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Vorwort. 


Für  diejenigen  wissenschafUichen  Vereine  des  Auslandes,  mit 
denen  unser  Verein  erst  neuerlich  in  Verbindung:  getreten  ist,  sei 
zur  Regelung-  des  gegenseitigen  Schriflenaustausches  hier  die  Be- « 
^M>T'ff!»g  Torangestellt ,  dass  die  JahreMcbrift  Ärffooia  früherhin  zu 
aehrmn  naleii  in  Doppelbanden  erschien,  deren  achler  Theüf 
in  ImcUbindleritoher  Zibhuif  aber  fOnfler  Band  dieser  gegen- 
wMge  ist  KOnftigldB  wird  Jedes  Jahr  regelmftssig  ein  Band  er- 
scheinen und  die  Zahlung  nach  Banden  die  bleibende 

Hier  ist  es  zuvörderst  unsere  Aufgabe,  die  Arbeiten  dieses 
Jahrganges  nach  Inhalt  und  Zweck  dem  geneigten  Leser  vorzu- 
führen. 

L  in  den  Urkunden  zur  Lebensgeschichie  der  Königin 
Agnes  von  Ungarn  wird  von  Hm. Dr.  Hermann  v.  Liebenau' 
die  Fttohl  erfiUll,  ein  altes,  tradilionell  noch  inuner  fortdanemdes 
Unrecht  gni  an  machen.  Denn  obschon  es  nun  Aber  Anfhonderl 
Jahre  sind  seit  den  an  Königsrelden  erfolgten  Tode  der  Königin 
Agnes,  11.  Jnni  1S64,  so  nmschwebl  doch  den  Namen  dieser  im 
österreichischen  Kaiserhause  wie  in  der  Eidg^enossenschaft  so  ein- 
flussreich gewesenen  Frau  noch  immer  die  abscheuliche  Vorstellung 
eines  durch  Menschenblut  lachend  hindurchwatenden  und  darauf 
mit  christlichen  Opfern  den  Himmel  stürmenden  Ueidenweibes.  So 
denkt  von  Agnes  hier  m  Lande  noch  jener  Qberwiegend  grosse 
Theil  der  Bevölkemng,  dessen  geschichtliches  Wissen  nicht  ftber 
die  ehiheimisohen  Chroniken  nnd  die  von  diesen  abhingigen  Hand- 
nnd  Lehrbücher  binausreidit  Langst  wohl  hatten  solche  irrige 
Meinungen  verschwinden  müssen,  hätten  die  schweizerischen  Obrig- 
keiten des  Landes  Urkundenschatz  nicht  eben  so  lange  mit  eifer- 
sttchtigem  Geize  verschlossen  gehalten,  so  dass  eben  dadurch  die 


vin  

düoiiiften  gereizt  wurden,  in  voreiUger  Hast  mit  ihrer  GeBchicliW> 
schreibmig'  sich  der  CSeechfchtsforscbang  weit  voraus  zu  drängen. 

Und  je  mehr  diese  frühesten  Chroniken  in  der  Folge  selbst  wieder 
zu  einer  Art  urkundlichen  Autorität  vorrückten,  um  so  öfter  schrieb 
man  sie  als  Quellen  aus,  so  dass  ein  guter  Theil  unserer  neuseil- 
liehen  Schul-  und  Volksschriften,  unserer  historischen  Dramen  und 
Romane  auf  ihnen  beruht  nnd  mit  ihnen  |0|iilftre  Wirkung  gemacht 
hat  Gegen  diesen  historischen  Aberglauben  hat  sich  fuerst  En- 
tydihis  Kopp  un  J.  1885  in  den  Urkunden  zur  Geschichte  der 
Eidgenössisdien  Bünde  Bd.  1,  pag.  84,  8S  zwar  kurz  aber  gründ- 
lich erklärt.  Herr  Hermann  v.  Liebenau  hat  nun,  vereint  mit 
seinem  archivskundi^en  Sohn  Theodor,  die  Mühe  nicht  gescheut, 
*  an  die  buchstäblich  genaue  Aufsammlung  aller  Urkunden  zu  geben, 
welche  Agnes  in  ihrer  Herrscherzeit  und  bis  ans  Ende  ihrer 
klösterlichen  Wittwenschaft  entweder  selbst  ausgestellt  hat  oder 
hat  ausstellen  lassen,  eine  grosse  Reflie  von  Dokumenlen,  die 
zwischen  Buda  und  KönigsfeMen  zerstreut  liegen  und  von  den 
Jahren  1299  bis  1864  reichen.  Diese  SSammhmg  liegt  hier  tot  und 
ist  das  Material  zu  einer  Lebensgeschichte  Agnesens,  mit  welcher 
der  thätige  Hr.  Verf.  gegenwärtig  beschäftigt  ist.  Somit  ist  ein 
im  „Geschichtsfreund-  Bd.  9,  :U  laut  gewordener  Wunsch  des 
Förmlichsten  erfilllt,  der  sich  geäussert  hatte:  „Es  wAre  einmal 
an  der  Zeit,  Königin  Agnes  von  den  Unthaten  zu  entlasten,  die 
ihr  die  Geschichtenmacher,  zn  deren  Produkten  auch  recht  ein- 
filltige  Schulbücher  allemeuester  Zeit  gehören,  an^ebflrdet  haben. 
Stoff  und  Beweise  htezn  sind  in  Fttfle  vorhanden.*  Aber  es  tat 
zugleich  noch  ein  anderer  Wunsch  von  nationalem  Belang  erftillt, 
nämlich  derjenige  der  ungarischen  Akademie  zu  Pesth,  mit  deren 
Abgesandtem,  dem  Grafen  Potka,  wir  selbst  schon  vor  einigen 
Jahren  zu  gleichem  Zwecke  das  Aargauische  Staatsarchiv  durch- 
sucht haben« 

II.  Die  Bescbreibvng  der  Schlacht  zn  Tlllmergen 
1656  gehört  dem  Mitkämpfer  In  diesem  Treffen,  dem  Pforrer  Keyser 
an  und  Ist  von  ihm  In  sein  Vilhnergner  Rlrebenbueh  eingetragen 

worden;  Grund  genug,  diesen  lebensfrischen  Originalbericht  hier 
zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen. 

III.  Die  Waldgräber  zu  Unter  -  Lunkhofen  gehören 
unter  die  ergebnissreichsten  und  wichtigsten  Alterthümer,  die  aus 
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wn6niKhet  %eH  mT  MorgMiadieai  Boden  bis  jetzt  entdeckt  worde« 
sind.  Werden  die  dorlen  begonnenen  Graberabdeckungen  künf- 
tigen Sommer  fortgesetzt  und,  wie  nicht  niebr  zu  bezweifeln  ist, 
unter  gleich  reichlicher  Ausbeute  nmneiiUich  an  Menschenskeletea 
ihm!  Schädeln,  so  wird  man  eherttns  einmal  die  Alteste  Schadet» 
g^vng  der  Sckweis,  hukßt  iiiiter  de«  Nanea  des  Sieii-Ty|Nie 
Maut,  aH  aMPeidieiidereai  Grunde  den  LnnUiofher  SobideHypas 
n  benennen  beben.  De  aber  eueier  diesen  stnnnnen  Ueberresten 
▼en  dem  hier  bestatteten  Geschiechte  der  Urceit  nne  niclls  Ifxmie 
firiebl,  als  die  herrenlose  Sage,  die  um  diese  Waldgraber  schwebt, 
60  glaubte  man  dem  eigenen  und  dem  Wunsche  eines  erfahrenen 
Freundes  folgen  und  die  Frage  behandeln  zu  diirlen,  in  welcher 
geschiohtiieben  Verbindung  diese  Graber  mit  der  sie  oeigebenden 
Lokalsage  stehen.  Hiemü  ist  aaf  dem  Gebiete  der  attli|aansohett 
FerMbungen  wobl  der  erste -enütliche  Tersnefa  gewagt,  die  Sage 
aar  Saehe  sn  macben.  Der  Verf.  ist  anf  Einwurf  and  Zweifel 
gefasst,  80  weit  es  seine  individnelle  Anffsssnng  betreffen  wird; 
jedoch  den  historischen  und  elhnographiiichen  Werth  der  von  ihm 
vertretenen  Sage  lasst  er  sich  gleichwohl  nicht  schmälern  und  hält 
es  in  dieser  Hinsicht  mit  so  gesunden  Leuten,  wie  U.  Zschokke 
war,  der  in  seiner  Baier.  Geschichte  2,  IV  äussert:  ,Aucb  die 
8age  ist  GeseUobte,  je  die  GesoUebte  des  Uerodot,  die  ans  nrilnd- 
lieber  UeberHefemng  das  Meiste  geeebOfft  hat,  ist  eine  sor  Voll- 
endung gesteigerte  Sage.** 

Man  Uttel  hier,  ein  sinnentstellendes  Textverseben  Tonwe 
verbessern  zu  wollen;  Seite  291,  Zeile  12  von  unten  lese  man, 
statt  Durchmesser.  Umfang. 

IV.  Aus  Hrn.  Hürbins  Bericht  über  die  von  ihm  zu  MUhlau 
gemachten  Aufgrabungen  einer  römischen  Wohnstätte  er* 
bellt,  dass  dadurch  nnaere  Saaunhmg  in  den  Besün  maneber 
rdHHscben  AntiqaiUlten  mid  nelurhistoriscb  belangreicber  Biniel* 
heilen  gekonunen  ist,  wonnter  nanienilich  eine  Reihe  fossiler,  von 
römischen  Handwerkern  angearbeiteter  Tfaierknochen  iffebört,  deren 
Alter  durch  die  dem  Berichte  beigegebenen  Analysen  annähernd 
bestimmt  ist.  Es  wird  sodann  unserm  Vereine  hiebei  auch  die 
Wahrnehmung  nicht  entgehen,  mit  welcher  Erudition  verschiedene 
Mitglieder  die  diesmaligen  Berichte  ihrer  Collegen  ergänzt  und 
ansgestatlel  haben.    So  haben  hier  Hr.  Dr.  Schaufeibael  als 
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AMtooi,  Hr.  BeL-Yerwiller  Htlfleli  ah  MMimaliMr,  M  HH«. 

Professoren  Schibier  und  Dr.  Simler  als  Chemiker  ihre  Fach- 
kenntnisse zu  unsern  antiquarischen  Untersuchungen  aufs  liberalste 
beigesteuert;  ein  Schmuck  und  eine  Grundlage  für  die  Arbeiten, 
ein  schönes  Zeugniw  filr  4ie  Rüstigkeit  der  Arbeiter  wie  Air  das 
eimridMige  Zmamiwawirken  der  YereiMutgiiflder. 

V.  Der  Aargra«er  Ast  TrmtMaan,  der  liea  aaf  TrauaBti 
fefimgeiiea  Herteg  Friedrich  den  Sdktaien  su  befreieii  versaoH 
Mea  «qB,  iat  meeras  Wiaeena  biilMr  noeh  sieht  TO«  der  Geaehiehle 
gekannt  und  genannt  worden ;  daher  haben  wir  die  Mühe  nicht  ge- 
scheut, die  Genealogie  seines  Geschlechtes  als  eines  aargauischen 
urkundlich  nachzuweisen,  soweit  der  Zwist  zwischen  Ludwig  dem 
Baiern  und  Friedrich  dem  Schönen  sowie  ihr  beiderseitiger  Einffaita 
in  der  damaligea  Schwei!  aagedaaert  hat 

Unaere  lelttjftbrige  Pnhlihation  ist  nicht  ohne  Beweiae  ainit- 
Hcher  Theihiahme  geblieben.  Die  danala  edMen  SS  aarganiachen 
Offiinngen  aimi  bereits  in  den  neuen  Band  der  Grimmschen  Weis- 
thümer  übergegangen,  wo  sie  ihre  würdige  und  dauernde  Ver- 
wendung gefunden  haben.  Unter  den  Urtheiien  auswärtiger  Jour- 
nale, soweit  sie  uns  persönlich  erreicht  haben,  erwähnen  wir 
besonders  einen  Aufsatz  in  dem  Morgenblatt  zur  Baier.  Zeitg.  1866, 
No.  298  n.  2M,  weil  deraelhe  mit  Sech-  nnd  Fachhenntniaa  Ter- 
faaat,  den  Leaer  nnd  den  besprochenen  Autor  ngieioh  belehrt; 
das  wahre  Merkseichen  echter  Kritft.  Anderwirla  iat  aogar  die 
Sor^alt  anerkannt  worden,  mit  der  daa  Namena-  und  Sachrei^ster 
unserer  Jahresschrift  herkömmlich  behandelt  ist,  und  ein  sehr  Ihäliger 
Forscher  hat  im  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde an  einem  Einzelfall  nachgewiesen,  wie  biedurch  neues  Ma- 
terial aa%ebracbt  und  für  Sprachforschung  und  Culturgeschichte 
mtabnr  geamM  whrd.  Gegenttber  aolchen  mehrÜMihen  frenndliohen 
Znatumnungen  wird  unser  heater  Dank  in  der  prttfendcn  Genauig- 
keit Bu  erkemien  aein,  welche  auf  Text  mid  Toxt-Eittntenuig 
auch  der  diesmal  Yorgelegten  Urkunden  Terwendet  worden  ist. 

Aar  au,  6.  März  1861. 

Hie  leMisgcber« 

« 
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Wohl  der  beste  Beweis  der  Thätijjkeit  des  Vereins  im  ver- 
flossenen Jahre  ist  der  vorliegende  Band  selbst.  Namentlich  dürfen 
wir  mit  Befriedigung  auf  den  Umstand  hinweisen,  dass  die  Zahl 
der  Mitarbeiter  an  den  Publikationen  des  Vereins  von  Jahr  zu  Jahr 
im  Wachsen  begriffen  ist:  Es  liegt  hierin  die  GaraoUe  fiir  die 
Dauer  und  den  Erfolfr  unserer  Bestrebungen. 

Ein  Gebiet  der  Alterlhumsforschung,  welches  dieses  Jahr  zum 
ersten  Mal  in  grössenn  Mafsstabe  von  UM  bebaut  wurde,  ist  das- 
jenige kehisch-germanischer  Ausgrabungen.  Aoaier  den  »i  Lank- 
liefen  und  zu  Mühlau  mit  Erfolg  betriebenen  Auagrabunfren  wurde 
noch  ein  ähnlicher  Versuch,  römische  Altertbfim^  betreffend,  ge- 
macht. In  der  Nahe  der  GipsmOhle  im  Jun  hinter  dem  Dorfe 
Kmtigen  liegt  am  Fnaae  der  Wasaerflnh  eine  Bergmatte,  mit  jungem 
Laubwerk  bestanden.  Hier  atieaa  man  in  ein  paar  Fuss  Tiefe  auf 
efaie  t  Faaa  starke  Schiebte  TOn  rOnuacben  Plattensiegeln,  jeder 
von  1  Fuss  Breüe,  die  lusammen,  wie  es  den  Anacbehi  bat,  einen 
Gewdibebogen  gebiUet  haben.  Die  ganze  Lage  ist  nwar  noch 
regelatitesig  geaohKhtet,  allein  gebrochen  und  zertrümmert.  Dabei 
liegende  TrOmmer  von  Geachirr  sind  theiis  glasirt,  thells  aus  dickem 
Grua  ateinbart  gebacken.  Auch  gegossene  Pavimenttrttmmer  und 
tiefe  Aschenhaufen  kommen  vor,  sonst  Jedoch  wurde  hier  nichts  zu 
Tage  gefördert. 

Es  sind  Schritte  geschehen,  welche  auf  die  baldige  Veröfienllichung 
eines  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft  entsprechenden  Katalogs 
der  kantonalen  Münzsammlung  holTen  lassen.  Dagegen  müssen  wir 
bedauern,  dass  unsere  bereits  langjährigen  Bemühungen  um  die 
Anordnung  der  unumgänglich  nothwendigen  Registratur  des  Staats- 
archivs bis  heute  dem  erwünschten  Ziele  noch  immer  nicht  näher 
gekommen  sind. 

Wenn  das  rasche  Wachsthum  unserer  Vereinssammlnnffen  und 
ttaaerer  AiUiothek  als  augenftdiiges  Zeicfaea  des  Gedeihen«  begrui»s( 


xn 


werden  moss,  so  hatte  hingegen  der  Mangel  an  geeigneten  md 
aoareichenden  Lofcalttftten  zur  Anstellung  und  Aufbewahrung  von 
Tag  zu  Tag  sich  empfindlicher  gemacht.  Un  io  willkemmener  war 

das  Anerbieten  von  Hrn.  Oberstlientenant  E. Rothpietz,  uns  für  einal- 

weilen  einen  Saal  im  „Alten  Thurme"  allhier  zu  freier  Benutzung- 
zu  überlassen.  Nalürlicii  wurde  dieses  Anerbieten  soliurt  mit  Dank 
angenommen ;  es  wird  unsere  Sammlung  vom  nächsten  Frühliag- 
an  dort  zur  Aufstellung  kommen. 

Bei  diesem  Anlasse  sei  auch  der  Miltheiluntr  kurz  Erwähnunsf 
^ethan,  welche  unterm  KI.  October  vorigen  Jahres  in  der  General- 
versammlung der  historischen  Gesellschaft  zu  Bremgarlen  von  Seile 
des  Iii.  Präsidiums  (remacht  worden  ist,  dass  nämlich  die  hohe 
Regierung  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  bei  dem  Grossen  Rathe 
Anträge  hinterbringen  werde  auf  Erstellung  von  Räumlichkeiten, 
in  welchen  die  aargauische  Münzsammlung  und  die  Glasgemälde 
des  Klosters  Muri  können  nntergebracht  werden. 

Oeffentliche  Vorträge, 
76raiis(alt6t  vom  Voiaiaiide  der  histomdien  Gesellschalt 

tai  Wiüer  IMy^i 

1.  (Jeher  die  Helvetier,  von  Hm.  Dr.  Bflbler. 

2.  Das  Rolandslied,  Ältestes  firanzösischea  Epos,  von  Hrn.  Prof. 

Hnnziker. 

S.  Das  Freiamt  zur  Zeit  der  Helvetik,  von  Hm.  Fflrspr.  Weissenhach. 

4.  Hebel  als  Humorist,  von  Hrn.  Prof.  Rochholz. 

5.  Ueber  den  internationalen  Handel  im  Alterthum,  von  Hm. 

J.  Dolder. 

6.  Das  Blut  im  menschlichen  Korper,  von  Hrn.  Dr.  SchaufelbüeL 
1.  Ueber  allchrislliche  Kunst,  von  Hrn.  Furspr.  Tanner. 

8.  Der  Schweizersoldat  in  Frankreich  im  XYU.  Jahrhundert,  von 
Hrn.  Reg.-Ralh  Welti. 

Bei  der  Generalversammlung,  die  im  Spätherbst  18ü5  zu  Rhein- 
,  felden  abgehalten  wurde,  hatten  die  dortigen  Freunde  die  Auf- 
merksamkeit, eine  schöne  Reihe  römischer  und  mitlelallerlicher 
Fundstücke,  Handschriften  und  seltene  Urkunden  in  geschmack- 
voller Auswahl  der  allgemeinen  Beschauunjr  im  Sitzungssaale  des 
dortigen  Rathhauses  vorzulegen.  Unter  den  geschäftlichen  Ver- 
handlungen ist  der  Beschluss  zu  erwähnen,  wornach  künftighin  die 
„Argovia"  jedes  Jahr  zu  erscheinen  hat.  Hr.  Bezirksverwalter 
Hflnch  hielt  einen  mit  reichem  Fachwissen  ausgestalteten  Vortrag 
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über  Umfang  und  Belang  unserer  kantonalen  Münzsaminlung,  grie- 
chisch-römische Serie;  ebenso  Hr.  Stadlpfarrer  Schröter  einen 
solchen  über  die  Kriegsschicksale  und  Belagforungen,  welche  die 
Stadt  Rheinfelden  zu  bestehen  hatte.  Dabei  wurde  ein  im  dortigen 
Archiv  neuerlich  aufgefundener  Plan  dieser  ehemaligen  Festung  mit 
vorgelegt. 

Bei  der  am  15.  October  18C6  zu  Bremgarten  abgehaltenen 
Generalversammlung  erstattete  der  damalitre  Hr.  Reg.-Rath  Dr.  Welti 
seinen  Präsidialbericht  über  den  Gesellschansbesland.  Nach  Abnahme 
der  Jahresrechnung  und  Beendigung  der  Gesellschafls-Angelegen-  • 
lieilea  hieUen  Vorträge  :  1.  Hr.  Professor  Rochholz,  über  die  Aus- 
grabnigea  za  Lunkhofen;  2.  Hr.  Fürsprech  Plazid  Weissenbach: 
Bremgarten  zur  Zeit  des  Alten  ZOrcherkrieges ;  8.  Hr.  Lehrer 
Hürbia,  Ober  die  rOwscben  Ausgrabungen  zu  Mühlau.  Sehr  ver- 
dankenswertb  war  die  Aufmerksamkeit  der  dortigen  Stadtraths- 
bebArde,  das  OrigiathauiosGriirt  der  Cbronik  Schodelers,  ein  Unieam 
des  dortigea  StadtarehiYS,  iai  Sitson^ssaale  den  Milgfiedeni  zur 
Eiasidit  vorznlegea. 


Zuwachs  der  Bücher-  und  Alterthtlmer- Sammlung 
der  historischen  Gesellschaft  seit  1865. 

a)  incksfbfMtMi. 

Von  Hrn.  Fürsprech  Amiet  in  Sololhurn  :  Seine  Schriften :  Chevalier 
Victor  von  Gibelin.  Ein  Beilrag  zur  Geschichte  des  Schreckens- 
tages vom  10.  August  1192.    Bern,  ISöü,  8. 
Die  frühere  Prieslerschafl  des  Ruraikapitels  Buchsgau  und  die 
Pfarrkirche  Fulenbach.    Solothurn,  1849.    gr.  8. 

Hrn.  Dr.  J.  J.  Bäbler  in  Bruffsr :  Seine  Schrift :  Thomas  von  Falken- 
stein  und  der  Ueberfall  von  Bruirir.    Aarau,  IStJl. 

Hrn.  Kant.-Schüler //<7//r.  Hinhrr  in  kultigen:  Geschichte  dos  178^J 
vor  den  Gerichten  zu  Aarau  und  Bern  entschiedenen  Wechsel- 
prozesses zwischen  dem  Kläger  Freiherrn  Anton  von  Roll  und 
den  BeklafTten  Ernst-Hunziker  u.  Comp,  von  Aarau.  S.  540.  fol. 

Hra.  M.  A,  Bkmckei:  Seine  Schrift:  Numismatique  Vallaisanne. 
Notice  sor  quelques  moanaiea  in^ditea  de  röcbövö  de  Sion. 
Lausanne^  18G4.  4. 

Hm.  Dr,  V,  A,  Fechter  ia  Basel :  Beitrüge  zvr  vaterUndischea  Ge- 
.  schichte.  Heraasgeg.  t.  d.  histor.  Gesfeb.  in  Basel  Bd.  VHL 
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UmU  18«6.   am  Hrn.  Dr.  Feohlm  AMMndiangr:  Der  Ge- 
•cUclitMelreaper  Joh.  WBÜ»  In  leinem  Briefwechsel  mit  Pet. 
Ochi.  1775—1186.) 
Neujahrsblatt,  XLIV,  für  Basels  Jugend.  IStiii. 
Hrn.  Dr.  J.  B.  G.  Galiffe  in  Genf:  Seine  Schrift:  La  question  et 
la  polemique  dano-allemandes  ä  propos  des  duches  de  Slesvig 
el  de  Holstein  elc.    Gen^ve,  1866.  8. 
Um.  A.  Gatschet :  Seine  Schrift :  Promenade  onomatologique  sur 

les  bords  du  lac  Ltniian.  Berne,  1861. 
Hrn.  Dr.  H.  Hartmann  in  St.  Gallen :  Sein  Urkundenbuch  der  Abtei 
St.  Gallen.   Theil  II,  Jahr  840  —  920.    Zürich,  Höhr,  18()6.  4. 
Hrn.  Lehrer  Herzog  in  Aarau  :  Freie  Stimmen.  Jahrg.  80.  I  Band. 
Sladtrechlsbrief,  welchen  der  Graf  Rudolf  v.  Habsburg  im  J.  1264 
denen  von  Winterthur  ertheüte.  Festwiuift  von  Gg.  Geüfass. 
Winterthur,  1864.  4. 
Hm.  Lehrer  Hmber  in  Lupftir :  Zwei  ge^mekte  bernische  Mandate» 
das  eine  vom  3.  Mai  1116,  das  andere  —  Errichtung  einer 
Militärschule  betreffend  —  oline  Datum. 
Hrn.  Rabbiner DrifofinrlM^inLengnau:  Jahrbuch filr  die Geaehiehte 
der  Juden  und  dea  Judenthuma.  Dritter  Band.  Leipsig,  186S.  8. 
Hrn.  Pfurrer  Mülkr  in  Rupperawyl:  Muma  et  Antemurale  (von 

Bnd.  Stnder  0.  B.).  Iteg,  1720.  4. 
•Hm.  Äntg,  PoUkaat:  Sein  Werk:  Liber  de  rebus  memorabOioribua. 

Gmtingen,  1859.  4.  « 
Hm.  Oberatlieutenant  £.  tMkpkin  tn  Aanm ;  Geaetzliche  Beachlttaae 
der  beklen  gesetzgebenden  Räthe  und  dea  Dürektoriuma  der 
helvetiachen  Republik.   1198.  Mai,  Juli,  August  (8  Binde). 
Materialien  zur  Geschichte  des  Standes  Zürich.  Heftl — t.  1798. 
iMiscellanea  Tigurina,  1.  Thl.    Zürich,  1122.    (1  Band.) 
Freie  Stimmen  über  das  aargauische  Verfassungswesen.  1881, 

Februar  bis  Mai.    (1  Band.) 
Deliciffi  urbis  Bernje.    Zürich,  1132.    (1  Band.) 
Auflagensyslem  der  helvetksc  lien  Republik.    Bern,  1800. 
Simler,  Josua,  Von  dem  Regiment  der  löbl.  Eydgenossenschaft. 
Zwei  Bücher.   Neu  mit  Anmerkungen  erläutert  etc.  von  Hs. 
Jak.  Leu.    2.  Aufl.    Zürich,  1135.  4. 
Zachokke,  Heinr.,  Helvetischer  Genius.   Bd.  1,  Heft  1  u.  2.  Lu- 

Zern  und  Zürich,  1199.   (2  Hefte.) 
Helvetische  Monatsschrift  von  Höpfner.   1199  Heft  1  u.  2;  1800 
.    Heft  3,  4,  5,  1  (S  u.  4  doppelt);  1801  Heft  €  (doppeU)  und 
1802  Heft  8  (doppelt).  Im  Gänsen  12  Hefte. 
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Protokolle  der  schweizerischen  Musikgeselischafl,  24  Hefte.  1808, 
1809,  1812,  1816,  1818,  1820,  1822  —  30,  1838  u.  1840. 

Anleitung  für  sammlliche  Mitglieder  der  schweizer.  Musikgesell- 
Schaft  während  ihrer  Versammlung  zu  Bern  vom  1. — O.August 
1821  (nebst  einem  Sangerzeichen}. 

Tafellieder  hiezu. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Tages.  Bd.  I,  Hefl  1 — 4.  Bern,  1801. 
Hirzel,  Sal.,  Zürcher  Jahrbücher.  Bandl— V.  Zürich,  1814— 1819. 
Neues  Museum,  schweizerisches.    119^  Hell  1 — Xil;  1194  Heft 

l  — Xil^und  n9t;  Heft  I  -III  u.  V. 
Balthasar,  Jos.  Ant.,  Helvetia.    1823  Heft  2,  1826  HeR  8. 
Verhandlungen  der  helvetisch.  Gesellschaft  von  1163,  1169,  1180 

(3  Bände},  1189  —  1191  (9  Heae),  1821—18:^8  (18  Hefte). 
Verfassungsgesetze  der  belvet.  Gesellschaft.    1831  (1  Heft). 
Zsehokke,  H.,  Rede  an  die  helvetische  Gesellschaft  zu  Schinz> 

nach  (das  VerhiUnisa  der  helvet  GeaeUscbaft  som  ZeMaUer), 

gehaltoi  xn  Sohinxnach  am  12.  Mai  1829. 
Rnigger,  Dr.,  Uber  die  pofitiaclM  VerkdBeniBgMoht  uurerer 

Tage.  1798. 

Veriundhiogeii  uad  Gesehiobten  der  hehretiach-nifilftriscbee  Ge- 
aellaclMft  nm  Amn  1779—1788.  Basel,  1788. 

Verbandlnngen  des  aarganisdieii  Grosaei  Rathe»  1880,  Ne^rember 
•ad  Dexember,  1882,  1888,  1885  1 0.11,  und  1886.  (8  Bände.) 

Ferner  noch: 

UngefUur  70  einielne  Broaehttren  vencfaiedenen,  aeiit  den  Aar-  * 
gau,  mi  Tbeil  ancb  die  Kantone  Baael,  Bern,  Lniem,  Sein* 
tbnm,  Waadt  nnd  Zttricfa  betreffenden  InbaHa. 
Hrn.  AH-Stadtanunann  Schmutaiger-^iMer  in  Aaran :  Fiknf  Binde 

„Gesetze  und  Dekrete  der  helvetischen  Republik*'  1798—1800. 

Hrn.  Pfarrer  Schröter  in  Rheinfelden  :  Ehrsam,       Mulhouse  et  ses 
anciennes  libertes.    Mulhouse,  o.  J.  8. 

Hm.  Prof.  Otto  Sutermeisler  in  Aarau  :  Fricdlttnder,  S.  R. ,  Aua- 
wahl von  prosaischen  und  poetischen  Werken,  (lü  erhabenem 
Druck  für  Blinde.)  Philadelphia,  1839.  fol. 
Programm  der  thurgauischen  Cantonsschule  für  das  Schuljahr 
1851/58.  (Mit  einer  Abhandl.  v.  P.  Müller:  „Tabulte  novap".) 
Meyer,  J.  Heinr.,  Blatter  aus  der  Geschichte  von  küsnach.  Zürich, 
1863.  8. 

Sitten-Ordnung  und  Satzungen.  Von  einer  Obrigkeit  Löblicher  Statt 
Baden  imfirgew.  Für  ihre  Burger  Einwohner  auflgesetzt.  1678.4. 
Senn,  Nik.,  die  Werdenberger  Cbronik.  Cbur,  1860.  8. 


Bodner,  J.  J,,  Sckweiatfritohe  Sdniispiele.  WAhehnTett;  oder  der 
ftfthrticheSdiaw.  Gesilers  Tod;  odor  das  eilogte  Rmblhier.  Der 
alte  Hoinr.Y.MelcIrtlial;  oder  die  aosgetretema  Augen.  177S.  12. 

Fröhlich,  A.  B.,  Schweizeriieder.  Aarao,  Chriaten.   1891.  16. 
Hm.  Pfiurrbelfer  üreckr-lmhof     Aara«:  Seiae  Arbeit:  Das  ali- 
römische  Landhaus  in  Bflelisacher,  Kta.  Aargau. 

Nif,  Geschichte  dea  Stiftes  Berontlnater  luid  des  Kloatera  Muri 
(Progranm  der  Bezirksschule  Muri,  1S64/65.) 

Meng,  Geschichte  des  Amtes  und  der  Pfarrei  Muri  (Programm 
derselben  Schule  185S/H1.) 
Hrn.  Prof.  W,  Vischer  in  Basel :  Seine  Schrifl :  Anliko  Schieuder- 
geschosse.  Einladuntrsschrifl  zur  Feier  von  Wini^eimanns  Ge- 
burtstag.   Basel,  18t>().   gr.  4. 

h)  laadtehriftea. 

Hrn.  Kanl.-Schöler  Ileinr.  Birchci-  in  Kütliffen  :  IX  Per^amenlbriefe 
über  Güterkauie  in  den  Gemeinden  Erlinsbach,  Kültigen  und 
Biberstein  von  den  Jahren  Xti20  bis  1694,  beurkundet  von  der 
Vofftei  Biberslein. 
Zwei  alle  Urkundenabschriflen  von  Uil2  und  1636,  betreff,  eine 
Eheberedung  und  eine  Verkonunniss  Aber  Zersttkckehing  dea 
Herrenhofes  in  Biberstein. 

Um.  Lohrer  Haber  in  Lnpfig :  9  Urkunden,  zum  Theil  auf  Per- 
gament, meist  Gültbriefe,  Obligationen  etc.,  theilweise  auch 
Abschriften  von  Mandaten. 

Um.  Bezirkslehrer  J.  V.  Hurbin  in  Muri :  Urkunde  von  161 1 :  Die 
Y  Katholischen  Orte  ertheilen  den  drei  Aemtera  Hitzkirch,  Muri 
und  Yihncfgen,  dasa  aie  ihre  Feldseichen  nnd  Fahnen  wieder 
anlHchten  nnd  fikhren  dOrfen.       Siegel  in  Kapseln  hftngen.> 

Um.  Dekan  Ifen^  in  Muri:  Bericht  flher  den  Leichen-  nnd  Grab- 
beihnd  dea  1682  zn  Wettingen  begrabenen  Aegyd.  Frankricher 
aua  Schwyz,  Unterachreiber  des  Kloatera  Wettingen,  bei  deaaen 
Wiederansgrabnng  1809,  mit  Beifügung  der  im  Grabe  gefhn- 
denen  Medaille. 

Um.  Ah-Stadtammann  Scknulsiger-' Mutter  in  Aarau:  Ein  Band 
Manuacripte  helvetischer  nnd  zOrcherischer  Begebenheiten  (vom 
Jahre  1114  bis  1652). 

Hm.  Pfarrer  Schröter  in  Rheinfelden :  Der  Stadt  Mühlhausen  pri- 
vilegirt*es  Bürgerbuch  bis  zur  Vereinigung  dieser  Republik  mit 
Frankreich  im  J.  II 98.  Herausgeg.  von  ISikol.  Eiirsaui, 
Stadlarchivar,  lö5Ü.  fol. 
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Hrn.  Gebr.  H.  und  Jai  WaUlesbühl  von  Brenigarten :  Chronik  der 
Kirchenreformation  der  Stadl  Breingarlen  von  1527  bis  1529, 
aus  dem  Stadlralhs- Protokolle  durch  Schultbeiss  Honegger 
gezogen. 

Eine  Sammlung  abschriftlicher  Statutarrechte  und  Vertrilge: 

1.  Wasserungsrechte  zu  Jonen.  1594. 

2.  Streit  zwischen  Zürich  und  Br^mgarten  über  das  im  Keller- 
amte  ihnen  /ustandige  Jurisdictionsrecht. 

3.  Twingrodel  des  Kelleramtes  oder  Oflnung  vim  LunkliofeiL 

4.  Um  Fall  und  Ehrschatz  im  Kelleramte. 

5.  Um  Gcnossfami  und  Ungenossfami  daselbst, 
tl.  Der  Freienämlcr  Landgerichtsordnung. 

7.  Lehenbrief  für  die  Vogtei  Oberwil,  1699. 

8.  Alter  und  UmsohrifleB  der  8  Glocken  der  Stadt  Bremgarten. 
Bm.  Besirkslehrer  ZlmowniMMfi  in  Brenigarten :  Rappenwefla  Be* 

lagenmg  1656.  4. 
Paaatonaspiel  vom  Leiden  und  Tod  Christi  und  dem  JOngsten 
Gerielite.  In  Raunen.  172S.  4. 

c)  Kartenwerke  nad  Bilder. 

Hrn.  Mechanlkus  JKem  in  Aarau :  Meyer,  J.  R.,  Atlas  der  Schweiz. 

Aaran,  1186.  (16  Folioblatter  in  Knpfmlieh.) 
Hm.  Prof.  Otio  Stttermeister  in  Aaran: 

a)  Album  autographiquc.  1855.  Handschriften  1.  von 
Raphael,  Pietro  Perugino,  Micliel  Angcio,  Tiziano;  2.  von 
Hugo,  Uhland,  Byron;  3.  von  Zwingli,  Luther,  Calvin, 
Melanchthon;  4.  Galileo,  Voila,  A.  v.  Humboldt,    quer  fol. 

b)  Fünferlei  politische  Karrikaturen  über  die  amerikanischen 
Präsidenlschaftswahlen  seit  1841.  New-Yorkby J.Childo.  fol. 
£ine  Zürcher  Karrikalur  aus  der  Straussenperiode. 

d)  Antiquitäten. 

Hrn.  Stadtrath  Businger  in  Rheinfelden :  Ein  eiserner  Schlüssel,  ge- 
funden auf  dem  Kapuzinerberge  bei  Rheinfelden, 
Hrn.  Bozirksverwalter  Müttck  daselbst: 

1.  1  Lanzenspitze,  gefunden  in  dem  sog.  Bächtelengraben  bei 
Ryburg,  an  der  Stelle,  wo  die  Sparen  der  «Burg^  liegen. 

2.  1  irdenes  Geschirr  sammt  1  Nagel  nnd  1  Münze,  aas 
einem  Grabe  zn  Kaiserangat. 

S.  1  Pfeilspitze  ans  Kaiserangst,  1  SohnaUe  von  Hessing'  nnd 
1  Bmcbstttck  einer  Hessingspange,  eben  daher. 

Aft^ri«  T.  II 


Digitized  by  Google 


Hm.  Batebof-lMpelBimr  B$lkpim  te  Aum : 

Sn  rMadies  HoMm  (gttÜndaB  tn  OterlM  M  Sillr). 
2  deolfdie  BisenfoUissel  tob  St  Jakab  «i  der 

Birs,  der  andere  mu  dem  Schlosse  PfefliiigeB). 
2  eiserne  PMspÜMn  von  St  Moli. 
Ein  Ttblean  von  rOnlieheR  Ziegelabdrfiolm  nad  andern 
antiquarischen  Pnndslttekea,  in  RahaMu. 
Hrn.  Pfarrer  Schröter  in  Rheinfelden : 

1.  Ein  Stiefel  einer  Dolch-  oder  Schwertscheide  aus  Kaiseraugst. 

2.  Eine  ri)inis(  he  Geschirrscherbe,  gefunden  in  der  Kahe  des 
Görbeihofes  bei  Rheinfelden. 

3.  Eine  Pfeilspilze,  gefunden  bei  der  Burgruine  Homburg 
bei  Frick. 

4.  Eine  Lanzenspitze,  ijefunden  auf  dem  Schlosse  bei  Magden 
(ehemals  römischer  Wartthurm). 

5.  Eine  Pfeilspilze,  gefunden  in  der  Nähe  von  Rheinfelden. 
Hm.  Kanlonsschüler  Alois  Zumstefj :  Antike  Gemme,  Füllung  eines 

goldenen  Fingerringes,  beides  in  der  östlich  vom  Dorfe  Wyl 
im  Meltauer  Thale,  Bez.  Laufenhurg,  gelegenen  Ackerslrecke 
Buägerten  gefunden. 

n.  Mit  aadem  Vereinen  aiiBgetauBoht. 

UracfcscluifteB. 

Fofi  4er  aUg,  sekwei*.  gemshidUsforsch,  QueUidiaß:  Bd.  XV  ihres 

ArchiYs  tltar  sdiweicer.  Geschichte. 
Aitfor.  Verein  der  V  One:  Regisler  oder  Verseichnisse  m  Bd.  I 
bis  V.  mit  XX  des  Geschicirtefrenndes.  Beaib.  Ton  Jos.  Loop. 
Brandstetter.  186$. 
Band  XXI  seines  Geschichtsfrenndes. 
Von  der  Booms  ^MHokre  de  laSuitee  romande:  TomesXXi.XXI 

ihrer  H^moires  et  docnments. 
Von  der  GeeeUsch,  f.  wUerländ,  ÄUerthilmer  in  Baeel,-  Vischer,  W., 

antike  Schleudergeschosse.   Basel  1866. 
Vom  histor.  Verein  des  Kt.  Bern:  Seines  Archivs  Bd.  VI,  Heft  1. 
Misior.  Verein  in  St.  Gallen.   Vita  Joachimi  Yadiani  per  Joannem 
Kesslerum  conscripla.  1805. 
Seine  Millheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte  III,  V  et  VI. 
Sein  Neojahrsblatt  für  1866:  Zwei  St.  Gallische  Minnesänger, 
Dir.  V.  Singenberg,  der  Truchsess,  und  Konr.  v.  Landegg,  der 
Schenk.    St.  Gallen  1866.  4". 
Das  alte  St.  GaUeo.  1867. 
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JMM  90lioma  GmtmU:  Htesirw.  Tom  Jß».  AtaAm 

BoBeliB  1865/G6.  No.  ^9  98  i.  29. 

SiciHS  d*histoire  et  d^archSohpe  de  Genh>e:  Ihre  M^moires  et 

docunienls  T.  XYI"»«.  livr.  1.  Gen^ve  1866. 
Das  von  ihr  publicirle  Werk:  Regesle  Genevois  ou  Repertoire 
chronolog^ique  et  analytique  des  documents  iinprimes  reiatifs 
ä  1  histoire  de  ia  ville  et  du  diocdse  de  Gen^ve  avant  rannte 
1812.  Gen^ve  1866.  Fol. 
Wem  hisior.  Verein  des  Ku  Gianu:  Hefl  II  iL  III  aeines  Jahr- 
buchs. 1866. 

GtfcfUchtsforsch.  Gesellsch.  ixm  Graubilmlen:  Ritia.  Mittbeilaiigeii. 
in.  Jahrg.    Chur  1865. 
BOadneriscbe  Geachichtssühreiber  und  Ciiromaten.  VU.  Herauag. 
van  Cmr.  t.  Hoar. 

Biiktr.  mUiquar.  Verem  de9  Ki,  Sthafhmuen:  Seine  Beiträge  zvr 
vaterlftndiachen  Geachichte.   Zweitea  Heft  Scbaffb.  1866. 

Von  der  anliquar.  Gesellschaft  in  Zürich :  Ihrer  Mittheilungen  Bd.  XV 
Heft  4  u.  0:  „Ueber  alle  Oefen  in  der  Schweiz,  namentlich 
im  Kt.  Zürich.  Von  W.  Liibke**  —  und  „Etlmülier,  die  Fresco- 
bilder  zu  Konstanz  aus  dem  Anfantr  des  XIV.  Jahrhunderts.^ 
V(m  der  estldndischen  literar.  Gesellschaft :  Archiv  für  die  Gesch. 
Liv-,  Est  -  u.  Curlands.  Herausg.  von  C.  Schirren.  Neue  Folge. 
Bd.  1— V. 

Ihrer  Mittheilungen  Heft  1  u.  2. 

S  Monographien  verschiedenen  Inhalts. 

Jalureabericht  d.  GeaeUactiaft  von  1864  o.  1865. 

fcret»  f.  GetckUMU  «.  ASUrthmukmdn  an  RwUs/uri  a.M.:  Archiv 
filr  Fnnkftarta  Geachichte  0.  Kunat.  Nene  Folge.  Band  ilL 
Frankf.  a.  M.  1865.   gr.  S^. 

Mittheilungen  Bd.  n  Heft  4,  Bd.  HI  Heft  1.   1864  n.  1865. 

Batton's  örtliche  Beachreibaiig  der  Stadt  Frankfart  a.  M.  Heft  III 
(Beschreibung  der  Altstadt  und  zwar  des  südlichen  und  west- 
lichen Theils  der  Oberstadl).  Frkf.  a.  M.  1864.  8°. 

Neujahrsblatt  des  Vereins  ftir  1864  u.  1865.  (Joh.  Dav.  Pas- 
savant. Ein  Lebensbild  von  Dr.  Adolf  Korniil.  Ablh.I  u.  IL) 
Frkf.  1864  u.  1865.  4". 
tMUrger  AUerthunuverein :  Heft  U»  lU  iL  IV  aeiner  Mittheilungen 
von  1865,  1864  u.  1865. 
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FoM  Vtteim  fit  keu.  Gmddekle  «.  Lmdetkmde:  Seliiar  ZeHsiMI 

neae  Folge  Bd.  I  Heft  1. 
Urkimdenlnicli  des  Kkralera  Gennerode,  ver£  ¥0n  JoL  SelMiMfce. 
YeneichiiiM  der  Bibliothek  dee  Tereiiis. 
SeiMT  IHltlieilugreii  No.  20— 
Ei$tar.  Verein  fiir  Niedersachsen:  Seine  Vereinsschrifteii : 
Zeitschrift.    Jahrg.  1864  u.  1865. 
Programm  u.  Statut  des  Vereins.    Hannover  1858. 
Achlundzwanzigbte  Nachricht  über  den  hislor.  Verein.  Hannover 

1865. 

Vorn  German.  Musefwi  in  \umberg :  Seine  Vereinsschrift:  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeil. 
Zwölfler  Jahresbericht,  für  1865. 

Vom  Verein  für  Alterihutnskimde  im  Rheinkmde:  Seiner  Jahrbücher 
Heft  XXXVII  bis  XL. 

OberlausUzisrhe  GeselUch.  d.  Wissenschaften:  Ihres  Neuen  Lau- 
sitzischen Magazins  Bd.  XLIl  erste  iL  zweite  Hülfte  (ß  HefteJ^ 
Görlitz  1865,  u.  Bd.  XLIll,  1866. 
Ihre  Denkschrift  zur  Jubelfeier  des  k.  Pfarrers  Dornick  am  2.  April 
1865  (enthaltend  metrische  Uebersetz.  einiger  Psahnen^.  Görlitz 
1865.  4». 

Von  der  geogr.  GeseUschaß  in  Wien:  Ihrer  MiUheiliingen  Jahrg. 
Vin  Heft  2  u.  Jahrg.  IX. 

Vom  Ferdinandemn  m  imubruck:  Runkelsteiner  Fresken. 

Vom  Verein  fiir  mekknb»  Gesch,  ii.  AUertkmnskimde  in  Schwerm^ 
Seine  Jahrbflcher  a.  Jahresberichte  Bd.  IS  bis  80  von  1848 — 
1865  nebst  Register  zn  den  20  ersten  Bftnden. 

m.  Angekauft. 

a)  incksckrtflten. 

Gaischel,  ortsetymoiog.  Forschungen.  Hefte  II,  ill  u.  IV.  Bern  1865 
u.  1866.  8". 

Lisch,  Dr.  G.  C.  Fr.,  Pfahlbauten  in  Meklcnburg.  Schwerin  1865.  8*. 

Heer,  Dr.  Osw.,  die  Pflanzen  der  Pfahlbauten.    Zürich  1865.  4*. 

Nilsson,  die  Ureinwohner  des  Skandinavischen  Nordens.  Aus  dem 
Schwed.  übers.    Hamburg  1866.  8*. 

Grenser,  A.,  (lio  Wappen  der  XXII  Kantone  Schweiz.  Eidgenossen- 
schaft.   Braunschwciff  1866. 

Sybel,  H.  v. ,  historische  Zeilschrift. 

£oUhast ,  August,  Wegweiser  durch  die  Geschichtswerke  des  europ. 
Mittelalters.  BerUn  1862. 
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b)  Alto  BU^er. 

21  Stücke  alie  Aosichten  voa  aarg.  Gegenden  und  Ortscbaflen  etc. 

c)  Autiquitaten. 

2  Steinmesser  aus  rolhem  und  gelbem  gemeinem  Ja^is. 

1  Steinpfeil  aus  gelbem  Feldjaipia. 

2  Spinnwirtel. 

1  schwedischer  ReitersftbeL 

1  grünglasirtes  Kügelcfaen  aus  Terracottt  in  Terrebratolaform. 
1  ailberae  Denkmünze  auf  die  Schlacht  von  Hurten. 

IV.  Ueber  die  durch  Ausgrrabungen  von  der  Qesell- 
achaft  erworbenen  Antiquitäten 

geben  die  besOglichen  auaftthriioheren  Hittheilungen  der  Yeretnt- 
adirift  des  henrigen  Jahrgangs  näheren  Anfiiehluw. 
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Qesellscliaf  ts  -  Rechnungen. 


Bei  der  am  14.  December  1S65  in  Rheinfelden  stattgefundenen 
General verBiiiiinluDg  sind  abgelegt,  geprüft  und  genehmigt  worden: 


1)  Bie  Jakm-AeckMug  ff 

Dieselbe  veneigt: 

An  Einnahmen:  Fr.  Ci. 

KMsa-Saldo   1233.  91 

SIntfbeilnr   200.  — 

liello*BiimtluDo  der  biflorifclien  Vorierangen    •   •   .  52i.  — 

Jahresbeiträge  tob  205  HilfUedfltB  i  Fr.  5   .    .    .   .  1025.  — 

Eiatrilisgelder  von  28  nenen  Mitgliedern  A  Fr.  2    .   •  56.  — 

Von  der  Aarg.  Bank,  Deponlenxins   25.  50 

Verschiedene!   15.  15 

Sa.  8016.  5(> 

An  Auagaben : 

LiBt  spesifizirter  Rechnung  m  Summ   1849.  53 


2)  Bie  JahiM-iMhiug  1M4. 

Dieselbe  Teneigt: 
An  Einnahmen  : 

KasM- Saldo   1227.  OS 

SiMtriieiIng   200.  — 

Netto -BiBMlne  der  hialorifdieB  VoriMUifeB    .   .  .  485.  50 

Jahreebeitrige  tob  199  Ktgtiedeni  A  Fr.  5  ...   .  995.  — 

EintritUgeld   2.  — 

BaakdepoiiteB-  Bad  OblifitiOBeB-ZiBM   53.  90 

Sa.  2965.  4t 

An  Ausgaben : 

Laut  spesifizirter  Rechnung  in  Sonuna   216.  80 

ÄcHO'Saido  2741  13 

Bei  der  Generalversammlung  in  BremgartOB  am  15.  OkloiMr 
1866  wurde  abgelegt,  geprüft  und  genehaugt: 

Mb  Jahm-BMlanv  tw  1815. 

Dieielbe  ▼enaigt: 

Ao  Einnahmen: 

Kassa -Saldo   2747.  18 

Staalsbeilrag   200.  — 

Netto- Einnahme  der  historischen  Vorlesungen    .    .    .  476.  45 

Jahreiboilrig«  tob  199  MitgUedera  I  Fr.  5  ...   .  995.  — 

ÜBlrillagdder  yob  15  Beaen  Mitgliedeni  A  Fr.  2    .  .  26.  — 

BaakdapositMi-  BBd  ObligatiOBflB-ZiBaB   90.  05 

8b.  4584.  58 

Ab  Avsgaben: 

Laut  apeiilbirter  RechaoBg  in  Sbbum   2065.  28 


Aßih'Saldo  2469.  85 
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Frisident:         Hr.  I.  Weltl^  Regierongsrath. 
ViceprSfident:     „  At  lellef^  Regierangsralh. 
AeUar:  „  h  Iwiker,  Profetior. 

Caifier:  «  f.  M««iier>  StatlMVcbivar. 

ArehiTtr  n.  BiblUthtkar:  Hr.  Jw  IcHvj  Juttnekmir.  • 

B«daotor*a3 

Hr.  I«  ScMter,  Piiurrer  in  Rheinfelden. 
ff  B.  ItcUtby  Profeaior  in  Aann. 


YerzeicliiLiss 

der 

mtgUedeir  dar  IdstorlBisilieiL  CtaeDadliaft. 


Bezirk  Aarau, 

1.  Blattner,  Karl,  Gerichtapräsident  in  Aania. 

2.  Biattner,  Otto,  Dr.  J. ,  Fürsprech  in  Aarau. 

3.  Brentano,  Karl,  Dr.  J.,  Hegierungsrath  in  Aarau. 

4.  Fahrländer,  Karl,  Dr.  J.,  Fürsprech  in  Aarau. 

5.  Feer-Uerxog,  Karl,  I^ationalralh  in  Aarau. 

6.  Gladbaeh,  Georg,  Frofeator  in  Aaiaa* 

7.  Haberalieli,  Jobw,  Fara^radi  in  Aaian. 

8.  V.  Hallwyl,  Hans,  Begierungsrath  in  Aaraa. 

9.  Herzog,  Heinrich,  Bezirksschullehrer  in  Aarau. 

10.  Holzinger,  Karl,  Rektor  der  Kantonsschoia  in  Aaraik  • 

11.  Hunziker,  Jakob,  Professor  in  Aarau. 

12.  Imhof,  Ferdinand,  Med.  Dr.  in  Aarau. 

18.  Keller,  Augustin,  Regieruugsratb  in  Aaran. 

14.  Keller,  Joaeph,  Joaliiaekretir  in  Aaran. 

15.  Keller,  Trangotl,  Cbenuher  in  Aarau. 

16.  Kurz,  Heinrich,  Dr.  und  Kautonfibiblioihekar  io  Aaran. 

17.  ^alwyler,  J.  J.,  GeaMindfaiiraiber  and  Kantoaantti  in  Aaran. 
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18.  Meier,  Katpar,  BeiirkMclmllelHrer  »  Anw. 

19.  Hflller,  HerMna,  kelboliieher  Pbirar  in  Ainm« 

20.  Oehler,  August,  Fabrikant  ie  Aarau. 

21.  Rauchenstein,  Rudolf,  Dr.  und  Professor  in  Aarau. 

22.  Ringier,  Gottlieb,  Fürsprech  und  Staatsanwalt  io  Aarau. 

23.  Rochholz,  Ernst  Ludwig,  Professor  in  Aarau. 

24.  Rothpietz,  Emil,  eidgen.  ArliUerie-OberstUeuteoanl  io  Aaran. 

25.  Betbplels,  Karl,  P&rrar  ii  Brlinabaeh. 

26.  Rothplett-Rieimery  Karl  Augnal,  BaWoiMpiklor  fai  Aarai. 
21.  Sauerlinder,  Karl,  Buchhiadler  in  Aaran. 

28.  Schmid-Hagnauer,  Gustav,  Fabrikant  in  Aaran. 

29.  Schule,  Louis,  Fabrikant  in  Obereolfelden. 

30.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  und  Nalionalratb  in  Aarau.  . 

31.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

82.  Senn,  Johann  Jakob,  Notar  und  Kantonsralb  in  Densbüren. 
SS.  Snteraieiater,'  OH»,  Profenor  in  Aaran. 

34.  Stoeker,  Frau  Anfnal,  Kanloaaralli  in  Aaran. 

35.  Tanner,  Erwin,  Fürsprech  in  Aarao. 

36.  Urech,  Friedrich,  Klasshelfer  in  Aaran. 

37.  Weiersmüller,  Rudolf,  Regierungsratb  in  Aaran. 

38.  Welti,  Emil,  Regierungsrath  in  Aarau. 

39.  Wydler,  Ferdinand,  Med.  Dr.  und  Bezirksarzt  in  Aarau. 

40.  Zschokke,  Olivier,  Ingenieur  und  Kantonsrath  in  Aaran. 

41.  Saft,  Roberl  Bmno,  Znm  Storehen  in  Anmn.   (AufgenMunen  den 
16.  Apfffl  1866.) 

Bezirk  Baden. 

A'2.  Baldinger,  Karl,  Oberrichter  in  Baden. 
4»i.  Baiding  er,  Karl,  Fürsprech  in  Baden. 

44.  Baldiuger,  Wilhelm,  Fürsprech  in  Baden. 

45.  Bopp-Weifi,  Jakob,  BetirkianiUnam  in  Baden. 

46.  Bflrii,  Friedrieh,  FSraprech  in  Baden. 

41.  Bflrii,  Gnatav,  Bezirksschullehrer  in  Baden. 

48.  Derer,  Kaspar,  Gemeindschreiber  in  Baden. 

49.  Geissmann,  Marin,  Rektor  in  Blellingen. 

50.  Hanauer,  Johann  Ulrich,  Regierungsrath  in  Baden. 

51.  H  um  bei,  Peter,  Genieindschreiber  in  Mellingen. 

52.  Imfeid,  Joseph,  Pfarrer  in  Ehrendingen. 

5S.  Kelleraberger,  Joseph,  Firsprech  in  BndM. 

54.  Ketliger,  Johann,  »eniinnrdirelflor  in  Wiliinfai. 

55.  Lehner,  Heinrich,  Gemioarlehrer  in  Wettingen. 

56.  LeiBf ruber,  Kaspar,  Religionslehrer  in  Weltiafea. 

57.  Meyer,  Andreas,  Fürsprech  in  Baden. 

58.  Minich,  Albert,  Med.  Dr.,  Sohn,  in  Baden. 

59.  Blinich,  Alois,  Med.  Dr.,  Vater,  in  Baden. 

60.  Müller,  Johann,  Religionslehrer  am  SenOnar  WaKnjai 

61.  Nieriker,  Pinn,  Besirkaaral  in  Bnden. 

62.  Snxer,  llartki  Joaeph,  flemeindeamniaMi  hi  VeUfai|«a. 

6t.  »tser,  PhHipp,  Mna  in  WAranüngea.  ^ 
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64.  Vogler,  Marlin,  Gemeindeammann  in  Ober -Rohrdorf. 
15.  Wasaaier,  Jakob,  Arzt  in  Hellingen. 

66.  Zalioiler,  Joseph,  Gewcfadeainaian  in  Baden. 

Bezirk  Bremyarlen. 

67.  Bruggisscr,  Peter,  Oberrichter  in  Wohlen. 

68.  Dona t -Meier,  Joseph  Kiidolf,  in  Wohlen. 

69.  Füglislaller,  Johann,  Arzt  in  Jonen. 

70.  Uermaon,  Karl  Anton,  Pfarrer  in  Bremgarten. 

71.  Hiber,  Joseph,  Ptrtpreeh  in  Brenigarten. 

72.  Hanrer,  J.  B.,  FOrspraeh  hi  BramgaHaa. 

73.  Heiaaberg,  Joseph,  Rektor  in  Brangarlaa. 

74.  Nauer,  Heinrich,  Gerichlsprisidaat  ia  Bramartea. 

75.  Ronka,  Melchior,  Pfarrer  in  ViMmergeo. 

76.  Spichtig,  Joseph,  Pfarrer  in  Göjüükon. 

77.  Weisaenbach-Meier,  Franz,  Gcmeindschreiber  in  Brengaiten. 

78.  Weissenbach,  Plazid,  Fürsprech  in  Bremgarten. 

79.  Ziamaraiann,  Joa.  Leoni,  Besiriuschallehrer  in  Bremgarteo. 

Bezirk  Brugg. 

80.  Amsler,  Jakob,  Pfarrer  in  Wiadisch. 

81.  Dammbach,  Isaak,  Gemeindeammann  in  Brugg. 

82.  Fröhlich,  Karl,  Bezirksschuliehrer  in  Brugg. 

83.  Geissberger,  Leonhard,  Gerichtsschreiber  in  Brugg. 

84.  Higi,  Edmund,  BezirkaschuUehrer  in  Brugg. 

85.  Hanaiaaa,  August,  Anl  ia  BirrealanT. 
S6.  Hober,  Lehrer  in  Lnpig. 

87.  Schau felbüel,  Edmund,  Med.  Dr.  und  Spitalanl  in  Kdaigafeidaa. 

88.  Stäblin,  Friedrich,  Bezirksschullehrer  in  Brugg. 

89.  Urech,  Rudolf,  Med.  Dr.,  Ait-Regiernngsratli  ia  Bragf. 

90.  Vögllin,  Julias,  Pfarrer  in  Brugg. 

91.  Vögtlin,  Jakob,  Gerichtspräsident  in  Brugg. 

92.  Wildi,  Radoir  Sannel,  Oberrichter  in  Brugg. 

Beiirk  Kulm, 
98.  Albrecht,  GotlUeb,  Pfirrer  in  Kulm. 

94.  Bircher-Bruggisser,  A.,  ßezirksschuUehrar  in  Ualar*Kaiai. 

95.  von  May,  Friedrich,  auf  Schloss  Bued. 

96.  Herz,  Jakob,  Bezirksschullehrer  in  Reinach. 

97.  Schlatter,  Heinrich  Rudolf,  Pfarrer  in  Leutwyl. 

98.  Slainer,  Ueiaridi,  BeairksaaitaiaaB  in  Kala. 

99.  Sirlhl,  Priadricb,  Dekan  in  RaiaaGii. 

100.  Stflssi,  David,  Rektor  in  Scliöflland. 

101.  Welti,  Johann  Georg,  Phrrer  in  Rued. 

102.  Wialaad,  Fridolin,  BesirksarsI  in  Sclioniand. 

108.  Bossard,  Gsfetan,  Pfarrer  in  Laufenburg. 
104.  liaabarger,  Pardiaaad,  Ihrm  ia  Mlaa. 
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105.  LettbiB,  FiidMii,  Pftmr  ia  KaislM. 

106.  Mette  «er,  Katptr,  Dtkaa  im  Prick. 

107.  Uebelkard,  FiMoUa,  Ptenr  b  Bkheik 

Bezirk  Lenzburg. 

108.  Bertschin^cr,  Eugen,  Med.  Dr.  io  Lenzburg-. 

109.  Bertschioger,  Uernumn,  Fürsprech  u.  Gemeiodächreiber  lu  Leasburg. 

110.  Berlichinger-Anf  ler,  Theodor,  KaiiAwwi  Ut  iMMhurg. 

111.  voD  EffiBger,  Rodolf,  aar  SchloM  Wildegg. 

112.  BrUnaiiii,  Adolf,  Med.  Dr.  in  BreflMberg. 
IIS.  Feer,  Gustav,  Pfairer  iu  FahrwangM. 

114.  Frei,  Eduard,  Vikar  io  Lenzburg. 

115.  Furt  er,  Friedrirh,  Kaufmann  in  Leiizburg. 

116.  Hammerli,  Abraham,  Fürsprech  lu  Lenzburg. 

117.  Uittsler,  Friedrieb,  BetirkskommaDdaBk  in  Leasburg. 

118.  Hinaler,  Karl,  Pfinrer  ia  Leuberg. 

119.  Uiealer,  Redolf,  Med.  Dr.  und  Amtsalattkalter  ia  LeMkwg. 

120.  Hünerwadel,  Johann,  Notar  in  Lenzbarg. 

121.  Hünerwadel,  Wilhelm,  AU-BezirksanUnami  in  Leuboig. 

122.  Hünerwadel,  Robert,  in  Miedcrlenz. 

123.  Jahn,  Viktor,  Apotheker  in  Lenzhur^. 

124.  Kieser,  J.  J.,  Gemeiuderalh  in  Leuz,burg. 

125.  Knba,  Joaepb  Marlio,  Med.  Dr.  in  Seoa. 

126.  Kaai,  RadolT,  Goldarbeiler  ia  Laasbofg. 

127.  Landolt,  Uudolf,  Klasshelfer  in  Lenzburg. 
12S.  Märki,  Heinrich,  Gemeinderath  in  Lensburg. 

129.  Meier,  Ernst,  Kaufmann  in  Lenzburg. 

130.  Muller,  Johami,  Pfarrer  in  Rupperswyl. 

UM.  Ringier,  Rudolf,  Alt-Nationairalh  in  Lenzbarg. 
132.  Ringier,  Rudolf,  Sobo,  ia  Letizburg. 
ISS.  Robr,  Bdnard,  GemeiBdeaaMBaan  ia  Leaabarg. 
1S4.  Weber,  iobaaa»  Fttnpreeb  ia  Leosbaiig. 

Bezirk  Muri. 

185.  Böcklin,  Xaver,  Pfarrer  in  WallenschwyL 

136.  Brögli,  Paul,  Arzt  in  Merenschwaud. 

l'Sl.  Glaser,  Jakob,  Gastwirlh  i^um  Löwen  in  MarL 

158.  Hftrbia,  Viktor,  Benrkaacballekrer  ia  Mari. 

159.  Haber,  Fraai  Xaver,  Efarrer  ia  Beiawyl. 

140.  Meier,  Jakob,  Pfarrer  aad  Dekan  in  Sins. 

141.  Heng,  Gregor,  Pfarrer  und  Dekan  in  Mari. 

142.  Merz,  Jakob,  Kreisforstcr  in  Muri. 
148.  Mif,  Joseph,  Bczirksschullehrer  in  Muri. 

144.  Suier,  Peter,  Fürsprech  und  Nationalrath  auf  Schloss  Horben. 

Besurk  Rheinfelden, 

145.  Bftrgi,  Johaaa  Baplial,  Aral  ia  Rfaeinfelden. 

146.  Ducloax,  Karl,  Gerichtspräsident  in  RheinfeMea. 

147.  Gftalert,  Jobaaa,  Fikraprech  io  Rbeinfeldea. 
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148.  Hiselii-KtUibaeh,  HerauiM,  Aniratotliialter  in  RMMdea. 

149.  Heri«f ,  Kaspar,  Pfarrer  in  We^renitelteB. 

150.  Kamper,  Karl,  Fürsprech  in  Rheinfelden. 

151.  Lochbrnnner,  Karl,  Bezirkssrhullehrcr  in  Rheinfeldei, 

152.  Münch,  Arnold,  Be/.irksverwaUer  in  Rheinfelden. 

153.  Pfiffer,  Golllieb,  Pfarrer  in  Möhlin. 

154.  Schröter,  Karl,  Pfarrer  io  Rheinfelden. 

155.  Seiler,  FtoritD,  Pfarrer  in  ZeioingeD. 

156.  Stiabli,  FridoUn,  FQrspreeh  in  lIigdeD. 
15T.  Steinhauser,  J.  E. ,  in  Zeiningen. 

t5S.  Stocker,  Dominik,  Bezirksschullehrer  in  Rheinfeldei. 
Waller,  Fraos,  AU- Nationalrath  in  Rheinfelden.  . 

Bezirk  Zofingen. 

160.  Bau  mann,  Johann  Jakob,  Pfarrer  in  Briltnau. 

161.  Bolinenblust,  Johann,  Stationsvorsteher  in  Aarborg. 

162.  Busch,  Franz,  Bezirksschullehrer  in  Zofingen. 

163.  Friedrich,  Rudolf,  Apotheker  in  Zoßngen. 

164.  Frikart,  Joban  Jakob,  Notar  «od  Geaieiadacbreiber  m  Zoflnges. 

165.  Frikart,  Karl,  Rektor  in  ZoOngea. 

166.  Geiser-Ryser,  Rudolf,  Kaufmann  in  Zoflngeo. 

167.  Gränicher,  Samuel,  Kaufmann  in  Zoßngen. 
1(18.  Grossmann,  Arnold,  Fabrikant  in  Aarburg. 
lt)9.  Hool,  Heiiirith,  Arzt  in  Zofingen. 

110.  Imhof-Bär,  J.  R. ,  Kaufmann  in  Zofingen. 

111.  Künzli,  Arnold,  Fabrikant  in  Ryken. 

112.  Manrer,  HeiDrieb,  Med.  Dr.  io  Aarbuig. 
IIS.  Petsoldt,  Engen,  Moaikdlrekior  in  Zolngen. 

174.  Plüss,  Johann,  Fabrikant  in  Zofingen. 

175.  Senn,  Otto,  Bezirksamtmann  in  Zofingen. 

176.  Schumann,  Albert,  Bezirkssrhnllehrcr  in  Zofingen. 

177.  Siebenmonn,  Friedrich,  Pfnrror  in  Safenwyl. 

178.  Siegfried,  Friedrich,  Oberst  in  Zofingen. 

179.  Stribl,  Friedrich,  Fürsprech  in  Zofingen. 

180.  Sater,  Radolf,  Oberst  in  Zoflngen. 

181.  Snter- Sater,  Rudolf,  Crenieoberstlienteoant  in  Zolngen. 

182.  Suter-Imhof,  Eduard,  Kaufmann  in  Zofingen. 
18:5.  Wölchli,  Johann.  All- Bezirksricliler  in  Brittoau. 

184.  Walch  Ii,  Kaspar,  (irossrath  in  Briltnau. 

185.  Welti,  Heinrich,  liistitulsvorstclier  in  Aarburg. 

186.  Zimnierli,  Franz,  Stationsvorsteher  in  Zofingen. 

187.  Zimmerli,  Friedrich,  Notar  und  Gemeinderatb  in  Zofaigen. 

• 

Bezirk  Zurzach, 

188.  Byland,  Samuel,  Pfarrer  in  Tegerfelden* 

189.  Frey,  Joseph,  Besirksamlmann  in  Zuraacb. 

190.  Hober,  Jobann,  StUlaiNrobet  in  Znnaeb.  o 

191.  Kayserling,  Dr.  und  Rabbiner  n  Endingnn. 
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192.  Keller,  Frans  Xaver,  Pfarrer  io  Schneiainge«. 

193.  Maienfiach,  Robert,  BezirlupelHiliehrer  ia  KaiMrsMhI. 

194.  Weroli,  Fhdolio»  äiifUdakaa  wid  ?iunr  ia  teuck 

AaawAartli^» 

• 

195.  ßäbler,  J.  J. ,  Dr.,  Professor  in  Bern. 

196.  Brunner,  Joseph,  Domherr  in  SoloUiiirn. 

197.  Suppiger,  Jakob,  Med.  Dr.  in  Trien};en ,  Kls.  Luzern. 

198.  Welli,  JobaDo  Jakob,  Dr.  und  Professor  in  Wintertbur. 

Bei  den  dFatareaverflaiiintliinffreaa  neu  ■wfgcti— iMiciio 

IVIitM;li<Ml4*r. 

In  Bheinfelden  am  14.  December  1865: 

199.  Brotbeck,  Karl,  von  Basel,  reformirter  Pfarrer  in  RkaiafeUaa. 

200.  Courtin,  Alfred,  Notar  in  Kheinfeiden. 

201.  Dedi,  Donat  Adolf,  Gemeindschreiber  in  Rbeiofelden. 

202.  Franke,  Gottfried,  in  Rbeinfelden. 

20S.  GtnUrt,  Karl,  Saliiwa-Direktor  ia  RbeiareMeB. 

204.  Nietliapaoh,  Joaeph,  Raktor  in  Wohlan. 

205.  Schal  Iberger,  Franz  Joseph,  Pfarrer  in  Wohlan. 

206.  Schmid,  Rudolf,  in  Baselaugst. 
201.  j^eiler,  Kaapar,  Pfarrer  in  Oeacbgen. 

In.  Bram^nrion  am  10.  Oktotaer  1866: 

208.  Boll,  Jakob,  Apotheker  in  Bremgarlen. 

209.  Brnfgiaaar,  Anton,  Hed.  Dr.  In  Wohlan. 

210.  Ducrey,  Joseph,  Aret  in  Bremgarten. 

211.  Füglistal ler ,  Leoni,  Oberlioulenant  in  Jonen. 

212.  Geissmann,  Laurenz,  Bczirkskommandant  in  Bremgarten. 

213.  Hagenbuch,  Johann,  GroaaralU  uud  Gemeindschreiber  xu  Ober-- 
lunkbofen. 

214.  Hnher,  Joseph,  Katechet  in  Branfarlen. 

215.  Kaller,  Arnold,  Fttrapraeh  in  Aaran. 

216.  Keller,  Joseph,  Bezirksschullehrer  in  BreMgaitan. 
211.  Keller,  Philipp,  Zum  Kreuz  in  Bremgarten. 

218.  Meier,  Johann  Joseph,  Thierarzl  in  ßremgartan. 

219.  Moos,  Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

220.  Seiler,  Johann,  Amlsschreiber  in  Bremgarten. 

221.  Weiaaenbach,  Franz,  Gerichtssubstttat  In  Bremgarlan. 

222.  Flacher,  Joseph,  Major  ia  llerenachwand. 
221.  Knhn,  A.,  Zar  Sonne  in  BOelisacker. 

224.  Mäder,  Daniel,  Bezirksschullehrer  in  Sins. 

225.  Strauch,  Georg,  Dr.  und  Rektor  in  Mari 

Bhreiuttllslledcv« 

Osenbrflggen,  Dr.  und  Professor  in  Kttrich. 
Krfttli,  Dr.,  eidgen.  Archivar  in  Bern. 
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T.  Wyif,  CiMiy^  Dr.  nud  Profaator  fai  Zlrkh. 
Btttiaeycr,  li.  wmä  fnHuaor  im  BmcL 

Keller,  Ferdinand,  Dr.,  in  Zürich. 

BUner,  Johann  Jakob,  Dr.,  SUinderatli  m  Glan». 

Ami  et,  Jakob,  Fürsprech  in  Solothurn. 

WartmaDn,  Hermann,  Dr.,  Archivar  in  St.  Gallen. 

K Otting",  Martin,  Dr.  und  Archivar  in  Schwyz. 

Feebier,  Daniel  Albert,  Dr.  u.  Prof.  in  Basel. 

Yiteher,  Wilhelm,  Dr.  n.  Prof.  ie  Baeel. 

SehieiS,  Johtn  Ulridi,  Dr.,  eidfeiönudiir  Kauder  !■  Ben. 

C«rreBp«ndlreiade  MltsUeder« 

Henri  Fazy,  Mitglied  der  Soci^tä  d'Histoire  et  d* Archäologie  in  Genf. 
J.  B.  Galiffe,  J.  U.  D.,  MitgUed  der  Socidid  d'Uiiloire  el  dArch^ 

logie  in  Genf. 

Jnles  Yuy,  Hitglied  des  Institut  Mationtl  Genevois  in  Genf. 

•der  «lad  dn«h  Tsd  ■fcgr  j^njfiM  i 

t  Fröhlich,  A.  E.,  Dr.,  Rektor  der  Bezirksschule  in  Aarau. 

Beiler^  Kaspar,  Alt -Klosterguts  Verwalter  in  Göslikon. 

Haller,  Friedrich,  Ffaner  ia  VeUheiM. 

i  leier,  Frau  lünrer,  FlIirr-BesigBat  in  Laufeaboif. 

t  Müller,  Fridolin,  Dekan  in  Laufenbarg. 

i  Röhn  er,  Alois,  Bezirksarzt  in  Frick. 

i  Suter,  Karl,  Pfarrer  in  Auw. 

Harri-Linder,  Johann  Rudolf,  Direklionssekretair  in  Aarao. 
Rabe,  GotUieb,  Musikdirektor  in  Lenzbarg. 
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Urkandliehe  Nachweise 

n  der 

Lebensgeschichte 

\ 

der 

verwittw.  Königin  Agnes  von  Ungarn 

1280—1364. 

GeMmroelt 

e^ir.  Merm.  LiebeiiM 

und  setitem  Sohoe  Theodor. 
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«Kalan  aortalii»  tagMii,  qv»  mb  praiwit  akitcto  mui 
•I  ■giMtta,  ile  bnMvil  «l  »latirini  imtfaa  THasUdt  ai- 
alraltoM  «1  TMcnlioM  iaeaalar.  Hiae  aa  qa«  a  rriad  wcaJi 

bomioibas,  daris  pnesriiin  et  illustribaf  ad  noslraa  as^w 
Ktaten  perdurariint . . .  Ihesauri  Iüco,  malto  plarU  facteait 
qaaai  quc  preseali«  cti  iaduslria  protttlit.*' 

Ckrütimmiu  trtlintu. 
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Vorwort. 


Jacob  Grimm  pflegte  za  sagen:  ,Gei»cliicbte  reicht  ttberaU 
bin^  Weiler  nocb  greift,  in  dem  grdssten  Kreise  socialer  Ver- 
billtnisse,  hier  folgendes  Denkmal,  welches  die  historische  Gesell* 

scbafl  des  Aargau's,  in  der  vorliegenden  Sammlung  historischer 
l'rkundea,  ihrer  grüiislen  Bürgerin  zu  errichten  beschlossen  hat. 

Beinahe  alle  Kreise  menschlicher  Gefable  und  GesitUgung, 
Thatkraft,  Geist,  Kunst,  Industrie,  Politik  und  Kenntniss  des  Gaues 
und  seiner  einstip'en  Verhältnisse  in  einem  grossen  Zeiträume 
werden  berührl.  Es  isl  daher  zu  hüü'en,  dnss,  wie  in  den  Wie^en- 
landen  der  gröt>sten  Habsburgerin,  so  auch  im  >veiten  Krei&e 
Deutschlands,  diese  Bausteine  zu  einer  Lebensgeschichte  nicht  um- 
sonst zusammengelegt  und  der  weiten  Welt  zur  Schau  gestellt 
werden. 

Agnes,  die  Tocliler  König  Albrechls  1.,  der  den  1.  Mai  1308 
auf  heimatlicher  Erde  bei  Vindonissa,  wo  die  Alemanneu  für  unsere 
Gegend  dem  Reiche  der  Rümcr  den  Todessloss  gegeben,  sein  Ende 
fand;  wurde  durch  dieses,  für  Deutschlands  Macht,  wie  für  des 
Hauses  Habsburg  Wohl,  gleich  unglttcklicbe  Ereigniss,  als  die 
letzte  ilabsburgerin  in  dem  Lande  ihrer  Ahnen,  beinahe  ein  halbes 
Jahrhuuderl  lange  festgehulteu. 

Ihre  Wirksamkeit  im  Aargau  iA  Jalirliunderte  hindurch  arg 
Ditsskannt  worden. 
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Bis  Yor  einigen  Jahrzehnten  kannte  man  gie  nor  als  Vorbild 

unmenschlicher  Grausamkeit.  Wie  sehr  die  sog.  Geschichte  unsers 
Vaterlandes  diese  Perle  des  schönen  Gedcbiechts  aus  Unkenntniss 
geachmilht,  wird  eine  Prüfung  der  Acten  ihrer  Person  nnd  Um- 
gebung leicht  jedermann  klar  machen.  ,Te  Carte  loquuntnrl* 
durfte  man  ausrufen,  wenn  man  auf  die  zahlreichen  grossen  Frie- 
denshandlungen,  die  reinste  Menschenliebe,  grosste  Mutterliebe 
gegen  die  Armen,  die  unermüdliche  GrossmuUi  für  Andere  und 
Acht  chnsUiche  Demnth  dieser  Königin  blickt,  deren  Wirken  weit 
•chwerer  in  die  Wagschde  der  Geschichte  fidit,  als  die  Yieler 
Heiligen. 

Aaraa,  28.  Seplaaiber  1866. 

Der  Yarftuwer. 
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E  codicc  cop.  magstri  Conr.  de  DieiMilboflM.  If.  fol.  call.  ÜB.  KMMkttm 
«aat.  Lvcernie.   Nr.  25,  fol.  llOa. 

(1288),  •.  d.  B.  «t  a. 

Agim  mdar  AaMtim  imeimn  Wmieeüoo  II  Bohemenm  Regi, 
firairi  mo,  de  frimmgeiUto  grainkamr  ßio, 

^Maguifico  et  inuicto  principi  .  .  dei  gratia  Bohetnorum  rcg-i  |  Agnes 
foror  ejus  eadem  gratia  duciffa  Auftrie  faliitem  |  Et  fi  quid  falute  falu- 
lieritis  invenitur.  Juciindi  fati  de-  |  liciofiis  euentus  .  noii  taiitum  gaudiorum 
motibus  excitauit  |  vifcera  patriarche  cum  filiuiu  fuum  Jofeph  in  Egiptum  | 
Yenditum  vidiffet  cunctis  ibidem  principibus  do(mi)nare,  quantam  nos  | 
memt  leticie  Xjplendor  pbmdens  rpiritsf  eorda  uofira  penelrat  et  Tiberatj 
per  nedallas  hominis,  Tterurque  ex  qno  dies  ille  faluberrimus  fumme 
joconditalis  |  fundens  jmnos  duicifluos  dies  defideratus,  diM  dieram  do- 
wnut  et  petronos  |  feliciter  illuxit  in  qao  gratiofas  partos  feemiditas  ini- 
gata  floren  prodnxit  |  Et  regiam  fobolem  ex  nobia  et  falnnui  prioeipea 
geBeraeit  Bobeaonui  popelis  |  ad  fatuten. 

„0  felix  Bobevia.  Begnoran  Tictrix  et  doaina,  preclaria  priadpibai 
decoFtta,  feftiua  dveeos  tenpora  jan  lloride  prorperitat .  aofpicia  te  |  fahi- 
lant  Yaleque  tibi  diemt,  discriaiina  proprie  recefTara,  dilapidationia  et 
ndne  |  vaftitas  prorfns  exeladitnr  .  den  digava  beres  digoo  prineipi  geiie- 
ratur  nee  |  toa  marcenit  bereditas  oppoleDta  aliennn  .  et  inmeritan  fper- 
neoi  bereden  |  nan  td  cnbaiiiis  geoerola  ▼ila  et  florida  gennei  Mam 
l>ereepit  et  isfigaeai  |  pelmitero  procreaoit .  d^eigas  fpleodore  radioa  pro- 
lala  gentiboa  atque  |  regnis.  Jan  ejibara  tna  daldas  finpbonifat.  Jaai 
lalBM  MMB  aiHait  |  et  eaaela  tibi  venaBtor  in  meUna  tnoaqve  Aiecefliis 
iaclüoa  extreaia  regna  refpieiant  (  et  minnitiir.  Ea  propter  fonmis  laerl« 
marum  fufpiriis  imploramus  omnium  |  condiiorem  et  deuot«  mente  recur- 
rimus  ad  «iniiem,  fontein  et  niiuium  |  inexhauftum  rogantes  obnixis  pre- 
cibiis  et  devotis,  ut  inagniHcum  j  permcn  radire  regia  preclaro  ftemmate 
procreatum  exornet  virtuiam  |  infigaiis  et  iongeanm  faciat  fuper  terram.'*' 
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Aaf  die  Geburt  PneBytre  Ottakar'a  (128S,  6.  Mai)  besieht  lidi 

dieser  GlOckvonfeh.  Agnes  war  also  mit  Herz.  Rudoir  vor  diesem  Datum 
vennählt.  .1.  E.  Kopp  G.  I,  4'^  ;  11,  4SS,  3.  Archiv  f.  sch>vz.  G.  I,  141. 
Coiif>  Scbannat  coli.  d.  II,  ISS.    Caroli  IV  Circolare  ad  ßohemos. 

Der  muthmassliche  Schreiber  dieses  poetischen  Briefes,  Meister  C. 
von  DiessenhofeQ ,  blieb  noch  lange  im  Dienste  des  Hauses  Habsburg. 
Wir  aehen  ihn  a.  1292,  2S.  Decenber  so  Cobnar  flir  Oetenbacb  bei 
Mnig  Adolf  ein  Geacblft  besorgen,  daa  swei  ZOrcbem  la  gut  Iconnt 
und  durch  Herzogin  Agnes,  die  böhmische  Königstochter,  geleitet  sein 
möchte.  Archiv  T.  schw7..  G.  I,  99:  er  heisst  da  Probst  von  Achen  und 
dps  Nassauers  K.  Adolfs  Rath,  iLonnte  also  aMbrem  Herren  augleick 
dienen. 

König  Wenzel  H.  hütete  sich,  in  seinen  Erlassen,  z.  B.  (Dr.  K.  H. 
Preib.  Bolh  t.  Sehreekensteina  Villingen  89)  seinem  Widerwillen  gegen 
die  Hababnrger  freien  Laof  zu  laaaen.  Der  Heraogin  Agnea  Todealag^ 
bringt  daa  Jabrseitbocb  von  Winlerlbnr  zum  17.  Mai ;  ohne  allen  Zweifel 

macbte  aie  also  dort,  bei  längerm  Aurenthalte  auf  Kyburg,  eine  Ver- 
gabung, oder  Ihat  etwas  für  die  Kirche.  Die  Gemälde  in  der  einstigen 
Schlosskapelle  zu  Kybtirp,  welche  Herr  Oherst  l'fau  wieder  aufdecken 
liess,  mochten  dieser  Tochter  König  Oltokars  ihr  Entstehen  danken, 
wenigstens  zum  Theiie.  Ebenso  mag  dieselbe,  eine  Schwester  des  Minne- 
aingera  König  Wenzel  von  Böhmen,  bei  ihrem  Aofenthalte  anf  Kyburg 
nnd  ZQrich,  mil  fllralliehem  AnfWande,  die  herrlieben  Bilder  der  dentaeben 
Diehter  in  der  sog.  Hanessischen  Bilderhandschrifl  bestritten  haben. 

Jedenfalls  zei^^t  dieser  Brief  der  altern  Herzogin  Agnes  von  Oester- 
reich, wie  tiefen  Mass  sie  gegen  das  Hans  Habsburg,  dem  sie  durch 
Verehelichung  mit  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  und  ihren  Sohn  Johann 
(Parricida)  angehörte,  im  Busen  trug. 

leb  aehe  in  diesem  Stolze,  der  Tochter  dea  anf  dem  Harchfelde  er- 
achlagenen  Könige  Oltokar  von  Böhmen,  daa  Saatkorn  der  Ermordung 
König  Albreebia  (1808,  1.  Hai);  welche  sn  der  GrQndnng  Königafeldena 
nnd  der  Versetzuni^  der  jungem  Herzogin  Agnes  von  Oesterreich,  da* 
ania  Wittwe-Königin  von  Ungarn,  nach  Königafelden  Anlua  gab. 


n. 

Cartol.  Moniai.  in  Waide  prope  Sigmaringen. 

(1298),  28.  Jnli,  Conatanlie. 
Sf,  Meimiem  (de  JfSngmtberg  A&erH  regig  fkMimmmt)  mmiim- 
Ikm  tiiMMoraa  e«eo«iMiscalMNie  ^erief nifnr. 

H(einricna)  dei  gratia  Confiantienfia  Episco|Nis  vniverlia  prelatia.de- 
cania .  plebania .  vieeplebtnia  alüfqne  omnibnf  ecdefiamm  |  redoribna  per 
fnnai  dyoeefin  conÄilotia.  Sninlem  in  domino  JHBSU  ChriAo .  enm  ex 
privilegio.  „Non  nbaqne  dolore  eordis  {  videlicet  inchoalo*^ .  et  enm  non 
Jblnm  dllectia  in  ChriAo  .  .  Abbatifle  et  conuentaf  jn  Walde  Ciftercienfia 
ordiois  |  imo  eciam  eidem  ordini  a  fede  apoftolica  vniversaliter  indulto 
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hflim  Mbis  emiAilflffil  «ridmler  qnod  onoM  qoi  |  dei  timore  poftpoHto 
iuMNiiMti  ordudf  CilleptinOt.  lo  noBaAerüa  carttbos  vel  grangiCi)s 
iBVtferittt  I  Tiol€Bl«r  t«1  ibidem  (?  res)  vel  perfonif  Tiolentif  naBibnf 
pertrabeido  .  Itte  CevleBlie  Ctnonice  inciderint  ipso  facto  |  nec  alionde  . 

nifi  a  fede  apoflolica  abfolvtionis  porTiat  vel  debeant  beneficivm  ob- 
tinem  Nof  ad  inAaDUain  |  dicte  Abatifle  .  et  vt  fedis  aportolice  privt- 
legia  firmius  obferventar .  poflquam  conftiterit  ipfos  talia  perpe-  |  tralTe  . 
•ofdem  decrevimos  excommuoicacionis  noftre  fententia  innodatos  .  vniver- 
ntali  veftre  in  virtute  obedien-  {  cie  flrictius  injungendo  quatiiius  tales 
CYm  hiis  fueritif  lilteris  requifilj  .  denuncietif  pvbii-  |  ce  dictis  fentenciis  • 
irreditof.    Datum  CoufUntie  x.  kalend.  AuguAi  indiclionif  vndecima. 


Die  prompte  JotliB  des  ritlerlicbm,  ban  nivor  Yom  Hoflager  Koaig 
Albracbli  beittg«i[ebile&  Biscbofi  xeugt  fllr  groitcs  VertraaeB  auf  krttftige 
Uoterstälxanf  dei  obersIeD  Beichsvogtea  ^gen  alle  naldrcbliGbeii  Ueber« 

frifle,  die  noler  KAoi|f  Adolfs  Regierung  sich  eingeschlichen  hatten. 

Drei  Wochen  vor  diesem  Erlasse  führte  Bischof  Ueiiuicb  bei  G611- 
beiai  den  Yontreit,  sein  Kampfgenosse  Hirzelin  singt: 


„Eins  färAen  banir  das  sie  vor. 
Es  trug  der  hift  (daz)  hocn  enbor, 

„Hey  Chortinz"  creient  alle  dar, 
Stn  volcb  brach  durch  der  itede  fciiar 

Dikchc  hin  vnd  aber  her. 
Dirre  fluch  den  tot,  der  brach  daz  fpw 
Jederm,  der  wider  in  ftrit  dar  zocb« 
Der  Vierde  iagt,  der  fünfte  floch.* 


Ob  damals  Mechtild,  Gräfin  von  Hohenberg,  die  Mutterschwester 
Kteig  Albrechts,  schon  Aebtissin  war?   Mone,  ZS.  d.  ORh.  VI,  198. 

Wie  wir  im  sweitea  Bmde  de»  Liederaaalet  XXXOL  V,  aebea,  war 
der  edle  Biacbof  Hdaricb  eia  ao  groiaer  PMud  BOeber  st  Tencbenkeis 
ab  Kdiigin  Agnea  aolcbe,  an  denen  sich  ihr  frommes  Herz  erwärmen 
tente,  zu  empfangen;  die  deutsche  Bibel,  welche  Königin  Agnes  (laut 
Hagens  Chronik)  besass,  dürfte  ihr  daher  nicht  leicht  jemand  anders  ver- 
schalTt  haben,  als  dieser  einstige  Kanzler  König  Rudolfs  und  bester  Parlei- 
gäoger  König  Albrechts,  Bischof  Heinrich  von  Constanz,  der  ritterliche 
Brautwerber  für  Rudolf,  den  ältesten  Bruder  uuaerer  Königin  Aguea. 


RodoU  de  Liebegg  canonici  Beronensis  eanrnaim  speciaMB*  Hs.  I.  f/**  bl. fo. 
BMI.  e  R.  0.  Aasebae  Abb.  Houtfs  aagelonim. 

/M^itf»  poiionh  nrnteUm  dB  ioerammiü      aUis  iradiiiomtm 


Sigillnm  ep.  sine  iegeoda  reliat. 
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Pro  grauitate  fui  pro  defectu  ue  librorum.  • 
Qiii  legat  eft  rarus  .  qui  Tic  iiitelligat  ut  fuut. 
Rarior  eft,  qui  feruet  .  Ted  rarirfimus  ex  boc. 
Caufa  fub  efl  .  (orpore  graui  confundimus  imo. 
Quordum  paupertas  retrahit  .  ligal  imoderatus 
Quoflibet  eris  amor.    Lucrofis  artibus  ergo 
Invigilant  .  plures  ypocras  uel  iuBiDianus 
nifcipulos,  quam  chriftus  habet  .  color  optimns  ergo 
fcicce  mulatus  hebet,    lapidelque  facrulos 
Auro  fufcato  capul  acripit  omiie  viarum. 
Plcbf  panem  petit,  et  non  eft  qui  Trangat  eidem. 
Ne  pereant  igitur  releftia  fraginiiia  menfe 
Et  neglecta  cadanl  .  ex  multis  paiicula  fcriptis. 
Gi-ana  legens  Hudolfus  ego,  precibus  rociorum 
Victus  .  io  hunc  paruuiii  volui  compingere  iibrum. 

• 

De  poetis.  Fol 

Gentiles  et  ea  difcat  ratiooe  poetas. 
Ex  quibus  eloquii  non  contempnenda  venuftas. 
Precipue  datur,  et  iucunda  fcientia  metri 
Nec  morum  doctrina  leuis  reperitur  in  iftis 
Quifquis  enim  vetat  hec  difcentum  turbat  acumen 
Quippe  velut  propriis  verbis  nos  congruit  uti. 
Que  tales  pofuere  bonis  quorum  fpirilus  almus  - 
A  quocunque  Tonet  eft  veh  toliua  autor. 
Non  etenim  Daniel  aliter  qui  deliciofas 
Regis  abhorrebat  epulas,  moifesque  doceri 
Caldeis  egiptiacis  q3  libris  paterentur. 
Doctoresque  facri,  nequaquam  pauIus  et  ipfe 
Talibus  auderent  uerbis  et  uerfibus  vli. 
Hic  etenim  monnrare  uolunt  que  recta  docemns 
Non  tantum  noftris  Ted  et  honim  fcript«  libeliis. 
Non  igitur  quod  fint  de  fe  mala  talia  fancti 
Verba  legi  uetuere  patres,  Ted  abufus  eorum 
Viluperatur  eis  ewangehis  quod  omirfis. 
Sepe  facerdotef  domini  fanctifque  prophetis 
Bucolicos  cantant  uerfus  et  amancia  uerba 
Virgiliumque  tenent,  in  eis  est  quippe  uoluptas 
Confuetudo  quod  in  pu'is  fmit  ipfam  docendi 
Cumque  nimis  legimus  figmenta  poetica  mentem, 
Excitat  ad  veoerem  lafciui  fabula  ficU. 


9 


Da«raü«0  qaoque  mm  sota  ^  Hhm  4al  ipm* 
Imnolat  imo,  rat  qai  dicta  UbeBiitts  aodet 

Vel  cum  quisque  sibi  qtii  finem  post  io  liiis,  nec 
Ad  verum  renique  rcltrl  uel  que  sapor  hurum 
Rhetorico  dulcore  tumens  trajiricoque  boatu 
Efficit  iDsipida  sarronim  vcrba  Itbrorum 
SimplicUer  pro  fiinplicibus  dictata  superouin 
Pro  qua  Jeronimum  iion  Chrifli  fed  cyceronis 
DifcipiUuffl  culpa  vocitaoa  deua  argui(  ilium. 

Der  Dichter  des  vierzehnten  Jahrhunderts  unseres  Aargaues,  Rsdolf 
voa  Liebegg,  wird  in  dea  21.  Bande  des  Gescbichtsfrenndes  (1866)  von 
P.  Gall  Morel  niher  dargestelll  werden.   Da  er  den  Tod  des  Vate»  der 

Königin  so  innig  als  poetisch  beklagte,  dflrCen  wir  ihn  sicher  su  denen 
stellen,  welche  der  Königin  Agnes  von  Ungarn  nahe  standen.  Eine 
kleine  Probe  seiner  Kiinsl,  Verse  iti  lateinischer  Sprache  W  nMehen, 
durfte,  schon  als  Bild  der  Zeit,  hier  am  Orte  sein. 


IV. 

9^  eed.  diyl.  hnnfarie  IV,  2,  20.  Kaprinai  coU.  dipl.  1  aoii  B,  58. 

1299,  29.  Aprik,  Bndn. 

A$ii€$  BmgmrU  regüia  rffdKn  wfagne  fasnte  eedeti»  Ynprimimmt 
9W9liiwt$f  'fMMil  ilnoMMMs  AjMoiwn  oMInsiif. 

Nos  Agnes,  Dei  gratis,  Kegina  Hungarie  rignincamos  . . . .  qnod  cum 
nof  decimam  frugum  agnonim  et  aliarum  rerum  de  magna  inliila,  venera- 
bili  patri  D.  B.  epifcopo  Vesprimienfl,  aule  noftre  Cancellario,  debitai», 
ad  suggestionem  quorundam  laicorum  male  fuadentium,  qui  quad  caupones 
aquam  vino  commifcent,  et  virus  druconis  in  aureo  calice  propinant,  ge> 
itantef  speciem  veritatis,  virtutem  autem  eius  penitus  abnegantes,  pro 
nobis  recipi  et  exigi,  per  noftros  officialel  aliquo  tempore  recilTemus: 
poll  modum  ad  confcientiam  nostram  renerfe,  recordantef  illnd  Apoflolj- 
oanei  Aabininf  ante  tribunal  Chrifti  recepturi  prout  in  corpore  geffimaT 
proiin  meritornm .  inlaBunllbnf  eliam  nof  el  confcientiam  nofkrnm  nenera- 
UMbiir  pntrilmn  d.  Jonnno  nr^epifcopo  Coloconll,  Antonio  epifcopo  Cha- 
MdMi,  «t  nlttf  reUgfoXis  niris,  ne  fpednllter  frntre  Heinrieo  de  ofdine 
llrnlnni  ainomni,  eonfeffore  nostro,  qui  de  AInnuinnin  per  dominnni  Al- 
beffvB,  fogoM  BoAnnoran,  palran  nolln«  ehnrifllanim,  et  donünnni  Ke- 
ginnnit  nMlreni  MUran,  specinllter  fkenAdeMnatns,  hnbentfbnf  fecnndnni 
rdonHinai  mlnai  Der .  decine  tribnln  egentinni  nniaMnun  ezillenty 
qttm  Donrimf  in  lifnMi  nntverfnlii  doninii  libi  referonnil .  qnnfi  qnodani 
tünlo  specialj .  el  ob  hoe  nobif  pereipiendi  ipfaf  deoiniBs  Corel  interdietn 
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poteftas.  Nos  ccclefic  Wcsprimenfi  .  cujaf  fpecialif  fumus  palrona  .  in 
qua  eft  fedef  regalis  .  difpendiis  et  anime  noflre  perirulo  cupieutes  falu- 
briter  obuiore  .  ad  inftanliam  et  petitionem  ejufdem  v.  patris  D.  B.  epi- 
fcopi,  per  cujiif  mamif  in  Keginam  Hungarie  uncte  fuimuf  et  Deo  propitio 
reginale  rufcepimul  diadema  .  de  consilio  etiam  prediclonim  uenerabilium 
patrum  nec  non  comitif  Thome,  filii  Andree,  ac  comKir  LadiDai,  filii  Ltt- 

cachii,  Baronum  noftroram,  ipfaf  derimaf  reddidimus  et  reftiluimus  . . . . 

Dalum  Bude  feria  sexta  proxima  poft  feltum  s»  Geor^ü  Martyrif. 
A.  D.  millerimo  ducentefimo  noDagesimo  (nono  *). 

Sif  Ulan  tpeMUB  Tide  apiid  Pnyan  Syot.  Hut  labl.  IX,  flf.  8  et  4. 

Da  Fejers  grosses  Urkundenbuch  Ungarns  bei  uns  eine  Seltenheit 
ist,  werden  Lebeoszeicbea  unserer  rürstlicben  Aargauerin,  aU  KöDigin  ie 
Ungarn,  oidil  aBwinkoBnieB  Mio. 


Me§ma  Agmes  iddua  sub  cauti<me  fnimatum  Hungarie  palntium 
ngimn  in  eeteri  Buda  moifiitro  Stepk»  de  Storno  ad  repara- 
Umtem  iradit. 

Nos  A(B«A  Dei  ^alte  m^Imi  H«i|«i««,  fifitoww  ^ribu  expedit, 
tesora  prefeotii«  wuoerßs.  Qvod  ernn  oos  (?)  tilio  die  ocMuunui  epi- 
piMoie  Donin,  poA  obitim  doniai  aoArt  Andree  quo^dip  illidlrif 
Httogarie,  coBfortis  noXIri  durillimi  incUli  reeofdatioai«,  procontioMM 
fett  cooTenMlionea  pelttü  regelte  io  veleri  Bada  reU^oilTeMai  el  refigeaf« 
fenae.  Magifter  Stepbaoes  de  Sopronio  ad  petitioaem  Magißri  Donunici, 
Rolaadi  Vaj&de,  MagiAri  Tattenucorun  BoAronun.  TlioBie  CMUtie  Hl- 
triearia  el  Borfieoris,  tfagiftri  Paatt  de  Conuron,  MagLTiri  Ladialai  iUi 
Luc»,  Nagiflri  Pauli  Prepofiti  Colocenfis,  aule  noflre  uice-cancellarii  el 
Micolui  prepolili  Bosiienfis,  dictum  palatium  iu  iuaiii  receperit  procura- 
tionem,  hüs  propriis  expenfis  conferuandum  et  edificanduiu  lam  in  upere 
ligneo,  quam  niurario;  idemque  Rolandus  Yajuuda,  Magifter  Dominicus, 
Thomas  Comes,  Paulus  et  Ladislaus  magiftri  et  Paulus  et  Nicolaus  pre« 
pofiti  promiferunt  .  qiiod  pcciiniam  quam  idem  magifter  Stepbanus  expeu- 
derit  in  conferuatioiiem  et  edilicatiouem  palatii  memorati  .  eidem  refuudi 
procurabunl  plenarie  .  bona  üde  et  fiue  fraude  loco  et  tempore  opporittiiif. 
Datum  Bude  terlie  die  ociauamm  predictamm.   A.  D.  M^'ccc^j''. 


1)  Feiörus  posuit  sexto,  quum  autein  Albertus  rex,  de  quo  lilia  sua  loquitur. 


V. 

Fcj^r  cod.  dipl.  Hungar.  VI,  2,  5261. 

1801,  17.  Januarii,  Bude. 
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Beieiehnend  für  die  Sorgfalt  der  Königin  Afoes  int  es  jedenMI«» 
das«  wir  hier  unter  den  mächtigen  Grafen  Ungarns  Matlieus  Cfüak,  den 
Grafen  von  Trentschin,  vermissen,  welcher  12"<S  Kunig  Rudolf  gegen 
Oltokar  von  Böhmen  so  grosse  Dienste  geleistet  haben  soll.  Matheus 
Cfiak  führte  später  den  13jährigen  Sohn  König  Wenzels  von  Böhmen 
lud  Polen  Mck  Ungin  imd  Uew  ihn  so  StaMweisfeiibnrg  som  Könige 
Ungens  krönen.  GroiM  UnMcMigkeit  nnd  Ungesogenkeit  aller  Art, 
wekke  dieser,  mit  Johann  Pairicida  zu  Prag  aufgewachsene,  Fürst  Wenzel 
an  den  Tag  legte,  entfremdete  ihm  die  Gunst  der  Edeln  Ungarns  bald* 

Dem  Adlerauge  der  Königin  Agnes  mögen  die  schlimmen  Eigen- 
-schaflen  des  Verlobten  ihrer  Stieftochter  Elisabeth  schwerlich  entganiren 
sein.  So  ist  es  leicht  zn  erklären,  warum  sie  sich  nicht  der  böhmischen 
Psrtei  aosehloss  und  die  Burg  Buda  an  den  Vater  des  Wenzels  von 
Böhmen,  dnrek  Matkona  CMafc,  dem  micktigen  Grafen  von  Trentackin, 
fibergeken  liesa. 

Veigl.  J.  B.  im  Fenilleton  der  ^frtan'^  1866,  14.  Hin. 


VI. 


Ollokars  Bekncbr.  719  Cap. 


1301,  14.  Jan.,  Buda. 

FtriBeimmg  OtUtkan  tekiUert  die  Gramer  der  Kömgi»  Agnee,  £s 
i$t  mm  m  einer  Abkandkmg  Uber  SMermark»  Dichter  naek- 
geweteUf  da»  Otlokar  meki  der  Familie  wm  Henek  an- 
gekörle.   Abaäaaeh  der  Wiener  Aeademie  1860,  S.  221, 


-Die  Chüniginn  nam 

lulich  Klag  an  fich 

dz  rill  noh  wundert  mich 

(iz  ain  Fraw  To  jung  an  jaren 

fo  wyplich  (Hch)  geparen. 

Es  Fol  nieroan  dofür  han 

das  Ckuniek  Andre  ir  Man 

mit  den  Tugenden  ')  die  er  ket 

vmb  n  das  verdienet  ket, 

da  Ii  cklaf  fo  fere. 


Ir  Pris  vnd  ir  Ere 

an  derfelben  Tugend  fchein 

von  der  Art  des  Gefchlechtes  rein 

von  der  fi  was  geporen, 

dz  man  Fi  hernach 

vnz  an  ir  Ende  fach 

Witihen  wis  in  Klag  vnd  Rttw\ 

dz  fchuef  ir  weiblich  Trttw, 

dar  af  fi  erbet  rechte 

vor  allem  ir  Geflechte.*' 


1)  Drss  König  Andreas  wirklich  der  edlen  Gemahlin  nnwördig  lebte,  er- 

lihlt  OttoKnr  im  (j92  Capitel  weitlanfip. 

2)  Mat.  Koch  glanbt,  Ouokar  (von  llornckj  sei  1331  gestorben,  es  müs.sle 
abo  ein  Spiterer  nach  1364,  ab  KOniffin  Acnes,  die  ihrem  Bkeherm  getreue 
Wittwe,  gestorben  war,  das  grosse  Gedicht  forlgel&hrt  haben,  wofllr  anch  die 
Sprache  zeugt. 
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^AUftihl  icr  Knif  M 

■Ü  iMrt  der  Cbvnifiu  EUbetea 

groÜMi  Vmnt  helen 

Vnk  ir  TocMer  die  junger 
die  Chuoigiiin  waa  tu  Vafar 
der  tot  der  Chunig  Aadre 
■it  eioer  Sachen  we 

mit  feiner  Vnkewfch 
traib  er  foliih  gelewfcli 
daz  der  Chonn  nit  enzam 
dariimb  wurden  im  gran 


die  hMflea  Hemi  «Ifo  tm^ 
dts  er  ficb  dea  lil  eafehtapt 
das  er  fo  otfenlicihei 
peTwerl  die  Tigeetfidiea 
dea  r5Biiacheii  Küniges  kiot. 
die  Harm  da  as  VvdanHid 
Empfiten  das  fleelil 
dem  Chunig-  Albrechl 
Vnd  auch  finer  Tochter 
Laider  da  enmocht'er 
der  Tugentricheii  fufsen 
Irn  CbttBier  nicht  gepueaaen.^ 


Der  aeL  Chmel  ▼eneieInMie  fai  tSrnm  PomelfcselM  (datarr.  Afehhr  II, 
pg.  226,  Nr.  289  «od  290)  twei  Briefe,  welclie  er  der  Königin  Agnea 
und  ihrer  Hotter  Bliaabelb  inachrieb,  ohne  aie  abdmGl[ea  zu  lassen;  darin 
holte  ich  Andeutungen  tnf  obiges  Verhültniss  zu  finden.  Durch  die  GQte 

des  Ritler  I)r.  Andreas  von  Meiller  erfuhr  ich  aber,  dass  beide  zu- 
sammen (12  Zeilen)  reine  Sdliibungen  sind  und  in  keiner  Weise  auf  eine 
bestimmte  Konitfin,  am  allerweniirsten  auf  Kunigin  Agnes  su  deuten" 
seien.    Brief  vom  31.  Dccember  18t>4. 


VIX 

K.  k.  geh.  Anliiv  in  Wien,         Mitthl.  Graf  E^h.  Fr.  v.  Mülinen. 
130t),  25.  Septbr.,  Brugg  i.  Aarg. 
Königin  Elisabeth  kauft  ro/i  den  Grafen  Wemher  und  Litdmi§ 
wm  Himberg  die  ßmgen  Wariemberg  um  1700  MS. 

Wir  Wemher  Ynd  Lndwich,  Grafen  von  Honberg,  veriehen  Tnd 
ofl(n)ett  an  difen  gegenwirligen  Brief  allen  den,  die  in  fehent  oder 
horenl  lefen,  dai  wir  mil  yerdachten  nnt  nril  gefamter  hanl  nnd  mk 
▼ollem  Willen  nnfer  vrowen  der  edlen  kttnigin,  Tron  Blibelen  von  Ron» 
kmden,  nnfem  gnedigen  benren  den  hochgeboren  herexogen  von  Olleridi 
vnd  von  Steyr,  nnfer  Borge  alle  drei  se  Wartemherg,  die  bei  Bafel  ge- 
legen lind,  nil  dem  hof  se  Hotents,  mit  der  harchen  faei  ae  Motem,  mit 
der  Hard,  mit  dem  Twinge  und  mit  dem  Baan  nncxen  mitten  in  die  Byera 
vnd  mit  allem  dem  gute,  daz  zu  den  Burgen  gehört,  ez  fei  geHiflet  oder 
ungefliflet,  verfuchel  oder  unverfuchet,  vnd  fwie  ez  genant  ifl,  daz  wir 
da  von  dem  Gotefhus  ze  Strazburg-  haben  ze  lehen  gehabt,  recht  vnd 
redlich  verchoufet  haben  vmb  Sibenczehen  hundert  niarch  lotiges  Silbers 
Bafler  trewihtes,  mit  folher  befchaidenheil  hIs  her  nach  g^efchriben  ifl,'^ 
daz  di  felbe  künigin  von  home  oder  ire  kint  nu  ze  der  liecbtmeile,  die 
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fchieriA  cbunt,  uns  Terriditen  fol  iwaibandert  mareh  Silbers  an  alle  g0- 
verde  vnd  darnach  ze  dem  nechAen  Meyeti  Siben  hundert  vnd  fÜmfEich 
march  filbers,  vnd  darnach  an  fand  Marlins  tag-,  der  fchierift  chund,  aber 
fibenhundert  vnd  rürofzich  manh  Silbers.  Vnd  lol  man  die  werunpe  des 
Silbers  ze  den  zwein  lajE^en  in  der  Felben  kunigin  vnd  ir  kinde  namen 
da  £6  Zürich  in  der  berren  gewalt  legen,  die  hie  benement  find.  Daz 
ift  her  Hartman  von  Baldeck,  her  Rudolf  von  Werdeck,  her  Rudolf  der 
hofmeifter  von  Troftberg,  Johans  Wolfleibs,  Biirkart  Schefeli  vnd  Hein- 
rich der  Amman  von  Raprechlfwil.  Swenne  uns  dl  felben  herren  des 
vor  genannten  Gutes  verrichten!,  fo  hau  ich  Graf  Ludwig  von  Honber 
vad  ich  Graf  Rudolf  tod  Habfpurg,  an  Grave  Wembers  flat  ob  er  in 
40B  land  niht  were,  gancsen  gewalt,  das  wir  bede  ufgeben  die  vor- 
gtoaiteo  Bürge(n)  ze  Wartemberg,  dem  Bifchof  von  Strazbiirg  mit  alles 
4mi  nchlCeo)  vad  wir  II  (von)  ime  gehabt  haben,  vnd  liilen  dann  unrer 
herren  von  Ofterrich  von  im  di  feilien  Birge  enpbhen  in  aUeni  dem 
Becbl,  nla  wir  Ii  herbraeht  haben. 

Wer  aber,  dm  wir  dee  Gntea  sn  den  swain  leAen  siien  niebt  ge- 
werl  werden,  fo  fol  die  voigenant  kttnigin  die  swai  hundert  aiareh  Sil- 
bers verlorn  ban,  vnd  der  chouT  ab  fin.  Es  were  denn  dai  nnfer  vrowe 
die  Kttnigin  vnd  ierew  kind  oder  ir  pfleger  von  nns  oder  von  dem  den  wir  • 
dies  gcfbbefle  enpfolben  haben,  vnb  die  wemnge  einen  lengem  lag  ge- 
wnnnen.  Wir  loben  aneh,  das  nnfer  vrowe  die  kflnigfai  vnd  irew  kind 
in  den  tagen,  die  vor  genanl  find,  gewall  babent  nn«  se  geben  das  vor» 
gennnl  Silber  niil  einander,  vnd  fwenne  wir  des  verneblet  werden,  dar- 
■ach  in  elneni  Mned  fbüen  wir  den  vorgenanlen  Herzogen  oder  an  fwen 
fi  es  fegent  anlwurlen  an  alle  geverd  die  vorgenanlen  btfgel 

Wer  aber  das  wir  in  dem  felben  Maoed  foomig  dar  an  wurden  mit 
anzrichtunge  des  gutes  vnd  mit  antworte  der  bürge,  fo  fulen  unfer  vrowen 
der  kunigin  vnd  Iren  kinden  von  uns  gefallen  7.wai  hundert  march  Silbers 
vnd  blibet  der  chouf  ftet  vnd  unverwandelt  an  fünfr.ehen  hundert  march 
Silbers.  Ift  ouch  daz  uns  verrichtet  vnd  verpolten  wirt  als  vorifenant 
ifl  ze  dem  Meyen  Sibenhundert  vnd  fumfzig  march  Silbers,  fo  wellen  wir 
mit  gutlichen  willen,  daz  unfer  vrowe  die  kunigin.  ierew  kind  oder  ir 
pfleger  die  andern  Sihen  hundert  vnd  fumfxig  nianli  lUbers  nns  ver- 
gwilTen  vnd  verbürgen  iiw  t  San«!  Martinslag,  der  dem  nach  fchierift  chunt, 
mit  der  borgfchafl  der  uns  genüge  an  alle  geverde.  Vnd  füllen  wir  dar 
nach  in  einem  Maned  den  vorgenanten  Herzogen  oder  irn  pflegern  di 
vorgenanten  Bürge  in  aniworien  mit  dem  Recht  als  vorgefcbriben  ftel. 
Gefchehe  das  nicht  das  uns  die  bftrgefchaft  alfo  widerfur  als  vor  ge- 
fchriben  ftet,  fo  ift  man  nns  aber  gebunden  Siben  hundert  und  fümfzig 
narch  Silbers  of  den  vorgenanlen  £uit  Martins  lag  vnd  fnlen  wir  dar- 
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«Mh  Moh  doM  f«lk«  !■§  ia  cimm  MtMd  uafcr  viwea  dar  fciiigia 
kuidai,  dm  oflfeMBtoa  Henofta  oder  iroii  pflegen  is  ailwwtoo  di 
Bdifa  vad  das  Chit  du  vorgenol  ift,  «i  alle  widenred  vad  alle  gavarde. 
Das  diCer  ckeaf  Tsd  diTar  reda  Ikala  vad  uagebrodMa  fcaialba  voa  aas, 
de«  gebea  wir  dar  all  gaaaalaa  kttaigia  voa  Roai  vod  iraa  lüadaat  ^aa 
Hersogea  vaa  Ollarich,  difaa  Briaf  arit  aiiaaai  Gravea  Warabaia  vad  daa 
Orafea  KadoUs  voa  Hababarg  Infifela  oafletigel  aiit  den  gesflgen  die  bar 
nach  gefchribea  Hand.  Die  sind  Graf  Burchart  vom  Hohenberg,  Her  von 
dem  i>leyn,  Her  vun  Chimberg.  her  liudolf  von  Troflberg,  Her  von 
Liebenberg,  der  Vogt  Kudolf  von  Enfeflieim  vnd  ander  erber  leul  genüge. 

Der  Brif  ift  geben  ze  Bruck  im  Arguw  am  Sand  kalherinentag,  do 
man  von  Chrifles  gebürt  zall  Tufeut  Jar  drew  hundert  Jar  darnach  ia 
den  Sehften  Jar. 

Das  Siegel  Weruheri  domicelli  de  Honberg  bkugt  allein  nocb,  der 
Kauf  kam  spater,  erst  lo^iU,  lur  Ausführung. 


vin. 

Aua  dem  Original. 

Ca.  1303  IVA:). 
Meister  Hurkard  von  tricky  h'umg  AU>rechts  Schreib  er  notirt,  bei 
Anieymg  des  Urban,  Uebergriffe  der  Ireiherrm  wm  HapoU- 
slein  im  Elsau, 

Uac  fual  bona  jura  et  almende  in  quibat  doauni  da  RapolUßaiaa 
vaivarlilali  villa  da  Barcbaiai  ian  loagis  lanpoiäNU ')  laat  iaiariati  auaaa 
iaAa.  Bl  raqaif iti  fapar  biia  OBMibaa  at  liagvUs  YiUaai  da  Barobain  per 
januBaalam«  dacaal  priaio  faaioraa  ia  villa  aobitaa  al  igaobilaa,  qaod  al- 
naada  qaa  dicilar  valgaritar  Tdiarlalaita  Gt  villa  da  BarolMioi,  caa  qao 
dido  ooaaordal  aonaailai  villa,  al  voiaal  probare. 

baai  pro  abaaada  qea  dicilar  Hagaabacb  abaeade  fpectal  ad  Barcbaia. 
Man  qaod  dicilar  wife  vbi  doauai  de  Rapollsflaiae  poTaeraal  viaeaa.  Ueai 
dieaal  qaod  Udem  domiai  aoa  pemillaal  ipfoa  fecara  ia  lilva  qae  dicilar 
der  Hocbwall  ia  boc  SpOa  Jaiuriaalar,  in  qua  filaa  dicla  coaiBiaaitaa  parll* 
cepa  eß  fical  el  ipfi  de  Kapultswilra.  Iteai  dieaal  qaod  viaea  fite  ia 
Uageabach  dide '  Uageaacb  baa  ad  Bercbeiai  fpecUnl,  el  ia  Bercbaiai 
deefaaeat,  el  coalra  boc  dicU  domini  de  Kapoltzfleine  et  de  Kapolzwilre 
ipfis  acceperanl  et  accipiunl  cuftodiam  .  fcilicet  die  Iluote.  Item  quod 
accipiant  eis  cuftodiam  apud  Crifienüburc.  Ileni  dicunt  quod  HU<lierint  re- 
ialu  ahquorum  quod  iuiurieutur  .  .  is  in  abueuda  que  dicitur  die  Sullse. 


Ij  Laut  Colmarer  Anoalen  auit  1287. 
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IlMi  ^kmtA  d  ceaquerttUir  qiwd  mou  peraiUaol  eof  r«car«  nee  blcara 
pMora  fM  nlrare  ia  4icl»  MtTetQwe  .  qiiod  iui  quinque  Mtttf  ipIU  ab- 
flttlerint,  minus  iiifle.  Itein  divunt  quod  domini  de  Rapoltsfida«  aiagU 
lalceal  quam  debcaul  ia  deme  Rielh,  iu  lioc  iDiuAe  fadeoles. 


Ca.  inon-i;]i;j. 

Meister  Uurkard  rou  trick  teneickuel  enlfrentäele  Eigenkute 
im  Amte  Siffmarinyett. 
Iiis  futU  Hümmes  reuocandi  in  Officio  Sigiiieringeii.  In  Uülßagen 
C.  el  Ja.  adueue  a  domino  de  Bartelufleiii  oicupanlur.  Ilem  in  Buniu- 
gen  ,  .  dicli  Lanlman  adueue  o  domino  de  llonirieiii  oicupautur.  ilem 
dictus  nieueri^all  aduena  ab  eudem  occupatur.  Ilem  diilus  Ueyler  aduena 
ab  eodem  de  Hornftein  occupatur.  lleni  iii  Ingefwi:«  mancipium  mouallerii 
Ht-remilarum,  a  domiuo  de  lionuels  occupalur.  In  volkeu  Herrn.  Filiariei* 
«iicte  lea^eria  adaena,  a  . .  de  Paiteliieio  occupalur.  In  Elkoueu  II.  luls 
adnena  a  domiois  de  UoruAeia  occupalur.  Item  ibidem  .  Cunradus  nökoui 
aduene  a  dieto  Bnrrer  occupatur.  Ia  BaUkouen .  Cuaradaa  villicus  <!>• 
Buixkouen  aduena  a  domino  de  kiungesegge  occupatur.  Item  ibidem  H. 
moUlor  de  BAttkonen  adnena,  a  domino  de  UohenaeU  occupalar.  In 
Hallittgeo  .  Barehardaa  et  Cnnradne  Bnunfloher  aduene .  a  doauno  de  Horn« 
Hein  pnÜßdenlar«  In  Haltingen  R.  de  Helinfen  mancipium  aaneli  lande- 
^nrii .  a  U.  Conüle  de  Terinfen  occnpntur.  Item  rilUens  de  Bnls.  et  maier 
Taa  adnene  ab  adnocalo  de  Fridinfen  uecnpalnr. 

Unaerm  Lindanaon  Burkard  von  Frick  danken  wir  den  bababurg- 
öalerreicbiaehen  Urbar,  wie  das  fleicbseitage  Copialbneh  KOnigifeldeoa, 
daa  ihn  ala  Ho^eaind  der  Königin  Agnea  darihnt. 


Im  Jahre  1840  im  Kloster  Muri. 

Ein  GebetbmA,  uioU  iS07  nach  Muri  getchemkL 

Bin  ideinea  pergnmentenea  CebelbOcUein,  welchen  aebr  alter  lieber^ 
liefenuf  nnfolge  einal  der  Königin  Agnea  von  Ungarn  aagebörte,  bealeht 
ana  swOlf  Qnatemionen;  da  daa  erate  Blatt,  wie  der  alte  Einband,  fehli, 
sihlt  ea  nun  noch  93  BllUer,  die,  etwa  S  Zoll  hoch  and  2'/«  Zoll  breit, 
von  sierlicber  Hand  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  beschrieben, 
auf  der  nnn  ersten  Seite  den  Titel:  „Oratio  brevis  ad  deum^  in  beinahe 
erloschener  Kothscbrift  sam  Anlange  haben. 

Die  mehrem  Gebete  sind  deutsch,  und  Schrift  wie  Sprache  versetsen 
dieses  Werkes  Ursprung  in^s  dreizehnte  oder  anfangende  vierzehnte  Jahr- 
hundert. So  £.  B.  Blatt  2,  Seite  1 :  ^Diz  ifl  der  vane  dif  almebtin  Gotil". 
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»1  BIMI44  ndm  «6  immI  MmIm  €M«|8>  BM  45  Mi«t  «to 
CrtcMx  HÜ  Maifi  aod  JokaoMi  nn^  «rf  der  IMmile:  „hcirai  PMifo 
f.  ütrywele»;  Seile  79:  «Rf.  Gre^^  Seile  188  briagl  folgeaiet 
Morgengebet:  „leh  Ml  Inle  oT  geHeadio  |  io  die  ginad  dif  elnelÜB  | 
fotifi  gangin  .  liiile  H  ich  in  ailir  dr  welle  fea6Ce  elfe  ir  liene  ii  ir 
pl6te,  ilTo  wol  fi  ich  te  aHlr  der  welle  lille  alfe  Ir  kene  i«  Ir  braXU 
daz  ich  inen  allen  fi  alfe  lieb^  etc.  .^lierre  fo  bivil  icli  dir  fcete  min 
Up  und  min  feie  .  zi  bihulinne  und  zi  bifchirminne  alfe  du  bifchirndofl 
Danieicm  do  er  waf  m  deme  hole  dr  lowon  .  fulannam  uon  deme  lugi- 
lichin  urcliund  .  Tantum  petrum  uon  dn  chelinnon  .  Sanctam  mariam  mag- 
dalenam  uon  ir  fundon ,  alFo  woiifiu  mich  hüte  bihotin  nur  fundon  vor 
fiorfchandon  unde  uor  uiis^indandon  def  bilte  ich  dich  herre  dur  dinir 
niotir  ere  uon  der  du  die  nienilcheit  itiphieenge(fl)  die  menifcheit  (an) 
daz  cruce  latoß  .  mich  vou  der  helle  irloi(t)oft  ae  deme  hiaaile  du  atiicli 
braloX.'' 

Dies  mag  genügen,  um  zu  7.eigen,  wie  man  in  der  Jui^endzeil  un- 
aerer  Kunigiu  Agnes  kindlich  und  einfältig  zu  unserm  liebeu  HerrgoU 
betete.  Ea  aind  nebr  als  swanaigr  Jahre,  aeit  Ich  das  BttchleiB  m  Hand 
halte,  ich  kann  daher  mich  leider  nicht  mehr  erinnere,  ob  die  Feder- 
leiehnnng  auf  Seite  89  gleichzeitigen  Trsprongs  oder  spiterer  NacMrai^ 
aein  möchte,  nnd  ttberlaaae  dien  dem  Bearheiler  einer  Cieechiehle  ▼<» 
Mari-Grieaa  m  entacheiden. 

Vergl.  E.  G.  GraCT:  Diutiaka  II,  21)1.  Sicher  aah  Graff  diese  Hand- 
aehrill,  wie  1,  '/„  Engelberga,  flir  viel  Hier  an,  aU  aie  aind,  U,  288. 


Aus  dem  Cartul.  der  Nonnrn  in  Samen,  mi^(elhrib  in  Original  dnrch  P.Canrad 
Fruooa,  Convenlherr  «i  fiagelberg. 

180*3,  1.  Heumonat,  Bngelberg. 
Abt  Rudolf  I.  recenirt  die  wm  der  Künigi»  BkeaAeik  dem  Rrmiem 
SM  Engeiberg  mi  100  Mark  SUber  gemaekte  Vergabtmg  awf 
Güter  »u  ObwUde»,   Abt  WoMer  ///.  tiegeU  {nach  iSll) 
diesen  Brief. 

Allen  dien  die  difen  brief  lechent  oder  borent  lelen  .  künden  wir 
Rudolf  der  Abt  vnd  der  Convent  def .  Gotzhvfes  von  engelberg  Sani  bene- 
dictes  Ordenf .  in  koflenzer  Byftome,  Daf  wir  gemeinlich  mit  ffvolem  rate, 
vnd  mit  ganzem  willen  hau  |  ze  kofenne  jreffeben  recht  vnd  redelich ,  der 
hochgebornen  .  vnfer  feiigen  vnd  genedigen  vrowen  .  vrowen  Elizabeten 
der  kungino  von  iiome  .  vmbe  hunderl  March  i>ilbers  .  voier  Aigen ,  daa 
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Ut  Mch  geTflkribM  llit  Dif  otIIm  dft  gwtUr  M  tlpenaeh  an  |  dem  ni- 

dem  Stade,  dtt  wir  k»vl|mi  vott  Heinrich  dem  keiner  von  Samen  .  vnd 
dü  Gveter  in  dem  felben  dorf  ze  alpenach  .  dv  Johanfes  feligen  vnder 
dien  Bovmen  waren,  vnd  in  demfelben  dorf  da  gtiter  dü  Chvonratz 
Rinlfrhvoz  waren,  dv  elld  mit  |  einandren  ierlich  geltent  zelien  Malter 
dincheln  vnd  fünf  Malter  habern.  Vnd  ze  kei^efwile  drizig^  fchilling  geltef, 
ze  Slieren  vnd  ze  Swarzenberg  Gveter  dü  ein  plivnl  phenningen  ierlich 
geltent,  dü  wir  kovflen  von  Hern  Heinrich  dem  j  keiner  von  Sarnon..  vnd 
ze  alpenach  vnd  ze  kegifwilc  dü  gveter,  dv  ierlich  zwei  phvnt  vod  ein 
Schillin?  phenningen  geltent,  dü  wir  kovften  von  Hern  Niclauf  feligen, 
dem  keiner  von  Sarnon,  vnd  daf  gvot  ze  Steine  ze  alpenach,  daf ierlich) 
giltet  zehen  Schillinge  phenningen  .  vnd  hat  fi  dv  Felben  Gveter  geben 
Ivlterlich  dvr  Got  vnd  dvr  ir  feie  heilea  willen,  vnd  vnfers  genedigMi 
Herren  Herren  Albrechtef,  des  kveneges  vonRome,  vnd  ir  Rinden,  vnd 
aller  ir  vordem,  wider  |  demfelben  vnfemi  Gotzhvfe  alfo,  daf  mm  TB- 
feren  f weiteren  in  dem  Conuente  fünf  March  geltes,  dü  ierlich  von  dien 
▼Mgenanden  Gvetera  gant,  ellü  Jar  geben  vnd  lidieren  fol  an  ir  nicfal- 
■mI,  daf  da  der  mitte  gebefret  werden  .  fo  |  verre  nlf  et  der  Ton 
fehecben  mag .  vnd  fol  dar  ynbe  ir  alte  pbnronde  niebt  geariodeil  werden. 

Si  Inllen  yoch  vber  daf-felben  gelt  einen  fYDderiicben  pUeger  nenen 
TBd  han,  fwen  fi  weileol,  der  ioen  daf  ▼eraDtwarthe  vnd  Terriehte  |  ierlich. 
alfo  daf  wir  da  von  keinen  nvtB  neoien,  vnd  daf  wir  da  mitte  ndt  se 
tvonne  haben.  Wir  ban  vnf  voch,  willeklieb,  dar  svo  gdbvnden,  dvr 
Got  se  Yorderoft,  vnd  dar  nach  dvr  der  vorgenanden»  vnfer  vrowen  der 
krengin  bette,  daf  wir  |  iener  me  eweklich  vnfem  Swefleni  in  dem  eon- 
nettle,  sno  der  nefle  die  0  vormalea  hatten,  fprechen  fvllen  noch  dane 
eine  ander  Melle.  Vnd  dvr  daf  dif  allef  fiele  vnd  ganti  belibe,  fo  han 
wir  willeklick  vber  vnf  gefelzel,  daf  ein  Apt  von  |  Mvre  in  Ergöwe,  der 
danne  fi,  ze  drin  Jara  einefl,  old  fwen  im  es  dflUelflrfai  de  cooventes 
enbütet,  fol  varn  in  vnfem  koften  zvo  vnfem  fweßem,  felber,  oder  er 
fol  aber  dar  fenden  flnen  gewiffen  boten,  zervarae  vnd  ze  fechenne  |  ob 
fi  keinen  breiten  haben  an  difen  vorgefchribenen  dingen ,  vnd  fol  dü 
Meiftriri  im  fagen  vnd  künden  bi  ir  trüwe,  ob  Fi  vnd  der  convent  keinen 
breflen  liden  an  der  Meffe  oder  an  dem  gelle.  Vnd  als  dike  fo  der  felbe 
Apt  von  (Mure)  |  (gebreflen)  vindet  an  der  Meffe,  als  dike  fvllen  wir  im 
daf  befren  mit  einem  phvnt  phenningen,  vnd  fol  er  diefelben  phenninge 
ß-entzlich  nemen  von  vnf,  vnd  ir  vnf  nüt  laffen  .  vnd  fol  daf  tvon  bi 
Tiner  trüwe  an  eines  eidcf  ftnt  .  vnd  dar  zvo  noch  j  danne  der  Apt  den 
breflen  ablegen  .  vnd  wenden  vf  der  flat. 

Iii  aber  daf  er  breAen  vindet  an  dem  gelte,  daf  es  nit  ilt  gerichtet 
dem  convente  se  Amt  andre!  tage  fo  man  es  richten  fol .  fo  fol  der  Api 
AigoTia  v.  S 
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▼on  Nvre  daf  gvot,  def  da  bri-  |  ft«t  Tnfeni  fweflero,  richten  yf  TiirenB 

g^vote  vnd  fol  dar  zvo  noch  daone  nemen  als  vil  vnfers  Gotshvfez  j^votef, 
als  def  waf,  daf  da  gebraft,  vnd  fol  daf  7.e  befferunjfe  geben  .  vnfern 
fweftern  .  ob  der  brefle  von  vnferen  fchulden  |  konien  ift  ,  vnd  fol  dar 
zvo  verfechen  vnd  ablegen  inwendig  dem  manode  den  felbcri  brefteo. 
Wir  han  ovch  dif  allef  als  hie  vor  gefchriben  flat  gelobt,  flet  ze  hanne 
iemer  me  bi  vnfer  trüwe  an  eines  Aidef  ftat  ane  geverde  .  es  fi  dan-  j  ue 
<iaf  vof  irre  fotche  ehaftige  not  du  vnf  billich  entfchvldigen  fülle. 

Wir  fvllen  üch  niemer  keinen  Apt  erwellen ,  noch  nieman  ze  ge- 
horfami  enphao,  wan  der  lobe  bi  finer  trüwe  an  einef  Aidef  ftat.  daf  er 
£ket  habe  allez  daf  hie  |  vor  gefchriben  ift  .  vnd  ze  gewerem  vnd  ewi- 
fea  vrimtde  .  vud  rechter  ftetigkeit  der  vor  gefchribenen  dingen  .  fo  han 
wir,  der  Tor^nande  apt.  vnd  der  conveot  von  Engelberf ,  vafer  Ingefigel 
^henchen  an  difen  brief.  Dirre  |  brief  wart  gegeben  ze  engelberg  .  aa 
dem  erflen  tage  in  II6maBode  .  dü  man  von  Gottef  gebvrtüchem  tage 
ulte  Drttzehen  hvndert  Jar  .  vnd  dar  nach  in  dea  fibendeB  Jare.  Wir 
Wallhar  tob  Gottef  erbermden  .  Apt  |  def  gotthvraa  se  engelbeiY .  henfken 
Tnfer  hgefigel  an  difen  brief  se  einer  Aelen  flciieilieit  aller  dingen  to 
Me  Torgefchribea  ift 

Von  „Wir  Wallher"  an  ist  die  Scluifl  und  Tinte,  jedoch  nicht  auf- 
fallend, verschieden;  so  dass  dies  ein  spaterer  Zusatz  sein  muss,  denn 
Abt  war  und  blieb  Rudolf  bis  13 H. 

Das  OTile  iierüelie  Abi-Siege! ,  welches  liemlich  gut  erhalten  hingt, 
weifet  elf  Bild  die  atehende  HlnmelakftnlgiB  Mafia  mit  Terachleierteni 
flanpte,  um  welches  ein  Nimbus,  wie  um  das  Haupt  dea  JeanakindleiBS, 
das  ihre  Linke  trigt,  wehrend  sie  in  der  rechten  Hand  eine  Blume  hilL 

Von  der  Siegel iimschrill  sind  geblieben: 

WALT  I  MÖTIS-ANGELO. 

Aach  das  einen  Kugel,  auf  dreihügeligem  Berge  stehend,  zeigende 
Convent-Siegel  hangt  ziemlich  woblerhalten. 

Damit  ist  zu  vergleichen  1«]07,  Mittwoch  vor  S.  Margreten  eine  vom 
Abt  Moir  «I  Lnoem  anageatellte  Ihnlicbe  Ifrknnde,  abgedruckt  im  SoL 
Woehenblalte  18M,  pg.  44-41. 


ZI. 

1308. 

Bericht  über  die  nur  in  tpäten  Chroniken  erwähnte  Burg  Fahrwmgen* 

Zuscstellt  von  Dr.  A.  P^ismann. 

Es  sind  besonders  zwei  Stellen  in  Betracht  zu  ziehen,  die  sogen. 
Steinmüri  und  der  Grützeoberg.  Erstere,  auf  einem  geeigneten  Hügel  an 
der  Ostaeite  des  Dorfes,  am  Fussa  des  Betlwyler  Beifea,  wird  gewöhnlioli' 
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för  die  Burg;niiiie  g^ehalten.  Es  haben  sich  dort  bisher  meines  Wissens 
ansschliesslich  die  Ueberresle  einer  römischen  Niederlassung-,  Hypocausten- 
Fragmente,  Leeionsz.iegel  u.  d^I.,  auch  durch  Rofseisen  be/.eichnete  Ver- 
bindungswege mit  der  rumischen  Nachburschafl  vorgefunden,  hingegen 
nichts  mehr  von  einem  darüber  aufi^erührlen  Bau  aus  dem  spätem  Mittel- 
alter, lieber  die  BeschafTenheil  dieser  Trümmer  halle  sich  freilich  vor 
vierzig  Jahren  besser  urtheilon  lassen,  bevor  mit  dem  Schutte  und  Nauer« 
werk  aufgeräumt  und  das  Land  urbar  gemacht  worden. 

Bitte  eodere  Anhöhe,  im  Süden  von  Fahrwangen,  hart  an  der  Lu- 
«emer  Grenze,  gegen  Nieder-Schongau  hin,  ist  der  Griitzenberg,  früher 
Jieweldet,  jetzt  als  Feld  angebaut.  Der  Pflug  hat  nur  unbedeutendes  Ge- 
»Buer  aufgevi'übU,  obgleich  dort  nach  der  Sage  die  Burg  Grützenberg 
«ich  soll  erhoben  haben,  weithin  umgeben  von  einer  Stadt  gleichen  Na- 
■ens.  Wenn  etwas  Wahres  zu  Grunde  liegt,  so  redncirt  ei  sieh  woU 
^aranf,  dms  dort  ein  rtMniacher  Waehtlhnm  gestanden,  der  die  Gegend 
beherrschte  nnd  ein  Ifitfelgtied  nwischen  den  Thfirmen  Hallwyl,  Hiifikon 
«nd  IKehettsee  sein  konnte.  Der  Name  weist  hin  tnf  TrBnunerreste,  wenn 
oicht  anf  den  Namen  des  1309  nrkundenden  H.  Griefsenberg,  Land- 
TOgts  oder  Landriehters  im  Aargao. 

Zwischen  den  genannten  Stellen,  gleich  weit  von  beiden  entfernt, 
liegt  in  der  Tiefe  der  sog.  Riehtplals,  noeh  inuner  Elgenthnm  der  Fa- 
«ilie  T.  Hallwyl.  Dort  soll  K<ftnigin  Agnes  ^im  Haienthan  gebadet*^  haben, 
md  was  dran  sei  oder  nicht,  wenigstens  erinnern  die  Sagen  an  sie,  die 
«n  den  Ort  sich  knfipfen.  Dieser,  eine  sehwache  VertieAing  mit  einem 
dtdn  in  der  üitte,  ist  ohne  Zweifel  eine  heidnische  CuHaastitte  gewesen, 
Uneben  befinden  sich  die  Heilgenhttsliäcker  a.  dgl.  Der  eine  der  bei- 
den andern  hiesigen  ,.Richtplätze^  hat  helvetische  Gräber  umschlossen. 
An  solchen  Orten  sind  bekanntlich  gerne  Hinrichtungen  vorgeuonuuen 
worden. 

Es  geht  aus  allem  dem  meines  Erachtens  vor  der  Hand  nur  so  viel 
faerTor,  dass  hiesige  Locnlitat  nicht  genug  Anhaltspunkte  bietet,  um  ohne 
anderweitige  Zcug-nisse  Hie  Frai,^e  zu  entscheiden,  ob  eine  Burg  Fahr- 
waagen je  existirt,  und  wenn  das,  an  welcher  Stelle  sie  gestanden  habe. 

G.  Feer,  Plarrcr. 

Aargauer  hislor.  Taschenbuch  1861/62,  Seite  124  ff.  sagt:  von 
einem  (sagenhaften)  Platze,  „auf  dem  einsl  die  Burg  der  (nie  dagewe- 
senen) Freiherren  von  Fahrwangen  gestanden  hat,  die  in  der  Zeit  der 
Blninche  gegen  dioliOnier  KAnig  Albreehls  gebroehen  wordmi  Ist*^.- 

Des  Kaisers  Kinder,  Hereog  Leopold  nnd  Königin  Agnes  von  Un- 
^nm,  liessen  das  Schloss  schleifen  nnd  die  6S  Mann  der  Besatzung  ent- 
Imnpton.   Agnes  trat  hieranf  als  Nonne  in  das  Ton  ihr  gestillete  Kloster 
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KftfligffeMMi.  Nach  4hMr  bhMifM  BegekMbeH,  M  d«r  jeioch  4kb  B»- 
IhcHigiiii;  der  Könifii  A^m  Doeh  keiMfwegs  geachklillieh  cnnitdl 

ist**  etc.,  folgt  noch  einmal:  ^die  geechielitliche  Nonne  AgBes**  ud  geht 

tuf  MaDoeliweiber  als  Wassergöttinen  aber  S.  127. 

^Eine  dieser  Wasserfeen  heissl  hier  Rosa  Maria  und  zeigt  mit  ihrem 
redenden  Blumen-  und  Madonnennamen,  wie  sehr  entfernt  die  ächte  Sage 
ttber  ein  unter  den  Seerosen  verborgen  lebendes  Nunneliweib  abliegt  von 
jener  bluträcberiscben ,  Nonne  gewordenen  Konigin  Agnes,  die  man  da- 
nU  Abdilich  in  Znaanamüiang  su  bringen  iBclitt*' 


IMaflNich  Habibnrg-Oefterreiclu.  Bd.  Pfeiffer. 

Um  1808-1811. 
Avnugy  dem  Habsburger  Urbar  entnommen,  betreffend  Vantang. 

„Ze  Varwang  ligent  vij  fcbuoppuGlTan ,  die  eigen  fiiil  des  gotzhufes 
le  Mure,  die  geltent  ae  vogtrehte  alle  mit  eiaanderen  xv  viertel  kernen 
unde  xiiij'/,  fchil.  den.  —  Da  ligent  ouch  ij  gfieter,  das  eine  heissel 
Wibfisguol,  das  ander  Heinricha  xe  der  Linden  guot  ze  Meifterswant^ 
der  giltet  jelweders  ein  Twin  oder  v  fchil.  den.  Diu  ij  güeter  fint  der 
kerfcliaft  eifan.  —  Da  tit  oneh  ein  weidhoobe,  diu  möhte  jerlich  gelten 
▼  Btl  keraea;  dia  kat  voa  bar  geaoiren  ein  weibel.  Diu  kerfchaft  bat 
da  twiag  onde  ban  oad  ribtat  dinbe  unde  vraval.  Die  livte  sa  Varwaag 
md  aodar  liate,  fwa  ti  gefeJTen  Hat,  die  nil  in  «os  bar  in  geneinar 
fUnra  begriffen  fiat,  bant  geben  Iii  dem  male,  daa  I!  Terfetaat  fini  dem 
Ton  Arwangen,  in  gameinen  jaren  se  Ainre  bi  dem  meißan  zziiy  pbant» 
bl  dem  minflan-  xii|j  pbuni  dn.,  ande  sa  fnoteriiabeni  bi  dam  meiftan 
yj  mttl,  bi  dem  minAan  iiy  mflt  babera.<»  S.  167.  Urkb.  v.  St.  Gallen 
I,  812:  Ao.  881,  18.  Augaft  Yargabta  Adalbert  an  Fabrwangan  an  St 
Gallen. 

Offenbar  hatte  das  Ilniis  Hnbsburg-Oesterreich  zu  Fahrwangen  die 
Vogtei,  d.  h.  die  niedere  und  höhere  Gerichtsbarkeit;  die  Weidhube, 
Twing  und  Bann,  Dieb  und  Frevel  (zu  richten)  und  die  Steuer  (Vogt- 
atener)  der  iente,  aammt  Fntterbafer  gabOrtan  dem  Haoae  Hababurg,  nnd 
ea  aeblieaat  diea  HerrscfaafUrecht  jede  andere  Garicbtabarkeit,  impiicita 
auch  die  Existena  einer  Burg  su  Varwang  selbatTerallindlich  aus.  Die 
'  Pfandscbaft  dßeaer  Reate  eines  ehemaligen  Herrenhofes  in  der  Hand  dea 
Bitters  von  Arwaneen,  eines  der  Ireuesten  Diener  der  Herrschaft  Oester- 
reich, bietet  genügende  Bürgschaft,  dass  zu  Fahrwangen  die  Königs- 
mörder  nie  der  Herrschaft  Widerstand  zu  leisten  im  Falle  waren.  Als 
Meister  Burkard  von  Frick  am  St.  Agathentag  l^UO  zuerst  die  GeflUe 
der  Herracball  im  Amte  Laniboif  anbaiabaate  (Ürbarbacb  S.  824),  azi» 
atirte  der  Sata  fttr  daa  Ritter  von  Arwangen  nocb  nickt,  wokl  aber  baltea 
Herr  Walther  von  Halwyl  und  Wernher  von  Vilmeringen  in  dieser  Ge- 
gend aiaaalna  GeflUe;  offeabar  aber  keiae  Geriektakarkait  (Urk.  &8SS> 
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n  PfM.  Bie  Mt  te  Venelinf  m  dn  ¥oa  Arwaii|r«n  m«m  einige 
Mm  frtiur  ftte«  die  der  AnÜBitigmif  der  Reintdirill,  dt  die  Lei- 
elaaf  der  Vogtetener  iwiielwii  14  and  2B  Pfuden  eehwaakeBd  tage- 

geben  wird. 

Die  von  Dr.  J.  E.  Kopp  im  II.  Bande  der  Geschichtsblätter,  S.  183 
verzeichneten  SäUe  Johanns  von  Arwangen  reichen  bei  weitem  nicht  in 
so  frühe  Zeit  zurück,  otTenbar  ging  der  Satz  weit  eher  zu  Händen  Herrn 
Wallbers  von  Arwangen,  als  feioei  (so  weit  bis  anhiD  die  Kenntniss 
seiner  WirksanlKit  releht}  eni  an  1318  Jiwghemi  aaftreteadea 
Soiiees  (GesduebtsCrd.  XI,  8)  JoheeB. 

So  viel  iai  dorch  den  habsbui^-Aalerreichischen  Urbar  jedenfalls  klar 
gemacht,  dass  weder  die  von  Bnim,  noch  die  von  Halwyl  im  Jahre  1308 
oder  1309  zu  Fahrwang  ein  festes  Hrus,  oder  eine  Gerichtsbarkeit,  viel 
weniger  ein  Jus  gladii  besessen;  denn  wenn  die  Herrschaft  Oesterreich 
in  Fahrwangen  Dieb  und  Frevel  richtete,  so  schliesst  dies  alle  Gerichts- 
baifceit,  ja  geradeia  das  Bestehen  eiaer  Burg  ia  Drender  Hiad  aoe.  Archir 
f.  aefaw.  6.  XII,  1S6.   Varewaneh  1261. 

Fahrwang  die  Burg,  welche  laut  Tschudi  (If  245)  eine  Besatsnag 
▼«a  68  Meaa,  Edle  und  Knechte,  im  Jahre  1309  gehabt  habea  soll,  er- 
scheint überdies  in  der  an  Urkunden  so  reichen  Zeit  niemals,  was  dem 
Histörchen,  das  Jahrhunderte  später  von  Königin  Agnes  erdacht  wurde, 
seinen  Boden  vollends  entrückt. 


xn. 

S.  g.  Finanz-Ar.  Ziirich. 

1310,  1.  Mai,  Zürich. 
Versclireibung  der  rum.  Königin  Elisabeth  und  Herzog  Leopolds  I. 
eo»  Oesterreich  um  200  M.  S.  Heimteuer,  au  Gmaie»  einet 
Dienen  der  Königin  Agnes.*) 

Wir  BUfabeth  wileat  Kflnigiae  von  Rom  Tad  wir  Ldpolt  ir  Sna, 
▼OB  Gottes  Gaadea  Hertsog  von  Oefkerrich  vad  voa  Stir,  Grave  an  Habs- 
baty  vad  ze  Kybnrg  vad  Lantgrafe  in  EUauen  ~  veriehea  vad  toa  ebnat 
offealieb  ia  difeai  briefe  —  allea  dea  die  ia  fehent  oder  hdreat  lefea,  das 
war  dem  edlen  Maaae  Rnodolfea  voa  Arbnreb  aaverrebaidealieh 
sebaldig  seia  swaibaadert  Mark  16tiges  Silbers  Zarieber  gewiges,  die  wir 
im  gelobt  baa  le  geben,  le  heim  Stflre  an  der  edelea  Jaaebvrowen  Bene* 
dielen,  des  edelen  Mmnes  Hern  Rndolfes  von  Hewen  loebter,  die  er  eli- 
eben  genommen  hat 

Vnd  fhln  wir  im  oder  dem  vorgenanten  Bndolpren  von  Hewen,  oder 
einer  Tochter  Benedicten,  ob  der  vorgenant  Rndolf  von  Arbarg  nibt  were> 
daa  vorgenant  Silber  von  den  Ffingeften  die  nu  nscbft  cboment  Uber  ein 

*)  Alt  Diener  der  KOaighi  Agnes  sehea  wir  Herrn  Rndelf  von  Aarbarig 
laage  Zeil. 
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jtr,  ggHilich  gttlM  luä  verrichlM.  1Ib4  iMbra  wir  ia  vpd  dta  vor-> 
•fODiitM  Rudolf  TOD  Hewea  vi4  fiaer  TMbUr  BMedicCeii,  der 
gemnil  Rudolf  nicht  wer«,  UDverfcInideoHeh  die  gefwnmen  Bfti^n  dnna 
fegeben,  die  liar  nach  gefcliribeo  Had,  Grtwee  Radolfeo  von  Habepniig^ 
Grawen  Frldericlien  von  Toggenburf ,  Greven  Ueiarieb  von  FArAenbeiy» 
Hem  Heinrich  von  Grieasenberg;  vnd  die  Bilter  Chnnralen  von  RfaNM»» 
bffg,  Jobaafen  Druefafelien  von  Dielaeahofen,  HartaiaBen  von  PaMako^ 
Rudolfen  von  Halwil,  Radolfeo  von  TroAberg,  Barcharien  den  Sennen 
von  Mänfingen,  Ulrichen  den  Lieblos  von  BOtihon  und  Egbreden  von 
Goldenberg.  AUb  befcheideolich,  wäre  daa  wir  das  vorgeoant  Silber 
se  dem  vorgenaaten  Tage  nichl  w6rlen  noch  verguUen  :  So  fullent  diu 
vorgenanten  gefwomen  bürgen,  darntch  vnd  Si  gemant  werdent,  ia  vier- 
lehen  tagen  Selbe  laiflen,  oder  es  Soll  jeder  Bürgen  einen  andern  er- 
barn  man  an  fin  flal  legen,  mit  des  vorgenanten  Rudolfen  von  Hewen 
wizzen  oder  mit  finer  tot  hier  Benedicteii  wizzen,  ob  der  vorgenanl  Ru- 
dolf von  Arburg  nicht  were.  Were  ouch  dar  der  vorircnanten  Bürgen 
in  der  Vrift  delieiner  flurbe,  fo  fukn  wir  im  an  des  ftat  der  geflorben 
ifl  in  dem  Felben  recht  einen  andern  als  guten  geben,  in  einem  manod. 
So  wir  von  im  gemant  werden,  vnd  teten  wir  da  nicht.  So  fuleiit  im  die 
bürgen  alle,  als  da  vor  befchaiden  ifl,  als  lange  laiften,  vntz  daz  wir 
iai  einea  andern  als  guten  geben  als  der  waz,  der  geftorben  ift.  Yod 
Talen  ouch  wir  daz  tuon  als  dike  es  ze  fchulden  kumpt.  Es  fulent  oneh 
die  Bürgen  du  enhalb  der  Lindemag  gesezzen  fint  laiften  da  ze  Zovingen» 
vnd  die  dizhalb  gefezzen  fint  die  fulent  lainen  ze  Zürich,  vnd  der  von 
Tokenburg  Sol  ze  Koftentz  laiften.  Ynd  darumbe  daz  dife  vorgefchie» 
bmie  rede  Stete  unzerbrochen  belibe,  geben  wir  in  difen  brief  befieglelen 
mit  unfer  beider  Inaigel  ze  einem  nrchunde  der  warheit.  Der  brief  iH 
geben  da  lie  Zürich  an  Sand  Walpargen  tag  do  man  aalle  von  Chrifkes 
gebüile  drdacihen  hundert  vnd  sehen  4ar. 

Beide  Siegel  Mengen  su  Lindlnera  Zeit 

xm. 

Archiv  Aaran.  Bariih.  v.  Fticka  Cepialbnch  de«  Ardriva  KtfaigiMden,  M.  77. 

ISli,  17.  Mira,  Brugg  i.  A. 
Ferügung  für  Abtrehmg  Ueiner  FeUttüehB  der  Borger  mt  Bntgg 
An  Äüurgm  mm  Baue  de$  Kfotten  KikugefeUen, 

Allen  den  die  difen  brief  anfeheat  oder  h^^renl  lefen,  kflnden  wir 
Heinrid  dar  Weber,  Ylrleh  fchöai,  Heinrich  halbAein,  Elfi  von  Brake, 
vad  Watther  von  kulmberch,  das  ich  Heinrich  der  Weber  acht  pfunt^ 
Ich  Yoirich  fchOui  fünf  pfunt,  ich  lleiuncii  iidibfleio  zwei  pfunt,  Ich  elü 


uiyiii^cü  Uy  Google 


28 


w  Biri»  driiif  Sdmm  pMa««*  viid  ich  WiMmt  vm  CMnbinb 
chriir  pM  iiifgiinw  Mw  ym  d«r  IMieltalk  ftr  dw  Kcinr  die  wir 
Ubea  Iii  der  CipeHe  in  der  Chirdibdri  tob  Windeteh,  im  aaden 
aker,  übI  wider  lei  noch  boIs  (aie)  dee  BQweB  Goften,  dae  die  Her- 
Ichaft  Int  dar  febawel»  YBd  venieiMB  vaf  filr  tbs  Tnd  flr  alle  vnTer  erbea 
allei  dee  reekUBe  dee  wir  bb  den  voifeaBBleB  Eeken  kMeB,  oder  hebe« 
Bifichteii.  De  die  befeheeli  de  wem  bi.  Her  Welther  der  TaeluiB  tob 
wiadcfcb*),  Meifler  boreherd  tob  Prick,  der  Steelinger  Togt  tob  Bades 
Volrich  der  ▼iTdier,  Httge  der  elt  SchBlIbeli  vob  Mellingen ,  RflodoIfvoB 
SeaeBwil,  RBOdolf  der  fwerter  (t.  b.  f  .  ib.)  vad  def  die  wer  II  YBd  Aet 
beKbe,  fo  gebea  wir  difea  brief  YBfer  Herfcheft  verfiegelt  Biit  der  Sladt 
lafigd  von  Brügge,  lid  wir  niht  eigen  infigel  haben,  wir  Her  wernher 
von  Wolen  Siiiiillheize,  vnd  wir  Eppel  vnd  Heinrich  der  wiener,  die 
burger  Meifler  vnd  die  burger  xe  brugge,  veriehen  daz  wir  durh  der 
vorgenanten  lUle  bet,  haben  vnler  Slat  lofigel  gehenkt  an  difen  brief  ze 
einem  oiTen  vrkunde  der  dinge  die  da  vor  gefchriben  ftent.  Der  brief 
wart  geben  vnd  gefchriben  ze  brugg  do  man  zalt  von  Chnftes  gebUrt 
U^CCC  dar  nach  in  den  einleften  Jar .  an  fant  Gertruden  tag. 

Ib  dieeem  Ar  die  StiftuBg  Kftaigefeldeoe  aicil  bedeatBageloeea  Brief- 
chea  erecbeiBt  Meieter  Barcherd  von  Priek^  weleker  ele  Verlheeer 

dee  habsburg-österreirhischen  Urbars  eine  historische  Bedeutung  erlangle. 
Das  Abschriftenbiich  Königsfeldeos  im  Archive  sa  Aarau,  welches  mir  Herr 
Archivar  Schweizer,  der  es  vor  kurzer  Zeit  von  Konigsfeiden  nach  Aarau 
gebracht  hat,  mit  grosser  Freundlichkeit  vorlegte,  ist  ohne  allen  Zweifei 
von  derselben  Hand  geschrieben,  welche  das  Urbarbnch  in  Reinschrift 
brachte,  so  weit  ia  beidea  Blehero  die  erste  Hand  reicbk 

Be  iet  eiB  PoUeal  eaf  Pergemeel»  ia  HolideckelB  fabaadea  aad  eul 
rolheai  Leder  ibersogea  wie  der  Urber,  Bar  yoo  giteerm  Poraiete;  jetzt 
eind  noch  12  Sextenien  schönee  Porgament  mit  wenigen  Lücken  ftbrig^ 
welche  125  beschriebene  Rliilter,  zweispaltig  mit  89  bis  40  Linien  in 
schöner,  noch  an  das  dreizehnte  Jahrhundert  erinnernder,  stehender  Schrifl 
aufweisen. 

£s  beginut :  „Hie  lint  genewet  die  brief,  die  das  Clofter  ze  Itüngs- 
BeB  bebea  fol,  vod  die  ebfcbrift  der  brief^  ele. 

Blell  1  bie  5  briagl  ein  VerseidiBiee  der  eaf  der  sweilea  aad  fol- 
geadea  Legen  voa  der  entea  Head,  ohae  ChrOBologie,  eiBgetrageaeB 


*)  Dieser  Decan ,  Herr  Wallher,  war  von  Königin  Elisabeth  nod  auch  spAler 
von  Kdnigin  Agnes  mit  der  Errichtung  des  Klosters  ruVs  Innigste  betraut  and 
erscheint  oft  als  Geschäftsmann  bei  Küufen.  Laut  gleichzeitigem  CopiaUNicbe 
hie^se  erWnllher  BuMin  „des  Klosters  getriier  Friind  and  Caplan,  Decan  ze 
Windijich^,  und  gab  ein  Hus  iii  Brugg,  wo  er  wohl  herstammte,  S.  112;  un- 
serer Urkunden  Eine  nennt  Ihn  Schaffner  des  Klosters,  efaie  Andere  BCBBt 
ihn  DccHH  von  Windiscb  nnd  klar  IKctrich  von  Leaaborg;  es  waren  eise  nwei 
ßchafioer  des  Klosters. 
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146  Urkundeo,  die  kia  fol.  77  reichen,  wie  dm  eine  andere  und  eise 

dritte  Hand  fortsetztea,  bis  fol.  95  und  96  die  CBMe  Heed  wieder  herr- 
schaftliche Briefe,  fol.  100  bis  III,  28  Nummern  Jahrzeitstifluiigen  der 
Glieder  des  erlauchten  Hauses  Habsburg,  uod  von  fol.  112  an  noch  an- 
dere Jahrzeitstiftungeu  nachtrug. 

Die  Abschriften  erster  Hand  gehen  bis  in  s  Jahr  1335  und  sind, 
wie  die  dtraos  eolBoaeieiiee  Beilegee  seigen,  beioehe  gieiehieHif  ud 
«ehr  weithYoll. 

Nr.  4  dieees  Copielhoches  z.  B.  bringt  folgende  Urkonde : 
^1312,  19.  November,  Hohenrain. 

^Bruder  Marquart  von  Widach,  Comlur  von  Honrain  vnd  feine  Con- 
ventherrn  erlauben,  auf  Bitte  der  verwitweten  ropmischen  Kceuigin  Elisa- 
beth, dafs  ein  (dem  Johaniterhause  Honrain  hoenges)  Feldftüli,  ein  Acker 
von  einem  Burger  von  Brugg  an  Kcßnigafeldee  abgetreten  werde.^ 

Daraue,  wie  aus  vielen  andern  Urlmeden,  iai  klar: 

1.  Data  die  AnsfUhniog  der  Stiftung,  von  Königin  Elisabeth  begonnen, 
langsam  vorangeschritten, 

2.  aus  erkauftea  ond  eigenen  Gtttem,  nicht  „ans  Raubgnt*^  sich  ge- 
macht hat. 


Cailnl.  q.  in  Tflab. 

1812,  IS.  October,  Wiemie. 
M  mtttmHam  AgMik  Begine  (hforie  LdOfMm  L  AmIrU 
MmdaMbm  an  TutftB  kemUum  äaimom  domktio  nm  m/Motät 
Urrm  «sfM  ad  nMih»  teptem  mateänm  eomp&rtmdi, 

Leupoldur  dei  gralia  dux  Auftrie  et  Styrie  comes  in  Habfpurch .  ei 

Chybnrch  nee  non  Lautgrauius  |  Airatie  .  Religioßs  perfonia  Frio* 

riffe  et  Conventui  Sanctimonialium  in  ToBZse  deuotis  {  fuis  dileetis  fa- 
lutem  et  omne  bonum.  Ad  inflantiam  kariffime  fororis  noftre.  domine 
Agnetis  quondam  ]  Regine  vngarie,  veflre  devotioni  iiidulffeimis ,  conce- 
dinius  .  et  fauemus,  quatenus  redditus  Septem  |  Muicaruni  Argenli,  in 
noftro  localos  dominio,  a  uobis  in  feodo  non  depeudentes  ,  debeatis  et 
poffitis  I  pro  veftri  mouafterii  vfibus  cumpriuium  ad  id  fe  facultas  obtu- 
lerit  comparare,  et  eofdem  reddiliis  |  proprietatis  titulo  perpetuo  poffi- 
dere,  harum  teftimonio  lillerorum  iKtflri  Siffilli  munimine  fignalaruni. 
PatuDi  I  wienne.  Anno  doniini  Milleluno.  Trecentefimo.  Duodeciaio. 
ig.  Idus.  vctchr.  (octobris). 

Sigillum  rotandum  cum  fcuta  aultrie 
#    S.  LEVPOLDl-  DEI^KÄDVCIS-  AV- 
STä-  ET-  STYR-  NEC-  K-  COMl-  HABSB. 
  infcriptun,  bene  confervatum  pendet.  ^) 

•)  Die«  Siegel  beschrieb  auch  Dr.  J.  E.  Kopp  an  andern  Briefen ;  was  der 
Berner  Notar  Jacob  Langhans  1642  in  s.  Auff-  und  Abgang  der  HerUogen  von 
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Büro  k  tefo  lagü«  ia  perguwo  «Mfi  Mn: 
Dis  ift  dtfr  brief  dM 
■in  TTOwe  tob  vngwei  |  g«wiii  m  den 
kertogen  |  wie  wir  ffteler  |  mvgmä  m 
eigiM  babea  m  lieiMB  aiNh. 

Nr.  177,  Archiv  Tcefs. 

OfTeobar  sind  sieben  Mark  jährlicher  Zinse  nicht  eine  Summe,  be- 
rechnet für  eine  zahlreiche  Schwesterschaft,  weit  eher  passend  als  Nadel- 
geld einer  ein/^elnen  hochgeborncn  Novizin ,  wie  der  Elisabeth  von  Un- 
garn. (Schrift  der  Urkunde  ist  von  Meister  Burkard  von  Frick.)*  J.  E. 
Kopp  (K.  Heinrich  S.  271),  Meister  Burgherd  voi  Fridi  sei  mit  der 
Terwillweteii  Königin  Elisabeth,  deren  Schreiber  er  geweien,  nach  Wien 
liinabgesogen,  auch  dieeee  Briefea  erwihnl  Kopp  (S.  279X  jedoch  Irars. 

Dieser  Notar  diente  also  dem  Hause  Habsburg-Oesterreich  im  All- 
gemeinen; frllheV  König  Albrecht,  dann  seiner  Wittwe  Elisabeth  und  dem 
Herzoge  Leopold ;  endlich  der  Königin  Agnes  viele  Jahre,  wie  wir  sehen 
werden.  Er  war  auch  Dichter,  wie  Trouillal  nachgewiesen;  oh  unter 
einem  andern  Namen  sich  seiue  Gedichte  erhalten,  uder  verloren  gegangen 
«ind,  wissen  wir  niebl. 

Seine  Hand  ist  anf  diesem  Briefe,  im  Veiigleiche  mit  den  Roleln 
sam  habsbnrgischen  Urbarbnehe  der  obem  Lande,  leicht  erkennbar. 


XV- 

Circa  1313-15514. 

Phiiippus  de  Rathsamhusen  decretorutn  doctor,   qnmdam  ahhas 

parisiensis  et  Alherti  R.  Regis  cotifessor  ab  Anno  1304  mense 

decembr.  Eychsted.  ep.  ad  preces  Agnetis  scriptam  legeudam 

s.  WcMbwrge  domine  Agneti  quondam  Ungarie  Regine  dedicat. 

Philipp!  Episcopi  Eystetensis  vita  S.  Waldburgis  Ahbutissfo  in  Heydenhein. 
(BoUandins  ad  25  Februar,  Tom.  V,  533  -  563.) 

Proiogus. 

Bxcellentissime  Domine  snie  Ungaromm  Regins,  necnon  felicis  re- 
eordationis  Domini  Alherti  quondam  Regis  Romanorum  filite,  Freier  Phi- 
lippus miseratione  divina  Eyftetensis  Spisoopas,  qnidqaid  polest  revereotie 
et  honoris,  et  si  quid  valeent  orationes  peccatoris. 

Congmnm  valde,  fanetnm  et  landabile  fore  decernilar,  nt  filia  regis 
Tflnm  sanditate  proclaram  fH»  regis  desideranter  anqileclatnr,  et  eadem 
pro  fpecolo  hm  recieationis  sc  componendm  pnichrilndinis  deleetabiliter 
fpecnlando  Anatnr.   Nam  in  ipsa  contemplando  inveniet  fpedem  sanctc 

Zeringen  etc.  von  einem  Siegel  Henog  Liipolds  I.  mit  dem  TÜel  Dax  finevim 
▼oÄnogt,  ist,  wie  so  viel  andefea  in  meaeoi  Bfich|ein  — ,  Irrlbnni. 


• 
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coivenationis,  perfBcHosit  InnMi,  ae  virlitit  kma^mm^  qMi  ISmi» 
iBBÜiliouf  ftodio  TeDeretor.  HioG  cft,  quod  flieeritili  vefine  itifiMmtU 
•c  celfitadiBi  revereade  doninationis  epiftolam,  coDlinentein  Yitam  et 
mores,  obitas  et  inrignia  miraculonim  B.  Walpurgis  Virginis,  qnibus  eam 
Dominus  in  vila,  tnorte  et  poft  mortem  clarere  volutt,  olfero:  non  im» 
memor  existeiti»  liumillima?  ac  reverendop  poftulalionis,  qua  vobis  pre- 
dirlam  Walpurg-is  vitam  a  me  transcribi  petiftis;  qua  petitione  mirum  in 
modum  exbilerotus,  gaiidebnm  in  Domino,  luculenliori  coDfideratione  per- 
pendens,  quod  hiiiusniodi  pctitio^  cum  ex  re  petita,  tum  ex  modo  pe- 
tendi,  ex  radiie  pietatts  pullularet.  In  fe  namque  prtpgnans  erat  pelilio, 
et  argumentum  ffeftabat  ftudiose  voluntatis  et  probamentum  futurie  sancti- 
tatis,  in  Hfirina  lilia  Reffis  persona  pofttilante.  Precor  ault'ni  veflram 
regiam  dignilatem  et  dignilatis  benignitatem,  ut  pra^fatam  epiftoiam  con- 
fiortibua  veltria,  id  efl,  filiabus  Hegum,  el  aliia  devoUonenn  ad  B.  Wat- 
purgam  Virgine«  iMibeiilibus,  ex  caiitale  communicare  difaanini.  Na« 
caritaa  non  qasrit  qam  sunt,  led  qm  Jeaa  Chrilli^  ei  qti»  Sandonui 
fuoran,  qoos  in  ipso  el  per  ipsum  Teaeraiior. 

Auf  scliriftliches  Ansuchen  der  Konisrin  Agnes  von  Ungarn  verfassle 
Bischof  Philipp  von  Eichstädt  ein  Leben  der  heiligen  Waldburg,  Aeblissin 
in  Ueidenbeim.  —  Fhtlipp,  der  bei  vielen  seiner  Zeitgenossen  im  Rufe 
der  Heiligkeit  stand  ')  und  ab  ausgeseichoeter  VollmdBer  galt, war 
geboren  von  Ratbaambauaen.  *)  In  frtber  Jngend  trat  er  in  den  Cialer- 
cienserorden,  wnrde  Abt  an  Paria  *)  and  Beichtiger  König  Albrechta.  *) 
Als  ihn  dieser  mit  Johann  von  Dirzenheim«  einst  Probst  in  Ztirich,  da- 
mals Bischof  von  Eichstädt,  an  Papst  Clemens  V.  schickte,')  wurde  er 
Kuni  Bischof  von  Eichstädt  erhoben,  wohl  zu  Ende  des  Jahres  1S05. ') 
Als  solcher  war  er  oft  in  Streitigkeiten  mit  den  Grafen  von  Blarsletten, 
genannt  von  NeifTen,  verwickelt;  doch  gewahrten  ihm  die  römischen 
Könige,  deren  Wohlwollen  Philipp  in  hohem  6rade  genoss,*)  immer 
Schutt  gegen  deren  Uebergriffe.*) 

Von  grösster  Wichtigkeit  war  ftlr  ihn  die  Wahl  Heinrichs  von  Luxem- 
burg zam  römischen  Könige;  denn  nicht  nur  bestätigte  ihm  dieser  alle 
frUbern  Privilegien  ^  soadern  bestimmte  ihn  ancb  aaf  aainem  Bömersiige 


1)  jHcob  Cret^er:  Opera  onuiia  (Rstiabonnie  1737,  fol.)  X,  8M. 
2j  Ibid.  (ex  Necrologio)  „effrejriiis  pratdicator  ad  populum". 

3)  J.Axingcr:  i.eben  C. v.Rathsamhaii8en.  S.2.  Xoyer:  Onomnsticon u. v.  a. 

4)  Als  Abt  erscheiat  er  schon  1300,  t.  April.   Kopps  Urk.  II,  169. 

b)  1 304,  19.  Aag.,  nennt  ihn  Aibrecbt  Confessor  nosler  carissimos.  Kopps 
Urk.  II,  170. 

6)  im  December  1306.  Kopp  Hl,  2,  219. 

7)  Closeners  Chronik. 

hj  Urk.  K.  Heinrich  vom  29.  Hai  1309  und  1.  August  gleichen  Jahres. 
Kopp  IV,  1,  35,  197,  226.  —  Daso  die  Munden  K.AIbiecbts  vom  7.JnUia07. 
Ibid.  Iii.  2,  219. 

9J  I,  n. 
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wtm  ftpneMflor  «1  nodentor^  ttiics  Mms  M«b.  **)  Hiedwcb  worde 
Vhilipp  für  liefere  Zeil  .Miaem  Biftbiui  enlllmmlel  nad  ssfleieii  nacli 
dem  Tode  Heierich  VII.  dareli  deseen  Solra  auf  die  Partei  Koni^  Ludwige 
hinüber  frezofea,  bei  der  er,  wenn  auch  zuweilen  voo  Lndwigs  Freoodee 
bedrangt,  bis  an  sein  Lebensende  aushieit. ") 

Philipp  von  Ruthsamhausen,  für  dessen  Bildnng^  ausser  seinem  Titel 
Doclor  Oecretorum  seine  hinterlassenen  Schriften  wie  seine  hohen  Würden 
aprecheodea  Zeugniaa  ablegen,  starb  hochbejahrt  am  25.FelMiiar  1322.  "> 

Aaaaer  der  achoe  erwibnten  Lebeoagesehicbte  der  lieiligen  Wald- 
burga  hinterliess  Philipp  noch  eiee  Scbrifl  Ober  den  heiligen  Willibald.  **> 

Die  Zeil  der  Abfassung  des  erstem,  noch  in  drei  Handschrillea  er- 
haltenen Werkes  lässt  sieb  ats  innem  und  iuaaern  Gründen  in  die 
Zeit  von  1;U2— t-  15  setzen. 

Aus  der  Dedioation  nämlich  zeigt  es  sich,  dass  zur  Zeil  der  Ab- 
fassung dieser  Schrift  König  Albrcchl  schon  längst  nicht  mehr  lebte, 
nnd  in  Verlaufe  der  Daratellung  wird  von  Ereignissen ,  die  snr  Zeit  der 
Erhebung  der  Reliquien  Bischof  Chindicara  sich  sulrugen,  geredet,  welche 
in's  Jahr  1S09  rälli. 

Da  nun  in  eben  dieser  Zeit  und  noch  bis  in'^s  Jahr  1312  Bisdiof 
Philipp  durch  seine  Stellung  zu  den  Königen  Heinrich  und  Johann  meist 
von  seinem  Bislhuni  entfernt und  mit  Keichsgeschäflen  überladen  war, 
so  lassl  sich  nicht  annehmen,  dass  ihn  Königin  Agnes  damals  um  Ab- 
ÜMSong  diesea  Werhes  anging,  das  von  grossem  Pleisse  zeugt.  —  Nach 
der  Wahl  Köaig  Lndwigs  aber,  dessen  Partei  Philipp  ergriff,  dürfte  Agnen 
an  ihn  wohl  schwerlich  ein  derartiges  Ansinnen  gestellt  haben.  Zwar 
stand  sie  auch  mit  olTeuen  Anhängern  König  Ludwigs,  so  insbesondere 
mit  Mnr^arita  Ebner,  Priorin  zu  Itledingen,  in  freundschaftlichem  Verkehr; 
doch  vermitlelle  diesen,  wohl  erst  nach  1330,  der  auf  Oesterreichs  Seite 
stehende  Frauciscanermonch  Heinrich  von  Nördlin^en;  ein  ulinliclier  Ver- 
mittler lässt  sich  aber  hier  nicht  nachweisen.  Zudem  war  Bischof  Philipp 
in  aeieen  letalen  Lebeoijjahren,  in  denee  ea  seinem  HoGhstifte  eicht  an 
Bedrlegeogee  gehraeh,  wohl  achwerlich  eoch  su  literarischan  Arbeitee 
llhig,  '0  die,  wie  die  Torliogende,  Zeageiss  von  groaserGeistesIHscbe  gebee. 


10)  (Jretscr  X,  859. 

11)  Urk.  vom  10.  Januar  1315  und  18.  März  1319.    Kopp  IV,  2,  73,  217. 

12)  Gretaer  X,  85».   Er  heiast  Doclor  Pariaiensis.   Hantbaler  II.  91. 

13)  (Holland  V,  553.)  Huthsler,  Fasii  Canpiliensis  II,  91.  Onffino:  de 

scriptor.  Eccles.  III,  743. 

14)  Ein  Manuscripl  i»^  im  Stift  Rebdorf  (her?,  von  II.  Canisiua:  Anliq.  IV, 
560.  Pet.  Strevart  IngoIsUidii  1616),  eine^  in  der  Kirche  der  hl.  Waldbnrg  in 
Antwerpen  (ed.  v.  Bolland)  und  eines  in  KIchstiidt  (vide  (ircUser). 

15)  nFelicifl  recordationis  liomini  Alberti  quondaro  Regia  RomaDoniro.** 

16)  Bolland  V,  553. 

17)  Er  WUr  mit  K.  Jnhnnn  in  ß/ihmen.  Cretser.  1311,  3.  Jull  bei  derUnl- 
dignna  an  Johann  in  Mähren,   hopp  IV,  i,  226. 

18)  POr  die  Zeit  von  1313—1314  aber  spricht  beiondert  der  Umstand,  dass 

damiils,  iiiit  hdem  er  den  Römerzug  mit  Kniser  Heinrich  milgemachl  (Kopp  197), 
Philipp  aich  ungestört  in  neinem  Sprengel  aufhielt  (g.  Lang  Regesla  Boica 
217  —  221,  248,  252,  267,  275,  279,  283).    Das«  später  (seit  1319)  Philipp  an 
Arbeiten  nicht  mehr  ßihig  war,'  schliessen  wir  aus  dem  hioflgen  Erscheinen 
«ehwa  Preeuffulora  (ib.  V  u.  VI). 
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Schon  b«t  Kdnif  Rodolf  woidM  die  Ritter  von  Ratzenhnsen,  nam— t 
lieb  Hartmann,  viel  gebraucht,  so  u.a.  beauftragt  der  König  den  Letxl* 
genannten  nebst  Andern  zu  Kyburg  1288,  9.  April,  zum  Untersuche  der 
UebergnlTe  des  Köoigs  von  Fraokreicb  auf  das  Biatliuiii  Verden.  C«l- 
met.  II,  529. 


ZVI. 

Orifinil  wa  GnadenlM. 

1B16,  6.  Jnli,  MelUageD. 
Eghlfwut  Vkriek  mm  iberg  ferUgm  mii  AaMtv^jr-dMeireicAaieAMi 
ZütdehmguU  uoei  TSehier  Vkriek»  Ai*f  Miler  GtuiämUkal. 

Allen  den  die  difen  brief  anfehent  oder  li6rent  lefen,  tnon  Icnnt  wir 
Eglolf  vnd  Volrich  von  Iberg  gebruoder,  daz  vir  darch  vnfer  not  willea 
kein  ze  kofTene  |  ^ebL'ii  recht  vnd  redelich  vnd  aii  alle  geuerde  der  er- 
berren  vrowen  .  der  Meiflnn  vnd  dem  Saninungen  ze  Gnadental  ob  Mel- 
ligen,  vnfem  bovngarten  vür  |  lidig  eigen,  der  gelegen  ift  zewifchen  der 
Rufe  vnd  Ifenhartz  brunnen  .  giitet  acht  ftukke,  vnfer  Matton  dii  gelegen 
ift  ob  dem  felben  brunnen,  giitet  ein  halben  |  MUtte  kernen,  die  Arnold 
von  Totinkon  hat  vmb  den  felben  zins  ,vür  erbe  von  dem  Gol7.huz  von 
Sant  Gallen  .  vnfern  Bovngarlen  der  gelegen  ift  nide  dem  |  vorgenanten 
brunnen  .  giitet  Nun  vierteil  kernen  .  ovch  vür  rechtes  erbe  von  Sant 
Gallen,  Dar  fi  ierlich  geben  füllen  da  von  vier  pfenninge  zinfe,  vnd 
vn  I  fem  garten  der  gelegen  iXl  rvf  der  Rttfe  bi  Johans  garten  Anfbelnu, 
gilt  ein  vierteil  kernen  vttr  zins  eigen  von  vnfem  Herren  den  Henogen, 
md  in  |  allem  dem  rechte  fo  wir  vnd  vnfer  vordem  fi  gehebet  hein  vntt 
M  difen  htttigen  tag .  vmbe  lUnf  vnd  fibenzig  pfunt  pfenninge  zouinger, 
d«r  wir  |  von  in  GenUlich  geweit  Iii,  vnd  fink  da  mit  vnfer  fweftern, 
agnts  vnd  adelheit  te  Uoßar  geaeitigot  vad  beraten,  vnd  eauhea  val^ 
willeUidi  vnd  offeolich  |  an  difem  briene  alles  des  recbtes«  fo  wir  batkoi 
oder  Wandos  bsn«  an  den  vorgenantes  Bovngarlen,  Matton  oder  Garten, 
vnd  geloben  bi  ▼nfem  Irllwen  oiener  |  kein  aalpraehe  daran  se  gewinaeo 
■dt  geiCIUeheni  oder  wellUeheni  gerichte,  oder  deheioen  nndem  weg,  der 
dien  voigensnlen  vrowen  fcbedeKeb  |  mdeble  fin  vnd  ir  reeblen  weren 
se  finne,  nacb  rechte,  alles  fo  da  vor  gefchriben  ift,  wa  vnd  weane  fi 
fin  bednrfen.  kh  der  voigenande .  Volrieb  |  vergieh  ovch  .  das  ieb  da 
vorgenandea  gAler  ban  generdigot  dem  voigefcbribeo  Samnnnge,  mit 
willinon .  vnd  Margaretoo,  mine«  docbireo,  die  fieh  willo-  |  kUch  mit  mfaMr 
hant  kein  ensigen  alles  des  teebtes  fo  ii  daran  hatton,  wir  verleben 
ovch  beide,  daz  diz  allez  befchehen  ift  mit  al  der  gewarfami  |  vnd  Sicher- 
heit, fo  ze  solichem  kofTenne  vnd  verkovffennen ,  enziehenne  vnd  verti- 
gonoe  höret  oder  man  tuon  lol,  vnd  svuderlich,  den  vorgenaaten  Bovor 
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g^arten  vnd  Matten  |  die  da  erbe  sint  von  sant  Gallen  .  hein  wir  geuer- 
tigot .  mit  Chuonrads  .  hant,  Abandmans,  burger  ze  Hellingen,  der  ge«- 
walt  het ,  erbe  von  dem  felben  Gotzhuz  |  ze  lihcnne  .  wer  aber  den 
meren  Bovngarten  het,  der  fol  ierlich  da  von  geben,  an  das  Gotzhuz  ze 
Mellingen,  ein  Müt  kernen,  dur  vnfers  |  vattcr  vnd  iMuoter  feie  willen, 
die  in  dar  uf  ze  einem  selgerete  gefezzet  hein ,  wir  hein  ovch  vnf  felben 
vf  behebet  die  eigenfchaft  dez  weges,  so  zuo  den  vorge-  |  nanden 
gutem  gat,  alfo  daz  fi  in  füllen  nieffen  wenne  fi  Tin  bedürfen,  dar  an 
füllen  wir  fi,  oder  der  ß  anhöret  niemer  geirren ,  noch  befweren.  |  Daz 
aber  diz  allez  war  H  vnd  fliete  belibe,  darumbe  fo  het  vnfer  ietweder 
fin  Ingefigel  gebenket  an  difen  brief  und  bitten  die  erberen  vnd  be- 
fcheiden  läte  |  dea  Sehultheiffen  vnd  den  Rat  se  Mellingen,  das  fi  ir  Hat 

Iige0gel  henken  an  difen  brief .  wir  der  SebnltheilTe  vnd  der  Rat 

der  vorgettandeB  |  Slat  se  MellingeB .  dweli  bette  der  ▼«»yefehribea  cf- 
Mel  vnd  toI.  benken  Yofer  Itat  IngeGgel  an  difen  Mef  se  einen  oflenen 
▼rktede  der  |  der  (bis)  Toifefdiriben  dia|re.  IHs  befebacb  se  HeHinKeD. 
do  am  Ton  G«ltef  febirle  saite  .  Drisebenbandeil  iar  .  Dar  naeb  bi  deai 
•echsebeaden  |  iare,  aa  deai  Mechften  ZinAage  vor  Sant  Hn^aretea  tage. 
Da  se  gegeae  waren.  Her  IlicbNif  kilcbberre  von  Rnrboaifdoff .  Wal- 
dMr  von  Ibevy,  Hartauui  |  tob  THneriagen  SehottbeilTe,  Jobans  Bitter» 
hnt,  Job.  kapferfadt .  Volrieb  meiger  tob  Rordorf,  Cbaootat  abaadana 
B«ser  se  XelUogeD  .  yad  ander  erber  Ute  genuoge.  • 

Die  2  Jberf  Siegel  bmgea. 

So  gingen  1308  im  September  die  Wittwe  Herrn  Johans  von  Ri- 
nach  mit  allen  ihren  Törhtern  nach  Frauenthal.  ISeugart,  Cod.  dipl.  II, 
Stil so  vor  1309  vier  Bürgerstöchter  Kluchli  von  Solothurn,  (nach 
Graf  Nid.  v.  WliDea  Ansflgea  Vni,  26S.)  ins  Kloftor. 


XVIL 

K.  k.  ArcUv  xa  Wien.  G.  Mitthl.  des  Grafen  Egb.  F.  HiUinea. 
1316,  4.  December,  Baden  i.  A. 
Margareta  y   Wittwe  Rudolfs  ron  Landenberg ,  des  Vogts  iu  Ky- 
tturg ,   der  hei  Morgarten  fiel,  zahlt  die  Herrschaß  für  be- 
zogene Steuern  mit  Satibriefen  und  Anforderung, 

Ich  Margarethe  voa  Laalslierg  diu  hern  Küdolfes  feligen  von  Landen- 
bcrg  elichiu  wirtinne  was,  tun  kunt  allen  den  die  difen  brief  anfebeat 
oder  bereat  lefea,  das  ick  willekliob  vnd  anbetwangenlicb  vnd  mit  minet 
rebtea  vogtes  baut  bera  Vlriebi  voa  Bflttikon,  mias  Obeins  eins  Ritters, 
hm  üdig  gehifea  vad  lidig  laffe  aa  difeai  gegeBWgrtigea  briefe,  den 
odha  IbrBaa  bersogea  LaipoMea  voa  Oeflriebe  vnd  fiae  krtlder  vad  etbea 
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hmdot  wad  iwamif  Mtrdi  lUbtri  diwb  ieh  yob  &9m  vor  gcntatttm 

mimm  ben  MrfMi  viid  briefe  hatte,  kh  hu  i*  vch  ledig  verin  feehsif 

■lardi  filbers  darumbe  ich  och  fioe  briefe  hatte,  ich  ban  in  ych  lidif 

verlan  zwanzig  march  filbers  der  er  mir  fchuidig  was  von  der  kofte 

wegen,  do    daz   Hieb  bi  mir  ze  Kyburg  was,  Ich  ban  in  vch 

ledig  gelaCfen  driubundert  phunt  pbennige  Züricher  müntze,    die  man 

minem  wirte  feligen  folte  ze  burgbulhe  ufT  die  Burg  ze  Kyburg,  vnd 

ban  das  darumbe  getan   wand  niicb  der  vorgenante  min  herre  herzog 

LttipoU  lidig  hat  verlaffen  für  fich  vnd  fine  brudern  dr  rechnunge  To  er 

an  mich  vorderte  von  des  amptes  we?en  ze  kyburg.   Ich  ban  es  och 

darumbe  n-etan ,  daz  das  fiiber  vnd  die  phennig-e  die  hie  gefchriben  flant 

abe  Iceüent  gan  vnd  ahgefchlagen  werden  ab  dem  gute,  vnd  von  den 

^ote  Xo  her  Büdoir  feiige  voa  Landenberg,  der  min  elich  viirt  was,  in 

dem  anpte  vnd  uf  den  luten  ze  Kyburg  afjgenomen  hatte,  vnd  daz  dis 

flete  vnd  war  belibe  fo  han  (ich)  diu  vorgeotote  Margarethe  min 

gefige!  gehenket  an  difen  brief,  vnd  km  dar  an  erhetteo  hem  Ubrichea 

voB  BAttikon,  min  oheiai  des  vor  geaaiileo,  wan  er  nla  recht  vogt  Ük 

vad  (dia)  aut  fiaer  banl  gefcheeliea  iH,  dag  och  «r  üb  eigen  lagefigeto 

hat  geheokal  an  difen  brief.  leb  Ulrich  voa  BoilikoB  der  vorgenaaC, 

WBB  icb  der  vorgefcbribeaea  vroB  Maiyarelben  aÜBer  manea  rechter  vogt 

bin,  VBd  oeb  dii  nit  ailaer  baat  befcbebea  ift,  damnbe  fo  haa  icb  bub 

lagei^el  geboBket  aa  difen  brief,  der  gebea  wart  ae  Badea  dea  Jarea 

do  BMB  aalte  von  Gottes  gebarte  drflsebnhnndert  jar  darnach  in  dem 

feehsebeodeB  jarc,  an  dem  SamHage  vor  faat  Niebraa  Tage. 

Beide  Siegel  biagen.   Das  der  Haigarete  mit  Wappen 
und  Umschrift  von  Laadenberg. 

Vergl.  Regest.  Licbnowsky  III,  Nr.  413,  Notizbl.  L  29:  J.E.Kopp 
(j.  IV,  II,  2ü0,  1  glaubt,  Köni{T  Friedrich  sei  im  Jahre  l;ill5  zu  Ende, 
oder  Anfangs  1310"  zn  Kyburg  gewesen,  in  diesem  Falle  müssle  die 
i)umme  viel  starker  sein  ;  wohl  eher  bezieht  sich  das  „Rieh"  auf  Reichs- 
insignien,  die  zu  Kyburg  lageu  und  bei  welchen  Geistliche  beten  musslen, 
wie  froher  im  Kloster  Weiaaenau. 

Kybnrg  war  die  beste  Barg  Graf  Radolfs,  ala  er  Köaig  ward;  dort 
finden  wir  1275  Königin  Anna,  seine  Gemahlin,  den  4.  Herbstmonat; 
1289,  24.  April,  seinen  jüngsten  Herzog  Rudolf,  der  damals  schon, 

unter  der  Attfsicbt  des  Ritters  Cour,  von  Tilndorf,  Vo^t  zu  Kyburg,  wal- 
tete. Der  Titel  eines  „Hofmeisters  der  phallenze  des  Rcemischen  Chunges 
Ruodolfes^  deutet,  wie  ich  jsrluube,  darauf  hin,  die  Reichsinsignien  seien 
damals  schon  zu  Kyburg  durch  deu  Tilndorfer  auf  Kyburg  verwahrt  wor- 
den. Vergl.  Dr.  J.  E.  Kopp  G.  Ii,  786. 

Die  Reiebsiasignien  liess  König  Rudolf  durch  seinen  trenesten  Diener, 
den  Ritter  Harlmann  von  Baldegg,  wol  zu  Rhebifelden,  wo  dieser  Burg^ 
fraf  gaweaen  and  nn  Jahre  1284,  26.  WeiamoBat,  sieh:  9^^^^^ 
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4m  heilifeB  RickM**  tot  allen  andern  aeiaen  Titeln  nennt,  (S.  Theodor 
YMi  LiiiMM«,  Wik,  6.  der  Ritter  yoo  Baldeff  md  ihraa  StanMcUMaes 
1866  S.  24,  2;  SS,  2.)  bewahren. 

Wann  und  wie  die  Reichainaignien  (wahracheinlich  naehdem  der  Bald- 

ngger  nicht  mehr  Burgvogt  zu  Rlieinfeldcn ,  oder  unlange  nachdem  sein 
Herr,  König  Budolf,  gestorben  war)  noch  Kyburg  gekommen,  weiss  irh 
nicht,  die  Annaien  von  Colmar  aagea  1290,  stehen  aber  dieaer  Sache 
doch  zu  ferne. 


xvm. 

Archiv  Aarau.    Copialbutli  Meister  Burkard.^  von  Frick  fol.  12—13. 

131S,  10.  Man,  Slraisburg. 
Königin  Agnes,  Wittwe,  von  Vn'jarn,  gibt   auf  dem  Cond/  der 
Slitwriten  den  beiden  hlosiern  zu  h'onigsfelden,  iur  Wahrwtg 
innerti  Friedens^  eine  Verorönitmj  über  die  gegenseitig»  Bscktt 
für  Mütderbrüder  uad  Uarissinuen  A'ötUgsfeUem, 

Wir  Agnen  tod  gottea  gnaden  wilon  kttnginne  ae  vngem,  ordennn 
▼■d  fetsen,  m  dem  lob  dea  nlnebtigen  gottea,  Tnd  te  ekmai  ewigen 
Friede,  den  Minren  bntodem  vnd  den  SweDren  Sant  Cläre  ordena,  die 
Toferre  fUfl  fint  ae  ktagefvel^,  oder  ber  naefa  cbAnfllie  Ant  alTo  mit 
enander  se  belibende  vnd  ae  wonende,  vnd  Ynfere  fUft  gemeinfcbaft  mit 
ehmider  se  bettende  in  aller  der  wif  ala  ea  bie  naeb  geforiben  iß.  Wan 
mfer  liebtt  vrowe  vnd  mnoter .  Kveneginne  Blyfabetb  Telig  geßiflet  vnd 
gelÜBiset  bal,  vnd  in  iren  brienen  verfcbriben  .  d»  feeba  brieAer  minre 
bnoder  ordena  ßeteeblieb  Agent  se  den  CloAer  vf  der  All!  se  kOngef- 
«elt,  die  Yerfeben  vnd  Torforgen  Xblent,  an  melTen,  die  vrowen  von 
Snnt  Ciaren  orden,  die  of  der  felben  Aift  fiel  se  küngefuelt,  vnd  oneb  die 
geAe,  die  des  felben  ordena  fint,  enphahen ,  mit  vier  vnd  swainaig  marc 
berren  gfilt,  alf  ez  vnfer  vrowe  vnd  muoter  gefetzet  hat  vnd  mit  ir 
brieuen  verfihriben.  Wan  wir  nv  dez  bewifet  finl,  daz  man  die  vor 
genanten  bruoder  vnd  euch  die  gefle  des  felben  ordenf  niht  mit  difer 
güU  beforgen  mac  alf  fi  dürftig  fint,  vf  die  rede  daz  die  vrovwen  aller 
chofte  vnd  müge  mit  allen  bruodern,  fi  fin  geft  oder  niht  gefle,  ledic 
figent:  So  wellent  wir  daz  den  vor  genanten  bniodern  die  phfrnoiidp  mit 
fechs  marc  herren  gult  an  aller  luv  korn  von  der  kirchcti  ?.e  Stuuten 
gebefferet  werde  lerlichen.  Ez  wer  denne  fo  vil  daz  merclilich  gebrefte 
von  hagel  oder  von  andern  fachen  wurde  vf  der  kirchen,  da  mnn  daz 
korn  von  dienet,  fo  fol  man  des  felben  jars  vtir  daz  korn,  daz  man  git 
für  die  fechs  march,  mit  den  wir  in  die  phrände  hau  gebeileret,  geben 
AÜbaa  march  bloiXea  Albers.  Die  vor  genanten  güU  di  fol  in  nemen  vom 

mwi«  der,  den  wir  üatainl,  oder  der  den  die  fetsint,  den  wir 
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4tft  fewalt  f«bcal  m  fctsMdte  10  änm  fcMMer,  der  die  brAder  dfr 
nt  befehe  ab  ei  tob  Taferre  vrowen  Tiid  mnoler  Ynd  von  fnt  gefetiel 
Tiid  fediftel  ill,  nach  det  GardiaM  der  bnioder  ae  kflngefnell  bftfebea 
vod  ordeBooge  oder  dea  der  aa  lioer  flat  ift  Wir  welieal  oncli  fwai 
alaioofeM  ia  der  IdIcbeD  wir  (t)  vf  die  alter,  oder  bi  den  akera,  da  arit  fieb 
die  Mle  in  der  bmoder  aMlTe  enpfelcben,  dat  man  daa  sno  der  brsMler 
BOtdnrft  obere.  Waa  alter  dea  alaiaofens  iA,  dts  man  nach  dem  evan^elj 
in  opfere  wif  ano  dem  alter  bring^et,  ez  fi  kertzen  oder  pfennhige,  oder 
io  fweler  lay  geHalt  tz  ifl,  als  daz  opfer  daz  an  dem  füllen  vritage  zuo 
dem  Crüze  wirt,  vnd  allez  daz  wahfe  daz  in  der  kirchen  wirt  mit  lirhon 
oder  an  liehe,  von  fibenden,  von  driffegorien,  oder  von  iarjrezil,  oder 
von  fwelicher  lay  faclie  fi  fig^ent  die  da  koment  ob  den  liehen  oder  ane 
liehe,  vnd  och  alliv  du  fidintuoch  vnd  gulter,  vnd  dekelachen  vnd  tifch- 
lachen,  oder  in  fweler  lay  geftall  fi  fint  die  mit  liehen  oder  ane  liehe 
ze  der  kirchen  werdint  geopfert,  von  fiirflinne  die  zu  dem  potlezhus  ko- 
menl,  oder  Tiden  o-e>vat,  oder  ander  cleinot,  die  man  in  der  mainunge 
zuo  dem  gottefhus  bringet  vnd  git,  daz  man  ez  zü  gottes  dienft  kere, 
vnd  fwelcher  lay  ding  durch  folcher  fache  wille  zvo  dem  gottefhuT  komet, 
des  füleot  iich  die  vröwen  allez  under  winden,  et  were  denne  fo  vil, 
dax  die  ein  anders  da  mit  fchüfint .  diq  ea  dar  gebenl  oder  bringent. 

Wan  wir  weileni  das .  dax  die  vrowen  des  Sagerea  phlegint  vnd 
beforgent  an  dem  gewede  vnd  an  andern  fachen,  des  man  da  bedarf^ 
Tnd  die  kirchen  ttber  al  befleren  fwa  fm  not  ift,  an  taeh,  an  nMuren,  vnd 
an  glafe,  vnd  onob  verfehint  an  allem  liebl  mil  wabfe  vnd  ole  so  aHen 
mellen,  Tnd  sno  allen  tagesiten  nabtea  Tnd  tagea.  Wir  wellint  oneh 
das  diT  eiainot,  diT  Ton  Tnferre  vrowen  Tnd  miiter  fellg  der  flift  worden 
lint,  vf  der  felben  (tiA  belibent,  das  weder  brader  noch  vrowen  debeinen 
gewalt  darttber  babenl  dfl  eblainot  xe  verkofende  oder  se  verfelsende 
oder  von  dem  clofter  se  übende  da  fi  dem  elofler  ni6btint  enpbromdel 
werden.  Docb  fo  wellent  wir  das  die  vrowen,  die  dea  Sagerea  pblegem» 
IMint  die  elebot  oneb  in  ir  phlege  beben,  vnd  den  bmodem  her  lir 
üben,  dar  nneb  an  einem  iegUeben  boehsü  simlich  vnd  fiBglieb  ilt  Be» 
fcbeebe  aber  das,  das  Boa  oder  bamefeb  aitl  einer  liebe  komeot  oder 
gewant,  vnd  niht  benant  wurde  ob  es  folt  fm  der  bmoder  oder  der  vro- 
wen, vnd  och  nith  benant  wurde  ze  welchem  nvtz  man  ez  haben  folt, 
daz  fol  man  gelich  tailen,  halbez  den  bruodern  geben  vnd  halbes  den 
vrowen.  Vnd  fwas  dem  Clofler  gefchafet  wurde,  vnd  niht  befcbaiden 
wurde  noch  benant,  welhem  tail  ez  werden  folt  bruodern  oder  vrowen, 
ez  fi  in  vrbar  oder  in  varendem  guot,  daz  fol  man  allez  glich  tailen  .  . . 
fwie  daz  H,  daz  der  bruodernzal  minre  fi,  denne  der  vrowen,  dar  vmbe 
wellen  wir  niht  dax  der  bruoder  tail  gemioret  werde.    Wir  wellen  och 
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dti  ale  die  hoftat  tob  itm  Urohhof  vbIb  u  das  offer  tor  das  gegea 
kragfe  gal  nü  den  dm  ktfen,  dA  dar  yf  felniwen  finl,  nit  aller  der 
hefllat  div  nit  der  rioeliBiur  mbvangen  iA,  dd  da  gat  tob  den  felbeo 

lor  bin  vr  gegen  oberbnrcb  vnd...die  vrowen  vmb  rangen  habenl,  der 
TTOwen  figint.  Vnd  och  div  hoffkat  da  wir  vnrer  huf  vf  gebuwen  haben 
oder  die  wir  ze  vnrerm  hus  verfangen  haben,  nach  vnlerni  leben  Fi  och 
der  vrowen  in  der  wis  vnd  wir  in  es  mit  vnfern  brieuen  fetzen.  Die 
vrowen  die  fülent  den  lirudern  alf  vil  hofftat  trcwinnen  daz  fi  hiuder  den 
hiifern  inverj?int  ainen  wag:en  wvg  haben  zvo  irm  Clofter,  vnd  daz  fi 
hüfer  gebihven  nuigen  ir  fchafnerin ,  vnd  onch  andern  der  fi  ze  dienfk 
bedürfen!.  Div  kirche  fol  g^emain  fin  den  bruodern  vnd  den  vröwen, 
alfo  da/,  die  vrowen  dar  inne  das  ampt  be!rans:int  mit  fingende  vnd  mit 
lefende  als  ir  orden  hat.  Der  kirchhof  fol  ouch  gemain  fin ,  daz  man 
dar  inne  ir  haider  toten  beftate,  die  von  andaht  da  ir  begrebede  er- 
weilent.  Daz  diz  allez  daz  hie  vor  gefcriben  ift,  ftete  belibe.  Dar  iiber 
geben  wir  difen  brief.  verfigelt,  mit  vnferin  Inligel .  vnd  nut  dem  Inrie:el 
bmoder  Heinrich  von  Talhein,  der  ze  den  ziten  der  iunron  bruoder  Mi- 
oifker  waz,  vnd  mit  dem  Infigel  .  Swefler  Gvoten  von  Rachcnftain  div 
ae  den  ziten  Abtiffen  was,  Vnd  ira  Conoentea  Infigei.  Waa  es  mit  ir 
aller  gvnft  vnd  willen  befchehen. 

Dirre  Iwief  wlrl  se  Strifbury  geben  do  bmd  vod  Gottee  gebart  lalt, 
Drüsebeo  handerl  iar  dar  aaeh  ia  dem  aehttsedem  iar,  ao  dem  seheDdem 
tage  In  dem  Mersen. 

Ea  lal  diese  Handfeste  des  Gotteshauses  Köiiigsfelden ,  die  dieVor- 
anaalcht  oad  Friedenallebe  der  Königin  Agnes  so  klar  dantelR,  liogat 
bei  M.  Gerbert,  erw.  A.  (Cripta  nova  142)^  gedruckt,  aber  leider  nach 
einer  apilen  nad  in  Reditaehreibang  gans  entstellten  Abaebrift. 


Archiv  KOnigsfelden.  Meist.  Burk.  v.  Frick  gleicbseit.  Copiale,  Texl  fol.  12. 

„Hie  vabet  an  div  ordennng  der  brief  die  db  edel  vnd  koebgebom 
fnrfttn  kangn .  Ag.  tob  ▼ngem  vnferd  betta  liebt  vad  gaedigfl  vr&we 
TBd  Aifterin  den  GloAer  geben  bat  dd  ein  thellwr  was  des  adeln  Ynd 
kockgebomen  IlIrlUn  kllnig .  AI.  von  Rone  Tnd  der  edeln  Tnd  koch  ge- 
bomea  f&rltiB  |  kiingin  .  Et  von  Rone  ttnfer  ItilteriB,  dfl  ir  oncb  das 
Clofter  empbal  an  ir  tode  das  es  Yollebrecbti,  das  Ii  oueb  getaa  bat 
mit  gantser  muoleriicher  trilwe,  vnd  fas  vor  dem  CloAer  vnts  an  ir  tot 
vnd  beforget  ez  geifchlich  vnd  lipücb  an  allen  fachen  alf  ein  getrflwi 
müter  ir  eigenem  kint.^ 

Dies  ist  Ueberschrift  des  Kiibrizisten  mit  Menning  geschrieben,  offen- 
bar nach  der  KOaigio  Agnes  Tod  \  darauf  folgt,  mit  Nr.  xxxiüj  bezeicbueli 
Argovia  Y.  ' 
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I  KirebeiMirdmMr,  watche  Ktaigii  A««m  itiS,  10.  Hin  tu  Straffl- 

burg  auf  dem  ProTiacialcoDcil  der  Minderbrüder  für  binde  KlÖaler  m 
KönigsfeMM  Cfliefls,  die  der  treffUcbe  Gerbert  in  Cripta  nova,  S.  142, 
nach  einer  gar  späten  und  verdorbenen  Abschrift  verolTentlichte.  Es  sind 
darauf  bis  Nr.  cxLvj,  auf  fol.  11  die  Briefe,  die  das  Kloster  Konigsfelden 
betreffen,  verzeichnet,  die  zweitletzte  Abschrift  dieser  Abtheilun^:  ist  von 
Herzog  Otto,  Wien,  Mittwoch  nach  St.  Miclaus  1331,  die  letzte  1311 
M  81.  Gerlrodei  Tag. 

VoB  da  an  beginat  Fortaetsnag  tob  aeaerer  Baad,  foL  71  veno 
bif  79,  wo  eine  noch  jtingere  beginnt,  die  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
•■gehört  oder  dem  Ende  des  vierzehnten,  und  fol.  81  sich  wieder  bessert. 

Fol.  90  beginnt  dann  die  erste  Hand  wieder  ia  wenigen  Privat- 
briefen fortzufahren  bis  fol.  91. 

Zwischen  fol.  90  und  91  ist  eine  Lücke  von  6  Blattern,  darauf 
waren  Jahrzeitbriefe  des  Uausea  Oesterreich,  mit  erster  Hand  geschrieben, 
ud  enden  Urknnden  der  Henoge  von  Oestereicb,  de  enden  in  erster 
Hand  fol.  96  b,  von  da  an  fthrt  bis  foL  100  eine  etwas  spllere  Hand 
des  vierzehnten  Jabrbnnderts  mit  blasser  Tinte  forl^  die  Verordnnng  der 
Königin  Agnes  1335  vom  15.  August  zu  copiren. 

Fol.  100  folgen  Briefe  für  Güter  fiirstllch  österreichischer  Jahrzeit- 
ftiflungen  von  erster  Hand,  wieder  Nuiiuneru  tragend,  wie  von  Anfang; 
es  sind  xxviij  Stück  bis  ful.  III  verso. 

Dann  folgen  noch  fol.  112  nnd  IIS.  Enleres  von  ersler  Hand, 
JahneilalUInngen  von  Laien,  als 

Vdelbild  von  Halwyl,  von  AebUann  Adelheid  ISSO, 
der  von  Mülinon,  ISSO, 
Rudolf  Schra'ter,  „ 
Wallher  Schrceler, 
Adelheit  dü  vifcherin, 
her  Walther  büUia,  Caplan; 
tn  „Nicbna  von  EfHngen  JahriÜ**  endet  erste  Hand. 


XTX. 

Origiaal  an  Gaadenlhal. 

1118,  2S.  Un,  GnadenthaL 
Vkiek  der  Meger  aen  KeMorf  §kMei  4ni  TiMer  mi*s  KbUer 
Qmadenikai  mm. 

Allen  den  die  difen  brief  anfehent  oder  höreut  lefen  tuon  kunt  w  ir 
dfi  Meiflrin  vnd  der  Convenl  7,e  Gnadenlal .  daz  wir  alle  gemeinlich  w  il- 
teklich  I  mit  bedachtem  niuole,  mit  viift  rs  Herren  dez  Aptes  von  Wel- 
tingen, der  vnfer  pfleger  ift,  willen  gunft  vnd  Rate,  funderlich  geuade 
bein  getan,  |  Margareton,  Kalherinon,  vnd  Richeuzon  .  vnfers  Conventes 
Swcftern  .  Volricbs  des  niegers  von  Rordorf  Dochtern  .  vmb  die  trikwe 
vnd  liebi  |  fo  er  zu  vnf  vnd  vaferm  klofter  hat,  daz  fi  alle  drie  g-e- 
meinlicb  vad  vnnerfchideulich,  alle  die  wile  fi  lebeot«  oder  ir  einni  oder 
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%wo,  ob  die  |  andern  eoweren,  genzlich  mit  allem  nutze  nieffea  falleo . 
ZOO  ir  notdurftea,  \nd  war  tuo  fi  dvnket  das  ir  nutz  vnd  ere  fi,  dtt 
fiter  I  dtt  bie  nach  gefchriben  fint.  Dü  vnf  vnd  vnferm  Gotabu«  der 
Yor^nande .  Vol.  lideklicb,  dwch  got  geben  hat,  vnd  fallen  weder  wir 
■och  I  vnTer  nach  komen  die  vor  genandeo  fweHern  die  wU  ir  dekeine 
lebet ,  in  dirre  fache  vnd  gerade,  enheioea  weg ,  bekümberren  noch  be- 
Iwvnm*  t  Dil  fint  dtt  g&ter .  xe  Dietwil  eis  goot,  Bawel .  Chttoerad  Sptn- 
■igel .  gfltet  vier  intttt  roggen.  Ein  acher  fit  in  Dietenftal  giH  ein  |  halben 
alt  kernen.  Bin  Wingarlen  ifi  gelegen  bi  lant .  Volrichs  Idlehen.  Ein 
garten  ill  gelegen  da  nuin  in  den  bioang  gat.gilt  fechs  fchilling.  Ein 
«eher  ift  gelegen  ae  B6fchen .  gilt  ein  nOt  kernen.  Bin  noher  lit  ae 
Degrang,  den  .  Heinrich  Cef  ler  Bnwet,  gilt  ein  |  halben  nat  Roggen. 
Ihie  Acher  ligent  bi  dem  wage  da  man  gat  se  gnadental .  gelten!  ein 
halben  mftt  Hoggen  .  vnd  ab  dem  Bona-  )  garten  von  Iberg  der  gelegen 
ift  bi  Ifenharti  bmnnen.  Seche  ftakke,  wer  aber  dai  der  leibe  Bovn- 
gart  nicht  nuecht  sehen  Aohke  |  gelton,  den  abgang  feilen  beide  wir 
vnd  ich  fi  geliche  tragen .  vnd  weane  fi  alle  enfini,  fo  fol  Tnf  noch 
vnfer  nach  komen  enhein  |  ir  erbe ,  an  difen  g&tefn  niemer  bekamberren 
noih  befweren  .  vnd  dar,  difü  genade  ftdte  belibe  .  darumb  hein  wir  inen 
difen  brief  |  geben  befi^^elt  mit  vnfers  conuenles  Ingefigel.  Dirre  brief 
wart  geben  ze  gnadenlal  .  do  man  von  gottes  gebarte  zalte  .  Drizehen  | 
hundert  iar  .  darnach  in  dem  achzehenden  iare  .  au  dem  doroftag  vor 
vnfer  vrowen  tag  in  dem  Merzen. 

Ein  sehr  schönes  Siegel  hängt  und  verdient  abgebildet  sa  werden. 

I>ass  diese  Geistesrichtang  iu  damaliger  Zeit  eine  allgemeine  ge- 
wonan,  beaengen  Thom.  Cantimprd  Uber  de  opereapum,  J.  Görres  cbrisU. 
Hyaük,  Pei  bibl.  uceticn.  K.  ZHlarda  Chronik  der.  Kloaterfrnnen  Pre- 
diger-Ordens, welche  8.  Hw.  nnd  G.  Dr.  Carl  finüh,  Biaehof  von  St. 
finllen,  im  4.  Bnebe  aeiner  verdienstvollen  Myalik,  Freib.  bei  Herder  1861, 
nnfDhrt. 

iu  Toss  z.  ß.,  wo  laut  dem  Zeugnisse  des  Bischofs  Heinrich  von 
Constanz  vom  Jahre  1S58  hundert  Nonnen  lebten,  sehen  wir  1;{57  Verena, 
Ursula  und  Catbanua  von  lleidegg,  drei  Schwestern  Heinrichs  von  Heid* 
egg,  als  Nonnen.   Regest.  Töes,  Nr.  2S6  des  Archivs,  nnn  m  Zflrieh. 
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Aus  der  Sacrihtci  des  Ti.  Stiftei  Enfelbery,  Mitfelheill  m  Original  Ton  S. 
flodiw.  nad  Gn.  Abi  Placidus  Tanner  fei. 

1818,  nach  dem  19.  Jali. 
Imekriflm  amf  dem  wm  der  Känigin  Affne»  wm  Ihtgam  getüektm 
PkiM,  wdekeM  tie  dem  Kkmier  EngeAerg  geeekenkt  kai. 

Um  die  nil  Bildern  geschmückte  Capuse: 

WALTHERVS-ABBASMA 

GISTRA-MARIA  ADlLllEiU- 

HEHHE  GOT  DVR  DIE  GNADE 

N(  •  •  NAN  DIR  SELE  HILFE  SHiR. 

Diese  Schrift  ist  grösser  als  die  im  Maiitelsaume,  und  von  andemi 
Inschrifl-Character  am  untern  Saume  des  Pliivials  : 

M.TER  C  TER  SEX  KRISTÜ  CüiM.TEMPORl  SIT  LEX. 

4-  MONTIS  IN  ANGELICI  TEMPLO  TITU 

Es  fehlt  das  Ende  des  zweiten  Verses,  der  dritte  und  vierte  (?) 
mangeln  leider  gänzlich;  vom  fünHen  ist  nach  einem  Ausfalle  von  un-> 
I    gefUhr  55  Bockiliben  übrig  geblieben: 

SEDACU. 

Dtraof  folgt  «Im  Ltekn  von  26  Bnchitaben,  mit  Annkme  dnt  ente» 
Fimcf  (? Agnes)  der  leehtle  Yen: 

(F)OR]IAVlT*llONSTRAVIT*BT*APPROrRUUIT  t 
OBPIDEIMBRITA'IIBHORIVIRTUTEPOLITA  f 
YNDB  SUUM  STAUEN  CONSTANTER  AMET  DEUS  AMEN  t 

Sodann  folgt,  wie  schon  1827  S.  Hw.  P.  Placidus  Tanner  sei.  in 
Busingers  G.  von  Unterwalden  1,  432  angab,  in  gleichen  gothischen  Ca- 
pilalen,  xor  AosIttUungr  des  Rmums  nocb  ein  Spmob  aiw  dem  Te  Dem 
Imidtmas. 

Wer  der  Verfasser  dieser  leoninischen  Verse  war,  ist  schwer  m 
sagen,  vielleicht  Rudolf  von  Liebegg,  der  neben  seinem  Novellum  pasto- 
rale  und  Planctus  auf  KönijE;^  Albrechts  Tod  auch  Unbedeutenderes  dichtete, 
i.  B.  Grabschriften  in  Bernniiitister,  u.  a.  eine  auf  Burk.  v.  Winon, 
Nettgart,  ep.  const.  11,  406;  jedenfalls,  seine  vielen  Pfründen  der  Gunst 
den  Hftbiburger  Hauses  dankend,  nicht  ferne  von  Kdnigsfelden  sn  BifO- 
mOofter  mw.  Bs  könnte  noeh  Meister  Borksrd  von  Frick,  „noii  cnrmui» 
tsrdns^,  J.  Trouillit,  monnm.  DI,  48,  diese  Inscbrifk  verftsst  Imben. 

Abt  Walther  III.  r.u  Bngelbeig,  «bslnmmend  aus  dem  schon  frühe 
vorkommenden  Geschlechle  von  Engelbeig,  Wtr  noch  im  Jahre  1817 
Almosner  am  Stifte  Murbach  zu  Lueem;  folcrte  im  gleichen  Jahre  dem 
Abte  Rudolf,  wie  Beilajre  X  zeig^t,  zu  Engelberg  in  dessen  Abtei  nach, 
woraus  klar  wird,  dass  er  ein  Mann  von  grossen  Talenten  war,  denn 
sonst  wQrde  der  Convent  von  Engelberg  ihn  nicht  postolirt  hnben. 

Königin  Agnes  erwies  ihm  eine  grosse  AnsEeiebnong  durch  dies 
nirUich  ebenso  knnslreicbe  als  koslbara  Gesehenk,  nnd  gewiss  koBilo 
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mr  eine  wichtig'e  Begebenheit  dazu  AdIsm  geben,  dass  sie  sieh  so 
^osser  Blühe  untenfvaDd,  das  Pluvial  selbst  Mcb  Eagelbeig  braolMe  und 
■och  zwanzig:  Mark  Silbers  dazu  schenkte. 

Selbstverständlich  konnte  die  Kuoi^in  nicht  nach  Engelberg  reisen, 
bevor  der  Friede  (1318,  Ii).  Juli)  mit  den  Eidgenossen  abgeschlossen 
fnar.  Die  Jakmhl  4nt  bidirift  hcImC  der  Aogibe  „sit  lex  noelie  aa» 
«eHei  ui  leaplo,  eb  idei  ■erita%  Teietel  aiil  dm  frowM  WoMehe  Ar 
das  Fortgedeihen  des  Haoies  Habsborg,  sowohl  im  Sehlussverse  als  den 
Sprache  aus  dem  te  Deum  laudamos,  scheinen  mir  innige  Beziehungen 
«üf  obigen  Frieden  mit  den  Eidgeno<;sen  zu  enthalten,  der  nicht  leicht 
iryeodwo  leichter  vorbereitet  und  abircschlossen  werden  konnte,  als. auf 
deaa  neutralen  Gebiete  der  reichsfreien  Abtei  Engelberg,  die  mitten  im 
Kreise  der  Eidgenossen  lag,  durch  Rudolf  von  Winkelried. 

Oer  Kaastwerlb  dieser  nit  den  sog.  Perl-  und  Laagstiehe  gefer- 
ligleB  Straaiinsticliefei  ia  Flatlteide  ist  wirklich  ein  aehr  bedeutender. 
Der  Mantel  bildet  einen  vollen  Halbkreis,  dessen  Radien  60  NQmbeiger 
Zolle  messen.  In  (h-r  Mitte  sclieidel  Ilm  eine  breite  Leiste,  gebildet  von 
allegorisch  heraldischen  Thieren  und  Arabesken,  in  zwei  Theilc.  Die 
Thiere,  welche  von  oben  bis  unten  sich  folgen  sind:  das  Einhorn  (Sinn- 
bild des  Todes) ^  der,  welchen  das  Einhorn  stusst,  stirbt  nach  der  Idee 
dicaer  Zeit,  dOrlle  alao  an  den  Krieg  erinnmi.  OnraiT  folgt  die  Taube, 
das  Sinnbild  des  Friedens,  im  Profil;  darauf  ein  links  ttebeader  LOwe 
mit  aufgerichteter  rechter  Tatze,  dann  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln ,  darauf  ein  Hirsch ,  ein  Greif,  Leopard ,  und  vier  oben  schon  ge- 
nannte Bilder  wiederholt,  namentlich  noch  einmal  das  Einhorn.  Diese 
Leiste  ist  drei  Finger  breit  mit  dem  Rande.,  der  auf  der  rechten  Seite 
schwarz ,  links  gelb  gemacht  wurde.  Auch  der  obere  und  äussere  Rand 
des  Mantels  bat  eine  ibnliche,  jedoch  nur  stark  Daumens  breite  Einfas- 
sung, worin,  nebst  biufigen  Arabesken,  der  zweiköpfige  Reichsadler  sich 
etwa  ein  Dutiend  Mal  sehen  lisst,  nebst  dem  der  rothe  L6we  Habsburgs 
und  die  weisse  Taube  des  Friedens  nicht  seltener  uns  begegnen.  Die 
zwei  Manteltheile  sind  durch  qnerlaufende,  mit  Verzierungen  geschmückte 
Leistchen  in  Khombcn  geschieden,  welche,  4ti  auf  jeder  Seile,  eine  Spanne 
hoch,  ganz,  oder  zum  Theile  24  Arabesken  von  Blätterkreuzen,  zwcilf 
nach  innen  schauende  Adler,  einkopfig  mit  fünftheiligen  Fittichen,  und 
ebenso  viele  nach  aussen  schauende  Ldwen  darstellen.  Die  Farben  Weiss, 
Oelb,  Blau  und  Grta  bieten  ein  geflllig  wechselndes  Spiel  dar  und  sengen 
liHr  guten  Geschmack  der  Erfinderin.  Die  Genauigkeit  und  grosse  tech- 
nische Fertigkeit  an  diesem  herrlichen  Mantel  wird  jeder  Kenner  loben. 

Daran  nun  wurde,  ohne  Zweifel  später  erst,  eine  mit  9  Bildern  ge- 
sierte  sog.  Kappe  befestigt,  welche  S.  Ilw.  G.  Abt  Plazidus,  wie  früher 
gemeldet,  längst  beschrieb;  daher  wir  darüber  um  so  eher  schweigen 
können,  da  wir  diese  Stickerei  als  das  Werk  der  Nonnen  von  Engelberg 
ansehen.  Wenn  man  die  swei  SohriHen  vergleicht,  so  wird  diese  An- 
airht  sich  bewihreu;  eine  gute  Aiibildung  wire  auch  fttr  die  Kunst- 
geschichte längst  wQnscbbar  gewesen. 

Nicht  nur  Königin  Agnes  ersclieinf  als  eine  Meisterin  in  weiblichen 
Künsten,  sie  halle  eine  jüngere  Schwester  Elisabeth,  welche  mit  Herzog 
l*riedrich  von  Lothringen  verehelicht  war.    Dieser  starb  im  Jahre  iä28 
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«uf  dem  Felde  der  Ehre  und  liess  Eiisabelh  als  Wittwe  sttrürk,  welch* 
sich  nicht  wieder  vermahUe;  sie  starb  erst  1:^52.  Calmet,  Hist.  de  Lor.  II, 
sagt:  flOn  troil,  que  cette  Duchesse  passa  quel<iue  iems  de  sa  vidiiiU 
aopres  de  sa  seur  Agnes.'* 

Wir  köanen  die«  beflltigen,  u.  ■.  tchMBt  sie  aocli  ii  tforaMtichwyl, 
wo  wm  1$40  Hvgarela  tob  GachBtof ,  eiBo  DieailBitiBa  Toditer  4eB 
Haoses  Habsburf,  Haiilerin  geweaeB,  geweilt  zu  haben,  denn  das  Jahr- 
lailbBcii  VOB  Hennetschwyl  sagt  tum  18.  Mai:  ^Dia  UanofiB  vob  LoU»» 
nagen  gab  ein  fidin  Mefsarhel^. 

Diese  Arbeit  machte  Herzogin  Elisabeth  natürlich  weit  eher  im  Aar<> 
gau,  wo  sie  sich  ihre  Ruhestätte  zu  Königsfelden  wählte,  als  dass  sie 
solche  TOB  Lotbringea  berbraebta.  Vaigarate  vob  Gaebnang  atarb  dem 
17.  Ortober  1B4S,  deB  AalbBg  ibrea  RefiBMBta  ala  VaiateriB  kaaBt  bm» 


Ztirichf  Arcinv  lös«. 

1818,  S.  Auguat,  o.  0. 
Mömgm  Agmeg  9g»  Ungatn  stiftet  mit  wmeikmdiert  Mark  Silber 
ikrer  SHeßoekter  BUmbetk^  König  Andrea»  /#/.  Tochter,  eim 
Leibgeding  und  deren  Vater  etnen  Jahrtag. 

Ich  die  prinrin  von  thöffe  mit  allem  ir  conuente  kiitiden  allen  den 
die  difen  brief  lehenl  oder  )  hn'renl  lefen  .  Dz  >>ir  enpfaiiirtMi  haben  von 
ttnfrer  lieben  fröwen  die  wilmil  küneifiri  7.e  viiirern  |  wz  .  7. wey hundert 
mark.  Die  wir  an^jeleit  haben  an  hiihen  in  vnfern  elichen  nutz  .  vnd  von 
diTem  |  fclben  guote  Po  haben  wir  ffelobl  vnd  binden  vns  dar  7.uo  mit 
difem  gegenwirtigen  brielTe  dz  wir  |  geben  Swesler  elfbeten  defz  küniges 
tochler  von  vogern  ein  libgedinge  die  wile  fi  lebt .  vnd  dz  ]  gelt  lit  an 
körne  vier  vnd  fechzig  ftulce  vnd  zwene  vnd  driffig  Icbillinge  Cortentzer 
Biflnia  vnd  zeben  [  l'chillinge  Züricher  müntz  .  vnd  wennn  (i  ftirbet .  fo  ii^ 
dem  ronoente  lidig  TUnf  vnd  driffig  ftüke  .  Dz  |  ander  vallet  an  iargczit 
die  wir  ew  eklich  fttlen  begaa  ala  hie  nach  gefchribeB  ift.  Aber  die  wile  | 
(i  lebet,  lo  Talen  wir  ir  vatier  iartag  begaa  aiit  zwcalf  ftukea .  Dar  sbo 
BBB  driffig  aurk  ßad  nage  |  fcheideB  vob  das  zweihaBdert  Burkea  als 
Tafte  da  gelaBgen  BMg .  vbiI  wenae  fi  eBifl .  fo  fol  bibb  die  |  iaigeail 
Bieren  vad  OBriehlen  ala  bie  geordnet  ift  dritte  balbpAmt  vaib  eHalTcr. 
awei  pfant  vBib  |  vifche .  iworif  fcbilling  viab  eiger .  iwolf  febilliBg  vaib 
kovArot .  aebea  rchilliag  vmb  wachs  vnd  |  Allen  wir  an  dem  abeade  siBea 
iarlagea  eia  vigilie  fiagea  m  deai  kor  vnd  aioroe  eia  fehBelTe  vnd  1  de« 
falea  die  kersen  brinoeB  ze  der  BiefTe  vnd  ze  der  vigilie .  wir  fale« 
onch  begaa  vafer  lieben  |  Mwen  klinigin  Agnes  iartag  wenn  fi  enift  aiil 
allen  fachea  ala  Tin  jariag  mit  vigili  mit  mefre  |  vad  Dillen  och  den 
Sebweftern  geben  des  fclben  lagr  s  als  vil  wjnes  brotes  vifche  vnd  eyger« 
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•It  MI  I  def  TWftMBiM  ktlfM  itrtaf .  wir  Mm  ock  btgiB  8ehw«te 

BIi^iImii  locktar  tm  |  YBfen  nler  CoMwnt  (Weiler  iiriaf  mH  diier 
febnelTe  Yid  nil  driffif  fcfcilHifeo  vab  Tifche  dwi  |  ooneito  •  wnd  wi 
da  ibriges  wirl  m  nta  vad  Tierttif  IMna  die  wir  te  difea  iirgeiitea 
geordeel  |  halMB  dt  fol  mn  geben  den  GoaneBto  tber  lifeh  in  der  feOien 
wecken  fo  odi  iro  ierfeiH  iA  war  an  |  ee  den  fwefWm  aüer  trofttieiiil 
ift  wer  aber  di  ds  wir  di  Yorfemnte  Jarail  niebt  be-  |  giengen  aiit 
allen  fachen  als  hie  vorgefchriebeo  ift  fo  haben  wir  über  Öns  genonen 
die  peiie  dz  |  wir  defz  falben  Jares  geuallent  fint  den  erberen  herren 
vf  dem  heiligen  berge  als  vil  pfennigen  |  ze  gebenne  als  vil  wir  von  dem 
vorgenanten  körne  la>fen  dz  ze  den  iargeziten  geordnet  ift .  vnd  dz  difz  | 
war  n  vnd  krafl  habe  ,  fo  figellen  wir  difen  brief  mit  defz  coouentes 
vnd  der  priorin  ingefigel.  ]  dirre  brief  wart  gegeben  do  man  zalte  von 
Rottes  gehurt  tiifent  vnd  drühundert  tar  dar  |  nach  in  dem  achlxehenden 
iare  au  dem  zinftage  vor  fant  Laurentien  abende. 

Mr.  188.   Abschrift  auf  Leineopapier  ohne  Waiferxeicheo. 

1318,  lü.  August,  zu  TÖM  Terkauft  der  Freiherr  Jacob  voo  Wart 
en  obgenaantea  Kloeler  ein  Gel,  das  er  ndl  aeiaeai  Bmder  aelig,  dem 
Köaigamftrder  Rndolf  tob  Wert  gemeiaaeni  bcsesaen,  gelegen  u  Tetll- 

kon;  es  besieht  aus  dem  Lande,  worauf  die  Kirrhe,  Reben  u.  s.  w.  sieb 
befinden ;  die  Kirche  zu  Tetlikon  ging  wohl  mit  diesem  KauTe  an  Töss 
über,  sie  wurde  spater,  im  Jahre  1345  den  25.  Juni,  vom  Papst  Cle- 
mens, als  y,  'in  dominio  dilecti  filii  Alberti  Ducis  auftrie  fitam^  (wolil 
durch  die  Fürbitte  der  Konigin  Agnes)  dem  Kloster  Töss  iocorporirt. 
Nr.  245,  Arcbiv  Ttes.  1858  secando  Id.  Deeenbr  Conftanlie .  Heiarieas 
Coaftaat.  episcopos  incorporat  Bcdelieni  in  Veltheira  Monaflerio  Tcbüi, 
anf  Bitte  der  Königin  Agnes  von  Ungarn,  Hersog  Rudolb  und  senerGe- 
■ahlin  Cathariaa,  Nr.  293  des  Archivs  Töss.  Das  Kloster  war  so  reicb 
geworden,  dass  es  stets  hundert  Nonnen  halten  konnte;  Königin  Agnes 
bewahrte  ihm  ihre  Gunst,  was  natürlich,  nach  dem  Ableben  der  Ungarin 
Elisabeth,  nicht  so  geblieben  wäre,  wenn  Agnes  und  das  Kloster  Töss 
nicht  fortwährend  im  besten  Verhfiltnisse  gestanden  hätten,  Regest.  272, 
aneb  1860  noeh  Herzog  Radolf  nt  Töss  gewann ,  Nr.  298,  Archiv  Tdaa. 


xxn. 

Aareo,  Copiale  foL  61b.  Mgatri.  Borkard,  Nr.  cxTi. 

1321,  12.  December,  Küngfuelt. 
Zwei  Jolmnuiterritler  tjelohcn .   eiueu  Veriichtleistumjsbrief  auf 
Güter,  die  lumi(jin  Aynes  kaufte,  in  ihrem  Ordenshame  «m 
Raset  niedermieyfn. 
Allen  den  die  diefen  briefe  anfelieut  oder  horent  lefen  künden  wir 
Bruoder  Egen  von  fürfleoberg  Connueadnr  des  hoTes  ze  villingen  vnd 


L^iyiii^uü  L/y  Google 


40 


lnio4er  RmMMf  ym  iMUeif  dM  oitas  tmt  Mass  QpÜab  t<ni  Jen- 
filen,  das  wir  htbea  g«lopt  bi  gaotM  Mwea  md  M  rehter  wariieil, 
▼■fer  frawei,  vron  a^nefea  d«r  Chttnifin  tob  TOferi  vad  der 
. . .  KpCifchiii  ?Bd  den  Conaenle  le  kikiigfiielt  Saut  Clären  ordeu ,  fweaBe 
fi  beduHbn  dee  brieh  den  wir  heut  iron  Chraf  Vofanar  Ton  Riehenberf 
aber  die  vOreihanf«,  die  er  hat  ^tan  an  den  ^tern  die  wilent  warent 
Graf  Walthers  von  Rirhenberg  sins  vettern  vnd  an  finen  lote  von  rehter 
g'emechte  vileiil  an  die  Edlen  vrowen  vron  ag^nefen  felijfen  von  Hacliberif 
des  vorgenannten  Grafen  VValthers  felif^en  elirhe  vrowe,  dar,  wir  den  felben 
brief  legen  ze  Bafel  ^in  vnfer  hus  vnd  in  da  Inffent  lisren  daz  man  in 
oder  irren  nachkommen  den  Felben  brief  liehen  fol  alfo  dikke  als  fi  fiii 
bednrfent  werdent,  vnd  har  über  ze  einer  verbintnufl  vnd  waren  vrkunde 
fo  hau  wir  vnfer  Inffefigel  gehenket  an  difen  brief  der  wart  ireben  ze 
künirfuelt  do  man  zalt  von  Gottes  geburte  Drücebea  hondert  vad  eins  vnd 
zwensig  Jar  an  fanl  iucien  abenl. 

Uebersehrift  des  Rnbrisiaten:  ^Dis  ift  der  Brief  Ober  das  guot  xe 
Bllenwill  das  konlt  wart  vmb  den  von  Ricbenbery.^ 


xxm. 

Ans  der  Samml.  d.  Freih.  J.  v.  Laxsberg  sei. 

I:V2:J,  4.  Mai,  Nörenberg. 
ifdfti^  Ludwig  der  Bayer  befieUt  seinen  Reichs/andröytm,  um 
seinem  Getreuen,  dem  Grouprior  S.  Joktumt-Ordems  deg  Sfitab 
dmreh  AtemmmUm^  Albert  eo»  Sehmvnbmg^  ekm  Gwul  a»  er- 
»eigem}  den  Jokmmterarden  «n  Benh»  iokAer  Güier,  die,  bei 
Außebimg  des  Templererdemf  an  den  obigen  Johanniterorden 
im  Bbem  und  andenueo  gelangten^  gegen  aßfUUige  Ansprecker 
Min  tchMfmen» 

Lndowicns  dei  Gratia  RonanomB  Rex .  feaiper  auguftas .  Tninerfia 
adnoeatis  proaincialibns  in  Alfatia  et  alibj  conltitntis,  qui  funt  nel  pro 
tempore  fnerint,  fidelibus  fuis  dilectis  gradam  et  omno  bonnm.  Com 

honorabilem  et  Religiofum  viriim  fratrem  Albertum  de  Schwarzburch 

magiftrunt  per  Alemaniam  ordinis  fanctj  Johannis  hofpitalis  Jerofolimitani 
devotum  noflrum  dilectum  fauoris  profequamur  yrali«  Ipeciali.  Vniuerns 
vobis  ac  fingulis  iniungimns  et  mandamus  .  quatenus  ipfum  in  prediis  üc 
hominibus  fuis,  et  precipue  in  omnibus  qne  quondani  ab  ordine  Templa- 
riorum  Ordinj  fuo  doiKila  vel  comparata  fev  quociimque  modo  tranllata 
fuerint,  contra  quollibet  nnpetilores,  vel  impugnatores,  fev  ofTenfores 
fideliter  defendatis,  prout  uoftram  diligilis  dignilatia  graciau  et  {auorem. 
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Mm  18  Wimibwf  iiü  noMs  Hiij  .  Aimo  donin  IKHefino .  Treeeato« 
fiao .  terdo,  Regiii  Tero  nollri  Aano .  boiio. 

Dis  grosse  Majestikf-Siegel  hingt. 

OfliralMir  0Bckld  Ludwig  der  Bayer,  nach  Friedriehs  Niederiage,  dardi 
aolebe  Ganalbeieiifviig  lieb  den  niehtigeo  JohanniterordeB  in  Westen  «i 

gewinneo.  Bei  dem  Grossprior  Albert  von  Schwarzburg  gelang  dies,  wie 
es  scheint,  vollkommen.  Ob  ober  das  Verliältniss  guter  Nachbarschaft  der 
Johanniter-Comthure  zu  Königin  Agnes  dadurcli  gelitten  habe,  möchte  ich 
bezweifeln. 

Alit  Aoderni,  was  Kopp  schon  gebracht,  i&t  dies  Blandat  ein  Beweis, 
daas  nacb  der  Schlaehl  von  AmpfiQg  die  bayerische  Paiiei  im  Elsass  zur 
vorherrachenden  geworden.   Königsfelden  war  da  begftterC. 


Bngdii  eod.  dipi.  bern.  secnnd.  reiat.  IV.  Bev.  domn.  Sehr«nter  in  Aaran. 

1$24,  27.  Oetobris,  Berooe. 

l'repitfilus  ei  Cap.  heronevfe  Campt  Reiji»  monußcrio  feodti  cen- 
fuulia  in  KwUkim  et  Hentfchikmt  etuta  reddunt. 

üniverfia  prafenliym  infpectoribus  seu  anditoribus  Jacobiis  de  Hynacb 
fwapofitna,  lotnmqae  eapilninm  beronenfia  Ecdesie,  Oonftantienfis  die- 
oeHi,  MÜtiaHi  snbferiptonun.  Scianl  onneo  quorun  ioterell  toI  klererit 
in  Ailnnui,  qiod  bona  infraferipla,'  fit»  in  KdUnkon  et  in  Hentaehinkon 
■obia  «t  aedeße  noAro  perllneotia  jnre  proprietatia,  et  qne  honefin  do- 
■ina  Udolhildia  de  Borgaftein,  relicta  qnondain  domini  RudoIB  de  Hall- 
wllo  ailitia,  a  nobia  jora  Empbylheotieo  tennit,  fnb  eenfn  annno  infra 
nolalo  et  ea  nunc  de  manu  et  voluntate  nofkra  vendidit  Religiofia  donii- 
nabaa  AbbatilTe  et  eonventni  nonanerii  in  Kanigafeld,  ordinia  sanete 
Cläre  diele  dioceßa.  Nos  ad  petilionen  predare  domine  nofire  domine 
Agnetia  regine  Ungaiie,  diolia  abbatiffe  et  eouTentni  aub  eenra  anbnotato, 
eoBcellinius  aeenndum  eonfnetudinem  Bedefie  nofire  predicle,  jure  em- 
phythooHeo  aopm  ezpreflb ,  perpetuo  pofßdenda,  et  eoncedinuis  per  pre- 
fenlaa.  Sunt  antem  hec  bona  in  K61likon  quatuor  fcopose  que  baelenui 
eellerario  noftro  quatuor  denarios  folverunt  et  deinceps  fex  perfolvent. 
Item  in  Hentfchikon  diie  rcopofe  cum  aliis  bonis,  qne  Hmul  octo  frufta 
reddunt,  que  hactenus  dicto  eellerario  noftro  duos  dciiarios  lolveruut; 
deinceps  sex  exlolvent  .  et  quidquid  fnper  hoch  octo  frufta  ibi  efl  de 
bonis  dicti  Udelheidis,  hoc  ecclelie  liilerlaceiiris ,  fecundiim  alias  noftras 
litteras  eidem  ecdesie  datas  i)er  nos,  sub  iure  pertinel  antedicto,  cen- 
fibus  predictis,  apud  colonos  bonorum  ipforum  aauis  iingulis  requireudia 
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«I  p«r  eos  ezfolveDdis.  Datum  Beroae,  Mk  sigUltt  Mllrit  pi«p«fili  d 
CtpHoli.   Abiio  Donitti  1S24  MXto  KaleMbnun  MovoMt. 


xzv. 

AreMv  Sl.  Urb«». 

1826,  28.  Hai,  Baden  L  A. 
Heno$  Mbreeki  iL  eo»  OetierrHek,  dmtk  dm  WiAr^pruek  de» 
fMk  ilwl.  e.  Arburg  md  WaHhen,  de$  Vogt»  co»  Buim, 
bekkri,  dm  die  Gflfar  m  Stimrile  wiehi  kemekafUSeke  Mm 
tmdy  IM  9okhe  dem  Kkmter  Si,  iMm  fM, 

Wir  Albrecbt  von  goltes  gnaden  Herzog  ze  Oeflerrich  vnd  ze  Slyr 
luon  kunt  offenlich  mit  difem  Brief  dz  vofer  getriiwer  lieber  Ruo- 
dolf  von  Arburg  *)  vnd  Waller  der  Vogt  von  Baden,  dien  vnfer  lieber 
bruder  herzog  Lvpolt  fei.  hoeren  geben  halte  ein  knntfchaft  ze  hoern 
über  die  guter  ze  Elifchwile,  ob  fi  des  gotzhus  eigen  weeren  von  Sant 
Vrban,  oder  lelitn  von  vnf  vnd  vnferen  Brüderen,  die  Kunflfchaft  vns 
gefeit  habent  bi  iren  eiden,  daz  di  lüte,  die  vber  die  Felben  kuntfchaft 
gefworen  habent  ein  »arheit  ze  fagen,  gemeiniicJi  gefeit  habent,  da  die 
reiben  gflter  mit  geiichten  vnd  mit  Panne  vnd  mit  6ef  TOgtie  des  yor- 
frenanten  Gotzhus  von  Sant  Vrban  recht  eigen  fie ,  da  von  lalTen  wir  Tie 
ledig  der  anfprach ,  fo  wir  cid  ieman  Ton  VDfern  wegen  dazu  hattent, 
vad  welleol  dz  fie  fUrbas  an  den  Felben  guelaii**)  ire  oder  befwer  in 
debelnen  weg.  Der  brief  iA  geben  te  Baden  an  den  frylag  naeb  Tnren 
berren  liehnam  tag .  do  nan  zait  von  Cbrißea  gebdrte  drttieben  hmdeffi 
jar  vnd  damaeb  in  dem  feehfe  vnd  zwenagiJUn  jar. 

Pnel.  Robert  Baitbafara  Ha.  fig.  228  n.  229.  Annal.  8.  Urb.  Tom.  II. 

Bei  J.  E.  Kopp  V,  1,         Z'S2  ist  der  Inhalt  angegeben. 


•)  Von  diesem  einstigen  Bnrggrafen  zu  Weitenegg  und  Verwalter  der 
Königin  Agnes  sagt  Kopp  (I.  c.  334Y:  „Der  Stammlande  pflegte,  seit  des  Edlen 
von  Griesaenberga  Tod ,  vomebmlicb  der  freie  Radolf  von  Arburg."  Vom  Tode 
lleraog  Lapolds  (28.  Febr.  1326)  benachrichtigt,  kam  Herzog  Albrecht  II.,  aeiii 
Bruder,  in  die  obern  Lande,  wo  wir  ihn  7.11  Baden  im  April  1326  schon  wirken 
si'hen ,  im  licumonat  1327  verliess  er  die  Wiegenlande  der  llabsborger  wieder. 

Obwohl  daniiils  27  Jahre  all  und  sehr  gebildet  und  geistreieb,  war  BerMg 
Albrecht  mit  den  Verhältnissen  seiner  StammlanMe  sehr  wenig  vertraut ;  er  suchte 
daher  gewiss  recht  oft  bei  seiner  lieben  Schwester  Agnes  und  deren  Uofherra 
sich  Raths  zu  erholen.  Alle  aeine  damaligen  Briaafo  «Hnnen  die  FriedenapelMk 
der  Königin  Wiltwe  von  Ungarn. 

**}  Niemand  fcheint  ansgelaaaen  xn  sein. 
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UVJL  ^ 

AmMw,  8.  UrM. 

It26,  2.  Ni^br.,  ZofafM. 

•II  Jr/bi^fMiii  #1  M.  tf0  jlfMiifMi  uMliMte,  pro  20  ÜMm  mi 
ecmtnmdam  eednUm  aeeeptis,  Mm»  S.  Vrkmi  rmmmümi 

possnrionem  dictam  die  StritmatiB. 

Nos  Johannes  prepofitHS  et  capitulum  ecciefie  Zofingenfis  Conftant. 
diocesis  notum  facimus  prefentium  infpertoribus  et  auditoribus  diverfis 
quod  discordia  feu  conlroverfia  fuper  jure  proprietario  quorumdam  pof- 
refnonum  fitarum  in  Banno  Zofin^^enfi,  quas  quidem  pofremones  quondam 
Heinricus  advocatus  in  Baden  habebat,  que  vulgo  dicuotur  die  Stritmatte, 

inter  nos  ex  una  et  religiofos  viros  dominum  Abbtten  et  conoen- 

tam  monafterii  S.  Vrbani  ordinis  CiAercienfis  ex  parte  altera  vertebatur, 
»ediantibus  boDonbilj  et  religioro  viro  Domino  Rudolfo  Comeodalore  Do- 
ms in  KliDgiowe  ordinis  üincti  Johannis  hierofolinilani  .  et  DoniAO  Jo- 
banne dicto  de  Arwangen  Milite  efi  per  conpofitioaen  ordinala 
talitcr  et  decifa ,  qood  prediey  roKgiofi  firi,  AUmm  oI  oonaentiia  Moaa- 
IWrii  S.  Vrbani  nobii  in  fabfidinni  ediflcalionis  eealelie  nollre  dadannt 
▼iginti  übras  enrrentia  nonela,  qnaa  intafialiter  lacapiffa  et  in  adiidam 
probte  oeclefie  nofire  eonTerliJTe  proStennr. 

Noe  vero  refignaviams  onne  jaa  qnod  nobia  in  prodieüa  polTeffio- 
nibna  ratione  proprietatis  toI  alio  qnoenniqaa  Modo  conpelebat  vel  eoa- 
potere  yidebator .  et  tenoio  prefenlinBi  nlignanNia  fie  qaod  predicti  viri 
religioli  Abbas  et  conveiilaf  in  predidla  bonia,  fea  poffeflionibtta  pofTanl 
et  debent  inXÜtoere  et  deftitaere  el  eaa  daineepa  übere  et  quiete  jure  pro- 
prietario poflidere  et  diiponere  proit  Tobia  ridebltnr  eipedire. 

Ad  majorem  quoque  cautelam  rennntiamns  pro  nobis,  noftrisque  ane- 
cefsoribns  uniaerfis  omni  beneficio  juris  canonici  vel  civilis,  legis  con- 
dile  vel  condende  litteris  feu  privilegiis  habitis  vel  habendis,  doli  mali 
et  breviter  fingulis  ac  Omnibus  Juris  et  confuetudinis  SufTragiis  quibus 
medianlibiis  hec  compofitio  polTet  in  pofterum  irritari  totaliter,  vel  in 
parte.   Teftes  hujus  rei  funt  Dominus  Joannes  fscerdos  ecciefie  in  Wit- 


*)  Sowohl  Rudolf  v.Bmiikon,  derComdiar,  alt  lob.    Arwangen,  mSeblea, 

der  eine  als  Nachbar,  der  andere  »Is  Diener  der  Königin  Agnes,  zn  diesem  Ver- 
gleiche swiacben  den  zwei  Gotteabiasern ,  die  beide  dem  Uauae  Hababurg  sehr 
ergeben  waren,  vorgeschlagen  worden  sein. 

Da  das  Slift  Zofingen  damals  eine  neue  Kirche  baute,  ist  es  selbstverslfind- 
lieh,  das«  es  die  reiche  Königin  Agnes  auch  um  einen  Beitrag  begrOaste,  um 
ao  mehr,  als  Herzogin  Catharina,  die  Wittwe  Herzog  Lüpolds  I.  von  Oeaterreich, 
welcher  Zofingen  als  Morgengabe  verschrieben  war,  >viihrend  dem  an  dieser 
acbOneo  lürcbe  gebsoi  wurde,  1336  den  31.  Seplbr.  starb. 
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UkoB.  DoBiaoi  Joioms  de  Bälttoho«  Mites.  HartaaiiiM  de  Bäuichon 
amifer.  Heinriciif  dictas  Kolbe  civis  Zoiagcafis  el  4|iimi  pleiee  alii  ide 
difiii.  Ii  h^ju  rei  leftiBdiiiui  eTidens  t^ne  robnr  noe  predic^  io- 
baDiee  el  dpitalani,  lof  RuodolplMM  el  JeluaMi  aedialoree  eeledicti 
figilla  Boftn  boie  carte  dvxiwtf  appeadeeda.  DatiB  et  adam  ia  Zo- 
tofea  AiBO  doadni  BHHefiBMi  IreeeBlelkra  Yieefino  fezto  feria  fecanda, 
proxiaM  poft  feftun  oamiam  faaelonin. 

Sigiiia  oaaia  peodebant  qaaai  copia  fiicla  efl. 
Ael.  S.  Vrbaai  0,  287. 


xzvn. 

'  Oarch  güt.  Venaita.  S.  Hw.  P.  Robert  GmOt  ia  Pmiealbal  abgeicbr. 

1328,  n.  Januar,  hrugg  i.  A. 
Ritter  Johann  nm  Ualltryl  (jibt  t'rauenthal  etiien  (iewahnhrief 
gegen  alJfaHitje  Anforderumj  einer  Leibeigenen^   die  auf  eine 
Pfründe,   laut  ptrpsHichem  P^rUme,  frtther  »chon  Ati^uch 
machte j  jetU  aU  Nonne  eintrat. 
Allen  dien  die  diefen  brief  anfehent  alt  basrea  lefen  kund  ich  her 
Jobans  von  Halwile  Ritter,  das  volrich  der  meier  von  UeggUogen  vnd 
aiaigarela  fio  tocbter,  dü  min  fmt ,  mit  miner  hant  vnd  an  min  haut  fich 
enizigen  hant,  vnd  entsicbenl  lieb  ovcb  ta  difea  brief  allei  reobles  vad 
anfprache  So  dü  felb  margareth  bete  aH  haa  amiile  fegen  die»  erwir- 
dif  ea  lite«  der . .  Eblifcbia  Yad  den . .  Cooaeal  des  Uoders  se  Vroweo- 
lal  voa  der  pfknad  wegea  So  ir  da  gegeben  balle  Tofer  geUUicb  ntller 
der  Babeft,  vad  gelobent  aa  difea  briefe,  4as  Si  die  egeaaade  Klofter 
late  von  derfeibea  pihnde  wegen  vnd  voa  des  fcbadeoa  wegen,  fo  von 
der  SaaHle*)  wegen  galnffM  ifl,  dai  Si  ntl  eapbangen  wart,  uener 
bfimbenen  nocb  ndten  fon  an  geiftlicbeni  nocb  an  vettlicbem  gerieble .  ae 
einer  ficberbeit  difer  voigefebnben  dingen  baal  die  vorgeaanden  voly  vnd 
«argerela  dien  egenanden  KloAer  lllten  gegeben  difen  brief  befigelt  nril 
nuneai  larigel  des  ich  dar  ir  beUa  dann  gdMnkel.   Dirre  brief  ift  ge- 
geben ae  Bmgga  ^)  am  dritten  tage  oaeb  dem  jagenden  jar,  do  voa 

*)  Diese  Leibeigene,  eine  Verwandle  des  Baases  Ribi  (Argoviall,  196,  34) 
haue  wohl  durch  den  Bischof  Ulrich  von  Chur,  gebor.  Ribi,  sich  eine  Pfründe 
iiB  Kloster  Frauenthal  erworben,  \\m  damals  in  Avipnon  nicht  schwer  fiel. 
Wabrsdieinlich  weigerte  sieh  Elisabeth  von  HiinHbcrff,  die  Tochter  eines  alten 
Reichsrittergcschlechtfl ,  die  damals  Aebtissin  war,  eine  Leibeigene  aufzunehmeii, 
nach  deren  Tod  foljfte  Elisabeth  von  IlHlhwl  al«  Ael>iissin  zu  FrHuenlhal,  und 
diese  map,  auf  Verwendung  Ritter  Johanns  von  Uallwyl,  wie  auch  der  köuigin 
Agnes,  in  deren  N«he  der  Revers  aesgeslelll  isl, 

**)  zu  Bnijrg  im  Aargau,  wo  weder  Johann  \on  Hallwyl  noch  der  Heier 
yuii  Haggligen  (bei  Vilmergenj  sesshaft  war,  die  Margaret«  endlich  als  Noviain 
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Gotlez  geburt  waren .  Drizehen  hundert  jar,  daroacJi  im  acht  und  swens'» 
gosten  iare. 


XXVIil. 

Archiv  Köiiigr,rel(k-n ,  jetBl  Aarau.  IHstr.  Burk.  Ma.  C<»ialIniGb  gleiefcMMff 
Fol.  48,  Nr.  91.   J.  £.  Kopp  T,  I,  345.   IV,  i,  879,  I. 

1829,  15.  Hin,  Aarao. 
Die  ßni  die  Brief  eber  die  acht  wwrek  geHei  die  wnfer  hm- 
Uebü  fUßerin  Königin  Agnee  wm  Vngem  dem  Chßer  geben 
ktU  wd  het  ß  geordnet  dem  CemeenU  m  drai  adnent  muh  eifeke* 

Atfcn  den  die  difeii  brief  anfehent  oder  hörenl  lefen  kUnden  wir 
Heinrich  von  Rore  Hilter  Schultheiffe  ze  arowe  viid  die  Burger  ze  der 
leiben  Stat,  daz  vur  vns  kam  an  olTeii  (lerirhte  der  edel  man  Rydeg^er 
der  Schenke  von  Schenkenberg,  viid  Anna  fin  elicli  wirtin  mit  Chnon- 
raden  des  Schullheiffen ,  ire  (sie)  bruder.  vnd  verligoten,  vnd  verzigen 
lieh,  niil  miner  des  gnanden  SthiiltheilTen  haut,  mit  gevallner  vrteilde  vf 
den  eil,  acht  ftuken  korn  Geltes,  gelegen  ze  Sur  in  dem  Banne,  die 
Chünzi  Blanche  buwet,  io  Diethrichs  hant  von  Lentzbnrg  Schafner 
der  Erwirdigeo  frovwen  in  Gölte .  .  der  Ebtifchin,  vnd  des  Conventes  des 
CloIWn  ze  KUngsueiden ,  ze  ire  handen,  in  kovfes  wis,  der  vnder  Inen 
rcchl  VBd  redlich  was  befchehen,  vnd  dar  vmbe  se  einem  fielen  vrkunde, 
▼nd  warer  festtffami  der  feUMO  verignnge  vod  ▼eraichnnge,  wan  fi  vor 
■na  befchach,  als  vorgefchribeii  Aal,  kein  wir  dnr  ir  aller  der  vargnan- 
den  bette,  vnfer  Slal  Ingeflgel  gehenket  an  difen  brIef.  Dirre  dinge  Ge- 
nüge fini,  die  ii  Taben  vnd  horten,  Nycoltvs  der  Silber,  Heinrich  der 
Suner  etc. 

Dirre  brief  wart  geben  ze  Hillen  Herlsen,  do  man  zalte  von  Gotten 
gehörte  drflzehenhandert,  vnd  sweinzig  Jar,  darnach  im  NOnden  Jare. 

Herr  Walter,  der  Decan  von  Windiscb,  ist  von  Anfang  der  Stiftung 
Königsfeldens  Sachwalter  für  die  Herrschaft  Oesterreich,  in  Abwesenheit 
der  Königinnen  Elisabeth  und  Agnes  sehen  wir  ihn  häufig  Kaufe  machen, 
ao  £.  B.  l^ilS,  25.  Jan.,  in  Aarau  von  l>lr.  von  Tenwyle  zu  Handen  der 
Aeblissin  Hedwig  von  Königsfelden.  Argovia  IH,  28Ü.  Dass  die  junge 
SÜlInng  Kdnignfelden  die  Gelder  zn  solchen  Kinfen  nicht  selbst  hatte,  ist 
Uar;  so  z.  B.  1814,  14.  Sept.,  änd  es  wieder  Walter,  der  Deosn,  mit 
Ritter  Werner  vonWolen,  welche  für  124H.S.  dieGiter  des  seLWeiiih. 


aufgenommen  haben.  Killer  Johann  von  Hallwyl  war  damals  noch  nicht  öster- 
reichischer Landvogt,  sein  Meier  Vlrich  von  Hegglingcn  nennt  sieb  1347  seines 
Hevni  Amhnann* 
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von  Vilmergen,  im  Jahre  ISld,  24.  Juui,  die  Güter  ze  Scharhufeo  (Neiig. 
Cod.  d.  II)  and  den  25.  Novbr.  deMelbe«  Mnt  den  doriigeu  Zehntea, 
den  die  RiMw  tob  Kienbcrf  s«  Lnlien  tragen,  kanftmi.  So  viel  Andr«!. 

Die  Urlmide  atXbtH  fedeakt  der  eigenlliGbeo  Kiuferln  nit  keiner  Silbe; 

die  bescheidene  Königin  Agnes  gefiel  sich  im  Woiiltliun  ohne  Geriudl. 

Den  Decan  Waller  finden  wir  auch  später  als  Hofherrn  der  Königin 
A<rnes,  z.  B.  i;i32,  133;^,  12.  Odbr.,  (Argovia  III,  294)  mit  andern 
llofherreu  der  Königin,  als:  Rudolf  von  Arburg  und  Johann  von  Ar- 
Waagen.  Viel  später  erst  versah  Gerung  von  AUwis  die  Scbaffoerei  Kouigs- 
feldeM  ab  Vogt  der  Königin  Agnes  eaf  den  Bötsberge  und  ioi  Eigen. 


Ardiiv  Aar«!. 

1329,  2l>.  September,  Chungesuelt. 
Mömigim  Agnes  vo»  Ungarn  machi  Ordmmg  für  Joiwieitem. 

Wir  Agoee  toq  Gots  goadeo  wileat  Chaoegia  te  Vagera,  tnoa  koat 
allea  dea  die  difea  Brief  aafebeat,  lefeat  oder  bierent  lefea  an  vad  her- 
anch,  du  wir  ordeaea  Tad  wellea  raib  die  Jartsit  vasers  Uebea  Herren 
vad  Valteri  Cbaaig  Albrecbls  vad  vafer  Uebea  Haoter  Seligea  Tad  Fro- 
wea  Chaaegia  Elsbettea  vad  ¥aser  vad  aller  vaser  geswistergit,  si  (ien 
gfslift  ald  fi  werdea  aoch  gestift  hie  le  Chaageeoelt  bi  vaserm  dosier 
Saat  Clarea  Ordeat,  du  Coaaeate  der  nerer  Teil  darsno  fnllea  eia  faa- 
der  SweAer  da  der  Jarttit  pflege  vad  darxuo  einen  fundem  gebalt  habe, 
vnd  das  dü  Eptischin  vnd  der  Conuente  gebunden  Iin  dO  gfloter  dfl  suo 
dem  Jarzit  hoerent  ze  verfehende  vnd  ze  inbringend  mit  allen  Trüwen  als 
ir  eigen  guol,  vnd  outh  der  Swcfler  bfiiuinea  lin  du  Ii  tinjtnigel  wa  si 
ir  bedarf,  vnd  das  man  vnsers  Herren  vnd  Valiers  vad  vnser  Frov»en 
vnd  Muoter  vnd  vnser  vnd  allü  dii  .lurtzil  du  nu  r.e  male  gestift  fint,  ald 
hernach  gestift  werdenl,  begangen  vnd  vollefüren  in  alle  wife,  als  si  vor 
gesihribcn  fint  iild  noch  verfchriben  werdent,  vnd  in  aller  der  gewonheit 
als  es  herkomen  ist  «irs  nicht  abgan,  vnd  fol  euch  düselbe  Svvefter  der 
es  empfolhen  ist,  Jerlich  gantz  r<M'tung  luon  vor  der  Eptilfiun  vnd  den 
BatsweAron,  vnd  iwas  da  vber  belibet  von  allea  Jartziten  daz  wellen  wir 
das  man  das  Teil  vf  die  Jartzil  vnser  lieben  geswistergit  Selig  die  von 
in  felben  nicht  eigen  Jartzil  habent,  als  befcheidenlith  das  man  an  ein 
Jekliehs  Jartzit  habe  iwelt'  Hehler,  vnd  fol  der  Cuftrin  geben  zehcn  Schil- 
ling, vnd  den  Coaaeate  vmb  vifohe  eia  pfnat,  vnd  fwas  vberig  wirt  vber 
alles  fo  Torgeslel,  du  fol  naa  dea  Swefirsa  Teilea  su  Jedem  Jartsit 
besaader,  jeder  Sweftor  eiaea  Scbilliag  tuo  deai  Jartsit  befnader  fo  es 
gevallea  mag,  wir  wellea  onch  das  die  Sweslroa  danao  gebaadea  fia, 
das  fi  se  iekticbem  Jarizit  fiagea  ein  Vigilie  vad  eia  Selaielse,  vad  du 
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iedü  Sweflcr  fpreche  ein  Vi^Hi«  vnd  ein  Placebo  beiuiider  vnd  ein 
hundert  pater  nofler  vnd  ein  hundert  Ave  Maria.  Wir  Swefter  Beni<^ 
Tsd  aller  der  Conuente  verjehen  ati  disem  Brief  vnd  binden  vns  vnd  han 
vns  verbünden  bi  vnser  gewifsend,  das  wir  das  volfüren  füllen  vnd  ft«l 
ze  habent  alles  das  da  vor  gefchriben  ift,  darüber  fo  henken  wir  vnfer 
lasi^el  an  difen  Brief  zuo  vnser  Yrowen  von  Vugern  Insigel,  der  ge* 
ichrib«tt  vnd  geben  wart  ze  Chungesueit  do  man  salt  von  CbriXles  ge- 
kai%  Drflzehen  hundert  Jar  daraaali  in  dum  Nüb  vad  iweisUigoAeBi  iar 
an  Saal  Micheli  Tag. 


Aidwr  Aaraa,  Ib.  1.  fol.  14h->16.  Nr.  usvj|. 

IISO,  2.  Ftbratr«  KAaffffeldaB. 
AifMB  gibt  eine  Verordmmg,  wom  He  Omar,  die  $ie, 
bi$  mMm,  ßr  die  SUfkmg  MömgefbUem  mit  bamem  Getde 

Bit  ifl  der  Brief  alf  dl  edel  vnd  hochgebora  Pflrßia  KSagia  Agnes 

▼•B  Vagem  vnfer  herze  liebtl  vroawe  vnd  muter  vnd  gnädige  ftifterin 
dma  gut  geordenet  het  daz  Fi  dem  Clofter  mit  ir  bereitfchafi  gekoft  het. 

Wir  Acrnes  von  Geiz  gnaden  wilenl  Chiinejfin  ze  vugeru  .  vergehen 
vod  tuoQ  chüot,  allen  den  die  difen  brief  aiiiehent,  lefent,  oder  hotrent 
lefen  nu  oder  bar  nach,  daz  wir  mit  guoler  befcheideheit  vnd  do  wir  ez 
wol  getuon  mohten  bi  vnferm  lebende  gekoufl  han  vnd  gegeben  den  er- 
bern  geiflliclien  frowen  .  .  der  |  Aplhiffene  vnd  dem  Couente,  Sant  Clären 
Ordens,  ze  Chungefuelt,  dü  guter  fo  hie  nach  gefchriben  fint  du  wir 
mit  unferm  bereiten  guot  koufi  han.  Des  erften  daz  guot  ze  Endueld 
mit  Chih  heil  fetzen  vnd  mit  allen  den  rehten  fo  dar  zvo  gehorent,  dü  wir 
kolica  Taib  die  geiAHchen  herren  den  abte  vad  das  capitel  von  Diffentia, 
▼mb  xweihundert  vnd  fttnf  vad  driaif  aiarch  Silbers,  di  feUbea 
g&ter  geltend  Jerlich  fiben  march.  Das  guot  ze  Enfelingen,  das  wir 
köflea  Tmk  die  geiftieiiea  herren  voa  Riaaeldea,  vnb  fttnfthalb  vnd 
drisif  march  fiibers,  das  felbe  gaot  gillet  JerKch  drfltoehea  ftack. 
Das  fad  das  irir  kcBftaa  vaib  Raodegera  vogt,  vaib  iwaialsif  marek 
fi Ibers  das  gelegen  ift  k«  Greaikon  vad  glltet  jerlich  aht  ftnoke. .  der 
voffeaaaler  g:actar  gtMe  fchafTea  wir  ia  das  werluMB|it  Tier  aiareb  gftlie, 
da  aiü  fi  jerlich  kflrfeaae  köfea  fillleal,  vad  die  andera  Aaf  in  das 

•)  Mit  Placebo  beginnt  der  Psabn :  „Dilexi  ^uoniam*'  etc.   Bei  Trb.  Nea- 

gart  L'.  D.  II,  41 1. 

Im  Jahre  iil'i  wurde  bereits  eiuc  Jahrzciturdiiuug  geniuchl,  die  hei  (Herbert 
C.  D.  407  abgehackt  fet. 
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Jlechiif ,  vad  wellaat,  dif  das  ei«  RttämtätUnm  habe,  do  illa  fitahiB 
frowen  da  ym  Tlrüil,  sao  daai  aadan,  Co  laa  daai  fiaohai  kML 
Wir  lobailiM  vad  gabea  ia  oaah  dt  gaetar,  di  wir  kolBBlaB  mk 
die  feilUielMa  herrea  tob  HiadarlanMa  vaib  vier  Yad  hvadart 
nareh  filb an,  dft  gelegea  fial  sa  RotarfwUa,  ae  GraailMa»  aa 
Machaia  vad  aa  HaattiakoB,  dl  lalbaa  gaalar  gaHaad  Jarlicb  viar  awiah 
gaHaa  aadartbalbas  ßockaa  miare.  Dai  gaol  das  (wir)  koftaa  vaib  da» 
erbera  iUtler Wemher  voeWolea,  mb  two  vad  fflnfsig  aiareh,  daa 
gelegen  iü  ze  hofen,  vnd  ^iltet  ierlirh  zwo  march  gelies,  vnd  zwo 
march  g-eltes  die  wir  koflen  vmb  Zwiliikon  vmb  vierzig  march  fil- 
bers,  der  vor^enanler  gueter  gülte  ordenen  wir  den  Sweflern  in  dem 
aduenle  dri  march  vmb  guot  vilVhe  vnd  fiinf  march  in  die  vaften,  ouch 
vmb  guot  vifche  vnd  vmb  Bis,  iMandel  vnd  Figen  nach  ir  trofte,  als  verre 
daz  guot  gelangen  mag  zvo  dem,  lo  man  in  gewenlich  von  dem  Con- 
uente  git  .  vnd  dar  ruo  wellen  wir  ouch  daz  du  Swefler,  die  der  Con- 
uent  7A\  den  iarc/.iten  erwelet  hat  vnd  der  iarczilen  empfligel,  daz  du  felb 
Iweller  die  gulle  in  neme  vnd  ouch  die  fweftem  dauon  verriht  allü  mal 
Dach  ir  trofte  vnd  von  dem  guot  nicht  anders  tue  noch  IchalFe  wan  als 
da  vor  gefchriben  iA.  Wir  wellen  ouch  daz  du  EpthiHena  vnd  du  Chel-< 
lerin  gebunden  fien,  daz  Fi  der  fwefter  geben  allen  den  wia  des  fi  ze 
kochend  bedarf ,  es  si  pfelTer  oder  Sults  a^er  was  daz  fi ,  da  man  wia  sa 
bedarf  vnd  och  zuo  den  iarsiten.  Were  ouch  das  da  iehl  über  wurde, 
das  wellea  wir  das  Ii  das  teilea  af  die  fritag  ia  dem  iare.  Wir  fchalfea 
vnd  gebea  ia  oach  dfl  gaeter  dt  wir  koaften  vaib  dea  Hflller  dea  erbera 
Ritter  Toa  sQriek  vaib  vier  vad  swaiatsig  vad  baadert  aiarcb  dt 
gelegea  Hat  ze  halwile,  se  hiUlakoa,  ze  vUmeringea  vad  se  beatsiakoa .  dt 
felbea  gaeter  geltead  jerlich  Seebs  narch  geltes.  Das  gvot  das  wir  kof- 
taa .  von  RifvfwUe .  vaib  feebs  vad  swaialsig  aiareh,  das  iA  ge- 
legen ze  Bglifwile  vad  giltet  JarUdi  sebea  ftnck .  vad  da  gaeter  dft  wir 
kaftea  vaib  die  geifUiebea  berrea  voa  Saat  Vrbaa  vmb  vier  vad  viersig 
Biareb  fi  Ibers  da  gelegen  fiat  ze  Rabifwile,  se  beatsiakoa  vad  se  Tot- 
tikoa,  voa  den  abt  awrg  geltes  wellen  wir  das  aMa  begi  daa  Jarzit  va« 
fers  lieben  herren  ChQnig  Andres  Seligen  von  Vngern  .  an  dem  tage  fe- 
liris  in  pincis  vnd  ouch  vnfem  iartag,  vf  den  tag  als  got  über  vns  ge* 
bütet,  als  hie  nach  gefcriben  flat.  Des  erften  wellen  wir  das  man  an 
vnfers  herren  vnd  wirtcs  iartag  bache  fiben  müt  kernen  vnd  die  teil  vn- 
der  arme  lüte,  vnd  zwei  pfunt  den  frowen  zu  dem  male,  vnd  vier  pfunt 
vnder  fi  teile  iecklicher  frowen  ir  teil  funderlich  in  die  hant,  man  fol 
ouch  dez  Felben  tages  under  Clofnerin  vnd  huf  armen  teilen  ein  pfunt 
vnd  under  ander  guot  lüte,  cz  fien  Swefterlin  ald  bruederlin,  vnd  den 
pneAern  die  dar  clioment  Ichsifen  wir  ein  pfunt,  daz  nuin  in  daz  oude 
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fsbe,  an  IM  OMh  to  braoien  yob  Me  tim  pbvat  gd»Mi  m 
«im  mtAt  vad  dao  brnoden  die  dar  dMNMDt.  Wir  wcUeo  oodi,  dti 
■n  dM  taget  vnder  die  bnioder  teile  drisif  rehttUeg  iecUidMB  ßatm 
teil  bcXaader.  Si  AUeel  oudi  drti  pinnt  gM  vnib  weelu  in  der  Jertsit 
Wir  weUeo  oech  tu  tller  der  wib,  «ie  wir  vefere  Henea  itrtag  ge- 
efdeael  vnd  verfchribM  haben,  dai  mm  den  YnTem  alTo  begA  mit  aller 
der  wile  vnd  ordeoeoge  vnd  dea  siebt  abge  waa  dai  es  eweeUeb  Aal 
balibe. 

Ved  wellen  das  die  bmoder  gebenden  fin  ein  SelnelTe  le  fingende 

wid  ein  vigilie,  vnd  ein  iecklicb  bruoder  befunder  ein  SelmefTe,  vnd  das 
eoch  die  frowen  gebunden  Tin,  ein  iecklich  Swefler  ein  vigilia  vnd  ein 
hundert  ave  inoria  an  beiden  iartagen.  Wir  wellen  ouch  das  fi  ierlich 
geben  einer  Cullrin  drü  pfunt  vinb  Ole  zvo  einem  Lampen,  in  die  Lampen 
ob  vnfer  frowen  Seligen  grabe  vnd  in  die  vor  vnfers  herren  licbnani. 
Wir  eeben  vnd  fchalTen  in  ouch  den  hof  ze  Sliengen  den  wir  koften  von 
den  g-eifllicben  herrtii  von  Sani  .lolians  von  Friburg  vmb  Fünfhundert 
Dia n  Ii,  vnd  den  hof  den  wir  koflen  von  Tenuiffellin  von  Niiwenbur^  vnd 
fiuer  Swclier  vnibNün/.ie  mark  filbers  der  ouch  zc  Sliengen  gelegen 
ift  .  vnd  den  hof  vnd  die  guoter  ze  Berckein  ze  Ellenwilr  die  wir  koften 
vnih  die  geifllichcn  herren  Graf  Egenn  vnd  jllargraf  Hudolf  von  Hagberg 
(sie)  Sani  Johans  Ordens  vmb  Sihentzig  vnd  vierbandert  marcb. 
Vnd  das  guol  ze  Sultz  das  wir  koflen  von  der  frowen  von  Sliengen  vnd 
Ton  andren  iQten  vmb  hundert  marcb,  dea  ein  teil  gelegen  iß  se Gel- 
wilr.  Vnd  dft  gAter  dü  wir  koflen  von  den  geiftlichen  frowen  von  Sant 
ILatberineu  von  Colmar  vmb  bundert  marcb  dO  galegen  fint  se  Sigolts- 
bein  vnd  se  Konfbein  vnd  de  bi,  vnd  ban  in  dll  vorgefebriben  gvoter  von 
Berckein  vnd  da  andern  geben  vnd  geordenot.   (Hialaa  26  Idnaar.) 

Si  Alllent  oncb  den  bmodem  geben  jerlicb  eine  vnd  drisig  pbnat 
pHannig  balb  se  Senl  Micbelatag,  den  andarbaibentbeil  se  Sant  PbiUlpa  vnd 
Sant  Jacobe  tag,  von  dan  felben  fi  beben  fiUlent  eweeUeb  sweia  Prieftar 
vad  fweaae  nr  ebier  erilirbct  fo  fol  der  Hiaißer  od«r  der  Cnfier  in  einem 
maanl  emea  andern  nenen  oder  ee,  das  felssen  wir  vT  ir  confdeatie. 
Wir  wellen  oncb  vnd  ordnen  das  die  vor  genanten  gAter  mit  einander 
in  BUaa  vad  in  argowe  obn  an  vnd  nidn  an  allfl  mit  einander  glich  dar 
sno  dienen  vnd  helfen  in  g&ten  vad  in  bmfen  iaran.  Doch  fo  wellen  wir 
vor  nUen  dingen  das  vnfer  dri  Jungfrowen .  Adelbeit .  agaea ,  vnd  Cbangel 
die  wile  fi  lebent  verriebt  werden  vnd  beforget  vnd  oneh  vollettret 
gentslicb,  vnd  vollecklich  in  aller  wife  als  wir  ea  vor  malea  an  vnfem 
brifen  verfchriben  haben. 

Ich  Swefler  Agnes  Apthillen  vnd  der  Conuent  gemeinlieh  ze  Chun- 
gefuelt  binden  vuf  vnd  geloben  das  wir  dis  ftet  haben  vnd  alle  vnfer 
Argovia  V.  4 
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mcbkonen  bi  vnfer  irttw«,  Tnd  fwenne  wir  ein  Apthiffenn  erwden  dat 
ifti  lob,  ftet  ze  halteone,  vnd  ein  iecklichü  SweAer  die  wir  eaphalw  so 
der  gehorfane  das  dü  das  lobe  mit  der  ^ehorfami  flet  zebatteme,  alles 
das  da  vor  gefcbriben  fut.  Vnd  das  difü  facb  fUt  vod  umacbrochaa 
Mibe,  4a  tob  fo  hab  icb  aim  loCigol  gobeacket  mil  des  Cooventes  la- 
gefige  ano  Yofer  frowen  der  kUaigin  lagefigel  aa  difea  brief.  Der  gc- 
fehribea  wart  le  Kttngefnell  do  von  Cbrifies  gebart  eigaagea  waren  lM-> 
sebeaboodert  Jar  dar  nacb  ia  dem  drisigofleai  isr  an  vnfer  frowea  tag 
der  Liebtnis. 

An  Sl.  Srolofticatag  desselben  Jahres  gab  auch  Rudolf  der  Minister 
da/.u  enien  besiegelten  Brief,  Nr.  XLl  des  gleichen  Copiais. 

Auf  fol.  41  a  ist  eine  chronikale  Moliz  über  die  j^ckankuugen  der 
Königin  Blisabelb  sei.,  die  8000  Hark  Silber  an  den  Ben  KönigsfeldeM 
verwendete.  Von  König  Albreebt  liest  man  da :  ,,Der  fin  Up  bie  ver- 
lor vf  eim  ofen  velde  in  finem  eigen  lande  von  fines  brüders  fun  Her- 
zog Johans  der  in  sin  den  trtiwen  erfchliig  an  der  Hat  da  au  fron  alter 
flat  in  der  hrnder  Cor."-    Ca.  [:]f>^  eing-elrajren. 

Also  einfache  Thalsache  sine  ira  et  studio,  kein  Hass  gegen  die* 
Königsmurder,  so  wenig  als  (Tschudi's)  Houbgut,  womit  Königsfelden 
aus  Eschenbachs,  Balms  und  Warts  Gütern  sollte  gestiftet  sein. 


XXXI. 

EogcU  Cod.  dipl.  Ms.  in  Bern,  v.  Kliilinensche  Samml.  1.  IV. 

I3;i0,  oO.  April,  Baden  i.  A. 
Otto  Aitflrie   rfwjr  parentum,    Frideriri   H.  Heijis  et  I.eupo/dt 
fratrum  animariini  pro  fuinle  curium  et  eccleßam  (iebißorf 
(sine  adoocatiaj  Campt  Regis  monafterio  donat,  ut  Lsopoäto 
Ate»  ßhifue  donatori  ommerfarnim  inftitueni, 
Otto       graüa  Dax  AnOoe  et  Styrie,  nniverfis  fidelibns  noßria  di- 
leelis  prefentinm  inl^eetoribns,  gratiam  fnam  et  oune  bonom. 

Gratia  Dei  prnieipatns  apicl  nos  prefedt  nt  conolia  fldeübns  et  de- 
votis,  et  precipue  piis  locis  Ecdelialticisque  perfoais  noAraimni  gmliimn 
monera  parti(eip)amnr.  Hinc  eft  qnod  venerabilem  locnm  Monaflerii  in 
Gbflagesveld,  cnins  Ibndatores  exiltimos,  pro  coltns  Divini  aogmento  qnod 
inter  opera  pietatis  non  reputator  pro  menlis  affeetn  magniScaro  volenlea. 
Honorabilibus  et  Religiolis  perfonis  Deo  anrnbilibBS  AbbatÜTe  et  eonventni 
fanctimonialium  predicti  Monaflerü  in  Cbflngesveld  ordinis  lanete  Cläre, 
eonfkantienijs  Diocelis,  pro  animanim  felicis  reeordationis  domini  Alberll 
Roraanorom  Regis,  genitoris  Noflri,  domine  Elifabethe,  genetricis  noftre 
et  domini  Friderici  Romanorum  Regis  fratris  noflri ,  aliorunique  progeni- 
torum  nollrorum,  fpecialitcr  tarnen  pro  anuiverfarju  iiluftrifriini  quondam 
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iieipoMi  imdM  Aiftrie  firatrn  lofiri  el  noftro,  per  etsdem  noBiales  ia 
montflerio  perp«lae  peragendo,  cariam  noltram  in  GebiHorf  cum 
redditibas  fiiis  et  jus  patronatus  Ecrlefie  in  Gebiflorr  ipfi  curie  anncxum 
iiobis  ex  palrimouio  pertintntiu,  volunlale  ac  afTenfu  Illufiris  Alberli 
Ducis  Aultrie  fralris  noftri  cariirimi  acredentibus  perfecte  fimpliciler  atque 
pure  conferimus  et  donamus,  falvis  nobis  ipfius  curie  honoribus,  juris- 
dictionibus  et  diflrictibus  bonorum  el  bominum  quibuscunque  transferentes 
in  eosdcm  abbatirrnm ,  conuentuni  et  monarterium  dirtam  curiem  et  jus- 
patronatus  ar  porfeirionem  el  quafi  pofreffionem  illorum  inlcg-re  el  com- 
plete.  Et  ut  jam  diele  sanctimoniales  antedicti  monalterii  in  Chüngesveld 
safTulte  temporalium  neceriitatem  succurfu  quielius  pacis  famuleDlur,  aac- 
tore  vovimiu,  quod  apad  venerabileni  in  Cbrifio  patrem  dominimi  Con- 
fkantienfem  ep.  et  eapilalum  ecclefie  conftantienfis  laboraTimiis  com  ef- 
fecta,  quod  eadem  ecclefia  ia  Gebiflorr  cum  ißnictibus  prouentibus  el 
■tilitatibiu,  iuribaa  el  pertinentibus  univerfis,  proit  poDlbile  fuerit  atque 
iiilliuü,  l»pe  diclo  oMniflerio  in  ChOngetveld  incopoiala  el  ad  nfus  com- 
■nma  prebende  mledido  Hon.  depntelnr  adhibiü«  omnibns  el  lingnlis  se- 
cnndui  Yerbonun  el  geftornm  solerapnilalibiii  debilis  el  confnells. 

El  in  horam  leAimOBiom  ae  finnitalem  perpetaam  JjgiUam  noftrum, 
aofiro  el  predileeli  DbcIs  Alberti  fralria  noßri  dilecU  nomine,  prefentibaa 
daadnina  appendenda.  Datnm  in  Baden  anno  Domini  If'CCräxX'*  in 
TigiKa  bealonim  Piiilippi  el  Jacobi  apoftolornm. 


zxxn« 

E.  Calendario  XIII  See.  ouondam  in  Mure,  in  XIV  Seenlo  aolalo  eom- 
mmiicavtt  P.  Martin  Wem. 

Ante  annom  1881. 

^Notandum  quod  anniuerfaria  dominii  AuArie  in  Kttngefoeld  cele- 

brand»  .  |  ad  que  prelati  folent  conucnire.  Prima  eanindem  quod  |  Al- 
bertus l^oiiiiiiiorum  lU'x  el  dux  Aullric  occifus  eil .  die  Phiüppi  |  et  Jacobi 
videlicet  Kalendis  Slaji."^ 

Das  in  folgender  Nummer  XXXIII  gegebene  älteste  Jahrzeitbuch 
Kdnigifeldeiis.  so>vic  die  Einzeichnung  im  Jahneilbucbe  Weltingens,  luut 
welcher  die  Todesfeier  der  Koniein  A^nes  wie  auch  Tür  Herzog  Rudolf  IV. 
iährlich  von  den  Herren  zu  Wellingen  in  Kunigsfeldea  begaDgeo  werden 
aoll,  beslätijrcn  obig^e  iNotiz. 

Da  Königin  Agnes  die  Jabrlage  ihres  Gemahls,  ihrer  Aeltern  nnd 
Grossiliera,  ja  aelbsl  derXnlter  Ihrer  matterlichen  Grossmniler  nnd  neun 
ihrer  Geschwister  und  Schwigerinnen  im  Jahre  1881,  laut  dem  in  Bern 
tiegeadea  Jahneilboche,  in  Köoigsfelden  bereits  gestiftet  hatten  ist  es 
naltriicb,  dasa  sie  aur  Yerberriichung  dieser  Feierlichkeiten  die  benacb- 
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barten  Kloftarvoiilalwr,  ■■«ntlidi  muk  des  Abt  ihref  tllea  Ümiltin— 
Mare,  eiolad.  Die  sonst  mehr  der  stillen  WohlthStiglmt  gwwnkA»  Hof- 
haltung in  Königsfelden  erhieU  durch  diese  Öftere  Zufammenkunlt  benach- 
barter Prälaten  einigen  Glanz,  vorab  in  der  Kirche.  Dazu  isl  zu  ver- 
gleichen: „30  fsl.  fiir  die  fiaste  am  Maitage  bestimmt,  pg.  ()4,  in  Nr.  XL, 
so  wie  pg.  49.^  Daraus  bestritt  man  freilich  keine  Pralatenlafei  de» 
XVI»  Jahrinuiderit. 


JKXUIl. 

Hb.  Hüt.  Helv.  35 q  fol.  Stadlbibliothek  in  Bern,  tieacbenk  der  Fran  finaHi 
T.  Taehaner,  geb.  Piieber. 

Jakt%ntbueh  oo»  äötUgtfeUem. 

Zwölf  ßlälter  starken  Pergaments,  die  Einzcic hniinpen  rühren  von  zwei  Händen 
her»  einer  altem  aus  dem  zweiten  Decennium  des  vierzehnten  Jahrbonderla  lUMt 
einer  Jüngern ,  die  bis  zum  Jahre  1331  reicht. 

15,  Jä$mer.  Idus  Jamiarii.  OclaTa  Epiphanie.  Aiuo  domioi 
m^cce^xxx''  obiit  Sereniffimis  domiiiiia  FridoriGot  Rex  RoBianoraB,  Reg» 
Alberti  filius  et  Regine  Blisebetb,  Amdatrids  HonaAerioran  iXtoram  Campi 
Regia. 

/wr.  Junner.  \\\.  Kai.  Febniarü.  Felicis  in  pincis,  preabiteri  et 
marliris.,  obiit  Dominus  Andreas  Rex  vn|?arie,  qui  fuit  conthoralis  domine 
Agnetis,  doniini  Alberti  Uegif  Romanorum  fiüa  et  domiue  Ehzabelh  fun- 
datricis  iftorum  claultrorum. 

18.  Jänner,  xv.  Kol.  Febrarii.  Prifce  virginis  et  martiris.  Anno 
domini  m'^ccc^xxiij''  obiit  Domina  KatharinH  duciffa  Calabrie^  filia  incliti 
domini  Alberti  Romanorum  Regia,  Soror  dominorum  ducum  aoArie  et 
ftyrie ,  fepulla  Jn  pblle  apad  Sanctnm  lanrentiani,  domun  fratrui  nioonui. 

5.  Fthruar,  ni.  Non.  FebraariL  RlaTii  epiaoopi  et  nartirif.  Aom 
doDMi  n^ccc'^xx.vy.  obiit  lUoflris  doaüsiu  Hainrieus  duz  AoArie  et  Stjrie» 
IIHbs  Alberti  Romanoron  Regia,  Sepnltaf  bic  in  ecdeaia  com  domina  Blisa- 
beih  nitre  foa  et  cam  (firatre)  fno  domino  Ltipoldo. 

/7.  Febrmr.  iin.  Kai.  Martii.  DomIm  Abm  regina  Rombotmi 
confors  quondam  incliti  Domini  Rndolfi  Romanomm  Regis  obiit. 

IS.  Febrmr.  ii.  Kai.  Marin.  Anno  Domini  m^ccc^xxvj"  obiit  Illa- 
riris  dominus  dominus  lüpoldus  dux  Auftrie  et  Styrie,  filius  Alberti  Regis 
Romanoriun,  bic  fepaltoa  cum  nutre  fua  domine  Regine  Eliaabetb  nollre 
(aic). 
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5.  Män,  nu  Non.  IMn.  nno  doMiai  n^cM^jaiz*.  oUil  DonfaMi 
€&Ui  eoaili£b  OetisgeB,  Soror  doBiaoitUB  dacoB  Auftrie  et  Styrie, 
tifai  iMlili  qfiadia  doafari  alberti  Ronmoran  Re^is  .  Ue  iepolta  in  ec- 
4demt  com  matre  foa  donina  EKtabet,  Re^ine  qundam  domini  Alberti 
Romanonim  Re^is,  com  dominis  fratribus  fuis  fcilicet  lupoldo  et  h.  (Tic) 

3i.  Man.  ii.  Kai.  April.  Anno  domini  m"ccc''xxxj®  obiit  Domina 
Elisabet  duciffa  Auftrie,  Relicta  qündani  ducis  Ottonis,  cuius  anniver- 
sarioin  a  fratribus  et  dominabus  follempniter  celebrari  (sie). 

i.  Mai.  Kai.  Mai.  Phylippi  et  Jacobi  apoftolorum.  Anno  domini 
ai^ccc'^viij'^  occifua  eft  SerenifOmus  dominus  Albertus  Romanorum  Rex, 
«ontboralia  Inclite  domioe  Elisabeth  Hegine,  fundairicia  MonaAehomaii 
ifionuD  Campi  Reg-is. 

3.  Juli.  V.  Non.  Julii.  anno  domini  m^cccVij^  obiit  Dominus  Rii- 
dolfus  Rex  BcBnie,  iliua  Regia  Alberti,  cuiiia  amiiveriariiuii  folempniter 
kie  celebretor. 

12.  JuU.  IUI  Id.  Julii.  Naboris  et  felicis  martirum.  Anno  domini 
m^ccc^xxx^  olMit  Domina  Elizabeth  ferenifTiiu  Regina,  relicta  Regis  fri- 
dariei  RoMBorum,  filia  douni  Jaoobi  regia  amgOMe,  iepolle  Ja  ehoio 
freliim  aneonun  Ia  Wienna. 

15.  Mf.  Moi  JnlaL  Hargarele  ▼iigioie  et  Mrtirii.  Qeirid  el 
Jalie  nurtinuB.  Amo  donini  iD*ec^  NoMgefino  obRt  Doaimui  RldolAi» 
RontMinni  Rex,  «BBiverfiiriiiiD  fnoB  hic  celebratar. 

9,  Oeiober,  Idoa  Oelob.  DyonifU  et  foeioruB  eiae .  obiit  Do- 
«UBB  Bliubetbt  q&BdiBi  RegiBe  RoBuiBonuB,  BMter  doBiiae  Ettnbetlit 
SoBBaonuB  Regiae  fnBditrieia  noftre. 

£8.  Oetober,  y.  Kai.  Norenb.  SymoBie  et  Jede  apoftolonuB.  Abbo 
doBUBi  B^cce*  tereiodeeiBiO .  obiit  DoniBa  Etiiabet  SereBitfiaia  RoBunonun 
Regiaa  fnadatriz  aofU«  la  ehdagfaeb. 

ti*  Nooember,  x.  Kai.  Deoeaib.  Cecilie  virgiaii  et  anartiria .  obiit 
ftaler  taaipertuf  eoaTeCTor  Regiae  vagarie. 

Hieran  reiht  iicb  eiae  Jähneit-Stiflung  der  Königin  Agnes,  welche 
sie  fUr  ihre  Ai^verwandten  den  11.  Januar  1351  in  dem  Kloster  der 
Dominicanerinnen  zu  Töss  machte.  Ebenso  finden  wir  in  unfern  Jahrzeit- 
büchem  der  obern  Lande  sehr  oft  Stiftungen  für  Habsburg- Oesterreichs 
Fürsten,  so  z.  B.  im  Jahrzeitbuche  der  Nonnen  zu  Engelberg: 

V.  kal.  febr.    Oetava  S.  Agnetis : 

„Depofitio  gloriofiHimi  principis  Ducia  Ueinrioi  AuiUie  et  Slirie 
de  fBO  eedaat  laoendotibas  fi.  x  de  viairio.* 
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XXXIV. 

Kdnigsf.  Copialbuch,  Nr.  cj,  foi.  öl. 

^.  Hai,  BrengwtM. 
VenieMeiihmg  mtf  AHtpraeke»  de$  Erbet  Ukriehi  ZwiUikom  am 
Brnnim  der  M^mgin  Agne$  wm  Ungm%t  wekke  äeg  Oküfem 
Güter  durch  Herrn  Dieiriek  mm  Letabmrg^  Deem  «■#  Wim" 
duck,  für  dae  Klotier  Ki&mgtfeUem  ankaufim  I£m. 

Allen  den  die  diefen  Brief  anft  hent  oder  hörent  lefen,  Tiion  kunt 
ich  Peler  Tuochfclierer  burger  ze  Brems^arlcn ,  (in/,  ich  lidig  liui  die  hoch- 
geborneii  vnd  min  jE^iiedigen  frowen  die  Chüng^inne  von  vngreni,  die 
Eplifchin,  den  Convenle  ze  Chüngefrelt,  den  Tech  an  von  Windefch 
Dietrich  von  lentzbiiri;  vnd  ^emeinlich  alle  die  den  kouf  getan  hani 
von  Zwillikon,  an  der  Erwirdigeii  der  Epthiffen  vnd  des  Conuenls  voa 
Chiingfueit  ftat,  vnihe  alle  die  anfprach  l'o  ich  oder  min  erben  zuo  den 
vorgenanten,  Volrich  Zwillikoos  feiigen  guot  mohtcn  han  ald  gewinen 
■II  oder  hanweli  an  weltlichem  ald  an  geiniichem  gerihte .  vnd  des  se- 
einem  waren  offen  urchnnde  fo  gib  ich  in  für  mich  vnd  min  erben  difen 
brief  befigell  mit  minem  Ingefigel .  Der  geben  il't  ze  Bremgarten .  Do 
Ban  aalte  von  Chriftes  geburt  Drflaelieiibnndert  Jar  dar  nach  in  dem  awei 
vnd  driiigolleo  Jar  an  Saat  vrbaiia  lag. 


XXXV. 

Archiv  Si.  Urban. 

1332,  22.  Juli,  Sursee. 
Aht  Wilhelm  t>m  Engelherij  rerkauft  dem  Hilter  Johauues  ton  Aar- 
wangen  vier  Schupossen  iu  MadeUwile  um  4J  Pfuud  Zofinger* 

Wir  Wileheln  von  Gottef  verhengattTt  Apt,  vnd  . .  der  Gonvenl  ge- 
neiiirich,  des  GoUbaTes  xe  Bngelberg,  Saat  Beaodieblan  ordens  |  ia  cho- 
fleoser  BilÜaM,  Tna  inad . .  allen  den,  die  difen  brief  febenl,  leTenl» 
oder  börent  leTen,  Daa  wir  Binhelleklich,  vnd  wiUe^  |  blieb,  vnd  wol 
bedacht,  dnrch  vnfers  def  voigenanden  Ck>lsbnfea  nnttef  willen,  ban  ver- 
böft,  vnd  le  b6ffenne  geben,  dem  Srbern  Ritter  |  Hern  Jobana  von  Ar- 
wangen*)  vnd  finen  erben,  vier  ScbnpoCTe ,  fini  gelegen  m  madelTwilon, 
in  dem  dorfe,  die  vnfer  egenanten  waren,  vnd  geben  |  vnf  jerlich  ao 
ainle,  swei  pbnnd  vnd  drie  febillinge  phenninge,  mil  allem  dem,  fo  dar 
snbftret,  rechte  vnd  gewoabeiten,  ala  wir  |  ea  bar  bracht  han,  an  alle 


*j  Juhauo  von  Aarwangen  war  daiiiulä  ^^ihon  im  Dieu^le  der  K<(nigin  Agnes. 
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feferd«,  timI  hm  dar  vnbe  emphugen  Tim  dMi  Mbes  yob  arwtogeo» 

vierzig  vod  drfl  phimd  pkeminge  |  tovinger  mflnUe  geoger  vnd  geber, 
die  wir  von  im  enphangen  htn  in  gehalten  phenningen,  Tod  in  Tnfer  def 
Yorgenanden  Gotzliufes  nutz  |  bekert  han,  def  wir  vergehen  an  difem 
brieve.  wir  enlweren  ovch  vnf  vnd  vnfer  klofter,  des  vorgenanden  tjiitef 
vnd  fetzen  Herrn  Jolinnfeu  |  den  vorgenanden ,  vnd  fin  erben ,  in  nutz, 
vnd  in  rechten  jrcwer,  def  hie  vorgefchriben  flat.  wir  han  ovch  gelopl, 
vnd  geloben  mit  difem  |  brieve,  vnd  binden  ovch  dar  lu  das  felbe  vnfer 
Gotzhus,  ze  Eiigelberg,  def  obgeiianden  von  arwangen  vnd  fin  erben 
rechte  wem  ze  finne,  |  an  geiftliche,  vnd  an  weltliche  fferichl«',  wo, 
wenne,  vnd  wie  difse  In-  fin  bednrfen ,  oder  dar  vmb  an  gefprocheii 
werdent ,  an  alle  geverde.  j  Wir  der  vorgenande  apt,  vnd  Convent,  ver- 
zihen  vnf  ovch,  aller  helfe  vnd  rechte,  Geiftlichs  vnd  welllichs  rechtes, 
gefcbriebens  vnd  vngefchri  |  bens,  friheiten,  handveften  vnd  aller  vfzii^c, 
fvnden,  vnd  aller  rechten,  ieglichs  fvnderlich,  vnd  aller  gemeinlich,  die 
im  gefetzet,  oder  |  fvnden  fint,  oder  nochfvndaa,  old  gefetxet  werdent» 
da  Bitte  wir  irre  möchten ,  wider  difen  vorgenadaD  kovf  getiin  oder  ko- 
neo,  da  oniUe  |  er  gekreakel  würde  dehein  weg,  vnd  galobao  da  widar 
■ieaie  se  Tvone,  noch  meman  sa  gahelhieD  dar  ef  laata,  an  alle  ga- 
verde,  vnd  def  |  le  einer  waren  vilmide,  vergiebt  vnd  beAeitigunge, 
aller  der  hie  vorgefehriben  Aat,  To  ban  wir . .  der  vorgenande  apt,  vnd. 
der  I  Convent,  vnfer  jngeligel  bede,  gehenket  an  difen  brief  der  ge- 
geben wart  ae  Snrfe,  an  lant  narien  magdalanen  tage,  def  |  jarea  do 
nun  aalte,  von  GoUef  gebnrie,  draisehenhnadert  vnd  driUig  jar,  dar 
nach  in  dem  andern  jare.        (Dia  beiden  Sigilla  hingen  aiahl  mehr.) 


XXXVI. 

Copinle  Mon.  Kcanigafeld.  per  Hagft.  B.  de  Frik  exeral. ;  nun  im  Archive 

Aarau,  Nr.  XXX. 

18S2,  4.  October,  Aninione. 
JakamtetXXn  papa  (Jaeobo  Hegezi)  Wettingenß  MaH  arckmdM 
ituKtfores  mimaßerH  Kwnigsfelden  apoftoKem  ametorU&te  iratlit. 

Jdliannes  epifcopus  feruns  feraorum  dei  Dilecto  , .  Abbati  Monaflerü 
in  Wettin^a-n  ConftantienXis  dyocefis  Salntem  et  apoftolicam  benedictionem. 


Zofiiiger  Münze,  welche  in  Lucern  nicht  angenommen  wurde,  wie  die 
Berner  fich  weigerten ,  die  kyburg'^che  Bitrgdorfer  HOnse  in  nehmen ,  hatte 
aon«l  gnteri  furs.  x»  r.  B.  gehen  wir  Abt  Joh.  v.  S.  Ihhun  100  Pfd.  ZoAnger 
Ffensingc  133U,  29.  Herbatmonal,  quittiren.   Geschfrd.  Vill,  24>2. 

Die  Zoflnger  Pfenninge  (Bracteaten),  deren  es  etwa  40  Virietiten  gibt, 
zeichnen  sich  dorch  reinen  Silbergehalt  in  allen  Sammlangen  vor  ihren  Nach^ 
harn  «u. 
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«giiiturwn  «oWt  dÜMle  in  Chrifto  Ifie  AbWtfOa  6t  «mimIw  HeM- 
IMi  HoBlali««  euBpi  Regi«  ordinis  Sl«.  Clire  ConllniL  djMf.  ^Mod 
MnuraUi  iniqnitatit  iltt.qncM  prorfof  igiomt dedoM,  reddUw,  domot, 
iriseM,  pndi  pM€iui,  nenora,  iBflnuMBli  pobliea  et  Bonhdli  atia  brnn 
•d  Honaflerim  ipfon  I^etailni^  teuere  et  nilitiofe  oocallara,  detieere 
prefuMit  aon  cwantef  et  preMi . .  AbMite  et  Conneetot  exhiberi  Im 
mimsnm  fmnin  perieabiM  et  ipAmm,  AbbetifTe  et  Comeatoa  ae^MoMK 
Oerii  Mm  BMMlicui  detriMdom,  foperquo  eeden  AbbatÜbi  et  CoBeentne 
■poftoliee  fedie  raMdim  inplorteeniot  Qoo  circe  difcretkwi  tee  per 
apoftolica  fcripta  mandamus,  quatinus  omnes  haiusmodi  occoltoe  deten- 
tores  reddituum,  cenfuum  et  aliorum  bonorum  predictorum  ex  parte  noHra 
publice  in  eccieriis  coram  populo  per  te  uel  per  alium  nioiieas  ut  infra 
conpetenleni  terminum  quem  eis  prefixeris,  ea  diclis  Abbatiffe  et  Con- 
uenini  a  se  debita  reflituant  et  reuelent,  ac  de  ipfis  plenam  et  debilam 
satisfuctiooem  impendaut,  et  fi  id  non  impleueriiil  infru  alium  competentcm 
terminum  quem  eis  ad  hoc  pi-remptorie  duxeris  prefii^endum,  ex  tunc  in 
eos  geueralem  excomunicationis  fententiam  proferas  et  eam  facias  tibi  et 
quundo  expedire  uideria  ufque  ad  fatisfactionean  condigoam  lollempniter 
publicari. 

Datum  Auinione  v.  qod.  Octobrii.  Pontificatiui  eoflri  aaeo  deeiaio 
oetaao. 

Papst  Johaae  zxij,  eiaer  der  gröeslea  Cbaraclere  seiner  Zeit,  er- 
weiset bier  der  KOai^n  Agaes  elae  Artigkeit,  wie  man  bei  ons  an  sagea 
pflegt.  Die  Gescbiebte  des  Aargau's  kennt  keine  EiagrilTe  in  die  Stiftung 
Königsfeldens,  so  lange  die  treue  Wächterin  dieser  wahrhaft  könig^liihen 
Stiftung^  lebte ;  im  Gegentheile  halfen  der  reiche  Kranz  der  benachbarten 
Städte  und  alle  ausge/.eichneten  Männer,  jn  s(>Ibsl  in  weiter  Ferne  die 
Bischöfe  (Gerbert  Cripta  nova,  28.  126),  wie  auch  die  Laien  der  edlen 
Stiflerin  in  itirer  Pflege  des  Klosters.    Betrifft  vielleicht  Gut  im  Elsass. 


XXX  VIL 
StaaiaareUv  Aam.  Cepiale  Igr.  B.  Frick,  fol.  13b. 

18SS,  18.  Oetober,  KOnigareldea. 
Mäitigim  Agnm  Co»  Umgmrn  ordiiei  mit  kirelUiehem  Ohem  äem 

ia  Gottes  aaawa  amen.  Allen  den  die  difen  brief  febent  oder  bArenl 
lefen .  Tuon  wir  knnt . .  Der  Gardian  vnd  der  Couenle  der  Minren  bruo- 
der  Ordens  des  hufes  ze  Chüngefuelt  Coftentzer  biftuomes  .  vnd  wir  .  . 
Die  Eptifchenne  vnd  .  .  der  Couent  der  fweftren  Sant  Ciaren  orden>  dex 
Clofters  ouch  ze  kungefuelt,  das  wir  von  ordenuoge  gebeiric  vnd  willen 
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▼afar  SrwirdigeB  fad  edlen  frawea  vnd  moler  vro  Agnefen  wilest 
ChiDegiene  le  vagem  bü  mSnm  gnolen  willen  bedefite .  Tod  mt 
dem  gnnfl  vrlobe  vnd  gelieifle  vnferre  GeifUicheB  vnd  erberen  vetler, 
Inioder  Rvodolfs  dee  ninlllera  der  prdaincie  in  ober»  Thflfleralmde, 
vnd  bmoder  pelen  det  Coftora  von  dem  bodenfe  vnfer  der  vorgenenlen 
fireflem  vifitaton :  Göltet  dieoft  Olllenl  vnd  wellent  Inon  vnd  bogen  fin- 
gende eweeUiebe  In  vnfenn  Gotsbas  in  dife  wif  elf  bie  naeh  gefehriben 
Hat.  Zvo  dem  erflen  fo  AHlen  wir ..  die  vorgnanlea  bmoder  ein  nabt 
Meltin  fingen,  vnd  wir  die  fwellem  die  ander  nabt,  die  prinie,  Nonn  vnd 
€oHiplele  filllen  wir  die  fwellem ,  vnd  wir  die  bnioder,  Tertie.Sexle 
vnd  vefper  legelich  vnd  ewecNeb  fingen.  Dar  narh  To  man  xwo  Meffen 
hat  von  der  zit,  oder  eine  von  der  zit  vnd  die  ander  von  den  dotlen,  fo 
füllen  wir  die  bruoder  die  erften  linffen,  vnd  wir  die  i'weflern  die  nn- 
der,  aber  die  meffe  alle  funnentage  vnd  der  liochi^ezit  Semiduplex  vnd 
duplex  .  vnd  alle  funderlichen  meffen  die  v\ir  heiffen  in  Latine  votiuas 
miffas,  vnd  ouch  oh  man  kein  ander  Tolle  oder  \volte  erücli  fingen  vnd 
fchon,  die  füllen  wir  die  bruoder  vnd  fwefter  rnileinaiKler  finden  .  in  die 
wis  alz  ez  viitz  bor  cbomen  ifl,  aber  fo  man  nüwen  eine  melle  hal  flebl 
vnd  einvaltii?'  von  der  zit ,  die  füllen  wir  die  bruode(r)  allein  fingen  ewec- 
lich,  wir  die  bruoder  füllent  ouch  die  Glocken  lUlen  allezit  eweclich  gar 
an  alle  der  fweftern  bekumberniffe ,  als  vil  alz  es  daz  einualtige  lüten 
angebceret,  Wan  die  kofke  der  Glocken,  vnd  des,  das  do  zii  gehöret, 
da  Ottcb  I  aller  der  kyrchen  von  alter  ordenunge  den  rweftem  vfTe  lit. 
So  man  fol  fingen  fei  vefper,  vnd  vigilie  ze  Jarziten  oder  anders  in 
dem  Jare,  fo  fttUen  wir  die  bmoder  funderiich  fei  vefper  vnd  vigilie 
fingen  allein  sno  dem  Leiten,  vnd  wir  die  fweftern  da  vor  ooeb  ein 
genta  felnefper  vnd  vigilie  alterfein  vnta  vf  dai  ende.  Vnd  das  dii  war 
fi  vnd  AeC  belibe,  fo  ban  wir  die  egenanten  Connente  bmoder  vnd 
fwefier  vnfer  Ingefigele.  gebenket  an  difen  brief,  mit  den  Ingefigeien, 
der  voigennnteB  vnfer  frowen  der  Cbln^^inne,  vnd  vnfer  vetler  dea 
ndnißera  vnd  dea  GnAera. 

Bl  noa  agnea  qnondnm  BegHM  vngarie .  Rnodolftia  minillar  prouin- 
UnKa  ftnimm  ndnoram  alamanie  fnperiorif  et  Palma  Cnftos  fratram  eoram- 
den  fipar  laeam  vifilntorqne  dominaram  fororam  qai  predietia  interftdmna 
et  in  modnm  prenrifllnm  ordbrnri  et  eomponl  nidimna'  andlnimna  et  eon- 
fenfimns.  Ideo  figilla  nofira  per  ofdinem  com  SigiHia  dietomm  eoonen« 
taum  daximus,  exterta  feientia  prefentibus  appenfanda.  Actum  et  datom 
In  loeo  predicto^de  Camporegis,  Anno  domini  Millerimo  Tricentefiino  Tri- 
cenmo  fecundo.    In  fefto  beali  Luce  Ewangelifte. 
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Archiv  Fribourg,  collalion^  pmr  J.  Schneuwiy,  ardiiviit. 

io:M],  :^.  Februar,  Thun. 
Königin  Agnet  »ühnt  Bern  mit  t'reilnarg  i.  U. 

Wir  AfBOf  TOD  Ciols  gnadeo  wilent  Chttiegiwie  le  Yngen  Tun 
ebOBl  aU»  des  di«  diaei  briaf  aDaebaat  oder  bttraal  lefea  aa  odar  bar 
Back.  Daa  ftr  aaa  kaoMO  dia  wifen.vnd  bafdieideBB  Iftle  der  ScbBÜheiC» 
TBd  der  Rat  der  aUt  vmi  Berae  se  aiBeBi  teU  vad  aaderhalb  die  wifos 
vad  befcbeideB  lAte  der  Seholtbidfii  vBd  dar  Bat  tob  Fribofg  im  Oecb- 
lanty  VBd  W  uaa  fatotea  für  fieb  ir  alele  vad  ir  geaieiBde,  ir  btirger,  ir 
baifer,  md  ir  eitgenos,  vad  aaBderlich  die  tob  Bera  ttr  die  tob  Marten« 
alle  die  sloesae  die  li  gen  einander  hatten  von  des  lirieges  wegen  der 
zwifchen  den  von  Friburg  vnd  den  von  Berne  ir  burgern  vnd  ir  belfern 
ufgeloiTen  was,  vnd  gaben  uns  uch  beidenlhalb  ir  vorder(ung)  under  Iren 
ingesigeln  befigelt,  vnd  lobten  och  beidenthalb  an  unfer  hanl  stet  ze 
habend  vnd  ze  vollefürende  ane  geverde  was  wir  si  beidenthalb  gen  ein- 
ander in  difen  fachen  tun  heiffen.  vnd  do  wir  ir  beider  vorder  vnd  Wi- 
derrede in  scrift  verhörten,  do  bedahten  wir  uns  was  uns  in  dirre  fache 
ze  tunde  were,  das  di  vorgnanten  ftete  vnd  das  land  in  frid  vnd  gnade 
ffefelzet  werde.  Vnd  Hn  ze  Rat  worden,  vnd  han  geheilten  vnd  heiffeti 
mit  difem  brtefe  die  von  Berne  vnd  die  von  Friburg,  das  Fi  für  difen  tag 
hin  ein  gantz  vnd  ein  luter  attae  babea  füUeot  mit  einander  vnd  mit  allen 
irea  burgern,  heifern  vnd  eitgeaos  wie  si  geonemet  sint,  die  in  dirre  vor- 
fBaaoleB  lacbe  dewedenn  teile  beholfm  vad  geraten  hant.  Man  soi  ovcb 
wiffen,  das  wir  es  also  beredt  han  wan  der  edel  herre  Graf  Uaim  tob 
Salfö,  der  Burger  le  Berne  ift,  die  oben  gefebrieben  rihtong  vnd  («bb 
Bit  stete  babea  wottea,  Tad  die  tob  Fribarf  darvber  aagrifea  w6lien, 
daa  im  di  tob  Berae  aiblea  daaae  flIlleBt  babolfea  fin  gen  den  tob  Fri- 
barf  ia  difea  aacbaa.  Wir  bailTeB  OTeb  Tad  baa  gabaiCTeB  dia  obgBaataB 
dea  Scbaltbeifa  dea  Bat  Tad  die  Barger  tob  Friburg  daa  ai  aOe  die  go- 
TaagOBB  die  Ii  baat,  die  dem  Tor  geBaatea  berreo  tob  Saff6  aabcBreBt, 
nagebea  afllleat  bT  aimlieb  bargfcball  lieh  wider  so  aatwortaad  Tf  dea 
aeebAea  SaBBaalag  aaoh  der  alteB  Vaaaabl  dft  bb  aeebA  ebomamot  ift. 
Ba  AUIeat  6cb  alle  die  gcfvangena  die  fi  dem  egeaaBBteB  berraa  tob  Saff^ 
abgeTaages  baat  Tad  Heb  aa  Terbttrget  battea  wider  le  aatwAitead,  tag 
babea  af  dm  obgeTcbribeaea  amuieniag  naeb  der  altea  Vaaaabt  mit  dar 
befebeideabait  daa  Ii  die  bürgen  Toderwifea,  das  fi  gen  dea  tob  Pri- 
bnrg  fttr  die  gevangen  alfo  haft  Tin  in  allen  weg  als  ovch  die  bürgen 
in  gelobt  hatten.  Were  ouch  das  die  von  Berne  den  vorgefchribenen 
berreu  von  SalTos  gewifen  mcebten,  das  er  dis  rihlung  vnd  suon  ftet 
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iMi^  wtlla  gen  den  Ton  Fribu^  tmI  «r  te.  von  Friborgr  in  Oktr  Mseft 
krief  gel»e  als  fi  notdlrftiff  wflr«D,  md  im  dia  liuidl«ii  vor  &em  ebg»> 
MotOB  fuBoatage ,  fo  AUloal  die  «gematm  govrageo  lidig  fm ,  vnd  fol 
aBe  bargfdiaft  vnd  troßung  dien  die  otigeaanten  gevangen  den  von  Fri- 
barg  gegeben  hant,  sich  wider  se  antwörlende,  ab  Tin  gar  vnd  geotelich 
an  alle  ge verde. 

Es  füllcnt  fpch  die  von  Berne  ir  burger,  ir  belfer,  vnd  ir  eit- 
gnoffen  alle  die  gevangen  lidig  laffen  die  noch  gevangen  finl,  die  Fi  den 
von  Fribtirg,  ir  burgern,  oder  ir  heifern  abgevangen  hanl  oder  ircn  eil- 
genoffen,  an  alle  geverde. 

Wir  heilien  oiich  die  obguannten  den  SchuUheifs,  den  Rat  vnd  die 
burger  von  Friburg,  ir  helfer,  vnd  ir  eilgenos ,  alle  die  gevangen  die 
fi  den  obgnanlen  von  lieine,  ir  heifern  vnd  ir  eilgnoffen  in  difem  kriege 
abgevangen  luint.  vnd  Uch  vf  dil'en  lag  niht  erltcfel  bant,  iidig  lalTen 
vnd  funderlich  Chunrad  den  Sennen,  Johanfen  von  ßuchfe,  Graf  Peters 
dieser  von  Arberg,  die  gevangen  von  Murten  vnd  von  Loppen  vnd  mit 
namen  Rudolf  von  Lindenach.  Vnd  dur  das  die  obgnanteo  von  Friboff 
des  Kummers,  des  Kotten  vnd  der  arbeit  die  Tie  mit  den  gevangenen  ge- 
bebt hant,  defs  bas  vergeffen  mflgen,  fo  heiffen  wir  die  obgnanlen  den 
Scboltbeis,  den  Rai  vnd  die  bnrger  von  Berne,  daa  ß  dien  vorgnanten 
von  Fribnrg  geben  ahlbnnderl  pftint  pfenniag  der  mllnlM,  dfl  le  Berne 
genge  vnd  gebe  ilt,  an  dem  neehHen  Sani  Jobannalag  ze  aangibl  fo  nn 
ebomel,  vnd  dar  nach  sA  dem  neehflen  Sani  Jobannalag  ze  Wibenaablen 
6ebl  abihunderl  pfanl  pfenning  der  felben  MttnlMy  vnd  Allenl  inen  daa 
gol  verbürgen  vnd  verfiebem  niil  sehen  bürgen  die  fi  geneaienl  ane  ge- 
verde .  vnd  Dlllenl  oncb  do  ndl  dien  obgnanlen  gevangen,  fie  lien  gen- 
namel  oder  nihi  genneniel,  lidig  Xin  gar  vnd  genlilieb  Ar  koAen  vnd 
für  alle  Ibehe  des  ir  Keiner  nnls  nf  difen  lag  nibt  gewerl  noeb  gegeben 
bat.  Were  aber  daa  der  gevangne  deheiner  le  beiden  teilen  lila  ge- 
geben belle  nnta  nf  difen  tag,  da  fol  nienMn  kein  Tordmng  haben  noeh 
gin  dem  andern. 

Wir  heiffen  och  die  vorgnanten  von  Berne  von  Friburg  vnd  alle  ir 
barger,  ir  helfer,  vnd  ir  eitgnoffen  das  alle  die  Sachen,  die  von  dis 
Krieges  wegen  uf  fint  geltenden,  weihen  weg  es  ufgeftanden  fi,  es  fien 
totflege,  röb,  brant,  nahtfchach  ,  haimfuchen ,  ez  fi  vich  oder  sackrub, 
oder  welchen  weg  Pi  einander  gefchadget  hant,  das  das  alles  gar  vnd 
pent7,lith  ab  fol  fin,  vnd  ir  keiner  dar  nach  niemer  kein  vordrung  gehaben 
fol  lue  [lacli  an  geiftlicbem  noch  an  jireltUcbem  gerihte  noch  aller  ge- 
rihte  an  alle  geverde. 

Vnd  difü  obgnanten  Stucke  jeckliches  funderlich  vnd  allü  gemeinlich 
heifreo  wir  die  vorgnanten  von  Berne  vnd  von  Fiibnrg  Aet  iiallen  vnd 
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ii  wider  aiht  IIa  bi  der  feMbde  elf  fi  bm  beidentbalb  dar  wabe' 
f^bt  baut.  Vnd  le  einen  aim  wkude  vnd  geBttgfaflu  aHer  der  diage 
Ib  da  Yor  YerÜBbribea  Ikaat,  benekea  wir  uafer  iagefigel  aa  diefen  bfief 
Bar  gebea  ift  le  Tasa  aa  tal  Blefia  tag,  da  aun  seile  tob  CbriAea 
gebart  drflaebea  haadert  jar  dar  aacb  ia  deiB  dri  vnd  dffiigeAeai  jar. 
(Job.  Caad.,  acript)  "     Dai  kleiae  Siegel  biegt 

C 

So  ist  diese  Urkunde,  mit  einifren  Verbesserun j^en ,  aus  Reeueil 
Diplomatique  du  Canton  de  Fribourg  II,  112—113  entnommen,  der  Ab- 
druck im  Solothurner  Woclienblalle  änderte  nii  lit  nnr  die  Schreibweise 
des  Originals,  sondern  zuweilen  selbst  den  Sinn,  z.  K.  Sackross,  anstatt 
Saekrob.  Gral  Abaoa  aabai  die  SObae  der  Köaigin  Agaea  aiebt  aa,  wobl 
aber  iWl  die  ibrea  Bmden»  Reeaeil  H,  110-119. 


zzxix. 

Gefltti.  Hitlheil.  d  Hrn.  Doct.  Carl  Borckbardi  in  Basel. 

18S8,  SO.  Jali,  Basel 
Amf  Bau  der  Kümgin  AifneM  tarn  Ungarn  9eruehtet  Heim»  99m 
Mumbakm,  Bwgwgt  «ml  Pfleger  tm  Daitemrieä^  auf  eine  ßr 
«eiae  foekter  aoa»  FaptU  erwerbene  Freipfründe  m  iüingen' 
thai,  und  gelobt  dafür  wu  tahlen,  wm  drei  BMke  der  Herr- 
schüft  Oesterreich  ihn  heissen  werden. 

Ich  Heinrich  von  Mumbaton  Belis  vnd  phleger  ze  Tatenriet,  Tna 
kant  allen  dea  die  disen  brief  aasebeak  oder  h6rent  lesen,  Umb  die  ge~ 
nade  so  adaer  Tochter  Jannaten  von  vnserm  heiligen  vatter  dem  Babste 
bescbelien  was  umb  ein  phrnnde  ze  CUageadal  bredier  Ordens  dea  Clo-> 
fliera  ser  Minren  Basel,  Das  icb  da  bab  aa  gesebeo  den  Kamber  and  dea 
breslea  so  dft . .  Prioria  aad  der  CooTeat  des  selben  Gotsbas  Toa  Clia- 
geadal  ielaeat  lideat,  vad  deh  die  erasUiebea  belle  der  boeberboraea 
auaer  gaedlgen  IMwea . .  Yoa  Gottes  geaadea  der  Kaagia  voa  Uagera, 
TBd  des  Bdela  Berrea  Grafea  Rodolfes  voo  Nyd6we,  vad  derEigeradea 
Wllera  Hera  Jobaas  voa  Halwile  pblegers  ia  SaatgAwe,  Hera  Barobarles 
des  Hlnebs  voa  Laatskroa  des  ellera,  Hera  HarlaiaBS  des  KOacbs,  aad 
Hera  Jobsos  voa  Bsperg,  and  aader  Herrea,  aiiaer,  aad  des  selbea 
Golsbas  voa  CUageadal  gitea  friadea,  aad  bab  ieb,  «ad  aiia  Torgeaanle 
loebler  Jaaaale  ml  aür,  aad  mil  auaer  baal  als  irs  Togtes,  aifilwillek- 
Kebe,  vrilidM  aad  aaibetwangen ,  aad>  die  egenanten  phrunde,  geaelset 
aad  Yerlassea  aa  dea  Edeln  Herrea  GraToa  Wnlravea  Yon  T^ersteia, 
Hern  Niclaus  zer  Rinden  ein  Bitter,  und  an  Hern  Chanen  zer  Sunnen 
einen  Burgere  von  Basel,  also,  swas  si  drie,  übereinkoment  und  uns  dar 
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wake  btiMMit,  dtf  ich  mmI  MD  voffMMBle  Tocfclar  wob  4er  phiMt 
wcfea  dw  gehoma  fllHMl  nm^  «ad  flMe  hake«  M  «aaer  tiAwa  aaa 

alle  geverde,  oad  tröale  iah  Hdariab  ▼<»  Maadialoa,  flir  die  agaamlf 
Janatea  ana  tocMer  die  abo  aMe  se  iMbaade  oad  daa  ea  ir  g&lar  wiUa 

ist,  swas  die  egeoaalen  drie  Herrea  aa  die  es  geseUet  ist  dar  aaibe  aa- 

sagent,  ane  alle  geverde,  nnd  geloben  da  wider  niemer  xe  tunde  in 
keinen  weg,  und  versihe  ich  mich  und  min  vnri^enante  tochter  mit  mir, 
and  mit  miner  hanl,  geisllichs  rechtes,  wellliches,  gewonlichcs,  ge- 
schribens,  und  ongeschribens ,  aller  briefen  und  friheit  die  wir  nu  han, 
oder  noch  gewinnen  möchten  von  dem  Sliile  von  Rome  oder  anders^ 
wannen,  d«  niilte  wir  oder  iemnn  anders  von  ünscrn  wecren  wider  die 
▼or£renanlen  satziinffe ,  oder  wider  kein  das  ding  so  da  vor  «^eschriben 
slal  tjeliin  oder  kimien  machten  in  deheinen  we^  an  alle  g^everde ,  le 
einem  sielen  waren  Urkunde  dirre  vorgesrhribenen  dinge  so  han  ich  Hein- 
rich von  iMunihalon  Belis  ze  Tatenriet  der  vorgenante  min  logesigele  ge- 
kealiel  aa  disen  gegenwertigen  brief,  Der  gegeben  wart  ze  Basel  des 
Jeres  de  aiin  zaile  voa  Gottes  f  ebttrte  Dräzchenhundert  Jar,  dar  Back  ia 
dem  Drü  unn  Drissigosteo  Jare,  aa  daai  aechslea  fritage  aach  sani  Ja- 
cobs Tage  des  Zwölfbottea.  (Siegel  hiait) 

Auch  mit  den  Clarissinnen  vor  dem  Spahlenthore  zu  Basel,  welches, 
wie  sein  Slammklosler  au  der  Reusa,  den  Namen  Gnadenlhal  führte, 
scheint  Königin  Agnes  aaf  Preaadscbaftsfasse  geslandeo  sa  haben.  Dies 
Kloster  hat,  wibreod  Köaigia  Agaes  in  Aargau  weilte,  mit  geriageai 
▼eraidgea  grosae  Kirehaabaataa  erstellt,  die  den  29.  Januar  1146  i«r 
Weihe  galaagtea  (Troaillat  llonun.  II,  465).  UUl,  den  1.  Derember, 
stellten  diese  Clarissinnen  an  .loliann  und  Claus  Kerpf  einen  Erblohenbrief 
aus  lim  siel)(  II  Si  IihI/- Heben  am  Alschwylerberge  zu  Sultz,  „neben  dem 
Gut  der  Königin  Agues  von  Ungarn^.  So  sagt  das  St.  Clara-Archiv  in 
Basel. 


XL. 

Origiaal  lai  Aarauer  Staatsarchiv,  gleichieitiges  Copiala  Rr.  XL,  fol.  17-20. 

18S5,  15.  Aogast,  Köaigsfeid. 
J^aaa  firmere  Verordmmg  der  Kämtjin  Agne§  «an  Ungarn  /ttr  äie 
Nomen  St.  Claren-Ordem  ut  MünigifeUem  mi$  4er  Aufschriß: 
£>»  ip  der  ander  brief,  mit  des  PrcmneiaU  WiSen  tmd  Siegel 
erthetlt. 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  |  wilenl  Chuneginne  ze  ungern  |  Tuon 
rhunt  allen  den  die  difen  brief  |  anfehent  oder  hörent  lefen  nu  oder  | 
har  nach.  Das  wir  wol  bewifet  Tin  j  daz  dü  Empter  uf  vnferer  Stift 
sa  I  Chiageluelt  Saat  Clarea  ordeas  |  aibt  gaaog  siiigeat  hahea  aa  dcas  | 
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fiol  Ib  wir  ta  TtfffcMbra  Mm  ■■  |  Tsfcni  brieHn ,  vad  da  tmi  fb 
or-  I  deaen  irb  deai  kelre  anpt  ia  der  |  firowea  Clofler  für  da  SlbeaMf 
yhaad  |  fo  wir  iai  ▼ofchriban  Inbea  aa  |  eafera  Imeln,  yi«r  ynA  iwiia- 
iff  I  ■■rdi  Irarrai  gttlte  tob  'd«r  kylebaa  |  le  wiadtfeh,  vad  der  kytelMa 
se  910-  I  ffen ,  vnd  der  (fttlten  feileat  fin  Siben  |  March  an  kernen ,  zwelf 
•n  Rocken  |  ein  an  Gerften,  drei  an  vafmus  vnd  ein  an  habem,  vnd  von 
difem  ^uot  |  To  ift  dü  kelnerin  g-ebunden  den  Con-  |  uenten  ze  beforgend 
in  alle  die  wife  j  als  wir  ez  an  vnfern  briefen  ver-  |  fchriben  haben, 
aber  daz  gefinde .  |  Wercklüle  .  Hufe,  vnd  alle  geCte  fol  |  du  Eptirfenn 
verforgen  alfo  daz  fi  der  j  kelnerin,  oder  fwer  ir  dar  zuo  aller  (  befle 
fuegel,  geben  Fol  alles  das  fi  dar  I  zuo  bedarf  zuo  dem  Jarc  ez  fi  niinre  | 
oder  mer.  Es  fol  ouch  dü  Eptiffonn  der  kelnerin  geben  allü  Jar  zwei  | 
hundert  Kefe .  vnd  der  Sierhmei-  |  flerin  fünfzig  der  heften  fo  man 
dem  j  Clofler  machet,  un  Groffi  vnd  an  |  allen  dingen  ane  geverde,  vnd 
die  I  kefe  füllent  fi  zeren  zn  der  SweHran  |  notdurfl.  Wir  ordnen  ouch 
in  das  |  Siechampt  ftlr  du  Sechzig  phunde  |  dü  wir  in  vor  Terfchribea 
haben,  |  zwaiasig  march  Geltes  von  den  |  Felben  kylchen  zuo  der  korn 
Silte  I  fo  es  vor  hatt .  vnd  dez  fOUeo  fin  sehen  |  march  an  Rockea .  Soeba 
aa  keraea  |  dri  an  allerlei  vafmoea  vnd  einen  an  |  Gerflen,  vnd  von  deai 
gnol  fo  ifl  da  fie-  |  chneiflria  ^nadea  die  Sieehea  Swe-  |  llerin  ze 
kefoifead  nach  aller  der  ¥fife  .  |  als  wir  es  vor  aa  Tafern  briefea  ver- 1 
febribea  babea,  vad  die  Siechen  fwe-  |  firoa  die  aibl  fleifcbea  efTea 
weileat,  |  die  fol  dft  SiecbnelArin  beforg ea  mil  |  anderer  Spife  nach 
aller  ir  aotdnrft  |  vad  daa  feliea  wir  af  ir  coafcieatiani  als  |  wir  onch 
vor  aa  vnfern  briefea  ver-  |  febribea  babea.  Swas  oaeh  voa  dea  |  Swinen 
cbomel,  das  ia  das'  Siech-  |  anipt  bOre,  als  wir  ez  vor  aa  vafem  | 
briefea  verfcbribea  babea,  das  waa-  |  delea  wir  alfo .  das  wir  wellen 
fwas  I  voa  dea  Swiaea  cbomel,  das  die  Sweftraa  effea  wellent  des  fol 
Biaa  die  |  sweiateii  der  SiecbmelflriBeB  gebea  |  vad  dea  dritteateil  der 
kelaeria»  fwas  |  aber  die  Swefkraa  aiht  eOeo  welleat  |  das  fol  di  Ep- 
tÜTeaa  dem  gefinde  geben  |  Swas  aber  die  Sweftraa  ia  der  knchi  |  be- 
dürfen! von  hufgetreid  das  fnllcnt  |  ffl  von  iren  Emptem  koufTen  an 
'  allein  |  Erin  hefen.  Wir  ordenen  ouch  in  das  |  werckampt  vier  march 
Geltes  zwo  J  an  kernen  vnd  /.wo  an  Hocken  zvo  ander  |  gülle  fo  ez  vor 
hat,  vnd  von  dem  guot  j  ifl  dü  Werkmeiflerin  gebunden  daz  |  fi  die 
Sweftran  beforge  mit  gewande  |  noeh  aller  der  wife  als  wir  in  ez  vor  j 
verfchriben  haben  an  vnfern  briefen  |  danne  das  wir  es  fo  vil  befren  . 
daz  wir  |  wellen  daz  fi  ieder  Swefler  ffcbe  ]  in  drin  ,laren  zwei  wiffe 
Rocke.  I  Wir  wellen  oiich  das  in  dü  wenk-  |  meiflrin  (fol.  18  b)  als 
guot  Tuoeh  gewinne  das  [  die  Sweftran  ir  noldurfl  |  mvgeu  haben.  Were 
aber  de«  der  |  Sweftran  deheine  als  wenig  breche  |  das  fi  als  vil  ge- 
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waidflf  Bill  bedoHle  oder  |  dtt  fia  nilil  tragto  wil,  d«r  fol  di  were-| 
kmeifteriii  nicht  ^ben  ner  daniM  Ii  be*  \  dirll  viid  folber  tragen  wH. 
Were  oucb  (  das  deheine  alf  ril  breche,  dar  die  Ep-  |  tiffenn  vnd  die 
werckmeifterin  duhte  daf  |  fi  zuo  ir  notdurft  mer  bedorfle,  der  fol  |  man 
■If  TÜ  ^eben  das  fi  niht  gebreften  |  ge\%inne.  Si  fol  ouch  den  Sweflran 
geben  Grawes  Tuoch  dickes  oder  Tünnes  |  weders  fi  gerner  habent,  vnd 
fol  das  die-  |  ke  gelich  Tin,  vnd  dus  tüniie  ourh  ge-  |  lieh  an  kofte  vnd 
an  varwe,  vnd  daf  |  wiffe  fol  ouch  gelich  Tin  an  kofle,  vud  |  die  kür- 
feunen  füllen  ouch  gelich  Hn,  vnd  |  fwelchü  fwefter  das  gewant  iiihl 
haben  |  wil  daz  man  in  gemeinlich  git,  der  fol  |  dü  werckmeifterin  nütz, 
geben  noch  |  en  fol  ir  ouch  dehein  Stür  geben  das  fi  [  anders  gewinne. 
Du  werkmeifkerin  fol  ouch  |  das  gefinde  noch  nieman  vor  |  dem  hofe, 
vad  den  Clofter  kleiden.  DU  |  EptbUXenn  fol  ir  ouch  eineo  menfcheo  | 
hin,  der  mit  der  wollen  vmbe  gange,  |  bedarf  fi  aber  mer  Stetes  ge- 
lindes I  den  fol  fi  Selber  Spifen  vnd  Ion  geben.  |  So  fi  aber  Taglouer 
het  den  fol  fi  Ionen  |  vnd  fol  man  in  Spife  geben  als  anderem  |  gefinde, 
wÜ  aber  fi  dar  an  nibt  bentte-  [  gen,  fo  fol  fi  in  es  befren  von  irem 
aap-  I  le.  Wir  wetten  oacb  das  dtt  BpfüTenn  |  der  Cnflrin  alltt  Jar  gebe 
einen  Sotb  |  Oeles*  Were  oneb  das  man  in  den  Cbören  |  oder  in  der 
kylcben  bvwes  bedorfte,  |  an  Teebem,  an  Gleferin,  oder  fwas  folli-  )  cbes 
grofles  bnwcs  ift  den  fol  die  Bp-  |  tifbnn  befolgen  mil  des  Clofters 
§e-  I  meinem  gvot,  Si  fol  oneb  geben  silfl  Jar  |  Sechsig  pftmde  wacbfes 
der  groiler  |  pbnnde  sno  den  wandeUnrtsen ,  vnd  ein  |  phunt  soninger 
pbenning  Tmbe  offla-  |  tea  vnd  fol  das  tnon  von  dem  gnot  fo  wir  |  dem 
CloCker  gegeben  beben.  Si  fol  ir  |  oneb  geben  di  drO  pfnot  pfeoning 
fo  I  wbr  ir  vor  an  vnferim  briefe  verfebriben  |  beben.  Die  ampt  Sweflem 
Slllenl  I  oneb  reebrnn  als  wir  es  vor  verfebriben  |  beben,  vnd  ift  das 
ui  gebrillet,  fo  fol  |  In  dtt  Bptbiffean  üben,  vnts  lH  ir  es  |  von  iren 
Bnptem  vergelten  mtigent.  |  Were  aber  das  in  tttzit  vor  geftiinde  (  das 
Allent  fi  mit  der  Eptiffenn  vnd  {  der  Rat  fwefiran  Rat  vnd  willen  an-  | 
legen  nach  des  Conuentes  milz  vnd  |  trolle.  Dü  Kptiffenn  fol  ouch  den  | 
Sweftran  win  geben  als  wir  es  ver-  ]  fchriben  haben,  vnd  fol  das  wiife(r) 
v»in  I  fin  fo  er  hefte  gelm  maff  als  er  dem  |  Clofter  wirt,  vnd  fullent  alle 
geliehen  )  win  trinken  in  dem  lU'ueiiler,  aber  ]  den  Siechen  Sweftran  fol 
fi  win  ge-  |  ben  nach  ir  notdurft  e?.  fi  Klleller  oder  |  Lantwiii.  Wir 
ollen  ouch,  were  das  |  von  hagel,  von  MifgewechCde  oder  |  von  \\  elher- 
Icy  fache  er.  kerne  daz  difu  |  gülte  dem  Clofter  abe  gienge,  das  dü  j  Ep- 
thiffenn  gebunden  fi  daz  fi  in  fo  vil  j  gülte  wider  lege,  wa  ez  das  Clo- 
fter I  aller  befie  gehaben  mag,  alfo  das  |  difcn  Emptern  dirre  gülte  niht 
abe  I  ge.  Wir  wellen  ouch  das  allll  dtt  Jar-  {  xit  fo  wir  geordnet,  ge- 
f eiset,  vnd  |  verfobribeB  beben  an  vnfsni  briefen  |  onoh  alfos  beltanden. 
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WM  ab  vU  I  4tf  wir  h^Enn  (IbL  19)  dft  mi  Jviit  ynhn  |  liek«i 
Heirra  vad  vatan  Chftnif.  Albncbt  Se-  |  ligaa  vad  nktw  Uebaa  froww 
▼■4  Doo-  I  ter  Chtaefiwie  Bliubath  Seligaa,  alfo  du  |  mi  «bar  dw 
Spead«,  fo  varfehribaa  |  ift  sao  dcai  Jarlag  Tsfaraa  liabea  Harras  |  Yad 
valara  Cfcflaig .  Aibrachla .  Saligaa,  drfl  |  pAial  pfaMuag  ^aa  fot  ail  dar 
Span-  I  de  ganfliaaa  araan  Ittaoi  vad  drft  pfint  loo  vafar  liafcaa  frowaa 
▼ad  Bino-  I  tar  ChflaagiBaa  BttaabaUi  Saligan  Jarlag  |  oueh  sa  dar  Spaade. 
Wir  wallaa  oueh  das  da  Swaftar  dt  dar  Jarait  pfleget  |  gebaadaa  Ii  dat- 
Ii  TOB  trea  aaipla  ia  |  nas  Miel  gäbe,  weder  dar  Ckrt«  dar  Habt,  wmk 
dar  ere ,  danne  das ,  fo  wir  |  ir  verrchribeo  babea  an  vafem  briefea  | 
▼nd  das  felben  fol  Ii  oueh  tuon  vf  den  tag  |  als  dtt  Jarzit  geuallent  vnd 
7.e  (leheiner  |  anderr  zit,  vnd  iol  das  almuofeo  teilen  |  danne  nach  der 
wife  als  wir  ez  geor-  |  denet  vnd  verfchriben  haben  vnd  nihl  |  ander». 
Si  Fol  outli  di  male  vfwendig  |  vnd  inwendig  als  erlich  vnd  als  volle-  j 
klicli  halten,  als  vntz  liar  .  vnd  euch  die  )  Spende,  Aber  wir  wellen,  das 
fi  zuo  vnfers  |  lieben  Herren  vnd  Vaters  ChQnig  .  Albrechls  Se-  |  ligen 
Jartag  an  dem  Meienlag  die  dnffig  fchilliog,  fo  dar  zuo  den  geften  ]  ver- 
fchriben finl,  der  Eptiffenn  geben,  |  vnd  fol  dü  Epliffenn  des  felbeo 
Tages  1  beidii  geiftlich  vnd  welllich  pefte  erlich  |  vcrfehen.  Wir  wellen 
oueh  das  div  |  Eptiffen  von  den  Hat  SweAran  vier  |  SweAran  habe,  ane 
der  Rat  A  nibtiini  |  tun,  nach  der  gewonheit  alf  ez  andrU  |  CloAer  in 
dirre  prouintia  gewonlich  |  habent,  vnd  weUea  oach  daz  fi  ane  Rat  |  der 
Felben  fweftnin  ieman  fit/  gebe  |  noch  chrame,  weders  dar  Got,  noch  j 
dnrch  we  über  fttof  fchiUiBg  soeiafer  )  pfeaninge.  Wir  wellen  oueh  das 
die  aaqpt-  |  SweAran  von  irea  eaiptem,  Ez  A  dü  kelnerin  |  di  Siech- 
aieifleriBBf  da  WerefanieißariB,  md  da  Gafleria,  voa  irea  Empte»  aie| 
■aa  nOls  gebea  weder  dar  Gel,  aoch  |  dar  ere,  wen  das  fi  es  gealailieh 
haHen  |  aach  der  ordennoge  als  wir  es  ? eriiDhri'»  |  ben  habaa.  9wa  fis 
aber  deai  CoBneote  |  gebelreB  aiBgeBt  daa  gnaeo  wir  ia  |  wal.  Wk 
weUea  onoh  waa  sua  Idei-  |  nes  alaiaofeas  geaieialieb  deai  CoBaea  |  ta 
git,  das  DSB  in  dammbe  etwas  |  IroüUiebea  ItovfliBB  sa  den  nuie  aao  | 
den  vui  wir  im  verfebribea  beben ,  |  vad  bmb  ia  gawoalieh  yob  dam  | 
Conaeate  git,  vnd  das  in  das  aiht  |  abge.  Wir  ordeBaa  aad  weHea 
oach  I  fwas  von  allen  tiTchen  ehoBMl  vad  |  den  Sweßem  Ton  dam  Üfeb 
Ober  wirl  |  das  nmn  das  der  porlenerin  gebe  das  |  fi  es  teile  Tader  ga- 
mein  anae  lote  |  vnd  dar  sao  fo  weilen  wir,  das  fie  alle  |  tage  dar  Gol 
geben  als  vil  brotes  |  als  von  einem  viertel  Roeken  cho-  |  nen  mag, 
wellent  H  aber  ützit  dar  |  zuo  fUrbas  geben,  das  laffen  wir  an  |  ir  be- 
fcheidenheil.  Wir  wellen  oueh  I  das  der  Conente  dur  deheincr  flacht  | 
not  noch  liebe  der  vorgcnanlen  kylchen  |  enweder  iemer  bekumber  alfo, 
das  A  I  deheiu  lipgedioge  davon  geben,  oder  |  jarait  daraf  feixen  oder 
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deheinen  |  weg,  danne  das  fi  einualtakttdi  viid  |  genUlich  den  Cooaeale 
vabelnuBbert  |  belibcB.  Vnd  wu  wir  geordnet  vsd  |  fefatst  haut  daa  dar 
gewllten  fwe-  |  Aani  in  diTeat  ▼nferai  doiler  Bült  aar  |  dam  Yianig 
werdaa  fimt,  vad  ßA  |  dar  rao  oneh  vartades  iMnl  out  allar  |  dar  wife 
ab  lieh  fllttclifl  andare  CI6Jler  |  Bant  Clara»  oidait  YariMuidMi  hant  |  sm 
ir  sal:  So  ordBen  wir  oneh .  fateaat  Yid  want .  dai  dar  vnfawlllaB  fwa- 
Harn  |  niaaiar  mar  fol  wardan  aocli  in  das  Cloflar  |  koman  wan  swo  dar 
keinar  lay  not  |  ampl,  dianft  odar  arbait  se  taanna,  ]  diafallMn  Ant  odar 
balibant  fiaak  odar  galbnt .  abar  alf  dicka  ainQ  arftir-  |  bat  von  dan 
xwain,  fo  mag  dar  Connan-  |  te  ain  andar  amplUian  an  dar  to-  |  taa  Ikat 
nach  gewonhait  ob  ai  inan  |  füget,  vad  dia  baa  wir  mit  bedachten  |  ainot 
vnd  gnotar  filr  betracbtnnge  bar  |  an  diTaa  briaf  gefatEt,  waa  wir  dar  | 
zal .  der  yngewülen  fweftem  an  andern  |  vnfern  brief  vnd  ordenange 
offen  I  berlich  nut  envinden  .  vnd  das  alle  |  diefe  .  ordenunge,  gefetzcde, 
vnd  vuler  1  wille,  in  allen  den  vorgefchribenen  flu-  |  cken  vnd  arliklen, 
Mid  an  ir  eim  ie-  |  klichem  fiel  fi,  vnd  war  vnd  ewig  |  fo  henken  wir 
vnler  Ingefigel  mit  den  Ingefigeln  der  .  .  Eptiiieii  |  viui  des  Conuentes  an 
diien  brief.  |  Wir  dü  EptifTen,  vnd  der  Con-  |  uent  g^eineinlich  ze  Chün- 
gefuelt  I  vergehen  vnd  tuon  chunt  ofTenlich  |  an  dil'cm  brief  alles  das 
vnfer  hoch-  ]  gebornü  gnedigü  frowe  von  vngern  )  an  difem  brief  ge- 
ortnet,  gefetzet,  |  vnd  vcrfcbribcn  hat,  das  das  alles  |  mit  vnferm  guoten 
willen  vnd  gnnft  |  befchehen  ift,  vnd  loben  ez  ftet  ze  |  habend  vnd  ze 
vollefürcnd  an  guoten  |  trüwen  in  alle  wifa  als  wir  oucb  aa  |  andern 
briefen  gelobt  haben.  Vnd  dez  |  ze  einem  vrchunde  vnd  merer  Heber*  | 
beit  fo  henckea  wir  tbItU  Inge-  |  figel  zuo  vnfern  hochgeborea  gaedi- 
gar  I  frowen  von  vngern  Ingefigel  an  difea  |  brief.  Wir  die  vorgeaantaa 
Chttae-  I  giaae  BptüIeBO  vad  Connent  bager-  |  eat  onck  vnd  bütoaK  daa 
cri»era  vad  |  Geifttich  aiaa  braoder  Rndoif  daa  IG- 1  aiftar  der  Ifiare  bmo- 
4u^  vad  valer  [  der  vorgeaantaa  fweßera  proviacial,  |  das  er  dia  veftaae 
vad  da  lageßgel  |  aiit  dea  vafera  heacke  aa  difea  |  brief.  Vad  iob  dar 
vorgeaaate  |  brader  Radotf  miaÜler  Proniaeial  |  waa  iak  kie  bi  vad  allem 
dem  das  I  da  vor  gefehribea  Jtat  gewefea  bia  |  vad  miek  gat  vad  siai- 
lick  daaket  |  To  bellete  ick  es,  vad  gebtt  den  fwe-  |  Hera,  die  aa  Hat 
vad  iemer  werdeat  ia  |  difen  CloHer,  das  Ü  es  kaltea  vad  |  darwider  attl 
cbomen,  vad  kenke  |  min  Ingefigel  sno  einem  waren  vr-  ]  chaade  aa 
difea  briaf.  Der  geben  )  ift  se  Ckttngefnelt  aa  vafer  fh>wea  tag  se  mil- 
tea .  ovgllen .  Do  man  sal-  |  te  von  Ckrilles  gebart .  Drllecken  |  hundert 
Jar,  dar  nach  in  dem  fünf  vnd  |  drizigoftem  Jar. 

Eine  fiHkere  Verordanag  vom  gleickea  Datam  eatkilt  Regeft.  M.  154. 
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XTJ. 

HitiivMi  LnoMBt« 

1SS6,  Yor  dttt  12.  Hii,  ZolDfMi. 

Mmm  wm  Uebeggs  4.  /.  Zemgmim  ßr  Jokmm  wm  MaUen. 

Wifen  vnd  büfcheidenen  lülen  dem  Schullheiffen  Rfrlen  viid  der  g-e- 
mein  von  Lucer  j  run  enbüt  ich  .lohnns  von  Liebegg  der  Junger,  mineo 
fruf)  vnd  alf  gut.  Ich  künd  |  üwerr  büfeheidenheit,  daz  mir  für  ift  ko- 
■Mn,  dis  Johans  von  Greppun  ttwer  biir^er  |  ttch  hab  gefeit,  er  horte 
mich  fagun  offeaiich  zü  Zouingen  in  Heinrichs  hos  von  |  Luter(n)ow 
das  mir  Jobans  von  Malters  hette  gefeit,  daz  ttwer  nttwenl  Techs,  weren  | 
die  widerzugen  daz  her  Heinrich  der  Gsefller  vwer  bürger  nil  eowide 
vnd  öch  I  an  der  ding  widerzage ,  dif  vnrem  herren  den  Herzogon  nttts 
were,  das  lUnl  |  ir  wiffen  fttr  «n  wariwit,  das  er  das  vf  mich  «riogeo 
bat,  wan  icb  fpriche  |  das  bi  auDem  aide,  vnd  bi  nunen  am.  das  ich 
ef  von  im  me  geborte,,  das  oooh  ander  |  dnig,  das  der  ßat  ald  den  bnr- 
gem  fchad  ald  laDer  mcecbt  geGn,  vnd  bit  lieh  das  ir  |  Jobanfen  von  Mal- 
ters vor  Owerr  mengi  eDtfcbaldgent,  iemer  dorch  minf  dienfka  willen  | 
wan  öch  ich  bi  mtnem  eide  vnd  minen  emn  gefprochen  han  das  ich  ef 
Yon  im  nie  |  gefeite  vnd  bin  def  gern  wCre  vnder  finO  dgen .  dl  so 
gegen  fint  |  Herr  Jacob  von  TroAbeig  vnd  Volrich  von  BntUnkon  vnd 
Heinrich  Ton  Lnter(n)owe  die  |  ovch  er  genemt  helt  das  (i  st  gegen 
weren  .  su  einem  drknnd  dilT  dings  han  ich  |  difen  offen»  brief  befigelt 
aut  minen  Ingfige! .  mcccxxxvj. 

•Waaserzeichen  des  Fapiers:  Das  Siejjcl  ist  rückwärts: 

eine  Kolle.  S.  lOH  DE  LlEßEGüE  JVMOR. 

Solche  rittermisaige  Lente  in  grftaacrar  Zahl,  beaondera  geistig  he- 
chte und  gebildete,  auch  nach  Lacem  zu  bringen,  um  durch  sie  im 
Rathe  EinBuss  zu  erhalten,  musste  natürlich  der  Ilerrschafl  erwünscht 
sein ,  besonders  seit  Lucern  sich  dem  Bunde  der  aldstätte  angeschlossen, 
nun  aber  durch  Vermittlung  der  benachbarteu  Städte  Basel,  Bern  und 
Zürich  >Meder  mit  der  Herrschaft  Habsburg-Oesterreicb  ausgesöiiut  wer- 
den sollte. 

Herr  Heinrich  Geaaler,  dnaaen  Matter  in  Lneem  wohnte,  kam  in 
fitheni  Jahren  oll  nach  Lacem,  ao  s.  B.  1825,  den  20.  December,  mit 
Abt  Heinrich  von  Mnri. 


^)  Einen  Heinrich  von  Luteman  finden  wir  oi\  als  Schultheiis  an  Zoflngeo, 

so  z.  B  fl.  Febniar,  Nr.  241g  Regest.  B.ithhausens. 

In  allen  hab.sburg-6.slcrreichi8chen  Sl«dlen  de^  Aargau's  sassen  mit  Lehen 
ausgestattete  rittemiäfisige  Familien,  so  z.  B.  in  Zofingen  mehrere  von  Bttttikon, 

Lutcrn;iii  und  von  Tro-^tlirrjr,  Hilter,  ii.  a.  Rudolf  ^  on  Trnsllterg  132i^ .  .farob  von 
Kienberg,  die  von  Sichercuberg  und  von  kaudern,      ileuzi  von  Kandero  1349. 
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I V  Ml  4m  ylfcMdHB  ForitflMHef  mr  HeisiMi  CMer  Mdi  d«r 

Ktthgeber  der  Lucerner  und  mit  ihnen  in  MhriMkhtB  Vtrkehr;  als  aber 

die  eidgenössisch  gesinnte  Partei  vier  Bürger  verschrie  und  ihre  Fehde 
mit  sog.  Freiharsten  gecfcn  die  HerrschaR  erölTnete,  >var  die  Aufnahme 
des  Ritters  in"s  Burffreclit  /m  Lucern  für  Gessler  erschwert. 

Dtss  Heinrich  Gessler  äuch  mit  Königin  Agnes  in  Verbindung  ge- 
flinden,  beseugen  «.  i.  Regest.  54  and  der  Verinnf  Toa  Göilikon, 

Jobeon  too  Grepee  en cheint,  wihrend  der  Zeil  tb  Abi  Waltber  ÜL 
fom  Cigelberg  im  Banne  des  Biachofs  war  und  deaaee  ökonomiadie  Ver- 
waltung dnreh  den  Abi  von  Einsiedeln  gefBhrt  wurde,  als  Ammann  dei 
Klosters  Eogelberg  in  einer  Rechnung  des  Jahres  1330  und  1:331  (zweiter 
Urbar  Einsiedeins,  Mspt.);  fnilier  scheint  Johann  von  Malters  diese  Ver- 
waltung der  Engelberger  Guter  im  Aurgau  geführt  7.\i  haben,  wohl  bis 
Johann  von  Halters  in  Lucern  verbannt  war  (Kopp,  Urk.  I,  Nr.  15),  was, 
lanl  der  Beebnung  fQr  Engelberg  im  Oetober  1880  (feria  quinta  poal 
toiliM  beali  Gaiy>,  bei  weleher  Jobann  von  Maltera  noch  in  Lneen  er» 
ecbeint,  nacb  Ende  Oetober  1880,  aber  vor  der  zweiten  Recbnnng,  die 
zur  Lichtmess  1S31  gelegt  wurde,  sich  ereigne!  haben  mnaa:  Denn  in 
dieser  zweiten  Rechnung  nimmt  der  Abt  von'  Einsiedeln  schon  von  Jo- 
hann von  Grepen  G5  Pfund  ein  und  zahlt  den  Johann  von  Malters,  als 
Administrator,  in  drei  Posten  gänzlich  aus.  Auch  1330,  den  13.  Wein- 
monal  (Kopp,  Urk.  I,  Nr.  73),  isl  Johans  der  Elter,  als  Sohn  des  Werner 
Ton  Greppon,  unter  den  bedentendern  politiiehen  Personen  Iiuoems  ge- 
■nnnl. 


XliH. 

Arddr  Cappel,  n.  i.  Zliich. 

1331,  9.  Marz,  Chungesfelt. 

Königin  yiijnes  empfiehlt  ihren  Briident,  den  Henotjen  Albrecht 
und  Otto,  inserirte  frühere  Privilegien  ihrer  Vorfahren  für 
dat  C^stercer-Klotter  Cappel  zur  Bestätigung. 
Auing  ans  Urk.  Cappels,  Nr.  2201. 

11.]  Yenerabiübna  in  Christo,  Ulrieo  abbati,  totiqne  convenlni  apnd 
Cnpellam,  deo  famulantibus,  Albertus  eomes  de  Habispurg...  

Actum  in  Thurego,  anno  gratie  millesimo,  ducentesimo  Iricesimo 
qnarto,  quarto  nonas  Julii. 

|11.]  Viris  religiosis  ac  predilectis  abbati  toliqiie  conventui  apud 
capellam,  siib  regula  Cisterciensi  militantibus  Uudolfus  comes  de  Habs- 
porch,  langravius  A Isatie  ...  

Datum  anno  incurnulionis  Christi  millesimo  ducentesimo  tricesimo 
sexto,  mense  Julio  Kalendis  ejusdem,  luna  vicesima  quarta  concurrente 
aecundo,  fideliter  amen. 
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[ID.]  N«s RidolAu  elFridwkw  M  gntfa  4mm  Aulri«  «1 8lyri«, 
iamSm  Ciniiol«,  Ihfeiite  ae  Porlm  ...  de  Habapnrtli  et  Eybareh  co- 
niief . . .  

Datiun  in  Lnoeria  aeptiiiio  kalendas  aprilis,  inno  donioi  nilletioio 
dmeatesuDO  nontgeauno  oobo. 

VnserD  lieben  brüedera,  Albrebten  und  OUen  hertoogen  se  Oatar- 
rieb«  le  Slyr  und  ze  Cherode  embieteu  wir  Agnea  yob  goltea  gnaden 
vileat  chAnegiane  le  Uageni  awesterlich  liebi  nul  aletan  trüwao.  Lieben 
bnider  wir  taoa  ttcb  ae  wiaaend,  daa  wir  die  drie  baatueitin  beaigeit  ba» 
geaeben,  die  yod  Tort  se  Torle  alaonden  ala  da  abaaa  geachribea  alaaU 
Vod  davon  ao  bitten  wir  Heb  ▼liaaeclicb  daa  ir  inen  dar  unaern  willen 
in  den  selben  aacben  and  andren  aacben,  ao  ai  an  iieb  aennotend  bant» 
gieUieh  nnd  gnedecklicb  tnonl.  Daran  ao  tnonl  ir  gottea  willen  grOa- 
lieby  und  Yna  ab  anndar  liebi.   Geben  se  Cbangesfell  an  der  pfaffen 

naanabt'i* 

C 

Dies  Scbriftaeicben  mAcbte  J.  v.  Candern,  dem  alten  Diener  und 
Caplan  der  Könij^in  Agnes  nnpehören.  Wir  finden  dieses  kurze  i  mit  drei 
Punkten  und  dem  angehänfl:len  C  unterhalb,  wie  das  gütigst  mitgetheilte 
Facsimile  aus  Zürich  und  Freiburg  i.  U.  zeigt ,  zuweilen. 

Ein  Theii  des  Siegels  ist  noch  erhalten.  Die  Abschriflen  der  Frei- 
beütbriefe  aind  von  anderer  Hand  ala  die  Agnea'*acbe  Nacbacbrift. 

Daa  Regest  von  6.  Heyer  in  den  Cappeler  Regealen  iat  mit  ge- 
wobnter  Plflcbtigkeit  gemaebt,  aagt  Dr.  Hotae,  Staalaarcbivar. 


yTiTTT. 

ttt  gtttiger  Brianbniss  der  G.  P.  Aebtiidn  sn  Pranentbal  cop&ri. 

13S7,  25.  Juli,  Brugg  i.  A. 
Herzog  Albrecht  II.  schirmt  Frattenthals  Privilegien. 
Wir  Albrecht  von  Gots  gnaden  Herzog  ze  Oeflerreich,  ze  Sleyr, 
vnd  ze  Chernden,  Tun  chunt  olTenlich  mit  difem  pref,  vmb  die  gnad,  fo 
vnfer  heylig  vatter  Innocencius  ^)  der  Pabesl  den  Erbern  geiftlichen  vro- 
wen  .  .  der  EbblilTiii  vnd  .  .  dem  Convent  ze  Vrowental  getan  hat  mit 
feinen  preFen,  daz  wir  dar  zu  vnfern  willen  vnd  gunUt  geben  haben  in 
nnferem  Lande  vod  geben,  oocb  mit  offener  vrchonde  dita  prefa,  der 

*)  Dies  Privilegium  kann  nur  von  Innocens  IV.  gegeben  worden  sein, 
wabraebefnlieh  1247;  man  vergleiobe  Regealen  Cappels,  nr.  39  —  46.  An  ein 
solches  von  Innocens  V,  der  nur  zwei  Tage  Papst  war,  ist  nicht  zu  denken.  Im 
Archiv  zu  Franc nihnt  fehlte  es  schon  zur  Zeit  von  Zurlaubens,  der  das  dortige 
Copialbttch  anfertigte. 

Wie  froher  für  Cappel,  aiag  Kgnigin  Agnea  mm  Ittr  Pranemhal,  bald  ancb 
Ittr  Batbhansen  FArbitteria  gewesen  sna. 
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gthtm  ift  M  Brakk,  ai  Treiltf  ntch  Stnt  Hargreien  tag,  do  man  ztH 
Ton  Gotes  gebarte  tafent  dreyhaadert  jar .  daraach  in  dem  Siben  vnd 
dreixKigeateo  jare.  Es  bangt  Albrechts  kl.  Siegel. 

1S$7  den  11.  August  gab  Herzog  Albrecbt  II.  von  Oeaterreicb  tm 
Brugg  im  Atfgan  der  Stadl  Aaraa  die  Brod-  uad  Fleifchbftoke  frei  und 
«rlaobte  adelicbe  Borger  eu  besteuern. 

l^itil  den  13.  August  scbenkte  eben  dieser  Herzog:  Albraeht  II.  voi 
Oeslerreich  zu  Brugg  i.  A. ,  wie  wir  aus  Phil.  v.  Segessers  Recbts- 
geschiclite  und  Geschichtsfreund  V,  253  wissen,  den  Zyslerzerinnen  zu 
Rathhausen  den  Kirchensatz  zu  Emmen  und  ein  Gut  zu  Hasle,  das  sechs 
mt  beiderlei  zinsete.  Es  steht  zwar  der  Name  der  Königin  Agnes  nicht 
a  dieser  Uilnuide,  in  welcher  der  Titel  ,,1>nx  Caraiole  Marchie  ac  Portos 
Maoais''  aaffilllt;  wird  aber  darin  gesagt,  die  Zysteneiinnen  von  RaHi- 
kansen  haben  sich  bisher  durch  ihr  keusches  iind  standesgemlsses  Leben 
ausgezeichnet.  Diess  mochte  Königin  Agnes,  die  schon  etwa  zwanzig 
Jahre  im  Lande  lebte,  besser  wissen,  als  ilir  Bruder  Herzog  Aibrecbt, 
der  nur  seilen  heraufkam. 

Wir  glauben  daher  nicht  zu  irren,  wenn  wir  annehmen,  ohne  Em- 
Ipfehhmg  der  KAnigin  Agnes  wlre  diese  Vergabung  Herzog  Albrechts 
Bichl  geiMehl  worden. 

Die  Frauen  in  Rathhansen  sollten  durch  ihr  Gebet  dem  noch 
kinderlosen  Herzog  Albrechl  so  einem  Erben  behflUlich  sein:  „ob 
noftre  et  omninm  progenttomm  el  Soccefsornm  noftromm  aninaruai 
ranediom.^ 


XlilV. 

Ein  Zauheimiltel  *Mr  Ledigwtg  Gefaugeiter. 

In  dieser  Zeil  herrschte  ein  wunderbarer  Hflnff  zn  Miltehi  ausser- 
ordentlicher Art  im  Volke.  Wir  finden  selbst  für  Ledigung  der  Gefangenen 
guten  Kalh  in  einer  Handschrift  Antoni  Trutmanns,  eines  Aargauers,  der 
Herzog  Lupoid  seinen  gnädigen  Herrn  nennt  und  daher  iu  dessen  Diensten 
gestanden  haben  wird. 

Ich  besüie  dessen  Taschenbuch,  das  Pergaannl  und  Papier  mit 
Wasserzeichen  eines  lateinischen  kleinen  p,  oben  ein  kleines  Kreuz  und 
einer  dreizackigen  Krone,  oben  mit  grösserm,  hohen  Kreuze,  in  135 
Blattern  Text  in  Sedez,  zu  circa  24  Linien  auf  der  Seile,  lalein  und 
deutsch  durcheinander,  zeigt.  Es  sind  in  dieser  Sammlung  von  Mittein 
medicinischer,  sympathetischer  und  mystischer  Art,  aus  allen  Theilen  da- 
mals bekannter  Welt,  zuweilen  die  Heister  üugc^reben,  von  denen  sie 
keriKommen,  was  uns  in  historischer  Besiehnng  von  Werth  scheint,  i.  B. 
Meister  Jost  Ton  Unterwaiden  foL  185  a;  foL  la  ^De  Ruptura  a  miobaele 
in  partibus  fv^itzie  quod  fepe  expertum  eft^;  fol.  IIa:  ,,lncipit  miflDna 
nMgiflri  Arnoldi  de  viUa  no?a  ad  BMgilkrusi  Jaeoboai  de  toUela.*^ 
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Alf  M.  SSb  iMMi  wir: 

„Item  ifl  dir  ein  kind  gefangen",  (rolh  wie  alle  Tilel.)  „So  luog- 
an  eym  farnftag  zuo  nacht  So  man  das  Ave  Maria  lUtt  Wen  du  ein  brot 
in  dem  muud  habeft  Dr.  felb  brot  nim  vnd  bind  es  in  v\n  rein  Duch  vnd 
leig  es  vfT  vnfer  frowen  allar  bitz  ain  meffe  dar  ob  würde  gefprocheii. 
Die  foltu  alli  kummen  vnd  opfTeren  vnfer  lieben  frowen  vnd  mach  dem 
fefangen  ein  wifs  hemd  mit  eym  zweiraltigen  goller  vitd  ine  in  das 
(fol.  54)  inff  goUer  vud  Tckick  im  dz  Er  wirt  iidiger.^ 

Da  hfttta  also  ansere  tieffbeUHbte  Königia  Agaes  ein  leiehtet  Var^ 
fihren  gefunden ,  um  ihre  beiden  Brtder  so  befreien ;  wir  hören  aber  ni«, 
dass  sie  sich  solchem  Glauben  zuneigte,  der  selbst,  in  eben  dieaem 
Büchlein  fol.  52  b,  in  der  Scbwerteiwurs  ein  Amuiei  gegen  die  Macht 

des  Teufels  anpreist. 

Vergleichen  wir  die  Arzneibücher  dieser  Zeit  mit  frühern,  so  sehen 
wir  den  Zerfall  auch  iu  dieser  Sparte  der  Wiaaenacbafl.  —  Cod.  C.  58 
der  Stadlbibliolbek  ZQricb  enthill  ein  denlschef  Fragment  eine»  weit 
illem,  angeblich  dem  xwOlflen  Jahrhunderle  angehörigen  (Sitinngiber.  4. 
Wien.  Akad.  XLU.  9110.)  Arzneibuchs,  das  noch  mf  klaiiiichen  Autoren 
ruht,  Hippocrates  etc.  und  keine  Allotria  enthält,  von  denen  die  Arznei- 
böcher  des  vierzehnten  Jahrhunderts  strotzen.  Meister  Bartholomeus  Aus- 
züge sind  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  noch  meist  aus 
üUern  Meistern  gezogen,  doch  schon  mehrfach  aus  spatem,  die  wie  die 
FariMr  Schnle  4ee  Hitlehilters  (Egid.  v.  Corbeil),  Ihre  IKagnoftik  nd 
Prognoatik  auf  Urinoacopie  baute. 

Nach  und  nach  sdileicht  sieh  mehr  und  mehr  Abeiglanbe  in  die 
Anneihücher,  von  Albertus  magnus  an,  in  raschem  Wachaihnme. 

Bei  Agnes,  welche  ihre  Bildung  noch  von  Meistern  ans  früherer  Zeit 
erhielt,  finden  wir  nirgends  jene  im  Volke  verbreiteten  Blumen  frühem 
Heideutliums  in  Sitten  und  Gebrauchen.  Alle  Mittel,  deren  sie  sich  bedient, 
sind  kirchlicher  und  vernünftiger  Natur. 


XLV. 

StaaUarchiv  Neuenburg,  Copic  bei  Graf  v.  Mftlinen  in  Bern. 

1339,  2G.  April,  Wels. 
Herzog  Allnechl  II.  row  Oesterreich  <jesl(ittet  seinem  OheirUy  dem 
treihenn   t\  ton   Btistnituj ,    \\  teile rlagsbrief  für  200  If.  5. 
Heimsteuer,  die  ihm  huui(jun4e  iubrachte. 

Wir  Albrecht  von  Gottes  Gnaden  Hertzog  von  Oeflerreich,  ze  Steyr 
und  ze  Kernden,  veriechen  und  tun  kunt  mit  difem  Brief,  dai  vnfer 
lieber  Oheim  Fridrich  von  Bnzieaang  frei  (da)Pareb*)  se  WeintnM 

Die  Barg  \V<  inn  iden  war  1180  schon  awn  aechslen  Tb^ile  Leben  vhu 
fiisthuju  Cunslami.   Mone  Z.-Sclir.  V,  125. 
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nd  des  Hol  der  ob  derfelbM  Pureh  irelei^n  lA,  dar  dma  fakftrtl,  und 

4m  WeiBfarleD  unter  der  Porch  gelegen,  der  anch  daran  foböret,  und 
Peters  Weingarten  vor  dem  HaghoUz  und  auch  den  Sroider  Weingarten 
dafelbs  vor  dem  Haghoitz,  mit  alle  dem  daz  darzu  gehöret,  finer  Wirtin 
Pro  wen  Chunigunden  ze  Widerlegung  umb  zway  hundert  March  fi  Ibers 
Cholienzer  gewichtes  mit  unfer  haut  gunft  und  Willen  gefetzet  hat. 
Alfo  bcfcbeidenlich  wenn  der  vorgenannt  vnfer  Oheim  von  Buzzenang 
oder  fin  Erben,  der  zweyhundert  March  Silbers  Choftenzer  gewichtes 
fein  vorgenannten  Wirtin  mit  Beraitfchafl  oder  mit  anderm  Gut  daz  alfo 
tiwer  ift,  vcrmanet  und  bewifet,  fo  fol  im  und  finen  Erben  die  vorge- 
nannte Furch  Weinveit  mit  famt  denie  hof  und  auch  mit  den  Weingerten^ 
•I«  vorgefchriben  ift,  mit  alle  daz  dazu  gebOrt,  Ton  ir  gentziich  ledig 
Tin.  Und  des  ze  einem  Urchund  gaben  wir  disan  Brief  verfigelten  mit 
Uslieni  Ulfigel.  Der  geben  ift  ze  Wels  an  Mantag  nach  St.  Jergen  tag 
do  «an  zalt  nach  Chriften  Gthvri  drrtiebenbuadert  Jar  dnmadi  ia  dn» 
imI  dnliegoAoB  Jar. 

Die  Verwandlschafl  mit  dem  Freiherrn -Hause  von  Bussnang,  welche 
TOD  einer  Scbwesler  König  Rndolfi  abgeleitet  wird,  war  |edenAilli  keine 
nahe;  Ohdai  nanale  naB  fieh  danala,  wenn  naii  nnr  im  vierlea  oder 
lihrittn  Grade  geaippl  war. 


fliaataarchiv  ZOricb.  Cef.  Ktlheil.  des  Hm.  ArcUvdir.  Dr.  flolie. 

1840,  24.  Janoar,  KttagsTeld. 
Der  moeh  niehi  iS  Jakre  Mäklende  Heneg  Mederieh  richte»  mii 
Agne$,  eerwillmeUn  Kämgm  «o»  üngarm,  entMmeiie  Borger 
Zärieke  nur  S4ikme. 

Wir  Fridcrich  von  potles  gcnaden  herzog  ze  Oeslerrich ,  ze  Styr 
und  ze  Kerenden  Inn  mangelichem  ze  wissende  mit  disem  brieve,  umb 
den  krieg  und  die  missehelle,  |  so  die  erbern  lüte,  beide  die  inren  und 
die  assern  bürgere  von  Zürich,  ietzent  lange  und  groaaeklich  wider 
enander  gehebt  hant,  mit  kriegen  und  mit  andern  stucken,  |  als  una  und 
aUem  lande  wol  kuntber  worden  ist,  dass  her  Wisse  ein  ritter,  Heinrieli 
Schöpfer,  Kudolf  Schüpfer  sin  sun,  Heinrieb  Bilgri,  Johana  Schafli,  Bur- 
kart Schafli,  I  sin  sun,  Johans  Bilgeri,  den  autn  nemmet  scbttlfo,  Heinnek 
Stagil,  Ch&nrat  Ftlaebi,  Wember  Fribnrger,  Jobnna  Fribnrger,  4obano 
flcMi  PfofO,  Helnrieh  Affo,  nnd  Uolrieb  Affo  ein  ann,  der  nUer  |  li^ 
md  gk  in  der  etat  and  in  der  bwger  Zirieb  MtgenadoB  waa,  Ar 
■id  fttr  anaer  Heben  baaon  die  boehgoborneB  dnrebllebtigOB 


1t 


trhwtm  kmgmtfm  toi  gottef  f  eaideo- 1  wilent  kflnigia  te 
Ulf  eri,.iid  Mr  in  ntkm  iid  bdk  Ar  oters  hiiw  flelto  gwa  Bnii^ 
M  EiiifefTeit  dcB  khifter  kmei,  yid  Tergibei  ifai  offeolidi  das  si  yob 
dtnelben  kriegei  |  and  nbsdielliigei  wegen  so  ielwedeithalb  nili  wt 
difln  tag  al«  diaer  brief  gebei  iat,  alj|elM!ei  waa,  frttniachall  ind  a&ie 
ai  den  . .  bnrgemeialer,  . .  den  rat  nnd  . .  die  bnrgere  |  Zttrieh  geaaekel 
ad  geworben  bellen,  nnd  werei  6cb  aller  aaeben  gantslicb  nnd  wil- 
leklieh  aie  alle  gedinge,  hinder  denielben  bnrgennelater,  den  rat  nid 
die  bürgere  Zürich  gegangen  |  also,  das  er  und  der  rat  und  die  bürgere, 
ald  weihe  von  denselben  darzu  gesetzet  werdent,  darüber  siilii  sitzen, 
und  suln  ein  richtung  und  ein  luter  süiie  r.wisciient  in  heideiit  |  halb 
ordenen  und  machen  mit  allen  den  stuken,  so  inen  und  ir  stat  notdürftig 
ist,  und  si  erdenken  mugen,  daz  die  bürgere  und  dU  stat  ^-emeinlich, 
arme  und  riche,  ir  kint  |  und  ir  fniude,  ir  erben  und  ir  narhkomcn  von 
hinnanhin  Upes  und  giites  eren  und  friheiten  vor  den  vorgenanden  us 
versrhriben  burgern,  ir  kinden,  ir  fründe.  helforn  und  dieiier  |  sicher  sin. 
ald  wie  si  sich  selben  versorgent  nach  ir  slat  noldurfl,  es  si  mit  der 
ussern  burger  gute,  ald  das  si  wider  in  die  stat  faren,  ald  da  usse  be- 
Üben,  des  hant  die  ussern  |  von  Zürich  dem  obgenanden  burgermeister, 
dem  rate  und  den  bürgern,  oder  den,  ao  von  denselben  darzii  gesetzet 
WMrdent  gantslicb  getrowet  und  uf  si  gesetzet,  und  das  enkeiti  rede 
Biere  |  damacb  gan  sol.  Ea  soin  och  die  selben  her  wider  besorgen 
iid  betrachten,  daa  alle  die  us  versrhriben  bürgere,  so  sich  an  der  bnrger 
fenade  Zürich  ergeben  banl,  6ch  fridei  nnd  aicber )  frttniacbaft  von  den 
bnrgenneiater,  dem  rate  nnd  Ton  den  bürgern  Zirich  hinnanhin  haben, 
«nd  daa  ai  in  gller  IHlntacbalt  mit  der  etat  nnd  den  bnrgem  beliben,  ala 
aicb  &ch  die  |  erkennen!,  die  darüber  geaetsel  werdent  Aber  nmb  Jobana 
Bilgrin  nnd  umb  Cbfinrat  Fütacbin,  die  Heinrich  Prühnnt  aeligen  singen,  ist 
«nnderlich  geret,  das  der  bnrgenneisler  |  . .  der  rat  und . .  die  bürgere 
Zürich,  der  sweyer  frünt  6eh  anln  ain  von  der  alat  wegen  ala  yorberet 
iai,  aber  ai  aafai  aicb  b&tei  vor  dea  vorgenanden  Prühnnls  aeligen  früi- 
den  I  die  in  diaei  tegedingen  nagelaaaen  aint,  ala  ai  wennen  daa  in  fngUcb 
ai.  Dia  Yorgeaobiibei  allea  hant  die  obgenanden  na  Terschriben  bnrgere 
offen  lieh  vor  uns,  vor  dea  riches  |  nnd  vor  nnaera  landea  atelten  nnd  vor 
andern  herren,  rittem  und  burgern,  gelerte  eide  mit  ufgehaben  handen 
ze  den  hciiigeii  gesworn  stete  ze  haltene  und  enkein  ding  hie  wider  | 
niemer  ze  werbenne  noch  ze  tünne  mit  worlon  noch  mit  werki  n  heimlich 
noch  offenlich  davon  dise  sache  zer(jri'iitiet  ald  gebrochen  möciite  worden 
dekeines  wegs.  Und  hierüber  wan  |  wir  diz  alles  horten  und  salii  n  und 
vor  uns  beschach,  so  hat  unser  lieber  t,'elrewer  holmeisler  .lohans  von 
Halle wile  durch  beider  teilen  belle  ze  unser  wegen  sin  insigei  |  geheoket 
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M  ü§mk  britf,  WM  wir  lodi  enkdi  aifM  insifol  tob  aas  Mfter  hib«. 
fch  Mim  von  Hallowito,  riUer,  holtaMiitar  des  obg«Mnidea  rnktea  ge- 
■edigen  her^  benogren  Fridrioh  Ton  Oesterrieh  |  vergihe,  das  ich  von 
des  selben  mines  herren  und  siner  ratgeben  heisaene  min  insigel  an  diaeo 
brief  gehenket  han,  und  oi-li  sunderlicli  darumbe,  wan  ich  die  vorge« 
acbriben  rede  selber  |  liorle  und  sacli,  so  ist  ze  urkiinde  durch  beider 
teilen  bette  min  iusigel  gehenket  an  disen  brief  oiTenlich.  Dis  geschach 
ze  KUngesvelt  an  dem  nechsten  Meiilug  nach  sant  Angnesen  |  tag,  in  dem 
jare,  do  man  von  gottes  gebürte  zalte  drücehen  hundert  jar.  niul  darnach 
^  in  dem  vierzigosten  jare.  |  J.  von  Uailwyts  Siegel  hängt. 

ObwoU  dis  Pergameot  deallieb  die  Jahressahl  1840  trägt,  auch  Dr. 
J.  E.  Kopp,  Gesehichtsblitter  Baad  1,  Seile  266,  in  Jahre  1854  dieser 
Jahnahl  gefolgt  ist,  erlaube  ich  mir  zu  fhigen,  ob  das  „vier  und*'  io 
der  Feder  des  Schreibers  geblieben,  ans  folgenden  Gründen: 

1.  Herzog  Friederich,  geboren  1S27,  den  zehnten  Februar,  war  also 

1340,  24.  .Jan.,  17  Tag^e  weniger,  als  13  Jahre  alt. 

2.  Haben  in  solcher  Jugend  Herzog  Albrecht  und  K.  Agnes  dem  kitullich 
jungen  Herzoge  erlaubt,  in  den  Stammlauden  zu  walten  oder  zu 
Urkunden? 

8.  Ab  minder] ihrig  fiele  im  Jahre  1840  dem  Herzoge  aneh  das 
Recht  nicht  tu,  öffenUieh  als  Riehler  aafcnirelen,  daher  wir  aneh 

von  ihm  gar  keine  Urkunde  vor  dem  Jahre  1844  kennen,  wohl 

aber  viele  von  König  Wenzel  als  lUnd. 

4.  Die  Herren  der  Stadt  Zürich  und  des  sog.  äussern  Zürichs  hatten 
ihre  Sühne  schwerlich  vor  einem  zwölfjährigen  Knaben  gesucht. 

5.  Wäre  Herzog  Friederich  lJi40  schon  zu  Konigsfelden  gewesen  und 
bitte  da  Urkunden  ausgestellt,  so  würde  seine  Muhme  damals 
sehon  ihn  snr  Bestitigung  Königsfeldens  angeleitet  haben,  er  be- 
sisse  dann  aneh  frOber  ein  Siegel,  was  laut  Regesien  erst  1844 
den  24.  Herbstmonat  der  Fall  zu  sein  scheint. 

6.  Joh.  Victor:  wie  Böhmer  Font.  I  den  einstigen  anonym.  Leob. 
nennt,  sagt  zwar,  Friederich  sei  im  Jahre  irUO  erst  aus  den 
obern  Landen  heiniij ekehrt ;  da  aber  Herzog  Otto,  sein  Vater, 
nach  und  nach  erkrankend,  seinen  Tod  vorsah,  und  dieser  l')«^9, 
17.  Febr.,  erfolgt  sein  soll,  ist  kaum  zu  glauben,  dasa  Friederich 
nicht  sehon  1889  nach  Wien  heungekebrt  sei.  Auch  sagt  Lieh- 
nowsky  Ui,  257 :  „von  seinem  Todesjahre  (1844)  sind  seine  ein- 
sigen von  ihm  ansgestellten  Urkunden." 

7.  nLange  und  grosseklich^  danerte  die  Fehde  sehon,  als  Herzog 
Friederich  sprach. 

8.  Endlich  scheint  selbst  eine  Stelle  der  Chronik  des  Ritters  Joh. 
von  Schöufeld,  eines  Zeitgenossen  aus  Oesterreich,  diese  Ansicht 
in  bewihren,  der  erzählt,  1343  habe  Hersog  Albrecht  dem  jungen 
Hersog  Friederich,  als  er  ihn  (nach  dem  Monat  October)  in  die 
obern  Lande  gesandt,  Ulr,  (Ribi,  einen  Aargauer)  den  Bischof  von 
Chor  BH  seinem  Cansler  nnd  Moderator  mitgegeben,  welcher: 
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„a4  pMM  ooM^  circHi^M^«  vigflavü**  tbcriil  MeMe  PiMm 
U  ■■rlini  Wttrdtweio  nov.  sobs.  III,  TM. 
Wenn  aber,  Iroti  alledem,  wie  die  Regeslen  Lichnowsky's  III,  N. 
1355  sagten,  Herzo^r  Friederich  im  jHlire  1344  den  Ul.  Januar  in  Wien 
für  Gaming  urkundete  ;  so  konnte  er  auf  S.  Agnesen  Tag  schwerlich 
in  Brugg  oder  Königsfclden  sein;  Job.  von  Scbönfeld  lässt  ihn  134*3  im 
October  in  dea  Aargao  reifen,  tmdk  ealieckt»  Tbeodor  tos  Lieben«« 
eise  sweüe  Urkoide  des  Jangeo  Hersog«  Friedrick  tom  Mre  1140» 
«Bter  den  Hofineiiler  yob  FriedingeB  ««egestellt 


XliVn. 

Gef.  Uilth.  Sr.  Hw.  Gnaden  Herrn  J.  Hubens,  Frohst  zu  Znnacb. 

1840,  31.  Mai,  Clingnowe. 
FcrtKjufig  eines  bei  der  hirvhe  zu  Teyerfeid  geleijeiicu,  IJ  Stück 
Geld   tragetuien  (iruiidstuvks ,    das   H.   der  Vinsler  von  den 
Hietmaunen  ertcirbi,  durch  Voyt  Herrn.  MarcoUer. 

Ich  Herman  MarcoUer  vogt  se  Cliognowe,  vergihe  olTeBlich  an  difeai 
brieve,  des  (ir  «lieli  kaneD,  do  ieb  se  gerieht  fasse  se  ClingBawe» 
Klldiger  Rielnun  Tad  Margareta  lia  eliehe  wirtea  Tiid  Jokaai  Rietana  vad 
6eri  ßn  eliehe  wirtea  vad  wareat  eiae  redüchea  koffe«  iber  eia  Iiobmb 
BiH  deai  erbem  maaa  Radolf  dem  Tiafler  tob  Bragge,  Taib  eia  g«t  lit 
se  Tegerrelt  bi  der  kilchea,  das  bawet  Walter«  faB  se  der  Lladea  vad 
gillet  drUsehea  Aake  gelle«  iirfieb  Tad  TerligetOB  da  vor  aiir,  elf  es 
die  arleil  gap,  das  felb  gaot  für  eia  lidig  eigea  gaot  den  ToigeHBteB 
▼iafler  sehea  iar  Tad  eiaeB  tag .  als  reeht  vad  gewoalieb  ill,  das  Ii  de« 
gewer  fia  fala .  vad  wareat  da  M  der  felbea  Tortigaage  di«e  eiberea 
Beehgefebribea  ime  Heiarieh  tob  Badea,  Johaas  der  Meier  tob  RiethaiB, 
Heiarich  seai  Tor .  Heraiaa  der  Stam,  probft  tob  faat  Blifie  .  Ubich 
Nttrenberg .  Rttdiger  von  Kadelborg  vnd  Heinrich  vnd  Conrad  SdMchelQ 
gebrUder  Burger  von  Clingnowe,  durch  bei  der  vorgenanten  Rnodiger« 
vnd  Johanfen  Kietman  vnd  ir  Huffrowen  .  wir  die  burger  vnd  der  ral  ze 
Clingnowe  veriehen  alles  das  fo  hie  vor  gefchriben  ifl  vnd  henken 
unfer  Infigel  an  difen  brieff  durch  bele  difer  vor  genanten  Kuodiger  vnd 
Johanfen  Bielman  vnd  ir  wirten  ze  einer  heftälung  diz  koffes.  Difer 
brief  wart  geben  le  Clingnowe  da  man  zall  von  Criftus  geburle  drüzehen 
hundert  iar  vnd  in  dem  vierzigefteu  iar  an  der  mitwochen  vor  Pfingften. 

(Das  Siegel,  beschädigt,  hängt) 

Das  Gut  wurde  im  Auftrage  und  mit  dem  Gelde  der  Königin  Agnes 
erkaaft,  ohae  da««  «ie  dabei  genaaat  ist 
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xiiVm. 

Aus  dem  Archiv  Bern,  corrigirt  anf  den  Abdruck  des  Gescbur. ,  mit^.  von 
H.  M.  von  Stflrier,  AichiTdireelor. 

1840,  9.  Aagvst,  Kanigifeld. 

Die  eOjährige  Witiwe  Königin  Agnes  gibi  der  auf  ihre»  Sieg 

bei  Uufen  «IoImi  Stadi  Bern  eine  Sülme  Mmitcken  Bern, 

Henog  Albrecht  It.  von  Oesierreieh  und  weinen  Dienern. 

Wir  Agnes  von  Golz  geiiaden  wilent  KUniginne  zc  Ungern,  vergehen 
ofTenlicii  mit  difem  briefe  vnd  tän  kunt  allen  dien  die  in  fehent  oder 
bteent  iefen  Daz  wir  ein  recht  luter  siin  vnd  berichtung  gemacht  vnd 
vfgenomen  haben  von  vnfens  lieben  Brüderz  wegen  Herzog  Albrechlz 
vnd  vnfern  lieben  Veilara  Herzog  Fridrich  vnd  Henog  Lüpoltz  ze  Oeste<* 
rieb  VBd  an  ir  Aal  —  gegen  dien  erbem  iQten,  dem  Sehnllheifsen  dem 
Bete  vnd  dien  Bargem  gemeinlich  der  Stet  von  Bema,  vmbe  alle  die 
MS§%  MÜlMlieHnng  vnd  vfl6ffe,  fo  iwilcheiit  den  egmuinten  vnCem  Br6- 
den  vnd  vettern  vnd  iren  dienern  vnd  Helfern,  die  se  difen  krieg  be- 
MI  lini  gewefen,  mil  nnaien  den  edeln  Herren  Gnff  Bberinrd  von 
Kybnrg,  Gntt  Petem  von  Arberg,  vnd  den  edeln  Herren  griffen  BndoMi 
SeL  von  Nydowe  Kindeo,  gnnen  Rftdolfii  vnd  graff  Jeeobx,  nnd  dien 
vorgennmen,  den  SebnKbeiben,  dem  Belle  vnd  dien  bnfgom  von  Berne 
vnd  bren  Helfern  ergingen  vnd  befebeben  fini  bifi  nffen  difen  leg  iln 
dirre  Brief  gegeben  ill  von  des  brieges  wegen  in  nller  der  wife  vnd 
offdnnge  eis  bienncb  gelebribon  Aet 

Den  erlken  bebon  wir  in  der  egenenlen  fbno  beredt,  das  die  vor- 
bodncblen  Burgern  von  Berne  werben  AlUent  vnbe  vnlxer  lieben  Herren 
des  keifsers  genad.Tnd  hulde,  vnd  wa  fl  den  an  irae  nit  faikden,  fo  fi 
funt  werbent  Hn  an  vnferm  lieben  brüder  Herzog  Albrecht  von  Oeftcrich, 
daz  er  inen  darzu  beholfen  fiii,  vnd  fol  och  inen  der  helfent  v^erhen 
dez  heften  To  er  mag.  Ob  aber  fi  mit  dem  Reifer  nit  bericht  mculiUii 
werden,  vnd  fi  der  Keifer  angriffen  wolle,  vmb  fin  felbez  gelat,  fo 
mtiegent  vnfer  egenanten  bräder  vnd  vettere  Herzogen  von  Oeflericb  dem 
keyler  wol  beholfen  Tin. 

Wir  haben  och  nie  in  der  Riibtung  vnd  fun  beredt,  daz  die  vor- 
genantcn  bürgere  von  Berne  fchalTen  funt  Herrn  Johans  von  Wiffeniburg 
den  Alten  lidig  vnd  1er,  wider  geantwart  vnfern  egenanten  brüder  vnd 
vettern  Herzogen  ze  Oeslerich,  der  diener  er  ift,  vnd  füllen  diefelben 
vnfer  briider  vnd  veiter  fchalTen  dien  buigem  von  Berne  vnd  Rudolf  vud 
Jobans  Herren  von  Wiffemburg  den  jongen  ein  vrfecht  von  in  felben 
von  dem  von  WilXeniburg  den  allen  vnd  von  allen  ßoen  frtnndeo,  als 
siabeb  vnd  in  dam  lande  gewolicb  ift,  vnd  als  ii  noldbrilag  finI,  ano 
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fMeHe,  md  die  rMatm  tob  Taderfewea,  die  der  Alt  tob  WiSbmAwrg 
▼or  dem  krie;  inBelurlte,  die  fol  bmb  alle  gebea  vnd  aatworteB  ib  inen 
deai  reckte  tli  er  fi  eauiltc  iMlte,  iB  eiBes  geaieiBeB  BMBBes  haBt,  dea 
¥Bfer  brnder  vad  vettere  Herzogen  ia  Oeßerich  TBd  oeh  derfelb  vea 
Wiffembary  der  alt  dana  feaeameBtt,  vati  die  tob  Berae  vad  die 
▼OB  Wiffembarg  die  jungen  vnbe  ir  Trfecht  Tsgeridbt  werdest,  vad  oeb 
der  alt  von  WifTemburg  vsgericht  wirt  der  gelHbde ,  To  iaie  viifer  brfider 
▼nd  vettere  Herzogen  ze  Oeflerich  getan  habent.  Aber  vmbe  ir  recht, 
fo  die  es-enanten  die  Jungen  von  Wiffemburg  zc  die»  vorgefchriebeneii 
g&tern  und  veftiiien  ze  vnderfewen  habeiit,  füllen  inen  vnfer  brüder  vnd 
vettere  Herzogen  ze  Oeflerich  richten  vnd  geben  fo  vil  gutez,  vnd  dez 
mit  fölicher  ficherheit  verficheren  vfTen  du  zil,  alz  darvmbe  der  er- 
wirdig  Herre  bifchoff  Niclans  von  Coftenlz  mit  finen  briefen  vffeit, 
vfTen  den  fie  detz  mit  Willen  kommen  finl.  Wellten  aber  die  jungen 
von  Wiffemburg  dien  von  Berne  dez  nit  gevölgig  fint,  fo  fullent  die- 
felben  bürgere  von  ßerne  vaTerii  briider  vnd  vettero  gegea  ioea  be- 
bolfen  fin. 

Wir  haben  och  GrafT  Eberhard  voo  Kybarg«  üb  diener  vnd  Helfer 
vnd  alle  die  einen  in  dife  Siine  vnd  richtung  genomen.  Aber  vmbe  dea 
Aotz,  fo  er  vnd  die  von  Berne  mit  einanderen  habent  vmbe  thune,  das 
fol  ia  einea  guten  Friede  filaa  die  aecbften  fünf  Jar  vnd  ift  in  der  füae 
Bit  begrÜfea,  vad  ia  dien  aecbften  zweia  Jaren  dexfelbea  fridez  fulleat 
fi  YerfBoheB  le  beideo  Xitoa  ob  II  deifelbeB  flolees  Biit  elBaadera  friat- 
lieh  Yod  gatlich  beridit  mttgea  werdea.  Möchte  och  des  Bit  beechehea, 
fo  iUleot  fi  daraach  ia  diea  aecbften  dria  Jarea  derfelbea  lAaf  Jarea, 
VBibe  dea  floi  Tffea  vier  vad  dea  fBaftea  komea  vad  darnabe  eia  recht 
aiit  eiaaBderea  lidea  vffen  geflieiacB  tagea.  Weria  dea  die  vob  Berae 
▼agehorfam,  fo  aug  die  Herfeball  tob  Oefterich  dem  vorgeaaBteB  graloa 
tob  kyborg,  aach  diea  Torgedachtea  filaf  Jarea,  fo  die  vf  fiat,  wol 
bebolfea  fia  vad  ia  fohiraieB.  Were  aber,  das  der  graff  yod  kyburg 
daraa  vagehorfaBi  were,  fo  faUea  ifli  Tafcr  egeaaoteB  brider  vad  YOltere 
aabeholfea  fia. 

Wie  och  vnfer  burger  vnd  vnfer  Stat  von  Priburg  in  Oecbtlandea 

fich  mit  dien  burgern  vnd  mit  der  Stat  von  Berne  mit  fune  vnd  mit  fride 
hallen  fullent,  dez  dein  wir  fuuderlich  beredt  vnd  getegdinget. 

Ez  fol  och  GralT  Peter  von  Arberg,  fin  Helfer  vnd  fin  diener,  in 
der  vorgelt  hriebenen  fün  vnd  riclitung  fin. 

Ez  fiillon  och  grafT  Rüdolf  vnd  gralT  Jacob  von  Nydowe  vorgenaut 
vnd  ir  diener  vnd  Helfer  in  der  vorgedachten  fiin  vnd  richtung  sin  mit 
dien  von  Berne  vnd  ir  Helferen,  vnd  vmbe  gralT  Uiidolf  felijren  ir  Vatter 
ftot  die  vorgefcbribeo  bargere  von  Berne  komen  vffea  geoade  vafera 
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hniwn  Hcnof  Albnehli  le  Ocftaricli,  wu       ternbe  vaMi 
HyiMt  fi  g«borfSHi  Hl. 

Wir  bibes  och  beredt  vnbe  tolOege,  voibe  robe,  vab  breit  ymi 
die  tUMIb,  die  in  dife»  krieg  l>eMbebeB  fliot,  das  du  allez  gegen  eii- 
•ndere  ebfin  fol,  le  beiden  rilen,  fchad  gegen  fcbadee;  were  aber  daa 
jeman  dawider  teti,  Tnd  es  nit  alet  halten  wolle,  wederz  ieilea  der  were, 
dem  fol  Tin  teil  vnbeholfen  fin. 

Wir  haben  och  beredt,  daz  alle  die  gehngen  der  Herren,  die  hie- 
vor  genennel  fint,  vnd  och  dero  von  Berne,  le  beiden  fiten  ledig  Tin 
fullent  vmbe  zimlich  kofle.  Waz  och  gefangener  oder  Tridgedingen,  die 
in  der  fune  oder  richlung  ßnt,  noch  in  bürglchaft  Xianl,  die  follenk  ledig 
ßn  ze  beiden  siten. 

Et.  iA  och  beredt  in  der  richtunge  vnde  füne,  daz  die  bürgere  von 
Berne  sich  bäten  füllent,  daz  fi  der  egenanten  Herren  noch  ir  diener 
lOle  nik  ze  bürgeren  nemen  noch  empfahen  füllen,  die  derfelben  Herren 
oder  ir  diener  Eigen,  Lehen,  oder  ir  vogtlüte  iint.  Were  aber  daz 
derXeiben  Herren  oder  ir  diener  lüte  deheioer  barger  werde  ia  der  Stat 
ze  Berne,  diewile  der  jar  vnd  tag  in  der  Stat  nit  felafaaft  itl  gewefeo, 
To  fol  ine  das  bnrgerrechk  nit  fchirmen,  iXt  daz,  du  es  dem  Herren 
vnd  fiseai  anunan  vnwÜTent  iß.  Ifl  aber  er  fe£haft  m  der  Stat,  dennodi 
Iwenne  der  Herre,  des  er  ift,  oder  lin  Anptman  lioaMnt  se  Berne  vnd 
den  verfprecbent,  fo  fol  in  der  rebnilheir  tag  geben  vnversogenlicb  fUr 
fieb,  vnd  fol  der  Herr  oder  der  Amptnian  darlconen  vnd  vier  eiber  ann 
BHt  isM  bringen,  das  er  felbi  fftnile  II,  vnd  fal  der  Herre  oder  fIn 
Amptman  fweren  vor  deai  ScbnhbeiliMn  von  Berne,  se  Berne  in  der  Stat, 
das  den  nnui,  den  er  anfpriehet,  fm  Helte  habe  herbracht  in  dienfUieber 
gewer  Ar  den  linen,  vnd  follent  die  andern  vier  fweren,  das  der  eit 
fi  gerecht  vnd  vnmeineid  In  alle  geuerde,  vnd  fol  och  der  SebnHheils 
von  Bme  das  och  b^ren.  Tnt  der  Herre  oder  der  Amptnan  das 
als  vorgefchriben  Aat,  fo  Allen  die  von  beme  den  man  ftirbas 
nit  fchirmen  weder  ßn  lip  noch  ßn  güt,  vad  fol  och  von  ir  bnrg- 
recht  ßn. 

Belibe  aber  der  man  Jar  vnd  tag  in  der  Stat  ze  berne  vnuerfprochen 
vnd  vnbe7,ugel,  alz  liievor  gefchriben  ftal,  von  den  vorgenanlen  Herren 
oder  ir  dienern,  den  mugent  die  von  berne  fchirmen  fin  lip  vnd  fin  güt, 
alz  einen  anderen  burger.  Vnd  fol  dazlelb,  daz  fi  die  biirgere  nit 
empfahen  fullen.  gegen  vnfern  hnider  vnd  vetlern  die  jetzund  leben  vnd 
iren  diener  weren  diewile  fie  iebenl  die  vorgenanten  vnfer  briider  vnd 
vettere,  Aber  gegen  vnfern  Oeheim  graff  Eberhard  von  Kyburg  vnd  dez 
diener  fol  ez  weren,  diewile  derfelb  graff  Eberhard  vnd  graif  Hartman 
Xin  fvn  lebent,  vnd  och  gegen  deifelben  graff  UarUnana  dienern.  Es 
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IM  odi  wem  gtffM  gnK  Pelm  Bmtm  se  Aifttff  rwi  ßmm  diiiMni 
^iewUe  «r  MmI,  vid  fefw  gnff  RMolf  Tsd  gnff  jMOb  vm  Nfiiiw» 
yni  imi  «mm  tf^wile  fi  letad. 

Bs  ifl  och  keraH  ww  MftM  ote  yIMb  twiMhoH  4iM  Torge- 
■MtM  Hcmtt,  irmi  Aattea,  dieMn  mo  iMw,  vid  4«r  SM  tm  Barm 
vad  ir»  büfem  ift  oder  M€h  vllMuidii,  dai  ni  dflr  Am  ■!!  beg^iffies 
iA,  des  fol  mmt  te  tagen  konen  Tsd  dei  lieplieh  tbü  g&Uieb  wUt  ä»* 
•äderen  verrichten.  MAehte  man  des  nit  getan,  fo  fol  uMn  vier  v«d 
den  fünften  darzü  nemen,  die  daz  vrtragen  mit  dem  rechten.  Künden 
aber  die  eine/.  obniBoiies  nil  vbcreinkomeii ,  ilt  daz,  daz  ez  vnfer  bruder 
vnd  vetter  angienge  vnd  ir  dieiier  vnd  die  bürgere  von  berne,  darvmbe 
fol  vnferz  briiderz  vnd  veitern  lantvog^t,  oder  der  an  finer  ilat  were,  ein 
g^emein  man  Tin.  Were  aber  er.  7.wilchent  dem  grauen  von  Kyburg  oder 
fiuen  dienern  vnd  dien  von  Berne,  fo  fol  der  fchultheif  von  Berne 
vnd  der  Sihultbeir  \un  Burglorf  ein  iremein  man  Tin  vnd  die  fache 
vftragen  vnd  richten.  Wurden  aber  diefelben  z>ven  niinehelle,  fo  füllen 
n  eines  gemeines  mannes  vbereinkomen,  der  fi  ein  gemeiner  man  dnncket 
in  der  fache,  vnd  darvmbe  tag  ieiften  se  Höbe.  Künen  aber  fi  des  nit 
vbereinkoneB,  fo  fol  der  graff  von  Kyburg  oder  Tin  holten  komen  gegen 
Zoflngen  se  dien  DeehAen  vroivaften  an  dem  Sanoentag,  vnd  och  die 
VOD  Berne,  vnd  fol  deaie  fweane  vnfer  brüderz  vnd  vetlern  lantvogt 
ift,  oder  der  aa  des  Uatvoglea  ftat  ift,  vnd  der  fcbnltlMif  voo  Bene, 
oder  ob  dM  fchiltheUjea  rodeUeher  fache  nie,  dar  an  fioar  flal  dar^ 
kenif  die  iwao  fallaal  ein  gaaieiB  nan  IIb,  ▼■o  fei  aaa  voa  jatwadana 
teil  sw«B  dann  fetaea,  itA  iallaat  die  die  fMha,  dh  daiM  Mfirig  wäre, 
virichlaa  aach  auaaa  oder  oach  recht,  oder  fio  Adlaat  aiaaa  goBwmaa 
Bun  gah«a>  dar  die  lache  richteo,  tdb  Aüaot  och  die  swaa  tob  Zolafca 
Bit  fcoMB  bi  ir  aide,  b»  das  befchicht 

Wcfo  och  du  die  tob  barBO  vad  tob  Thaae  arit  aiaaadenB  dt  ae 
fchaffcBBa  hatüa  oder  geweonen,  damaba  fol  dar  Schaltbaif  tob  Thaaa 
BHt  dcB  Schnllhcilaea  tob  berae  ein  genein  bmb  fia  so  fcliehcr  wife, 
als  der  SohnUheis  se  Bnrgtorf  ill  in  des  vorgenanten  granea  tob  Kybnrg 
faehea,  tbb  fol  mb  lag  leiftea  an  dien  ftellen,  als  die  voo  berae  vad 
von  Thnne  gewoalich  tag  biz  her  geleiftel  habent. 

Daz  felb  fol  ocli  ("m  gegen  graf  Feiern  von  Arberg  vnd  fol  fin 
fchultheif  von  Arberg  ein  gemein  man  fin  mit  dem  Schultheifscn  von 
berne,  alz  der  fchultheif  von  burj^lorf  ift  in  dez  (»raiien  fachen  von  k> - 
bürg,  vnd  fol  man  och  las  leiltcn  an  dien  Helten  da  die  von  Arberg  vad 
von  berne  vntzher  gewonlich  lag  geleiftel  hant. 

Daz  felb  ift  och  liegen  gralf  Kiidolf  vnd  liegen  grolT  Jacob  von 
Mydowe,  daz  odh  ir  Amptman  in  den  Amplü,  da  dii  fache  vfltal,  eia 
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tmiii  mn  Dm  kH  all  dta  MirilhiifkMi  vMleiM,  YBdMhtaf  leiflM 
failMt  m  dien  AellMi  da  lie  Tildi«r  gewoilicii  tag  geleiflel  huA,  Ymi 
foi  inaB  je  vierAunt  in  dem  Jve  sa  jelicher  vroDvaften  vffen  den  nedi- 

Aen  Sunoentag  darnach  komen  gen  Zofingen  für  vnfer  br&der  vnd  vetteru 
Herzogen  ze  Oefterrich  lantvogt,  oder  wer  an  finer  ftat  ift,  vnd  den 
fchultheifsen  von  Berue  oder  wer  an  des  liat  ift,  ob  in  redelichu  fache 
irte,  vnd  fülleDt  die  fachen  da  vsrichten  alz  davor  beredt  ift,  vnd 
füllen  och  die  vorgenanlen  oblüte  vnd  tag  /e  Zofingen  nit  lenger  weren 
denne  hinnant  ze  vnfer  Vrowen  lag  ze  mittem  Ovffften  vnd  darnach 
fünf  iar  du  necbllen,  darnach  lol  jedermaiui  oblttto  uemen  ak  ez  ime 
füget. 

Wir  dii  e^enant  Vroii  Agnes  künigju  hein  vns  och  funderlKhen 
daz  behebet.  Wenne  daz  ift,  daz  wir  fogetan  briefe  fchafTen  vinbc  dife 
gegeawertig  tegdinge  vnder  vnferz  vorgenanten  bruderz  Herzog  Albrechts 
Infigel  vnd  och  vader  der  Herren  Inligel  die  jetzunt  daran  baagent  be- 
figell,  fo  £ol  man  vna  dife  briefe  widergeben  vnd  aotwurten,  Yad  wuA 
wir,  db  TOigenani  Yrowe  Agnes  künigin,  alle  die  vorgefchriben  tegdinge 
md  richtoog  genaclil  vnd  gobandeil  habeo,  Yod  II  och  Tertrdften  vnd 
gefprechea  «oe  genefde  fllr  Tiifer  TOigaaaitflB  brftdera  vnd  veMere  Her- 
sogeD  se  Oesterich  Vod  fbr  ir  dieoer  imd  Helfer «  das  fi  üet  behatteD 
werden : 

Darrher  se  TefbaBge  vad  ficherheit  derfelbea  tegdiagen  vad  rieh- 
taaga  heakea  ynr  yafer  eigea  lagefigel  an  difea  brief.  Vad  wir  gralf 
Bberhard  yob  Kybaig,  gralf  Peter  tob  Arherg  an  Tafer  felbei  Aat,  vad 
wir  Johus  voa  gollea  gaadea  bifchof  le  Bafel,  vad  graf  Hag  voa 
Biahagge  aa  valer  Üebea  Oehebaea  ftal  giaf  Rftdoib  Tad  graf  Jaoobs 
voa  Nydowe  gebrftderea,  vnd  wir  der  Schnltheif  der  Rat  vad  die  bor^ 
gm  Toa  Berae,  aa  vafer  vnd  an  allen  vafer  Helfer  flat,  veigehea  och, 
ta  diCe  vorgefchriben  tegdinge  vad  richtunge  mit  vnfer  wÜTent  vnd 
wHIea  befchehen  fint.,  vnd  haben  och  diefelben  tegding  vnd  richtung  ge- 
lopt  fiele  ze  liaime  aiie  alle  geuerde  in  aller  wise  alz  hie  vorgefchriben 
ifk,  vnd  darvber  ze  einem  waren  vrkünde  hein  wir  vnfer  eigeuu  Inge- 
figelü  geheoket  an  difen  brief. 

Vnd  wir  Gielaus  von  Gottes  gnaden  bifchof  ze  Goftentz,  vnd  ich 
Burchart  von  £lrbach,  ze  den  ziten  lanlvogt  der  vorgenanten  miner  Herren 
der  Herzogen  von  Oesterich,  vnd  ich  Johans  von  Arwaugen  vugt  derfelbea 
miner  Herren  der  Herzogen  von  üeslerrich  vfTen  dem  Swartzwaldf ,  >vant 
wir  bei  dien  ei^^Miaiiten  tegdiagen  gewefen  fin,  vnd  Ii  gehandelt  haben, 
vad  haben  och  viifer  Ingeligelft  ae  einer  zügnufs  gehenket  an  difen  brief 
der  voigefchribeuen  dingen.  Dirre  brief  ift  gegeben  vnd  dife  vorge- 
Ichribea  tagdiag  Xial  hefchehea  ae  ChttaigafeU  in  vnfecai  Jdofter,  do  aian 
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Bah  wom  GottM  gthni  drtMiMihindM«      ▼itrtiif  Jar  m  Sk  LtanaH« 

Unter  demselben  Datum  pab  Könifrin  Agnes  der  Stadt  Freiburg  i.  U. 
ihren  Friedbrief,  welchen  Burkard  von  Ellerbach  mit  besiegelte ;  er  ist  in 
Recueil  Dipl.  III,  48—47  abgedruckt.  Da  sich  einige  sinnstörende  Druck- 
fehler  in  den  Freilnirger  Friedbriefe  eiogeicUtcheii  haben,  s.  B.  Seite 4^, 
Zeile  1:  „Ift  aneh  daa  fi  die  aftadl  DeMBl%  aaalatt  ^tim  anaeaieat*^; 
S.  45,  ZI.  20:  „verbunden"  anstatt  „verkvnden";  auch  ein  paar  Worte: 
„habenden"  anstatt  „haben  den";  wie  „ofTenbriefeu" ;  „imgevielen"  an- 
statt ^gen  im  gefielen",  unjglücklich  zusammen  gehängt  sind ;  so  lohnt 
si('h\s  doch  der  Mühe,  auch  diesen  Brief,  der  einen  tiefen  Blick  in  die 
Kunst  der  Friedeusfürstin  eröffnet,  neu  abzudrucken,  s.  Nr.  XLIX. 

Wie  froher  dem  Grafeo  Aimon  von  Savoyen,  so  nahm  hier  Königin 
Agnea  dem  Grafen  Ladwi;  von  Saroyen  durch  den  WalTenalillaland,  den  aio 
den  Freiburgem  gab,  die  Gelegenheil,  die  Fehde  fortsosetzen,  indem  sie 
ihm  Freiborga  Hülfe  entzog  und  so  den  Laupenkrieg  endete. 

Graf  Peter  von  Aarberg  war  im  Juli  1339  selb  Zehent  in  den  Dienst 
der  Stadt  Freiburg  getreten  und  derselben  Feldhauptmann  geworden.  Re- 
caeil  III,  43. 

Nachdem  Bern  und  Freiburg  längere  Zeit  ihren  Waffenatillstaad  be- 
wahrt, nahmen  beide  SMdte  1841,  den  18.  Juni,  die  Silhne,  wie  aie 
„die  hohe  frawe,  die  Knnginn  von  Vngen,  nsgeredek  het%  an  (Re- 
geat.  Nr.  208  und  204). 


XlilX. 

Nach  dem  Originale  im  StaatMurchive  xu  Freiburg  gütigst  mitgelheUt  von 
Herrn  Jos.  Scbneuty,  Archivar. 

1340,  9.  August. 
Königin  Agnes  von  Ungarn  errichtet  zwischen  den  Städten  Frei- 
bürg  und  Bern  Wa/fenstiiistand  bis  St,  Michaeklag,  im  dem  ne 
äam  uch  auMaohnen  toUen. 

Wir  Agnea  von  Gola  gnaden  wilent  kUniginne  se  Yngm,  Terklln- 
den  offenlieh  mil  diaem  brif ,  daa  wir  haben  gemaehet  einen  gnolen  triwen 
llriden,  swifchent  den  befeheiden  Ittlen  dem  flchnllheiiaen  dem  Bai  vnd 
den  Borgern  gemeinlich  der  etat  le  Fribnrg  in  Vchtlanden  vnd  iran  bor- 
gem  Tnd  beUTem  die  aül  nanmn  benennet  fini,  md  den  befehaideB 
mannen  dem  Schultheiszen  dem  Rat  vnd  den  Buldern  gemeinlich  dermal 
ze  Bern,  vnd  iren  Burgern  vnd  iren  helffern,  untz  uf  den  nechften  sant 
I^Iichels  tag,  vnd  den  lag  allen  an  geverde,  mit  den  dingen,  als  hernach 
gefchriben  ftat.  Des  erften,  ift  es  das  die  vor  genanten  burger  von  Fri- 
burg  vnd  ir  hellfer  vnd  ir  burger  in  der  suon  wellent  fien,  so  fuUent 
Ii  ein  suon  halden,  als  wir  berett  habend,  zwilchent  unfern  Bruoder  Tod 
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rtitmm  Beiiiof«i  vm  MfaM  lai  im  diMMn,  ¥iid  Mien«  vii  4tm 
baifen  voii  Ben«  III  aMb  fi  die  aoone  Mnrat,  lo  faHem  all« 
fevanffo  le  Mea  «Idea  ledif  aaia,  aiit  liaüieher  koft,  vnd  waa  ia 
kaiffahaft  od«r  in  gadiafa  alat«  fad  «Bgawarl  ill,  daa  fol  allaa  abfiaa» 
Tsd  TBrii  dia  ffevaafaa,  die  di  tob  Ban  das  Gnlte  von  Graeia  aa  sa 
iaagAe  gevaaifea  habaat,  da  M  dar  Setalthaiiia  von-  Friburg  fich  unb 
crvaraii,  ia  den  Rat  se  Pribnrg  bi  dem  eyde,  ob  die  Mche  als  ange- 
verlieh  befchehen  sie,  das  es  den  fHd  nicht  anrUre.  Vnd  ift  das  er  das 
bevindet,  das  es  ungevarlich  befchehen  ift,  das  es  den  Irid  nicht  anrüre, 
vnd  des  fwert,  vnd  auch  di  drie  von  Grueis  des  Iwerenl,  das  Ii  die 
fache  uns^evarlicii  <?etan  habent,  das  es  den  frid  nicht  anrüre,  fo  fullent 
die  von  Bern  die  gevange  lidig  lan  vmb  zimlich  koft,  wer  aber  das  (i 
des  nicht  swuorent,  fo  fullent  die  gevangen  h»\\  sien  vnd  sol  das  die 
suon  nicht  an  gan.  Es  ift  auch  berett.  wollen  die  von  Kriburg,  oder  ir 
barger,  vnd  ir  helfTer,  der  suon  nicht  nemen.  wellenl  sie  denn  einen 
frid  haben,  den  mügent  si  wol  nemen,  vnd  lol  der  frid  weren  hinnan  ku 
unser  froowen  lag  ze  mitten  Aufie  vnd  dar  nach  fünf  iar  die  nechAea 
an  geverde^  Tad  sol  der  frid  aadi  den  fünf  iaren  weren  beder  sitde» 
■als  daa  man  in  einen  moned  vor  abseit,  vnd  sol  man  alle  die  gevan- 
gene  ze  beider  sitde,  nf  ziUicb  borgscbaft  vnd  uf  xitlich  koft  usgeben. 
Vnd  snilent  auch  die  aelben  gevangea  le  jetweder  sitde  tag  haben,  die 
wile  vnd  der  find  wäret,  die  aia  begerent.  Vnd  wenne  der  frid  uegat, 
io  fallent  ai  aieh  wider  antwarlea  an  geverde.  Wer  aber  daa  in  der 
vriA  der  gevaBgeaan  debaiaer  atiirbe,  des  borgen  sallenk  lidig  sian,  war 
aach  das  debein  gaol  ▼erbniget  wer,  es  wer  von  gavangen,  oder  von 
gadlDgaa  wagen,  die  snilent  nmb  das  gnt  aneb  tag  babeo,  dia  wile  vnd 
der  frid  weret.  Wer  aaeb  das  die  vorgenannten  bnrger  von  Fribnrg,  vnd 
ir  baVer,  die  sna,  noeb  den  frid  mit  den  von  Bern  niebt  ultaeBen  woltaat, 
daa  foUan  ai  die  von  Barn  aebt  tag  vor  sant  Wcbels  tag,  die  nechAea 
laasen  wissen  nrit  ir  offen  briefen.  Wer  aneb  das  der  vorgananta  bnrgar 
von  Fribarg  oder  ir  belffer  debeiner  basnnderlieb  in  der  snon  vnd  in  daai 
frid  niebt  sien  wotte,  den  svllent  si  den  von  Bern  nennen,  vnd  aaeb  aebt 
tag  vor  sant  Michels  tag  verkünden.  Vnd  welhes  die  von  Pribnrg  vnd 
ir  helfTer  nfnemen  wellent,  die  vor  gedachten  sun,  oder  den  vorgedachten 
frid,  oder  ob  fi  der  entweders  wollen,  das  lont  si  ungevarlich  verkünden 
den  vorgenanlen  bürgern  von  Bern,  die  nechflen  acht  lag  vor  sant  Mi- 
chels tag.  Wer  auch  das  die  von  Fribiirtj  ein  sun  nemen,  oder  einen  fri- 
den,  wil  denne  der  edle  herre  Graf  Liidwi?  von  Zavoy  dar  inne  sien 
das  mag  er  wol  tun,  doch  alfo  befcheidenlich,  ob  er  in  der  sun  wil 
sien,  wil  er  denne  die  teding  ufnemen.  die  di  von  Bern  von  sinen  wegen 
flüt  dem  bifchof  von  Lofen  garelt  bebent,  der  salleo  die  von  Bern  ans  ge- 
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horfa»  d«  le  tat  wd  m  vollhrai  fw  ia.  0«vitlM  aber  m  ik  mUktm 
todwr  flidil,  wü  «r  ifai  &mm  of  wmtsm  Inbra  Imder  hwiof  Albmhl 
YOB  OcAridi  clia«M,  dM  Tnlflil  alMr  die  to«  Ben  gtkMhm  imb,  ved 
weihet  er  der  niael,  lo  aol  er  ie  der  em  fiea  oül  dem  böigen  m« 
Flribwf »  Aft  aber  im  die  mo  eicht,  vnd  des  er  dee  vorbedachle«  Md 
die  ttai  iar  bebee  woH  edt  des  Toa  Ben,  dee  mag  or  eeeb  wel  tae, 
mmfi  er  each  die  aae,  «der  dee  fride,  fo  fol  es  ymk  die  ifevangen, 
oder  aaib  die  fedingeet  iwlfeheel  ie  ved  dee  yob  Ben  ataa,  geiicher 
wife,  ab  ea  vor  es  difem  brif  aech  der  oab  ift  befeheidae,  swifcheet 
den  von  Bern  vnd  den  von  Priburg.  Yeib  totaleg,  reeb  ved  brenl,  vnd 
die  vflüfTe  so  in  disem  krieg  ufgeftaiiden  sienl,  fol  es  flUin  als  wir  anoh 
dHi-  uiiib  bereit  habeu,  in  der  sun  /Avifclieiit  vnrem  bruder  vnd  vettern 
herzogen  ze  Oeflrich  vnd  ir  dieneren,  vnd  den  Bürgern  von  Bern.  Wer 
auch  das  die  von  Frihurg,  mit  den  \<)n  Bern  sun,  oder  frid  haben  vollen, 
fo  riillenl  si  utnb  die  s[o7.7.e  die  z>vi.siheiil  in  .sieitt,  vnd  ufftant,  an  das 
in  dem  krieg  befchehen  ift,  oblüte  vnd  (chuiiute  iiemen.  vnd  mit  ein- 
ander tag  leiften  an  den  Helten  als  (1  nutz  her  gcwonlich  getan  haut. 
Vnd  sol  auch  das  selb  vnib  den  vorgenanten  herren  (Jrafen  von  Savoy 
flien.  Wolt  aber  der  selb  herre  von  Savoy  sun  noch  frid  nicht  haben 
als  vor  ift  befcheiden,  vnd  aber  die  von  Fribarg  sun  oder  frid  haben 
wolten,  noch  denne  in  der  felben  fun,  oder  in  dem  frid  mugent  die  von 
Fribarg  dem  vorbedachten  von  Sovoy  helfen,  mit  solcher  helffe,  als 
unser  bmder  vnd  vettern  landvogt  zwischen  den  selben  von  Friburg,  vnd 
den  bargem  von  Bern  bereden(t)  v^irt  vnd  in  ulUch  dnncfael.  Ved  diser 
Yorgeachriben  teding,  vnd  ding,  fo  bebee  wir  le  eieer  weree  Tefteeoege, 
«der  eigen  inligele  gebeeket  ee  diaae  brif.  Ved  ich  Burohait  vee  BrI» 
becfa,  ae  den  gesitee  lankrogt  niner  voigeeaiilee  berree  der  Hertiogen, 
bee  eeeh  nie  ieaigel,  dnreh  sogeflaae,  gebenkl  ae  disen  brif.  Der  geiieB 
ift  ee  aanl  LanretU  ebent  Do  m  letl  voe  Ma  geberl  Drüsebeo  bee- 
dert  vnd  vierteig  iar. 

An  dieser  wenig  genau  stylisirten  Urkunde  finden  wir  kein  Zeichen 
des  Schreibers,  auch  isl  das  Siegel  des  von  Ellerbach  abgefallen. 

Da  tiber  hundert  Correcturen  durch  Herrn  Schneuwly  in  dieser  ein- 
nehien  Urkunde  gemacht  wurden,  so  scheint  der  Abdruck  im  Kecueü 
ohne  Oflginel  gefertigt  en  sein. 
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»■MMrdriTZMridi.  Cappel,  Urknade  Nr.  m.  Got  »tthl.  d.  Hn.  Dr.  HoIm. 
1S41  oder  184S,  21.  Deceaber.  •) 
Jokamun  «0»  Aurwtmgem  Miet  Kämigim  AgneSf  tie  möchte  dt» 
Kktter  Cappel  gegemAer  iem  Vogte  vu  Boikenburg  hetehirmem. 

Der  hocherbornen  edelen  frouwen,  miiier  giui'diffen  frouwen  wilent 
küoiogin  ze  Ungern,  |  enbieleii  ich  Jalians  von  Arwan^^en,  ritter,  üwer 
dieoer,  min  underlenige  dienst,  ze  allen  |  zilen  bereit,  als  ich  bilUch  sol. 
lir  hat  der  erber  geistlich  herre,  der  apt  von  |  Kappeile  geklagt,  dax 
MM  ia  nd  nn  gotxhus  kümbere  und  mtiege,  mit  stUeren  |  ao  eUUchee 
iren  güelem  ze  Inwile  und  ze  Inkenberge  wider  den  rechte,  und  | 
hat  mich  gebetten,  daz  ich  üch  dammb  xe  wissen  lüege  die  kantsehaft 
die  I  icb  dammb  wisse  . .  Da  kOod  icb  ttwer  erwirderkeit  ood  spreehe 
bi  dioD  I  trflwea,  so  icb  ftcb  ond  min  gnmdigeB  berren  von  Osterricb  sol, 
dai  mir  von  dien  |  selben  gaetem  sonderbar  nie  stfir  wart  noeb  gofor- 
deret,  die  wll  ieb  miner  genmdigen  |  berren  von  Osterricb  vogt  le  Rot- 
tenbnrg  was.  Und  dammb  so  bit  ich  tteb  genedklich  |  das  ir  den  laot- 
vogl  wissent  nnd  heisent,  das  er  die  voiYcnanten  gdstlicben  berren  | 
beiue  in  der  sacbe  nnbebOmbert  lassen,  sin  ampUttte  and  ock  die  gnossen, 
«nd  och  1  inen  dammb  ein  orknnde  gebe,  das  si  bienacb  nnbekttmbert 
bellbeo,  do  toont  |  ir  gotz willen  an.  Geben  an  sant  Tbomanstag.  Ze 
einem  nrfcllnd  der  vorgesehri  |  benen  sacbe  so  ban  icb  min  ingesigel  ge- 
tmckt  an  disen  brief  se  rugge.  | 

A'.  S.  Aeussere  Aafschrifl :  ,,Der  hocherbornen  miner  geoedi  |  gen 
frovwen  froun  Agnesen,  wi  |  lent  küngin  ze  Ungern. 

Dos  HfHKT  leigt  noch  Sparen  eines  Siegelabdraeks  in  rotbem  Wachs. 

In  fidem  copi«: 

Zürich,  im  Jananr  1864.  Der  Staalsarcbivar  Hots. 


Das  DanuB  ist  tn  bestimmen  nach  der  Zeit  der  Vogtci  Ilerm  Johanns  von 
Aarwangen  m  Rothenburg,  die  nach  1341  aufhörte,  nnd  dem  5.  Juli  1343,  an 
welchem  Tage  Joh.  von  Aarwangen  bereits  als  Mönch  zu  St.  Urban  eracheiat 

mul  den  Iß.  Juni  1344  seine  gleiche  Bitte  fQr  Cappel  dem  damals  im  Aargau 
weilenden  Herzog  Friedrich,  OHo's  Sohn,  erneuert.  Regest  Cuppels,  Nr.  181, 
laut  welchem  im  Jahre  1344  die  Steuerfreiheit  Cappels  zu  Innwyl  noch  nicht 
von  Vogte  zu  Rothenburg  anerkannt  war. 

Joh.  von  Aarwangen  war  1318  bereits  Ritter.  Sol.  Wochenbl.  1829,  pg.  98. 

**)  In  Beziehung  auf  die  Orte  Innwyl,  Hinkenberg  und  Schönenbßel,  wo 
die  Gemeinde  Baar  (Geachfreund  VUI,  170,  5)  Steuer  togea  wellte,  vergleisb» 
amn  StadNn,  6.  von  Zog  10,  174. 
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Arebhr  Bem.  Gettll.  WuImO.  d.  Bm.  Morit  v.  Stfliler. 

1S41,  28.  DeoeBriier,  Chimgcirelt. 

Trottbrief  der  Kümgin  Agne*  für  die  Siadt  Bern  vm  ihrem  Bmä. 

Wir  Agnes  von  GolU-s  jrnaden  wilenl  Chüneginne  ze  Vngern,  ver- 
gehen VDä  tOD  dniDt  allermenglich  mit  difeni  brief,  das  wir  wiffen  vnd 
TBf  erkennen,  das  dü  liebi  vnd  buiitnürfe  To  vnfer  getrflwer  Heinrich 
von  Ifenburch,  Hoplnan  vnd  Phleger  vnfers  lieben  briiders,  vnd  vnfer 
lieben  Vetteren  Ilerl/.og  Aibrecbtz  vnd  llertzog  Fridrichs  vnd  Hertzog' 
IfltpoItK  ze  Oefterrich,  se  Styr  ved  ze  Chernden,  in  ir  landen  ze  Swaben 
ze  Turg6we,  ze  Eig^we  tdb  ze  Btftz  zwifeiiaii  den  felben,  minem  brä' 
der  vnd  Vetteren  vnd  ir  loten  vnd  lant  ze  einer  Sid ,  vnd  zwifcbin  dem 
SehnltheilTen,  dem  Rat  vnd..  den  bnrgeni  der  Stat  von  Berne  in  Ochl- 
lant  zA  der  ander  Ad,  von  nu  hin  vntz  ze  der  nectiflen  vnfer  frowen 
lieehtmes  fo  na  chomet,  vnd  von  dannan  hin  zehen  Jar  dQ  neehflen  vnd 
erflen  fo  nach  einander  koment,  genomen  het  vnd  mit  Inen  ift  Ober  ein 
fcomen,  befchehen  ift  vnd  Zugängen  mit  willen  vnd  heiffenne  dea  vor* 
gnanten  vnfera  lieben  brudera  hertzog  Albrechtz  ze  Oefterrich.  Vnd  da 
von  fo  tr6ften  wir  mit  difem  brief  die  vorgnanten  bürgere  von  Berne, 
daa  der  egnanle  vnfer  bri&der  Hertzog  Albreeht  Inen  binnant  vntz  zii  der 
aechften  Vafnacbt  fo  nu  komet  die  vorgnanten  bunlnrirTe  betetet,  vnd 
(i  fobet  ftet  ze  banne,  für  fich  vnd  für  Tin  erben,  vnd  für  die  vorgnanten 
Tin  Vettere,  die  ejjtiunle  Jar  zai  vnz  in  aller  der  forme  vnd  g^edingcn  als 
die  brief  llant,  die  z,e  beiden  fiten  dar  über  jreg^ehen  vntl  geniat  liel  finV, 
Vnd  7,e  einer  warheit  vnd  nclierheil  dis  din^cs  hein  wir  den  vorgnanten 
bürgern  der  Stat  von  Berne  difen  brief  pecreben  befigell  mit  viiferm  In- 
gefigei  .  der  gegeben  ift  ze  Chüngeffelt  an  Sunt  Thomas  abent  des  zwelf- 
bolten,  In  dem  Jare  do  man  zaite  von  Cliriftes  trehurle  Drbcebenbundert 
Jar,  vnd  dar  nach  in  dem  einem  vnd  vierzigeften  Jar.  C' 

Das  kleine  Siegel  der  Konitnn  Agnes  hängt  noch  ziemlich  gut  er> 

halten  an  doppelten  l'ergamenlütreifen. 

Die  verschiedenen  Worte  auf  der  HiJikseile  sind  sänimtlich  von  an- 
derer und  neuerer  Hund.    M.  v.  Stiirler. 

Obiges  Handzeichen  C"  wage  ich  nicht  zu  deuten,  da  es  mir  nur 
diea  einzige  Mal  vorkam.  lat  ea  das  Zeichen  Johanna  von  Candem,  ein 
C  nnd  ein  n,  oder  iat  ea  ein  6  nnd  ein  n,  in  welchem  Falle  an  Agnen 
zn  denken  wire? 
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Von  Herrn  F.  L.  Haas  in  Facsimile  mitgetheilt  aus  dem  Staatsarchive  Bern. 

1842,  1.  Hin,  Sololhura. 
AMummem  der  Mekniadi  SoMumn  mii  ihrm  Bidgemamem  m 
Bern,  wiche  dammtU  wdt  SehHmn  $iek  mii  der  Berreckaß 
OeMierreich  «erbindeten. 

Wir  der  Schulllielfe  der..  Rat  vnd  dv  ^femeinde  von  Soloturn  tuen 
kunt  Allen  dien,  die  difen  brief  anfeheiit  oder  hörent  lel'eii,  Sit  |  dar. 
ift,  daz  wir  in  die  Buntnift,  dv  gemachet  fft  zwifchnent  dien  Hochge- 
bornen  fürften  den  Herzogen  von  üefterreich  ze  einer  filen  vnd  vnfern  | 
lieben  eitgnoffen,  dem  Schultheffe  deme  Rate  vnd  der  flal  von  Berne  ze 
der  anderen  fiten,  mit  beider  teilen  willen,  konien  Tin,  als  die  briefe  j 
fland   die    darüber  gegeben  lint.   vnd  aber  >vir  vnfereni  Herren  dem 
Keifer.  mit  eiden  fürbas  gebunden  fin,  denne  fi  die  vorgenanten  teile, 
von  I  bern  (?),  ift  zwifchnent  vns  vngedinget,  were  daz  vnfer  herre 
der  .  .  Keifer,   felber  in  daz  lant  kerne,  inreoi  der  iantal  als  die  briefe 
Tiifer  buntiiuoft  |  ftant,  vnd  wider  die  tuon  wolle  die  in  der  buntnufl 
lim,  old  ob  er  finer  fünen  einen  in  da/,  lant  mit  finen  gewilte  fanti, 
4m  wir  die  ▼OfigMMtaD  in  vnfer  |  fUit  büen  mttgen,  vnd  inen  behoifen 
▼od  beraten  fm  nogeD,  wider  nealiolieB,  die  wil  Ii  bi  vai  in  dem  lande 
11»!  Tttd  des  krieg  felber  ftttent,  alf  |  der  brief  flal  den  ▼ni  die  anpt- 
IMe  ?nfer  Herren  der  Hersogen  von  Oefierrieb  danunbe  gegeben  bant  *) 
4ocb  aUb  wenn«  fie  felber  von  dem  bmde  kerttn  |  der  krieg  den  fl  an- 
geCaageo  baltin  were  beriebl  oder  nit,  fo  fnileo  wir  gegen  dien  die  in 
der  bontnall  fint  in  gnoteai  friden  (lan,  ab  vor  e  das  fi  in  das  lant  ka- 
aMBi,  vnd  wand  war  bilKeb,  eren  vnd  gnotee  nienMnne  bas  getronwea 
follon  noch  gelronwen  denne  dien  vorgenanlen  vnfem  |  eilgenoffen  von 
Berne,  fo  fetsen  wir  vf  des . .  ScbnItbelTen  vnd  des  Bates  von  Berne 
befebeidenbeit,  eil  vnd  ere  se  erkennende  vnd  |  vns  se  wifenne  vnd  se 
beiffenne,  was  wir  damaeb  fo  fi,  als  vorgefebriben  flat,  von  dem  Lande 
kemin,  mit  belfe  tnon  folliu  gegen  |  dien ,  die  in  der  verbantnofi  fint, 
wand  och  (i  des  die  amptlQte  der  vorgenanten  unfer  Herren  der  Her« 
soffen  von  Oefterrich,   für  vnf  dur  vnfer  bette  |  willen  gelroftet  haut, 
vnd  davon  verbinden  wir  vns  vnd  vnfer  nakomen  bi  guten  Irvweu  vnd 


•)  1341  war  noch  »Itr  \on  Isenburg  Landvogt  Oesterreichs,  ihn  löste  Bur- 
kard von  Ellerbach,  ein  der  Königin  Agnes  ganz  besonders  ergebener  Land- 
vogt, in  Jahre  1342  ab.  Es  ist  dies  Briefchen  im  Sol.  Wocbbl.  1826,  S.  430, 
schon  gedruckt,  aber,  wie  beinahe  alle  Stücke  derselhcn  Si<mniliin<r,  in  niodcr- 
nisirter  Scbreibweiae.  Offenbar  betorgie  Solothurn ,  Ludwig  der  Bayer  möchte, 
gealirkl  darch  Frankrelebi  Bflndniia,  llem  noeb  enuaal  bekriegen. 
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■n  geuerde  deane  olb  dai  flvli  se  fcbiiMeii  |  hme,  xe  tioadtfCfan  Ibm^ 
TBd  andcni  vnforB  eitgenofTen,  die  io  der  bantaeft  fiel,  des  fi  deD . . 
Melliieif  ymI  der  «er  teil  dee  Betet  ¥Ob  |  BerM,  vis  UeOia  ved  tielui 
Ted  bi  dem  eide  ericeadin  des  vns  se  tende  were  ved  des  fi  tetie  ob 

dv  fache  ir  flal  von  Berne  angien^e ,  |  vnd  des  die  wer  vnd  ftet  belibe« 
fo  han  wir  YnTer  Hat  gemein  Ingefigel  an  difen  brief  gehenket  der  geben 
in  an  dem  erflenlage  |  in  merzen  do  von  gots  geburle  waren  dreizehen 
bendert  vod  swei  vnd  vierzig  Jar  ,  „ 

Das  ovale  Sladtsiegt  I :  S  CIVlIiM  SANCTI  VKSl  SOLODORENSlYM  nnü 
Stehendeel  Heiligen  bingt. 


TiTfT. 

ArcMv  Sl.  Urban. 

1842,  28.  September,  Bergdorf. 
Gr0f  Bberkard  wm  Hyburg  yehkt  den  Cutereem  m  Si,  Urban,, 
ah  Landgraf  WM  Burgund,  Schirm  ßr  die  GiUer,  w§kk«  Umm 
Ritler  Johmm  wm  Aarwangen  s«  UtaieUKrf  timi  ZieUbaek  ecr- 

gabte. 

Wir  Graf  Eberhart  von  Kyburg  Lant^rafe  ze  Burgenden .  TaoB  koet 
elrmeeglicbem  j  mit  diJ'eoi  brief,  als  der  erber  Ritter  her  Johans  von  Ar- 
wangen  do  er  se  fiet  vrban  |  in  das  klofter  feor  dem  feibeo  klofter  se 
Xant  vrbao  fio  geot  geb  dar  flner  Tele  willen,  mit  {  nameo  des  gelegen 
ill  se  visielorf,  Ted  se  sielibeeh,  des  der  felb  ber  Jobeee  von  nnreB- 
feo  I  voB  VBS  koofke,  des  wir  derseo  vnferea  gvoten  wiUeo  bin  ge- 
gebOB,  vnd  vnfer  genß,  ved  vbs  |  lieb  ill  des  er  des  geb  dem  felbea 
folshee,  Ysd  der  der  foBder  liebj  wiilea  fo  wir  elwead  |  gebebt  bebe« 
se  dem  fetbee  golibBe  tob  Imt  vrbm,  vnd  ocb  se  dem  felbea  v«ffo- 
BeBtoB  TOB  ArweegOB  |  fo  lobea  wir  fttr  vbs  vnd  vnfer  erboB  des  Mb 
fOlsbBs  voB  fsBl  vrboB,  VBd  ir  aeeb-  |  komen  vf  ellee  dee  gtoea  fo 
MMn  der  vorgeneat  vob  Arwaagea  gegebea  bei  die  ia  vaferer  |  grsbehall 
gelegen  l'int,  se  retende  vnd  se  belfende,  vsd  se  fcbirmeade  gegea  efr- 
menlicben  |  der  fi  dersne  befweren  woUe,  nech  voferr  mecbt  ea  eile  go- 
aerde.  Vad  des  se  einem  |  offeaen  vrkaed,  fo  bSB  wir  der  vorgeaeel 
Graf  Bberbart  vob  Kyburg  difen  brief  Itefi-  )  gelt  mit  vnfeiem  Ingefigel. 
Der  geben  wart  ze  Biircdorf,  des  jars  do  man  von  |  gottes  gebttrte  salte 
(Irizehen  hundert  Jar,  dar  nach  in  dem  zwei  vnd  vierzigoilen  Jar  an  fani 
Aliclieiä  abenl.  — 

Des  Siegel  mit :  S  EBERHARDI  DE  KIBYRG  COMI*  T  b«n«L 
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LTV. 

GeftU.  MiUheii.  Sr.  Hw.  Gnaden  Herrn  J.  Hiiber,  Probst  in  Zorucb. 
1m43,  5.  Februar,  Brugg  i.  A. 
ROuletjer  der  Schenke,  Schullheiss  zu  Brugg j  fertig l  ein  Gut  iu 
Tegerfeld ,  das  R.  Vinder  an  Mömgm  Agnet  von  Ungarn  ver- 
lutnße,  LeMerer  t«. 

Aden  den  die  difen  brief  mTeheBt  oder  bftrenl  lefen  ■«  oder  her- 
nech  verfihe  Tod  Ion  chuit  ich  Rüdiger  der  Sdienke  SobnllheUIe  xe 
Brügge  dM  IHr  midi  fcan  da  ich  le  gericlite  Iis  ae  offem  gerichte  se 
Bmgge  in  der  Slal,  Rnodolf  yinfeler  der  ze  kOITenne  geben  hatte  der 
hoebgebornei  Tod  «iner  gnedigen  froweo  frow  Agnefen 
wilenl  Kflneginoe  tob  Digern  .  ein  gut,  lit  se  Tegerfelt  bi  der  kil- 
cbeo  daa  buwet  Walthers  San  ze  der  Linden  vnd  giltet  J&rglichs  drfl- 
rehen  Stücke  geltes,  umb  hundert  vnd  vier  pliunt  pliennig  nUwer  Zofinger, 
der  er  ouch  genzlirh  viid  gar  von  iro  verrichtet  vud  gewert  ifl  vnd  in 
Pmen  nutz  vud  fromen  bekeret  hat.  Er  lobt  ourh  des  Felben  guoles  wer 
ze  finne  für  lidig  eygen  iiu  vnd  liarnacli,  nach  der  Stat  recht.  Er  ver- 
gehe Hrh  ouch  für  fleh  vnd  fin  erben  aller  der  rechten  vnd  rechter  an- 
fprach,  fo  fi  zuo  dem  leiben  guot  nu  oder  harnach  gehaben  oder  ge- 
winen möchte  an  geistlichem  vnd  an  weltlichem  gerichte  oder  ane  ge- 
richte damit  dirro  knf  in  deheiuem  wege  verwerwet  (?)  oder  geirret 
möhte  werden  in  deheinem  weg  an  alle  geverde  .  vnd  vertiget  ouch  da» 
vorgenant  gnot  vor  gerichte  mit  urteild,  mit  allen  den  recft^ea  gewarfami 
vnd  ehafti  als  da  mit  gefamter  urteild  erteilet  wart,  an  dea  erbeni  maonea 
hast  Her  Johan  von  Kandern ,  der  ouch  die  vertigung  of  nam  zu  der  vor- 
genaadea  nniner  flroweB  der  ChünegiDoe  handelt,  der  ouch  ir  wirrenthafUsr 
Caplao  vnd  hotte  was  in  dirre  fache  .  Tod  wao  diire  kof  vnd  vertigung 
vor  mir  befchach,  fo  bau  ich  dar  bette  dea  voignanten  RadolCi  Vinfeiera 
nun  Ingeflgel  gehenkel  an  difen  brief.  Der  geben  ift  le  Bmgge  an  (ant 
Agathen  tag  In  den  Jare,  do  nuin  aalte  von  CriAna  gebnrte  drttcehen 
hvndefl  Jar  dar  nach  in  dem  drie  vnd  vienigeAen  Jare. 

Das  Siegel  mangelt  an  Pcigninent,  daa  aonat  wohl  erhalten  ioi 

Stiftsarchive  Zurzach  liegt. 

Dazu  ist  zu  vergleichen  ^r.  XLVII,  der  frühere  Kaufbrief  für  diesen 
Gulercomplex,  welchen  Königin  Agnes  im  Jahre  1:^40  wahrscheinlich 
aahon  veranlaaate,  aowie  Mr.  LVIII. 
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liY. 

G.  IKHh.  dM  Htm  Dr.  FtdMr,  M.  m  BimI. 

184S»  17.  April  o.  0. 
BiUar  Lmd»,  wm  RaUMtdorf  mkm'i  der  Kämigut  A$me»  Qetnekm- 
kaltmuf  ßr  eme  «v  BoMet  cow  dir  ßriUmfle  Hofstmft,  wekke 
ihr  Margaret  wm  Baiokkdorf,  He  OemakBrn  Gatifiried  ßtiierUm 
eon  Eptittgeti,  eerltoufte,  deren  Mann  peme  weiUe. 

Allen  die  difeii  brief  aiifehenl  oder  h(prenl  (lesen).  Tiion  ich  Ludwig 
von  Ilalolzdorf  ein  Riller  kiint  j  das  ich  die  hoi liii;el)<»rnen  \nd  mine 
gnedigen  frowen...  die  kunig^inne  von  L'n£:crii  vnd  das  Götz- | 
hus  von  Künffesvell  e^elra'liel  hant  (sie)  vnd  geloben  \  iid  trfpfle  mil  difeni 
gcirenNNcrtigen  brieffe  (  für  Gotfrit  Bitterlin  von  Eptingen  ein  edeln  Knecht 
minen  fwager,  fwenne  er  ze  lande  kiint  |  das  er  in  geben  vnd  tuon  Pol 
alle  die  iicherbeifc  fo  Ii  notdürftig  fint  von  im,  über  den  hör  ze  Ba-  |  iel 
To  Ii  von  miner  fwefier  finer  elichen  frovwen  ß-ekoviet  hant  ane  alle 
feverde,  vnd  des  ze  einem  |  ofTenen  Urkunde  (b  hau  ich  difen  brief  nit 
nmeD  jngefigel  befigelt,  der  geben  wart  des  jares  i  do  nun  zalle  von 
Gottes  gebllfte,  drOsehen  hnadert  jar,  dar  nneli  in  dem  drfi  vnd  vieni- 
goAen  jir  an  dem  nechTten  donrftage  nach  dem  heiligen  tage  se  Oftero. 

(Das  Siegel  fehlt) 

Die  Königin  Agnei  atiflete  in  dar  Domkirche  zu  Basel,  wo  ihre 
väterliche  Grossniutler  begraben  war,  eine  Capelle  oder  einen  Altar,  der 
dorch  die  Zerstörnng^en  des  grossen  Erdbebens  1356  an  St.  Lucas-Tag 
zu  Grunde  ging.  Zur  Besorgung  des  Gottesdienstes  dieser  Sliftung  ordnete 
sie  einen  Caplan,  ihren  oft  erwähnten  Diener  Johann  \()n  Candern,  und 
ffir  ihn  erwarb  sie  den  sog.  Bitterlius-Hof,  der  neben  der  Domprobstei 
gelegen  war,  als  Wohnung.  Ueber  diese  Stiftung  bring!  nach  J.  J.  He- 
rian  in  s.  Abh.  Uber  die  Bischdfe  von  Basel  II,  8*7  nichts  BinlissKches; 
es  scheint  der  Stiftangsbrief  verloren  sn  sein. 


LVI. 

Gcf  Mlttheil.  des  Herra  Pkof.  Dr.  D.  A.  Fechter  in  Basel. 

1848,  22.  April,  Basel. 
TkSrhtg  mm  Raauiem,  DomprobU  mi  Ifauel,  heMmt  wm  Haadem 
der  Mänigm  Agnee  uad  des  Kloeten  Königsfelden  Joham  «ow 
Candern,  den  Caplan  der  KÖaigm  Agnes,  foii  eiaer  Heßtmitf 
welche  an  die  Probüei  Zins  tmd  EhrtckaH  wm  entrichten  hat, 
nndj  nach  dem  Ableben  der  Königin  Agnes,  an  KünigtßMm 
gehört. 

Wir  Thvring  von  Karnftein  Tuniprobsl  ze  B«ril  Tun  chunt  allen  den 
die  dileu  brief  aofehent  oder  hoerenl  (eleu  |  das  für  uns  kam  dU  befchei> 
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dene  frowe  vro  Marf^rethe  von  Ratoixdorf  G6lfritz  Bitteriis  von  Ep- 
tbingeti  eins  edeln  Knech-  |  tes  elichü  frowe,  vnd  gab  uns  uf  lidig  vnd 
lere  an  unfer  hant  den  hof  vnd  das  gesesse  lo  gelegeu  ift  ze  Bafil  in 
der  I  Hat  nebeot  der  TumprobHeige  hof  einlialb,  vnd  nebent  hern  Johann 
hus  von  \%ilen  anderthalb,  des  eigeufchaft  die  probflei-  |  ge  /e  Bafil  an- 
beert,  vnd  man  jerglichs  einem  Tumprobsl  von  Bafil  von  der  eigenfcbaft 
git  einen  fchilling  gewonlicher  |  Basler  pbenninge  ze  lanl  !tlarlins  mis  ze 
zinfe,  vnd  einen  fchilling  Bafcler  phenninge  /,e  erfchatze  fweniie  fii-h  die 
hant  j  verwandelt,  vnd  dur  der  egenanleu  vron  Margarethen  von  Epthingen 
ofgabunge,  verzihunge,  vnd  och  dur  ir  bitte  do  lühen  |  wir  den  vorge- 
Tchribenne  hof  vnd  gefsesse  mit  allem  rehte  fo  darzuo  hflBrt  der  prob- 
Iteige  fbl  von  Hdül  dem  erbem  heren  |  ber  Jobanfeo  von  Ch andern 
Caplan  anfer  frowen  der  Kuniginue  von  Ungern  an  dcrlelbea 
finer  frowen  flat  vnd  an  der  |  Erwirdigen  GeiftUcben  frowen  ftat,  der 
IpthiiaenBe  vnd  4ea  Convenlea  dea  Kloflen  le  Kingeafelt  lant  Ciaren  | 
ordeia  in  Cofitentur  Biatonm  gelegen,  an  der  Aal  era  Ireit  vnd  em- 
phangen  bei,  se  einen  recblen  ftellen  erbe  jenemer  |  nacb  der  alal  rehl 
▼nd  gewonbeil  von  Bafil  vabe  den  votgefcbribenan  sina  vnd  erTchali  vnd 
in  alieai  dem  reble  ala  in  |  dl  egainte  vro  Hargarelbe  von  Epibingen  e 
anlea  von  nna  vnd  von  der  probAejge  se  Bafil  balle  ane  alle  geverde. 
Ihn  fol  I  ovcb  wifien  daa  die  mnre  dea  voigefebribenen  Hofes  die  in  der 
problleige  Hof  gel,  so  dem  balben  teile  borel  sa  derfelben  piobfieige  | 
Hof  an  alle  geverde.  Ovcb  fol  nmn  wilTen  fwenne  dQ  vorgnanl  vnfer 
frowe  von  Ungern  nlbl  enifl  daa  danne  der  vorgnanl  |  bof  mit  den 
gelaelje  fo  dar  sno  geboret  gar  vnd  genlsllob  an  die  vorgnanten  Ep- 
Ibiaenne  vnd  Conaenle  des  vo^efcbribenne  |  chl öfters  Valien  fol  ane  all« 
wider  rede.  Vnd  des  ze  einem  olfenne  waren  urchünde  des  dinges  lo 
han  wir  Thuring  |  von  Kaniltein  Tuniprobfl  ze  ßaCil  den  vorgenanten  difen 
brief  mit  uiiferm  ingefigel  befigell,  der  geben  wart  ze  Balll  des  jares  do 
man  zalte  von  Gottes  gebUrte  drUcehenhundert  jar  dar  tiaeh  in  dem  drii 
vnd  vieraigoften  jar,  an  dem  nechften  zinftag  vor  Saut  Georien  lag. 

(Daa  Siegel  ist  verloren.) 

In  dieser  Zeit  lebte  zu  Basel  ala  Domherr  noch  Marquail  von  Wart, 
Sohn  des  Königsmörders  Rudolf,  es  starb  dieser  Domherr  erat  1347, 
24.  December  (Trouillat  mon.  Ul,  ISO). 

Dieser  Freiherr  Thüring  von  Ramstein  ist  der  Sohn  der 
ISn  in  zweiler  Ehe  mit  Ritter  Ulrich  von  Ramslein  verheiralheten  Ger- 
trud von  Wart,  Wittwe  des  Konigsmürderä  Rudolf  von  Wart; 


«Bülerlis-Ilor  bless  «piter  Landenberger-Hof.«  N.  v.  MllUnea,  Aoaa.  VII,  523. 
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Mio  Stiefbruder  Railoir  von  Wart,  der  am  Hofe  Kaiser  Carla  IV.  lebte, 
liest  ihm  Lehen  zustellen.    Hon.  Zoller:  et  Glaphei  aonect.  pg.  6S(>.  *) 

Würde  der  Herr  Probst  wohl  die  Koniofin  Agnes  zu  seiner  nächsten 
^acllbarin  ;ereniacht  hnbeii,  was  zu  verhindern  ihm  niemand  wehren  konnte, 
wenn  Königin  Agnes  seine  Mutter  umsonst  knieftillig  um  Gnade  für  ihren 
eratee  Gemahl  angellebt  bitte?  — 

Daee  dies  Hens^  mnichel  der  Wehweg  des  DonprAbsles  gelegea, 
wirklich  io  den  Besiti  der  Königin  Agnes  von  Ungarn  getangte,  teigt 
das  After! eben  desselben,  auf  Anordnung  der  Konig^in  Ag:ncs  im  Jahre  1357, 
den  19.  Febniar,  an  fJrafin  Catharina  von  Thierstein,  Witlwe  des  Mark- 
grafen Rudolf  von  Hoihbcrjr-Sansenherp^ .  welrhe  eelohle,  es  von  den 
Schaden  r.u  bessern,  welche  diesem  Hanse  das  Erdbeben  1356  gebracht. 
Laut  gtitiger  Miltbeiluug  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Fechter  in  Basel.  Später, 
1405,  veitanacht  Aebtasain  UdelUld  dies  Hans  m  ein  Bens  in  ZoEngen. 


liVn. 

Aus  dem  Archive  Seckin^en  (in  Carlsnihe)  dtircb  Hm.  Arcbivdireclor  Hoa6 
«nd  Hw.  Ffrh.  Schröter  frefülligst  milgctheilt. 

1848,  28.  April,  Konigsfelden. 
Königin  Agnei  wm  Ungarn  macht  uoiichm  der  Ahiei  wtd  Stadt 
Sttekmgenf  weiche  sie  ah  VemiiUerm  mgemfimt  eme  Rickkm$. 

Wir  Agnes  von  Gottez  geuaden  wilent  CbQngin  xe  Vngera ,  Tftn  knnt 
allen  den  die  difen  brief  ferhent  oder  börent  lefen,  vmb  die  milTebelll 

vnd  vmhe  die  rtoffe,  To  die  Eptifchin  vnd  das  Capitel  vnd  das  Gotsbns 
7,e  Sechingen,  vnd  der  Scliultheiz  vnd  die  Burjfer  gemeinlich  der  Slät  ze 
Sechin£ren  mit  cinandern  hatten,  daz  11  mit  j^iitem  rüt  vnd  einhellecliche 
von  beden  tt^ilen  vfen  vns  komen  finl,  vnd  haut  öch  beide  teil  jj:elopl 
für  lieh  vnd  alle  ir  nachkomen  ftet  ze  liallene  waz  wir  darumb  vs  Iprechen. 
Du  han  wir  vns  heriiten  mit  vnferm  getrüwen  Haman  von  Landenberg, 
hobtniaii  vnl'ers  liehen  briidcrs  /.e  Ergowe,  ze  Thür<r6we,  ze  Elfefle  vnd 
vf  dem  Swartzwalde,  vnd  mit  andern  vnlers  brüders  Hat.  Vnd  fprechen 
dez  erflen  vmb  daz  Stüke,  fwa  die  bürger  von  Sechingen  der  Eptifchin 
oder  dem  Gotzhüs  zinfen  ruilent,  da  fol  ir  botte  zu  dem  Schulthetz  von 
Sechingen  gan  vnd  fol  dem  Tagen,  wer  der  II,  der  inen  ir  zins  nicht 
geben  welle,  vnd  fol  der  Scbultbeix  veuerzogenlich  fchafTen  in  den  necb- 
Aen  acht  lagen,  wenne  ez  an  ine  geuordert  wirt,  daz  inen  irsins  werde 
•Id  aber  löUche  phender,  die  fi  verfetsen  vnd  verkdffen  migent  vmb  den 

*)  Freiherr  Kudtdf  von  Wart  gab  an  «las  Kloslcr  l.iicel  (dessen  Kastvogtei 
in  der  Hand  der  Herzoge  von  Oesterreich  war)  vor  dem  Jahre  1362  grosse 
Gfltcr  gegen  ein  Leibgeding  und  600  GId.  von  rierens,  danut  fttr  ilm  nnd  aeine 
Vordem  täglich  ein  hl.  Messopfer  dargelnvchl  werde.  In  den  AnssOgen  von 
a.  V.  Mülinen  VII,  523. 
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»ns,  des  man  in  fcbuldi;  iß,  raA  luügent  uch  die  phender  verfetBen  vod 
verkufTen  vmb  iren  zias  an  alle  s-erichte,  wenne  H  wdint.  Wer  nber, 
daz  der  Schultheiz  dez  nüt  entetti.  Co  mügent  Ti  den  oder  die.  die  iiien 
ir  ziofe  vorhant,  an  griffen  mit  geiltlithein  gerichle  wie  ez  in  füget.  Wir 
Iprecheo  vnd  höiHen  ucli,  fwaz  dien  frowen  oder  den  Herren^  die  zii  dem 
Capitel  hörent,  ze  phriinde  gegeben  wirt,  von  wina  oder  von  fleisch, 
fwas  n  dez  nicht  verzerent  viid  in  über  wirt.  daz  mügent  H  verkofTen 
vnd  verfckenchen  in  der  gewanheil  nis  Tis  vnl/,  har  gebnn  hl  lianl.  Wir 
heilfen  och,  wa  die  bürger  von  Sekingen  erbe  von  der  Eptifcliin  oder 
von  dem  Gotzhus  baut,  iA  daz,  das  fi  darumb  brief  haut  von  der  Ep- 
tiffhiD  vnd  von  dem  Cnpitel,  oder  dü  Eptifchin  vnd  das  Capitel  von  den 
Bürgern  von  des  erbes  wegm  fo  dio  Bürger  haut,  die  hrief  fttnd  le 
bedeil  IttoB  in  ir  kraft  beliben,  vnd  vvaz  an  dien  brieten  Adt  von  des 
erbM  weg«D,  daz  beirren  wir  te  beden  fiten  Iket  se  habende.  Weri 
•ktr,  das  fie  keinen  brtef  da  Aber  kMen,  fwas  bmb  deane  erteilet  in 
deM  Hof  oder  in  den  HAku  da  das  erke  in  geköret,  das  die  vorige- 
fckribes  Borger  tob  den  Goliku  kant,  das  fUlent  fi  se  bedei  Iften  fiel 
kan  ai  alle  Widerrede.  Vmk  das  Biflcke,  das  die  Bürger  fpreckent  die 
frdwen  lUent  im  mlle  |ar  aekt  mU  kernen  geben  von  der  BrOgge,  vnd 
aber  die  Bplifckui  vnd  die  friwen  fpreekeo«  fil  fiHlent  Brttgge,  wege 
vnd  fiege  vnd  alle  wonne  vnd  waide  nieHen  vnd  kaken  als  &ck  die 
Borger  vnd  fol  man  in  eile  wocken  geken  öioen  vierding  faltses  von  der 
Brügge :  Dammb  fo  fprecken  wir,  wa  das  wer,  das  dO  Eptifckin  oder 
die  llröwen  krtef  von  der  SlOl  kakent  oder,  die  Borger  von  der  Eptifchin 
vnd  dien  firftwen  bftef  kaken  vmb  dife  vorgefcbriboen  ßOeke,  es  fi  vmb 
den  kernen  oder  vmb  daz  Salts,  waz  die  brier  dirvmbe  fagent,  daz  fol 
BMn  Ret  haben.  Wer  aber  daz  0  ze  weder  fiten  hrief  darüber  nüt  en- 
hant,  alz.  fi  denne  ze  beden  fiten  mit  guter  i^ewanheit  vntz  vf  difen 
hüttigen  tag*  har  komen  fint,  da  bi  fünd  Fi  och  hinnantlini  helihen.  Wir 
fprecheu  och  vmb  die  Türle  vnd  vmb  dii  venfter,  dü  vffer  dem  Clofler 
gen  dem  Hin  hin  gand,  daz  da  du  Eptifchin  vnd  die  rröwen  belors^eu 
füDt  dü  Türiin  vnd  dü  venfter  allo,  daz  der  Stut  kein  gebrefte  dauon 
kome.  Wer  aber  daz,  das  du  Herfchafl  oder  dü  Stat  foliche  proffe  krieg 
villi  pplirefte  an  viele,  fo  fol  die  Eptifchin  vnd  die  frowen  /.wen  erber 
man  oemen  vnd  die  Burger  von  Seckingen  och  zwen  vffer  ir  Kate  vnd 
fwas  die  vier  einbelliclichen  über  ein  koment,  wie  man  die  Türiin  vnd 
die  venfter  beforgen  fülle,  die  wile  der  krieg  weret,  daz  fol  alfo  be- 
hben.  Wer  aber  daz  die  vtere  roiffehellig  würden,  daz  fol  man  ziehen 
fllr  den,  der  denne  Landvogt  in  dem  lande  ift,  vnd  fwas  der  denne  dar- 
nmk  keiffet,  das  fol  man  denne  se  beden  fiten  ft6t  haben,  vnd  fwenne 
der  krieg  vnd  das  vrüg  Ar  knnet,  fo  fol  aker  die  Bptifckin  vnd  die 
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friwen  dt  TM  md  dtt  Trafter  befoiigcfl  alt  d.  Wer  M  das  als  da 
vor  fafchribaa  Ali,  wlirlüg  oder  krieg  würde,  das  tob  den  Rlt  oder 

▼on  den  erb«m  Borgern  etzliche  wachen!  würden ,  fo  fol  nun  fi  in  das 

Clofler  eineft  oder  zwQrnen  in  der  nacht  vmb  lan  gan  alfo,  daz  der  Ep- 
tifchm  vnd  der  Irnwen  kriecht  a'iiier  oder  me  mit  in  gange.  Wer  och 
daz  die  Bürger  duz  für  w6llin  fchowen  vor  öfnen  oder  in  den  küchinen, 
vnd  da  vor  rechen  »  6llin,  daz  kein  gebrefle  von  dem  für  vf  ftündi,  dHZ 
rtilleut  Ii  bi  läge  lun  viid  fol  och  der  EptitVhiii  vnd  der  frowen  knecht 
einer  mit  in  gan  \nd  dubi  Jin.  Wer  och  du/.,  das  leman  kein  nüuwes 
vcnfter  von  der  Stdt  in  das  Clofler  geniachel  belli  in  die  müre,  die  djiz 
Clofler  vnd  die  SitU  IVhei<let.  dü  fol  niHn  wider  vermüren.  Wer  aber 
daz  kein  allez  veniier  \on  gedmereu  oder  von  kelren  och  in  die  vor- 
gefchriben  mür  gteagin,  dü  fol  man  verfechen  mit  ifen  oder  mit  andern 
dingen,  daz  nieman  da  üs  noch  in  müg  gdn.  Wir  fprechen  och,  das 
wir  mit  giiter  küntfami  ervarn  han,  daz  der  WendelftSin  aü  deai  Clofler 
gehöret,  doch  wellen  wir,  daz  der  Bürger  gloggen  dar  inne  hangen.  Wil 
och  die  Eptifchin  vnd  das  Gotzhns  ir  gloggen  dar  in  lienken,  das  ak- 
gent  fi  öeh  wol  Inn.  Als  öcb  die  Blifger  khgt  baut,  das  elslick  fr&wen 
vnd  man  in  das  Clofter  varen  vnd  da  feabaft  fist  vnd  der  Sllt  kainaa 
dienft  tftgenl,  da  hetfTen  wir,  fwer  der  ifl  Mwe  odef  man,  der  in  dem 
CloHer  fitsel,  der  vormalea  in  der  SUt  Ailr  vnd  ander  dtenft  getan  hat, 
das  aber  der  die  (tOre  vnd  die  dtenfle  lAge,  die  ander  Borger  vnd  bOr- 
gerin  tanl,  es  fi  denne  fo  verre,  wer  der  were  fr6wen  oder  man,  der 
bi  inen  betiben  wölte  vnts  an  finen  tod  vnd  er  6eb  fin  gfit  dem  Götz- 
btts  fttfli  vnd  geb  nach  finem  lode,  der  fol  an  Air  vnd  an  dtenft  fitsen. 
Sid  nn  das  ifl,  das  wir  difil  voigefcbribene  AdlTe  vnd  miflebelli  da  ga- 
ret hant,  alle  vnd  ieglieha  InTundera  an  direm  briefe  nut  gfitem  rite,  fo 
beiflen  wir  Och  se  beden  teilen  dife  vorgerchribne  fiOcke  alle  vnd  ieg- 
lieha infandera  fi^t  ze  habene  vnd  niemer  dawider  ze  ttinde  weder  mit 
g^iftlichem  noch  mit  weltlichem  gcrichte  an  alle  geuerde.  Vnd  zi'i  einem 
gewerem  i'irkünde  aller  dirre  vorgefchribener  dingen,  fo  an  dilem  brief 
ft«l,  fo  han  wir  ietwedereni  leile  einen  brtef  gegeben,  die  bede  gelicbe 
Hanl,  verfigelt  mit  vnferm  Ingefigel,  die  gegeben  wurden  ze  Chunges- 
vell  Hii  fanl  (Jeorijen  tage  in  dem  jare,  do  man  zaile  von  Gottes  gcbürte 
druzechen  hundert  jar,  dar  nach  in  dem  dritten  vnd  vierzigoUen  jare. 

Bs  iai  ein  Zeagniaa  grosser  Anerkennung  des  Einfltisies  der  Königin 
Agnea  von  Ungarn,  daaa  die  gefllratete  Aebtiaain  wie  die  BArgerschall 
von  Seckingen  ihre  Streitigkeiten  nicht  dem  offlciellen  Repriaenlanten  Ihrer 
Herrscbaft,  dem  Landvogte  Hermann  von  Landenberg,  sondern  der  Königia 
von  Ungarn,  einer  6Sjibrigen  Wittwe,  snr  Ricbtong  nnterbreiten : 
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„Es  lol  nde  ma$  «n  kafWogt  wcmIm  aOea  dm  Min  und 
allen  den  fcMen,  den  das  folahi»  se  SeoUngeo  Mte  oder  htm 

m6hte  von  den  epUssen  oder  von  dem  CSapitel,*^ 
aagt  das  Urbar  Uabsbnry-Oeslerreielis,  S.  41. 

Gegenftber  dem  Gottesbaase  und  dessen  Aebtissin  Agnes  von  Brandis 
vertrat  daher  die  SchiedsriebiMin  das  Haus  Habsburg  als  Kastvogt  Se- 

cking^ens;  der  Stadl  Seckingen  gegenüber  und  die  Erbiehen  in  deren  Um- 
gebung betreffend,  bandelte  Königin  Agnes  in  der  Spbäre  der  Landgraf- 
schaft  Frickgan. 

Es  ist  also  ganz  natürlich ,  dass  Königin  Agnes  ihrem  Entscheide 
den  Katb  des  Landvogts  und  Hauptmanns  der  obern  Lande  wie  der  Herren 
Ritbe  der  Herrsobafl  Oesterreieb  zur  Grundlage  nabm,  an  sieb  des  Ver- 
dacbtes  nnbeAigter  Einniscbang  in  die  Landesrerwaltang  zn  ledigen. 

Die  Borger  von  Wintertbur,  die,  in  zwei  Parteien  gespalten,  Königin 
Agnes  ebenfalls  als  Mittlerin  anriefen,  sfibnte  diese  klage  FQrstin  unter 

Vitwirkong  des  Landvogtes;  dort  war  Blut  geflossM  in  kriegerischem 
Zwiespalte,  hier  in  Seckingen  liniidelte  es  sich  mehr  um  privalrechtliche 
Dinge,  doch  blickt  auch  hier  eine  Besorgniss  eines  Ueberfniles  der  Stadt 
hervor,  bei  welchem  die  Bürger  das  Stift  als  zulassend  sich  vorstellen. 


liVm. 

1844,  6.  Januar,  KflngelTell. 

Konif]in  Ague$  rvrgalU  dein  (\)H(-tjiat$tiflc  Zurzach  ah  Serlgrräthe 
für  Uertog  Otto  und  für  sich  den  Lehenitof  Tegerfelden. 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wilent  CbQneginne  se  Ungern,  ver- 
gehen nnd  tun  cbunt  allen  den  die  difen  brief  fenhenl  oder  hörent  lefen 
nn  oder  bamach .  Das  wir  den  bof  ze  Tegervelt,  gelegen  bi  der  kilchen 
se  Tegervelt,  den  Wahher  ander  der  Udea  bnwet,  nnd  Jerglichs  giltet 
swelf  ducke  an  kerne,  den  Felben  bof  wir  mit  nnferr  bereitfchalt,  nnd 
ouch  mit  dem  Selgereit  unfers  lieben  bruders  Herzog  Ott  feligen  köften 
umbe  Rudolf  Viufeler  unfern  burger  7,e  Brügge,  gegeben  haben  und  geben 
ouch  mit  difem  brief  den  erbern  lierren  und  unfern  Caplau  den  Chor- 
herren ze  fanl  Vereiien  zeZurxach,  Alio  bell  heidenlich,  das  H  mit  vier 
flücke  cwiclich  alle  .lur  unfeni  .larliijr  hegan  fulleiil  die  wilen  wir  leben, 
uf  den  tag  felicis  in  riiuis,  und  l'weiine  wir  nihl  en  fin,  lo  fullent  fi  in 
began  uf  den  lag  als  (Jol  über  uns  gebullel,  des  abcndes  mit  einer  ge- 
fungener  vigilij  und  einer  Selvefper,  und  mornes  mit  einer  gelungener 
Selmeffe.  Si  füllent  ouch  von  den  vier  AUcke,  fo  wir  dar  zu  ver- 
febaffel  haben  einen  Mütt  kernen  bachen  le  einer  fpende  den  armen  lüten 
ond  den  Klofoeiin,  To  da  umbt  gefeflen  fint,  Und  die  drtt  Attcke  fttUeot 
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Ii  aii«r  M  falber  taHen,  immI  rate  die  Gtplin,  die  dt  Hot,  des  Sekd- 
neifler  «ad  ondi  den  Sigrifkea,  Alfo  du  II  den  Capptan,  den  Selnl- 
^«Miller,  dem  SigrtAen,  iegUcben  befoiider  dee  tages  gebeo  eineo  Stopk 
wiiiei,  ein  pfund  brot  und  Techs  phennig .  und  fwas  darüber .  Ober  wüt, 
das  (bHent  fi  an  win,  an  brot  und  an  phenoigen  under  fich  felber  teilen, 
als  verre  ti  gelangen  mag.  Weiher  korherre  oder  Caplan  aber  bi  der 
Vigilij  und  ouch  bi  der  Selmeffe  nihte  ift,  dein  leiben  fol  man  ouch 
nihtz  geben,  er  Tie  danne  fiech,  das  er  ez  niht  getun  mag.  Wir  ordenen 
und  geben  Inen  oiuli  vier  flücke  ffeltes,  das  fi  da  von  eweclich  began 
fiillent  das  Jarrzit  unl'ers  lieben  hniders  Herzog  Ott  feligen,  Jarzit  an 
Sant  Julianen  lag,  mit  fingenne,  und  lefenne  und  mit  andren  fachen  in 
alle  die  wife,  als  wir  unfer  .hir/.il  verfchriben.  Wir  ordenen  vnd  geben 
in  ouch  zwei  ftücke  g^elles,  das  H  da  von  eweclich  begangen  alli  Jar 
die  Jarzit  unfers  bruders  Herzog  Ott  feiigen  frowen  an  unfer  frowen 
■beul  in  der  vaften  mit  fingemie  und  leCenne  in  alle  die  wife  als  wir 
unfer  Jarzit  verfcbriben  haben,  wan  allein  fi  fiillent  zwei  viertel  kema 
bachen  zu  einer  fpende  den  amra  Ifiten.  Und  die  fechfi  füllent  fi  un- 
der lieh  teilen,  als  verre  ez  gelangen  mag,  in  alle  die  wife,  als  wir 
es  so  nnferm  Jarzit  verfchriben  haben.  Wir  ordenen  and  geben  in  ouch 
zwei  Aflok  geltaa,  daa  fi  darnnba  wacha  kölTea,  ynd  damUe  vier  karaa 
macbaa,  dia  man  breaaa  su  den  vorgefahribanan  JartilaB,  und  waUan 
ouch  fwu  EU  daa  swein  Ancken  gevallan  nag,  daa  Ii  daa  genlsUeh  vnd 
gar  SU  den  kersan  gaTallen  lassen.  Und  daa  A  daa  und  allaa  fo  wir  da 
obaan  Tarfehriban  haben,  Itil  habea  und  ToUe  fikrea,  daa  fetaea  wir  af 
ir  trftwa  and  Sale.  Und  dea  sa  aiaam  urchaad  aller  der  dingen,  fo  da 
obaan  varfohribeo  Haut,  So  gaben  wir  baa  dlfea  brief  beOgalteB  aril 
uafann  tageßgel.  Dar  gegeben  ifl  sa  KAagaHblt  aa  dem  swallleB  lag 
In  de«  Jare  do  aMU  salla  von  CbriAaa  drOcahanbundarl  Jar  dar  aaeh  ia 
daai  Tier  aad  TianigallaB  Jare. 

Die  Pergamenturkunde  und  Siegel  ia  bölsemer  Kapsel  (mit  Doppel- 
kreuz und  der  Umschrift:  Sigill.  Agnetia  ragina  Huagahe)  gut  erhalten. 

ätiftsarchiv  Zurzach. 

Für  getreue  Abachrift  borgt: 
Znnacb,  den  14.  Dacaarirer  1864.  J.  Haber,  Slillaprobft. 
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Archiv  der  Prem,  su  Rüti  in  Zürich. 

1845,  18.  DeeeniiMry  o.  0. 
Htrmmm  «o»  Laudenberg,  äiierreiehieeker  Lmdeogt  im  Tknrgim, 
ieadei  mtf  Bmpfehkmg  der  Kömgin  Agnee  eingebogene  Kund- 
ickaft,  betreffend  die  Qerichie  de»  Dorfin  Segreben,  ein  wnd 
enUiehi  $ieh,  tm  Händen  de$  Kbmtere  ROH,  der  Geriehie, 

Der  edeln  niiner  goedig'en  frowea  der  kungiit  von  vngern  Enbüt  ich  | 
hennanD  von  Landenberg  miner  goedigen  Herren  der  .  .  hertzogen  von 
Oeflerrich  |  vogt  ze  Thurg6w  vnd  ze  Argöw  minen  gehorfamen  vnd  wil- 
ligen dienft  j  bcvort  in  allen  fachen.  Gnedigli  frow  als  ir  mir  bevolben 
battent,  das  |  ich  ein  kuntfiliHlt  crfiitr  von  den  crbern  herren  wegen 
des.,  aptes  |  vnd  der  herren  wegen  \on  Kuli  \nd  des  klollers  vmb  die 
gericht  des  dorffcs  |  ze  Segreben.  Da  erfur  ich  mioh  vmb  mit  gefwornen 
eidea  vnd  ward  |  bewifet,  dz  in  vurecht  berchehen  were.  vnd  lies  inen 
die  gericbtü  wider  |  als  ir  mich  hieffent.  Das  ze  einem  vrkunde  hab  ich 
nin  Ingefigel  |  vfwendig  gcdrukkct  \f  (üfcn  brief.  Der  geben  in  an 
SnI  I  Luden  la^ ,  Anno  domioi  Hillef  imo  cco**  i|iuidnig«fiiiio  quinto. 

Ohne  Sie^,  aogeaiht  an  die  folgende  Urkande. 

In  Beil.  LVII  sahen  wir  eben  diesen?,  oder  einen  Hamann  von  Lan- 
denberg als  KaUigeber  der  Königin,  April  lo4S,  Hauptmann  in  den 
obem  Landen  genannt :  wahrscheinlich  ist  dieser  Laudenberg  eine  andere 
Person,  denn  die  Vogte  traten  ihr  Amt  gewöhnlich  auf  Johanni  an  und 
blieben  iwei  Jahre,  aach  heiaal  Uumam  eher  Johnnn  nie  Hemann. 

DaaWorl  «hevolhen*^  denMe  damals  ao  viel  ala  henke  empfohlen, 
Königin  Agnes  hatte  keine  Befehle  an  die  Amtleute  von  sich  aus  zu  er- 
theilen,  ausgenommen  betreffend  Königsfelden,  nachdem  Henog  Budolf 
smne  Landvilgte  tu  Viceschirmvögten  machte. 


Aiddr  BM. 

1845,  22.  Deoember,  Chingeffelt. 
JfdiM^tn  Agnee  eem  Vngam  sfefll  dem  Oaeler  Mi  die  dmrek  den 
Landcogt  entwehrten  Gerichte  wn  Segreben  keim. 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wiient  chvngin  ze  vngem  Tun  kunt  | 
allen  deo,  die  difen  brief  fehent  oder  hören  leÜBn,  nv  oder  har  nach, 
daa  wir  |  vrfaren  haben  für  die  warheil  von  vnfam  geirnwea  herman  von 
Landenberg  {  dem  Laatvogle,  vnd  von  andern  erberen  Iflten  den  wir  dan 
vpholhen  |  hmtert  le  arfarende  .  das  die  erbenn .  gniDliehan  heim.* 
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der  «pt  vDd  itt  I  Mihae  des  Uoflen  m  RMi  des  Ordaat  ym  Piwmm- 
•trel .  in  CoftenlBer  |  Bißvon  voo  recht  heben  fTlIeat  aBe  gerichle  ene 
dflb,  vod  tod,  ie  dem  |  Dorfe  Tiid  Bmiie  in  Segrebeen .  vnd  wand  wir 
dis  alfo  fttr  die  warbeH  vr*  |  fareo  habent.  So  geben  wir  dem  vorge- 
nanten Gotshna  se  Rvti  le  einer  |  bezvgniCß  der  vorgenanten  dingen  difen 
brtef  befigelt  mit  fnfem  bangen-  |  den  Ingefigel,  der  geben  ill  te  chvagef- 
felt  des  jares  do  man  aalte  Ton  |  Gottes  gebflrte  Drflsehen  hvnderi  iar, 
dar  nach  in  dem  fVnf  fnd  Yierzige-  {  ftem  iare,  an  dem  nechrten  dornf- 
tage  vor  fant  Tomas  tage  des  zwöifbotten. 

(Das  Siegel  der  Königin  hangt.) 

Die  ritterliche  Königin  Agnes  flble  die  Bescbirmnng  der  Gotleahioaer» 

wie  wir  sehen,  in  einem  weiten  Kreise  ohne  Raeluieht  auf  die  Person 
des  EinarrifTes,  sei  es  ein  Landvojg-t  ihres  Stammhauses  oder  ein  Baillj  von 
Mumbaton,  der  mit  einem  sojj.  Panisbriefe  Klini^enlhal  belästi^-en  wollte; 
Hocbacbtang  ist  iiir  Schild,  Ernst  und  Hecht  ihr  sweischneidig  Schwert. 


Mittheil.  Sr  Hw.  F.  Adatrfch  Diesigers,  Archivar  des  1.  Stifts  Binsiedehi. 

l;»4G.  IT.  Januar,  Küngsfeld. 
htnmjtn  Agnes  r<ni  IliKjtiru  rrrtjalit  ah  Srelgrruthe  Ihrzofi  OUo*i, 
thr&s  Bruders  ae/. ,   zu  Ehr  und  Loh  (iotles  und  seiner  ]Hutter 
75  Pfund  Zürcher  ewigen  ßauschilüngs  an  Einsiede/n, 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wilent  Cbnngin  le  Vngam  .  Thun 

fcnnt  allen  getrüwen  in  Gotte  mü  difem  gegenwärtigen  briefe .  Dai  wir  . 

vnferm  berren  jefhn  chriflo,  finer  Hooter  fant  Marien  xe  lob  vnd  te 

* 

ere,  vnd  dnroh  vnfers  lieben  brnodern  Hersog  Otten  feligen  feie  heiles 
vnd  troAes  willen ,  An  den  bn  dea  heiligen  Gotahua  vnd  Capelle  ae  den 
Binßdellen  gekovffet  haben  von  den  Brwirdigen  Herren  Abt  vnd  dem 
Capitel  des  Gotahna  te  den  Binfidellen,  vf  ir  kelnhofe  te  Brftiten  vnd 
vf  allen  den  nntsen  vnd  gfletem  fo  tno  dem  felben  Hofe  geböerenti  Ainr 
phnnt  Züricher  phennigen  Jerfiches  gelles,  vmb  flinf  vnd  Sibentig  pbant 
Ztricher  phennigen,  die  wir  inen  gentKÜch  gewert  haben  .  Vnd  haben  den 
kovf  alfo  getan,  dar.  die  fünf  phunt  geltes  mit  namen  an  dez  vorgenanten 
Gotxhus  bu  boren  vnd  dienen  Pol  .lerlirh.  E/.  ini  muren,  tecber,  venfter 
al8  femlicher  b«i  dar  vs  /,e  tuenne  fo  es  notdürftig  dem  Golzhus  ifl. 
Aber  wir  haben  vns  felben  bedinget  vnd  beret.  iIhz  wir  einen  erberen 
man  fetzen  vnd  kiefen  füllen,  der  die  vorgenant  fünf  phunt  geltes  Jcrlich 
zun  fant  Cbuonratr.  tult  von  dem  kulnhof  ze  Brütten,  vnd  von  dem  Ampt- 
man,  der  ze  den  uteo  des  Gotthas  von  den  EinlideUen  Amptman  vnd 
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pb  leger  aber  den  felben  kelnhof  ift,  in  nemen  fol  fnd  mit  einet  Akten 
willende  der  felbe  nnfer  phleger  das  Gotsbns  der  Tf  Jerlieb  bnwen  Tnd 
beCTem  fol .  an  allen  den  bnwen,  To  (in  du  Golibna  denne  notdtrflig  10. 
Were  aber  den  den  felben  nnfem  phleger  ze  debeinen  zitlen  düechte  duz 
das  Gotzhus  ein  Jar,  swei  Jar  oder  drü  Jar  enkeines  bnwes  bedörfte  der 
notfliirflig  >vere,  Das  fol  der  lelbe  viifer  phleger  doch  nit  ablaHen,  er 
neiiie  die  funt'  phunt  geltes  Jerli(  Ii  an  fant  Chuonratx  tag  in  vnd  fol  aber 
dene  die  reiben  phennig  mit  einandern  an  dez  Gotzhus  bu  legen  mit  eines 
Abtes  \>irrcnde,  an  welche  ftat  vnd  an  welchen  enden  Du  daz  Gotzhus 
aller  notdürftig  ift  ane  alle  geverde.  Vnd  wene  Got  über  uns  gehütet 
/.e  flerluMie,  So  fol  nach  iinIVrm  lode  ein  iegliche  Eptifchin  dez  Clofters 
ze  l'hungelvelt  welche  iemer  Eptifchin  ze  Chüngelvelt  wirt.  den  gewalt 
eweclich  haben  ze  gelicher  wife  vnd  in  allez  dem  rechte  einen  phleger 
vnd  einen  erberen  man  ze  f^tzene,  der  die  fünf  phunt  Jerlieb  emphacbe 
vnd  in  neme  vnd  an  dez  Gotabns  bu  lege,  als  wir  ez  geordnet  babeii 
vnd  einen  phleger  dar  über  vns  vnd  eiper  Eptifchin  ze  Chüngelvelt  ewec- 
lieh  le  fetxene  bedinget  vnd  beredet  haben.  Vnd  fol  dife  vorgefcriliea 
ordennnge  von  uns  noeh  von  enkeiner  Eptifchin  ze  Ckangefveit  nach  vn- 
fem  tode  noch  von  enkeinen  Abte  noch  Clolteiheren  ae  de  EinOdellen 
niemer  geändert  noch  gewnndelt  werden,  wan  das  die  vorgennit  fünf 
phnnt  feiten  iemer  mere  eweclich  nn  den  bn  des  Gotshus  von  Bmfidellen 
hören  Itlllen,  vnd  dns  wir  bi  unfemi  lebene  vnd  ein  iegliche  EptiTchni 
von  Chttngefvelt  nnch  vnferm  tode  dar  Ober  gewalt  lUlen  hnben  phleger 
ae  fetzene  vnd  ovch  die  felben  phleger  se  wandlonne,  wene  es  vns  odnr 
einer  Eptifchin  nogbch  ift  vnd  notditriUg  dOnket,  vnd  fol  der  gnwnit 
f  entslich  in  vnfem  vnd  in  einer  Eptifchin  nnch  vnferm  tode  banden  ienMr 
mere  eweclich  Ann,  durch  das  die  bnwe  des  Gotshna  se  den  BinfideOeB 
Jerlich  defter  Airderlieher  verfeehen  vnd  verforget  werden.  Vnd  har- 
iiber  ze  einer  fteter  vnd  warer  Gezügfami  dirra  vorgefcribnen  dingen  So 
han  wir  difen  brief  befigelt  mit  vnferm  Ingefigel.  Der  gegeben  wart  ze 
Chüngefvelt  in  dem  Clofter  In  dem  Jare  do  man  von  Chriftes  geburte 
zalte  .  Druzechenhundert  Jar,  vnd  darnach  in  dem  Sechs  vnd  Vierlzigeften 
Jar.  An  dem  ZÜtag  vor  faul  A<riielcu  tag. 

(Das  gewöhnliche  kleine  Siegel  der  Königin  hiingt  sehr  wohlerhallen.) 

Brdbeben,  Wasseranolh  und  Elend  niler  Art  hatten  den  nnerschöpflich 
scheinenden  Reiehtbnm  der  Königin  Agnes  durch  nnzAhiige  AJmosen  dn- 
nuils  stark  In  Anspruch  genommen;  daher  die  geringere  Stifinngssnmme 
begreiflich  ist  (240). 
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TiXn. 

B  Copiiii  tiitii|aifRflio,  com.  R.  Dat.  J.  HolMr,  prtpotity*  mraachiens. 
1347,  2.  S^Menber,  Znnteh. 

il^s  9.  (/iM^or.  Reginm  Bcdefie  Ztmac  refkmratri*  aUmria  i» 
ejutäem  prefentia  eomeeraia  reHqtiii»  äoHat. 

Anno  domini  1294  ecclefia  in  Zürbach  rniifumpta  fuit  per  ignem, 
mno  D.  1:^41  confecrata  fuit  ecclefia  S.  Verene  in  Zurzach. 

Hein  sciendum,  quod  sub  anno  dorn.  1347  Indictione  XV  in  vigilia 
b.  llalbei  «p.  etc.  infrafcripte  reliqaie  reeepte  funt  in  EccleXüa  aoftra 
Znnacienfi,  videlicet  corpus  b.  Vareae  virginU,  cujoa  caput  cum  reli- 
^■iii  undecim  «lUuai  viifiMB  aiganto  aoro  al  lapidibaa  pratiofe  deoo- 
ntan  axiflil. 

Itan  fannUIiBa  doniiia  Agnes  dei  giatia  qnoBdan  Regina  Uagaria 
«ttafil  Raliqiia  S.  Patri  apoOali  lacoailitas  in  altari  S.  Patri  al  Pany  ap. 
Tob  caaoello  at  raliqoiat  S.  Gaorgü  mart  racondilas  ia  allari  S.  Claoigü 
aab  caaaaHo  noAra  aoclafia  ooaAitataa  .  al  ialaiftiil  cooracfalioai  ecclefia 
cuaitarti  al  allariaai  poftfcriptaran. 

Notandnm  qaod  tah  aaao  donini  1847  aoao  kab.  odobris.  indic- 
Hoaa  XV  raaaraadilliaias  palar  el  doanaaa  Fr.  Rerobtoldna  ordiais  riftar> 
«iaafia  pfareoa.  (?)  ap.  faflhigaaeaa  ae  ia  poalUiealibBs  vices  garens  Taa. 
ia  Chrifto  pniris  al  doaiiai  Ulriei.  d.  g.  conß.  ap.  aoaTacrtvit  pariaai  aa-> 
terioraai  chori  hiqaa  acolafie  aoftra  S.  Varaaa  Zanaeiaafis  cnn  cripla 
at  aliit  fait  parliaaaliia  da  aOTO  Audilaa  eoaftrnelaai  et  iaibi  ooafa- 
«ravil  dtto  altaria,  altere  videlicet  »ejus  in  bonorem  S.  Verene  matrone 
hnjas  ecclefie,  undecim  m.  virg.  Katharine,  Marg-arethe  et  omnium  vir- 
^inum.  Earunidem  dedicatio  ac  lolius  ecciefie  lelehrata  est  craftino  l». 
Verene  (2.  Sepl.)  el  in  eodeni  allari  hec  reliquie  funt  rccondile  vid«  l. 
sanctorum :  Verene  virginis,  de  ligno  S.  cracis,  Geor^ii  marl.  xi.  milliuin 
virg.  Valentini  marl.  Rainaldi  ep.  et  niart.  Patrilrii  ep.  et  mart.  Marci 
evangel.  Laurentii  Mart.  Cunradi  ep.  Gebhardi  Ep.  Hiltegardis,  Ludwici 
Regis  .  de  Rubeo  Moyfi .  de  cingulo  b.  Marie  virg.  de  mann»  Doiniuj  .  de 
arbore  quem  plantavit  dominus,  de  cineribus  8.  Marie  Nagdaleoe  .  de  thure 
mirra  oblata  domino  per  Magos. 

Item  inibi  confecravit  altare  in  cripta  etc.  Preterea  reconciliando 
coafecravit  denoo  totam  ecdesiaa  el  in  aadaai  tria  allaria  nova,  elc. 

Die  Reliquien  sind  zuweilen  Wegweiser  zu  geschichtlichen  For- 
«chungen  diaaar  nad  aach  scbon  früherer  Zeil.  Kaiser  Carl  IV.,  der 
knaalaiaaigsla  aUar  daaliahaa  FMaa  saiaaa  Jahrbaadarli,  war  bakaaal- 
lieh  eia  laidaaacbalUichar  Baaiailar  Ton  Raliquiaa,  and  voa  ibai  aiOcbto 
Ktaigia  Agaai  auiaeba  Raliqaia  iai  Tausch  arn'orbaa  habaa,  da  ar,  wie 
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tlas  Plenarium  von  Beromüaster  erzihlt,  Reliquien  des  hl.  Laurenz  in  Ky- 
bürg,  wohl  in  der  Capelle,  die  Königin  Agnes  dort  erbtaen  iiesi,  ebenao 
Ton  Sl.  Peiagius  nut  aicb  nahm. 

Die  Reliqoie'  des  M.  Ladwig  nochte  iiMere  KöuigiD  Agaef  von 
llenogin  Blanche,  ihrer  Sebwigerin,  erworben  haben. 


TiTTTT. 

K.  k.  Archiv  xu  Wien,  geräll.  Mittheil.  d.  Gnhn  Egbert  Fr.  v.  MuUoeii. 

1348,  29.  ,)uni,  Basel. 
Bischof  Johann  (Srnnr)  von  Hasel  ferliyt  Ausspruch  seines  Schul- 
meistfrs,  Herrn  /'elers  von  Bebeinheim,  in  Sache  Redachun»! 
der  Kirche  Schlienyen,  streitig  zioischett  Koniyin  Atpies  wul 
Johuitmterlious  Neuetümrg  a.  R. 

Wir  Johans  von  Goti  gnaden  Byfchof  au  Bafel  *)  laal  knnt  allen 
4len  die  difea  Brief  anfehenk  oder  hflrenl  lefen,  daa  vmbe  den  fkoa  vnd 
mlCTehelli  fo  die  hochgebome  flirftione  fro  Agnea  von  Gola  gnaden  kfln- 
^nne  von  Vngem  von  dea  Klollera  wegen  an  Kttugfvell  an  eime  teile, 
vnd  die  geiftliehen  herren  vnd  brttder  der  Conmendur  vnd  der  Convent 
Sant  Johana  Ordena  dea  hofea  an  Nttwenbnrg  in  Cofkenkaer  ByJloni  an 
den  andern  teile,  und  wir  vnd  die  genelnde  dea  Dorfen  an  Sliengen  in 
•dem  vorgenanten  BiAame  an  dem  dritten  feite  von  der  Dekunge  wegen 
der  laichen,  dea  wendelfteins  vnd  dea  Chores  in  dem  vorgenanten  Dorfe 
r.e  Sliengen  mit  einander  hatlenl  vnd  des  wir  vnd  Tiü  ze  allen  teilen 
i'inhellecklich  an  hern  Peter  von  Bebeinheim  den  Srhulmeifter  unferer 
ilift  z,e  Höfel  kernen  >varent,  der  vor  genanl  her  Pcler  vor  uns  mit  willen 
und  jrmilte  hern  .lolianfes  von  kandern  Kapellan  vnd  Wallhers  Schafners 
4er  vorg-enanten  unleren  frowen  der  küngimie  von  des  vorgenanten  Clo- 
Ders  wegen  zu  KUngefvelt  und  des  geiftlichen  mannes  hern  Johanfes 
Wolleben  Comendur  zu  Nüwenburg  von  des  hufes  wegen  und  des  fromen 
Bitters  her  Cunratz  des  Münches  von  Landefkrone  und  Cunratz  Lülzel- 
mannes  des  Vogtes  von  Sliengen  von  uns  vnd  der  gemeinde  wegen 
felbm  Dorfes,  die  alle  zugegen  warent  vnd  batent  den  vorgenanten  Schal- 
meifter  uffagen  vmbe  den  vorgenanten  ftos  vnd  mirfehellig  To  da  vor 
gefchriben  Aei,  Do  feite  der  vorgenanle  Schnimeifter  alfaa  nfs:  Das 
der  vorgenant  conmendur  ze  NQwenbnrg  nnd  ir  nachkommen  roellent 
decken  den  chor  der  Chilcben  an  Sliengen  nnd  den  wendelftein  zu 
der  fiten  von  dem  Chor  and  alf  verre  ea  nf  dem  Chor  flat  aad  dia-> 
halbe  die  kUehen  daran  ala  fie  Hat  fagen  irem  hnfe.  Vnd  aber  die  vor— 


•)  Vergl.  Hone,  Zettachr.  XV,  473. 
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gentnte  VBfer  frowe  die  kflagime  and  dn  kloAer  le  kängefvelt  vnd  ir 

nachkomen  und  die  gemeinde  des  Dorfes  ze  Sliengen  föllent  deken  in 
gemeinen  koften  das  ander  halbe  teil  der  kilrhen  vnd  des  wendelfleins 
ane  Widerrede  vnd  ane  alle  geverde  .  vnd  glohlen  fi  ftete  ze  hande  für 
rieh  vnd  ir  nachkomen  iemerme  ane  alle  geverde.  Vnd  des  ze  einer 
Urkunde,  wonde  wir  hie  bi  warenl  vnd  es  vor  uns  bei'chach,  fo  han  wir 
difen  brief  beHgelt  mit  unferem  Ingefigel  vnd  ich  der  vorgenante  Schul» 
meifter  ze  einer  Urkunde  der  vorgefchribnen  iiffagunge  fo  han  ich  min 
Ingefigel  och  gehenket  an  difen  briel"  der  jeben  ift  vnd  befchach  diT 
nflagunge  ze  Bafel  des  Jares  do  man  zalt  von  Gottes  geburte  drüzehn- 
hundert  und  ochtewe  vnd  vieraig  Jare  an  fant  Peter  vnd  fant  PaweUtaf^ 
der  xwelfbotteD, 


LXIV. 

Au8  dem  Königsfelder  Copialbuche  Toi.  79. 

1:US,  29.  Juli,  Laufenburg. 
Dif  Ijrafen  Johann,  Rudolf  und  (iotlfried  ron  Habsfiurtf-I.aujeu- 
bvr<i-Rapperswyl  renichten  zu  Hunden  des  hlostcrs  /u/nigs~ 
felden  auf  ihre  Oherlehenherrsvitaft  auf  Hof,  htrvhensati  taid 
Voglei  mit  Twiny  in  WoiUeutchw^L 

Wir  Qnrt  Johaif  tob  liabf|niif ,  Grave  Baodolf  viid  CSoetftid  von 
kabJjpuf  brflder,  Gravea  Johans  feÜgaa  ÜBe  von  habrpaiig,  Taoa  aller 
■eDgalicboB  le  wifTene  bH  difen  briefe,  dai  älr.  voa  Bifegge  dem  inaa 
ffiffiebel  YOn  Sigii6we,  vnd  heiBrich  von  ROfegge  fint  (sie)  Vetler,  von 
vna  se  lehen  liatleB  se  Wolefwile  den  hof,  den  kilchenlacf ,  fo  in  den 
felben  hof  gehoert,  die  vogtey,  du  gerichte,  Twinge  vnd  bann,  fo  den 
felben  bof  anbaltent,  vnd  aber  die  felben  von  Rttfegge  den  felben  hof 
den  UlchenfatB,  vogtey,  dü  gerichte,  twinge  vnd  bene  fo  dar  sü  gebiert* 
fttrbas  le  lehen  verlihen  hatten  hern  Johans  von  Sengen,  korhern  ze 
Cur,  vnd  Heinrich  von  Sengen  .  finem  bruder,  die  ovch  von  ir  rechte 
gegen  der  Eptifchin  vnd  gen  dem  Convente  dez  klofters  ze  küngefvelt 
gangen  fint,  alf  die  briefe  wol  fagent  die  fi  dar  über  verfigelt  haut,  dz 
wir  die  lehcnlthafl  viid  alle  die  rechtung,  fo  die  vorgenanleii  von  Hiif- 
egge  beide  dar  an  hatten,  von  in  vri^enomen  haben  ganczluh  allo  daz 
fi  noch  ir  erben  mit  der  lehenfchaft  nicht  me  ze  fchalTene  liant  .  vnd 
luterlich  durch  (Jot  vnd  durch  viifer  vnd  durch  vnferer  vordem  feleo 
beyles  willen  vnd  durch  daz  (der)  gottes  dienft  defler  für  baz  gemert 
vnd  geübet  miechte  werden,  fo  han  wir  die  eigeofchafl  des  vorgenanten 
hofes  ze  wolofwile  mit  dem  kilchenfatz,  fo  in  denfelben  bof  gebeert  mit 
4ler  vogtey,  mit  den  gerichteu,  iwingen  vod  benen  vnt  mitalleni  dtm 
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rechte,  fo  dar  zao  fehosrt,  vnd  mcs  her  dir  xuo  gahoert  hat  vod  daran 

bellet,  vnd  vnfer  recht  ledig  eigen  ift,  za  rechtem  ledigen  eygen  geben 
der  vorgenandeo  Ebtifchin  vnd  dem  Convente  ze  kungefvelt  alfo,  dz  fi 
\nd  alle  ir  nachkomen  den  Felben  hof,  iwing  vnd  ban,  dez  felben  kil- 
clienfacz,  die  vogtey  klein  vnd  groff,  beneniet  vnd  vnbenemet  fo  dar  zuo 
geluLTl,  vnd  darzü  IrelTen  mag.  haben  fuln  von  vnf  ruweklich  vnd  fride- 
lieh  ze  rechten  ledigen  eisten,  mit  aller  gewarfami  rerhtes  vnd  mit  be- 
werler  gewonlieit,  vnd  in  für  vnf  vnd  vnfer  erben,  die  wir  her  zuo 
binden,  der  felben  Eigenfchafi  wer  ze  finne  mit  difem  briefe  vnd  her 
über  ze  einer  fteten  veflen  ficherheit  ewigen  warnun?,  fo  han  wir  drije 
iegUcher  fln  IngeOgel  ofTenlich  ^ehenket  an  difen  brief,  der  geben  ift 
ze  Lovffenberg  an  dem  nahfteu  Cinftag  nach  fant  Jacobs  tag  des  Kwelf- 
botten.  In  dem  Jare  do  man  von  gottes  geburte  zalle  drfloehao  hoBdart 
TBd  viarsig  Jar  vnd  daraadi  in  den  achtondas  Jar. 

(Uebar  Siagel  gibt  dias  Abichrillaiiboch  nie  Nachrichten.) 

Es  klingt  beinahe  anglaublich,  dass  die  verschuldeten  Grafen  tob 

Habshurg-Lanfenburg  diesen  Hof  mit  Kirchensatz  und  Vogtei,  den  sie 
ihr  freies  Eigen  nennen,  nachdem  sie  die  Freiherren  von  Küssegg,  >velche 
damit  belehnt  waren,  abgefunden,  aus  freien  Stücken  au  Konigsfelden 
vergaben. 

Dreiunddreiasig  Tage,  ehe  diea  geachah,  wnrde  Graf  Johann  II.,  der 
•MaMe  obiger  drei  Jtrfldar,  nn  Zirieh  dnrch  die  bnbabnig^AiterreicUadiaA 
AaiUeate  und  Bndolf  Brun,  den  euerer  Königin  Agnen  ao  sehr  belkenn- 
detcn  Bürgermeister,  mit  Abt  Conrad  von  Einsiedeln  gesühnt,  den  er  au 

Pfaftikon  auf  räuberische  Weise  überfallen  hatte.  In  dem  Spruche  der 
Srhiedsrichler  dieser  Sühne  (P.  Gall.  Morell,  Hegest.  Eins.  Nr.  ist 
als  Bedingung  gestellt,  dass  dem  Abte  von  Einsiedeln  Alles,  was  Graf 
Haas  und  seine  Helfer  zu  PßflUcon  raubten,  zarttckgestellt  oder  mit  Geld 
beuhll  werden  adlase;  dn  dftrfte  wohl  Kitaigin  Agnen  auagehotfen  vml 
so,  nicht  ohne  bedeotende  Opfer,  diese  Brwerbnng  Königsfeldena  ver- 
&nla.sst  haben.  IDSb.  Die  Incorporallon  erfolgte  1849,  16.  September, 
durch  Bischof  Ulrich  von  Conatans. 


*)  Ihre  Grossfiltem  und  ihr  Vater  waren  bereHt  lu  grossen  Veriusserungen 

ffenrtthigl:  die  drei  juni;en  (Jrafen  musslen  auf  Stunzingen  Snlzbrief  machen  1339, 
Ü.  November  1340  verkauften  sie  uw  200  Mark  Silber  an  Graf  Friedrich  von 
Toggenborg  die  Vogtei  ErUbach  (Archiv  St.  Gallen),  and  1343  in  Deeeaber  an 
denselbt-ii  um  lOHfi  Mark  Silber  n(ffe  an  Wangen  nndTnggen  mit  Kirchensitsen 
(5  Briete  in  Schwyz). 
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LXV. 

Gutifrt  Mügtlbaill  vo»  Sr«  Hw.  wni  GKsdto  Abi  Pluidtw  Taaner  mI.  ii» 

Eogelberg. 

1348,  1.  December,  ZOrirh. 

Ifönigm  Agneg  kauße  dem  Noimen  m  Engelbertf  wm  WO  Gi$ldem 
fkremer  7  S§ück  KemengeH  sti  Rieepaeh  ab  4  Juekari  Reben. 
Erbkken  der  Abtei,  die  Aebtiuin  Fides  fertigi. 

Wir  Fides  von  Gottes  goaden  Eblifctiiii  «ies  Got^huTes  Zürich  Sank 
Benedicteii  Ordens  In  kofteny.er  biflum  .  kmideu  j  Allen  die  difeo  briet 
Sebent  oder  börent  lefen  .  Das  für  vns  kam  Jobans  biif^eri  zem  Steiiibok 
vnd  vrov  Agnefa  iin  |  Elirhu  wirtin  ....  vnd  iif  vier  .luchart  Heben 
vnd  vf  dem  vflend  die  ze  Kielpaiii  gelegen  Hnl  einhalbeii  dem  bach  ]  vnd 
anderbalb  an  Jakobs  Swenden  giiot,  die  Erb  fint  von  vnfertn  GoUhus- 
vmb  acht  Lölli  pfefTers  Zuriclu  r  gewicht  1  Jerlichen  des  heiligen  Cruzes 
tag  7.V.  herbfl  da  von  ze  geben  .  vnd  vf  allen  den  rechten  To  dar  zno 
gebort  —  den  |  Erbern  GeiAlicben  Pro  wen  der  Meifterinn  vnd  dem  8am- 
nasg  der  Frovwen  def  Goksbttfes  ze  Eogelberg  Mit  |  vnfer  hant  willen 
vid  gunft  Suben  Mutt  kernen  geltz  znricher  Melles  recht  vod  redUcli 
geben  banl.  Da- |  nimbe  Ii  jn  kovITes  wife  von  vnfer  gen ed igen 
Frowoo  vrova  Agiefen  wilenl  Chunggin  ze  Vugern  ..  hundert  [ 
g«ldM  gnoltr  vnd  geager  florener  empfangen  hanl . .  der  fi  beide  Moh 
ir  veifichte . .  vm  Yofer  frowea  der  kuaginun  |  gmtoiieb  gewert  fittl  timI 
(m)  ir  Bttti  kOMi-liat..  viid  durcb  des  lelbeii  iobannea  vod  vrov» 
agoefeD  liner  wirtiDon  bette  willen  |  do  üben  wir  .  die  Suben  Natt  kernen 
gelts  vT  den  egenanten  Reben  vnd  of  den  v.'lend  vnd  nf  allen  den  reckte» 
fo  I  da  «10  gehört  Den  wifen  befebeiden  Manne  Meiüer  Radolfen  dem 
anal,  bvger  toiab  . «  an  der  egenanten  geifUichen  |  Frovwen  Hat  den 
Saninngs  (äe)  ae  Engleoberg  ae  einem  reahten  Erbe  von  vnfem  gotshos. 
vmb  den  vorgenanten  Cina  |  vnd  fol  nan  die  vor  genanten  Snben  flock 
kernen  geltea  den  egenanten  GeifUichen  Frowen  vnd  ir  nachkomen  ab  den 
egenanten  |  Reben  vnd  ab  dem  vflend  ierlichen  va  richten  ae  Sant  gellen 
teil  an  aller  Arsog.  Ouch  hat  lieh  Johanna  bilger  vnd  vrO  |  Agnefa  fin 
Wirtin  vnd  ir  erben,  die  fleh  Ue  ane  biodent,  vertigen  allef  rechten  vor- 
dmngv  vnd  anfprtiche  So  |  fi  nach  den  egenanten  Suben  fturken  kernen 
gellef  vf  den  egenanden  Reben  vtui  uf  den«  vflend  vnd  uf  allen  den 
rechten  |  So  dar  zuo  gehört  dekeinner  wile  in  mer  gewinnen  mochten^ 
weder  mit  gerichten  Geiftlichen  noch  weltlichen  |  nocb  mit  cnkeinen  an- 
dren fachen  an  geuerde.  ()M-h  haut  Ii  gelobt  mit  guolen  Iruwen  für  fich 
vnd  ir  erben  vnd  nachkomen  j  der  vorgenanl  Suben  ftuk  kernen  geltef 
VI  den  obgenaoten  Reben  vnd  vf  dem  vflende  vnd  uf  allen  den  rechten 
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fo  I  dar  ZQO  gehört  wer  za  finne  nach  rechl  der  egenanten  geiftlichen 
Frovwen  vDd  ir  nachkomen,  del  damnugf  ze  engelberg  |  für  ein  recht 
erfoe  von  vnferm  gotzhus  vmb  den  vor  genanten  koviT  vn(d)  ovch  Cins 
an  allen  ftetten  wo  oder  wenne  {  man  fin  bedarf  mit  gooten  tmwen  an 
geuerde  .  »ir  tuen  ovch  ze  wiffen  das  vnfer  frovw  dü  egenant  cbiinggin 
das  vorgeoant  \  kernen  gelt  hat  geben  den  vorgenanten  frovwan  vnd  niit 
den  herren  .  .  vnd  font  die  Herren  da  mit  nit  ze  fchalTen  han—  |  vnd  her 
iiber  das  dis  alles  war  vnd  fielt  belib  fo  vor  befchriben  ifl,  geben  wir 
difen  brief,  vnfers  golzhns  |  zinfen  vnd  rechten  vnfchedlich  Mit  vnferm 
Ingefigel  oiTenlich  hefigelt . .  Dis  gefchach  vnd  wart  dirre  brief  |  gegeben 
da  voa  Gottes  gebürt  waren  drfUehen  hundert  vnd  vierzig  Jar  dar  nach 
ni  den  acbloden  |  Jare  an  dem  nediften  Sunnentag  nach  Sonct  Nicolaus 
tag  . .  Hie  tt  gcfan  warea  Ruodolf  bnin  BurgermeifW  |  der  Stat  Zürich, 
Johana  krieg  ser  fanaa  Yad  Johaaa  vaTar  Bchriber  vad  ander  erber 
Lata  viele  jjj 

Daa  Siegel  der  Aebliasin  Fidea  (tob  Kliafan)  klagt  noek  and  seif! 
ein  Gegenaiegel,  das  eine  Taube  aiit  offanaa  Fllfeln,  oben  den  Badf- 
alabea  E,  nntea  R,  aofweiXet. 

„Von  unfer  genediger  frowen  der  kungln  vnd  von  dem  bifchof  von 
Strafbar  hein  wir  den  wingarten  ze  Benklichon  .  fii  Zürjch,'^  sagt  das 
gteickxeitige  Jabrzeitbnch  der  Nonoen  an  Eagelberg  zvm  6.  fiioveaiber. 

Nan  ifl  Biespacb  aai  leekten,  BenUikon  (brat  Walaera  Karle)  am 
linken  Ufer  dea  Zfirickaee*a  gelegea;  Ort  ond  Zeil  weifen  alfo  auf  swei 
Tera chiedene  Vergabungen  von  Weinreben  bei  ZOrich,  die  Königin  Agnes 
an  die  Noaaen  an  Eagelberg  nackte. 


liXVI. 

Gefall.  Miitheil.  Sr.  Hw.  Pfr.  Schrmer  in  Rheinfelden. 

S.  a.  Jedenfalls  nach  134.1,  19.  Juli*),  und  1849**). 
Mimigm  A$nes  bestimmt  den  1343  erkauften  Hof  Rütti  und  eine 
Matte  gm  Bmdeeküm  m  Johneiten  für  Heneg  Rudolf  wm 
Loikrin^,  Um»  eeL  iVf|bii>  «mI  CaUmwm  wm  Cemti^  die 
TodUer  Uenog  LSpokk  L  wm  Omlennkk^  ikn  $A  Nidite. 

Der  Hof  Rütti,  den  K.  Agnes  am  25  M.  S.  von  Rfldeger  Scbenk 

Srhultheifs  zu  Brugg  1;U:>  erkauft  hatte,  ertrug  Z  Malter  Haber,  7  Matt 
and   2  Vrtl.  Roggen  und  4  Hüner;  dazu  vergabte  die  Königin  Agnen 


*)   Da  Küoigin  Agnes  damals  den  Hof  Rütti  bei  Gränichen  erwarb. 
*•)  Weil  CaOi.  von  Ceaasi ,  apiter  venaihU  mit  Graf  Cearad  voa  Hardegg» 
erat  in  Jabre  1349  an  den  sog  aebwaraen  Tode  üaib. 
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S  Viertol  K«nMii  vm  eiier  Hau«  nnd  droi  ▼i«rlel  KaiMB  «ad  1  Vrtl. 

Roffwi  TM  «iMB  Acker  n  HMifiBUkmi.  A«f  dtolii  G«t  feste  Kouigin 

Agnes  twei  Mneiten: 

^Vnfers  lieben  oheims  Herzog  Radolfen  von  Lothringen  an  dem 
Tag  Zeferini  pape  et  marlyris  *)  vnd  den  iarlag  vnfers  lieben 
bruders  herzog  Lüpolts  dochter  frauwen  Calhryoen  von  Cuinn  nn 
fant  Nichelstag.*^ 


Staelaarchiv  Lucern. 

1^50,  12.  Mai,  ze  Kunfvelden  in  dem  Clofter. 

iCimigin  Agnes  fertigt  Veretta  t>on  Aurwangen  eine  Vergabung 
um  40  M.  S,  BoiL  G.  a»  die  Clamer  »«  Witenback, 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wilent  kttnginne  se  Vngem  .  Tun 
kottl  allen  den  die  difen  briefe  |  fehent  oder  ]i6irent  lefen  .  Das  dfl  be- 
feheiden  fir6  Verena  wUent  Bliditt  wirtinne  heni  Jolwns  von  |  Anrangen 
liatt  wolbedalit  und  nfitwilleldieh  dns  uf  gegeben  durch  Gott  das  lipding 
daf  fi  batt  von  |  der  beirefchaft  gelegen  le  Langen6we  **)  an  der  Bruder 
band  in  dem  wilenbach  lidkticfi.  Da  f int  die  bruder  |  Ober  einlcoBMU  mit 
der  von  Arwangen  daf  fi  inen  gegeben  halt  viertzig  mark  I6tiges  filbers 
Bafeler  gewicht  |  Tür  das  lipdintr  .  und  hant  die  vor^enanlen  Brüder  das 
gut  i'iipiiaugen  vnd  font  es  in  Iren  nutzze  vnd  der  |  hofftat  in  dorn  witen- 
bach  bckercn  das  Tie  vnd  ir  nahkonien  del't  has  niui^en  Gull  gedicMien 
vnd  den  felbcn  ze  heiff  ]  komen  \on  dien  daf  jfüt  kointii  ift.  Vnd  lugin 
das  bedenthalb  wolbedahtklich  vnd  >villeklich  dotli  mil  dien  jfe-  |  dinfiren, 
würde  du  vorgenand  hofftat  für  triben,  da  vor  goll  He  das  geiftlirh  liil 
nit  mc  da  wonelin,  fo  fol  j  es  alles  vallen  an  gevard  dem  Golzhus  ze 
fant  Vrban,  als  och  der  von  Arwantjoii  vnd  dü  von  Arwonuen  geor-  |  denel 
bant  das  daf  und  ander  gut,  daf  man  durch  Gott  gegeben,  wirt  und  uor- 
beftan  mag.  Wir  die  vorgenanten  |  Brüder  in  dem  witenbach  bitten  die 
hob  erbornen  vnfer  gucdigen  Friwen  die  kfinigunnunf  das  A  die  vor- 
genanten  |  Vro  Yerennn  von  Arwangen  in  gewalt  und  in  gewer  telsse 
wider  des  lipdinges  ze  Langen5we,  wan  daf  fprechen  |  wir  gar  nnd  gantz* 
lieb  lidig.  Vnd  dur  ein  befteUing  und  fioherbeit  aller  der  vorgefchri- 
benen  dingen  fo  bitten  wir  |  unfer  gmedigen  hocherbomen  Fr&wen  die 
kilnginn  von  Ynger  daf  ft  ir  Ingefigel  an  difen  brief  benke.  Das  och  | 
wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wilent  KOnginne^ze  Vnger  getan  hau  durcb 


^}  26.  August,  an  weichem  1346  Herzog  Rudolf  bei  Crecy  fiel. 
**)  In  der  Gemeinde  Schachen,  Pfarrei  Werteoalein. 
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bell  villeu  der  Bri'ider  in  dem  |  witenbacb  vnd  han  aiigefehn  die  g^nad 
und  liebi  To  du  von  Arwang-en  liett  zu  den  bnidern  vnd  der  liofftat  j  in 
dem  witenbach  vnd  wan  fi  inen  hell  gegeben  harriliaft  für  das  lipding  ze 
Langenuwe,  fo  felzren  wir  die  von  |  Arwangen  wider  in  gewall  vnd  in 
gewer  des  Lipdings  ze  Langenüwe  als  vor  an  alle  geiuerd.  Vmb  das  das  I 
alles  ireordnet  ilt  von  dem  von  arwangen  und  der  von  anfangen  vnd  von 
den  Bnidern  vnd  fwas  an  difem  briefe  |  verfeliriben  ift  fla^t  vnd  velt  be- 
lib,  fo  ban  wir  vnfer  Ingefiffel  an  difen  brief  gehenket  der  geben  wart  ' 
ze  Künfvelden  (sie)  in  dem  Ciofler  .  Do  man  zalt  von  Gottes  gebürt  drü- 
Isehen  hundert  Jar  dar  nach  in  dem  I  riinftzgoftun  Jar  an  der  milwoclien 
vor  den  Phingftag .  Gezüg  die  hie  bi  fint  gewel'en  ift  her  Cünrat  se  dem  | 
Bninnen  Abt  ze  fant  Yrban  vnd  bnider  Heinrich  von  Hinowe  fubprior  des 
felbeii  GoUhuf  vnd  Brüder  Volrich  von  ]  fanl  Galten  Conuent  brüder  des 
felbeo  GoUlins  vnd  Brüder  Johans  in  dm  witenbieb,  Piieflcr  Berlholt  *) 
der  voft  voi  |  WoUiuren  vod  ander  erber  101  gnof  die  es  fthen  vnd 
borten«  —  —  —  — 

Yergl.  Gesehfrennd  XI,  19,  80.  Das  Sieirel  der  Kfinigin  Agnes  in 
rolhen  Wachs  bingl  wohl  erhalten.   Das  Pergamenl  ist  fein  nnd  weiss. 


iiZvnL 

Gelkll.  Mittheil.  ven  Dr.  Heise. 

ISSO,  6.  Jnli,  Kdugsfelden. 
Agite$n  die  eenaillipele  tCöidgm  eo»  Vngam,  t^kni^  akne  andere  • 
Thatiger,  die  Fehde  Strat»lmrg$  tmd  Begeh  mii  Zürich. 
Wir  Agnes  von  gotes  gnaden,  wilunt  küngin  ze  Ungern, 
tun  kunt  allen  den  die  disen  brief  sehent  oder  horent  lesen,   unib  die 
niisselielluug,  die  st6zz,  angriffe  und  uflölfe  es  si  von  4revangnu.sl  oder 
von  andern  |  saclien  so  die  stete  von  Strazburg,  von  Basel  und  die  von 
Zürich  mit  einandem  gehept  liant  des  si  einhelleklich ,  gentzlich  und  un- 
bedinget  uf  uns  komen  sint,  des  wir  uns  ocli  aiigenomen  haben  durch 
fridez  |  willen  der  vorgenanten  steten  und  des  landcs  inil  dien  gedingen 
und  solicher  bescheidenheil,  waz  wir  darumh  usprechen  und  och  tilgen 
nach  bederteil  f(irleguii<^e  und  widerred,  daz  si  uns  das  gelopt  huiil  |  bi 
guten  trüwen  stete  ze  habende  und  ze  volfürend  und  da  wider  nieiner 
ze  tünde  an  alle  geuerde.    Da  sprechen  wir  des  ersten  nach  bederteil 
fittriegnsg  nnd  widerred,  die  wir  öch  von  inen  erhöre!  |  haben,  als  wir 

*)  Herr  Berchlold  von  Thorberg,  Riller,  isl  Pclers  Viitcr.  er  o^lcr  Johann 
von  Aarwangen  mag  Peter  von  Thorberg  bei  Königin  Agnes  eiugduhrt  haben, 
V.  Segessera  ileebtsgeseh.  I,  576.  ThMdor  v.  Uebenan,  Gesch.  d.  Freih.  v. 
Attinghausen  807— f  13.  v.  Siellters  Gesch.  d.  v.  Tbevheif  51. 


m 

bfk  TorMles  asgesproohea  md  geh«iueii  htbe»,  da  fpnNliea  wir  aker 
▼od  heisien  das  fi  u  Man  laila  Dil  allaa  in  helfani  aidgaeiaaa  md 

dianara  ainar  aader  giUtn  frttada  aont  |  aiii  ind  Mi  dia  gevangaa  lidif^ 
aaa  aUa  gavarda.   Wir  ipraehan  and  liaitien  M  dia  vorfaMBia«  vmi 

Strat]Mir^  and  von  Basel  umb  die  g-evan^n  die  iDen  dia  von  Zftrich  fo- 
vaof^ea  baten,  daz  die  vorgeoanlen  |  von  Sirazpnrg  und  von  Basel  iet- 
weder  stat,  im  gevang-en  ablegen  sont  im  schaden  den  si  von  der  ge~ 
vangniist  wegen  gebebt  hant,  als  ietweder  stat  rete  denne  zitlich  und 
mnglich  dunket.  |  Wir  sprechen  und  heizzen  uch  dar.  die  von  Zürich  irn 
Köflüten,  die  der  Waideoer  und  fiu  helfer  geschadiget  hant  und  uch  dien 
gevangenen  die  inen  die  von  Strasburg  und  die  von  Basel  ge-  |  vangen 
baten,  daz  si  dien  irn  schaden  ablegen  sont,  als  ir  rete  Zürich  denne 
zitlich  und  muglich  dunket.  Öch  sprechen  wir  und  beizzen  umb  alle  die 
vorderung  und  ansprach  und  den  schaden,  den  |  si  gegen  einander  ge- 
bebt band  von  diser  vorgenanten  sacbe  wegen  wie  der  genant  oder  welen 
weg  er  sägangaa  «od  bescbehen  ist,  das  der  zU  beden  taila  gar  aad 
gaotiiicli  gagan  daaiidani  absin  sol  und  |  enwederteil  niaaier  liein  aa* 
apracli  m»  an  eiaandam  daniaab  gababen  noch  gewiaaen  söl  ia  kaina« 
wag  bi  gfiten  trttwen  ane  alle  geverde.  Und  dai  tü  aioaai  gawCran 
alelam  und  offanaan  orloiBda  dia  Yor->  |  geadiriliaii  aipraches,  so  geben 
wir  dian  vorgaiuuitaa  atataa  Toa  Straipaig,  voa  Baaal  aad  tob  Zflrioh 
dria  glich  briaf  baaigalt  mit  aaaena  aahaagaadaa  iagaaigal,  dia  gabao 
•ml  sa  I  Koagasrall  aa  da»  aaebalaa  Zialag  aaeh  aaat  Ulriebalag  daa 
jaraa  do  aum  MÜa  Yoa  golas  gablHa  drOMhaahaadart  Jar  aad  danach 
ia  daai  Mlugoalaa  jan  (Daa  Siagal  biagl.) 

In  fMaai  copi«: 

Zttricb,  26.  April  1862.  Der  Staalaarebivar  Holaa. 

Dazu  ist  zu  vergleichen  Urstis :  Ii,  155,  Albr.  Argent.  Die  Waldner 
hallea  aiaaa  StreH  aiH  daai  Riller  Ntllaar  foa  ZArich,  dar  ibaaa  aar  ia 
Zttricb  Racbl  arttffaea  wollte,  danai  griHea  aie  auf  Zirebar  Gm  aad  die 
Zttrcber  auf  deren  Beacbimar,  die  70  Straasbarger  aad  100  Baaler»  die 
Aber  Zaricb  wallfabrteleB. 


TiXTX» 

Archiv  Ktiti  in  Zürich. 

t$50,  1.  August,  o.  0. 
Johann,  Schtt/iheiss  iu  Waldshut,  österreichischer  LandttHjt  und 
Hauptt/uinrty  schirmt,   auf  Geheiss  der  Königin  A<jues,  das 
Kloster  Rüti  cor  Veher<jrif[  Junker  Rudolfs  ron  Aarburg. 

Ich  .lohans  Schultheizze  ze  walzhut  der  hochgebornen  fürften  miiier 
gnedigeo  berren  der  bersogen  von  OeAerreich .  boptoun  vnd  LaBtuogt  in 
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in  Latdei  le  Ergoew  m  Tkurgow  Tili  |  in  Glan» .  klndeii  BenglichcB 
■Ü  tifm  briefe  von  dts  Stouei  wegen.  So  die  erbero  Geiftlieheo 
kerran, . .  der  Apt  vnd  der  CooYent  des  CiOlshiifeB  fe  RQti  ge-  |  legen 
in  koftentzer  BiAoam  baten  mit  dem  edlen  manne  Jonghem  Rudolf  von 

Arburg,  frien,  vod  er  mit  inen,  von  des  gerichtex  wegen  des  hofez  ze 
Tegeroow  |  darvnibe  och  alfo  vil  rede  vnd  Clegede  für  die  hocherborem 
min  gnedigen  fröwen  die  kungln  von  Vngern  vnd  oth  für  mich  kernen 
in,  das  fi  mich  hies  das  ich  |  vnib  die  Felben  Sach  vnd  Sla^zze  ein  kunt- 
fchafl  erhören  folte  das  ich  da  mite  erfure  weder  der  vorgenanl  .  .  Apt 
\n<l  die  herren  von  Rülj  oder  der  egenatil  von  Arburg  ]  an  der  vorjje- 
narit  miner  herfchafl  ftat  von  Oeflerrich  von  des  Phanl  fchillinges  wejürcn 
von  Gruningen  da  von  er  6ch  die  Felben  anFprache  zu  dem  ei^enanlea 
(jerichle  hate  :  BefFer  |  recht  zu  demFelben  gerichte  hate  oder  haben 
folle,  Vnd  wand  der  erber  knecht  heinriche  Sulzer,  der  miner  herichaft 
Amptman  ze  kyburg  iFt,  vnd  mir  da  an  ir  Xtat  |  wartet,  Von  minee 
beizzens  wegen  die  Felben  kuntFcaft  Ingenomen  vnd  bi  gefwomen  eiden 
verhöret  hat  als  hernach  yefcbriben  ftat,  alFo  das  die  erbern  Lüte  Hein- 
rich ab  dem  WaFeo,  Werner  von  Bojen,  Jacob  Herzli  vnd  Ruodolf  Stadler 
bi  irn  trvwen  gefeit  vnd  och  darvmb  gelworen  liant,  das  alle  Gerichte 
in  den  voif  enanlen  hofe  le  ]  Tegemöw  der  herren  von  RiUi  font  fin  fln 
allein  daa  gericbte  das  daa  blut  antrilTet,  damitte  hant  die  herren  von 
Riti  Bttt  se  Sebaffende,  vnd  wand  darvmb  |  der  voifenanten  herren  von 
Rilj  Kantfcbaft  elf  gar  vil  die  belTer  ift,  do  hiea  ich  den  egenanten  von 
Arbnrg  an  der  vorgenanten  Binar  berfcbafi  Aat,  daa  er  den  egenanten. 
Apt  vnd  die  |  herren  von  Rttti  an  den  geriebten,  die  in  den  egenanten 
bof  se  Tegemdw  gehorent,  die  daa  bint  nyt  anireffenl .  vngefvmet  vnd 
vngeirret  lielTe  vnd  fi  daran  |  nit  fiirbas  bekvmberen  folte.  Vnd  barnmb 
se  einer  merer  ficberbeit  vnd  vrkvnde  dirre  vorgefcbribenen  Saab  So  ban 
ich  der  voigenant  Landnogl  nin  Ingefigel  ge-  |  henltet  an  difen  gegen wir- 
tigifi  brief  Der  geben  \ti  an  vnfer  Mwen  Abend  se  Miten  Ovgllen  des 
Jares  do  man  zaite  von  Gotez  geburte  drQsaben  hundert  vnd  fUnfzig  Jar. 

(Das  Siegel  hängt.) 

In  Jani,  and  swar  I.  Jabrseitbucb  Bttron,  den  12.  Jnni  18S4,  starb 
Bcaedieta  von  Höwen,  die  erste  Gemahlin  des  Freiherrn  Rudolf  von  Aar- 
bnrg,  von  der  er  nur  Töchter  hatte;  er  selbst  starb  1:):39.  Wann  Ru- 
dolf von  Aarburg  von  seiner  zweiten  Frau  Ursula  obigen  Sohn  Rudolf 
und  seinen  Bruder  Lülhold  gewann,  wissen  wir  nicht,  —  jedenfalls  war 
er  jung  im  Jahre  iS35  und  seinem  sei.  Herrn  Vater  sehr  ungleich,  ob- 
•cbon  er  dessen  Namen  trag. 
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Archiv  Tö5«,  Kr.  265.  üAA, 

loöl,  11.  Januar,  Chiingffeld. 
•  Köniifin  Agnes  ron  ViKjarn  slipet  iu  Toss  mit  zirei  da/itn  (je- 
schenkten  Bauernhöfen ,  welche  w  43  Mütt  Herueu  Ertrag 
angeschlagen  sind,  sieben  JaAneittage  für  ihre  Aelteru  ,  Ge^ 
schtoister  und  Schwägerinnen  und  deren  Kinder,  acht  männ- 
liche und  »«An  weätkche  Glieder  des  Hame»  Hab^mtg,  »eiche 
ihr  in  ein  besseres  Jenseits  vorangingen. 
Allen  den  difen  brief  «nfehent  oder  hörenl  lefen,  kttnden  wir  ge- 
meinlich,  .  .-die  Prio-  |  lin  vnd  der  CoBuent  le  T6iT6n  predien  ordens 
Itlegen  in  CoAentaer  Byfttiin,  Dn  wir  |  von  deo  gAtem,  To  hie  nach 
gflfchriben  flant,  des  erüleo  von  den  gel,  des  geldgeo  ift  |  ze  Harcbrein 
bi  Bnerach  dac  ieiUchent  giltel  Tieneben  Hllt  kernen  vnd  Anf  |  Malter 
heberen,  ein  phnnt  pheningen,  du  ander  gut  dai  gfllegen  iß  ze  wen- 
tziken  giltet  |  zwelf  Mflt  kernen,  vier  Malter  hebern  ein  phont  pheningen, 
vnd  daz  gelt  von  den  gAtem  |  fol  man  antwnrten  *den  fei  fröwen  die 
der  iarzitten  enphlegenl  vnd  die  font  allil  iar  |  die  iarzit  vAichten  vnd 
began  nach  der  ordnnng  als  hie  nach  gefchriben  (tat,  dez  erlten  (  an  dem 
Heygentag  fol  man  began  die  iarzit  vofer  herren . . .  Chunig  Albrechtz . . 
Chunig  I  Ruodollii  von  Behein  ßoea  fonea  feligen  mit  (ttnf  MQt  kernen. 
Simoni  et  Jude  fol  man  began  Chünigin  Elfbetben  vnd  ir  Tochter  Käthe- 
rinen  ze  Pulle  mit  |  fünf  Müt  kernen,  Hilarij  fol  man  began  Chunigs  Fri- 
deriilis  vnd  finer  Tochter,  fron  |  Annen  finer  Swcfler  Herlzogin  zc 
Prefflaii  vnd  frow  Güten  Grefiin  ze  Oettingcn  mit  |  fechs  Müt  kernen, 
Albini  fol  man  began  Hertzog  Luj)oUz  dez  u*llern  vnd  frow  Katherinen  | 
finer  frowen,  vnd  katherinen  finer  Tochtriin  von  küffin,  mit  fechs  Mül 
kernen,  Blafii  fol  [  man  began  llcrlzog  lleinriclis  vnd  fines  Bruoders  fiines 
Herlzo?  Friderichs  vnd  Herlzog  |  Lüpoltz  mit  fiben  Äliil  kernen,  In  exal- 
tatione  fanile  Crucis  fol  man  beffan  fro  Elifabethen  \  Hertzoe  HeiiinclK>> 
fro>ven  mit  fiben  Mül  kernen,  Juliane  fol  man  began  ilerlzog  Otten  |  vnd 
finer  frowen  beider,  Elifabethen  vnd  frow  Annen,  mit  fiben  Müt  kernen 
vnd  I  difü  vorgenanten  iarzit  lullen  wir  began  mit  gutem  gewiffen,  alz 
da  vor  gefchriben  ftat  j  vnd  dez  ze  einem  offenen  ürkunl  fo  geben  wir 
difen  brief  beijgeU  mit  der  Priolin  |  Infigel  vnd  des  Conuentz  Infigel. 
Der  geben  wart  ze  KüngelTelt  an  dem  |  zwelfteu  Abent,  Do  man  zalte 
von  Gottes  geburt  drttzehen  hnndert  iar  dar  |  nach  in  dem  ein  vnd  fOnf- 
sigoAen  Jar 

(Beide  Siegel  mangeln  dem  sonst  gnterhaltenen  Pergament.) 

Einen  Kaufbrief  für  die  z\^ei  Güter  fand  ich  nicht,  berechnet  nach 
Nr.  LIV  dürfte  der  Preis  etwa  zu  600  Goldguldeu  anzuschlagen  sein. 
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SlaalMfchiv  BerD. 

1351,  28.  Januar^  Zofingeo. 
Johann   (SchuUhei&s)  ron  Wuidskut ,   Landtag t  der  Herrschaft 
Oesterreich,  spricht,  ais  Haupt  der  sieben  Pfleger  des  Land- 
firiedens,  mit  dieten  der  Stadt  Beru  Recht  ge^em  Rudolf  UT' 
Hnen  mu  md  um  Ba$ßi  verübte  (Jebergriffe* 

Wir  die  fiboe,  die  gefeoiel  fint  m  erkenaende  vber  dai  vnrerht 
das  dien  Ikefchicbl,  die  in  der  rerbantniifGlie  fint,  da  gemacht  vnd  ge- 
*  fwoin  ift  Ewifcbnel  dien  boehgebornen  fftrften  dien  Henogen  von  OeAer- 
rich  volern  gnedii^en  Herren  einhalp,  vnd  dem  Schultheffen,  dem ..  Rate 

vnd  g-emeinlicli  dien  burifern  von  Berne  ze  der  andren  fiten.  Tun  kunt 
allen  dien,  die  dilen  bnef  iiult  lieiit  oder  börent  leleii,  Diu.  wir  ze  fanient 
kamen  ze  Zowinmn,  als  der  bnntbrief  flal,  vnd  wart  vns  da  furgeleil 
vn<l  ireklHjfft,  von  der  .  .  bnrger  wegen  von  Berne,  daz  Kudolf  Vrtiner 
die  burger  von  Berne  in  der  ftiU  ze  Bafil  vnd  yffernnt,  vnd  vffer  der 
fliit  vnd  wider  darin  mit  gevangenfihi  vnd  Ichiit/.unga,  die  er  an  ireu 
bürgeren  dike  getiin  hei,  groflich  vnd  vi!  bef\\ert  bei,  vnd  inen  oeh  ir 
gut  wider  recht  genomen  hei,  vnd  daz  nit  widertan  het,  vnd  vordrolon 
daz  wir  inen  darumbe  erkandin,  waz  vns  recht  duchti  .  da  han  wir  der 
mer  teil  vnder  dien  llbnen  erkennet  vf  vnfer  cide,  daz  vos  rcrht  dvnket 
nach  dien  buntbriefen,  daz  vnfer  Herren,  die  Herzogen  von  Oefterrich  vnd 
ir  ampllutc  dien  bürgeren  von  Berne  vnuerzogeniich  behulfen  vnd  be- 
raten fin  fuUin  wider  die  Itat  vnd  die  burger  gemeinlich  von  Baftl  mit 
voller  macht  vntz  daz  inen  widerten  vnd  abgeleit  werde  alles  daz  inen 
der  egenante  Rudolf  Vrtiner  wider  recht  getan  vnd  genomen  hat.  Ich 
Schultheif  Johans  von  Walzhut,  Lantvogt  miner  gnedigen  Herren  der 
boehgebornen  fÜrAen  von  Oefterrich  in  ir  landen  ze  Thurgow  vad  ze 
Brgow  vergiche,  daz  ich  dabi  waz,  da  der  merleil  vnder  dien  fibnen 
dirro  vrteilde  einhell  wart,  darnach  als  der  bunibrief  ftat,  vnd  dez  ze 
einem  vrkunde  vnd  beftetnnga  han  ich  min  Ingefigel  an  dis  vrkunde  ge- 
henket. Gegeben  ze  zovingen  an  dem  firitage  vor  vnfer  firöwen  tag  ze 
der  liechtmea,  do  von  goltes  geburte  waren  drOzehenhnndert  vnd  eis 
ynd  mnfzig  Jar. 

(Das  Siegel  Johanns,  Schultheiss  von  Waldsbot,  hüugt  noch.) 

Damit  ist  zu  vergleichen  Jir.  LXXII. 
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TiYXTT. 

Slulsarchiv  Bern. 

1351,  25.  Febiw,  KönifsfeldaD. 

K9mgm  Agneg,  welcher  Batet  ued  Bern  ihren  Streit  um  Veber- 
gr^e  aneertrouten,  die  »eh  Bvdolf  ürtimer  sn  Baaei  auf  Bürger 
uud  Gut  wm  Bern  erlaubte,  tpricht  eine  Sühne  au$  ßr  beide 
Städte. 

Wir  Agnes  v(ni  (ioles  gnaden  wilunt  Küngin  ze  Vngern  Tunl  kuiit 
«Her  menlichem  mit  difem  brief,  das  darnach  fo  die  erbern  lüle  |  der 
burgermeifler,  der  Hat  vnd  die  burger  gemeinlich  von  Bafel  zii  eim  teil' 
vnd  der  Schultheizze,  der  Rat  vnd  die  barger  gemeinlich  von  Bern  |  xu 
«ien  andern  teil  ir  St&ffe  vnd  milTehelle  .  So  zwifchent  inen  vflj^loffen 
warend  von  Cunrat  von  Scbaroachtal  vod  Rüd.  Vrtinera  |  wegen  vf  vns 
komea  fint.  Da  fprechen  wir  des  erflen.  das  die  vorgenanten  von  Bafel 
vnd  von  Bern  vnd  ir  beder  diener  vnd  belfer  |  mit  einander  lieplich  vnd 
gencsUch  aller  dingen  verflluiel  vnd  bericht  follent  fin,  Ea  ü  vnb  das 
So  von  denfelben  C&nral  von  |  Scbaniachtal  vnd  Rnd.  Vrtfner  vllieloiren 
vnd  befcbehen  ifl  vnd  vmb  alle  ander  Saeh,  vordernng  vnd  anfpracb,  So 
diefelben  von  |  Bafel  vnd  von  Bern  wider  einander  xe  Sprediea  hettin 
oder  hau  niehtin  in  welen  weg  daz  wen  vnci  vf  difen  hatigen  tag  |  als 
dirre  brief  geben  ifl.  Danimb  oeb  die  von. Bafel  dien  vorgenanten  von 
Bern  nebten  vnd  geben  follent  binand  cu  dem  Svn-  |  nenlag  le  MlttervaAen 
fo  man  finget  Lelare,  fo  nv  aller  nechll  knmet^  flknilbalb  hnndert  goldin 
guter  vnd  Swerer  von  |  florents.  Wir  fpreeben  6eh  waz  giüter  ietwederi- 
halb  verbollen  vnd  bekOmbert  fint,  die  f&llent  entfcblagen  vnd  Udig  fin  j 
Ovcb  Spreeben  wir,  das  der  vorgenant  Rnd.  Yrtlaer  vor  dem  Official  von 
Bafel  ein  eit  sfi  den  heiligen  Sweren  fot  daa  er  |  von  der  vordernng  vnd 
anfpracb  wegen,  So  er  zü  Ciinrat  von  Scharnachtal  het,  die  burger  noch 
die  Slat  von  Bern  |  menier  fol  angrifTen  noch  bekümberen.  des  och  der 
Omcial  fin  brief  diirvber  geben  fol.  Were  aber  daz  er  das  brechi  vnd  j 
dawider  teti,  das  fol  die  biirger  von  Bafel  niil  angun  noch  da  mite  niitzit 
ze  tünde  han  vnd  follenl  iia  öch  denne  \\uler  |  die  vorgenanten  von  Bern 
nulzil  zulegen  noch  beholfen  fin  ane  alle  t;eiu'rde.  Es  fo!  utli  den  vor- 
genanten Cüorat  von  Schartiat  htal  |  Mid  Biid.  Vrtiner  ir  ii  t\Nederm  fia 
recht  i^eyen  dem  andern  behalten  fin  vnd  niaa  och  Hiid.  Vrlmer  gegen 
Ctinral  von  ScharnachtHl  |  vnd  finen  bürgen  fin  noturfl  fuchen  vnd  follenl 
nü  die  von  Bern  dez  mit  weren  noch  vor  fin,  daz  felb  mag  uch  Cüurat  | 
von  Scharnachtal  gegen  Riid.  Vrtiner  hinwider  tun  vnd  foUent  im  die  voti 
Bafel  dex  och  nbt  weren  noch  vor  fin.  j  Vnd  des  zu  eim  offen  vrkunde 
fo  geben  wir  iwen  glich  bhefe  mit  vnferm  Ingefigel  befigelt,  die  geben 
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Hut  se  I  kksgeileh  an  fanl  Halliii  tag  dea  swelfbotteB  4ea  larea  do  mnk 
lall  TOB  Chriftex  gebvrta  drftaehealivsderl  f  VBd  du  vnd  ftDfczig  Jar.  2 — 
(Das  Siegel  der  Königin  in  rothem  Wachse  ist  wohl  erhalten.) 

1851«  28.  Jan.,  Freitag  vor  Lichtmeas,  Zoflngaa.  Johann  tob  Walda- 
Iwt,  Landvogt,  emahnt  der  Herzoge  von  Oesterreich  Amtleute,  doB  Bür^ 
gern  von  Bern  dem  Bündnisse  zu  Folj^e  unverzüiorllrh  behüiflich  zu  sein 
f^egen  Rudolf  Urtincr,  welcher  dieselben  in  und  ausser  der  Stadt  Basel 
mit  üefangenschart  und  Schatzuuj^  belebe  und  ihr  Gut  unter  Keckl  ge- 
oominen  habe.  —  Urliunde  im  Staatsarchiv  Bern. 

Dieae  Fehde  Rudolfii  dea  Urtinets  von  Basel  gegen  Conrad  von 
Schamachthal  (deB  JOBgern,  eiBes  EdelkBecht,  der  cn  Bern  und  Thun 
Bürger  und  Vogt  in  Hfillinen  war),  wie  anch  gegen  aelne  Bargen,  kannte 
der  Verfasser  der  Geschichte  des  Hauses  von  Scharnachthal  nicht;  er 
hatte  sie  sonst  in  dem  3.  Bande  des  schweizerischen  Geschichtsforschers, 
Seite  45  —  80,  erzahlt.  Sie  ist  ein  Zeichen  jener  .sililimmen  Zeit  frv- 
>valtlhäliger  Selbsthilfe,  welche  sich  die  Bürger  der  Sladle  sowohl,  als  die 
ritterlichen  Leute,  die  auf  Burgen  sassen,  so  oft  anmassten,  als  etwa 
nicht  SinhalteB  einen  Zahlungstermins,  oder  einer  andern  Forderung,  oder 
Anaprache,  ihnen  Vorwand  leistete.  Da  die  Batbaprotocoüe  der  Stadt 
Bern  erat  mit  dem  Jahre  14(>8  (so  weit  man  sie  jetzt  kennt)  vorliegen, 
wird  uns  von  dieser  Seite  kein  näherer  Anf.schluss  über  Veranlassung 
dieses  Zwistes  geboten :  politische  Färbung  hatte  er  keine  und  scheint 
anch  durch  den  Ausspruch  der  Königin  Agnes  erloschen  zu  sein,  d»  die 
Basler,  wie  Peter  Ochs,  der  diese  Fehde  (11,  13)  nicht  kannte,  uns  er- 
£ihlt,  auch  fortan,  z.  B.  bei  Tätwyl,  zu  Oesterreich  hielten.  Nach  den 
Satxangen  dea  Jahna  1862  war  die  Stadt  Basel  nicht  gehalten,  Burg- 
rechtawegen  einem,  der  alten  Krieg  oder  umAtsunge  halte,  an  helfen.  Ochs 
11,  443;  ibid.  II,  89.  Im  Einnngsbriefe,  den  Conrad  von  Btirenfels  gab, 
ist  bestimmt,  dass  wer  um  Anspradie  kriegen  will,  aoll  Burgrecht  auf- 
geben und  von  der  Stadl  fahren. 


TiXXIIf. 

Ans  dem  Kloster  Melk  in  Oesterreich.  Scrin.  66,  Paseicnl  1.  Hiuheilung 
Sr.  Hw.  H.  Fat.  Ign.  KeibUnger,  Archivar  dea  Stifts  Melk,  eroerit.  k.  k.  Professor. 

1851,  8.  lUi,  Wien. 
Uet%og  Albreekt  //.  wm  Oesierreieh  enUcheidet  eine  Sireitfrage, 
die  deh  wintche»  Abt  (Ludwig  I.)  uad  Ctmeeni  an  Metk,  dem 
Pfarrherm  (Burkard)  s«  Emersdorf  mtd  den  Leuten  der  Kö- 
nigin Agnes  in  ihrer  Grafschaft  Weiteneck  über  Besorgung  des 
Gotteulienstes  in  der  Capelle  St.  Georgen  erhob. 

Wir  Albrechl  von  gotes  genaden  llerczög  in  Ofterreich,  ze  Sleyern 
vnd  ze  Kemden  .  tun  chuud  |  vnib  die  chrieg  vnd  ftozz ,  fo  rler  Abbt  vnd 
der  Convent  ae  Melck .  der  Pharrer  ae  |  Kmeradorf  vnd  ualer  liei^eB 
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Swefler  Vrowe  Agoefen  weyleal  Chaaigion  se  Vngtra  .  | 
LewI  ia  der  Grafeliafl  (lie)  le  Weyteaekk  .  fdnbl  btbeat  von 
de§  goteedieael  wegen .  dea  awa  |  ia  der  Chapell  le  üaad  J4ürigea  pey 
Weyleaekk  begea  vad  babea  fckoL  Das  fi  |  den  felben  chrieg  vnd  ftö» 
hinder  vaa  gegtngea  flad .  da  haben  wir  Uber  gefprochen  vnd  |  fprechen 
auch  .  das  die  vor  genanten  CO  Abb!  vnd  der  Conuent  se  Melch  in  der 
vorge-  I  nanlen  Chapellen  se  faad  Jörigen  all  wochea  cswo  Mesz  nit 
aiaeai  PrieAer  irea  |  Conveaes  vnd  Ordens  fchallen  habea .  vad  Tehol  der 
felb  PrieAer  pey  der  egeaaatea  |  Chappelle  nicht  resshafUg  fein .  Mit  flr- 
eband  dies  briefs  .  Der  geben  tft  se  Wiene  |  Anno  domini  Millelinio  Dri- 
centefimo  Ouimiitu^enmo  primo  proxima  Dominica  poft  reftiim  floriani. 

(All  der  rrkiinde  luin<>;l  (Ins  in  rolhem  Waiiis  Hbg:e«i ruckte  kleine 
Siegel  Albrechb  iL,  wie  es  Herrg.,  Mouuni.  I,  Tabl.  Vi,  «Nr.  IV  bringl.) 

!m  nieder-österreichischen  Kreise,  obeiiialb  dein  Manliarlsberi^c,  unter- 
halb Weileneck,  der  Ablei  Melk  in  nordwestlicher  Hichlnng  schrajf  ^eg^eii- 
uber,  auf  einer  Anhuhe  am  linken  L'fer  der  Donau,  ist  die  Cup  eile 
8t.  Georgen  gelegen,  bei  dem  achon  1190  urkundlich  vorkommenden, 
gleichnamigen  kleinen  Dorfe,  wo  einst  auch  eia  Frauenklosler  gewesen 
sein  soll,  wie  die  atlgemem  verbreitete,  aber  nur  aus  einer  missverstan- 
denen altea  Aufzeichnung  entsprungene  Sag^e  berichtet.  Weiskerns 
Topographie  von  Niederöslerreich,  I.  Theil,  Seite  20.*»,  nennt  diesen  Ort 
irri^  einen  ..dorfnnissigen  Markt",  mit  dem  ifleiclifalls  unrichtigen  Bei- 
sätze :  .^(Ue  Filialpfarre  hani^et  von  Meik  ab;"  denn  dieses  St.  Georgeu 
ist  nie  eine  Pfarre  gewesen,  sondern  stets  eine  Filialkirche  von  Emers- 
dorf  geblieben,  obwohl  das  Patroaalsrecbt  Über  die  gedachte  Capelle  der 
Abtei  Melk  gehörte,  bis  es,  aebst  andern  Besitsnngen  in  dieser  Umgegend, 
1798  durch  einen  Tauschvertrsg  an  die  kais.  kön.  Familiengflter-Direction 
gelangte. 

Weil  die  Lesuiiir  der  zu  St.  (ieor^en  n-eslifteten  .Messen  den  Hene- 
diclinern  von  Melk  uheri^eben  war,  «escliah  es  wohl  in  allen  Zeiten  bis- 
weilen, dass,  um  das  im  Winter  und  bei  stürmischem  Wetter  sehr  be- 
schwerliche, ja  gefahrvolle  Ueberschilfen  su  vermeiden,  der  eine  oder 
andere  Conventual  bei  der  Capelle  seiae  Wohnung  aafschlug  uad  täglich 
das  beilige  Hessopfer  darbrachte.  Emm  ungenannten  Pfarrer  su  Emers- 
dorf  schien  diese  Gewohnheit  dne  Beeintrichtignng  seiner  pfarrlichen 
Rechte,  \v«»h!  atich  eine  Srhmälernnj?  seiner  Einkiinrte  zu  sein,  daher  er 
mit  dem  A!)te  und  Convente  zu  Melk  und  mit  den  Leuten  der  Königin 
Agnes  von  l  nfjarn,  der  Besitzerin  der  (iiafschaft  Weiteneck,  welche  aus 
dem  Schlosse  und  Markte  Weiteueck  das  ihnen  nahe  gelegene  Kirchleio 
su  St.  Ge<»rgen  sehr  lleissig  besuchten,  einen  Streit  anfing,  welcber  im 
Jahre  1351  durch  dea  LandesRlrsten  Hersog  Albrechtll.,  dem  die  streiten- 
den Parteien  die  Entscheidung  ttberliessen,  dergestalt  gütlich  beigelegl 
wurde,  dass  hinfort  in  jeder  Woche  swei  Messen  su  St.  Georgen  von 
einem  Ordenspriester  vnn  Melk  gelesen  Warden  sollten,  dieser  aber  bei 
der  Capelle  nicht  sesdhaft  sein  durfte. 
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Des  Todes  der  Könifcin  Agnes  wird  weder  m  altco  CbrooicoD, 

iH>ch  im  Necrologium  von  Mdk  erwähnt. 

Melk,  den  80.  Mai  t864.  Ignaz  Franz  Keiblinger, 

BMokhekar  nd  AreUWIr,  enefitirter  k.  k.  Profeator. 


Siaelavchiv  Itriek. 

1:^51,  1.  October,  Zörich. 
Ritter  Rudolf  Brun,  Bürgermeistery  und  Rälhe  der  Stadt  Zürich 
geloben  f  auch  wenn  ihre  Eidgenossen  bei  der  cerabredetem 
Thätigung  ^  Kimigm  Agne$  meht  enehemm  $olUem,  für  Ms 
$okhe  mnmiekmem. 

Ich  Rndoir  Brno  Biller,  ^mgnmMw  vnd  wir  der  Bat  md  die 
bnrger  gemeiDÜch  der  Statt  Zttricli  veriehei  olfeilich,  als  Tnfer  gnedifer 
herr  . .  hertsog  Albrecht  von  Oellerrelch  tob  vnfer  fach  wegen,  vaa  Tiid 
vafer  Eiigenoffen  Tag  geben  hat,  yob  hvt  vber  adil  tag,  aUb  das  wir 
Bit  Ynfam  Eitgnoffe« .  vnd  mit  varem  fohidlQten  yT  den  felben  fanftag 
fo  an  neeiift  kvnt,  ze  KOngfrelt  fin  faln,  yot  rnfer  Vrowen  von  Vd^ 
gern  :  .  vnd  darnach  vntz  vf  die  nechHen  Mitwocben  fol  vnfer  Vre  von 
Vngern  vnd  die  Srhidivt  fprechen,  wer  aber  das  vnfer  Eitgenof  nül  vf 
den  tag  kernen  noch  Ir  boten  dar  fandten,  oder  fich  in  keinen  Stuken 
fvnden  in  der  Sach,  als  vnfer  herr  der  Hertzog  zu  In  fprechen  hat,  das 
darvnib  nit  gefprochen  wurd  in  dem  vorbenanten  zil  .  .  So  fnlent  aber 
wir  von  Zürich  vmb  vnfer  fach  büten  vnd  helfen  fprechen  vnfer  Vrowen 
von  Vnjrrrn  vnd  och  die  Schidllit .  .  vnd  enden  mit  vnferm  herren  dem 
Hertzogen  vmb  vnfer  fach  .  vnd  wer  och,  das  vnns  vfgefprochen  wurde, 
dennocht  fulen  wir  vnfem  herren  den  Hertzogen  haft  vnd  gebunden  IIa 
aller  troftung,  fo  wir  Im  frelnn  haben.  —  Für  vnns  felber,  vnd  für  an* 
der  vnnfer  Eitgnofen  nach  den  ftuken  als  es  daher  berett  iflaaaUege* 
verd.  Och  erkennen  wir  dalz  dirr  Aafffchlag  von  vnfer  wegw,  vnd  nvt 
von  vnnfer  herren  der  Hertzogen  wegen  l>efcbehen  ift.  Des  zn  Vrfcnnt 
haben  wir  vnfer  Stat  Iniigel  vswendig  geleit  vf  difen  brief.  Dar  geben 
ifl  an  den  neehAen  Samflag  nach  fant  Hiehelalag.  Anno  domiai 
■*CCC*L  primo. 

Ana  Cod.  dipl.  MS.,  Nr.  IX,  1015. 

Sicher  leitete  den  Bürgermeister  Zürichs  bei  diesem  Anlassbriefe  zur 
Thatigung  eine  höhere  Politik,  als  die,  seinen  Widersachern,  der  sog. 
Actionspartei,  welche  Zürich,  wie  froher  durch  Gefiingennahiie  adraldloaar 
WaUIhbrer,  so  jüngst  dnreh  die  Zerstömng  Rapperswyla,  bei  denMaeh- 
harn  in  Miasachtnng  gebiacht,  einen  Poaaen  na  spielen. 

IrgOTla  T.  S 
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Die  SUidte  taaä  BMlMte  u  Zfiricbs  Umgebung,  selkü  fte,  Wddw 
Zflrichf  Mordnacht  vom  Standpunkte  der  Moral  ansahen,  waren  gewiss 
mit  dem  Gebaren  in  Rapperswyl  nicht  einverstanden  und  dadurch  eher 
wieder  für  Oesterreich  gestimmt.  Noch  den  4.  Marz  1351  sehen  wir  in 
Lucern  Peter  von  StofTeln,  Comthur  zu  Tannenfels,  einen  der  Hofherreii 
unserer  Königin  Agnes,  mit  Nicltos  TOB  Gindoldingen,  dem  Schultheissen 
voo  LaeerD,  «ioeii  Streit  ttkor  die  AmMmtg  der  PEurei  MereMdiwmd 
Mhüchten  (Geidifrennd  XX,  IIS),  wti  bei  eioen  ZenrUfflutee  Locenw 
nit  Habsburg-Oesterreich  natürlich  nieU  geschehen  wäre.  Die  freund- 
schaftliche Stellung  der  Nachbarn  zu  Herzog  Albrecht  mahnte  also  Hon 
Bürgermeister  Zürichs,  je  eher  je  lieber  mit  seiner  Sache  Zürichs  zu  Ende 
7Ai  kommen,  da  sich,  wie  Heinrich  von  Diessenhofen  erzählt,  in  Lucern 
nun  eine  ganz  andere  Stimmung  zeigte. 


liZXV. 

Staelsireiuv  Zürich. 

18S1,  12.  WeioBMoat,  CliAniginelt. 
Spruch  der  beiden  ä9terreiehi$eheH  Sehiedieuie  ge^  ZüHek. 

Wir  Immer,  grave  von  Strazberg-,  vnd  bruoder  Feter  von  SlolTeln 
commendür  ze  Tannenvels  des  tützschen  ordens ,  schidlüte  [  der  hoch- 
erbornen  fürsten,  hern  Albrecbt  Hertzogcn  ze  Oesterrich,  ze  Styr  und 
le  Kemdea,  unsers  gnedigen  herren,  in  des  aachen  als  er  |  mizzeheUig 
imd  stözzig  ist,  mit  . . .  dem  burgermeister  . . ,  dem  rate  und  den  burgero 
geaneinlich  der  atat  Zürich,  umbe  die  alten  bürg  |  Haprechtzwile,  die  si 
gehrochen  hant,  umb  die  Marchs  die  Weagi,  ood  alle  die  Ifite  und  g^iter 
feiegOB  dishalp  des  Zürich  sewes,  die  |  dam,  and  ooch  sn  der  ego- 
MvleB  ¥eiti  gehöreat,  der«  aich  dieaelhen  tob  Zürich  Bodenogeo  haut 
Ubü>  dicBelbeB  alAss  aad  adzihelloBg  |  geBOBUBen  iat  Ar  atBOB  geaaehiOB 
obanaB  lo  heideB  teilen  dA  dBrlttehtig  fttratiBB  vrow  Agaea  wi- 
leat  KftBlgiaao  bo  Uagera  des  |  Torgeaaaleo  Baaera  henrea  • .  des 
hertsogeo  aweater,  daraaihe  oach  die  egeaaBlea  tob  Zorich  tob  ir  aelhe 
wegea  geaetsel  haal  gegea  Boa  |  se  achidltttea,  dea  edefai  aua,  hem 
Fhilippea  tob  Chiea,  oad  Petera  tob  Balm*),  aehaltheiaaea  se  Berne, 
aprechea  beide  eiahelliklich  |  aad  daakel  eaa  recht,  af  Baaera  eyt,  aad 
iai  aaa  OBoh  geratea  tob  bideriiea  wiaea  Itttea,  aach  der  niriegung  uad 
widerredt  |  ao  die  TorgeBaatea  beide  teile  Ihr  OBf  bracht  haal,  aad  aaoh 
der  kaatachaft,  die  tob  Baaera  obgeaaatea  herrea  wegen  tob  Oealerrich 
für  I  uns  bracht  iat  noit  rede  aad  ooeh  aaaderlicb,  mit  dea  briefcB,  die 
er  hat  too  graf  Jobanaen  aeligeo  Ton  Habspurg  über  die  |  vorgenant  bnig, 

*)  l'et.  v.  Palm,  1358  noch  Schultheis*,  machte  ^ein  Testament,  worin  ttr 
.scinoni  Sohne  nirlit!;  als  10  Saum  Weingelds  Tcrmaehte.  Er  w«r  Herr  so  Ulsingeo. 
'Iestament«buch  in  Bern,  Nr.  1. 
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IM«  «d  «Mir.  Pm  4m  wgwigfc» . .  dar  hifditw,  > .  dar  rtt  vi 
4kt  bnfir  fMMinliöli  tob  Zlricii,  di  uMett  fMaa  { kMi,  den  ver^ 

TOB  Oefterridi  and  nnei  Uadra 
«B  dar  TOifeMHiteB  vetti«  n  der  Karcha  an  dar  Waagi  und  |  an  allaD 
daa  UMaa  nnd  gfllani,  dia  dasft  geh6raDl  alf  dia  TorgaDaBtaa  bfiafa 
«agent ,  dai  ii  dawaHiaD  maama  harran  . .  daai  batlEogen  |  vad  aiaaa 
kioden,  dia  ageaaataa  burf ,  dia  alten  RapraciilBwIla  wider  afKchlan, 
liowen  and  oaeb  in  antwArten  sallen  anvenEOfcealieli  |  in  den  eren  und 
der  gt^ti,  als  si  was  do  si  dafür  zoglen,  und  daz  si  im  und  sinen  lan- 
den ouch  Süllen  dazu  in  antwiirten  |  ane  allen  fürzug,  die  vorgenante 
gegni  die  March,  die  Weagi  und  alle  die  lüte,  gerichte  und  giUer,  die 
dizbalp  dez  vorgenanten  sewes  |  zu  derselben  gegni  und  der  obgenanten 
vesti  gehörent,  als  die  vorgenanten  briefe  sagenl.  Und  sullent  oucii  da/, 
allez  ttin  mit  |  dem  nutz  und  den  eren  als  die  selben  lüte  vnd  giiter 
>varen,  do  sich  ire,  die  egenanten  von  Zürich  underwunden  und  si  iri- 
iiomen  .  vns  |  dunkel  ouch  recht,  in  dem  namen  als  da  vor,  und  sprechen 
bi  unsern  eiden,  daz  alle  die  von  Zürich,  vnd  alle  die  von  ir  wegen 
vor  der  obgenanten  vesti  zu  der  alten  Raprechtswile  waren,  als  verre 
gefrevelt,  und  als  unracbl  getan  hant  an  dem  vorgenanten  vnserm  |  herren 
von  Oesterrich  mit  den  rorgaaebribenen  stukchen,  das  ir  ieklicher  sunder^ 
iich  daz  ablegen  und  besseren  sol,  dem  selben  Tnserm  |  herren  hertzog 
Albrecht  nnd  sinen  kinden  mit  als  vil  pbenningen,  nia  in  der  graffsehafl 
«nd  den  geriohten  der  March  racbl  iat,  |  wie  man  ain  aolieb  grosse 
Aaaval  bataaran  aol.  Diaa  nrtailda  antwnrtan  wir  dia  TorganaalaB  acbid- 
iMa,  graf  Immer  von  Sbrasbarg  |  und  biidar  Fetar  tob  Stoffeln,  dar  aga- 
naaten  natara  trowan  dar  Kttaginna  tob  Ungern,  dia  von  baidan  teilen 
gaBomea  ial  fttr  aiBoa  |  obaMn  diser  aaeha  in  aller  der  masia  als  ¥or 
baacbeidaB  ial,  mit  nricniida  dits  briab  baaigell  ndt  nnaeni  hmgandan  in- 
jigeln.  I  Bar  gaben  iat  la  Cbtniganalt  an  dem  naebataa  CiBatag  for  aaat 
MiaB^.  Raab  goltaa  gabttrta  tasaBt  drtt-  |  baadart  IttBlIaig  jaraa,  dar- 
•acb  in  dam  aralan  jare.  (Siegal  fahlen.) 

In  Adam  eapim: 

Zfltolcb,  86.  April  1862.  Dar  Slaatwrabivar  Hatia. 

Graf  Ymer  von  Strassberg,  aus  dem  Hause  ^euenburg  in  Burgund 
grabaren,  war  der  Kleinsohn  der  Adelheid  von  Odisensteio,  Gamahlin 
ipainaa  Groaavatara  Graf  Bareblbolda  U.  von  Blraaibarg.  Adelheid  von 
Ochaenstain  (Dr.  J.  E.  Kopp  IV,  75)  aber  war  dia  Tochter  der  Grifin 

Kunigund  von  Ilabsburg,  einer  Schwester  des  spätem  Königs  Rudolf.  Daa 
Lehensverhältniss  der  Herrschaft  seiner  Gemahlin  Margret  von  \>'olliuseii- 
AViggern,  deren  Vater.  Freiherr  Johann  von  Wolhiiseii .  seine  Herrschaft 
an  das  Haus  Uabsburg  abgetreteo  und  wieder  als  Leheu  empfangea 
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Mie,  Mckle  dMi  fMm  Vkmr  tob  ilwwtbin  j>iBufclb  ■fepü  teMaMk 


LXXVI. 

Origteal  im  Lueeni. 

1S51,  12.  Odober,  ChtagfvelK. 
Köitigim  Agan  wm  üngwrm,   ab  Ohmämun  im  SMte  tAw 
Brüden  Henog  ABmeki  wm  Oe$lmreieh  mi  dem  Eidgenettem^ 
emUeheidet  Mnitekem  dem  Sprmeke  der  Sckiedmekier  beider 
Parteien, 

Wir  Agnes  von  Gottes  gnaden  wilent  künginne  ze  Vngern  vergehen 
vnd  luon  kunt  ofTenlich  mit  difem  brief  vmb  alle  die  fachen  vnd  j  ftözie 
mizzehellang  .  vnd  anfprach  die  vnfer  lieber  brüder  .  Albrech  Uertzog  se 
Oefterrich  .  ze  Styr  vnd  ze  kernden  hatte  wider  den  Bur-  |  germeifter . 
Atm  Rat  .  vnd  die  bnifer  •  gemeinlich  .  der  Stal  Zllndi  •  wider  den  Schult- 
heizzeo  den  AnunaaDen  •  dMi  Rai  und  die  Burger  .  geneialicb  der  .  |  ftoi 
ze  Lutzerren  .  wider  die  ammane  Tnd  alle  lantlftte  gemeinlich  .  derdrier 
W«llA«tlw  .  Vre  .  Viiderwalden  .  vnd  Schwei .  das  der  felben  |  fache  an- 
rpiMh«  .  vid  niuehaUang  .  aller  gvmeMÜoh  .  vnd  ieklicher  fiuderlicb  der 
6t«Mnl  sw$»  tendar .  Ikmof  Albndil  you  fkfelbf .  liner  lrado.inwr| 
CUoHar .  ßner  dieiar  •  Ümt  BuEger .  fid  liner  ]6le  wngw .  einlitlb .  vn4 
die  egenailen  von  COridi .  von  Lnlienren  Ten  Vre  von  Vnderwniden 
vid  I  Ton  MwilB  .  Ton  ir  Mlbi  wegen  endeilMlb  •  neeli  gnoter  vorbe» 
Ineliinnf  le  beiden  fiten .  eiiAelleUioli  fceaen  fint .  vnd  Ii  gir  vnd  genin* 
ücb  .  gefeliet  bent .  |  vf  tu  •  die  vergenMien  klnginne .  Illr  einen  fe* 
■einen  obman  •  aü  der  befeheidenbeil .  das  ieKreder  teil .  iweie  eilier 
■an  .  MO  Tifl  ÜBlien  feHe .  le  .  |  fisbidlllen  .  vnd  wee  lieb .  denie .  die 
ner  fnbidnian .  die  mo  vne  gefeliel  wirden  •  erbenden .  vnb  eile  AdMn  • 
YBd  enthebe  enbelleblieb  .  vf  ir  aide  .  des  |  alfo  foalte  .  Utoel  beHbe» 
beiden  teilen  .  were  aber  das  ielwedars  leies .  fcbidlttle  .  gel  ich  gegen- 
einander .  in  deheinen  ftaken  zerhullen  vnd  aiist^ell  wurden  )  das  wir 
die  vorgenant  kUnginne  denne  als  ein  obman  difer  fache  gehellen  .  vnd 
mit  ieihen  .  füllen  .  den  vnd  des  teiles  fchidlüten  .  dero  fpruch  vnd  .  .  | 
TTteilde  .  vns  gerechter  .  dunket .  vnd  wederme  teile  .  wir  alfo  gehellen  . 
daz  ieh  welher  fchidltite  vrtheilde  .  vns  denne  gerechter  dunket  ,  daz  dero 
vrteilde  |  vnd  fpruch  .  alfo  ftet  beliben  folt .  eweklich  vnd  vnuerbrochen- 
lieh  behalten  werden  .  dien  vorgenanlen  teilen  .  vnd  .  fspchern  .  vf  beiden 
fiten  .  an  alle  ge-  |  uerde.  Darnach  fazte  der  obgenante  vnfer  bruoder 
HerUof  Albrecbl .  auo  vns  .  der  vorgeeanten  ktoginn  .  den  edeln  Graf 
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?«l«ni .  TOI  StoMa .  ComoAyr  m  TmummmI*  .  d«  Tu^fohM  ordM.  m 
feMiliUi .  M  finÜBlbt  |  mä  4er  v«ff«i .  alp  it  vor  befcbeide» 
ill .  gegM  diM  HO  TU .  io  den  mm  al«  da  tot  .  tdii  det  aaden 
taila  wegen .  aa  fchiadlOtao  ge-  |  faliel  wardaa .  der  adal  PUlippe  Toa 
fies  Tod  der  beCcbaidan  bmui  Peter  tob  Mna  •  SdfcvlUieuae  aa  Beraa . 
TBd  wir  ¥Bd  dia  Man  fdüdlttle  |  voa  beider  teile  wegea  .  aao  aiBaader 
aider  fassen .  do  wardaa  TM  allea  fünfen  mit  einander  fttrgeleit  vnd  ge- 
affiiet .  mit  erberiieher  rede  mit  ofTen-  |  nen  gantzen  vnd  gerechten .  be- 
flegelten  briefen  vnd  mil  anderer  guoter  vnd  redlicher  kuutrchaft  .  alle 
die  fachen  .  vordrung  vnd  aofpracbe  .  die  vaier  |  vorgenanter  bruoder 
Hertzog  Albrecht  .  von  rinfelbs  .  finer  lande  .  finer  Ciilcefter  .  fmer  diener  . 
einer  Burger  .  und  anderer  finer  lüte  wegen  ze  fprechenne  .  |  hat  .  zuo 
den  vorgedachten  ftetten  vnd  waldftetten  .  Zürich  .  Lutzerren  .  Vre  .  Vnder- 
Hvalden  vnd  Schwitz  .  nach  der  felben  fUrlegung  vnd  |  kunlfchaft  vnd 
nach  der  Widerrede  .  die  für  vns .  bracht  wart .  vf  eini  offenen  genanten 
tage  .  der  vf  den  tag  als  difer  brief  geben  ift .  für  |  vns  in  dem  namen 
als  da  vor .  von  beider  teile  w^ea  chnntlich  vnd  wizxentUch  .  vf  einen 
fantzen  vzfpmch  ward  genomen  .  haben  wir .  |  dtt  vorgenant  Chttagiaa 
verhiBrt .  ingenomen  vnd  gemerltet  .  eigenlich  vnd  wol  ietwederer  .  vnd 
beider  teile  Tcbidlüte  vrteilde  .  vnd  fprucb.  |  ala  £i  dar  ttber  erteilt  vnd 
gefprochen  hant  .  vad  do  wir  die  felben  .  Trteilden  von  ietwedrea  fchid- 
iMa  baido  aut  rede  .  vad  oacb  aiit  befigeltaa  |  briefaa .  voa  iaea  aa  bei- 
dea  fltea .  iaf  eaaaiaB  wiuaallieb  vad  gealalicb :  Da  battea  wir  dar  vber 
ivt  erberar  wffer  MKea .  die  haat  vai  fo-  |  ralea  .  vad  daakü  vas  oaefa 
JUber .  daa  die  vrlaildea .  vad  f|»nehe .  die  dea  vorgaaaBtaa  vnfe»  brvo- 
data  lertaof  AttrecUi  feUdÜkte  Graf  huaer  |  voa  Smibwg .  vad  brao- 
der  Feier  voa  fltoiete  gel^roebea  vad  ert^  baut .  gerecbler .  fia  deaae 
die  vHeOda,  die  dea  aadern  teilea  fcbid-  [  ^ 

voa  Ofalea  ■  vad  der 

MMMoaie  voa  Berne  gefprochea  baat .  vad  da  voa  fo  baben  wir  dll 
Torgeaaat  kiagiaa  .  ab  efai  obaua  |  difer  fnsbe  vfjpefproobea  gebnllea 
vnd  geuolgeC  olealiflh .  gebelleB  vad  volgea  oach  gentzlieb .  Bit  difeai 
ifief  den  vrteildea  .  vnd  fprechen  |  die  die  vorgenaaten  Chvf  lanaer  voa 
Sirafberg  .  vnd  bruoder  Peter  von  Stoffeln  gefprochen  vnd  erteilt  hant . 
in  aller  der  mazze  vnd  |  mit  alten  den  Worten  vnd  ftuken  als  der  brief 
gcfchriben  ifl  vnd  bewifet .  den  die  felben  von  Slrafberg  vnd  von  Stoffeln 
Öber  ir  vr-  |  teilde  .  erkantnuzze  vnd  vzfprucha  .  difer  vorg^efchriben  fachen 
gegeben  .  vnd  an  vns  bracht  .  baut  befigelt  mit  ir  hangenden  Ingefigeln  | 
Vnd  dar  vber  cze  einem  waren  veften  .  offenn  .  vnd  ewigen  vrkünde 
haben  wir  du  vorgenant  künginn  vnfer  lugefigel  gehenket  |  an  difen 
brief.    Der  geben  ill  se  kttngfueU  an  der  necbftea  Milwuchen  vor  fani 
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4aniMh  ui  tei  arftea  Jart.  — 

.  (Dm  kl«iiie*8iigiel  is  roUiMB  Wtcte  htagt  wohl  alwitoi  «imB 
PergtMMimirtifiM.) 

Auf  dem  Rücken  des  Briefes  von  gleichzeitiger  Hand: 
Pronunciacio  Regine  inier  lucemenfes  et  filuanenfes. 

Es  empfiengen  also  Lucern  und  Unterwaiden  nur  einen  gemeinMineik 
Spruchbrief,  Zürich  und  Schwyx,  jedes  einen  besondem. 

Im  Jahre  1846  hak,  im  Z.  Bande  der  Basler  Beitr.  z.  vaterl.  Gesch., 
Dr.  Andreaa  Hiosler  in  Minen  hiat-polil.  Betrachtungen,  S.  19$ »  «e^ 
aasgMprochen :  Der  Brandenhorfer  Friede  vom  1.  September  18S2  habe 
dem  „lästigen  Spruche  der  KOntgin  AgoM^,  weoigiteu  elillMbweigeod^ 
ein  Ende  gemacht. 

Es  ist,  wie  uns  scheint,  dieser  Spruch  keineswegs  der  Königia 
Agnes  zuzuschreiben,  <lenn  sie  halle  ja  ofTenbar  nur  zwischen  zwei 
Sprüchen  die  Wahl  und  stilb:>l  gau;^  und  gar  nicht  Freiheit,  sich  aus-' 
lusprechen. 


Lzxyn. 

Yen  Minen*flche  Bammhing  in  Bern. 

18S1,  19.  November,  Brugg  i.  A. 
fffrwfj  Alhrecht  ff.  ron  Oesterreich  lost  das  Lehen  iu  Erlins- 
back  deti  ron  h  ienberg  und  h'imigstein  auf  und  schenkt  toiche», 
den  Nonnen  au  Kottiysfeiden. 

Wir  AIhreehk  yob  GottM  Gnaden  Hertxof  m  Oefternkh,  m  Styr 
and  te  Kemden  •  ton  hnnd  vnd  feijehen  offenlich  an  difem  Brief  Ar 
VM  ynd  nnfer  £rben,  nrnb  die  Yogtey  se  Brünfpaeh  die  die  tob  Kyen« 
herg  vnd  die  Ton  Kflngllein  von  tm  gehabt  habeal  Tod  die  Ii  vna  ab- 
geben habent:  dM  wir  die  felb  Yogtei  xe  Erlifpaeh  md  waa  dar  m» 
gebttrel  .  durch  Gott  Ynd  dorch  vnfer  Yordem  fei  wiUen  gehan  habeal 
vnd  gehen  onch  aut  dilem  biief  den  Brbem  vnd  geilUiehen  Kloiker* 
fltowen  vnd  dem  Cloller  da  tM  KOngaYehl,  alfo  dM  fi  die  feihe  Yogtye 
bwehahen  vnd  nieHen  feilen  mit  allen  den  ReeUen  ala  die  vor  genannte» 
von  Chyenberg  vnd  von  Kingfletn  fy  inne  gehöht  hahent .  vnd  veniebenl 
vns  onch  gentalieh  derfelbcn  Yogtye,  du  wir  vnd  vnfer  Erben  damf 
kein  Anfprach  fttrbM  haben  füllen!.  Mit  Urknnt  dis  Briefs  der  geben  ifi 
7.C  Bruk  an  St.  Elifabethen  lag  nach  Chrifts  geburt  Uiiend  drühuadert  J«r 
dar  nach  in  dem  ens  vnd  fünfzigAen  .)ar. 

(Aus  einem  Vidimus  von  Claus  Sendler,  1420.) 
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xxxvm. 

SUatsarckiv  SttM. 

im,  t.  M,  Ticifpe? 
Amadeus  Sabamdie  eomet  Tkmieenfibm  H  wnm  tMf^itnMt 

A^erhm  Auflrie  ducem  inf^ftmUlms  gverram  prammiiat. 

No8  Amadeus  Comes  Sabaudie  et  Maurianie,  Dominus  CbablaifU  et 
AuguAe  IC  in  lUlia  Marchio.  Voa  Buri^wifes  de  Thurego  omnesque 
vefkros  complioes  ex  parte  noßra  et  noftrorum  bis  Lilteris  diffidamus  ob 
iniurias  et  gravamina  per  vos  illatas  vei  illata  Viro  iliuflri  et  potenÜ 
Doauoo  Alberto  Dm  gratis  AuArie,  Styhe  et  Carinthie  Dad,  ciii  Jara- 
■MÜi  et  aiiii  lentana  aanse  «ITecti,  proplerea  in  MAmiii  Fetren  repii* 
tarae  emdiM.  DeliM  Ihurgi  ia  Ueil^  die  leitio  MenOs  taü 
muA  HUlefiM  eoe*  qeInqiMgelfaao  Seeasdo.  Prrfeotibes  Donieo  flulHal— 
et  MicotaaCT)  de  bahne  nilitibae  et  Johanne  Ranayla  lefnm  doelore. 

(Cod.  dipl.  noToa  HS.  Jx.) 

Beide  Fürstinnen  aus  dem  Hause  Sa?oyen,  sowohl  die  Gemahlin 
Herzoge  LQpolds  1.  von  Oesterreich,  als  Beatrix,  die  Gemahlin  Heinrichs 
von  Tyrol,  des  sog,  Königs  von  Böhmen,  waren  damals  längst  gestorben; 
1831,  30.  September )  Cathanua,  laut  dem  Jahrzeitbuche  Wettingens; 
18S1,  20.  Decenber,  Beatrix,  hmt  Jahrteitbneh  Stana.  Bergmann» 
Deohaehrttlen  IV,  Sd.  Von  BiaHAaterangen  weibHeher  Seite  am  Hofe 
Benog  Amadeas  hann  aomit  nicht  die  Sprache  sein.  Das  Bflndniap  mit 
dem  Grafen  von  Savoyen  scheint  wirklich  Folge  reiner  Hochachtung,  die 
wir  auch  bei  andern  Fürsten  zu  Herzog  Albrecht  dem  Weisen  finden. 
13(i0,  d.  3.  Mai,  schloss  Graf  Amadeas  von  Savoyen  auch  mit  Herzog 
Rudolf  IV.  ein  BUndaiss. 


1352,  27.  August,  Königsfeldeo. 

Aanm  gibt  Agnesy  der  Königin  rofi  Ungarn,  dem  Klotier  Käaig»^ 
^  feide»  und  SrUntbaeh  Burgreeht. 

Wir  der  gnhnllhiifi  der  Int  vnd  die  hmgar  feaiinlidi  le  Asmw 
%mm  M  allen  den  die  diCen  hrief  nnfehenl  vnd  hiMt  leTen  nn  oder 

hwnnch ,  Dan  wir  die  bochgebomen  vnfer  gnedigen  vrowen  mw  Ag- 
nefen  wilent  kflniginne  ze  Vngem,  vnd  die  erwirdigen  vrowen  die  Eb- 

tiflen  vnd  das  Klofter  ze  Küiigelvelt,  den  Liitpriefter  vnd  den  Meier  se 
Erlinsbach,  die  nu  fint  als  her  nach  da  werdent,  ze  ßurgerre  empfangen 
haben  von  geheiffens  wegen  vnferes  gnedigen  herren  Hertzog  Albrechts, 
mit  den  gedingen  daz  uns  die  vor  genant  Ebtiffen,  dü  denne  ift,  von  des 
Uofters  wegen  jerlicb  geben  fol  le  faot  Martinstag  fünf  IchilUng  pfeoning 
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Zofiii^er  Münz  fUr  Stür  vod  für  «litt  dienft,  vsd  flittait  dumitte  ir  iUm* 
Bnrgrecbl  verAttret  vnd  beriditet  fin  beder  der  vorgenaalen  Yofer  vrowea 
der  kttBegiue,  det  UoAei»,  des  Lilfriflllei«  vad  dee  aeien,  vmI  rftllM 
mtm  ittea  MHeialiisk  MMsk  ir  iakliilMi  nil  fBrkM  fflfiMü  wüdt  anekMi 
in  dtMB«i  weg,  dii  vir  ttntkuA  nit  dSta  hiri«f.  ikk  f»l4d>ea  wir 
•Uea  gvBoiiliGh  nd  jeUielieBi  inf  befuder  ae  belfea  tihI  so  nlea  ae 
allea  ira  SaciieB^  NcBlea  vad  dfirAea  aüt  gaatea  Trtwen  als  wir  yafera 
kurgera  voa  Reohl  behalfea  fin  IWeat  oae  ellft  Widerrede  vad  oa  alle 
geverde.  Vad  des  ae  eiaeai  warea  ohea  Vrknade  fo  gebea  wir  iaea 
difea  brief  olTen  befigeH  nil  nfer  Slat  lafigel  der  gebea  wart  se  Kta- 
gefvelc  a^ccc^Lij*  aa  den  aecbftea  Veatig  vor  Pelagiea  tag. 

Da  das  Stadtarchiv  Aarao  diesen  Bargrechtabrief  nur  in  einer  spiten 
Abschrift  besitat,  der  „das  Gwarfame-Buch  des  Clofters  Könisrsfelden^ 
als  Original  diente,  wie  Hr.  ßezirksscbulrector  K.  Maier  mich  zu  ver« 
sichern  die  Gute  hatte,  bitte  ich  um  Nachsicht,  nicht  genau  auf  das  Ori- 
ginal eine  genauere  Abschrift  machen  zu  können. 

Dieeen  Burgreohlfbriefe  ging  an  wenige  Tage  der  Bargrechtebrief 
Hersog  Albrechts  IL  vom  22.  Angost  1352  voraa,  ia  welchen  dieser, 
als  Herr  Aarau''a,  seiner  erlauchten  Schwester,  der  Königin  Agaes»  dem 
Kloster  Königsfelden  und  den  Yoratehern  des  bei  Aarau  Uegeadea  grosses 
Uerrnhofes  Erlinsbach,  unter  denselben  leichten  ßedingiitigen,  in  Aaren 
^urgrecht  ertbeUte.   Ü>iebe  üurz  u.  VVeissenbach,  B«Ur.  S.  dÖ4. 


Samnilang  des  sei.  Freiherrn  Jo^;.  von  La.ssl)cr^,  jeUct  in  Donauescbisgeo. 
1??54,  4.  Februar,  Kuiiigsfelden. 
Die  vertoilttcete  hunnjin  Afpies  tun  Ungarn  stiftet  sich  bei  den 
durch  Frömmigkeit  berühmten  Dominivanerinnen  Stf  SL  Catha- 
riumUuU  mit  100  GaUgulden  einen  Jahr  tag. 

Wir  Agnes  voa  dottes  gaadea  wilent  Kflniginne  ae  Ihgem  Ina  knat 
altea  dea  die  difea  hrief  aafeheat  oder  höreat  lefea,  des  wir  dea  erlisn 
geiftiiehea  vrewsn,  der  Prioria  vad  den  €onvenl  das  doAin  ae  Ant 
€alriaental  M  BieOlMhollra  fimi  Doniaici  ordeas  ia  Cefteater  Uftna, 
geben  habeat  handelt CnWea  hMieh  darCel  vad  dervnfsafble  wWan. 
vad  erdaeal  vad  weHeal  das  Ii  vnfer  Jaigesit  began  Cni  IMehea  4m 
aü  fo  M  veher  vas  gebatek  Vad  vnfer  iargesi»  wellenl  wir  nüt  fei« 
neffe  vnd  mit  vigile  gefnngen  vnd  nttt  gefproehen  .  ie  immer  die  wüa 
das  Klofter  flat,  vnd  Fond  ouch  niemer  Aber  des  Jarzit  gebetten  .  fi  fond 
es  vor  aide  vf  denfelben  tag  began  mit  einer  fchöner  felmelTe  vnd  vigiii 
gefangen .  vod  das  dii  alfo  hie  vod  ftet  belibe,  lo  geben  wir  difeo  brief 
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feiifA  all  fifiM  tafiMdkiD  Ußgtl  (di?  ?)  wir  ew«  anMB  nd  wkf 
«tlNMr«.  Ml  4m  Prioi»  vad  Bdt  mir  allar  Oowrent  gentWidM 
w  BklMiaiM  vwUidMi  m  M  «ifer  fewi0«i  vmI  g«horfMii,  ze  vol* 
ftn»  tsA  IM  M  IwiMB  aiaf  fo  voi^ohriben  vad  ordnet  ift  an  difein 
brief .  Tvd  des  se  eiotr  fidierfaeU,  fo  henken  wir  vnfer  der  Priorin  vnd 
Tnfers  Conventa  Infigel  ao  difen  brief  zuo  vnfer  gnedig^en  vroweu  vnd 
maoUer,  der  Hocherborenen  edelen  vrowen  vro  Agnes  wilent  Künet^inne 
ze  Yngeru  Infigel.  Der  brief  ift  geben  ze  Küngesvelt  an  faut  Agatha 
«bent,  in  dem  iar  do  man  zaite  von  Gottes  gepurt  drüzehen  hundert  iar 
4anMch  in  dem  vier  vnd  fünfTzigoften  iar. 

Siegel  warea  leider  keine  nehr  an  den  Pergamente,  waa  oan  ao 
aehr  an  Manem  iat,  da  naa  daraoa  den  nnbekaanten  NanMa  der  Priorin 
fcMle  entnehmen  köoaen,  wenn  nioalich  ein  Name  darauf  stand.  Laut 
Suw  war  Elisabeth  von  Stoffeln  vor  dieser  Zeit  Priorin;  ob  solche  mit 
Peler  von  StofTelo  verwandt  war  und  wie,  weiss  ich  nicht;  sicher  war 
die  Priorin  in  dieser  bewegten  Kriegszeit  zu  Königsfelden.  Diese  Jahr- 
«eitatiftung  wird  heute  noch  gehalten. 


LXXXI. 

Staatsarchiv  Lucern. 

1354,  2S.  Juli,  Brugg  i.  A. 

Graf  Johanne»  IL  wm  Mabitnirg-Laufenb^g-Rapperswyl  löset  füt 
$einen  Herrn,  Herzog  Albrecht  II.  von  Oesterreich,  die  im 
Züriehkriege  Um  gemährie  tieatrakUU  mf. 

Wir  OrariiaM  Ton  Hahfpnrg  TerielMn  vnd  Inn  ehnd  oflSeriieli  vmb 
Irief f  dea  der  Hecfcgeharn  Urft  TsCbr  |  gaediger  herr  Henaof  AI* 
brecht  ne  Oeftantich  ae  Steyr  vnd  f  e  inmden  geben  ImA  m  vnd  vnTer 
Aal  ynä  den  Pnrgem  |  ae  Raprafwü^  dar  nn  er  vna  eiMbl  vnd  Ton  fun- 

dem  gnaden  gnnaet  hat  das  wir  in  den  lurieg  iwifchen  |  im  vnd  den  von 
Zürich  vnd  im  Eydgnozzen  ftille  fitzen  mugen,  vnd  vns  ovch  denfelben 
krig  vi  gefichert  {  vnd  getrofttet  hat  für  fich  felber  vnd  all  di  fein  :  das 
der  Torgenant  vnfer  herr  der  Hertzog  diele  Iben  gnad  vns  vnder  |  äugen 
gegenwurtichlich  widerruiU  vod  abgenumen  hat,  dauon  becbennen  wir,  wa 
derfelben  brif  fürbas  |  fanden  vnd  fiirgezogen  wirt,  daz  er  dhainn  chraft 
nicht  mer  haben  vnd  vns  vnd  den  egenanten  vnfern  Purgern  |  vnnutzleich 
fein  fol  vnd  dnz  er  dem  egenanten  vnferm  herrea  dem  hertzogen  vnd 
allen  den  fein  vnfchediich  vnd  vn  |  vergreiiflichen  fein  fol  mit  allen 
fachen.  Wir  fagen  euch  den  egenanten  vnfern  herru  den  hertzogen  der 
egenanten  troltung  |  vnd  des  briefs  ledig,  vnd  ze  vrchund  geben  wir  difen 
brif  vecfigelteo  aut  vnfenn  vnd  aut  vnfen  Übeimi  |  Graf  Yaiera.  voft 
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i^wperg  Ivfifeii  .  das  owii  wir  gRf  Tint  rm  9lmtfmt  teA  Wl» 
deCFelkm  |  ^mkn  Qktkm  gnf  InaTm  tm  iMMboff  tem  gvfcMfM  Inbaiu 
Gebea  le  Pirik  ii  ]bg«w  |  Moataf  Mck  IM  lic^bt  Tif  NMh  tarifli 
gebttrd  dreotidHi  Rändert  ter,  darMdi  in  den  |  vir  m6  feallifillMi  i». 

Beide  Siegel  wohl  erhallen  S  lOIIANNlS  COMITIS  IIA  .BSBVh. 

S  •  YM£RU  COMIT...  THASBE..  (Sehr  Ueio.) 


Lxxxn. 

Archiv  Baden,  in  Original  mitgeUi.  vun  m.  I.  Freund  Wilh.  v.  Baldinger. 

1^4,  10.  DeceMlter,  fiedea  i.  Aarg. 

Mämgi»  Agne$  wm  Ungarn  büti  einem  Bürger  wm  Baden  Le&h- 
gedituf  in  dem  9on  ihr  geslißeten  Spilak  tiehem. 

Allen  den  die  difen  biicf  fehent  oder  hörMit  lefen  kttnden  ich 
Johans  zwiker  SchuUheizze  ze  Baden  Das  ich  faz  ze  gerichte  le  Btden 
in  der  SUii  an  der  |  nechßea  nitwochen  nach  fant  Niclaus  lag  an  der 
hocherbomen  Fürften  mioer  gnedigen  Herren  ftat  der  Herzogen  von 
Oefterrich.  Do  kauen  für  |  mich  in  gerichte  Rudolf  Hafo  Spitalaeiüer 
te  Baden  an  deai  ein  teil»  Vud  Berobloll  von  Winlerlor  ein  Borger  v«i 
Baden  nil  AdeUieiten  Uner  |  elidien  wirlin  vnd  fi  ndt  ime  an  deai  andera 
teil  Vnd  gab  do  der  vor  genant  Rod.  Hafo  von  heilTena  wegen  der 
bocherbomen  ndner  gnedigen  Crowen  |  der  Kttngin  von  Yogern  da 
ein  Stiftorin  ift  des  felben  Spitala,  Deai  felbea  Berehloit  von 
Wintaftor  vnd  deio  egeaaalen  Adelheilen  liner  eKahan  wirlin  |  inen  bedaa 
vnverlÜDheideiilichiD  sn  ein  reeblen  Lipgedinge  an  den  felben  Spitala  Aat» 
des  etilen  Achte  pimil  gewoalidier  Zonioger  phening  |  die  io  no  Bade« 
geog  vnd  gebe  fint,  CMles  Zinfes  vT  dem  Hofe  vnd  heCtlai,  das  dar 
vor  genant  BereMnll  vnd  fin  wirtio  voiaMilen  deai  felben  Spiul  |  dar 
Gel  geben  baten  def  der  bfief  Hat  der  ovch  dar  vber  geben  iil,  HÜ 
folichem  gedinge  das  ein  ieklich  SpitalmeiHer  .  die  Felben  acht  phunt 
zins  I  jerlich  vfrichten  und  weren  fnl  dem  egenanten  Berchtolt  vnd  Adel- 
heid finer  wirtin,  oder  weders  vnder  inen  lebet,  zu  zwein  zilan  in  dem 
Jare,  zu  fant  Johans  |  tag^  r.e  Suniechten  vier  phvnt  vnd  ze  Wiennachten 
och  vier  phvnt  der  vor  genanten  Müntz  .  Were  och  da  vor  Gol  fi  daz 
das  felb  Hus  als  vnntttz  |  wrde  daz  ez  fofil  zinfez  nüt  gelten  nMichte  in 
welen  weg  fich  daz  g-efügete  .  daz  fol  dem  egenanten  Berchtolt  vnd 
Adelheid  finer  wirtin  vnfchedlich  fin  vnd  |  fol  ein  Spitalmeifter  wer  der 
ift  die  felben  achl  phunt  xü  den  vorgenanten  ailan  vf  des  Spitals  gtil 
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▼Iridileib.  sv  den  fellMii  Aflh*  |  phMdiB  giktz  gab  do  der  vor  fenaal 

Bndolph  der  Spitalmeißer  dem  vor  genanten  Bercbtolt  von  Wintertur  vnd 
Tmer  wirtin  zehen  Mflt  kernen  geltez  die  |  er  oder  wer  ie  Spitelmeirier 
ifl  inen  jerlich  zu  fant  Martinstag  geben  vnd  >veren  fol,  vnd  vahet  der 
phening.  »na  an  nu  ze  Suniechten  vnd  der  Iternen  j  zins  nv  ze  fant  Mar- 
tinaUig.  Dar  zu  fol  man  wiffen  daz  der  Spitalmeifter  hinnant  zu  den 
Oflern  so  nv  koment  dem  vorgenBiiten  Berchtoll  |  vnd  finer  wirtin  ein 
SUiben  vnd  ein  kamer  in  dem  felhen  Spital  buwen,  da  fi  bedU  vnd  ein 
Jungfrow  die  inen  dienet  ir  gemach  inoe  haben  .  vn  |  fol  man  fi  öch  in 
dem  Felben  gemach  vnbekumbert  lazzen.  Si  font  öch  in  dem  leiben 
Spital  ir  noturft  haben  mit  brenneholtz  vnd  ir  gemach  in  dem  keller  | 
an  dem  Hua,  vnd  ir  noturfl  in  dem  Garten  der  dar  sü  geboret  vnd  da 
fol  kein  Spitalmeifter  dar  an  nüt  Sumen  noch  krenken,  vnd  weder«  |  öch 
Tnder  inen  abftirbet,  fo  fol  daz  ander  das  dennocht  leb^  die  Torgenant 
acht  phunt  phenning  geltz  vnd  die  sebMi  ftuk  kernen  geltz  gentxlich  | 
Bieffen  die  wile  fo  daz  lebet.  Vnd  wem  fi  beide  erfU>rbeii  liot,  fo 
IdI  dii  mgefetuilieB  libgedoif ,  et  fi  du  pheaiDg  f«ll,  dat  ktnm  gell  | 
tai  was  fi  laneal,  es  fi  Ugeades  oder  Tin^t)  gsl .  des  ß  mer  gebe» 
feMl,  wie  des  gekges  odir  gesait  ift»  all  dea  TOifesaaleo  Upgedisf , 
•eh  I  gertsBA  ai  den  Spital  vriles  usd  dm  Bdlg  fio,  Öeh  «etopte  4m 
reigeswH  Redelph  Heio  dv  SpitalsieÜlcr .  tos  heiffeae  wegea  der  var« 
faaaaltB  |  «ilaar  frowaa  Ten  Vagern  dis  ühgediafei  adl  aüaer  vad 
4es  Rates  H9f  Toa  Badea  reekl  wäre  se  fiade  ao  allea  des  lletea  da 
fia  der  { vorgewwr  BerehUM  ?ad  Adelheid  fia  wirtia  bedoffffeal  gegea 
ha  oder  fiae  adkoBMa  aao  alle  geaerde,  Bi  diÜBa  diageo  warea  fad 
fiallbr  I  va*  geaCge  Heiarieh  hMaaa  Heiarieh  WeidU  Volrieh  feherer, 
MiaaiiB  Remer  der  Rai  dta  Jares  so  Radea .  Johaas  Poiaal  iohaaa  ORiafar. 
Wenttae  |  SArflMr  Wch-firopfl  Johaaa  Vafeaach  Rid.  CIraf  baifer  ae 
Badea .  rad  aader  erher  iMea  gaflge,  vad  dar  sü  merem  vrkfinde  die 
lipgedin  |  ges  vnd  aller  der  Sach  fo  hie  an  difem  brief  gefchriben  ftat, 
vnd  öch  dur  bette  willen  der  vorgenanter  beder  teil  So  ift  difer  brief 
geben  |  von  des  gerichtez  wegen  .  befigelt  mit  der  burger  von  Baden 
gemeinem  IngeOegel  vnd  Öch  mit  meinem  dez  vorgenanten  Johans  Schult- 
hefs  Ingefigel  |  befigelt,  wand  daz  mit  vrteil  erteilt  wart  daz  ich  daz 
taa  folte.  Vnder  den  felben  zwein  Ingefigeln  ich  der  vorgenant  Rud. 
Hafo  {  Spitalmeifter  von  heiffens  wegen  der  vorgenanten  miner  gnedigen 
ftDwen  der  küngin  von  Vngern  vnd  uch  an  dez  Spitals  ftat  ,  wan 
der  I  eig-ens  Ingefigels  nüt  enhat,  vergihe  aller  der  dingen  So  vor  von 
Biir  gefchriben  ftant  vnd  gelobeo  fi  och  ftete  (ze)  habende  |  für  mich 
rmd  für  aAkomen  ane  alle  generde.  J)ia  befchach  vnd  wart  dirra 
hiief  geiea  aa  Badea  io  der  RIal  aa  der  egeaeatea  I  HilwocheB  dea  Jares 
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i»  Ml  «dl»       Güts  fdtarto  dMtoehwtetel-  Ar  «od  diMMli  ir 

Beide  Siegel  sind  wohlerlialten ,  das  Badens  anheraldisch,  wie  es 
bei  SchuIthess-SchuUhess,  Siegel  der  Schweiz,  abgebildet  ist  \  das  andere 
■it  einer  LanzeatpiUe  in  SciiiMe  8-IO*8CVLTSn*lli*BAOBN. 


TiXXXILL 

Staataarduv  Lneeni. 

1SS5,  11.  Jmiitr,  BeromAnater. 

iVoM  Jacob  witf  CS^'lef  s«  Mikuier  febbem  den  BU^mm&tf, 
die  tie  iSS$  und  i5S5  gebrmmi  fm4  g€$Qhädigt,  gegei^  Schirm^ 
9oBb  Vennkung. 

Wir  Jacob  von  Kinach  Probft,  vnd  das  . .  Capitel  g«meinlioh  de« 
Gotxhus  ze  M&nfter  in  koHentzer  Bveftuo«,  Tao»  iuiot  allen  den  die 
difen  |  brief  anfehent  oder  hoarent  lefen,  vnd  verieheo  oOenliob  an  difeM 
brief,  Ou  wir  ingafehM  hniil,  die  dienfte,  die  vds  di*  erbern  |  wifea 
lAte ,  der  . .  Burgermeifter ,  der  . .  Rat  vid  die  burger  geneinlicb  der 
Staft  Züricb,  Der  ..  Schnitheie  der  ..  Bnt,  Tod  die  bürgere  |  genoinlieb 
der  SUI  Ucam,  Die  ..  LmtuMMiiM,  vid  hnllile  «MHityob  der  lidtwt 
Vre,  flwita,  md  vaderwaldeB,  wol  tao»  |  nlgaid  Vid  dir  fmh.  hM* 
wir,  wiUflUieb  volen  didiei,  nll  «volBr^ieofMMblHr»»  di»  wir  ui 
vnImCipilel  dw  vber  dicke  |  geMt  hm/ Im  rilen  gewiirigWidi»  imk 
ir  ieklkhen  fenderiieh,  fibetbieB,  ^mgibn  vnd  ■bfclie,  die.  frel% 
«Btoof ,  Yid  kMm^  die  |  tm  t«b  in«,  beirJiehm  Ifl«  «it  bnede» 
HMrbe,  md  waoftnef ,  vaTem  flotibee,  ae  vnlbni  ütficn,  m  bMi^ 
fad  m  fMle,  n  den  |  elÜNMe  Trlig,  du  der  Heelmebewi  MkCI,  vafo 
barn»  fleiMf  Albreebl  ren  OeAenich,  wider  fi  beMe,  im,  dm  Hn^ 
de  nee  aette,  Ton  gou  |  geberl  drAaebee  boederi,  vad  fMrir  te, 
darnach  ia  dem  andern,  vnd  in  dem  dritlen  Jare,  Ted  haben  inen  dar 
VBibe  diej  Felben  genade  getan,  wand  n  vns  nv,  in  difem  gegenwfirt»* 
gen  vriig,  d»z  der  obgeiiant  Furft,  vnfer  Herre  der  Herzog  von  Oefter- 
rich  i  ober  nv  in  difem  Jare,  als  dirre  brief  geben  ift,  wider  fi  bei, 
gelobt  haut,  das  fi  vnfer  Golzhus,  vnfer  hüfer,  den  markt  allen  |  ze 
Münfter,  vnd  die  kilchon,  vnd  das  dorf  zc  Müdorf  iüte  vnd  guot,  das 
dar  inne  gefeffen  ift,  in  im  fchim  genommen  hantt  |  alfo,  das  von  inen, 
an  lib,  noch  an  guol,  in  den  vorg^enanten  zwein  dtrrHeni ,  die  wile 
dirr  felb  krieg  wert,  kein  leid,  noch  fchade  |  gelcbehen  fol.  Weri 
aber,  daa  vf  dee  troXi,  vad  vf  die  gelltbde,  fo  Ii  Tea  gataa  haaly  in 
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A  JUhi  cwii  4i»it9&r  Itmän  tneimier  Buge,  die  |  ir  vigende  wtrm,  Tod 

da  für  dis  hin  wollen  wonbaft  Tin,  die  hant  fi  nvt  gelobt  ze  fcbirtnend, 
vnd  vngefchadigot  (ze)  laffen,  vnd  |  dur  das  die  vorgefchribeneQ  eitge- 
Bofren,  VHS  defler  wilUklicber,  vnd  getrüwelicher  alles  fchaden  über* 
heben,  den  wir  von  inen  empfahen  |  mrechtin,  fo  han  wir  inen  ovch 
gelobt,  Ob  n  von  der  vorgefchribenen  freßn,  in  kein  ban  geuallen  fint, 
das  wir  inen  mit  vnferm  |  koAen ,  da  von  helfen  nilient  vnd  füllent  das 
Ivon,  inrvnt  dem  necflen  halben  Jare,  ane  geuerde,  dar  nach  fo  dirr 
felb  krieg  1  bericht  wird,  vud  wie  wir  des  nüt  ielin ,  vnd  fi  da  von  in 
kein  breften,  oder  ze  deheim  fchaden  kernen,  den  fchaden,  han  wir 
iaen  |  für  vns ,  vnd  vnfer  nachkomen  gelobt  ab  ze  legende ,  gar  vad 
gentzlich,  Vnd  wie  das  iß,  das  die  voi^efchribennen  eitgnoffen  |  vns 
Yerfaütent,  das  vns  von  inen,  noch  ir  heifern,  enkein  leid,  noch  fchade 
fefchicht,  in  der  wife  als  vorgefchriben  ift,  des  wir  )  inen  ovch  wol 
g^tfuirett,  To  loben  wir  inen  mit  difem  Mtij  vnd  harnt  g«lobl,  bi  gnolea 
MhrM,  lif  ti»  vnd  vnibr  meliliotaoii  |  mh  im  fehnden«  fo  rt§  toi 
fem  befdMlMn  iß,  II  nietNr  m  KoQkredwwIn,  tu  gtSttUbrnt^  noeh  weil«» 
Mm  ^Hchle,  iiocli  me  |«ticlit  |  nrit  Mwm  fathen,  Mdi  iiiMHHi  «imr 
fmnen,  der  es  an  vnferer  Hat  tfigo  •  vnd  das  wir  da  wider  nleniftr  go* 
Ilgen,  neeh  |  nwMn  andrer  Toft  vnfer  wngeii,  nil  worien  noeh  Mkea, 
fo  TenMen  wir  vns  aller  Mbeilen,  geiflielis  vnd  wnllMa  r««iiiM| 
«Her  vlkif«i,  vnd  llhiden,  die  na  finden  lint,  oder  noek  fraden  W0rden, 
4im  vns  b«  der  anl|praeli,  weg  nAeblen  geben  vnd  fi  |  geaehadgel  in 
keiner  wife,  alles  ane  gevcrde,  Vnd  bar  tber  se  ebn  waren  vtbindei 
vBd  fieberheil  alles,  fe  da  vor  gefcbriben  ftat,  fo  ban  wir der  v^ 
gennnt  ffobß,  vnd  des ..  Capitel,  des  egefeiten  gotsbas  von  Mnßer 
▼ttfer  Ingefigel  an  difen  brief  |  geheaket.  Der  geben  wart  in  vnferni 
gotzhns  ze  Mv^nster.  des  Jars  da  man  zalte  von  Götz  gebnrt  DrOtehen 
hundert  vnd  fünf  |  vnd  fünfzig  Jar,  an  dem  nechften  Sainftag,  nach  fanl 
llylarien  Tage.  Beide  Siegel  hängen  woUerbaiten. 

Das  Siegel  des  Frobsts  oval,  mit  S.  Michael  inid  seinem  Familien- 
Wappen,  trägt  in  Majuskel  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  Umsckrift: 

f  S  •  lACOBl  ^  DE  •  BINACH  TPOSITI  ECIE  •  BERONEN  • 

Ausserhalb  steht  niif  dem  Briefe  Schrift  des  fünfzehnten  Jahrhunderts: 
„Ein  quittantz  dz  ein  probft  vnd  Cappittcl  ze  Münfter  vns  vnd  vnfser 
Eidgnoffen  quittiert  hanl  vmb  all  anfprach  Roub  vnd  brant  etc.*^ 

Jedenfalls  war  der  greise  Probst  vou  Münster  durch  den  Brand  von 
sieben  D<Mfem  lelcbt  sn  dnem  soleben  Gelübnisse  ta  bringen,  dan  er 
scbwerlicb  ohne  Binverslindniss  seiner  Herrscbafl,  wenigstens  seiner  gni- 
digsten  Nachbarin  in  Königsfelden ,  abgab. 

Die  Eidgenoisen  sieberlen  sieb  dareb  dies  Verboannniss  eine  An- 
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giMMiiii,  mT  VaM  ii  fitr  fhnäm  w  Umm  wiAetoi 

Rudolf  Brun,  den  wir  1351,  1.  October  (s.  Re^st.  Nr.  268,  274, 
S*^3  b)  als  einen  Freund  der  KöoigiD  Agnes  kennen,  mochte  dieseft 
Trostungsbrief  veroiiUelii.    Mao  ver^.  Regest.  Nr.  S'iÜ. 


Lxxxrv. 

1855,  28.  Mlrs,  Chunigsreld. 

KäHigim  Agne$  oon  Ungarn  gibt  Kmümm»  öm  Befbkk  ihm  Bndtn 
Henog  Aüreehtg  IL,  dam  svtne  AmOaaU  dia  PtUUenckaft 
mi$  Saekorge,  bei  ihrem  Ableben  am  ihrer  Habe  ungeirrt 

Wir  Agnes  von  Gutes  gnaden  wilent  Chuniginne  ze  Ungar  tun  kunt 
allen  den  die  difen  brief  anfehent  oder  hurent  iefeu,  nu  oder  hienach 
das  Wir  difen  nachgefchribenen  brief  Unfers  lieben  bruders  Herlzog 
ALBRECHT  gefehen  und  verhöret  habent  aoe  aUea  gel^reTten  als  hie- 
nach gefchriben  flat. 

Wir  ALBRECHT  von  Gottes  gnaden  Herzog  ze  Oefterrich,  ze  Slyr 
und  ze  Chenideu^  tun  kunt  das  Wir  allen  kilcbero  und  liitprieflern  in 
uufen  GrafffchallleD  und  im  Ergöw  und  im  Turgöw  die  gnade  getan  haben, 
und  tun  öch  mit  difem  brief  das  dehein  onfer  Landvogte,  Undervogte, 
Uobtlllte,  Amptlute,  Edel  oder  Unedel,  Ritter  oder  Knecht,  noch  andor 
iemant  denfelben  Kilchhren  uid  Lüpprieftern  an  im  letflen  ziten  TweBM 
fi  fterbett  weUeMl,  weder  an  iren  Gate,  and  iro  Habe  wie  dtt  genant 
iß  9  dehein  imnife»  noeh  befwerange  nieht  Ion  fol  in  deheinen  wef, 
nnd  wer  dee  ahmten  den  wAUen  Wir  dernm  fwerlidi  be0em,  not  Ur- 
knnde  diu  knde»,  Geben  se  Bmgf  in  BigOw  en  lirylag  naeii  iknl 
Gallen  tag,  naeli  Cfariftae  gebarte  DrttlKehen  hundert  Jor,  darnach  in 
dem  Vierden  nnd  FQnAiigoilen  Jer. 

Und  dee  le  emea  Uirknnde  fo  hon  wir  difen  brief  geben  befigelt  m 
rogge  nit  Unfem  Infigel,  der  gehen  ift  le  Cfannigifell  an  den  neehilen 
Sanbatag  vor  dem  Bofantog,  des  Jaree  do  man  aalte  von  GoHee  gebarte 
DrOseben  hundert  Jar,  darnach  in  dem  POnf  ond  Fflnfzigorten  Jare. 

So  bei  Gerberl  Crypta  nova  pag.  12'J  — SO  ^ex  nutographo",  was 
der  Orthographie  nach  nicht  sein  kann;  absichtlich  gebe  ich  hier  eine 
k\e\nt  Probe,  wie  ungenau  auch  die  besten  Schriftsteller  früher  die  Ur- 
kanden  heraasgaben. 
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PI.  rev.  Abbas  Anselmas  conmiunicavit. 

1355,  28  Septembr.  ia  Campo  Regis. 
Agnei  qmmdam  Ungarie  Eeffima  mimmu  üHertm  ßmlolß  Mimti$ 

Avgnetif  Dei  gniia  qoondaai  Regiaa  ViifaronuB  Notm  facinoi 
ommSbm  dirilli  IdelibM  prafaBlM  liltans  iafp^etnria  Qno4  lot  vidiiimi 
fH  Btubos  I  noltrif  habuiBnif  el  ad  hoc  in  Bofln»  eoielmri  rafemminif , 
•e  de  wmho  ad  Terbom  audioiBii«  Httarai  infra  fcriptas,  integras,  fanas, 
■OD  aboUtai»  hob  caDcellataf  |  Bee  aliqua  oorropdoDe  violataa,  Daobiia 
Xigillu  cerais  figillatas ,  quoitUB  nnuin  fuit  ßgillom  .  Raodolfi  abbatia  ia 
quo  ima^o  gloriofe  virginis  Marie  erat  infculpia,  |  Rans,  ac  tenens  in 
riniftro  brachio  formaiii  pueri  fui  Jhefu  .  cum  caracteribus  in  extremitate 
circumfcriptis  fcilizet  Sigillum  Kuod.  Abbatis  .  Mon.  Blontis  Angelorum.  ' 
Secundum  vero  figillum ,  habeiis  ininaginem  angeli  infculptam  et  fuper 
montem  ftantcm  ac  florein  lilii  in  manu  finirira  tenenlem.  In  extremitate 
carachteres  habens  |  in  bunc  modum  .  Sig.  conuentus  .  Montis  Angelorum. 
Et  qaarum  litterarum  tenor  de  verbo  ad  verbum  Tic  fe  habet  (|)  — 
Illufti  (sie)  domine  Uegine  Vngarie  . .  Dfiina  (sie)  permiffione  Abbas  To- 
tusque  Cunuentus  Mon.  Montis  Angelorum  orationes  in  domino.  Ex 
veftra  dignacioue  pe>  {  nes  nos  humiles  requifita  confratemitatia  copia  et 
adepta  taai  iUoftris  doniai . .  felicis  recordationis  quondam  Regia  Vngarie 
veftri  mariti  animam  quam  et  veltri  |  renedion  Ytriafqoe  hominis  et  fa- 
lulem  noftronim  ieiunionim,  vigiliamm,  orationDm  com  fingulis  regula« 
ribus  disciplinis ,  die  noetuqoe  babitia  et  babeodia  .  pertioipea  |  iicieotea. 
EiLeelleDcie  vefU'e  compromitlimua  per  prefeatea  Tt  preoptata  robia  et 
▼eülre  digoüati  lonfeaa  vlriaaqae  hoadna  fofpitate  |ier  nam  aui  fpa- 
dm  proiiiiiuB  |  poft  anditiuD  veAri  obttaai  et  decenbai  Siagolia  diebu 
vigilias  am  CoUeelia  orando  plalleado  eaMBuia  ii  reaMdin»  Tellre  anine 
et  lafaiteBL  Ib  eaiaa  teßiBiOBiafli  |  aob  fpe  Teflre  prooKidoBia  .  Sigilla 
Boftra  ▼idelizet  predictorum  Abbatia  et  CoBoentaa  prefeBtibua  foBt  ap- 
penfa.  DatoBi  Ib  HoBte  ABgelorum .  Abbo  domini  m^cec^vy^  ia  Octa-  |  oa 
Bpipbaaie  .  ladicatioae  Uy.  • :  •  Vade  aos  predicte  Aagaetia  quoadam 
Regiae  Yagaroruai  ia  eaideaciaai  omainm  prcminbnua  prefeatea  littere 
faat  Boftro  fi-  (  gillo  pendeate  Odeliter  figillate.  Datam  ia  Caaipo  Regia 
Aaao  domiai  n^.  ccc*.  lv^  ia  vigitia  Micbahelis  Archangeli.  (|)  

Sigillum  rubre  cere  impr.  parvum  pendet  pcrgameni  de  Cordula. 

Dieaer  Alit  der  privatea  GaaBlei  uaaerer  KöaigiB  Agaea,  aaf  feiaee 
PeigaaMBt,  ia  aBfewObalieh  Ideiaer  Sehrilt  voll  tob  Abkartaagea,  aat« 
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«elMgl,  ift  HMblb  Bichl  da«  Wark  der  dMMli  ItaAiidäabMnif  Mro 

lihleoden  Habsburgerin ,  welche  steh  ht  deuUcheD  Erluaen  gefiel. 

In  dieser  Zeit  war  K(>nigin  Agoes  noch  mit  der  Gründung  des  Spi- 
tals in  dem  nachbarlichen  Baden  beschärtip-t ,  wo  ihr  Canzler  diesen  Bau 
leitete ;  wer  inzwischen  seine  Stelle  versehen  und  diesen  fehlerreichen 
Brief  ausfertigte,  wird  schwer  xh  ergründen  »ein.  Diese  Urkunde  ig| 
gediuchl  in  der  «men  Liefemiig  dee  voa  Dr.  J.  B.  Kopp  gegrtodelMi 
Gefchichlsfreimdet;  dt  sie  tber  ein  bellee  Liehl  auf  diese  Hahshuferhi 
wiril,  darf  sie,  hier  nicht  fehlea. 

Unter  Aht  Rudolf,  einem  SproBien  des  Rittevhtafes  von  Winkelried^ 
war,  kurze  Zeit  ehe  Agnes  als  Königin -Wittwe  einen  längern  Aufent- 
halt in  unsern  obern  Landen  machte,  das  Kloster  Engelberg,  bis  auf 
das  Haus  der  Nonnen  daselbst,  ganzlich  ein  Kaub  der  Flammen  ge- 
worden. Selbstverständlich  mag  der  mit  schweren  Sorgen  beladene  Haus- 
▼ater  Engelberga  aoeh  Mi  der  reiehmi  KdvfgiB  Agnes  im  eil  Ahmnam 
M  dem  nmea  Bane  sieh  hmrorhea  haben.  Ds|s  diese  liihiaphe  an 
Enfelberg  reichlich  aoaftel.  Hast  die  lusiobenuig  für  ein  Gediehhiigs,  auf 
ein  volles  Jahr  täglich  zu  feiern ,  nicht  bezweifeln ;  ebenso  wenig  die 
ausgezeichnete  Persönlichkeit  Abt  Hudolfs,  der  nicht  nur  einem  habsbur- 
gischen  Dienstmannsgeschlechte  entsprossen ,  sondern  einer  der  vielen 
ausgezeichneten  Prälaten  unserer  obern  Laude  war.  Dies  Vidimos  gehört 
SU  dem  reiohea  Kranze,  den  das  Wohtwellen  für  das  fromme  Engel- 
herg  sich^  wttrad  eiM  halhei  Jahrhnnderle,  die  müde  Hand  det 
KAnifin  Agnes  geflochten.  Ahl  lUidolf  snchle  in  seiner  2eit  Ihr  Engel- 
bwg  das  Gleiche  zu  werden ,  was  Frowin  im  zwölften  Jahrhundert  ge- 
wesen, ein  Mann  noch  dem  Vorbilde  des  heil.  Renedikt  von  Nursia,  voll 
Feuereifer  für  das  Christenlhum  und  die  Blüthen  desselben,  Knnst  und 
Wissenschaft. 

Das  Wohlwollen  uud  die  gegenseitige  Freundschaft  zwischen  Königin 
Agnes  nnd  Engelherg  bezeugen  Nr.  X,  XX,  XXXV,  LXV. 


l'lur.  rev.  dron.  An^elmus  Abbas  niontis  Angeiontm  conmunicavit. 
Iä25,  81.  Augsii  üsq.  2.  Septbr. 

Uttere  tmmeraiicniM  Ecdewie  altarium  et  139  momakwm  in  mmUe 
Angehrm  A§neli$  üngmric  E9§me  ad  fHilkmm  sumej^, 

Frater  Johannes  dei  gratia  Uecrehenfis  Episcopns  vicarius  reverendi 
in  chrilto  palri^»  ac  doniini  domini  Rudolfi  eudein  gracia  Conftantienfie 
Episcopi  vniverfis  et  singulis  ad  quos  prefentes  pervcnerinl  |  falutem  in 
eo  qui  omnium  uera  salus.  Nouerint  vuluerfi  prefentes  litteras  infpecturi 
feu  audituri  .  (juod  nos  ad  petilionem  illuftris  domine  Agnetis  quon- 
dam  regine  vn-  |  garie  .  anno  domini  ni",ccc'\xxv".  fabato  proximo 
poft  feftum  beati  Auguftini  episcopi  .  auctoritate  predicti  domini  Kudolft 
oonfecrauimus  Ecclenam,  Cborum  et  iltare  mains  fitom  |  in  choro  Mo» 
oafterü  in  fingeiberg  CoaTlanlienfis  dyocesis.   Ecelefjam  et  ehomm  im 
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bMOMM  flomÜB  virgteif  «l  Mirii  Hwia .  altere  v«ro  ia  boMira  tioadM 
gtoriofe  vSiyiiif  ■wie.KMtame  |  AgHe,  Agaalit  ^riifiniB .  Mi  NmoU . 
IlMdori  et  beali  LeMiHi .  Bpitcopomi,  SafoeaQ  naro  donmica  . » 
ÜMlo  baate  Taraaa  Tiifina  rcilical  CoaTaaranMa  eaateai  qaadrafnta  im  \ 
ninu  faealiBionialwn  fitgiiaa  iifra  ■iflaraa  folaapria  ibMan.  froxiMi 
aalaa  iMHida  Ma  feqaea^  Oaefacraviana  aNata  aaaai  Jüan  ia  eollala- 
lalibat  aale  forea  cboii  a  daziria  ia  boaora  baali  |  Baaadic^  abbalia,  baali 
fregorii  pape,  beati  Harliai  et  beali  ▼iacealii  Episcopontai .  et  tria  alte- 
ria  fite  ia  Bcdelia  fapracitatt  .  vnnm  videlicet  ■  dextris  in  honore  ^lo- 
riefe  ▼irfinis  et  matris  Marie  |  beati  Johannis  baptifte,  Johannis  Ewang'e- 
liflte,  Chriftophori,  ondecim  miliom  martirum  et  omniom  fanctonim  .  aliud 
antem  a  finiAris.    In  honore  fanctarum  undecim  milium  uirginum  .  beate 
Celbarine,  beate  Euphemie  |  beate  Cecilie,  beate  Yerene  virginis  et  beate 
Ma^alene.    Medium  uero  altare.    In  honore  fancte  Cracis  beatj  Mauritii, 
beati  Sebaftiani  martirum  et  fanctorum  innocentium.    Cooperante  nobis  | 
fpeciali  fcilicet  g^racia  feliciter  et  deuole  .  volentes  et  ordinantes  vt  dedi- 
calio  Ecrlelie,  chori  et  altaris  matoris  in  craftino  beati  Martini  Episcopi  — 
fcilicet  dedicatio  altaris  fiti  a  dextris  |  collateralium  in  dominica  qua  can« 
latur  letare  Jehniralem  .  dedicatio  vero  altaris  fiti  a  dextris  Ecclefie  .  in 
festo  beate  Verene  virgiais.    Dedicatio  aateai  altaris  fiti  ad  finiflras  | 
Ecclefie  in  Craftino  undecim  milium  virginnm,  et  dedicatio  altaris  medü 
in  Craniao  affumptionis  beate  et  gloriofe  ywpms  Marie  flngnlis  annia 
parbaaailer  celebretur.  |  Sed  Ueat  de  cuius  munere  ot  Tibi  a  Idelibaa  aaia 
digae  et  laadabilitor  fannater  ax  babaadaalia  pietetia  faa  qaa  et  naiite 
fappficaalhiBi  azcadil  el  aota .  baaafticieatibaa  |  maiora  relribaat  qaaai  va- 
laaat  proaioaeri .  daßdaraalaa  ia  popalaai  aceaptebileai  doaiao  raddera 
at  ad  baaa  opeia  apirilaalia  prfaao  iavilara.   Ooaibaa  Tara  paaiteBlibaa 
al  aaafeflla,  qai  ad  |  dicteai  Bcelafiaai  et  chonua  al  ahara  .  ia  faflo  da- 
diaatiaaia  ipfiaa  at  odaaea .  val  Hagalia  qaataor  faAia  baate  viifiaia 
Maria  at  per  oetevat .  ia  failo  baate  Catbariae  .  Agato .  Agaalia  .  baaü 
Nico-  I  lay  et  Thaodori  .  faa  fai  Ceato  baaÜ  Laoaardi  aa  deaoMoaia  aaeaf- 
ftrial  ibMaai  Aaiae  propHialioaia  fialiaai  paHlari .  quadragiate  diaa  cri- 
anaaHaai.  fliia  aataai  (|ai  ad  altera  ptadietan  (itnai  |  ia  colblaialibaa  ia 
faalo  dadicalioBis  ipfius  et  per  oeteaam  faa  ia  faflo  baali  Baaadidi .  at 
per  oeteaam  ipfins  .  beati  Gregorii .  beati  Martiai .  aal  ia  festo  beati  ria- 
centii  .  predicto  modo  accefferint .  totidem ,  illis  uero  qni  ad  altare  fitum 
a  dextris  ecclefie  in  fefto  dedicationis  ipfius  et  per  octauam  .  aut  fingulis 
qaatnor  feAis  beate  Marie  et  per  octauas  .  in  fefto  beati  Johannis  |  bap- 
tifle  Matiuitatis  et  decollationis,  In  ferto  Johannis  Ewangelifte  .  ChriHo* 
phori  .  decem  milium  martirum  .  fjne  omnium  fanctorum  preTcripto  modo 
accefferint  .  fimiliter  ^aadragiata.    lüif  etiaai  qai  ad  altere  1  a  fioifUis 
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filMBi  in  Mio  dMücttionif  iplliit  et  per  oeleiHMi  vel  ia  lafto  «Mlecni 
■uUim  virgitom  el  per  €«launi  ipffaie .  KallMriiie  .  Snplienie  .  CeciHe  . 
Veieie  aul  in  feßo  Marie  Magdaleoe .  dieto  modo  |  aceeflerittt  toüden. 
Uüi  uero  qoi  ad  allere  laediaB  im  foilo  dediealioiis  tpßva  el  per  ocla- 
uaai  fea  to  feßo  faaele  Cradf  iBMnIioiiii  et  emltatimie .  et  per  oclaaaf . 
I»eati  Haorilü .  Iieali  SebalUau  |  vel  in  ffefto  fiuMlorvni  iMOeeBlhMi  f«pm 
dido  nodo  aeoefferiol .  (iafilif  amria  fiagalis  fellia  et  finfpilia  dieims 
oelaoanmi  predictaram  fimiliter  qnadragiiila  dief  crtninaKeai  de  iniudiceta 
libi  penilenlia  |  de  omnipolentia  dei  Miferieordia  et  beatoriun  peiri  et 
pauli  apofkolonui  eiuf  Derilis  et  aiiclorüale  conilfi,  nuferioordiler  in  do- 
mino  retazamos.  Prelerea  com  a  fede  apoftolica  fit  fiatntam  .  vi  fefimn 
Cor  I  poris  Chrirtj  tanquam  fttniinum  feftum  ab  Omnibus  celebretur  et 
etiani  ex  conftitutiooe  ecclefie  et  anti(^a  et  aprobala  confaetudine  .  feftum 
Natuiitatis  beali  .loliannis  baliftc  pro  feflo  duplici  habealur  |  ipfa  fefla 
per  octauas  volutnus  et  inaiidaiiuis  .  tain  iii  .Moiiarterio  Moiiuchorum  quam 
in  nionulterio  Saiictimonialium  iti  Eii^n'lher^  (Hm(|uaiii  ieltu  fiiinma  et  dii- 
plieia  .  Uuii  a  Monachis  i\  taiutinionialibus  ibidem  |  exiflentibu!»  annif 

fin^ulis  cclehrari ,  Cum  autc  ni  iaiuliinoniales  sir^iiies  |>redicte  a  nubis  iii 
felto  beate  Vereiie  viio-inis  fuerint  eonfecrate  et  perpetua  ipfius  confe- 
crationis  hnhenttir  nu-iiHMia  |  prediclis  Monuchis  et  laiictinioiiialibus  jiiiiin- 
giiiius  per  prelenleü  quod  feriuni  beate  verene  laniquam  feftum  ieniiduplex 
iion  obmiltaut  in  Monal'teriis  fuis  predictis  aniiis  fiugulis  celebrare.  £( 
vi  I  prediclorum  triuni  feftoruni  frequenlius  et  celebhus  agatur  menoria  . 
Omnibus  monacbis  et  ringulis  et  faDcUmoniaUbus  in  predictis  monafterüs 
exiftentibus  vere  penitenlibus  et  confeflis  et  diel«  tri«  feft«  vt  diduai  | 
eft  celebninlibus  fiiigulis  annif  ringulis  feftis  et  Tingulis  diebus  occtaiiaraiii 
predict«rum,  triginta  dies  crininalium  de  iniuncta  Tibi  penilentia  indallo 
noftro  mifericorditer  relazaniis.  In  premÜIomai  omninai  |  euidenlie(ni) 
et  notitian  pleniorem  prefenlea  figilU  noftri  nmninine  roborauMis.  Datnm 
anno  et  die  ut  fupra. 

De  Sigillo  ovalj  renal  pars  major,  riipeme  fanetum,  beOiolani  in 
bracbio  gerenlem,  iufcriori  in  parte  episcopunn  Alexis  in  gennia  oralionem 
e  libello  legenlem  monftrat.    Inicriptuni  eft : 

 lOH  VMS  DEI  •  GK  A  •  ECCE  •  KECHEMEN  . . . 

quali  pugu  vel  terre  Hecreiieorii»  dioceils  intitulata  fuifse  forian  in  diitio- 
nariu  eccieriaßico  lloronii  inveniee. 

Die  urknndlicbe*  Aussage  des  conalaniiacben  Weibbiaeiioiii:  er  aei 
auf  die  Bitte  der  durchlauchtea  Königin -Wiltwe  Agnes  von  Ungarn  in 
die  (reichsfreie)  Abtei  Engciberg  gekommen,  um  da  die  neuerbaute  Kircbe 
und  Altäre  zu  weihen  und  L'iD  Novizinnen  den  geweiblen  Schleier  zu 
geben,  ist  jedenfalls  eine  ausserordentliche. 

War  Agnes  Schirmherrin  EngclberffsV  Diese  Abtei  hatte  das  Recht» 
nach  Belieben  sich  kuät\ugte  i\i  setzen;  die  >lugiivhkeit,  dass  die  Wahl 
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mit  ditM  müM^  waA  Bichlife  POniui  fvfcllM  w9n,  dtrai  WaoMlto 

ihre  Brüder,  die  Herzoge  vod  Oesterreich,  derea  LuulTOgla  ud  Stidle 

wie  Befehle  achteteo,  lässt  sich  kaum  bestreiten.  Die  PrSmonstratenser 
in  Rülj  bieten  in  Nr.  LX  ein  Beispiel.  Scinvorlich  aber  würde  diese  be- 
scheidene Fürstin  die  Kaslvogtei  ano^enommen  haben,  besonders  nachdem 
1322  ihr  Bruder  König  Friedrich  besieg't  und  gefangen  war.  Auch  gibt 
die  Geschichte  £iigelbergs  darüber  tieinen  Ausweis.  Dass  Agoes  als 
froMe  Wohtthit«riB  dieief  «ofgMeichBClM.GoltethMfes  persftnlieh  Mth 
Bogelberg  war  Kirchweih  kan,  wabrscheiiilich  Reliquien  der  heil.  Vcrene 
etc.  mitbrachte  und  sämmiliche  grosse  Kosten  dieser  Feier  bestritten,  gibt 
ihr  den  Charakter  als  Pairona  im  reinslen  Sinne  des  Wortes,  noch  mehr 
die  Vergabung  ihres  Brautkleides. 

Die  übertrrosse  Zahl  der  Novizinnen  war  nicht,  wie  Businger  IS27 
io  seiner  Geschichte  ünterwaidens  sehr  irrig  annahm ,  ihr  Werk,  sondern 
ein  Zeichen  der  Zeit  Vom  Gmfen  Johann  von  Anrherg-Vateogin  bis 
snn  geringen  Bürger  herab  suchte  danib  Alles  Tdchler  in  den  Klöstern 
zu  Tcrsorgen.  Ueberallher,  nur  nichl  ans  der  Verwandtschifl  der  Königs- 
nOrder,  stammten  die  189  Novizinnen  Engelbergs.  Natürlich  waren  die 
meisten  längst  irn  Kloster;  die  Feier  der  Einweihung,  durch  den  Bann 
des  Bischofs  Gebhard  und  Kirchenbann  verhindert,  hätte  frutier  geschehen 
können^  aber  der  Krieg  wehrte  die  Reise  nach  Eugelberg. 


LXXXVI. 

Archiv  der  Fanidie  Segenser  v.  Brnnegf. 

I:i5(;,  2G.  Mai,  Brugg  i.  A. 

Heriutj  Albvecht  IL  con  Oe$terrnck  belehnt  hriedrich  von  Bffnmifl 
«Ml  etnesa  Bujfj/ehen  t»  seiner  neuerbauiem  Staäi  Rapenwffi, 
wo  dsssSM  Vorfahre»  scAo»  behataot  «ars». 

Wir  Alhmcht  von  Gottes  genaden  Henog  an  OeAerreich  ae  Styr 
vnd  ae  Kernten  Thun  kunt  Dis  wir  vnnfern  getrewen  lieben  Pridrichen 
von  Hynnwtle  an  flu  (elbt  vnd  finer  libserben  (tat  se  Burgmann  haben 

genomen  gen  Haperswyle,  da  finv  vordem  vnd  er  vormalen  Burgmann 

gewefen  ilnt,  vnd  du  fy  hus  \nd  holV  liattent,  dnz  aber  inen  «ergangen 
vnd  vnnütz  worden  ilt,  vnd  da  lol  der  genant  Friederich  von  Hyiiwile, 
ald  fin  erben ,  da  felbs  fitzen  in  unfer  velti  wenne  wir  dafelbft  Krieg 
habend,  ald  aber  ain  biderben  man  mit  ftneni  Harnafch  der  vnns  trewlicn 
beholfeii  (eye  .  vnd  da  harum  habent  Wir  dem  egenanten  Friedrichen  vnd 
(inen  Lelienserben  geben  ze  Burglehen,  in  aines  rechten  werenden  Pfan- 
des wyfe.  an  abfchlae  die  nutze,  vier  march  ffeltes  aus  vnnferer  Slcvkr 
beder  Anipter  au7.  dem  nidern  Anipt  zt  Glans,  ie  für  ein  inarch  fünf  (luldin. 
Die  im  old  lineu  lehenserben  am  jeklicher  vnnfer  Amtman,  wer  je  ze 
zyteii  da  vogl  ift,  jerlich  richten  vnd  geben  Fol  vf  fant  Martins  tag. 
fiefchehe  das  nil,  lo  msg  der  vorgeoant  Friederich  vnd  ßn  erben,  vmh 
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te  itelii  pfMdM  ^  «friin  vi*  I»  fil  Um  fo  n  4mm  mUM!» 
TBifbr  Stall  pkm  Ra|Mnw|l  fita  ar  Tid  Ik  ei^M  bcwll  warJeit 
TBd  doich  du  er  £■  BaifMk  daftlbll  d«Iler  bai  gtlMWM  nOge,  ymä 
Sol  dm  Tor  gemit  Friaderioli  ald  Üb  LdwaMriim  difeii  Torfannteii  Ziw 
iMbeii  VBd  MlSm  se  «isca  rechtaa  BoiflflkMi,  vnti  das  Wir  UeilMf 
iklbiMht  aU  vafar  crbaa .  dia  viar  Hwefa  geltaa  aUttfanl  vab  vianif 
Muk  filbar,  IBr  jadr  Hark  ftalT  «aldii,  wama  oak  du  Mduckt,  ü» 
ÜMd  YSBi  avcih  IKa  riar  March  geltaa  ladig  fia  ¥nd  foHaa  fi  di  Tiartsig 
auareh  anlagaa  Tod  bewenden,  an  ligende  güetter  gelegen  vmb  Raperawyle 
To  fy  DKcbHe  mögen,  Die  aigen  ald  erb  fyen  vud  föllen  div  von  vnaa 
le  Burglehen  innehaben  vnd  nielTen  ze  dem  Haus  das  ir  BurgDifs  ift. 
Mit  vrkunt  dis  briefd,  der  geben  ift  ze  Brugg  an  dem  Domftag  vor  der 
uffart  nach  CrilU  gepurt  1356  jar. 

Diaaaa  Briefcbeo,  daa  iah  io  einem  PamilieBbiieha  dar  Fanille  tob 
ByDwyl,  welche  die  Segenser  beerbten,  leider  aar  in  spiter  Abadirill 
geftuden  und  in  der  Schreibweise  zn  bessara  gaaocht  habe,  zeigt,  wie 
Herzog  Alhrecht  seine  neuaufgebaute  Burg  und  Stadt  Raperswyl,  das 
iussersle  Bollwerk  der  Habsburger  Lande  gegen  Schwyz  hin,  weislich 
mit  grossen  Opfern  zu  befestigen  suchte.  Dies  geschah  nur  ein  paar 
hundert  Schritte  von  der  Wohnung  der  Königin  Agnes. 


LXXXVU. 
Aeasaeres  Archiv  von  Bern,  Abiheil.  Oe«teneich. 

1357,  20.  April,  o.  0.  ^ 

Ritter  Egbrecht  von  Goldenberg  der  Jüngere,  Vogt  zu  Kyburg, 
gelobt  der  mit  der  Herrschaft  Oesterreich  verbündeten  Stadt 
Bern,  die  ihm  durch  dies  Bimdnisi  zustehenden  Pflichten  wm 
beobaekien  und  seinm  lUlfälUgen  Nachfolger  im  Amte  M§bmy 
m  rfioiiiai  Geiöbmue  ifrmhitlfm 

leb  Bgbraalrt  vai  Gokleoberg,  ritter,  ..  vogt  se  Kybnrg,  Taa  inrat 
aMogUchao  mät  difaai  briaf  Dai  iah  gal^  Ina  tmI  loben  bhI  dÜi«  briaf 
bi  dan  alda,  8o  iah  danrad»  nit  vMahnar  hant  le  got  getan  han . . 
Dian  wifen  tnd  bercbeidneB  dem  fchnltheilMB ,  .dem  ral  Yod  dien  bar- 
garan  von  Bern  ..  die  buntottTs  flet  ze  haben,  als  verr  als  es  mich  aagat 
nach  der  form  der  bnntbriefen  . .  fo  die  hocherbornen  fUrften  min  gene- 
digen  Herren  die  . .  Herzogen  von  OeAerrich  vnd  die  vorgenanten  von 
bern  fich  ze  famont  verbunden  hant . .  vnd  wer  daz  ich  von  der  egenanten 
vefte  ze  Kyburg  vnd  von  dem  ampt  verliert  wurd ,  So  loben  ich  bi  dem 
▼orgeaanteB  miaem  aide  diefelbcB  vefti  inn  ze  haben  vacs  dax  der,  der 
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tiene  an  min  lUU  komen  fol,  fich  verbindet  mit  finem  eide  gegen  dien 
egenanten  von  Bern,  die  egenanten  buntniifl  ftet  ze  haben  vnd  die  vefti 
inezehaben,  nach  der  form  vnd  der  wif  derfelben  buntbriefen,  in  guten 
trüwen,  an  all  geuerd  .  vnd  des  ze  eim  vrkvnd  . .  han  ich  der  obgenant 
von  Goldenberg  min  eigen  Infigel  gehenkt  an  difen  brief,  der  geben  iti 
«■  dem  nechAen  dornftag  vor  Fant  Georyen  tag  dez  Jarf,  do  tum  sali 
rwk  gottef  gebart  Ihiifeiig  drtluuulert  vnd  fikeD  vmd  fUnfug  Jar. 

In  braunem  Wacbfle  hangt  das  wenig  beschädigte  runde  Siegel, 
Yier  Schrigbalken  nit  drei  waebsenden  Mondeo  im  dreieckigen  Schilde, 
mm  den  tidi  die  Unadirift  siebt: 

4*  S'.BGBkTI-D-GOLDBBSRG-llILlT  IVNlOR. 

Ancb  die  Vogte  im  Aargaii  werden  so  Gelttbde  gegeben  beben. 


Lxxxvni. 

Sanail.  d.  tirar.  v.  Mülinen ;  Abschrift  in  Bern. 

1857,  28.  Juli,  Königsfelden. 
Mönigin  Agnes  fertigt  ein  VerieickmUt  der  Kleinodien  an,  weicht 

Wir  Agnes  ron  fiolSet  Gnidei  wUenl  Chttagim  se  Ungwn  Tw 
li«nl  iUen  die  difei  Brief  febem  oder  börant  iefea  das  wir  nfimi  ClO- 
Skn  M  CbUngsfeid  Tant  Fraasiskus  nad  fant  Ciaren  Ordens  tmlm  Still, 
Ton  Tttfer  Heben  Frowen  und  Mater  Frowen  Elifabelh  Chüngin  von  Rome 
uad  von  vns  und  von  unfern  lieben  Gefch^^urtergiden,  gebea  uod  laCMn 
dife  nachgefchriben  Cleinot  die  7,11  Gottesdienft  hörent. 

Von  erfl  von  unfer  lieben  Frowen  und  Mutter  einen  guldin  Kelch 
gewürket  mit  edelm  Geftein  und  mit  Berlen.  Aber  fechs  filberin  Kelch 
verguldet^  und  den  Frowen  an  dem  Clofter  einen  filberin  Kelch  da  fi  us 
trinkent  fo  fi  unfern  Herrn  enpfahent.  Und  zwo  filberin  Ampullen.  Und 
ein  Urich  Gulden  Crütz  mit  einer  Gamahü  und  mit  edelm  geftein  und  mit 
Berlen.  Ein  gefchlagen  liiberin  Hobt  mit  fant  Verenen  Heiltum.  zwei 
grossi  filberin  Kertzftal.  Ein  filberin  Wichkefael.  Ein  filberin  Rochfafii. 
Ein  filberin  Zepter.  Einen  filberia  Opfel,  horl  ze  den  Jarsiten  offen  das 
Grab.  Sin  Jasbin  Sobttfsel,  da  man  in  Opfert,  swo  gros  taveten  mit 
iMlfani^eininen  Bildern.  Ein  Rot  famt  Mefsegewaat^  drü  (tück  mit  gar 
gvten  Porten  aber  vier  und  mit  Berlen.  Drige  Aiben,  drige  Umbler, 
awo  ftoien,  dri  hantoann  vierwirwig  gewttritet  oad  nndenan  ein  wenig 
Mit  Berleik  Binen  gitnen  gertcbtM  Beait,  dri  llteli  mit  ftidenen 
Porten  «nd  mit  Berten.  Binen  fairen  garliw  Somit  ndt  fwanen  Adel* 
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Arn  drO  Hfick,  wts  onOBn  Herren  nnd  Vttters  ClHIaig  Albrechles  WaiM« 
Itleit.  two  Cborfaippeii  eia  guldia  aad  ein  fidin.  se  der  Frowen  Alter 
ein  AHirluch  mit  Menfchenlrildertt  und  mil  Serien  gelprenfet.  E\n  0di» 
Altar  tvebelen  mit  einer  berichten  Ltften  nnd  an  den  Orten  des  Riehe» 
rehill  swei  Coninlla  mit  Berten  mit  unfer  Frowen  nnd  den  Engel  wa4 
fant  Elilnhelb.  iwei  AlteriOeher  mit  Herwnnder,  einet  le  Fron  Alter 
nnd  eins  ze  der  Frowen  Alter  mit  vierwirwigen  Porten.  Von  uns  et» 
Urieh  ^uldin  Chrttts  mit  fhnf  grofsen  faphiren  und  Umb  und  nmb  mil 
geftein  und  Berlen  mit  einem  0lberin  Fafs  verguldet  Bin  Vricli  guldin 
tavel  da  inne  Hl  das  heilig  CrUlz  mit  edelm  Geftein  und  mit  Berlen  ge- 
würket.  Ein  grofs  tavelen  mit  Crirtallen  und  mit  zwein  grol'sen  Steinen 
an  xMitteniiineii ,  ircNvurkct  mit  ^eileiii  und  Ijerlon.  Ein  filberin  iiant  mit 
Heillum.  7,\Neen  jrelich  Crirtallen,  die  naili  der  Leiigi  ulT  vier  Kul'sen 
ftand  und  mil  criltHllenin  türliii  mit  Heiltum.  Ein  hohen  Criftallen,  mit 
einem  fpilzen  lürlin  mit  Heiltum.  zweii  hoch  gelith  Criitailen  mil  hohen 
Fulsen,  da  zwei  Crülzlin  uf  hureiil.  Aher  einen  Criftallen  uiil  Ikohem  Fu/'s 
mit  Heiltum.  Aber  einen  Criltiillen  mil  eitifni  hohen  Fuls  mit  Heillum. 
Aber  einen  Criftallen  nach  der  lengi  u(T  Fulsen  und  mit  drie  Knöpfen 
mit  Heillum.  Aber  ein  kleines  hohes  Criftallin  mil  heilturn  und  obenan 
mit  eini  crülzlin.  Sechs  Hcircnbeinin  Uüchfen  und  dri  helfenbeinin  Laden 
und  ein  Hultzin  mit  Heiltum.  Ein  kleines  Hültzines  Lüdelin  mit  Heiltom, 
Bin  Uttltsins  ttbergültes  Lödelin  darin  ifl  Sant  Laurentius  Schulter. 

Von  unfer  Lieben  frowen  und  Mutter  Chüng-in  Elifabeth  und  von 
uns  mil  einander:  einen  hohen  ChAallen,  ufgericht  nach  der  Lengi  ufeiii 
nibrin  Fufs  verguldet  und  verwurket  mit  Geftein  und  Berlin  und  oben 
damf  ein  gnidin  Cratslin  mit  ffttuf  gar  guten  Steinen,  darinen  ift  das  Sn- 
krament,  m  der  Frowen  Chor  swo  Bochfen  mit  gefchlagem  GoM  mit  guten 
Steinen  und  Berten,  in  der  einen  ift  das  Saimiment  nf  Fronaltar,  in  der 
andern  treit  nmnn  das  Sakrament,  fo  (man)  die  Frowen  bewnret. 

Aber  baut  R  von  uns  ein  Mefsgewnnd,  ein  Rot  famet  drfl  Stück 
mit  einer  Reben  von  grofsen  wlben  Ferien  uf  eim  gülden  Porten,  und 
fint  die  Rök  hintenan  und  Vomen  nnd  umb  die  Ermel  gemaehet,  ^eh  mh 
grofsen  wilaen  Berien  uf  einen  guldin  Porten,  dri  wifs  Alben,-  drI 
Umbler  mit  groben  Berten  und  mit  Geftein.  si^o  Stolen,  dri  Hantuann» 
Bin  Chorkappen  mit  rotem  Snmet,  bat  ein  liften  mit  Berlen,  vor  nider 
mit  XenfchenbiUen,  undenan  ein  wenig  Berien.  Bin  guidin  Knfsgewand 
damf  ein  CrMs  nut  grofsen  Serien  nnd  mit  Bnehftnben  und  an  mitten  mi 
dem  CrBts  der  SefaiH  von  Ungarn,  drU  Stück,  dri  Albeo,  dri  Hantwan^ 
zwo  Stolen  mit  Berlen  und  mit  (iold  genayet  uf  ein  fidin  tuch.  Ein 
violvarwes  ruches  Samit,  drü  Stuck  mit  kleinen  Berlin  gemaehet,  das 
was  unler  gewand.    dri  Alben,  dri  Iniblen,  zwo  Stolen,  dri  Hantwau, 
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■te  prmr  taMi  ait  hMtm  PortMi  4rt  ML  Ei»  wUm  Hefsj^ewand 
drfi  Stack   nit  «ildhi  foftm.    Bis  iltertaeb  liM  sn  Fromltar  nit 

irrofsen  wiben  Berien  mit  Bilden  uf  ein  blaues  Sidin.  Ein  Liften  mit 
ireftein  und  mit  grofsen  wifsen  Herten  uff  gefchlaff-en  Silber  vereuldel. 
Zwei  Cornualia  mit  unfer  Frowen  und  fant  Elir«belli  mit  (ierieiii  und  mil 
groJsfii  ßcrieii.  Ein  jjreiiayel  Alterluch  mit  Merwuiidern.  Ein  •jclViui- 
tewel  Altertuech  mit  Bilden  uf  einem  Bolen  Siiniet.  Aber  eiii  tidcn 
twabellen  mil  einer  Liften  mit  Bruftbilden.  Ein  LUlen  einer  vurvsHr- 
wigenPorten.  Aher  haut  fi  ein  Liftefi  mit  Worten  und  mit  (iol<i  und 
mil  Siden  ffcnayet.  Einen  wifsen  fidenen  Lmliang-.  ze  <len  vordem  Al- 
tern jeklichem  ein  yiildin  Allerlucli  und  ein  Liilen  mit  Herlfn  ulT  Leiipold. 
Und  ein  jeklicher  Aller  hat  ein  Lilien  von  eim  vierwarwigen  Torten,  ze 
der  Frowen  Aller  im  Klofler  ein  Altertuch  mit  Bilden  und  mit  Berleu 
gerprenget.  Und  ein  Sidig  iwaheUen  mit  Bericn  uff  Leupold ,  und  an  den 
Orten  des  Riehes  Schiit,  zwen  Cornualia  roii  uuTerm  Herren  und  Sant 
Johanf.  Aber  zwei  Cornualia  aut  unfer  Frowen  und  fant  Elifabet.  Aber 
ein  genlyel  Allerlueh  mit  Meerwundeni  ond  ein  Liften  in  der  tichte  ge- 
vrfirket. 

Aber  hnnt  fi  ton  nnfenn  Iiiebe«  Bmder  Hersog  Lttpolt  ein  guldin 
MefigewaBd  drfl  Afick  mit  ein  CrQlE  tob  Berien  und  an  Mitte  daruf  der 
Sebilt  «id  der  Belm  von  OeAerrich,  dri  Alben,  dri  Umbler,  dri  Uant- 
wann,  zwo  Stolen ,  die  fint  viemirwig  gewttrket,  und  ein  Cborkappen 
mit  einer  Kngel  mit  Gold  nnd  mit  Berien  ond  mit  Geftein,  höret  zu  dem- 
felben  Belnogewnnd. 

Aber  band  fi  von  unfer  lieben  Swefier  Bersog  Lüpoltz  Frowen 
einen  golden  MefMichel. 

8i  band  och  von  unfern  lieben  Bruder  Mertzog  Heinrieh  und  von 
finer  Fhiwen  ein  Mefaegewand  von  einem  fidin  blawen  tuch  drO  StOek 
mit  elm  Crfltz  von  Berien,  nnd  vor  an  dem  Mefaacbel  nnfer  Herr  an  der 
Snl  von  Borlen.  Binden  an  dem  Mefsachel  ein  Crnzifix  und  unfer  Frowen 
nnd  fant  Johana  odi  mit  Berien,  und  ein  Chor  Kappen  mit  einer  Liiien 
und  mit  einer  Kugel  von  Lerlen  höret  zu  lelbem  i^lefseg-ewand.  Aber 
ein  guldin  Mefsachel.  Aber  einen  Roten  geruhten  Älefsachel  höret  ze 
Fronalter.  Ein  guldin  Criitz  mit  edeln  Geftein  und  mit  Berien  und  lit 
das  heilig  Crütz  darinnc.  zwo  filberin  Ampullen.  Ein  Kril'talliu  Sihrin, 
dri  tepit  des  ileidnifchen  Werkes  mil  Rofen.  Sie  baut  auch  von  uns 
vier  tapit  von  Kunftfchen  Werk. 

Aber  hant  fi  von  unfer  lieben  Sweflrr  von  Oetin^en  ein  yiildin 
Mefsegewand ,  drü  Stück  mit  einer  Guldin  Bebeu  von  Berien  und  in  der 
Mitte  ein  Pellikan;  dri  fidin  Alben,  dri  Lmblen,  zwo  Stolen,  dri  Bant- 
wann.  Einen  roten  geruhten  Mefaacbel,  ifi  in  der  Frowen  Chor  mil  einem 
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GrMi  Mit  Mm  nf  ciM  Hol  g«riht  MaliMhBl.  Ak«r  M  Ii  vm  niAr 
litbeB  Swefter  der  HerlMfk  voi  LnlruifM  tut  htwm  fulia  tuch  aü 
Vdgelin,  Gddinea,  M  8Mek,  drt  biMW«  t«pit  wl  Mütea. 

Oeh  hnl  fi  ym  «afor  lidMi  8well«r  von  Cttiteia  «w  fiUirM  CittU 
vergaldal  «mI  ib  dM  viw  Ortes  jekUelm  fltaf  BddOmn  uwl  ia  WH  eil 
Gnuifix,  darob  flkaf  State,  «id  sww  galdsB  MeÜMhel,  «mm  wifiMa  nad 
•inen  grfinen. 

Aber  hant  fi  von  unfers  lieben  Bruders  Herxog  Albrechtes  Frowea, 
ein  Harwarwes'  iidin  Mefsgewand  drü  Stück  mil  viervvarwigeii  guldeuin 
Porten,  und  von  unferm  lieben  Bruder  Herzog  Albrerht  ein  Altertucli  für 
fron  Aller  mit  den  fiben  ziten  unfers  Herren,  genayet  und  gefchäwet  mit 
Aden  uf  Gold,  und  ein  Liften  mit  kleinen  Brurtbildeii  defselben  Werkes. 

Alle  die  Cleinot  die  liievor  gefchriben  fint,  fol  man  bruclieii  ze 
GoUesdienfl,  nach  unfer  und  unfrer  lieben  Frowen  und  MuUer  und  unfrer 
lieben  (iefchNvuftorgiden  iMemung  und  Ordnung.  Und  Ibl  fi  Memun  ver- 
kaulTen  noch  verfe/.en,  noch  verendern  in  keinem  Weg,  fus  noch  fo, 
durch  dehein  Sach  noch  Not  wegen.  Es  fige  dann  ob  fi  brechen,  fo 
fol  man  II  befseren  und  wideriaacben,  als  noldOrftig  if).  Und  fond  die 
Froweo  und  die  Brflder  mit  gvnzem  Ernft  nun  und  iemmermer  gefliXsea 
fin,  daa  die  fetbep  deiaot  behalten  uad  verforget  werden,  das  fi  in 
keinem  weg  werden  vereadert.  Und  ze  einer  Merer  Sicherheit  difer 
wifer  OrdMUf,  fo  heiJaen  wir  und  wellen,  das  alli  Jar  der  MiniAer, 
oder  wer  an  fiaer  Stidl  Tifiliret,  fhifea  foll  geneialich  alle  Frowea, 
daa  fi  ini  lagea,  ob  derfelbea  Cieiaol  deheiaea  verkUat,  verfeliet,  ver- 
fabea  oder  ia  debeueai  weg  verwaadlet  oder  rereadert  fya.  Ibd  ver- 
atnual  er  daa  deheiaea  vereadert  ill  aader  aofer  Ordaong,  daa  Col  er 
febielea  wider  se  taa,  bi  gehorfaau,  aa  allea  Ftnag.  Ba  fol  aach  der  ' 
MiBißer  allweg,  weaa  er  rifiliert  oder  wer  ea  tat  aa  fiaer  Stat,  fe- 
bietea  dea  Frowea  aad  dea  Brfidera  bi  rechter  fiehorfami,  daa  fi  aiü 
deafelbea  Cbuodea  wider  uafar  Ordouag  nit  tdgea.  Uad  fol  die  B|»- 
Üfala  aad  die  Friorioa  dea  Waifler  enaaaea  la  fragea  die  Frowea  aad 
die  Brttder,  aad  se  gebietea  ala  hievor  gefohribea  fiM.  Uad  daa  difia 
Ordnung  ewekttch  fieher  aad  flit  belieb,  fo  heakea  wir  uafer  kififel  aa 
difen  Brief,  der  geben  wart  le  Chttngsfelt  do  »aa  lak  voa  Criftua  ge- 
burt  drutzecben  hundert  Jar,  darnach  in  dem  flbeo  und  niafsigflteB  Jar 
an  dem  nähften  Fritag  nach  S.  Jakobslag. 

Wir  lafsen  och  den  vorgenanten  unfern  Clöftern  dis  nachgefchribene 
Cleinot,  die  darnach  uns  worden  fint  von  unferm  lieben  Bruder  Hertzog 
Albrecht.  Ein  guldin  Mefsgewand  drü  ftuck  und  ein  Chorkapp,  von  uns 
ein  guldin  Altertuch  und  ein  guldin  Chorkapp.  Ein  sruldiu  Litdelin  mit 
vil  UeiUumea.    Aber  ein  guldin  Lädeli  m  das  lint  verv>urket  vier  Ort- 


Digitized  by  CjüOgle 


Itl 


MlaiB.  n  te  Mta  Kt  «n  Don  von  dar  Cm  ■■foit  iMiroo.  Btota 
Mob  MmcImI  Bit  oiooB  frobon  Crooili.  Von  Mfim  liebos  VHton 
Hflrttofr  BiMr  oiBOo  Roleo  MoffMM  HÜ  borliiioi  Rofoo. 

(L.  S.) 

Vergleichen  wir  diesen  Kirchenschalz  mit  dem  der  alten  bischöf- 
lichen Kirche  von  Conslanz,  den  Meister  Otto  von  Rinegg,  Domherr  da- 
selbst und  ein  guter  Freund  der  Königin  Agnes,  im  Jahre  1843  ver<* 
SMchoete,  so  wM  MemMo  itm  MMom  der  jungea  Stiftung  Königs- 
feMoo  Bod  die  l&rttlielie  GroitniBlh  der  Vei^beoden  bemunleni.  Haod- 
schriflen  der  ftkntl.  v.  ArateiibergisolieD  HolbibL,  Nr.  616.  Serapenn 
1840,  s.  41. 

Der  grösste  Kirchenschmuck  Königsfeldens,  die  herrlichen  Glas- 
gemülde,  sind  nicht  verzeichnet,  weil  sie  damals  noch  nicht  dort  waren; 
w  ir  vermissen  ebenso  schmerzlich  das  Yerzeichniss  der  Handschriften ; 
des  Klosters  ßuchkauimer  mag  weniger  von  Werth  und  Umfang  gewesen 
sdi,  eis  die  der  Königin  Agnes,  von  der  nnt  vdHagen  eniblt,  sie  hebe 
eine  deotsehe  Bibel  besessen. 

Laut  dem  Ausliefeningsverseicbnisse  der  Briefe  Königsfeldens  wurde 
das  Original  dieses  Verseicbnisses  nacb  Aarau  abgeliefert. 


T.K  IV. 

Klosterarchiv  Sarnen.  Gef.  Nittheil.  Sr.  llw.  H.  P.  Conrad  Fruonx. 
lo^l,  29.  Herbstmonat,  Engeiber)?. 
Abt  Heinrich  III.  ron  Enge/l/ery  und  Content  retersiren  von  den 
60  Mark  Silber,  welche  Kntiiytn  Agnes  Urnen  ah  Seehjeräthe 
für  Kotiiij  Friedrich  und  lleruuj  Lupoid  !.  von  Ofslcrrftch  <je- 
sckenktj  solche  auf  ihre  Höfe  Baltestcile  und  Urdorf  im  Zürich - 
gau  geschlagen  »u  haben  und  den  ISrnnett  zu  Engelberg  jährlich 
18  Mütl  /fernem  tm  geben  an  ein  hentenmmts  Sonntags  um 
maekimakle. 

Wir  Heinrich  von  Gottes  verbonfde  .  Abbt  vnd  der  Convenl  ge* 
■einlieh  des  GotxbnlT  so  Engelberg  |  lint  Benediolen  Ordens  in  Collensor 
BiA6ni  gelegen  .  Veriebon  vnd  tnon  knnl  Allen  den  die  difen  brief  an- 
ÜBbenl  I  oder  böroni  loTen  nn  vnd  hio  nab  ewekUeb .  Das  die  Dnrltteblig 
hoebgebome  vnferi  gnedigfl  Frowe  fro  Agnef  |  Wilenl  kflngin  se  Vngom 
Vns  geriebt  gewert,  vnd  geben  hat .  feebsig  march  gnotes  vnd  Icsliges 
nibers,  die  |  wir  von  ir  enphangen  vnd  ingeaomen  haut.  Durch  der  edlen 
hochgebonien  färften,  Köng  Frideriches,  vnd  |  Herzog  Liipoldes,  feien 
heil  willen  .  Alfo  das  wir  vnd  vnfer  nachkomen  hinnenhin  eweklich  vnd 
ovch   \urder-  |  lieh,  ab  difen  Zwein  vnfem  böven  Baltefwile  vnd  Vr- 
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dorf,  ^«IcfeB  in  Zttriehgaw,  mmm  vnd  haken  Inll«»!  Jm^ieh  |  Xwmif 
Miil  kenen  feUs .  Vnd  die  TelbeD  swentig  mal  kerneo.  Wir  ymä  Tnfer 
nechkoaen  Jeriich  vff  der  hoffUrl  |  le  Bngelberf  vff  vifem  koral|picher 
ricliien  vad  weren  fönt  elt  bie  nah  geferlben  vnd  geordnet  ift.  Den 
erften  |  fo  flillen  wir  Jerlich  geben,  vnd  vnvenogenKch  richten  vnfren 
fweltren,  vnd  kloIWrfroawen  bi  vns,  Aohzehen  mltt  |  kernen,  vnd  von 
dem  feiben  kernen  die  klofterfirovwen  eweUich  haben  föllent  Alle  Sanne- 
ta^  Ke  nacht  ein  kernin  |  muoz.  Vnd  die  twen  mttt  kernen  .  dien  prie» 
fleren  zü  den  Jarziten  der  vorpefcribenen  hochgeborncn  Fiirften  künsr  | 
Fridriches  vnd  herzog;  Liipofdes  von  Oeflerricb.  Wer  aber  das  die  vor- 
gefeiten fweflern  vnd  klorterfrüwen  !  ze  dekeinen  ziten  pefumet  wurden, 
oder  manjrel  betten  ai\  dem  ep^efeiten  kernen,  das  wir  fi  des  nicht  als  | 
völleklich  noch  als  funlerluti  richten  vnd  werten,  als  hie  vor  gelcriben 
ill  :  So  mas  vnd  fol,  ein  Abbt  ze  |  den  Ainfidellen,  vnd  ein  Abbt  ze 
Cappcll  die  ie  ze  den  Ziten  Abt  lint,  fo  vi!  kernen  vnd  guotes  nemen, 
vir  «iien  vorfrenempten  hnpven,  vnd  den  fiioren  vnd  antvvurten,  den  fvve- 
flren  vnd  klofterfrovwen ,  gen  Engelberg  vfT  die  hofftal  |  genlzlicb  an 
allen  iren  fchaden.  Vnd  das  diu  vorgefcriben  Ordnung  vnd  och  meinung 
fiefter  fürderlicher  volfürt  |  werde,  vnd  och  nu,  vnd  hie  nach  eweliUoh, 
veite^  iicheriich,  vnd  ftete  belib  .  In  aller  der  mnffe  vnd  aller  wis  |  als 
hie  vor  an  difem  brief  gefcriben  ift.  Dar  vmb  fo  haben  wir  der  vor- 
genant Abt  Heinrich  vnd  das  Cappiltel  |  gemeinlich  des  Golshiiff  ze 
Eogelberg  vnl'eri  eigeonen  Infigel  gehenket  an  difen  brief.  Der  geben  | 
wart  se  Engelberg  Do  man  aalt  von  Gottes  gebuort .  DrUieben  hundert 
Jar .  Damach  in  dem  |  fibenden  vnd  nnbigoften  Jare.  An  fant  Michahein 
tag .  se  Herbft. 

Das  Siegel  Abt  Heinrichs  ist  abgefallen.  Das  Siegel  des  Con- 
vents  hangt.  Es  ist  oval.  Ein  Engel,  auf  einem  dreihiigeligen  ßirue 
M-hreitend,  erhebt  zwei  Finger  der  rechten  Hand,  die  den  Ito«eDkran|, 
bewegt;  in  der  Linken  ist  ein  gekreusigtes  Neilandsbild. 

„  S.  CONVENTÜS-MONTIS-  ANGELOR. ' 
Auch  im  Kloster  Engelberg  liegt  eine  solche  Originalurkunde. 
Damit  ist  zu  vergleichen  vorgehende  Nr.  LXXXV  dieser  Sammlung. 
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iSSl,  16.  Septenber,  Bafae». 
Preearia  cwrie  (diele  BiHerUnskoPy  eurie  Prepofit*  bafileettßt 
afßniSy  terre  motu  conqua/latej  juffu  AgneUs  quandam  Un<jarie 
Regine,  per  ofßvialetn  baßleenftm  CMtharine  de  Tkierßem 
mdiie  Ruod.  Manjrarii  de  Saufruberij  y  ad  dies  rite  pro  cenf« 
annuo  octo  folidorum  prepo/Uure  bafileenfii  eci/efie  fohendornm 
affiynatur. 

Mob  . .  OfBcialis  Gnrie  Bafilieoris  Tenore  preientium  iiotu«  fecim» 
Yviuerfis,  t\uod  coram  nobis  tarnquan  aHCtnritatis  perrona  lub  anno  do- 
mini  HiUefino  ggc^l  fepttno  fabbato  ante  feAum  beati  Matliei  Apoftott 
CoBdiM  in  Iura,  Speetabilia  donuM  Satberina  de  Tbierftein,  Relicte 
iiaoMdam  doarioelli  RAdolfl . .  MarggraTÜ  da  Snfeiiberf  vna  cum  Spetlabili 
viro  doniao . .  Wahramo  flralre  dicte  donÜM  Katbarae  . .  Comile  da  Tbier- 
lleiD.  Et  prapofoit  predicta  domioa  Kalberina  per  manma,  auctoritaleai 
et  conraofmii  donini . .  Walraai  Conitia  fralria  Aii  aatedicti,  qiiodlicat 
rali|:iofe  io  cbriAo  donino  Abbatifla  et  CooTentua  Monalleril  in  Klinger- 
neiden,  ordinis  fancte  Cläre  Conftanlienfia  diocefia  deiuHo,  voluntate  et 
conTenrn  Sereniriime  domine,  domine . .  Agnefe,  oliai  Regine  Vngarie^ 
Coriam  ipfarnm  Ütam  Balilee  prope  Curiam  Canonicaleni  domini . .  pre- 
pofili  BafiKenfia  Ecclefie  ex  oppofilo  Capelle  domlnorum.  Theotonicorum 
Bafilienainm,  predicto  domino  . .  prepofito  oneratan  in  eenru  annno  viii 
folidornm  denariorum  Baniienliiim  ipfi  domine  Katherine  nomine  prerario 
et  pro  tempore  vile  eiiiTdenj  doinine  Kitlhcrin«'  «luriitaxal  locaiieriiil  et 
roiH  elTerint.  sie  profeito  (jiiod  dicta  domina  F<flllioriiia  prcfntani  riiriani 
in  edificiis  rrforniare,  qiie  in  lerre  motu,  qiu  Bnlilec  polillinie  »iieniJ 
anno  proximo  elTluxo  in  die  fVfli  beali  Luce .  per  motiini  lerre  deltnitia 
exiflit  perita  et  lollapfn,  lenere  et  liabere  in  horKtrc  retiindiim  fui  ftatus 
exi^ontio  iilque  iplarum  vlilitate.  ihm  iioii  jiredit  liini  renriim.  annno  de 
Uns  bonis  elTeclualiter  expedire.  qiiodqiie  ipfa  domina  Kalberina,  (piod 
deus  diu  anertat,  ab  bac  luce  e^rrflTa,  prct'ala  »iiria  cunt  fiiis  poitiiitii- 
cüs  ad  dictum  Monafterium  Campi  Kc^is  eilet  el  eile  deberel  devoluta 
eo  ipfo,  nullo  jure  heredibus  dicte  domine  Katlieriiie  qiiolibet  in  cadem 
curia  referualo.  Quapropter  eidem  domina  Kaiherina  lites  ocraHone 
premirToram  impoftemm  Talioriri  valituras  cuplena  ampatare  et  fntaris  rüf- 
reptionibus  obuiare  necnon  merita  meritis  conipenfare,  nullius  dolo  vt  v 
alTeruit  illecia,  voluntate,  confenfu,  penmilione  et  auctohtale  fmlris  ipfiiis 
domine  Katlnrine  antedioti  ad  bao  inlerieiiientibua  axpreffe  confeffa  fnil 
el  pnbKco  raeogmmit  in  Jwe  eonm  noUi,  fe  predictan  cnriam  ferunduni 
fui  honoraaa  et  dieti  Honaflerii  Toluntnteni  in  ediBciia  reformare  et  in 
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kOBOr»  traere  alqae  eandaM  cwim,  fe  ipA»  dantazat,  et  quandin  fecril 
in  hvmanis  inbabitare,  ipsamque  Curia«  pro  tempore  vite  ipfius  donioe 
confitentis  teneri,  vti,  frui  debere  in  modum  et  eveatum  prenotatos.  Et 
DihilomiDus  eadem  domina  Katherina  publice  recognovit  in  Jure,  quod 
ipfa  domioa  Katherioa  viam  viiiuerfe  carois  ingreffa  ad  dictum  monafte- 
rium  Canipi  Regis  libere  reuertat  et  fic  renerfa  ipfo  facto,  nullo  Jure 
extunc  heredibus  ipfius  domine  Katberine  in  eadem  Curia  et  fuis  perti- 
nenciis  quolibet  reCeruato  .  .  contradictiooe  erium  quorumomniusque  in  bis 
non  obflante.  Promiferuntque  domiiia  Katherioa  et  eius  frater  predicti  pro  f  e 
et  fuis  heredibus  promifra  omnia  rata  habere  perpetuo  atque  lirma,  nec- 
contra  ipfa  facere  vel  venire  quefito  quovis  ingenio  vel  colore.  8e  fua 
fuosque  berede«  ad  hec  firmiter  adflringendo.  Et  in  teftimonium  pre- 
miffoniai  euideu  Nos  . .  OfRcialis  predictus  ijgill«»  Carte  Bafilienfia 
di  fecimua  ad  prefentes.  C«i  ad  buotm  fimitatem  Gfillra  pralita  doMM 
KallMriae  MehiloaiMi  eft  ippwfui.    Ilatun  ut  fupra. 

(Oia  Mdea  Siagal  Mriaik) 
DonalHI  Baad;  jalit  StaalMnhiT  Baaal. 


XCI. 

Archiv  Engelberg    Gcf.  Mittheil.  Sr.  Hw.  u.  ti.  Abi  PUiidiu  Tanner. 
1358,  20.  Jaauarii,  Conftancie. 
Umnricus  III.  conp.  ep.  tmmafUrio  bermtefi  i»  Argopim,  §mmva 
mmie  de/hmeio,  äma»  McorjNiral  eeekfiat. 

Haiariaas  dai  Oracia  Bpifeopas  coflAavIiaiAa.  Vdoerfia  chriAi  Me- 
lilraa  tarn  prafantibiia  qoam  fatnia .  ad  quos  praÜMitet  panreMiiil,  falataai 
ia  eo  qui  eft  oamiaai  vera  fahw.  Expofaeranl  nobU  |  lioDorabilea  al  di* 
laeti  ia  Chrifto  Prepofitus  Totumque  capitalam  Bcdafia  BaroaaBf» . . 
Doftre  Conftantienfis  diocefis.  Quod  dudam  dyris  Inter  illuftreai  domi- 
num Albertum  Ducem  Auflrie  |  Guerra  motos  et  fedilionibur  ex  una,  Et 
Civitalenfes  .  Ciuitatis  Iroperialif  Thuricenfium  el  Vallenfes  .  quarumdam 
rallium.  Ipfi  Ecclefie  Beronenn  circumiacentium,  ex  parte  altera,  j  Tarn 
Ecrlefia  Beronenris  .  quam  etiam  tota  villa  .  ibidem  et  etiam  multe  Ip- 
forum  prepofili  et  Capituli  poffeffiones  et  bona  per  hoftiles  eorundem 
(rwerrarum  incurfus  ignis  |  voragine,  et  etiam  aliis  muUis  modis.  adeo 
deftructe  fuerunt  et  depraunte.  Quod  diuinis  de  cullis,  qui  femper  in 
ipfa  ecciefiu  pre  ceterif  Ecclefiarum  locis  iugiler  agebatur  |  propter  tem- 
poraliiim  rerum  defectum,  qaod  dolenter  referebant,  non  modicum  re- 
cepit  dalriaMBtum.  Vt  autem,  qae  fiaaate  domino  per  voragiaem  Cyfaaia 
fatora  proaaraala  |  dapraaala  faal,  par  niaiftro»  dai,  et  acclafianiai  faa* 
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wmm  pnMu  Mite  nfWMMar,  NoWt  koaiHltr  AqiHwMfMl  ■!  ia  rtfBr- 
MliOMB  Maionm  Beddltt  iMirochiilet  in  Kerns  et  |  in  Staraydloh 
■oAra  diocefit  de  petronatn  ipfonun  exiftentem,  rpforum  comimini  menfe, 
■c  etiui  ipfi  eccleOe  Beronenfi  .  aplicare,  voire  .  et  incorporare  digna- 
remur.   etc.   (annuit  episcopus.) 

(Sigilla  Ueiorici  ep.  et  capituli  conataotienais  bene  cooseruata  pendent.) 


XGEL 

Archiv  Aarau,  einai  XflmgrfUdett. 

1S58,  26.  Mai,  Köoigsfelden. 
Mümigin  Agnes,  besorgend,  die  eo«  der  Herrtchaft  Oesterreiek 
für  Autländeritmen  gesHftelen  Pfründen  möchten  Mi$$helhg- 
keiten  teranlassen ,  ordnet,  dass,  wie  solche  Sonderpfründeu 
ledig  fallen,  sie,  wte  andere  P fr itnden  Kimigsfeldentf  verliehen 
werden  tofleu. 

Wir  Agnes  von  gotz  gnaden  wiieo  Kiinigine  sno  Vngem  tvont  kimt 
allen  den  die  difen  brief  lebend,  lefend  oder  boBml  lefen  das  |  wir  aa- 
gefalieD  band  wie  (ich  dA  diog  waadelaal  vad  waaddbar  fial,  die  in 
dar  tit  erftlnd  vad  auf  der  sIt  verloraa  vad  |  ▼adarglad.  Waa  wir 
■i  Biit  fliCi  ?ad  emlle  tob  Billteriicli(er)  trflw  die  wir  ta  Seh  ailea  die 
ia  YBlenB  Uofler  le  kflagfaeld  Hat,  gerae  |  Terfehea  welKad  wA  vad 
kaalleldicii  was  ttcii  gaol  vad  aOae  gefia  nag  la  gaoler  ordeaaage  vad 
genaiavai  vride,  fo  liaa  wir  |  waigeaoaMa  das  ellwas  arifTeiielaBge  vad 
widerwerlüwit  maeiitf  vallaa  ia  die  ordeaaBre  die  wir  vaib  aader,  die 
va»  sagetMaraad  |  voa  dw  harfdiaft  voa  OeAericb,  iMad  aadi  gaoler  arai- 
■onge  gelBB  voa  der  ftaf  pfrnadea,  die  aum  eweUidi  aadi  etteiicimr 
laadre  |  wife  gebea  fvlt.  Danuab  se  IMoaMoe  folicii  fdiedeHeh  ding, 
aUb  vil  11  vaa  mügelielMa  fiat.  So  ordeaea  wir  aiil  difer  gegen wirtigea 
ferilla  voa  des  gawalles  wegen,  der  vns  darüber  geben  ift,  aih  wUTeae 
willen  vad  rate  bmder  Rnodolfs  des  minifiers  der  |  minren  brnoder  in 
obem  tütfchem  lande  vnd  bruoder  Ludewiges  vnfers  bichters.  das  mao 
die  felbeo  pfruode,  wenn  die  erfterbend  die  in  |  der  vrsgenomenen  wife 
in  ttwerm  klo(Ver  ietzund  entpfangen  fint,  geben  fol  an  alle  geverde  nach 
den  ab  man  ander  phrunde  |  giimeinlich  git  in  vwerm  kloAer  vnd  in  an- 
dern l[loeIiem  fante  Ciaren  ordeos  die  in  dirrc  prouincie  gülegen  fint. 
Vnd  das  difü  |  vnfer  ordenunge  flet  vnd  vnzerbrochen  belibe  .  fo  baben 
wir  vnfer  InUgel  mit  dem  Ingefigel  des  vorgünanten  bruoder  Ruodolfs  | 
des  ninifters  gühenket  an  difen  brief.  Der  gOfchriben  v%ard  ze  künigf- 
■ald  do  voa  CriAos  gebirte  ergangea  warea  drüsehen  |  buadert  iar 
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^•raMli  ia  4tm  sohl  va4  flinftugoCka  iar  s«  vfqwidflr  pflifCk* 
woehaa. 

Beide  Siegel  biogeD,  das. der  KOBifio  AfMf  M  eue  der  Haiee. 

Der  Frovinzial  Kudolf,  ein  an  Jahren  und  Frommig^keit  ehrwürdig'cr 
Naon,  mochte  diese  Pfründen,  wovon  Herzog  Albreiht  II.  von  Oesterreich, 
der  geliebte  Bruder  unserer  Königin  Agnes,  zwei  gestiftet  und  mit  Fräu- 
lein ■ni  Oeelerreich  beselit  hatte,  fflr  la  wenig  ordeaageniaa  lialten. 
Zwei  Monate  apiler  starb  Henog  Albrecht  in  Wien;  sehwerUch  remahm 
«r  dieae  Umwandelnng  seiner  Stillnng. 


xom. 

Archiv  Lucen. 

135S,  24.  Juli,  Nürenberg. 
Kaiser  Karl  IV.  meldet  S,  GaUen,  dass  er  seinem  Sohne  Herzog 
ihuMf  IV.  mm  Oetimrrmk  ^  BMmogt»  amf  Widerruf 
iAertruffi  dmnk  BvUigmigtMef, 

Wir  Karl  ron  gotes  genaden  Romifch  keyfer  an  allen  Zeiten  merer 

des  Reichs  vnd  Kung  zu  Beheim  |  Embieten  dem  BurgermeiAer  dem  Batt, 

vnd  den  Burgern  gmeinlich  der  St^l  zu  fant  Galten,  vn  |  fern  vnd 
des  heiligen  Keichs  heben  getrewen,  vnfer  hvid  vnd  alles  gut,  Wan 
wir  dem  hochgeborn  |  Rudolfen  Herzogen  zu  Oeflirreich  zu  Steyr  vnd 
zu  kernten  vnfenn  lieben  Sun  vnd  furflen,  vn  |  fer  vnd  des  Heichs  Lund- 
vogtei  vnd  Pfleg  zu  fant  Gallen  empfolleii  Imbeii,  So  gebieten  wir  |  euch  . 
bey  vnlern  vnd  des  Beiclis  hulden,  erultlicli,  vud  wolkn,  das  ir  dem 
vorgenanlen  vnferm  J  Svn  .  alj>  ewerm  Landuogt  vnd  Pfleger  .  huldenl, 
vnd  fwereut,  vnd  ym  wartent,  vnd  gehör  j  fam  fint  mit  allen  fleuren, 
nutzen,  vnd  dienüteu  .  die  vnuorfatzt  i'iut  vnd  funderlich  mit  Rayfeu,  ge- 
zogen, und  mit  allen  Friheiten  .  rechten  vnd  guten  gewonheiteo,  die  wir 
vnd  das  j  Heicb ,  bey  euch  haben  lullen ,  als  lang  .  vnlz  wir  das  wider- 
ruffen.  Mit  urkund  ditz  brieues  |  verfigelt,  mit  vnferm  keyferlichen  In- 
gfigel,  der  geben  il't  ze  Nuremberg  nach  .  CriHtus  ga  |  hurt  dryzenhundert 
Jar,  dornach  .  in  dem  acht  und  famflaigUeo  Jar,  an  nehflen  din  |  (tagi 
nach  fant .  Margareten  tag,  vnfer  riebe  dea  Romifchen  .  in  dem .  drew- 
senden  Jar,  |  dea  Bebenirchen .  in  dem  Cswelellen,  vnd  des  keyfertnms 
in  dem  Vierden. 

Das  Siegel  hingt  etwas  gebrochen;  am  Rande:  Per  Inip.  cancelk 

Vir.  Scboff.^ 

Auch  an  Bern  gab  Kaiser  Karl  seinem  Tochterninnnc  Mvrzos  Rudolf 
eiuen  »Itulichen  Briet,  der  noch  vorhanden,  aber  zerschailteu  ist.  Bei 
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der  IbcilUotiffkeit  des  lUiiere  nnd  der  VeatHlttl  des  bdlmriseliea  Hofe« 
Iwltea  solche  Erlssse  um  so  geringere  Bedeutan; ,  als  die  Stidle,  s.  B. 

Bern  selbst,  Zoll  und  Abgaben  der  Geliimäkler  (gawertfchine)  an  sieh 
gelöst  und  sich  von  eben  diesem  Karl  IV.,  als  seine  Königskrone  noch 
nicht  all^remein  unerkannt  war,  eine  feierliche  Bestalif^ung-  für  seine  Reichs- 
pfander  ausstellen  liess,  m  der  sich  der  Titel:  „ze  allen  Ziten  >lchrer 
des  Riehes^  neben  den  venalen  Verausserungeo  dei>  Keichsgutes  wirklich 
komisch  genug  susDinnt. 

Hütte  Karl  IV.  seinem  Tochtermanne  wirklich  die  Reiehsvogfeien 
Ober  St.  Gallen,  Ziirirh,  Bern  und  Solothum,  mit  Einlösung  alles  Reichs- 
gutes,  das  diese  Städte  besassen,  verliehen;  so  wäre  Sinn  für  des  Beicbes 
Hoheit  darin  zu  erkennen;  so  aber  blieben  diese  Majeslatsherchle  als 
todle  Buchstaben  im  Archive  zu  Baden  liegen,  und  dieser  iluldi^^ungs- 
brief  kam  bei  der  Einnahme  der  Burg  Baden  1415  nach  Lucern,  ohne 
dass  Herzog  Rudolf  je  ihn  der  Stadt  St.  Gallen  vorlegen  Hess.  Der  Brief 
für  Bern  nag  ein  ihnliches  Schicksal  gehabt  haben,  denn  laut  der  von 
Kdnig  Karl  IV.  gegebenen  Beslitigiuig  konnte  die  BuilAmng  der  Reichs- 
pHitider  nur  durch  den  Kaiser  oder  die  Brben  früherer  Besitier  geschehen. 
Sol.  Wocbenbl.  27,  1S9. 


XCIV. 

K.  K.  Archiv  Wien,  (lütige  Mitihct^.  des  Ilm.  Grf.  Egbert  Frid.  v.  Midtnen. 

Itidb,  2~y.  September,  o.  ü. 

Bitler  Conrad  9on.  Bermtßit  ipheht  in  Sache  dei  Zehntem  zu 
SekNeHge»;  KiHiigm  Agim  m  der  Spiiitß  äer  9inm  S$reil'  • 
genoaen  mmnl  den  Sprmth  an  und  bnieffelt  ihn. 

leh  Canrat  von  Bemvels  Ritter  tun  kunt  allen  meniglichen  mit  dilem 
brieir,  als  ellich  StCBfTe  vnd  mifrehelli  da  hur  lange  gewefen  fint  vnd 
etwie  vil  jaren  g-ewert  habent  /.wilclien  der  liocherbornen  miner  gnedij^en 
frowen  vro  AirneCen  von  g'otz  i^naden  wilenf  Chunei^in  ze 
Vnger  nvnd  klulter  der  Kptii'chin  vnd  dem  Convcnl  /.o  ChunglNcIl  fant 
Ciaren  ordens,  dem  Erwirdii^en  Herren  dem  Bifchof  vnd  der  ftifl  /.t-  Co- 
ftenz  vnd  dem  ConmenHure  vnd  dem  Convenl  fant  Johans  Ordens  des 
hufes  ze  Nüwenburg  ze  eim  teil.  Vnd  den  fromen  notveften  Hiltern  Herrn 
hanman  Snewiin  Schultheiffen  ze  Fribiirs:  vnd  ilcrrii  Cunrat  lineni  Bruder 
zem  andern  teil  von  des  zehenden  wegen  des  Dorfes  und  der  kilchen  zu 
SItengen,  derfelbe  zehende  halber  gehceret  zu  dem  vorgenanten  klofter 
ze  Chüngfvelt,  vnd  aber  dem  Bifchof  vnd  der  ftift  ze  Coftenz  ein  viertel 
dem  httfe  zu  Niiwenbarg  zngehoBrent  and  dienen  werden  follent .  an  dem* 
Felben  zehenden  die  vorgenanten  gebrider  die  SuewU  da  Her  übergriffen 
fiillent  han  von  irs  hoves  >vegea  gelegen  se  Sliengen,  wände  fi  allewet 
fprechent,  das  der  felbe  ir  hof  vnd  Iflte  vnd  gUter  die  xn  dem  hove  hmrent 
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follcnt  inen  ze  binden  geben  vnd  nüt  der  kilchen  ze  Sliengen,  an  den- 
reiben  Huken  gar  inen  och  daher  ttbergrifTen  in  als  fi  clagenl :  derfelben 
rupffen  vnd  miri'ehellung  fi  ze  beden  fiten  uf  mich  den  obgenanten  Cun- 
rat  von  Berenvels  als  vf  ein  gemeinen  (mann)  kamen  vnd  gegangen  fini 
vnd  öch  gelobt  hant  ftete  ze  hande  bi  guten  trUwen  waz  ich  darumbe 
erkande  vnd  vITeite,  es  weh  nach  dem  rechten  oder  nach  der  minne, 
Vnd  hant  dif  falzunge  getan  der  vorgenant  min  herre  der  Bifchof  von 
CoFlenz  mit  willen  gunH  vnd  gehellung  des  TumprobAes  des  Tohms  vnd 
Capitels  ze  dem  Thume  ze  Coftenz^  vnd  daz  hus  ze  Tant  Johans  ze  Nü- 
wenburg^  mit  wilTen  vnd  geheilTe  des  erwirdigen  geiltlivhen  Herren  Bruder 
Huires  Werdenberg  meifter  Tant  Johans  Ordens  in  allen  tützfcheu  landen, 
Vnd  aber  die  vorgenanten  gebrüder  die  Snevli  hant  dif  Tatzung  och  getan 
mit  ^'ille  vnd  mit  gunAe  hem  Otten  von  StolTen  eins  Ritters,  von  dem  Tie 
den  egenanten  im  hof  ze  Sliengen  ze  Lehen  hant,  derfelbe  Her  Otto 
von  StolTen  in  och  ze  leben  von  daher  gehabt  vnd  in  och  nüwlich  ze 
leben  enphangen  hat  von  den  Erwirdigen  herrn  dem  apte  vnd  dem  Ka- 
pitel der  ftift  ze  Murbach,  die  och  ze  dirre  fatzunge  iren  gunft  vnd  guten 
willen  gegeben  vnd  fi  verbeugt  habent,  da  fol  menglicb  wiffen  daz  ich 
der  vor  genant  Cunrat  von  Bernvels  die  Felben  TtöITe  vnd  mirfbelle  mit 
beider  teilen  gunft  willen  vnd  wiffende  zerleit  bericht  vnd  übertragen 
habe  in  die  malTe  wife  vnd  ordnunge,  als  hie  nach  befcheiden  iH  vod 
verfchriben  Aeht. 

Des  erften  fo  fprich  ich  vnd  fage  ich,  daz  der  zebende  ze  Sliengeu 
*  hinanthin  fol  gentzlich  volgen  vnd  werden  der  Eptifchin  vnd  dem  hus 
ze  fant  Johans  ze  Nüwenburg  ierlichem  fm  teile  als  vil  ime  zu  gehceret 
als  vor  beFcheiden  ift,  ane  den  zehende  der  da  Jerglichs  vailet  von  den 
gQtern  an  korn  matten  vnd  reben ,  die  an  difem  brief  hienach  nametlich 
vnd  mit  genanten  Worten  verfchriben  flaut  vnd  in  der  Snewiin  hof  ge- 
hcerenl,  der  fol  hinanthin  volgen,  werden  vnd  beliben  den  vorgenanten 
gebrüdern  den  Snewiin  vnd  iren  erben  vnd  nachkomen  vnd  niemand  anders, 
darzu  füllent  das  Clofier  ze  Chüngfvelt,  der  Bifchof  und  die  ftift  zu  Co- 
ftenz  vnd  das  hus  zu  fant  Johans  ze  Nüwenburg  von  einem  ganzen 
zehenden  ze  Sliengen  hinnanthin  Jerglichs  geben  den  vorgenanten  ge- 
brüdern den  Snewiin  vnd  iren  erben  vnd  nachkomen  fünf  vnd  zwentzig 
malter  kornes,  Siben  malter  weifzen.  Sechs  malter  Roggen,  Sechs  malter 
gerften  vnd  Sechs  multer  haberen  vnd  Viertzehen  fiime  wifen  wines  des 
maffes  zu  Sliengen.  Daz  halbe  komgelt  vnd  wingelt  in  irem  vorge- 
nanten hofe  ze  Sliengen  vnd  zu  dem  Lehen  hinnanthin  gehceren  fol,  wände 
och  fis  mit  dem  hof  ze  leben  enpfangen  habent  von  dem  von  Stoffen 
vod  aber  der  von  Stoffen  von  der  Aift  ze  Murbach  als  vor  befcheiden 
iA,  deffelben  komes  vnd  wines  das  CloAer  ze  Chüngfvelt  den  halben 
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teil  vnd  der  Bifchof  vnd  die  Stift  ze  Col^enx  ein  vierteil  vnd  aber  das 
lius  ze  Nüwenbur^r  och  ein  vierteil  Jerglichs  ?eben  fullent.  Daz  kome 
lullent  n  richten  vnd  geben  von  irem  zehenden  Jerglichs  in  der  Schuren 
ane  alles  veleii  bi  dem  erflen,  e  üt  anders  da  von  gegeben  oder  genomen 
wirt,  Vnd  aber  den  wine  die  viertzehen  foeme  fuilent  fi  richten  vnd  geben 
den  SnewUn  in  ir  vas  von  der  trotten  ane  alles  verzihen.  Gefchehe  es 
aber  Meins  Jares  daz  von  miiTewachle  inen  ntU  fo  vil  winea  m  aahaiideti 
viele  noch  Wirde,  das  Ii  die  vierlsebD  foeme  nül  gentzlich  gewem  noch 
gericbtea  mcpchten,  waz  inen  denne  darunter  da  wirdet  vnd  valiet,  das 
follent  fi  den  Snewiin  in  irt  ?aa  entwurten  vnd  weren  tne  alle  Widerrede« 
vnd  das  Qbrig  fo  im  deas  febriflet  fallaB  Q  den  Soewlin'  wAi  pfeo- 
mugtn  gelten  if  fanl  Marliastag  der  daraach  se  necUI  konl  aie  aUeD 
fllrgai;  aaeh  de«  loaffe  ala  der  wine  denne  se  Herbile  geaieinlieh  gillel 
se  SKengen,  weder  se  dem  hodiflen  noeh  se  da«  neUlea,  ane  alle  ge- 
verde.  Vnd  find  dia  die  gOter  aker  matten  vnd  reben,  davon  der  sebende 
Unanlbin  dien  Snewiin  Iren  erben  vnd  naebkomen  werden  vnd  beltben 
folt  vad  niemand  anders  ab  vorbefebeiden  itt 

(Folgt  ein  langes  Gflierveneiehnisa  aanunt  dar  Bestimmung  lUr  all* 
Mlige  neoere  Brwerbnngen  der  Snewelin.) 

Den  Bttersehenden  se  SUengen  fol  man  wiflen  das  der  ocb  dem 

grolTen  zehenden  nach  gan  vnd  folgen  fol  vnd  den  das  Clofter  ze  Chüngf- 
velt,  der  Bifchof  vnd  die  Stift  ze  Coflenz  vnd  die  Herren  von  fant  Johanfe 
von  jNiiwcnburg  hinnanthin  innemen  famenen  viid  niellen  fullent  in  ge- 
lifher  mafze  als  umbe  des  grorien  /.eilenden  vorbefcheiden  ift.  Doch  fo 
ifl  der  SneNNÜii  Hof  ze  Sliengen  iiBriunen  iisgenomen  vnd  vorbefezl  als 
fr  du  g<*legeii  ifl  vnd  als  der  bivang  da  begritTen  hei,  vnd  welerlei 

gelregdes  darinnen  wathfcl  oder  was  viehes  da  vi  viui  in  gal  vnd  in 
den  hof  geli<erc( .  d»/,  der  Ellerzehende  davon  den  Snewiin  fol  beliben 
vnd  iren  erben  \iid  naclikomen  vnd  fi  darunibe  dem  (.'lilorier  /,e  Chunirrvell, 
noch  der  flifl  ze  Cuftenz,  noch  dem  liuie  von  lant  .lohanle  von  Niiweu- 
burg  Bfites  gebunden  fint  noch  fin  fullent.  Odi  (bl  dis  ordenunge  vf- 
fagnuge  vnd  richtunge  denen  Herren ,  von  den  der  hof  vnd  daz  lohen 
darrürel  vnd  leben  ift,  an  iren  rechten  noch  lehenrechte  unfchedelich  fin, 
Wende  inen  ir  recbi  harinnen  vorbebepl  vnd  nigelaffen  ift  ~  Vnd  dif 
Ordenonge  Ricblunge  vnd  uHagunge  fttllenl  fi  se  beden  filen  hinanibin 
von  der  sebenden  wegen  gegen  einander  ewaelicb  ftet  haben  vnd  !M>lle- 
firen  ane  alle  geverde  vnd  argen  lift.  Wände  oeb  biemüte  alle  vfTagoBge 
vnd  brief  die  darfiber  voramles  getan  vnd  gegeben  fint  von  wam  das 
gefeheben  ift  unU  uf  difen  lag  ab  dirre  brief  gegeben  ift,  abe  getan  fint 
vnd  die  enbein  kraft  me  beben  nocb  niemen  ntttes  me  binden  AlHent  an 
alle  geverde.  Wir  Agnes  von  gots  gaaden  wilent  cbttnegin  se 
lff««ia  V.  to 
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Yo^era  die  BplUeliiB  vnd  der  Conreit  des  CUoDen  se  Chfioi^rvelt 
fiiit  Ciaren  Ordens,  Wir  Heinrich  von  Götz  gnaden  Bifchof  se  Coflenx 
der  Propft  der  Techau  vnd  das  Capitel  se  dem  Thume  zu  Coftenz,  Wir 
bruder  Hug  von  Werdenberg  meifler  faot  Johans  Ordens  in  allen  tützfchen 
landen,  der  Comendur  vnd  der  Convent  des  Hufes  ze  fant  Johans  zu 
Nüvyenburg  ze  eiro  teil,  vnd  Wir  Johans  von  gotz  gnaden  apt  der  ftifl 
ze  Murbai h  vnd  das  Kapitel  derfelben  ftift,  Otto  von  Stoffen,  Haneman 
vnd  Cunrat  die  Snewii  gebrüder  ritler  zem  andern  teil,  bekenneiit  vnd 
veriebent  olTeulich  vnibe  die  uffagunge  vnd  richtunge,  fo  der  vorgenant 
ritter  her  Cunrat  von  Berenvels  zwilcbent  uns  getan  hat  von  des  zeheudeu 
wegen  zu  Sliengen  als  dirre  brief  gefchriben  ftat,  daz  das  alles  von 
«inferm  geheilTe  vnd  mit  ynTerm  willen  giinft  vnd  wilTende  befcliecliea 
vnd  voilebracht  ift.  Vnd  geloben  ee  alles  getrüwlicli  ßete  vnd  vefte  ze 
halten  vod  dawider  niemer  ze  liimide  noeli  ze  komnende  mit  deheinen 
Dingen,  vnd  bindeni  och  alle  bar  zu  unfer  nachkomen  vefteklich,  vnd  out 
aanea  wir  Otto  von  Stoffen  vnd  die  Snew^  gebrüder  bindeot  her  u 
anfer  erben  es  och  alles  mit  gaten  trflwen  ze  voUefllreade  ane  alle  ge- 
verde.  Vnd  m  offenbarenn  waren  arknat  vnd  ßeter  iicberbeit  diire  vor- 
gefchriben  riehtuige  vnd  ordennnge  fo  iA  dirre  brief  mit  anferm  vro 
Agnefen  wilenl  cbttnegin  se  Vagem,  dar  Bptifehin  vnd  des  Con- 
vsnts  des  Uoflers  ze  Chgngfvelt,  Bit  vnferm  Bifchof  Heinrieh  vnd  des 
Capilels  se  Coflens«  Brader  Hages  von  Werdenberg,  aeiAer  fanl  Johans 
orden  in  MUsfclien  landen,  vnd  och  mit  des  Hnfes  se  last  Johans  ze 
Mwenbaig,  aut  anferm  apt  Johaafes  vnd  des  KapÜels  le  Hurbnch,  COmts 
von  Berenveb,  Ottea  voa  Stoffen,  Hanemans  vnd  Canrals  der  SnewUn 
der  vorgenanten  anhangenden  IngeCigela  verfigett.  Der  gegeben  wart  an 
dem  Cinßag  vor  fant  Micheb  lag  des  Jares  do  maa  zatte  voa  gottes 
gebürte  dräUehenbundert  vnd  Bchtwe  vad  fttnfzig  Jar. 


XCV. 
1S58,  20.  November,  Wiea. 

Uenog  Bmäolf  /K.  wm  Onterreiek  eriM  4em  Btrgerm  aon  Perg 
mn  Naarmifkit$eken  In  MühkierM^  nach  dem  Ab$ierbm  der 
jeUigen  fnMberin  der  Mouth  in  Ybb»,  die  Mamth  eUdorl. 

Wir  Rudolf  von  gols  gnaden  Herzog  ze  Oeflerrich  ze  Sleyr  vnd 
ze  kernden  Tun  kuut  Dia  w  ir  vufern  rurgern  von  Perg      die  gnad  getan 

*)  Abt  Johann  v.  Murbnch,  ein  geb.  SchultheiM  v.  Geweiler  (v.  Mülinenj. 
Biae  Art  Begest  bringt  Bader  fai  ■one*s  ZeiliMB  IV,  47t. 

*•)  Se  drackt  Km,  Oesterreich  aaler  Atbiecht  IV.,  B.  ü,  U<  dsadioh  ab. 
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hähea  vnd  tun  auch,  Daz  few  m  fts  mault  geben  fallen  alle  die  weil 
Vraw  Afnes  weilent  kunigren  von  Vngern  vnfer  Pefel  Lebund 
ift,  Swmn  aber  diefelb  Tnfer  Pefel  abfieng,  da  Got  vor  fey,  So  füllen 
^ie  vor^enant  vnaer  Purger  se  Perg  dann  cfaain  mautt  geben  dafelbz 
se  Ybe,  vnd  beleiben  bey  allen  den  reehlen,  die  die  Pnrger  von  Bns 
feikent,  ah  die  brief  iagenl,  die  Sie  von  Tulern  Yonrordern,  vnd  nneb 
voB  vnf  danunb  habeol .  mil  Yrinnd  diti  brieb  Oebn  se  Wien  an  Bri- 
lag  nneh  fand  Bilsen  tag  .  Nacb  krilla  geimrde  drentaebnhnndeH  iar 
in  deai  acht  vnd  AunflaigUlen  iar. 


XCVI. 

E  Carlulario  1.  Bar.  J.  de  I.assbcrg. 

1359,       Februar,  Constauz. 

Henog  Rainold  von  Unekngen  verM  teitw  Tuckier  Aima  mit 
iSOO  Pfimä  üemuteuer  m  Jokam  «on  Bodmatm. 

Allen  die  difen  gegenwttriigen  brief  anfebent  alder  hörent  lefen  . . . 
binde  ich . . .  Hertiog  Rainolt  von  Vrfelingen ,  vnd  vergich  des  offraUeb 
aut  difen  brief,  dax  ich  mit  giitem  willen  nach  miner  güten  |  frtinde  vnd 
ander  erber  lüte  rate  ...  annen  min  elichen  tochter,  f^eben  hab  vnd  ge- 
tobt hab  ze  gebend,  zainem  elichen  wibe,  Johanfen  von  Bodemen,  dem 
jvngcr  —  Hern  Cünrates  feligen  fvn  von  Bödmen  |  vnd  hab  im  gelobt 
vnd  darnach  ainen  ^eierten  aid  ze  den  hailigeu  ofTenlich  vnd  vnibe- 
xwungenlich  gehvorn  daf  irh  im  die  felbe  .  Annen  min  tohter  zii  le^eti  . 
lol  Inwenditr  der  lu'liften  Jars  friCl  von  difem  |  hüttigen  lag  alf  dirre 
brief  geben  ifl  vnuerzoLrenlich  ane  alle  geuerde  .  des  Felben  hat  ocli  er 
gefworn  .  ze  den  hailigen  .  daf  er  bi  ir  Inwendig  dem  Felben  zil  elichen 
ligen  Fol.  Ez  ^^u'r  danne  fo  ferre  |  dnf  vnf  gemainlirh  Hid  Funderlich 
ehaft  not  ierti  .  uld  ob  wir  baidenlhalb  willeclich  ze  rat  wurdint  .  Fo 
aiv^ent  wir  es  fUrbaffer  vfitlahen  .  vnd  tag  danimb  machen  .  in  den  tagen 
wir  es  {  danne  vngeuarlich  voilefüren  font,  fo  es  aller  erA  wefen  mag, 
vnd  folin  noch  mügent  och  der  aid  niemer  ledig  werden,  es  vollegang 
danne  alf  gewonlich  vnd  recht  ifl . .  Ich  der  Felb  Hertzog  |  Rainold  bah 
iai  och  flkr  auch  vnd  min  erben .  ze  der  felben  miner  tohter  . .  annen 
vciMffen,  vnd  gelobt  le  gebend  le  veeMar  bainllQr  . .  drOsehen  bvnderl 
ffvHt  filer  vnd  gsber  haRer  •  der  falber  bafai  lünCre)  |  fol  ich  in  weren 
ae  dÜS»  nncbgefebiben  vier  liln  vnd  se  den  tagen  alf  bie  nacb  gefchri- 

wie  bei  Lichnowsky  IV,  ZusiUe,  Prag  daraus  geworden?  —  nnd  liei  Dr.  A. 
Haber  G.  Herzoe  Kuduir  IV,  Nr.  59  der  Kegesien.  Dnlcius  ex  fonle  bleibl  ein 
goldenes  Sprüchldn ,  dem  man  aber  nicht  überall  folgen  kann !  — 
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ben  ilit»  alfo  ieb  Toi  in  were«. m  dea  nthOeii  kOallig«!!.  fnllhrlMif  Uf 
(Rliif  vnd  svaiMek  vsd  dryhvndert  |  phtnl .  dar  Bich  inwmidiff  der  Bikte 
Jan  friJI...  dryhYDdcrl  phvBt  vnd  IRIiif  T«d  svtiuek  phul  tell«r...md 
danaeh  aber  Inwendig  der  nehXken  Ja»  ftilk .  drykvnderi  pfVnt  vnd  ffltaif 
YDd  I  iwaiuek  phvot,  vnd  damaeh  al>er  Inwendig  der  nehAen  Jara  firiil 
. . .  ffllaf  vnd  awainsek  vnd  drybvndart  phvnl .  alfo  daf  er  alfo  .  le  das 
Behften  .  kftnftifeD  .  vier  lant  Hartina  lagen  .  in  ain  Iwriliaß  |  der  obge- 
nanten  drOzeben  hvnderl  pfvnt  gar  fol  gewerl  werden.  Vir  vnd  ntineit 
erben  ift  och  behalten,  woUen  wir  in  derfeiben  .  betnfUlr  vfT  iigenda 
gäter  wifen  .  daf  mügent  wir  tun  ze  iegclichem  zil  vfT  vnfrü  g-iHer  |  dli 
ze  langeiiftain  alier  uahol't  gelegen  fint  vnd  gen  läi)i,'cnrt(jin  liorent  .  da 
Tont  wir  fetzen,  ain  Mark  geltes  für  fünfzelien  Mark  lilbers,  ald  ain 
phunt  Pfenning  ald  haller  geltes,  i'ur  .  (Tiinfzehen  pfvnt,  als  es  |  ficli  ie 
an  dem  güt  gebürt  dal  wir  danne  weren  fonl  ze  iegelirhem  zil  fvnder- 
lich ,  wa'r  aber  das  mit  barl'ohafl  werli,  vvolte  danne  der  von  Bodenien, 
der  alt  her  Johans,  old  der  felb  min  fvn  .  .lohans  von  |  Bodemen ,  die 
felben  harfchart  innemen  vnd  die  felben  min  tohter  .  des  vfl*  ligendü  gnl 
wifen  .  daf  font  Ii  och  hin  vIT  fiimtlichü  guter,  dii  der  von  Bodemen  hat 
vnd  du  der  obgenanlen  vefti  lungenftain  aller  |  nahoft  gelegen  Hnt  vud 
och  in  der  wife  vnd  mit  dem  gedinge,  vud  in  der  fchalzvng  alf  vor  ifi 
befchaiden  .  alfo  daf  fi  der  felben  miner  tohter  .  ain  Mark  gelles  fetzen 
font  für  tfünfzeheo  Mark  .  vnd  ain  pfvnt  |  geltes  für  fünfaehen  pfvnt  . . 
Wir  och  daf  ieb  werti  mit  barfchafl  alf  vor  ift  befchaiden  . .  weit  danne 
der  von  Bodemen  .  die  barfchafl  nit  nemen ,  vnd  wolt  fi  och  nit  wifoBf 
fo  fol  ich,  die  felben  bar-  |  fcbafl  antwurten  in  Her  Cvnral  von  Valken- 
flain  vnd  in  kern  Wallers  gewall  von  Hobeitfels  Ritter  .  die  haben  wir 
baidenihalb  ze  gelrilwen  befoigara  fenomett .  daf  fi  die  barfcbaft  inne 
haben  font  |  vnts  an  di  lit  daa  dtt  barfcbaft  angelait  wirde,  nach  iro  rite . 
der  felben  miner  tohter  ze  ndta  vnd  le  fronen  .  w«r  och  daa  ieh  ald 
der  von  Bodenien  fl  wiJftin  vIT  Iigenda  güter  alf  vor  Ül  befebaidea  |  das 
rUin  wir  och  tiw  nit  wifTenl  vnd  rate  der  felben  away  befiarger . .  Wire 
aber  daf  ich  ald  min  erben  daran  tümig  wirinI,  daf  wir  die  ..  haniftfir 
nit  werlin  ae  den  obgennnten  zUn  .  fo  fonl  inen  |  die . .  bttrgen  darvmb 
laiflen  .  vntz  der  felben  .  niner  lobler  dQ  felb  bainfkOr  wbrd  vfgeribt  alf 
vor  iA  befchaiden  . .  Vnd  leimre  ficherbeit  hab  ich  dem  felben  Jobanfen 
von  Bodemen .  vnd  muar  lohter  finer  eliebea  |  frowen  ze  rehten  hülfen 
geben  vnd  gefetzel . .  die  Bdelen  . .  Granen  Canrallen  Graf  JohaofaB  vsd 
Graf  Hainrieken  gebrttder  von  ffttrllenherg . .  Graf  Mangolt  korkerre  ze  dem 
Thttme  ae  Coftents  vnd  Granen  |  Eberharden  gebrQder  von  Neilenburg,  Graf 
ffriderich  von  Zohr  Herre  von  Schallzburg  den  Jvngen  . .  hem  . .  Petern 
von  Hewen  . .  hern  Johanfen  von  Bluroenegg,  hern  Wernhera  von  Zimberu  . 
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imier .  WwuBWi  vet  G«r«lte-  \  tgg  Rfidolf  von  Tengen  . .  Albrehten  von 
Baffenang  Ff7en  .  heni  Borkarten  vnd  hern  Gvnraten  gebrüder  von  Hom- 
burf,  bern  Rainhart  von  Rüti . .  hern  Götrrid  den  Müller  von  ZOrich  Ritter, 
Eberhart«n  von  Bürgeion  .  Albrehten  von  Clingenberg  Johanfen  .  den 
Truhfäfren  von  Dieffenhofen  Hern  Johanfen  fälligen  fvn  . .  vnd  .  .  Volrichen 
von  Homburg  genant  von  flolfen  .  die  felben  ..  bürgen  haiil  alle  durch 
vnfer  bette  (  oiTenlich  gefworn  ir  iegcUcher  befvnder  einen  gelerten  aid 
ze  den  heiligen,  wenne  fi  dekeines  .lars  nach  lant  Martins  tag,  von  dem 
reiben,  Johanfen  von  ßodemen  miner  tohter  man  ald  von  der  felben  miner 
tohter  I  finer  eliclien  froweii  ald  \on  ir  botten  gemant  werden  ze  hus, 
ald  ze  hof .  ald  vnder  ugen  .  fo  font  fleh  die  felben  .  vorbeuenlen  bürge« 
alls  nach  der  manvng  inrvnt  den  nehften  acht  tagen  mit  ir  lelbes  üben 
«st-  I  wUrten  gen  Goßeuts  .  gen  Ratolfzelle,  ald  gao  .  Schafhafen  .  in 
der  Felben  .  dry  ftett  ain ,  in  weli  die  bürgen  went .  Yod  da  vmb  die 
reiben  hainlUtar,  vmb  ie  d«f  gilt,  def  zil  fich  dann  ergangen  hat  vnd  | 
darvmb  danne  gemant  ift .  an  offen  wirten  reht  gilelfchaft.  tne  alle  geuerde, 
laifleB .  iro  iegeUober  befvoder  ie  swni  mU  m  dorn  lag,  doab  ift  den 
reiben  bUrgen  alle  behalten .  vnd  fol  ir  iegtlcbeDi  fvnder-  |  lieh  beballea 
Im  wele  nil  fio  Telbes  Ubes  Übe  nit  laillen  .  wil  aid  tug^  dOIr  Col  aloen 
giCBl  mil  ainen  iifiHrll  dabin  se  giCei  leiten  .  der  mit  dee  leiben  Jobaaftn  • 
▼OB  Bodeneo  dea  Jungen  .  miner  tobter  man  ald  |  mit  miner  tobler  finer 
«lieben  frowen .  aU  mit  ir  botten  wifTent  ongeunriicb .  ie  iwai  amile  an 
«lem  tag  laiAe,  elf  ob  er  falb  se  gifel  lig,  vnd  oeb  alle  dl  wile  fi  ie 
der  Iminfiflr,  der  til  ficb  danne  er-  |  gangen  bat  vnd  darvmb  danne  ge- 
mant ift,  nit  gar  beribt  vnd  gewert  find  ald  aber  vir  UgendO  gAter  be- 
wifet,  air  vor  ift  befebaiden . .  Wir  ocb  daf .  da  vor  got  fle,  das  der 
obgenanten  bürgen  kainer  flurbe  ald  vone  lande  fttre,  ald  von  andern 
Tacben  .  abgieng  vnd  vnnfitse  wurde,  fo  folin  icb  vnd  min  erben,  ob  ieb 
enwere,  demfelben  miner  tohter  man  vnd  miner  tohter  ie  ainen  andern 
bürgen  .  als  |  gewiffen  an  des  abgegangen  ftat  geben  .  darnach  inrvnt  dem 
nehften  Manod,  fo  darvmb  gemant  wirt,  ald  die  andern  bürgen  .  font 
alle  laiften  .  alf  vorgefchriben  ftat  vnlz  wir  inen  denfelben  bürgen  |  ie 
berihtin  . .  VN'ar  och,  daf  got  lang  wende,  daf  der  ubgeuanlen  zwayer  be- 
forger  dcweder  von  todes  wegen  abgieng,  fo  fol  ie  der,  von  des  wegen 
der  abgangen  beforger  ielz  geben  ift,  ainen  .  andern  beforger  als  | 
fchidliihen  ane  geuerde  an  Tin  fliil  geben,  der  den  felben  gewalt  hab 
in  dem  leihen  rehl  ane  alle  geuerde  .  .  Ich  der  vor  genant  Ilerlzog  Rai- 
nold von  vrfelingen  .  hab  och  für  mich  vnd  alle  min  erben  gelobt  |  die 
obgenanten  birgen  se  löfend  ane  allen  ir  fchaden  .  wie  fie  von  dirre 
bttrgfcbaft  wegen  se  fchaden  koment  Vnd  zainer  vrkvnd  der  warhait 
•Her  dirre  voigefebribeo  dinge,  gib  icb  der  |  felb  Uertsog  Rainolt  voa 
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YrMtefMi .  Tiid  och  wk  Im  TMfferdmb««  bUgwi  ille  vifii  faigd 
difai .  hritf  Der  ift  se  Goftents  .  geben  do       tob  .  Criftee  gekwi  ttH 
drUMhcnhY^dert  Jar  |  Itanaeli  im  den  NAb  ymI  SMufoOeB  Jw  bb  fini 
Hithyef  abead  def  sweifliotteB : — 

Die  Siegel  aiad  sieMlieh  woUerhalteB. 

Man  findet  in  diesem  Hochzeitsbriefe  auch  aus  tinsern  Gauen  Icom— 
meode  Edelleute  »iif  dem  ZuaAluiBse  (KaU)  io  Con«(ans;  diea  alt  Beleg 
daauiliger  Lebensweise. 

Dr.  C.  B.  A.  Fickier,  welcher  im  Archiv  f.  Gesch.,  Gen.  u.  Dipl. 
Stnttf.  1846,  1,  17—84,  die  Hertoge  vob  Ufalingeo,  nach  Bronners. 
abenUi.  6.  Heriog  Wemen  von  UrsliBgea,  Aarav  18^  (der  ana  Mnratori 
Vm,  4S0  schöpfte)  heransgab,  kaaBte  dieae  Urkunde  nicbt.  W*s.  StaBm- 
iMiam  ist  folgender,  der  am  so  interessanter  für  unsere  Lande  ist,  als 
selbst  noch  der  letzte  verarmte  Herzog  Rainold,  Herr  r.ii  Srhildach,  mil 
den  Eidgenossen  Fehde  führte  und  in  den  eidgenössischen  Abschiedea 
vielfach  vorkommt. 

figiBelf  TBB  IrsliageB.  C) 

 .  (')  

Ceanä  van  LiUeliabard  (^)  ü^nolf  v.  UrslisgeB  1181  - 1 185.  («) 

dait«  Moaea  fai  Cenrallo,  Dnca  di  Spolela  1 1 75-99.  (*) 

VI  . . .  ide  GeroMsegg.  ax.  ?  (*) 

ialBtMlMB.?.Melsm9-1241.C)  Bcrtb.O  Dlrich  1185(^  AasclB.(N)  EgeMit(«>> 
■X.  t     («^  1219.        as.  (*>) 

■ttarich  1284  (Sattler).  (M)  gens  de  BapellsieiB. 

aa.  ?  —     (<i)  • 


DMwad  Hers.  t.  Ural.  (")        Cakaliaa  1820.  («^ 

1321-31.  vam.  aül  Badalflll.  Marach.  ?.  PafaHkaiai. 

nx.  ?  ('») 

Rfinoid  Herz!V.  Ursl.  ('")  Werner,  f«») 

1342-51  in  Itaii«,  Herr  zu  Langen-       Gaamero  dac«  dcila  gran  Compagnia. 
alaia.  134l-t3ftl. 
nx.  Beatr.T.Tech.^)inuwal363.  nx.  ? 

Ctarid  Hers.    Ural.         Aaaa  1359        Figlie  1342.  C<*) 

Harr  zu  Schiltach  13G5-78.     venn.  in.  Job.  d.  Jungh. 
UX.  ?        i**)  v.Bednann. 

Rfin«l4  n.  f  ca.  144b'.  (^■)  Anna.  (") 

an  Anna  v.  ir!icni>erg  ohne  Kinder,    vcrm.  ni.  (^tiirnd  v.  Gero1d<fjtjf-Sulz. 

i*)  Egelolfuü  d.  V.  1181  hei  Herzog  Friedr.    Schr.pfl.  I,  276.  a.  dIpL  1181» 
beim  Herzog  v.  Zibringen  vor  den  Edlen.   Ibid.  282. 
Picker  v.  Reichafliratenslaade  bringt  die  Uralinger  Tl.  141  pg.  191  und 

bemerkt  richtig,  dass  sie  nicht  einmal  Grafen  waren,  daher  bei  Oefelc 
I,  164^1^  Ludwig  von  Baiern  Conrad  nur  ^Edlen  Mann"  nennt,  ohwoU 
er  den  Titel  Herzog  ihm  beilegt. 
(■*)  Rainold  II.  wird  von  Mone  Zlschr.  I  al«  der  schlimmste  Weglagerer  .seiner 
Zeil  verrufen.  Aüchhach  Kais.  Sigm.  HI,  425  bringt  ihn  wie  die  von  Teck, 
unter  den  Grafen  aus  der  äiteaten  Reicbsmatrifcel  vom  Jahre  1422. 
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Arekiv  KönigffeMe»  in  Aarao.  • 

1S59,  5.  Mörz.  Brugg. 
fertigungs  -  Brief  für  den  niedern  Theil  der  EichhaMe  unter 
Hab^xtrgy  den  (ierung  von  Mtwis^  Vogi  der  ä(migin  Agnes, 
fut  äömgtfelde»  auuteüt. 

Allen  iIm  die  diTea  brief  felMot,  lefent  oder  tiöreal  lefeo,  Inidr 
vad  veigidi  Ich  fienng  vm  Allwis,  dar  dnnhlaoMifen  Heelifel^ofaea 
fetftia  frow  AgBeTea  wilenl  |  koMgimi  le  Vogen,  niner  geedigen  frowea 
Vogl  vff  de«  Mtsberg  vad  in  dem  eigen .  Dm  ich  se  gerlcbte  fnu  le 
Bnigg  Yor  dem  ebern  Tor  an  offinen  Ans  |  an  nifaier  gnedigen  ftwea 
ftat,  vnd  kaatea  da  ftar  mich  fikr  offen  gericht  die  erberen  wolbefelieiden . 
frow  Ebbelb,  Harlmana  feiigen  des  Tmohfecien  von  wildegg  |  feligen 
eliclill  Hvflirow,  mil  dem  veflen  Bitter  Berm  IMolden  Ton  IHke  Irem  rediten 
vnd  erkornen  vogte  .  vnd  viricb  vnd  albrecht  die  Truchfecten  ern  (sie) 
eliehen  Sünn  mit  |  Cuiiraten  von  wolon  iren  erkornen  Vogte  tai  einem 
teile  .  vnd  der  erber  wolbefcheiden  Walther  Hofmeifter,  A  liafncr  vnd 
aroptmann  des  kinfters  ze  kunigfuelt  |  zu  dem  andern  teile.  Vnd  veriachen 
da  vor  mir  vnd  vor  olTennem  gerichle  die  vorgefchriben  frow  El/.belh* 
die  Truchfeczin  vnd  VIricli  vnd  Albrerht  Ire  Sune  .[  mil  dien  egefchriben 
iren  vugten  vnd  für  alle  ir  erben,  das  fi  recht  vnd  redlich  ze  kotiffen 
geben  baUin,  den  erwirdigen  geiftlichen  frowen,  der  Eptiffin  |  vnd  dem 
Couent  gemeinlicb  des  klofters  ze  kunigfuelt,  fant  Ciaren  ordens,  ge- 
legen in  Coflenlzer  ßyftum,  vnd  iren  narhkomen,  iren  teil  der  Eichhalden  . 
den  l  man  nemmet  der  nider  teil  under  Hahfpurg,  mit  dem  niiwgeriit, 
mit  Wunne,  mit  weide,  mit  grande  vnd  mit  grate,  mit  holze,  mit  velde, 
mit  wafer  |  mit  twj,  mit  fanden  vnd  mit  vnfunden,  und  mit  namen  mit 
aller  zugehorde,  vmb  aihzig  guldin  guter  vnd  vollen  fwer  fiorenzer, 
derfelben  guldin  A  oucb  |  ganczlich  vnd  v6lleclich  von  In  gewert  fint, 
vnd  in  iren  offenen  nacz  vnd  iioturft  bekert  hand  .  Die  vorgen.  frow  Eli- 
bethe,  die  Trochfetsen  .  Vbich  vnd  Albrecht  |  ire  fOnn  mit  iren  beiden 
fögten  hatten  mich  den  vorgefchriben  Richter  erfiim  an  einem  vrteilde, 
wie  Ii  die  vorgennt  Bichhalden,  die  ir  leben  wi  voft  der  Herfchaft 
von  I  OeAer.  mil  aller  nngehOrde  als  ii  die  vns  her  gehabt  hand,  vT 
gehen  vnd  davon  Ann  fohen,  das  es  nn  vnd  hie  noch  krafi,  macht  vnd 
hnnlfeAe  bitte .  da  fragt  |  idi  viteild  vmbe .  Do  wart  erteill  vnd  hdienl 
mit  offenem  einhelligen  vnd  gefamnoten  vrteilde,  das  fv  diefelben  Bich- 
halden  mit  ir  beider  vflglen  hnod,  willen  |  vid  gnnft  an  ndn  hand  vf- 
geben  follen  .  vnd  das  ich  die  denne  lihen  lolte  von  des  gerichtes  wagen 


1» 


den  vorgefchribnen  waither  dem  Hofmeifter  tu  des  vorge  {  fchribnen 
klofters  banden  vnd  wegen  .  vnd  wo  das  alfo  befchehe ,  daz  es  denne 
nu  vnd  hie  nach  eweUich  wol  kraft  vnd  hanifefie  bette  vnd  haben  foUe. 
Vnd  also  I  BiB  ich  der  vorgenant  Richter  die  obgefduribne  EichbaldMi 
mit  aller  ir  zu  g«liörde  von  inen  vf  vnd  lech  ftt  den  egeCnloB  Walthem 
dem  Hofmeifter  so  |  du  klofters  hnnden  vnd  wegen  .  als  gericht  vnd 
▼rteild  gib .  fnd  aU  «s  im  vnd  hie  naeh  kraft  vnd  OMcht  babee  fol . 
die  feOie  frow  Elsbehte  vmi  |  Tlrleh  Tiid  albreckl  ire  'Snie  nit  im  ▼or* 
fafolriiieB  liedeB  Vfig lea  loMen.oMh  nr  vnd  vor  oABneai  gvrichle  Air 
Holl  vttd  Ar  aUo  der  mkm  di(m  kotf  |  Mt  le  liabenie  vad  da  wider 
Meaer  ce  redemie  noch  ae  laade,  aiit  woviea,  lait  werehea,  weder 
auf  geUUidMa  aoch  nit  weUUclNn  gerieiit  aaeh  |  aae  geridila,  aaeb  wA 
deheiaea  laehea  aoeb  flladea,  die  ie  ftudea  wardea,  aider  aach  crfindea 
oder  «rdacht  aiöehtea  weidea  ia  deheiae  wife  aae  alle  |  geaerde.  Vad 
danuab  sa  eiaer  warfaeil  vad  gaaaer  ficheilMit  difer  torgefebribea  diagea 
darch  belle  der  voigaftbribea  TtacbfeHia,  Ire  Und  vnd  dvreh  {  belle 
im  beiden  vogten  ban  ieb  arfa  InGgel  von  des  gericbtei  wegen  gehenket 
an  difen  brief,  wb  die  Bgenant  Tmchfelain,  volrich  vnd  Albreobt  ir 
Sflne,  wir  Lütold  |  von  frike,  Ritter,  vnd  Cunrat  von  wolen,  ire  Vögte, 
äurch  meren  ficherheit  haben  wir  gebetteu  .  den  Schultheifsen  vnd  den 
•Rate  ze  Brug^  dz  ir  Statt  Infigel  henke  (  an  difen  brief  .  .  wir  der  vor- 
genant Schultheifs  vnd  der  Hat  durch  beider  teilen  bette  fo  haben  wir  zu 
mer  ficherheit  vnfer  Statt  Infig-el  ^ehenket  an  difen  brief  |  wir  die  vor- 
gefeiten Lütold  von  frike  Ritter  vnd  Cunrat  von  wolen  .  ire  beiden  vö^e,  . 
veriehen  vnd  bekennen  vns  einer  ganzen  warheit  alles  des  fo  vor  |  an 
difem  brief  verfchribcn  vnd  befchehen  ift  .  vnd  des  zu  vrkunde,  fo  haben 
wir  in  vögte  wife  vnfrü  eigenen  Infiffel  gehenket  an  difen  brief  |  der 
geben  ift  ze  Bru^ff  in  Ersrow  an  dem  nacitften  l)infta£r  nach  in^randen 
Merzen  .  Nach  Crifti  geburt  drüzcbenhundert  jar  vnd  dar  nach  |  in  dem 
Münden  vnd  Ainfaigoften  Jare.  Die  Siegel  hingen. 


xcvm. 

Archiv  Baden,  von  Hm.  Priis.  u.  Nationalrath  Wilh.  v  Baldinger  nulgetheiii. 
1359,  1-  Brachmoo.,  Künijorsfelden. 
Mimigin  Agnes  rxm  Ungarn  iehe$Uii  dem  SpUtte  für  arm»  LtuiB 
m  Bmdem  U^f  «hM  IfsreAeaiola  G6tkkm. 

Wir  Agaea  von  goti  gnaden  kAngiaa  eie  Vngem,  T&n  knnt  vnd 
veriehen  olfenNeb  nut  |  difen  brief,  vndi  den  bof  der  gelegen  ift  te 
MMeoa  vnd  den  küdbenfati  der  U16ben  ae  |  GofUeon,  der  in  denfelbev 
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MfeMm  4m  mk  gtimll  tabw  ndi  viftn  «ürthra»!  ÜridMi  im 
€Mtr  vad  HmniehM  OiflMi  yibIi  Scdnif  mnIi  Glbai,  ilitfeMfliBl 
wol  wifiNü  imd  ligral  dar  ibar  gabea  fiat,  daf  wir  in  Mb 
g«at  all  daM  kikba»*  |  fiilB  dar  dar  in  geboBral  .  darah  Mt  dareb 
Taler  fad  darcb  vafw  Yordem  Salaa-  |  baHaa  wilea  gabea  habaa  md 
gabaa  iwdi  adl  difen  brief .deai  haiKgen  geift.vad  den  |  Spital  in  der 
fltit  te  Badea  Tad  gemeinlich  allea  dea  dOrftiieren,  die  Tin  in  demfelben  { 
Spüal  notdürftig  Pint,  das  die  ir  nolurfl  vnd  ir  notpfrütide  von  den  nützen 
der  )  kilchen  ze  Goflicon  defter  bas  vnd  defter  fUrderlicher  hinnanthin 
iemer  me  eVvkIich  von  {  uns  haben  vnd  gehaben  mugen.  Vnd  ze  be- 
rtetenung  vnd  ewiger  ficherheil  dirre  gäbe  |  vnd  difer  vorgeichriben 
fache  .  fo  haben  wir  vnfer  Infige!  gehenkel  an  difen  brief  der  |  geben 
ift  ze  Kunigfuelt  an  dem  erftcn  tag  des  hrachodz  .  Nach  Crifti  gehurt  | 
tafeng  drfihuadert  iar  vnd  dar  nach  in  dem  nünden  vnd  fuplXigorten  jare. 

f 

Diaaer  Brief,  wie  auch  No.  C  hat  ein  Haudieichen 
Das  Siegel,  dafsea  sieb  Kdaigia  Agnes,  aait  sie  Wittwe  gewordea, 
SB  bedienaa  pHegla,  blagl  ia  rotben  Waebse  abgedraekt  wohlerbaltea. 

Schrin,  Tinte  und  Handzeiebea  dieser  aad  der  1359,  1.  Juli,  aus- 
gestellten Urkunde  sind  gleich,  offenlMr  TOB  eiaer  alteB  Haad,  viaUeicbt 
der  der  Königin  selbst  herrührend? 

Aeossere  gleichzeitige  AuÜBcbriA:  ,|Der  kUngin  brief  vob  dea 
kilcheofatK  ze  göflikon^. 


XCIX. 

ArcUv  Aaren. 

1SS9,  22.  Ja»,  Köaigateblaa. 
Memigim  Agnet  aaryo^f  atea»  Bmmnhaf  nm  Smrm&Miktrf,  iaafe*aa 
sia  /hMar  4m  Qmimmm  määmgtfbUm  getohmkt,  4m  dm* 
woimmim  Mimdarhridem  mm  SeelgträSke. 

Wir  Agnes  von  gots  gnaden  wilent  Kuniginn  ze  Vngern  vergen  vnd 
tun  kunt  olTenbar  mit  difem  brief .  won  wir  (  vns  felber  vorbehebt  vnd  vs 
genomen  band  gen  vnferm  frowen  klofler  ze  Kunngfuelt  fant  claren  |  Or- 
dens des  wir  ouch  ir  olTenen  brief  vnd  vrkvnd  band,  vmb  alle  die  gijter 
die  wir  inen  mit  vnferm  |  gut  gekouft  band  alder  noch  koulTen,  das  wir 
die  wol  vergeben  vnd  wandten  mugen  bi  vnferm  leben  |  vnd  dar  vo  ttin 
mugent  wz  wir  wellent.  Vnd  darvmb  fol  aller  nienklich  wiffen  vmb  den 
hof  j  ze  Sarmenltorf,  den  w  ir  mit  vnferm  baren  gti(  gekoft  haben  vmb 
Johanfen  vnd  Clanfen  von  Mafwanden  {  gebruder,  baigera  ze  BreaigarteB, 
dwfelb  liof  ierlich  giltet  zehendlialben  Mttt  kernen,  fünfzig  )  eiger  vnd 
Tier  bdar  aa  TaHaaeht  Das  wir  dareb  got«  darob  Tafer  vnd  der  Her- 
fcball  TOB  dfler-  |  rieb  fata  bailef  wiUaa,  Tad  tbb  fUbar  la  eiaaai  racMea 
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Selgeret  den  vorgefchribnen  hofe  SarmenlVoif  |  geben  vnd  geben  habe» 
mit  difem  brief  den  minrea  bnidarn  des  Couenles  ze  Kunigfaelt,  das  n  { 
den  voB  mt  eweklicb  niefen  vnd  haben  fönt  vnd  mit  den  zinfen  vn4 
Ncsen  t(ra  vnd  wendeten  Tont  |  als  wir  vnd  die  geiAliehea  Ifite  .  der 
Minifter  vnd  der  Cufter  der  aiDMB  bhider  es  geordenot,  gemeint  |  vnd 
gefetzel  band,  vnd  des  xfi  warem  vrkaade  vnd  ewigen  beftelnau  il» 
haben  wir  vnfer  f  Infi^l  gekmliel  n  difeo  brief,  der  geben  ift  le 
knaiffttfllt,  m  m  (äe)  Mtiidag  vor  Cnt  iMObi  tag  |  Naoh  CriAi  gaburi 
tafenf  drflhndmi  iar  vad  dar  aacb  ia  im  aoadaa  vad  ffaifai^aAfla  jara. 

(Dai  ffiegal  dar  Köiigia  Mill.) 

Ml,  an  St  Agnetentag,  kaafle  um  120  Fflmd  Pfenning  KOaigiia 
Agnes  olNgaa  Gat  sa  flarmaiiilorf;  lavt  1lapert«)r.  ia  Bera. 


C. 

Aiehiv  Badea.  Von  Hm.  Priitd.  Wilh.  v.  BaMtagir  ia  Origiad  adIgaUMill. 
1S59,  SO.  Jali,  Königafeldea. 
Kämgm  Ägmeg  ren  Ungarn  tUßei  ein  ewig  Uekt  im  SfiiaU  an 
Baden  t.  A, 

Wir  Agnes  von  goU  gnaden  vrilent  Kinigiaa  le  Vngeni,  variakan 
vnd  tson  kant  mit  difen  brief  vmb  l  die  vier  Unk  kernen  gellee  die  wir 

vnferm  fpital  ze  Baden  gekoafl  haben  vmb  vnfern  getrüwen  |  GOnzin 
wegler  Baden  .  das  wir  weilen  vnd  ordnon  mit  difem  brief  das  der 
Altar  in  |  demfrlbcn  fpilai  liiiianthiii  owkiich  da  von  habe,  ein  ewig  Hecht 
das  vor  dem  Aller  han^e  |  vnd  nacht  viid  tag  brünne  got  ztio  einem  lobe 
vnd  den  dürflig:en  die  da  lijtrent  ze  j  trofte,  vnd  des  7.e  warem  vrkiinde 
vnd  ewiger  heflälnuzz  fo  henken  wir  vnfer  inllgel  [  an  difen  brief  —  wir 
der  Spital  7,e  Baden  verbinden  vns  ouch  vnd  loben  mit  difem  prief  |  dife 
vorgefchriben  ordenung  ftult  7,e  habenn  vnd  r.e  volfuren  mil  guten  in'iwLi) 
ane  alle  |  geuerde  .  vnd  des  zu  warer  ficherheit  fo  haben  wir  vulirs 
Hufes  Infigel  gehenkel  ouch  |  an  difen  brief  Der  geben  ift  ze  Kunigf- 
uelt  an  zinAag  nach  fant  .lacobslag  nach  |  Crifti  gebort  Tufenl  drttblindert 
jar  vad  dar  nach  in  dem  niinden  vnd  lUofzigoftenn  |  Jare.  »jff^^ 

Beide  Siegel  hingen;  dai  der  Kttaigia  wie  gewöhalieh,  daa  den 
Spilala  nul  dem  Sinnbilde  des  christlichen,  gleichschenkligen  Kreuzes  (paxX 
vor  dem  eine  rechte  Hand  mit  erhobenen  SchwörAi^^n  abgebildet  ist. 
Von  der  Legende  blieb    .  .  .  HOSPITALS- IN- BA  .  .  . 

Diese  Schrift  scheint  jedenfalls  bedeutend  älter  als  die  Urkunde, 
doch  ist  es,  wie  die  Urkunde  1354  zeigt,  nicht  der  Fall. 

Gieiehseilige  AnbebriH :  „Vak  ein  ewig  Ueekt  im  l|dlal.«' 

Dae  Handieieken  beiait  wohl  Jena»  and  Ibria. 
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1859,  21.  Aufust,  Stlsbnrf. 

Henog  IMoft  IV,  wm  Oealefreiek  UM  Kifm^ifitUem,  te  emm 
TkeÜ  der  EickhaUe  unterkatb  der  Babtbmy  erworbem^  die 
kerrtekafUieke  Leketuehaß  dorm  auf. 

Wir  Rudolf  von  gols  gnaden  Hcrlsog  le  Olterr.  le  Sleyr  vnd  ze 
Kemden  elc.  Tun  kunt  |  als  die  Erwirdigen  geifllichen  vnfer  getrtiwen 
anderhtigen  die  Eblifchin  vnd  der  Convent  |  vnfers  lieben  Chlüfters  ze 
kfingfueld,  fant  Clären  ordens  in  Coftenc/.er  ßifchtum  zu  iren  j  vnd  irg 
fint7.lius  handen  gekouft  hanl  von  vnTero  gelrüwen  VVernhem  den  Truch- 
fecren  |  vnd  von  Hartman  finem  Sun  vnd  von  der  Elzbethen,  Hartmans 
des  Truchfezzen  wilib.  vnd  [  von  Volrichen  vnd  Albrechten  iren  Sunen 
ein  hollz,  genant  die  Ei(  l»üld,  gelegen  vnder  vnfer  |  Burg  Habfbnrg,  da- 
felb  Hülcz  von  vns  lehen  ift.  daz  wir  zu  demfelben  koufTe  vnfern  gunft  | 
vnd  willen  geben  haben,  vnd  haben  ouch  von  fundem  gnaden  für  vns  vnd 
vnfer  prüder  [  vnd  erben  Luterlich  durch  got  vnd  durch  vnferr  vordem 
vnd  vnferr  feien  heiles  wiUeo  |  die  eigenfchafl  deffelben  holczes  gegebeo 
recht  vnd  redlich  vnd  geben  mit  difem  brief  v^izzen-  |  tlich  den  ege- 
nanten  Clofier  fröwen  vnd  dem  Gotzhufc  ze  Kimgfuelt  ewiklich.  Mit  vr- 
Jcnnd  I  dies  briefM,  verfigelt  mit  vnferm  Infigel,  der  geben  ift  m  Sals- 
borg  an  dem  Mit^'ucben  |  vor  fant  Bartholr>m(M  tag,  des  heiligen  zwelt- 
botten,  do  man  zaite  vod  chriAi  gebarl  |  Tufenl,  drObaidert,  ftufcsig 
Jcr,  Tod  dnrnach  in  dem  nennden  Jare, 

(Kldnea  Siegel  mit  8  Schildeben.) 

Wie  früher  Otto"«  Sohn,  der  junge  Herzog  Friedrich,  der  allver- 
ehrten Haasmalter  der  Habsburger  zu  Künigsfelden  alle  erdenklichen 
Artigkeiten  erwies;  so  werden  wir  uuu  den  holTnungsvoUen  Herzog  Ru- 
dolf IV.,  als  Haupt  dea  Baases,  seine  liebe  Bisel,  die  greise  Thabita 
an  der  Grabkirdie  der  Habsbwger  mit  reichsten  Zengnisseo  seiner  Hoch- 
achtung überhäufen  sehen.  Leider  können  von  den  zahlreichen  Erlassen 
Budolfs  IV.  fQr  die  obern  Lande,  die  ihn  so  recht  als  Enkel  König  Ru- 
dolfs erscheinen  lassen,  nur  wenige  hier  beigebracht  werden.  Mehreren 
-wird  die  Geschichte  in  der  Lebensbeschreibung  ttber  ihn  bringen. 

Damit  ist  zu  vergleichen  Nr.  CiL 
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cn. 

In  ArcUr  Zuf  gefinidra  vop  Theodor  v.  Lieboaoa. 

1SS9,  21.  August,  SalBbnrf. 
Henog  Rudolf  IV.  wm  Oetterrekh  gibt  Meinem  Geireuemf  dem 
Ammaim  mni  Rothe  s«  Zug  de»  im  ikrer  Siedi  faOemdem  ZoR, 

weichen  ihnen  im  Jahre  iS2$,  25.  April,  $eim  eeRger  Vufer, 

Herzog  AVtrecht  II.  auf  zwei  Jahre  »um  ßa»  der  Stadt  *u 

verwenden  erlaubte,  gestattet  auch,  auf  Waarenniederfage  ein 
Vmgeld  zu  setzen.  Herzog  Rudolf  behält  sich  aber  für  sich 
und'  seine  Briider  den  Widerruf  dieser  Gabe  eor,  wm  dem 
Zolle  und  dem  Vmgeld. 

Wir  Rudolf  von  gotet  gmden  Bortaog  se  OeAerr.  ze  Styr  vnd  ze 
KemdeD  Tuo  Inint  das  wir  in  Namea  vnd  an  Ibt  vnfer  felbera,  Pride- 
richa .  Albrechta  vnd  Lvpolta.  Hertsogen,  vnferr  gebrdderen,  der  vollen 
Gewalt  wir,  aUa  der  Ellifl  vnder  Inen  jels  and  Aren,  nach  guter  vor^ 
benlrachtong,  von  befonderea  gnaden  gegunnen  haben  vnd  gvnnen  onch 
mit  difeni  brief  vnferen  geirfiwen  dem  Amman  vnd  dem  Bale  le  Znge . 
das  H  den  Zol  dafelbs  in  der  Stat  se  Zage  vfhemen  vnd  insichen  fnllent 
vnd  mngent  out  allen  naczen  vnd  rechten,  fo  daran  gehmrent  in  aller 
der  wife,  alTs  jnen  den  felben  sol  wilent  vnfer  herslieber  herr  vnd  vater 
feiig  Hertzog  Albrecht  von  OelUrrich  vor  elsenwie  viel  sitea  *),  verliheo 
vnd  gegunnen  hat,  darüber  gnnnen  vnd  erlonben  wir  jnen  onch  von  be- 
fundern gnaden  mit  voller  gewalle  in  dem  namen  alCt  da  vor,  das  Ii  ein 
niderlegung  aller  koufsmanrchafl  iu  der  e^enanten  Stat  ze  Zage  haben 
vnd  von  iedem  Soum  wandcl  oincn  plienniiig  gewoiilicli  müntz,  vfoenien 
fullent  vnd  niugenl  aifzo^  daz  ii  bi  guten  trüwen  alle  die  nutze,  die  jnen 
von  dem  vorgenanten  Zolle  vnd  von  der  Mderlegunge ,  alfz  vor  befchei- 
den  ift.  gevallen ,  an  redlichen  vnd  inerklicben  der  egenanten  Stat  daf- 
lelbs  ze  Zuge  buwe  legen  vud  verbuwen  vnlz  an  vnfer  oder  der  vor- 
geoanten  vnfer  bruderen  oder  vnfer  Erbe  widerrufen  vngevarlich,  in  vr- 
kuode  diz  briefes  befiegelt  mit  vnferer  anhangenden  Ingefigel,  der  geben 
ifi  ze  Saltzburg  an  mitwachen  vor  fant  Bartholome  lag,  nach  gottes  ge- 
hurt drüsehen  hundert  vnd  f&nnsig  Jaren  vndt  darnach  in  dem  nlinden  Jare. 

Dieser  zur  Geschichte  Zugs,  nach  dem  Eintritte  in  den  Bund  der 
Eidgenoaaen,  bedeninngavollale  Brief  blieb  bisher  nnbeaehtet;  da  mein 
Sohn  ihn  nar  in  einem  Copialbnche  gefunden,  kann  weder  Aber  Siegel- 
Inschrift  noch  Monogramm  des  Schreibers  Auskunft  erlheilt  werden* 
Landtwings  Abschriften  sind  übrigens  genau. 

•)  Siehe  GeachichUfreuud  der  fiinr  Orte  XVU,  25«. 
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Niakl  n  ibcmimi«  fdfoinl  nir,  in  ec,  aau  m  dtn  gl^elieii  Tage 
und  Ort«  Henof  Rodolf  seiner  lieben  Bese  Königin  Agnes  eine  Bitte  ge- 
währte, iodem  er  die  Lehensherrlichkeit  filier  die  Eiclihalde  unter  der 
Habfburg  dem  Kloster  Knnigsfeldeo  schenkte. 

Diese  beiden  Briefe  möchten  durch  denselben  Bolen  an  König-in 
Agnes  gelangt  sein ,  welche  tnil  den  der  Herrschaft  Habsburg-Oesterreich 
anluiiiglichen  Zugern  gewiss  in  freundschaftlichem  Verbände  stand  und 
nbo  wahncheiDlicb  deren  Gesuch  bei  dem  io  Salzburg  weilenden  Herzoge 
Rndolf  beffirwoiien  Uess.  Zug  war  mil  seinem  Eintritt  in  die  Eid- 
genossenschaft Yon  Rudolfs  Herrschaft  noch  so  wenig  abgelöst,  als  Lucem 
nach  iSB2;  es  hatte  wenigalens  bis  1S6S  einen  heifsehafUichen  Vogt 
Hartmann  von  Heidegg,  schwerlich  aber  einen  Scbwyser  nun  AnNnnnn. 
J.  Unber  1,  15. 


cm. 

Arehhr  Aaran ;  e  oepiaQ  cocevo  M.  81  b. 

1860,  5.  Januar,  Wien. 

Rvdolfus  IV.  Auflr.  duSy  jurapatrau.  ecciefie  in  Britgga  Aargotifj 
ad  preces  Domine  Agnetis  quondam  regine  Ungarie,  Catnpi  Regit 
mcnaflerio  äonat, 

RnodolAis  qnartus  dei  Gratia  palatinus  Arehidnx  Anßrie,  Styrie  et 
Enrinihie,  Princeps  Enevie  et  Alfiitie,  I^oninns  Oarnlole,  Narehie  et 
Portas  naonls,  nee  non  Sacri  Romanj  Imperii  fuprenins  Magifler  Vena- 
toruB,  vniverfis  Chrifti  fidelibus,  prefentihns  et  futoris«  volumns  eCTe 
notnni. 

Qttod  nos  ex  innala  nobis  et  noftro  principatui  dementia,  intuentes 
conpaHionis  oculo  gravis  difpendia  et  vaftationes  multipUces  illatum  (sie) 
Religiolis  in  Chrifto  fidelibus  noftris  devotis  Abbatiffe  et  Conventoi  Mona- 
llflrii  in  Caaipo  regis,  ordfaiis  Sancte  Cläre,  Conftancieosis  diocifis,  (sie) 
eidem  monafterio  fnis  hominibns  et  polTefliionibus  per  Thuricenfes,  Swi- 
tenses  et  fuos  compiices  in  Guerris  et  litibus,  quas  novifsime  gefsimus 
contra  ipfos,  moti  londigne  votivis  precibus  preclare  principis 
anite  noftre  dilectil'sime  domine  Ai^netis  olim  Regine  vn- 
garie,  ac  fingiiiari  favore.  quo  erga  ditlum  Monaflerium  afficimur,  ma- 
tura  deliberalione  prehabil.i  et  ex  certa  fcieiitia  noftra  Friderici,  Alberli 
»l  Lupoldi,  fralnirii  iioftroruni.  nomine  quorutn  plena(m)  poteflalcm  ge- 
rimus,  ipfis  in  elale  tenera  coiiriilutis,  jnC  palronatus  eeclene  parochialis 
»n  Brugea,  diele  coiirtam  ieiilis  dioielis,  que  nobis  iure  pruprietatis  et 
directi  dominii  pertinebat,  pure  et  linipluiter  propter  deum  et  in  pro- 
genitoruiii  noftrorum  riol'tra  et  eorumdem  fratrum  noAroruoi  faluteni  et 
renediuBi  aoimanim,  nee  aon  ob  aiiqualem  perpelforum  dampnorum,  ut 
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predicttar,  recompenram  dictis  . .  AbbatilTe  et  convenlui  ac  fno  MontClerio 
•  prelibato  donatiooe  perfecta  et  irreuocabili  donavimus  et  donamus  prefen- 

libua  ac  pleno  Jure  in  iplas  fui  MonalHerii  nomioe  traDsferentes,  miieri- 
corditer,  Uberaliter  elargftnur,  noflrum  quoque  coDfenfum  expreHuin  et 
benivolum,  quo  fupra  nomine  adhibemus  .  quo  dicta  ecclefia  in  Bru|^^ 
dictarum  Sanctimonialium  et  fui  MonaTterii  ufibus  applicelur.  Rog^antes 
nicbilominus  ftudiore  et  altencius  requirenles  .  .  Reverendum  palreiii,  do- 
miDum  Episcopum  el  honorabiles  vires  Capilulum  Ecclefie  conftantienfis 
quorum  memoratis  diinipnis  et  iacturis  dictt  monafterii  penfatis  debite,  dei 
intuitu,  noftrarunKjue  precium  intenienlum  votivo,  dictam  ecclefiam  iiienre 
earundem  . .  Abbattfie  et  Coniieritui,  ac  fui  Monafterii  vfibus  incorporent 
et  vniant  fua  auctoritate  .  ordinaria  raediantes.  Et  in  hujus  rei  robur  per- 
petauni  el  teCtimonium  evideu  prefatii  .  .  AbbatiHe  et  Coavealai  pre- 
fentes  appennone  Sigiiy  ooUri  majoris  iradj  fecimus  commonilas.  Datum 
et  actum  Wienne.  Anno  domini  Millerimo  Trecentelimo  Sexageüimo .  die 
dominico  (sie)  ante  Epyphaniam  domini .  Indictioee  Tertia  decima  .  Anao 
oitfivitatis  ooflre  vigefioio  prino  .  . .  Regiminif  rero  nollri  Secumlo. 

Nos  vero  Ruodolfus  diu  predictus,  hanc  donatiODefli  fobfcriptioiie 

mtoua  proprie  roboramos  .  !  .  ^  * 

Et  nos  Johannes  dei  et  aportolice  (edis  gracia  eleclus  et  confirniatus 
Ecclerie  Gurcenfis,  prefati  dicti  noflri  ducis  Auftrie  primiu  CanceUarius 
recognoviaiaa  onania  prenotala  .  I  .  ^  ^ 

Die  Anmassunir  des  Herzoeslitels  in  Schwaben  und  Elsass,  welche 
dieser  jung^e  Fürst  sich  erlaubte,  war  jedenfalU  eine  Schwachheit,  an 
und  für  sich  unschuldiger  Natur;  in  Urkunden,  die  er  um  Königin  Agnes 
ausatellte,  wo  er  steh  der  Schreiber  und  Capline  ihres  Hofes  bediente, 
koamt  sie  nie  vor. 

Heber  der  bedeatcndett  Gabe  dea  KirchenaatBea  von  Brugg  mochte 
die  Binihchheit  liebende  Königin  Agnes  diesen  bombaatiachen  Titel  dem 
Herzoge  nachsehen:  niiht  so  Kaiser  Carl  IV.,  der  ihn  zwang,  darüber 
eine  Entsagungsurkuude  nus/.uslellen,  die  Dr.  Alf.  Huber  in  s.  G.  Herzog 
Rudolfs  IV.  V.  Oe.  abdrucken  liess.  S.  Beil.  "2  und  W'enker  appar.  archiv. 
Schon  den  5.  Sept.  ISÜO  verzichtete  Herzog  Rudolf  zu  Esslingen  auf 
obige  Titel,  a.  Prof.  A.  Hubera  G.  Rndoifa  IV.  Oe.  Regest  Mr.24S. 
Dem  Datam  nach  mdobte  der  Kirchenaats  von  Brugg  der  Königin  Agnen 
SU  ihren  Namenstage  geachenkt  worden  sein;  vom  5.  bis  cum  21.  Ja- 
nuar mochte  der  Bote  von  Wien  bis  Königsfelden  jy^^elangen.  Schade, 
dass  wir  das  Hp{r1eiis«-I)reiben  dea  jungen  Heraoga  Rudolf  an  seine  greiae 
Muhme  oder  Bast  i  vermissen. 

In  dieser  Zeil  müchteii  die  ersten  Glasgemalde  als  Geschenke  iierzug 
Rudolfa  und  seiner  Gemahlin,  der  Tochter  Kaiser  Karla  IV.  itnoh  Königs- 
felden gekomnen  sein.  — 
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Af«iiiv  Awan. 

1860,  8.  Janotr,  Wien. 

Herzog  Rudolf  IV.  con  Oesterreich  ordnet,  dass  jeder  Lanävogl  der 
Herrschaft  Oesterreich  in  den  Landen  um  Kunigsfelden  soll 
dessen  Freiheiten  beschwuren,  bis  ium  Ableben  der  Königin 
Agnes  und  noch  sechzig  Jahre  nach  ihrem  Tode. 

Wir  Rudolf  von  golf  gnidtB  Hereiof  le  Oefl«rrieli,  m  Stoyr  viid 
sc  Kcndw,  Flrll  se  Sw«b«a  viid  se  BUtu,  Her  se  dmiD,  vf  der 
WndifdMa  |  Hutoh  Tod  S9  Portaow  . .  Tu  knt,  «It  wir  dem  BrwirdigtB 
CtehaSy  vafara  liebM  CUoflMr  m  Kflogfaell  i»  BigOTW,  Cofl«nts«r 
FyftuM  I  belletet  iitbei  Ttd  iaea  fehiiBMi  wellen  alle  die  Lest  vnd 
giler,  die  II  iMbeat,  wa  die  gelegea  Tad  wie  Cl  yeaaal  fiat,  Tvd  «Ue 
die  I  lireyMl  vad  geaade,  geweaheit  vad  reeU,  bintvefttaea,  vad  briefe, 
die  lle  von  Miger  gedeeblattiie,  mferai  Täter  feligea  vad  aadera  Tafsra 
vordem  |  vad  voa  vaa  babeot,  das  wir  als  eia  Kffiger  fbrforgfer 
AialUges  gebreAea  gedacht  habea  millegUcb  vad  verfebea  wellen  gene- 
diklieb,  das  das  |  egeaaal  vafer  Cblofter  bey  deafelben  gnadea  vad 
rechten,  ane  alle  irrung  volleklich  belibe,  vnd  wan  ein  iekliche  gute  fache, 
die  man  in  langer  gewon  |  hait  haltet^  gezogen  wirt  in  ein  natürlich 
recht  vnd  ewig  wefen,  darvmb  nieioen  vnd  wellen  wir,  daz  der  freyheiten, 
rechten,  gnaden^  vnd  gewonheiten  |  die  vufer  vordem  vnd  wir  den»  vor- 
genanten vnferni  Clilofter  gegeben  vnd  heftetet  hüben,  alfo  vefliklich 
gewont  werde,  daz  nieman  kein  nienlche  dar  in  ze  vallen  |  noch  da  wider 
7.e  tunde  gedenke,  vnd  da  von  haben  wir  für  vns  vnd  vnfer  Prüder,  der 
aller  wir,  als  der  Eltift,  vnder  in  vollen  gewalt  haben,  vnd  |  ouch  für 
vnfer  aller  Erben  vnd  nachkomen  geordnet  vnd  gefeczet  wizzenllich, 
ordenen  vnd  leczen  ouch  mit  difein  bricf,  recht  vnd  redlich,  dz  ein 
iegUcber  |  vnfer  obrilter  lloupUaaa  oder  Lantvogl  in  vnfern  Landen  ze 
Tftrgöw,  ze  Eigdw,  ze  Elfazz,  se  BriTgöw,  vnd  anf  dem  fwartzwald, 
wer  der  ie  ze  den  zeiten  |  ift,  in  gegenwirtikeit  swayer  oder  dreyr  der 
egeaaatea  vnfers  Chlofters  Amptittten  oder  pflegera  vnd  ouch  vor  andern 
erbem  Lentea  offenlicb  fweren'  fol  |  einen  feierten  eid  sn  den  heiligen 
vnd  oncb  darüber  flnen  offenen  verfigelten  brief  geben,  das  er  dalTelb 
vnfer  CbloHer  bei  allen  finen  Lttten  vnd  gtttem  |  freybeiton  vnd  gewon- 
beiten,  recbten  vnd  gnaden,  banivellen  vnd  briefen,  die  wir  Inen  fdiimm 
wellen,  vnd  belletet  beben,  beliben  lasse  volleklieh  vnd  |  genlslich,  aae 
alle  irraag,  vad  Ii  oncb  febimien  von  vnfcm  wegen  vor  alleai  aadem 
gewalt  vnd  vnrecbt,  als  verre  er  mag,  an  generde,  vnd  ob  |  wir  oder 
vnfer  Pimoder  oder  vnler  Srben  vnd  naehkonen  denfelben  vnfem  Lant- 
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vog-t  oder  Houptman  von  den  egenanten  vnfern  Landen  allen  gemeinlich 
oder  von  |  dlieinen  funderlich  verkünde  wurden,  da/  er  denne  die  veftinen 
vnd  pfleg,  die  er  von  viis  innehul  keinem  andern  Amptnian  ing:eb,  noch 
antwurie  |  er  hab  danne  vorhin  deffelhen  ouch  gefworn,  vnd  dnr  über 
llne  olTenne  verfigelte  briefe  gegeben  dem  egenanten  vnferm  Chlolter  in 
aller  der  mazze  als  vor  |  gefchriben  ifl,  ane  alle  geucrde.  Vnd  foi  ouch 
difer  eid  allo  gefchcclien  von  einem  Latitvogl  oder  Houptman  zu  dem 
andern,  als  lang,  fo  die  hoihßreborn  \  du rc h I ulitige  fürrtiiin,  vrifer 
liebe  Pefel  fröw  Agnes  weilent  küneginn  ze  vngern  lebt,  vnd  nach 
iren  lode,  den  Got  lange  wende,  Sechzig  gancze  |  Jar,  die  nechften  die 
dMM  Mch  einander  künftig  fint,  ane  alle  geuerde  vnd  argeolift,  vnd 
darvmb  in  dem  namen,  als  da  vor,  gebieten  |  wir  dir  Herczog  Frideiieh 
von  Tekch,  yet/unt  vnferm  obrifteD  Houptman  vnd  Lantvotrt  in  &tm  cgn» 
nanlen  fnfem  Landen,  das  dn  difen  vorgefchriben  eid  |  tuA  vnvenogen- 
liflb  vnd  onch  dinen  otaea  TerfigBllMi  brief  dartber  ftbaCI  in  niler  der 
■ane,  nb  vor  befcbeideB  iH,  Was  wir  gebielon  oacb  daffalb  |  le  fikhnr 
wife  allen  andern  vnfera  HonpUfllen  vnd  Lnntvoglen  oder  |»iegem,  die 
wir  oder  vnfer  prildcr  oder  erben  nncb  dir  vber  diefelben  vnlre  Lanl  | 
yemer  gefeeten.  Mil  vrknnd  diu  briefa  verfifelt  nit  vnfenm  Grossen 
anbangenden  Infigel.  Der  geben  iti  se  Wienn,  an  Mitwoehen  von  Iml 
Hilarif  lag  |  Nach  ChrifÜ  gepnrl  Tvfenl  drenhnnderl  Jnrea,  dar  nach  in 
dem  Seobtsigiften  Jare. 

t  Wir  .  der  .  vorgenanl .  Herczog  .  Rndolf .  fterken  .  difen  .  prief . 
nül  dir  vnderfehrift  vnfer  felba  bant  i>.  Et  noa  Jobannea  dei  et  apofto* 
lioe  Sedia  gracia  Electua  el  confimatus  domini  noAri  ducis  Auftrie  primns 
Cancellarius  recognoviinus  omnia  prenotata. 

Stall  des  Siegele  Rudolfs  bingl  dasjenige  von  Biacbof  Jobnnn  von 
Brixen  und  Graf  Rudolfs  von  Nidan;  auf  dem  Rücken  der  Urkunde  heisst  es: 

Dalum  per  Copiam  Sigillis  Reverendi  patris  et  domini  domini  Jo- 
hannis ßri.xinensis  Episcopi  llluririuni  principum  dominorum  ducum  Au- 
Itric  Ciiuccllarii  el  Sceplabilis  duuuui  HuduUi  Comitis  de  Midow  eorundeni 
priocipum  aduocali  provintialiü  el  capitanei  per  Argoviuni  et  Tkurgoviani 
genemlts,  qui  in  caClro  Lenciberg  viceeina  aepttnn  die  mentis  deoenbris 
de  anno  domini  milleaimo  €€€**  Septoagefimo  primo  ßmnl  confUinti  hnjus 
copie  Inflrumenlum  verum  in  pergameno  vero  el  Sigillo  perfecle  videmni 
et  perlegeront  inlegmm  et  illefnm. 
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OV. 

Ans  den  Copiale  de»  «el.  P.  Angutin  SMkkllB,  8.406. 

1861,  4.  April,  Brugg  i.  A. 


Uerztnj  Rudolf  IV.  von  Oesterreich  lasst  durch  den  Caplan  der 
hoiuijin  y\<jnes,  Herrn  Johan»  wm  Candem,  dem  KlMter  Mwre 
üchirmbrief  musteUen. 

Wir  Rudolf  tod  Golt«fii  giMden  HerUof  le  Oefterrieh  m  Stoyr 
ywd  se  K«nidea  .  BnbflteB  Ynfern  gaMwen  liebeo  JohanfeB  tob  BMlikoa» 
odw  wer  plleger  in  Br^dw  fnd  in  tmrgöw  ift,  VdiI  . . .  den  Vogl  m 
Badeo,  wer  der  je  n  den  siten  ift,  Tsfer  gned  Tod  allee  fVl^  Wir 
eapkeliieB  ew  vnd  weilee  ottdi  gar  enftlidi  da&  ir  die  Brbera  md 
GetDIielieii  den  Abt  vad  dea  Coaaeat  tob  Mofe  MUraieBt»  wo  si  dea 
bedariTea,  vad  ia  faaderiich  vad  ▼arecbtea  Tor  eeit  TOr  Rudolfea  vail 
Iiea|K»tteB  voa  Arburg  ^) ,  die  lea  tob  eias  brieffea  wegeo ,  der  ia  ir 
gewilt  verlegen  iA,  viabtreibeat,  wm  wir  die  egeaaDten  Ktofterlüt  be* 
fanderlich  darauf  in  unsem  scherm  genommen  haben,  vnd  auch  wol  er- 
funden habon,  daz  in  von  der  anfprach  wegen,  To  die  vorgenanten 
von  Arburch  hintz  in  habent,  gewalt  vnd  vnrecht  befchicht.  Geben  ze 
BrugsT  in  Ergaw  an  Sontag^^^),  fo  man  finget  quaii  modo  geaili. 


*)  Die«e  zwei  Jungherren  sind  die  Söhne  de^  sei.  Freiherrn  Rudolf  von 
Arburg,  der  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts  an  als  treuer  Diener  dea  Hanaei 
Uabsburg  gar  oft,  auch  als  Diener  der  König^in  A^nos.  viehnal  genannt  wird. 

Sie  stammen  aus  dessen  zweiter  Ehe.  Junker  Kudull'  iai  uns  aus  ^'r.  LXIX 
icbon  bekannt  durch  seine  Ansprache  auf  das  Gericht  zu  Tägernau  entgegen 
TOn  Rüti.  Kaiser  K:irl  IV  .  im  Streite  mit  Hersog  Rudolf  IV.  von  OealerrMcb, 
Ctnannte  ihn  xum  Landrichter  Zürich«. 

**)  In  der  reiehen  Erbsehalt  dea  sei.  Pretherm  Rodolf  von  Arbnrg  wothen 
deaaen  Sfthne  einen  Schuldschein  des  Klosters  Mure  gefunden  haben,  laut  welchem 
dieses ,  vor  etwa  38  Jahren,  unter  Abt  Hermann  dem  Freiherm  Rudolf  von 
Arbnrg  sei.  geloht  haben  sollte,  für  Auswirkung  der  Incorporation  einer  Kirche 
4011.9.  zu  zahlen.  Ein  Abt  Hermann  lebte  in  ganzen  viersehnten  Jahrhnndert 
nie  r.n  Mure ,  wo  auch  in  oberwähnter  Zeit  keine  solche  Einverlcihunj?  vorkam ; 
was  Königin  Agnes,  besser  als  sonst  Jemand,  dem  Herzoge  Rudolf  bezeugefi 
konnte,  da  seit  langen  Jahren  der  Abt  von  Mure  am  Maitage,  wohl  auch  zor 
Feier  anderer  Habsburger  Jahrseitwi,  Bach  KOnigsfelden  kam.  A«rg.  Beitrige 
von  Kurz  n.  W.  I,  140. 

***)  Daas  Henog  Redolf  am  Somitage  seine  Base  zu  KOnigifeldeB  beanebl 
bebe ,  ist  selbstverständlich  ,  ebenso  dass  sie  ihm  diese  Sache  empfahl ,  da  sich 
«nch  andere,  entferntere  Gotteshäuser  damals,  vor  und  nach  an  diese  Beschützerin 
gewendet  haibMi. 

t)  Oes  HiBdseieben  'j^,  J  *  C,  dea  Capelhaa  der  KtaigiB  eraehelnt,  wie 

■alBfffti  Maadea  aecbweiaen,  aebea  1338,  aia  die  Ktaigia  au  Tbaa,  Ben 
BBd  Freiburg  ia  Oeehtlaad  friedigte.  Pater  Augnatin  StfiekUa  bringt  ea,  weit  ge« 

iUfavia  Y.  11 


Aano  doniiui  M"ccc:°Lxj. 


Capell.  regine  Jo.  de  Ktndern. 
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GVL 

Archiv  Aaran,  eiiwt  EOaigaliBUeii. 

1861,  4.  April,  Brugg  i.  A. 

herzog  Rudolf  IV.  rmi  Oesterreich  nimmi  liegendes  und  fahrendes 
Eigenthum,  hesonders  die  äirchenkkinodien  hömgsfeüiens  m 
»einen  Schirm, 

Wir  RadoUT  der  vierd^  von  Gott  g<eiiadeii  Herliog  t«  Oeftoridi, 
ae  Steyr,  Tnd  xe  Kemden,  Herre  se  Chrayii,  rt  der  WindifdieB  llaridi, 
Ysd  se  I  portleDOW,  Graf  se  Habfpiireh,  se  phyrti  vid  se  Icyburgt  Maridi 
CM  se  PorgoWy  Tsd  Laotgiaf  in  BIlMse.  Verielien  vnd  ton  fauit  oIübi- 
Heil  j  mil  difeii  briefe.  Vnb  die  Gftter,  Ii  fio  ügind  oder  Taroade, 
klaynat,  Heyltam,  MeCfgwint,  alterlAclier,  oder  wie  die  geczierde  geaanl 
ift,  die  Ysfer  liebe  |  frown,  Ynd  ane  lEttoiginne  Etfbet,  vad  Tafer  liebe 
Pefel  frow  Agnes,  wileal  hüBaigiaae  se  Yngera,  Vad  vafer  velleni  vad 
alle  ander  vafer  Vordem  |  sa  den  UoAer  xe  Kaaigfaelde,  derch  Got, 
vnd  durch  irr  Selen  Heil  willen  oder  fnlt  von  funder  begierd,  gegeben, 
gefugt,  geordnent  vnd  da  gelazzen  liabenl  |  daz  wir  wellen,  daz  die- 
felben  Guter  ligent  oder  varende,  klainad  vnd  Heyltnm,  vnd  alle  ander 
gezierde,  als  da  oben  begrilTen  ift.  bi  dem  egenanten  klofler  |  beliben, 
ane  alle  irrunge.  Vnd  füllen  vnd  wellen  ouch  wir  darumb  chain  anfpracb 
noch  vorderunije  haben  in  delicinen  wege,  das  loben  wir  fiele  ze  |  haben 
vnd  ze  volfüren  mit  vnrern  Irüwen,  ane  geucrde,  für  vns,  vnfer  Brüder, 
vnd  vnfer  Erben.  Davon  gebieten  wir,  allen  vnfern  Lanluogten,  in  | 
Swaben  viid  in  Elfazzen,  in  Suntgow,  in  Eri^ow  vnd  in  Turgow,  vnd 
allen  andern  vnfern  Amptlüten  dafelbs,  den  difer  brief  geczeigt  wirt, 
Ynd  I  wellen  ernftlich,  bi  vafem  hulden,  daz  fi  dem  egenanten  klofler 
se  Itttnigfvclde  an  den  vorgenantea  im  Gatero,  klaynatea  vnd  Ueyltomea 
vnd  an  aller  }  ander  geuerde  kain  irrange,  noch  befweraage  taa,  aoeb 
iebtes  da  voa  empliröadea  vad  eatsiehea,  ia  dlieiaea  vrege  .  wer  ea  aber 

Bauer  »Is  Fl,  Weissenbachs  Abdruck,  wofil  ans  dem  Siegelfalze  der  Urkunde; 
«ine  weitere  Ausführung  des  obigen  Handzeichens,  die  nur  gelesen  zu  werdem 
braucht,  uro  die  Mitwirkung  der  Königin  Agnes  m  erweben.  Johann  voa 
Cindern  dürfte  ein  Biirger  Zofingenji  sein,  da  ii.  a.  in  den  Regesten  Ralh- 
bflusens  Mr.  1349,  29.  Septbr.,  in  einer  Vergabung  an  Eberseken  iieaxi 

Ton  Kandem  als  Bürger  Zofingens  auftritt. 

1335,  4.  September,  in  Nr.  156  unserer  Regesten,  erscheint  Herr  Hang 
der  Caplan  der  Künigin  Agnes;  ebenso  1337,  27.  Juni,  Nr.  I(j4  b.  1343, 
22.  April,  Nr.  LVl,  erfahren  wir,  durch  Herrn  Prof.  Fechters  gütige  Mit- 
theilung, dass  Königin  Agnet  ihrem  Caplane,  Herrn  Johaaa  von  Candem,  zu 
Basel,  wo  sie  ihn  im  Dome  an  dem  Allare  der  Habsliurffer  anstellte,  ein  Haus 
erwarb,  über  welches  sie  1357,  19.  Februar,  als  es  vom  Erdbeben  geschädigt 
war,  wieder  verfügte,  iohaaa  voa  Caadera  gehflrt  alao  sa  dea  akea  tteaea 
Dknen  der  Kdoigia  Agae«. 
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darüber  tett  |  vnd  daz  obgenant  Chlofter  daran  befweret,  deoTelbeD  lol 
Got  darumb  pezzern  vnd  hincz  in  rechten,  vnd  darzu  ift  derfelb 
fwerlich  in  vnfer  vngenad  |  geuallen.  Des  geben  wir  für  vns,  vnfer 
brüder  vnd  Erben  difen  brief  zu  einem  offen  vrkunde,  verfigellen  mit 
vnferm  anhangendem  Infigel.  Der  |  geben  ifl  ze  prukk  an  fand  Ambrofy 
tage.  Nach  kriftes  geburt  Tufttit,  druhundert  iar  vnd  darnach  in  dem 
«yn  vnd  Sechtzigiflen  iare  .  Yufers  alters  in  dem  zwei  vad  zweinzigilleo, 
vnd  vnfers  Gewalttes  in  dem  dritten  Jare. 

•j^  Wir  .  der  .  vorgenant .  Herzog  .  Hudolf .  Aerken  .  diXen  .  prief . 
nit .  dirr  .  vsäerlclirift  .  vnfer  .  leibs  .  hant. 

Kteines  Siegel;  4  Löwen  nU  Scbildhaller. 


cvn. 

StaatMrchiv  Bern;  gefäll.  Miltheil.  liernt  Staatsschreibers  M.  v.  Slürlur. 
1362,  18.  April,  Künigsfeideu. 
JßMW^»  Agnes  ordnet  über  ikren  IHachkut  t»  Oe»terreich. 

Wir  Agne«  von  Gottes  gnaden  vUeol  <3i0nginir  le  Vngern,  Tnn  knnt 
nUen  den,  die  difen  brief  fenhenl|  oder  Mrent  lefen.  Dax  wir  nü  guter  be-  * 
reheidenbelt  vnd  bekantnifze,  do  wir  ex  wol  gel&n  noblen,  bi  vnferm  | 
leben  gefebaffet  haben  vnd  fchaJfen  nit  difen  brief.  Wenne  das  iß  das 
got  aber  vns  gebllt,  das  man  \  denn  von  den  gilt  fo  wir  da  nidenan 
2e  OeHerrich  haben,  als  vil  vns  denn  gevallen  ift,  ez  fige  von  |  einer 
oder  zwein  oder  me  quatemper,  als  gewonlich  ift,  oder  waz  wir  denn 
lafseu,  ez  fige  an  golt,  an  |  i'ilber,  uix  korn  oder  an  win:  Da  von  geben 
fol  den  minren  briider  zc  Wien  zenhen  mark  Tilbers,  vnd  waz  dar  über 
ift,  daz  fol  man  geben  halbes  dem  Clofler  ze  küngfvölt  in  Coflenlzer 
Biftüm,  vnfer  geflift.  |  Den  andern  liulpleil  fol  man  teilen  in  vier  teil, 
Vnd  fol  man  einen  vierteil  geben  allen  den  Clöftern  fb  |  in  dem  land  ze 
Ueflerrich  fint ,  Daz  fi  vns  in  iren  Clöftern  enphclhen ,  vnd  gol  fiir  vns 
bitten.  Vnd  einen  |  vierdenteil  den  frowen  ze  Sant  Ciaren  ze  Wien, 
daz  fi  got  für  vns  bitten.  Vnd  einen  vierdenteil  |  den  nu^hflen  Capittelu 
der  Prediger,  der  minren  briukr  vnd  der  Augufliuer  in  dein  land  ze 
Ocfterrich  |  daz  fi  vns  och  in  iren  capitteln  enphelben  vnd  got  für  vns 
bitten.  Vnd  einen  vierdenteil  dem  fpital  |  ze  Wien  vnd  allen  fpitalen 
vnd  vUezzigen  hüfern  die  in  dem  land  ze  Oefterrich  fint,  daz  fi  got  och 
fiir  vns  I  bitten.  Alle  diz  ordenong  vnd  gemteckte  euphelhen  wir  vnrem 
lieben  Vetterren,  Küdolf  Uertzogen  ze  Oefterrich  etc.  |  vnd  dem  der  denn 
sn  der  zit  vnfer  amptman  ift  ze  Wittenegge  vnd  dem  MiniUer  der 
ainren  brnder  |  der  denn  su  den  silen  ninüter  iß  in  der  provinci  sa 
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Oefterrich,  dax  fi  alle  vnfere  dife  ordenung  Dach  |  vnfer  meinuii^  wellen 
vollefören,  vnd  fetzzen  daz  vff  ir  gewiffeio  vnd  vff  ir  Irüwe.  Wir  bitlei» 
6ch  vnfern  [  lieben  velterren  Herlzog-  Riidolf  ze  Oeflerricli  elc.  ob  fi 
ieman  dar  an  fumen  welle  oder  irren,  daz  ir  ineo  |  dar  an  behoiren  Cige. 
Difü  vnfer  ordenuog  iH  befcheohen  ze  künglVel^  daz  die  Aet  vnd  vefte  | 
belibe,  To  haben  wir  vnfer  infigel  gehenkel  un  difen  brief,  der  gegeben 
wart  ze  küogfv^lt,  au  |  der  naliften  mitwochen  nach  dem  palmtag,  dez  iare» 
do  BUiB.zaU  von  Crifius  geburl  drüzeohen  { handert  vnd  zwü  vnd  £t^htig  te. 
Das  Sicig«!  ia(  TOn  doppelten  PerganeiitilraliM  abgthlteB. 


cvm. 

Cef.  Mitth.  Hm.  Schulinspektors  Dr.  J.  J.  Bübler  in  Brugg. 

1363,  28.  Marz,  Brugg  i.  A.  / 

Wemher  Ghamng,  SchuUkeia  vm  Brugg,  fertigt  anu  Amftrag 
der  Kömgin  Agnet  wm  Ungarn  ßr  Wittichen, 

Allen  den  die  duen  brief  an  sehent  oder  hörent  leaen  knnd  ich 
Wenher  Glooaing,  Scholthesse  le  Bragge,  dass  ich  offenlich  le  ge- 
»  richte  Saas  le  Brugg  in  der  stet,  an  der  hocherbornen  ftr* 
stinnen  stat,  niner  genedigen  frowen  Vrowen  Agnesen 
wilent  kungio  se  Ungarn^),  da  f&r  nüch  kam  offenlich  im  gerichte- 
Ueinrich  von  Scherentz  Johannes  Wagners  ahier  Swester  ann  ze  einen 
teile,  vnd  bruder  Atbrecht  von  Widchen  schafTner  der  meisterinnen  vnd 
des  conventes  gemeinlich  ze  Widchen  an  des  egenaolen  Klosters  stat  ze 
Widchen  zem  andern  teile.  Da  der  vorgenant  Heinrich  vnd  ouch  der 
egenant  Johannes  kuntcn  vnd  veriachen,  dass  si  recht  vnd  redelicli  ver- 
koufTet  vnd  ze  koulTen  geben  betten  eines  rechten  vnd  ewigen  koufTes 
für  sich  vnd  ir  erben  dem  obi?enaMtcn  bruder  Albrecht  an  des  cfifenanten 
klosters  stat  fünf  stuk  t^eUes  an  roggen  für  ledig  eigen  ub  einem  trule, 
heisset  des  Welsches  gut  {,n'lc'cren  ze  Scherentz,  buwet  Claus  vnd  Jo- 
hannes Meier  Gebrüder  von  ächereutz,  vnib  sechzig  vud  fünl'  pbunt  pben- 

Ist  dieser  Ansdrnck  richtig,  woran  nicht  zu  zweifeln,  so  hätte  Herzog  Rudolf 
die  Stadl  Brugg  an  Königin  Agnes  verpfarulet ;  denn  nur  in  diesem  Falle  könnte 
der  SchuUheiss  an  der  Stall  der  Königin  Agnes  (Jericht  halten ;  orit  r  Wernher 
tiluDsing  müsste  neb.sl  seinem  Schultheissen  -  Amte  zu  Brugg  noch  eine  Voglci 
von  Königin  Agnes  tragen,  die  er  nicht  nennt.  So  t.  B.  spricht  Wernher  Com 
von  Brugg  ebenfidls  vor  dem  obern  Thor  als  Vo^i  der  Königin  Agnes  im  Eigen, 
als  er  1354  dem  Juokherrn  Conrad  von  Wolen  seine  Versetzung  der  Uabsburg* 
an  seme  Frau  Anna  von  Iberg  fertigte.  „An  eine  Vogteigewalt  der  Kenigin 
Agnes  ist  nicht  zu  denken,"  schrieb  mir  unser  von.  nechtshistoriker  Dr.  E. 
Welti ;  ca  ist  dies  richtig.  Nr.  CXIV  dieser  Sammlung  stellt  aber  Köniein  Agnes, 
in  Rvdolb  IV.  Zeiten,  ni  die  Reihe  hiAnburgjacher  Regenten  in  den  ohem 
Landen,  lal  Wernher  Clans  fidach  Ar  Clhnunng  gescbnebent  ^ 
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Hinge  so  man  nemmet  stebler,  dero  die  vorgenanten  Heinrich  vnd  Johanns 
«Ileklich  gericht  vnd  gewert  sind  vnd  in  ir  eigen  nutz  bekeret  hant,  des 
si  oach  ofTenlich  veriachenl  vor  mir  in  gerichle  vnd  gabent  da  ledig  vnd 
leer  vfT  die  egenannlen  fünf  stuk  geltes  vnd  vertegolend  si  dem  egenannten 
bruder  Albrecht  an  des  obgeschribenen  gotzhuscs  stat  mit  banden  munden 
vnd  mit  all  den  ehafTli  Worten  vnd  werken  so  darzu  horten  vnd  uot- 
dürflig  warent,  als  vrteilde  gab  vnd  ouch  recht  vnd  gute  gewonheit  ist 
ze  Brugg  in  der  stat  vnd  ouch  also,  dass  si  ir  erben  noch  niemand  ander 
von  irent  wegen  kein  ding  gelun  moechten  da  mite  dirre  vorgeschribene 
koufT  Verlegung  vnd  ufTgebung  möchte  geswechet  oder  vernichtet  werden 
in  keinen  weg  weder  mit  geistlichen  noch  mit  weltlichen  gerichten  noch 
«n  gerichten  ane  geverde,  vnd  lopten  ouch  mit  guten  trawen  für  sich  vnd 
ir  erben  des  egenannten  koufTes  recht  wer  ze  sinde  nach  recht  der  ob- 
genannten  stette  ze  Brügge  ane  geverde.  Ouch  geviel  mit  gemeiner  vnd 
gesampneter  vrteild  vfT  den  eid,  dass  alle  die  vorgeschrieben  ding  als 
verre  beschechen  weren,  dass  si  nu  vnd  bar  nach  gut  kraft  vnd  macht 
haben  sollent  alles  ane  geverde.  Dirre  dingen  sint  gezugen  Heinrich 
Vinseler,  Chnonrat  Lang,  Heinrich  von  Remigen,  Johans  Tegervelt, 
Johans  von  Eunigen,  Johans  Stülli,  Heinrich  Swendi,  die  alle  burger  ze 
Bmgge  sint  vnd  ander  erber  luten  vil,  de  ze  gelobend  ist.  Vnd  des 
ze  einem  waren  vrkunde  so  hab  ich  der  obgenannte  Wemher  Glunsing 
Schulthess  von  des  gerichtes  wegen  vnd  ouch  von  bette  der  obgenannten 
ze  beyden  teilen  min  ingesigel  ofTenlich  gehenket  an  disen  brief  der  geben 
ist  do  man  zalte  von  Götz  geburte  drizehenbundert  iar  darnach  in  dem 
sechzigosten  vnd  dritten  iare  an  dem  nechsten  Zistag  nach  vnser  frowen 
ze  mittervasten.  .  Das  Siegel  hängt. 

Für  Witticheii  sind  im  Archive  Brugg  zwei  Urkunden  von  Herzog 
Albrecht  von  Oesterreich  aus  dem  Jahre  1;]45,  in  dem  genanntes  Kloster 
den  Kirchensatz  zu  Rein  erhielt ,  die  erstere  gegeben  zu  Wien  an  St. 
Johannstag,  die  zweite  Grälz  am  Frauentage  der  Scheidung.  So  meldet 
Herr  Dr.  Bäbler. 

Mone's  bad.  Quellensamml.  Hl,  452  erzählt,  wie  Königin  Agnes 
die  Stifterin  von  Wittichen  erst  abgewiesen,  dann  auf  gute  Empfehlung 
hin  spater  ihr  eine  piipstliche  Erlaubniss  zur  KlostergrUndung  erworben 
habe.  Ibid.  Hl,  644  wird  Wittichens  Erbauung  1S25-13S0  durch  Kö- 
nigin Agnes  erzählt. 

Leider  enthält  das  Archiv  Wittichen,  das  nun  im  forstlich  Fürsten- 
berg'schen  Hauptarchive  zu  Donaueschingen  liegt,  keine  Briefe  der  Kö- 
nigin Agnes  von  Ungarn. 
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CIX. 

Kon.  Kais,  geheimes  Archiv  zn  Wien.  Gütige  Nittbeil.  des  Gnieo  B.  Fnc4» 

V.  Miilinen  in  Bern  an  meinen  Sohn  Theodor. 

13C3,  1.  Juli,  Brugg  i.  A. 

Die  Grafen  Eberhard,  Egon,  Eberhard,  Hartmatm,  Johann  und 
BerektoU  wm  Kf/bmng  nerkaufen  den  Herzogen  Rudolf,  Aibreckt 
«Mi  Lmpold  wm  (h$ierreUA  die  Städte  wad  Vettern  Bw^datf 
wyd  OUingen  und  aOe  Rechte  mm  Tkm^  das  wm  Reiche  am 
Lehern  gehende  MüMreeht  wm  ttfiOO  Florim,  wul  fiehmem  wie 
wieder  m  Lehern, 

Wir  Graf  Eberhart  von  kyhurg,  Tumherre  ze  Srazburg  und  ProbR  ze 
Anfoltingen,  Graf  Egen  von  Kyburg  Tumherre  re  Strazburg,  Graf  Eberhart 
von  Kyburg  ouch  Tamherre  ze  Strazburg,  Graf  Hartman  von  kyburg,  Lant- 
graf  ze  Burgunden,  Graf  Johans  von  kyburg,  Tumproblt  ze  Strasburg 
und  Graf  BerchtoU  von  kyburg.  Alle  gebrüdere,  Grafen  von  kyburg,  für 
uns  und  alle  ander  unfer  brüder  und  Sweftern  geiftlich  und  vteltlicb,  der 
aller  vollen  und  gantzen  gewalt  Wir  haben,  und  für  alle  unfer  nach- 
^  komen  und  erben  ewiklich,  Veriehen,  Bekennen  und  tun  kunt  offenlich 
mil  difem  brief  Allen  den  die  m  gefebent,  lefent  oder  hörent  lefen.  Das 
wir  In  dem  namen  als  diTOr  mit  rechter  wizzende  gefönt  libes  and  mutes 
mit  guter  vorbetrtohtunge  iM€h  feMeinem  mid  einheilen  mte  Aller  anfrer 
fHhideB,  Mannen,  DienAmannen ,  Bargmannen,  Retea  ond  dienern  in 
rafem  Stetten  und  nff'den  lande,  durch  unfern  olTenbaren  und  redlichen 
noei  «od  wm  unter  groue  rechte  noldnrll,  mit  aller  der  ordunnuge  be- 
fcheidenheit  nnd  kraft  wortm  werken  und  geberden  die  von  reehl  odnr 
gewonheil  dhein  weges  dann  gehdrent  An  den  Stetten  nnd  sn  den  aiten 
da  wir  es  mit  recht  wo!  tnn  mochten«  Terkonffet  nnd  se  konffent  geben 
haben  recht  nnd  redlich,  verkonlTen  und  geben  onch  ze  kouffende  wis- 
senlljch  mit  difem  briefe  in  eine  rechten  ewigen  nnd  nnwidermflichen 
koulfea  wlfe  flir  fry  ledig  eigen :  Den  durchinchtigen  hochgebomen  fhrften 
nnfem  lieben  gnedigen  herren  Hersog  RudoUren,  Herzog  Aibr.  nnd  Hercz. 
Iint|»olten,  Herczogen  ze  Oefter.  ze  Styr  und  ze  kemden,  Heiren  ze  krayn, 
off  der  windifchen  March  und  ze  Porlnow,  Grafen  ze  Habsbrny,  ze  Tyrol, 
ze  Görz ,  se  Phyrt  nnd  ze  kyburg,  iMarcbgrafen  ze  Pm^w  und  iMt- 
grafen  in  EUazz  etc.  und  allen  iren  nachkomen  und  erben  ewiklich  unfer 
Bürge  und  Stette  Bnrgdorf  und  Oltingen  und  alle  unfer  rechtnnge  ze  Thune 
mit  alU'ii  unfern  Lülen  und  Bürgern  dafelbs  mit  zollen,  zinfen,  zehenden, 
Getwiiigen  und  llrnnen,  mit  allen  groffen  und  kleinen  geleiten  und  ge- 
richten,  mil  Styren,  Vellen,  Buffen,  Willpennen ,  Vifchenzen,  Höllzem, 
Gewilden,  Weiden,  Wunne  und  Weide,  Wegen  und  Stegen,  wazzera 
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und  waizerrunren  und  ^emeinlicb  mit  allen  andern  nuczen  and  rechten, 
fryheiten,  gewouheiteti  und  dienften  die  dheins  we^es  darzu  gehörent, 
wo  die  gelegen  oder  wie  fi  genant  Tint:  Umb  zwelf  tufend  gutdin  voller 
fwerer  und  guter  florencier  gewicht,  die  wir  gar  und  genrzlich  von  in 
empfangen  und  Fi  in  unfern  meren  nucz  als  in  ablofung  grozzer  und  un- 
lidiger  fchulde  bekeret  han.  Und  haben  ouch  gelobt  wizzentlich  und  ver- 
binden uns  mit  difem  brief  recht  und  redlich  In  dem  namen  als  da  vor 
dies  koulTes  der  egenanten  dryer  Burg  und  Stette  mit  allen  iren  zuge- 
börden  recht  weren  ze  finde  und  ze  werende  für  ledig  eigen  den  vorgen. 
unfern  herren  von  üeflerr.  und  iren  erben  in  gerichle  und  ane  gericht,  wo, 
wenne  und  gegen  wen  inen  daz  dürft  gefchicht  nu  oder  hienach,  als  recht 
iA  in  aller  der  mazze  als  unfer  vordem  und  wir  die  harbracht  und  be- 
fezzen  haben  nne  alle  geverde.  Ouch  haben  wir  gelobt  wizzentlich  und 
loben  mit  difcm  briefe  für  uns  und  alle  unfere  nachkomen  und  erben  ewiklich 
difen  kouf  ftet  ze  habende  und  niemer  dawider  ze  tunde  mit  unffelben 
oder  andern  Luten,  und  ouch  nieman  ze  gehellende  der  dawider  tun  wolle 
heimlich  oder  oflenlich  in  dheinen  weg.  Und  entzihen  uns  onch  danimbe 
wizzentlich  mit  difem  briefe  hülfe  und  rates  aller  geifllicher  und  welt- 
licher Richter  rechten  und  gerichten.  Und  i'underlich  dez  rechten,  da  mit 
man  verhereten  und  entwerten  Lüten  ze  helfen  kunt  und  wider  in  ir 
gewer  feczel,  des  rechten  daz  da  fpricht,  gemein  verzihunge  vervahe 
nicht  ez  gange  denne  ein  gefundterC-tes)  vor,  und  gemeiulich  aller  andrer 
uftzUg,  liften  und  fünden  damit  wir  oder  unfer  erben  difen  vorgefcbri- 
benen  kouf  mit  unffelb  oder  mit  andern  Luten  immer  alleklich  oder  bi 
teilen  widerruffen,  verirren,  widertun  oder  bekrenken  möchte,  in  dheinen 
ane  geverde.  Wir  haben  ouch  in  dem  namen  als  davor  mit  rechter  wiz- 
zende  entwichcfen  (sie)  aller  der  befitzunge  und  gewer  als  unfer  vordem 
und  wir  die  egen.  dry  Burg  und  Stelle  in  nuczlicher  gewer  harbracht 
and  befezzen  haben.  Und  haben  die  vorgen.  unfre  herren  von  Oeftcrr. 
gefeczet  in  recht  gewer  derfelben  dryer  Burg  uud  Slette  mit  allen  im 
zngehörde,  die  fi  uns  herwieder  ze  rechten  leben  verlilien  linnl  von 
fundern  gnaden.  Und  ouch  wie  die  mit  aller  zngehörde  fürbazzer  ewik- 
lich an  ir  ftatt  und  in  iren  namen  in  eigens  gewer  Und  doch  von  ineu 
In  unferm  namen  In  Ichenswife  befitzen  und  innenhaben  füllen,  als  Landes 
und  Lehensreeht  ift  ane  alle  geverde.  Doch  mit  unfer  aller  gemeinem 
willen  Und  gunfl  fol  der  vorgenant  unfer  bruder  Graf  Hartman  von 
Kyburg  Landgraf  ze  Burgunden,  wen  er  ein  Ley  ift,  tragen  zu  unfer  aller 
banden  die  Manfchafl  der  egen.  Lehen,  die  ouch  in  gelicher  wile  gevallen 
und  erben  füllen  uff  fin  erben  zu  unfer  aller  banden  Sün  und  Töchter, 
Pfaffen  und  Leyen ,  als  uns  dez  die  vorgen.  unfer  herren  von  Oeflerr. 
gegunt  baut  von  fundern  gnaden ,  Als  dik  und  als  oft  fich  auch  der  trager 
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der  egen.  lehen  verwandelt  von  Todes  oder  anderer  fache  wegen ,  To 
fallen  die  oder  der  kint,  die  denne  Leyen  waren,  diefelben  Lehen  von  den 
egen.  unfren  herren  von  Oefter.  emphahen,  und  zu  nnfer  aller  handen 
tragen  als  vorbefcheiden  ift.  Were  ouch,  da  vor  got  H,  daz  ein  folicher 
val  under  uns  gefcheche,  daz  die,  die  Leyen  under  uns  werenl,  alle 
abgiengen ,  fo  fallen  die  vorgen.  unfer  herren  von  Oefterr.  und  ir  erben 
derfelben  lehen  gunen  von  fundem  gnaden  PfaiTen  und  elichen  Töchteni 
die  nicht  geifllich  fint,  die  denne  under  uns  weren,  Und  füllen  uns  auch 
darüber  ein  trager  geben  der  inen  und  uns  fuglich  und  gemein  Ti  und 
die  Manfchaft  gan  inen  in  unferm  namen  trag  und  verwefen  alle  die  wile 
fo  derfelben  frowe  und  PfaiTen  keiner  lebt,  als  Landes  und  Lehens  recht 
ift  ane  alle  geverde.  Were  ouch  daz  under  uns  den  vorgen.  gebrüdern 
von  kyburg  dheiner  dem  andern  Hns  teiles  der  egen.  lehen  icht  fugen, 
machen,  geben  oder  verkaufTen  wolte,  dez  füllen  uns  die  vorgen.  unfer 
herren  von  Oefterr.  gunen  von  funder  gnaden  doch  unvorgrifTenlich  und 
unfchedlich  inen  und  irer  erben  an  der  eigenfchaft  der  egen.  unferer 
lehen  und  ouch  an  der  manfchafl  und  allen  andern  bünden  als  vorge- 
fcliriben  Hat  ane  alle  geverde.  Ouch  füllen  wir  alle  gemeinlich  und 
ouch  unfer  erben  den  vorgen.  unfern  herren  von  Oefterr.  und  iren  erben 
getruw  und  gewert  Tin,  iren  fchaden  wenden,  irn  nucz  und  ire  ere 
fürdern  von  der  egen.  unfrer  lehen  wegen  ze  gelicher  wis  als  ob  wir 
alle  Leyen  waren.  Und  füllen  aber  die  leyen ,  funderlich  die  in  den 
ziten  derfelben  Lehenträger  fint  ze  tagen  komen,  recht  fprechen  und  die 
Manfchaft  verwefen  in  alle  wege  als  andrer  unfrer  Herfchaft  von  Oeftr. 
Lehenfmanen  an  alle  geverde.  Als  ouch  wir  von  dem  heiligen  Römifrhen 
Riehe  ze  Jehen  haben  ein  Nüntze,  die  wir  in  der  egen.  unfrer  Lant- 
graffchafl  oder  in  unfern  Stetten  fchlahen  folten  und  üben  mugen  wo  ez 
uns  füget.  Da  haben  wir  diefelben  Münz  mit  allen  friheiten,  nutzen,  rechten 
und  gewonheiten  die  darzu  gehörent  den  egen.  unfern  herren  von  Oefterr. 
und  iren  erben  gegeben  in  denfelben  kouf  für  recht  Lehen  von  dem 
Ryche,  und  bitten  ouch  unfern  gnedigen  herren  den  Römifchen  keyfer, 
daz  er  inen  diefelben  MUntze  verlihe  ze  rechten  Lehen,  won  Vi  doch  folich 
fryheit  und  recht  von  dem  heiligen  Rümifchen  Ryche  habent,  Swaz  lehen 
rUrent  von  dem  heiligen  Ryche  und  von  Phaffenfürflen ,  daz  fi  die  von 
gäbe  koulTesgerchaftes  oder  gemechtnuzze  wegen  oder  wie  fie  die  an- 
koment,  wol  Innemen  befitzen  und  haben  mugent,  als  ob  He  die  liplich 
von  dem  Lehenherren  emphangen  betten  ane  geverde.  Und  davon  füllen 
wir  und  unfer  erben  hinanthin  ewiklich  diefelben  Müntze  ouch  fürbazzer 
ze  lehen  emphahen  und  haben  von  den  obgen.  unfern  herren  von  Oefterr. 
und  irn  erben  als  wir  ouch  die  ietzunt  von  inen  empfangen  haben  in 
aller  der  mazze  als  ander  unfrer  lehen  ane  alle  geverde.    Dis  ift  ouch 
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grfciactoi  «il  wflHMi  nid  ginfke  der  BrwirdifeB  nnlirer  fieben  Sweftern 
SnftmieB  doßerfrowe  te  SeULingen,  und  Elzbetheo  Clofterfrowe  ze 
Efchow,  die  doch  bede  zu  den  vorgen.  Burgen  und  Stetten  und  fwaz 

dann  geboret  nicht  rechtes  hatten,  wan  fi  zu  den  zilcn  do  der  vorgen. 
kouf  befchach  und  vor  lange  zit  ergeben  und  beraten  waren  in  die 
vorgen.  Clöfter  ze  geirtlichem  leben.  Ouch  ift  der  egen.  kouf  befchehen 
mit  willen  und  gunfte  der  edeln  Margarethen  urifer  JungeJTten  Swefter, 
die  noch  unberaten  ifl,  die  fich  mit  unferni  Dez  vorgen.  Graf  Hartmans 
von  kyburg  Lantgrafen  ze  ßurgunden  als  mit  irs  elichen  bruders  und 
rechten  wizzenhaften  Vogtes  haut  verzigen  hat  recht  und  redlich  Aller  der 
rechtung,  vorderung  und  anfprach,  die  fi  zu  den  vorgen.  Burgen  und 
Stetten  und  fwaz  darzu  gehöret  in  eigens  wife  halte,  oder  gehaben 
mochte  in  dheinen  >veg,  Wao  fi  funderlich  und  ouch  alle  ander  unfer 
6weflcni  und  brüder  die  le  geUUicheni  Leben  beraten  üol,  gebuUeD  hat 
dem  efM.  kouffe  in  aller  mazze  ils  Toryefebriben  flat  ane  alle  geverde. 
Hiebt  wtrea  iid  fint  difer  dinge  gettflge  der  Brwirdig  herre  Byfchof 
Mm»  TOB  Gwk,  der  egoD.  niifrar  henren  too  Oefterr.  kantoler,  and 
xe  des  sitea  ir  Hooptnui  und  Landvogt  ze  Swaben  «od  in  Elfus,  Uod 
die  odelD  berreii  Graf  Rudolf  jom  Habafpnrg«  Graf  Jobaoa  von  lk«bnif, 
Gmf  Inuner  Ton  Siniberg,  Graf  Rudolf  Yoa  Nydow,  Graf  Symon  Ton 
Tieffloin  Und  Graf  Heinrieb  Yon  Nellenborg.  Her  Berebtold  Ton  Giflnen- 
berg,  harre  Hana  Ton  Rofenek,  Jobanns  Ton  Tengen,  Dielhehn  von 
Wolbnfen  nnd  Lfttold  Ton  Arbarg ,  ftyen;  ber  Jobans  von  Bubenberg, 
Her  Goar,  tou  Bemvela,  ber  Purkait  H6ncb  tou  Landfkron  der  eller, 
ber  Hennan  von  Der  brailan  tandenberg,  her  £gbrecbt  von  Goldenbeig, 
her  Hans  vim  Irowenvelt,  ber  INetbebn  von  Blnaenberg,  ber  Hans  der 
kriech,  ber  Wemher  von  Bfittikon ,  Her  Golffried  der  ifflner  von  Zllricb, 
her  Heniman  von  Halwile,  Wilhelm  Velga  Scbollhs  ze  fribarg  in  Oecht- 
lant  und  ander  erberer  lülen,  Rittern  und  knechten  vil.  Und  darüber  zu 
einem  waren,  veflen,  ewigen  und  offenen  Urkunde  aller  vorgefchriben 
fachen  und  dingen  haben  wir  die  vorgen.  gebruder,  grafen  von  kyburg 
nir  uns  und  für  alle  anderen  unfere  brüder  und  Sweftern  geiftlich  und 
weltlich,  der  aller  ganczen  uud  vollen  gewalt  wir  haben,  und  für  unfer 
aller  erben  ewiklich  unfere  Ingeficel  gehenket  an  difcn  brief.  Dis  ift 
gefchehen  und  ift  difer  brief  gegeben  ze  Brugg  in  Ergöw  an  frilng  vor 
fant  Margarethentag  Nach  gottes  geburte  Tufent  drühuodert  und  fecbcsig 
Jaren  nnd  darnach  in  den  dritten  Jare. 

Kaiser  Kari  lY.  balle  die  Hersoge  von  Oeslerreich  nil  der  Land- 
grabdiafl  Burgund  nicht  belebnl;  Herxog  Rudolf  IV.  von  Oesterreich 
HNMie  Donnerstags  vor  Pln|^rten  1B60  sn  Seefeld  darAber  einen  Revers 
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ausstdlm  (Soloth.  Wocheobl.  1880,  S.  316).    Um  ao  atkr  h«tt«i  4kt 

Habsburger  Ursache,  durch  diesen  Kauf  einer  aliniligen  Verleihung  an 
Bern,  oder  sonst  JemaDdeOf  bei  dem  iioaichero  Regimeote  in  Böhman, 

zuvory.ukommen. 

In  frühern  Zeiten  würde  jedes  Reichsoberhaupt  den  Verkauf  einer 
Grafschaft  ab  Eingriff  in  die  Rechte  Reiches  angesehen  vnd  Teniiclilel 
haben ;  in  der  Zeit  Kaiser  Karls  IV.  aber  hanlle  der  Kaiser  aelbst  Lindar, 
am  sein  Hans  Loxeobarg- Böhmen  sn  stirfcen;  er  konnte  es  also  den 

Fürsten  seines  Reiches  nicht  wehren,  sich  solche  Käufe  zu  erlaaben. 
Bestätij?tin^  dieses  Kaufes  durch  das  Reichshaupt,  oder  Belehnung-  mit 
der  Landj^rafschaft  Burgund  für  die  Herzog^e  von  Oesterreich  erfolgte,  wie 
schon  Lüthi  bemerkte,  schwerlich;  wohl  aber  zeigt  das  Bündniss  Oester- 
reichs mit  Bern,  das  Herzog  Rudolf  IV.  (Dr.  A.  iiuber.  Regest.  Rud. 
492)  den  26.  Octoher  1868  bestitigie,  dass  dieses  GeschUI  den  Friadw 
nicht  störte;  wir  sehen  ja  Herrn  Johaon  Ton  Babenberg  als  Zeagen. 
Irrig  würde  man  dies  einen  Kauf  im  Sinae  anseres  Jahrhunderts  nennen ; 
im  Mittelalter  hatte  dies  Wort  einen  ganz  andern  Sinn,  indem  dadurch 
das  Grundeigenthum  nicht  verändert  wurde  ^).  Am  St.  Michelstag  1864 
stellen  die  Grafen  Egon  und  Hartmann  von  Kyburg^  einen  Gelöbnisshrief 
an  die  Herrschaft  Oesterreich,  Herzog  Rudolf  und  seine  Brüder,  aus, 
worin  sie  versprechen,  der  Stadt  Freiburg  im  Oechtlande  auf  den  ersten 
Ruf  auf  eigene  Kosten  Hiire  an  teistea  (Sol.  Wocheabl.  1829,  S.  169). 
Bs  sind  also,  dnrch  diese  Empbytease,  die  Kybarger  Vasallen  ihrer  Vet- 
tern geworden,  wie  ISIS,  als  Heinrich  von  Luxemburg  die  Herzoge 
▼on  Oesterreich  mit  der  Landgrafschafl  Burgund  (am  rechten  Ufer  der 
Aare)  belehnte  und  diese  ihren  Vettern,  den  Grafen  von  Kyburg,  eben 
diese  Herrschaft  verliehen  hahen,  sie  es  schon  damals  g-ewesen.  Die 
"Weigerung  des  Kaisers,  den  Habsburgern  die  Landgrafschafl  Burgund  zu 
leihea ,  wurde  dnrch  diesen  sog.  Kauf  ausgeglicheo. 

Wie  aber  das  Geld  zn  diesem  Geschifte  aufgebracht  warde,  seigi 
eine  Qnittang  des  Landvogts  ftir  die  Chorherren  von  Zofiagen,  die  1868 
zu  Olten  ihm  dazu  100  Goldgaldeo  beisteuerten  (Sol.  Wochenbl.  1829^ 
S.  1(18).  Der  Ausdruck:  ^die  iaen  nfgeleit  wurdent^  beweist,  dass  dieses 
Geld  eine  Steuer  veranlasste. 

Es  wurde  diese  Urkunde  bereits  im  .lahre  iS23  im  Solothurner 
Wochenblatte  (S.  405)  aus  dem  sogenannten  blauen  Register  der  Herr- 
schaft Kyburg,  welches  im  Archive  an  Bern  liegt,  abgedmcU;  ea  wird 
aber  jedem  Keoner  beim  Vergleiche  m  die  Augen  fallen,  warum  sie  hier 
geaauer  wieder  erscheiat. 


*)  1375  den  15.  Heumonal  versetzt«  Graf  Hartmann  von  Kyburg,  Schnlden 
li.'dhtT.  Thun  um  20,100  Rheinische  (IiiMt  n  auf  10  Jahre  an  Bern  und  pelohle, 
dass  weder  er  selbst ,  noch  seine  Erben ,  noch  auch  jemand  Anderer  auf  sein 
Gebefaa  auf  die  Burg  Thon  hhre.  Arddv  Ben.  1384  den  5.  April  verkauften 
endlich  die  Grafen  von  Kyburg  Thun  und  Bnrgdorf  um  37,800  Gulden  giaalidi 
an  Bern. 
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cx. 

Am  d.  frl.  T.  MflInM*febeii  Samriiwg. 

um,  LI.  Juli,  Kttnij?sueU. 

An  die  Fürsiin  Agnes  nm  Oesterreich  y  tteiland  Königin  von  Un- 
garn y  verkaufen  die  Ritter  von  Trostberg  Birmimdorf,  ihr 
Lehm  von  Habsburg-Oesterreich  mit  ftirchensatif  Tieing,  Batm 
v.  s.  w.  WH  1202  Fhreiuer  GolägtUden,  die  »e  baar  empfimge». 

Allen  den  die  difen  brief  anfelienl  oder  hoerenl  lefen  na  oder  liie- 
nach  ewkiich  .  Vero:ich  vnd  tiion  kiint  Ich  Ruodolf  von  Troflberg.  Riller. 
wan  ich  vnd  Ruodolf  vnd  Hans,  wilenl  hern  Johans  feiigen  von  Trofl- 
berg Ritters  min.s  hruoders  eüthen  S6ne ,  geiialleii  waren  in  gar  fwere 
vnlidige  vnd  groze  gell  fchiilden,  die  von  defelben  mins  hruoders  wegen, 
vnd  oueh  ein  teil  von  minen  wegen,  an  kawartfchen  vnd  andern  lülen 
ftuond  vnd  dar  vf  gelouffen  was,  vnd  leirliili  lüf  fohcher  fchade,  der 
vns  bedelhalb  verdorbenlich  fin  wer,  das  ich  barumbe  von  mins  felbers 
vnd  der  vorgenanlen  miner  Yeller  wegen,  dero  wiazenbafter  erblicher 
vnd  rechter  Vogt  ich  bin,  wan  H  zu  iren  tagen  noch  nicbl  komen  finl, 
nach  guoter  vorbetracbtung  gefuni  libes  vnd  ninotes,  nach  rate  vnfer  aller 
frunden,  durh  ablofangen  der  egenanteD  (cbulden  veil  hol  otFenlich  dife 
nacbgefchriben  güter  .  wan  wir  enkeineD  weg  vinden  mehten,  da  milte 
wir  viifelber,  von  der  egenanlen  fehalden,  nOlslicher  geiielfen  aoBclileB, 
Denne  das  wir  die  fell>en  güter  Yerkooften,  vnd  nach  veil  bietong,  red 
vnd  antworl  die  wir  dar  vmbe  n^il  mangen  Lbten  getan  beben,  fanden 
wir  niemannen  der  vns  nier  oder  als  vil  dar  vmbe  geben  weite,  als  die 
dvrittebtige  boehgebome  FOrXUnne,  Frow  Agnes  von  Oeftericb  wilent 
klinnginne  ze  Vagem,  vnfere  gnedige  Frowe;  Dar  vmbe  ban  icb  der 
Torgenant  RnodoUT  von  Troftberg,  fftr  nicb  vnd  die  egenant  min  Vettern, 
der  Vogt  ich  bin,  vnd  fUr  vnfer  beider  erben,  mit  aller  der  ordenonge, 
befebeidenheit  vnd  kraft  Worten,  werken,  vnd  geberden,  die  von  dbeineriey 
reeht  oder  gewonheit  die  danno  gahcBfent,  vnd  mit  rechter  yrilTende 
vnfer  beider  teilen  gemeinen  gutes  verkonffet  vnd  se  konlTende  gegeben, 
verkonffe  vnd  gib  onch  mit  difem  briefe  in  eins  rechten,  ewigen  vn- 
widerruflichen  kftfTes  wife,  der  vor  genanten  miner  gnedigen  Frowen, 
der  küniginne,  difc  nacbgefchriben  Geritbl  vnd  guler,  vnib  zwelfhundert 
Gnidin  vnd  vmb  zwcn  euldin,  vollen,  fwerer  vnd  guoter  Florenlzicr  ge- 
wichts,  die  icb  in  guter  wcrfchan  gar  vnd  genlzüch  von  ir  eniphangen, 
vnd  fi  in  mincn  vnd  der  egenatilen  miner  Vellern  meren  nutz,  als  oucb 
Ablofunge  der  vor  genanten  fchulden  gar  vnd  gentzlich  bekeret  ban.  Vnd 
Xint  ditz  die  verkoufflen  gericht  vnd  güter,  Des  erlten  Iwing  vnd  ban, 
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Iber  daa  Dorf  %t  Birneaflorf,  Yod  Aber  alle  ^  Ltte  fttd  gftter,  Geaüda 
▼ad  Weider,  die  sa  denTelben  Twingea  geh<»reiit.  Darnach  den  hof  se 
Birneatlorf,  den  maa  neainet  Heiarioba  Leynbaeha  hof,  giltat  Jerfieha  aa 
Kernen  fecbAhalbea  Htttt,  an  haber  fechs  MM,  aa  erwfea  iwei  Viertel, 
an  bonan  zwei  Viertel,  an  gperften  einen  Müt,  und  ein  halb  Twin  fol 
gellen  fün(T  Schilling,  vnd  dar  über  fünfzig  eyg-er  vnd  zwei  hünren,  vnd 
gehcerel  auch  der  kilchenfalz  ze  Byrmeiiflorff  iu  den  fclbeii  hof,  wan  als 
dike  fo  die  Mh  kilche  ledig  wirdl,  fwer  denne  denfelbeii  hof  hat,  als 
ich  vnd  die  egeiianteii  min  Vellern  den  harhrachl  haben,  der  foi  vnd 
mag  6ch  mit  vollem  und  ganlzem  rechten  einen  ky Ichherren  zu  derfelben 
kilchen  erwellen,  vnd  prefcntieren  vnd  einem  ByfcholTe  von  Cofleiilze 
antworten  als  das  gewonlich  vnd  recht  ifl.  Dar  nach  des  Rofen  hof 
der  ifillet  in  eines  Jares,  an  kernen  /.eben  Mut,  an  habern  feclis  Müt, 
ein  fwin  fol  peilen  zehen  Schilling  pfennig,  fünfzig  eiger  vnd  drü  liuncr, 
vnd  in  der  andern  zwei  Jaren,  gillet  er  ielweders  iares,  an  roggen  zeheu 
Mül,  au  habern  fechs  Müt,  ein  Twin  fol  gelten  zehen  fcbilling  funfizig 
eyger  vnd  drü  hünre.  Abcrdenne  Heinrichs  Leinbachs  fchupoze  obenan 
iai  Dorfe  giltet  ein  fwin  das  gellen  fol  sehen  fcbilling,  drfl  hüner  vnd 
zwentzig  eiger.  Wemhers  Meiers  fcbupofz  gillet  ein  fwin,  das  gelten 
fol  zehen  fcbilling,  drtt  bflner  nnd  zwentzig  eiger.  Aber  Heinrich  Leim- 
bachs fchupof/e  giltet  an  kernen  drü  viertel,  an  habem  einlüf  Viertel, 
vnd  ein  fwin  fol  gelten  vierdhalben  fcbilling ,  an  Zinapfennig  drithalben 
fcliilling,  drtt  bflner  Tnd  twentaig  eyger.  Weraher  Bor  git  von  der 
Bvnien  fhnT  fcbilling,  Damach  der  hof  in  dem  Blatte  giltet  fecha  Viertel 
kernen,  vnd  ein  fwin  fei  gelten  lehen  fchilUng  vnd  drfl  bflner,  fo  gfit 
der  hoffe  von  ein  Jnehart  Beben  ein  Viertel  kernen,  vnd  Viggi  voa 
Windefch  git  ooch  von  einer  Jncherten  Beben  ein  Viertel  kernen,  fo 
git  onch  kleine  Cfl^j  von  em  Jacbeiien  Beben  ein  Viertel  Kernen,  Aber» 
denne  Bvtfchnian  git  von  einer  Jncherten  Beben  ein  Viertel  kernen« 
Kiincen  knahen  geben!  von  ein  Jncherten  Beben  ein  Viertel  kernen,  fo 
gebent  6ch  Bnia  InnEea  knaben,  der  Wefcher  von  Brugg  vnd  Volli  Jats- 
nen,  von  dem  Jocherten  Beben  leklich  ein  Viertel  Boggen.  Die  Lanl- 
garbe  giltet  jerlich  nfln  Viertel  kernen,  Damach  Clana  Siglillorfo  holllat 
gelegen  bi  der  Strasse,  giltet  swen  Vttt  babera.  Aber  denne  motten  kania 
hof  giltet  an  kernen  fechs  Müt,  an  habera  zwei  Halther,  an  Zinspfennig 
achthalben  fcbilling,  drü  hfiner  vnd  fünftzig  eyer,  Wernhers  Rors  Schup- 
pofz  (jill  ein  fwin,  Fol  gelten  fiben  fchilling,  drü  hüner  vnd  zwenzig 
eyer,  Cuonralz  Rors  fchuppofz  gillet  ein  fwin,  das  gellen  fol  fiben  fchil- 
ling drü  hüner  vnd  zwentzig  eyer.  Aber  denne  git  Heinrich  Leimbach 
\ou  des  Sulers  Schuppofz  ein  fwin,  das  gelten  fol  zehen  fchilling  drü 
huner  vod  zwentzig  eyer,  To  giltel  das  nuwe  Gerul  zweu  Müt  keraea« 
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Ynd  die  Miili  am  Linde  vier  Mut  kernen,  Dar  zu  tian  ich  oucli  gehtn  m 
denfelben  kouf  den  Wyngorten,  den  ich  vnd  die  egenaiiteii  min  YeUern 
haben  zu  Birnnftorf,  vnd  die  Xrutten  die  darzu  gehoeret.  Ich  der  vor- 
genant Rudolf  von  Troftberg  han  euch  für  mich  vnd  die  egenant  min 
Vettern  gegeben  in  demfelben  koulTe  recht  vnd  redlich,  vnd  ffib  mit 
difem  briefe  wizzcnlich  der  vorgenant  miner  Frowen  der  kuniginne, 
rrilich  vnd  tedigklich,  all  die  Kechtange  vordruog  vnd  anfprache,  die  wir 
Ymb  verfelien  Zinfe,  Flüren  oder  zehenden,  oder  von  deheinerley  andera 
lachen  we^oi  iuitten  oder  gehaben  nieehleo  von  Rechte  vnd  voo  Ge- 
wonheit,  zu  irem  hofe  ze  Oberecbart,  wan  ouch  der  voffenant  Twio^ 
fnd  ban,  hof  vnd  kilchenfalze  mit  vollem  rechte,  die  egenanteo  kUehM 
M  Uchende,  mit  der  Widmeo,  den  Zehenden  vnd  andern  gütern,  notlM 
Tnd  rachftao,  fribeilao  oder  gewonheitoo,  die  ino  der  felhea  kilchen  ge- 
bcnettt,  vad  alte  die  egenaolea  gQter  gelegen  se  Bynnenftorf  mit  ge- 
rickteD,  holten,  genelden,  Weiden,  hoBfen,  hüben,  SchapoJxea,  ikkera, 
mallen,  hoOlellen,  httfem,  Sehllren,  Wingaiien,  Beragarlen  vnd  gnrtmi, 
wegen  nnd  ßegen^  jngangen  vnd  vlgangen,  Wauem  vnd  Wasierrtlikfen, 
▼ni  gemeinlich  mü  allen  andern  fnnden  vnd  vnrunden,  genanlen  vnd  vn- 
fenaalen,  nnlien  vnd  reehlen,  frihellen  vnd  ehalli,  fo  dheins  wega  da  w 
gehmrenl:  min  vnd  der  vorgenanl  miner  Vettern  recht  lehen  vni  bar  ge- 
weTen  Ihil  von  den  dorlOchligen  Hocherhomen  Firflen,  vnfem  gnedigen 
herren,  den  Hertiogen  von  Oeülerrich.  Dammb  hab  ich  (llr  mich  vnd  die- 
leihen  min  Vettern,  der  recht  vogt  ich  hin,  die  vofgeaanten  Twing,  ban, 
hof,  Idlchenfatz,  geriebt  vnd  gflier  vfgegeben  vad  gib  vf,  mit  dUim 
briefe,  ndnen  gnedigen  herren,  HerUsog  Rudolfen,  Hertzog  AIhreebt  vnd 
Hertsog  Lupoiden,  geprüdern,  Ilertzogen  se  Oefterrich,  ze  Styr  vnd  se 
Kernden,  vnd  Grafen  ze  llabspurg,  die  ich  in  dem  namen,  als  da  vor, 
gebetten  han  vnd  pette  mit  difem  briefe,  das  Ii  die  EygenfchalTl  der- 
felben  gutem  vud  alles  das  io  du  vor  genemmet  ift  geben,  frilig  vnd 
leditrklich,  der  cgenanten  ir  Bafen,  miner  gnedigen  frowen  der  kunigin 
von  Vn<?ern,  alfo  das  fi  mitte  als  mit  irem  fryem  Ledigem  eigen  alleklich 
oder  bi  teilen  tuon,  fchafTen  vnd  ordnen  muge,  fwaz  fi  welle,  nach 
allem  irem  willen,  ane  allcniutiklich  irrunge  oder  Widerrede  ungeuarlicli. 
Ich  vnd  die  egenanten  min  \  Litern  haben  ouch  entw  ichen,  vnd  entwichen 
für  vns  vnd  für  vnfer  erben  wizzenllich,  aller  der  befilzun«  vnd  gewer, 
als  wir  die  vorgenanlen  gerichl  vnd  güter  in  nutzlicher  gewer  harbrachl 
vnd  beleuen  haben,  vnd  feten  des  alles  in  rechte  vud  räv^ege  gewer 
die  vorgenanten  vnfer  frowen  die  kiinigin,  die  hinnanthin  diefelbeo  ver- 
kooften  gi4er  vnd  gericbte  befitzen,  befetsen  vnd  entfetaen  mag,  wie  ir 
4aa  liier  befte  füget,  vnd  da  mitte  taon  fwas  fi  wil,  ane  alle  irrunfe 
vnd  widerred  vnfer  vnd  aller  vnfer  erben,  ane  alle  generde.  Ich  der  vor 
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genant  von  Troftberg,  für  mich  vnd  die  egeoanten  min  Vettern,  der  Vogt 
ich  bin,  >vaa  Fi  noch  nicht  ze  jren  tagen  komen  fiiit,  vnd  für  alle  unfer 
erben,  hab  ouch  gelobt  der  vor^eiianlen  giiler  recht  wer  ze  finde — der 
egenanten  unfer  Frowen  der  kiiniginne,  vnd  wan  ii  die  alle  oder  bi 
teilen  fchafTet  in  gerichte  vnd  ane  gerichte,  wo  inen  des  not  gefchichl, 
in  folich  mazze,  als  vnfer  vordem  vnd  wir  die  herbracht  haben,  vnd  als 
da  vor  befcheiden  ift.  Wir  haben  ouch  gelobt  in  dem  namen  als  da  vor, 
fud  loben  mit  difem  briefe  wiszentlich  difen  kouf  ftet  ze  habende  vod 
niemer  da  wider  ze  tuonde,  weder  heimlich  noch  offeulich,  mit  vns 
lelber  noch  nik  andern  Lfilen,  vod  ouch  niemande  ze  gehellende,  der 
dar  wider  toon  welle,  und  entsihen  vns  onch  dar  vmbe  helf  vnd  rales 
aller  gelftlicher  viid  weltlicher  Richteni)  rechten  vod  gericfaten,  flryheüeB 
Tod  fewoaheiten  der  Stellen  Tnd  dea  Landes,  da  wir  hie  wider  in  de- 
heinen  weg  iener  gelaon  machten,  md  widerfagen  onch  darvab  dem 
rechten,  da  mitte  man  Terferelen  vnd  entwerten  Lfiten  te  helfe  knnt  vnd 
wider  in  b  gewer  fetaet,  vnd  onch  dem  rechten,  daa  da  fprichel,  ge- 
mein Tenihunge  Temahe  nicht,  es  denne  ein  gefkflndte  vor.  Wir 
rersihen  Tns  onch  wiuenilich  folich  Vfzng,  da  mitte  wir  oder  vnfer 
•ri»en  hernach  fprechen  Tnd  komen  nKnchten,  daa  wir  dits  konlTes  he- 
iwnngen  waren,  oder  Uber  den  halben  teil  des  rechten  werdes  daran  be- 
trogen waren,  oder  daa  wir  dea  egenanten  gutes  nicht  gar  gewert  woran, 
vnd  alier  ander  liflen  vnd  fanden,  Da  mit  wir  io  dem  namen  ab  da  vor 
Difen  kouf  lemer  geirren,  verenderen,  bekrenken  oder  wiedermoffen 
mcBchten,  alleklieh  oder  bi  teilen,  ane  alle  geuerde. 

Hie  bi  waren  die  difer  Dingen  linl  gezüge  Der  Erwirdig  Herne  By- 
fchofT  Johans  von  Gürkch,  Kanlzlcr  vnd  Lanlvoprt  der  vorgenantcn  vnier 
Herren  von  Oeflerrich;  her  Hartman  Kikhlierre  /.c  Winlerlhur,  der  vor- 
genanten miner  frowen  von  Vn^^ern  Schriher;  her  Johans  von  Kynach 
vnd  her  Egbrecht  von  Mülinon,  Hittt-r,  die  beide  min  Swager  fmt;  Bant- 
lioB  von  Wcfzenberg  der  eller,  Hemman  von  Ollra,  edel  knechte;  Ge- 
rung von  Vilmaringen ,  Vogt  vff  dem  B(Ezberg,  vnd  Wernher  Glunfing, 
SchnUheizse  se  Brugg,  vnd  ander  erber  Lüte  genug.  Vnd  dar  über  ze 
emem  Maren,  velten  vnd  ofTenen  ewigen  Vrkunde,  han  ich  der  vor^ 
genant  Buodolf  von  Troftberg,  für  mich  vnd  die  egenanten  min  Vettern, 
der  rechter  vogt  ich  bin,  vnd  Tür  all  vnfer  erben  ewkiich,  min  Inijgel 
gehenkel  an  difen  brief,  vnd  hab  ouch  gebetten  alle  die  vorgenanten 
Züge,  das  fi  durch  peiler  kuntfchafi  vnd  ficherheit  des  vorgenanlen 
konffes,  Ir  Ingefigel  gehenkent  hanl  an  difen  brief,  in  felber  vnfchedlich 
in  allen  fachen.  Das  wir  ouch  diefelben  gitllge  durch  des  egenanten 
von  Troftberg  vlizziger  gebette  willen  getan  haben  vngevartich.  Das  ift 
gefchehen,  vnd  wart  difer  brief  gegeben  ze  Kttnigsuelt,  an  Zinfkag  vor 
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fant  Margrethen  tag;  Nach  Crifli  geburt  Tufend  drü  hundert  Jar,  vnd 
dtr  nach  in  dem  dru  vad  Sechziglteu  Jarr. 

(Kirdibeiipers  AbfchriiI  1784  Temerkt  9  Siegel.) 


CXI. 

Archiv  Fiorenxi  gef.  Mitth.  Uorrn  J.  Amrein«. 

1864,  7.  JtDuar^  Constai». 

Atum$  tkm  wm  de»  Grafen  Johtam  und  Bmdolf  u»  Babdmrg 
mit  Fhrem  abge$chlottenen  Vertrags,  auf  6  Monate  acht  Fahnen 
Knechte  mit  hundert  Hauben  an  Florenz  «u  geben. 

Die  Stadt  Floreni  rerpflichtel  sich,  den  beiden  Grafen  sechahoDdert 
Goldgulden  von  Floren7. ,  jedem  der  Grafen  im  Monate  fünfzig,  zu  be- 
zahlen, ebenso  zwei  Sireithengste  und  7,wei  Saumrosse;  dea  Hauptleuteu 
(jeder  Fahne)  monatlich  achtzehn  Goldguldeu  zu  geben. 

Die  Stadl  Florenz  wird  laut  Soldvertrag  Hir  jeden  der  Grafen  in 
der  Burg  Baagini  4000  Guldea  bereit  halten  (Handgeld). 

Sind  die  Knechte  in  Padua  angenommen  und  eingeschrieben,  so  er- 
halten sie  Yön  Florenz  ihre  Monatsldhaang,  ohne  Absug  der  an  die  Haupt- 
leute früher  ireleisteten  Zahlung,  jedesmal  zun  Yoraos.  Die  Reise  nach 
Florenz  wird  für  24  Tage  berechnet. 

Beim  sechsten  und  dritten  Aluiialssolde  niucht  Florenz  jedem  der 
Grafen  für  obige  Vorschüsse  1000  Goldguldeu  Abzug. 

Bnde  des  fttaftmi  Monats  werden  die  Florentiiier  entweder  des  Dienst 
absagen,  oder  mit  den  Grafen  auf  6  weitere  Monate  Yerlingem  mit  gleichem 
Oeding,  ausgenommen  die  Reisevergütung,  welche  den  Grafen  als  Ehren- 
geschenk zugestanden  wurde.  Dienen  die  Grafen  mehr  als  sechs  Monate 
mit  ihren  Knechten  der  Ixepuhlik  Florenz  fort,  so  werde»  sie  aller  Be- 
günstiguniren  theilhafl,  welche  Horenx  seit  zwanzig  .Jahren  seinen  Söld- 
nern gewahrte,  nämlich  des  doppelten  Feldsoldes  in  Feindesland  bei 
SeUa^ten  and  Belagemngen. 

Gebt  ein  Pferd  Yerloren  und  wird  innert  acht  Tagen  Yrleder  ersetat, 
so  darf  an  der  Löhnung  kein  Abzug  gemacht  werden. 

Sollte  aber  Florenz  nach  den  ersten  sechs  Monaten  diese  Truppen 
entlassen,  so  wird  den  beiden  Grafen  und  deren  Leuten  auf  der  Heim- 
kehr weder  Zoll  noch  eine  andere  Steuer  auf  dem  Gebiete  der  Floren- 
tiner verlangt  werden.  Die  Grafen  und  ihre  Kampfgenossen  schworen 
Unwieder,  wenn  sie  den  Dienst  der  Stadt  Florenz  verlassen,  ein  Jahr 
lang  gegen  Florens  Niemandem  weder  mit  Bath  noch  Tbat  bebolfen  sa 
aoo,  noch  ancb  dessen  Gebiet  anzugreifen. 

» 

„Item  nos  comites  prefati  olttemperare  debemus  mandatis  commani- 
tatis  predicte  seu  illius  £ea  iUomm  qaem,  fe«  qaos'nobis  pro  capilaneis 
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dtpulaveriil  fiort  aUi  BUilw  et  annigwri  im  OipenAo  «dlleetot  «1  ai* 
limtM. 

Aeiolatioiiibot,  fcriptmit  et  tantionibii«  perfooenni  et  equoram 
intereffe  debent  unus  de  Commonitate  Florenlie,  uniu  Francisci  domini 
de  Padua  et  ex  parte  Johannis  et  RudoIR  nonrum  comitum  de  Habsbur 
due ;  dirrenfio  hos  inter  qualiior  orta  disccrnetur  per  uniim  honertum 
rtipciidianum  de  Almania  ex  parte  domioi  de  Padua  conflilutum ,  cujus 
mandatum  debet  inviolabiliter  obfervari. 

Convenlum  est  iil  qiiilibet  equus^  qui  armalum  portare  poteA,  fcribi 
et  rejß-iflrari  dclx  U  nifi  fueril  claudus,  vel  ceealus  vel  fuu  rcfpiralione 
(lebita  deftituius,  t*l  fimililer  hoc  idem  seruari  debet  de  quolibet  vimiftino 
qui  nudum  portare  poteft  Deniiim  eliani  roruiictum  et  roiiuerilum  eft 
quod  DOS  comiles  fepefati  et  noftri  neu  uifi  bis  in  menfe  nos  monArare 
debemus,  prout  ibidem  folitum  et  conTuetum  exAitit  nec  ad  demondra- 
tionen  et  punctatioeen  nlterioreei  not  fomus  quonodolibet  compellendi. 
Et  in  evidentian  onoiiMi  premifToram  nos  J.  et  R.Vonites  de  Habesparg- 
predicti  figilUs  noAris  pendeotibns  bec  roboramus.  Datum  ConlUintie 
•BDO  MCCC  feiigefino  qairto .  vü  Idut  Janiurü  lodictione 

An  demselben  Tage  und  Orte  schloss  mit  Florenz;  (iraf  Wolfrad  von 
Yeringen  eine  ähnliche  Uilitärkapilulation  für  50  liaubeu.  IJrk.  im  Archive 
Florenz. 

Dass  die  Habsburger  wirklich  nach  Italien  gingen,  obwohl  Villani 
ihrer  nicht  erwähnt,  sagt  uns  der  allere.  Graf  Hans  von  Habsburg  selbst. 

l:iG4  den  14.  Mai  schreibt  er  aus  Basel  an  Herzog  Johann  von 
Lotbringen,  seiaeo  goldigen  Herrn,  es  habe  sein  Bruder  (Mntterseits), 
Herr  Bnrluird  der  Senne  von  Bechegg,  bei  eineai  Lonbtrden  m  SoIo- 
thura  für  iba  an  Beaabnadert  Galdeo  gvtgeaproebea  ^vad  möcbt  la  ßa 
beir  von  dem  Land  mit  fin  komen^  —  sein  i^nidiger  Herr,  Henog  Johaon 
von  Lothringen,  wolle  also  den  Schuldschein,  so  wie  er  ihm  präseiitirt 
werde .  einlösen.  Dieser  Uerxog  Johann  ist  ein  Sohn  der  Elisabeth 
von  Habsburg- Oeslerreich. 

8u  sehen  wir  wenigstens  bis  /.utn  lieisegeld,  das  er  sich  von 
Königin  Agnes  nieht  aa  borgen  wagte,  dea  (Sraflea  Jobaaaea 
bereit  zur  Fahrt   Soloth.  Wocbeabl.  f.  Freuade  von  Lit.  1846,  S.  4. 

Dasfl  die  Grafen,  als  Vasallea**)  ihrer  Vettern,  der  Herzoge  von 
Oesterreich  Einwilligung  zur  Reise  gen  Welschland  einzuholen  hatten, 
versteht  sich  von  seihst:  solche  war  bei  dem  ftiedensliebenden  Henoge 
Rudolf  IV.  nicht  schwer  zu  erlangen. 

•)  Nach  dein  Sprichwortc :  „In  tenipo  di  guerra  ogni  cuvallu  ha  äuldo." 
**J  Den  Grafen  Kudoir  sehen  wir  1363  den  7.  Juli  als  Rath  der  Herrachaft 
Oesterreich  zu  Briicj».  Beil.  Nr.  (  IX.  I3t)8.  30.  Winlermonal.  sehen  wir 
Graf  Johann  und  Graf  Rudolf  von  Uababurg  zu  Matrai  m  Tyrol,  als  Uientiilcuie 
Henog  LflpoMs  III.  voa  Oesterreich.  Gedmckt  Archiv  St.  Gallen.  Zell  weger 
I,  192.  Lichaawshy  IV,  884. 
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Veifkithe  mm  mit  dieser  Militär -Gapitabtion  den  DtoHlWcf  dir 

Herzoge  von  Oesterreich  für  Herllin  von  Pettau,  der  20  Hauben  (Helme) 
ebpiifalls  auf  (i  Monate  ins  Ausland  mit  10  Gulden  Monalssold  pr.  Mann 
zu  stellen  c^elobt;  so  ist  unschwer  zu  sehen,  warum  man  den  Dienst  gen 
Welschland,  den  unsere  Ritter  und  Knechte  seit  der  Zeit  der  Staufen 
gtwOhot  waren,  vorzog.  Senkenberg  Sei.  jur.  IV,  194.  Sol.  Wochbl. 
2Ss  S.  494.  lSe4,  Ii.  April,  so  Wien  gibl  Herzog  Rudolf  IV.  yoi  Oeelerw 
reich  den  Grareo  Ulrioli  und  Hemmui  von  Cilly  eioeo  INeiiilbrief  für 
100  Hauben  und  100  Schützen ,  die  sie  ihm  von  St.  Georg  bis  hl.  Mar- 
tini I.  J.  nach  Bayern  zu  stellen  haben.  Es  sind  (]  Monate  und  IS  Tage, 
der  Mann  erhält  Siy,  Gulden  in  Anweisung  auf  Sätze.  Hoher,  Vereinsg. 
TyroU  Nr.  40a. 


oxn. 

Staatoarehiv  Bern.  Gillige  Mittheil.  Hrn.  ■orifat  v.  Stflrleia,  StaatMehream 
und  Archiv- Dbrekton. 

1864,  18.  Honrang,  Solothnm. 

Nach  dem  Bathe  der  dvrdd,  Füniim  Agnei  wm  Oetierreieh,  euut 
Königin  wm  Ungarn,  emeveri  Graf  Joham  wm  fht^vrg, 
Lmidfogi  OetterretekSg  «•<  de»  Griten  von  Kffbvrg  das  fimhere 
VerkonumUtt. 

Wir  Graf  Johans  von  Froburg  der  hoi  herbornen  fürften  der  hertzogen 
von  OeAerrich  vnfer  genaedigen  herren  höptman  vnd  Landvogt  ze  Swaben 
▼nd  in  Elsaz,  in  |  namen  vnd  in  Halt  der  felben  vnfer  herren  von  Oefter- 
rieh  ein  halb,  vnd  wir  Graf  Egen  vnd  Graf  hartman  von  Kyburg  go» 
brüder  in  namea  vnd  in  Aatt  der  |  ander  vnfer  gebrüder,  mit  irem  vollen 
gewalt  für  vns  vnd  vnfer  Erben  ander  halb,  verleben  vnd  tund  knnd 
offentieb  mit  dÜem  brief,  das  wir  beider  halb  nach  |  gittern  Rate  vnd  mit 
rechter  wttlnenl  in  dnai  namen  als  da  vor,  mit  ein  ander  Uber  ein  komm 
ßmii  difer  nachgefcbriben  bOnden  vnd  gedingen,  den  erften,  dm  wir  die  | 
Torgennnten  Grafen  Yon  Kybnrg  vnd  all  vnfer  brnder  Tnd  Erben  gen  des 
egenanten  vnfern  berren  von  OeAerrich  von  Ainder  trttwen  wegen  die 
wir  ze  inen  haben,  fin  vnd  bliben  |  fnUen  vnd  wellen  bi  allen  gellblaa 
binden  trtwen  vnd  dienAen  als  der  hobwirdig  IttrA  Bifeboir  Jobani  von 
Gnrk  vor  mala  sft  der  felben  vnfer  herren  von  OeAerrich  banden  |  mü 
von  Aber  ein  komen  wns,  vnd  wir  mit  im,  wie  du  iA,  dnn  wir  der 
felben  blinden  vnd  dienAen  ledig  worden  waren,  als  die  brief  die  bei- 
denthalb  dar  über  verfcbri-  )  ben  vnd  verfigelt  vnd  in  des  Edeln  Graf 
Rädolfs  von  Nidow  vnfers  fwagers  band  vnd  gwalt  se  gemeinen  hnndeB 
geleit  waren  vnd  noch  ligent,  wol  wifent.  Vnd  dar  |  vmb-  haben  wir 
der  obgenant  Graf  Johans  von  Froburg,  in  dem  namen  als  da  vor,  nach 

Argovi«  V.  12 


L  lyu  .-Cd  by  Google 


178 


nl  der  MMligMi  IlIrfliB  flfweii  Af aetm  vob  Oeflwridi  wiM  Klogte 
xe  I  Vogern  Tofer  giHMligeD  froweo,  vBd  ich  nach  gemciaen  Bit  vnrer 
herrfchaflt  tob  OeAerrich  Riten,  hie  obocB  ia  difeo  LaDden,  vnd  fon- 
derlich  nah  lat  der  firomen  wifen,  des  |  SchaKheiliwn ,  des  Ralea  yo« 
Friborg  in  Oechtlanden,  den  egenniteD  GnÜBB  von  Kybarg,  vnfeni  liebes 
Oheimen  ietzent  verrieht  Tsd  gewert . .  viertufent  guldio,  die  inen  gevallea 
foltent  I  fin  vfT  fant  Marlis  tag  der  nu  nähft  vergangen  ift,  elf  die  brief 
och  wol  wifenl  die  in  des  egcnanteii  vnfers  Oeheinis  von  Nidow  gevvalt 
ligent,  vnd  hundert  guldin  an  |  iren  fchaden.  Dar  zu  haben  wir  bet«- 
dinget  vnd  verfprochen ,  daz  inen  von  den  egenanlen  vnler  herrfchafTt 
von  Oeflerricb,  werden  vnd  vallen  füllent  drütufent  vnd  hundert  |  guldin 
vff  vfgand  pßngft  wuchen,  fo  nu  fchieroPt  kumt  oder  E  vngeuarlich,  vnd 
daz  die  egenanten  vnfer  herren  von  Oeflerrich  den  Felben  vnfern  Oehei- 
inen  von  Kyburg  ]  ir  huld  vnd  gnad  geben ,  vnd  mit  iren  briefen  oder 
holten  verbinden  fulleiil  hinan  ze  fant  Johans  tag  ze  Sungihten  der  nu 
fchieroft  kumt,  och  ane  geuerd.  Dar  |  zu  fullent  och  vnfer  egenant  Herren 
von  Oeflerrich  den  obgenanten  vnfern  Geheim  Graf  Egen  von  Kyboig 
der  Kykhen  ze  Miflelbach^  der  Si  in  entwert  hant,  wider  beweren, 
<oder  I  Ii  füllen  im  aber  darfür  ein  oder  zwo  alz  gut  kilchen  vngeuarlicfa 
▼erlihea,  hinan  ze  vnfer  frowen  tag  ze  herbft,  fo  nu  fchieroft  kumt, 
«Be  verziebeB.  Wto  aber,  da  |  vor  Got  ßg,  daz  dea  felhen  vBfem 
OeheiaMB  yob  Kyburg,  die  TorgenaDteB  drStofend  vnd  hoBdeit  guldin  Tff 
Tliiand  phiBgfl  wnehen  oder  B  Bichl  verriebt  vnd  inen  ynfer  herrfchaflH 
TOB  Oeflerrich  gnad  vff  faal  Johans  lag  ze  Sungihten  oder  vor  nihl  er- 
vrorben ,  vnd  ob  der  egenant  Graf  Egen  der  Kilchen  ze  MiAelbach  vff 
vnfer  fkt»wen  lag  ze  heriift  oder  e  nihl  wider  bewerl  word  als  vor  be" 
fcbeiden  ift,  oder  welhes  der  dr%er  Anken  inen  verzogen  vnd  nihl 
vollftri  wnrd,  To  nUenl  die  |  vorgenanlen  vnfer  Oeheim  von  Kyburg  aller 
difer  bOnd,  gdobl  vnd  teding  ledig,  vnd  gen  vnfer  herrfehalil  von 
Oelleirich  in  allem  rehlea  fin,  alz  Si  dez  alles  nach  dem  |  swelftea  laf 
ne  Winmhien  der  nfi  nmhft  hin  ifl,  tedig  waren  vnd  Ann  vnd  (te  foilea, 
nach  der  vorgenanten  briefen  fag  vnd  bewifung,  die  hinder  vnferm  6heim 
von  Nid6w  |  ligent,  alz  vorgefchriben  flal.  Vnd  fol  och  dann  der  vor- 
genanl  vnfer  Geheim  von  ISiduw ,  mit  den  aclil  briefen  die  hinder  un  ze 
gemeinen  banden  ligent,  alz  vorbefcheiden  ift  |  gevaren,  vnd  die  beide 
ze  vnfer  herrlchafTl  von  Oeflerrich.  vnd  och  ze  vnfer  Oheimen,  der  Grafen 
von  Kyburg  banden,  von  im  anlwuiten  vnd  geben,  nach  wifung  der  | 
Brief,  der  drig  gleich  verfchriben  vnd  mit  vnfers  hernn  herlzoff  Hüdolfs 
von  Oeflerrich,  mit  dez  obgenanten  BifchofTs  Johans  von  Gurk,  mit  Graf 
Egen  vnd  Gräfe  |  üarlmans  von  Kyburg,  vnd  uch  mit  dez  felben  Graf 
Aädolls  VOB  Nidow  inge%ein  veriigelt  finl,  vnd  der  vnfer  herrfchaflt 


Digitized  by  Gopgle 


179 


▼0«  Oeflerrich  eioea,  die  Crtfea  von  {  Kybnrg  einen  vnd  der  vorgenant 
Graf  von  Nidow  einen  hant  behalten.    Wurden  aber  die  vorg^enanten  drü 
fluk  volfÄrl  vnd  vfgericht  alz  vorbefcheiden  ifl,  fo  Fol  »her  der  vorge- 
nant von  I  Nid6w  mit  den  egenanten  acht  briefen  gevarn  vnd  die  von  im 
geben,  alz  der  vorgenanten  driger  briefen  ieklich  wol  bewifet.    Es  ili 
'öch  betsedinget  vnd  berett,  daz  der  egenant  Graf  Rudolf  von  Niduw  die 
Yorgenanten  acht  brief,  vnd  dar  zü  der  driger  glichen  briefen  einen,  der 
ieklicher  mit  fünfF  Infigeln  verfigelt  ift,  vnd  an  den  verfchriben  ftat  ]  v>'ie 
im  die  felben  acht  brief  enpholheu  wurden,  vnd  och  difer  briefen  einen, 
der  och  drig  glich  fint,  vfl'  dife  vorgefchriben  tteting  behalten,  vnd  da 
mit  tun  VDd  |  gevarn  lol  alz  vorbefcbeiden  ift,  gelrülich  ane  geuerd.  Vad 
har  über  le  wirer  vergicht  vnd  ofTnen  vrkünd,  haben  wir  der  obgeDUt 
€Sfaf  Jobans  von  Frobiirg ,  der  |  Landvogl  einhalb ,  vnd  wir  die  vorge- 
nanteo  Grafen  Egen  Tnd  Graf  HartmaD  von  Kyburg  anderhalb,  in  dem 
MBMB  nln  da  vor,  vbCbt  eigen  taOgel  offsnUcli  gehenlrt  |  an  difer  Brief 
drig  glidi,  den  vns  der  felb  Graf  Johans  von  Frobnrg  der  LandTog^ 
ae  Tnbr  herrfchallk  Ton  Oeflerrich  lianden  einen,  wir  die  Grafen  von  | 
Kybng  xe  vnTer  felben  Tnd  se  vnfer  brAder  banden  einen,  vnd  der 
^ibgenant  Gnf  Rudolf  von  Nid5w  einen,  vif  dif  vorgefchriben  tBÜng 
lUlen  behalten.  Wir  der  |  felb  Graf  Riidolf  von  Nid&w  veriehen  das  wir 
VM  doreb  bell  willen  der  vorgenanlen  beider  leil,  der  egenanlea  acht 
brieffni  le  gemeinen  banden  Ittrbax  ae  behalten  angenomen  haben,  vnd  | 
da  BHl  tfin  fallen,  wenn  es  ze  fcbnlden  kamt,  in  aller  der  wii  ab  vor^ 
gefiDhriben  flat,  bi  gülen  trttwen  ane  geuerd,  vnd  dea  ae  vrknnd  haben 
vnfer  Infigel  M  gehenkt  an  difen  |  brief.  Wir  Agnes  von  Golz  gnaden 
wilint  küngin  ze  Vngern  bekennen  olFenlieh  daa  aH  dif  vorgeFchriben 
tffiding  mit  vnferm  funderm  rat,  gunft  vnd  willen  befchehen  fint,  dar 
über  I  ze  vrkund  haben  wir  vnfer  Inllgel  gehenkt  an  difen  brief.  Wir 
der  Schultheis  vnd  der  Hat  von  Friburg  in  Oehllandea  veriehen,  daz  wir 
dem  vorgenanten  vnferm  Herren  von  Froburg  |  dem  Landvogt  bi  den 
Irüwen  vnd  ciden,  die  Wir  vnfer  gnädigen  herrfchalTt  von  Oeflerrich  vnd 
vnfer  Statt  ze  Friburg  fchuldig  figen  vnd  getan  haben,  geraten  haben, 
alle  dife  [  Isding  vf  ze  nenien,  won  vns  daz  bi  vnfern  trüwen  vnd  eiden 
befser  ducht  getan  denn  vermillen.    Ynd  dez  ze  vrkund  haben  wir  vnfer 
^tatt  Infigel  och  gehenkt  an  |  difen  brief,  der  geben  ift  ae  Solotern  an 
dem  Sunnentag  fo  man  finget  ReminiTcere  in  der  vaften,  Nach  Gotes 
gehurt  Tufent  drfthundert  vnd  Sechaig  Jare  vnd  dar  |  nach  in  dem 
Vierden  Jar. 

AUa  aecha  Siegel  hangen  noch  gut  erhalten  an  Pergamentatreifen. 

INeaer  Vertrag  nun  ist  wiridicb,  trota  aller  Geidklemaie,  in  welche 
groaae  Opfer  Ahr  Tyrol  das  Haas  Uababnig  gestHrst  hatten,  an  Stand» 
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fekommen,  indem  die  Uerrsciiaft  Oesterreich  die  Schuiden  der  Grafel» 
von  Kyburg  £.  B.  k  Losen  bei  den  Lonbardeo  Friederich  (SoL  WohbL 
1829,  168)  IL  a.  n.  ttbemabm  und  so  die  Emphytenae  io  Recfatakrtll 
setzte ,  wie  am  St.  Michaelslag  1864  die  Grafen  Ej^n  ond  HartmaDO  von 
Kyburflr  (1-  c  S.  169)  bezeugen. 


cxm. 

Arebhr  Aam. 

1S67,  2.  October,  Wien. 

Die  Herzoge  Albrecht  und  Lupoid  III.  rmi  Oesterreich,  Brüder, 
bestäiiyen  alle  Vergabun(jeu ,  welche  ihre  Voi- fuhren  und  na- 
menilich  Königin  Agnes  seL  von  Ungarn  gemacht,  dem  KUMar 
äimigtfelden. 

Wir  Albrecfat  vnd  Leopold  GeprAder  too  Gota  gnaden  Herlnogen  lO 
Oeflerrieb,  ze  Steyr,  se  Kemdeo,  vnd  le  Cbrayn,  Herren  aof  der  Win- 
difeben  llaricb  vnd  se  Porlenaw,  Grafen  se  Habfpnrg«  se  |  Tyrol«  le 
Phyil  vnd  se  kyburg,  Hargrafen  se  Porgow  vnd  Lanlgrafen  io  BUass. 
Becbennen  vnd  tan  cbnnt  offenlich  mil  difem  brief ,  das  wir  alle  die  raeht 
vnd  freyheiten,  gnaden  vnd  gut  |  gewonheiten,  die  die  bochgeporaen 
fUrften  feliger  gedeehlnusse  .  Rersog  Albreebl  von  Oellericb,  wilenl 
vnfer  lieber  Herre  vnd  vatter,  kUog  friderich  von  Rom,  Hercxog  OU  vnd 
Herczog  Leupolt  vnd  Herczo^  |  Hainrich  fein  Gepräder,  vnd  Herczog 
Rudolf  von  Oeflerich  vnfer  Bruder  vnd  ander  vnfer  vordem  gegeben 
vnd  verlihen  babent  .  .  dem  wirdigen  Gotzbaufe  der  zwayer  Klöftern  ze 
KUngfvelt  in  Ergöw  |  Choftenczer  Byflums  .  Das  diefelben  vnfer  vor- 
uordern  vnd  ouch  die  dnrchleuchtig  fUrftinne,  frow  Agnes  feiig 
>veilent  kAniginne  zeVngern,  vnfer  liebes  Pefel,  geflifl  habent 
vnd  da  ouch  ir  ellich  vnd  |  nnder  vnfer  voruordern  maniger  raften  vnd 
begraben  find,  vnd  ouch  alle  die  hriefe  vnd  hantvedcn,  die  Fi  In  über 
dielelbea  recht,  freybeiten  vnd  genade  gegeben  habent,  vnd  mit  nameii 
alle  I  die  Leute,  Gerichte  vnd  Güter,  die  vnfer  egen.  vordem  vnd  ander 
Leute,  in  welchem  wefen  vnd  wie  fi  genant  weren  oder  genant  fein,  von 
alten  Zeiten  her  dan  vntz  auf  difen  heutigen  tag  |  In  choufTes  gäbe  oder 
gemebtnosse  weife  durch  Gok  vnd  irr  Seien  Heilea  willen  oder  in  ander 
wege  sngel&get,  verebonllBl,  gemaebet  vnd  gegeben  beben  dem  voig^ 
nanten  GoeshanTe  mit  briefen  |  vnd  ane  briefe,  oder  wie  es  dorkoaeo  Ul 
naeb  gotea  Rate  vnfer  Herren  vnd  vnfera  Rates,  die  do  se  male  boy 
vna  waren,  beßel  vnd  vemewt  haben,  beßelen  vnd  vemeweo  oneb  wis- 
zentlieb  |  mit  difem  briefe  Ifer  vna  vnd  vnfer  erben  dem  vofgeonnteo 
Goeshaofe  . .  den  hloUcr  flrowen  vnd  dem  Conveote  se  Ktaigfvelt  vod 
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«Heu  Im  dmUioimb  vod  erlieii  ewiUidi  Hit  folicber  |  bereheidenheit 
du  dtefelbea  Chlofl«rfrow«B  Tod  di«  feiftlicheB  Leute  peide,  Swelton 
Tttd  Briden,  die  defellM  iecvDt  find  oder  hienach  ymmer  werdenl  vod . 
eile  ihre  Lewte  vnd  foter  |  türbazz  eMeklich  haben  vnd  niezzen  füllen 

genczlich  alle  die  recht,  freyheiten,  piiaden  vnd  trulcn  gewonheiten,  die 
Id  die  vorgeuaiiten  vnd  ander  fUrlten  gegeben  habent,  vnd  alsdiebrief] 
vnd  hantfeflen  weifent,  vnd  lautent,  die  darüber  geben  vnd  gemacht  find, 
vnd  daz  fi  ourh  heleiben  rüweklich  bey  allen  iren  Gerichten,  Leuten  vnd 
gutem,   \va  fi  die  habent  als  vor  |  gefcliriben  fiel.     Darumb  für  vns 
vnd  vnfer  Erben  gepiclen  wir  vefteklich  bey  vnfern  hulden.  allen  vnfern 
Lantherren,  Grafen,   freyen ,   DienClIeulcn ,  Ritlern  vnd  knechten,  allen 
vnfern  \  Lanlv6e-ten,  Lanl  Richtern,  vndervögten,  Purggrafen,  Ammannen, 
Schultbeizzen,  SchalTnern,  vnd  Phlegcrn,  Richtern,  Purgeni,  Lantleuten, 
fvnderlich  in  vnfern  Landen  ze  Ergöw,  |  ze  Thürgö«',  ze  Elfazz,  ze 
Svntgöw,  ze  Glarus  vnd  auf  dem  Swartzvvalde,  die  ieczunt  da  find  oder 
hienach  da  werdent,  daz  fi  die  obgenanten  Chloßerfrowen,  Ir  Leute, 
vnd  guter  |  bey  deofelbeo  rechten ,  freyheiten ,  gnaden  vnd  guten  ge- 
wonheiten,  von  vnfern  wegen  vefteklich  fchirmen  vnd  handhaben,  nach 
laut  irr  briefe  vnd  hantfeften,  vnd  in  daran  chain  |  irrung,  befwervng, 
noch  hindernflsze  tun,  noch  yenan  geftatlen  ze  tonde  in  dheinen  weg, 
«Be  alle  geverde.  Vad  dea  se  vrchund  geben  wir  difea  brief  befigelten 
nil  vofeni  anhan  |  ganden  bfigehi.  Der  geben      xe  Wyenn,  an  Montag 
nach  iant  Michels  tag  se  Herbll.  Nach  Chrißa  gepnrt  drencsehenbvndert 
Jar.   Danach  in  den  Siben  Tnd  Seehcsigillen  Jan. 

Doniona  dnz.  de  conülio  et  nnbo  magißri  oirie 
de  Topel  et  de  Ried  .j. 

Die  beiden  giotsen  Majeatätasiegel  hingen  noch. 

Diese  beiden  Heringe  standen  in  zartem  Alter:  Albrecht  zählte 
achtzehn,  Lupoid  erst  sechzehn  Sommer;  es  ist  daher  nicht  zu  wundern, 
wenn  ihre  liofmetster  mitunterseicbneten ;  dies  Privilegium  mag  Bischof 
Johamea  anagewirkt  haben.  Die  TOglfreie  Stellung  war  jedeoblli  eme 
Wohlthat  Ar  Königafelden,  welche  et  Henog  Rndolüi  Schimbriefe  rom 
8.  Jnnnar  1860  dankte. 
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OXIV* 

HmIi  ten  OiifiMd  te  Aarfnwr  StartMicliiv«,  Sarin.  Lwwbwg  U,  t. 

1869,  2S.'0flloker,  UmOmg. 

Henog  Lupoid  III.  er I heilt,  als  Datik  für  ror»  Johann  Schult heiss 
non  Lemhurg  u.  A.  auch  der  Königin  Agues  ton  Ungarn  ge- 
leistete Dienste  y  einen  Burglehenbrief  für  die  Schtdtkeiti9n 
txm  Lew^urg  mit  Edelknechtsrechten, 

Wir  Leapolt  von  golles  ^adeo  Hertso(f  se  OeAerrich,  le  SCyr,  le 
Kernden  vnd  se  Knin  y  Herr«  vf  der  Winadifeheii  Mtrieh  vad  le  Port- 
tenowe,  Graf  la  Habfpar,  se  Tyrol,  cse  Phyrt  vad  le  Kybuipy  Haif- 
graf  ae  Burg6w  Tnd  Laiitgrar  in  Sllata,  Tfin  kut .  dag  wir  genediklielt 
aBgefehen  md  baliaelitet  haben  die  erbem  vnd  willigen  nnnhafte  vnd 
nntsliche  dieafle,  die  der  Brwirdige  vnfer  lieber  firflnt  br.  Jobana,  Byfcbof 
ze  Bricbfen,  vnfera  lieben  Brfidera  Herliog  Albrecbta  von  Oeßerricli 
Kantsler«  der  by  vnfem  vordem  vnd  vns  ertsogen  vnd  berfcomen  ill» 
von  Hnen  kinUichen  tagen  vnverdrouenlicb  vnd  mit  groaien  tr&wen 
getan  hat  Xeliger  gedechtnafle  vnferm  vatter  vnd  vnferr  Hftter,  vnferr 
Fasen,  Frowen  Agnefen,  wilent  Kflnginn  ae  Yngem,  vnd  vnfem  Bridem 
rdigcn,  Hertzog  Rudolfen  vnd  Heitsog  Fridrichen,  den  allen  Got  genade, 
Vnd  ouch  die  dienfle,  die  er  den  #genant.  vnferem  Bnider  llertzog 
Albreihk'ii  viid  vns  ielzunt  ane  vnderlozK  mit  grozzem  flizze  fiirderlich 
vnd  endlich  lul.  üarzu  liahcn  wir  outh  bedacht,  die  erberen  dienfle, 
die  vnfer  gelrüwer  lieber  Chmir.  Schullheizz  von  Lentzburg,  des  egenant. 
ßyfchor  Johans  vatter,  den  obgenant.  vnfem  vordem  vnd  vns  manigual- 
tiklich  getan  hat,  vnd  funderlich  die  ßüwe,  die  er  an  vnfer  Burg  vnd 
Stat  ze  Lentzburg  ze  giiter  mazze  in  fin  felbs  koften  getan  hat  vnd  alle 
zit  tüt,  Vnd  haben  Inen  allen  ze  nutze  vnd  ze  cren  fiir  den  egenant. 
vnlern  Brüder  Hertzog  Aibr.,  für  vns  felber  vnd  vnfer  b^der  Erben  dem 
Igen.  Gbiinr. ,  Volr.  vnd  Heinr. ,  finen  Sünen,  Schultbeizien  von  Lenia* 
bvrg,  vnd  allen  iren  erben  vauerfcheidenlich  vnd  eweldich  ze  einem  ge- 
neinen rechten  vnd  ewigem  Burglehen  verlihen  rocht  vnd  redlich,  vnd 
Üben  >vizzentlich  mit  difem  briefe  vnfem  Tvra  vf  vnfer  Burg  ze  Lenta- 
bnrg  nebent  dem  gemeinen  Burgtor,  vnd  vnfer  Hua  vnd  HoHlat  vnder 
demfelben  Tvm,  daa  num  nfiBMt  Arbug  darunbe,  das  ei  bienor  einer 
von  Arbarg,  der  do  se  male  vnferr  vordem  Lantaogt  was*),  bnwete 
sa  derfelben  vnferr  vordem  vnd  vnfem  banden,  Alfo  das  die  vofgen. 
Cbunr.  vnd  üin  S6ne  vnd  TAebter,  den  Igen.  Tvro  vnd  daa  Hoa  mit  dem 
Hofe,  der  darso  begriffen  ift,  vnd  aut  allen  wirden,  rechten,  nMiea 

*)  Olef  war  Frefterr  Rodoir  der  Aellere,  KOaigia  Agnei  Diener. 
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^  «MK,  ünik  caMfral,  4to  ndtr  vifer  Iniymn  dtlUhi 
?ca  iiier  feheM  lielmit»  deiüelbeA  vnfer  Vefti  st  Leatibuf  vm  m 
jBKbebeB,  keßtieo  yni  nieisea  IttleB  ewiidieh,  «b  BwgMwne  iPid 
LaadM  rtdit  ift.  Vnd  IttBen  omh  den  egen.  Tm  viid  dü  Huf  bvwea 
vnd  TOS  nit  den  TDdero  teile  des  Tvns  m  Tiifen  voA  des  geriefals 
geuangenen ,  vnd  nü  den  oNrea  vid  gailseo  teile  deüelbeB  Tttos  m 
wte  Ttd  kole  der  Velti  waiteii  ved  gekorfam  fin  ine  in  merlLlidicB 
fdediii,  wene  Yiid  wie  des  not  gefchicht,  getrfiwUdi  ftoe  alte  gea4$rde. 
Si  fallen  oacb  nQtaen  vod  niezzon  den  Brunnen  vf  der  egen.  Burg  vnd 
alle  ander  gemeine  weyde  vnd  almende,  holtz  vnd  veld,  die  zu  der  Burg 
vnd  der  Stall  gen  LenUburjr  gehörenl,  viid  waz  fi  ze  blozzer  vnd  rechter 
noldurft  hollzes  bedurfTent  ze  buwen  vnd  ze  brennen  in  dem  egen.  irem 
Burgleben  vf  dem  Tvrn  vnd  in  dem  Hufe  ze  Lentzburg,  das  füllen  vnd 
niugen  fi  howen  vnd  nemen  in  vnfern  weiden  vnd  höltzern ,  die  zu  der 
Burg ,  der  Slalt  vnd  dem  anipte  ze  Lenlzburg  (geliörent) ,  wa  inen  das 
aller  beft  gelegen  ifl,  vnwuftlich  vnd  vngeuarlich.  Vnd  >van  wir  inen 
zii  dem  egen.  Burglehen  gegeben  haben  folich  friheit  vnd  recht,  als 
ander  vnfer  Burgman  von  aller  das  gehebt  habent:  Darumbe  wellen  wir 
fvnderlich  vnd  mit  nanien ,  daz  fi  ewiklich  filzen  äne  Stüre  vnd  vns 
alleine  mit  im  Üben  dienen  ze  hüte  der  egen.  vnfer  Vefti  vnd  anderfwo, 
To  fi  beA  mugen ,  äne  alle  geuerde,  vnd  geben  inen  ouch  darzü  folich 
friheit  vad  recht,  daz  fi  für  vbs  nicht  pbant  fin  fidlen,  waa  deheine 
vafer  Tordern  vnd  vnfer  Burgnan  f&r  diefelben  vnfere  vordem  noch  für 
vns  nie  gepbendet  wurden  vnd  ze  rechte  für  vns  nicht  phant  fin  fuUen 
in  deheinen  weg.  Weene  ouch  der  Yorgtn.  vnfer  Brüder  Herlzog- 
Albreeht,  oder  wir,  oder  von  vnfera  wegen  vnfer  Lantuogt  in  firg6w 
Hit  hiie  fUaen  wellen  se  LeolEbarg,  So  mnipen  wir  oder  der  Laalnoft 
die  Sllluel  ift  dem  feaeinen  Tor  der  Burg  tagea  vod  oacbles  Jielber  bo- 
balten, ob  wir  wellen.  So  aber  das  niebt  ift,  fo  fUleo  die  torgeo. 
Cbinr.  Volricfa  vnd  Heiuieb  vnd  ir  Erben,  weihe  ye  sn  den  niten  das 
vorgen.  Barglehen  beOtsenl,  die  folben  SlOuel  behalten  vnd  des  Tors 
f  etrfiwiieh  bAlen  Ine  alle  generde.  Onch  fol  ineo  yekUcher  vnfer  Kapplan 
vf  derfelben  Borg  se  Lentabarg  warten  aul  finer  HeÜs  in  der  bafipeUaD 
dafelbs,  als  ander  vnfer  Bnrglflte  des  von  alter,  recbt  md  gewonbeit 
hatten,  ane  geuerde,  Alfo  das  die  felb  happell  alle  sü  befangen  vnd 
fots  dieiift  da  gebebt  werden  fsl,  als  das  bülidi  ift  Mcb  ordeoanfe 
vod  gelitade  gnBUcber  rechten.  Wir-  babea  oaeh  den  TOfgen.  CbAar. 
Volr.  vnd  Heiir.  fineo  BAnen  vnd  ir  aller  erben,  SAneo  vnd  TAchtem, 
gegeben  ein  genant  gelt  sä  dem  Agen.  irem  Bargfesze»  daz  H  ewiklich 
von  vns,  dem  obgen.  vnferm  Brüder  vnd  vofern  erben  vnd  nachkomen 
ze  rechtem  Borgleheu  haben,  anlegen  vnd  befitzen  füllen,  als  der  brief 
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htirilbl,  im  wir  iiM  Merlieli  dwttber  gebM  bAtm  M  Vftam  An 
Melk,  Yiffi||dl  nit  Tifem  grouen  ftrlUIcimii  tthmgeodan  hfigel.  9er 
febei  ifl  m  leaMtuig  ff  der  Burg  an  Donrltag  rw  fimd  Sfmum  fad 
And  Jidu  tag.  Naeh  Krifli  geMrt  DritaeheB  Hnnderl  Jar  darMeh  ia 
deai  NflB  Tnd  SechtBigiflen  Jare. 

Dm.  Dax  pr.  le,  Mgr.  Curie  Wehioger  el  ealeri  de  eaafffio. 

Leopolds  grosses  Reitersiegel  in  gelbem  Wachs  an  vier  meeigrttnen 
Seidenstrangen  hangt  mit  Sporen  gewesener  KapselversUbemng.  In  Iden 
Gopie:  Rochholz. 


oxv. 

Mitsive  auf  dem  StaaUarchive  Lucerns. 

1421,  30.  Jan.,  Zürich. 

Zürieh  Mtei  Lmeem,  setnai  Boien  m  dm  Tag  an  Baden  Vott- 
maehi  an  90601,  «at  Henog  PHedrieht  Ge$aeh  Mm  erhdigem, 

Unfer  frUntlich  Willig  Dienft  vnd  was  wir  Ger  vtid  giiles  vermugen  fye 
üch  vor  gefchriben  .  Lieben  fründ  vnd  |  Getriiwcn  Eidgenoffzen  üwer  frünt- 
fcbafl  tun  wir  ze  wiffen  Das  der  Edel  herr  Graf  Fridrii-ti  von  Toggen- 
hurg  I  v(T  hüttigen  tag  Oatuai  dita  briefs  Tin  erber  bottlchafl  by  vns  hat 
gebept  Die  hat  vns  erzellet  wie  Im  |  von  dem  hochgebornen  filrXlen  vnd 
berren  Hertaog  Fridhcb  von  OeRerreieh  begegnel  vnd  von  finen  wegen  j 
an  Inn  bracht  fyn  an  vns  se  werben,  Das  er  bitt  vnd  begert  hn  lelb 
Sechtzig  perfonen  vngevarlich  |  fiid  vnd  geieit  ze  geben  etwas  Sites  gen 
Baden  Dafelbs  se  baden  ele.  haben  wir  der  boMfehall  |  geantwirt,  vrie 
Baden  vna  niC  allein  Sander  allen  vnfem  Ridgenoften  sfigeh6rre,  da  wir 
lllr  die  I  nit  geieit  geben  kannen,  Doeh  wir  felben  die  Utk  nn  iwer 
fttnlTehaft  bringen  vnd  dann  vIT  |  Den  tag  Baden  Der  neehll  fin  fol,  Dem 
egenanton  von  Toggenbarg  oder  finer  bottfohnft,  ob  die  dann  da  |  Cm, 
her  vnd»  lllrer  anlwirten.  Vmb  ds  wir  nn  all  nut  Binander  YdUenUieb 
genntwnrten  «igen  |  TM  wir  ndt  difem  brief  voigenant  begerang  vnd 
(heb  ftwer  frttnlTebafk  ae  wilTen,  haben  onoh  |  0ns  Des  geliehen  andern 
iwem  vnd  vnfem  Bidgenoffen  gefeyt  Bitten  oneh  Ach  dar  vmb  iwern 
boHen  I  die  vff  den  tag  gen  Baden  konien  werdent,  gantsen  vollen  go- 
wait  se  geben.  Was  dar  Ina  ttwer  |  Meinung  vnd  veh  bodnnket  se  t&nd 
vnd  so  antwarkn  was  vnfer  aller  nnts  vnd  Br  fye,  Als  wir  |  fleh  das  wol 
gelrawen.  Geben  an  dem  Donftag  vor  vnrer  LiebenMwen  tag  so  den 
LiechtBefr  |  Anno  domini  H^cccc"xxj. 

Burgermeifler  d:  Rat  Der  Statt  Zürich. 
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Dr.  Fhil.  t.  Segesfen  AbfcUade  belehran  wu,  dam  Lnceni  mImb 
Boten  w§t  in  T«;  u  Bata  die  Weinng  gab,  weoB  andi  aadereSliade 

dem  flirstlichen  Gesuche  entsprecbeo,  „zu  glimpfett",  d.h.  beizustimmen; 
jedoch  sollte  jeder  Stand  seinen  Boten  bei  Henog  Friedrieb  zu  Bades 
haben.  Diese  Bedingung  mochte  wohl  dem  Fürsten  von  Oesterreich  seinen 
Wunsch,  den  schönen  Aargau  wieder  zu  sehen  vereitelt  haben,  so  sehr 
alte  angeborne  Liebe  zur  Heimat  und  Lebenslust  ihn,  den  frohen  Herzog 
Fridli  (mit  der  leeren  Tasche)  nach  Baden  zogen.  Auch  zu  Baden  waren 
die  groeaer  WohltlMteo  ilirer  Hemdiafl  eing^denkeBdea  BUiger,  wie  die 
TagaatioBgabeacliiaase  tob  IS.  HeriMteonat  1415,  abgednickt  iai  6e- 
scbichtflfreunde  XVII,  212,  klar  zeigen,  ihrer  Herrschaft,  selbst  nach  der 
Zerstörung  der  obem  Burg,  so  ergeben,  data  aie  die  Sehlfkaael  zn  der 
anleni  Burg  herauszugeben  sich  weig'erten. 

1417,  21.  Marz,  auf  dem  Tage  zu  Zürich  (Eidg.  Abschiede  I,  68; 
Nr.  1^^3)  erfahren  wir,  dass  Zürichs  Rath,  dem  Begehren  König  Sigis- 
Bnanda  —  es  sollen  die  Schweizer  ihm  4000  Hann  zu  einem  Kriege  gegen 
Henog  Friedriak  von  Oeaterreich  in*a  Etacktand  atellen  —  an  entaprecken 
beschlossen  kalten.  Vri  aagle:  „aie  können  nickt  inaagen  nnd  meinen 
es  nicht  zu  thun".  König  Sigismund  gab  seinen  Plan  der  Fahrt  tn^'s 
Etschland  auf,  forderte  aber  200  Mann  von  Zürich  gen  Feldkirch,  die 
auch  den  1.  Brachrnouat  (fast  bald  nach  der  Absage)  mit  dem  „Reon- 
fshndlin^  der  Stadt  Zürich  gen  Feldkirch  aufbrachen. 

1411,  Ende  Weinmonats,  kam  Sigismund  selbst  nach  Zürich,  Lu- 
eem  nndSchwyz,  um  obige  Kriegsbfilfe  an  betreiben,  nnd  ftind  in  Zflrick 
liendiek  Anklang  (Ahackiede  Nr.  146),  aker  so  viele  Vorbekalte,  daaa 
er  lieher  nm  Mo  Weihnng  bat. 

Dass  flhfjfena  Hsnof  FUadiicb,  auch  gemnaM  Zeit  nachdem  mm 
ihm  den  Aargan  weggenommen,  seine  Hoffnungen  auf  Wiedererlangung 
nicht  auf^e^eben  hatte,  scheint  mir  ein  in  Meran  den  15.  April  141  Ii 
erlassener  Gelubnissbrief  für  Lehenserlheilung  zu  Villnachern  anzuzeigen, 
den  er  an  die  von  Rynach,  Henman  uud  Hans  Rudolf,  eriiess.  Argovia 
IV,  SSft. 
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Mit  diesen  Bausteinen  beabsichligtc  ich,  eine  fesle  historische 
Grundlag^e  zu  einem  Neubaue  der  Geschichte  unserer  letzten 
fiirstliciien  Habsbur^rerin  im  Aargau  und  ihrer  vielbeweglen 
Zeit  und  Um^ebunfr  zu  gewinnen. 

Es  hätte  diese  Sammlung  von  Urkunden  noch  bedeutend  ver- 
mehrt werden  können,  und  zwar  nicht  nur  mit  früher  schon  ver- 
öffentlichten Erlassen  der  Königin  Agnes  von  Ungarn,  z.  B.  fiir 
Königsfelden  und  eine  Menge  aodere  Gotteabttuser  von  Ungarn 
und  Wien  berauf  bis  nach  Siders  vnd  Strasaburg;  sondern  auch  mit 
noch  ungedrackten  Kaufbriefen  and  Erlassen,  welche  dorch  der 
Königin  reicbe  nnerschöpflicbe  Grossmutb  gegen  Kircben  veraniasst 
waren. 

Einige  dieser  Weistbümer,  wie  s.  B.  die  Kanibriefe  für  Ge* 
ftUe  am  EUewyl  und  andere  Besitzungen  im  Blsass  C1S21,  14.  De- 
cember),  hatte  ich  anch  gerne  aufgenommen,  da  darin  gesagt  wird, 
diese  GOter  seien  ölTentlicb  feilgeboten  und  von  der  reichen  Un- 
garn-Königin der  höchste  Preis  darauf  gegeben  worden,  und  sie 
habe  die  250  Marie  Silbers  baar  aus  ihrem  Schatze  (de  camera  et 
propria  pecunia  ipsius  Domine  regine)  erlegt 

Derartige  Documente  der  grossmfltbigsten  AufopferungsfUiigfceit 
Uessen  sich  Dutzende  beibringen,  um  die  albernen  Anschuldigungen 
des  fllnfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhunderte  zu  widerlegen, 
welche  Königin  Agnes  als  geizig  dargestellt  haben  und,  wie  unser 
guter  Gilg  Tschudy,  wähnten,  Königsfelden  sei  aus  dem  Raubgute 
erstanden,  das  die  grausame  Königin  Agnes  den  heruntergekom- 
menen Königsmördern  und  deren  Anverwandten  abgedrückt  hfttte. 

Diese  Nachtseite  romantischer  Geschichtsdarstellung  hat  u.  a. 
den  Bruder  Niclaus  von  Bischofszell  der  Königin  Agnes  darüber 
Vorwürfe  niaclien  lassen,  dass  sie  (die  bis  1318  an  Königsfelden 
nicht  sich  betheiligte)  aus  fremdem  Gute  ein  Gotteshaus  baue.  — 

Im  Gegentheile  sehen  wir  in  obigem  Kaufbriefe  des  Jahres  1321 
eben  diesen  Bruder  I<Iiclau8  von  Biscbofszell  (l^icolaus  de  episcopali 
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Celli»  miUk  niBMiiBi)  hei  Königin  Agnes  unter  den  zum  Kaufe 
genifeaen  und  gebetenen  Zeugen  (testibus  ad  hoc  vocatis  et  ro- 
gatis);  fol.  57  bis  59  des  gleichzeitigen  Copialbuches  Königsfeldens. 
Allein  welchem  Leser  hätten  wir  so  grosse  Lateinbriefe  heutzutage 
vorlegen  dürfen. 

Vielleicht  werden  die  unbelehrbaren  Zweifler  und  netraliven 
Historienplasliker  sagen,  das  war  ein  anderer  Bruder  iNiciaus,  ein 
Einsiedler,  kein  Barfiisser;  ich  will  sie  nicht  nur  hinweisen  auf 
Clevi  Frigers  Zeilbuch,  das  Gerbert  in  seiner  Cripta  nova  langst 
herausgab,  worin  bestimmt  gesaß^t  ist,  dieser  Bruder  Niclaus  habe 
von  Anfang  an  stets  der  Gründunpr  Königsfeldens  beigestanden, 
sondern  ihnen  einen  urkundlichen  Beweis  geben,  dass  Königm 
Agnes  nicht  nur  mit  dem  Bruder  Niclaus  von  Bischofszell,  sondern, 
wie  unsere  Urkunden  zeigen  z.  B.  Nr.  XXX,  pg.  48,  eben  die 
Eremiten,  deren  einer  er  war,  im  Allgemeinen  begünstigte,  vorab 
den  Klausner  bei  Windisch,  dessen  Hofstatt  offenbar  bis  in'«  Jahr 
1:^31  Grundzins  an  die  Herreebaft  pflichtig  war.  Kurze  Zeit  vor 
dem  Ende  dieses  Jahres  wendete  sich  Königin  Agnes  an  den 
Landesherrn  des  Aargan*s,  Herzog  Otto  von  Oesterreiob,  ihren 
Bruder,  diese  Klaase  sieb  für  Königsfelden  zn  erbitten,  damit  nicht 
etwa  ein  gar  zn  amtseiferiger  Herr  Landvogt  den  Klausner  mit 
Bodenzins  belistige,  und  ward  durch  eine  förmliche  herzogliche 
Urkunde  flnrer  Bitte  gewfthrt. 

Wenn  auch  diese  Urkunde  Herzog  Oticus  nur  ein  historischer 
Kleinkram  genannt  werden  mag,  so  gibt  sie  doch  einen  Fingerzeig 
Uber  die  engen  Schranken  der  Befugnisse,  mit  welchen  unter 
diesem  Landesherrn  der  grossartige  Geist  der  verwitlweten  Königin 
umgeben  war. 

Konifrin  A<rnesens  fürstliches  Gemüth  fasste  seine  Lebens- 
aufgabe in  den  obern  Landen,  ich  möchte  sagen,  homerisch  auf. 

Einer  guten  Hirtin  gleich  beschirmte  sie  vorab  die  Aermslen 
der  Armen,  und  nahm  sich  ihrer  nicht  weniger  an,  als  die  hl.  Elisa- 
beth v(ni  Marburg",  ihre  ungarische  Base.  Die  königliche  Klaus- 
nerin im  wollenen  Wittwenkleide,  das  ihre  eifrenen  Schafe  ge- 
liefert, sorgte  für  die  armen  Einsiedler  (Geschichlsfreund  der  fünf 
Orte  XYI,  298;  unserer  Regesten  Nr.  U2;  Argovia  III,  293). 

1331,  11.  December,  Wien. 

Wir  Otto  von  Gottes  gnaden  Uertzog  ze  Oefterricb  vnd  ze  Styr, 
vcikhea  vad  tan  kaat  offMUch  mt  dUen  biief,  daf  wir  darcb  vaOer 
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vordem  Sei,  vnd  wwStn  Baili  willm,  mi  ffidcrttek  datek  vsfer 
lieben  Bwefter  vrowii  Afiiefeiif  wlleat  CkHoefiane  se 
^eri,  bette  willen,  die  eigenfcbaft  der  bofllit,  die  se  wiMiefeh  Iii 
der  CUofen  gelegen  iA,  rehl  vnd  redelteh  gegebei  heben  dea  erben 
CUofler  le  Changfaelt  eUb  das  Ii  fMes  da  bei  beUben  Ibl  nü  allen 
den  r«bten  vnd  mttien,  ab  wir  II  tealn  gehabt  haben .  md  geben  dar 
Iber  difen  brief  rerfigellen  mit  ▼nfemi  Inligcl.  Der  geben  wart  le 
wieone  an  der  nütiwochen  naeh  fant  Nieolana  tag .  Anno  donii^  Hüle- 
finio  ccG*  Trieefino  priaM. 

Aelleatea  Copialhneb  EMigafeldena  foL  17. 

So  gerin^fiigfig'  diese  Bitte  acbeiaen  mag,  sagt  sie  uns  doch, 
dtss  Kdnigio  Agnes,  mch  in  ganz  kleinen  Dingen,  beflcheiden, 
nicht  eigeiunicktig,  handelte. 

Wer  möchte  wohl  glauben,  dass  eine  so  gewissenhafte  Seele, 
die  dein  reichen  Stammgute  ihres  fürstlichen  Hauses  nicht  eines 
Klausners  Hofstatt  zu  entfremden  wagte,  fremden  Edelleuten  ihre 
Güter  geraubt  iiiitte? 

AllerdinjTs,  wird  man  zugestehen  müssen,  hat  die  Thabila  von 
Königsfelden  Kirchen  und  deren  Dienern  und  Anhängern  grosse 
Gaben  gespendet,  auch  für  deren  Freiheiten  gesorgt;  aber,  wird 
man  fragen,  sind  die  Laien  nicht  auch  Kinder  des  himmlischen  All- 
vaters? Allerdincrs,  antwortet  die  Geschichte  der  grossen  Habs- 
burijerin,  deren  Chronist  von  ihr  meldet,  sie  habe  selbst  lieder- 
lichen Buben  und  Dirnen  Almosen  gegeben,  damit  sie  weniger 
tandigen. 

Ausserdem  aber  waren  kirchliche  Institute  damals  die  besondem 
Förderungsmittel  persönlicher  und  politischer  Freiheit,  und  so  zeigte 
sich  K^Mgui  Agnes  dabei  keineswegs  saumselig,  den  Stand  ihrer 
leibeigenen  Gottesbausleute  n  mihiera;  anck  davon  ein  Beispiel 

1884,  24.  August,  Bmgg  i.  A. 

Ueriog  Otto  erlässt  den  Leuten  ton  Gebistorf  die  von  der 
Königin  Ungarns y  seiner  Schwester,  eingelöste  Vogtsteuer 
(anf  Agnetmu  ßitUJ,  md  den  Widmem  alle  Dientipfiicht, 

Wir  Otte  Ton  Gottes  gneden  Hersog  se  Oefterrick  vnd  se  8tyr. 
TAn  ckant  mit  difen  briefe .  wan  wir  die  kilchen  le  Gebiftorf  Tnd  den 
hof  mit  den  Lateo  To  dar  vf  fitzent,  dar  in  dü  felbe  kylcheo  hneret,  ge- 
geben vad  geeinb«rt  haben  den  Geiftlichen  Frowen  der  Eptifchin  vnd 
dem  CoDaeole  vaferr  Stift  ze  küngfueU  Sant  Clarea  Ordens  lu  Coiieulzer 
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Biltiini :  Da  von  fo  wellen  wir,  das  die  felben  widmer  die  nv  ze  male 
uf  dem  liof  filzent  oder  har  nach  fitzen  wcrdent,  vnf  vnd  vnfern  erben 
in  Slure  vnd  alle  dienft  fitzen.  Wir  wellen  ouch  das  der  geburfumi 
des  felben  dorfes  ze  Gebiftorf  fünfzehen  fchilling  abguii^ren  an  der  ge- 
fatzten  flüre  .  fo  fi  Jerlich  gebent,  wan  die  och  vnfer  liebii  fwefler 
fro,  Agnes  wilen  Ch  üiiegirine  /,  e  vngern  abgelöfel  bat  von  den 
Luten  da  >vir  vnd  vnfer  bnider  11  vcrfetzel  hatten.  Viid  ze  einem  offen 
vrkUnde  fo  hencken  wir  vnfer  klein  Ingefigel  an  difen  brief.  Der  geben 
ift  ze  Brügge  an  Sant  Bartholoncus  tag  .  Do  OMo  zalt  von  Chrifles  ge- 
barte drOoehenhundert  Jar  Dar  nach  in  dem  yier  vnd  druigoAem  Jar. 

Ama  Keiiler  Borcliird«  von  Frick  Copialbaehe  TOn  Kteigtfeldeiiy 

(Ol  m  a  und  b. 

Nr.  XXXI  bringt  uns  die  Vergabung  des  Hofes  CCorie)  und 
Kirchensatzes  Gebistorf  darch  Herzog  Otto  von  Oesterreich,  welcher 
Herzog  Albreebt,  18S4  in  Wien,  laut  des  Briefleins  fol.  108  de« 
Copials  seine  Zustimnrang  gab. 

1862,  6.  September,  erwarb  König-in  Ag^nes  für  Königfsfelden 
einen  bedeutenden  Herrenhof  niil  Eigenleuten  (alebe  adscriplis) 
zu  Staufen  bei  Lenzburp,  wie  uns  der  III.  Band  der  Ar^ovia,  S.  295, 
zeißrt.  1363,  den  8.  April,  erinnerte  Königin  Agnes  bei  dem  Aller 
Ego  der  Herrschaft  volle  Freiheil  der  Grundhoiden  dieses  Herren- 
hofes, die  früher,  als  Golteshausleule  Beromunslers,  unter  der  Kast- 
voglei  des  Hauses  Habsburg-Oesterreich  gestanden  halten. 

Diese  wenigen  Nachtrage  glaubte  ich  zum  Charakterbüde  un- 
serer Habsburgerin  hciirchcn  zu  sollen. 

Wer  müsste  nicht  ermüden,  die  lange  Reihe  von  Erwerbungen 
anzuhören,  weiche  Königin  Agnes,  meist  ohne  ihren  Mamen  nennen 
SU  lassen,  in  einem  vieljtthrigen  za  fronunen  und  humanen  Zweolien 
Terwendeten  Leben  erwarb. 

reberdies  aber  geben  die  Urliunden  allein  keine  vollständige 
Geschichte.  Tausende  von  Thaten  and  Charalcterzttgen  sind  nie  auf 
Pergament  niedergeschrieben  worden.  Als  z.  B.  durch  Herzog 
Otto^s  stfirmischen  Eigenwillen  die  letzten  Fugen  schöner,  alter 
Bintradit  unter  den  Brüdern  der  Königin  auseinander  zu  ftdiea 
drohten  und  sie,  nach  Wien  eilend,  den  Frieden  wieder  herstellte, 
geschah  dies  ohne  Federzug. 

Gleichzeitige  Chroniken,  wie  die  des  Abts  von  Viktring,  des 
Ritters  von  Schönfeld,  Heinrichs  von  Diessenhofen,  dürfen  nicht  ver- 
nachlissigt  werden;  auch  etwas  spätere  Zeitbftcher,  die  offenbar 

•)  WIdner  and  die  Btnen  im  PMmdM,  dsr  Das  cceleri». 
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aus  gleichzeitigen  Quellen  schöpften,  sind  von  Werth,  wenn  sie 
den  Ereignissen  nahe  standen. 

Dem  Aargaue  mangelten  zur  Zeit  der  Königin  Agnes  sicher 
nicht  Leute,  die  sich  mit  geschichtlichen  Aufzeichnungen  abgaben; 
denken  wir  nur  an  Dietrich  Schniders  leider  noch  nicht  wieder- 
gefundene Chronik. 

In  der  Umgebung  unserer  habsburgischen  Fürstin,  ja  in  dem, 
auf  ihr  Geheiss,  von  Meistor  Burkard  von  Frick  gefertijrlen  Copial- 
buche,  das  alle  zur  Gründung  Königsfeldens  dienlicht?n  Documente 
bis  schön  und  genau  abgeschrieben  enthalt,  finden  wir  auf 

fiUHt  41  ein  kleines  Stück  Hauschronik  Königsfeldeng,  getchheben 
Ton  derselben  Hand,  welche  die  Urkunden  eintrug. 

Naebdem  fünfundsiebensig  Briefe  Ctdß  letzter  :  ,.Der  brief  über 
daa  gftt  TOD  Herrincon^),  angeschlossen  eine  Urkunde  an  4m 
andere 9  abgeacbrieben  waren,  liess  der  Schreiber  auf  der  Avers* 
aeite,  nach  Datirnng  obgenannter  Urkunde:  ,nach  Gottes  gebArte, 
Drflvehen  bonderi  Jar,  vnd  da  nach  in  dem  nttn  vnd  zweni- 
sigoilen  Jare,"  in  der  zweiten  Spalte  der  Blattseite  eine  Lacke 
von  iwölf  Linien,  so  wie  die  ganze  Reversblattselte  bis  auf 
sieben  letzte  Linien  der  zweiten  Spalte  ohne  Urkundenabscbrift 
Auf  fd.  41  verso,  nuUen  in  der  sechstletzten  Zeile,  folgt  in 
fother  Sehrlft: 

„  Hie  vahen  an  die  hriefe  fiber  dQ  gfiter  die  da  edel  vnd  hochgebom 
farflio  kaoigiD  Agnes  von  vngeni  vnfer  herze  liebtt  vnd  gnedigO  frowe 
vod  lliAerin  vnd  getrflwe  mnter  den  CloAer  se  kangfaelt  kMI  mit  ir 
cigea  gaot*  elc 

Was  folgt,  ist  Nr.  Lxxvj  bezeichnet,  ein  Lehensauflass  Herzog 
Albrechts         auf  foL  42. 

Was  zwischen  diesen  Urkunden,  von  gleicher  Hand,  einge- 
tragen ist,  kann  also  schwerlich  jünger  sein,  als  die  bis 
gehenden  Urkunden -Abschrillen  erster  Hand,  von  denen  bereits 
auf  Seite  23  und  33  unserer  urkundlichen  Nachweise  die  Sprache 
ist.  Ein  kleines  Chronikon  aus  dem  Anfange  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  ist  immerhin  etwas  Seltenes;  die  Person,  die  be- 
handelt wird,  und  die  schlichte  Abfassungsweise  geben  dieser 
Quellenstelle  Klevi  Frin^efs  so  viel  Werth,  dass  ich  sie  hier  zum 
Abschluss  meiner  Nachweise  ganz  genau  gebe,  da  ich  nicht  zweifle» 
der  Kanzler  der  Königin  Elisabeth,  Burkard  von  Frick,  sei  ihr  Ver- 
ftaaer.  Bio  B.  steht  voran. 
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^Difü  vor  gefcriben  guter  ellü  gemeilich  vnd  ielichz  fvnderiich 
würden  kor(t)  mit  dem  filber,  daz  dü  Edel  vnd  hochg-eborn  fürftin  kvn- 
nigin  Elizabet  von  Rome,  vnfer  hertze  liebü  vrowe  vnd  penediff  vnd  tre- 
inrwü  müter  vnd  ftirierin,  dem  Clofter  ze  küne-efuelt  gab  bi  ir  leben  vnd 
an  ir  tode  dur  ir  vnd  dur  des  Edlen  vnd  hochgebornen  fQrften  künig 
Albrebz  von  Rome  in  Ueireo  fei  willen,  der  Tin  Up  hie  verlor  vf  ein 
ofei  Velde  in  ilnen  eigen  lande  von  fines  braden  fvn  Hertzog  Johans, 
der  io  an  den  trfiwen  erflug  an  der  Aat,  da  nv  fron  alter  ftdt  in  der 
krider  Cor,  dur  des  feie  willen  fi  euch  dü  Clofter  ze  kungfveld  Aift 
■it  §j6[tr  begirde  vnd  andaclit .  vnd  Yerdros  Fi  enkeins  fchaden  nie  vnd 
XpCMh  alle  lit,  was  et  kolken  mag  du  dvnkel  mieh  ein  klein  ding, 
dm  mint  Cloßer  werden!  .Terrioii(t)  nach  minen  willen  .  vnd  waf  Ii  in 
«dem  C16ßeni  Ineh,  das  ir  wo!  geviel,  fo  Ijpraeh  das  bIi  oek 
ann  CloXIer  kan,  vnd  alTo  wart  ir  gitea  verknwen  an  die  kücken  vnd 
an  keidtt  GlolWr  se  kflngefveld  drfi  tvfent  Marek  lilkera .  fi  gak  onck 
den  CI6llem  groxe  gedert  vnd  kollkertt  kleindd  da  sn  gotezdienft  kÖrent» 
fi  gnk  in  onck  die  owe  se  kireiof ,  fi  koft  in  onck  den  kof  ze  okerar 
ank  .  Lzu .  Harck  llll»ers,  alter  das  Cloller  kat  enkein  krief,  Oker  die 
owe  vnd  flker  den  kof .  fi  keforget  onck  das  Clofier  an  allen  Unken 
■nteftiek  vnd  getrltlick  alf  ir  krief  wol  kewifent,  vnd  kette  got  ir  leken 
atf  lange  vf  gefirill,  daz  fi  es  naek  ir  willen  kette  vollekrakt,  io  wott 
fi  land  vnd  lüte  vnd  gut  vnd  die  wirdekeit  dirre  weit  vf  kan  geben  vnd 
weil  mit  grofer  andaht  vnd  begirde  in  daz  vor  gefchriben  Clofier  Tin 
gevaren  .  aber  daz  mocht  fi  leider  nit  vollebringeu,  >van  vnFer  lierre  iium 
n  von  dirre  ^velt  .  vnd  do  fi  an  dem  totbetle  lag,  do  enpfalz  den  edeln 
vnd  hoch  gebornen  furften  künig  friderich  von  Korne  vnd  herzog  lüpolt 
vnd  herzog  Heinrich  vnd  herzog  Albrechl  vnd  herzog  Olle  von  Oelterich, 
ir  üben  füne,  dü  Clöfter  mit  gantzer  Irüwe,  vnd  erwall  ouc  ir  begrebet 
mit  grofer  andacht  vnd  begirde  zu  dien  vorgefchi  iben  Clöftern ,  vnd 
gelobt  ir  ouch  der  erlich  fürfle  künig  friderich  bi  Irüwe  an  eides  ftat, 
daz  er  fi  zii  der  vorgenanten  ftifl  füren  wolte,  wan  fi  flarb  ze  Oefler- 
rick  in  der  ftat  ze  wien  .  vnd  alfo  fafte  fi  do  dü  Clöfter  gar  vnd 
geotslick  in  die  hant  der  edel  vnd  hoch  gebornen  fürftin  kttnigin  Agnes 
von  vngern,  ir  lieben  tockter,  daz  fi  vcrfehe  vnd  beforgeti  vnd  voll- 
kreckli  alf  Ii  ir  getrvweti .  vnd  do  fi  do  irti  klein6de  teilt  vnder  irft 
Unt,  do  gab  fi  alleweg  dien  C16ftem  dal  befie  vnd  fprach  denne,  daz 
fol  miner  feie .  vnd  das  ivngefi  wort  das  fi  ie  gefprack,  do  fpraek  fi, 
kerre,  dn  weift  wol,  vnd  nimm  dick  se  einem  gesflge,  das  mir  lieker 
were  das  ick  minlk  CI6Iler  kette  verriokt  nack  dinem  loke  vnd  neck 
arinem  willen,  denne  das  ick  eilt  minfi  kini  kette  gefelsel  in  rekl  wir- 
dekeil dirre  well,  vnd  kal  fi  dock  seken  lekendU  Uni .  vnd  alfo  fckiet 
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fi  Y9m  ünt  wdt  nl  «Mt  heiligen  gülM  Mde,  4o  ult  von  goltw 
fslMirt  drtetbMhmdart  l«r  viifl  danMch  !■  den  driMhendfla  kr  n  d«r 

hei  Igen  Ewelf  hotten  tage  Symonis  et  Jvde,  md  Iii  begraben  in  der 

hilohen  ze  luiDgelueU  in  dem  Marmeifleinin  grabe. 

Wir  sehen  hier  die  schlichte  Erzählung  eines  Angenzengen, 
wie  es  im  vierzehnten  Jahrhandert  Sitte  und  der  Urheberin  dieser 
Handschrift,  der  Ktoigin  Agnes  genehm  war,  die  Vergangenheit 
der  Nachwelt  zu  überliefern. 


Daran  knüpft  seinen  wärmsten  Dank  allen  Denen,  die  diese 
Sammlung  gefördert  haben,  der  ihnen  ergebenste 

VerfMser*. 

Lucern,  den  18.  Decemher  1866. 
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Besehreibnng 
Schlacht  zu  Villmergen 

16Ö6. 


Nach  der  gleicliseiligeD  Einzeichnung  des  Jahrzeilbochet  der  Villnergner 

Pfarrkircbe,  mit^theill 

von 

£.  L.  Bocli'liolz, 


Uoröcmcrfiuiifl. 


Bahhafiars  Helvclia  1,  86  thcilt  die  Beschreibung  des  ersten  ViUmergncr 
Treffen«  mit,  die  der  Bmgger  Stadlfchreiber  Spillmann,  naehdon  er  diese 
Niederli^  der  RefomirteB  mUmI  unter  aergadMlMr  Fahne  mügemdil,  hinter* 
laeien  hat.  Er  ersihlt  die  Action  tren  and  einftush,  wenn  fireüicb  nieht  ohne 
confessioneUe  Befingenheit.  Im  Nachfolgenden  geben  wir  einen  IhnUchen  Be- 
richt, sowie  er  von  einem  ksitholischon  Augentenpen.  tler  jenes  Tages  aur Seite 
der  Sieirer  geforhten  hat,  erstattet  und  darnach  vom  damaligen  Villmergner  Orts- 
phrrer,  Beat  Jak.  Keyser  aus  Zug,  in  das  Villmergner  kirchliche  Jahrzeitbuch 
eingeschrieben  worden  ist.   Auf  S.  302  diese«  Kirchenbucbes  steht  zu  lesen : 

9  Besondere  Merfcwflrdigkeiten ,  die  aidi  mü  diaaeni  Jahneitiiieh  angetragen 
haben.  1712,  in  der  letalen  Vilhnergeriehlaeht,  wnrde  diaa  Jafcneübneh  Ten 
den  Bemischen  Tmppen  ana  dem  PfarrhoF  ül  raubet  ond  wie  andere  ladieB  nach 
Bern  geführt.  Da  man  aber  aus  dissem  Buch  keinen  so  grossen  Nntaes  Biehea 
konnte,  wie  man  anerat  gehofft  hat,  so  wnrde  es  an  eine  Particulair-BSblietteka 
verkanflt.** 

Dieser  Notia  sind  dreierlei  Briefe  beigelegt,  aus  denen  sich  weÜer  Folgen- 
dea  ergibt.  Im  NoreadMr  1805  wendete  «ich  der  Schnhieiiler  AeaeUnaam  U 
dem  Bemer  Stidlleni  Bttren  an  Pfofranil  nnd  GenMinde  von  Villmergen  brH  der 
Meldung,  data  er  «icb  im  Beailae  jenes  Kirchenbnche«  befinde  und  es  um  50 
Bemer  Batzen  abantreten  Willens  sei,  und  im  Jannar  daranf  kanfte  VilfanergMi 
«nf  dieaem  Wege  aein  Eigentlumi  wieder  anrflek. 


Aigovia  T.  It 
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Kurzer,  jedoch  wfthrer,  grflndlieher 
Bericht 
von  der  Schlacht  zu  Villmergen, 

In  Freyen  Ämbieren  de»  Ergauws. 
Entzwüschen  den  Herren  von  Luzern,  sambt  dero  Baursame  ams 
der  Gra&chaft  Willisauw ,  Rottenburg,  Russweil,  Si,  Michaelfl^AiiiMy 
nnd  Hilf  der  Freyea  Aembter-Bauren, 

Und 

switchen  den  Herren  von  Bern, 
So  geschehen  den  24.  Jenner  an  St.  Pauli  Bekehmngii-Abend 

im  Jahr  Christi  1656. 


Wie  die  Bemer  erstlich  in  die  Freyen  Aembter  kommen,  imd 
woas  grosser  Schaden,  IJnbUd  ttad  Brand  sie  darin  geihan,  als  zu 
Ihufken,  Heggügen,  ViUmergen, 

Mb  nun  die  Herrschaft  Bern  sambt  ihrer  ganaen  Landschaft 

«US  Anstiftung  und  Anreizung  deren  von  Zürich,  welche  sie  mit 
ihrem  vilfeltigen  sciireiben  zur  Räch  und  hefiijren  Zorn  bewcfft, 
wider  uns  ausijrczogen  und  unscrii  alten,  katholischen,  römischen, 
allein  selis"  machenden  Glauben  unterzudrucken  und  zu  nichteii  zu 
inachen,  aurli  das  iranze  Pabstthumb  unter  ilir  (iwall  zu  bringen 
unlerslaiulen.  imd  s(»l(  lies  zwar  unterfangen,  weilen  noch  zu  bey- 
den  Theilen  die  Schydiherren  zu  Baden  Stillstand  hielten  und  nach 
Mittlen  des  Friedens  zu  trachten  si(  Ii  bearbeiteten  :  so  haben  auch, 
weil  man  ihnen  nicht  Irauwte,  die  Herren  \on  Lucern  sambt  den 
Freyen  Aendjlern  in  allen  Orten  gute  Anstalt  gemacht  und  alle 
Grenzen  mit  Volk  bewahren  lassen,  absonderlich  das  vortheilhafl 
Ort,  Meyengrüen  genannt,  nahe  am  Dorf  HeggUgen.  Dahin  sie 
Junker  Ludwig  von  Sonnenberg  und  Junker  Ludwig  Pfeyfer,  als 
Haubtleut,  ohngefchr  mit  300  Mann  nacher  Ueggligen  commandirl, 
welche  dann  eine  Zeit  lang  dise  Grenzen  und  obgenannten  Ort 
Meyengrüen  besetzt,  alldorl  sich  zn  verschanzen  angefangen  mit 
Hilf  und  Rath  des  Herren  Landshauptmanns  Beat  Jakob  Zurlauben, 
damalen  Landschreiber  der  Freyen  Aembtern.  Sie  hingegen  —  die 
Herren  von  Bern  —  waren  auch  sorgfiUtig  gewesen,  ihre  Grenzen 
zu  verwachen.  —  An  einem  Freitag,  als  dem  21.  Jenner  dises  Jahrs, 
auf  den  Abend,  waren  nngefehr  20Bemer«(>fBziere  kommen,  unsere 
Wachten  nnd  Posten  hin  und  her  zn  besichtigen  nnd  ansznsptten. 
Als  sie  zu  Unterst  am  Heyengrtten  waren,  nit  weit  von  Dottiken, 
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hat  selbe  unser  Schildwacht  ernstlich  und  mit  Bedrohung,  Feuer 
auf  sie  zu  geben,  abtremahnet ,  ohnerachtet  dessen  NvolHon  sie  nil 
abweichen,  welches  dann  die  Wacht  veranlasset,  Feuer  zu  ^eben 
und  hiemit  bei  disem  Aniass  einen  französischen  Edelmann  sambt 
iiem  Pferd  zu  Boden  pfcschossen.  *) 

Aus  diser  Action  haben  die  Berner  Ursach  genommen,  den 
Krieg  anzufangen,  dem  Vorwand  nach,  als  hatten  die  Unsriiien  den 
ersten  Angriff  gelhan.  Dahero  erfolget,  dass  ihr  ganze  Armee  auf 
einen,  die  tranze  Nacht  durch  gemachten  Lermen  in  ihrem  ganzen 
Land  aller  Orten  her  zusammen  berufen  und  aafermahnet,  auf  einem 
weiten  Feld,  die  Langelen  genannt,  sich  einzufinden,  welche  dann 
folgenden  Sambstag  früh  aus  allen  Thäleren  (wie  die  Baren  aus 
ihren  Hölenen)  bis  an  die  Grenzen  der  Catholisohen  heifUrgezogen, 
alldorten  sich  in  einer  «chönen  Ordnung  Squadronenweiss  sambt 
der  Reutherey  gestellt  und  versammlet,  welches  Aufziehen  gewähret 
lus  om  2  Uhr  ohngefebr  nach  Mittag,  führten  ihre  Stuck  bis  an  die 
Chrenxen,  flanqnierten  dieselben  gegen  uns. 

Sobald  aber  die  Herren  von  Lucem,  welche  sich  im  Pfarrhof 
snHeggligen  aufhielten,  dessen  berichtet  worden,  haben  sie  eUends 
lassen  Lermen  schlagen  an  alle*  nmbligenden  Ort,  wo  Volck  lag, 
omb  Hof  gesdniben  und  begehrt;  hinzwQschen  sie  sich  mit  ihr  bei- 
habenden Mannschaft  in  die  Hdhe  des  Bergs  begeben,  etlichmal  mit 
fliegenden  Fahnen  ganz  frOlich  und  unerschrocken  sich  unter  die 
Augen  des  Feindes  gestellt,  wie  auch  ihre  beihabenden  zwei  StflckU 
gegen  Ihnen  flanqm'eret.  Dazu  kamen  selb  dritten  zu  Pfert  ge- 
melter  Herr  Landeshauplmann  Zurlauben,  welcher  gleich  sporen- 
Streichs  bis  zur  Mülli  hinunter  gesprengt  und  nach  hinweg  gewor- 
fener Brugff  sich  alsobald  wieder  zu  uns  hinauf  begeben ,  und 
weilen  wir  zwar  Vorhabens  waren,  den  Feind  anzugreifen,  allein, 
als  wir  sahen,  dass  auf  Seiten  des  Feindes  das  Volk  häufen  weis 
sich  Ihale  mehren,  ist  hiemit  für  rathsam  erkennt  worden,  in  guter 
Postur  den  Feind  zu  hinterhallen  und  hier,  so  lang  als  möglich, 
2u  verbleiben. 


•)  Es  war  dies  der  junge  Freiherr  von  Ecelepens  von  der  Reiterei  des  Fcldmar- 
schall-Lieutenant5  (luy  d'Audaneer  ans  Ncucnburjr.  Pas  Pferd  wurde  ilim  \inter  dem 
Leibe  erschoMen,  er  selbst  verlheidigte  sich  mit  seinem  Paar  Pistolen  so  tapfer, 
dMf  er  troU  ieiner  Verwundung  und  dem  Verlott  des  Pferdes  nach  Lensburg 
Mrileldkm,  oha«  in  fendUebe  GefangeiiMhaft  gerattiea  n  Mtm.  Tilliw,  Geteh. 
Beraf  4,  217 :  mch  IHrich  Schilpli*«,  Birgen  m  Brugg  oad  Frmvuon  im  A«w» 
BetefaieibaBg  dot  ReUgioMkriegef  tob  1056,  Hw. 
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FQr  die  Wekr  ond  Waffen,  die  wir  dorten  gebmMht,  ist  ge- 
wesen, dm  min  ans  Antrib  der  Herren  Geietticfaen,  als:  Herrn 
Kanwerere  wa  ViUniergen,  Herrn  Doeiora  An  der  Matt,  damaUf 
Pfinrriierr  m  Heggligen,  Herrn  Jacob  Weissenbach,  PAmierr  m 
Niderweil,  wie  auch  sweien  Vätern  Capodnem,  welche  auch  da* 
hin  von  Herren  Zurlauben  berufen  waren,  alle  nidergeknieet ,  mit 
lauter  Stimm  Gott  und  Mariam  umb  Hilf  vermittelst  des  hl.  Rosen- 
luranzes  angerufen.  Dazumalen,  wie  mäniglich  sagte,  seye  ein 
glänzendes  Ringlin  gleich  einem  Rosenkranz  in  die  Höhe  des  Luits 
über  sich  gefahren  und  je  laugur  je  grosser  worden ,  endlich  wi- 
der verschwunden. 

Hinzwüschen  haben  die  Berner  ihre  Stuck  losgebrennt  und 
Feuer  auf  uns  gegeben,  jedoch  weil  jjefehlet,  aufs  wenigst  20  Schritt 
weit,  die  erste  Kugel  gegen  der  rechten  Seilen;  selbe  hat  einCapu- 
ziner  aufgebebt  und  benediciert.  Unangesehen  sie  lange  Zeil  stark 
gegen  uns  geschossen,  haben  sie  doch  Niemand  darmit  einigen  Scha- 
den gethan.  Nach  etlicher  Meinung  solle  einem  ein  Armb  enlzwey 
geschossen  worden  sein,  welches  aber  ich  nit  gestehe,  niassen  er 
von  der  Kugel  nit  geschossen  worden,  sondern  ein  geschossen 
Kugel  ist  zu  Doltiken  ab  einem  Dach  ibme  auf  den  Arm  gefallen 
und  hat  selben  zerbrochen.  Es  aeind  noch  ohngefehr  100  Fussvölker 
und  100  Draguner  yon  den  freyen  Aembtern,  theils  aus  den  näch- 
sten Orten,  Dragoner  aller  von  Villmergen,  neben  der  bernerischen 
Armee  nnerachrocken  zu  uns  gestossen;  waren  also  in  toto  500 
beisammen,  welche  do  gehalten  ohne  einiges  schiessen,  weder  aiit 
Stucken,  noch  mit  Hnaqneten;  indem  sich  zwei  od^  drei  vonnn- 
sem  Dragnneren  sn  weit  gegen  den  Feind  gewagt,  worden  sie 
Ton  ilinen  gefangen. 

Endlich,  als  wir  gegen  4  Uhr  gesehen,  dass  km  Sncom  nit 
mehr  zu  verhoffen,  und  bei  einfeUender  Nacht  besorgten,  wegen 
kleiner  Anzahl  nnaera  Volks  bei  den  Bemeren  verkundachaftet  nnd 
demnach  in  der  Nacht  ttberfallen  zu  werden,  haben  wir  nothwendig 
condndiert,  uns  heimlich  nnd  in  der  Stille  zn  reteriren.  Daher» 
wurden  die  Dragoner  der  Breite  nach  zu  vorderst  auf  den  Berg  zu 
einer  Schüdwacbt  und  Vorwand  gestellet,  bis  und  so  lang  das  Fuss-* 
volk  hinderruggs  durch  den  Wald  theils  gegen  ViUmergen,  andere 
gegen  Boawil  und  Muri  hi  der  Finstere  sich  begeben  und  adbig» 
Nacht  alldorten  zugebradit  Als  aolcfaes  geschehen,  haben  sich  auch 
die  Draguner  davon  gemacht  und  gesprengt. 
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Wie  die  Bemer  die  Mwei  Dötfar  DoUUtm  und  BeggHf/en  noch 
€M  gemeliem  Toff  eingenommem. 

Da  die  Berner  auf  angezeiglen  Sambstag  zu  Abend  gesehen, 
dass  man  ihnen  kein  Widerstand  Ihnen  könne,  zugen  sie  mit  grossem 
Frohlocken  und  Freüwden  von  Dottiken  auf  Hegi^rligen  zue,  fiengen 
•a  grinüch  zu  stürmeo  und  wüten,  liefen  eilends  den  Hftuseren  zi, 
schlugen  alte  Thoren  und  Schlösser  entiwei)  rwblen  and  plttn* 
iferl0ii  «Um,  w»8  sie  gefunden  und  ihnen  gelUüg  war;  ja  mil  so 
grausamer  Ungestüme,  dass  es  nit  gnng  m  enellen,  anoh  solches 
Gedrttanel  nnd  Gethöss  wol  zu  DinUken  noehte  gehört  werden.  Es 
war  an  den  oil  genug,  alle  Hftnser  sa  slAnnen  und  plttnderen, 
«mdero  sie  liefen  auch  hui  die  Kirchen  m  beranben,  aHwo  alles 
geptondert,  aHe  Gotts-Zierd«i  mit  schttodUchem  Mothwlllen  eni- 
inehrel,  die  Allar-Tafelen  zn  HaufBn  geschlagen,  Mariä  Bfldnoss 
die  Algen  ausgestochen  worden.  Sie  zersoUuogen  ein  GmoMiz 
•ad  serstadien  daran  die  Büdnuss  (Siristi,  dessgletefaen  anch  an- 
deren BfMnussen  haueten  sie  die  Glider  ab,  alsHind,  Füess,  Ohren, 
Hasen  elo.  und  verbrenntens  ni  Aesdien.  —  An  dem  wäre  es  noch 
nit  genug,  sondern  aus  teuflischem  Hv^wiUett  angetriben,  haben 
de  dr^ns  annoch  nasofanhlige  Ißndlein  in's  Feuer  geworfen  und 
verbrennet.  Ist  aber  dises  nit  eine  der  grösten  Barbarei,  eine  un- 
christliche That,  ja  so  gar  tyrannisch,  dass  dergleichen  kaum  von 
den  Türken  erhört  worden '?  wie  etwelche  solches  glaubwürdig  aus- 
gesagt und  behaupten  wollen.  Beinebens  haben  die  grimmigen 
Feind  in  gemelten  2  Dörfern  auf  die  21  Häuser  angesteckt  und 
verbrent.  *) 

iVie  die  Betmet  wm  dornen  mf  VHImergen  geigen  und  wie 
jte  eich  weitere  daeelbsi  t>erhaUen, 

Auf  den  folgenden  Tag,  als  den  23.  Jenners,  begaben  sich 
die  Berncr  von  Hejrgligen  und  Dolliken  hinauf  gen  Villmergen. 
Als  sie  bis  an  die  Underzelg  ankommen,  haben  sie  die  Reutherei 
vorhero  gegen  dem  Dorf  aus  gesducki,  auszuspähen,  ob  sie  kein 
Widerstand  bitten.  Da  sie  non  ▼ermerkt  und  Terstanden,  anch 


*)  Diese  Brand >)tiftun(;  r»IIt  waadtlandischen  Truppen  zur  Last,  dabei  kamen 
einigte  ihrer  Leute  selbst  mit  um.  Tillier  I.  c.  4,  218  nach  Spielmanns,  des 
SlMhachreibera  von  Bmgf  fleichzeitiger  Aufseicbnunf ,  abgedruckt  in  Balthafart 
VUtfeHä  1,  M.  Bm  fleidu0ilige  VUtaurgMr  SeUaehtfied  weiv  aw  wem  tUkee 
«bfabraaaieB  Uwarn. 
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gesehen,  dara  Niemmd  Torbanden  als  Weib  und  Kinder,  auch  et* 
welche  Kranken  und  presthaAe  Mfinner,  wacrlen  sie  sich  dahin  und 
haben  ebenmässig  wie  zu  Heg-gligen  und  Dottiken  mit  rauben  und 
Miehlen  gleiclibam  sich  verhallen;  die  Häuser  durchsucht,  was  ihnen 
gfallen  jrraubt  und  gstohlen,  also  dass  ganze  Fuder  mit  Wäifcn  von 
dannen  \veg:gefüehrt  worden.  Es  sind  Weiber  aus  den  anslossen- 
den  Durfern  dahin  kommen,  saqU  grosser  Mannschaft,  die  aber  zu 
solchem  Marsch  nit  bestimmt  oder  ernamset  gewesen,  welche  dann 
auch  aufglauret  und  genommen,  was  von  den  andern  uberlassen 
worden,  also  dass  in  etlichen  Hansern  und  im  Dorf  kein  einiget» 
BettsUick  noch  ander  Hausralh  verhüben  ist,  indem  alles  durch- 
suocht  und  durchgraben  worden ,  in  Hoffnung  noch  mehreres,  etwa 
verborgenes  Geld  und  andere  Sachen  zu  überkommen ;  aogar  haben 
sie  Weiber  und  Kinder  ersuocht,  in  Meinung  etwas  bei  ihnen  noch 
zu  finden.  —  Als  der  ganze  Marsch  angelanget,  sind  die  Häuser 
fast  alle  von  Oflicierern,  HaupUeutea  und  anderen  der  Fübmehnstm 
einloschirt  worden,  dessentwegen  etliche  derselbigen  Häuseren  nil 
vU  geplündert  worden,  und  sonderlich  wo  Weib  und  Kinder  aiH> 
heinisch  bei  ihren  Hänseren  verbliben,  wurde  ihnen  gepflegt  oad 
guter  Bescheid  geben,  also,  dass  sie  etwelcben  gar  wenig  sättden 
gelhan,  ausgenommen  was  etwa  fisige  Speisen  gewesen. 

Es  halle  sich  zugetragen,  dass  im  Ünnig  sonderlioh  die  bOto 
Diebs-Wathen  (welcho  sonnten  nun  ranben  und  stehlen  mehr,  nb 
die  Tettlsehe  geneigt)  voran  hifon  und  alles  geraubt  und  geatofalen, 
dahero,  wie  behamit  ist,  ab  einem  Bettatuch  nur  eiu  Basen  oder 
4  SchilUng  geldal  worden;  schöne  und  gute  Häfen  oder  Kessel  umb 
ein  Schilling  oder  Basen;  ein  Stuck  Wereh  umb  ein  HaBer.  —  En 
war  ein  soh^er  Gerflmbel-lfärcbt  gewesen ,  dass  welcher  nur  etwas 
baar  Gelt  gehabt,  mit  wenigem  Gelt  etwas  sonsten  eines  grossen 
Werths  von  den  Walhen  kaufen  können,  wie  denn  etwelche  be- 
naclibarte  sich  üiser  Gelegenheit  wohl  bedienet.  *) 

W  as  die  Kirchen  zu  Villmergen  und  dero  Zierden  betrifft, 
haben  sie  vil  minder  Bosheit  oder  Mulh willen,  als  in  angedeuten 
2  Dörfern,  getriben,  ja  ganz  bescheidentlich  und  ehrbar  sich  ver- 
halten; massen  sie  der  Kirchen  ein  eigen  Schildwacht  zugestellt, 
dass  Niemand  darin  gebe,  etwas  zerstöre  oder  plündere,  dessen!- 


*)  Di«  Mer  i^enaimieB  Walhen  find  die  «eboa  yotUb  erwIhniM  wMidl 
ItadiacbcB  Trappen,  die«  in  Wein  bewdrt,  hier  abemMle  Bänter  niederbrannten« 
wie  TiUier  enfft«,  deren  swdlf  en  Zehl,  wahrend  nnm  Qnelle  iviederhell  nnr 
echte  xihlt. 
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wegen  die  Kirchenzierden  unverwandlet  und  onverwüest  an  ihren 
Orten  yerbliben,  ausgenommen,  dass  sie  ein  €horrocI(  zerrissen 
lind  hinweggetragen,  sonsten  licin  besonderen  Schaden  in  der 
Kirchen  gethan. 

In  dem  Pfarrhof  haben  sie  nit  allein  kein  einige»  Ding  g'schändt, 
sondern  mehreres  genüzet,  indeme  einer  die  Ghalt  oder  Reblauben 
mit  allem  Fleins  geschnillen,  also,  dass  ein  einiger  Mangel  eines  ün- 
fleisses  oder  dass  solches  ans  Bosheit  geschehen  sein  sollte,  nie  ge- 
spüret worden  und  bei  dem  allem  wohl  abzunehmen,  dass  sie  eint- 
weders  durch  göttliche  Zeichen  und  Wunderthat  hievon  abgeschreckt, 
wie  man  ««"hier  heiter  davon  sagen  wollen,  oder  aber  sind  willens 
gewesen,  disen  Kirchen-Saz  samt  dem  ganzen  Flecken  einzu- 
räumen und  für  ihr  Eigenlhum  zu  besizen,  wie  sie  denn  selbsten 
bekennt  und  nit  verhalten  können,  dass  sie  jezt  wollen  einen  Predi- 
canten  auf  das  Pfarrhaus  verschaffen  und  einen  Schulmeister  auf 
die  BwenpfrUnd  verordnen,  zu  Weib  und  Kindern  aber  gesagt, 
dtas  sie  jetzt  sollen  die  Rosenkranz  beiseits  legen  und  Ihren  Glauben 
annehmen,  weilen  Niemand  könne  ihnen  Widerstand  thuen  bis  gen 
Mailand  und  sie  die  Mannschaft  htttten  samt  Hab  und  Guot, 
welches  hergegen  den  unsrigen  abgtenge,  und  darambs  Niemand 
wider  sie  kriegen  könne.  0  wohlverbiendte ,  arme  Leut!  welche 
nicht  gedenkten,  daas  ihnen  der  aUmiichtige  Gott  die  Gnad  und 
Starcke  entziehen  konnte,  als  die  nur  mf  ihre  grosse  Maeht  ibr 
Hoffnang  setseten,  anf  ihr  gross  Guol  und  Gelt  sich  strObten, 
wetehes  aber  alles  ohne  gOttüchen  Gnaden-Beisland  lunsonsten  und 
ail  verhelfen  mag.  Sonsten  haben  sie  sich  gegen  Weib  und  Kin- 
der ja  allen  Anheimiscben  nit  gar  ungnfldiglich  erzeiget,  sonderlich 
gegen  den  jungen  Kindern,  auch  ihre  Nahrung  ihnen  zukommen 
lassen  und  fleissige  PQrsebung  getkan. 

Was  die  Braust  anbelanget,  dass  sie  8  Häuser  in  die  Aschen 
gelegt,  haben  lie  sich  dessen  hoch  entschuldiget,  es  seie  ihnen 

•)  Gemeint  ist  der  vom  Cardinal  Carl  Bomwlai,  Enbiachof  too  Maifand^ 

angeregte  und  durcli  den  päpstlichen  Nunthis  1586  mit  den  katholischen  Cantonen 
abgeschlossene  Goldene  Bnnd,  der  die  Bestimmnng  hatte,  die  Reformirten  mit 
Gewalt  zur  Rückkehr  in  die  katholische  Kirche  zu  nöthigen.  Die  Reformirten 
verlangten  die  Aufhebang  dieses  mailändischen  Sonderbündnisses ,  durch  welches 
alle  Mtam  Boadaaverlvlge  iattrakt  «rtkrtltei  «ein  sollten ,  und  desshalb  sagt  aock 
dM  VilfaMrgMr  SehbeblUed  vm  den  Bemem : 

Sie  wellen  von  Bremgarlen 

Bis  in  die  Stadt  Mailand 

Durch  deutsche  und  welsche  Straaaen 

Alle«  nehmen  rar  Hand, 
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•il  Bit  FleiM  gwMhalw,  vmAtn  vm  dM  WeMiea  vennAilMel 
wofden,  welches  den  ObriBteii  sehr  ouss&lIeD  habe,  desseatwegea 
etliche  der  seihten  Walhea  in  selber  Brunst  such  ihr  Lehen  bsHHi 
Dflssen.  Zu  dem  bitten  such  etliche  Weibspersonen  bekennet,  dass 
aus  allen  Compagnien  etliche  bestimmt,  die  Brunst  su  löschen  laufen 
Bttssen,  dass  es  nit  weiters  komsw,  ist  slso  bei  8  Hiuaem  ver- 
bliben.  —  Und  obwohl,  wie  oben  Temiehlt,  «e  hi  der  Kirchen  nit 
▼iel  geschftndt,  jedoch  haben  sie  ihre  Bosheit  nit  hissoB  hAnnen, 
wie  bei  disem  wohl  abmnehmen  und  was  erfolget  etc. 

Bei  dem  Rössli  stunde  ein  Tafel,  darin  dass  leibhafte,  ei^nt- 
liehe  Conlrafet  oder  Bildnuss  des  seligen  Bruder  Clausen  von  Flüeh 
in  Unlerwaiden  abgeaiahlet.  Selbitre  Tafel  haben  sie  mit  jrrossem 
^pott  durchstochen  und  zum  Fenster  hinaus  auf  die  Gassen  hinab- 
geworfen, letztlich  in's  Feuer  und  verbrennet,  welche  schändliche 
That  ohne  Zweifel  die  göllliche  Räch  und  Straf  über  dise  muth- 
willigen  Buben,  ja  über  die  ganze  bernerische  Rott  desto  empfind- 
licher befürdert,  dann  wie  Güll  in  seinen  Hedigen  will  gelobt  wer- 
den, also  lasset  er  nicht  ungestraft  hingehen,  wann  man  Ihn  in 
seinen  Heiligen  verspoltet  und  entunehret,  masscn  die  Bilder  der 
lieben  heiligen  Freunden  Gottes  hassen,  verschimpfen ,  verhauen, 
zerstechen  und  sogar  verbrennen,  referirt  und  er^iessl  sich  die 
durch  dise  teuflische  Bosheit  zugefügte  Uobikl  auf  die  Heiligen 
Selbsten,  von  disen  auf  Gott  seibsten. 

Wie  die  Freyen  Aempicr  Lucem  um  Hilf  angerufen ,  dieselbe 
alsohald  (mgeUmgel,  auch  wie  man  auf  das  ^dUoss  Hiifiken  ge~ 
zogen  ist. 

Den  24.  Jenner,  sb  Montag  in  aller  Frfth,  schickten  die 
Obristen  der  Freyen  Aemptw  eüich  gehn  ViUmergen  auszuspähen, 
welche  Ansspfther  alldorten  gebürtig  Cdoren  Führer  Hans  Custer), 
ob  die  Bemer  nit  von  dannen  yemK^et  seien;  zogen  hiemit 
eilends  gegen  einem  Hölxli,  das  Bttren-Holz  genannt,  allwo  sie  am 
fligllchsten  sehen  konnten,  wo  die  Berner  ihr  HauptUlger  ge- 
schlagen hfttten  und  doch  ihrer  nit  gewahr  wurden.  Auf  gnugsam 
eingenommene  Erfahrenheit  haben  sie  sich  wieder  zurück  auf  Bos- 
wfl  begeben  und  ihre  Herren  berichtet,  wie  dass  die  Bemer  nodi 
daselbst  Iftgen.  Die  Herren  wurden  bald  wieder  an  Balh,  schickten 
demnach  gemelten  Custeren  snndit  etUchen  Draguneren  in  Pffnrt 
wieder  auf  YQiHwrgcn,  mit  Termelden,  sie  sollten  fleissig  passen 
und  wohl  aufmerken,  wo  sie  ihr  Haupt-Lager  und  sonderlich  ihr 
grosses  Geschtttz  hätten.  Da  sie  es  id»erma]en  erfahren,  dass  sie 
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uAvarwMdett  dort  liigmiy  kehrt  der  Culer  nvtlflk  «od  leigt  teiaeB 
Herrea  n,  wm  geeleUeii  lie  wie  MYer  VSignk;  wie  er  mch  ge* 
aehea,  dass  nie  Mch  Stuok  auf  den  Hof  acker  gepflanct  bitten  und 
ikr  Banpt-Liger  atf  dem  Rftbbergii  in  und  avf  dem  GnggenbM 
fe^eüet,  konnte  dber  eigentlich  incht  sagen,  ob  aie  mch  Stack 
daaelbot  bttlen  oder  nicht.  —  Sonntags  in  der  Nacht  waren  Herr 
Jakob  Litter,  Decan  nnd  PfSvrherr  an  Wehlen,  2  Gapnsiner  nnd 
Herr  Znriauben  in  dem  Pfurrhof  an  Bosweü,  da  htai  nai  Wtter^ 
nacht  ein  Bot  (welcher  von  dem  Kriegsralh,  so  damala  an  Zog 
war,  geschickt),  welcher  Brief  von  dem  Herren  Landammann  Beat 
Znriauben  an  seinen  Herren  Sobn  Landsehreiber  gehörig  bracht 
hatte,  darinnen  unter  anderen  diese  Wort  stunden :  „Lieber  Sohn. 
,.Euer  Ansciilag  gefallt  uns  prar  wohl,  daruinb  thuot  bald  darzuc, 
„ehe  die  Lahme,  Blinde  und  Langsame  in  das  Land  kommen  etc." 

Morgens  früh  iimb  9  Uhr  kamen  alle  Herren  OfTicierer  sowohl 
von  Lucern,  welche  zu  Muri  ihr  Nachthi^or  g^ehabt,  sondern  auch 
der  Freien  Aembleren,  zu  Bosweil  zusammen,  sauibl  ihrer  ganzen 
Macht,  die  sich  auf  4000  Mann  thäte  erstrecken,  und  haben  ein- 
hellig für  rathsam  erkennt,  man  sollte  durch  den  Wald  ziehen 
oberhalb  Sarmenstorf  beim  Dagerlin  gegen  dem  Schlotts  Hilfiken. 
alles  dem  Wald  nach,  dass  man  ihrer  so  bald  nicht  (rewahren 
möchte.  Zu  dem  End  hat  sich  Herr  Landschreiber  Zurlauben 
Selbsten  offeriert,  das  Volk  herfür  zu  führen,  als  denie  die  Ge- 
legenheit bestens  bekannt  wäre,  bei  demc  '2  Capuziner  mit  mar- 
schierten, und  alsdann  zuge  man  wohlgemuth  von  Bosweil  den 
Berg  hinauf,  mit  grosser  Müh  und  Arbeit,  mafsen  Pagaschi,  die 
StodL  absonderlich  schwer,  der  Berg  zwar  nit  hoch,  aber  gioh 
oder  stozig,  zu  deme  allea  gefroren  nnd  mit  Eis  übenogen;  je- 
doch endlich  auf  Niesenberg.  Es  zogen  auch  mit  uns  vtt  andere 
Geistliche,  als:  Herr  Bislig,  Leotpriester  nnd  Pfarrherr  zu  Lucem, 
ein  P.  leaniter,  P.  Basilius,  em  Religioi  von  Engelberg,  der  Pfarr- 
herr zn  Sine,  Herr  Jakob  Litter,  Decan  ond  Plmrherr  zu  Wehlen, 
Pforrhmr  von  Heggligen,  Herr  Scriba  (Schreäer  von  ftrem- 
garten)  Gnplan  Yon  Sannenatorf ,  nnd  der  Dragoner-Fftfarer. 

Dieae  alle  aprachen  dem  Volk  gar  emattioh  nnd  troatlidi  zn, 
ennabnten  aie  den  hl.  Roaenkrans  zn  beten,  welchea  man  dann 
ancb  fleiBaig  ▼erriditet,  nnd  aogar  in  dem  Zug  wäre  die  ganze 
Armee  von  einem  Geiatttchen  benediclert.  Und  ala  man  an  den 
Wald,  nahend  bei  dem  Schloaa,  in  Writerftaal  genannt,  kommen, 
ritte  Herr  Obriat  Znrhmben  ndt  etlieh  Dragonern  anf  daa  Schloaa 
zn,  in  Meinung,  alldorten  den  Herren  Genend  Biineher  anz»- 


# 

202 


trciNi;  Ist  aber  alMtrl  mm  ein  Salve^t^foartfi  eanbl  2  oder  Z  gt- 
wesen,  die  gchngen  genoBmen,  jedoch  nil  einem  Schuz  von  den 
Bernem  Lernen  genmeht  *)  Hinzwfeclien  bat  das  Volk  still  eteben 
■Mtooen,  allda  sie  alle  nldergekniet  nnd  abermalen  mit  eifriger 
Andacht  den  Roeenkrans  gebetet.  Der  darauf  erfolgte  Sie|^  «kl 
gittckselige  Ansirag  dieses  Ton  den  Bernem  mnifawiilig  angelhn-* 
genen  Kriegs  ist  ^nugsamer  und  sehr  kreitiger  Beweisthnmb,  was 
vor  Gott  vermöge^  durch  FOrbit  seiner  Göttlichen  Mutler  Maria, 
ein  bl.  andächtig  verrichteter  Rosenkranz. 

Wie  man  durch  yramameB  SclUe$$m  eitumder  angegriffen  muf 
was  sich  tu  wähmder  Sehlachi  sugetraqm. 

Als  mm  Geiuelte  In  dein  Schloss  firefan^en  worden,  wurde 
eilends  zurückireschickt,  dass  man  ohnversäumt  und  lierzliaft  auf 
den  Feind  zuzu^e,  und  In  dem  Namen  Gottes  und  Maria  fienpen 
sie  all  an  zu  silireien  uiul  zu  laufen,  liefen  also  eilferliir  auf  den 
Feind  zu  in  aller  Unordnung,  seheueten  noch  Sluden  noch  Stock, 
also  gedrangt,  dass  sie  nit  alle  der  Gassen  nach  hinunterkommen 
möchten^  derowejren  ihrer  viel  mit  grosser  Müh  und  Arbeit  durch 
einen  zweifachen  dicken  Gnion-Haag  dringen  müessen.  Die  Herren 
OfQcier  aber  saoibt  den  Dragonern  und  alle,  so  zu  Pfert  waren, 
haben  von  aussen  binzu^resprengt,  alsdann  die  Musquetirer  nach 
ihnen,  welche  dann  den  Feind  bei  dem  Scheihag  dergestalt  mit 
Schiessen  angrifT(>n. 

Nach  deme  wir  endlich  in  grOsster  Confiision  nnd  Unordnung 
auf  das  Fehl,  Uimmefareich  genannt,  msammcn  kommen,  haben  die 
Officier,  so  vil  es  mOgUeh  gewesen,  sich  beftissen,  das  Volk  in 
eine  gite  Ordnung  an  bringen  mid  an  stellen,  solcher  Gestair, 
dass  man  ki  8  Theil  die  ganse  Armee  ansgetheilt,  in  IKite  daa 
Ckirpua,  dabei  nnler  andern  ftmebmen  (HBeierem  waren  inidcer 
Christof  Pfeifer,  Pannerherr,  Junker  Alphona  Sonnenberg  etc. 
Von  den  Freyen  Aembteren  Herr  Landvogt  Johann  Jakob  Wirtx 
von  Unterwaiden  ob  dem  WaM,  nnd  Herr  Landshanptmann  Beal 
Jakob  Zurlaoben,  damalig  Landschreiber.  Bei  dem  rechten  Flflgel 
aber  waren  Herr  Riltmeisler  Pfeifer  sand»t  seinem  Regiment,  so  di 


*)  Dem  feindlichen  Oberst  Zweyer  von  Eveback  aiu  Uri  kaUe  General 
Erl«ch  eine  Sicherheitswache  fDr  sein  Schloss  Hilfikon  bewilligt;  sie  bestand 
aus  AarRuer  Soldaten  unter  dem  Wachtmeister  Dieirich  Bny  von  Bern,  und 
wurde  vom  schlauen  Schaffner  zu  Uiiflkon  den  Feinden  verrathen.  (Spillmanna 
schon  erwähnter  Bericht.) 
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luitei  m  den  Wald  feMten,  ans  PorcM,  aif  nItoiHe  die  Berne- 

riscfae  Reuterei  alldorten  durchdringen.  Am  Flügel  aber,  welcher 
an  dem  Rabbergli  gerichtet  wäre,  befanden  sich  andere  OfBcierer 
von  Lucern  und  unter  andern  ein  Capilän,  den  man  den  Berner 
Bennte  und  sich  tapfer  gehalten. 

Indcmc  nun  Hauptmann  Feer,  Stuckmeister,  in  guter  Dex- 
teritel  gegen  den  Feind  seine  Stuck  flanquirel  und  «jericht,  h»t  er 
glücklich  aus  selbigen  losgebrennt,  musst-n  er  unter  linderen  gleich 
den  Slaill-Hauptmann  von  Losanen  sambt  seinem  weissen  Sciiiinel 
zu  Boden  gefallt.  Als  man  aber  disen  Hauptmann  wollte  ab  dem 
Platz  hinwegtragen,  hat  er  begehrt,  man  solle  ihn  auf  dem  Platz, 
wo  er  gelroITen,  sterben  lassen,  wie  auch  geschehen.  Gleichfalls 
haben  unsere  Fuss- Völker  sambt  den  Dragonern  tapfer  auf  den 
Feind  Feuer  gegeben;  der  Feind  auch,  je  langer,  je  mehr,  in  der 
Milien,  ala  daa  Corpus  ihrer  Armeen  hat  auf  dem  Feld  (Schelmen- 
•eher  genannt)  mit  Scharmuziren  und  Ldanng  der  Stacken  in 
einer  schönen  Schiacht-Ordnung  avf  uns  Feuer  gegeben,  aber 
•Hes  mehrenlheiis  in  die  Höhe  und  Lttilen,  wir  auch  ihre  Kugel 
mOgen  hören  pfeifen  nelien  und  oben  ete. 

Ihr  rechter  Flügel  scharrouzirte  alarfc  nit  Staken  und  Maa- 
qoeten  auf  dem  Ribhergli  gegen  ana  mit  siendick  groeaem  Schaden, 
Sehrecken  and  Foreht  der  Unarigen.  Ihren  linken  Flügel  kielte 
die  Renterei  neckstena  kei  den  Walde,  tradirlen  und  iuekten  anek 
nun  dritten  Mal,  wie  sie  ona  amringen  möokten,  welckea  mit 
StarmUtafen  wir  verwekret 

NadMiem  aber  dieaea  atarke  Sckarmniiren  ungefehr  9  Stand 
gewährt  nnd  wir  gesehen,  daaa  unser  knitere  Flügel  ganz  er- 
schrocken und  zaghaft  dahinter  kielte,  aack  nit'aUehi  nü  Yor^ 
approschieren ,  sondern  sogar  zuruk  und  sich  in  die  Flucht  sankt 
Stücken  und  Fahnen  retiriren  und  begeben  wollten,  allein  etliche 
Musquetirer,  die  um  solches  nit  wüssten,  haben  sich  unverender- 
lich  und  tapfer  gestellt,  auch  niemalen  zu  schiessen  aufj^ehort:  da 
sie  nun  also  hinter  sich  wichen  bis  an  das  Hilfiker-Zelgli,  hat 
sich  ein  Geistlicher  Pater  Augustin,  Capuziner,  zu  Herren  Lands- 
haubtmann  Zurlauben  begeben,  ihme  ernstlich  mit  beweglichen 
Motiven  die  grosse  Gefahr,  so  wir  zu  gewarten  halten,  angezeigt, 
was  gestalten  der  Feind  sich  je  länger,  je  mehr  gegen  uns  slarkte, 
hingegen  die  Unsrigen  je  langer  je  massleidiger  und  unlustig 
waren,  auch  sonderlich  die  vorher  streitenden  Musquetierer  all 
ihre  Munition  verbraucht  und  verschossen  hätten;  Item,  daaa  die 
Hackt  ona  werde  ttberiaUen,  endUch  wir  von  dem  Feind  gans  und 
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gtr  seradibigmi  md  Kerlmt  worden:  deBieiitlnlbeii  keil  mdei« 
Mittel  mehr  Toriranden,  als  Ntmen  Geltee  mid  Maria,  so  bald 
es  mögflich,  Squadronen  von  8  Männer  nahe  und  neben  einander 
zu  siellen,  mit  kurzen  wehren,  gleichwie  unsere  Vorfahrer,  und 
mit  Slurmlaufen  den  Feind  anzugreifen;  dann  es  heisse  mit  einem 
Wort:  Vogel,  friss  oder  stirb.  — 

Als  dies  Herr  Zurlauben  vernommen,  hat  ihme  dise  Reso- 
lution  wohl  gefallen,  hat  auch  sambt  Herrn  Landvogt  Wirz  eine 
Walfahrt  zu  dem  gnadenreichen  Ort  unser  L.  Frauwen  gen  Ein- 
sidlen  verlobt,  allein  zur  Antwort  geben,  er  seie  nit  allein  Meister; 
derowegen  sollte  der  Pater  disen  Anschlag  und  gleiche  Motiven 
den  Herren  Oflirieren  von  Lucern  auch  vorhalten.  Derne  alsbald 
diser  Geistliche  nachkommen  und  dem  Junker  Alphons  von  Sonnen- 
berg,  welchen  er  auf  dem  Pferd  und  neben  ihme  stehend  Herr 
Doctor  Bislig,  Leulpriester  von  Lucern,  angetroffen,  disen  An- 
schlag mit  den  Motiven  und  Gründen,  wie  oben  vermeit,  ange- 
zeiget^  darauf  gemeiler  Junker  sich  gegen  Herren  Aurelian  Zur- 
gilgen  gewendt  und  mit  disen  Worten  zugesprochen:  „Herr 
Vetter,  Ihr  seindl  ein  junger  Mann,  lafst  Euch  in  diser  Occasion 
brauchen,  dabei  Ihr  grosse  Ehr  einlegen  könnet.^  —  Solches  hat 
er  nit  gar  anageredt,  ist  diser  jmige  Herr  eilends  ab  dem  Pferd 
gestigen,  den  Dllgen  sambt  anderen  Officieren  ausgezogen  und, 
mit  gemeltem  Geistlichen  mit  dem  Crwsüx  in  der  Hand  vor  her, 
gegen  den  Feind  mit  voller  Ifoeht  nnd  Gewalt  gesogen.  Und  als 
nngeführ  20  Schritt  die  Tbalmatt  hinunter  [ao  sonsten  ein  beschwer- 
liches Ort  ist  wiederamb  binaoikuateigen ,  deasgleichen  «ich  gegen 
den  Guggenbtthl],  attdorten  gleich  in  der  Hdhe  geßthrfioh  gegen 
den  Feind  ragedmngen  und,  ohngeachlet  der  Hag  m  besteigen, 
ww  jedoch  die  Furcht  und  Schrecken  unter  dem  Feind  so  gross 
gewesen,  dass  er  gani  versagt  und  verMendt  die  Wflasenschaft 
der  Glegenheit  nit  beobachtet,  sondern  dsbald  das  Leben  nrit  der 
Flucht  SU  erhaben  gesnocht. 

Als  nun  Herr  Landshaoptmann  Zuriauben  dise  Flocht  ersehe«, 
hat  er  alsbald  nach  disem  Geistlichen  geschickt  und  berufen  lassen, 
mit  Bereichen ,  er  solle  ihme  helfen  gegen  den  Rttbbergli  das  Volk 
zu  ermahnen  und  aufzumuntern  (massen  es  alldorten  ganz  er- 
schrocken stunde)  und  irleichfalls  anzuzeigen,  dass  der  Feind  auf 
der  andern  Seiten  allbereit  die  Flucht  genommen  und  kein  Wider- 
stand mehr  bei  demselbigen  zu  finden.  — 

Da  nun  die  guolen  Soldaten  solches  gehöret,  sind  sie  den 
Ofliciereru  und  disem  Geistlichen  ernsthaft  durch  dise  enge  Gassen 
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Mf  die  Bemer  nadigedningen ,  äe  tUer  Orten  beiderseits  nider- 
geschlagen  wie  die  Ochsen  und  nidergehaoen ,  bis  endlich  wir 
auf  das  Weinbenrlin  hinein  kommen,  alldorlen  alles,  was  vor- 
handen, als  die  rfer<l  sambt  Stucken  erobcri.  Auf  disem  Berglin 
haben  wir  schier  ein  Stund  lang  müssen  fachten,  eh  der  Feind 
ff»T  nidergemacht  oder  sonsten  den  Berg  hinunter  zu  tod  gefallen; 
Etliche  sind  auch,  denen  die  Glegenheit  wol  bekannt  wäre,  mit 
dem  Schelmen  S.h.  entrunnen. 

Hierbei  zu  wüssen  ist,  dass  Hauptmann  Tschudi  von  Bern, 
welcher  mit  seinem  Regiment  auf  dem  Berg  neben  der  Pfarr- 
kirchen, Asp  genannt,  zwar  allzeit  gegen  unseren  linken  Flügel 
Feuer  gegeben ,  aber  wegen  Weite  nichts  schaden  können :  ge- 
melter  Hauptmann,  als  er  gesehen,  dass  ihre  Armee  zertrennt  und 
flüchtig,  hat  er  gleichfalls  das  Uasen-Panner  aufgesteckt  und  sich 
fiber  den  Berg  salvieri*}. 

EndUch  nachdem  mui  ob  diesem  Rftbberglin  durcii  die  hohle 
Gassen,  so  aller  Orten  mit  todten  Bemern  überlegen,  wie  aucb 
mit  tUerlei  Wehr  uad  Waffen  «ngeftUt,  in  das  Dorf  ViUmergen 
hinein  geiogen,  ail  grMer  Fun  noch  gar  vil  Bemer»  ao  da 
Sohfldwacht  standen,  bei  Ükrem  Wachtfeuer  allea  nidergehauen: 
Und,  weil  die  Nacht  Torhanden  und  ganz  finster  worden,  ist  fOir 
gut  erkennt  und  nothwendig  angesehen  worden,  sieh  derjenigen 
Privilegien,  deren  man  im  Krieg  gebrauchen  und  gaudieren  kann, 
Czn  bedienen)  und  das  bernerische  Dörflein  Dintiken  anzustecken, 
dahero  die  Freien  Aembter-Officierer,  etwelche  Reuther,  darunter 
des  Herren  Landvogta  Diener,  Klaus  genannt,  oonunandiert  worden, 
weldM  das  Ddrfli  angesteckt  und  dardurck  etliche  Hfluaer  ver- 
brennt worden,  darbei  man  den  Feind  noch  mehreres  hat  per- 
sequiren  können. 

Soll  auch  nit  unterlassen  werden,  was  sich  mit  Herren  Ge- 
neral Erlacher  zutragen,  deine  nit  weniger  Angst  und  Nuth 
gewesen,  als  den  Anderen,  indeme  er  sein  Gewehr,  Hut  und 
Schlingen  (Schürpe)  von  sich  geworfen,  ja  alles  was  er  auf  dem 
Tisch  hatte,  Messer  und  dergleichen  im  Stich  gelassen.  In  Summa, 
wer  da  halle  können  entrunnen ,  hat  nur  gesehen  und  dahin  ge- 
trachtet, wie  er  sich  und  wohin  salviren  möchte;  allein  den  Lo- 


•)  HanptmiBB  TicMi  aad  dar  Heir  vea  Biaitnberg  blieben  aut  elUdiea 
Fahaen  anf  den  llaieafrila  MllMif  ilebea  ondl  esisehnMiglea  lidi  heraach  danit, 
&m  de  iwhiea  Befehl  nua  Aagriff  erhalten  hmea«  Haida  waidea  aach  der 
HiBd  aa  Hera  vor  kriegiferichliiebe  Uatenachaaf  faüelk. 
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eannern*)  ist  es  sehr  übel  kommen,  als  welche  kein  Gelegenheit 
wüflen ;  ja  die  waren  noch  so  verstockt,  dass,  da  man  ihnen 
gleichwohl  Ouarlier  anerboten,  dorten  ganz  stumm  stunden,  als 
wären  sie  aller  Sinnen  beraubt.  Jedoch  der  mehrere  Theil  diser 
flüchtigen  Berner  nahmen  ihren  nechslen  Weg  auf  Lenzburg,  allwo 
unter  dem  Stadtthor  ein  solches  Gedräng  wäre,  dass  sie  schier 
einander  verdruckten,  welches  einen  grossen  Jammer  unter  Weib 
und  Kindern  verursachet. 

Ich  kann  hierbei  nit  umgehen  zu  vermelden ,  w  as  sich  mit 
dem  Wächter  zu  Lenzbiirii  zugetragen.  Dann  im  Auszielicn  der 
Bemer  hat  er  selbige  gefragt,  wo  sie  hinwollten,  gab  man  ifiine 
zur  Antwort,  sie  wollten  bis  gen  Rom  etc.***)  Dahero,  als  sie  nach 
der  Schlacht  widenunb  zurückliefen  und  solcher  Gestalt  durch- 
drangen, aagte  er  schimpflicherweis  zu  ihnen,  ob  sie  zu  Rom  ge* 
weaen  waren,  sie  sollten  Heilthumb  mit  ihme  tbeilen  etc.,  weichet 
diaeni  guoten  Wächter  schier  übel  ausgeschlagen,  massen  er 
dessentwegen  verklagt  und  nacher  Bern  citirt  worden,  ja  sogar 
den  Kopf  schier  verlieren  müssen  etc. 

Weil  dann  aller  Orten  her  sowohl  in  dem  Flecken,  als  in 
Langelen,  Malten  und  Höbe  des  Bergs,  alles  flüchtig  war,  haben 
wir  auf  jenem  weiten  Feld  neben  Dintiken  und  ausserhalb  Vitt- 
mergen  gegen  Lenzburg  alle  die  übrigen  Stock  gefiinden,  welche 
unter-ob-sich  geworfen  waren  und  die  Räder  davon  gezogen,  die 
Pferd  aufgelöst  und  sich  darmit  salviert;  sonsten  an  disem  Ort 
waren  alle  ihre  Pagaschiwügen,  so  sie  im  Stich  gelassen,  wie 
unten  aoU  gemeldt  werden. 

In  disem  hat  man  noch  immerdar  die  Berner  hören  sdiiessen, 
dahero  wir  erstlich  uns  nit  wflssten  zu  resolvieren,  ob  man  ihnen 
Wetters  nachsetsen  sollte,  thciis,  weil  unser  Volk  schier  mehren- 
theOs  zertrennt  und  den  Beuten  nachgelaufen,  theils  auch  die 
finstere  Nacht  vorhanden,  ja  allbereit  Nachts  umb  10  Uhr  wäre, 
darumb  wir  in  etwas  erschreckt,  eigentlich  nit  wüften,  wie  oder 
wann,  worauf  dann  jedoch  für  rathsam  erkennt  worden  (dises 
Schiessrns  (ihn^^eachtet)  ihre  Grenzen  nit  zu  überschreiten:  Haben 
also  etliche  Sluck  (so  umb  etwas  weiter  von  uns  waren  und  wir 


*)  Gemeint  ist  das  Wuudllander  ttegiment  unter  Obrist  Horlol ,  das  nebit 
dem  aargsuifcbeii  onter  Obriit  May  «Uein  von  8000  Mai»  Berner  Truppen  in 
Femr  alMki. 

**)  tan  ScUachtlicde  wird  auf  diese  Anekdote  aageapielt: 

Viel  Weiler  wellen  sie  kriegen, 

Mit  deni  PalMt  wohl  um  Mine  Mron'. 
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tewi  ersl  hsnuwh  borieblet  wocdea)  hiiitaiigesatxl,  derehalbeii 
nuB  mit  den  AbrigeB  contentiereB  itMea  und  alles,  was  dort  an- 
getroffen worden,  mit  Striok  und  Seilem,  nnt  gröster  Mflii  vnd 
Unglegenbeit  durch  die  SoMaten  nach  Vfllmergen  gesogen  nnd 
geführet  worden.  Hiermit,  wie  es  ordinari  som  geflihligsten  ist, 
alles  versiclieret,  dann,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  der  Feind  schlafe 
nicht,  hat  man  die  ganse  Nacht  durch  gute  Wacht  gehalten ;  hin- 
zwüschen die  Uebrigen,  sonderlich  die  OiBcierer,  die  fürnehmsten 
Quartier  eingenommen.  Wie  dann  bei  dem  Oeffnen  der  Berner 
Canzley  frefunden ,  darinn  alle  ihre  Anschlag,  die  sie  concipierl, 
ja  soo^ar  verschlossene  Brief,  die  sie  nacher  Bern  verschicken 
wollen,  aufgefassel  worden;  darinn  unter  anderm  gestanden,  wie 
sie  ohne  Verlierung  eines  einigen  Manns  die  Calholische  ab  dem 
Meyengrüen,  so  ein  vorlhcihfres  Ort  wäre,  vertriben,  von  dannen 
aber  sich  nacher  Villmergcn  beireben;  zweifelten  also  nit  daran, 
dass  sie  nil  aller  Orlen  ohne  einigen  Widerstand  würden  passiren 
können,  und  noch  viel  andere  dergl.  Sachen.  Item  sind  auch  Brief 
gefunden  worden,  dass  sie  in  der  selbitren  Nacht  sollten  von  ihren 
Herren  von  Bern  4000  Mann  noch  zu  einem  Succurs  bekommen, 
und  also  in  toto  wäre  ihre  ganze  Armee  in  16,000  Mann  be- 
standen, dann  damalen  sie  schon  für  12,000  geschezt  worden.^) 

Nachdem  also  die  Nacht  fürüber,  hat  man  concludiret  und 
beschlossen,  nach  vollcndlem  Gottesdienst  mit  der  ganzen  Armee 
sich  nach  Muri  zu  beireben,  und  dis  wäre  an  dem  Tag  der  Be- 
kehrung des  hl.  Pauli.  Die  Verwundle  aber,  so  Fnan  vermeinte, 
bei  dem  Leben  noch  zu  erhalten,  sambt  den  Stucken  und  Pagaschi, 
sind  nach  Lncem,  mit  einer  gaoten  Convoi  (Begleit)  versehen, 
geführt  worden. 

Es  haben  zwar  ihrer  Vil  vermeint,  man  sollte  gleich  den 
andern  Tag  prosequiren  und  fortfohren,  dem  Feind  nachzusetzen, 
allein  es  wäre  die  Unmöglichkeit.  Erstlich,  weil  kein  neuer  Suc- 
curs zu  verhoffen  wäre.  2)  Weil  kein  Munition  schier  mehr  vor- 
handen wäre ;  8)  Die  Soldaten  halb  verfroren.  4)  Ganz  hungerig, 
ja  in  solcher  grimmiger  Kalte  etliche  Tfig  keine  warme  Speisen 
genossen.  Zum  5^)  Weil  kein  Ordnung  mehr  wäre,  ja  mehrer- 
Iheii  der  Freien  Aembter  Bauren,  aus  Mangel  und  Noth  getrieben, 


*)  Die  Berner  hatten  überhaupt  nur  8000  Hann  im  Aufmärsche  gehabt. 
Als  die  Schlacht  bereit«  beendigt  war,  kamen  zwar  10  frische  Fahnen  Berner 
auf  den  Kampfplatz,  zogen  sich  aber,  da  man  Alle«  schon  verloren  gab,  ohne 
Schwertstreich  zurück. 
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begehrte  20  sehen,  wie  fhre  Hanshaltmigf  und  das  Volk  beschafTen. 
6)  Mit  einem  Wort,  alle  waren  fast  ermüdet  und  derowegen  Nie- 
mands  kein  Lust  mehr  halte ,  und  vor  allen  Dincren ,  weil  die 
Herren  von  Lucern  durch  Brief  Befelch  empfangen,  sich  zu  re- 
teriren. 

Was  auf  der  WaUlatt  terbUben, 

Erstlich  ist  zu  wttssen,  dass  gleich  darauf  die  Herren  von  Bern 
von  den  CathoKeohen,  wie  kriegsgehrancblieh,  Brlaubniss  begehrt, 
die  Todten  ab  der  Walstatt  hinweg  zn  f&hren,  welches  ihnen,  wie 

billig,  venvilliget  worden;  kamen  also  mit  60  Leiterwägen  und 
führte  ein  jeder  hinweg  so  vil  als  es  je  möglich  war,  mochten 
jedoch  nit  alles  hin\vc<^  bringen,  daliero  noch  über  die  60  Mann, 
in  zweien  Orten,  in  dem  Kessi-Moos  i^enannl,  waren  von  den 
ünsrigen  mit  grussler  Müh  (denn  alles  gar  hart  und  lief  gefroren) 
vergraben  worden,  wie  auch  noch  etliche  Tag,  ja  noch  etlich 
3  oder  4  Wochen  in  den  Waldern  über  die  15  gefunden  und  gleich- 
falls vergraben. 

In  Tolo  1300  Mann.  Obgleich  wohl  die  Zahl  aller  derjenigen, 
so  tod  geblieben,  man  eigentlich  und  Summalim  nicht  wüssen  kann, 
auch  dessentwegen  unterschidliche  Meinungen  zu  linden;  massen 
Etliche  vermeinten,  es  seien  auf  die  1800  auf  der  Walstall  ver- 
bliben,  so  ist  doch  die  allergwüsscste  und  allgemeine  Meinung 
gewesen,  es  seien  nit  mehr  als  1200  tod  gebliben. 

Weiteres  haben  wir  10  Fahnen  oder  Standarten,  10  Stuck 
(Feldstücke),  darunter  auch  etliche  des  Generals  von  £rlach,  der 
Gubernator  zu  Brisach  gewesen,  auf  welchen  sein  Wappen  ge- 
schmelzt und  gegossen  worden.  Item  2  Petarden,  Wägen  mit 
Tartschen,  Schanz-Stosskäriin ,  wie  nach  Schauflen,  Pikel,  Hanen» 
Axen,  Bider  etc.  ganze  Wägen  voll,  vil  Proviant -Wttgen,  in 
Summa  allerlei,  so  einer  wolmuntirten  Armee  vonnöthen  und  dann 
erfordert  wird;  als:  Pulver,  Stein  und  Lunten,  Gelt,  wie  ancb 
silberne  CredenzC-geschIrre)  und  was  sonsten  für  lange  Zeit  zur 
Bezahlung  und  Erhaltung  der  Armee  nothwendig  wäre.  Man  hat 
auch  viel  Gut  und  Gelt,  fast  unzalbar,  bei  den  Todten  gefunden^ 
beineben  auch  (wddies  ich  vergessen)  gar  vil  Granaten  und  aller- 
lei Stein,  so  ihren  Stucken  vonnöthen.  Zudeme  haben  wir  auch 


«)  Tillier  1.  c.  gibt  den  Veriort  «ler  B«nier  an:  lodt  573,  verwvndei 
gefasgM  6tt. 
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ziemlich  Tiel  Pfert,  Wehr  und  Waffbn,  als:  Mnsqaeten,  Harnisch, 
Spiess,  Seitengewehr  und  Haiparten  ohne  Zahl  bekommen. 

Item  allerlei  schöne  Kleider,  Gasaggen,  Hül,  Pluinaschi  (Feder-» 
hüte)  und  andere  kostliche  und  allamodische  Kleidungen ;  wie  es 
dann  über  alle  Massen  lustig  wäre,  den  neuen  Aufzug  der  Bauren 
morgens  früh  anzusehen.  Dann  unter  den  kostlichen  Gnsaggen, 
versilberten  und  verguldten  Gwehr  die  leinene  und  bäurische  Hosen 
hervorscheinten ;  zogen  daher  so  toll  (hübsch)  und  prächtig,  als 
wenn  sie  vornehme  ausländische  Volker  wären  gewesen ,  auch 
kaum  von  ihren  Weib  und  Kindern  mochten  erkannt  werden.  Es 
hat  auch  ein  Geistlicher  eine  schöne,  grosse  und  köstliche  neue 
Matrasen,  so  des  Generals  gewesen,  hinweggelragen.  In  Samma 
Jedermann  hai  genonuneB,  was  er  kdnnen  und  mögen. 

Man  w  ill  auch  sagen  tob  einem  grossen  Wagen  mit  Gelt  be- 
laden bei  5  Tonnen  Goldes,  so  den  Herren  von  Bern  gehörig» 
welelwr  Wagen  in  der  Flucht  ihnen  bei  der  Kohlgmben  an  einem 
Rank  aus  Furcht  and  Schrecken  der  Beiwesenden  solle  umgefrilen 
sein,  dahero  mt  der  Weil  genommen ,  den  selbigen  anfiEorichten 
und  fortrabringen,  sondern  davon  geflohen  und  erst  morgens  um 
9  Uhr  sambt  anderen  Stocken,  so  in  ihren  Territorüs  verbliben, 
abgehoH.  Noch  vU  andere  Particdaritüten  wären  sn  meMen,  was 
sieh  mit  einem  oder  dem  andern  zugetragen,  weilen  aber  des 
einen  oder  des  anderen  Reputation  möchte  viHeicbt  verletzt  und 
also  Standes -Personen  darÄirch  offendirt  werden,  ist  es  hiemit 
besser,  nichts  davon  zu' 'melden,  sondern  alles  vergessen,  was  da 
möcht  Unrecht  fürfiber  gcsrangen  sein,  ja  vilmehr  sagen,  dass  ein 
jeder  sich  IrefHich  gehalten  und  tapfer  gestritten  habe. 

Was  die  Zahl  unserer  Armee  belreiren  Ihul.  so  bestund  die- 
selbigi'  in  4()0()  Mann,  darunler  I2n0  aus  den  Freien  Aembtern 
waren.  Diese  L(?tzloren  haben  nit  unterlassen ,  demjenigen  nach- 
zukommen ,  was  ihre  Officiere ,  als  nemlich :  Herr  Jacob  Wirtz, 
Landvfin^L  uml  Herr  Beal  Jacob  Zurlauben,  dazumal  Landschreiber 
der  Freien  Aembter,  verlobt,  wie  sie  dann  processionaliler  auf 
St.  Josephs -Tag  sambl  allen  ihren  Geistlichen,  so  bei  der  Schlacht 
gewesen,  sich  nacher  Kinsidlen  begeben,  dem  höchsten  Gott  und 
seiner  heiligsten  Mutter  Maria  mit  einem  ansehnlichen  Amt  und 
Gottesdienst,  auch  mit  einer  Predig  von  einem  Capuziner,  so  such 
bei  der  Schiacht  gewesen,  Lob,  Bhr  und  höchsten  Dank  zu  sagen. 
Sie  wurden  auch  soiemniter  alldorten  von  Ihre  fürstlich  Gnaden 
Cdem  Abt),  welche  aus  lauter  Freud  die  Zähren  vergossen,  wie  auch 
von  dem  ganzen  W£hrw.  Convent  sehr  fireundlioh  emplangen  etc. 

Argovi«.  V.  '  14 


Digitized  by  Google 


Es  haben  auch  nit  alliMii  Catholische,  »ondern  auch  vil  Berner 
Selbsten  bezeutrt,  man  habe  in  wahrender  Schlacht  ein  Weib 
(ohne  Zweifel  die  hl.  Juniffrau  Maria)  in  dem  Lufl  ^anz  glänzend 
(gesehen,  welches  dem  Feiad  grossen  Schrecken  und  Forcht  ein- 
gejagt. *) 

So  hat  sich  auch  begeben,  welches  hoch  zu  achten,  dass  ia 
währender  Schlacht  gar  Viel  heilige  bcnedicirte  Brevia  oder  ge- 
segnete Zadel,  so  in  Druck  ausgangen,  bei  sich  trugen,  ob  sie 
gleichwol  mit  daher  fliegenden  Kuglen  vom  Feind  getroffen  worden, 
jedoch  ganz  ohne  Schaden  durch  die  Gnad  Gottes  und  krall  solcher 
Zadel  erhalten  worden,  dass  die  Kogel  eniweders  in  ihren  BaosMi 
oder  Hosen  hinunter  gefallen. 

Und  weil  sie  tyrannischerweis  au  Haggligen  mit  dem  U,  Gr»» 
zÜx  umgangen,  selbiges  zerschlagen  und  zerstochen,  daran  die 
Bttdnnss  Ginisti  wäre,  also  hat  sie  GoU  zur  Straf  dessen  in  wtthrett» 
der  ScUichl  mil  dem  hl.  Gmsifiz,  daran  sein  Büdnnss  bienfe, 
noch  verUendt  und  grossen  Sdirecken  eingejagl,  wie  sie  seUmea 
nit  folgenden  Wollen  bekennt:  «Wir  haben  gesehen  swei  gmo 
Minner  (waren  2  Cq>nciner),  weiche  vor  iMrstanden  vnd  InffBB 
mü  dem  Cracifix  in  der  Hand.**  Und  wme  ihm«  nit  änderst,  dmui 
eolehe  mit  heller  Stimm  iberlant  im  Anfang  des  Stomrianfens  de» 
Soldaten  zugesprochen,  in  Gott  gemfen  nnd  gebeten:  Per  sigmmi 
Cracis  de  inimicis  nostris  Iften  nos,  Domine  I  Dnlwro  mnas  ieb 
bekennen,  dass  man^dem  höchsten  Gott  snvor  die  Ehr  solle  geben, 
Soli  DEO  Honor  et  Gloria,  nnd  daraacb  der  krefUgen  FftrbftI  der 
hl.  Jungfrauen  und  Mutter  Gottes  Mariae,  wekbe  man  so  eifrig 
und  andächtig  in  allen  Städten,  Flecken,  Dorfern,  Kirchen  und 
Capellen  täglich  2  oder  Ii  mal :  ja  sogar  die  Soldaten  auf  dem  Feld 
mit  dem  hl.  Rosenkranz  in  grösster  Andacht  anirerufen.  Dero- 
wehren,  o  heiligste  Jungfrau  Mutter  Gottes  Maria:  bist  Du  billig  zu 
loben  als  die  wahre  Judith. 

Gott  und  Mariae  allein  solle  die  Ehre  gegeben  werden.  Was 
einer  oder  der  andere  ruhmwürdig  und  herzhaft  gcthan,  so  ist  er 
nur  ein  pures  Instrument  gewesen,  dessen  der  höchste  Gott  mit 
seiner  barmherzigen  und  starken  Gnaden  Hand  gebrauchet. 

In  Wahrheit,  diese  Schlacht  und  herrliche  Sieg  auf  Seiten  der 
Catholischen ,  so  ein  kleines  Häuflin  gegen  einen  so  mächtigen 
Feind,  wäre  mit  einem  Wort  nit  ein  menschliches  und  natürliches, 
nondem  ein  göttliches  und  ilhematlirliches  Werk.  Dass  neabUch 
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in  solcher  Confusion,  Schrecken,  darf  auch  wo!  sagen,  Missver- 
sland der  Unsrigen,  wie  auch  von  so  kleiner  Anzahl  ein  so  ge- 
waltige und  ansehliche  Armee  zerschlagen,  zertrennt  und  in  die 
Flucht  gejagt,  beinel^ens  aber  von  den  Tnsrigen  nil  mehr  auf  der 
Walstatt  verblibcn,  als  1;)  Mann  und  60  ohngefehr  verwundt,  da- 
von aber  noch  vil  gestorben,  dass  deren  Zahl,  so  gestorben,  in 
toto  nit  mehr  als  30  gewesen;  etliche  wider  curirel  etc.,  zwar 
«ttch  etliche  von  den  Unsricen  von  dem  Feind  gefangen  worden.*) 

Weil  wir  aber  von  (l»  n  Ihrigen  zimlich  vil  gefänglich  gen 
Lucern  geführt  (darunter  der  Seharpfriebter  von  Anrau  wäre),  fol- 
l^entlich  gegen  einander  verwechselt  worden,  sind  auch  noch  gar 
vü  bernerische  Soldaten,  so  tödlich  verwundt,  gefunden,  und  guui 
bereut  catholisch  worden.    GoU  sei  gelobt  in  Ewigkeit. 

Diese  EneUmig  will  ich  ganz  demüthig  der  Censiir  derjenigen 
Hocbverständigen  geieUicben  snd  wellliciieD  Herren ,  so  bei  dieser 
SeUacht  auch  gewesen,  gar  gern  unterwerfen  und  übergeben. 

Dahor  munigesehen  alle  die  Jenige,  so  sich  bei  dieser  Occa- 
sion  ihr  Tapferkeit  und  grossen  Eifer  gegen  den  wahren  und  allein 
seelignuushenden  Glaube«  erzeigt,  nit  von  den  Menschen,  sondern 
▼on  Gott  den  Lohn  begehren  und  zn  erwarten  haben:  Jedoeh 
haben  die  Herren  von  Lncem  ans  Gutachten,  sonderbarer  JQng- 
nnd  Weisheit  auch  ein  sonderbare  Erkanntnuss  and  Denkxeiehen 
ihren  lieben  und  getreuen  Unlerthanen  begehrt  so  erweisen  und 
eonderlich  auch  den  Freien  Aembteren.  SintenMl  nrit  Ueberein- 
stimninng  der  catholischen  regierenden  Orten  auch  sonderbare 
Privilegia  und  Freiheiten  zur  ewigen  Gedichtnuss  ihren  Nachköm- 
liehen  mitgetheilt.  Ersthchen  den  Herren  Beat  Jacob  Zurlauben 
zu  einem  Landhauptmann  der  Freien  Aembteren  ernambset. 

llcm,  dass  ein  jedes  Ambt  einen  Hauptmann,  einen  Leu- 
thenambt,  Fenderich  aus  ihnen  mögen  erwählen,  welche  dann  im 
Fall  der  Noth  mit  fliegenden  Fahnen  in  das  Feld  ziehen  mögen.  So 
hat  auch  Illustrissimus  Nuntius  Aposlolicus  (Herr  Legal  zu  Lucern), 
so  damal  wäre  einer  aus  dem  berühmten  Fürstlichen  Borromäischen 
Haus,  im  Namen  Ihro  Päbsllichen  Heiligkeit,  den  Herren  Jacob 
Wirlz,  (lamalen  Landvogt  der  Freien  Aembter,  und  Herren  Land- 
haaptmann  Beat  Jacob  Zurlauben,  damalen  Landschreiber  der  Freien 
Aembter,  zu  Ritteren  Miiitiae  Aureatae  geachltgen. 


•}  Die  Katholflimi  hatten  180  Hmn  raf  den  SchleehUUde  gelatien,  di« 
fehl  ihrer  Verwonielea  ist  nicht  gemm  bekamt.  Unier  ad  16N,  hei 
TOier  I.  e. 
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Htn  hat  auch  ein  Quaeslion  und  Frag  moviert,  die  auch  noth- 
wendig^  erkennt  zu  solvieren. 

Ob  tJisi'i  Krie^  seyc  gewesen  und  genennt  werden 

könne  ein  Reli^^ions- Krieg"? 
Hierüber  ist  die  Antwort  «jewesen:  Ja  freilich,  welcheb  dann  ge- 
nugsamb  kann  erwiesen  werden,  und  zwar 

Erstlich  aus  jenem  Büechli,  welches  zu  Bern  credruckt  worden, 
zu  disem  End,  dass  ihr  Volck  Morgens  und  zu  Narhl  sich  der- 
jenißfcn  Gebätllin,  so  darinnen  verfasst,  sollte  gebrauchen.  Der 
Tilul  wäre:  Gebettlin,  welche  in  disein  unserem  Religions  -  Krieg 
von  Allen  sollen  gebraucht  werden.  —  Ergo  C<^erohalben)  ein  Re* 
ligionskrieg. 

Zum  anderen  hat  es  sich  erzeigt  in  dem  Werk  selbfiten,  in- 
deme  die  wikthenden  Berner  die  Küchen  gepliindert,  Crucifix  und 
Bilder  zerhauen  und  zerschnitten,  dahero  die  Catholische  sich,  aus 
biUichem  Eifer  der  Religion,  wegen  solcher  Grausamkeit  rftcheo 
sollten:  Ergo  etc.  Wegen  dieser  verübten  Bosheit  hat  der  gerecht- 
erzOrnte  Gett  peenam  talionis  (gleiche  Straf)  über  sie  verhanget, 
masscn  vil  aus  ihnen  verstockt  und  verblendi,  an  Händ,  Füssea 
nnd  andern  Giiedem  elendigiich  zerslOmmelt  und  zerhauen,  in  den 
Wasaem  zagefroren,  gleich  einer  Sulz,  armaeliglich  gelegen  und 
za  Grund  gangen. 

Drittens  wirds  erwiesen  aus  ihren  eigenen  Worten,  die  sie 
hin  und  wieder  ausgestossen :  dass  nemhlich  sie  wdUen 

den  Pabst  und  alle  Papisten  vertilgen,  Ergo  elc. 

Viertens:  pro  fundamento  ex  parte  nostra;  Unserseits  zu  einea 
Fviidament  dienet,  dass  nembüch  Herr  Legat,  Iliustrifsimas.  Nuntius 
aposlolicus  im  Naaien  Ihrer  Pftbstlichen  Heiligkeit  einen  Brief 
und  Deeret  an  uns  geschickt,  dass  die  Geistlichen  der  ganzen 
Armee  offisntUch  ankunden  sollen  vollkommnen  Ablass,  wie  man 
zu  gewünnen  pflegt  im  hl.  Land.  —  Aus  welchem  allein  concln- 
dierel  wird,  es  seie  freilieh  ein  Relit^ionskrieg  gewesen,  aus  deme 
erfolget,  dass  alle  diejeiiiijen,  so  bei  und  in  der  Schlacht  gewesen 
und  in  der  Meinung,  die  Ehr  Gottes  zu  iiLsciiiit/cn  und  die  katho- 
lisch Religion,  sich  haben  gebrauelieii  lassen,  wann  sie  also  ge- 
storben, gleichsam  Märtyrer  können  genannt  werden.  —  Darumben 
billich  diejenifjc  sich  zu  erfreuen  haben;  Gott  und  Maria  ewiglich 
sollen  Dank  sagen,  dass  sie  würdig  geschätzt  winden,  die  Ehr  zu 
haben  und  sich  in  dieser  Orcasion  brauchen  zu  lassen. 

Mache  hiemil  den  Beschluss.  Diesen  iranzen  Bericht,  wie  ich 
durch  vertraute  Hand  empfangen  und  von  einem,  so  bei  der 
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Schlacht  Selbsten  gewesen,  getreulich  und  fflaubwürdig  von  Tag  zu 
Tag  verfasset,  hab  ich  von  Wort  zu  Wort  fast  alles  abgeschribcn 
und  diesem  Buch  Cnamlich  dein  Anniversarium  der  Tfarrkirche  vou 
Yülmergea)  zur  ewigen  Gedachlnuss  einverleibet. 

Beatus  Jacobus  Keyser, 
Tu^iniu,  pro  tempore  Farochus  villmergeosü  et  Secretariiu  lu.  pp. 

AUes  suo  grosserer  Ehr  Gottes  und  seiner  götttichen  Matter 

und  Juogfnwen  Mariee. 


YUlBersener  ScUacktlied  f «a  USi. 

Uod  als  es  eben  ufs  Jahr  des  Herrn 
SechfliiDdfQDzig^  ist  cho, 
Do  hat  derselbig  Bir  to  Bara 
IBm"  grosMB  UsliU  tho. 

Er  war  uf  Hägglingen  dränge 

Bit  fibar  dia  Niadarbrugg, 

Viar  uad  vianig  Pahaan  haad  sia  g*achinuiga 

Uad  Bitgfllhrt  achtiaha  Stack. 

Sie  zugeo  e  klei  bass  ureu, 
In  Titfartar-MttUar  fttn  Hos, 
Dm  Flais€h  haads  ihai  wag  gfrasiflo, 
Da  Yfi  haads  ihai  gaoffaa  us. 

Sie  zugeu  e  klei  bass  ufen, 
Wohl  his  vr  Uiadaregg, 
Heed  MiogaB  »Vs  Kuhli  gstoUa, 
Haad  Wib  uad  Kiad  varschrachL 

Sie  zugeo  e  klei  bass  ufen 
Bis  gegea  das  Matangrea  la, 
Dort  band  dia  hailloaigaB  Baraar 
BrQliet  wia  dia  Sehwisarkah. 

Sie  2ugen  e  klei  bass  aben, 
«  Wohl  abea  taai  Eglatanbaeh, 
Dort  bat  dii  haillodga  Graaggali 
Ihaaa  ChOacfali  nad  Tnaflstaa  gmaeht. 

Sie  zogen  uf  den  Killerain 
hl  groasar  Ilaabt  aad  Piaaht, 
Dort  haad  sia  liagar  gasahlagaat 
fliod  bttahaa  flbar  Nsahl. 
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Siad  iD  die  Kittes  broehen, 
Hend  Piiger  gscbwlchl  ud  fichlüidt, 
Bnser  Lieben  Frau  d''Aiigei  lugetocheo 
Und  sibeo  Uttser  YerbreoDt. 

HeDd  Kaniel  and  TanCrtem  broohea, 
Dae  heilig  SekrtBent  Hngrührt; 
Gotl  IWb  nit  unverrochen, 
Sie  BttMet  basMB  derfdr. 

Sie  lagen  e  klei  bau  aben 
Bia  IQ  der  ScbBÜtenbngf , 
Den  Batbschlag  band  sie  ^schlagen, 
Sie  wellen  nimmenneb  a*nick. 

Sie  wellen  Aber  Brangarten 

Bia  in  die  Stadl  MaiUod 

Durch  deatacbe  und  welsche  Siraaaen 

AUea  nelunen  lur  Hand) 

VII  witer  wellen  aie  kriegen 
Mit  dem  Pabat  wohl  um  aaine  Km.. 
Sie  thfieod  aich  heftig:  betrugen, 
S"  wir  beaaer,  aie  heltel  aie  achon. 

Dieses  Lied,  das  vormals  in  den  [)i>riern  llagglingen,  Tottikon 
und  Anfrlikon  aligemein  gesunjren  war,  ist  neulich  von  einem 
S4jährigen  Manne  aus  dem  Gedächlnisse  hergesagt  und  durch  unsere 
Freunde  zu  Bremgarten  aufgezeichnet  worden.  Das  Grensrgeli, 
ein  hageres  geringes  Mädchen  bezeichnend,  war  eine  protestantisch 
gesinnte  Hagglingerin  und  ist  damals  mit  den  Berner  Truppen  aus 
der  Landschaft  hinweg  gezogen.  Traufiel cn  nennt  man  jene 
Schmalzküchlein,  zu  denen  man  den  Teig  durch  Xriehler  oder  Sieb 
in  die  Backpfanne  abtropfen  lässt.  Die  übrigen  geschichtUchen 
Anspielungen  des  Liedtextes  sind  in  dem  hier  vorausstebenden 
Schlacbtberichte  erklärt,  da  beide  Schriftetttcke  zuweilen  wöraich 
Qbereinstimmen,  und  damit  bekräftigt  sficb  auch  die  Tradition,  welche 
angibt,  der  damalige  Vilhnergner  Pfarrer  Keys  er  sei  der  Verfasser 
dieses  Liedes. 


Man  besitzt  noch  einen  Brief  von  dem  sction  |;enannlea  Luzerner  StadU 
pfarrer  Jak.  Bislig,  worin  diei}er  zwei  Tage  uacb  der  Schlacht  deren  Her- 
gang and  Milien  besondem  Anlbeil  daran  «einen  Luaemer  Frenndea  aehtldeii. 
Der  tietchichurreuod,  Bd.  19,  240  hat  ehi  paar  Siellen  dieaea  Scfaroibena 
■iitgetheilt.  Bisligs  niehste  Gemhrten  im  Treffen  waren  die  beiden  Kapuziner: 
Sebastian  von  Beroidingen  ans  Altorf ,  und  Angustin  Canflon,  Guardian  in  Baden 
und  Brenigarien.  Seiner  £niiUung  an  Folge  wire  ihni  die  eigenUiishe  £ni- 
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■eMAMf  Bo  TctdukM,  die  nf  tai  tob  Ob«nt  AlphsM  v.  Souenberg  gc- 
MvlMi  leUtea  PrMtMigriff  «rfolgte.  BifSg  bwkhtei,  dhit  sich  die  katlMUiclwii 

Tnqipen  bereits  fünfmal  xar  Flucht  gewendet  hatten.  „Wir  mahnten  mit  BittM^ 
Sciveieii,  Zusprechung,  Drohung.  Endlich  da  ich  nicht  mehr  reden  konnte^ 
schlug  ich  Eini<;e  mit  gezücktem  Degen  auf  den  Kopf  und  Rucken,  und  drohte 
sie  zu  erstechen,  wenn  sie  den  Kampf  nicht  fortsetzten.  Inzwischen  schössen 
die  Beruer  mit  vier  Stücken  sechs  Schüsse  auf  unser  Heer,  deren  mir  zwei 
Aber  dea  Kopf  flogen ,  so  daat  midi  efa  wamer  Omat  angeweht.  Daranf  atief 
ich  TOM  Pferde,  mid  wihrend  den  Zniprechea  fanatea  nach  drei  Kagein  daher» 
TOB  deaea  idi  Bach  Iner  eine  HMude.  Da  alle  aaaere  Schütae  Teradtoasea 
warea  und  Niemand  mehr  daran  wollte,  bat  ich  nnsera  Genernl  Alphons  zwei- 
mal um  Gottes  und  Mariä  willen,  er  solle  doch  mit  kurzen  Waflcn,  Hallebarden, 
Spicssen ,  Knütteln  und  umgekehrten  Musketen  von  oben  her:ib  einfallen  und 
duä  Geschütz  untorhiiifen  lassen.  Ich  hiess  Alle  hinkniecn  und  (jott  und  Maria 
anmfen.  Dann  drang  ich  und  ein  Kapuziner  durch  die  Mitte  hinab  mit  aller 
'  Gewalt.  Die  Bemer  waren  ao  eraehrodtea,  dast  aie  nicht  Stand  lüelten.  Von 
drei  Seiten  her  draag  anni  anf  aie  ein.  AUea  werde  ohne  Erbermen  nieder- 
fanacht,  ao  dass  ich  nie  ein  griulicherea  ScIiMspiel  gesehen.  Heine  Rettung 
aoa  diesen  Gefahren  allen  muss  ich  einem  olTenbaren  Wunder  zuschreiben.  Ich 
wollte  nicht  tausend  Gulden  peben,  dass  ich  nicht  in  dieser  Schlacht  ijewesen 
wäre.  Jetzt  hab  ich  einen  siiirken  Husten  und  Heiser,  wegen  dem  vielen  Zu- 
reden.   Betet  doch  für  mich  auch  ferner.** 

Durch  Bialigs  Bericht  erführt  man  lagleich,  wer  daa  refonnirte  Dorf  Dintihe» 
varlnrannte.  Ba  geadiah  in  der  Nadit  naeh  beendigten  Trdfen  dorch  den  Ln- 
senier  Hmptnaaa  led  Anrhto  (Gceehfr.  19«  M),  milUn  nidit  dnrch  den  in 
nneem  Berichte  wiederiwlt  genannten  landvOgtiadien  Diener  Unna. 
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I 


L  Zar  ■rkiialUiclieB  Nnteasgescliiclite  Laakliafeas. 

Die  beiden  aargauischen  Nachbardörfer  Ober-  und  Unler- 
Lunkhofen  im  Bezirk  Breruirarlen  licffen  im  obern  Freiennmte  am 
rechten  l'fer  der  Reuss.  Die  Stromgrenze  war  hier  lanpe  Zeit 
zugleich  HerrscbaAs^renze  gewesen.  Die  Reuss  schied  Ober- 
Alemannien  von  Klem-Bnrgund,  den  Zttrichgau  vom  Aargau,  sie 
gab  mit  ihren  Krümmungen  und  Wirbeln,  wac  genannt,  kier  den 
Wagenthal  den  Namen  und  bildete  zugleich  die  Ostgrenze  des 
Kelleramles.  Dieses  Letztere  reichte  von  der  Mündung  des  Flüss-» 
chens  Jone  nordwärts  bis  zum  Wendelstein,- einem  Twingstein,  der 
zwischen  Unter^Lmkhofen  und  Zufikon  im  dortigen  Tbalacker  liegt» 
die  Jabrzahl  1411  etngehMien  Irttgt  und  die  obern  Freieninter  von 
den  untern  scbied;  es  besass  eigene  Satzung  und  Gerichlsbarkeil) 
•faie  seiner  Dingutttten  war  der  Kirchhof  zu  Ober-Lunkhofen,  die 
in  diesem  Orte  nook  vorhandenen  grossen  Sehaffisereigebttode  waren 
der  Sitz  des  Ifeiers,  der  nach  kk^aterlicker  Benennungsweise  KeHer 
hieas  md  seinen  Dienstnamen  auf  du  Kelleranrt  ttbertrug.  Denn 
orsprünglkh  hatte  hier  das  Leodegarslift  In  Luxem,  darauf  die 
Herrsehaft  von  Oesterreich,  spttter  Zariok,  scMiessKck  die  Stadt 
Bremgarlen  den  Meier  n  setxen,  anfftngUch  als  einen  amtsbeliiglen 
Vogt,  naobmals  als  blossen  Chilsverwalter.  In  so  ferne  nun  der 
Ort  Lunkhofen  schon  in  der  Wlohardisehen,  vom  5.  Oktober  60$ 
datierenden  Stiflungsurkunde  des  Luzerner  Leodegarstiftes  mit-^ 
genannt  ist,  so  hat  derselbe  jedenfalls  ein  hohes  Alter  für  sich, 
trotz  dem .  dass  das  erwähnte  Dokument  unecht  und  viel  spater, 
als  es  sich  datiert,  abgefassl  ist.  Sein  Inhalt  ist  kurz  folgender. 
Zwei  alemannische  Brüder,  Ruopertus  und  Wichardus,  widmen  ihre 
Besitzungen  kirchlichen  Zwecken.  Ruoperl  jOfibt  seine  zu  Zürich 
an  der  Lim?nat  (relcirem  n  Güter  zum  Bau  einer  dortlircn  Kirche 
her,  aus  nelclier  das  niirlin)ali<j:e  Frauenniunslerslifl  in  Zürich  her- 
vortfeht.  Wichard  ist  Friesler,  stiftet  aus  seinen  an  der  Reuss 
liegenden  Besitzungen  den  Heiligen  Mauritius  und  Leodegar  ein 
Bethaus  und  Kloster  zu  Luzern,  und  schenkt  dahin  alles  sein  vom 
herge  Aibis  reufiftWiUrts  gelegenes  Chrundeigentkum :  incipieas  a 
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praedio  meo  lun  |  chuft.  Diese  Charta  Wiehardi  ist  seit 
dcni  1:3.  Jahrhundert  verbrannt  und  nur  in  einer  Abschrift  des 
Luzerner  Urbars  vorhanden,  auf  deren  üble  Beschaffenheit  meist 
die  versrliiodenen  Lesarten  sich  stützen,  die  seither  in  den  Ur- 
kundensainnihin^ren  dem  Namen  Lunkhofen  zu  Theil  geworden  sind. 
Tschudi  (Gallia  comala,  pag.  14C)  und  ihm  nach  Neugart  (Cod. 
Dipl.  1,  pag.  S)  liest  Lungunsch;  Guillimann  richtiger  Lung- 
kunfht;  unsere  oben  voranstehende  Namensform  lun  |  chuft  ist 
dem  Fünfortischen  Geschichtsfreund  entnommen  1,  155,  wo  die 
Stiftungsurkunde  selbst  sammt  allen  auf  sie  bezüglichen  Dokumentea 
neu  abgedruckt  ist.  Dieses  von  der  Habsucht  der  Mönche  der  ober* 
elsässischen  Abtei  Murbach  geschmiedete  Dokument  wird  nun  des- 
halb Tür  unsern  vorliegenden  Zweck  von  Wichtigkeit,  weil  daa- 
selbe  durch  die  unbezweifelt  echte  Urkunde  des  lüuaera  Lothar  im 
J.  840  bealiliget,  somit  das  Leodegaratift  so  Lozern  sammt  den 
eben  erwähnten  Gütern  zu  Lankhofen  als  eine  durch  Pipin«  Vater 
Karls  d.  Gr.  gemachte  Schenkung  anerfcnint  und  neuerdinga  an  die 
Abtei  Itorbach  abertragen  wird.  Und  aelbit  wenn  anch  dieae  Be- 
atitigungaurknnde  unecht  oder  bloaa  eracUichen  wflre,  ao  bleibt  da- 
mit doch  der  materielle  Inhalt  jener  Schenkungy  auf  welchen 
Lothars  Beatitigung  aksh  atfitst,  beatehen,  dieaer  aber  iat  die  im 
J.  840  schon  vorhanden  geweaene  Ortachaft  Lnnchuft.  Um  nun 
bei  der  Brkiflrang  dieaea  etwas  dunkeln  Ortanamena  unaere  Leeer 
aalbat  mit  urtheilen  xu  laaaen,  folgen  deaaen  Terachiedene  nrinnd- 
Uohe  Namenaformen  hier  sogleich  nach,  wobei  freilich  eimnal  ein 
Sprung  vom  neunten  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  gemacht  werden 
muss,  da  die  hiezwischen  noch  mangelnden  Urkunden,  uns  bisher 
unbekannt,  in  den  Archiven  zu  Zürich  und  Luzern  unbenutzt  liegen 
werden.  Versuchen  wir  also,  einen  Ort,  dessen  vorgeschichtliche 
Grabstätten  su  belangreich  für  die  antiquarische  Forschung  sind, 
auch  in  der  iiltestcn  Gestalt  seines  Namens  zu  erforschen,  um  mit 
Bestimmtheit  den  Vaiksstamm  zu  erfahren,  aus  dessen  Sprache  er 
geschöpft  ist. 

1213.  Kloster  En^etberg  vertauscht  Güter  in  ivachvoft.  Gesciiiclils- 

freund  8,  pag.  252. 
1220.  Johannes  et  Hugo  de  laackaoft.   Geschfr.  221. 

1225.  C.  miles  de  Lungunft. 

1228.  C.  et  Heinric  de  Lunkuft,  mililes. 

1241.  Hugo  de  LunchufL   Za  dhtt  ia  den  Zttrah.  Aatiq.  HitthaiU» 

Bd.  8,  56.  66.  80. 
1248.  C.  de  Laagbafn.   Hanfott  Oaa.  Habab.  2,  210. 
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1249.   Heinricos  de  Lankhafth.    Herrgott  ibid.  2,  290. 

1251.  Hugo  de  Lunkofl.    Herrpolt  ibid.  296. 

1252.  Heinr.  de  Lunkuft.    Kopp,  EidgeDöss.  BüDde  2,  451. 

1255.  H.  He  Lunchun.    Ibid.  503. 

1256.  Hugo  et  Biidolfus  de  Lunchoft,  consules  Turiceoses. 

Geschfr.  l,  3(19. 

Rüdoirus  de  Lunchuft,  miles.  Neiigart,  Cod.  Dipl.  12.  no.  950. 
Chvonradus  et  Waltherus,  confralrcs  nobiles,  domioi 
Chvonradi  militis  filii.  de  Lvnchvpth.  Sie  vertauschen  eines 
ihrer  Güter  in  Jon  on.  Geschfr.  2,  163.  —  Sngelberg  im  XIL  and 
XIII.  Jahrh.  pa^.  147. 

1258.  Rüdoif  de  Lvnchuft,  miles.  Zeuge  so  Zürich.  Geschfr.  1,  312. 

12»9.  Ulrieai  de  Lankiirr,  eivis  Toriceafis.   Herrgatt  2«  894. 
Rfidolfns  de  Lanebuft,  seiiltetas  ToriceBfis.  Ibid.  2,  858. 

Voa  den  ftofkebn  Lebensgitern,  welche  die  Gnfen  von  Hibs- 
bnrg  darch  die  Abtei  Mnrbaob  inoe  haben,  sind  viere  gelegen  in 
Lunenft,  in  Haiderwange  (Dorf  Hotderbank  an  der  Aare  bei 
Minznacb),  in  Reine  (Kirchdorf  Rein  an  der  Aare  unterhalb  BruggX 
Eolfingen  (Dorf  Ellingen  auf  den  Bösbeige).  Scfa6pftln  Alsat. 
Dipl.  no.  888. 

1261.  Rud.  seultetns  Taricensis,  dictns  de  Lnnkoflh  (alias 
et  Lnngehuft),  miles.  Zttrch.  Antiq.  Mittheill.  Bd.  8,  159. 168. 

1262.  Waltherus  dictus  de  Lnncbuft.    Geschfr.  1,  161. 

1268.  Hr.  Riidoir  und  Hr.  Ulrich  von  Lunkunft,  ritler.  Neugart, 
Cod.  Dipl.  2,  no.  HS5. 

1266.    Chvonradus  de  Lunchuft,  frater  hospitalis  domusTheu- 
lonicorum  in  Hiltskilch  fHit/.kirth),  leflis.  Geschfr.  11,  105. 

1211.   Volricus  de  Lunchulft,  miles,  civis  Tburicensis.  Geschfr. 
19,  25t;.  —  9,  209. 

Hitler  Hcislab,  der  den  Zehnten  voni  Hof  in  N idern-Lunkuft 
besessen  und  ihn  dem  Karnmeranile  r.u  Luzern  vorenthalten,  wird 
zur  Entrichtung  desselben  verfällt.    Geschfr.  1,  19C. 

1275.  Rüdoif  von  Lunkovfl.    Zürch.  Aotiq.  Mittheill.  8,  220. 

Zur  Bestreitung  der  Uniiosten  eines  auf  dem  Lyoner  Concil 
beschlossenen  neuen  Kreuzzuges  nach  Palüslina  war  eine  Gesammt- 
bestenerang  des  Klerus  bis  zum  Beneficialen  hinab  auf  sechs  Jahre 
festgeeeCit  worden.  Das  hiefür  in  der  Diöeese  Konstani  enge* 
legte  Steuerbuch  verfügt  Ober  Lonkbofen:  Prepositns  Lncer- 
nenfis  debet  dare  12  libras  thnr.  Sed  de  oblationibns, 
remedijs  et  de  redditfbns  cnrie  in  Lunttof  adbne  debet 
inquirere  et  compntare.'  Solvit  12  libras  thnr.  nsnalia 
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noDete.  ImenraUf  in  Lmkaft  jiravit  4e  «ade«  ecelesit 
42  librat  eomnoBiiM  i«iarlariM  .  aoWit  41  aolidat  , 
item  folvit  40  aolidoi.   Geaehfr.  19,  pag.  168.  112. 

1271.  lieber  den  Zehnten  in  den  Hdfen  Luakuft  et  Joaao  vergleicbea 
sieb  der  Couveot  zu  Luzera  und  der  Abt  xa  Murbacb.  Geachfr. 

1,  200. 

1284.  Joliannes  de  Lvnkuft,  ca  no  nicus  Turicensis.  Geschfr.  8,  25. 

1286  in  Charte  Lvncitui  t  hat  der  Luzerner  Sliflskellner  zwei  Schweine 
und  an  Schafen  so  viel  als  in  den  übrigen  14  KehlbÖfen  berkomm- 
lich,  jahrlich  für  das  Stin  aufzubringen.    Geschfr.  1,  61. 

1290.  R.  et  H.  fratres  de  Luughofft,  militea.  Herrgott  Geo.  Uabsb. 
III,  544. 

'  1291,  16.  April.  Nurbach  tritt  seine  schweizerischen  BesitEongen  kauf- 
lieb  aa  König  Rudolf  von  Habsburg  ab ,  zu  Haadeo  der  öalerreich. 
Herzoge  Aibrecht  und  Jobann,  darunter  die  vorgenannten  Höfe 
Eolfingen,  Ualderwank,  Reine  et  Lvokvft.  Gaacbfr.  1, 
208.  —  Neugart,  Cod.  Dipl.  oo.  1046. 

129S«  la  iaakoft  bat  das  Lozemer  Stift  jibrUeh  24  UHU  liiibkanafl 
eiuaaiehMi.   Geaehllr.  1,  169. 

1210  bis  1888.  Obren-  and  Nidraa-Lankorr.  Acta  fand.  Harana. 
Argovia  2,  10. 

1800.  Harea  Haiarieha  gnot  von  LaakYft  daa  rittara,  aai 
Ztrich  S6  an  dan  Scbaltan.   Gaaefafr.  8,  147. 

1807.  Unter  dan  Binklnften  dar  ConvantBalan  sa  Lnaern  werden  nebat 
Anderai  aalj^eslhlt:  Cailibet  confratri  aingnlia  annia  X  aio- 
dioa  Iritiei,  Y  naltara  apelte,  II  aiaUara  avana,  dieta 
Biarkorn,  que  dabantnr  da  dacimia  in  Lvnknfl  atc. 
Geaehfr.  1,  880. 

1809.  Herr  Rad.       LuakofC,  ritter,  des  Rataa  in  Zfirick 

Geschfr.  1,  16. 

1311.  Walther  der  Keiner  von  Lunkoft;  Kaufbrief  um  den  Hof  zu 
Rüti  ze  Lunkoft.  Geschfr.  10,  lUj.  Derselbe  uod  Rudolf 
sein  Sohn,  im  Jahre  1321:  Geschfr.  20,  162.  164. 

1313.  her  Rüdolf  von  Lunkhuft.  Kopp,  Eidgenöss.  Bünde  4,  Abth. 
1,  258.  —  Geschfr.  1,  11. 

1323.   Hermannus  viceplebanus  in  Lunkhof.    Geschfr.  20,  163. 

1330 — 1312.  Aus  der  Öffnung  des  Gotteshauses  Laaern  Uber  seine 
Dinghöfe. 

la  dem  hof  ze  lunghofen:  Welti  Keller  vnd  fin 
braader,  die  hant  gefeit  by  dam  «yd,  fo  fy  mir  dar 
Tab  garekworn  baat,  das  man  daa  beXta  konft,  daa  ein 
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■6iXoh  ia  rUe«  to4b«lle  kr««lil6  (viid)  das  erbe  lom 
dem  gotzhttfe  h&t,  geben  fol.  Der  Schaltliefs  TonBren- 
garten  der  fpricht  ouch  by  dem  eide,  fo  er  miner  her* 
fcbaft  gefchworn,  daz  er  dick  dabi  fi  gefin  vnd  ge- 
hulffen  hab  tadingen,  do  das  hefte  houpt  geantwurt 
ward  dem  gotzhuf.  Ouch  fpricht  er,  daz  er  dick  fi 
gefin  ze  gedingen  in  dem  Hof  ze  lungkhof,  daz  die 
Keller  allweg  geoffuet  habent,  daz  man  das  beft  houpl 
föll  geben  dem  gotzhuf.    Geschfr.  11,  115. 

1845.  Rud.  von  LanghofI,  barger  von  Zürich.  Herrgott^  Gen. 
Uabsb.  III,  610. 

1846.  Dafs  gotzhus  ze  lucern  het  XV  Meyer  höff  dn  den  zu 
ze  lucern,  die  fönd  alle  ftan  in  dem  rechten  as  der  hof 
se  Incern.  Ynd  was  in  eim  hof  recht  ift,  das  iffc  ie 
allen  htfffea  recht,  Ted  was  vrteilen  ftdffig  wirt,  die 
fol  matt  siechen  an  den  ftaffel  xe  Ucera;  Ilen  der  beff 
ze  Kungkoff.    Geschfr.  20,  171. 

lÜS.  Jaeob  Weither  und  JohaaDes  Keller,  Rvdolfs  sei.  dee  KeUete 
86bM  TOD  Lukooen,  verkaufen  dem  Ulrieb  Keller  toi  Joeen, 
Biiifer  so  BfeMgeitea,  am  140  Pfd.  Pfeeeinf  Zoinfer  Hteie  ibrett 
Zebtten  is  Obertamerea.  Die  CSebitder  Keller  aiegeb.  (Dteee 
drei  tragen  aleo  bereite  dei  CtoaebleehliBaMB  Keller  rom  Aoite 
her.)  Ceecbfr.  20,  118. 

Im  Jahrzeitbuch  der  Propstei  Zürich  finden  sich  die  nach- 
folgenden Einzelheiten  einpeschrieijen ,  deren  Mitlheilung  unäerin 
Mitherausgeber  Hrn.  Pfarrer  Schröter  zu  verdanken  ist. 

Jarnnr.    III  KaL  Febr.  Margarllha  axor  R.  milltie  Janior.  de 

f  Innkeft. 
Febrnr.  Hon.  Job.  de  Lnakoft,  secerdoe,  huj.  eeolea. 

caaoaiees  1818. 
Xm  Kai.        Ivdolfne  dietee  Leiikbof,  erdiger. 

Dieser  Redolf  erscheint  bereits  oben  1313. 
X^al.  Heinricus  fil.  Rud.  de  Lunkoft  militis. 

Als  Herr  Heinrich  von  Luukofl  ist  derselbe 
1310  Zeuge  zu  Zürich  bei  einem  Vertrage  des 
Herrn  Lülold  von  Regensberg.   Anz.  f.  Schweis. 
Gesch.  u.  AUerth.  1863,  60. 
Uartius.    VIII  Id.  Judenta  uxor  11.  militis  de  Lunkoft. 

Aprilis.     Kai.  Rud.  de  Lunkoft,  miles,  scultetue. 

Mida«.      VU  Id.  Heinricus  de  Lunkoft,  milea. 
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Id.  Ulrieas,  milet,  dietns  de  Lmfeefl. 

V  Kit.  Jm.  Rad.,  iiiUf  de  Lnnkofl. 

Aigösl.    V  KiL  Sept.  Adelbeil,   exor   HegroBi«   leiiilif  de 

Lnnkoft. 

Noreittbr.  XVII  Kai.  Heinrievt  nilee  de  Lankofl. 

X  KaL  BerohU  Qxor  Rod.  dieti  de  Luttkofl. 

Decenbr.  ni  Kel.  lau.  Hafo  nilea  de  Lankoft 

Aud  dieser  Namensreilie  wird  erachtlidi,  das«  sich  «eit  dem 
18.  Jakrhundert  zu  Lunkbofen  ein  Dienfllmumengeficbleeht  geKend 
macht,  welches  seine  RitterbOrtigkeit  ans  dem  auf  diesem  Hofe  ver- 
waltelen  Meieramte  geschöpft  haben  wird  und  sich  deshalb  aaeh 
Ritler  und  SohnHheissen  von  Lonkhofea  nennt.  Dasselbe  bürgert 
sich  im  gleichen  Jahrhundert  zu  Zttrich  ein,  wird  daselbst,  weil 
adelig,  auch  rathsfiihig,  schwingt  sich  in's  städtische  Schnttheissen- 
amti  und  soll  daaelbet,  nach  Leu^s  Helvet.  Lexikon,  um*s  Jahr  1860 
erloschen  sein.  Seine  Amtsnachfolger  im  Vogt-  und  Schlossreobte 
XU  Lunkhofen  wurden  die  Herren  von  Trosberg,  deren  enier, 
Johannes  von  Trosber^,  als  Bürgfcr  von  Zürich  1414  das  Meieramt 
sammt  den  Gerichten  zu  Luiikholen  käuflich  an  die  Stadt  Brem- 
harten  abtrat.  Den  Namen  iun  |  ciiult  leite  ich  ab  vdii  Luninc  | 
hovcn,  dat.  plur.  zu  den  Hofställen  der  Luninge,  Abkömmlinge 
des  Luiu).  Dies  ist  der  Name  des  Zeugschmiedes,  der  den  Achsen- 
nagel und  die  an  ihm  in  die  Höhe  «rerichlele  Slemmleisle  des  Rüst- 
wairens  schmiedet,  wie  eine  Glosse  des  1).  Jahrhunderls  zeigt  in 
Gralfs  Diulisca  2,  172:  Luni ,  humcruh*,  (jui  in  exlrcmitate  axis 
fiunt,  ne  de  eo  rota  lahalur.  Wir  nennen  den  Achsennagel  (nhd. 
Lünse  und  Leuse)  aargauisch  lun  und  lung;  der  palronymisch 
davon  ableitende  allhochd.  iMannsname  Luning  steht  verzeichnet 
in  Grafts  Sprachsch.  11,  '2'2'2.  Die  hier  zu  Lande  ungewöhnliche 
Namensendung -uft,  statt  hovenund  buobe,  verhält  sich  wie  nihd. 
hufbein  zu  nhd.  Hüilbein,  hüffc  zu  mundarU.  huft  (masc), 
mhd.  hiefe  (Hagebutte)  zu  Hifte;  und  die  würlembergischen  Oerter 
Buschhüile  und  Grauhöfie  erweisen  alemannisch  die  gleiche  Bü- 
dungsform. 


S.  Lage  und  Abdeckung  des  Grossen  Heidenhugels« 

Der  Gemeindewald  von  Unter -Lunkhofen  liegt  auf  dem  Rücken 
eines  am  rechten  Reiissufer  zwischen  Bremgarten  und  Islisberg 
blundenvvcil  hinslreichenden  und  stundenhuhen  Bergzuges.  Als  das 


Digitized  by  Google 


22S 


Leichenfeid  einer  vorzeitlicben  Völkerschaft  and  als  der  Schauplatz 
unserer  nachfolgenden  Mittheilungen  ist  derselbe  nach  den  Namen 
seiner  VValdparzellen,  Geinarkungsstcine  und  Quellen  hier  voraus 
zu  belrachlen.  Zu  diesem  Zwecke  durchgehen  wir  ihn  von  seiner 
nördlichen  Höhe  Ihalwärls.  Der  oberste  und  hinterste  Bergforst 
ist  das  Litzibuch,  eine  40  Juchart  grosse  Walduntr,  welche  die 
Grenze  bildet  zwischen  dem  Gemeindebann  der  Dorfer  Lunkholen 
und  Arni,  und  zugleich  zwischen  den  Kantonen  Aargau  und  Zürich. 
Das  Buch  bezeicimct  sprachlich  den  Buchenwald,  das  Litzi  oder 
Lelzi  die  Grenze.  Ein  aller  Markstein  daselbst  heissl  das  Land- 
herren stock  Ii,  so  wie  eine  etwas  tiefer  unten  an  einem  Kreuz- 
weg liegende  Waldmarchung  Kriegsherrentannen.  Der  Name 
Litzi  reicht  daselbst  noch  weiter;  er  bezeichnet  den  ganzen  Fiur- 
bezirk  längs  des  Bergrückens  bis  zum  Dorfe  Jonen  und  an  die 
dorten  laufende  KanUmsgrenze ,  und  steht  so  schon  in  dem  Jahr- 
zeitbuch der  Kirche  von  Lunkhofen  verzeichaet.  An  den  Forst 
Litzibuch  Stessen  die  beiden  Waldungen  Mordkriegshau  nnd 
Schwarz  Wasser.  Jener  erstere,  so  gewaltthfttig  klingende  Name, 
so  wie  die  Markung  Kriegsherrentannen ,  ermässigt  sich  vermuthliGii 
wa  einem  Hau  im  Morthalengriet,  d.  i.  ein  mit  Riedgras  bewachsenes 
Snmpfland,  in  der JÜnndart  conectivisch  Griet  genannt;  dieser  Wort- 
ableitmig  gemftss  atQSüen  ^ide,  der  Kriegshan  und  die  Kriegstannen, 
an  das  Litsibncher-Mooii.  Der  andere  Waldtheil  Schwanwasser 
ist  nach  einer  dorten  nordwiUls  entspringenden  Oueile  benannt; 
Schwarz  gilt  in  der  Mundart  gleich  Norden;  die  Schwarzbise 
ist  der  Nordwind.  Diese  nie  versiegende  Quelle  gibt  einer  be- 
nachbarten habschen  Waldmatte  den  Namen  Brttnnli,  geht  am 
Saume  des  BSrhaues  und  dessen  Grabstätten  voraber,  wo  sie  einst 
zu  den  Leichenwaschungen  und  zum  Kochen  der  LeiohenmaUe 
jgedient  hat,  umfliesst  darauf  noch  di«  zwei  letzten  Grabhügel,  die 
jetzt  nackt  dranssen  auf  den  abgeholzten  Rflchackern  liegen,  und 
kommt  durch  ein  lanjrgewundenes  tiefes  Tobel  als  Bachlein  ins 
Dorf  herab.  Aus  jenen  beiden  Hinterwaldungen  gelangt  man  in 
den  südwestlich  streichenden  Hau  Dachsenlei,  d.  i.  Lehmgrund 
der  Dachse ;  diese  Thierc  mögen  hier  besonders  gehaust  haben, 
ihr  Bau  wird  uns  auch  bei  der  Abdeckung  des  Grossen  Heiden- 
hügels wieder  begeirnen.  Eine  wallartige  Böschung,  eine  halbe 
V^ierteLslunde  geradlinig  hinziehend,  grenzt  den  Dachsenlei  gegen 
den  Vorwald  ab.  Letzterer,  in  weichem  die  zu  besprechenden 
Grabhügel  liegen,  heisst  Bärhau;  südlich  und  östlich  umgeben  ihn 
Bergmallen  und  Neubruchsielder.  Auf  der  südlich  anstossenden, 
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sieben  Juchart  haltenden  BfirmaUe  soll  seit  Menschengedenken  ein 
Hofbauer  Far  t[e\vohnl  und  jenem  Waldlheil  seinen  Namen  ^ej/ebeii 
haben.  Der  Wald  aber  und  die  sicherlich  erst  spät  ausgfeslockte 
Bärmalle  sind  wohl  beide  nach  ihren  ^barhaflen  Baumen zu- 
benannt, wie  die  hier  noch  vereinzelt  stehenden  Eichen  und  Buchen 
in  den  Urkunden  herkömmlich  jrenannl  werden.  Nordwärts  dieser 
Bärmalle  und  hart  im  Winkel  der  daselbst  hin^rehendcn  Gaugrenze 
liegt  ein  erratischer  Block;  an  ihm  hal  vor  etlichen  Jahren  schon 
ein  bei  unseren  diesmaligen  Nachgrabunqren  behülilich  gewesener 
Arbeiter  in  kaum  3  Schuh  Tiefe  ein  Menschengerippe  aufgefunden. 
Am  östlichen  Saum  des  Bärhaues  beginnt  Neubruchland,  das  wegen 
seines  rauhen  Bodens  Rüchacker  heisst  und  erst  seit  einem 
Menschenalter  abgeholzt  ist.  Auf  seiner  Höhe  liegen  zwei  Grab- 
hügel dreiseilig  eingegrenzt,  oben  vom  Waldsaome  und  einem  mit 
dem  Schwarzwasser  daran  hinziehenden  Hohlwege,  unten  von  der 
Absenkung  des  Berges  und  den  beginnenden  Kornäckern.  Das 
eine  Grab  zunAchst  dem  Bflrhan  hat  80  Fuss  Durchmesser  und 
10  Fuss  Höhe,  das  andere  60  Fuss  Durchm.  und  8  Fuss  Höhe. 
Man  hat  beide  ehedem  versuchsweise  einmal  bepflOgt  und  mit  Schult 
befahren,  nun  sind  sie  wieder  flbergrasl.  Ihre  Oberflttche  ist  mit 
Hunderten  von  grossen  Flusskieseln  bedeckt,  die  wahrscheinlidi 
aus  den  inneren  Umfassungsmauern  dieser  Grflber  stammen  und 
vom  Pfluge  oder  von  den  Schatzgrfibem  hervorgewflhit  sind. 
Solcherlei  Grabkiesel  werden  uns  nachher  noch  besonders  beschsf- 
tigen.  Wie  man  schon  Öfter  den  landschaflliehen  Sinn  wahrge- 
nommen hat,  den  die  Vorzeit  durch  die  schöne  Lage  der  zu  ihren 
Grabställen  ausgewählten  Plätze  zu  erkennen  s-ibt,  so  IrifTt  dies 
namentlich  auf  diesem  Punkte  zu.  Hier  und  auf  der  Iu  iuh  iibarten 
Waldblössc,  welche  Alteheini  heisst*),  ffeniessl  man  eine  Aus- 
sicht, die  unter  die  touristisch  berühmten  gezahlt  zu  werden  ver- 
dient. Man  sieht  dem  Rigi  und  Pilatus  gerade  gegenüber ,  sieht 
den  Spiegel  des  Zuger-  und  Vierwaldslätler- Sees  aufschinnnern 
und  blickt  in  die  feierliche  Pracht  der  Hochalpen  hinein:  die  Thiiler 
der  Lorze,  Jone,  Reuss  und  Bünz  liegen  weithin  aufgethan  zu 


*)  Tlcino,  heini  drückt  in  den  aargauvr  Ortsnamen  das  Hans  und  Heim 
ans.  Heine  heisst  eine  Parzelle  der  (lemtindewalrlnnir  von  Aristau  (Freienami); 
Bruderheine,  eine  Parzelle  im  Hochwalde  (iaUibuL-li,  Cieni.  Schinznaih,  wo 
zur  Zeit  der  Königin  Agnes  Beginen  und  Begarden  einsiedlerisch  wohnten. 
HeincDfiggel  lit  der  Nrnne  d«r  Haut-  oder  Herdgrille.  Heinerflti,  eiiid 
flobtatt  bei  Bitngarten ;  Helnifest,  eine  «olche  in  der  Gen.  Heraasfen; 
■eiagerl,  ein  WeUechlaf  der  Gem.  BUngen. 
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unseren  Füssen  und  streben  dem  Jura  zu,  dessen  blaue  Kette  die 
Landschaft  nordwärts  einrahmt.  Man  wendet  sich  um  und  betritt  schoa 
JBÜ  dem  nächsten  Schritte  die  Gräber  im  anstossenden  Walde. 

Der  Barhau  enthält  vierzig  abgezählte  Grabhügel,  die  mit  der 
um  ihre  Sohle  kreisförmig  gezogenen  Steineinfassung  und  mit  den 
Felsklötzen  auf  der  Grabspitze  erkennbar  auf  dem  schattigen  Wald- 
boden sich  abheben.  Davon  sind  seit  einem  Jahre  fünf  geöifnel, 
zwei  förmlich  durrhfjründet  worden.  Noch  fünf  andere  zeigen 
Spuren  älterer,  jedoch  bloss  oberflächlicher  AnschUrfung,  alle 
fibrigen  acheinen  noch  unberahrt  dazuKegeii  unter  dem  Schatze 
ihrer  mächtigen  Decksteine.  Darunter  befinden  sich  Grabkegel  bis 
auf  2S  Fuss  Durchmesser  und  hart  neben  ihnen  HOgelchen  von 
bloss  9  Fuss  und  weniger. 

Nachdem  der  Vorstand  unseres  historischen  Vereins  diese 
Cirabstätten  verwichenen  Sommer  besichtigt  und  damals  ein  grösseres 
Chrab  bis  auf  den  Grund  abgedeckt,  ein  kleineres  nur  flusserlich 
untersuch!  hatte,  wurde  beschlossen,  den  grOssten  Hügel  des 
Waldes  sofort  in  Angriff  nehmen  zu  lassen.  Wir  nennen  ihn 
seitdem  den  Grossen  HeidenhUgeL  Derselbe  misst  von  der  Spitze 
bis  zur  Sohle  28  Schritt,  sein  mittlerer  Durchmesser  beträgt  also 
60,  sein  unterster  90  Fuss.  Nach  dem  Mafsstabe  gemessen  ist 
die  Höhe  des  Hügels  12  Fuss.  Seine  Basis  umgibt  noch  der  ur- 
sprüngliche Kranz  von  etwa  hundert  Geschieb-  und  Findlings- 
titeinen,  unbehauen,  dick  übermoust,  zwei  Fuss  hoch  aufgestellt^ 
en^  an  einander  schliessend.  Fünfhunderl  Stamme  alter  und  junger 
Hainbuchen  und  Aspen  bedecken  den  Hügel,  darunter  aber  auch 
als  Zeugen  des  frühern  Waldbestandes  zwei  stattliche  Tannen  von 
achtzig,  und  zwei  Eichen  von  etwa  hundert  Jahren.  Ihre  Wurzeln 
waren,  wie  sich  nachher  auswies,  bis  auf  zehn  und  mehr  Fuss 
Tiefe  ins  Grab  hinabgedrungen  und  hallen  die  Schädel  der  zu 
Unterst  Liegenden  erreicht;  ein  entscheidendes  Zeugniss,  dass  die 
Grabstätte,  unbeschadi*'t  durch  Schatzgräber  und  ungeplündert  durch 
Todlenrauberei ,  eigentlich  jungfräulich  in  unsere  Hand  gekommen 
war.  Eine  trichterförmige  Grube  auf  der  Spitze  rührt,  wenn  nicht 
von  einem  ausgestockten  Baume,  wohl  von  dem  ehemaligen  Gipfel- 
pfeiler her,  bei  dessen  Abwerfung  der  Boden  mit  aufgerissen 
worden  ist.  Daher  muss  es  auch  kommen,  dass  man  an  dieser 
nicht  völlig  überwachsenen  Steile  Scherben  von  Grabgeschürr  mit 
der  Uanü  schon  aus  dem  Boden  wühlen  konnte. 

Um  aber  dem  Leser  auch  einen  Einblick  in  die  Mühsal  zu 
geben,  einen  solchen  Hügel  zu  bewältigen,  so  sei  allein  die  Be-* 
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Somniertage  lang  mit  je  10  —  18  Mann  von  6  Uhr  Morgens  bis 

Abends  orearbeitet  worden  ist.  Die  kleinen  Bäume  mnssten  gef^Ut, 
die  grösslen  umgangen  werden ,  im  Hügel  selbst  musslen  zweierlei 
ümfangsmauern  durchbrochen,  in  seiner  Tiefe  die  unterste  Slein- 
bettung  abgetragen  und  herausgeschalH  werden  —  sie  allein  macht 
manches  Fuder  Steine  aus:  und  WHlirend  nuin  an  diesen  cyklopi- 
schen  Lasten  sich  müde  hieb  uud  hob,  durtle  zugleich  keine 
Schaufei  Erde  ununtersuchi  bleiben,  um  bis  auf  die  einzelne  Steck- 
nadel und  llaseluuss  hinab  Alles  aufzulesen,  was  das  Fundver- 
zeichniss  nun  enthült. 

Um  an  Zeit  und  Lohn  zu  sparen,  wurde  das  Grab  üben  und 
unten  zugleich  in  Angriff  genommen.  Sechs  Fuss  über  dem  ebenen 
Waldboden  begann  man  von  beiden  Seiten,  aof  Süd  und  Nord« 
einen  Stollen  von  16  Fuss  Breite  zu  sclilngen  und  ihn  gegen 
die  Mitte  auf  IG  Fuss  Tiefe  binabzuAlhren ,  noch  2  Fuss 
tiefer  als  die  Urbodenschicht.  So  von  unten  nach  oben  den  auf^ 
getragenen  Lehmhttgel  durcbgrttndemi,  ergab  es  sieh,  dass  der- 
selbe innerlich  mit  zweierlei  verdeckten  trockenen  Ringmauern  con- 
centrisch  «mgOrtet  ist,  beide  von  gleicher  Michtigkeit,  beide  ia 
gleicher  Entfisrnung  Ober  einander  liegend,  beide  aus  CSeschieba- 
blöcken  von  Gneis  und  Granit  bestehend,  in  den  Fugen  mit  Stein» 
platten  geschlossen  und  mit  Ffawskieseln  verkeilt.  Die  unterste, 
welche  6  Fuss  ttber  dem  ebenen  Waldboden  beginnt,  liegt  2  Fusa 
tief  im  Hügel,  hat  3  Fuss  Breite  und  wendet  ihre  4  Fuss  hohen 
Klötze  geneigt  gegen  das  Innm  hinein.  Es  ist  also  eine  Strebe- 
mauer, die  den  aufgetragenen  Berg  in  seinem  Innern  nicht  bersten, 
in  seinen  Flanken  nicht  abstürzen,  von  Rej^en  und  Schnee  nicht 
verwaschen  lasst.  Die  zweite  Umfangsniauer,  1'  Fuss  vom  ebenen 
Boden  entfernt,  il  Fuss  ab  von  der  untern  Mauer  und  3  Fuss  nach 
innen  liegend,  hält  Ii  Fuss  in  der  Breite  und  2  in  der  Höhe.  Der 
Zweck  beider  Mauern  ist  deutlich.  Sie  helfen  den  Inuenrauni  zur 
Anordnung  der  Leicheubrjinde  ebnen  und  befestigen,  «rewahren 
ebenso  den  innenan  beerdigt  Liegenden  den  Schulz  einer  Crufl- 
niauer,  durch  die  kein  wildes  Thier  hindurchwuhlen  kann,  und 
sind  nach  aussen,  wie  das  umwohnende  Landvolk  es  von  jeher 
benennt,  eine  starke  Schanze.  Sie  vertreten  also  zugleich  die 
Mauern  eines  Friedhofes  mit  seinen  FamiUengrüften,  und  eines 
widerstandsfähigen  Schanzwerkes.  Den  Kern  und  Mittelpunkt  dieser 
Bauten  macht  in  14  Fuss  Tiefe  ein  Lager  wilder  Sleinklötze  und 
Findlingsbldcke.  Diese  mussten  zerschlagen,  stückweise  herane- 
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gerollt  und  auf  der  Bahre  beransgetragcn  werden;  nun  liegen  sie 
i¥ie  eine  Steinwüste  draussen  um  die  Flanken  des  Hüo^els.  Erst 
unter  diesen  Blöcken  hört  der  von  einem  entfernten  Orte  her- 
geführte Sand-  und  LehmscbuU  auf  und  Ix^i^innt  jener  rauhe  natür- 
liche Boden,  wie  er  sich  ausserhalb  des  Waldes  auf  den  Almend- 
gaiern  vorfindet  und  also  nnsem  damaligen  Arbeitern  leicht  er- 
kentthar  gewesen  ist.  Bis  auf  diese  Tiefe  von  16  Fuss  senkrecht 
■Mergrabend,  hatten  wir  zehnerlei  auf  einander  liegende  Brand- 
tdiichten  und  gleichzeitige  Leichenbettungen  abgedeckt  und  die- 
selbe Zahl  nachher  auch  bei  dem  zweiten  in*s  Kreuz  gemachten 
Dorchschnitte  wiederholt  gefunden. 

Man  wird  in  diesen  dreifachen  Sieinzfinnen  des  Grabes  ein 
uraltes  Symbol  zu  erblicken  haben.  Das  dreimalige  Umgehen,  Um- 
retten, Umtragen  und  Umwallen  eines  zur  Feier,  zum  Zauber  oder 
Opfer  bestimmten  Platzes  gebt  durch  alle  Sagten  und  Bräuche.  In- 
dem und  Kelten  ist  es  sremeinsani,  den  umkreisten  Gegenstand  mit 
der  dreifach  wiederhollcn  Mnclil  der  eitrenen  rcrsönlichkeit  wie  mit 
einer  Zauberkelle  einzuschliessen.  Vgl.  Kuhn,  Nordd.  Sag.  410; 
Grimm,  Myth.  IHI.  Die  Schlossjungfrau  zu  Wölfliswyl  will  dreimal 
um  die  Kirche  gelragen,  diejeuiire  zu  Tegerfeiden  dreimal  gekiisst, 
ihre  Burgziniien  sollen  dreimal  umritlen  sein.  Man  vergleiche  hier- 
über die  beiden  Sammelwerke  «ler  Aargauer  Sagen  und  der  Nalur- 
mythen.  Selbst  im  Volksliede  kehrt  es  wieder:  „Es  wuchsen  drei 
Lilien  auf  ihrem  Grab.*  Das  berühmte  Slonehenge  (d.  i.  Slein- 
galgen)  bei  Salisbury  in  Wiltshirc  besieht  aus  einem  dreifachen 
Kreise  so  machtiger  Steinpfeiler,  in  Form  von  Trilithen,  dass  das 
Volk  diese  kolossalen  Steinmassen  den  Riesentanz  nennt,  keltisch 
Choirchar,  englisch  Gianls' dance :  auch  dieser  heidnische  Stein- 
hau liegt  in  der  Mitte  von  zwei-  bis  dreihundert  vorzeitlichen  Grab- 
hügeln. Nilsson,  Skandinav.  Ureinwohner.  Nachtrag,  zweites  Heft 
<1866),  pag.  61  und  7.1 

Von  der  Spitze  des  Hügels  aus  begegnete  das  Grabscheit  schon 
unf  anderthalb  bis  zwei  Fuss  Tiefe  der  ersten  Brandschicht.  Der 
Lehm  ist  hier  mit  feinem  Sand  schichtenweise  gemengt,  mit  kleinen 
KohlenstQcken  und  schwarzem  Moder  dicht  und  gleichförmig  belegt, 
der  nnmitlelbar  darunter  liegende  Lehmboden  von  der  GlOhhitze 
ziegebroth;  die  Kalksteine  rothgebrannt,  die  Sandsteine  schwarzgrau 
und  zum  Zerreiben  mürbe.  Alles  hat  in  einer  mächtigen  Flamme 
gelegen,  Alles  ist  mit  einer  Menge  Scherben  von  Schwarzgeschirr 
gröbster  Sorte  überstreut,  übrigens  aber  gänziksh  umenleer.  Die 
vielen  kleinen  Kohlenstückchen,  die  hier  in  dem  Wurzelwerk  dea 
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Waldbodens  feslhiengen ,  veranschaulichten  uns  den  bekannten  Sats 
des  Aberglaubens,  man  finde  um  Jobanni  Mittags  unter  den  Kletten- 
und  Beifusswarzeln  Kohlen,  die  gegfen  allerlei  Krankheit  schätzen. 
Ein  grosser  kugelrunder  Rollkiesel  aus  der  Reuss  lag  mit  Asche 
bekruslet  neben  gelblich  weissem  Beingestäube ;  ein  caiciniites 
Einzelkndchlein  davon  wies  sich  als  der  Theil  des  Felsenbeins  eines 
Erwachsenen  aus,  und  ein  in  diese  Asche  niedergelegter  thönemer 
Spinnwirtel  erfclflrte,  hier  sei  das  Grab  einer  Frau.  Sie  war  ancli 
Mutter  gewesen;  denn  gleich  nebenan  fand  sich  ein  Flusskieseklieii 
von  Grösse  und  Form  eines  SpielschuAers  (Marmorglucker)  und 
dabei  auf  einem  schmal  umschränkten  Plätzchen  die  KnöcUein  den 
mit  diesem  Steinsymbol  gemeinten  Säuglings.  Dies  war  zu  schliessen 
aus  den  Stttcklein  einer  feinwandigen  piipi(>rdflnnen  Hirnschale  und 
aus  dem  Umstände,  dass  sich  keine  Zähne  dazu  vorfanden.  Luft- 
dicht eingewickelt  in  den  Lehm,  zeigte  sich  auch  des  Sänglinga 
Halsschmuck;  der  Letztere  besteht  aus  mehrem  winzigen  Häus- 
chen der  Tellerschnecke,  von  der  Gattung  der  Planorbis,  die  in 
geordneter  Reihe  dicht  an  einander  lagen,  so  dass  nichts  als  die 
ursprüngliche  Verbindungsschnur  fehlt.  Sieben  davon  wurden 
ganz  erhoben. Auf  I>  Fuss  Tiefe  kam  die  zweite  Brand- 
schichte, die  jedoch  ausser  den  wiederhollen  Topfseberben  gänzlich 
urnenleer  war  und  keinerlei  Ausbeule  ergab.  Die  dritte  Brand- 
schirhti'  auf  4  —  5  Fuss  Tiefe  beginnt  innerlialb  der  obern  Um- 
fassungsmauer und  enthielt  die  erste  ganz{*  Urne  Schwarzge- 
schirr in  Form  einer  bauchig  geschweiflen,  boclihalsinen  Kanne, 
henkellos,  rund  in  Mündung  und  Siehboden.  Sie  war  vorsichtig 
bis  an  ihren  Rand  in  Lehm  und  ir«^'^<'lilcmm!en  Sand  eingebaut, 
wurde  auch  nicht  weniger  vorsiclilig  miltels  eigens  geschnitzter 
Spateln  herausgebohrt  nnd  von  unten  her  sacht  emporgehoben. 
Dennoch  glückte  es  nicht,  sie  unzerbrochen  zu  erhallen,  die 
schwere,  feuchte  Lehmerde,  mit  der  sie  angerülll  war,  hatte  sie 
schon  vorher  zerdrückt.  An  ihren  innern  Flächen  klebte  calci- 
nirtes  Gebein.  Unterhalb  der  beiden  Sleinwiderlager  nahmen  die 
AofächOttungen  von  abwechselndem  Lehm  und  Sand  dermassen 


•)  Hehrere  hier  mit  ausgegrabene  GewMchse,  verkobU  tnd  miTerkohlt, 

liallcn  wir  nach  ihrer  Form,  ihrem  Stiel  und  einer  Art  Kerngehäuse  fiir  Holz- 
und  Müulbirnen  gelialten.  In  unserm  Zwoird  icctcn  wir  diese  und  andere  Fruchl- 
reslo  /nsit'innen  dein  t'  t«  lirleii  H<'r.ins<:»'biT  (k  r  l'll;ttizen  Her  Pfahlhautenpenode 
>or,  lim.  l'rof  Dr.  Oswald  Heer  in  Zürich.  Seiner  cinlä^slichen  Giilo  haben 
wir  neben  mehrfachen  AufiicblaMen  aneh  betender»  den  xo  verdenbe»,  daaa  die 
vemeintBchen  Birnen  Würselens  wachse,  Gallen  sind. 
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rasch  zn,  dass  Karst  und  Schaufel  wie  von  selbst  durch  den  lockern 
Boden  niedertrientren  und  die  Arbeiter  sich  inässigen  mussten,  um 
das  zu  Suchende  nicht  schon  in  Voraus  zu  zertrümmern.  Dachse 
und  Fuchse  halten  sich  diesen  Boden  schon  iantrst  zum  Bau  ge- 
wählt und  von  der  untern  Umfassungsmauer  aus  zwei  so  tüchtige 
Höhlengange  gegen  die  Mille  des  Hügels  hineingewühlt,  dass  sie 
nun  unsern  Arbeitern  zum  Aufbewahrungsort  ihrer  Werkzeuge 
dienten  und  ein  herbeigekommener  Schulknabe  den  einen  bis  auf 
10  Fuss  bekroeii.    Hier  verrieth  sich  uns  zuerst  das  Erz,  das  in 
walzen-  und  perlenförmigen  Stückchen,  also  in  Resten  von  fapon- 
iiirten  Spangen,  zum  Vorschein  kam.    Eben  dahin  gehört  der 
liübsch  gegliederte  Bronzeknopf  eines  muthmasslichen  Dolch-  oder 
Messergritfes  und  ein  uns  unerwarteter,  stark  verrosteter  Eisenstift. 
Hier  machten  sich  die  Scherben  von  Rothgeschirr  durch  ihre  Winzig- 
keit aaffaUend,  sie  zeigen  einen  ao  kleinen  Durchmesser  nnd  sind 
so  dünnwandig,  dass  sie  ganz  an  unsere  Poppen-  oder  Nipp» 
gescbhrrchen  erinnern.  Die  Lanbstren,  die  man  bisher  nnr  ver- 
einzelt gesehen  hatte,  begegnete  nun  bOschel-  und  kluropenweiaey 
Buchenrinde  und  verkohlte  Aestchen  von  Hartholz  mehrten  sich, 
lauter  Anzeichen  eines  neu  bevorstehenden  Fundes.  Dieser  er- 
schien, als  wir  auf  10  Fuss  hinab  gelangten  nnd  nun  mit  der  Tiefe 
der  untern  Umfangsmauer  in  gleicher  Flüche  standen.  Hier  ent- 
wickelte sich  beim  Weitergraben  allmfthlich  ein  so  anffallend 
hransligherber  Dunst  aus  dem  Boden ,  dass  ein  Arbeiter  etwas  wie 
Leichengeruch  zu  wittern  meinte  und  halbwegs  Miene  machte ,  den 
Schacht  zu  verlassen.   Ringsum  dampfte  es  gleich  der  Säure  eines 
frisch  aufgewühlten  Ameisenhaufens.    Es  waren  die  Diinsti;  des 
Holzessigs,  erzeugt  in  den  nicht  gänzlich  verkohlten  Hölzern  des 
Leichenbrandes,  eingeschlossen  und  wieder  erstickt  mit  dem  über 
die  Glulhen  geworfenen  Schutt ;  nun  entwichen  sie  langsani  in  der 
Sonnenhilzt;  des  wiridstilleti  Julilages.   Bald  fand  sich  auch  die  ge- 
wünschte Erklärung:   In  Masse  bedeckten  die  verkohlten  Ueber- 
bleibsel  von  Schichthölzern  den  Boden;  wir  standen  an  den  Resten 
eines  Scheiterhaufens,  dessen  Mächtigkeit  aus  der  (Jrösse  der  zahl- 
reichen Kohlenslücke  wohl  zu  ersehen  war,  und  sammelten  das 
schwarze  Gebein  einer  Frauenletche  auf,  die  man  hier  eingeasühert 
halte.  In  smaragdgrünem  Glänze  stach  das  Erz  an  mehrern  Punkten 
zugleich  aus  der  dunkeln  Erde  hervor  und  gab  die  Haltung  und 
Gestalt  der  Leiche  deutlich  zu  erkennen.  Sie  war  mit  dem  Haupte 
nach  Ost,  mit  den  Füssen  nach  West  gerichtet,  die  Arme  nach 
beiden  Seiten  anschliessend;  dies  zeigten  an  der  Schuller  der 
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Halsring  aad  an  beiden  Httftseken  die  iwei  Hmdgclenkrhige,  die  in 
Absland  von  anderthalb  Fuss  Breite  von  einander  aufgreleaen  wur- 
den.   In  eng^em  Kreise  beisammen  la£f  oben  ein  Dutzend  kleiner 

Knochenflächen:  die  Trümmer  der  Hirnschale;  niederwärts  einzelne 
Zähne,  kleine  zierliche  Hals-  und  Rückenwirbel,  in  den  Wirbel- 
flügeln abiresenjTl:  von  Brustkorb,  Hand-  und  Fussknöchlein 
nichts  —  ein  Bewt  is,  dass  der  Brand  die  Leiche  am  meisten  von 
obenher  gefassl  halle,  im  Rücken  aber  nicht  vollständig  durch- 
gedrungen war.  Dies  und  der  sichtbare,  nachher  noch  näher  zu 
zeigende  l^rnsland,  dass  man  die  noch  rauchende  Leichenglulh  mit 
Erde  zugeworfen,  diese  mit  Wasser  oder  mit  Libationen  begossen 
und  korb  weise  mit  Fruchtspenden  umstellt  hatte,  sollte  für  uns  zur 
Quelle  der  reichhaltigsten  und  archäologisch  seltenaCen  Anschauun- 
gen werden.  Hier  notiren  wir  diese  £inzelnheiten  vorerst  nur  rasch.  ^ 

Ein  gegen  2  Fuss  Dsrchmesser  haltender  fester  Erdklolz  war 
dem  Haupte  zum  Kissen  gegeben;  auf  ihm  lagen,  das  Haupt  strahieii- 
artig  überragend,  ringsum  die  spannenlangen  feinen  bronzenen 
Stecknadeln,  deren  ungewöhnliche  Linge  Zeugen  sinä  der  Haar- 
pflege dieses  Volkes.  Was  vom  Haupthaar  nicht  fliegend  getragen 
wurde,  ist  um  Stime  und  Scheitel  in  doppelter  Lockenreihe  an 
solchen  langen  Nadeln  aufgesteckt  worden.  Bronzebnckeln,  von 
Form  und  Grdsse  einer  halbirten  Wallnuss,  wetehe  Zierstfleke  einer 
Stimbinde  gewesen,  hatten  sich  von  ihrer  Lederonterlage  abgelösC 
und  mit  ihrem  hohlen  Oussrand  gleichfalls  dem  schwarzen  Erd- 
kissen eingedruckt  Der  ganze  schwmre  Ktotz  mit  seinem  Bronze- 
reiebthnm  wurde  vorerst  ausgehoben  und  auf  einer  Trugbahre  {n*s 
Dorf  hinab  geschaffl.  Zunächst  zwischen  Kopf  und  Schulter  la<r  ein 
Halsrinsr  in  der  Asche,  von  vierlhalb  Zoll  Durchmesser  und  einem 
halben  Zoll  Dicke.  Kr  war  durch  die  Glulhen  in  viele  Trimimer 
geborsten  und  crual»  daher  slall  des  yrunen  Kdcirosles  nur  einen 
mehlarlijren,  \veissliclil)lnuen  Erzslaul).  Als  mau  iiin  vorsichlig  um- 
grub, zeigte  sich's,  dass  er  zolltief  und  ebiMimässio-  in  einer  höl- 
zernen Tnlerlage  feslsass,  entweder  küusllicli  in  diese  eingelassen, 
oder  beim  Leichenbrande  erst  in  dieselbe  hinein  geglüht.  Unter 
derselben  folgten  alsbald  noch  zwei  andere  irlciche  Holzgefache, 
jedes  mit  seinem  gleichen  llalsringe  belegl ,  jedes  vom  Nachbarfach 
mittels  scharfkantig  geschnittener,  ßngerlanger  Spreizhölzchen 
abgesondert.  Sie  scheinen  die  Zargen  des  Gefüges  zu  sein  und 
gteiohen  den  Stabchen  eines  Korblwdens,  die  Gefache  selbst  aber 
waren  glattgelegt  und  aussenher  mit  sehr  breiten  und  frisch- 
schimmemden  Striemen  aus  Birkenrinde  bandartig  iiberlitzt.  Von 
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diesen»  freilich  schon  im  Brande  stark  zerstörton  Gerulhe,  das  un- 
slreitig  ein  Schmuckkästchen  war,  ist  ein  ziemlicher  Theil  der  Holz- 
stäbchen und  des  Rindenüberzuges  in  unsern  Hiinden ;  das  l  ehrige, 
mit  Erde,  Asche  und  Gebein  untermischt,  ist  in  einen  feslen,  der 
Braunkohle  ähnlichen  Körper  umgewandelt.  Man  darf  schliessen, 
Brandasche,  Kohlenglulh  und  heisse  Schichlerde  seien  mit  darüber 
gesprengtem  Wasser  gedämpft  worden,  und  mittels  der  beim 
Leichenbrande  verwendeten  Harzkuchen  habe  sich  die  Masse  in 
diese  zahe  Substanz  zusammen  gebacken.  Um  jedoch  unvorborei- 
leten  Lesern  einen  überflüssigen  Zweifel  über  <li(*  gemeldete  Con- 
serviriiiig  von  handbreiten  Stücken  Birkenrinde  gleich  hier  zu  be- 
nehmen, sei  folgende  Zwischenbemerkung  gestaltet.  Man  hat  im 
J.  1859  bei  der  meklenburgischen  Sladt  Schwaan  eine  Tbonume 
aiisgepilttgt,  deren  Alter  nach  den  darin  gefundenen  Münzen  sich 
•icher  aof  das  Jahr  1080  aleUL  Dieselbe  war  ganz  mit  Streifen 
von  ftnasersi  weiaser  Bhtenrinde  toagelegt,  die  jetzt  noch  den 
Formen  des  GefilSBea  sich  asachliessen  und  in  sich  dermaaaen  zu- 
ammenhalten,  daas  man  diese,  ohne  alle  Heflung  gemachte,  nur 
zusammen  gelegte  Ausfutterung  aus  dem  Gefilsse  und  ganz  in 
dessen  Gestall  herausheben  kann.  Sie  ist  in  Farbe  und  Zeichnung 
fest  und  unversehrt,  obgleich  das  Gofilss  ungeschützt  und  mit  un- 
bedeckter Oeflhnng  nun  Uber  800  Jahre  lang  dem  Einflüsse  der 
Erdfeocbtigkeit  ausgesetzt  gewesen  ist.  Ebenso  wurde  in  der  Uker- 
mark,  zu  Herzfelde,  8  Fuss  tief  im  Boden  unter  Moder  eine  grosse 
Menge  unversehrt  gehliehciicr  Birkenrinde  neben  40  Stück  Bronzen 
aus  der  Bronzeperiode  erhoben.  Lisch,  Meklenb.  Jahrb.  Bd.  2«, 
244.  —  Von  den  drei  Bronzeringen  des  Schmuckkästchens  ist  ein 
Theil  der  cisclirten  Hohlwande  und  die  in  diesen  steckende  höl- 
zerne Füllung  (  wahrscheinlich  Weidenholz)  vorhanden,  alles  Uebrige 
ist  breiler  Oxydstaub.  Kin  Holzsliick  über  Fingerlange  und  Dicke, 
bis  in  s  Innere  grüngelarbl  von  Bronze,  hat  zwei  geradlaufende, 
senkrechte  Flächen  und  zwei  Lochlein  vom  Nairelbeschlag :  es  ist 
also  der  Holzkern  zum  GrilTe  eines  trewcsenen  Bronze  Werkzeuges. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt  Weidenholz.  Ebenso  fand 
sich  hier  das  konische  Ende  eines  fernem  Armringes  aus  um- 
geschlagenem Bronzebiech,  dessen  Schnittseiien  nicht  tiber  ein- 
ander, sondern  an  einander  getrieben  sind,  gerade  sowie  jene  im 
Weiasenburger  WaMe  bei  Eichstttdt  in  Baiem  ausgegrabenen  Gold- 
ringe geschlagen  sind,  welche  von  Mayer  1825  gefunden  und  he- 
kannt  gemacht  worden  sind.  Auch  hier  schaut  der  Uolzkern  her- 
vor, mit  wotchom  der  Ring  ausgelklttert  war.  Niederwfirts  Aber  den 
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Thorax  war  eine  La^  kanligr  gescbmttener  sterker  RiilheD  wie 
ein  Korbdeekel  herge wölbt,  womnier  ein  Gewand  in  viererlei  über 
einander  gefalleten  Banacben  voraab,  der  Stoff  dick  wie  ein  Keaaer* 

rücken,  dem  Anschein  nach  grUn  und  schwarz  gewürfelt ,  so  frisch 
in  Farbe  und  Muster  und  zuirleich  so  genau  nach  unserm  heutigen 
Geschmack,  als  kiime  es  aus  dem  Schaufenslcr  eines  Modeladens. 
Es  blasste  zwar  schon  nach  wenicf  Tapfen  ab  und  schrumpfte  zu- 
sammen, gab  aber  gerade  dadurch  seine  wirkliche  BeschatTenheit 
zu  erkennen.  Es  findel  im  Abschnitt  S  seine  besondere  Beschrei- 
bung. Aus  den  verkdiillcn  »Stiicken  runder  Korbböden  und  den 
darin  enlhallenen  Fruchlrcslen  ist  zu  schliessen,  dass  an  und  auf 
der  Leiche  etliche  l^>nchlkörbclien  (reslanden  haben,  l^nter  andern 
unkenntlicli  gewordenen  Dingen  waren  dieselben  mit  Wildfrücliten 
gefüllt  gewesen,  deren  nunmehrige  Bestimmung  der  freundlichen 
Bemühunir  des  Hrn.  Prof.  Oswald  Heer  in  Zürich  angelegentlich  zu 
verdanken  ist.  Darunt(T  ist  di(>  kurzfrüchtige  Uaaelnuss,  Corylus 
nvellana  ovalis,  mit  Schale  und  Füllung;  eine  aufgeplatzte  Frucht-* 
decke  der  Buchnuss;  zwei  junge  Eicheln  von  Quercua  Sessiliflora; 
lauter  gleichzeiliges  Gewächs,  das  etwa  die  Folgerung  erlaubt,  ea 
aei  dieae  Beatattnng  in  die  Zeit  dea  Spfltherbates  gefallen.  In  der 
Aachenerde  und  auf  den  verfcobllen  Knochen  klebten  schwarze 
kleine  Sfimchen.  Daa  atarke  Ruthengeflecble  der  Körbe  und 
die  schichtweise  darttber  geworfene  feine  Erde  ist  wohl  die 
Ursache,  dass  auch  diese  winzigen  und  zarten  Dinge  von  den 
Flammen  nicht  mit  ergriffen  wurden.  Gleiches  gilt  von  einigen 
lederfthnlicben  Trümmern,  die  in  der  Form  der  oben  erwähnten 
bronzenen  Stimbuckeln  gepresst  oder  geschnitten  sind  und  alao 
wohl  zur  Ledemnierlage  der  Stnmbinde  gehitai  haben.  Dieae 
Stttckchen  zeigen  noch  grosse  Zusammenhangskraft,  entwickeln  in 
der  chemischen  Analyse  starke  Quanlilälen  von  Laugensalz  (Am- 
moniak), und  dfi  sie  aus  derselben  I.aae  mit  einigen  feinen  Thier- 
harchen  erholten  sind,  so  ist  der  Schluss  erlaubt,  man  habe  es  hier 
mit  einem  Ihierischen  Membran  zu  Ihun,  niair  es  nun  zum  Leder 
der  Stirnbinde  oder  zur  Pelzverbrämuuij  eines  Kleides  gehört  haben. 
Uebriuens  ist  «'s  hekannl,  dass  man  in  Heideuffrabern,  neuerlich 
auch  in  MeKlenbiirirer  und  Schweizer  ITahlbaulen  bereits  Leder 
aufq-efundcn  hat ;  ein  dreifaches  mit  Bronzebuckeln  beschlagenes 
Bruchstück  eines  Lederpanzers  stammt  aus  dem  bei  Schwerin  ge- 
legenen Kegelurabe  von  Feccatel  (Meklenb.  Jahrb.  Bd.  9,  311. 
Bd.  2-'),  21(!).  Ein  ledernes  Pferdeseag  mit  Bronzcbuckeln  aus  einem 
Kegelgrabe  bei  Köthen;  und  einen  im  Lippe-Detmokliachen  aua* 
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geg^rabenen  Schild  mit  Rindslcder  überzogen,  zählt  Beide  Klemm 
auf,  AUerlhumskunde  129  u.  231.  Lederreste  erhob  Lindenschmit 
in  den  Frankeng^räbern  bei  Selzen  (Lindenschmit  pfiff.  5) ;  ebenso 
G.  von  Bonstellen  in  den  Hüßfelj^röbern  zn  Bernisch  Ins  (Notice  elc. 
pag.  7,  9,  12).  Zu  unserer  ferneren  Ausbeute  aus  der  Asche  dieser 
Frauenleiche  (jehörl  ein  Slücklein  strohgelber  Bernsteinschiefer;  der 
Bernstein  miiss  also  gleichfalls  erst  nach  der  Leicheneinäscherung 
beigelegt  worden  sein.  Unter  den  Bauschen  des  Oberkleides  ver- 
borgen und  erst  nachmals  von  uns  entdeckt,  sass  der  aus  Bronze- 
blech bestehende,  senkrecht  niedergehende  Breitstreifen  des  Brust- 
latzes  oder  Fiirnrosponnres,  und  tiefer  darunter  der  Bronzegttrtel. 
Sein  Mass  ist  im  Fundverzeicfanisse  angegeben,  seine  Omamen- 
tirung  auf  Bildtafel  I  und  II  veranschaulicht. 

Wer  hätte  bei  diesem  dreifach  geglftokten  Funde  eines  Scbmack- 
kttstchens,  eines  BronzegQrtels  und  eines  Brastschnmckes  nicht 
unwütkllrUch  an  Jene  drei  gleichen  Kleinode  denken  sollen,  die  in 
der  Odhinischen  Religion  eine  so  bedeutsame  Rolle  spielen.  Ein 
Sehmuckkästchen  wird  der  deutschen  Gmtermutter  Frigg  ausdrück- 
lich von  der  Edda  beigelegt,  ebenso  der  Göttin  Freyja  ein  strahlender 
firustschmnck  Brisingamen;  im  Gflrtel  aber  wohnt  das  Vermögen 
beroischer  Stirke,  darum  ist  Brunhildens  Gttrtel  zauberkriAig,  und 
ein  angelsfichsisch- heidnischer  Segensspruch  (Grimms  Myth.  1, 
Beschwörungen  CXXXI)  betet  zum  siegverleihenden  Wodan  also 
um  StIIrko: 

Ich  bescbliess  mich  in  diesen  Gurt 

Und  befielil  mich  in  Colles  Huld, 

Ich  sinirc  den  Siejrsßruss,  traß-e  den  Sicjrsgfnrt : 

Dass  Wortsieg  und  Werksieg  mir  Sicherung  gibt. 

Während  man  hierauf  diese  Leichonbrandschichte  ringsum  ab- 
deckte, um  zu  dem  schon  sichtbaren  Steinbelle  hinab  zu  graben, 
auf  welcliem  jene  la^,  sliess  man  auf  der  westlichen  Seite  auf  die 
Eisenschiene  einer  Rfidfelire,  breit  in  den  Lehm  ein<jrerostet,  die 
nach  der  Höhe  ihrer  Schweifunfr  bemessen ,  zu  einem  Laslkarren 
gehört  hoben  wird.  Davon  ist  ein  1  Zoll  langes,  l'A  Zoll  breites 
massives  Stück  sammt  den  darin  steckenden  vier  Beschlagnageln 
erhoben.  Auf  der  Südseite  des  Steinbettes,  an  dessen  Ablragunir 
es  nun  gieng,  stand  eine  Schüssel  aufgestellt,  ungemein  dick  und 
gfrob  gearbeitet,  mit  Graphit  geschwärzt,  von  besonderer  Grösse. 
Die  kreisrunde  ungedeckte  Mündung,  um  die  sich  ein  erhabener 
Wulst  zog,  mochte  etwa  zehn  ZoU  Durchmesser  haben,  wogegen 
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das  Gefass  nach  unlcn  mit  einwarls  ffezocrener  Wand  sich  hübsch 
verjüngte  und  somit  einen  verhaltnissmassig  nur  engen  Stehboden 
sseigte.  Die  Form  war  durchaus  gefaUig.  Das  feuchte  schwere 
Gefäss  wurde  mit  Tüchern  irebunden  und  umwunden,  auf  ein  Brett 
geschoben  und  in  den  Waldschatten  zur  Abtrocknang  hinausgelegt; 
trotzdem  barst  es  an  Licht  und  Luft  langsam  und  unrettbar  «us 
einander,  ehe  sich  Zeit  fand,  es  vom  anklebenden  Lehm  zu  säubern, 
und  abzuzeichnen.  Ein  paar  Schuh  drunter  in  einer  Khift  der 
wilden  Sieinklötze  lag  ein  vereinzelter  Menscbenschftdel,  nnver- 
brannt,  so  auf  sein  Crantum  hinunter  geworfen,  das«  wir  in  die 
HirttBcfaale  wie  auf  den  Boden  eines  Hafens  hineingreifett  konnten. 
Wir  umbanden  den  Schttdel  in  seinen  Lehmlagen  mit  dem  breiten 
Leibgurt  einc^  Arbeiters  und  liessen  ihn  ins  Dorf  hinab  schaifen. 
Ein  Backenzahn  lag  zuniehst,  dreizinkig,  mit  halb  abgesprengter 
Krone  und  bohl.  Aber  von  dem  flbrigen,  zu  diesem  Schädel  etwa 
gehörenden  Skelet  liess  sich  anch  nicht  der  geringste  Theil  vor- 
finden, auch  keinerlei  S|)ur  von  vermoderten  Knochen.  Dieser 
befremdende,  an  Menschenopfer  gemahnende  Anblick  sollte  sich 
gleich  noch  einmal  wiederholen,  als  ein  Granitblock  weggeräumt 
werden  uuisslc,  der  unseren  Sf einhämmern  lange  zu  schaffen  gab. 
Hier  Ing  ein  zweiler  erl»rannler  Mcnschensclindel  so  enir  und 
hnrl  an  der  scharfen  Wand  des  Felsens,  dass  man  heidt;  nur  sehr 
schwer  von  einander  ablösen  konnte,  denn  der  Hieb  gegen  den 
grossen  Stein  diirlle  den  fest  daran  kielienden  Schädel  nicht  etwa 
inil  spreno-cn.  Dieses  Haupt  war  siMikr(u'hl  von  ol)e?iher  vollständig 
<iiircliireschiiillen.  Nur  das  schmale  cylinderlormicje  Hinterliaupt, 
ganzlich  pergainenldünn  und  abblätternd,  war  vorzufinden,  ausser- 
dem von  einem  mit  ihm  ins  (Irab  £rebrachlen  Körper  keine  Spur. 
Wir  hatten  hier  das  erste  Exemplar  eines  Langkopfes,  Dolicho- 
cephalus.  Selbst  in  den  Arbeitern  erwachte  die  Ahnung  grausig 
vollzogener  Hinrichtungen,  denn  wie  vom  Rumpfe  geschlagen,  ja 
eins  sogar  in  zwei  Hälften  gespalten,  lagen  hier  diese  Häupter  als 
WetTwurf  zwischen  dem  scharfen  Gestein.  Das  waren  etwa  die 
llnterjochteii  gewesen,  die  der  herrschende  Stamm  abschlachtete 
und  in  den  Grundwall  des  Erbbegräbnisses  zu  dessen  Festigung 
warf,  oder  anch  zur  Abwehr  lang  andauernder  Seuchen  und 
Hungersnöthen.  Darum  liegt  hier  der  abgeebnete  Tbonboden  mit 
den  Brandreslen  jener  in  ihrem  Prunke  bestatteten  Frau,  vielleicht 
der  Ahnfrau  einer  ganzen  Sippschaft,  unmittelbar  obenauf  Uber 
diesen  zwei  versenkten  Schädeln.  Das  Vorkommen  solcher  vor 
der  Bestattung  von  ihrem  Rumpfe  gelösten  und  neben  die  Nachbar^ 
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leiche  desselben  Grabes  hingelegten  Meuscltenschadel  ist  ein  durch 
nicht  wenige  Fälle  bestätigter  heidnischer  Begräbnissbrauch;  vgl. 
Weinhold,  Heidn.  Todlenbeslalt.  l,  41.  —  2,  9(1.  120.  Wichtiger 
aber  ist  das  Zusammensein  der  Schädel  von  zweierlei  Menschen- 
racen  in  einem  Grabe,  wie  es  hier  vorkommt:  des  kleinen  Rund- 
Schädels  (der  verbrannten  Frau),  welcher  craniologisch  der  Bronze- 
zeit angehört,  und  dieses  Langschädels,  der  unter  dem  Namen  des 
Typas  von  Sitten  (Syon  im  Wallis)  bekaont  ist  und  der  Eisenzeit 
angehört.  Man  hat  nach  K.  Vogts  und  Desors  Antrabe  (Aus  Sahara 
und  Atlas  18ü5,  69)  neuerlich  auch  unter  einem  Dolmen  bei  Meudon 
Langkupf  und  Kurzkopf  neben  einander  ausgegraben,  und  nach 
dem  Berichte  von  Lisch  (Meklenb.  Jahrb.  19,  302)  in  dem  meklen- 
burgiscben  Kegelgrab  von  Schwaan  den  kaukasischen  Schiidel  neben 
dem  der  mongolischen,  vulgo  finnischen  Race  erhoben. 

Je  mehr  wir  von  diesem  Plalze  uns  entfernend  zum  n^^rdUchen 
Ende  des  Grahhflgels  gelangten ,  um  so  geringer  wurde  die  Aus- 
beute ;  an  der  nördlichen'  Umfassungsmauer  war  scUiesslich  der 
Boden  gAnEHch  leichenleer.  Der  Hügel  wurde  nun  in  gleicher 
I>imension  und  Tiefe  von  West  nach  Ost  quer  durchschnitten  und 
hier  abermals  bei  der  unlem  Umfassungsmauer  begonnen.  Unter- 
halb  ihrer  Aussenwand  ergab  sich  als  Erstes  eine  kleine  Urne  mit 
kalcinirtem  Kindergebein  j  flbr  uns  ein  nun  schon  sich  wieder- 
holendes Zeugniss,  das«  man  Kinder-  und  Frauenleichen  in  diesem 
Hügel  noch  nachtraglich  und  deshdb  auch  sehr  insserlich  beisn- 
setzen  pflegte,  nachdem  sein  Bau  schon  geschlossen  war.  An  der 
Innenwand  dieser  sehr  kleinen,  bereits  in  Scherben  vorgefundenen 
Urne  kleblc  weissliche,  von  Wurzelfasern  durchzogene  Erde,  kreidig 
abslccliend  ^egen  den  gelben  Lehmschutt  di's  Bodens.  Mehrere 
niedliche  Kieselclien  und  farbige  OwJ^rze,  geordnet  zusammengelegt, 
waren  wohl  des  Kindes  Spielsleinchcn  gewesen,  was  zwei  würfel- 
förmig geschlaijene  Feldjaspise,  der  eine  hellroth,  der  andere  braun, 
andeuten,  und  übereinstimmend  mit  diesem  Kiiuieitand  das  dabei 
gefundene  Vogelbeinchen  (tibia)  eines  Lantrstelzers ,  letzteres  in 
seinem  Markgan<re  irruiiLrefarbt  von  Bronze  -  Oxyden.  Es  schien 
uns  dieses  geringe  liolirknochioin  ein  schätzbares  Zeugniss  uralter 
Gemülhlichkeit,  weil  es  vielleicht  ebenso  den  Lieblingsvogel  dieses 
Kindes  bezeichnet,  wie  die  in  Thüringer  Heidengrcibern  gefunde- 
nen Vogelskelete,  welche  Weinhold  Cl^odtenbestattung  41)  eine 
sehr  alte  Beurkundung  der  in  Thüringen  herrschenden  Vorliebe 
für  Singvögel  nennt.  So  fand  auch  Lindenschmit  in  einem  Frauen- 
grabe des  frftnkischen  Todtenlagers  su  Selzen  (pag.  4)  neben 
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einem  schweren  silbernen  Armbande  ein  Vogcl^erippe ;  und  ein 
Vogelschädcl  hat  sich  in  einem  Brandgrabe  zu  Rucherswyl,  Kt. 
Sololhurn,  neben  Rons-  und  Eberknochen  ergeben,  Ferd.  Keiler, 
Heidengräb.  52.  Sogar  Graburnen  in  Vogelgeslalt  kommen  mehr- 
fach in  heidnischen  Grabhügeln  vor;  die  Abbildung  einer  solchen 
ist  zu  sehen  in  Klemms  Alterlliumskunde ,  Text  pag.  183,  Bildlat 
XIV,  no.  2. 

Als  wir  auf  vier  Fuss  Bodenliefe  die  innere  Seile  der  Mauer 
frei  gelegt  hallen,  häuflen  sich  in  rascher  Folge  die  nachgenannlen 
Gegenstände.  Drei  Bruchstückchen  rubinrothes  Glas,  jtf  mit  vier 
Facetten  geschliflen;  sie  waren  wohl  zur  Füllung  eines  Ringes 
oder  einer  Gewandnadel  bestimmt  gewesen;  ein  Ring  aus  bntim- 
rolhem  Bernstein  gescbniUen,  V,  Zoll  dick,  in  drei  grössere  und 
melirere  kleine  Stflcke  zerbrochen.  Eine  selir  schöne  bronzene 
Gewandnadel,  gut  anderthalb  Zoll  lang,  deren  Nadeldom  durch 
eine  Spiralfeder  von  fünf  Umgängen  oben  angespannt  und  unten- 
her  TOn  der  Rinne  der  Nadelstange  fea^ebalten  wird;  letstere 
endigt  in  Gestalt  einer  Fruchtknospe.  Fttnf  wohlerballene  Bronze- 
ringlein yerschiedener  Grösse,  Aber  deren  Zweck  als  Ringmttnsen 
sich  der  zehnte  Abschnitt  mit  besonderer  Vorliebe  erkltren  wird. 
Endlich  erreichte  man  den  Eigenthfimer  dieser  Habseligkeiten.  Das 
Gerippe  eines  begrabenen  Mannes  lag  hart  innerhalb  der  Mauer, 
das  Haupt  erhdht  auf  einem  Steinkissen,  von  Nord  nach  Sftd 
blickend,  der  Oberleib  nach  rechts  gewendet  und  den  rechten  Ann 
(Iberdeckend,  die  Fflsse  nicht  gestreckt,  sondern  leicht  gebogen, 
wie  ein  ruhig  Schlafender;  den  linken  Vorderann  in  den  Schefs 
gelegt,  noch  fest  umschlungen  vom  bronzenen  Handgelenkringe  und 
überlegt  mit  einem  pelrefakten  mächtigen  Eberhauer  —  selbst  aber 
eine  kleine,  knochenschwache,  gegen  ilirc  zahlreichen  Rüslstücke 
äusserst  koiilraslirende  Menschengcslall.  Sic  sowohl,  wie  die 
übrigen  Gerippe  dieses  Grabes  veranschaulichen  vollständig  die  von 
A.  Morlot  auf  irleichemWege  erworbene  Einsicht,  dass  das  Menschen- 
geschlecht seil  der  alleslen  Zeit  fortwährend  zugenommen  hat  an 
physischer  Kraft  und  Stärke.  An  der  rechten  Schuller  lag  das  aus- 
gefallene Gehänge  des  Ulirenriiiges :  ein  sehr  vorzüglicher  Bronze- 
guss  in  Form  einer  offenen,  kegelförmig  endenden  Henkelvase. 
Damit  ist  der  ührenrinff  zugleich  als  Mfinnerlrnehl  erwiesen.  In 
der  Nachbarschafl  war  aueh  ein  offener  Bronzering,  ungewiss,  ob 
für  das  Ohr  oder  die  Finger  bestimmt.  Neben  der  Brust  war  im 
iockern  Lehm  ein  Geschlinge  in  einander  gebundener  feiner  Waffen- 
theüe,  darunter  sehn  Exemplare  oben  und  unten  geehrter  nadel- 
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tittnner  und  nadellünger  Eisenstanglein,  die  wir  zu  den  Slangen- 
ketten  des  Wehrgehanges  rechnen.  Dazu  kommen  mehrere  concave 
£isenstücke,  wahrscheinlich  Theile  von  der  Schildbuckel,  und  fünf 
dreizöllige  Eisennägel  mit  schöngeformlen  rhombischen  Zierköpfen. 
Zwischen  den  Füssen  war  die  Gestalt  eines  Kurzschwertes  mit 
dünnem  GrifTstiel  im  Lehmboden  rostroth  eingezeichnet,  ergab  aber 
nichts  als  Rosttrümmer.  Eine  spannenlange  Eisenwafi'e  mit  zwei- 
schoeidiger  Lamelle,  einer  mitten  durch  gehenden  Rippe  und  dem 
lieginiienden  Ansatz  einer  Schaflröhre  kann  für  beides,  Dolch  oder 
Speereisen,  gehalten  werden;  sie  wurde  beim  Aufnehmen  diirdi 
Ungeschick  entzwei  gebrochen.  Geschirre  waren  bei  dieser  Männer- 
leiche  gar  keine.  Nichts  an  dieser  Leiche  oder  ihrem  Beiwerke 
war  der  Verbrennung  aosgesetzl  gewesen.  Der  voUstfindig  er- 
haltene Schädel  ist  arg  zugerichtet.  Eine  Stichwunde  dringt  darch 
die  linke  Schlftfe  bis  an&  Keilbein,  in  der  Hirnschale  rollt  es  wie 
ein  eingeschlossenes  Steinchen,  die  Kinnladen  sind  verschoben,  im 
Oberkiefer  ZabnlOcken;  den  pathologisehen  Schäden  des  Hauptes 
80  Folge  wird  der  Bestattete  ein  Krieger  gewesen  ond  ün  Kampfe 
«rschlagen  worden  sein.  Das  ganze  Skelet,  mit  Schenkel-  und 
Beinrdhren,  Kniegelenk,  Hals-  und  Rückenwirbel,  Rippen,  Becken 
und  Handknochen,  ist  ssmmt  den  übrigen  schon  erwähnten  Schädehi 
▼erpackt  nnd  zur  osteologischen  Untersuchung  abgeliefert  wor- 
den, deren  Ergebniss  in  diesem  Augenblldie  noch  aussteht. 

Unsere  Arbeiter  fühlten  sich  durch  diese  Ausbeute  so  er- 
mnthigt,  dass  sie,  von  hier  aus  dem  Gentrum  zugrabend ,  kein 
Steinchen  und  Wurzelfäserchen  ungezählt  liesson.  Allein  trotz  aller 
spürenden  Genauigkeit  war  nichts  mehr  aufzufinden,  als  einmal  ein 
isolirles  Kohrknöchlein  und  die  \Vied(^rkohr  der  schon  vorher  nach- 
gezählten Aschen-  und  Moderschichlen.  Die  Grabblatle  war  er- 
schöpft. Der  eben  damals  beijinnende  Kornsc  hnill  rief  zudem  unsere 
Arbeiter  in  ihre  gesetineten  Eii^cnfluren  ab,  uns  selbst  trieb  die 
Gluth  der  Juliussonne  nach  dreizc  lintairi(rer  Anstrengung  heim  in 
die  kühlere  und  bequemere  WohnslaU  au  der  Aare. 


3»  Ukakagci  iker  tfe  Luikk«fBer  ■ddragraber. 

Nachdem  seit  dem  Jahre  1860  der  Vorstand  unseres  Geschichts- 
Toreins  sämmilichen  Gemeindebehörden  und  Ortslehrem  des  Kantons 
gedruckte  Formulare  ttbermiltelt  halte  zur  Aufzeichnung  aller  drt- 
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Uehon  Flur-  oad  Lokalnmea  des  Aargaues,  gieng  uster  des  tM^ 
reich  erfolgten  Eineeadoiigen  auch  eine  aololie  von  dem  Selmttehrer  • 
Ten  Unter «Lnnkhofen  ein,  die  der  dortigen  Waldgrftber  nftber 
erwfthnta  und  mil  den  an  die  Flonunen  eich  ankntlf^nden  Orte» 

traditionen  recht  fleissig  und  schicklich  ausgestattet  war.  Nach» 
folgendes  ist  manchmal  worl^elreii  diesem  Berichte  entnommen, 
von  dessen  traditioneller  GiIti<zKeil  wir  uiiö  auöüerdem  an  Ort  und 
fcJlelle  wiederholt  selbst  iiberzeugl  haben. 

Unter- Lunkholen  knüpft  seine  älteste  Vcr^ranireiilii'it  nn  den 
lanjr^restreckten  Waldberer,  an  desseri  unicrster  Kehle  es  gelegen 
ist.  und  beslHtiß^l  diesen  geschichtlichen  (ilaiil)en  durph  die  Namen 
zweier  Ackerzt  liren ,  welche  nordösllicli  liinler  dem  Dorle  l»erg- 
w  arts  be^riniien.  Die  eine  Flur  heissl  Laupen,  die  andere  Murren. 
3lHn  ist  daselbst  der  altherkömmlichen  Meinung,  di<>  Zelije  Laupen 
habe  ihren  Namen  von  einer  gleichnamigen  ^Heidensladl'^,  die 
droben  im  Laubwalde  bei  den  Ueidengräbern  weithin  gestanden 
habe.  Sie  war,  heisst  es,  von  so  ungemeiner  Ausdehnung,  das» 
sie  eine  Stunde  von  hier  beim  Dorf  Fischbach  am  rechten  Reussufer 
ihren  Beginn  nahm,  die  jetzige  Stadt  Brenigarten  in  sich  einschloaa 
und  über  den  Sattel  des  ganzen  Bergzuges  hinweg  bis  nach  Jonen 
an  der  Zürcher  Grenze  reichte.  Jedoch  sie  brannte  mehrmala 
gftniUch  nieder^  und  musste  ebenso  oft  von  (irund  aus  neu  erbaut 
werden.  Nach  diesem  Wechsel  ihrer  Gestalt  wurde  sie  jedesMl 
anders  zubenannt.  Ursprfingiich  hiess  sie  Weingarten,  weQ  der 
Weinbau  Lunkhofens  damals  bis  in  diese  Waldbergc  hinauf  gedieh. 
Zum  andernmale  erhielt  sie  Rosenbecken  zur  Einfriedung  und  daher 
den  Namen  Rosengarten.  Zum  drittenmal  vom  Feuer  verzehrt, 
nannte  man  sie  Brenngarten,  woraus  sich  nachher  erst  der  Name 
der  Nachbarstadt  Bremgarten  gebildet  haben  soU.  (Allerdings  wird 
Bremgarten  die  Stadt  urkundlich  erst  1248  genannt.  Argovia  IV, 
pag.  XXIV.)  Als  aber  zuletzt  der  Grund  der  Heidenstadt  wiederum 
wüste  lag  und  Wald  wurde,  nannte  man  sie  Laiipen. 

Man  brauclil  dieser  auch  anderwärts  be«^eoiienden  NamenssRge 
nicht  allzu  viel  zuzumiilhcii,  so  i)leibl  docli  dies  unzw  cifcliian,  dass 
die  angeblichen  Stadlnanien  Uosenoarlen  und  Brenngarlen  gerade 
das  bezeichnen ,  was  sie  hier  sollen :  die  Nekropolc  im  Bergwalde 
droben,  wo  man  den  Leichenscheiteriiaiilen  mit  dem  religiös  vor- 
geschriebenen Todesdorn  ansteckte  und  solche  Leiclien-llekalomben 
verbrannte,  dass  dichte  schwarze  Aschenschichten  zehenfach  den 
Waldgrund  durchziehen  und  der  Lehmboden  der  Kegelgraber  feuer- 
roth  ausgeglüht  daliegt,  immer  auch  wird  der  angebliche  Ort  zu- 
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fßMtt  cia  Garten  gtnmntf  d  i.  jeatr  aMeilielit  WnnnigtrlOy 
jeMS  PindiM,  !■  desteii  twigw  Jtmtden  eine  ganie  sebinioke 
Freundschaft  wieder  rasammenlrifft.  Und  in  «o  ferne  daa  friailM 
Lanb  des  Wddea  von  obenher  diese  Griber  besdiattet,  wie  es  in 
ihren  Gmnd  gestreut  einst  die  Leiehenasche  abkflfaltey  i^  aaeb  der 
Gesawntname  Laupen  ein  richtig  gewählter.  Wo  aber  soll  die 
Wohnstatt  gewesen  sein  für  das  Tausend  von  Menschen,  deren 
Gräber  der  Berghain  hier  enthält?  Unten  im  Thale  an  beiden  Ufern 
der  Reuss,  namentlich  in  den  Schachenländern  der  hier  einmün- 
denden Jone.  Bis  dorlen  einmal  in  den  weilen  Sumpf-  und  Torf- 
slrecken  ilire  Pfahlbauten  wirklich  aufgefunden  sein  werden,  ver- 
weist jetzt  schon  den  Forscher  ein  Flurname  dort  hinab,  das 
Hcidengassli.  Dieses  führt  vom  Filialdörflein  Rottenschwil  jen- 
seits der  Reuss  und  ah  Kirchweg  dieser  Orlsbürgcrgemcinde  mit- 
tels einer  stehenden  Fähre  ans  rechte  Ufer  aufwärts  in  die  Lunk- 
hofner  Pfarrkirche,  und  die  Sage  fiiirl  hinzu:  dorten  sei  ein 
unterirdischer  Ganij  vorhanden,  der  in  dem  angeblichen  „Sohloss* 
zu  Rottenschwil  beginne,  die  Reuss  durchsetze  und  jenseits  auf 
dem  Berge  von  Unter- Lunkhofen  in  jenem  Burgslal  ausmiinde,  den 
man  daselbst  das  Schlots  Trosberg  nennt.  Ob  diesem  Schlosse  aber 
liegt  eben  der  Bärhau  nut  seinen  Heidengräbern.  Dies  ist  jedenfalls 
ein  uralter  Todtenweg  gewesen,  wie  die  Freienämter  Urkunden  es 
lu  nennen  pflegen :  „der  weg  ze  brut  und  ze  bär",  zu  Trauung 
und  Begräbniss  (Argovia  IV,  26G).  Wenn  also  heute  Jemand  in 
Itottenschwil  stirbt,  so  wird  seine  Leiche  wie  rmr  Jahrhunderten 
aber  die  Reuss  geschifft  und  auf  diesem  Heidenwege  bergan  ge- 
tragen, freilich  jetit  nadi  (N)er-Lunkhofen,  wo  Kirdie  und  Knrchhof 
Jwider  Gemeinden  ist.  Zugleich  kommt  das  Lunkholner  Ortsgespenst, 
der  Dorfhund,  „dessen  Auge  auf  der  Stime  liegt  und  die  Grösse 
eines  Pleischtellers  hat  ,^  in  unabiinderticber  Richtung  auf  diesem 
Heidenwege  eiiriier.  Sagenhafte  Namen  solcher  Art  dienen  dem 
Alterthumsforscher  oft  als  Fahrtenfinder,  sie  deuten  ihm  auf  ri^misdie 
mad  Yorrömische  Niederlassungen  hin.  UnverwOstttche  oder  un- 
begreifliche Bauwerke,  Versohanxungen,  Römerstrassen,  schreibt 
das  Volk  den  Heiden  bu.  So  nennt  man  am  Neuenburger  See 
«ine  awischen  Maison- Rouge  und  Prdfargier  liegende  nralden« 
förmige  Uferstelle  1er  Heidenweg  ou  chemin  des  Payens; 
aber  eben  dorten  hat  Desor  die  an  jenen  steilen  Lehmwänden 
unmittelbar  anstehenden  Pfahlbauten  La  T6ne  entdeckt:  Les 
constructions  lacustres  du  lac  de  Neucb&tel.  Troisidme  Edition 
1864,  23. 

Argovia  T.  16 
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Doeb  jener  8iebeBil((|Mrige  LiuddNfaer,  M  deaeeii  Umi 
mu&f  aageMfiftUn;  nnpriBglMi  hiiriiliwt»  ntg  am  ia  Mimtm 
BeMA»  wieder  fertfUireft. 

Die  zweite  Dorbelfe  LrakhofeM,  gleicblUli  Minifiellioli  mi 
bergwärts  gelegen«  heilst  Mitogen.  Die  TieUMen  Mmem,  die 
te  Untergrunde  dieser  OOter  sirelolien,  webei  ZiegeMdw  «d 
belwnene  Ptallensteine  Torfconunen,  lassen  den  Ntneii  Migen  sk 
eine  imdffrlUdi  eonimhirte  Fenn  von  Hnrikefen  erUSren,  d.  i 
eine  anf  ttUereni  Geminer  erbente  HolMnIt.  Als  ein  Grnndiiesitser 
hier  vor  etlichen  Jahren  seine  Mostbimen  schüttelte,  fiel  ihm  die 
Schüttelruthe  durch  ein  Loch  in  den  Boden  hinab  und  war  da, 
obschon  eine  solche  Stange  bei  drei  Klafter  lang  ist,  wie  ver- 
schwunden. Durch  eine  Bodenritze  war  sie  vor  seinen  Auofcn  in 
die  Erde  hinabgeschossen,  allein  beim  Nachgraben  steckte  sie 
drunten  in  einer  gemauerten  Kluft  unter  lauter  behauenem  Gestein. 
Hier  hat  ein  Adelsschloss  gestanden,  genannt  das  Schwarze  Haus, 
ein  Name,  auf  den  wohl  die  Masse  von  Kohlen  und  Schwarz- 
geschirrscherben  geführt  hat ,  lauter  unvermeidlichen  Fundslücken 
auf  diesen  Mürgenackern.  Da  der  Landmann  die  kleinere  Gattung 
solcher  schwarzen  Urnen  Karheli  nennt  (henkellose  Milchtassen), 
80  heisst  auch  eine  benachbarte  Schlucht  darnach  der  Kuchikasten 
<das  offene  Küchenfach  fürs  Irdengeschirr).  An  dieser  Zeige  geht 
das  ftusserste  Bachtobel  mit  einem  geringen  Bergwasser  nur  Land- 
strasse nieder,  kreuzt  dieselbe  bei  der  letzten  Häusernrruppe  ta 
Nordwesten  des  Dorfes  und  mündet  in  die  Reuss.  Zwei  andere 
Baehlobely  westwärts  heniefaend,  treffen  mitten  im  Doris  snsammen. 
Das  Wasser  des  einen  ist  das  nordwirts  im  Mordkriegahan  ent- 
«prfaigende  Schwanwasser;  das  andere  nähert  sich  jenem  ostwflris 
«nd  nmfliessk  nahe  am  Dorfe  eine  sdiOngeformle  Bergwand,  welche 
Trostburg  heisst  nnd  mit  ihrem  reichlichen  Manerwerk  im  Boden 
gleichfeUs  auf  einen  ehemaligen  Stehnban  deutet.  Von  dieser  Trost- 
burg sogleich  nachher.  Folgt  man  diesen  swei  letstgenannten 
Tobebi  waldaufWftrts,  so  fUnren  sie  in  halbsMndiger  Hohe  sn  den 
lUlehflckem  und  den  beiden  dorten  halbbepflttgten  grossen  Kegel- 
gräbern, die  man  Schanzen  nennt.  Hier  hat  ein  Lunkhofner  vor 
«twa  40  Jahren  geackert  und  nach  seiner  Benennungsweise  Feld- 
kessel  (also  Bronzekessel),  Aexte  und  Säbel  (also  eherne  Schwerter 
und  Kelte)  nebst  Menschenskeleten  ausgepflügt.  Diese  Schanzen, 
heisst  es,  sind  von  den  Schweden  angelegt;  von  da  aus  haben  sie 
die  beiden  Schlösser  Schwarzhaus  und  Troslburg  in  den  Boden 
bombardirt.    Den  miUlairischea  Vorgang  beweii»t  man  mit  einer 
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Schhiclit  bei  der  Trostbarg,  welche  Pulverstampfe  heisst.  Mit  einst- 
.  weiliger  Bciseitelassung  des  Schiesspulvers  hat  auch  diese  Angabe 
ihre  Berechtigung.  Wie  nämlich  die  bei  Murten  liegenden  heid- 
nischen Kegelgräber  bei  der  deutschen  Bevölkerung  Burgunder- 
hübel  heissen  (G.  de  Bonstetten,  Les  tombelies  d'Anet,  pag.  5), 
weil  hier  die  Schlacht  gegen  Karl  den  Kühnen  noch  in  der  Erin- 
nerung festsitzt,  so  heissen  ähnliche  Grabhügel  am  aargauer  Rhein- 
ufer,  wo  der  Schwedenkrieg  gehaust  hat,  Schwedenschanzen  und 
«benso  die  Reiter  des  Wilden  Heeres  dorten  Schweden.  Aargau. 
Sag.  1,  pag.  160  — 162.  Wenn  nun  eine  beglaubiirle  Sa<re  sich 
ausdrücklich  auf  Localnamen  stützt,  so  soll  diesen  ein  ehrlicher 
firJüärer  nicht  ausweichen;  ich  lasse  daher  den  Aufschluss  ttber 
^  Namen  Pulverstampfe  und  Trosiburg  sogleich  nachfolgen. 

Pulverladen  heisst  1)  ein  Ackerfeld  auf  der  ß ergzeige  der 
Fricklhaler  Gemeiiide  Wittnau;  2)  eine  Flur  in  der  Frickthaler 
Gemeinde  Wegenstetten.  Pulvermoos  liegt  im  Ausgelände  der 
Freienämter  Gäneiade  Nesselbacb.  Pulveren  ist  ein  Landslück  der 
Gemeinde  Tflgerig,  «Bgeflchrieben  im  Zuubwsli  des  Gotteshaiiet 
^isadenUwl  (emeaert  im  J.  1791).  Alle  diese  Namen  leiten  ab  ¥on 
PtolT^rhols  imd  Pulvemillie,  dem  uaDdartticliett  Namen  des  Faid- 
tianm-Wegedoma,  rfaanmoa  firangnia.  Vgi  Dorheim,  SchweiMr. 
Pianzen-Idiolikon.  Wir  haben  hier  abo  einen  naturgeachichtlichen 
Nanm;  ein  rein  geachichllieher  dagegen  liegt  vor  iui  Namen 
Troatbnrg. 

Sftdftaüich  in  der  Höhe  des  Dorfes,  am  Unken  Ufer  des  ost» 
Wirts  herkommenden  Dorfbaches  liegt  ein  schftngeformter  Berg- 
Toripning  mft  jlih  abflillender  Wand  und  ein«r  sonnigen  Bbene, 
von  der  man  das  Rensstbal  weilhin  tfierbliokt  Sie  wird  appelMv 
ilie  Burg,  in  nachdrucksamer  Rede  whw  Trostburg  und  Trostberg 
genannt.  Sie  ist  die  dritte  Burg  dieses  Namens  im  Aargau.  Eine 
derselben  ist  das  Bergschloss  hinter  Liebeg^  in  der  Pfarrei  Kulm; 
die  andere  mit  eingegangenem  Burgstal  bezeichnet  die  am  rechten 
Reussufer  liegende  Vorstadt  von  Mellingen.  Auf  welcher  von  ihnen 
jener  von  Trosberc  gewohnt  habe,  ein  Minnesinger  und  Gönner 
des  Zürcher  Dichters  Hadloub  um  1290,  wird  sich  sogleich  zeigen, 
bleibt  aber  in  näherer  Begründung  ausserhalb  dieser  Untersuchung. 
Die  Lunkhofner  Trosiburg  ist  noch  immer  der  fixe  Punkt,  auf 
welchem  die  Dorfknabenschaft  alijährlich  die  Fasnachts  -  Scheiben 
entzündet  und  Feuerscheiben  schlägt,  sie  wird  aber  auch  durch  die 
Urkunden  als  Herrschaflssitz  bezeichnet.  Als  nämlich  der  Ort  aus 
Yerwaltungsgründen  mit  den  übrigen  Murbach -Luzerniscben  Höfen 
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1901  Innfs-  und  tmaoliireise  an  «las  Bms  Oeüemleh  flbaiyefMifMi 
war,  lunn  »das  MeieniMt  m  Lmkbofen  mil  den  Garkiilen,  lo  m  • 
daa  Meieramt  gehdren,^  in  die  Hand  des  Edeln  von  TriMberf. 
Nach  der  Lunkbofner  Öffnung,  abgedmckl  in  der  Argovia  ISft 
1.  149,  geborten  von  den  nenn  Scbüling  Basse,  die  daselbst  um. 
Frevel  fällig  irnrden,  swdn  teil  dem  von  Trosperg,  vnd  der 
drilteil  vnfrer  herfchaft  (von  Oesterrfch),  vnd  fol  ein 
vogt  die  buofzen  inziechen,  ob  das  der  von  Trosperg 
begört,  vnd  fol  er  im  (dem  vogl)  ouoh  als  liep  luon  (die 
gleiche  Dienslleistung).  Das  Meierami  samrnt  den  Gerirhlen  zu 
Lunkhofen  erwarb  die  Stadt  Bremjjarten  1414  von  Johannes  von 
Troslberg,  damaligem  Bürger  zu  Zürich.  Da  in  dem  Lunkhofner 
Hofrechte  dem  von  Trospercr  z>vei  Drittel  der  Bussen  zugesprochen 
werden,  als  dem  Inhaber  der  grundherrlichen  Gerichtsbarkeit,  so 
ergibt  sich  hieraus,  dass  die  genannte  Öffnung  selbst  noch  vor  dem 
Kanfsjahre  1414  abq^efasst  sein  muss. 

Der  Burgname  Trosperg  erklärt  sich  aus  einer  althochdeutschen 
Glosse  des  11.  Jahrhunderts  (Haupt  Zeitschr.  3,  313a}:  glans, 
eichilla,  sive  drovs;  glandula  droselin.  Die  Alpen-  oder 
Bergerle  (betola  viridis)  heisst  im  ßemer  Oberland  Dresel,  im 
Wattis  Druoze,  in  Dentscbbttnden  Troos,  in  romanisch  Bünden 
drouasa.  Anch  das  sogenannte  Drusasthai  (vallis  Dmsiana),  Name 
des  Wal]gau*a  bei  Binden«,  leitet  keineswegs  von  dem  vorgeblichen 
romischen  Eroberer  Drosns,  sondern  eben  von  dieser  „Bergdross* 
ab,  welche  hier  wie  in  den  BOndner  Bergen  ganze  Hidden  bis  anf 
7000  Fuss  Hobe  tkberkleidet  und  gegen  die  Schneelawinen  schtttst. 
Röder- Tsdiamer,  der  Kant.  Granbttnden  1, 218.  Unter  den  Glamer 
Alpen  heisst  eine  in  den  Kerenzer  Huben  gelegene  Tros,  ebie  in 
den  Matter  Huben  Trosgi,  eine  in  den  Ebner  Huben  Hintertrossgy. 
Steinmüller,  Alpenwirthsehaft  1,  198.  204. 208.  —  Damit  UeO»!  für 
unser  Schloss  Trosberg  das  Namensverständniss  gesichert,  und  wir 
haben  also  zu  dem  einen  Waldnamen  der  sagenhaften  Stadl  Laupen 
hier  noch  zwei  ahnliche,  von  den  Alpenerlen  und  Wegedornen 
redende  alte  Localnamen:  Pulverslampfe  und  Trosberp.  Sie 
fuhren  uns  über  auf  den  Hain-  und  Baumcuilus,  dessen  Spuren 
in  den  Lunkhofner  Hügelgräbern  begegnen. 
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fiesehrabnng  einzelner  (trulHnitgaben  als  besonderer  Cnltius- 
gegenst&nde  ans  dem  Orabalter  und  dem  Bremudter. 

4.  flrilMtrei  uul  Brendm  im  Rtse ngartei« 

Ein  Volk,  das  wir  gesohiclitlich  nicht  zu  bestimmen  Termögen, 
lim*  flieh  vielleiolil  aas  seinen  religiösen  Ideen  ntiier  erkenuen, 
te  oMeim  FsUe  9m  seinen  Leidienbrtlnchen  «nd  ReUiinien,  die  es 
im  Ban  ^d  in  den  Fnndsmcken  seiner  Grablillgel  ansdfttdct,  je 
naelidem  diese  dem  Grabalter  oder  dem  Brennaller  angehören.  Die 
drei  bisher  abgedeckten  Lvnkhofiier  Kegelgräber  haben  gleich- 
missig  das  Waldlanb  bestimmter  Bftume  als  Leichenstreue  ent- 
halten. Dies  iisst  einen  nnter  dieser  BeTÖlkerung  herrschend  ge- 
wesenen Hainknittts  voranssetsen ,  auf  wekshen  hin  wir  die  nach- 
folgenden drei  Thesen  prüfen  wollen:  der  Tod  ist  ein  Haingolt, 
der  Waldhanm  ein  Lebensbanm,  der  Rosengarten  eine  Leichen- 
brandstatl. 

Ueberblicken  wir  aber  vorher  noch  einmal  den  zurückgelegten 
Weg,  weil  sich  dadurch  auch  das  Ziel  verdeullichl. 

Der  urkundliche  Ortsname  Lunkhofen  reicht  bis  ins  neunte 
Jahrhundert,  die  kirchliche  Orlsjireschichte  bis  ins  achte  zurück, 
die  Ortssage  geht  sogar  bis  ins  fünfle,  in  su  lerne  sie  sich  des 
Waldlebens  eines  hier  sesshal\  gewesenen  Volkes  erinnert,  unter 
welchem  der  im  Haine  geborene  und  daselbst  unter  den  erzählten 
Umständen  begrabene  Alemanne  gedacht  werden  kann.  Schon  aber 
ist  der  hier  trcmachle  Grabfund  ein  solcher,  dass  aus  archäologi- 
schen Gründen  die  Untersuchung  unmöglich  in  diesem  Zeiträume 
der  germanischen  Einwanderung  stehen  bleiben  darf.  Hinter  der 
alemannischen  JNiederlassang  ist  das  Gebiet  unserer  Reussthäler  be- 
kanntermassen  vom  Römer-  und  Keltentham  erfüllt.  Doch  weder 
jetzt  noch  firttherhin  ist  in  oder  auf  den  Lunkhofner  Grabstätten 
nberhaupt  nur  eine  römische  MQnze,  geschweige  sonst  ein  römi- 
sches Werkseug  gesehen  worden,  und  somit  wäre  man  bei  der 
Frage  Ober  Alter  mMl  Abkunft  dieser  GrAber  auf  die  vorrOarisdiey 
helreto«- gallische  Periode  verwiesen,  Ober  welche  man  hier  zu 
Lande  bereits  reiche  und  vielfiich  klare  Anschammgen  besitit. 
Allein  auch  gallische  Mensen  fehlen  hier  ginzUch;  nie  indel  sich 
«ine  jener  Hohlmttnsen,  „RegenbogenschQsseldien^  die  von  den 
ahgalUflchen  Provinsen  an  Aber  die  Rhein-  und  DonanMnder  hin, 
wo  Kelten  je  sesshaft  gewesen,  flberaos  lahlreich  aagetroiftn  werden 
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(der  Werth  der  im  J.  mi  bei  böhmisrh  Podmockl  in  einem  Kupfer- 
geschirr erhobenen  betrug  80,000  Gulden.  Keferslein  Kelt.  Alterth. 
I,  124).  Auch  aus  physiologischen  Gründen  darf  unsere  Unler- 
üuchung  nicht  bei  dieser  Periode  stehen  bleiben,  weil  das  Mass^ 
der  zu  Lunkhofen  erhobenen  Menschenskelete  und  ihrer  Leibge- 
räthschaften  durchaus  von  solcher  Kleinheit  ist,  die  Bildung  ihrer 
Schädel  in  einem  solchen  Missverhaltnisse  zum  Körper-  und  Schadel- 
mass  der  Kellenrace  steht,  dass  dieselben  einem  noch  frühem^ 
vorkeltischen  Geschlechte  beigelegt  werden  müssen.  Woraus  soll 
nan  aber  dessen  Wesen  und  Art  anders  zu  erforschen  vermögen» 
als  eben  aus  denjenigen  religiösen  Begriffen,  die  es  m  den  Re» 
Uquien  seiner  Grabstätten  niedergelegt  hat.  Dieser  von  der  kom^ 
parativea  Mythologie  bereits  mit  Erfolg  betretene  Weg  der  Unter* 
snchung  wird  im  Nachfolgenden  eingeacUagen  and  dabei  von  dem 
Bekannten  anf  das  Verwandte,  Ton  dem  schon  BegriflSanen  ant 
das  Entlegenere,  von  dem  Heole  anf  das  Gestern  nuitakge- 
schlosaen. 

Der  geordnete  Znstand  des  Lankhofber  Grabfeldes  U/L  die 
denifichste  Urknnde  (fter  den  geselligen  Zustand  des  Uer  beslniteten 
Volkes.  Der  Umfang  der  Griber,  die  nicht  sn  bereehnende  ZaU 
▼on  Leichen,  deren  Braadasdie  hier  nihl,  Uisst  anf  eine  dichte  Be-» 
vdlkemng  mü  festen  Wohnsitien,  anf  eine  lang  ansässige  Niedei^ 
lassung  schKessen.  Die  ins  Grab  nntgegebenen  Früchte,  Gesdürre^ 
Gewinder  und  Bremen,  unter  denen  nur  die  Waffenstflcke  eslleii 
sind,  Terweisen  anf  wirtbschaftHch- friedfertige  Ordnung,  auf  einen 
vorsorglich  aasgestatteten  Gemeindehaushalt.  Tausende  von  ge- 
horsamenden Händen  setzt  es  voraus,  die  Erde  zu  diesen  Kegel- 
gräbern bergan  zu  fahren,  die  Felslaslen  drauf  zu  thürmen,  die 
Steinkreise  herum  zu  ziehen.  Es  bedingt,  dass  man  bereits  zu 
einem  Gemeinwesen  zusammengetreten,  zum  Bedürfnisse  der  Ge- 
selligkeit und  des  öffentlichen  Lebens  gekommen  war,  als  man 
diese  grosse  gemeinsame  Ruhestatt  gründete,  diesen  Erinnerungs- 
ort für  Sterbliches  und  Unsterbliches,  auf  dem  man  „zu  seinen 
Vätern  versammelt  wird."  Durch  die  offenen  Gniber  dieses  Ge- 
schlechtes wollen  wir  in  sein  ehemaliges  Leben  hineinblicken. 

Wer  sich  vergegenwärtigt,  wie  von  der  heutigen  Volksrede 
das  Sterben  und  Begrabenwerden  mit  allerlei  gröblich  drastischen 
Formehl  beieichnet  wird,  welche  indess  bei  näherer  Betrachtung 
sich  ganz  natnrgemäss  begründet  zeigen,  der  kann  sich  dadurok 
um  so  YersiUinlicher  gestimmt  fühlen  gegen  den  Glaub(*n  der  Vor- 
leit,  «US  dem  jene  Volkoredensarten  hentamoM.  Da  die  Heiden-» 
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gnMim  in  Wildern  la^en,  wie  Ae  tMuUgen  KMhAfe  mtf 
dM  Wetterwalde,  in  der  Oberpfalz  und  am  baierischen  Inn  immer 
noch  zunächst  am  Saume  der  Wälder,  so  wohnt  folgerichtig  der 
persönlich  gedachte  Tod  im  Walde,  heisst  als  dessen  Eigenlhümer 
Uolzmeier  und  beruft  die  Slerblichen  dahin  ab.  Fast  gar  überall 
vermag  man  für  diesen  Glauben  noch  eine  örtliciie  Anknüpfung 
aufzuweisen,  die  folgende  ist  neu,  kurz  und  einheimisch.  Der  Geist 
des  Ruf-Joggeli  ist  in  das  Waldchen  Häldeli  gebannt,  das  an  der 
Landesmarke  von  Baselland  und  Frickthal  zwischen  den  Dörfern 
Maisprach  und  Magden  hegt.  Er  zeigt  den  Leuten  ihre  Todes- 
stunde an.  Wer  ihn  dreimal  Hup!  rufen  hört,  dem  ist  nur  noch  * 
dies  Jahr  zu  leben  vergönnt.  —  Da  mit  dem  Blühen  und  Welken 
des  Baumes  unser  Aller  Geschick  verläuft,  so  sind  die  Bezeich- 
nungen des  menschlichen  Sterbens  häufig  dem  Wald-  und  Baum- 
wüchse  entnommen.  Fruchlbaume,  die  man  zur  Feier  von  Geburt 
und  Hochzeit  um  das  Wohnhaus  zu  pflanzen  pflegt,  haben,  heissl 
es,  mit  ihrem  Abstehen  den  Tod  eines  Blutsverwandten  zur  Folge. 
Wenn  die  Kirschen  reifen,  sterben  die  Alten;  wenn  der  Paintbann» 
im  Herbste  nooli  einmal  blttfat,  stirbt  der  Hausei^^enthümer :  „Das 
Laub  thut  ihm  weh'',  sagt  man.  Br  muss  in  die  Holzbirnen  gehen» 
nwss  Birnen  schütteln,  gilt  von  einem  aichtbar  Abserbenden,  weil 
die  herbe  Holnbime  auf  den  abgeAmtelen  frestigen  Sptttherbat  Ihb* 
weiet  Er  mam  die  Fiohte  im  Wachaflinm  unlerataisen,  keisit  en 
ebenso  in  Teaain«  rinealsare  ei  pino,  weil  der  alte  Kirdihof  im 
Walde  liegt  nnd  der  OrtibOrger  jenen  Waldboden  mit  der  eigenen 
Leiche  befmehtet.  Br  ist  zu  den  Vfttm  gegangen,  heiast  in» 
JMIenborger  S|Nrichwert:  be  if  bi  Gett  dem  Herrn  in*a 
BUerbrolt,  in  den  Erlenbmch.  Mefclenb.  Jahrb.  1$,  Din 
Bdda  zeigt  nns  nnn  an  dem  Göttemanen  Vidar,  wie  der  Gennanei 
diesem  allgemeinen  Menscbengeschieke  ebie  Irthitliebe  Seile  al^ 
gewann,  indem  er  als  ein  selbst  Yergänglicber  in  der  sch(^feri-> 
neben  Natnrkraft  das  Unverganglicbe  nnd  GötUicbe  erkannte  und 
verehrte.  Der  eddische  Gott  Vidar  ist  Odhins  Sohn  und  wird  der 
schweigsame  Ase  genannt,  weil  er  in  der  Einsamkeit  und  Stille 
des  Urwaldes  wohnt,  „auf  hoch  mit  Gras  und  Gesträuch  bewach- 
sener Haidf!"^.  Aber  obsclion  er  hier  unthötig  feiert,  so  ist  er  doch 
der  stärkste  Gott  nach  Thörr,  und  die  Asen  bauen  auf  ihn  in  allen 
Nöthen.  Denn  wenn  dereinst  im  letzten  Kampfe  die  Götter  und 
selbst  Odhin  gefallen  sein  werden,  dann  tritt  Vidar  vor,  setzt  dem 
Venriswolf  den  Fuss  in  den  Unterkiefer  und  stösst  ihm  das  Schwert 
in's  Herz.  Wenn  dann  die  neue  Erde  wieder  aus  dem  Meere  anf- 
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iMdit,  grim  ud  MhAn,  dann  lebt  MKh  Vito  neu  mtf  ni  wohtt 
ttif  IdafeM  im  n&mm  Aigard  (Lflning's  Edda        Dm  Germaaen 

shidGditer  und  Menschen  Tergänglich,  sammt  AUem,  was  sie  ge- 
schufl'en,  unvergänglich  aber  ist  ihm  die  schöpferische  Naturkrafl, 
die  Alles  erhält  und  Alles  verjüngt,  diese  nennt  er  Vidar,  weil 
ahn.  vidhr  Wald  heisst.  Ohne  diese  könnte  sich  die  Erde  nicht 
verjüngen,  kein  gestorbener  Gott  zurückkehren,  keine  neue  Ent- 
wicklung stattfinden.  Der  fatalistische  Hebräer  ssfH  zwar:  wie  der 
Baum  fällt,  so  bleibt  er  liegen  (Pred.  Saloni.  rap.  11,  :>);  ein  wald- 
entsprossencs  Götter-  und  Menschcnireschlechl  aber,  wie  das  ger- 
manische, durfte  den  Grund  für  seine  geistige  Ausdauer  eben  aus 
der  In  Vergänglichkeit  der  Natur  selbst  schöpfen,  mit  der  es  sich 
eins  wusste,  und  dieser  naturalistische  Glaube  ist  bis  jetzt  noch  nicht 
ganz  erloschen.  Die  westfiilischen  Bauern  des  DOrfleins  Genna, 
xwischeD  Hagen  und  Iserlohn  an  der  Lenne  gelegen,  sagen  sich 
einen  neuen  Todesfall  der  Reihe  nach  an,  bis  der  Letzte  im  Dorfe 
in  den  Wald  gebt  und  ihn  der  Eiche  ansagt.  (A.  Kuhn,  Weatfid. 
Sag.  2,  pag.  52.)  Die  kurzlebigen  Menschen  möchten  es  ver- 
gesaen,  daran  soll  es  der  alte  Wald  sich  merken.  So  sohOttalk 
man  anderwftrta  beim  Tode  des  Hausvaters  den  Gartenbaum  und 
apricht:  Bänmchen,  ich  aciUUtte  dich,  der  Herr  iat  lodll  Die  or- 
gaalache  Bfldnng  dier  Pflanze,  das  Wiedergrttnea  und  BUltiwtiigea 
dnea  hnnderyahiigea  Baomea  gewfthrt  uns  die  trOettiolM  Bmpfindrag 
von  einer  in  allem  Wechsel  anadanemden  Friedfertigkeit'  mul 
Stitigiieit.  Stellt  nna  aber  der  Banm  sogar  noch  efamehie  Beispiele 
vor  Aogen  von  einer  nicht  endenden  Lebensdauer  oder,  wie  Nft* 
geli  sagt  Cindividnalitilt  der  Nalnr,  24),  eines  adamitischen  Altera, 
so  erweiat  es  sich,  daas  manche  Pflanxen  der  Zeit  nach  unbegrenzt 
aind  und  nur  durch  zufällige  Eingriffe  em  Ende  finden.  So  zwingen 
sie,  wie  Jeder  Gegenstand  des  höchsten  Alterthuns,  dem  Menschen 
Verehrung  ab.  Dieses  so  vielen  Völkern  einwohnende  Natnrgeftthl, 
das  in  dem  Hauschen  von  Baum  und  Hain  die  Stimme  der  Gottheit 
zu  hören  ahnete  und  darum  im  Walde  die  ältesten  Opfer-  und  Grab- 
stätten errichtete,  dient  uns  auch  als  Erklärer  derjenigen  Grab- 
symbole und  Beigaben,  denen  wir  in  den  Luokhofner  Waidgräbern 
begegnen. 

Wir  handeln  zuerst  von  dem  Waldhiube,  als  der  hier  vor- 
gefundenen Leichenstreue. 

Sennen,  die  auf  Waldstreue  und  Grasschnitt  angewiesen  sind 
und  mit  dem  Kornschnitt  nicht  zu  schaiTen  haben;  Waldbauem,  fern 
von  der  Uaberzelge  dea  Dorfes,  die  droben  in  den  Berg-  und 
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Waldmatten  den  Sommer  verbringen  müssen;  ebenso  die  Armen 
und  die  Kinder  der  Gebirgsdörfer,  sie  alle  pflegen  noch  auf  dem 
Laubsacke  zu  schlafen,  sie  alle  haben  herkömmlich  noch  kain  an- 
deres Lieger-  und  Slerbebell  als  den  Laubsack.  Auch  ist  in  ober- 
deutschen Gegenden  die  Zeit  erst  seil  den  Neunzi^erjahren  vor- 
über, dass  man,  statt  im  Uolzsarge,  im  Hanfsacke  die  Leichen  zu 
Grabe  legte,  sowie  ja  der  Volksglaube  todandrohende  Gespenster 
mit  einem  Sack  erscheinen  lasst,  nie  mit  einem  Sarge.  Der  Sack 
4m  Klaubauf,  des  Schmutzli  und  Knecbtea  Ruprecht  rauscht,  denn 
er  ist  mit  Waldlaub  angerulU.  Der  aus  dem  Wohnhauae  wegza- 
bannende  Geist  wird  vom  Beacliwt^rer  in  einen  Sack  gesteckt  und 
in*8  Dornicbt  liinausgctragen.  Das  Kindergespenst  der  Ledernen 
Fnia  schaut  mit  Eisenzähnen  aus  einem  finstern  Hauswinkel  hervor 
und  hat  einen  Ledersack.  Auf  einem  Laabeacl[e  pflegt  der  Haue- 
Mioid  im  EnUebneher  Bnumiwnae  seine  Nttchte  «i  ▼encMafen. 
Aug,  Sag.  I9  |Nig.  295.  Die  Zeitmesser  waren  nnsenn  mehr  aof 
Www  und  Weid,  aber  weniger  auf  Aefcerbestelking  angewiesenen 
Alterlhum  die  Laubbünme.  Der  BUMterfatt  beseicfanet  in  der  Didi- 
tang  die  Lebensdauer,  er  versinnlieht  in  der  Rechtssatsung  nicht 
■uMler  die  Dauer  oder  die  VerfUUHst  des  Grundbesities.  Loybere 
risen  von  den  boymen  hin  suo  tal,  sagt  Wiilau  in  einem 
HerbslUede,  die  rasche  Plueht  der  Zeit  beseulkend;  und  noch  herx- 
fieher  Uhland  am  Cirabe  der  Aellern: 

Zu  moinen  Füssen  sinkt  ein  Blatt, 
Der  Sonne  müd,  des  Hegeiis  sali; 
Als  dieses  Blatt  war  grün  und  neu, 
Uair  ich  noch  Aeltero  lieb  uud  treu. 
0  wie  ▼ergäogiich  isl  eia  Laab, 
Des  Frttkttogi  Kmd,  des  Herbstes  Staubt 
Do^  hat  dies  Laub,  das  niederbebl. 
Mir  so  Yiel  Liebes  ttberlebl. 

In  den  obtTdcutschen  OlFnungen  bezcichnot  die  Laubrise  die 
geselziich  anberaumte  Verfallszeit.  Nach  Glarner  Recht  verjährt 
die  Eigenthumsklage  nach  neun  Laiibrisinen  (Blumer-Heer,  der 
Kt.  Glarus  111),  nach  aller  Freienämter  Satzung  ebenso  nach 
zehnmaligem  Blätterfall:  nün  jar  vnd  zechen  louprisen,  nün 
louprisen  vnd  zechen  jar.  Argovia  1861,  pag.  128.  ISS.  — 
hn  YolksUede  und  in  der  Rechtsformel  werden  daher  Laub  und 
Gras  lu  Zeugen  angerufen,  auf  Laub  und  Gras  werden  Eide  ab- 
gelegt, der  lanblose  Baum  wird  mit  schauerlichem  Nachdruck  der 
Mgen  geheissen. 
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Diese  ttbereinstimmenden  SteHeii  diene«  rnis  als  BeTorwoituif 
von  einigen  Aargauer  Waldsagen,  die  hier  erst  Verständniss  umd 
Zusamftienhang  gewinnen,  wahrend  sie,  ohne  die  nuthige  Erliu* 
tenin^r  gelassen,  den  unvorbereiteten  Mensrhenverstand  anwidern 
mUbsen;  sie  handeln  nämlich  von  gespenstischen  Laubsäcken. 

Wahrend  des  Einfalles  der  Franzosen  in  die  Schweiz  1798 
halte  ein  Bauer  ans  dem  Dorfe  Veltheim,  Bezirks  Brugg,  einst 
einen  französischen  Offizier  auf  den  Kamm  der  Gislifluh  hinaufzu- 
führen, einem  jähen  Bergrücken  im  dortigen  Jura.  Droben  stürzte 
er  den  Landesfeind  unversehens  über  die  Felsen  in  die  Tiefe  hin- 
ab. Die  Sache  kam  heraus,  der  Bauer  wurde  festgenommen  und 
im  Schlosse  Wiidenstein  eingelhürmt.  Hier  erhenkte  er  sich.  Man 
steckte  seine  Leiohe  in  einen  Laubsack ,  schleifte  sie  auf  den  Veit- 
iMimsr  Schachen  am  Aarufer  hinab  und  grub  sie  da  in  ein  LMfau 
So  oft  nun  der  Mond  voll  ist,  kommt  ein  angeftlllter  schwarztr 
Sack  den  mtem  Schlossrain  von  Wildenstein  her  bis  in  den  Aar- 
schachen gerollt  and  versinkt  dorten  in  dem  bealioMDlen  Loche. 
(HHtheil.  von  Stud«  JSrwin  Haller  aus  Veltheim;) 

Im  Walde  swisohen  den  Fricfclhaler  Dürfen  Walbaeh  mul 
Zeiniiigen  geht  em  aller,  wenig  beauchler  Plltd,  das  Finatei^gtaehea. 
Dorten  aoU  ea  begegnen,  daaa  aich  ein  greaacr  Snok  voQ  WakUanb 
ehiem  vor  den  Ftaaen  herwdsl,  doeh  wer  den  Mnth  haue,  ihn  an 
dflhen«  finde  eben  ao  viel  Thaler,  als  Blilter  drinnen  aledKn.  in 
diesem  Gftsslein  trat  eine  onbekannle  Jungfrau  einst  einem  Wall- 
bacher entgegen  und  bot  Ihm  ein  Röschen  an.  Eben  diese  uner- 
wartete Freundlichkeil  brachte  den  Mann  in  Angst,  er  entlief,  wurde 
darflber  ruhelos  und  beichtete  es  luletit  seinem  Pferrer.  Dieser 
aber  thal  recht  ungehalten  darttber,  dass  der  Ibnn  eine  GiOeka- 
bhime  verschmäht  habe ,  mit  der  man  zn  allen  vergrabenen  Schfttzen 
gelangen  kann.    Aarg.  Sag.  l,  pag.  201. 

Zwischen  den  Freienämter  Dörfern  Meienberg  und  Sins  führt 
die  Kehlengasse.  Ein  Laubsack  von  ungemeiner  Grösse  kommt 
hier  die  Anhöhe  herauf,  setzt  quer  über  die  Gasse  und  gehl  in 
das  anslossiMide  Waldthen  hinein,  ein  wüstes  Geheul  folgt  darauf. 
So  begegnete  es  einein  dorligen  Müller,  der  sich  so  sehr  darüber 
entsetzte,  dass  er  schwer  erkrankte.  Nach  seiner  Genesunjr  er- 
hielt er  vom  Orlspfarrer  »'in  geheimes  Schutzmittel,  und  seitdem  er 
dies  mit  sich  trug,  halte  er  an  ahnlichen  Schrecknissen  nicht  mehr 
au  leiden.    (Miltheil.  von  .loh.  Balmer  von  Abtwyl.) 

Es  gehören  diese  drei  kleinen  Sagenfragmente  dreierlei  Land- 
schaften an,  die  in  Recht,  Confession  und  Herrschaft  noch  vor 
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Kurzem  durchaus  verschieden  gewesen  sind,  dem  sonst  österreichi- 
schen Fricklhal,  dem  bemischen  Altaargtiu  und  dem  landvo^^tischen 
Freienamte;  wenn  diese  dreierlei  Gaue  gleichwohl  hier  in  der  Sage 
übereinstimmen,  so  eben  hierin  deren  Berechtigung  und  Be- 
weiskraft. Uebereinstimmend  setzen  sie  namhch  die  Thatsache  vor- 
aus, dass  man  ehemals  die  Leichen  in  Laubsacke  steckte  und  so 
iMgrob;  sie  irren  abergläubisch  nur  darin,  dass  sie  in  dieser  B«- 
grftlmisaweise  etwas  Unehrliches  und  Unseliges  erblioken,  wess- 
wegfen  von  Erhenkten,  von  heulenden  Geistern  und  von  dem  da- 
gegen einschreitenden  Prieater  die  Rede  ist.  Es  lässt  sich  aber 
das  gerade  Gegentheil  erweisen;  bei  unebrlichen  Begräbnissen  blieb 
der  Leiche  die  Laabunterlage  versagt,  ond  wo  gegen  dieaen  Brauch 
gebändelt  wird,  de  folgi  aoeb  die  akMare  Abndong  nach.  Auch 
bieraber  reden  unsere  Landessagen  dentUcb.  Als  man  den  Leiab- 
nam  des  Tom  Tenfel  doreh  die  Lüfte  entMrten  Horenbaners  auf 
dem  Sommergrien  aullMid,  emer  Aarbuel  bei  IQrebberg,  Bes. 
Aanw,  hielt  er  Laab  nnd  Reisig  noeb  ni  den  festgeaflUofsettett 
Hknden !  eine  Andeutung  für  die  U^riebenden,  dass  and  wie  sie 
flm  erbannungaroll  bestatten  möchten.  (Aarg.  Sag.  2,  pag.  155.)  Ob 
man  ihn  dann  anf  Laob  bestattete,  ist  nicht  gesagt,  wohl  aber  ge- 
rade ans  dem  Grunde  verschwiegen,  weil  der  Horenbaner  in  den 
Sünden  der  Eigensucht  und  Gennssfucht  ala  Zauberer  hingeatorimn 
war.  Ganz  derselbe  Umstand  wird  uns  mit  der  Erzählung  aus- 
gedrückt, dass  das  Laub  des  Kinzwaldes  schwarz  geworden  sei,  auf 
welchem  man  die  Leiche  des  bösen  Kinzhalden-Joggeli  auÜand, 
oder  dass  alle  Bäume  des  Waldes  Heine  ihr  Laub  schwarz  färbten, 
als  man  dorten  die  Hexe  von  Aristau  begraben  wollte  (ebenda  Ii 
185.    2,  ni.) 

Je  grösser  aber  die  Gewalt  ist,  die  sich  in  der  Erscheinung 
eines  Ortsgeistes  zu  erkennen  geben  soll,  mit  um  so  grösserm 
Rauschen  kommt  die  Erscheinung  einher.  Wenn  jener  Wilde  Jäger 
des  obern  Kulmer  Thaies  erscheint,  welchen  man  den  Lochluegen- 
jäger  nennt  (Aarg.  Sag;.  1,  pag,  104),  so  raschelt  es  im  Walde 
80  heftig,  dass  die  entweichenden  Holzbauern  meinen,  sie  müssten 
mit  jedem  Schritte  in  tiefstes  Waldlaub  einsinken.  Wenn 
der  Stadtgeist  zu  Klingnau,  dorten  der  Schlosshund  genannt,  aas 
dem  Keller  des  alten  Grafenschlosses  hinaus  zur  Siecbenkapelle  beim 
Jinchbardorfe  Döttingen  geht,  so  rauscht  sein  Gang  dabin,  wie  wenn 
man  durch  Hobelspäne  bia  an's  Knie  an  waten  hMle.  (Jiittheil. 
von  Sind.  Hifeli  aus  KMagnau.) 
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Diese  Sagenreslc  sind  hier  vormj^schickt ,  weil  sie  mit  der 
Beslattunjrs weise  der  Leichen  in  den  von  uns  eröffneten  Gräbern 
übereinstimmen.  Schon  jene  zwei  kleinern  Grabhügel  im  Bärhau, 
mit  deren  Abdeckung  im  Monat  Juni  der  Anfang-  gemacht  worden 
war,  ergaben  in  ihren  Asohenschichten  eine  Laere  Laubstreu,  aus 
der  sicli  einige  Duzend  wohl  erhalterK?  Blatter  von  Buche  und 
Hagenl)U(*he  erlesen  Hessen.  Viel  augenfälliger  wurde  dasselbe  im 
Grossen  Heidenhügel,  denn  hier  wiederholten  sich  die  Laubsrhichten 
je  mit  den  neuen  Aschenschichten,  ein  ganzes  Heflchen  von  Bu- 
chen-, Hagenbuchen-,  Eichen-  und  Espenlaub  wurde  gefüllt,  und 
man  konnte  daraus  auf  den  Waldbesiand  scbliessen,  wie  er  hier 
vor  mehr  als  tausend  Jahren  gewesen  war.  Hier  lag  eben  jene 
KriegerleiGhe,  die  wegen  ihrer  reichhaltigen  Ausstattung  eine  be- 
sondere Nummer  unsers  Fundverzeichnisscs  einnimmt,  mit  dem 
BUenbogen  des  linken  Armes  auf  einem  förmlichen  RundbflscM 
von  Laub,  der  allein  manches  Daxend  fest  in  einander  gerolller 
BuohenUitter  enthielt  and  das  stumpfe  Bttschel-Bnde  eines  gewich- 
tigen, etwa  die  Todtenbahre  sehmackenden  Kranxes  gewesen  «t 
sein  schien.  Buchedcer  und  Bichel  lagen,  als  symbolische  Todten- 
speise,  mit  dabei  Denn  darin  besteht  eben  der  Gmnd  Ton  Heiligang 
der  Buche  und  Eiche,  dass  Beide  Speisebftmne,  berimfte  Bfinme 
sind,  wie  ja  in  allen  nnsem  Dorfofftaungen  das  ,yAchenim*'  als  die 
Btohel-  und  Eckemmastnng  seine  hervortretende  RoHe  spielt  Die 
Sprache  selbst  erweist  es.  Der  Schweixer  Josna  Maaler  verxeiohnet 
in  seinem  Wörterbuche,  Zttrich  1561,  das  Zeltwort  Bachen  in  der 
Bedeatang  von  Fruchttreiben,  Grimm  in  seinem  Wdrterbuche  stellt 
latein.  fagns  (Buche)  zu  rpayuv^  essen.  „Im  Buchenwalde,^ 
fthrt  er  fort,  „werden  hauptsachlich  die  Opfer  der  heidnischen  Zeil 
begangen  worden  sein,  die  Buche  gewährt  das  Holz  zum  Leichen- 
brande und  zur  Bunentafel.-  Aber  eben  der  Nahrkrafl  wegen  be- 
nennt die  Buche  «ranze  Gaue:  das  luzernische  Entlebuch,  die  Solo- 
thurner  Landschalt  Bucheggberg,  das  würtembergische  Albuch, 
Buchonia  oder  Buchen  in  der  Wetterau.  Das  Zürcher  Dorf  Buch 
bei  Stammberg  am  Irchel  führt  Namen  und  Wappen  von  jener 
Blutbuche,  die  dorten  aus  dem  Grabe  zweier  während  einer 
Hungersnot h  verschmachteten  Brüder  gewachsen  sein  soll.  So 
behält  der  Baum  einen  Theil  seiner  religiösen  Verehning  noch  im 
späteren  Glauben  bei.  Die  Heiligbuch  oder  Kreuzbuch  steht  auf 
dem  Wege  von  der  Stadt  Lnzern  nach  Seeburg  hinaus  und  trägt 
ein  altes  Marienbild,  welches  hier  schon  an  dieses  Baumes  älterem 
Vorlahr  gehangen  hat  (LUlolf,  Fttnfortische  Sagen  pag.  S62.^  Unter 
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4at  Baoiw,  sagt  das  kaUwÜBdie  Lmdrolk,  hat  ÜHrii  4t8  JeaoskiDd 

mm  letztenmal  gestillt,  man  ist  daher  beim  Gewitter  unter  der 
Buche  sicher  vor  dem  Blitze.  In  diesem  Zusammenhange  scheint 
es  zu  stehen,  dass  die  nördliche  Grenzwalduni»-  Liinkhofens  beides, 
Litzibuch  und  Blitzibucli  heisst,  nicht  in  \vilii\urii(iuT,  sondern  in 
alturkundlicher  Benennung.  Das  Urbar  des  Unterwaldner  Stiftes 
Engelberof,  welches  unter  Abt  Berchloid  zwischen  IIIS — 1197 
geschrieben  worden,  verzeichnet  unter  seinen  Zinsirütern  im  Aargau 
diesen  Wald  mit  den  beiden  Nachbardörfern  Öberwil  und  Arni: 
Arni,  Wilare  et  Blilzinbuoch.  Geschichtsfreund  Bd.  H,  246. 
Wie  es  die  deutsche  Mythe  vom  Dornbusch  feslslellt,  so  muss  es 
sich  auch  mit  der  Buche  verhalten  und  diese  als  dem  Donar  ge- 
weiht gegolten  haben.  Donar  beherrsclil  den  Blitz,  befruchtet  den 
BodeOy  stiftet  Ehen  und  weiht  die  Leichen.  Darum  wurde  die  Buche 
Ulm  Bau  des  Leichenholzstowes,  ihr  Laub  zu  dessen  Füliuiig  und 
zur  LeichenbekrUnniiig,  ihre  Frucht  zur  Grabmitgabc  verwendet 
Wir  stehen  in  die«er  vorzeüUchen  Sitte  von  dem  feinen  Griechen 
oder  R()mcr  keineswegs  zu  weit  ab,  der  die  Leiche  (des  Polynikea) 
anf  fiiflchgebrochenen  Zweigen  verbrannte  C^^ophokles  Antigone, 
Vera  1201)  und  die  Seiten  des  Scheiterhaufens  mit  dunkeln  Cy- 
preBsensweigen  deckt  (Aen.  6,  214).  Allein  unsere  eigene  Yor- 
leit,  welche  die  noeh  Obrigen  Todtenkrftnze  ftber  die  hme  Leichen- 
aache  warf  und  den  Hflgel  drOber  wölbte,  hat  noch  kaum  einen 
andern  VerkQndiger  ihrer  Sitte  gefunden,  als  eben  jene  stummen 
Bachenblfttllein  auf  dem  Grunde  eines  Heidengrabes  und  ein  paar 
Schttcbtemheitsworte  der  verspäteten  Volkssage. 

Ueberblickt  man  nun  die  in  den  Lunkhofiner  Grftbem  gewon- 
nenen Reste  von  Waldianb  und  WildfirQchten,  so  erhftlt  man  durch 
sie  einen  redenden  Grabkalender  der  Heiden,  ein  fömdiches  An- 
niversarium oder  Jahrzeitbuch,  auf  dessen  Blättern  alle  Jahres- 
zeiten der  hier  erfolgten  Leichenbestattungen  zu  lesen  sind.  Die 
in  ihrer  Vollpestiill  so  schön  erhaltenen  Blätter  der  grossblällrigen 
Buche  deuten  auf  ein  im  Sommer  vollzogenes  Begrabniss.  Die 
Haselnüsse  verweisen  auf  den  August  und  September;  die  Eicheln 
und  Buchnüssc  auf  den  Oktober,  die  zerfetzten  und  macerirten 
Eichenblätter  auf  den  frostigen  November.  Es  ist,  als  ob  der  Spruch 
aus  Hugos  Renner  (Vers  24344)  auch  noch  für  diese  Ueberreste 
geschrieben  wäre: 

Seht,  als  mikszen  wir  von  hinnsn  alia 
Scheideo  aacb  der  biro  vaUe. 
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Doch  Bau  wlaagt  n  wiMea,  wie  uaä  mler  wekteki  Vtr* 
kehr  hier  4ie  liefchea  beiMtol  wonleB«  Dwtber  werden  avaer 

den  GrabfundsHIokeii  die  dortigen  Flor-  «ad  LeeriMae«  erwünschte 
Auskunft  geben  kOmien. 

Der  Orlssage  zu  Folge  hal  jene  grosse  Heidenstadt,  auf  dem 
Rücken  des  Waldbergcs  gelegen,  Brenntjarten  und  Rosengarten 
geheissen.  Wir  untersuchen  letzteren  Namen.  Nicht  bloss  pflegt 
man  im  alemannischen  Theil  der  Schweiz  die  Kirchhöfe  Rosengarten 
zu  nennen ,  sondern  aus  dem  „  Verzeichniss  der  Aargauischen 
Fundorte  von  AllerÜiümern welches  schon  hergestellt  und  für 
einen  folgenden  Band  dieser  Zeitschrift  beslimmt  ist,  erhellt  un- 
zweifelhaft, dass  unsere  Fluren  des  Namens  ^Rosenhübel,  Rosen- 
gtissU,  Rosengarten'*  solcherlei  Lokale  bezeichnen,  auf  denen 
römische  und  vorrömische  Alterthümer  sich  vorfinden.  Bereits  die 
Altesten  Urkunden  des  Züricher  Frauenmünsterstifles,  weiche  G. 
¥.  Wyss  in  den  Anliq.  Mitthcill.  herausgegeben  hat,  verzeichnen 
eine  SchwaoHnendinger  Waldflur  Rosengarten;  Friedhöfe  dieses 
Nemens  mit  uralten  Pfarrkirchen,  und  gleichnamige  Bauernhöfe, 
deren  Bodenfand  sehr  frühe  Ansiedelung  nachweist,  sind  in  Lütolfs 
FünforL  Sagen  pag.  255  aufgezählt.  In  der  Berner  Pfarrei  Seedorf 
heiest  ein  gansea  Dörflein  also.  Namengebend  war  hier  ttberall  die 
im  geraumischen  Grabetdliia  gehegte  Ikmoa»^  rosa  canina»  an 
weidier  der  sogen.  ScUafi^rfel  oder  ScUaflnms  wichat,  der  im 
Altnordischen  gleichbUs  avefnihorn  hieas,  splna  aoporifera.  Mit 
dieaer  Moosrose  and  Dommthe  versenkt  der  Bddaische  Gott  ganie 
Volker  in  Todesschlnnmier,  er  steckt  ihn  der  Brynhild  nnlers  Haupt, 
daas  sie  davon  entachlfifl  und  lom  Domrdachen  yenumbert  wird, 
wie  hieven  onaer  bekanntestes  Kindermirchen  forlerxihlt  Unsere 
Frauen  legen  dieaen  Dom  mit  aeiner  Moosraaenknoepe  fieber- 
kranken Kindern  als  Beruhigungsmittel  untere  Kopfkissen,  und  nicht 
an  flbersehen  ist  jener  balbrergessene  Zug  aus  der  Winkelrieds- 
sage, wonach  Slrut  den  Oedwiler  Drachen  niclit  mit  der  Spitze  der 
Lanze,  sondern  mit  dem  duntii  gebundenen  Dornbusch  bekampfl; 
er  hält  also  den  Feuerodem  des  Dämon  mittels  des  magischen 
Feuers  des  Grabslrauches  von  sich  ab  und  vertilgt  damit  zugleich 
das  Unthier.  Nach  diesem  schicksalhaflen  Weissdorn,  Crataegus 
oxyacantha,  wird  das  Grab  selbst  ahd.  thornhus,  der  bedornte 
Grabhügel,  und  in  einer  hessischen  Urkunde  vom  J.  186  hagan- 
houc,  der  Dornhügel  benannt,  er  selbst  depandorn.  Brenndorn. 
(Grimm  Myth.  54,  56.  —  Weinhold,  Tudlenbestatt.  1,  21.)  Das 
chrisUiche  Millelaller  kennt  ihn  wohl  noch,  entstellt  aber  nack 
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liöviacfaem  Geschmaeke  Mine  riditige  Bedentungr  und  Verwemhuig; 

dies  erhellt  aus  Sirickers  Rolandslied,  wo  auf  der  Walstatt  za  Ron- 
ceval  durch  alle  Leichen  der  gefallenen  Heiden  über  Nacht  ein 
Dom  gewachsen  ist,  der  sie  an  die  Erde  heftet,  während  bei  dem 
Haupte  der  Christenleichen  eine  Weissbiume  steht.  In  derselben 
Entstellung  wird  in  Angeln  die  dem  Donar  geweiht  gewesene 
Hagebutte  Judusbeere  genannt,  denn  der  Teufel  soll  am  Hagebutten- 
atrauch  „in  den  Himmel  gekrochen  sein'',  Judas  soll  sich  daran 
erhenkt  haben.  MüUenhotT,  Schlesw.  Holst.  Sag.  no.  419.  Dagegen 
heisst  die  Hagebutte  im  Kanton  Schwyz  um  Reichenburg  Herr- 
gottäbeeri.  Rhiner,  Volkslhüml.  Fflanzennamen  der  Waldstätte, 
Schwyz  IStiü,  pag.  39.  Hier  steht  also  die  dem  Dorn  gewidmete 
Verehrung  auch  jetzt  noch  fest,  und  bei  jenen  fein  gezackten 
Blättchen  des  Weiaadonia,  die  wir  bronzegrfls  in  lehnfllwiger 
Hügeltiefe  erhoben,  erinnerten  sich  die  Leule  nnaerer  Umgebung 
•jaboid  einer  Reihe  von  Gebräuchen  und  Meinungen,  die  sich  unter 
IM  an  den  Dem  knüpfen.  Ein  Stüekcben  Scbwarzdorn  mit  sieh 
gmngen,  scfaftlst  gwgen  Zauber  nnd  Terlreibl  Zabnweh;  die  erate 
BornbUllbe  iil  ein  Fiebermittel;  wer  einen  Weiaadom  tnagribl, 
gnbl  mek  eelbit  aein  Grab.  Noch  hat  der  Aargau  xwei  nndte 
aagenreicbe  Domslräuche  anbnweiaen:  den  Domatranch  an  Ober- 
Um,  der  anf  aaagedehnten  Heidengrabatilten  aleht,  ond  Jenen  anf 
dem  BirrfeUe,  an  deaaen  Bealehen  aogar  daa  Geadnck  der  gansen 
Lidachaft  geknttpfl  wird.  Ueber  die  Beiden  hat  nnaere  Sagen- 
aammluBg  besonder!  berichtet  fan  aOdlichen  nnd  weatKohen  Schonen 
kennt  NOaaon  (Ureinwohner  SkandinaYicna  1866,  34)  woU  ein 
Ihnend  Kegelgräber,  auf  denen  der  alte  Dornstrauch  als  so  heilig 
gilt,  dass  noch  vor  fünfzig  Jahren  keine  Axt  ihn  berithren,  kein 
Zweig  davon  gepflückt  werden  durfte;  dass  den  auf  solchen  Hügeln 
spielenden  Kindern  von  den  Ellern  streng  anbefohlen  war,  einen 
bolchen  Baum  nicht  zu  berühren.  Seine  Eigenschaft,  vom  alten 
Wurzelstock  stets  neue  Sprossen  aufscliiessen  zu  lassen,  gibt  ihm 
eine  unglaublich  scheinende  Lanirlebigkeit,  die  aber  durch  jenen 
Wildstrauch  nun  urkundlich  erwiesen  ist,  der  an  der  Gruflkapello 
des  Doms  zu  Hildesheim  eingemauert  steht.  Schon  Bisohof  Hezilo 
hat  ihn  im  J.  1018  auf  dem  dortigen  Kirchhof  mit  einer  Mauer  ein- 
friedigen lassen,  während  dem  dieser  erweislich  nun  älteste  Strauch 
in  Europa  erst  im  Sommer  186ä  zwei  junge  Wurzelschösse  ge- 
trieben hat,  deren  einer  damaia  schon  zwei  Fuss  Hohe  und  an  der 
Wurzel  einen  Zoll  im  Durchmesser  hatte.  Germanischer  Anzeiger 
Ten  Anfaeaa  1869,  SO.  Ala  A.  Uuoibaldt  ihn  maaa  CAnaichlen  der 
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Natur  2,  III),  war  er  Fta  hoch  «ad  et«»  in  10  Pte  Wei^ 
an  der  Aiuaenwaad  der  daUichea  GgMartke  aoagebreilet.  *> 

Der  Donistrandi  war  den  die  Leieiieii  welkenden  Chilte  Donar 
gelMÜigt  and  trigt  ancb  dessen  Namen,  da  wir  nrlcnndlioh  wiaaen» 
wie  a.  B.  das  bemisoiM  DonnersbllU  zugleieh  Dombnld,  and  dna 
Mriaoiw  Domslein  zofleich  Tonerstain  geheissen  hat  CAargan. 
Histor.  Taschenb.  1862,  170.  Onitznann,  Baiwaren  52);  aodi 
die  Moosrose  wird  Donnerrose  genannt.  Als  Feuerbusch,  bald 
selbst  magisch  brennend,  bald  Blitze  abwehrend,  hat  er  Hebraera 
und  Rimiern  gegolten.  Man  darf  ihn  nicht  propfen,  sagt  Plinius 
(NG.  XV,  cap.  17),  weil  sich  alsdann  die  Blitze  nicht  leicht  davon 
wegbeten  lassen  ;  denn  so  manche  Sorten  darauf  gepflanzt  sind,  so 
viele  Blitze  sollen  auch  mit  einein  Schlai^e  darauf  hernieder  fahren. 
Chrisllicli  gewendet,  heisst  dies  in  Birliiiirers  Schwab.  Sag.  no.  308: 
Beim  stärksten  Gewitter  kann  man  sich  gut  unter  einem  Dornslrauch 
verkriechen,  da  von  ihm  Christi  Dornenkrone  genommen  ist.  Aus 
Tacitus  Germ.  cap.  27  weiss  man,  dass  die  Germanen  die  Leichen 
mit  rituell  vorausbeslimmtcn  Holzarten  verbrannten,  certis  lignis. 
Der  Lunkhofner  Grabfund  ergiebt  nun,  dass  dazu  Eicbe  und  Buche, 
die  berhaflen  Bäume,  gehOrt  haben  und  dass  sie  angezündet  wurden 
mittels  des  Domstrauches. 

Den  Hergang  liei  Aufrichtung,  Ausrüstung  und  Einäscherung 
des  Leichenholzstosscs,  die  Mächtigkeit  der  Flammen,  die  Zutbaten 
an  Erzgeräthen,  Kleidern,  Decken,  Kränzen,  Fruchtkörben  und 
Schmuckkästchen;  femer  die  vom  Schritte  des  Leicbengelirigea 
ebengetretene  Erde  der  Grabschichte;  das  Herelnscbleudera  von 
Uraenseherben,  Fenerbrftnden,  gltthend  gemachten  Lefamkagek  und 
Steininigebi:  alles  dieses  hat  uns  der  Lunkhofner  Grabhügel  in 
sehnerlei  Brandsehichten  vors  Auge  gestellt,  and  nichts  mangelt 
mehr  als  eine  diesp  Binselheiten  vereinbarende  glaubwttrdige  Er- 
sfthhmg.  Doch  wir  besitzen  sie  in  den  Bddisohen  Liedstrophea 
▼on  Sigurdhs  Leichenbrande.  Der  Hoizstoss  ist  bereits  auf  einem 
Berggipfel  errichtet,  so  hochgethOrmt  and  breit,  dass  er  deshalb 
Saal,  Halle  and  Burg  heisst;  imd  Brynhild,  die  sich  mit  des  Prenndea 
Leiche  zu  verbrennen  beschlossen  hat,  verordnet  also,  Sigurdhar- 
quidha  3,  ü2: 

*)  Bei  den  NeoMellndeni  wird  ein  maller  Baun  verehrt,  der  am  Nerdkap 
ihrer  Nordlnaet  in  einer  Klippe  ateht,  wohin  man  den  Einganf  in  daa  Todlen- 

reich  verseütl.  Die  Aeate,  die  der  Baum  in  die  Erde  senkt,  sind  die  Leiter 
Tür  die  Todlen,  und  man  fürchtet,  der  Weg  ins  Jenseits  würde  lerstört,  wenn 
ein  Eoropfter  jene  Aeate  aerachnitte.  Hechstetter,  Neuaeeland  ISaa,  55. 


Digitized  by  CjüOgle 


257 


^Las8  eine  so  grosse  Borg  auf  dem  Felde  erbauen,  dass 
darunter  für  uns  Beide  und  Alle  Raum  genug  sei,  die  in  den  Tod 
mit  Sigurdli  gegangen  sind.  Umgebet  die  Burg  mit  Teppichen  und 
Schilden,  mit  schöngesticktem  Bahrtuch  und  ipit  der  Reihe  der  Ge- 
tödteten ;  so  verbrennet  den  Hünenhelden  an  meiner  Seite. 

Die  Waberlohe  aber,  in  welcher  Brynhilde  liegt,  und  durch 
die  ^der  furchtloseste  Held^^  hindurchsprengt,  nachdem  sie  bereits 
mit  dem  berufenen  Dorn,  ^mit  der  Linden  Gefahr"^  entzündet  ist, 
wird  also  beschrieben :  Auf  dem  hohen  Berge  der  Hirschkühe  steht 
ein  Saal,  der  aussen  ganz  von  Feuer  eingehüllt  und  (innen)  durcii 
kuastvoUe  Männer  geschaffen  ist  $m  nie  verdunkelndem  Glänze 
des  Goldes.  Hier  weiss  ich  die  heereskundige  behelnte  Jungfrau; 
ftker  der  Schlafenden  spieH  die  das  Weicliliols  verzehrende  FlaoMMi 
angeatecki  mit  dem  Doin,  mit  welchem  Yggr  (Odhinn)  der  Jmg- 
üNNi  Haut  iftale.  Da  begann  das  Fever  in  Anfirahr  m  gerathen, 
die  Brde  erdrdbato,  bodi  stieg  die  Flamme  lam  HbnmeL  Keiner 
ipen  des  Kftnigs  Bedten  wagte,  das  Feoer  an  dnrcbreüen  oder  an 
ftbersteigen;  da  gebot  es  Gott  dem  Helden,  aileki  blndnrcb  an 
reiten.  Fafnismal,  Str.  42—44.  Ydlsongasaga,  cap.  36. 

Zwar  dieser  ietsterwflbnte  Brauch,  di6  Flamme  an  Boss  an 
änrchsprengen  oder  an  ttbersteigen,  Iftsst  sieb  bente  den  stummen 
Resten  eines  geMIheten  Heidengrabes  nicbt  mebr  abfragen,  docb 
obcrdeutscbe  Geschichtsquellen  bieten  auch  bieftlr  noch  ein  spätes 
Zeugniss  dar.  Senders  Augsburg.  Chronik  von  l^:].")  erzählt  den 
bekannten  Tanz  Philipps  mit  der  schönen  Neidhart  um  das  ^Himmel- 
feuer",  wie  damals  zu  Augsburg  das  Sonnewendfeuer  hiess:  „Nach 
PHngsten  hat  der  rümifch  Konig  und  sein  Sun  Philippus  10  Fuder 
Holz  auf  den  Fronhof  laufzen  füren  und  nach  Ave -Marias  Zeit 
ein  Himmelfewr  gehebt,  und  Herzog  Philipp  und  fein  Adel  drei- 
mal um  das  Fcwr  danzel.  Herzog  Philipf)  danzet  mit  Urfula  Neid- 
hartin,  etwa  Hänfen  Burgermeiflers  von  Ulm  Tochter.  Das  gelegt 
Holz  bat  93  Zeyl  in  der  Höhe.  Da  find  2  Spanier  auf 
das  brinnei  Uimmelfewer  binauf  klnmen.''  Birlinger,  Scbwttb. 
Wörtb.  '2m. 

Im  Lunkhofner  LeichenhOgel  liegen  verbrannte  Leichen  hart 
Beben  begrabenen,  der  Begrabene  liegt  sogar  anf  derselben  Boden- 
flncbe,  die  mit  der  Asobe  nnd  den  ealeinirten  Knocbenresten  Tor- 
bmnnter  Leioben  anageebnet  ist  Bs  ist  dies  em  neuer  Beweis» 
dnis  die  Leicbenverbrennnng  nnd  die  Leicbenbestaitnng  nicbt  ver* 
acbiodenen  ZeitrinoMn  mignbArt,  sondern  anf  verscbiedenen  Zeit- 
wbiÜnlBsen  benAt  nnd  neben  einander  beilebt.  Nordamerika* 
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nisehe  MlaiMfratiniTne ,  die  den  Vefr8tori»enen  in  seiner  Hütte 
beerdigen,  brennen  diese  nieder,  sobald  sie  diesen  Wohnplatz  ver- 
lassen. Auch  mögen  hier  in  diesem  gemeinsamen  Erbbegräbnisse 
eines  Yolksstammes  die  Leichen  verschiedenartig  beslallel  v^orden 
«ein,  in  so  ferne  sie  verschiedenartigen  Sippsthafls -  und  Ver- 
mögensverhältnissen ,  ja  wohl  auch  schon  verschiedenen  Glaubens- 
lichtungen  angehört  haben  werden.  Die  den  Aelher-  und  Himmels- 
göttern dienende  Reb'gion  brannte;  sie  thul  es,  wie  der  Islander 
Snorri  sagt  (er  lebte  von  1118  bis  1241)  in  dem  Glauben:  um  so 
geehrter  sei  der  Verbrannte  im  Himmel,  je  höher  der  Hauch  in 
die  Lull  aufsteige.  Der  die  Erdgötter  bevorzugemle  Glaube  be- 
grub, ohne  daas  er  deshalb  die  andere  Bestattungtweiac  gerade 
«oaschliessen  musste.  Denn  beide  Götterreilm  aiiid  verwaudi,  wie 
ja  auch  die  Steinxeii  und  die  Bronzezeit  zusammen  verwandt  waren, 
da  das  Feuerateinmeaaer  und  das  Broniebeil  m  einem  und  dem- 
selben Grabe  angetroffen  wird.  Erdentaproaaene  Gölter  aind  eotlH- 
wendig  die  Reprftaenlanten  der  Erde  nnd  der  HeteUe,  and  ao  aind 
euch  ihre  Symbole  untrennbar:  Stein,  Era  und  Biaen. 


5f   Kieselsteine  als  Grabmitgabei, 
betrachtet  aas  dem  Geeichtepniihte  des  SteiBieiialten. 

Die  Argovia  des  Jahrg.  1SG3  hat  dem  Sleincuilus  eine  eigene 
Darstellung  gewidmet,  auf  welche  zur  Vermeidung  von  Wieder- 
holungen hier  zurück  verwiesen  werden  musa.  Der  dem  Stein« 
cnltoa  SU  Grunde  liegende  Leitsatz,  welcher  nach  der  Ursubstanz 
dea  Menschenkörpers  forscht  und  als  diese  den  Kiesel  zu  indes 
glaubt,  erscheint  vielfach  variirl  in  den  althochd.  Paraphrasen  der 
Oeneaia,  welohe  Diemer  zu  Wien  1849  herausgegeben,  und  lautet 
^laselbat,  Anmerkungen  78  b,  abo: 

des  Menschen  gepaia 
bedeutet  dy  berlen  slain. 

Dieae  noeh  im  eilflen  Jahrhundert  durch  kirchliche  Dtchtungen  fort- 
gepflanzte Heidenmeinung  über  ein  bald  aua  dem  WaMbanme«  baU 
ena  dem  Feldsteine  hervorgegangenes  Menschengeschlecht  wird  iwar 
nachmals  von  der  feineren  Bmpflndnng  der  deutschen  Mystiker  eet- 
echieden  abgelehnt,  und  Meister  Bckard,  f  vor  1119,  lehrt  aehr  nnah- 
driicklich:  Der  mensche  ist  noch  ftein  noch  hell,  fadeason 
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beharrle  das  niedere  Volk,  dessen  sich  seilen  ein  berufener  Lehrer 
annahm,  auf  seinen  heidnisch  materialistischen  Vorstellungen,  so 
<la88  dieselben  wenigstens  unserer  familiären  Ausdnicksweisc  bis 
beute  eingeprägt  geblieben  sind.  In  Ettnera  Hebamme  15  steht  die 
Phraae:  ^we  einem  Kieselslein  entspringen*,  denn  des  Menschen 
Knochengerüste  wird  steinhart  gewünscht.  Man  lliaet  das  Kind  seine 
Hiichzähnchen  in  ein  Mausloch  werfen,  indem  man  dabei  spricht: 
Miusel,  ich  gieb  dir  ein  Beindel,  gieb  mir  ein  Steindel  (schleeiscb). 
Wird  des  Kinä  nun  leteteii  Meie  gestillt,  eo  thot  dies  die  Mutter, 
inden  sie  auf  einen  Stein  enibUM  niederdtst,  tlsdann  bekonnnt  das 
Kleine  steinharte  Zfihne  (SeUesien  u.  Altmark),  Tgl.  Wstlke,  Deutseber 
Volksaberglaube,  801.  Auch  bei  aussereuroplischen  und  bei  wilden 
VMkem  gflt  Aebnliches.  Der  Volksstamm  der  Papuas  treibt  bei  der 
Geburt  eines  Kindes  einen  Kiesel  unter  die  Rinde  eines  Baumes  ein, 
Beide  mit  einander  verwachsend  feien  das  Leben  dos  Neugebomen, 
während  dieses  mit  Umhauen  des  Baunws  eben  so  stdier  abge- 
schnitten sein  wttrde.  Bastian,  AfHkan.  Reisen  18S9  1,  108.  In 
der  chinesischen  Sprache  wird  der  Begriff  Kind  und  Sleinchen 
miltels  eines  und  desselben  Wortes  ausgedrückt  (Schleicher,  Deutsche 
Sprache,  12),  und  die  örtliche  Sage  von  in  Stein  verwandelten 
Menschen  findet  sich  gieichmässig  in  Asien  und  in  Europa  vor.  Es 
genüge  an  diesen  wenigen  Sätzen,  blossen  Nachträgen  zu  den 
-vielen  gleichnamigen,  die  in  der  Eingangs  erwähnten  Abhandlung 
gesammelt  stehen. 

Betrachten  wir  nun  die  steinbegrenzten,  steingekrönten  und 
im  Innern  mit  symbolisch  gelegten  Kieseln  versehenen  Grabstätten 
2U  Lunkhofen.  Schon  im  Aufwege  zu  denselben,  unmittelbar  vor 
«dem  Eintritt  in  den  ersten  Tannenwald  Speohthau  sieht  man  rechter 
Hand  am  Rande  des  niedergehenden  Schwarzwassers  einen  letzten 
Busch  vom  ehemaligen  Laubwalde,  in  dessen  Schatten  ein  erratischer, 
kegelförmiger  Block  über  Mannshohe  steht  Dies  ist  der  Klein- 
klndlistein,  ans  welchem  die  Lunkhofher  sich  ihren  Bedarf  an 
kleinen  Kindern  herausholen.  Man  fllhlt  sich  dabei  an  das  seltsame 
Wort  bei  Matth.  S,  9  erinnert:  „Crott  Tormag  dem  Abraham  aus 
diesen  StehMn  Kinder-  m  erweckend  Kommt  man  hierauf  durch 
•den  Spechthau  und  Ober  eine  swelle  Berghohe  cum  Bflrhau  empor, 
ao  steht  an  dessen  nordöstlicher  Höhe  hn  Grenswinkel  einer  Berg- 
nwllo  abermals  ein  emtiseher  Block,  dessen  Spltae  man  erkihmnen 
kann.  Im  angrenzenden  Walde  ist  jedes  der  40  Hügelgräber  mit 
einem  Steinkreise  (keltisch  Cromlech  —  Kreispfeiler)  aufgerichteter 
Findlingsblucke  umstellt  und  dadurch  von  seinem  Nachbargrabe  eben- 
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magsig  abgegrenzt.  Man  erinnert  sich  im  Dorfe,  daas  auch  avf  der 

Spitze  der  Grabhügel  ein  einzelner  Felsblock  (wälisch  Menbir> 
stand,  manchmal  ihrer  zwei  bis  drei  mit  einer  horizontal  darüber 
gebreiteten  Lcgeplatte  (bretonisch  Dolmen,  von  taol,  Tafel,  und 
meo,  der  Stein).  Jedoch  von  diesen  Krönungen  ist  keine  mehr 
ganz,  ihr  schönes  Material  ist  zur  Verdohlung  der  Güter  und  Berg- 
wege  forlgeschaflFl,  die  noch  vorhandenen  liefen  g^estürzl  und  über— 
moost  im  feuchten  Boden  des  Laubwaldes.  Aber  ihr  ehemaliger 
Zweck  redet  noch  aus  den  Namen,  unter  denen  solcherlei  Stand— 
und  Tafelsteine  in  den  altern  Marchbeschreibungen  eingetragen 
stehen.  Sie  heissen  Steintisch,  Ofenloch  (danisch  lynovne),. 
Bettelkücbe,  Teufelsküche,  Teufelskanzel,  und  der  Volksglaobe  be- 
richtoi  ttbereinaUHunend ,  ein  aus  der  Fremde  gekommenes  Volk, 
„Zwerge,  Zigeuner,  Heidenbettier^,  habe  bei  ihnen  abgekeckU 
Sehalensteine  nennt  man  sie,  wenn  kleine  rundliche  VertiefongMi 
in  sie  eingebohrt  sind,  als  ob  sie  Niplofaen  oder  Schalen  waren» 
des  Weihwasser  darin  aufinnehnien.  Jener  schöne  Tritithenbnn» 
der  benashbart  ani  Unken  Reassafer  im  Walde  beim  iOesler  Memiel* 
schwii  stehl,  hat  auf  seineni  Dachstein  eine  ftwsfahienühnBflhe  Ver* 
tiafimg,  und  die  xwischen  seinen  SteinpMem  vorgefendene  Aachen- 
lage gab  Vennlaaaunf  snr  Sage,  man  habe  hier  den  Zwerge» 
Brandopfer  angeiindet,  bis  einat  Frevler  Pistolensohflsae  hinein 
gefeuert  und  die  darinnen  hausenden  Brdmftnnehen  vertilgt  hiHen. 
Aarg.  Sag.  no.  205.  Denn  allerdings  sind  solche  Ragsteine  ge» 
wesene  Altare,  s4mie  die  in  den  darunter  liegenden  Grahhlgefai 
vorfcoHunenden  FeuersleUen  Opferstitten  gewesen  änd.  Der 
Rrauch  des  Landvolkes,  bei  solchen  Steinen  au  opfern,  ist  nechni 
unsern  heutigen  Tagen  bei  Kelten,  Deutschen  und  Slaven,  von  der 
Normandie  an  bis  in  die  Oslseeprovinzen,  mehrfach  beobachtet 
worden.  Der  russische  Bauer  am  Peipussee  legt  kleine  Münzen 
auf  die  erratischen  Uferblocke.  Zu  Ermes  in  Kurland  wurde  1836 
ein  solcher  Götzenstein  durch  den  lutherischen  Ortspfarrer  Karlblon^ 
zerslorl;  zu  Kurisch-Angern  erst  I.S4^<  l  in  frleicher  durch  die  dortige 
Pfarrersfamilie  Brand  weggeschafft ,  utn  tlem  heidnischen  Opfern  von 
Geld,  Handschuhen  und  Biindern  ein  Ende  zu  machen.  Kruse,  Ehst- 
nische Urgesch.  188.  Es  ist  auch  noch  jüngsthin  als  ein  bairisch- 
fränkischer  Brauch  in  dem  ethnographischen  Sammelwerke  Bavaria 
gemeldet  worden,  beim  Eintritt  in  einen  grossen  Wald  Gaben  auf 
einen  Stein  niederzulegen:  Brod,  BaumfrUchte  und  Beeren.  Damit 
nwint  man  die  Angriffe  des  im  Walde  hausenden  « Heidelbeer-. 
■uinnes*'  ^euphenustisch  filr  HeidenuMSM»)  von  sieh  ahanwahnan. 
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Dtg  Wort  Opfern  wird  dabei  ausdrücklich  mit  gesprochen.  Ebenso 
wenn  ein  Kind  aus  tirolisch  Burgeis  zum  ersten  Male  in  die  dortige 
Zerzer  Alpe  mit  genommen  wird,  muss  es  am  Wege  einen  zu- 
fälligen Kiesel  aufheben,  ihn  auf  der  Legseite  anspucken  und  auf 
jeaeo  Steinhaufen  werfen,  unter  welchem  dorlen  die  Wilden  Fräo« 
lein  wohnen;  daza  spricht  es:  Ich  opfere,  ieh  opfere  den  Wilden 
Frftulein !  Wer  es  «äteriiiast,  wird  dtoien  sofort  gestraft.  Ziiw 
gerle,  Tirol.  Sitten,  ptg'.  IM.  Indem  man  nämlich  auf  die  vntere 
Mte  des  FeUeleiaes  spuckl  and  ihn  ia  seine  vorige  Lage  sorflok* 
legi,  glaubt  man  das  Bluten  und  SeÜenstecheil  zn  heilen.  Wem 
9mma  eine  Wflohnerin  an  Eineehaai  fti  den  BiMan  leMet,  se  niamt 
4er  Mann  firtth  Morgene  einen  tiefliegenden  PeMsMi  anf,  krentt 
^Mnit  die  laranken  Brttele  nnd  legi  Am  anf  eeine  vorige  Unleneite 
snrntk,  dait  ihn  hier  kein  LMH  beseheinn.  Wntlke,  Volkeaber^  , 
«ianhe  IM. 

Diaee  Brinehe  amamawn  vennOgen  weM  eine  BrkMrung  ab* 
sogeben  ttber  den  Zweck  jener  ftthaeiheilan  Kiaeeblleine,  die  in 
«Ben  antersoelilen  Aschenschichten  der  Griber  des  Bärhaaes  vor* 

kommen.  Sie  gehören  hier  entschieden  zu  den  Graburnen  selbst, 
•weil  sie  zum  Theil  unter  diese  hineingelegt  vorgefunden  werden, 
und  spielen  also  eine  nicht  geringere  Rulle  im  Grabcullus  als  diese. 
--Scherben  und  Kieselsteine  in's  Grab  zu  werfen,"  wird  in  Shake> 
üpeare's  Hamlet  (V,  1)  ausdrürklicli  als  ..nicht  kirchliche",  d.  i.  als 
heidnische  Begräbnissweise  bezeichnet.  *)  Es  bestimmt  Hieb  nach 
"der  Grösse  der  Graburne  und  des  zu  ihr  gehörenden  Legkiesels 
wahrscheinlich  auch  das  Lebensaller  des  hier  Bestatteten,  denn  in 
«inzelnen  Fällen  haben  die  dabei  liegenden  Gerippreste  jenes  von 
Grösse  oder  Kleinheit  der  Kiesel  angedeutete  Lebensalter  der 
einzelnen  Lek^he  wirklich  bestätigt.  Das  Grab  oder  die  Urne  eines 
Kindes  ergiebt  kleinste  farbige  Oaanse  und  Flusskieselcben,  die 
Iheils  vom  WeHeneehhig  der  Reuss  mnd  wie  ein  Spieleohusser  ge- 
vnÜly  theüe  von  Meneebenhand  wttrfelförmig  zngehanen  sind  und 
ao  ndl  Ihren  mtben  nnd  braanan  Braehftiehen  glinsen.  Neben 
Tineen  Mnkngniihan  nnd  WttHbln  begegnen  ailbmnge  Steina, 
Tan  der  GrOese  eines  Tanbeneies  bie  Ober  den  Umfing  deeSlranMen* 
eie«.  Ar»  arsprftngüch  unmlingttcha  Form  Ist  auf  dem  ReAsteine 
Mchgebaiiart,  dann  beide  Seiten  sind  tbeilwaii  «bm'Mnhr  fieob 
gaaehlfibn.  Jener  »lerst  ge(^fbeta  Orabbügei,  der  naier  no.  1 


*)  Ein  Hinweis,  welchen  man  den  alUeitigen  ForfdiuDgen  uoMrei  Dr. 
Perd.  Keller  (Hdvel.  Heideofiiber)  so  verdanken  ImS. 
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indao.  16  de§  PMhreneielmiwM  enrilirt  iil,  halle  M  Pm 
«eiser  anf  4Vt  Fim  H<Uie.  Er  ww4e  von  um  rings  in  Umknia» 
Minea  auaaeni  Stekikraaies  grabenMrinig  angeatochen  luid  4» 
aus  naeli  innaft  an  Mi  auf  den  aelbilgewaelMenen  Boden  Mnnnlar 

abgedeckt.  Er  seigte  eine  den  ganzen  Httgel  gleiebmAssig  durch-» 
ziehende,  ausgeebnete  Brandschichte  mit  zahllosen  calcinirten  G^ebein— 
Stückchen,  darunler  den  vom  Feuer  ziegelroth  gebrannten  Leiten- 
boden, mittendurch  hie  und  da  Laubreste  von  der  alten  Leichen- 
streue.  Auf  etwa  1  Fuss  Tiefe  fand  sich  in  der  Mitte  des  Grabes 
eine  Schüssel  in  Gestalt  eines  Schifl'cheiis,  mit  Graphit  überstrichen. 
Sie  war  vorsichtig  umgekehrt  gestellt,  mit  dem  Bauche  nach  oben, 
die  Ränder  auf  darunler  geschobene  Steinplättchen  aufgesetzt,  so 
dass  man  eine  solche  Stülzplatte  herausheben  und  mit  flacher  Hand 
unter  die  Urne  hineinlangen  konnte.  Sic  war  vollständig  leer  bis 
auf  jenes  eiförmig  zugeschlitfene  Steinchen,  dessen  daher  in  no.  16 
des  Fundverieicluiisses  besonders  gedacht  ist.  Dasselbe  war  erat 
nach  vonsofenem  Leichenbrande  nnler  die  Urne  gelegt  worden, 
denn  es  iai  nngegltilil  und  trägt  nur  auf  seiner  untern  Seite  die 
Aaehenschwttnse  an  sieh.  Hier  lag  also  der  Kiesel  offenbar  ak  eine 
aymboliacbe  Grabmitgabe.  Allein  aowoU  auf  der  Steile  anderer 
Brandaehiehlen,  ala  auch  bei  nicht  ▼erbrannlen»  aondern  beerdiglen 
Leichen  fanden  sich  hakt  kngel-y  bald  walsenförniige  Steine,  von 
Apfel*  bis  Ober  Fauatgröaae,  die  aimmllich  aus  dem  Fbrnabelle  der 
Benaa  .m  Berg  geaehallt,  durch  Abschleifen  noch  vollatindiger  m- 
gerundet  worden  und  den  Bestatteten  einaebi  beigegeben  waren» 
Man  hat  ihrer  während  der  Ausgrabung  wohl  hundert  der  Beafc- 
geformten  aufgenommen  und  ein  Zwilchsftchlein  voll  mit  heim-» 
gebracht.  Besonders  erwähnenswerth  darunter  ist  die  Hälfte  eines 
grossen  Rollkiesels,  welche  tellerförmig  ausgehauen  ist  (no.  18  des 
Fundverzeichnisses),  und  ein  aus  Thon  gebackener  Schleuderball^ 
von  welchem  noch  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  gehandelt  wird. 
Da  sich  solche  künstlich  abgeriebene  Rundsteine  in  sehr  vielen 
Heidengräbern  und  in  grosser  Anzahl  vorfinden,  so  darf  hier  nicht 
ganz  übergangen  werden,  welche  Zwecke  man  ihnen  bisher  bei- 
zuschreiben pflegt.  Man  hat  beobachtet,  wie  die  Indianerfrauen 
vom  Stamme  der  Mandaner,  am  westlichen  Ufer  des  Missouri  sess- 
hafl,  mit  einem  solchen  handvolligen  Stein  die  innere  Höhlung  des 
zu  einem  Geschirr  zu  formenden  Thons  ausweiten  und  anaehtender 
treiben,  und  Lisch,  Meklenb.  Jahrb.  15.  261  ist  geneigt  anzunehnaen» 
die  in  deutschen  Heidengräbern  so  häufig  zum  Vorschein  honnnen- 
den  Steine  Yon  auffallend  afagernndeler  Form  hönnlen  ebenao  nur 
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Anfertigung-  der  Tadtenurnen  gedient  haben.  In  unserm  Falle  spricht 
bald  die  allzu  winzige  Fomi  dieser  Steineier,  bald  ihre  walzen- 
artige,  unhandliche  Grösse  da^regen.  Man  nannte  sie  auch  Klopf- 
und Knacksteine,  in  der  Voraussetzung,  es  habe  mit  ihnen  dnn 
Volk  der  ältesten  Zeit  seine  Steingerälh«^  zurechl  geschlagen.  Ab- 
gerechnet aber,  dass  das  technische  Verfahren  hiefür  als  ein  an- 
deres und  besseres  bereits  erkannt  ist,  so  fehlen  ausserdem  dem 
Lunkhofner  Kegelgrabe  alle  jene  Steinbeile,  Feuersteinspane  und 
KrisUülpfeilspitzen  vollkommen,  deren  Yorkommeo  sonst  auf  die 
wirkliche  Steinceit  surtkskweist.  Rollsteine  nennt  man  «e  in  der 
VomMsetzung,  dam  man  mittels  ihrer  Unterlage  die  grossen  Dach- 
steine der  Hanengriber  über  eine  sduef  angelegte  Ebene  auf  die 
BOhe  des  Grabet  nnd  auf  die  dorten  erricbleten  Tragsteine  hinauf 
gerollt  habe.  Hiexn  wären  aber  unsere  hier  liegenden  Weissteine 
fast  alle  sn  klein  und  würden  von  der  Last  darüber  gebender  Fels- 
bMie  erfolgtoe  in  den  Lehmboden  versenkt  worden  sein*  Sodanii 
sieht  BMUi  In  Ihnen  auch  sokherlei  Reibsleinet  mit  denen  die  Ur- 
boTdlheruttg  das  firodkom  in  muldenförmigen  Sleinunterlagen  »k 
gerieben  habe;  oder  Sehlendersleine,  mit  denen  man  den  Feind 
Ton  ferne  bekfloqifte.  In  beiden  FftUen,  bemerkt  dagegen  Lisch» 
wire  die  Arbeit  viel  zu  gross  gewesen,  Steüie  mftbsam  absnrondent 
um  sie  dann  zusammen  wegzuwerfen ,  entweder  beim  Angriff  oder 
beim  Bctrräbnissc.  Dieser  so  sehr  überzeugende  Einwand  ist  aber 
durch  Ferd.  Keller  eiUkraflet,  der  an  den  ei-  und  kugelformiuen 
Steinen,  die  er  sowohl  in  Gräbern  als  namentlich  im  Schüttboden 
der  helveto-rOmischen  Vindonissa  zahlreich  aufgefunden,  auf  das 
Gutachten  erfahrner  Geologen  und  Techniker  hin  nachweist,  dass 
sie  weder  zufalhV  durch  den  Wellenschlag,  noch  mühselijr  durch 
blosse  Menschenhand  y^erundet,  sondern  ein  Fabrikat  sind.  Sie 
wurden  in  Holzfassern,  deren  Vorhan<iensein  bei  den  Galliern 
Plinius  kennt,  durch  dasselbe  Verfahren  rund  gerollt,  das  heut  zu 
Tage  bei  Verfertigung  der  steinernen  Spielkugeln  für  Kinder  in 
Anwendung  ist ;  und  so  konnten  sie  also  den  Schleuderern  als  ein 
gutes  und  wohlfeiles  Wurfgeschoss  dienen.  Anzeig.  f.  Schweis. 
Alterthomsk.  1855»  no.  4,  58.  Somit  sind  sie  allerdings  eine  aus 
der  Steinzeit  slanunende  und  in  der  Bromeieit  technisch  vervoU- 
kommnete  Wa§e.  Da  sie  aksh  aber  In  unserm  Kagelgrabe,  das 
Aber  die  Werkieage  der  Steimett  schon  so  weit  hinaus  gerlekl 
ial»  so  sehr  aahhreich  «ad  seihet  In  der  Miaimalform  von  Umbr^ 
tfdeliMg  foiittden,  oll  bei  einem  Gowichle  von  1  Vt  ^  IV«  Lolk; 
diu  ah  ferner  hier  bei  kölner  Binidleicbe  jemala  mangeln,  so  darf 
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kk  ii0M,  4&r  ViiMMiligiwit  nämMä  so  laage  mageaM,  gwmon« 
Kageln  ein  an  die  donkle  Steinperiode  zarttck  erinnerndes  Symbol 

erblickt  werden.  Namentlich  jener  zum  Teller  zug^ehauene  Rand* 
kiesel  ist  es,  ein  Fund,  wie  schon  Klemm  (Alterlhumsk.  159}  einen 
solchen  beschreibt  und  zu  dem  Allerseltensten  der  GrabalterthQmer 
sihlt,  aus  dem  wir  die  Berechtigung  schöpfen,  beim  Lunkhofner 
Grabe  vom  Steinzeitaller  zu  reden  und  Sinnbilder  dieser  Urzeit  in 
den  zugeschlifienen  Schleudersteinen  zu  erkennen.  Wenn  der  Fels 
der  Repräsentant  der  Gottheit  gewesen,  so  konnte  auch  der  in's 
Grab  gelegte  Stein  eine  religiöse  Pietät  gegen  Abgestorbene  aus- 
drücken. Noch  jetzt  ist  es  ein  schottisches  Sprichwort:  Ich  will 
einen  Stein  auf  deinen  Cairn  (ein  aus  Steinschutt  erhöhtes  Grab) 
werfen,  d.  b.  dich  noch  im  Grabe  ehren.  Me£erstein,  Keli.  AUerth. 
U  209. 

Jedoch  alle  religiösen  Symbole  werden  in  der  fortschreitenden 
Zeil  einmal  unbrauchbar.  Sobald  sich  die  menschliche  Anschauung 
vervollkommnet,  sieht  man  ihnen  ihre  rohe  inhaltslose  Aeusseriichkeit 
na,  die  mit  dem  innem  Wesen  des  m  Beieichnenden  nicht  oMhr 
tihereiniti— t.  Alsdann  wii4  dae  haSüg  geweaene  Symbol  eatareinr 
gans  beaeüigt,  oder  doch  witer  die  ndem  aaliqvinea  Zeichen  dea 
illeni  Cnllnralndinma  achweigend  Buriefcgeolent.  So  longo  s.  B. 
4m  Hhiän  der  Hymalojo  ola  CkMIonite  gaK,  hioaa  ihm  feder  im 
«oaem  Gebirge  durch  FMaao  heiobgeaphlte  IQeeel  ein  hochheiligoa 
,,Saligram*',  galt  ab  eino  POraottÜcalion  dea  Oottoo  Viaofann  nml 
wardo  mir  ehMm  Blophnnten  in  den  Tempel  gebracht.  Heile  mefat 
nma  dorten  die  Fhmahieael  na  Bon  der  indobtitlachon  Bico«bahiie» 
nisaramen  und  fthrt  anf  den  SoUgrama  apanerea.  Bin  ihnüchoa 
Schicksal  mögen  dieae  Kngobi  gehabt  haben.  Der  te  der  Stoinaoit 
mit  in*s  Grab  gelegte  Weihstein  galt  dem  Geschlechte  des  darauf 
folgenden  Rronzezeilalters  als  Weisstein,  nicht  höher  und  för 
mehr,  als  heute  jener  eirund  ausgewählte  Kiesel,  den  der  Gemärker 
zu  den  herkömmlichen  Kohlenslücken  und  Ziegelschorben  unter  den 
neuen  Grenzpfahl  eingräbt;  man  nennt  ihn  da  den  Zeugen.  Und 
wie  er  da  nach  Verlauf  langer  Zeit  noch  den  Hergang  bezeugt,  in 
welcher  Ordnung  hier  einst  die  bestimmte  Grenze  errichtet  worden 
war,  80  werden  auch  diese  Grabkiesel  als  Zeugen  und  Weissteine 
gegolten  haben,  um  die  Reihenfolge  anzugeben,  wie  in  einem  so 
grossen  Grabhügel  die  Asche  des  Einzelnen  unter  dem  Hundert  von 
mitTerbrannten  umenlosen  Leichen  zu  liegen  gekommen  ist.  Als 
aolche  Weissteine  haben  sie  uns  selbst  bei  Durchgründang  des 
Mma  OnnliGh  Dienala  gokialet.  Schonfei  nod  Karst  hogOM  vor« 
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sichtiger  zu  arbeiten,  so  oft  neuerdings  ein  recht  markirter  Roll- 
kiesel im  Lehmboden  zum  Vorschein  kam ,  weil  er  uns  einen  neuen 
Füttd  als  in  nächster  Nahe  richtig  voraus  ankündigte. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  dürnen  sich  folgende  Sätze  wohl 
einer  geneigten  Prüfung  empfehlen.  Diese  weder  in  dem  Lunk- 
hofener  Waldboden  vorkommenden,  noch  auch  der  Lehmerde  der 
aufgetragenen  Grabhügel  natürlich  zustehenden  Rund-  und  Eikiesel 
sind  aus  dem  Reussflusse  zu  Berg  getragen ,  künstlich  abgeschliffen 
■ad  den  Todten  gewidmet  worden  in  Rttok«rinneraag  an  die  Zeit 
4er  Allvfiter,  deren  religiöser  Glaube  es  gewesen  ¥rar,  des  Gestein 
der  Mütter  Erde  ergebe  das  Knechengerüsle  des  menschlichen 
KArfers.  ffiezn  hat  man  den  ei-  nnd  den  kugelförmigen  Kiesel 
wM  grundsätzlicher  Beharrlicbkeit  gewählt;  den  eübmiigen,  weil 
«r  tie  ein  tteflelein  gilt,  der  von  Leidenden  angelunichl  imd  anf 
die  Havchieile  in  den  Bndmi  mvtokgilegt,  schneneKlIeiid  wirken 
aoB.  Mit  ihni  iwaeakt  also  der  UeberleiieRde  seinen  Sdunen  nm 
den  UageseUedenen,  er  wirft  aber  auch  sein  eigenes  Körperieklen 
dsnl  in  ein  oibnslelwndes  Grab.  Der  kngelfilnnige  Kiesel,  ein 
gehlendentein,  HMg  als  die  wohifellBte  Walb  mgleksh  eine  krle- 
gnvtocbe  Mit^be  fftr  jede»  Wehrballen  gewesen  sein,  mid  eben 
eiMT  sdehen  brancble  sodann  aneb  der  Aennsle  im  Tafte  bei 
eebMn  Bingang  niebt  in  ermangeln.  So  erkürt  sieh  nne  die  MÜ- 
gabe  des  Steines  doppelt,  wie  wir  sie  aneb  bei  beiderlei  Ge- 
schlechtem wirklich  vorgefunden  haben.  Eisen-  nnd  Holzgeräthe 
verwest  in  der  Erde  gänzlich,  Silber  wird  «rrauschwarz,  Gold  steht 
nur  dem  Reichsten  zu.  Aber  ThongefaBs ,  Bernsteinperle,  Bronze- 
geräthe  und  Steinwaffe  dauern  im  Boden  ewig  aus.  Auch  ein 
technisch  schon  mehr  vorgeschrittenes  Geschlecht  greift  daher  in 
der  Wahl  seiner  Grabmitgaben  noch  nach  dem  gewöhnlichen  Stein. 

Das  Mittelglied  zwischen  diesem  Steingerathe  und  dem  im 
nachfolgenden  Abschnitte  zu  behandelnden  Thongerathe  bilden  zw  ei 
gedörrte  Lehmkugeln,  die  eine  von  4'/,  Zoll  Durchmesser,  die 
andere  nur  1'/,  Loth  schwer,  die  eine  also  in  der  Grösse  der 
Schleudersteine,  die  andere  in  jener  der  Kinderschusser,  welche 
beide  ebenfalls  als  Leichenmitgabe  im  Heidenhügel  ausgegraben 
worden  sind.  Auch  ihre  Bestimmung  ist  durch  Ferd.  Kellers  glück- 
lichen Blick  festgestellt,  er  hat  solcherlei  Lehmkugeln  auf  dem 
Beden  der  Stadt  Vindoniasa,  sowie  eine  ebenMIs  in  einem  Grabe 
orbobott,  ditaeiboa  bn  Feoer  glQbend  genMcbt  and  damit  Stroh  «id 
andern  eaiaftMlIiehe  Stofn,  aaeh  donea  sie  goaeUeadert  wvrdea, 
wie  m  gMbeadea  ttaeahagnla  aagvabüdiM  eniiiadet;  dieaea 
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Venucfa  g:ab  iImi  dit  fkkä^  VmliaMM  j«Mr  Sielte  fai  Güm 
Conmentareii  ei»,  S.  Buch,  4t.  Kifk,  woMeb  die  Geiler  nrii  mm 

Thon  {geformten,  ^lohend  n^emachteR  Kufreln  i^^ferrenlM  fbflUi  ex 

arifilla  glandes'")  die  Strohdächer  des  römischen  Winterlagers  be- 
warfen und  in  Brand  steck! en.  (Anzeig.  f.  Schweiz.  Aiterthamak. 
1655,  no.  4,  52.) 


llneiy  T^pfseherbei)  GcscUrrYtriicriMg» 

Heber  die  Anfertigungsweise  des  in  den  Lunkhofnt  r  Gräbern 
so  zahlreich  vorgfcfundenen  Thongeschirres  hat  ein  Geschirrfabrikant 
hiesiger  Sladt  die  GefaUigkeit  gehabt ,  eingehende  Erklärungen  uns 
abzugeben,  die  mit  den  bisherigen  Angaben  der  deutschen  Archäo- 
logie reeht  wohl  zusammeastimueD.  Von  Tenie  herein  muss  hier 
Graburne  und  Hausgescbirr  von  einander  geedneden  bleiben,  <lie 
entere  Getlung  filUi  bei  uns  unter  das  Schwarsgeschirr,  die  zweite 
unter  das  gemeine  erdgelbe.  Alle  Graburnen  «nd  von  gleichem 
Thon  und  Ueberzug.  Der  Thon  iat  geecblemnit,  dureh  und  durch 
Itefaehwarz,  reichKch  durchnengt  mit  grobgtelnnipflem  Granit, 
Onarz  und  GUnunertchiefer,  die  feinen  BIftttehen  deii  Jetittem  acUm- 
unm  goldgelb  ans  Fliehe  und  Brach  hervor.  Die  Geachiirwinde 
find  ntl  fetnenn  Thon  naohtriglich  überzogen  und  so  gegMelt 
dass  nichts  von  der  Menge  der  eingekneleten  GraaHkOrner  uneben 
vorragt,  dann  mit  Graphit  (sogen.  Wasserblei)  tiberstrichen  und 
abgerieben;  jetzt  noch  glinzen  die  Fliehen  metallisch.  ANes  ist 
an  einer  olfenen  Flamne  gebacken,  denn  die  Hirte  mangelt  durdn* 
ans.  Ferner  lehrt  die  Vergleichung  mit  aaderm  vorzeitlichen  Ge- 
schirre, namentlich  aus  den  Ffahttaulen,  dass  auch  dieses  hier  ohne 
Töpferscheibe  verfertigt  ist;  gleichwohl  wird  ein  ungeübter  Blick 
eher  das  Gegentheil  annehmen,  weil  die  Gleichmässigkeit  der  Ver- 
hältnisse im  Bau  dieser  Urnen  und  ihre  weite  Schwinituni»  sehr 
besticht,  und  weil  namentlich  unausgeebnet  gebliebene  rissige 
Striemen  der  Innenwände  an  den  Mechanismus  der  Drehscheibe 
erinnern.  Die  zweite  hierliegende  Hauplgallung  ist  Hausireschirr, 
alte  Russflecken  zeigen,  wie  hänfijr  es  dem  Herdfeuer  ausgesetzt 
gewesen  war.  Von  Farbe  ist  es  braiinjrelb  und  ziegciroth,  manch- 
mal ist  es  auch  mit  Rolhstein  durchaus  überstrichen.  Es  fmdet  sich 
gleichfalls  den  Leichen  beigesetzt,  alsdann  zeigt  seine  schmierig 
anzufiiblende  Fiülung,  dass  es  Speisevonrithe  zur  Wegeaehrung  der 
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Bestatteten  enthalten  hat.  Ausser  diesen  beiden  Hauptgattungen 
kommen  hier  noch  zwei  besondere  Sorten  vor,  das  Rothgeschirr 
von  dünnen  Wänden  und  winzigem  Durchmesser,  und  eine  chokolade- 
farbige  Galtung.  Die  Letztere  ist  im  Bärhau  bisher  nur  in  einein 
einzigen  Grabe  gefunden  worden,  über  ihre  besondere  Verzierung 
wird  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  gehandelt. 

Die  Frage,  womit  man  dem  Schwarzgeschirr  seine  liefschwarze 
Färbung  gegeben  habe,  ist  noch  nicht  entschieden.  Lisch  sucht 
dieselbe  in  einer  Durchknetung  mit  Russ  und  in  einem  beim  Brennen 
angewendeten  PflanzenstolTe ;  E.  Desor  in  einer  starken  Beimengung 
von  Fett;  Ferd.  Keller  in  einem  flüssig  aufgetragenen,  aber  in  seinen 
Bestandtheiien  noch  unermittelten  FarbstotTe.  Eine  bezügliche  Notiz 
hierüber  finde  ich  auch  in  einem  schon  vergessenen  Buche :  Joach. 
Harlw.  MttUer,  Abhandlung  von  den  Urnen  (Altona  und  Flensburg 
1156),  wo  pag.  45  und  54  aus  Kolbe's  Beschreib,  des  Yorgcb.  d. 
gut.  Hoffnung  1,  Kap.  22,  pag.  III  die  Gescbirrbcreüung  bei  den 
Wilden  folgendemtflsen  geschildert  wird. 

^Jeder  Hottentot  ist  ein  Tdpfer,  denn  jede  Familie  venorgt 
«dl  selbst  nift  dem  ndtlugen  Verrallie  m  irdenem  Geaddrre.  Hiera 
■elunen  sie  die  Erde  von  einem  Ameiaenhanfen  und  nwv  die  obere, 
die  aie  bemocb  mit  deijenigen  vermiachen,  welche  sie  etwas  weiter 
nnten  finden.  Diese  Erde  kneten  and  schlagen  sie  wohl,  wobei  sie 
die  Ameiseneier  mit  einnusoben,  die  man  allenthalben  findet,  denn 
diese  sind  eine  sehr  sterbe  Kitte.  Hernach  legen  sie  die  sobereitele 
Erde  «f  ehien  -flachen  Stein  nnd  geben  ihr  bhMs  mit  den  Fingern, 
wie  ein Ptetetenbtfcker  dem  Teige,  eine  Gestalt  gleich  einer  rtai- 
sehen  Urne.  Man  nimmt  weder  von  Innen  nocb  von  aussen  die 
geringste  Ungleichheit  wahr.  Das  Geschirr  trocknet  auf  dem  Stein 
an  der  Sonne,  dann  macht  man  es  mit  einer  Darmseite  los,  die 
man  unten  statt  eines  Drahtes  durchzieht.  Man  setzt  es  in  ein  in 
die  Erde  gegrabenes  Loch,  das  etwa  so  hoch  als  der  Topf,  aber 
noch  einmal  so  weit  im  Umfange  ist.  Rings  herum  und  oben  atif 
dem  Loche  schüren  sie  ein  starkes  Feuer  an,  und  wenn  solches 
erloschen,  findet  sich  das  Geschirr  so  stark  gebrannt  als  man*s 
wünschen  kann.  Die  Töpfe,  von  innen  und  aussen  brandschwarz, 
bekommen  diese  Farbe,  nach  der  Holtentolen  Vorgeben,  nicht  von 
dem  Rauche  des  Feuers,  sondern  von  den  Ameiseneiern,  die  von 
der  Hitze  schmelzen,  alle  Theile  des  Gefässes  durchdringen  und 
ihm  die  Härte  nebst  der  Farbe  zugleich  mittbeiien.'^ 

Es  war  leicht,  diese  hunderterlei  TrOnmier  und  Scherben,  die 
noch  dum  aussen  und  innen  von  Asche  und  Lehm  unkenntlich 
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biiecti  iwm,  meh  dm  swei  Hnpigailungen  m  flmieniy  tafi 
■•Md  WM  ai«  Hü  lier(if«!aer  aosbremit,  kommt  der  eine  Theil  erd» 
gelb  Hnd  röthlich,  derjenige  des  Schwarzgeschirres  aher  pech- 
schwarz ans  der  Glulh,  seine  Färbung  ist  also  un vertilgbar.  Ob- 
schon  dag  Schwarzgeschirr  plumper  ist  als  das  Gelbgeschirr  und 
oft  eine  Bodendicke  von  'Z,  Zoll  und  wohl  darüber  hat,  trägt  es 
doch  nicht  jene  auf  den  vulgären  Gebrauch  hinweisenden  Spuren 
des  LetztLTcn  an  sich  :  schmierige  Wand-  und  Bodenkruslen, 
abgcscheierte ,  rauchgeschwärzte  Ränder.  Beide  Gattungen  sind 
stets  untflasirt,  zu  keinem  finden  sich  Deckel.  Auch  kommt  Ge- 
schirr vor  von  durchaus  kugelförmiger  Gestalt,  das  auf  seiner 
eigenen  nabelförmitrcn  Stellgrube  ruht  und  oben  mit  einem  kurz- 
halsigen,  gutgeformten  Ueberschlag  versehen  ist.  Zwischen  Hals 
und  Ausbauchung  läuft  eine  feingezogene  concentrische  Linie.  Das 
Grossgeschirr  hat  statt  der  Henkel  an  beidM  Seiten  emen  stumpfeii 
bornfönnigen  Stollen.  Als  Seltenheit  begegnete  einmal  em  kannes* 
förmiges  Henkelkrüglein  ans  rothgelbem  Thea.  Gefässe  mit  Spits- 
boden  und  einem  dazu  geformten  Untersatze,  in  Form  einoa  be- 
weglichen Siellringes,  ündea  aieb  hier  nicbk  DcrDfaBenä—  Mab 
«ad  sie  aebr  irenebiedea;  neben  wannenftraiigieii  Scbwwiicbtloiebi 
von  ovnler  Geatril,  die  etwa  9  Maaa  ballen,  finden  eicb  Wipfchf 
in  der  Gröaae  aMerer  MilchMMea,  ja  aefnr  Spiel-  and  Pappe»- 
eehiaeelebea.  Vaa  dieaer  Ueiaatea  Galtaaf »  akbl  viel  Aber  9  7M 
bakend,  balta  aiaa  aeboa  im  voHgea  MMrbaaderl  fm  aeUeeiHg^ 
boMafaieebea  OHAera  aa^ialbadea  aad  Rbode  (CaabiM-MiMi: 
AntiqnllMea-Reaiirqaee  1120, 45)  hal  ihrer  Brwibnaag  gelbaa.  IKeaaa 
KleiaUBdargetoblrr  liegt  aa  xweft  and  drilt  eingelaaaan  ia  afaM 
grOMete  Urae;  aowie  zaweitea  aaeb  daa  kugelförmige  abenaahi  ia 
eia  flbollebea,  wie  ein  Gehftnae  in  ein  anderes,  featacbBeaaciwI  ein«- 
gelegt  iat.  Leider  haben  sie  ao  einander  sich  selbst  zerdraekt, 
während  ausserdem  der  feuchte  schwere  Lehmboden  sie  anfüllte, 
das  niederdringende  Wurzelwerk  sie  durchdrang  und  sprengte.  Bei 
«o  vielerlei  Leichen,  die  der  Grabhügel  deckt,  begrabenen  und 
verbrannten,  musste  diese  verschiedenartige  Dimension  der  Aschen- 
urnen unser  Nachdenken  beschäftigen.  Der  Aschenrest  einer  Kinder- 
leiche findet  freilich  im  kleinsten  Gefasse  Raum ;  und  eben  in  einem 
solchen  fand  sich  neben  papierdünnen  Schadelwandcn  und  winzigen 
Wirbelchen  ein  Kinder-Spielschusscr  als  Einlage  vor.  Allein  nicht 
nach  der  KorpergrOsse  des  Todten  und  der  Masse  der  aufzusam- 
melnden Knochenreste  bestimmt  sich  das  Mass  dit.\ser  Gefässe. 
Denn  während  die  einen  Kaoeben-  aad  Aachearaa&e  eiUbaitea, 
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sind  andere  Drsprünglich  leer  Kerein  gestellt  und  mit  blo88er  Schicht- 
erdc  zugefüllt.  Ein  andermal  sind  drei  Urnen  bis  an  ihren  Ober- 
nind  in  gleicher  Reihe  neben  einander  eingegraben,  die  grössere 
in  der  Milte  zweier  kleinern:  wieder  einmal  ist  eine  von  Kohlen 
und  calcinirtem  Gebein  weit  liberdeckte  Brandschichte  ganz  umen» 
leer.  Somit  kann  ein  Zeilabdchnilt  gedacht  werden,  in  welchem 
hier  die  Urne  nur  noch  als  Symbol  galt,  nach  ihrer  Grösse  und 
Füllung  nicht  mehr  das  Alter  des  Todlen  ausdrückend  oder  den 
Wunsch  für  seine  Fortdauer,  sondern  dessen  Stand  und  Vermögen. 
Ist  es  doch  in  einzelnen  Ortschaften  kaum  erst  vorüber,  dass  matt 
nach  der  Grösse  der  geläuteten  Grabglocke  das  Allers-  und  Rang- 
verhältniss  Verstorbener,  den  Unterschied  von  Reich  nnd  Am  her*» 
ktanUdi  bezeichast  hat.  Jene  schon  vorhin  erwihme  grosse  Urne, 
yom  wanoen-  oder  schiff leinförmiger  Gestalt,  war  bis  auf  einas  m 
iiwer  Mitte  liegenden  kleinaa  Weiatteki  vollständig  leer.  Sie  war 
lUBgekohrt  auf  ihren  Oberrand  gealellt,  nü  dem  Langfaoden  nach 
oben.  Man  bal  Hl  MeUenlrarg  eine  aolche  Gntave,  mit  dem 
Baaehe  sach  eben  gelEehrt  «m1  zwei  Ueiaera,  ebenfaUa  oaif  eati^ 
ynem  svgleloh  BodeckeBd,  m  einer  GrabaMMe  ni  Stendal  aegar 
iknr  aohliig  anf  eimBal  (Klenmi,  Allerthmnali.  ISO)  an^efanden. 
nnd  ihren  Zweck  darin  ni  aeken  geglaubt,  das  anf  seine  Mtadnng 
geaelnle  Geaehirr  mit  danmler  gelegten  Hobapänen  anabrennen  m 
klhuien.  Liach,  MeUenb.  Jahrb.  IS,  8S3.  Uns  aber  erinnert  ae 
an  die  Sagen,  ala  kaHa  die  TodeagMn  Ran,  oder  der  Waaaemix 
dfo  Seden  Bitmakener  nnter  wngeatfllpten  Töpfen  fest  (Myth.465); 
oder  ala  habe  ein  Zauberer,  ein  Priester  den  Geist  des  Verator- 
benen in  einen  Krug  hinein  beschworen  and  versiegelt,  der  des- 
halb auch  heute  noch  an  seinem  Orte  und  mit  seinem  Verschluss 
aufbewahrt  bleiben  muss.  Aargau.  Sag.  no.  886.  Diese  den  Grab- 
urnen beigelegte  Bedeutsamkeit  hat  nichts  Gemachtes  an  sich,  sie 
begegnet  vielmehr  bei  alten  und  neuen  Völkern,  denn  der  Leib, 
sagt  Cicero  (Quest.  Tusc.  1,  52)  ist  eben  gleichsam  ein  Gefass  oder 
Behältniss  der  Seele.  In  dieser  gleichen  Sinnbildlichkeit  deutet  man 
auch  die  elruskischen  Grabkislen,  die  in  Form  eines  Hauses  mit 
Dach  und  Thüre  gestallet  sind,  Ferner  auch  jene  deutschheidnischen 
Graburne ri  in  Form  von  Zell  und  Strohhaus  mit  verschliessbarer 
Thüre.  Es  sind  davon  bis  jetzt  sechserlei  Exemplare  in  Mittel- 
und  Norddeulscbland  aufgefunden,  aber  auch  mehrere  conforme  im 
rtaisohen  Albanergeinrge,  und  swar  auch  dorten  aus  der  vor- 
etmrischen  Bronzezeil  herstammend.  Lisch  in  den  Mekienb.  Jahii».* 
Hf  2iS  giebt  der  Reihe  nach  ihre  Abbikkingien. 
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Zwischen  diesen  wohlerhallen  in*8  Grab  ^estelUen  Urnen  und! 
Kochhäfen,  die  zum  fernem  Gebrauche  für  den  Bestatteten  und  zur 
Aufbewahrung^  der  Leicbenasche  gedient  haben,  und  zwischen  den 
durch  den  ganzen  Grabhügel  zerstreut  liegenden  Topfscherben, 
deren  Unzahl  in  Erstaunen  setzt,  muss  ein  principieller  Unterschied 
bestanden  haben.  Diese  von  allen  Seilen  in  das  noch  offene  Grab 
Lerein  geschleuderten  Scherben  mögen  die  zertrümmerten  Schüsseln 
und  Töpfe  des  Leichonmahles  sein,  und  haben  wohl  das  Unmass 
von  Trauer  und  Leid  der  Ueberlebenden  ausdrücken  und  ein  Zeichen 
•ein  toUeo,  dass  mit  dem  Veriorenen  Alles  zugleich  lu  Grunde 
gehen  mAwe.  Es  sind  ahnungsvolle  Sinnbilder  jener  absoliteft 
Vemichtung,  weirfie  in  Psalm  2,  9  zum  Geflcbftfle  Jehovah*s  ge* 
macht  ist:  Wie  Töpfe  sollst  du  sie  zenchmeissen.  Noch  itl  ee 
Jftditcfaer  Ritne,  der  Leiche  Topfscberben  auf  Mund  and  Auge  n 
legen,  mitgebrachte  Geschirre  mid  Glüser  am  Grriie  so  serseUagen. 
In  Bessen  an  der  Bergstrasse  wird  das  Geschirr,  das  ein  Veralor- 
bener  gebraucht  hat,  xerschlagen  an  einen  Kreunweg  gestellt:  „da- 
mH  der  Todte  nidit  wiederhehre.*  Wntthe,  Voihsabergl.  210.  Ob- 
schon  dieser  Beisalz  der  Gespenslerftircht  nichts  nrsprOnglldies  seht 
kann,  da  man  anderwärts,  z.  B.  in  brandenburgischen  Ortschaften 
protestantischer  Confession,  die  Schüssel,  ans  welcher  die  Leidm 
gewaschen  worden,  dieser  mit  in  den  Sarg  legt  (Kuhn,  Nordd. 
Sag.  pag.  435,  no.  291),  so  glaubt  man  doch  bei  Begräbnissen  und 
bei  Hochzeiten  die  Geister  verscbenchen  z«  mUssen,  indem  nmn 
Töpfe  zerschlägt.  «Je  mehr  Scherben ,  desto  glücklicher  das  Paar,^ 
heisst  es  um  sächsisch  Marienwerder,  wenn  am  Polterabend  an  der 
Hausthüre  der  Braut  das  übliche  Zerschlagen  von  Töpfen  vor- 
genommen wird.  Spiess,  Annaberjrer  Schulprogramm  18C2,  ST. 
Und  eben  deshalb  zerschlägt  man  im  Hannoverschen,  wo  das  Volk 
die  heidnischen  Urnenplälze  Wendenkirchhufe  nennt,  jeden  aus  dem 
Boden  ausgeackerlen  Topf  auf  der  Stelle,  sonst  mochte  der  alte 
Wende,  dessen  Asche  durinnen  liegt,  sich  wieder  blicken  lassen. 
Klemm,*  Alterlhumsk.  188.  Musste  nun  beim  Leichenbrande  Alles 
dem  Verstorltenen  zum  persönlichen  Gebrauche  dienlich  (iewesene 
ausnahmslos  mit  verliltri  werden:  Sklave  und  Weib,  Waffe,  Leib- 
ross  und  Stossvogel,  Wagen  und  Schiff,  Zier  und  Geschirr,  weil 
der  fassungslose  Schmerz  gegen  sich  selbst  und  Fremdes  tobt;  so 
zerschlug  man  im  darauf  folgenden  Grabalter  alle  Mitgabe  aus  jener 
Scheu  vor  dem  Begrabenen,  die  eben  mit  dem  Grabalter  erst  deut- 
licher werden  und  dann  zur  Gespensterfurcht  sich  verallgemeinem 
konnte.  Und  so  kreuzt  sieh  denn  auch  in  nnsom  henligen  Grab- 
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brftuchen  dieses  gleichzeitige  Gefühl  von  Verehrung  und  von  Furcht; 
man  pflegt  und  man  zerschlägt  die  Tassen  und  Arzneigläser  des 
Hingeschiedenen;  man  bewahrt  und  man  verächenkl  seine  Kleidungs- 
stAdte.  Ja  das  Aussehen  manches  katholischen  Dorflcirchhofes  bietet 
ein  wohlverständigendes  Gleichniss  dar  nicht  bloss  über  heidnisches 
Grabgeschirr,  sondern  auch  über  den  Scherbenacker  Jerusalems 
und  den  Scherbenberg  Roms.  Als  daher  ein  Landmaim  aus  der 
Nachbarschaft  bei  Durchgrabung  des  Heidenhügcls  uns  mit  zusah 
und  den  Grund  der  endlos  zum  Vorschein  kommenden  Topfscherben 
zu  wissen  verlangte,  konnte  man  ihn  mit  seiner  eigenen  Anschauung 
auf  den  Ffarrkirchhof  zu  Lunkhofen  verweisen.  Von  beiden  Seiten 
fllkrt  dorten  der  Kirchweg  über  den  Grottesacker  hart  an  der  Gräber- 
reihe  vorbei.  Zu  Füssen  eines  jeden  Einzelgrabes  steht  eine  Inlen- 
ichflMel,  eine  halbe  Mass  haltend,  und  ein  Buchswedel  zur  Be- 
sprengung  darein  gelegt  Bleibt  das  Grab  zuletzt  ungepflegt)  fliUt 
4er  Sigrist  die  Scbtteeei  nicht  mehr  mit  Weüiwasser  nach,  oder 
liegl  sie  im  Winter  Terschneit  am  Yfege^  so  wird  sie  eddiesslicli 
«inawl  Yon  einem  Kiroliginger  absieiitelos  lertreten,  immer  aofs 
nene  wird  so  der  Gottesacker  xom  Sdierbenacker. 

Unter  den  im  Garnen  nidit  hiofigen  GesdumFeniorangen  lie- 
gegnen  die  bloss  eingerititen  Figuren  selten,  die  mit  scharfen 
MelaHmodeln  eingedrAckten  b&nfiger,  die  modellirt  Aber  die  Gesdiirr- 
flidie  hervortretenden  Ornamente  nor  in  einem  einsigen  Motive. 
Darnach  iMstinmt  sich  das  Alter  dieser  drei  Gattungen;  das  Ge- 
echirr  mit  cingerttsten  Figuren  ist  das  Slteste,  das  mit  modellirten 
das  jüngere,  das  mit  eingepressten  das  jüngste.  Wir  scUtdem  es  der 
Reihe  nach.  Ein  Motiv  ist  der  mit  Dreiecken  abwechselnde  Kreis. 
Auf  chokoladebraunem  Grunde  sind  diese  Figuren  nicht  stumpf, 
sondern  scharf,  alao  mit  Metallmodeln  eingestochen  und  mit  Kreide 
ausgelegt.  Es  folgen  sich  je  drei  Reihen  schmächtiger  Drei- 
ecke, von  denen  je  zwei  ihre  Basis  sich  zukehren;  ihnen  liegt  die 
Zickzacklinie  zu  Grunde,  steil  und  verdreifacht  geführt,  die  im 
Bronzezeitaller  mit  der  Spirale  häufigst  angewendete  Figur.  Sie 
>vec}isell  auf  unserm  Geschirr  ab  mit  dem  Motiv  eines  um  seinen 
Mittelpunkt  gezogenen  Kreises,  einer  Form  von  wellaller  Anwendung. 
Sie  findet  sich  auf  den  von  Ferd.  Keller  abgebildeten  Geschirren 
der  „Heidengrüber  in  der  Schweiz'*,  pag.  80  und  Taf.  IV,  Fig.  5; 
auf  dem  Ihönernen  Mondbildc,  gefunden  am  Bieler  See,  abgebildet 
im  Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthumsk.  Bd.  1,  Nr.  4,  Fig.  4;  auf  den 
Grabsteinen  norlhumbrischer  Heidengrftber;  auf  den  irischen  Grotten- . 
winden  bei  Dowth;  auf  einigen  Brouearmbftndern  in  der  Samm- 
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Bronzegeräthen,  welche  ¥on  Nttgson  (IMavikMr  fihtMKMhneM> 

nachgewiesen  sincl.  Es  ist  das  in  unsere  Kidmtin  ibergegangeae 
typische  Zeichen  der  Sonne  im  Zodiakus:  ein  speichenloses  Rad 
mit  seiner  Nabe.  Unsere  mittelalterlichen  Dichter  besprechen  dies 
Sinnbild;  daz  rat  der  lichten  sannen  wird  im  Titurel,  Vers 2993, 
sprichworliich  genannt,  wie  unsere  landliche  Jugend  jetzt  noch  zur 
Sonnewendfeier  ein  Wagenrad  unirollt  und  Feuerscheiben  schlägt. 
Das  Volk,  sai^i  Nilsson  1.  c.  pan.  (j2  u.  1'2,  welches  dieses  typische 
Zeichen  auf  den  Grab^egenständen  seiner  Todten  einbauen  liesSy 
gehörte  zu  den  Sonnenanbetern,  und  da  dasselbe  Symbol  an  den 
Grabmitgaben  der  Bronze-  und  der  Eisenzeit  gleichmassig  erscheint, 
so  lässt  sich  schiiessen,  dass  es  beim  Germanenvolke  den  Odhins- 
und  Balderscultus  bezeichnet  hat  und  dass  dieser  in  den  Aoluig' 
der  ältesten  Eisenperiode  Germaniens  zu  setzen  ist. 

Das  Vorkommen  pflanzenförmiger  Verzierungen  auf  deutsch- 
heidnischem Geschirr  stellt  man  bisher  gänzlich  in  Abrede,  gleioh- 
wohl  sind  an  Lunkhofner  Geschirracherben  zwei  Motive  nachweiebwv 
freilich  nur  in  je  einen  einzigen  Exemplare,  die  aus  der  Pflanze»- 
wen  entaeoMnen  echelnen :  1.  der  gedo|ipelt  und  dreifoob  nns  gMcher 
Wonel  auMieaBende  Halm»  and  2.  der  in  aeiaeni  Oberlheile  wadi 
beidan  Seiten  einftch  aioh  veriiileade  Pflaaienaleagcl,  eine  aagea. 
DoppebwieaeL  Dieaea  letztere  Motiv  findet  aich  nidii  Mose  nnter 
der  Reihe  nnaerer  altnord.  Runen  Qt  vertritt  den  Buohataben  fli> 
und  nnaerer  Hanaauirken«  ich  bemerke  ea  aneh  anf  einem  der 
Bronzekelle  ans  dem  Stockholmer  Staatanmaeum,  deaaen  AbbÜdmg 
HHIason  giebt,  I.  o.  Taf.  ä,  Fig.  Sl. 

Ab  Verzierung  grossen  weitbauchigen  Gesdurrea  linft  zwfachaii 
Oberrand  und  beginnender  Ausladung  eüa  in  aich  selbst  gewundener 
strickförmiger  Thonwulst  in  erhabener  Arbeit  rundum,  den  ich  ftr 
eine  Versinnlichung  des  um  den  Wassereimer  gewundenen  Trag- 
seiles halte,  während  Ferd.  Keller  (Anliq.  Millheill.  HI,  Taf.  IV, 
Fig.  34  — darin  bloss  einen  gekerbten  Rundslab  erblickt. 


7*  IkcrhaHer  mi  SdneekcaUiscImy  Basel-  «li 

Bvchmse* 

Grabmitiraben  ohne  einen  natürlichen  Nutzungszweck  müssen- 
nothwendig  einen  rituellen,  im  Wesen  des  CuUus  ijelegenen  ge- 
habt haben,  und  in  dem  Falle,  dass  ihr  Vorkonuneu  ein  schon 
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alt  von  Symbolea  zu  fpreohen.  Unter  diese  find  in  Heidengrribeni 
die  Sehneekenhftascheii  zu  rechnen,  die  hier  unmittelbar  auf  der 
Aschenschichte  selbst  oder  neben  dem  Gerippe,  oder  auch  im  bei- 
gesclzlcn  Urnentopfe  in  gezählter  Reihenfolge  liegen.  Die  von  uns 
gesammelten  gehören  alle  zu  derselben  Gattung  der  kleinen  Teller- 
schnecke (Planorbis),  deren  Gehäuse  in  eine  flache  Scheibe  am- 
monilenartig  aufi^^erollt  ist,  und  da  sie  neben,  dem  Gebeine  einer 
Kinderleiche  beisammen  lairen,  so  ist  ihre  Absichtlichkeit  eine  un- 
bez weifelbare.  Sie  mögen  etwa  zu  einem  Halsgehänge  gehört 
haben,  lieber  einen  solchen  von  sehr  ähnlichen  Nebcnumstünden 
begleiteten  Fund  hat  Hr.  Jakob  Schaub,  Lehrer  in  Dürrenäsch,  aa 
naeem  Verein  einiiencliteL  Derselbe  war  im  BegrriiliB,  nahe  bei 
•einem  Wohnhause  an  einer  Anhöhe  einen  Bittaaga^^  >grabaai 
Als  ichf  moMakar,  sechzehn  Fuss  tief  gekonmen  war,  lag  eine 
daaehant  schwarze  Erdschichte  da  und,  was  Jedermann  in  Er«* 
staunen  .M||Br'^  Geausch  Ton  Holz,  Lanb  <aii4i|WinffkeH 
Mmfi0^Sm^  versehiedeBer  Farbe  vad  GalMii  so  friseb» 
aia«4il  isaiiiiilu  erat  ans  einer  Hecke  berviargeMgaB  bttte. 
Mmum0.s9ho.*mtf  ein  tief  gelegenes  Grab  mit  seiaar  scbwaraea 
Diaadaabiflbta  >yrathen.  Die  Zoscbaner  aber  deotete»  es  aqf  «te 
noiiilfbill,  bei  wetd!«  der  Berg  saaimt  seinen  Wabie  bier  benb» 
gaatflrzt  vnd  too  dam  naebroUeaden  Erdreidi  abermals  Ubardeckt 
worden  sei 

Der  im  gleichen  HeidenhOgel  erhobene  Bberhaner  ist  ein  ge- 
widitiges  Petrefakt  mit  tiefen  Furchen  mid  kieselweiss  glänzenden 

Flächen,  das  an  seiner  innern  Vorderseite  zu  einer  querlaufenden 
Schneide  zugeschlilTen  ist.  Der  Zahn  war  mit  seiner  Krümmung 
über  den  Vorderarm  der  begrabenen  Kriegerleiche  gelegt.  Das» 
man  beim  Leichenmahle  Schweine  schlachtete  und  den  Leichen  mit- 
gab, ist  thatsächlich.  Bei  einer  verbrannten  Kinderleiche  des  Todten- 
feldes  von  oberösterreichisch  Haistatt  am  Salzberge  lag  nebst  an- 
dern Thierknochen  ein  ganzes  Schweinsgerippe.  Weinhold,  Todten- 
bestatt.  2,  97.  Ein  Skelet  aus  jener  vorgeschichtlichen  Gräberreihe, 
die  im  Borghölzli  bei  Zürich  aufgedeckt  worden,  hielt  ein  langes 
Eisenmesser,  dessen  Spitze  im  Schideiknochen  eines  jungen 
Schweines  stak.  Ebenso  waren  in  den  auf  der  Kuppe  des  Uetli* 
berges  gelegenen  Gräbern  Eberzähne  häufig.  Vgl.  Ferd.  Keller  in 
den  Antiq.  MittheiU.  I,  8.  4.  27.  29.  lU,  18.  Der  Eber  spiett  m 
der  deatscban  Mytholagie  eine  geaagsam  gekannte  Bolle;  koamit 
doch  selbst  der  Gott  Fr6  aaf  dem  gcridborstigea  Eber  anm  Leicbea- 

liiavia.  T.  IB 
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fenrnde  tob  OAIhb  Solm  beiM  gerMeii,  lud  4i0  fa  WalM 
li^ehen  WeMkttmpfen  aidi  TerwnndeMieii  Builierjar  geiHesM  da-> 
dnrdi  einer  schmenkweB  UntlefMiehkeit,  dma  der  IM  Mvtaiir 
ihre  ttgUohe  Tkfelkeet  isL  M»  hei  dther  Grand,  die  in  den 
Grfibern  so  sahireich  Torheninenden  Bbenfthne  Ar  Anmiete  nn 
halten,  mit  denen  man  im  Leben  und  Tode  lieh  aehtttzte.  lieber- 
einstimmend  hiemit  ist  des  Tacitus  Bericht  von  dem  nördlich  wohnen- 
den Stamme  der  Aestyer  (Germ.  c.  45):  ihre  Helmzeicben  seien 
Eberhäupler  gewesen,  mit  denen  sie  selbst  zwischen  Feinden  sicher 
zu  stehen  glaubten.  Des  norwegischen  Königs  Ali  Helm  hiess  HiU 
difvtn,  Kampfeber,  und  sein  in  gleicher  Gestalt  geformter  Arm- 
ring Svlagris,  Suedorum  porcellus. 

Die  Nuss,  dies  Sinnbild  eines  schlummernden  Lebenskeimes, 
tritt  als  das  häufigst  angewendete  Symbol  auf.  Das  fnmkische 
Todtenlager  von  Selzen,  bei  Oppenheim  in  Rheinhessen,  enthielt 
ein  bei  einem  Manne  stehendes  Bronzebecken  mit  Haselnüssen  ge- 
füllt, und  einen  Topf,  worin  ihrer  vierzig  lagen,  Lindenschmit 
pag.  25.  In  dem  von  W.  Menzel  bei  würtembergisch  Oberflacht 
aufgedeckten  alemannischen  Grabfelde  lagen  in  der  zu  Füssen  eines 
Gerippes  stehenden  Hoizschale  S2  Haselnüsse,  bei  einem  andern 
deren  55  in  einem  Kruge.  Sogar  in  den  Reliquienschreinen  der 
Züricher  Stadtpatrone  St.  Felix  und  Regula  sah  Heinrich  BuUinger, 
Aeformat.-Geach.  1,  161:  „wenigs  gebeins,  kolen,  zigelstein  vnd 
ein  haselnuss  mit  einem  löchlj.^  Man  knüpft  wie  an  die  Bhrne,  00 
«n  die  Hasel-  nnd  die  Bndumsa  geaoUechtUche  Bexiehungen  an. 
Die  Doppefaiuas  und  die  Doppehnandel  in  Einer  Schate  ist  unter 
dem  vnlgftren  Namen  KindK,  und  in  der  Gesellschaftseprache  als 
VielUebchen  behannt;  wem  ita  Gesellschaft  eine  solche  Doppelfrncfat 
snftllty  isl  damit  zu  einem  Geschenke,  ursprünglich  woÜ  seiner 
seihst,  an  den  Nachbargast  Terpflicfatet.  Ebenso  war  nach  der  Orl»- 
tradition  aus  aargauisch  Birmensdorf  das  Mftdchen  daselbst  denjenigen 
SU  ehelichen  verhallen  gewesen,  «dem  es  ehie  Birne,  ja  nur  ehien 
Bimenstiel  geschenkt  hatte^.  Im  Elsass  setzt  man  bei  einer  tiber» 
veicMchen  Nussemte  einen  gleichzeitigen  Segen  an  unehlichen 
Geburten  voraus  und  deutet  darauf  das  Sprichwort:  wo*8  Nüsse 
git,  git's  au  Bengel.  Im  Aargau  veriegt  man  dasselbe  Ver- 
hällniss  auf  die  Buchecker  Ernte:  vieK  Buec  h,  viel  Fluech.  Auf 
die  Kinderfrage,  woher  die  Neugebornen  kämen,  antwortet  man  in 
Appenzell:  vom  Nofsböm  aba;  und  um  von  Jemand  den  Vor- 
wurf makelhafler  oder  geringer  Abkunft  abzulehnen ,  verweist  man 
auf  die  einem  Jeden  zu  Thetl  werdende  Mutlerpflege  und  Mutter- 
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milch,  und  sagt:  er  ist  au  nttd  ab-em  Mofsbdm  abe  ck6. 
Tobier,  Sprachschatz  387. 


8t  Hewttd,  Firgcsptige  and  BrauqpIrteL  Bmitcli 

md  gesddiines  flht* 

Die  beiden  thönernen  Spinnwirtel  oder  Spindelsteine  des  Grab- 
hügels beweisen,  dass  die  hier  bestatteten  Frauen  Hanf  oder  Flachs 
zu  spinnen  verstanden;  dass  sie  auch  am  Webstuhl  edle  Stoffe  ver- 
fertigten, seigen  die  Reale  eines  Gewandes,  zusammen  dreiviertel 
Eilen  betragend ,  dessen  sogen.  Gewebhäuschen  sammt  und  sonders 
mit  zahllosen  Bronzeperichen  durehwoben  sind.  Zudem  trägt  es 
über  den  Brusttheil  herab  ein  bronzenes  FOrgespenge.  Der  Gewand-* 
«loff  scheint  aus  Hanf  und  Lein  gemischt.  Der  Zettel  besiebt  ans 
einem  gedrillten  Doppelfbden,  dessen  Enden  sieh  krans  und  Ui 
amsicken  wie  feinfaser^er  Flachs  (Linom  perenne),  der  sohen  in 
den  schweiserischen  FfahOMMten  reichlich  aufgefunden  ist  (Ferd. 
Keller,  Vi^r  Berhslit  1861,  18).  Der  Eintragsfaden  ist  nm  das 
Vieriiche  dicker,  gMcht  einer  fibnfochnur  und  steigt  abwechselnd 
unter  und  tkber  je  einen  Nachbarfoden  des  Zettels.  Beider  Farbe 
Isl  noch  beim  Abdecken  und  Erheben  des  CSewandes  oonfonn 
«ehwmrs  gewesen,  ist  aber  mm  an  der  Luit  in's  Fuchsige  ab- 
geschossen. Die  also  sich  bihlenden  Vierecke  dieses  Gittergewebes 
haltett  mgefthr  eine  Linie  in  Hi^he  und  Ereile.  Jedes  einzebie 
Viereck  stellt  sich  jedoch  dem  Auge  dar  als  eine  erhöbt  auf- 
getragene bronzegrüne  Perle,  deren  weitere  Reihenfolge  den 
Gewebgrund  regelrecht  deckt  und  überragt,  etwa  in  der  Weise 
unserer  mit  Perlen  eingestrickten  Laiupendccken  und  Servielten- 
bänder.  Löst  man  aber  eine  Einzelperle  aus  dem  Gewebe  ab,  so 
erweist  sie  sich  als  ein  Stück  feinen  Bronzedrahtes,  welcher  in 
jedem  Gewebviereck  den  Eintragsfaden  haftenförmig  umklammert. 
Das  feine  Gepräge  dieser  winzigen  Klämmerchen  setzt  in  Ver- 
wunderung und  ist  schwer  zu  beschreiben.  Am  nächsten  kommen 
sie  der  Gestalt  der  Haftenmutter,  in  die  der  Haftenhaken  eingehängt 
wird.  Hier  nun  legt  diese  Haftenmutter  ihren  aussen  flach,  innen 
hohl  geprägten  Rücken  über  die  Vorderseite  des  Eintragsfadens 
günzlich  her  und  hält  ihn  unterwärts  mit  ihren  beiden  Schmalenden 
eingeklammert  fesL  Denke  man  sich  einen  am  Rücken  ovalen, 
nach  unten  sich  immer  mehr  veijttngenden  Siegelring,  der  unten 
»gleich  offen  slAnde,  nm  ihn  enger  oder  weiter  zu  biegen,  so  hat. 


mm  die  Oeüall  ünet  BnmzepeikbeD  aoi  m^kmu  VfL  BHk 
tafeiniyFjf.B.  Aof  diese  gescbmackvolle  Weite  wird  dBe  GrobMt 
dee  didien  Binlnigs  mit  taneendlUtigen  Perlen  gedeekl  «ad  ge- 
gliedert, das  Auge  erMt  die  prflchtige  Amdnmuig  eines  CSe- 
waades,  das  sieii  ganz  goMea,  deanodi  leScIiI  aad  gesduaeidig  über 
die  GKedaiafiw  legt.  Die  dentscbe  Heldensage  erinaert  sich  soleber 
arit  Golddrahl  dardiflochtener,  „gezeinter*'  Franealdeider,  die  wett- 
kiMpfeade  Braabilde  tritt  ia  einen  solcben  «af :  ji  trvoe  si  ob 
den  siden  manegen  goldes  sein.  Nib.  418.  In  den  an  Bronse- 
gerätbe  aller  Art  sebr  reichen  Brandgräbern  von  oberösterreichiscb 
Hallstatt  am  Salzberge  hat  man  einen  ahnlichen  Fund  gemacht;  in 
der  Asche  einer  Kinderleiche  la^en  daselbst  neben  goldenem  Ge- 
schmeide ^viertausend  kleine  Knöpfclien  von  Erz,  die  wahrscheinlich 
einst  auf  ein  Gewand  genäht  waren."  Weinhold,  Todtenbestattung 
2,  97.  Nicht  wohl  ist  auch  jenes  in  den  heidnischen  Piattengrabern 
zu  bernisch  Ins  (von  A.  de  Bonstetten,  Notice  sur  les  tombelles 
d*Anet  1S49,  pag.  6)  gefundene  Gewandstück  mit  hieher  zu  be- 
ziehen, weil  es  nach  Beschreibung  und  Zeichnung  lauter  auf  ein- 
ander gefädelte,  wirklich  geschloi<sene  Bronzeringlein  von  einer 
Linie  Durchmesser  zeigt,  die  durdi  den  Faden  des  Gewandstofles 
aater  sicii  verboadea  sind. 

Als  wir,  in  nnsem  Wohnsita  wieder  lieiaigekehrt,  dieses  Ge- 
wand in  genaueste  Untersochirag  nahmen,  fanden  sich  darin  zwei 
redende  üeherUeibsel  seiner  Getragenheit.  Das  eine  ist  die  Larve 
der  Dermestesmotte,  die  sich  in  Wollstoffe  einnistet;  das  andere 
besteht  in  einem  elastisch  nuananenhäageaden  Klaaipohen  Wottea- 
stanby  wie  er  sich  ia  Doppelnithen  aad  geschlosseaen  Fattea  an- 
setit  Dieses  spiaaewebeagrane  Gefiiaer  ist  mit  Theilcfaea  Toa  Straii 
aad  Grisera,  die  aar  PWaag  aad  EatiiadaBg  des  Holzsiosses  ga- 
hflrt  habea,  and  aiit  weissea  Ktgelchen  von  Metafloxydea  aater» 
mengt,  welche  ia  der  chemisohea  Aaalyae  Ziaastare  ergebea  hahea. 
Diesen  beiden  Kleinigkeitea  habea  wnr  im  Faadveneicfaaisae  die 
besondem  Naanaera  47  d  aad  e  eiagerihnat. 

Vom  Halsaassebnitte  des  Kleides  anf  die  Hengrabe  eenhrecht 
nieder  gieng  eine  3  Zoll  breite  broaieae  Braslborte;  eia  nralter 
Schmucktheil  in  den  vorzeitlichen  Trachten.  Man  findet  diese  Art 
metallener  Fürgespenge  wieder  auf  einer  Krönungs-tunika  aus  der 
Karolingischen  Zeit,  gemalt  in  dem  Evangelarium ,  das  vom  Kaiser 
Heinrich  II.  (f  1024)  dem  Bamberger  Domslifl  geschenkt  wurde, 
nnd  abgebildet  ist  in  Hefners  Trachtenbnch  1,  Tafel  1.  Von  dieser 
9 Borte  goiddurchwirkt  und  gesteint^,  über  die  Brust  des  Frauen- 
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Ideides  niederreichend,  reden  noch  umiere  miUelailerlichen  Dichter; 
schliesslich  ist  eine  ähnliche  Vorzierunjorsart  noch  zu  sehen  auf  den 
gewöhnlichen  Messgewändern  katholischer  Priester,  wo  sie  über 
Brust  und  Rücken  als  einstriemiger  Leisten  herab  lauft.  Das  hier 
vorliegendti  bronzene  Fürgespenge  ist  auf  l  Decimeler  Höhe  er- 
halten und  von  folgender  Zeichnung :  Zwei  äussere  Schmalfelder 
umschliessen  ein  breites  Mittelfeld;  sämmtliche  sind  senkrecht  und 
wagrecht  durch  rinnenförmige  Linien  in  Quadrate  abgetheilt,  mitten 
in  jedem  Quadrat  tritt  eia  Ziernagei  mit  gewölbtem  Bronze- 
knopf  rosettenförmig  hervor.  Die  aussenstehenden  Schmalfelder 
wiederholen  das  bekannte  Ornament  der  Zickzacklinie  and  ay^ 
laifeiMler  Punkte,  die  innern  Breitfelder  daqenige  der  Raule. 

Dieser  Bronxebefiats  de«  KlekhmgatHlokM  erweist  sugleioh, 
Am  das  Letitere  etee  Tunika  geweaea  iai,  die  auf  dem  Leibe 
aelbal  aiüag.  Darum  aitst  de  nun  noeii  auf  der  fauenlliclie  der 
BAekenwirbel  fest  und  hiU  dieae  ttberdeckt  Bin  Ibniel,  der  dar- 
iber  geaditagen  gewesen,  der  aber  vom  Leksheabraiide  nolh- 
wendig  suerat  ergriffen  und  Tenehrt  werden  mnaste,  bat  ebenftHa 
ein  paar  siehtbare  Spuren  Itbrig  gelassen;  er  bg  zum  Tbeü  Ober 
den  CSflrtel  her  und  hat  sich  dessen  Bronxefeldem  dureh  Oxydation 
eingeprägt.  Hier  ist  nftmlich  die  Zeichnung  eines  weitgegitterten, 
insaerst  feinfadigen  Gewebea  erliennbar,  das  sich  leicht  und  duroh- 
aichUg  wie  ein  Nesselinch  ttber  die  Figuren  des  Gürtels  hinzieht. 

Die  vom  Bronzeblech  des  Gürtels  noch  vorhandenen  Stücke 
von  4,8  Centimeter  Breite  bilden  fünferlei  in  ihrem  Umfange  gleich 
grosse,  aber  in  ihrer  Ornanienlik  verschiedenartige  Theile  (vgl. 
Bildtafel  1  u.  II),  und  ergeben  zusammen  3'/,  Decimeter  Länge, 
was  so  ziemlich  dem  halben  Umfange  einer  Frauentaille  gleich- 
kommt. Es  haben  sich  dabei  zwei  kleine  gegossene  Bronze- 
häkchen von  spiralförmiger  Windung  erhalten,  welche  auf  die 
feinen  Kettchen  deuten,  die  ein  Gehänge  des  Gürtels  waren  und 
ihn  mit  dem  Fürgespenge  oder  dem  Brustschilde  verbanden.  Es 
hat  Ford.  Keller  (Ueidengrtiber  S6)  gleichfalls  solche  Kettchen  aus- 
gegraben. 

Wir  schliessen  den  an  Bernstein  und  Glas  gemachten  Fund 
hier  gleich  mit  an.  Ein  dünner  Bernsteinschiefer,  von  goldgelber 
Farbe,  klar  dorchsiehtig,  wurde  in  den  Theilen  des  Frauengewandes 
mitgefunden;  ein  geschnittener  Bernsteinfingerring,  braunroth  von 
Farbe,  lag  an  der  Hand  der  begrabenen  Kriegerleiche;  ebenda 
ein  pnrpurrelher  Glasguss  in  dreierlei  Stückchen,  je  mit  vier  und 
littf  Facetten  geaehltffon  «nd  dauerhaft  poUrt  Glas  und  Bernstein 
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Irmmea  yereint  dem  ganzen  höhem  AUerthum  zu.  Bereits  der 
Pfahlbau  zu  Meilen  am  Zürichsee,  der  Steinzeit  anjo^ehörend,  hat 
Bernslein  ergeben,  dieser  ist  also  auf  helveto-gallischem  Terri- 
torium ein  Artikel  des  urältesten  mit  den  europaischen  Nordktisten 
betriebenen  Tauschhandels.  Glas  ist  in  den  Heidengräbern  de» 
nordsächsischen  Stammes  aufgefunden  worden  (Weinhold,  Todten- 
bestatt.  %  114),  es  ist  reichlich  vorhanden  in  den  von  Linden- 
schmit  pag.  4,  5,  13  beschriebenen  Frankengräbern  bei  Selzen, 
Glas  braucht  also  auch  in  dem  Lunkhofner  Grabe  nicht  auf  ausser- 
ordentliche Abkunft  bezogen  zu  werden.  Ueberdies  haben  die  Ger- 
manen das  Wort  Glas  spracheigen  gehabt,  wie  Tacitus  Germ.  cap.  45 
bezeugt  imd  Pliniua  bei  Gelegenheit  des  von  den  baltischen  Küstes 
besogenen  Bernsteins  noch  verdeutlicht  (NG.  87,  2) :  die  Germanen 
nennen  den  Bernstein  Glessum  (öm  Glitzernde),  daher  ist  eine 
der  Inseln  des  ntedlioben  Oceam,  nur  Zeit  als  Germanicus  nul 
«einer  Flotte  dorten  agirte,  von  nnaem  Soldaten  Gleasaria  ge- 
nannt worden*  —  Wldurend  dee  gansen  Mittelaltera  blieb  an  der 
Koste  der  Ostaee  Glea  der  Ynlgnraanie  dea  Eemateina. 


f.  ImMtaMl  im  ftrgdlnMleMB  Jtnm  wmi  Bmm. 

Chmisdie  Analjse. 

Bekanntlicb  iat  daa  Anaaehen  attbeidniaflher  Brome,  welch» 
nit  im  Leiehenbrande  gelegen  bat,  etat  weit  andarea,  als  der- 
jenigen, die  bei  begrabaoett  Leioben  erboben  wird.  Die  Lnnk- 
bofiier  Gribar  weiaen  beide  Beatattangaarten  nach,  und  so  ist  hier 
die  der  Yerbrannten  Franenleiche  angehörende  Bronze  in  einem 
sehr  zerstörten  Zustande ,  dagegen  alles  ähnliche  Schmuckvverk  der 
begrabenen  Kriegerleiche  fast  unversehrt  zum  Vorschein  ge- 
bracht worden.  Nicht  also  höheres  Alter  oder  verschiedenartiges 
Mischungsverhältniss  der  Metalle  kommt  hiebei  in  Betracht,  die 
chemische  Analyse  erkennt  vielmehr  in  beiden  Galtungen  denselben 
Procentgehalt  und  das  Product  derselben  Tetlinik;  entscheidend  ist 
nur  der  Grad  der  Glühhitze,  welchen  die  Bronze  beim  Leichen- 
brande mit  überstanden  hat.  Nach  bloss  üusserlicher  Betrachtung 
würde  man  den  einen  Theil  werthvoll  und  schon,  den  andern  un- 
schön und  wenig  belangreich  nennen,  ohne  zu  merken,  dass  man 
in  Beiden  ganz  das  Gleiche  vor  sich  bat.  Unsere  Fundstücke 
machen  die«  sehr  augenfillUg*  Die.  Brome  dea  Begrabenen  hat 
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theils  eine  gliienie,  weusUch  darduuehiige,  thaib  iino  li^^pHne 

giatiü  Gu98haut,  die  aller  Corrosion  widerstanden  hat  und  aelbat  am 
Kleingeschmeide  die  subtile  Gliederuntr  und  Verzierung  scharf  er- 
blicken lagst.  Aber  der  Unstern  ^v^ll  es,  dass  fast  alle  übrigen 
Leichen  des  Grossen  Heidenhügels  eingeöscherlc  sind  und  darunter 
just  die  schmuckreichste  und  vornehmste.  Hier  ist  dann  die  Bronze 
spröde,  brüchig,  blasig,  aufgelaufen,  bis  auf  den  Kern  des  Voll- 
gusses hinein  zermürbt,  in  grüne  kleine  Bruchlheile  und  weiss- 
liches  Mehl  zerbröckelnd.  Der  Vollguss  eines  gewichtig  gewesenen, 
dickacripplen  Baugs,  welcher  seiner  weilen  Spannung  nach  ein 
Oberarniring  war,  ist  bis  auf  2  Zoll  Lange  aufgelöst,  alles  üebrige 
in  der  Erde  wie  verschwunden.  Die  drei  grossen  Ualsringe,  ein 
Hohliruss,  sind  aus  einander  geborsten»  kaben  sich  in  ihre  HoU* 
unterläge  breit  eingesenkl  und  erscbeinen  jetzt  um  vieles  grösser 
vnd  massiver,  als  sie  orsprttnglich  gewesen  sein  können.  Da  aber 
üir  hölsemer  Kern  fieist  noch  gans  vorbanden  ist,  da  ihr  Erzstaub 
di«  Brde  ringsum  grün  durchfilrbt  hatte  und  sehachtehiweise  auf- 
gesammelt werden  konnte,  so  giebl  dies  den  Beweis^  dass  die 
Flamme  des  Leichenbrandes  hier  nur  langsam  durdigemotlet  hat 
und  mcbt  bu  einer  dauernden  Gllihhttae  gekommen  ist  Denn  wo 
Letzteres  an  andieni  SieUen  des  Grabes  der  Fall  war,  da  findet  sich 
kein  Eristaub,  sondern  da  sind  die  Gegenstande,  n.  B.  die  perien* 
und  walaenldirmigen  Gliedeningen  der  Annbflnder  tropfen-  und 
fadenförmig  aus  einander  geschmolzen.  Langsame  Gluth  ver^ 
wandelt,  concentrirte  schmelzt  um.  Hierunter  haben  unsere  schätz- 
barsten Fundslücke  am  meisten  gelitten  und  ihre  Erforschung  ist 
dadurch  sehr  erschwert.  Dazu  gehören  namentlich  die  wallnuss- 
förmigen  Buckeln  des  Stirnbandes,  sowie  die  ornamentirlen  Bronze- 
bleche des  Brustgewandes  und  des  Frauengürtels.  Sie  sind  zu- 
sammen  dadurch  belangreich,  dass  an  ihnen  gegossene,  getriebene 
und  ciselirte  Arbeil  vereint  sichtbar  ist.  Die  Bronzebuckeln  sind 
Hohiguss,  ihre  Parallel-Linien  um  den  Rand  sind  gravirt.  Die 
Halsringe  sind  getriebenes  Bronzeblech,  die  gewellt  und  jredrängt 
laufenden  Spiral-Linien  auf  ihrer  convexen  Oberflache  sind  mit  dem 
Grabstichel  gravirt.  Die  rautenförmigen  Figuren  auf  Gürtel  und 
Brustbesatz  sind  getrieben,  sie  gehen  in  gleichmässiger  Höhe  über 
den  glatt  gelassenen  Grund  hinweg  und  sind  auf  der  Rückseite  des 
dtnnen  Bronzebleches  bohl.  Aber  ihre  zwischen  den  Dreiecken 
und  Raulen  Ibrtlaufende  Luiie  von  Punkten  isl  mit  dem  Bunzen  ein- 
gescUftgen;  dies  erweist  sieh  ans  der  Unregebnfissigkeil  dieser  bakl 
hoher,  bald  tiefer  i^setilen  Punktimng,  weiche  von  der  Zeichnuig 


Digitized  by  Google 


280 


«tf  M  n,  flg.  4  mtkr  leftfdNNMMgaml  als  getreu  wiedter  9^ 
geben  ist  Die  beiden  Itedgeleiyürbife  der  Terbrannten  Fraaen- 
leiche  sind  ein  nicht  ornamentirter  VoOgnss,  mehr  oval  als  rund, 

gleichmassig  sich  verdünnend,  um  mit  dem  Sclimallheil  glatt  am 
innern  Handgelenke  anzuliegen.  An  ihnen  giebt  sich  ein  be- 
merkenswerther  Grabbrauch  kund.  Jeder  von  ihnen  ist  in  zwei 
Stücke  zerbrochen  aufgefunden  worden.  Da  die  Bruchsteilen  an 
Beiden  eben  so  antikgrün  überzogen  sind  wie  die  Aussenflfichen, 

sind  diese  Ringe  offenbar  schon  beim  Begräbnisse  zerbrochen 
gewesen  und  so  mitgegeben  worden.  Neuere  Ausgrabungen  haben 
auf  solcherlei  Ringstücke  geführt,  die  als  Zeichen  unverbrüchlicher 
Treue  zwischen  Liebenden  gebrocban  oder  zerschniUeo  und  so  mü 
in^s  Grab  genommen  wurden. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Erzes,  die  auf  unser  Er- 
euchen  Hr.  Prof.  Schlbler  in  Aarau  zuvorkommend  unternahm,  htl 

nachfolgenden  ErgebnuBea  geführt.   Es  worden  analysirt: 

1.  Eine  grdssere  Bronzeperle;  sie  besteht  zu  100  Theilen  aw 

Kupfer  =  88,60  Proceat,      Zinn  =  11,40  Prooent 

2.  Eine  kleine  Bronzeperie;  sie  ergab 

Kupfer  =  85,92  Procent,      Zinn  =  14,08  Proeest 
8.  Brottzehaftteln,  in  Gewendgewebe  enigefilgt.  Nnchdeo^  der 
ergeniscba  Stoff  dnrdi  GHlben  zenlört  nnd  das  koUeBsanre 
KuplMr  theilweiae  in  Oxyd  <lbergefllhrt  war,  ftmd  sieb 
folgende  Znsarnmensetznng ; 
koUensaares  Kapfnr  nnd  Oxyd  s=  82,9  Proeent, 
Zinnsinre  ==  11,1  „ 

4.  Einige  iwisehen  dem  Gewttidgewebe  anigefiindene  Parti- 
kelden  weissen  MetaHes  waren  von  zu  geringem  Gewiehle 
snr  Ansteihnig  einer  siehem  Analyse;  indessen  entUellea 
sie  Zinnsäure. 

Mittels  dieser  Analyse  lässt  sich  die  AbkunR  der  von  uns  er* 
bobenen  Bronze  und  das  Zeitalter,  dem  sie  in  diesen  Hügelgräbem 
angehört,  aligemein  feststellen,  denn  die  Lunkhofner  Bronze  tragt 
durchaus  den  Charakter  der  frühesten  reinen  Bronzeperiode  an  sich. 
Diese  Einsicht  verdankt  man  zunächst  den  rntersuchungen,  welche 
Dr.  L.  R.  V.  Fellenberg  zu  Bern  an  aller  antiken  Bronze  des  ge- 
aanunten  Alterthums,  so  weit  ihm  dieselbe  bisher  erreichbar  ge- 
wesen, angestellt  und  in  den  „Mittheilungen  der  Naturforsch.  Ge- 
sellschaft von  Bern"  vom  J.  1857  — 1864  veröffentlicht  hat.  Unter 
den  180  daselbst  vorgelegten  Analysen  antik-griechischer,  ägypti- 
scher, etrunscher,  rönuscfaer,  kellascher  und  germanischer  Bronzen 
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zeigt  es  sich,  dass  diejenige  der  ursprünglichen  Bronzezeit  des 
kelluschen  und  altgermanischen  Ueidenlhums  durchächniUlich  einen 
Kupfergehalt  zwischen  84  —  88  Procent,  und  einen  Zinngehalt 
zwischen  10  —  12  Proc.  ohne  Beimischung  anderer  Metalle  ergiebt. 
Dies  aber  ist  eben  dasjenige  Misclujfi<rsvcrhaitni^s,  welches  durch 
vorausstehende  Analyse  auch  für  die  Lunkhoiiier  Bronze  ermittelt 
und  wodurch  sie  als  ein  Produi  t  der  echten  Bronzeperiode  legitimirt 
ist.  Es  erweisen  nämlich  die  untersuchten  altgriechischen,  etruri- 
flehen,  ägyptischen  und  römischen  Bronzen  also  sämmtlich  von  der- 
jengen  Gattung,  die  oMtn  ausschliesslich  die  antike  oder  klasniscbe 
Wä  sennen  pflegt,  einen  absichtlichen  Bleizusatz  und  lassen  alio  auf 
eine  gleichzeitige  Bekanntschaft  mit  diesem  Metalle  acUieesen;  der 
Bleigehalt  geht  dabei  im  Einsebien  bis  über  22  Proc.  und  scheint 
tia  Kraatz  (Ür  Zinn  ni  dienen.  I>ie  Mischung  keltiaeher  and  aü- 
germanisoher  Bronze  dagegen,  selm  dieselbe  ans  nngefthr  einer 
wmi  derselben  Zeit  stanunt,  neigt  inmer  dieselben  gleichen  Ver- 
hiltnlsse  nnd  ist  bis  nnf  die  natlriichen  Mengtheile  stets  frei  von 
Bisen,  Blei  und  Nickel;  Zink  nnd  Blei  scheint  also  den  Volke, 
welches  dieser  Bremen  sieh  bediente,  nksht  als  besonderes  Metali 
bekannt  gewesen  m  sein.  So  nrtheiit  Dr.  FeUenberg  in  der  vor- 
erwihnlen  Zeitschrift,  Jahrg.  1864,  ISS.  Woher  nnn  aoD  dieae 
atoerthttmttehsli^  sich  selbst  gleiche  Bronze  der  Kelten  and  Ger^ 
nwoen  stennnen,  da  ihre  Bezugsquelle  dnrchans  nicht  in  den  Coltor- 
lindem  der  antiken  Welt  gewesen  sein  kann?  Und  wie  kann  sie 
sich  zahlreich  in  solchen  keltischen  und  germanischen  Landstrichen 
voränden,  welche  selbst  weder  zinn-  noch  kupferhaltig  sind  und 
heute  noch  keinen  Bergbau  haben,  so  in  der  Schweiz,  Branden- 
burg, Pommern,  den  Lausitzen?  Ja  denkt  man  sich  unter  diesen 
Ländern  auch  etliche,  in  denen  Kupfer  ursprünglich  vorgekommen 
sein  kann,  wie  dasselbe  z.  B.  in  Wallis,  Glarus  und  Graubünden 
spärlich  vorkommt,  und  will  man  dorten  sogar  die  nolhigen  Kennt- 
nisse im  Bergbau  frühzeitigst  voraussetzen,  so  mangelt  daselbst  zur 
Bereitung  der  Bronze  stets  noch  das  Zinn,  welches  für  das  graue 
Alterthum  nur  in  Britannien  erhältlich  war,  hierauf  von  den  Römern 
in  Portugal  und  Gallicien  (nacli  Plinius  34,  47),  und  erst  im  Mittel- 
alter auch  im  böhmischen  und  sächsischen  Erzgebirge  gewonnen 
worden  isL  Das  Bilhsel  erschwert  sich  aber  noch  mehr,  seitdem 
man  in  eben  diesen  nicht  metallhaltigen  Ländern  die  alten  Giess- 
slitten,  die  Schmelztiegei  sammt  den  diesen  Apparaten  noch  an- 
hftngenden  Bronzeknchen  aaigdonden  hat;  so  die  Yorräthe  von 
▼erarbeiteteai  nnd  onverarbeitetem  Erz  in  der  Schweiz  zu  Wülf- 
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lingen  bei  Winterthnr,  am  Nidaver  Sieiabergr  vm  Bieler  See;  Mm 

Gussformen  der  Erzäxte,  erhoben  im  Genfer  See;  so  auch  die  ver- 
schiedenen Bronze-Giessflällen,  der  Reihe  nach  enldeciit  in  Schle- 
sien, Böhmen,  Thüringen,  Brandenburg,  Meklenburg,  Pommern, 
Franken ,  Allbaiern ,  wozu  nun  erst  noch  die  skandinavischen,  fran- 
zosischen und  eniilischen  aus  neuester  Fundzeit  kommen.  *)  Der 
Kreis  der  Bronzefabrication  dehnt  sich  aber  sogar  noch  weiter  aus, 
da  das  Erz  dieser  genannten  Giessllalten  meistenlheils  von  dem 
gleichen  Korn  ist  wie  das  in  den  Kegelgräbern  der  Bronzezeil  ent- 
haltene, und  da  diese  Kegelgräber  von  den  französischen,  däni- 
schen und  deutochen  Küsten  über  Mitteleuropa  hinweg  tief  nach 
Ungarn  hinab  reichen.  Bs  bestand  also  ein  von  den  Küsten  Sfkl- 
und  Nordeurope's  aas  bimienwilrts  helnebener  Brouehandel,  er 
hiehte  nichl  etwa  vorObergehend  an  einem  einzelnen  Strande ,  er 
war  bis  in  die  A^n  nnd  Karpnlhen  organiärt  und  atationir  im  9m 
geaicherler  nnd  fiiter  HerkOnunfichkeit,  daaa  sehie  in  den  akea 
WohnsUtUen  und  Grabal&tten  hinterlaiaenen  Plrodncte  an  Fona, 
Zierat,  Mass  nnd  Metallgehall  alle  nnter  einander  idenUach  aind. 
Die  echte  Bromeaeit  bat  also  einen  continenlalen  Charakter,  sie 
beseichnet  kein  Itnxehrolk,  sondern  alle  ürvAlker  der  Reihe  nnahy 
sie  ist  ehi  allgemein  verbrefteter  Cullwmnstand,  der  viel  weüer 
BorAckreieht  als  Roai,  Griechenland  nnd  Blrarien,  ^  kk  welches 
eben  diese  Länder  selbst  ursprünglich  schon  mit  eingeaeUoaaen 
gewesen  sind.  Denn  auch  die  Griechen  nannten  diese  alte  Edei- 
bronze  schon  die  antike,  und  nach  Härle,  Dauer  und  Schönheit 
war  sie  auch  ihnen  schon  eine  unnachahmliche  gewesen.  „Nach 
neuerer  Beobachlunir  dänischer  Forscher,"  berichtet  Lisch  (Mek- 
lenb.  Jahrb.  2vS,  Anhang,  pag.  8),  finden  sich  in  Italien  Bronze- 
alterlhümer,  die  ganz  den  Charakter  der  nordischen  Bronze  trafen, 
aber  von  den  römischen  wie  von  den  betrurischen  Aiterlbümern 


^)  Für  deo  Unbelesenen  diene  folgendes  Cilat  ans  KefersleiD:i  Kcit.  Alterth. 
Bd.  1.  Zwischen  meklenburgisch  Demniin  und  Loits  fanden  sich  bei  Plestin  130 
BroBxekeile  oeben  gewichtigen  ui  ihren  mnden  GieMgefitosen  liegenden  Brt- 
knchen  (pag.  81).  Bei  Freittadt,  dicht  an  der  böhmischen  Grenae,  Inge« 
Klumpen  rohen  Erzes  neben  fertig'en  und  halbfertigen  Bronzesicheln  Cpng.  125); 
bei  Gampacb  in  Hhein|>reiissen :  Gussformen ,  Schmelzliegel  und  über  100  ITund 
Bronze  fp»?-  •'>R);  in  Grabhügeln  an  der  hairischen  Isar  bei  Landshut:  Bronze- 
nn's.NjT  und  Pfeilspitzen,  welche  in  die  dabei  gelcpenon  (ncssformcn  pii'^^ien 
(V<>^-  176).  Aehnliches  bei  BraunfeLs  in  Hessen,  bei  Gross-Jena  in  Thüringen, 
pag.  432.  Eine  noch  grössere  Zahl  antiker  BronaeMkrikm  mT  gemattiaeheni 
mA  aMMhen  Boian  vmMahMi  Jümm  AhtMfcMMkaida. 
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^rchaus  verschieden  sind,  und  die  sowohl  nach  ihrer  ganzen 
äussern  Erscheinung  ais  nach  ihrem  Fundorte  einer  Zeit  anzu- 
gehören scheinen,  welche  allen  bisher  bekannten  Cuilurepochen 
Italiens  vorausgieng.  Und  warum  sollen  ausjy^ezeiehnete  Sachen 
gerade  alle  von  den  Hetruskern  stammen?  Je  mehr  die  hetrus- 
kischen  Allerlhümer  zusammen  kommen,  desto  mehr  überzeugt  man 
sich,  dass  die  Cultur  des  Hetruskervolkes  lanjre  so  alt  nicht  .sein 
kann ,  als  die  Cultur  des  in  den  Kegelgrübern  Germanien^  schlum- 
mernden  Volkes  der  Bronzezeit." 

Freilich  steht  nun  noch  immer  die  Antwort  aus,  wer  das  Kupfer 
und  Zinn  den  alten  Völkern  unsers  Continents  zugebracht  habe. 
NiUson  lässt  es  in  seinen  „Ureinwohnern  Skandinaviens"  von  den 
seekondigen  Phöniziern  inportiren  und  unterstflUi  diese  Annahme 
durch  den  Stil,  das  Mass  und  die  Metallmischung  der  in  Frage 
steheaden  Brenzegegenstönde.  Doch  eben  die  Melallmischung  ist 
689  die  gegen  seine  Annahme  beweist.  Lisch  ist  ebenfalls  nicht 
abgeneigt,  diesem  in  allen  Gegenständen  der  Enbereitong  so  booh 
anagebildeten  VeUte  der  Pbftniaier  einen  Sinflnss  auf  die  fiteste 
ttldung  Mitteleoropa'a  lumadweiben,  allein  wenn  die  PhOniiier  ihre 
Meigeinisefale  Brome  den  woUbabenden  VOlkem,  die  rings  nm*a 
Ifittelneer  aaasen,  veriumfen  kennten,  wamn  wtirden  aie  die  Uei- 
frnie  nnd  thenrere  Aronse  gerade  bei  den  nm  ao  viel  «nnem  V4tt- 
kem  des  enropiiacben  Nordens  abgeaelst  bidien?  Dagegen  seben 
Ferd.  Keller  CHeidengräber  H)  und  Klemm  (Kult.  Gesch.  9,  SO) 
die  Knnde  des  Engiessena  bei  Germanen  nnd  Kelten  so  g^eicb- 
atiMg  verbreitet,  daas  dieselbe  Beiden  nicht  erst  in  Europa,  son- 
dern schon  in  ihrer  frühem  Heimat  eigen  gewesen  sein  müsse. 
Die  Richtung  der  von  der  activen  Race  auf  ihrem  Weltgange  ein- 
geschlagenen Wanderung  scheint  nun  wirklich  ganz  besonders  die 
Bronze  auszudrücken,  die  in  dem  durchwandc^rten  Boden  zurück- 
gelassen worden  ist.  Ein  schätzbarer  Fingerzeig  hierüber  ibt  neuer- 
lich durch  die  Chemie  gegeben.  Fellenbergs  Analyse  heidnischer 
Metalle  aus  Mcklenburg  weist  in  dem  dort  verarbeitet  vorgefundenen 
Golde  Piatinagehalt  nach,  sowie  in  dem  Kupfer  dortiger  Grabfunde 
einen  solchen  siiber-  und  bleifreien  Zustand,  wie  Beides  nur  in 
oxydischen  Erzen  des  Ural  vorkommt.  Es  lassl  dies,  folgert  Fellen- 
berg, kaum  eine  andere  Deutung  zu,  als  dass  die  Völker,  welche 
in  der  Bronzezeit  das  heutige  Meklenburg  bewohnten,  im  Verkehr 
mit  dem  Ural  gestanden  haben  müssen,  welcher  ihnen  nicht  nur 
das  Gold,  sondern  das  weit  wichtigere  und  in  weit  grösserm  Masse 
bonAlbigte  Knpfinr  nigebmbt  hat.  üan  weiaa,  daas  aneh  am  Ural 
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die  Bearbeitung  des  Kupfere  derjenig^en  des  Eisens  vorausgfegrangen 
ist.  Man  nennt  dorten  die  alten  Grubenwerke  und  Schmelzhütlen 
Tschudische,  da  man  in  Sibirien  mit  dem  russischen  Collectivnamen 
der  Tschuden  diejenigen  Denkmäler  zu  bezeichnen  pflegt,  welche 
die  Ueberresle  eines  allen,  nicht  mehr  vorhandenen  kriegerischen 
Urvolkes  beherbergen.  Das  Wort  Tschud  bezeichnet  also  dem 
Russen,  was  uns  der  Hüne,  und  dem  Griechen  der  Pelasger  ist, 
einen  vorzeitlichen  Riesen  und  Fremden,  einen  unbekannten  Todten. 
Ganze  Schlackcnhalden  überdecken  dorten  das  Gebirfre,  in  offen 
gebliebenen  Einfahrtsstollen  färbt  das  ausgewitterte  Erz  den  Boden 
mit  Grünspan,  in  diesen  neuerlich  erst  wieder  aufgenommenen 
Grubenbaulen  hat  man  das  kupferne  Uandwerksseiig  der  ehemaligen 
Kiapptchaft  aufgefunden.  Im  Zusammenhange  mit  diesen  Berg- 
werken verbreiten  sich  über  Ural  und  Altai  in  einer  Strecke 
•  etwa  500  grographischen  Meilen  hohe  £rdhügel  mit  Steinkammem, 
die  sogen.  TMhudengräber.  Da  wo  jetil  menschenleere  Einöden 
Mttd,  liegen  «e  oft  in  dicktgedringter  Menge.  Sokon  Pallas  hekl 
in  seiner  AeiMbesekreilnnig  die 'Aeiinlichkeit  henror,  die  diese 
Tschudengriber  mü  denlsciien  HQnengribem  haben.  Sie  ettlhaken 
auf  den  Gmnde  des  Grabes  Asdie,  Kohle  nnd  Terbranntes  Gebein, 
es  gak  also  anch  bei  diesen  BronxegescUeckte  die  Lelehen- 
wbrennang.  Aber  dabei  liegen  goldene  Annbinder»  Tenübeite 
Trensen  nnd  Steigbügel,  daiu  Messer,  Aexte,  Sefawerter»  Arm» 
binder  ans  Brome  gegossen.  Seit  langer  Zeit  nunAt  der  Bnsse 
ein  Gewefbe  damns«  diese  Hügel  m  durchwählen,  denn  dorten  Ist 
für  ihn  Silber.  Was  sonst  an  Urnen,  Kupfer-  nnd  Steingeritlhe 
dabei  liegt,  achtet  die  rohe  Raabsucht  nicht.  Professor  GObel  hat 
die  Tschudische  Bronze  analysirt,  sie  besteht  aus  Kupfer  und 
Zinn  und  untorscheiiiel  sich  durch  diese  Mischungsreinheit  positiv 
von  den  im  südwestlichen  Russland  gefundenen  Bronzealterthüniern, 
welche  schon  an  die  Mcssingcomposition  grenzen.  Kruse,  Ehst- 
nisciie  Urgeschichte  pag.  105.  Es  ist  somit  der  Schluss  erlaubt, 
dass  wahrend  die  Phönizier  ihr  Zinn  aus  England  holten  und  es  in 
Form  des  Bronzefabrikates  durch  den  damals  bekannten  Raum  der 
altclassischen  Welt  verbreitet  haben  mögen ,  die  aus  Nordasien  her 
einziehende  Race  der  Keilen  und  Germanen  die  Bronze  aus  ihren 
Ursprungsländern  jenseits  des  Altai  mitbrachten.  Denn  dass  unter 
diese  zwei  Racen  die  Bronze  nicht  durch  Völker  des  semitischen 
Sprachstainines  verbreitet  worden  ist,  dies  lehrt  der  Name  des 
llelaUs  selbst,  der  durch  die  finnisch-slavischen  Sprachen  in  die 
skandinavisoh  dentschan  geht  nnd  sieh  dabei  als  ein  ans  der  gleichen 
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Wortwurzel  entsprungener  zei^.  Grioiin,  Gesch.  d.  Sprache  iO 
fuhrt  folgende  Wortfonnen  an: 


AufTallend  ist  es,  dass  in  der  keltischen  Sprache  ein  beurkun- 
deter Name  hieiur  gänslich  fehlt.  Datt  vereinzelte  irische  amha 
(Bronze)  steht  den  voraisgeeoUckleii  Namcnsformen  so  woü  eol- 
femty  dMS  68  von  Grinm  nur  mit  sanskrit  udumbara=:sps  ver- 
glichen werden  kam.  Auch  im  Deutschen  entgeht  dem  Worte 
j«gliche  Ableitungs-  und  BüdmgsfiliHgkeit,  es  steht  hier  ebenso 
▼erwaisi  da  wie  ein  ital.  brooKO,  oder  ein  mttteUatein.  brontias. 
Bs  ist  also  eine  im  KeUiaclien  nad  In  DeiisGlien  wegen  bolmi 
Atel  eratoilmie  Wortwvael,  m  welcher  schon  das  Angelsioh- 
ämihe  wnd  Attnordische  das  ii  anssüsst,  wefl  dieses  ehenso  sehen 
in  das  tocfa  das  Finnisohe  Tonnittelten  Wortfomen  numgelle  oder 
■nsgeotoasen  war. 

Uebergehend  zn  den  im  Lnnkhofher  Grabhügel  gefundenen 
Biaengaftlhen,  ist  Tomosinsehioken,  dass  dieseHmi  wegen  ihrer 
Ihst  vollslindlgen  Oxydation  ohenrisch  nicht  anf  den  KoUensloir 
imtersacht  werden  konnten,  am  die  wichtige  Frage  zn  ent- 
aeheiden,  ob  unter  diesen  stattlichen  Exemplaren  nicht  auch  ge*- 
stühltes  Eisen  mit  vorliegt.  Das  Gewichtigste  ist  ein  Fragment 
Eisenschiene  von  einer  Radfelge,  worin  vier  dicke  Beschlagnägei 
eingerostet  stecken.  Sie  erweist,  dass  man  die  Erde  und  die  Fels- 
blöcke zu  diesen  HügelauHragungen,  wohl  auch  die  aufgebahrte 
Leiche  selbst,  auf  zweirädrigen  Karren  zur  Stelle  gefahren  hat; 
ihrem  Aller  nach  braucht  sie  jedoch  nicht  mit  jenen  mehrfachen 
Radbeschlägen  zusammengestellt  zu  werden,  welche  A.  v.  Bon- 
stetten (Notice  pag.  10,  12)  in  den  heidnischen  Plattengräbern  am 
Moose  zu  bernisch  Ins  CAnet)  aufgefunden  hat,  denn  jene  Grab- 
stätten fallen  in  den  Anfang  der  Burgundionen-Epoche  der  West- 
schweiz. In  den  eisernen  Schildnägeln  mit  ihren  rhombisch  ge- 
schmiedeten Zierköpfen  verräth  sich  Handwerkstibung;  noch  mehr 
in  Jenen  nadeldOnnen,  2 Zoll  langen  Stiften,  an  beiden  Enden  auf- 
gespalten nnd  in  Oesen  zusammengebogen  (no.  29  nnd  59  des 
FondToneichnisses).  Sie  mögen  Lflngenglieder  von  den  Stangen- 
kettchen  eines  Wehrgehftnges  gewesen  sein  nnd  deuten  am  meiste 
mti  die  Kamt  hin,  das  Bisen  n  harten.  Dass  aber  du  Torhandene 


bron,  slavisch, 

bronc,  polnisch, 

bronza,  russisch  und  serbisch, 

bras,  altnord., 

bräss,  anofelsächsisch, 


brass,  englisch, 
wask,  ehstnisch, 
waski,  fmnisch, 
waras,  lithauisch, 
warsch,  lettisch. 
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Material  sehr  verschiedenartig  bearbeitet  ist  und  zom  Theil  einer 
frühen  Periode  angehört,  beweisen  wohl  solcherlei  Stücke ,  die  bei 
Durchgründung  des  Grabes  deutlich  umrissen  im  Boden  zu  sehen, 
aber  doch  nie  anders  als  in  blossen  Rosltrümmem  aufzunehmen 
waren.  So  hatten  wir  ein  Eisenschwert  mit  dünner  GrilTstangc  und 
kurzer  Breilklingo,  also  in  Einem  Stücke  geschmiedet,  nach  seiner 
ganzen  Form  in  der  abgedeckten  Lehmschichle  vor  uns,  trotz  aller 
angewendeten  Sorgfalt  verwandelte  es  sich,  noch  bevor  man  es 
gemessen  halte,  in  einen  unbestimmbaren  Moderstreifen.  Damit 
entgieng  uns  die  einzige  Gelegenheit,  auch  aas  der  Küne  einet 
SchwertgrüTes  die  schon  in  den  ehernen  Gelcnkringen  erwieeene 
SchiiHilhindigfceit  der  hier  bestatteten  Bece  aufieigen  in  können. 
Denn  an  aonaligen  Waffen  nnd  Werfcievgen  mit  einem  Heft  km 
weiter  nielils  Ter.  Ein  Eiaenddcii  out  Imrien  Flttgekeiineiden, 
naeh  lunten  in  einen  Aneals  ?en  Sekalirthre  aieh  Teijftngend,  war 
swar  aclion  in  den  ersten  Ton  via  eröfftaeten  Grabe  geftidon 
worden;  aeiner  Form  naeh  irannte  er  alt  Doldi  nnd  ala  spannen* 
lange  Lanienspitze  gelten.  Allein  er  wurde  Aber  der  Veraeodonf 
?errtlamt  nnd  ist  seitdem  noch  nicht  wieder  tum  Vorsehein  ge- 
konunen. 

Diese  Bisengeräthschaften  der  Lonkhofiier  Griber  besagen  nnn 
swar,  dass  wir  hier  im  Eisenzeitalter  angelangt  sind,  nicht  aber, 
wie  und  wann  sich  dieses  von  dem  Bronzezeilaller  Ireinil;  beide 
Perioden  zeigen  sich  vielmehr  hier  wie  anderwärts  «Is  mit  ein- 
ander verschmolzen.  Eisen  ist  neben  reichlicher  Bronze  aufgefunden 
in  dem  steierischen  Grabkogel  zu  Klein-Glein.  (Mittheil.  des  histor. 
Vereins  f.  Steiermark,  Bd.  7,  185.)  Massen  von  Fcuersteinsplittem 
nebst  Gegenständen  aus  Bronze  und  Eisen  sind  mil  einander  ent- 
deckt am  Vilurberge  bei  der  Stadt  Eggenburg  in  ISieder-Oester- 
reich.  (Bericht  der  Wiener  Akademie,  Bd.  51.)  In  den  Heiden- 
gräbern von  zürcherisch  Pfiiffikon  und  Andelfingen  lagen  £rzkessel 
mit  Eisendrihten  gebunden  (Ferd.  Keiler,  UeidengrAber  pag.  29. 
34);  Eisen  ist  neben  Bronze  in  den  sogen.  Hünengrübem  des 
fränkischen  Beierns  CBavana  iV,  Abtb.  1,  11);  Eisen-,  Erz-  ond 
SteinwafTen  Tereint  zeigen  die  Felsenbilder  von  fiahuslän,  ab- 
gebildet m  Nflssons  Ureinwohner  Skandinav.  1896,  90.  Dieselbe 
SchroalhOndigkeit,  die  bei  dem  Yefte  der  Bronzezeit  typiach  ist, 
die  ans  dem  Korzgriff  der  Sefawerter,  Dolehe  nnd  Messer  eiMk 
nnd  sogar  ans  der  Kleinheit  der  PingereindrOcke  hervorgeht»  Sb 
snr  Verzierung  am  den  Rand  der  Thengesehhrre  eingepresst  sind, 
hat  anch  noch  im  Biseaseilaller  angedaaert.  Eisensekwerter,  wäk 
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Griff  und  Klinge  aus  Einem  Stücke  geschmiedet,  zeigen  denselben 
auffallend  kurzen  Handgriff,  ,,80  dass  die  Art  der  Führung  einer 
fiolchen  Waffe  rälhselhaft  wird (Keller,  Heidengräber  88.)  Der 
vollständige  Griff  des  von  Mayer  1825  im  Eichstftdtischen  in  einem 
heidnischen  Grabhügel  neben  der  Leiche  erhobenen  Eisen- 
sch wertes  hat  ly«  Zoll  Länge.  (Klemm,  Alterthsk.  25S.)  Darnach 
also  lässl  auch  die  Eisenzeit,  die  doch  aus  allen  Gründen  als  die 
jängste  genommen  werden  muss,  nach  rückwärts  chronologisch 
oder  volksgeschichtlich  sich  nicht  abgrenzen,  und  man  ist  gc- 
nötiiigt,  sie  doppelt  anzusetzen,  als  das  erste  und  als  das  zweite 
Bisenzeitalter.  Nv  das  zweite  Bisenzeitalter  beschlögt  jene  histo- 
rische Ca[turperiode,  welche  man  in  Frankreich  die  fränkische  Zeil» 
in  England  die  angelsächsische,  in  DeolscUand  die  alemannische^ 
m  der  Westschweiz  die  burgundische  nennt,  unter  vielerlei  Namen 
«ine  md  dieseUie  Cullnr  der  VöUierwanderang  ausdrückend,  wftbrend 
4m  eme  Kaenzeilalterf  schon  nach  unsem  germanischen  Geaehichla- 
und  Spracherfidinmgett  genessen,  hinter  der  ganien  christlichen 
ZeitrachBung  surOcküegen  nrnss.  Hat  doch  sogar  das  hohe  Atter 
nnaerer  deqtsehen  Spraclie  lEotnen  Ausdruck,  der  bis  zur  Grense 
hinauf  reicht»  wo  Bronne  und  Biaen  sich  geschieden  haben;  denn 
sie  verwandelt  den  Namen  Brz  (gotUsch  ais,  allhochdeutseh  dr) 
sogleich  in  den  Namen  desBisens :  gotb.  eisftrn,  ahd.  tsArn  und  Isan; 
sie  giebt,  wie  J.  CMmm  sagt  (GDSprache  10),  damit  eben  nur  einen 
Fingeneig,  dass  bei  den  Germanen  die  Brome  firOber  im  Gebrauch 
gewesen  sein  muss,  als  Bisen.  Aber  wie  sehr  irühe  dies  gewesen 
sein  wird,  dies  erbeUt  ans  dem  merkwürdigen  Umstände,  dass  schon 
im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  der  Name  der  deut- 
schen Eisengöltin  Isa  nicht  mehr  begriffen  und  sogar  von  dem 
forschenden  Tacitus  (Germ.  c.  9)  mit  demjenigen  der  fremdländi- 
schen Isis  verwechselt  worden  war. 


Zur  rechten  Seite  des  bestatteten  Kriegers  lagen  an  der  Hüfl- 
gegend  fünferlei  Bronzeringlein  für  sich  in  einem  besondern  Lehm- 
klumpen beisammen,  ohne  alle  Andeutung  ihres  einstigen  Ver- 
bwdungsmittels.  Zu  Fingerringen  sind  sie  alle  zu  enge;  als  Glieder- 
ringe einer  Hais-  oder  Armschnar  alle  unter  einander  zu  ungleich 
in  Diclie,  Höhe  und  Weite;  für  Binglein,  die  beweglich  hilngend 
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n  MnmmtwmMm  getngen  wordei  aad,  kdmes  sie  desfiMtlb  nkhl 
gellai,  weil  ilir  naMenhafiea  VoriMwaa  oIhm  dieie  BroosemMielB, 
^  wortkerglndiMeyier^di^SegeaMigt  Ihre unpctaglicka Lage 
■icht  Mf  der  Leiciie,  Mmdern  aebeoM  reobler  Mls  des  BeekeM, 
KeM  mf  eia  kesonderes  TiioMeii  mhen,  das  lder  n  Gfwide 
gegangen,  Uure  plwBpe  grebe  Ringfone  aef  enieii  mairiTea  Ver* 
wendwifsiwedi.  Deakel  erinserle  umm  aidi  dabei  an  die  ui  flurer 
Hüte  viereckig  nad  mnd  derchbrocheBe  Kvpfeniaiie  Tibets  vmi 
CUna's,  Kasck  oder  Tsckend  geiaoiil,  die  ao  lüeleB  au^esckatrt 
getragen  wird,  kurz,  es  lag  iiueer  lüber,  an  6ewiohlrioge ,  an 
pondera  zu  denken.  Man  besitzt  in  den  Sammlnngen  nordischer 
Altertbfimer  in  Dänemark  und  Meklenburg  bereits  elwas  A^bnliches 
an  den  sogen.  Geldrinijen;  es  sind  dies  unregeimassig^e ,  bald  kleine, 
bald  ^össcre  Ringlein  aus  Bronzedraht,  auch  aus  Gold,  an  ihren 
beiden  Enden  roh  abgehauen,  von  denen  man  dessiialb  annimmt, 
sie  seien  als  Geld  ausgewogen  worden;  ja  man  leitet  auch  die 
grosse  Beliebtheit  jener  Armringe,  die  in  Form  von  Spiralcy lindern 
aus  vielfach  gewundenem  Bronzedraht  bestehen,  überhaupt  davon 
her,  dass  sie,  wenn  schon  zu  mehrern  Malen  Stücke  von  ihnen 
abgehauen  worden,  doch  in  ihrer  nrsprünjrlichen  Bestimmung  als 
Schmuck-  und  Schutzring  fortgetragen  werden  konnten.  Ueber  das 
Vorhandensein  imd  die  Verwendung  dieser  allnordischen  Geldringe 
ist  besonders  zu  vergleichen :  Leitfaden  zur  Nord.  Alterthumskunde, 
Kopenhagen  18:37,  pag.  50  :  Schreiber,  Taschenb.  Jahrg.  1840;  und 
Lisch,  Meklenb.  Jahrb.  Bd.  18,  256.  Aiioh  darüber,  wie  dieses 
Binggeld  allmilklich  n  geprägter  Münze  geworden  ist,  liegen  schon 
einige  Anschauungen  tot.  Die  im  J.  zn  Irsoking  (bair.  Land- 
gericki  Ingolstadt)  an  rechten  Donaoafer  ansgegrakenen  Gekft- 
nittnzen  tragen  aUe  anf  ibrer  ooncaTen  Seile  das  Geprige  eines 
dOnnen,  in  zwei  Stollen  endenden  offenen  Ringes  (das  voUkommene 
Abbild  des  keidnischen  Bronze-Annringes),  der  meislens  secks,  auf 
andern,  leioktem  Exemplaren  nur  drei  geprigte  Kllgelchen  eki- 
scbliesst.  Der  Mttnckener  Nnmismatiker  ^treber  kat  in  diesen 
Engeln  die  Angake  des  Hünzgewfektes  oder  das  Zeichen  des 
Mfiniwertkes  voraasgesetit  In  demselken  Jakre  dieses  kaierisoken 
Kttnzfnndes  kat  der  ungariscke  Peneker  Franz  Kiss  eine  Sckrtft 
tiber  andertkalk  knndert  iknltcke  Sifleke  ne«  entdeckten  Ringgeldee 
▼eHlffentlickt  und  darin  den  Beweis  zu  filhren  gesucht,  dass  die- 
selben in  vorhistorischer  Zeit  die  Stellvertreter  der  Münze  gewesen 
und  desshalb  in  ihrer  Bingform  nachmals  auf  die  geprägte  Münze 
als  Werthzeichen  gesetzt  worden  sind.  Zwei  von  jenen  zu  Irscbing 
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gefMenen  hA  die  Zttrob.  Aalßq.  fleteHtehaft  etwofbaa  vaA  eine 
AUifldniig  diTOK  gegeben  im  Anieifer  f.  Schweis.  AUertlmniaininde 
1860,  82.  Endüdi  hatte  auch  E.  Desor  in  den  Pfahlbauten  zu  Au- 
vernier  am  Neuenburger  See  ähnliche  Bronzeringlein  und  zwar  in 
einer  Anzahl  von  über  150  erhoben  und  sie  für  die  mulhmasslichen 
Vorläufer  des  mit  Schrift  und  Bild  gepräcrten  Geldes  erklärt  in 
seiner  Broschüre :  Los  conslruclions  lacustres  du  lac  de  Neucbdtei, 
troisi^me  edition,  pag.  21. 

Ich  meldete  und  beschrieb  diesem  gelehrten  und  glücklichen 
Forscher  meine  hierüber  gemachten  Wahrnehmungen,  worauf  er 
in  gewohnter  Collegialilät  die  Güte  hatte,  sofort  3  Rin^^e  seiner 
Sammlung  mir  zur  Vergleichung  zu  übersenden,  ich  stelle  sie  hier 
mit  den  meinigen  und  mit  den  von  Dr.  Lisch  beschriebenen  nach 
ihrem  verschiedenen  Gewichte  zusammen,  möchte  aber  schon  hier 
Folgendes  der  Beachtung  anheim  geben.  Unter  den  Pfahlbauten  za 
Aavernier  fand  sich  ein  Kinderskelet,  in  dessen  Schädelbau  RttU- 
meyer  und  His  (Crania  helvetica  png.  S7)  den  Typus  der  vor- 
römischen Race  erkennen.  Neben  den  Lunkhofncr  Ringmünzen 
lag  jenes  vollständige  Mannsskelet,  das  in  Knochen-  und  Schädel- 
ban  flieh  gieichfoUs  als  ein  vorrOmisches  ausweist  Zu  Auvernier 
ergaben  dch  nebsl  den  Ringmünsen  zugleich  blaue  GIaqierlen, 
gleichwie  neben  denen  zu  Lunkhofen  facettirtes  Rubinglaa  lag. 
Das  Glas  aber  ist  der  Zeitgenosse  des  Geldes  und  des 
Eisens.  Die  chemische  Analyse  dieser  Auvemier-Ringlein,  von 
Dr.  L.  R.  v.FeUenberg  in  den  HittheOl.  der  Remer  Naturforsch.  Ge- 
sellsch.  1864,  pag.  126  veröffentlicht,  ist  auf  der  drttben  folgenden 
VergleichungstabeUe  mit  beigesetzt.  Das  Mischungsverhfiltniss  dieser 
Bronzen  besteht  vorwiegend  ans  Kupfer  und  Zinn,  wie  dies  das 
Merkzeichen  keltischer  und  germanischer  Bronze  aus  dem  reinen 
Bronzezeitalter  ist ;  während  altrömische,  etrurische,  ägyptische  und 
altgriechische  Bronze  starke  Procente  von  Blei-  und  Zinkgehalt  hat. 
Die  Auvemier-Ringc  sind  also  nicht  eine  aus  diesen  Ländern  in 
die  Schweiz  importirte  Waare.  Sind  sie  nun  aber  gemäss  der  sie 
begleitenden  übrigen  Fundstücke  wirklich  dem  kellischen  Eisen- 
zeitaller beizurechnen,  so  ist  damit  der  Beweis  um  ein  neues  Mittel 
verstärkt,  dass  die  erste  Eisenperiode  weil  ab  liegt  von  der  zweiten, 
und  dass  jene  wohl  noch  weit  über  Christi  Geburt  zurück  reicht. 

Die  Lunkhofncr  Ringmünzen  tragen  den  dunkelgrünen  Edel- 
rost der  echten  Bronzezeit  an  sich,  sind  glatter,  sattglänzender 
Yollgiiss,  wirklich  geschlossen,  von  Form  hoch,  steil,  nur  mässig 
gewölbt,  am  Rande  gleichfalls  glatt  abgerundet. 

AigOTl»  V.  1* 
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Die  RingMttiiieii  ▲vrenkr  hiben,  wie  äBe  bmge  m 
Wasser  g^eiegene  Bronze,  den  Unaechwtrzen,  rostlosen  Ton,  sind 
ebenfalls  geschlossener  Vollguss,  aber  sehr  dünne  Reifen,  nicht 
gewölbte  Ringe.  Ihr  Innenrand  ist  schneidend  scharf,  ihr  Aussen- 
rand  scharf  gezahnt,  wie  etwa  die  allröniischen  Serraten  oder  der 
deutsche  Vereinslhaler  cannelirten  Rand  haben ;  ihre  Breitseite  er- 
hebt sich  in  ein  stumpfes  Grat,  nach  beiden  Seiten  flach  sich  ab- 
dachend. 

Zu  diesen  beiden  Sorten  wird  hier  in  dritter  Gewichtsberech- 
nung noch  jene  Serie  ßronzcdraht-Rin^lein  hinzugesetzt,  welche 
1859  mit  einem  grossen  Silberfunde  beim  Auspflügen  einer  heid- 
nischen Thonurne  in  der  Feldmark  der  Meklenburger  Stadt  Schwaan 
«choben  worden  sind.  Sie  lagen  dorlen  zusammen  mit  vielerlei 
seraUIckelten,  abgehackten  und  eingekerbten  Slttckchen  Silbers,  die 
■HUI  antiquarisch  „Plattengeld''  nennt.  Der  unermüdliche  Forscher 
«naerer  nordiachen  Vorzeit,  Archivralh  Dr.  Lisch  zu  Schwerin»  bat 
aie  beachrieben  und  beatimmt  in  den  von  ihm  gegrOndeten  MeUeab. 
Jahrbttohem  Bd.  26,  pa^.  248. 

A.  Ringmünzen  von  Lunkhofen. 

Gesammt-nurchniess  er: 

Ko.  1   2,86  Gramm      12  Millimeter. 
,  2   3,:U    ,  12  „ 

«  3  3,12    «         n  , 

»  4  3,12  ,       n  , 

,  5  4,35    .  22  „ 

B.  Ringmttnzen  von  Auvernier. 

AeiMs.  u.  Inn.  Durchm.:  Chem.  Analyse  von  1 ,658  Grm. : 

KI  4  4  n  ^2,3  Centimeler  Kupfer  85,26  Procent. 
lio.l   1,2.  Gramm   j  ^  .j       ^  ^in^       ^^'^^  ^ 

,  2  ü,4ö    ,       I  j         ^  AnUmon    0,5«  „ 

^  »  U,42    „       j  j         ^  ^^^^  ^ 

Kobalt      1,61  „ 
C.  Ringgeld  von  Schwaan. 
Hcl   1,34  Gramm.  No.4  0,2«  Gramm. 

I«  2   0,67     „  „  5    1,38  . 

„  3    0,59     „  ^  6    0,33  „ 

Die  abgehackten,  gekerbten,  platten  Stücklein  Silbers,  welche 
suaaounen  bei  dem  Schwaaner  BÜiggeld  lagen,  wiegen  hn  Ei»- 
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2elnen  darchschnitllich  per  Stück  1,46  Gramm  und  sind  damit  un- 
gefähr einem  deutschen  Denar  an  Gewicht  gleich;  während  obiges 
Ringgeld  no.  6  mit  0,33  Gramm  ungefähr  einem  Viertelsdenar  ent- 
spricht. Somit  mag  dieses  „Plattengeld  und  Ringgeld"  entweder 
mit  Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Denars  gemacht  sein  oder  dessen 
Crewicht  sogar  vorbestimmt  haben,  wir  gelangen  durch  ihren  Fund 
WD  fiegna  einer  geschichtlichen  Zeit.  Im  Lunkhofner  Grab  ge* 
iiOren  sie  zn  der  Kriegerleiche,  die  hier  rituell  beerdigt  ge- 
\egen  hat.  Das  Grabalter  also  war's,  das  dies  Ringgeld  beMss. 
Damit  wird  die  erste  chronologische  Bestimmung  über  das  Alter 
ilee  Lankkofner  Grableides  gewonnen.  Römisches  Geld  findet  sieh 
4oflen  nicht,  die  RingmtnKe  geht  also  der  rOmfochen  Scheidemttnse 
Ider  sn  Lande  vormis.  lene  tritt  hier  aber  mgieich  mit  dem  Eisen 
«mI  Glas  anf.  Diese  Kriegerleiehe  gehört  also  dem  ersten  Bisen- 
seitalter  an,  das  sich  bis  vor  Christi  Gebort  erstreckt. 


II.  Zeitalter  uwi  Race  der  liier  Bestatteten. 

Erwogoi  nach  der  Laadessaice  von  den  Erd-  and  Wsisermiiuieni  des 

ZwergenToIkes. 

Joner  bronzene  Handgelenkring,  ein  geschlossener  VoUguss, 
festsitzend  um  den  Vorderarm  der  Kriegerleiche  (no.  29  des  Fund- 
verzeichnisses), hält  in  seinem  lichten  Durchmesser  genau  5,4  Centi- 
meter,  während  das  Handgelenk  eines  heulisren  Europäers  stets  seine 
6  Zoll  missl.  Ebenso  halten  die  beiden  Ilandgelenkringe  der  ver- 
brannten Frauenleiche  (no.  31  des  Fundverzeichnisses)  die  gleichen 
5,4  Centimeter  innern  Durchmessers,  aber  ein  Handgelenk  selbst 
feingliedriger  Frauen  unserer  Racc  wird  immer  seine  5  Zoll  Durch- 
messer betragen.  Da  nun  diese  drei  Bronzeringe  gcsohiossener 
Yollguss  sind,  keine  Vorrichtung  haben,  sie  zu  gflnen,  also  nicht 
anders  getragen  werden  können,  als  indem  man  sie  über  die  Hand- 
breite an*s  Gelenk  zurückschiebt,  so  können  die  hier  bestatteten 
Minner  und  Fnuen  bei  der  Kleinheit  ihrer  Gestalt  und  Gliedmafse 
de«  indogermanischen  Stamme  nicht  angehören ;  und  da  zu  diesem 
ebensowohl  Gemanen  als  Kelten  sprachgeschichtlich  gestellt  wer- 
den nflssen,  so  können  jene  aaoh  nicht  zum  Keltenvolke,  anthro* 
poiegiseh  aber  ttberhanpt  nicht  an  elneai  der  Völker  geztthlt  wer- 
den, die  jetit  noch  kt  den  cnitnifthigen  Breitegraden  nnsen  Welt- 
Ihefles  sesshaft  sind.  Gleichwohl  hat  dieses  unbekannte  Geschlecht 
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Bnropa  eiMt  ytm  dm  Alpen  Ms  in  de«  MoohnonlNi  inn«  ftktkt. 
Dies  ergiebt  noli  mileii|lMar  m  dem  gleieben  Hasse  jeaer  Amn» 
ringe  und  WtiüeBgriire,  die  mtn  im  Sttden  nnd  Norden  den  Pfiid^ 
braten  nnd  Httgelgräbern  enthebl  nnd  die  nocli  ttberdies  durch  di^i* 
selbe  Gemeinsamkeit  qriralförmiger  Veriiernng,  dnreh  dieselb* 
HelaltaiisiAQng,  dorcb  dieselbe  Wflrde  nnd  Strengheit  des  iStils  al» 
die  ältesten  Knnsteneugnisse  der  Bronseieil  anerlcannt  sind.  Der 
Griff  solcher  Schwerter  und  Dolche  ist  durchschnittlich  nicht  über 

Zoll  lang  und  kann  von  einer  gewöhnlichen  Münnerhand  höch- 
stens mit  drei  Fingern  gefasst  werden.  Bronzeschwerter  dieses 
schmalhändigen  Geschlechtes  finden  sich,  wenn  wir  nur  unserer 
nächsten  Umgebung  gedenken  wollen,  in  den  Alterlhums-Samm- 
lungen  zu  Bern,  Lausanne,  NeuchAlel  und  Zürich.  Der  Handgriff 
des  im  Neuenburger  Museum  liegenden  Bronzeschwertes,  das  aus 
dem  Pfahlbau  von  Concisc  stammt,  misst  nur  7  Centimeler.  (Desor, 
Pfahlbauten,  deutsche  Ausgabe  1SG6,  pag.  (15.)  Ja  sognr  Eisen- 
schwerler,  mit  Griff  und  Klinge  aus  einem  Stück  geschmiedet, 
zeigen  noch  denselben  kurzen  Handgriff,  .so  dass  eine  nur  mässig* 
breite  Manneshand  zwischen  den  als  Wehren  vorspringenden 
Buckeln  des  Griffes  und  dem  Schwertknopfe  nicht  Platz  findet  und 
die  Art  der  Führung  dieser  Waffe  räthselbaA  wird."  Ferd.  Keller« 
Heidengräber  88.  Damit  sind  auch  jene  wohlfeilen  Einwendungen 
abgewiesen,  dass  man  diese  engen  Gelenkringe  sebon  in  erster 
Kindheit  nnd  auf  Lebenslange  angelegt  haben  werde,  oder  dass 
den  Lenlen  auch  die  Praxis  unserer  Taschendiebe  eigen  gewesen 
sein  h6nne,  die  sogar  ans  den  |»oliseiiiehen  Amdsohetten  heran» 
EU  schöpfen  Terslehen«  Der  typisch  kurze  Griff  der  Waffe  ist  das 
Entscheidende,  nnd  sein  durchgängig  gleiches  Mass  weist  zugleich 
den  andern  Einfidl  rarttcfc,  diese  Wafllsn-  mMlett  etwa  Kindertand 
gewesen  seht,  wie  die  Nttmberg^  Olechsfibelchen,  oder  Votiv- 
stOcke,  oder  gar  symbolische  BhrensAbel,  woftr  sie  Keferstein  hiül, 
Kelt  Alterth.  1,^29. 

Doch  wie  nun  diese  vorgeschichtliche  Race  bestimmen  und 
woher  Rathes  erholen?  Ans  dem  ethnographischen  Inhalt 
der  Sage.  Unsere  Sa^^e  ist,  wie  unser  Alterthum  und  unser 
Nationalepos,  frei  von  willkürlicher  Erdichtung  und  unangesleckt 
von  Theorien.  Sie  nimmt  den  Faden  der  Geschichte  da  auf,  wo 
er  in  den  Annalen  abbricht.  Aus  der  richtigen  Würdigung  der 
Sage  hat  die  deutsche  Archäologie  selbst  erst  recht  eigentlich 
ihren  Ursprung  genommen,  jene  hatte  ja  die  Gräber  und  Alter- 
thümer  unsers  Bodens  voraus  entdeckt  und  zubenannt,  ihr  glaubend 
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«ind  sie  dann  wirklich  entdeckt  und  von  der  Wisgenschaft  seither 
in  Besitz  genommen  worden.  So  hat  die  Sage  den  Menschen  un- 
serer Gegenwart  mit  dem  der  Urzeit  in  einen  tausendfältigen  Zu- 
sammenhang gesetzt.  Schon  von  den  beiden  Sammelwerken  der 
Aargauischen  Sagen  und  der  Naturmythen  (beide  werden  hier  forlaa 
unter  der  Abkürzung  AS.  und  NM.  angefilhrt)  war  ein  solcher 
pragmatischer  und  antiquarischer  Gehalt  der  Mythe  nachgewiesen 
worden.  Denselben  nun  auch  mit  dem  Lunkhofner  Fund  in  Zu- 
Munenhang  zu  stellen,  dazu  ermuthigte  uns  besonders  der  Wunsch 
eines  namhaften  Forschers.  Professor  Desor  war  nftmlich  bei  seiner 
fortgesetzten  Ausbeutung  der  Pfahlbauten  des  Neuenburger  Sees 
auf  den  Gedanken  geleitet  worden,  ob  die  immer  gehäuftere,  von 
<ler  Historie  jedoch  ohne  Auskunft  gelassene  Frage  Aber  das  Ge- 
schlecht der  Stein-  und  Brzieit  Bichl  tach  einmal  an  die  Sage  ge- 
Ticfatet  werden  kitamte,  und  in  diesem  Sinne  hat  derselbe  brieflich 
loigende  MeUfamg  hieher  gemacht: 

M  Die  in  unserm  See  in  der  Station  La  Tdne,  einer  Untiefe 
am  nntem  See-Bnde,  gefundenen  Gerithschaften  weisen  mumeikU 
haft  auf  einen  gallischen  Stamm  hin.  Ans  den  miterhobenen 
MQnxen  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  solche  so  ziemüch  in  die 
Zeit  der  helvetischen  Auswanderung  anmittelbar  vor  Cflsar  Men. 
Femer  hat  sich  mitten  unter  Gerftthschaflen  eine  wohl  erfaailene 
Münze  von  Clandhis  gefunden  ^  woraus  man  schUessen  konnte,  dass 
diese  Pfahlbauten  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bis  in  die  römische 
Kaiserzeit  fortgedauert  haben,  was  durch  eine  ähnliche  Wahr- 
nehmung im  See  von  Bourgel  bestätigt  wird,  wo  man  mitten  unter 
den  Pfählen  der  Station  Chätillon  ein  GeHiss  mit  römischen  Münzen 
gefunden  hat.  Da  nun  dadurch  diese  Pfahlbauten  in  ihren  letzten 
Stadien  uns  viel  näher  gerückt  erscheinen,  so  habe  ich  mich  ge- 
fragt, ob  sich  denn  in  den  Sagen  und  Ueberh'eferungen  nicht  ir- 
gend ein  Nachklani:  finden  Hesse,  den  man  auf  diese  frühern 
Wohnsitze  auf  dem  Wasser  zurückführen  könnte?  Darüber  De- 
scheid zu  gehen,  ist  gewiss  der  Herausgeber  der  Aargauischen 
Sagen  im  Stande.^ 

Ich  erörtere  daher  im  Nachfolgenden  die  sagenhaften  Volks- 
erinnerungen, die  Uber  den  Menschen  der  Steinzeit  und  der  Pfahl- 
bauperiode handeln,  und  ftihre  dieselben  bis  an  den  Beginn  der 
historischen  Zeit.  Dabei  wird  zur  Erklärung  der  Abkunft  unserer 
liUnkhofner  Grabhügel  folgendes  Programm  festgehalten : 

1.  Die  Urrace  der  Pfahlbauer  hat  den  Grossen  Heidenhttgel  an- 
gelegt; Brweis:  die  Steinkugeln,  der  Steinteller. 
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%  Dm  GoMMwiit  der  Wnmmtä  M  dm  Bm  ämea  Hogate 

fortgesetzt;  Erweis,  ausser  dem  Schädel-  und  Skelettypus: 
die  Ringmünzen  mit  ihrer  zink-  aad  hleifreiea 

Bronze. 

3.  Die  Eisenzeit  hat  den  Hügel  geschlossen;  Erweis:  die- 
eiserne  Radschiene. 

Coordinirt  sich  die  vorhandene  Sage  dieser  angegebenen  Ord~ 
nungsfolge  zwanglos,  so  leistet  sie  eben  das  ihr  Zugemuthete  undr 
bewahrt  sich  als  eine  brauchbare  Quelle  für  die  Geschichte  de» 
grauen  Alterlhunii».  Wie  man  das  grobe  Gestein  chemisch  auf  seine 
Bestandlheile  untersucht,  so  folgt  hier  zuerst  eine  sprachliche  Ana- 
lyse der  ältesten  Namen  des  Zwergenvolkes ,  die  selbst  sprachliche- 
Petrefakle  der  von  ihnen  repräsentirten  Steinzeit  sind.  Mit  einer 
bis  heule  ausdauernden  GedachtnisskraA  schildert  die  Zwergensage 
das  Dasein  der  primitiven  Menschenrace,  deren  Gestalt,  Körper^ 
färbe  und  Tracht,  deren  Wasser-,  Höhlen-,  Hügeibauten  und  Arte« 
iaiUe,  Den  Untergang  dieses  Geschlechtes  setzt  die  Sage  überein- 
sünmend  als  eine  historische^  Thatsache  fest,  die  zu  Folge  der  dab« 
angegebenen  besondeni  tlmitAnde  in  der  Periode  der  oreten  Eisen* 
Mit  eingetralen  iat 

Um  si  dieien  Ergebnissen  vonndringen,  ersnehen  wir  den 
Leser,  uns  durch  einige  lingnistieehe  und  mytiMdogiiche  Bilinte- 
mngen  hindurch  begleiten  zu  wollen. 

Da  alle  Uibevölkermg  ohne  Wissen  Iber  ihre  forkonft  ist» 
80  isl  es  ihr  gemeinsamer  GlanbenasalSy  sie  sei  ana  dem  Boden» 
den  sie  inne  hat«  selbsl  onlqiningen  and  autoehlhon,  und  diese 
Gmndlahre  der  Urrebgionen,  die  von  der  pasaiTen  Bace  Obergabi 
auf  die  aetive»  von  den  unterdrOchlen  oder  venbrtagten  YMem 
auf  die  Untenhrteker  und  Eroberer,  lautet  oinnMIthig :  der  Well- 
schöpfer, dessen  orsprüngtiobstes  und  gediegenstes  Werkzeug  der 
Stein  gewesen,  habe  aus  demselben  auch  den  ausdauernden  Men- 
schen geschaffen.  In  der  Entwicklungsgeschichte  der  Menschheit 
liegt  es  als  ein  Gesetz  der  Nothwendigkeit,  dass  wir  alle  Völker, 
edle  und  unedle,  fortschreitende  und  stillstehende,  an  dieser  Lehre 
Theil  nehmen  sehen,  und  zwar  um  so  bestimmter,  je  alter  sie  sind 
oder  je  weiter  zurück  der  Einblick  reicht  in  ihre  Mythe  und 
Sprache.  Wer  eine  solche  Tradition  all  zu  geistlos  nennen  will, 
der  übersieht,  dass  der  Gebrauch  des  Steines  dem  Menschen- 
geschlechte  zur  allerersten  Lebensbedingung,  zur  Gewinnung  des 
Feuers  verhelfen  musste.  Diesen  Hergang  und  was  sich  aunächsl 
daran  knttpft,  schildern  uns  die  Mythen. 
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IN0  Zwwge  der  BMi  nMtktm  am  dem  Brdleibe  des  er* 
•eUageaes  üniewn  imd  werden  „die  Sleinentstiegenen*'  g^eheissen. 
Dir  Gefehilft  ist,  die  Waffe  des  Donnerg-ottes  zu  schmieden,  den 
Hammer,  und  der  dabei  besonders  betheiiigle  Zwerg  heisst  davon 
Sindri,  d.  h.  der  Feuerstein.  Diese  Anschauung  geht  durch  die 
Sprachen  der  allen  und  der  neuen  Welt.  Im  Fricklhaler  Jura  hört 
man  rund  durchlöcherte  Steine  Strahl,  d.  i.  Blitz  nennen.  Die 
afrikanischen  NejL^er  vom  Akra-Stamme  zeigten  dem  Reisenden  Bos- 
mann  einen  Stein  vor,  den  sie  für  ein  Ueberbleibsel  des  Blitzes 
hielten  und  Donnerkeil  nannten.  Klemm,  Kult.-Gesch.  3,  359.  Die 
südamerikanischen  Waldindier  vom  Botokuden- Stamme  nennen  die 
Steinaxt  aus  Nephrit  Caratü,  die  Brasilianer  Corisco,  Dunnerkeil, 
weil  sie  glauben,  dieser  Grünstein  falle  bei  Gewittern  vom  Himmel. 
Brasilianische  Reise  des  Prinzen  Max  v.  Wied  2,  Findet  der 
Schotte  solche  Steinbeile,  so  schreibt  er  sie  den  Zwergen  zu  uimI 
nennt  sie  darum  elfflint,  Flinsstein  der  Elben;  elfbolt,  Zwergen- 
bolzen. Grimm,  Myth.  429.  Irische  Elfen-M.  XLV.  Der  Marne  des 
polnischen  Hausgeistes  Iskrycki  bedeutet  Feuerstein  und  Funke 
CMyÜi.  480),  wie  die  in  dcni  Bergronten  Voraribergi  und  Tirols 
hauaeaden  Erdwünnchen  Fengfen^  RalaoUfenggen  und  Fankerha 
beisaen,  naeb  den  m»  de«  abnitiebeadM  GMtem  fidirendea  FeMr- 
Ibaken.  ffier  wobnea  aie  aogleiob  «1  Tlacben  und  Binbea  $m 
Haraielateiii  un  Rntacbifeuggabicb,  und  lu  Sana  in  CSranbftndeii 
tmpttagi  mnk  ancb  die  Ueteeu  Kindleui  «ua  efoen  aoleheu  Fflaken«^ 
atein.  Yonbun,  Beitr.  51.  €1. 

An  dtotm  ana  dem  Stein  geacUageaen  Ftomelbeua-Feaer  ent-' 
wkkeH  aicb  die  gaue  GeacUcble  dea  prbnjti¥eB  Hauabaltea,  ▼oa 
der  Niederlaaamg  an  Ua  nan  Famflien-  und  GeaneiBdeweaen.  Der 
•uf  dem  Tegeriddaer  Bacbl^  bausende  Zwerg  beiaat  Hane 
Hauenstein  und  betreibt  selion  die  Zucht  dea  Sobmahriebea.  bi  der 
Zwergenhöhle  zu  Efiingen  (AS.  1,  no.  185)  zeigt  man  Thüre,  Tag- 
loch, Tisch,  Sitzbank  und  Backtrog,  alles  von  den  Wilden  Frauen 
mühsam  in  Stein  {rehauen;  ein  nächster  Spitzfels  mit  rundlichem 
Steinklotz  dabei  hat  ihnen  als  Kunkel  und  Spinnwirtel  gedient.  Dies 
erinnert  an  die  von  Homer  genannte  Bucht  von  Ithaka,  wo  einst 
die  Nymphen  eine  heilige  Grotte  bewohnt  hatten,  in  der  noch  ihr© 
Krüge  und  Webstühle  zu  sehen  sind,  jedoch  alles  aus  Stein  ge- 
macht. In  der  deutschen  Sage  haben  diese  „Felsenjungfrauen^  bis 
jetzt  ausgedauert  (Naturmythen  lo"4),  und  ihr  Sagenkreis  reicht 
vom  Berner  Simnienthale  bis  an  die  nordslavische  Sprachgrenze. 
Am  kuriacben  Ufer  der  Düna  bei  Stabben  nennt  der  Lette  einen 
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rafeiden  Feiges  dee  FebeimllleNtai,  wmI  des  Volinlied,  m  teees 
in  Kme's  Ehstnischer  Urgesolüchte  siegt  Ton  ihr,  sie  webe 
iii  ihrer  Höhle  Brautschleier  ond  helfe  den  iree  der  Adelsherrschaft 

überbürdeten  Spinnmägden  bei  der  Lichlarbeit  nach.  So^r  ein 
steinernes  Saizfass  will  man  in  der  bei  Laufenburg  liegenden 
Zwergenküche  mit  ausgegraben  haben  (NM.  110),  wie  man  in  der 
ErdmannchenhÖhle  bei  Gippingen  am  Fullerfelde  die  steinernen 
Kornquetscher  wirklich  auffand,  mit  denen  die  Zwerge  die  vom 
Halm  gerauften  Aehren  ausgekörnt  haben  sollten  (AS.  1,  281). 
Auch  eine  kleine  Gattunir  von  Sand-  und  Roggensteinen,  die  sich 
durch  ein  zirkelrund  ausgewaschenes  Loch  auiTallig  macht,  wird 
allenthalben  für  die  Quetschmühle  des  Zwergenvolkes  angesehen; 
man  nennt  sie  in  Schweden  aeifquarnar,  Elbenmühle,  in  Eng- 
land holy-  und  holedstones,  in  Schottland  elfmills,  bei  uns 
nach  dem  Namen  des  gespenstischen  Schrattes  und  Toggelis  Schrüt- 
teli-  und  Toggelistein.  OerÜiche  Felsen  und  Waldkläfle  nennt  man 
fieidenküche  und  Ofen,  weil  hier  die  Zwerge  abgekocht  und  Brod 
gebacken  haben  CAS.  1,  ZU.  NM.  128),  and  die  dabei  entdeckten 
irdenen  Todtenürnen  gelten  als  Zwergentflpfe.  Da  man  bei  soloiieB 
FelaUdcken  alte  Aaolienplfitze  findet,  so  erzftblt  man  von  einen 
dmrl^en  im  GadeoMr  Tbale  CWyas,  Bern.  Oberland  SSO),  die 
WiUheiier  bitten  den  Felastein  bennJich  glBhend  werden  laieett 
und  bieranf  die  Koblen  wieder  weggefegt,  bis  das  kleine  Volk, 
dag  bier  in  rasten  pflegte,  ddi  janunerficb  das  Gesisse  Teibfannle; 
also  genan  so,  wie  es  Tom  Brdntnnlisteni  bei  WoUen  beisst,  in 
seiner  Klnft  bebe  man  die  Zwerge  lebendig  TOfbnuuit  AS.  1, 
pag.  290.  Im  sOdwestKeben  Dentsoblnd  beissen  derlei  WaMfelsen 
der  Wilden  Frauen  Gestabi,  der  WiMen  Franen  Hans;  Ygl.  WoU; 
Hess.  Sag.  86.  Wie  altgescbiebilich  vnd  doknmentirt  manebmal  eni 
solcher  Localname  sein  mag,  dies  ergiebt  sich  aus  der  Mark- 
beschreibung des  Klosters  Salmünster,  wo  eine  Grenzbestimmung 
lautet:  ad  domum  uuildero  uuibo  usque  ad  Delebrunno. 
K.  Roth,  Kl.  Beitr.  München  1852.  1,  231.  Gelten  dieserlei  erra- 
tische Blöcke  oder  Burgfelsen  als  die  von  Wilden  Männern  und 
ihren  Weibern  häuslich  eingerichteten  Wohnplatze,  so  ist  es  ein 
geringer  Schritt,  sie  auch  zu  den  Geburtsstatten  zu  machen,  aus 
denen  das  Zwergen-  und  das  Menschengeschlecht  zusammen  immer 
neu  hervorgeht.  Als  diese  Vonrathskammer  von  noch  ungebornen 
Kinderseelen  heisst  man  sie  Titisteine,  Kleinkindersteine.  Ein  solcher 
ist  bereits  erwähnt  als  im  Aufwege  liegend  zum  Gräberwalde  von 
Laakbofen;  ein  gleicber  ist  der  thurmlorniige  Kalkfelsen  bei  Wölflis- 
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wyl  im  FricklhaU  in  dessen  Innerem  der  Kleinkindertrog  steht. 
Donnert  es  vom  Berge  her,  so  pflegt  man  dorten  solchen  Leuten, 
denen  eben  ein  Kind  gestorben  ist,  zum  Tröste  zu  sagen:  es  ist 
wieder  ein  Stein  von  der  Grossfluh  los  geworden,  jetzt  kann  die 
Hebamme  wieder  ein  anderes  herausholen.  Zweierlei  solcher 
Kindertröge  stehen  im  Burgfelsen  zu  Tegerfelden;  aus  dem  einen 
empfängt  dorten  die  Ammenfrau  die  Neufrebornen,  in  den  andern 
nimmt  die  verzauberte  Schlossjungfer  die  unmündig  Verstorbenen 
wieder  zurück.  Ja  in  eben  diesen  Klippen  und  Wänden  ver- 
schwindet das  von  den  Menschen  verfolgte  Zwergengeschlecht 
schliesslich  für  immer,  wie  es  AS.  no.  183  von  den  Erdmännchen 
m£  der  Ramsfluh  heisst:  in  die  Krache  (Scbluchten)  he  ad  se  si 
▼erschloffe,  tief  !e  i  d^Geifsfiiieh  hindere. 

Nachdem  diese  Zwergensagen  seit  Jahrhunderten  unverändert 
im  Volksmunde  forterztthlt  worden  und  von  den  Gebildeten  als  ah- 
stmser  Volksabergiaube  verschrieen  waren,  kommt  die  nun  anf- 
bitthende  einheiauache  Alterthiwia-Wiasenadiaft  dnn,  sie  Zog  fltr 
Zog  ab  die  Mtiache  Geschichte  der  priautnren  Menaehheit  na  be- 
wahrheiten. Seit  man  im  J.  1854  bei  Meilen  die  ersten  Pfidd- 
iMHiten  im  Zftrichaee  anfgefiuden,  hat  man  vnter  den  dortigen  Arte- 
idtten  eben  jene  steinernen  Komqnetacher  mit  erhoben  und  er- 
kannt» von  denen  die  nnveratandene  Zwergensage  so  hartnäckig 
berichtet  hatte.  Die  nnterirdlsch  gelegenen  FeoeriierdsteUen  und 
Wohnatitten  shid  in  der  Schweis  m  Windlach,  zn  Ober-Winterthnr 
mid  am  Bberaberge  bis  sn  ein«r  Tlelb  von  6  Fuss  nnter  dem 
heutigen  Ackerboden  aufgedeckt  vrorden,  ttbendl  versehen  mit  dem 
Hausrath  von  Steinkugeln  und  Mahlkieseln.  Diese  von  Dr.  Ferd. 
Keller  veranlassten  und  wissenschaftlich  geleiteten  Ausgrabungen 
stehen  zugleich  in  den  Zürch.  Anliq,  Mittheilungen  von  ihm  be- 
schrieben, und  kein  Unterrichteter  bezweifelt  mehr,  dass  das 
Menschengeschlecht  der  Steinzeit  seine  Kornfrucht  auf  dieselbe 
Weise  am  Feuer  röstete,  zwischen  Hohl-  und  Quetschsteinen  zer- 
rieb, auf  dem  steinernen  Feuerherd  zu  Fladen  buk,  wie  dies  Alles 
von  der  Sage  bereits  vorberichtet  war,  noch  ehe  solche  Herde  und 
Kornquetscher  aus  den  Heidengräbern  hervorgezogen,  solches  Korn 
und  solche  Kuchen  zu  Robenhausen  und  Wangen  aus  den  Pfahl- 
bauten erhoben  waren.  Sogar  die  Schädel  und  Knochen  des  an- 
geblichen Zwergenvolkes  hat  man  in  verschütteten  oder  halb- 
geschlossenen  Berghöhlen  neben  den  mit  Steinwaffen  aufgespaltenen 
Marliknociien  ausgestorbener  Thiergattungen  wieder  entdeckt.  Eben 
jene  verbfai  genannte  RaaMOnh,  m  welche  die  Brdmftnnchen  «if 
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immer  vor  den  Verfolßiing^en  der  Menschen  verschwanden,  ist  so 
zu  einer  elhnog^raphisch  belangreichen  Oerlh'chkeil  geworden.  An 
ihren»  Fusse,  wo  die  Slandstelle  eines  geschichtlich  allen  Heilbades 
mit  einer  Kapelle  gewesen  war,  hat  man  in  den  Dreissigerjahren 
bei  Errichtung  des  neuen  WiHhschaftsgebaudes  neben  Thierknochen 
eine  Menge  Menschenschadel  ausgegraben,  die  seitdem  durch  die 
von  His  und  Rülimeyer  vorgenommenen  Messuneen  unter  dem 
Namen  der  Erlinsbacher  Schädel  eine  kraniologische  Species  ge- 
worden sind.  Es  hat  also  der  Name  des  tu  Waffen  und  Gerath 
zugehauenen  Feuersteins,  der  Name  von  örtlichen  Höhlen  und 
Findlingsblöcken  jenes  swerghafle  Menschengeschlecht  der  Urseü 
Jiereils  voraas  benannt,  noch  bevor  Natur-  und  AlterthumsforsohiHigf 
zum  Namen  nun  auch  die  Saohe  selbst  aufgefunden  haben. 

Bin  anderer  CoUectivname  des  steinentsprungenen  Zwergen- 
volkes ist  Schrat,  ein  Wort  höchsten  Alters,  gleiobaiftssig  durdi 
die  deutschen,  stavischen  und  iinaiscbea  Sprachen  gehend.  Das 
Schrittlein  Isl  Jener  Alp,  welcher  Menschen  und  StalltMere  im 
Schlafe  drttokt  und  gegen  den  mmt  die  Torenrlhnlen  Steine  von 
natOrlicher  DurchhAhlung  an  Thttre  md  Kindswiege  hAngt,  „den 
Sofarflttels-,  Alp-  und  DroteRftisa,  den  Krotten-  ind  Knhslein^  Dna 
Alter  dieser  Yorslellong  erhellt  ans  einer  St.  Geller  Glosse  des 
10.  Jahrinindefts  in  Hattemers  Denkmal.  1,  Sil,  welche  schreibt: 
pilosi  (die  Ueberhaarten),  incnbi  CdieAnfhecker),  monstri(Un- 
beide),  id  est  maera  (die  Nachtmahren),  serassa.  Der  Schrats 
ist  also  alles  dieses  «nsammen  gewesen.  Sein  nrsprtngHches  Ge- 
biet sind  Felsen  und  Gebirge,  jene  vielfachen  Schrattenfelder  und 
Schrattenfluhen,  deren  montanistisch  namhaftesten  im  Entlebuch  und 
im  Kt.  Schwyz  gelegen  sind.  Schralzensteine,  Schralzellöcher, 
Ratseilöcher  sind  nach  Panzer  (Bair.  Sag.  1,  pag.  106.  III)  jene 
Örtlichen  Felsen  der  Oberpfalz,  unter  denen  die  Kleinen  Leutchen 
wohnen  sollen;  um  Dinkelsbiihl  nennt  man  sie  Rettete.  Meier, 
Schwab.  Sag.  pag.  173.  Die  aufTallenden  Windungen  im  Bau  der 
Felsenwünde  des  Berner  Hasli-  und  Lenkthaies  nennt  man  daselbst 
Ratzliberge,  Rälzlilöcher,  auch  sie  haben  mehrfache  Höhlen  mit 
locaien  Zwergensagen.  Räzel  und  Haarhammel  heisst  in  Ülrassburg 
^  das  dortige  Stadtgespenst  (Slober,  Elsass.  Sag.  no.  244)  und  be- 
zeichnet zugleich  einen  Menschen  mit  eng  an  einander  stossenden, 
buschigen  Augenbrauen,  dem  desshaib  die  Gabe  der  Geistersichtig- 
keit  beigemessen  wird.  Noch  aus  seiner  Strassburger  Studenten- 
periode entnahm  Göthe  (Wahrh.  und  Dichtung  Bd.  25,  228)  diesen 
Avsdrack  lur  BeaeichaMg  seines  damaKgien  Uniirersitilsgenosaen 
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]ley«r*  INt  Stdrims  M«iien  im  Bcrffeat  serat  (YenuMen^ 
Oeürtiek  MylL  140);  die  taaehehwedto  des  bÖMn  GeiH  ikral; 
die  diMii  beaftdiiMrt  wohnonden  Ekste»,  deren  Sprache  det  6k 
veraeidel,  sprechen  krat,  die  heattgen  Lappen  erzüblen  von  einen 
auf  seinen  unterirdischen  Schätzen  ruhenden  Gott  Kretti;  finnisch 
ist  skrätan  der  Teufel,  altböhmiäch  scret  der  Hausgeist.  Diese 
ganze  Namensreihe  leitet  Hanusch,  Siav.  Mylh.  301,  ab  von  russisch- 
polnisch skryti,  die  Verbory:enen.  Russwurm,  Eibofolke  2,  pag» 
241  —  248.  Somit  ist  der  Schrat  nach  seiner  unterirdischen  Woh- 
nunir  der  Dunkle  und  Schwarzhaarige  genannt  und  verwandeli  sich 
als  solcher  in  den  Dämon  und  Teufel. 

Die  Aufzählung  so  vieler  Namcnsformen  eines  blossen  Ge- 
spenstes wäre  nicht  der  Mühe  werth,  würde  sie  uns  nicht  sprachlich 
auf  eine  von  Hautfarbe  dunkle ,  thieriach  behaarte,  zwergiach  kleine 
Urbevölkerung  des  liordena  lüfaren,  von  deren  Existenz  zugleich 
historische  Notizen  auf  uns  gekommen  sind.  Es  ist  das  heutige 
Volk  der  Mordpolar-Mamiden,  daa  die  entdeckenden  Nohmuim« 
.  ßkrtliager  und  BimuaUmt  aauiteiL  Dieae  inuMohen  Sühmb« 
htttiem  noch  Im  erale«  Jafarhnndert  inaerer  ZeÜroehnnng  ao  M 
herab  aieh  verhreüet  gehabt,  daaa  aogar  nnch  Taeftna  von  Ihrer 
Lebenawehw  eine  aehr  tnachanliehe,  inlrellende  Kachricht  gi^ 
und  aie  ak  die  nOrdUchaten  Hacfabam  der  Germanen  beachroAt. 
«Bei  den  Fhinen  (^enni)  —  sagt  er,  Germ.  e.  46  —  herraehi 
wnnderUehe  WUdheit  und  aehaMitiige  Armnih;  aie  haben  kekie 
Waten,  keine  Roaie,  keine  Ihalen  Wehnatilten;  dagegen  Felle  anr 
Kleidung,  Pfeile  aus  geachftrflen  Knochen,  und  statt  der  HAoser  nnr 
ein  Flechtwerk  zum  Schlupfwinkel  gegen  wilde  Thiere.  So  leben 
ihre  Weiber  und  Kinder,  ihre  Jünglinge  und  Greise;  sie  haben  ea 
noch  nicht  einmal  bis  zu  einem  Wunsche  gebracht.'^  Als  nun  die 
Isländer  unter  Gunbjörn  im  J.  SIC  zuerst  Grönland  entdeckten  und 
auf  die  eingebornen  Eskimos  trafen,  hielten  sie  diesen  kleinen 
Menschenschlag,  4Vt  Fuss  hoch,  dickköpfig,  schlitzaugig,  nicht  in 
Hutten,  sondern  in  Erdhöhlen  wohnend,  in  Pelzen  steckend,  schwarz 
von  Haut  und  Haar,  weil  berusst  von  stetem  Höhienrauch,  für 
Unterirdische  und  nannten  sie  Skralingjar.  Es  begann  ein  gegen- 
aeitiger  Vertilgungaicampf,  dessen  der  heutige  Polarmensch  noch 
gedenkt,  indem  er  erxflhlt,  wie  damala  die  Ausländer,  diese  you 
Hunden  abstammenden  Kablnnät,  vom  Grönländer  alle  nieder- 
gemacht worden  aeien.  Allein  aun  weiaa  das  Gegentheil.  Die  la-' 
Iftnder  hatten  aich  ein  Jahrhindert  aplter  schon  hteibend  auf  GrOn-> 
Innd  nledfrgelaaaan  und  im  J.  998  das  Chriatenihum  daaelbat  ein^ 
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geführt.  Das  Loos  der  Eingebonieii  war  nrsprOiigiidi  ein  äusserst 
hartes,  einige  wurden  an  nordischen  Fürstenböfen  wie  wilde  Thiere 
zur  Schau  gehalten  und  der  Verbrecher  verurtheilt,  mit  ihnen  zu 
kämpfen.  Lachmann,  Sagaenbibh'oth.  208.  Ihren  Namen  Skrälingjar 
hilft  uns  die  Sprache  der  heuligen  Inselschweden  nach  Russwurms 
Glossar  zum  Eibofolke  erklären.  Die  Schlucht  und  das  geheime 
Schubfach  nennt  der  heutige  Inselschwede  skräwa;  rauh  und  un- 
gehobelt ist  skräwlot;  der  Schuh  aus  Seebundsfellen  heisst 
skrüwling.  Das  auffallend  unförmliche  Schuhwerk  der  Eskimo 
wurde  also  hier  namengebend;  dasselbe  besteht  nämlich  aus  folgen- 
der vierfacher  Zusammensetzung.  I  m  den  Kniestiefel  ans  Wildfell 
bindet  man  Ueberschuhe,  darüber  werden  wasserdichte  Seehunds- 
Stiefel  gezogen  mit  einem  abermaligen  Paar  Ueberschohen,  welche 
teppenförmig  den  Yorfuss  freigeben,  über  der  Spanne  zusammen* 
gebunden  und  unter  der  Sohle  mit  aufgenähten  SerpentinateinGiMii 
gegen  das  Abnutzen  besetzt  sind.  Nach  diesen  behaarten  Klump- 
fnsa  hiess  man  den  Polarmenschen  Schrfltling,  nach  der  dunkeln 
Tracht  und  Hantarbang  über  BhnuMnn,  blftkman.  *)  Altaopdiseh 
ist  bUk  BtHnrnn,  neuisündisdi  BUmenn  der  Unhold  (Iburer  hn 
Glossar  su  den  blind.  Sagen)  wie  nhd.  Blaubart,  frs.  barbeblene. 
Bs  ist  aufaOend,  dnss  Blau  auch  fai  unaenn  dentsohon  Yolkagtenheii 
noch  In  demselben  Verrüfe  steht.  Der  Mann  mit  der  bhnen  Mfltie, 
mit  dem  blauen  Mantel,  der  Blaustrumpf  Ist  der  Teufel  (Wol(  Nie- 
derL  Sag.  no.  448.  Banemphilosophie,  Passau  1802.  1,  171).  In 
Uauen  SpfeUcsppen  besoolea  die  Juruswerge  den  Durfinllller;  in 
bhmen  Ueberheinden  bringen  sie  dem  Pflüger  Brod  und  Ifuchen 
auTs  PeU;  in  blauen  Hosen  umreitet  der  Zwerg  Stiefeli  dasKlosler- 
feld:  AS.  1,  pag.  276.  282.  301.  Auch  hievon  entgebt  uns  die  ge- 
schichtliche Anwendung  nicht,  und  der  Schuh  der  Skrälinger  spielt 
dabei  wieder  seine  Rolle.  Es  erzählt  nämlich  Saxo  Grammaticus  Vll, 
195  ausführlich,  wie  der  dänische  Königssühn  Alf  auf  seinen  See- 
fahrten an  die  Küste  der  Blakmannen  verschlagen  und  hier,  als 
die  Winterkälle  sein  Schiff  mit  Eis  umschloss,  von  den  Eingebornen 
mit  überlegener  Macht  ang^eo^riffen  wurde.  Doch  da  er  seine  Leute 
die  Schuhe  gleichfalls  mit  Harz  und  Sand  überziehen  liess,  damit 
sie  auf  dem  schlüpfrigen  Eise  dem  Feinde  fest  entgegen  treten 
konnten,  wehrte  er  den  Angriff  ab  und  entkam  mit  seinem  Schiffe 


*)  Herodot  nennt  das  teilte  über  den  Grenzen  der  Skythen  wohnhafle,  sehr 
sdbhdehe  Volk  de«  HochmwdeM  Hefattchliiiea,  SchwanMen. 
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in  eine  Bucht  von  Finnland.  Hieraus  erfahrt  man,  dass  man  zur 
Zeit  Saxo's  von  Finnland  nordwärts  steuernd  zu  den  Blaumännern 
gelangte,  welche  die  Eisküsten  des  botnischen  Meerbusens  in  See- 
hundsschuhen begiengen.  Die  Blaumänner  und  Skrulinger  sind  also 
dasselbe  Volk,  und  den  ältesten  Berichten  Uber  dasselbe  stimmt 
auch  der  neuzeitliche  Gräberfund  merkwürdig  I)ei.  Die  von  Nilsson 
untersuchten  und  beschriebenen  Skelette  aus  den  „Urgrabern^  Skan- 
dinaviens und  die  von  Lisch  in  den  Mcklenburger  Torfmooren  auf- 
gefundenen „Autocbthonenschädel'^  CMeklenb.  Jahrb.  14,  SOI)  zeigen 
einen  Bau,  der  in  keiner  Art  mit  demjenigen  anderer  Stämme  ver- 
wecbseH  werden  kann.  Der  Schädel  ist  klein,  kugeUdmiig,  roü 
der  Kronnath  in  swei  gleiche  Theile  getheilt,  wo?on  der  hinterste 
breiler  sie  der  vorderste  isl;  lünnbaekenknoclien  und  Nasenbein  iai 
weit  Tonlebendy  das  CSeaicbt  klein,  der  Nadcen  kors,  die  Stime 
aoAdlend  niedrig  nnd  sehr  surttokgesehoben.  Sie  finden  sich  nor 
in  GeaeUachaft  von  Gerttlben  aoa  Stein  nnd  Knochen,  nie  bei  metal* 
lenen.  Ihre  Vergleichung  mit  aothentiachen  Schädeln  von  nodi  hevte 
im  Hochnorden  lebenden  Volkaalämmen  hat  ergeben,  daas  erstere 
denen  der  Lappen,  vnlgo  Finnen,  bia  anf  die  geringste  Kleinigkeit 
gleich  aind.  Ihn  folgert  ana  dieaen  mid  andern  aogleich  weiter  n 
nennenden  Elementen,  dass  die  Lappen  nnaerer  Zeit  der  Rest  dea 
in  der  Steinzeit  lebenden  Urvolkes  sind,  welches  durch  die  grösser 
gebaute  Race  der  Bronzezeit  theils  aufgerieben,  theils  in  die  un- 
wirthbaren  Gegenden  des  Nordens  hinauftredrängt  worden  ist.  Ein 
eigenthümliches  Merkmal  dieser  Urgräbcr  ist  es,  dass  die  Gerippe 
nicht  in  wagrechter  Lajre  ausgestreckt,  sondern  stets  in  hockender, 
kauernder  Stellung  vorkommen.  Auch  hierüber  ist  man  vollständig 
aufgeklärt.  Crantz,  Beschreib,  von  Grönlands,  221  berichtet:  So- 
bald ein  Grönländer  mit  dem  Tode  rinfft,  bietri  man  ihm  die  Füsse 
unter  die  Lenden,  damit  das  Gr^  desto  kürzer  gemacht  werden 
kann;  eine  Notiz,  die  durch  die  jüngsten  arktischen  Expeditionen 
Kent-Kanes,  der  drei  Jahre  in  den  Polarzonen  überwinterte,  be- 
stätigt und  erklärt  worden  ist.  Bei  allen  Polarmenschen,  berichtet 
Kane,  wird  die  Leiche  mit  dicht  an  den  Körper  heraufgezogenen 
Knieen  in  ein  Fell  zusammengeschlagen  und  so  bei  dem  stets  ge- 
Irornen  Boden  in  ein  Schneeloch  gesteckt.  Es  wiederholt  sich  der* 
aelbe  Brauch  anch  bei  den  nördlich  wohnenden  Indianerstämmen 
Amerika'a,  so  daaa  z.  B.  die  Waicuri  der  Leiche  das  Rückgrat 
brechen,  am  sie  mnd  maanunengeknebelt  in*8  Grab  aenken  zu 
können.  Klemm,  Kidi-Geach.  1, 849.  Je  weniger  Llnge  das  Grab 
Imt,  mn  ao  mehr  iat  ea  geschätzt  gegen  wtidende  Thiere. 


Eskimo  und  Grönländer  sind  sich  überaus  ähnlich ;  beide  haben 
denselben  Körperbau .  dieselbe  aschgraue  Hautfarbe,  dieselbe  Tracht 
und  ahnliche  Traditionen  wie  der  Lappe,  der  Kamdschadale,  Aleute, 
oder  die  übrigen  Pülarvölker.  Durch  Caslr^ns  Bereisung  der  AI- 
taischen  Völker  steht  aber  fest,  dass  die  vorgenannten  Volks- 
stämme  sammt  den  Samojeden,  Jakuten,  Tschuktschen,  Tungusen 
u.  8.  w.  zu  einer  und  derselben  Sprachenfamilie  gehören ,  die  der 
Deutsche  gewohnheitshalber  bisher  die  finnische  genannt  hat, 
während  sie  der  Slave  die  tschadische  Sprache  zu  nennen  ptlegt. 
Unter  beiderlei  Namen  ist  indessen  ein  und  derselbe  Sprachstamm 
btgriffen,  der  tatarische,  welcher  unter  allen  Sprachen  den  grössten 
Raum  der  bewohnten  Erde  einnimmt.  Vom  äussersten  Osten  und 
Morden  Asiena  reicht  er  Aber  Tibet  durch  die  Krimm  nach  Klcin- 
•aien  und  steht  mit  dem  nag^rischen  vor  den  Thoren  Wiena; 
nordweatlieli  geht  er  von  den  Geataden  des  Japaniachea  Moeren 
Uber  den  Altai,  rom  Wameer  an*a  Weiaae  Ifeer,  ateigt  herab  an 
daa  Inriache  Haff  «nd  erreicht  weatwSrta  Chriatiania.  Die  Sprach* 
▼erglejchang  erweiat,  daaa  alle  anf  dieaen  weitgedehnten  Sehn»- 
pMs  herraefaenden  vieinan^n  IdiooM  loter  aich  in  nlchaler  Yer» 
wandtachaft  atehen,  niehl  am  indogennannohett  Spracbatamme  n 
reahaea  anid,  daaa  ihr  Urrita  in  Mttelaaien  aebea  den  Mandachw 
wid  Mongolen  in  anchea  ist,  weaahalb  aie  ebea  aach  dieaer  nr- 
sprüngüchen  Behnat  die  Ural-Altaiachen  Sprachen  genannt  werden. 
Die  anftMende  Eracheinaag,  sagt  Schleicher  (Sprachea  Enropa*a  16. 
HS),  dass  der  mit  dem  Magyaren  sprachlich  nah  verwandte  Lappe 
körperlich  durchaus  von  jenem  verschieden  ist,  findet  ihre  Erklärung 
nur  in  dem  Einflüsse  kiimalischer  Verhältnisse,  verschiedenartijrer 
Lebensweise  und  Nahrung,  welche  auf  die  Korperbeschafl'enheit 
stärker  einwirken  als  auf  die  Sprache.  Allein  der  tatarische  Sprach- 
stamm ist  unter  den  Nationen  ohne  Stellung  i]fel)liel)en  und  ohne 
Literatur,  wahrend  die  Völker  des  semitischen  und  indogermanischen 
Sprachstamines  Träger  der  Geschichte  waren  und  sind.  Daher  das 
um  jene  Völker  und  Sprachen  verbreitete  Dunkel. 

So  reicht  sich  die  Philologie  und  die  Anlhropolocrie  heut  zu 
Tage  die  Hand,  die  eine  erforscht  die  Abkunft  der  Vcdkerracen 
aus  deren  Sprachbau,  die  andere  aus  dem  Schädclbau,  nur  dass 
dabei  die  von  der  Sprachforschiin<T  aniresielUen  ethnographischen 
Unteranchnngen  durch  ihre  Gesetzmässigkeit  sicherer  und  rascher 
voransciureilen  kimnen  als  die  der  Craniologie.  Es  entdecken  sich 
aemä  immer  deutlicher  die  Trünuner  eines  zahlreichen  Urvolkes,  das 
nun  zum  Theil  verloren  an  den  arktischen  Kttaten  und  Inaein  dreier 
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WeftUMOe  kkbt,  wihmd  4ie  Gräber  seiner  Ahnen  &i  unsem 
eigenen  Beden  Hegen,  die  Sage  ven  eeine«  HieryeweicMein 
nneere  eigene  Landessage  aumiecht  und  seine  hier  erkobenen 
Sdüdel»  WafiNi  und  Weikieage  nmere  AlterdnuMsannnlnngen 
bveidMm.  Wie  dieae  WerkMwige  vnter  allen  Breitegraden  üt 
die  nftmlichen  Steinbeile  and  Beinpfefle  erscheinen,  so  müssen  auch 
die  Sagen  über  diese  Urmenschen,  wo  sie  sich  dem  Gedächtnisse 
eingeprägt  haben,  überall  dieselben  sein  und  eben  durch  ihre 
Gleichnamigkeit  um  so  glaubwürdiger  werden.  Es  kann  daher 
nicht  auffallen,  wenn  die  den  Polarnomaden  Nordamerikas  zunächst 
sesshaflen  Indianerstämme  in  ihren  Sagen  über  ihren  eigenen 
Voiksursprung  mit  unsern  hiesigen  Volkstraditionen  übereinstimmen. 
Nach  der  Angabe  der  Delawaren  und  Jerokesen  wohnte  das  erste 
Menschengeschlecht  im  Schofse  der  Erde  und  hatte  die  Gestalt  von 
Erdscbweinchen  oder  Kaninchen;  es  musste  erst  eine  Oeffnung 
entdeciieo,  um  an*8  Tageaiicht  zu  steigen,  nahm  aber  den  ersten 
Hirschen,  den  es  jagte,  wieder  in  den  unterirdischen  Raum  mit 
hinab.  Klemm,  Kult.-Gesch.  2,  159.  .  Noch  AngenfiiUigeres  be- 
richtet der  Stamm  der  Choctawa,  d«r  gegenwärtig  noch  22,000 
Seelen  slaik«  sttdücb  von  Arkansas  wohnt.  Die  Krebs-Ghoctaws, 
enftUen  sie,  Jetit  nnaerm  Staattse  einverleibt,  lebten  froher  unter 
der  Brde  in  einer  meSenweiten  licfatlosen  UdUe,  sahen  ans  wie 
die  Krebae,  giengen  auf  allen  Vieren,  waren  fnrditsam  nnd  scheu, 
kamen  dnitA  Hoder  nnd  Sompf  an*s  Tageslicht  und  kehrten  auf 
demselben  Pfade  wieder  xnrOck.  Die  Choctaws  lauerten  ihnen  lange 
nnf ,  doch  Jene  standen  Niemand  Rede  and  versobwanden  immer 
im  Sumpf.  Endfich  wurde  doch  Einigen  der  Radiweg  nach  dem 
Moore  abgeschnitten,  worauf  sie  den  nahen  Felsen  zuflohen  und 
durch  die  Spalten  derselben  verschwanden.  Man  brachte  jetzt 
Feuer  an  die  Eindränge,  trieb  den  dicken  Dampf  in  die  Hohle  und 
räucherte  sie  dadurch  an  s  Tageslicht  heraus.  Man  schnitt  ihnen 
die  Nägel,  rupfte  ihnen  die  Haare  vom  Körper  und  verleibte  sie 
unserm  Stamme  ein;  doch  viele  sind  bis  heute  noch  in  der  Erde 
und  jener  dunkeln  Höhle  zurückgeblieben.  Balduin  Mülhausen, 
Prairieen  und  Wüsten  Nordamerika's,  Lpzg.  18(iO,  24. 

Auf  ein  gleiches  Urgeschlecht  von  schwarzer  Hautfarbe  und 
körperlicher  Missgestalt  weist  die  germanische  Zwergensagt;  hin. 
Das  erstgeborne  Geschlecht  der  Svartälfar  und  Döckälfar,  der 
Schwarz-  und  Dunkelelben,  ist  nach  dem  Ausdrucke  der  Snorra- 
Edda  „schwärzer  als  Pech";  und  conform  wird  in  Zingerle's  Tirol. 
Sagen  der  Berggeist  das  Pechmannle  geheissen.  In  der  Frickthaler 
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Sage  (NM.  107)  heisst  es:  „Unsere  Yoreitem  bebanpteten ^  die 
Erdrnännchen  seien  von  Asien  her  in  unser  Land  gekommen,  sie 
hältcn  dorten  die  Sonnenhitze  nicht  mehr  ertragen  können,  und 
daher  erklärte  man  sich's,  dass  ihre  Gesichtsfarbe  scliwarz  und  ihr 
Naturell  ein  so  äusserst  träges  war,  denn  arbeiten  mochten  sie 
durchaus  niclils."  Die  Wilden  Weiber  zu  Ormond,  Kl.  Froiburir, 
heissen  im  welsclien  Palois  Feies,  allein  trotz  dieses  die  Feen- 
schönheit mit  einbedingenden  Namens,  haben  sie  eine  rabenschwarze 
Haut  „wie  die  wilden  Mohren  in  Afrika."  Küenlin  in  den  Riller- 
burgen der  Schweiz  1,  no.  28.  Dieselbe  Aussage  lebt  unter  den 
jetsigen  Ormonder  Sennen  noch  fort  und  wird  neuerdings  durcb 
H.  Runge's  Mittheilongen  in  Westermanns  lUastr.  MonateUttttern  be* 
sUiiigei.  Die  Zwerge  bei  Franzensbad  sind  schwane  Mftnnlem 
(Vemaleken,  Oeatr.  Myth.  212);  die  HoUemftnnchen  sind  pippen- 
bafte  acbwarae  Mensohen  (Cnrtse,  Waldeoiuacbe  Volkattbeiiief.  8. 
222);  die  iaISndiacbea  Elbmen  sind  achwarsgekleidel  (Manrer,  M. 
Sag.  14.  11.  21);  die  Heidenswerge  an  der  Aare  so  DOlüngeii 
tragen  schwarze  Ueberhemden,  die  bei  Walchwil  im  Zugerlande 
sind  achwanbraon.  AS.  no.  223.  NM.  120.  Ibg  man  dieaea  neger* 
bafle  Aussehen  auf  ihren  angeblichen  Wohnort  in  dnnicebi  Brd- 
höhlen, oder  auf  das  ihnen  beigelegte  Handwerk  des  ErssebmiedeSy 
Koches,  Steinkohlen gräbers  beziehen;  oder  auch  auf  ihre  Wohn- 
statt in  Hügelgräbern  und  Leichenbrandstätten  neben  der  Masse  von 
Schwarzgeschirr  und  Asche ,  woher  sie  eben  die  Unterirdischen 
heissen ;  so  bleibt  doch  das  Specifische  übrig ,  dass  hier  von  der 
Zwertrensage  die  Steinzeit  beschrieben  und  mit  einer  tausendjährigen 
Ausdauer  in  jeder  Einzelheit  so  vorausbenannl  worden  ist,  wie 
alsdann  diese  Tür  Märchen  gehaltenen  Dinge  nachträe^lich  substantiell 
aus  dem  Schofs  der  Erde  und  Seen  ans  Licht  gehoben  und  in 
unsern  Museen  zur  Schau  gestellt  worden  sind.  Aehnliches  irilt 
auch  von  der  Zwerge  Gestalt  und  Mass.  Der  Sage  nach  erscheinen 
ihre  ältesten  Greise  wie  drei-  bis  siebenjährige  Knaben,  sie  iiaben 
die  quiksende  Stimme  eines  Kindes  und  werden  eben  gross  genug, 
um,  an  den  Küchenherd  hintretend,  mit  den  Aucrcn  die  Herdplatte 
ttberschauen  zu  Icönnen.  Das  Zwerglein  Werweiss,  das  tooi 
jagenden  Grafen  als  Wildmftnnlein  eingefangen  worden,  war  so 
niedlich,  dass  man  einen  Glaskasten  drilber  machen  liess  und  ea 
auf  den  Schrank  stellte.  Das  Zwergenkind,  das  man  der  Ural  von 
Oberhofen  atur  Taufe  anf  den  Arm  giebt,  ist  nur  daumengroes  und 
aie  nimmt*s  in  die  bohle  Hand  (AS.  no.  184).  Sie  sind  also  Diom- 
linge,  Fftnstlinge,  Pygmäen,  Daktyle,  Piperiinge.  Allein  sa  aller 
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Hittigkmt  mu^tii  wotk  .4m  Hlmiiiiiii,  Dir  MMdel  isl  dick  und 
üMm,  ikr  ÜMpttMir.  »wUrt,  ftvt  imgeiitarami  ttterbOMken 
flwitfcr,  mdMÜi  ik  «bell  bteii.  fUcwi,  taMle.  !•  veliiti  H«»» 
taHMl  nad  Btatl  beiiMri.  ihr  ROdwii  M  MI,  di«  Pttne  «M 
MMmtif ,  BiMto  imUi  mid  kiü  wie  ei»et  Auglfiigs,  flm 
Kiider  aM  WUSkOfie.  Diet  fM  nicht  etwa  n8MMiMg»l«a0M 
Zife  mitr  naoh  md  lach  «nl  iMi  ergtaseiMltn  Sage,  ttWi<a>h 
dii  haidgiahaae  Gealalt  fat  eliie.  aÜyyiBeha,  dmh  altertMMMMM 
Bikiw«rk  mA  Moh  «Uare  8hrihe«latt  Mngat  verbllrgte.  Es  fnd«i 
sich  in  den  antiquarischen  Sammlungen  sechs  Zoll  lange  Bein-  und 
£i«enfigürchen ,  wilde  Wichtelmännchen  darstellend,  nackt,  lang- 
haarig, barlig,  Keulen  sclnvingund.  Ein  Znpfon  an  ihrem  untern 
Ende  zeigt,  dass  man  die  Figur  in  ein  Gestell  einliess.  Sie  wurden 
zum  Theil  in  Klostersakristeien  aufhewahrt,  z.  B.  zu  Rheinau,  wo- 
her Mone,  Gesch.  des  Heidenth. ,  die  Figur  eines  solchen  Kobolds 
entnimmt;  theils  kommen  sie  noch  auf  den  Blechmarken  des 
14.  Jahrhunderts  vor,  theils  werden  sie  in  den  Knappcnfamilien  des 
sächsischen  Erzgebirges  seit  alter  Zeit  aufbewahrt.  Eine  Heiho 
solcher  Gnomenfigürchen  ist  abgebildet  in  Kiesims  Alterthumsk. 
Taf.  19,  und  wird  zuglaiah  ui  dasaen  Culturgeschichta  9,  14  im 
TOrstehendem  Sinne  baaproofaan,  Bs  sind  ttbereinstimmende  Por- 
UübUdcben,  die  man  in  späterer  Zeit  erst  zn  Idolen  verkehrte; 
wir  werden  ihren  Originalen  ala  den  Uretngebomen  der  Wald- 
hertene  am  Mihaae  dieaee  AbaohoHtea  noch  gesobichtlidi  begegnen. 

Die  bedentaamalen  ZQge^  die  in  dem  bis  jeut  Mitgetheiltett 
dna  Bild  dea  Anloefalhonen  anamacban,  aohehien  mir  in  folgender 
Charakteristik  enthaUen,  die  der  jttogere  FVnhia  üb.  1.  c  IS  «her 
die  Ureinwohner  der  rAUaohen  Alpen  entwirft:  Summee  et  prae- 
eipitea  Rbnetioarnm-  alplnm  Tortlcea  partim  indigenie 
üieolnnlnr,  nnnqnam  connbiia  aliarum  gentium  mixtia. 
Parvttli  sunt,  ignari  et  imbelles,  fngaces  velocesqae  ▼e''« 
Inti  rnpicaprae,  quia  infantes  illarum  uberibus  aluntur. 
Snbterraneas  specus  aperire  solent,  veluti  mures  alpini, 
suffugia  hiemis  et  receptacula  cibis.  Die  Geistergcschwin- 
diglieit  des  Zwergenvolkes,  die  hier  eine  gemsenhafte  genannt  ist, 
«teilt  sich  dar  in  dem  Rennpfad  Hütchens  (Grimm  DS.  100), 
worunter  man  eine  über  Gebirg  und  Hochwald  geradhin  laufende 
Geisterbahn  begreift,  oder  in  dem  Schratweg,  ein  sowohl  in 
Hessen  (Mylh.  447)  wie  auch  in  der  Schweiz  vorkommender  land- 
chafUicher  Mamoi  der  die  unwegsamen  Felsenpfad«  des  Berggeistes 
toneiehnet. 
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If  ist  Mdb^emiM ,  hier  dm  UdwrifMig  su  nehmen  ^nim  Brd* 

geist  zum  WaBserg-eist,  vom  Höhlenmenschen  zum  Pfahlbauten« 
menschen.  Diesen  letzteren  vermag:  die  Sage  schon  mit  einer  Art 
geschichtlicher  Selbslgewissheit  zu  schildern.  Denn  der  Troglodyle, 
der  sich  in  das  oüene  Gewässer  hinauswagt,  thul  damit  schon 
einen  Schritt  in  die  Welt  des  Verkehrs  und  wird  also  beim  ersten 
Zusammentreffen  mit  dem  entdeckenden  Fremdvoike  erkannt  und 
entweder  unterjocht  oder  vertilgt.  Wiederum  ist  es  die  Spracäei 
bei  der  wir  die  frühesten  Urkunden  hierüber  zu  suchen  haben. 

Der  Name  Alp  deutet  sprachlich  auf  ein  Amphibium,  das  ent- 
weder in  den  Hochgebirgen  lebt:  Alpes;  Albania  ist  Name  von 
Ulyrien  und  ven  Schottland;  oder  abwechselnd  an  den  Fluss-  «id 
Seebuchten  wohnhaft  ist:  Albis,  Elbe;  Albula,  die  Tiber;  fransb 
Aabe,  aehwed.  Elf.  Die  AnmÜHM^  dass  die  Elbe  in  diesem 
Blgpfelsnatende  leben,  belb  Mnooea,  balb  Menseben,  aMbi  ibr 
Pneeia  ebar  ftMUcb,  TnmnuflbUcbl  äs  mdier  «id  aUlk  än 
darum  in  den  Anfuig  d«r  Stmayachiehlen-  «nd  fleichtechter- 
CcttenlogiMi.  Ailein  eben  bSer  werden  sie  eebÜwtHrb  «ii  Widn 
eifcwMit  nnd  ven  den  Mmcben  eiigiatoew.  Amt  gulbiache 
•obinbtacbreiber  Jemandes,  der  am  SSO  die  GascbMle  aslnea  Volkss 
nach  damnii  nocb  lebendig  gewesenen  Ssfon  nnd  Uedem  enilft^ 
giebl  ans  bieflkr  den  ersten  Inalonneben  AnbaiL  Als  die  CMeo» 
berichtet  er  cap.  24,  nntar  ihrem  fünften  Könige  Fütmer  ans» 
wandernd,  ins  Land  Scythien  kamen,  stiess  man  eine  Anzahl  Frauen, 
die  man  Albrunen  hiess  (Aliorumnas) ,  des  Verdachtes  wegen, 
sie  seien  Zauberinnen,  aus  dem  Heere  und  jagte  sie  in  die  Wusle. 
(Des  Jornandes  Zauberweib  Aliorumna  heisst  bei  Tacitus  Germ, 
c  8  Auriuia,  lies  Aiiruna,  und  bezeichnet  dorten  das  weis- 
sagende (lermanenweib.)  Hier  vermischten  sich  diese  Albrunen 
mit  den  Waldnienschen,  die  man  Faune  und  Feij^enblaltleule  heisst, 
und  gebaren  das  L  luneuschenj^eschlecht  der  Hünen,  klein,  hässlich 
und  wild,  das  in  den  maotischen  Sümpien  hauste.  —  Es  fuhrt 
hierauf  Widukind  in  seiner  Geschichte  der  Sachsen  1,  cap.  18  die* 
selbe  Sage  folgendersiassen  weiter :  Die  aus  dem  Heere  gestoss^ 
nen  Weiber  flüchten  in  die  Wälder,  können  aie  jedoch  niebt  üb&M' 
schreiten,  da  jcpseits  die  MaeressQmpfe  liegen.  Einige  YOn  ihnen, 
die  bereits  schwanger  waren,  gebmn  hier  lunder,.  von  diesen 
wunden  andere  und  abermate  andere  ersengt,  ap  daas*  aihnabfali 
bler  ein  grosses  Volk  beranwufibs,  Jedoeb  ungebildet  und  nnoh 
Art  der  wflden  Tbiem  lebend.  Viele  Jabrhnndarte  Aber  Man  ain 
nicbt  das  Geringste  von  einem  andern  Tbeüe  der  Welt  f  iinnil. 
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Ifc'tit  «te  iMiMtdM  HM  '4eh  Mgm  Am  «mgänglteh  ge«> 
weMMl  Wegf  diHN  zeigte.  Dfet  'uMldetoll  'tfe  JIger  det  Arigen, 
IMM  tncll  Ulf,  di6  NaqIivMiI  'Mi  yfttfett  < '  dw  tJilog Smnpf  und 
traf  auf  ein  bisher  nie  geaehenes  GeMtifCK^t   Alles  Vblk  entfloh 

aus  Städten  und  Flecken,  sobald  es  die  an  Körperbau  und  Tracht 
bösen  Geislern  gleichenden  Gestalten  dieser  Wilden  erblickt  hatte. 

bliol)  ihnen  das  Land  überlassen,  das  Pannonien  htess,  und  so 
worden  sie  hier  das  hässliche  Stammvolk  der  Hünen  und  Avaren. 

Die  Erinnerunq-  an  die  monffolischen  Hiognu,  die  seit  314  über 
die  Wolgti  gehen  und,  mit  den  finnischen  Avaren  verbündet,  die 
Germanenstämme  der  Gothen,  Greulin<:en  und  Therwingen  über- 
fallen, verschmolz  in  der  historischen  Sage  dieser  letzteren  mit  der 
Brinnernno"  an  das  Geschlecht  der  Pfahlbaumenschen.  Beide  Racen, 
fn  gleichem  Grade  uncivilisirt  und  von  gleicher  Hasslichkeil  der 
Ckstalt,  gelten  dem  Germanen  anfänglich  9\m  missgeschaffene  Elbe, 
iehlieasiich  als  WaldtesfeL  Unter  diesän  sWei  gleichen  Namen 
«wden  sie  in  den  Hexenprozessen  des  spStern  Mittelalters  wieder 
gmMimt  und  als  Kinder  des  Teufels  mit  allen  Häschermittehi  flberall 
tifgesacht.  Die  iaquitilions-Urtheile  des  Leipziger  Schbppenitubls, 
weicbe  Cmrpnv  fn  teiiier  Griiiiiiial«*Praxi8  siisamdieiitiiig,  «ntlndteii 
i«  der  11.,  28.  und  26.  Senlens  desUndnisse  damals  gefolterter 
Sfexen-  «ber  ihre  TenuMiang  mft  dem  Tenfbl,  wemach  diese 
Weiber  mit  einem  blav  gekleideten  fremden  Mann  äffe  Vierteljahre 
Mr  cnf  sehn'  j,hiSm  Dinger  eder  Elben"  gezetigt  httten,  welche 
ingertange,  rimpenhafte,  schwarzköpfige  Wechselbälge  gewesen 
seien.  M.  PiWstins  (Blockesberg,  Lpz.  id68)  tbeilt  diese  richtep- 
Dsiwn  Sentenzen  mit  und  Iftsst  folgerichtig  die  hier  erzlhlte  Urge- 
sdiiehie  der  teofelserzengten  Honen  munittelbar  daraof  folgen. 
Soweit  ist  die  Sage  eingedrungen  in  Gescfaichtscilreibmig  imd  ReditS' 
praxis.  Mitten  durch  ihre  Rohheitszüge  geht  ein  leider  Beginn 
erster  Sitte,  denn  schon  wird  doch  zugleich  die  Ehe,  die  Familie, 
die  bürgerliche  Gemeinschaft  und  ein  sich  ordnender  Volkskörper 
vorausjrcsctzt :  dieselben  Ziele  also,  welchen  auch  die  niytholog-i- 
schen  Erzählungen  über  die  Wasserelben  zustreben,  auf  die  wir 
nun  tibergehen.  ' 

Odhin,  der  Vater  aller  Lichtjrötter  Walhalls,  ist  ziic^leich  auch 
der  Stammherr  der  dunkeln  Nixen  und  Wasserelbe,  Er  heissl 
daher  FornAlfr,  der  Elb  aus  fernster  Zeit,  der  Frzwerff:  und 
Hnikar,  der  Stromnix,  dessen  Name  wiederkehrt  als  das  See- 
gespensl  Niko  (AS.  no.  8),  als  der  Hauskobold  Niggel  (ibid. 
no.  210}  und  als  der  aohwäbische  und  toggenburgische  Fhia«  Mekar. 
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Vach  ftren  fteten  Aolenthalle  in  Wasser  haben  sie  selbst  thierisch» 

Missgeslalt  angenommen.  In  Hechtsgestalt  wohnt  der  Eddische- 
Zwerg  Andwari  bei  den  Fischottern  im  Bache.  Die  allgailische 
Melusina,  obschon  sie  durchweg  die  Schone  heisst,  hat  einen  Fisch^ 
und  Schlangenleib.  Das  Seefräulein  beim  Schlosse  Homburg  ist 
niederwärts  goslallet  wie  ein  Fisch.  Baader,  Bad.  Sag.  1,  4.  Die- 
Donauweiber,  welche  der  Nibelunge  Hagen  beim  Bade  beschleicbt^ 
schweben  vor  ihm  „wie  Vögel  auf  der  Fluf*.  Nib.  1476.  Die 
Erdmännchen  auf  der  Ransfluh  pflegen  im  Thaibache  wie  Taubchen 
zu  baden.  AS.  1,  pag.  201.  Noch,  heute  kennt  man  zu  Klein- 
Döttingen  die  UfersteUe  an  der  Aare,  unter  welcher  die  Heiden'* 
swerge  des  Morgens  bervortauchten,  um  ins  Dorf  auf  Besuch  zu 
^en,  und  wo  sie  sich  des  Abends  wieder  in  den  Strom  hinalK 
Messen.  AS.  1,  pag.  814.  Ihr  langes  wasserfeuchte«  Haupthaar 
unhüUt  sie  unkenntlich,  sie  haben  grOiie  Zfthaa  und  essen  Frösch» 
'  iwmI  foöteiiy  eine  Kost,  welche  ihnen  schon  im  18.  Jahrfaun4ifft 
Too  Gervasins  von  TiUrnry  in  eiaer  beeondem  fi^iU«ag  wtimm 
Otla  inperieUa  zugeschrieben  wird.  Deber  embeinett  die 
Zwerge  «if  der  Iiuel  Rügen,  wie  diijen^en  mf  dem  StKkktm 
berge  im  Jm»  ferner  die  Gmbeogeialer  «|f  des  Hane  «ad  die 
Waaacijiiiigfeni  an  den  Sebwanwibler  Seen,  aDe  smaMen  ala 
KrOten,  und  nnler  dem  dreimal^n  Kuaae  threa  BriAaara  veiw 
wandein  sie  atch  eben  so  oft  in  Kröte,  Schlange  vnd  Dreebe.  Vm 
die  MiMgastall  dea  Schwanen-  nnd  Ginaefeaaea  an  Terdealien, 
Hagen  sie  lange  dunkle  Ueberbemden  oder  ein  Gewand,  welcbea 
WA  nnd  Mantel  in  einem  Stück  nnd  bekannt  iat  nnter  dem  epiaeben 
Namen  der  Tarnhant  nnd  des  Tambntes.  Dieses  sie  unsichtbar 
machende  Kleid  ist  der  lAer  ihrer  Wasserwohnung  lichtlos  lagernde 
Seenebel,  in  welchem  sie  auf  einem  winzigen  Kahn  sich  der  !Nach- 
forschung  entziehen.  Dieses  Schiff  ist  nach  der  Eddischen  Be- 
schreibung eines  der  Wunschdinge,  welche  die  Zwerge  dem  Gölte 
Freyr  verfertigt  haben;  es  geht  zu  Wasser  und  zu  Lande,  iasst 
sich  zusammenfalten  wie  ein  Tuch  und  dient  zugleich  als  Schwimm- 
schuh, weshalb  es  Skidbladnir  hoisst,  das  Schuhblatt.  Solche 
Schwimmschuhe  tragen  die  zu  Kadeiburg  und  Dangstetten  ani 
rechten  Rheinufer  hausenden  Höhlenzwerge  und  legen  sie  an, 
wenn  sie  nach  Zurzach  hinüber  gehend  den  dorten  brückenlosen 
Rhein  passiren:  „Diese  Schuhe  waren  vorne  und  hinten  geschnäbelt 
und  hatten  das  Aussehen  eines  kleinen  Weidhngs.''  NM.  114.  Eben 
dalier  stammen  auch  die  Namen  der  ZwergenkAaige  Nibelung:  der 
durch  Seenebel  Hinateoenide;  and  Schilbong,  der  anf  dem  Rinden*^ 
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kahn  (Schelfe)  Fahrende.  Beide  sind  die  Unterkönige  des  im 
Wfbelung^enliede  und  im  mhd.  Gedichte  Otnit  genannten  künec 
Alberich,  des  Elbenbeherrschers.  Denn  schon  gilt  bei  ihnen  die 
Einherrschaft,  wie  dies  vom  Epos  des  deutschen  und  romanischen 
Mittelalters  übereinstimmend  aufgefasst  wird;  der  altfranz.  Roman 
4le8  Hüon  von  Bordeaux  kennt  ein  royaume  de  la  f^erie  und 
einen  roi  d*Auberon,  welcher  eben  der  Nibelungische  Zwergen- 
k&nig  Alberich  ist.  Andere  ihrer  Häuptlinge  heinen  Goldemar 
«nd  Laurin.  Stehen  «ie  unter  einer  Feenkönigin,  so  heissen  sie 
^elU^h  Fairys,  glamerisch  die  Fayer,  in  der  Lausitz  die  Vens^ 
«Mniiel  CWolf  Ztachr.  f.  Mytb:  4,  217),  österreichisch  die  Fenet- 
iMrte  (Tenialelm,  Hylhen  23).  Sind  sie  naterthan  der  Fflnrtüi  EM 
Mndirtb  h«l  Ifll  Decke,  HnlU  ist  dte  Unterirdiseiie  — ,  sd 
Msaen  sie  «vf  den  FÜrOern  das  HaMovoIk,  in  Sdiweden 
ÜMüft'te  Holdnivolk,  in  Dentsditand  dbenso  die  AoHenftnndien, 
.  MttepOpel,  dis  siille,  des  kleine,  das  KirekenTeHc  0»  das  gleicke 
Ktvebepiel  gebOrend),  die  Levtehen,  die  HdiÜenlevle.  Unter  elte<^ 
ender  kMitebi  sieh  ihie  Franen  gegenseitig  Ifnlime,  wie  dieliadettdeii 
ÜBenrefher  Siglint  nnd  Bedburg  thun,  Nib.  1419.  Sie  lehen  also 
kl  Sippschaflett,  heben  ihre  Verweadtsdiaft  mit  ffthlbarem  Famih'en^ 
elolE  hervor  und  sind  bereits  unter  einheimischen  Ftirsten  zum 
Ifeordneten  Stamm  zusammengewachsen.  Es  beginnen  die  Anfänge 
c'iner  «rsprünn^lichcn  Ciillur,  über  welche  hunderterlei  Sagcnzüge 
im  Tone  befriedifftoM  Glückes  erzählen.  Wir  wollen  uns  nur  aufs 
N<Hhigste  beschränken. 

Das  schmutzige  Fisrhervolk,  dessen  Einbiiiirnc  man  in  den 
Pfahlbauten  des  Bieler  und  Neuenburger  Sees  erholten  hat,  hat  sich 
durch  das  Jägerleben  zum  Hirlenleben  hinaufarbeiten  müssen,  wie 
dies  die  sosrenannten  Heidenküchen  zeigen,  jene  unter  dem  heu- 
tigen Culturboden  aufgedeckten  Wohn-  und  Feuerhordstellen,  die 
eine  grosse  Men^e  Knochen  des  wilden  und  zahmen  Schweines 
ergeben,  nie  aber  Knochenresle  von  Rindern.  Es  stimmt  dies 
iiberein  mit  dem  heftigen  Verlangen  der  Zwerge  nach  Schweine- 
fleisch und  nach  stark  mit  Scbwetnefelt  geschmalzenen  Speisen^ 
eowie  mit  der  wiederholten  Angabe ,  dass  sie  sich  beim  Schweine- 
metieln  auf  besondere  Metzgerkunsl griffe  verstanden  hätten.  AS. 
1,  ^g.  8S7.  NM.  121.  So  wie  sie  nach  der  Eddischen  Erzähhinif 
«tae  Sebweinshaot  in  die  fisse  legen,  nm  danras  den  Goldeber  ta 
gfeasen,  so  ist  es  ancb  ein  stehender  Zog  der  nenxeitliohen  Sage» 
dass  sie  mf  einem  Sber  angeritten  konnnen.  Bs  deniel  dies  anf 
S»  Perlode  der  Unelt  tnrkek,  da  das  Sehwein  vomgsweise  das 
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Stallthier  ansmacto  und  lü«  Knh  midi  iMlfMtenwar.  SiempeH 

daher  die  Sage  die  Zwerge  zu  Hirten,  so  giebt  sie  ihnen  an» 
fäntrlich  nur  Schmalvieh  zu  und  nennt  sie  darnach  Geisser.  Dieser 
Armuthszusland  halt  so  lange  an,  dass  sie  darüber  selber  geiss-> 
füsaig  und  bchlappohrig  werden  (NM.  lüö).  l  user  alteäler  Zoologe 
Conrad  Gessner  (1550)  giebt  in  seinem  Thierbuch  (Ausgabe  voa 
160Ü)  im  Abschnill  der  Vierfüssler,  Blatt  10,  eine  besondere  Ab- 
bildung von  diesen  „Geisamannlinen ^.  Sic  drehen  in  Hirtenhemden 
einher,  über  die  das  Täschlein  mit  dem  Lecksalz  geschnallt  iat^ 
yiMl  verschenken  Gemsen-  und  Geisskäschen ;  mithin  bedürfen  am 
m  lUieo  und  Fleisch -Einpökeln  des  ßaUes,  wozu  ihoea  die 
Sage  «ifeiie  Salzquellen  gielii  und  sie  so  zu  SaiMMievlev  *mmIiI 
(^S.  no.  224).  Von  diesem  wichtigwi  Hesito  hinwog  JkMa  dir 
Zwerg  eui  Vieh  züctei4»f  Aelpler  werte,  wetl|#  er  mm 
Zwergenknli  besitoi,  an  weicher  das  tum  Bmim  enqgnrtiiitteag 
FleiMsfa  iMier  friicb  atckwAdwl  (NM.  ISS);  er  lyiMi  aber  ^tk 
leiüg  ebeeeo  «uf  die  BatdeGkmg  der  Melitte  Iummm»  eie  filei^i 
Mte  uad  finibeimieen  werden»  weaWb  er  fllamerieie»  Bedk 
ichniedMi»  Heidemohnied  MmH^  AS.  1,  474i.  Aiadm  vei^ 
iHHolil  er  im  Hä!leiibemda  mil  den  Meraen  KnappeeUMd,  «nA 
teie  Webnart  in  de»  Febee  beiiat  darauf  in  tetsohea  Uadaebete 
der  Ofen,  in  reauuuacbeit  las  feraa  dal  las  Bialaa  (AS.  1, 
pag.  336),  d.  i.  der  Schmelzofen  der  Licht-  und  Feuerzwerge. 
In  diesen  Schachten  brennen  beständig  acht  Kerzen  (AS.  no.  194), 
wie  es  auch  vom  Saale  des  Zwergenkonigs  Alberich  lieissl:  vil 
kerzen  was  cnzündet.  IS'ib.  473.  Nächte  lang  spielt  der  Kobold 
beim  Dorfschraied  mit  Hammer  und  Ambos,  wie  schon  der  Mo- 
nachus  Sangallensis  erzählt,  der  885  starb.  Sie  werden  Messer- 
schmiede und  Schwerlfeger,  NM.  Uü.  Der  von  ihnen  LTOssene 
Pfeil  ist  das  Alpschoss,  schottisch  clfshot;  an  diesem  Jagdpfeii 
steckt  augenblicklich  alles  gejairle  Wild.  Mit  der  Erweiterung  der 
Viehzucht  und  der  Vervollkommnung  des  Metallgerälhes  beginnt 
auch  der  geregeltere  Ackerbau.  Die  Elschroggeefladea  «ed  Rate- 
kttcbea  aue  der  Zw^genbäckmi  überduAen  eine  geme  Acker- 
strecke und  werden  dem  FflUger  auf  die  Pflugbörner  gelegt.  Ilm 
Staub-  und  Rändelmühle  geht  Tag  und  Nacht«  eine  aeteW  liegl 
eoch  im  Thäicfaen  bei  Bex,  le  monlin  de  la  peasijlirei  NIL 
ist.  Die  Brdmlittfihei  m  Raed  luid  lu  MelUtai  beiiete  te 
leakera  yieheiit«ehwme  und  werdea  de  Hornechaffii»r>  AS.  oe^SOSu 
SlO.  Soger  vom  Obaltai  iii  die  Bede;  tmtk  den  eaaeee  Cyper- 
pOennea  Mieea  die  Zweige  Cypärtli,  ikm  weft^grtigllertpft  Maü 
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bringen  sie  den  Schnittern  aufs  Feld.  AS.  1,  p«gr*  Ii^ 
gleichem  Masse  veredelt  erscheinen  nun  auch  die  Wilden  Weiber. 
Vorher  waren  die  Bausteine  auf  den  Kegelgräbern  ihr  Spinnwirtel 
gewesen,  und  diese  Pfeiler  heissen  daher  in  Frankreich  Ou^** 
nouille  ä  la  bonne  femme;  jetzt  sind  ihnen  die  herzfünnig 
aua^eschnittenen  Luftlöcher  im  Sitzbrett  jeder  Stubenbank  gross 
genug,  um  ihren  Rockenstiel  darein  zu  stecken.  Da  besuchen  sie 
den  Heimgarten  der  Dörfer  und  lehren  den  Flachsbau.  Droben 
auf  sonniger  Berghöhe  trocknen  sie  die  Flachsbollcn  auf  weissen 
Tüchern,  um  sie  dem  bescheidenen  Finder  in  pures  Gold  zu  ver- 
wandeln; der  habsüchtig  und  frech  Zugreifende  aber  schleppt  sich 
dMMt  die  Flacbskröte,  die  Flachsjungfer,  dta  KudermfinnleUi,  lauter 
nnabtreibbare  Plagegeister,  ins  Hans.  Dies  sind  die  befriedigenden 
&MtAJMle,  die  mit  der  Entdeckung  und  Handhabung  der  Metalle 
eintreten.  Der  Grieche  schrieb  dan  gleichen  Erfolg  im  Beirieb 
Iftas  Bergbaues  den  vorhellenischen  zwerganlMiften  Kunstschmieden 
M,  die  er  «a  UtisebsA  Mtyle,  Knreletti  KaMra«,  TaMten 
wmä  Pygiaten  Mnla,  ud  4iit  spMIasrfich  im  dam  eiaaii  NaMft 
das  CkMIea  Amms  an%iaBfea.  Der  RAawr  UmHng  daa  AaftMf 
dar  Maldhvgia  und  das  daran  abhingigon  Aokarkanas  anf  den 
a>lmi'iMliiitfcsn  Brdnrarg  Tafes,  wAfcor  dar  Laadessaga  an- 
fiiga  in  Tasquinii  aas  ainar  AakeiftmAa  ansgepflagl  worden  in 
Geslall  eines  Knaben,  aber  aHgaristat  nil  d«r  Weisbail  daa 
CMsas. 

AI«  Bifc  dem  mnfcssandslan  BrinnerangBimittgen  bat  steh 
dieser  nrit  dar  Bianaeaait  genaohte  grosse  CoUurfortsshrKl;  erat 
der  nordischen  Dicbtnng  eingeprägt,  weil  sie  nnter  der  Ungunst 
des  rauhen  Himmels  und  in  der  winterlichen  Abgeschiedenheit  die 
liberstandenen  Miihen  zugleich  am  längsten  fortempfmden  musstc. 
Darüber  erzählt  das  finnische  Epos  Kaiewala  in  seiner  zweiten 
Bnnc  also : 

Als  die  Erde  erschaifen  und  besäet  war,  wuchsen  alle  Biiumo 
hunderlwipflig  empor  und  liessen  den  Ackersamen  nicht  aufgehen. 
Der  Wald  vergönnte  der  Sonne  nicht  zu  strahlen,  dem  Monde  nicht 
zu  leuchten,  der  Fisch  selbst  mochte  nicht  schwimmen  im  lichtlosen 
Meere.  Da  hob  sich  aus  dem  Gewässer  eine  neue  Heldenkraft  her- 
vor, ein  Zwerglein  von  der  Höhe  einer  Weiberspanne,  von  der 
Länge  eines  Mannsdaumens.  Mit  dem  Beile,  das  ertrug,  erreichte 
er  nur  die  Höhe  eines  Hinderiasaes.  Aber  aus  Kupfer  war  dieses 
ZwergieiAs  Beil,  aus  Kupfer  sein  Leibgurt,  sein  Handschub,  sein 
0llaiil  nnd  tint,  aus  Knpfer  war  Allaa  an  ta.  Maas  Ifnthtani 
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war  das  damals  noch  namenlose  Erz.  Schon  im  Wasser  wuchs  es 
groBS,  mit  drei  Schritten  kam  es  ans  Land,  mit  sechs  Kieseln 
wetzte  es  sein  Beil,  als  wären^s  sieben  Schleifsteine,  und  mit  drei 
funkensprühenden  Hieben  hieb  es  den  Baum  der  hundert  Wipfel 
um.  Wer  einen  Zweig  davon  pflückte,  pflückte  sich  Dauer  im 
Glück,  wer  vom  Laube  nahm,  erlas  sich  dauernde  Freude  und  aus 
dem  Wipfel  Zauberkunst.  Sogar  der  einzelne  Span  bekam  Flügel, 
einer  fiel  ins  Meer  und  schwamm  als  Meerschifl'  nach  Norden, 
einer  flog  im  Winde  als  Schützenpfeil  den  Nordlandshclden  zu. 
I^un  waren  die  vier  Weltenwege  wieder  oifen  zum  Sonnenaof- 
und  Untergang  I  und  angeschwommen  am  Strande  kamen  sieben 
Gerstenkörner,  aafiulesen  zur  Awmtfi  Ais  der  Held  Wäinäm&iaen 
sich  auf  den  Säenannshandgriff'  besonnen,  der  ein  Abbild  ist  voa 
der  Uanii  des  allmächtigen  Gottes  Ukko,  sftete  er  betend  die-aiebMi 
JUtever  aus.  Und  als  er  nach  einer  Woel»  das  Feld  umgieng, 
tM  der  Kukuk  des  FrttUwfs  ^  mi  apraek:  der  Widäalrioh  iai 
veradnnmdes«  Alles  iil  ein  Feld  gmerdm,  weaohalb  wurde  den 
fdlein  diese  Bvke  Ider  alekea  felaasen?  Deialnlb,  en»iad«le 
4airar  der  Siewann,  daas  da  aelbal  cinett  Flali  Inat  n  deinaM 
Uede.  Rnfo  oan,  lieber  Keknk,  Morgena,  MMaga  «d  Abende. 
Singe  ndr  mä  deiner  Stiauw  Ton  Silber-  nnd  ifon  Zinridang,  abign 
den  Wnebatbnni  in  den  Wald,  de«  Raiebtbiini  in  den  SeeaMid 
«ad  des  Komsegen  in  den  Aikeirain. 

So  aprieht  daa  beginnende  Bronxeseitalter  aeine  Znfriedenbeft 
tbar  die  nen  erworbene  Cnltur  aus.  Zwderiei  SWmaaa  nnd  Raoeii 
beben  sich  friedlich  geeinigt,  sie  beschenken  sich  gegenseitig  ndl 
ihren  Errungenschaften,  und  die  Mythe  erzählt  es  in  anmvtbigen 
Sinnbildern.  Die  Zwerge  sind  altersweise  und  kindertrut,  die  El- 
binnen mütterlich  lieb  und  jungfräulich  reizend;  der  Mensch  wird 
ihr  Zögling,  ihr  Freund  und  Blutsverwandter,  er  geht  Ehen  ein 
mit  der  Moosjungfer  oder  Wasserfrau,  zeugt  Kinder  mit  ihr  und 
freut  sich  des  wachsenden  Wohlstandes.  Nach  dem  Geister- 
geschlechle  des  Nibelung  benennen  sich  alte  Dynastien;  Geschlechter 
des  deutschen  Reichsadels,  wie  die  westfälischen  Hardenberge, 
führen  ihren  Stammbaum  auf  den  Elb  Goldemar  zurück  (Mylh.  471). 
Nun  braucht  der  Nix  das  Mädchen  nicht  mehr  vom  Strande  zu  ent- 
filhren,  die  Wasserfran  wird  nicht  mehr  den  badenden  Knaben 
grauaam  in  die  Tiefe  ziehen  oder  das  Menschenkind  aus  der  Wiege 
aleblen;  man  lebt  eintrüchlig  zusammen,  man  fQhlt  zwar  den  gegen- 
.aeiÜgen  Unteracbied,  aber  man  ist  sich  nmntbckriiafa  nnd-  gieht  mit 
kbigfir  Sckennng  Uber  ibn  hinweg.  Magna  eat  mibi  conaolati«» 
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•fM  onm  filii»  liOBiaWB,  M«i  dtrSke,  saHNrtefriedltt  mit 
itineBi  im  ttbernonraenen  HaMdimfle  (GitarioB  t»b  Heisterback 
y,  86).  Sogar  ^das  Geissmaidii'^,  das  in  der  Höhle  am  Hasliberg« 
lebt,  ist  ihrer  öden  Einsamkeit  satt  und  beginnt  kiltgangerei  zu 
treiben.  Aber  während  sie  Nachts  zu  einem  Sennen  in's  Heuhans 
einsteigt,  Ifisst  sie  ihre  GeissfÜsse  blicken  und  wird  darüber  ver- 
schmäht. Denn  die  Plumpheit  des  missgcschafibnen  Geistes  widert 
den  Menschen  an.  Jedoch  nicht  minder  häufig  wird  des  Menschen 
plumpe  Neugier  gleichfalls  die  Quelle  des  Verdrusses  und  vertreibt 
ebenso  den  heimisch  gewordenen  Hausgeist  wieder.  Dieser  hat 
<iem  Anwesen  des  Bauern  gedient  uneigennützig  und  unverdrossen, 
bei  Tag  und  Nacht,  ala  Knecht  oder  aia  Stalijunge;  da  atreui  der 
npedttkUge  Mädchenvorwiis  Aaebe  in  den  Hausgang,  um  des 
FkWD^Iittg»  Fussfpur  drinnen  zu  entdecken;  oder  die  aufdringliche 
Bäuerin  legt  ihn  bürgerliche  Traohl  hin,  durit  er  tick  Mch  ommi 
Meide  wkd  onaer  «iMi  »d  vcraehwiMleii  iai  er  tnC  iimer,  der 
UmuA  ist  Bit  aeiaor  AiMt  md  Araalh  wieder  9X^kL  Sehoa  eei 
Mm  ifll  ei,  daae  die  Nixe  mit  de»  Herne  Leid  und  Freud,  Tiioli 
«•d  Belle  Ihefl!,  ele  <rf>  ee  niemli  tadere  geweeea  wBre;  deck 
Imml  eiMul  steift  üm  gleidrfUle  die  erme  Seele  auf  die  Zange 
m4  fr  befragt  die  Freade  um  fleinal  oder  Nanea.  Kaaai  iü  das 
atberna  Wort  heianty  ao  verUaal  aie  aaler  Thrlnea  Hm  aad 
Kiader,  am  nie  mehr  wiederzakehpea. 

Woraus  sich  diea  erklären?  Aus  der  Entwicklungsgeschichte 
überhaupt,  einem  allgemeinen  Naturgesetze,  dem  zu  Folge  das 
l/nvoilkumoiene  und  Schwächliche  von  selbst  vergehl  und  dem  Voll- 
kommenen Platz  macht.  Durch  die  Culturpflanze  wird  die  wild- 
wachsende Species,  durch  das  gezähmte  Thier  das  wilde,  durch  die 
höher  entwickelte  Menschenrace  die  niedere  von  der  Erde  ver- 
drängt. Es  ist  nicht  etwa  bloss  das  Recht  des  Stärkern,  es  ist 
vielmehr  der  Kampf  um  das  Dasein.  Raccnhass  und  Racenkrieg 
sind  zwar  gewohnliche,  aber  doch  nur  vereinzelte  Aeusserungs- 
weisen  dieses  Geaetzes  und  finden  eben  in  ihm  ihre  Erklärung  und 
Berechtigung.  In  diesem  Kafliffe  vm  das  Dasein,  der  ja  beute 
neicb  bereit  iat,  staatlich  schon  geeinigte  Völker  wieder  entzwei  aa 
reissen,  bkeibea  aoklieaiifeh  Kraft,  Met  und  Forlschritt  die  Sieger. 
Süa  Uebenraadaaea  werden  aioht  etwa  an%«rieben  ia  lleiaeleiea,- 
daaa  die  dIergrOaale  Gtaiaambeit  hMle  nleM  fiftnde  geang  sa  ao 
Yial  TadtaflUigaa;  aie  Teraekwtodea  aaoh  atebt  darek  Maaaea* 
aMNvandaraag,  weil  tberaH  daa  Laad  feUt,  sie  aataaekaiea;  aon» 
4nm  aie  gakea.ia  mdk  aalbal  a  Chaade,  aie  alariwa  aaa,  weil  aie 
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den  Bedincrimo-en  und  dem  tausend fülttg^en  Wetteifer  der  neuen 
Cullur  in  keiner  Weii^e  gewachsen  sind.  Anf  allen  Punkten  und 
unter  allen  Ureinwohnern  der  neuen  Welt  vollzieht  sich  dieser 
Vorsrang  unter  unsern  Aucren.  Die  Gesammtbevölkerung  Neusee- 
lands, die  zur  Zeit  der  Enldeckuno*  unter  Cook  (III!)  100,000 
Seelen  betrujf,  ist  unter  dem  Schutze  englischer  Gesetze  big  zum 
J.  1861  auf  56,000  berabgescbmolzen,  wogegen  nun  84,000  earo- 
päiscbe  Ansiedler  daselbst  wobnen.  Man  kommt  also  zu  dem  stall-' 
•tischen  Schlüsse,  4ms  jene  Eingebornen  im  J.  2000  völlig  ans* 
fsatorben,  dafigM  dia  XaMatan  4aaallMt  m  einer  halben  Mttiion 
angewaohaan  sein  werden;  diese  Berecbnang  eiilimMnt  der  ReisM^e 
Hochalelter  in  winem  Werke  Neuseeland  IMt,  pag.  467,  da«  aiHI» 
Kcheft  OoeHaa  4er  dofügea  Katoaialiagiatwg.  INe  gleidMi  aMÜ» 
aliaelM  MiMyeriitflajaBe  «Icr  die  iadiaeewUniMe  Nord«  wd 
wmnikm  änä  inr  Genflf  e  bekamit 

Die  Anwendng^  liievM  fllf  ■nieni  vefttegnideii  Swedi  M 
leiebl,  äe  iat  aber  ndeai  «loh  eise  durdk  die  TradMteii  beglaubigte. 
Aaf  deai  Ptankle  einer  pri^iUtta  Oaltar  angelangt,  trül  daa  kMH 
geataltige  paaaive  ürgeaeMaalit  nüt  der  Bfaiwaiidening  der  bOher 
ealarickellea  kaekaaiaohen  Eace  auna—i cw,  wird  ihr  eise  Wefle 
dienitbar  md  geht,  als  Lebesaweisc,  Sprache,  Rarbe  und  YMM 
den  gegenseitigeB  Abatand  unvereinbar  zeigt,  in  ungfeiobem  Kampfe 
unter.  Die  deutsche  Heldensage  und  die  einzelnen  Gausagen  er- 
iranzen  sich  in  den  Erzählungen  dieses  Ereignisses  q^e jenseitig. 
Die  Zwerirenkönige  Schilbung  und  Nibelung,  die  ohnedies  schon 
wegen  der  Theilung  des  Erbschatzes  in  Bruderzwist  gelebt  haben, 
rufen  den  nordlandischen  Siegfried  als  Vermittler  herbei,  er  er- 
schla^rt  Beide,  raubt  den  Schatz  und  unterjocht  ihre  Dienstmannen. 
Die  Kunde  davon  verbreitet  durch  alles  Land  der  Zwerg-e  Wehnift 
der  König  ist  todt  ?  Unter  allen  erdenkbaren  Namen  und  in  der 
Mundart  aller  Landschaften  wird  des  Königs  und  seiner  Königin 
Tod  angesagt.  Dem  Zwergenkinde,  das  beim  Bauern  zu  Fils  im 
Sars^anser  Lande  dient,  wird  vom  Gebirge  her  zugerufen,  der 
Moggenstutz  sei  gestorben.  Westennanns  Monatshefte,  April  58, 
pag.  82.  Dieser  Name  redet  von  des  Zwerges  winziger  Gestalt, 
denn  Stuti  Bein,  Muckeealatz  heisst  Mückenfuss.  Die  auf  der 
Grimsel  auswandernden  ZwerfB  Idagen  in  die  Rothenfluh  hinaeft 
Lauf,  Rebttrben,  der  Vater  will  sterben I  AS.  no.  226.  Im  Gomma^ 
kaf  ek  Miiacbdis  im  k&bm^pmhtm  Orayerzer  Lande  wM  der  klar 
in  DienaleB  elekende  %vfet%  dmk  eine  tckaar  sekfiran  beanNiHir 
Mineken  abkefofn,  die  fkakaHnfead«  als  eb  aie  ekier  LeMik 
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laigien,  hinziehen  und  sprechen:  Hans  Aebi,  sopr  deiner  Fraa,  die 
Appele  sei  todt  (mündlich  durch  Louis  koffel  aus  Freibur£r).  Der 
Tuit  und  die  Huna  sind  gestorben!  König  Pingel  und  die  Tborizel 
in  UmUI  heist  es  in  Tiral  (Zingerle,  Sag.  no.  42.  48).  Der  Ur-» 
hm»  ist  todt!  rufen  sie  in  Vorarlberg  (Vonbnn,  no.  S),  in  der  Lao-> 
liB:  «Ii»  Itoller  Pamp,  der  Deulo,  die  Habel,  der  Uippelpippel 
M  lodfc,  0  ffOfle  üoUii  (Wolf,  Ztochr.  f.  Mytb.  4,  216.)  Die 
SM  Ml  Mi  (MQlWiboff,  ScUww.*Molil.  teg.  m.  »ih 
JUttSfiMn  ist  geMsrbeft  (BMte,  IM.  Stip.  2(^>.  So-teklmidiM 
Mmdm  von  Tirol  hif  iw  Oslaee,  9iamMig  wMeiMMA«  wit  wiü 

KiNrigMich  d0i  wtiitbiaoa  Valke«  «h1  tejiier  WUmm  Bm^ 
«iMft  wkk  «MMkl  Ww..  Atf  aolcimi  fttf  luii  lalarliMl  te« 
die  ia  DiMWtap  «Mbeffie  Bftin  pkMzIfdi  dis  IhMvbeil  ud  ▼•r«' 
iüsst,  ,,o|Hie  Mr  di^Mane  gcwoehiellzttlMiien,  deaMbanMüi 
dam  äa  aMaa  im  LcMmiliagiagaiflfe,  sie  Idlfi  dia.flittiii 
in  EngeUand  Idingen. 

Kann  man  deutlicher  and  zugleich  empßndungsvoller  über  daa 
Leid  eines  hinsterbenden  Volkes  berichten,  als  hier  die  Sage  es 
Unit.  Von  Stund  an  gehören  die  Zwerge  zu  den  Todten,  nicht 
bloss  werden  sie  Todesboten  und  holen  den  Dietrich  von  Bern  ab» 
als  dieser  König  sterben  soll,  sondern  sie  selbst  sind  nun  wieder 
die  „Unterirdischen*,  die  Bewohner  der  Grabhügel,  und  die  Edda 
nennt  einen  Zwerg  Dain,  d.  i.  Todter.  So  all  schon  ist  sprachlich 
die  Geschichte  ihres  Unterganges.  Und  dennoch  reicht  die  heutige 
Volkserinnerung  noch  in  diese  Vorvergangenheiten  zurück.  Ein* 
seine  Ftnulien  und  Gemeinden,  aber  anch  gesauda  Landschaften 
gedenken  jetzt  noch  dieses  Volkes  als  ihrer  Urahnen,  Uar  inkirck- 
ÜBhem  Gebale,  dorlan  in  faatfreude  und  Maskensobenu  Hier  iai 
aaab  ein  örtliches  Baaw^gaiwihtoclit  bakanal,  du  aainan  ganzen 
Gmndbaifls  aia  den  rm  dttm  Anairandarera  aaipteganaa  Naob- 
iMa  batraaldel  ud  iia  an  das  J«briich  forbaaliMlan  Kinhatt« 
t^ga  balal  «nd  affert.  Sa  andhH  dar  ft-anfaindner  landKn  aia 
aainar  Bebnü  Voli^Miidet.  fla  iMga  mm  djibrilch  dar  Bigantbttawr 
dar  graawekban  iMMMBaM  ArMebiev  diaaan  SamnMffaafHMball 
baaiabl,  Maa  allB»  fiaiboMBan  giMtaB  jada  Naebl  aina  ftMo 
HU  wd  figer  «IMa  waiaM  IMriain  vor  die  Hanaibira 
gnatail  iMvdan.  Diaa  iil  ein  atebadnngenes  Opfer  an  jenes  grüne 
Mteaeben,  durch  dessen  Beistand  einst  die  Vorältern  in  Besitn 
diaaer  Alpe  gekoininen  sind  (Musenalmanach  Helvetia  1861,  59). 
Unser  Leser  wird  erwidern:  Heidenaberglaube,  man  stellt  ja  auch 
dem  Kobold  und  Drachen  Abends  Brei  hinaus,  damit  er  Nachts  Geld 
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durch  den  Kamin  rennen  Ifisssl!  Allein  da  ist  auch  eine  Almend* 
Genossenschaft  jenes  gleichen  Glaubens,  dorlon  ist  eine  Bürper- 
gemeinde,  sogar  eine  Thalschaft,  der  halbe  Theil  eines  Kantons, 
sie  ehren  und  feiern  ihn  in  ueltlicher  Lustbarkeit  und  in  kirchlichen 
Festen.  Wir  zählen  hier  nur  Fälle  aus  unsern  Gebenden  auf  und 
Iwginnen  mit  der  unbekannten  Baoernschaft  zu  aargauisch  Wald* 
iHMisen.  Dicsdbe  wwr  vor  Alters  eine  aus  zehn  Höfe«  be«telien4e 
Chmerbacbafl  gewesen,  aus  welcher  Ritter  und  Aeble  henrorgtengeai 
nnn  ist  sie  nur  noch  eine  Gcnossfame,  die  ihren  beträchtlichen  Be- 
sitz an  „Gemeindegerechtigkeiten (cn  Wimi  and  Weid)  auf  die 
Zeit  KMekfiNirt,  „da  noch  die  guten  Bergnännletn  diesen  ihren 
iinn  bewolinten.^  NM.  124.  Wenn  die  Oermer  mm  leliobuligo 
*dis  Hoehant  ibfohehen  und  den  Segen  lir  Ihre  flennenfcwder» 
eeheft  emftogen  beben,  steigen  sie  bergwirts  auf  das  untere  nnd 
ebere  Geiohwfind  sn  den  mrei  Kapellen  bef  lMgrMMefdeck  empor 
SU  ihrer  Alpe  Burggeist.  Wilbrend  eie  hier  tMm  und  eehwingien, 
erecheint  der  nnerwertete  Barggeist  ebenMs;  es  kennnen  zwei 
gnonmihaAe,  in  Tannenwedel  und  Hees  gehMe  Leuiehen,  die 
kstigen  Masken  des  WiMnnMnnU  nnd  WMdwflbli,  nm  dann  m 
erinnern,  dass  ofaprOngBch  Lenlen  soiohee  Anssebens  diese  Alpe 
sngebürt  bat  Beide  Masken  sind  ebenen  die  stlndigett  CbmUeiw 
tiguren  am  Jahresfeste  der  Untei  wiidnet  Sennenbruderschaft.  AeH- 
Nch,  langbärtig,  in  Moos  gekleidet,  das  Gesicht  mit  grauer  Baum- 
flechte beklebt,  Fichtenreiser  um  die  Hüften,  ein  entwurzeltes 
Tannenbäumchen  als  Alpstock  führend,  so  erscheint  zu  Stanz,  zu 
Alpnach  und  nn  andern  Orten  Nidwaldens  am  gleichen  Festtage 
das  besagte  Wilde  Ehepaar  an  der  Spitze  der  solennen  grossen 
Procession,  ein  missgeschaffenes  Kindlein,  das  Lumpentiti,  sich 
gegenseitig  zuwerfend.  Hinter  ihnen  drein  schreitet  die  gesammte 
Obritfkcit  kerzentragend  zur  Kirche,  wo  ein  Hochamt  abgehalten 
und  für  alle  Verstorbenen  der  Bruderschaft  besonders  gebetet  und 
geopfert  wird.  Dieses  Paar  repnlsentirt  des  Landes  Ureinwohner, 
von  denen  sich  die  Alpweiden  auf  die  Vorfahren  des  jetzigen 
Geschlechtes  vererbt  haben;  sie  verdienen  daher  gleichfalls  von 
Priester  und  Volk  in  das  heutige  Messgebet  mit  eingeschlossen  sn 
werden.  So  wird  aller  dsr  Gm^ngen  und  Armen,  deren  die  Ge- 
schichte niemals  Erwähnung  thut,  dech  im  Gebete  und  im  Glauben 
fortgedacht.  Daher  mnss  bei  aller  wissensehaftHoben  Forschung 
aooh  der  Glaube  befragt  werden,  derjenige  nMieh,  weloher  sein 
äigeroeines  Wissen  tber  die  eielen  nnd  lelMnn  Dinge  nieht  enn 
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Bogoieii,  ernten  mm  noh  t«llMt  hat,  nänliph  m»  4l»r  .FaU%  dü 
ahnejideji  G^miUhes  und  der  iui«rdicbt9^n  Tra^ilioiu  , 


II»  Beschaffeiheit  4er  aisgegrabenei  MeBitUick»  Skdato 

«■4  SchäileL 

.  1. 

Bericht  von  Ucrm  £dm.  Schaufel büel, 

YonUad  dei  KanlMtfpiUlf  !■  K8iii|frcld«ii. 

AuB  der  Stein-,  Bronze-  und  Eisenzeit  der  schweizerischen 
Pfaybanten  sind  bis  heoto  nur  wenige  Sehidal  und  gketollheiie 
genau  untenncht  worden. 

In  dem  nieislerhaAen  Werke  der  Herren  Prof.  Rtttimeyer  nnd 
Hia  (Crania  belvetiea)  finden  wir  folgende  Sobftdei  beachiiehe« 
und  in  einen  bestimmten  Typna  eingereiht: 

1.       SeMeldadk  einen Kindea  ana  derFfohÜMmle  ▼oaMeilen 
CSleMnIkin). 

%  Des  Fragmenl  rom  SeMeldaeh  einen  Brwnchienen  ana  der 
Bronseatation  von  Anvemier. 

Die  TeMbidi^e  MAdelkapaal  eines  Kindea  ans  der  mm- 
lii^n  Stnilan, 

4.  Zwei  SeMel  ana  den  HU4baBlen  dea  BMaraees,  welch* 
letitaü  aber  bia  in  die  röaniaohe  Zelt  Idiieinreiehen. 

Schliesslich  hat  Herr  Dr.  E.  Desor  in  seinem  neuesten  Werke 
über  die  Pfahlbauten  des  Meuenburger  Sees  einen  Schädel  aus  der 
TOrrömischen  Eit>enzeit  abgebildet.  Diese  angeführten  Schädel  sind 
sämmtlich  in  den  sogenannten  Sion- Typus  eingereiht  worden; 
eine  dolichocephale  Schädelform,  welche  durch  einen  aus  Sitten 
in  Wallis  stammenden  Kopf  repräsenlirt  wird,  und  dessen  Charaktere 
nach  Rütimeyer  und  His  folgende  sind : 

Mächtige  Entwicklung  des  Hinterkopfes  nach  Länge,  Breite 
und  Höhe ;  starke  Entwicklung  der  Superciliarbogen  und  tiefe  Ein- 
setzung^ der  Nasenwurzel;  sanfte  Rundung  aller  Contouren  der 
Schädelkapsel. 

Dieselben  Schädelformen  sind  in  Gräbern  gefunden  worden, 
welche  den  vorrömischen  Einwohnern  Helvetiens  zugeschrieben 
werden;  es  lassen  sich  dieselben  bis  in  die  Nenieil  verfolgen, 
wenn  anob  deren  Zahl  ancceaaive  aeltener  geworden  ist. 

Je  gewagter  ea  erscheint,  aus  einzelnen  Schädelformen  der 
Stein-,  Bronne-  nnd  vcmdmiachen  Biaenieil  einen  ridrtigen  Mdnaa 


III 


im  Mm  mS  üe  Am«  der  giMMMM  tealigten  iei4lMBHi|t 
Hd?etien6,  um  s&  melir  Mmm  MiM  SilNMiiiolB» '■nl  IkiM» 

theile  von  hohem  Werthe  sein  ms  Grebhftgein,  deren  Alter  genauer 

bestimmt  werden  kann,  insofern  sie  von  den  Rdmern  und  spälera 
Einwanderern  nicht  mehr  benutzt  wurden. 

Nach  den  gegenwärtigen  Untersuchungen  von  Prof.  Rochholz 
reicht  nun  der  Begräbnissplalz  in  Unter-Lunkhofen  bis  in  die  Stein- 
zeit und  schliesst  mit  der  vorrömischen  Eisenzeit  ab. 

Lässt  sich  nun  an  den  in  dem  hier  geöiTnetcn  Waldhügel  vor- 
gefundenen Schädeln  der  gleiche  Typus  nachweisen  wie  an  den 
Schädeln  der  üllern  Pfahlbauten,  so  können  wir  bereits  einen 
sicherern  Schluss  ziehen,  dass  die  Schädelbildunjf  des  damaligen 
Volkes  demselben  Typus  und  zwar  der  Sion-Form  angehörte;  ja 
der  Geschichtsforscher  ist  sodann  um  so  eher  berechtigt ,  die  PfSihi* 
hauten  sowie  jeme  Waldhttgel  4im  gleidMii  VoiksstanMB»  m»* 
schreiben. 

■  •  loh  ^ehe  nun  zu  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  der  itt 
oaserfli  geöffiieten  Waldhügei  vorgefimdeBea  SketottheNe  05er,  io- 
dem  ioh,  was  Wandert  uid  Lagetang'  diveellMi  beMI«  auf  die 
liier  voraagesteHten  Kapitel  verweise.      *  i 

1.  Aa  der  tiefirtea  Stelle  des  Httgali  wanle  gelMea  eia  de- 
feoles  Hiaterhaaptbeia  mit  eiaem  Reste  dae  Uatat  Seitea- 
waadMaes,  sowie  eia  Mseabeia.  Die  ffiatedbaoptsaatl  ist 
theflweiie  erhaüea  aad  aioht  Terwaehsea.  Me  ea^aeatia 
oraoiata  tritt  stsrii  lierw. 

•  Aa  diesem  MMdeistftdie  Mt  das  langgestreckie  favamear 
magaom  aaf,  dessea  Llage  40  oad  dessea  Bveils  M  MUlmeier 
beträgt  Natli  RMimeyer  und  His  ergeben  sich  for  die  L«nge 
dieser  Oeffinung  folgfende  mittlere  Masse  der  schweizerischen  Typen : 
Hohberg-Typus  38,3;  Sion-Typus  31,ti;  Diiiseiilis-Typus  34,9  Millim. 
Vielleicht  dürfli!  man  aus  dieser  Formation  des  foramen  magnum 
den  sichern  Schluss  ziehen,  dass  der  entsprechende  Schädel  jeden- 
falls nicht  dem  Dissenlis-Typns  ang^ehört  hat. 

2.  In  gleicher  Höhe  (siehe  pag.  23(>)  wurde  eine  vereinzelte 
Schädelkapsel  aufgefunden,  welche  zur  Bestimmung  des 
Typus  von  besonderer  M'irhtiokeit  irew<'s(Mi  ist. 

Die  einzelnen  Knochen  dieser  Kapsel,  und  zwar  zwei  Strm^ 
beine,  zwei  Seiten wandbeine,  sowie  ein  kleiner  Rest  des  Hinter«» 
hauptbeines,  sind  in  den  scharfzackigen  Suturen  auseinander  gefalieiL 
Wiewohl  an  dieser  defecten  Hirnschale  nicht  alle  von  denAathre«» 
^elogea  festgesteliti«  Masse  beslimart  werdea  koaateai  so  mmt 
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dennoch  eiae  iichere  Einreihung  in  eine  der  vier 
SdittdaUbmien  möglich^  inileiii  die  mögliohit 
gefügte  Kapsel  in  der  Borma  verticalis,  fnwtilii,  ^^f^fM^  fowie 
la  der  Profilansicht  anzweifelbaft  dem  Typus  von  ÜMea  entepriclit. 

.  Sofort  fiOit  in  aUe«  Aiiiclilea  diewie  SdriMa  elM  soIi6m 
JUmdiüig  der  Forcen  anf.  Die  SUnm  ilägt  itei  liiegl  aicli 
aber  bald  sanft  gemndet  gegen  den  Soheilel,  wekher  gnnn  all- 
mlfßA  in  die  Hinlerlnnvt- nnd  ScUtfeagegend  llbef^ 
der  ]|iMiaib'|Mi4M  Kopfes  am.  hdcbalen  kL  Scharf»  eekige  Ueber« 
gange,  die  wir  beim  Diaaenlia-TypaB  nie  aiebere  MerkoHie  vors 
linden,  IrelTen  wir  hier  nicht.  .  i- 

„ 9ei  der  BeürachUing  dee  Schidela  von  oben  benerhen  wir  die 
grösste  Breite  des  Hinterhauptes  hinter  der  MittelKme,  d.  h.  hinter 
dem  Processus  inastoideus,  wahrend  die  ziemliche  Schmalheit  der 
Schlafen-  und  Stirngegend  sogleich  in  die  Augen  tiprinffl.  —  Die 
Protüaiisicht  bietet  eine  aufTailende  Aehnlichkeit  mil  derjenigen  des 
Kinderschädels  von  Auvernier,  von  Meilen  und  Altorf  (siehe  Ab- 
bildungen von  Kütiuieyer  und  His  A  \\\,  A  sxi),  so  dass  sich  die 
Conlouren  beinahe  ganz  decken.  Die  Superciliarbogen  sind  minim 
entwickelt,  wie  bei  den  so  eben  angeführten  jugendlichen  Schädeln. 
Der  obere  Au^enhohienrand  ist  scharf,  das  Orbitaldach  papierdünn, 
sowie  sänuuiiiche  Knochen  dieser  Kapsel,  an  der  wir  nirgends  aus- 
gesprochene Muskellinien  finden,  dünn  und  brüchig.  JDtie  Nasen- 
wurzel ist  breit  und  eingezogen.  !  f  > 
Die  Profdähnlichkeit  vorliegender  Schädelkapsel  mit  deifenigen 
^nifKindnrsclittdels  von  Meilen  und  Altorf,  der  Mangel  von  aus- 
gnaproehenea  SnpercUiarbogen  und  Muskelleisten,  die  Zartheit  des 
Knofhina^'iipwle  das  Anseinanderfallen  der  Schädelstücke  in  aUen 
Hüben:  dies  IM  woU  mit  Sicherbeil  auf  doMn  Jngend  achhessen* 
WiewiM  nnoh  Rlltime^rer  nnd  Hia  das  Aoge  der  teste  Be-* 
ortheanr  der  FonnTerbültniaae  ist,  indem  die  charahteriatiachen 
famnen'  der  .norme  yeiticalia,  ocoipitalia  nnd  fronUdia,  aowie  die 
JMHaniicbl  sieh  nicht  dnreh  Onrohmosaer  YeransohaoUchen  laaae% 
«odiircb  aneh  beim  Mangel  mnaetoer  Sehüdelstnoke  denmxih  mit 
nbaaliiet  Skhaihait  eine  Diagnose  gestellt  werden  kann,  so  geb« 
ich  dennoch  die  am  Schldel  no.  2  aufgelmdenen  Masse  an^.  u 

Länge  HS  Millnneler. 

<lrös8le  Breite  144  « 

Parielalbreile  182  „ 

Slirnbreite  91  „ 

Längenuinfang  520  „ 
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.  .  .  Ufo  ISdtmBMMr. 

.    Ltoge  der  PMiMlk  1S5  , 

Üif»  der  Stirnnath  120  „ 

Breilenlängen-Index  82,3  „ 

Entfernung  der  Nasenwurzel  bis  zur 

Gegend  der  kleinen  Fontanelle  .  110  „ 
Auch  diese  Zahlen  stellen  den  Lunkhofner  Schädel  mit  Sicher- 
heit in  den  Sion-Typus,  indem  dieselben  auffallend  mit  den  Massen 
der  schon  vorerwähnten  Kinderschädel  übereinstimmen  (vide  die 
genauem  Zahlen  Verhältnisse  ia  dem  schou  oft  cilirtea  Werke  von 
Rtttimeyer  und  His). 

3.  In  der  Nähe  der  so  eben  beschriebenen  jugendlichen  Hirn- 
schale wurde  auch  ein  ächwarzlich  gefärbtes,  sehr  bruchiges 
Schädeldach  gefunden,  vollständig  in  Lehm  und  Erde  ein- 
gebettet, dessen  Krön-  und  Pfeilnath  fest  verwachsen  sind 
.  und  weiches  einem  Schädeldurchschnitte  enleprieht,  der  durch 
die  Slirnhöcker,  die  Verbindung  des  Seilenwandbeines  mil 
dem  ScbläCsnbeui  ued  den  obeni  Winkel  des  HittierlMvpl- 
beinee  geht. 

JNese  jedenfeUs  einer  tfttem  Penon  angehörende  Kapeel  weiehl 
beim  errien  Anblick,  von  den  eben  besobriebenen  JngeaAcheR 
Sehidel  eb,  indem  die  bedenlendere  Breüe  dei  Hin(eriintt|ilee,  der 
SünH-  und  Scfalilengegettd  einige  Aebnliohkeit  mH  den  DinenlkK 
Typus  vermothen  liesse. 

Moch  dw  nihere  Betracblong  dieiee  Mfideldieliee  ven  vom 
wd  hhrten«  beeondera  aber  die  PlPeUanaiekt  laasen  eelbrt  mit  SkkM^ 
heit  den  Diasenlis-Typus  ansaehlieaien.  Der  Scheitel  geht  to  schmK 
chem  Bogen  nnd  rand  geformt  in  än  Hinteihanpt  ond  die  Mlifett-^ 
gegend,  ziemlich  flach  dagegen  in  die  Stirn  ttber.  Die  Partetal 
höcker  und  Stirn höcker  sind  kaum  deutlich  zu  erkennen. 

Entscheidend  war  aber  die  Vergleichung  der  Profil-  und  Ver— 
ticalansichl  mil  bestimmten  sichern  Zeichnungen  des  Sion-  und 
Dissentis-Typus  im  Werke  von  Rutimeyer  und  His,  indem  die  Con— 
louren  unsers  Schädeldaches  ziemlich  (renau  auf  die  Sion-Schädel 
A  \  ,  A  XI  u.  s.  w.  passen,  während  sie  mit  den  Linien  des  Dis- 
senlis-Schädels  durchaus  keine  Aehnlichkeit  haben. 

Die  oben  anfrefuhrte,  ziemlich  nach  vorn  liegende  Breite  des 
Hinterhauptes  und  der  Slirne  übertrifft  diejenige  entschiedener  Sion- 
KOpfe  durchaus  nicht;  während  die  Höbe  eine  jedenfalls  niedrige 
gewesen  sein  muss.  — 
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Die  mögliclMn  MesmgeB  ergaben : 
Lftnge  ytm  der  Stirn  bis  snr  Gegend 


der  kleinen  Fonlanelle 
Grösste  Breite    .    .  . 
Parielalbreite  .... 
Stirnbreite  


170  MiHimeter. 
150 

140 

100  ? 


4.  Die  mit  Schmucksachen  überhäufte,  auf  pag.  231  naher  be- 
schriebene verbrannle  Fraiienleicho  lieferte  eine  Anzahl 
kleiner,  dünner,  durchbrannler  Sctiädelstücko,  die  sich  nicht 
zusammenfügen  lassen  und  daher  eine  nähere  Bestimmung 
des  Schädeltypus  unmöglich  machen. 

5.  £ine  Kriegerleiche,  deren  Lage  im  Grabhügel  auf  pag.  238 
genau  beschrieben  wurde ,  lieferte  uns  eine  grosse  Zahl  von 
Skelettheilen,  und  zwar:  2  Felsenbeine,  1  wohlerhaltenen 
Unterkiefer,  defecten  Oberkiefer,  1  Jochbein,  §  Hals-  nebst 
2  Rttckenwirbeln,  2  Schuller blattstOeke,  Ober-  und  Vorder- 
armknochen,  S  Metaoarpalkiiochen  und  4  erste  Phalangen 
der  Hand. 

Vom  Becken  sind  erhalten  anaser  dem  rechten  HOltbein: 
die  ziemlich  gut  erhaltenen  Sitsbeine,  sowie  die  horizontalen 
Aeale  des  Schambeines  und  der  erste  und  zweite  Kreuz- 
beinwirbel.  —  Von  der  nntem  Extremität  besitzen  wir  ziem- 
lich gut  erhaltene  Ober-  nnd  Unterschenkelfcnochen,  aber 
durchaos  keine  Knochen  des  Fusses. 
Sftmnitliche  TheOe  dieses  KnoehengerOstes  sind  ausgezeichnet 
durch  zarten  Bau,  schlanke  Form  und  besonders  dnrch  den  Mangel 
stark  entwickelter  Muskelleislen,  vorspringender  Kanten  und  Höcker. 

Die  Schädelkapsel  dieser  Leiche  wurde  dermassen  zertrümmert, 
dass  in  der  Erde,  in  welcher  Ober-  und  Unterkiefer,  2  Felsen- 
beine, sowie  die  angeführten  Wirbel  eingehüllt  waren,  nur  Trümmer 
des  Schädeldaches  sich  vorfanden,  welche  eine  Bestimmung  des 
Typus  nicht  zulassen. 

Der  l^nlerkiefer  ist  wohl  erhalten  und  mit  15  schönen,  nicht 
abgeschliffenen  Zähnen  besetzt.  An  der'  Stelle  des  linken  Weis- 
heitszahnes findet  sich  eine  kleine  Lücke  im  Alveolarlimbus,  welche 
mf  ein  baldiges  Durchtreten  des  Zahnes  schliessen  lässt,  während 
der  rechte,  wenn  auch  sehr  niedrig,  in  die  Reihe  der  übrigen 
eingetreten  ist. 

Der  hmbns  alTeolaris  dieses  Kiefers,  dessen  Muskelleisten  weni^ 
Imrorlreten,  desaen  Winkel  schön  gerundet  in  die  beinahe  recht- 
winklig Tom  Körper  aufsteigenden  Aeale  übergehen,  steht  gerade 
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nach  anfWflrts»  wodurch  die  Zürne,  eowie  «iiiii  dit  gaaie  Ctedcht 
eäie  oHliognate  Form  erbaHes  ktU  Die  Eatfennuif  beider  Unter- 
Ideferwinkel  betrugt  90  MiUiiiieter.  I>er  Kiefeninftuigf  d.  h.  von 
einem  Winkel  sam  andern,  fSO  Mm.  Der  anlirteigende  Ast  hat 
eine  Breite  von  SO,  der  KOrper  bis  in  den  Zähnen  eine  solche 
▼on  28  Mm. 

Der  Oberidefsr,  dnreh  Dmek  tber  den  Unterfciefor  verschoben» 
mit  einer  Hohe  von  60  Ifan.,  enlhilt  einige  gut  gestattete  Backen- 
sihne, welche,  bei  gerade  nach  abwärts  gehendem  Zahnfortsatze, 
der  Zahnstellung  des  Unterkiefers  entsprechen.  Die  apertura  pyri- 
formis  zeigt  eine  Breilo  von  26  Mm. 

Die  Halswirbel,  ausser  Atlas  und  epislroplieus,  pul  orlialten, 
besitzen  eine  KanalölTnung  von  ^0  —  oO  Mm.  und  bieten  im  Uebrigen 
keine  besondern  Eiji):enthünilichkeiten  dar. 

Die  zwei  Schulterbiattreste ,  an  denen  ein  kleiner  Theil  der 
cavilas  ^lenoidea,  der  Hals,  sowie  das  acromion  sich  voriindeiif 
zeichnen  sich  ebenfalls  durch  feinen  (rracilen  Bau  aus. 

Die  beiden  orlallen  und  abirorundeten  Oberarmknochen,  deren 
Köpfe  gröi?ölentheils  zerstört  sind,  zeigen  nach  Vergleichung  mit 
andern  eine  Lan^re  von  S40  Mm.  und  einen  kleinsten  Umfang^  von 
55  Mm.  Die  Länge  der  Vorderarmknochen  konnte  bei  den  wohl 
erhaltenen  Gelenksenden  genau  bestimmt  werden,  sowie  der  Durch- 
messer des  radias  nnd  der  olna,  besonders  in  der  Nähe  des  Hand- 
gelenkes. 

Länge  der  ulna  220  MiUim. 

Durchmesser  des  radius  am  untern  Geienluende  .  .    S2  » 

Durchmesser  der  olna  12  » 

Ourchm.  von  ulna  und  radius  am  Handgelenk  xusanunen    44  , 

Die  S  MetacarpaUmochen  und  4  erste  Phalangen  der  Hand, 
mit  theilweise  abgebröckelten  Gelenksenden,  erlauben  die  Arohi- 
tektonik  der  Hand  annähernd  festsusteUen,  Indem  die  erstem  S2 
bis  60,  die  letztem  allerwenigstens  40 — 45  MnL  bmg  shuL 

Berechnen  wir  eine  entsprechende  Länge  der  flbrigen  grOsslen 
Phalangen  zu  nur  40  Mm.,  so  ergiebt  sich  unmerhin  eine  Hand- 
länge, d.  h.  ohne  Handwurzel,  von  wenigstens  145  Mm. 

Der  Durchmesser  der  Handgelenksenden  von  4  Metacarpal-' 
knochen  betrügt  wenigstens  44  Mm.  Die  Gelenksenden  der  ersten 
Phalangen  ergeben  einen  Durchmesser  von  8  — 15  Mm. 
•^{ItDie  zalilreichen  kleinen  Rippenstücke  können  nicht  so  zu- 
sammengefügt werden,  um  eine  Form  des  Brustkorbes  zu  be- 
stimmen; dieselben  sind  dünn,  mit  emem  Durchm.  von  10—  15  Mm. 
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tsteigeDdem  Flttgel  ohne  entwickelte  Moskelleisten ,  lässt  mit  dem 
TOrhandenen  Sitzbein  und  queren  Ast  des  Schofsbeines  eine  gut 
geformte  Gelenkspfanne  bilden,  deren  grösster  Durchmesser  von 
oben  nach  unten  50  Mm.  beträgt.  Wiewohl  von  der  linken  Becken- 
hÜSie  das  Sitzbein  und  ein  querer  Ast  des  Schofsbeines,  sowie  ein 
kleiner  Rest  des  Hüfibeines  vorhanden  sind,  so  lässl  sich  dennoch 
kein  Becken  conslrutren,  um  auch  nur  annähernd  die  Durchmesser 
i>eatunmen  zu  können. 

Von  dem  Kreuzbein,  dessen  Wirbel  noch  nicht  verwachsen 
waren,  hat  sich  dessen  erster  vollständig»  der  zweite  theil weise 
'erluUten. 

Die  Breite  des  einen  Kreuzbeinwirbels,  dessen  Flügel  kiirs 
«ifid,  beträgt  108  Mm.,  die  Hohe  30  Mm. 

Der  Hals  der  bekleA  Oberschenkelknochen,  deren  Länge  genai 
liettimmt  werden  kann,  indem  der  Kopf,  sowie  ein  Theil  des  un- 
tern Gelenksendes  sich  vorfinden,  iat  sehr  lang,  und  atuinpfwiakUg 
an  das  Mittelstück  angesetzt 

Auch  diese  Knochen,  deren  Trochantercn  theilweise  abgeiaUea 
aiM,  feigen  keine  stark  vorqHringenden  Kanten,  erscheinen  daher 
aiemlieh  rund  nnd  glatt. 

Linge  des  Femnr   450  MiUuneter. 

Kteineler  Umfang  70  » 

Kleinater  Durchmesser  des  Halses     SO  , 
Die  Tibia,  deren  Linge  wegen  wenig  abgebröckelter  Gelenke- 
enden genau  bestimmt  werden  kann,  seigt  ehie  ents|Nreohende 
Knodienbttdung  wie  der  OberschenkeL 

Länge  der  Tibia  SSO  Millimeter. 

Kieinsler  Durehmesser  der  Tibia    22  „ 
Lisst  sich  nun  wohl  aus  obigen  Angaben  das  Geschlecht,  Alter, 
die  Grösse,  Ja  endlich  die  Formation  der  Gelenke  und  der  Hand 
des  Menschen  annähernd  bestimmen,  dem  diese  Knochen  an- 
gehörten?   Ich  glaube,  ja. 

Die  geringe  Breite  des  Kreuzbeines,  die  steile  Erhebung  der 
Hüftbeinflügel,  der  lange  Hals  des  Oberschenkels  und  besonders 
die  sehr  stumpfwinklige  Ansetzung  desselben  an  das  Mittelstück 
beweisen  wohl  mit  Sicherheit,  dass  die  bestattete  Person,  trotz  dem 
xarten  Baue  sümmllicher  Knorhen,  ein  Mann  war. 

Der  feint;  Knochenbau  muss  demnach  erklärt  werden  entweder 
durch  die  Jugend  des  bestatteten  Kriegers  oder,  wenn  diese  nicht 
nachgewiesen  werden  könnte,  vielleicht  durch  die  Annahme  einer 
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Umb,  wetoh»  mük  äaA  Ueum  Barn  wmi  feinara  GlSeteung  ao«- 
geiobMle.  — 

Die  Länge,  Festigkflit  uad  Dicke  der  KMelmi  sohwMkl  warn 
aber  selbst  bei  bekeuileB  Vflttwni  ao  bedartead,  daaa  a«ali  M 

Ausschluss  der  Jogeed  einee  Skelete«  kaum  ein  sicherer  Sokiaee 
auf  das  Knochengerüste  einer  geflammten  Bevölkerung  erlaubt  wire 

bei  Resultaten,  die  sich  nur  an  einigen  Skeleten  ergeben  haben. 

Der  Mangel  des  zweiten  Weisheitszahnes  an  dem  Unterkiefer 
des  Kriegers,  die  Frische  aller  Zähne  und  besonders  das  Nicht- 
verwachsensein  aller  Kreuzbeinwirbel  beweisen  unzweifelhafl,  dass 
unser  Skelet  einem  jungen  Manne  von  circa  20  Jahren  angehörte^ 
60  dass  der  gracile  Bau  der  Knochen,  die  geringe  Entwicklung  der 
Höcker  und  Kanten,  die  nicht  sehr  hohen  Durchmeaaer  deraelben 
keiner  weitern  Erklärung  bedürfen. 

Nach  obigen  Angaben  beträgt  die  Länge  der  untern  Extre- 
mität unsers  Kriegers  wenigstens  880  Mm.  Dieses  Mass  lasst  nach 
sakkeich  angestellten  Messungen  an  jugendlichen  und  erwack- 
senen,  gut  gebauten  Personen  auf  eine  TotaUiöke  acblieaaeB  vm 
circa  1600  Mm. 

Da  das  Höhenmnss  RUr  die  fransöaischen  Rekruten  1560  Mm. 
betrftgt,  so  wird  wohl  die  angenommene  allgemeine  KJeinbeit  der 
damaligen  Bewohner  Helvetiens  genügend  wkleriegt  aein. 

Anhaitapunkte  nber  den  Bau  der  Gelenke  dieses  Kriegers  finden 
wir  besonders  in  der  Pfanne,  welche  fitar  den  rechten  Oberscbenkel- 
kopf  bealinnt  ist;  sowie  in  den  oben  beschriebenen  Dnrcbmessem 
des  anlern  Absckniltes  von  nkw  und  radins,  mehrerer  Metacarpel- 
und  Phalangenknochen.  Die  Form  der  Pftinne  weicht  Ton  der  ge«» 
wöknlichen  durchaus  nicht  ab  und  besitst  nach  obigen  Angaben 
einen  Durchmesser  von  50  Mm.,  welcher  auch  an  dem  aoelabnhmi 
anderer  ausgewachaener  Becken  der  gegenwärtigen  Zeit  gefunden 
werden  kann. 

Weniger  genau  llsst  aieh  die  Grösse  des  Gelenkskopfes  be» 
stimmen,  indem  derselbe  ohne  Knorpel,  wohl  auch  etwas  von  der 
Knochenoberlläche  verloren  hat. 

Wir  schliessen  daraus,  dass  die  Form  dieses  (jielenkes  dem- 
jenigen vieler  gegenwärtig  lebender  Personen  entspricht,  und  da- 
her auch  die  andern  Gelenke  des  Knochengerüstes,  speciell  die 
Handgelenke,  jedenfalls  in  Bau  und  Gr()8sc  der  Durchmesser  nicht 
80  minim  sein  konnten,  dass  sie  in  der  gegenwärtigen  Zeit  nicht 
mehr  auCsufinden  wären. 
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Der  Durchmesser  des  Handendes  von  radius  und  ulna  beträgst 
flach  obiger  Angabe  44  Mm.,  welcher  am  lebenden  Menschen  durch 
Hinzurechnunof  des  Knochenüberzuges  und  der  Haut  jedenfalls  bis 
«uf  50  Mm.  anorewachsen  ist. 

Ich  habe  nun  eine  crrosse  Anzahl  weibbchor,  sowie  auch  junirer 
tnannlicber  Personen  auf  diesen  Darchmesser  untersucht  und  bei 
einigen  mit  feinerm  Knochenbau  und  wohlgebildeter  kleiner  Hand 
•einen  Durchmesser  von  40,  45  bis  50  Mm.  gefunden. 

HieraoB  lässt  sich  wohl  auf  eine  Hand  des  Kriegen  scbliessen,. 
welche  auch  in  unserer  Zeit  bei  wejbttohen  Personen,  bei  Jttng- 
fingen  von  feinerm  Knocbenban  nicht  zn  den  Seltenheiten  gehört, 
zumal  alle  meine  Messungen  an  Personen  vorgenommen  wurden, 
welche  der  Landbevölkerung  angehören.  Die  grösste  Breite  der 
Hand,  welche  der  Galenksverbindong  der  Ketacaipal-  und  Pha- 
langenknochen entspricht,  kann  durch  eine  Wölbung  dieser  Gegend 
Mentend  verkleinert  werden. 

An  mehrem  Binden  konnte,  der  ünrdimesser,  welcher  dieser 
grösslen  Handbreite  entspricht,  bis  auf  52,  54  und  60  Mm.  redudrt 
werden,  so  dass  Uber  mehrere  Hände  Erwachsener  ein  Ring  mit 
^4  Mm.  Durchmesser  bequem  geschoben  werden  konnte. 

JeilenfalLs  hat  ein  Ring  von  54  Mm.  Durchmesser  in  der  Ge- 
gend der  Handwurzel  !)ei  vielen  Personen  genügenden  Spielraum, 
deren  Hünde  dus  IVbersrlnebi-n  dieses  Ringes  nicht  mehr  gestattet. 

Die  hnuirv  der  knocheriu-u  Krietjerhand  wurde  auf  145  Mm. 
berechnet,  wornarh  die  Handlänge  im  Leben,  ohne  Handwurzel, 
durch  Hinzurechnen  der  Knorpelüberzüge  jedenfalls  150  Mm.  er- 
reichen mnsste. 

Diese  Lünge  entspricht  auch  der  Hand  derselben.  Personen, 
deren  Durchmesser  oben  antrcgeben  wurde.  Die  entsprechende 
Linge  meiner  eig-enen  Hand  ergiebt  152  Mm. 

Ueber  den  Schädel,  welcher  diesem  Krieger  angehörte ,  Iflssl 
sich  nur  so  viel  eruiren,  dass  die  Stellung  des  Gesichtes  zur 
Schädelkapsel,  nach  obiger  Beschreibung  der  Kiefer  und  Zähne, 
orthognat  war. 

Die  Resultate  memer  Untersuchung  berechtigen  nun  sn  folgen* 
den  SchhissfiKsen: 

1.  Die  aufgefondenen  Sehfldel  der  in  diesem  Waldhflgel  be- 
grabenen Personen  hsben  eine  dolichocephale  Form,  ge- 
hören dem  Sion-Typus  an  und  unterstatzen  demnach  die 
Behauptung  mehrerer  Forscher,  dass  die  Bewohner  HeU 
vetiens  in  der  Stein-,  Brome-  und  vorrömisrhfin  Biaenieii 
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diMlbe  SeMelfonii  (mft  Sten-Typus)  haltoii,  wdeNr  eis» 
ortbogntte  Getielrtastellung  entsprach. 

2.  Die  Körper^össe  der  damaliffen  Bevölkerung  war  derjemge» 
unserer  Zeit  ziemlich  entsprechend. 

3.  Die  Form  der  Gelenke  nnd  die  Grosse  der  Hand  entspricht 
derjenigen  eines  grössern  Thciles  unserer  weiblichen  und 
jungen  männlichen  Bevölkerung,  wiewohl  die  Möglichkeit 
nicht  auszuschliessen  ist,  dass  die  oben  construirte,  aller- 
dings kleine  Hand  des  jugendlichen  Kriegers  durd^^ehenda 
der  danaligen  GeiammtbevölkeruDg  eigen  war. 


13.  Verzeiclmiiis  der  Fundstäcke« 

Xrate  Abtheilang:  Uebemsto  Mt  d«m  ▼onettUoltfln  Wald-  uA 

WüdlMataiida  iai  Saaaaüialat 

1.  Leichenstreue  von  Eichen-,  Buchen-  und  Sleiobuchenlaub ,  ein 
HellcliaB;  aas  den  Grande  iweier  aa  14  Jeai  1866  im  Blrina  ab- 
gedeeklen  NacMiargraber.  Baigdegl  ein  Schlchlalchen  eMairlar 
Knoebea  ebendaher. 

2.  Brauno,  zum  Theil  roacerirte  Eichen-,  Hagebuchen-  and  Bacbea'> 
blatter,  letztere  sehr  schön  erhalten;  ein  Hefteben,  aua  den  sehen 
Brandschichten  des  Gr.  HeidenhUgels. 

3.  Ein  Büschel  macerirtes  Hagebuchenlaub,  erhoben  unter  dem  Unkeo 
Vorderanne  der  begrabenen  Kriegerieiehe  no.  29. 

i.  Vier  SMekeben  beUbraanen,  gewidiUeaen  Helsaa«  aaf  der  Wawail» 
angebrannt,  von  der  Brandstätte  der  Fhinenieiebe  ao.  47. 

5.  Angekohlte  Birkenrindenstaeke,  nnTerbraaala  Birkeaaweige,  awai 
Schächlelchen  voll. 

6.  Holzkohlen  von  Stamm  und  Reisig,  eine  Schachtel. 

7.  Holzkern  eines  Bronzewerkzeuges  oder  GrilTes,  mit  zwei  senkrechten 
Seitenflftctien  und  swei  Löchern  vom  StifVbescblige ;  grftn-verentea 
Weidenhols. 

a  Vielerlei  angekohlte  Bmehtheile  eines  Holsklsicbcns,  dessen  Wtade 

aus  konisch  zugeschaittenen  Stibchea  gelllgt  ead  Bit  Birkeariade 
bandartig  umflochten  gewesen. 
9.  Gallen,  verkohlte  und  unverkohlte,  birnenförmige  Attswachse  der 
untern  Bauniwurzeln  des  Grabhügels. 

10.  Eine  kurzfrücbtige  Haselnuss,  Corylus  aveliana  ovalis,  mit 
Schale  nnd  Follnng^  eine  aufgeplatste  Pmchtdeeke  der  Bacbaass; 
swei  junge  Eichela  tob  Qaereas  Sessiliflora. 

11.  Grasaamea,  erhobea  swisehea  Kaochenresten  einer  yerbrannten  Leiche. 

12.  Hauerzahn  eines  Bbers,  eibobea  aaf  dem  Kalma  Vordatarm  eiaar 
Kriagerlaiebe. 
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14  fliabta  .SfisswaattraduieckeB,  lecbs  Ton  der  Gattung  der  Tellefw 
•chMck«,  Plaiorbif ;  bei  den  Gebein  eiBer  KindefMche  erhoben.' 

Zweite  AbthelluBg:  fttelB-  tmd  ThongeilAlM. 

15.  Farbige  Kiesel,  Feaersteine,  Jurajaspise,  theilweise  würfelfürmig 
•  gehaoen;  geftuden  bei  Kinderleichee. 

16.  mtafg  Mgeeabüffesee  SmdileiMheB,  aeter  der  •■geettlplee  Cfieb- 

urne  des  Hügels  no.  1  nngebrannk  gelegen. 

17.  Dreizehnerlei  Nagelfluh-,  Kiesel-  und  Sandsteinchen,  Iheils  in  Form 
von  Schussem  kugelrund  gerollt,  theils  walzen-  und  eiförmig  zu- 
geschlifTen,  Spuren  des  Feuers  und  der  Leichenasche  an  sich  tragends 

18.  Die  Halfle  eines  grossen  Rollkiesels,  tellerfömiig  ausgehöhlt. 

19.  Reusskiesel  als  Scbleudersleioe,  ein  Sacklein  voll^  kugel-  und  walzen- 
ittnnige,  yod  Apfel*  bis  Iber  Feustgrösee. 

■)  Bfai  gedörrter  thöMmer  SchleaderbeU  tm  Zoll  DM.  b)  Elm 
kleiner  Lehmachiüer. 

21.  Zwei  gelbthönerne  gebackeoe  Spinnwirtel  oder  Spindelsteine,  fleckig 
▼on  Brandasche.  Der  grössere  von  1  Zoll  DM.  ist  vom  Mittelpunkt 
aus  nach  der  scharfen  Kreiskante  abgeplattet;  der  kleinere  von  Zoll 
DM.  knoprarlig  konvex,  beide  mit  durchgehendem  engem  Spindelloch. 

22.  Zwei  Rundboden  zweier  Schwarzgeschirre  aas  grobean  Quarzgms, 
■H  firephü  ttbeMiricbeo. 

98.  Bioe  aef  ihren  Nabel  alebeade  Rmdsdiale,  la  die  eine  iweile  weni^ 

kleinere  ejagehiiaea  ist.  Sehwangeadiirr. 
24.  a)  Wandtrümmer  von  Schwarznrnen  mit  calcinirten  Knochen. 

b)  Reste  in  einander  geschachtelter  Rundschalen  mit  Gebein  und  KohlOB. 

c)  Urnenreste  mit  Kinderknöchlein.    Sammtlich  Schwarzgeschirr. 

d)  Zwei  in  einander  geschachtelte  handhohe  Schüsseln  in  Form 
eiaes  Milchbeckens. 

e)  fltebbodea  «ad  Waad  efaiea  weitbaoehigea  Topfea. 

26*  Zwei  kleiae  grobirdeaeTrialniprchea  adt  kangeachweilteB  Oberraade. 
26*  Trümmer  kleiner  dünnwandiger  Näpfchen,  mit  RetiüteiB  bestrichen. 
27«   Einige  hundert  Irdenscherben  verschiedener  Grösse,  weitbauchig,  bis  auf 
i/t  Zoll  Wanddicke,  theils  mit  Rothstein,  theils  mit  Graphik  ftberatrichea. 
28.   Omamentirte  Geschirrtrümmer  in  Tünferlei  Motiven. 

a)  Je  nach  drei  Reihen  kurzer  Dreiecke,  die  ihre  Basis  einander  entgegen 
kehren  (Motiv :  die  dreifache  Zickzacklinie),  folgt  in  gleicher  RaaBi- 
brette  eiae  Reibe  Kreise  aiit  groeaeo  MÜtelpaBklen  (Motir:  die  Rad- 
felge aiÜNabe),  Ueraaf  wieder  Jeae  dreiflMha  Reibe  Dreieeke.  Die 
Figuren  sind  mit  Metallmodeln  scharf  in  den  Lehm  eingestochen  aad 
mit  Kreide  aaagefillt,  der  Geschirrgrund  ist  chokoladebrann. 
b}  Je  zwei  markig  gezeichnete  Halme  schwingen  sich  mit  ihrer  Spitze 
einander  entgegen,  oder  schliessen  einen  dritten  aufrecht  stehenden 
in  ihrer  Mitte  ebenmässig  ein.  Tief  eingerilat. 
c)  Zwei  Linien  mit  einer  dritten  in  ihrer  Mitte  steigen  aaaaaaMB 
aaa  eagar  Baaia  aaeh  beidea  Saitea  in  die  Uttbe  aad  gehea  naah 
obea  slrableaaitig  aaaanModer.  Peia  eiagarilat. 


Digitized  by  Cgfgle 


Ho. 

d)  Eine  gerad  aufwärts  slei^^ende  Linie  entwrickeU  in  ihrer  Zwei- 
drittel^hühe  uuch  rechte  ua4  liak«  eiuea  kurzen  Zweig  (Doppel- 
swteiel).   rek  «iogvotit. 

e)  En  sirickf&raiig'  im  fioh  mUmI  fewmdeiMr  Wolst,  hoch  nd  breil 
gemodelt,  theilt  Oberrand  wd  Ansbanehuog  des  GeHuses  von  eio- 
■Uder  ab,  auf  beideo  Seite»  tob  einer  acharfeB  Kreiiliaie  begieitol. 


Pritte  Abtheilung:  Broaze,  Bernstein,  Qlae,  Gewebe,  Holz- 

29.  Bronzener  HandgeleBkriBf  efaiae  begiabeaa»  Kriefers,  dessen  linke« 
Vorderarm  fest  umschlingend ;  glaltgewölblcr  füchloasener  VoUgnss, 
innerer  DM.  5,4  CenUmeter.  Mit  umschlossen  von  der  Graberde  Bii 
dem  Hinge:  ein  langes  Eisenstänglein  mit  weiter  Oeae. 

30.  Geripptes  Rundstück  eines  Armbaugs,  Vollguss. 

31.  Zwei  ßronze-Handgelenkringe  der  verbrannten  Frauenleiche ;  glatter 
Goal  TOB  5,4  Ceotioieter  iaBereai  DM.  iBBOBaeite  flach,  AaaatBaeite 
gewölbt. 

32*  Zwei  im  Leichenbrande  zerstörte  Bronze -Halsringe  vob  1  Docimeter 
innerm  DM.  und  1  Centimeter  Dicke,  die  gewölbte  Aussenwand  mit 
feinen  Querfurcheu  ciaelirt,  tber  eiae  FOilBBg  vob  geadiBitteBeB 
Weidenholz  gerollt. 

33.  Ein  dritter  Brouze-Haiäring  von  8  Centimeter  innerm  DM.,  nur  in 
aeiMT  hdkerBca  Goaafeele  ftbrig,  die  Oxyde  74  ZoU  tief  eingeprägt 
iB  daa  Holsfach  eiBea  SchnBckkiataheBa;  amgebea  vob  haadbreitMi 
Striemen  geflochtener  BirkaariBde. 

34  KoBisches  Ende  etsaa  AraviBgea  aaa  gaachBittenem  Bronzeblech,  auf- 
gerollt über  eine  aus  dem  Innern  hervorragende  Weidenholzfüllung. 

35.  Fünf  mulhmas.slii-he  Ringmünzen,  glatter  Vollg^uss.  No.  1  von  2,86 
Gramm  Gewicht  und  12  Millimeter  Durchni.  —  iNo.  2  von  3,31  Grm. 
und  12  Millim.  —  No.  3  von  3,12  Grm.  und  17  Millim.  —  No.  4 
TOB  3,12  Grm.  Bad  17  Mimn.  —  No.  5  vob  4,35  Grai.  «.  22MilliiiL 
—  BiB  aechater  Riag  dabei  lerbrochea. 

36.  Zar  Veigleichung  von  Gewicht  und  Durchmesser  :  drei  uhtiliclie  Riag- 
münzen,  erhoben  durch  Prof.  Dr.  Rdaani  Deeor  ia  dea  FfaJiUiaBtaa 
zu  Auvernier  am  Neuenburger  See. 

37.  Bronzene  Gewanduadel,  l'/t  Zoll  lang.  Der  durch  eine  Spiralfeder 
von  fünf  Uiiigangeu  obenher  angespannte  ISadeldorn  wird  in  die  Hohl- 
kehle dea  NadelbalkeBa  eingelegt  und  darin  fesIgehaUea. 

38.  Fiaferld  Spiralgewiade  aerbioeheaer  Gewaadaadela  aal  oiaMiam 
bia  f&allicbem  Umgaage. 

39.  BroBseperie  ia  Form  eines  runden ,  oben  rasch  abgespitzteo  Frachl- 
knopfes,  unten  mit  einem  Stellhals.  Zwei  ähnliche  kleiBere  Bxcai^ 
plare  sind  zur  chemischen  Analyse  verbraucht  worden. 

40.  ßronzeknopf  eines  Dolch-  oder  i^le^serkeftes  in  Form  eines  nieder- 
.    warls  dreifach  abgestuften  KreiücU. 

41*  Walsea-  uod  perleaföroige  Spangeatheile,  iat  Leiebeahraade  fitdea- 
aad  tropfeefd^naig  BMgeachnoUeo» 
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42.  iHBM-OkrriBg,  m  taut         Mr  niid  SeblietilMikeB,  unge- 

MkloMM;  lydl  inieni  DIL  1,5  Centtntltr. 
43i.  8f  einerlei  BroBianideli.  Die  HienaMii  urtprieglicli  voa  Spenneo- 

liege;  die  Nih-  und  Stedmedele  Mtt  Oelv«  SpÜM  wd  Beedkopf 

versehen. 

44.  Bronzenes  Ohrgehänge  in  Form  einer  hochgehenkellen  Vase,  nieder- 
wärts als  dreifach  gegliedertes  Kegelchen  endeod^  eiozubängen  in 
einen  ungescblossenen  Ohrring  wie  no.  42. 

45.  Broiiiefteükel  einef  SÜrnkeadei.  Der  Hohlgoi  ileill  meh  fmm  nd 
firOMe  die  HeUwelte  eieer  Welaeii  der  eennl  UireM  fleieehige«, 
karigekramnilen  Fruchtstiel.  >  Zwei  parallele  enge  Kreise  umziehen 
den  Rand  der  Halbkugel,  der  knapp  aufsitzt.  —  Von  den  Wänden  der 
übrigen  Reihe  dieser  Buckeln  ein  Sehai-htelchen  Bruchtheile. 

46.  Bronzener  Frauengürtel:  fünferlei  Theile  von  3'/t  Dec.  Länge  und  je 
4,8  Cent.  Breite.  —  Gesammelte  Bruchtheile  von  den  ornanieolirten 
Bronsewanden  des  Gürtels,  ein  ScbücblelcUeB. —  Vom  Gurtelbescbläge : 
twei  Bronseblkehen,  xwei  Bronseftillchen,  ein  EieeDSliftcken. 

47.  Preuengewend,  eos  Henf  nnd  Lein  gewoben,  achwengellrbt,  mt 
Bronzeperlen  dnrchgitterl,  ergiebt  gegen  */*  Ellen.   Dtsn  kommt: 

a)  ein  Gewebnoiler;  b)  enegefellene  Gewandperlen ;  c)  weisse  Me- 
tallkügelchen  aus  zersetztem  Zinn ;  d)  ein  Klümpchen  Wollenstaub, 
untermischt  mit  Halmenresteu,  aua  den  Gewandfaileo,  und  e)  zweien 
Larven  der  Dermesles- Motte. 

48.  Bronzenes  Fürgespenge  nebst  Gewandresten ;  eiu  senkrecht  laufender 
Tbeil  TOB  5,2  Cent  Breite  nnd  1  Dee.  HAhe.  Dem  ein  Sebiehtelohen 
oiydirler  Onemenlslbeile. 

49.  a)  Ein  Bemsteinring,  braunroUi,  geacbnitten  in  V<  2oll  Dieke; 

b)  ein  strohgelber  Bernsteiniptitler. 

50.  Drei  Stückchen  Rubinglas,  je  vier-  und  flinffach  facettirt  und  polirt. 

51.  Muthmassliche  Ledertheile  von  Gürtel-  und  Stirnbindenfutterung. 

52.  a)  Ein  Schächtelchen  Bronze -Oxyde  aus  der  Leichenasche ;  b)  eines 
mit  vererzten  Knochenresten;  c)  eine  kleine  Lehmscholle  aus  der 
Leiebenbrandicbiehte. 


▼iorio  Abtiieiliiiiff:  Binengeiitheehnftep. 

53.  £isenschiene  einer  Radfelge,  7  Zoll  lang,  Vj4  Zoll  breit,  mit  vier 
durchgehenden  Beschlagnägeln. 

54.  Hehrere  Bmcbtbeile  eines  mndllcben  Geritbei,  Tielleicht  Schild- 
beecbliges. 

55.  Fünf  dreizöllige  neeeive  Bieenniget  mit  rhonblfeh  geiebnnedeten 

Zierköpfen. 

56.  Rostüberreste  eines  Eisenschwertes. 

57.  Ein  Kurznagel  mit  rhombiachem  Kopfe  j  Bruchstücke  eines  rundlichen 

Eisenbeschluges. 

58.  Dolcheisen  oder  Speereiaen  in  Form  einea  konen  swetaebneidigea 
Blattei  nüt  Hitlelrippe  nnd  einem  Aneati  TOn  SehaftrSbre. 
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No. 

9%t  Zehn  flNdt  feingeselmicdcle  Bbeigtlnglciii ,  je  2  SoM  iMf ,  ■» 
beides  Enden  geepettea  ud  ia  raode  Oeeee  erweiteit.   Kn  eilllee 
siehl  DO.  29  erwähnt.  MeduMlrfltilM  UtaffeaglMer  fiM  des  OUrngm* 
ketkhei  dee  Weluf  ehiagtt. 

Fünfte  Abtheilang :  Men»ch enskelete. 

eO.  Defeklee  Hlaleriieapli»  ud  Feleeabeii. 

61.  HirnscMe  einer  jengea  Fereon. 

62.  Schädelkapsel  mit  verweeheeoen  Näthen,  einer  allea  PerM»  MfeMraad. 

63.  Schödellrümmer  einer  verbrannten  Frauenleiche. 

64.  Schädel-  und  Skeletstücke  des  be^^rabenen  jungten  Kriegers. 

65.  Skeletreste  eines  begrabenen  circa  einjährigen  Kindes. 

66.  •)  Zwei  Trümmer  zweier  Hirnschalen, 
b)  Tibie  eiaee  mehijlhijgmi  Kindee. 
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Taf.  1.   Fig.  1  — 3  :  Dreierlei  Ornamente  der  Felder  eines  BronxegfirteU> 

zweifach  vergrössert. 
Taf .  n.  Fig.  4^7:   BntwicUnng  der  geoaMiriaahen  Omowate  4» 

Glirteifekier,  mil  Beaeiebaaog  der  DebergangaaleUen. 

Tat  in.  Franengewand  mit  bronzenem  Ffirgespenge  nnd  Gllilel.  Die 

pnnktirten  Linien  sind  hypothetische.  Das  Webemuster  des  Ge- 
wandstolTcs  ist  wirkliche  Grösse,  die  hinein  gewobenen  Bronze-, 
perlen  (Krüllelcin),  seitwärts  und  von  vorne  gezeigt,  sind  15mal 
vergrössert.  —  Fig.  1  ein  bronzenes  Ohrgehänge;  Fig.  2  eine 
Brenaebaekel  der  Stimbinde,  beides  in  natflriicher  GrOsae. 
Taf.  IV.  Earta  voa  UaletHLaakbefea,  adt  den  40  Hfigelgribeni  im  Beff* 
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Ergänzung  und  Berichtigung. 


Zu  den  auf  ptf.  220  über  LmUiollNi  mitgetheilten  Urkunden  ist  nach- 
sotfifen: 

.  1223  C.  de  Lancbonft,  lestU.  Neufart,  Episc.  Const.  2,  193. 
1273  Hugo  de  Lunkoff,  Senator  Turicemia.  Nenf^art,  Episc.  Const.  2, 

316.  Es  ist  derselbe,  welcher  pa^.  224  unserer  Sebrift  «M  den  Jahneil- 

buch  der  Züricher  Prohslei  verzeichnet  ist. 
1297.  Ruodoir  von  Lvnkvft,  ritter,  wird  bürge  vnde  gifel  zu  Luxem. 

Kopp,  Urkund.  zur  Gesch.  der  eidgenöss.  Bünde  2,  pag.  ItiO. 
1217  Be  Lnof  httfl  die  HerdMeuer  und  FiielMme,  die  n  dietem  Hofe  fe- 

hOren,  werde«  tob  Hersof  Leopold  on  den  Bdellaieclit  Adolf  von  Bern 

vergabt.  Uchnowdiy,  Gesch.  des  Hanaes  HebilNirg  3,  Utk.  no.  423. 
1321.  Walther,  Keiner  ze  LungkoTt.    Geschichtsfr.  20,  pif.  162  und  164. 
137fi  verpHindet  Herzog  Leupohl  dem  Ritter  Gottfried  Müller  von  Zttriob  de« 

kclnbof  zu  Liinkhofen  im  Riilsthal.    Tschudi  1,  491. 
1381  Herzog  Leupoid  vermehrt  dem  Ritter  Gottfried  Müller,  seinem  Hot  im  ister, 

den  Pfandschilling  auf  dem  Kelnhof  zu  Lunkhof  und  im  freien  Amte. 

Archiv  f.  Scbw.  GoMb.  X,  520. 


Pag.  291,  Zeile  26,  Uea  Umfang,  statt  Dorebneaser. 
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Rftmisehes  Wohnliaas  bei  Mfihlaa 


im  Freienamle. 
Aufgedeckt  und  besehilebeii  toh  J.  V.  HUrbin, 

Lcbrer  an  der  B«urlifacliale  in  Muri. 


Geht  man  auf  der  Heerstrasse,  die  links  der  Reuss  das  Freien* 
amt  durchiieht,  vom  Jkttf»  Kerenschwand  nach  dem  Nachbtrorie 
Mtthlau,  so  gewahrt  man  etwa  1  Minuten  diesseits  MOhlaii'a  an  der 
von  Scherenberg  nach  Schoren  führenden  Wegfcreaioag  eine  auf 
200  Schritt  eatferat  liegende,  temeeenibnnige  Bodenefhebong, 
sanft  anschwalleMl,  grttn  berast,  mit  ObslbAnmen  bestanden;  ein 
Bichlein  mit  nie  Yersiechendem  Wasser  fliesst  anfem.  Dieser  Punkt 
mit  weiter  Femsicbt  nach  Osten  heisst  das  Himmelrtohli.  Schon 
seit  einiger  Zeit  war  eine  Seite  dieser  Anhöhe  au^egraben  wor- 
datty  nm  Baasteine  Ton  altem  Gemftner  lu  gewinnen!  das  hier  im 
Boden  streicht.  Bei  dieser  Gelegenheit  halte  der  Gmndbesitser  eine 
Aaiahl  römischer  Honten  in  MiMelbronM  (Bflkm)  ausgegraben,  die 
er  dann  beim  damaligen  Bau  der  tteoen  PAorkirche  von  Möhlau  in 
den  dortigen  Thurmknopf  deponirte.  Als  aber  seine  Tochter  beim 
Grasen  ein  defectcs  Bronzefigürchen  fand,  das  etwa  8  Zoll  hoch 
einen  Pfau  vorstellt,  vermeinte  er  Gold  gefunden  zu  haben  und 
hielt  dasselbe  lange  sorgfaltig  verborgen.  Später  kamen  noch  fol- 
gende Einzelheiten  dazu :  Das  2  Zoll  lange  Bruchstück  eines  bei- 
nernen Schreibgriffels;  ein  elfenbeinerner  Konus  von  ungewisser 
Bestimmung,  sechskanlig,  1  Zoll  lang,  S'/,  Lin.  dick,  mit  abge- 
drechselter Grundfläche;  ein  kupferner  Aurelianus,  dessen  Avers 
dieses  Kaisers  Bildniss  (regierte  von  270  —  275),  und  dessen  Re- 
vers das  Symbol  verschlungener  Hände  und  das  Wort  Concordia 
ceigt.  Der  dadurch  ernüchterte  Besitzer  überliess  zuletzt  diese 
Yiereriei  Kleinigkeiten  käuflich  dem  Hrn.  Pfanrhelfer  ürech,  der  sie 


SS4 


■it  eiMT  beigeftigteii  Abbildwig  des  Pfinieiiflgtrchefls  beaohrMMi 
iMit  im  Anzeiger  für  Schweis.  Geadi.  u.  Alterth.  186S,  59. 

Ale  der  VerfiMser  des  Bachstehenden  Bericbtes  im  SomsMT 
vorigen  Jahres  sich  an  Ort  und  Stelle  begab,  fiind  er  die  Baute 
in  einem  durch  ursprünglichen  Brand  und  durch  die  wiederholten 
Beuern  Nachgrabungen  doppelt  verwösteten  Zustande.  Die  da- 
malige Besichtigung  führte  zu  folgendem  Ergebnisse.  Die  bereits 
abgetragenen,  sowie  die  noch  vorhandenen  Mauerreste  bestehen 
aus  kleinem  und  grössern  Rollsleinen,  wie  man  sie  in  der  Um- 
gegend häufig  findet,  und  sind  mit  Schlammsand-Mörtel  gut  ver- 
bunden; sie  sind  2^  Zoll  dick  und  schwanken  in  ihrer  Höhe  zwi- 
schen 2.J  und  50  Zoll.  Die  östliche  Frontmauer  hat  eine  äussere 
Länge  von  11  Fuss,  inclusive  die  Muuerdicke,  und  eine  innere  von 
12  Fuss.  Die  davon  rechtwinklig  bergwärls  gehenden,  parallelen 
Schenkelmauern  sind  von  derselben  Dicke  und  Lunge,  dazwischen 
liegt  ein  wüstes  Durcheinander  von  Baumaterialien,  Gerälhschaflen, 
Kohlen  und  Sämereien,  wie  es  bei  einem  abgebrannten,  nach  innen 
gestürzten  Gebäude  der  Fall  ist.  Nachdem  man  bei  dieser  durch 
den  Gutseigenthümer  nicht  anders  als  nur  obenhin  gestatteten  Durdh- 
spürung  der  Ruine  an  fünferlei  verschiedene  Werkzeuge  und  Ge- 
rttthschaften  gefunden  halte«  wurde  dem  Vorstand  der  historischen 
Oeselischaft  hieven  Meldung  gemacht  und  zugleich  angezeigt,  dass 
der  Grundbesitser  nur  dann  die  wirkliche  Bodendurchgntndung  er- 
laube, wenn  man  sie  ihm  selbst  also  übertrage,  dass  er  mierst  alte 
Manerfdierreste  auf  Kesten  des  Vereines  blosslege  und  wegschaffe. 
Dies  wurde  genehmlgl  und  die  Arbeit  begann  im  Spätherbate  unter 
An&icht  des  Berichterstatters  von  neuem. 

Die  bauliche  Anlage  besteht  aus  dreierlei  Yon  Ost  nach  West 
in  gleieher  Flucht  neben  einander  liegenden  Binsslichheiten.  Die 
Mliche  Seile  (no.  1  a)  bildet  den  länglichen  Geviertraum  der 
«igentfichen  Wohnstatt,  neben  welchem  ein  schmater,  durch  euM 
Innennrnner  von  jenem  abgetrennter  Seitennium  (i  b)  als  Corridor 
•erschehtf.  Von  dieaem  Wohnraum  aus  und  mit  äm  in  gleidwr 
Banmbreite  laufen  zwei  parallele  Steinbettungen  (no.  2)  und  er- 
reichen westwärts  einen  dem  no.  1  a  gleichen  Geviertbau  (no.  3), 
dessen  Nordmauer  sich  jedoch  t>o  weit  verlängert,  dass  sie  hier 
zugleich  einen  Hofraum  mit  eingeschlossen  haben  wird.  Nach 
dieser  Numerirung  beschreiben  wir  nun  die  Eiiizelräume,  ihre  Di- 
mension und  P>gebnisse  an  Fundstücken. 

Es  zeigte  sich,  dass  das  östliche  Gemach  no.  la,  aus  welchen 
die  zuerst  gefundenen,  vorbin  erwähnten  Gegenstände  stammen» 
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«owie  dessen  Corridor  (1  b),  beide  in  die  Tiefe  des  Erdbodens  hin- 
ab sich  erstrecken  und  die  allein  mit  Ruinenschutt  ausgefüllten  sind. 
Die  Übrigen  Abtheilungen,  von  bloss  1  bis  1'/,  Fuss  tiefen  Mauer- 
fundamenten  umschlossen,  enthalten  in  ihrem  Innern  keinerlei 
«chuttartige  Ausfüllung,  sondern  einen  aufgeschwemmten,  kies- 
durchzogenen  Lehmgrund,  den  gewöhnlichen  Erdboden  der  Gegend, 
und  haben  daher  zu  weitern  Nacbforachimgen  keinen  Anlas«  ge- 
lioten. 

Die  Gemächer  1  a  und  b  dagegen  wurden  sorgfältig  und  gänz- 
lich durchgraben.  Um  eine  Zertrümmerung  der  Fundslttcke  zu  ver- 
liOlen,  lockerte  mtn  mit  dem  Harste  lUe  Schuttmassen  auf.  So 
wurde  Schichte  um  Schichte  von  oben  nach  unten  abgelöst  and 
4iarehfor8cht.  Wie  sdwa  früher  fand  num  in  dem  gröasern  Ge- 
owche  ao.  1  a  ein  buntes  Gemisch  von  aehwarzgebraanten,  erdi^aii 
Stoffen»  Sandy  MArlaiy  von  RoUstoineny  Hoiikohlen,  Ziegelfrag- 
menten, reihen  und  adkwaraen  Scherben  irdener  Gefiissey  eiaemen 
Higeln,  Knochenwerfc»  aodann  Glaascherben,  Hunzen  ete.  In  dem 
Ueinem  Seatengemache  nn.  1  b  dagegen,  wo  nmn  die  reicUichate 
Anabento  zn  nmchen  gehofll  hatte,  fand  sich  anaaer  dem  gewöhn- 
lichen Scholle  nichts  Besonderes  vor. 

Die  Tiefe  dieser  zwei  Abdw&nngen  beträgt  je  nach  dem  insaem 
Ansteigen  der  Brdoberflache  zwischen  8  bis  6  Fuss.  Die  Mauern, 
die  fast  bis  an  den  Rasenteppich  hinauf  reichen,  sind  solid  aus 
Rullsileinen,  Sand-  und  Kalkmörtel  gebaut,  2'/,  Fuss  dick,  aber 
jetzt  ohne  jeglichen  Bestich.  Wahrscheinlich  hat  sich  dieser  im 
Laufe  der  Zeit  abgelöst,  wenigstens  fand  man  unter  dem  Schutte 
feingeglättete  einzelne  BestichstUcke,  theils  conform  sattroth,  theils 
roth-weiss  j^estreifl.  Die  innere  Tiefe  (BreiteJ  des  ersten  Ge- 
maches zwischen  den  Mauern  beträgt  11  Fuss,  die  Lange  13  Fuss. 
Der  Boden  ist  etwas  ausgeebnet,  aber  mit  keinerlei  künstlicher  Be- 
legung bedeckt. 

Auf  der  Südwestseite  desselben  findet  sich  ein  2'/,  Fuss  breiter 
Aus-  und  Durchgang  nach  der  Räumlichkeit  no.  Ib,  welche  selbst 
wiederum  eine  innere  Breite  von  9%  Fuss  und  eine  Länge  von 
bloss  37,  Fuss  darbietet  Ihre  ttbrige  Beschaffenheit  gleicht  der- 
jenigen des  bereits  beschriebenen  Gemaches.  Sie  scheint  eher  zum 
Eingang  oder  Vorhof  für  dieses  gedient,  als  einra  eigenen  Zweck, 
B.  B.  eines  verborgenen  Hinlerramnes,  gehabt  zn  haben.  Oieae 
Annahme  stützt  sich  auf  drei  Thalsachen:  Erstens  worden  dort  keine 
Clegeoslii|de  von  besonderm  Interesse  gefonden,  was  hn  nmge- 
hohrlen  FaDe  gewiss  geschehen  wäre;  zweilens  hat  das  Gemach 
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üdi  der  NMteile  keüie  Abschhissinaaer,  wemlnilb  an^enomme» 
werden  kann,  dass  man  von  dieser  Seite  in  dasselbe  eingetreten 
und  dann  durch  dasselbe  in  das  grössere  Cavuni  gelangt  sei;  drit- 
tens  besitzt  letzteres  selbst  keinen  andern  Eingang  von  aussen 
durch  die  Mauer,  denn  diese  ist  durchweg  ohne  riiterbrechung 
fortlaufend.  Es  läge  also  nur  die  Möglichkeil  nahe,  dass  man  vom 
Parterre  aus  mittels  einer  sUegenariigen  Vorrichtung  in  dieseft 
Souterrain  gelangt  wäre. 

Statt  einer  Fortsetzung  der  bergwarls  ziehenden  Mauern, 
welche  mnn  unbedingt  erwartet,  findet  man  von  den  genannten 
Räumen  an  zu  beiden  Seiten  in  einer  Tiefe  von  anfanglich  2, 
später  1  FuM  swei  dicht  besetzte,  einschichtige  Stcinbeituagen, 
welche  gerade  so  aussehen,  als  ob  sie  das  Steinpflaster  zweier 
Fusswege  gewesea  wftren.  Es  liesse  sich  zwar  eiowenden,  ee 
seien  dies  die  untersten  Spuren  von  Mauerfundamenten;  aUem  die 
Beschaienheil  dieses  Steiniagers  entspricht  demjenigen  der  tAriges 
Fvndaniente  nicht:  Die  Steine  sind  hier  viel  kleiner;  sodann  lieiii 
äch  die  Bettnng  nicht  horisontal,  was  man  doch  bei  einem  Funda- 
mente erwarten  mtsate,  aondem  etwas  schief  aufwärts;  femer  iai 
ea  stellenweise  5,  oft  aber  auch  10  Zoll  breiter  als  die  fibrige» 
Fundamente,  welche  meistens  die  froher  beseichnete  Manerdicfce 
von  2'/,  Faes  haben;  endlich  lauft  seine  Richtung  nicht  ganz  so 
achnurgemisa  -wie  bei  den  Mauern.  —  Ein  von  uns  krennweise 
durch  diesen  Raum  aufgeworfener  Graben  zeigte  keine  weitem 
Spuren  irgend  welcher  baulicher  Einrichtungen.  Es  fiel  somit  auch 
die  eine  Weile  aufgetauchte  Ansicht  dahin,  dass  sicli  hier  ein  kleiner 
offener  Hofraum  mit  einem  Brunnen  befunden  haben  möchte. 

Der  in  westlicher  Richtung  hierauf  folijende  Raum  no.  ist 
ringsum  von  1  bis  1'/,  Fuss  tiefen  Mauerfundamenten  umgrenzt. 
Jn  der  Breite  stimmt  er  mit  no.  la  ganz  überein:  .seine  Liuige  be- 
tragt Itl  Fuss.  Die  östliche  Unterscheidunosinaiier  weicht  in  ihrer 
Dicke  von  den  übrigen  insofern  ab,  dass  dieselbe  bloss  11  Linien 
ausmacht.  Auffallender  Weise  zeigen  die  parallelen  Längemauern 
west-  und  ostwärts  über  das  beschriebene  Viereck  hinaus  2y,  bia 
4  Fuss  lange  Ansfttie  und  hören  dann  unvermittelt  auf.  Die  weal- 
liebste  Ouemmuer  aber  zeigt  eine  Fortsetzung  gegen  Norden  von 
23  Fuss  Linge.  Die  weitem»  dieser  Verlängerung  entsprechenden 
Fundamente  mit  nördlicher  nnd  Ostlicher  Richtung  mögen  adHm 
früher  abgetragen  sein;  wenigstens  hat  man  solche  nicht  arahr 
weiter  verfoigea  können.  Die  angeftUirte  Yerlängemni^  iat  aber 
Irnnrnrhin  noch  bedeutend  genug,  um  darana  achliessen  in  können» 
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4m  wir  et  Uer  nA  ejiMm  tiMgeMnten  Brae  zs  tinn  haben, 
Ii  ielMr  Wtte  eten  bedvntenden  HofWmm  etoseUMt. 

Wradta  wir  «ns  za  den  nilausgegrri»eBen  antiken  Kmn^ 
gegenständen,  so  liess  die  schon  voraus  erwiihnte  Münze  von 
^Aurelian"  erwarten,  dass  dieselbe  nicht  veruinzelt  hier  den  ge- 
schichtlich merkwürdigen  Boden  gehütet  haben  werde;  und  wirklich 
gind  noch  drei  weitere  zu  Tage  gebracht  worden. 

Die  erste  derselben,  eine  Erzmünze  von  3  Centimeter  Durch- 
messer, nicht  ganz  kreis-,  sondern  mehr  länglich- rund,  etwa 
3  Millimeter  dick,  weniger  gut  erhallen,  bestimmte  unser  Numis- 
matiker,  Hr.  Bezirksverwalter  Münch  in  Rheinfelden,  als  eineAnnia 
Faustina,  Tochter  des  Anloninus  Pius  und  der  Galeria  Faustina; 
jene  ehelichte  ums  J.  140  (893  p.  u.  c.)  den  damaligen  Casar  und 
qMItern  Kaiser  Marcus  Aurehus  Antoninus,  gest.  115  (928). 

Avers:  FAVSTINA  AVGVSTA;  Kopf  der  Faustina  von  der 
rechten  Gesichtsseite.  Revers:  DIANA  LVCIF.era;  stehende  (nach 
links  blickende)  Diana ,  als  Luna  oder  Selene  die  Fackel  in  beiden 
Händen  haltend  und  mit  dem  wachsenden  Monde  auf  dem  Haupte; 
nn  Felde  S-C.  (senatus  consulto}. 

Die  zweite,  eine  Sttbermünze  von  22  Millim.  Durchmesser  vn4 
ly,  Millim.  Dicke,  ganz  kreisrund ,  sehr  gut  erhalten»  bestfanmte 
vae  Hr.  Mttnch  als:  „Philippus  major,  Arabs*'.  Dieser  wurde 
geboren  su  Bostra  (Arabien)  im  J.  204  (957),  wurde  243  (926) 
von  Gordian  HL,  nach  dem  Tode  von  dessen  Schwiegervater 
Hlrithens,  ram  Praefectns  praetorfi  ernannt  und  im  lahr  nachher 
▼on  den  Pffltorianem,  welche  auf  sein  Anstiften  jenen  todteten, 
als  Kaiser  prodamirt.  Unter  seiner  Regierung  fanden  Eur  Feier 
des  lOOOjahrigen  Bestandes  der  Stadt  Rom  glftnxende  Spiele  statt. 
Er  wurde  hn  J.  249  (100^  nach  einer  durch  den  Gegenkaiser 
Decius  erlittenen  Niederiage  auf  der  Flucht  getödtet. 

Avers:  IMP.erator M.arcus lYL.ius  PHILIPPUS.  ATG.ustus.  Kopf 
des  Philippus,  mit  Strahlenkrone  und  paludamentum,  von  der  rechten 
Gesichlsseite.  Revers  :  LAET.ilia  FVNDATA.  Stehende,  mit  der 
Stola  bekleidete  Jungfrau,  mit  einem  Steuerruder  in  der  linken 
und  einem  Kranze  in  der  rechten  Hand.  Bei  freudigen  Anlässen 
bekränzten  die  Römer  das  Haupt  mit  Blumen.  Sonst  ist  die  Sense 
(als  Zeichen  der  Erntefreuden  des  Landvolkes^  ein  weiteres  At- 
tribut der  Laelitia.  Dass  dieselbe  hier  aussergewöhnlicher  Weise 
das  Steuerruder  —  Attribut  der  Fortuna  —  in  der  Hand  hält,  muss 
auf  die  Feier  des  1000jährigen  Bestandes  Roms  bezogen  werden. 
Die  Münze  ist  ein  Sechziger-Denar,  eine  unter  Caracalla  auf- 

Argo?i>  V.  SS 
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fvkommeiie  nene  swefie  ftlhcmHiiff,  vob       teifaxig  «f  4mi 

Pfund  gegangen  sind.  Si6  ist  etWM  grOwer  ils  dar  DeMr  maä 
daran  kenntlich,  dass  der  Kaiser  stets  die  SireiMkma  trigt 

Diese  Sechziger  wurden  unter  Caracalla  und  seinem  Nachfolger 

Heliogabalus  neben  den  Denaren  geprägt.  Von  Alex.  Severus  und 
Maximinus  findet  man  nur  Denare  und  keine  Sechziger.  Unter 
Gordian  III.  wurden  beide  Sorten  zu  einer  einzigen  verscbmolxen. 
Dem  Denar  wurde  der  Metallwerth  und  Typus  des  Sechzigers  bei- 
gelegt, so  dass  formell  betrachtet  der  Sechziger  aufhörte,  niclit 
der  Denar. 

Die  chemische  Analyse  dieser  etwas  grau  angelaufenen  Münze, 
welche  beim  Anfeilen  die  Farbe  von  hellem  Glockenmelall  zeigte, 
ergab  nach  der  von  U.  Härder,  Zögling  der  landwirthschaftlichen 
Anstalt  in  Muri,  unter  Leitung  des  Hrn.  Dr.  Simler  aagealeUteii 
Vnteiaachmig  folgendes  Resultat : 

a)  Silber  44,6  Prooent  =  1, . . 

b)  Kupfer  55,1     „      =  1^ 

100,8  Procent. 

Nach  der  quantitativen  chemischen  Analyse  verhält  sich  sonach 
der  Gehalt  des  Silbers  zu  demjenigen  des  Kopfers  wie  1 :  i^. 
lal  nim  das  speoifiacbe  Gewicht  des  Silhera  lOylld  imd  dasjeidg« 
dea  Kopfera  8,188,  ao  beträgt  das  apeciliache  Gewiebt  der  Legtam^ 
g       IX  10,414  4-  1,25XS,788  _  ^ 
1  -|-  1,2$  * 
INe  dnrch  Dr.  Sfanler  aelbat  aageatellle  Ubtaraachuig  dea 
apadflachen  Gewicbtea  der  Hanse  nach  der  geirAbnUcbeii  Deati» 
aniagaweiae  ergab  folgendea  Reanllat : 

a)  Abaohitea  Gewiebt  =  4,114iM>  Granm, 

b)  Gewiefataverhist  in  aq.  dest  0,4S88i  GrasMn. 

A  11400 

Das  apec.  Gewicht  also  s  öl^Ü  ^ 

Die  Differenz  der  beiden  Ermilllungswege  ist  also  höchst 
gering  und  beträgt  bloss  0,5.  Sie  hat  ihren  hauptbachlichsten 
Grund  in  der  oberflächlichen  Oxydation  der  Münze. 

Die  dritte  Münze  aus  Erz,  etwas  länglichrund,  im  Durchmesser 
21  Millimeter,  fast  2  Millim.  dick,  bestimmt  Hr.  Münch  also:  „Ga- 
lerius  Valerius  Maximianus,  minor,  wurde  292  (1045)  von 
Diocletian  adoptirt,  zum  Cäsar  erklärt  und  erhielt  die  Verwaltiinir 
von  Thracien  und  lllyrien.  Im  J.  305  (1058)  wurde  er  sodann 
von  dem  abdankenden  Diocletian  als  Augustus  prodamirt  und  atarii 
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Avers :  G.alerius  VAL.erius  MAXIMIANVS.  NOB.ilifäimus  G.esar. 
Inzwischen  das  lorbeerbekranzte  Haupt  des  Maximianu«  von  der 
rechten  Gesichlsseite.  Revers:  GENIO  .  POPVLI .  ROMANI.  Mit 
«tehcndcm  Genius,  den  Modius  auf  dem  Haupte,  ein  Füllhorn  in 
der  linken  und  eine  Opferschale  in  der  rechten  Hand  hallend.  Aus 
«dem  Abschnitt  TR.  (Treviris,  i.  e.  signata)  darf  nicht  schon  ge« 
ncypiw  werden,  dass  die  Httnze  zu  Trier  geprägt  wurde,  denn 
gerade  um  jese  Zeit  begannen  die  ritniechen  Kaiser  auf  den  im 
Areii  ProviBfen  geprägten  Minsen  auch  solche  Münzstätten  n 
beaennen,  die  ausserhalb  ihrer  speciellen  Jurisdiction  in  den  Ver^ 
walMgikreieea  ihrer  CoUegen  lageot  denn  dies  galt  ümen  ide  nw- 
4rMlielie  Anspielinig  nnf  die  Zvtaaweagehdriglnit  des  Beiehea» 
«rata  gelMHar  Terarahnag. 

Tob  andata  FandaMekeB  sind  Uer  noah  naawatlich  aofenfidiraa: 
I.  BraelMkOcke  eines  MetaUs^iegeli.  Dieser  bestand  aaa  eiMr 
Ueinen»  in  ihrer  Hauptform  vierechigen  Metallplatte  mit  ahgestalitaa 
Sehen.  Die  Diche  daraelben  beträgt  1%  Milliaieter.  Die  Frag- 
■aale  änd  mm  Theil  starb  mit  MafaMshit  «ad  Rothhapferera  tlber- 
aogen,  zum  TbeQ  shid  sie  aber  noeh  blanh  raid  nur  etwas  grau 
angelaufen.  Die  Härte  der  Platte  beträgt  nach  Dr.  Simlers  Unter- 
suchung 4,~)  und  fallt  somit  zwischen  Flussfpath  und  Apatitspalh. 
Beim  Abwaschen  in  Salzsaure,  beim  Feilen  und  Poliren  nimmt  sie 
eine  schöne,  hellspeissgelbe  Vnrhe  und  hohen  Glanz  an,  ähnlich 
wie  unsere  Billonmünzen.  Die  unler  des  Obigen  Leitung  durch 
E.  V.  Greyerz,  Zögling  der  landwirlhschafll.  Schule  in  Muri,  an- 
.gesteUte  quantitative  Analyse  zeigte  folgendes  Resultat: 

Zinn     =    1M2  Procent» 

Blei      =    1,Ü18  , 

Kupfer      96,228  „ 

99,568  Procent. 

Der  bei  der  Analyse  eingetretene  Verlust  TOa  circa  4 — 5  pro 
WHe  ist  grössten  Theils  wieder  auf  Rechanag  des  Kupfers  za 
a^sen,  indem  bei  der  Filtration  und  Wägoag  des  JCopferoaydaa 
ain  Ueaiea  Ooaatam  aaberttcksichtigi  gctosaea  warde. 

f.  Bia  aiadliohas  TafielglAeklaia  aaa  Erz,  in  Form  eiiea  aaeb 
«baa  aagaapitztea  OctaMersy  mit  abgamadelta  Kaalea  aad  elaam 
ringforadgen  GrÜe  vaa  18  Miliim.  Oelfiiang.  Dasselbe  ist,  aaeb 
aeiaer  iossera  Bescbaffeabeil  la  scbliessea,  ia  einer  iweilhiBaigaa 
Farm  gegossea  werden  and  besteht  seiner  Qaalitit  nach  fost  aaa 
^eaaalbea  Stoffea,  wie  die  ftbrigea  Gegeaslinde  von  Brs,  alao 
TOibamchead  aas  Kapfer.  Dar  eiaeine  KlApfel-  desselbea  ist  voll* 
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stSndig  oxydirt,  kann  aber  in  seiner  Lage  noch  vollständig  erkannt 
werden.  Der  Ton  desselben  ist  beim  Anschlagen  trotz  den  ver-* 
schiedenen  darauf  befindlichen  Verkrustungen  noch  sehr  rein  und 
bell.  Die  Höhe  des  Glockenmantels  beträgt  52  Millim.,  die  Läng& 
der  untern  Grundfluche  ()2  Millim. ,  die  Breite  derselben  jedoch  nur 
45  Millim.,  die  Dicke  der  Wände  ungefähr  2'/,  bis  3  Millim. 

S.  Eine  zierliche,  grünlich-blaue  Koralle  von  15  Millim.  Län^^ 
18  Millim.  Durchmesser,  auf  beiden  Enden  bis  auf  12  MiiUm.  Durch- 
messer zugespitzt.  Die  der  Länge  nach  dieselbe  durchziehende 
HöhluBg  von  10  Millim.  Durchmesser  zeigt  im  Innern  einen  ring— 
fftrangen  Absfits.  An  ihrer  Oberfläche  ist  die  Koralle  der  Uingo- 
nach  streifenförmig  gefurcht.  Bei  ihrer  ({müitativen  Untersuchung^ 
fand  Dr.  Simler,  dass  sie  ein  Halbedelstein  sei  und  aue  00g.  TOrki» 
bestehe,  ihre  Hauptbestandtheile  sind:  Phosphorsäure  und  Thon* 
erde  nehat  etwa«  Kjeaelerde  und  Kupferoxyd,  als  grQn*Uaa  ftr- 
hende  Substanz. 

4.  Sine  eherne  Sohnalle,  UlnfUeh-rand,  42  Millim.  lang  md 
2§  MflUm.  breit,  gans  »ach  Art  unserer  modernen  GWelschnaBeü 
eingerichtet;  das  IGttelsIttcfc  fehlt. 

5.  Zwei  Siflcke  gesehmebsenen  Bleies,  mit  Bleiglälte  und 
kehlensanrem  Bleioxyd  llbenegen,  welche  lu  dem  ScMusae  be* 
rechtigen,  dass  das  Ctebiude  dorch  Brand  sersftört  worden  seL 

6.  Bin  rtmischer  GriflSsl  (stifais)  ans  Bein,  88  Millim.  lang,, 
■ach  der  einen  Seite  xugespitzt,  auf  der  andern  mit  einem  Knöpf- 
ehen  Tersehen,  in  der  Mitte  im  t  Miilhtt.  Durchmesser.  Da» 
6  Millim.  lange  Kndpfchen  diente  dazu,  die  Furchen  unrichtiger 
Worte  und  Buchstaben  wieder  auszuebnen. 

1.  Bruchslücke  von  Töpferwaaren  wurden  in  bedeutender  An- 
zahl zu  Tage  gefordert,  ohne  dass  es  gelungen  wäre,  aus  den- 
selben ein  einziges  Gefäss  zusammenzustellen.  Ihrer  Oualität  nach 
bieten  dieselben  eine  ganze  Stufenleiter  von  der  gröbsten  Sorte  in 
Terra  cotta  bis  zur  feinsten  in  Terra  sigillala.  Nach  den  vor- 
handenen Fragmenten  zu  schliessen,  bildeten  sie  Gefässe  von  be- 
deutendem Umfang.  Aber  es  sind  auch  BruclislückL",  namentlich 
in  rother  Farbe,  von  ganz  kleinen,  bloss  4  Centim.  hohen  und 
10  Centim.  weiten  Schüsselchen,  sowie  von  kleinern  Töptchen  vor- 
handen. Einige  Bodenstücke  sind  mit  ziemlich  hohen  Fusschon 
versehen.  Die  feinern  glasirten  Sorten  von  Terra  sigillata  sind 
entweder  durch  weisse  Bänder  gestreift,  oder  mit  Figttrchen  in  halb 
erhabener  Arbeit  verziert.  Eines  dieser  Stttcke  von  rothglänzen- 
der Glasur  seigt  folgendes  Motiv :  S  Centim.  unter  der  obem  &and-^ 
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«iinbiegrungr  umzieht  dasselbe  ein  Kranz  von  halbkreisförmigen  Ro- 
«ettchen;  weiter  nach  unten  folgt  feingezacktes  Laubwerk  mit 
Traubenranken  und  einer  zierlichst  geformten  Traube.  Dazwischen 
«teht,  wenn  wir  richtig  lesen,  auf  einem  6  Millim.  breiten,  er- 
habenen Streifen  die  Inschrift:  CIBl.SVSPECli.*)— Trotz  der  un- 
gemein grossen  Anzahl  von  Falz-  und  Hohlziegeln,  die  hier  zu 
Tage  gebracht  wurden,  liessen  sich  doch  weder  ganze,  noch  solche 
«lit  Legionszeichea  entdecken ;  ebeneo  wenig  jene  cirkelmnd  ge-- 
iMmten  Backsteine  oder  solche  ThonriUiren,  deren  Yorkonmen 
«tets  anf  den  Hypoknnetenban  deolet  nnd  in  oneern  Gegenden 
kftufig  genug  ist. 

8.  Verarbeitelee  Bisen  iil  xalArekh  nun  Venebein  gekonunen» 
Jedoek  meist  in  lekr  abgeroetetem  Znalande.  Unter  die  nodi  g«l 
«fkakenen  Sttteke  gekM  ein  HaniniOT  mit  breiter,  vorwirta  g»» 
lortmmtor  Sehneide,  den  man  fbr  einen  Stokibammer  der  Pflaatarer 
Men  kann.  Seine  game  Lflnge  betrigt  7  Zoll  5  Linien;  die 
Hnekenlflnge  miatt  S  Zoll,  deren  insaerato  Breite  t  Zoll  1  Linie 
<dat  Oehinee  IS  Lin.,  die  ziemlick  xerachbgene  Beere  12  lAä. 
i4knge,  in  der  Breite  dagegen  nach  einer  Richtung  12,  nach  der 
andern  10  Lin.;  die  Brette  des  Gehäuses  beträgt  18  Lin.  —  Zwei 
eiserne  Sclieilen  in  Octaederform ,  von  25  Lin.  Höhe,  20  Lin. 
•oberer,  25  Lin.  unterer  Länge,  und  18  Lin.  unterer  Breite.  Beide 
gleichen  nach  Grosse  und  Form  vollkommen  der  Gattung  jener  Kuh- 
«chellen,  die  oberhalb  sehr  bauehichl,  nach  unten  schmal  zulaufend 
sind  und  beim  Aelpler  Treichle  und  Plumpe  heissen.  Gleich  ihnen 
iiaben  auch  diese  Beiden  eine  bogenförmige  Handhabe.  —  Eine 
Sichel,  auffallend  durch  ihre  Grösse,  sonst  aber  an  Form  unsern 
Sicheln  gleich  und  mit  einem  für  ein  hölzernes  Hefl  eingerichteten 
Eisenstiel  versehen.  —  Eine  Stcchhohlkehle  mit  ly«  Linie  Um- 
Megung,  fen  7  Zoll  nnd  IV,  Lin.  Länge,  wobei  ein  ebwes  6e- 
iritnae  fthr  einen  kölzernen  Griff  mit  10  Lin.  Durchmesser  und  3  Zoll 
Liingc.  Der  untere  Tkeil  gleicht  unsem  Hoklatemmeisen  vollstflndig, 
ist  jedock  etwaa  linger.  —  Bin  StAck  ^on  einer  grobgearbeiteten 
TkflrangeL  —  Zwei  Nflgel  Ton  26  Centim.  Lftnge  und  1  Centnn. 
IHcke,  nack  der  einen  Seite  legeaintBt,  auf  der  andern  mit  einem 
el«rlwn  Knopf  Toraeken.  Data  mekrere  kleine  NSgeL  Bin  eiaemer 
Tragring  eines  nmtknMaaiieken  Keaaeb,  V«  Zoll  dick. 


*)  Siatl  Tibi  .  Su8pec[tiJ  lesen  wir  Cibisu.s  Kec.  Der  Name  der 
TOpferramilie  Cibisiu  kommt  auf  römifchem  Geschirre  häufiger  vor:  Argovia 
in,  279.  Annerkttfif  der  Redaction. 
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9.  Ein  2V,  Fass  langfer,  iMammeiifdrtcfctar  Rmiipf  wm 
Vi  Linie  dickem  Mcäsingbiech,  ist  wahrscheinlich  das  innere  Be» 
schlage  eines  Thürchens;  auf  diese  Anwendung  lassen  seine  viel- 
fach genagelten  Fleckslückchen  aus  Eisenblech  schliessen.  Dies 
sehr  schadhafte  Fragment  ist  durch  die  Arbeiter  beim  Heraiuziehea 
ooter  dem  Steinschuti  noch  ärger  zerrissen  worden. 

10.  Knochenwerk  fand  sich  schon  bei  der  ersten  Nachgrabunq- 
sowie  auch  jetzt  unverhältnissmässig  viel  vor,  und  zwar  solches  von 
Schweinen,  Ochsen,  Hirschen,  Vögeln  und  andern  kleinem  Thieren. 
Darunter  sind  ein  wohlerhallenes  Schulterblatt,  ein  aussergewöhnlicb 
grosses  Rippenstück,  grosse  Kiefer  mit  ihrer  Zahnreihe  u.  A.  Einige 
Knochen  sind  abgetigi  ood  leigen  dabei  eine  gaos  saubere  Schnitt- 
fläche; sie  tragen  aber  auch  noeh  aadere,  weniger  tiefe  Einschnitie 
der  ^ge.  Ein  6%  Geniim.  langes  und  2Vt  Centim.  dickes  Hirsch- 
hOTiulick  in  «Bf  dar  einen  Seile  orittela  einea  aeburlen  HHUverk» 
Mugea  iBgeiinlsl  nnd  atnapf  digetahniilen  worden;  anf  der  i»-> 
dem  Seile  iai  ea  Ilaoli  ebgeaigt  Ebenao  kamen  in  bedentondar 
AnBahl  Wadadiweinbaaer  nun  Voraebein,  die  gleiebfbUa  kinallial» 
Baarbaiinng  erfiüiran  haben;  aie  abid  nwiitena  fein  geglitlei  «nd 
aaigea  mebrfach  ^eacbltfliane  Oneradmilte.  Ein  15  €enlini.  hnifar 
Sehlanoh  einea  Home«  iaI  ieiner  Bekleidang  verlnstig  gegangen. 
Grtae  nnd  Krinunnng  deaaelben  liaat  auf  ein  sweQftfarigea  BinA 
acbüeaaen. 

So  unscheinbar  an  und  filr  sich  diese  leeren  Knochen  sein 
mögen,  so  wichtig  können  sie  doch  für  die  Zweckbestimmung 
wenigstens  der  ersten  Räumlichkeit  werden.  Ihre  Zurichtung  durch 
Instrumente,  ihre  unverhältnissmässig  grosse  Anzahl,  einige  aus 
Bein  gefertigte  Gegenstände,  endlich  einige  gefundene  Werkzeuge 
leiten  auf  den  Schluss,  es  sei  jenes  erste  Gemach,  oder  ein  vor- 
mals darüber  beGndliches,  die  Werkslätte  für  Drechsler-  und 
Klempner-Arbeiten  gewesen.  Dafür  dürfte  auch  das  Vorkommen 
des  Metallspiegels,  einer  einzelnen  Koralle,  der  Bleiklumpen,  sowie 
die  weniger  elegante  Aoastaltang  der  LokalilAi  in  beuücber 
Bähung  sprechen. 

Die  Zerstörung  diaaea  Gebäudes  kann  nach  der  Mttane  yom 
Maximianus  nicht  vor  der  araton  Hälfte  des  4.  Jabrbanderla  aM^ 
gefunden  baben,  da  dieaer  aaibst  in  den  Jabran  M5  bia  811  regieH 
nnd  Jene  tief  in  Schntt  gelegene  Mttnse  gewiaa  vor  der  ZeratOmng 
aio^  in  der  Lokalilit  befunden  bat 

IMe  Beacbaffenbeil  dea  Scbnttea,  daa  Vorbandenaein  einea  be» 
deutenden  (hMuUuna  von  Holskoblen  und  die  geacbmolienen  file^ 
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ItapM  mi§m,  dMB  im  QOMin  fijjjtlgrhitrt  Wurth.  JMeMM^ 
Mgwii  iksanuk^  Antyi»  dtr  KMdm  Int  iwar  hewnMfegtd^ 
du8  diMlbeii  niete  direct  den  Fchmt  MHgeiBlik  wiran,  gMitiber 
an,  dMS  dicMlh—  venigMeii«  mil  beitsen  BrdnMieii  in  BerObrang 
gekoMien  leien,  wodnrch  die  Inichtere  Aoflfiming  der  organiflcben 
Substanzen  bewerkitelUgt  Wirde.  Are  cheaiiwbft  AjHdyBe  hit  fol- 
gende Resultate  geliefert. 

Ein  angesagter  Röhrknochen  vom  Oberschenkel  eines  Ochsen 
ergab:  a)  KnorpeIt>ubslanz  (Osein)  4,150  ProcenL 

b)  Phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk   86,200  „ 

c)  Phosphorsaurc  Magnesia  0,315  ^ 

d)  Wasser,  Fiuurcalcium  und  Verlust    ,  8,785  ^ 

100,000 

Der  Röhrknochen  eines  andern  Thieres  enthielt: 

a)  Knorpelsubstanz  (Osein)     1,9  ProcenL 

b)  Mineralische  Besiandtheile  98,1  , 

100,0 

Die  Mineralbestandtheile  waren  zusammengesetzt  aus: 
a)  Phosphors.  Kalk  und  phosplion.' Magneaia  93,33  ProcenU 

b}  KnUmia.  Kalk  6,62  , 

99,95 

Vergleicht  man  damit  eine  ZusammenBelznng  frischer  Ocbsen- 
knocben  nach  Heintz: 

a)  Knorpelanbatanz  (Oaein)  41,00  Procent 

b)  Pbo^bora.  Kalk  ...  38,  » 

c)  ,       Magnesia    .2,  « 

d)  KoUens.  Kalk  ....    8,  » 

e)  Finorcaicivm  ....  2,  „ 
0  Wasser  .    0,  , 

100, 

so  ergiebt  sich,  dass  diese  römischen  Thierknochen  fast  gänzUcb 
in  den  Zustand  alter,  fossiler  Knochen  übergegangen  sind. 

Girardin  untersuchte  römische  Menschengebeine,  die  im  J.  1844 
zu  Yernon  CP rankreich)  ausgegraben  wurden.    Sie  enthielten: 

a)  6sem  10,0  Procent. 

b)  Phosphors.  Kalk     .   .   14,0  « 

c)  ,       Magnesia  .    1,1  , 

d)  KoUens.  Kalk  .  .  .  14,9^  , 

100 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Knochen  von  Mühlau  noch  weit 
fossiler  sind  als  diese  römiscben  Menschenknocben,  und  wohl  ndm 
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solche  aus  der  Tertiärfonnation  gealeBt  wtnien  kdnnM*,  wia  4^0 
in  Nebraska  (Nordamerika)  erhoben  worden  aM;  dien  Mq|itii 
mmk  Greene  folgende  Bertandtheüa: 


neeent. 

k'\  Ty«nnnr 

i,5n 

» 

 1                VbIL  1 

80,51 

d)  Plaoiealeinm  •  .  • 

e)  Kdilens.  Ealk  •  .  . 

• 

f)  KieaelUnre  j 

Sehwefebäure  | 

Kafi                .  . 

5,44 

• 

Natron  l 

Baryt  ] 

100,00 


Der  schon  anfänglich  aufgefundene,  dann  aber  mit  neuem 
Schult  sogleich  wieder  zugeschaufelle  Vorralh  an  Fruchlsamen  soll 
an  drei  Sester  betragen  haben.  Er  war  durchaus  im  Zustande  der 
Verkohlung.  Nach  den  davon  noch  zu  Tage  liegenden  Ueberresten 
ist  es  durchweg  Uiraeaamea,  vom  Brande  geschwärzt  und  zu- 
aanunengebacken. 
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BerAarganer  Anton  Travtmann  Tersncht  den  auf  Transnite 

gefangenen  Herzog  Friedrich  den  Schönen  zu  befreien. 

Bt  Iii  Mf  Ml«  10  ToriitgtBder  flchrift  ebes  Zankenuttols  ivr 
LdKgtaf  MlngMnr  fedMhl,  and  iww  urter  d«B  Hinwclt,  diwellM 
ftids  iidi  in  den  bandscteilUiobeD  TweheDbuehe  Aaloai  TmtnflBBf, 
«iM0  AaigMOTf,  der  darin  det  Henof  LflpoM  von  Oesteneieh  scinei 
fsldigw  HoiTB  BCMt  ud  tiao  u  denea  Dieof Im  guHtadsm  baba  ward«. 
IN«  iMahiimhait  diaati  ZaibamMala  aowobl,  ala  aoch  Harkufl  lad 
IlMgabnif  daaaaa,  dar  aa  naa  baadacbrifUicb  Tanibl  hal,  iraffBii  aabr 
gnm  all  JanaB  aiBsalaea  VanuMlioduiigen  nuaanen,  aalar  deaaa,  aadi 
daai  abaraiaalinuaaadaa  Zeagaiaae  glaicbxeitiger  Scbrillalaller,  der  gt- 
waHaaaM  Verattch  feaaebt  warde,  dea  aaf  dar  Traaaaiti  geftuigeo  ge- 
baltenen  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  za  befreien.  Aber  wts  die 
Zeitgenossen  dabei  der  Hülfe  der  Nigromantie  zuschrieben,  das  wandelt 
•ich  hier  in  ein  Stückchen  gesegnetes  Brod  um  und  der  angebliche 
Schwarzkünstler  oder  Geist  in  einen  entschlossenen  Aargauer  Studenfceo. 
Diese  Einsicht  scheint  uns  neu  und  miltheilenswerth. 

Bekannt  ist,  wie  Friedrich  der  Schöne  von  Oesterreich  im  Kampfe 
■kit  dem  Gegenkönig  Ludwig  von  Baiern  das  Treffen  bei  Ampßng  (28. 
September  1322)  verlor,  zum  Gefan^jfenen  gemacht  und  nach  dem  Schlosse 
Trausnitz  bei  Nabburg  abgeführt  wurde.  So  lang  er  sich  hier  weigerte, 
auf  aeine  bereits  geschehene  KönigtwaU  and  Krönung  zu  verzichien,  dauerte 
aalM  Haft ,  drei  Jahre.  Im  Yertreaea  auf  den  Papel  Jobaaa«  ia  dessen 
BaaD  der  Gegner  bereits  seil  zwei  Jabrea  gefallen  war,  aaf  vier  streit- 
bare Brftdar  reebaaad,  aater  daaaa  Leopold  deai  Beierlande  mit  Fehdo 
aad  Varwtüaaf  aaaalböilicb  aaaaMa,  aad  aaf  aaiae  biraUiab  eiaflaai^ 
rakhaSabwaalar  Agaaa,  ai^^b  Priadrieb  aiab  ia  aaia  SeUaksal;  ar  sehflpHa 
laail  Troal  aaa  daai  baaabaattah  DmaaMB  Daakaa«  aa  daai  iba  aaia  da- 
airiitar  McbMar,  dar  Kailbiaaavpriar  floufriad  vmi  Haarbaab,  aalailelo. 
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nt  «eM  UMchla^,  in  tMdm  wikte  Gmm  FiMiiAt  mm 
6m  hfilMh-riltorlMbeB  tahw  dM  ■flidiMch  Mkdiicfce  Mka,  hiiif» 
M  ebeo  sHMBMeB,  wen  der  CMnfBie  JeMi  lui  Zwecke  eeiMr  Be- 

freinnf  kirchlich  eingesegoete  Head  gliabig  in  Empfaag  genoMm,  da- 
gegen aber  den  persönlich  erschienenen  Befreier  eis  einen  teuflischen  Ver- 
sucher vom  Kerkerfensler  binweggebetet  und  damit  das  ganze  Untemehneii 
vereitelt  hat.  Doch  boren  wir  erst  diesen  Vorgang  selbst  aus  Mr.  Al- 
berti  Argentinensis  Chronicon,  edd.  Christ.  Urstisius  (Herum  Germanicar. 
iomi  duo,  1670)  II,  pag.  123: 

Invenit  autem  Lupoldus  tunc  temporis  expertum  nigromanticum,  cum 
qno  de  eductione  Friderici  tractavit.  Considentibus  autem  ipsis  duobnt 
•oUf  in  camera  beae  Braiatay  Lapoldo,  et  aiagiftro  facieate  chaiaclere» 
aaoa:  aeee  veait  Ammern  ataaa  eorani  eia,  m  spaeia  vlatoris,  iiabauia<eal^ 
ceos  cormptoi,  et  pileum  ia  capite,  ocaloaque  lippos.  Cui  Lupoides  aH» 
Nostis  me?  at  ille  ait:  Bene  nosco  te,  et  quesitis  aliquibus,  injunctoque 
sibi,  quod  absque  omni  pericuio  deduceret  Fridericum  a  captivitate: 
Demone  respondenle,  quod  sie  eum  educeret,  dummodo  ei  coosenliret, 
nimis  territus  est  Lupoldus.  Dtemonque  veniens  ud  Castrum  Trauszait  in 
specie  scholaris  cujusdam  in  partibos  Ergovie,  Iiabentis  pannum  circum- 
Tolatam  per  coltaai,  ac  ai  in  eo  panet  portare  Teilet,  dixitqne  Priderico : 
Ingredeie  hnae  paaanai,  el  dacaai  ta  ad  taarn  fratraai  LapoMaail  Qm 
raapondanle,  quis  esset?  et  illo  dicente :  Noa  com,  si  ingrederii,  secnro 
te  ducam:  Fridericus  facto  cmcis  signo  et  invocalo  Christi  nomine,  da?» 
monem  proFugavit,  dicens  custodibus  suis,  quod  per  aliquas  reliquias  vel 
preces  a  dtemone  se  cuslodirent,  quod  cl  factum  est  diliffenler.  Oui 
posteu  Uberatus,  videns  scholarem  dixit:  Hic  fuit  dssmou,  qui  voluit  me 
edaxiaie. 

Dar  fltraMbarfar  Magittar  Albait  war  Friadiialia  Zailjanoiaa^  Ir 
waida  naah  Kaiiar  Iindwiga  lSi4  aa  Achen  TolltogeDer  Iidanf  iai 
AflAnga  daa  Slwiibarger  Bbehaii  lakannaa  mm  Papate  nach  AvifM 
faaaadet,  am  hAar  dia  voai  Eaiaer  var«lBatliflkle  Nlehlifheilaarldlraar 

des  aber  deaselbea  ▼erfalagten  Kireheabanaei  Torsalegen,  zugleidi  aaA 
die  politischen  Gründe  auseinander  zu  setzen,  warum  damals  der  Strass- 
burger  Bischof  dem  Kaiser,  von  dem  er  Reichslehen  empfangen,  seiae 
Huldigung  nicht  länger  habe  versagen  dürfen.  Dem  Gesandten  stieg  da* 
bei  sein  deutsches  Herz  für  Kaiser  und  Heich  mehr  auf  die  Zunge  als 
welsche  Hofetiquelte  gestattete,  so  dass,  wie  er  selbst  erzahlt  (II,  129), 
der  Papst  den  zu  Gunsten  des  gekrönten  Kelters  gehaltenen  Vortrag  AI« 
berto  mit  schallendem  Gelichter  aufnahm. 

Alberts  vorstehender  Bericht  ist  in  die  meisten  oberdeutschen  Chro- 
niken, die  sich  mit  der  Geschichte  der  beiden  Gegenkönige  beschafligen, 
•bevgegaagen,  aad  ao  steht  denn  auch  bei  Tscbudi  1,  802  in  wort- 
getreuer UebertetKung;  ^£in  TQfelsbeaebwarar  oad  Zouberer  wolt  Hertiag 
JMrich  ledig  aMebM;  ar  habe  ate  graaata  taab  an  den  flalCa  bang« 
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gehabt,  als  woUe  er  brod  darinn  tragen,  und  habe  den  Herttog  k«ilM% 
wUtk  in  dises  tuch  wicklen  und  also  mit  ihme  fortfahren.*^ 

Die  Sache  vereinfacht  sich  aber  um  ein  Bedeutendes,  wenn  man  das 
in  Trautmanns  Taschenbuch  angegebene  Befrei unfirsmittel  liest,  das  also 
lautet:  „Einen  Bissen  Brod,  den  man  Sonnabends  beim  Abendläuten  eben  in 
den  Mund  nehmen  will,  lasst  man  unter  das  Altartuch  eines  Marienaltart 
legen  und  eine  Messe  darüber  lesen,  bei  welcher  man  selbst  anwesend 
iai  und  mit  cum  Opfer  geht.  Dieses  gesegnete  Brod  näht  man  hieraaf  ^ 
ta  den  Achselbesatz  eines  neuen  Hemdes  und  ttberscbickt  es  dem  Ge* 
fMigenen.*^  Ohne  Alf  und  unbeschadet  ihrer  Strengglftubigkeit  duifItB 
Friedrichs  BrUdsr  MMunt  4m  kochkirchlichen  Schwester  Agnes  sich  dieses 
Mittels  MMiea,  da  et  ttM  die  Kiiehe  eeUbst  an  die  Haid  gak  and 
daaaeihe  aMoriairte.  Deaa  Letstere  wiilila  aaler  Bertadienivg  lad  tot» 
taaafcrietaaar  laaadiclieaalatiiel  adllela  GeUtea  oid  AilipiMiBiM  da^ 
jMige  Brad,  wektoa  an  Saaii-  a«d  Paattagan  a  die  Kiiahe  gafcraehl  aad 
'  *nr  Seile  dee  ANara  abgelegi  m  wardea  plagte,  md  awar  a«  den  aae» 
drtflkHebea  Sweeke:  at  ait  eootea  aabaftaa  eaaelonm  iiiBttcoraBi  iMi* 
diaa  aaxiUaai  el  talaaMB.  80  Mt  die  Veiaeteift  TeneieM  ia  d» 
Agenda  Beelea.  Moguat.  1961,  feg.  GSUULID;  ebeaso  aaah  aocb  ia  dMü 
■aaaale  MaetfaaiinaraH  BeaedielioaaB,  KxcirciiBonBi  el  Ritnaai,  ex  di» 
▼eiaia  RHaailbva  et  proiietiaa.  avtilefikia  eolleetaai  per  Joea.  Olirjaaai 
VHi  (Kempten  1181),  pa^r.  5,  65,  S04,  349.  Beide  SchrHIea  waren 
kirchlich  autorisirte.  Es  konnte  sich  daher  derselbe  Glauben  und  Brauch 
in  katholischen  Staaten  unvermischten  Bekenntnisses  auch  am  längsten 
fortbehanplen,  so  dass  er  sich  im  heutigen  Frankreich  noch  jetzt  vor- 
findet. ,,Wer  ins  GeRingniss  i;esperrt  ist,  braucht,  um  zu  entrinnen,  des 
andern  Tages  nur  eine  Brodkruste  nüchtern  zu  essen,  auf  der  die  Worte 
geschrieben  stehen:  Senozam,  Go/.aza,  Gober,  Dom.^  Französ.  AbergK 
Bo.  418  in  Liebrechls  Aaagabe  von  des  tiervasias  v.  TUbury  Olia  iai- 
perialie. 

Oer  damalige  Vorgang  auf  der  Trausnitz  lisst  «eh  nun  recht  woU 
begreifen.  Der  Gefangeae  ist  durch  seine  Geschwister  ia  KeaaCaiss  ge* 
fetil,  daaa  in  der  vorbestimmten  Nacht  ein  Vertrauter  vor  seinem  Feasler 
erscheine«  nad  Umi  in  einem  arilgebraeideD  LaialakaB  Iber  die  Haaen 
IdaaMaaaaa  watda;  die  Wlalrtar  aeien  ail  iaa  RiafenMadaiaa  gaaagaa. 
Bereite  hat  Piiedrieii  aadi  daa  Heaida  adt  dem  darein  genUrtea  gtaagnatan 
SMd  ui<iwgiwi  »d  aagalegl,  daa  iha  die  Hoftanaf  giaM,  glteidieli  and 
MI  in  die  Tiefe  den  Bnrggrabena  kiwMitwnen.  Ibchtaeltig  iiitliiiaii 
dar  ftikrende  Sladent  daa  MUgMmaHm  and  MapeH  ihm  an»  in  dan 
harail  gäfcaltana  Lainn  wie  in  eine  aiehetn  Hif  ewitta  aa  aleigan.  Je* 
M  vwMiiff  kal  er,  aai  die  BeMoaawaäii  hü  Um  eigMMn  Aber» 
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gianbta  n  tdilagen,  uim  UmHtk  iif  MtHmSmk^  «MHl,  tr  trigt  dam  be- 
kannten Schlapphnt  nü  toSifliMifed«-,  mm  dieFOsM  sehlottertein  den  Pferd«- 
hat  verrathendes  Schuhwerk,  die  Aagen  hat  er  feuerroth  bemaU.  Leopold 
flchickk  mich^  sagi  er  zum  Herzoge,  sei  ohne  AajE^st,  ich  bin  ein  Scholar 
aus  dem  Aar^au,  komm  mit!  Allein  auch  der  Herz.og  verkennt  die  Cba» 
raktermaske,  er  glaubt  den  Bösen  leibhaftig  vor  sich  zu  sehen,  er  schlägt 
das  Kreuz  und  ruft  zum  Heiland  so  laut  um  Hülfe,  bis  der  draussen  an 
Fenster  genöthigt  ist  zu  verschwinden.  Ja  der  Gefangene  ist  dermassen 
ausser  Fassung,  dass  seine  Wächter  hernach  noch  Reliquien  herbeibringen 
und  zusammen  gegen  den  Versucher  beten  müssen.  Bald  hatte  sich  die 
allgemeine  Sage  dieses  Ereignisses  bemächtigt :  sie  verwerhseite  das 
Rettungshemd  und  das  darein  genähte  gesegnete  Brod  mit  dem  dar- 
gebotenen Leinlaken,  „das  der  souberer  an  den  halfs  hangen  gehabt, 
«b  wolle  er  brod  darinn  tragen,"  sie  machte  zugleich  den  Zaubermantel 
dwiM,  auf  dem  man  durch  die  Lifte  führt.  So  von  den  Chronisten 
weiter  Terbreitet,  hierauf  von  den  ntaen  Autoren  als  eine  Licherliohkett« 
YerworfBB,  blieb  die  Thatsache  aelbsl  «sefklirt,  wihrend  scboi  drei  Jahn 
Mchher  Friedrich  selbfl  CMegeaheit  bitte,  iieh  ftber  ihre  Giltifheil  Offetl- 
Meh  aosnifpreehen.  Ab  er  minlkh  damit  freigegehea  wd  nach  Wiei 
haiifekehrt,  JeM»  SobolareB  wieder  aah,  segle  er:  Der  da  iai  der 
TeirfSil  gewesea,  der-adeh  daaub  hat  eaUihiea  woUea. 

Dieser  tob  Leopold  aasgessndle  and  spiter  anlar  dessea  Uaigebaac 
van  Friedriob  wieder  erinaate  Schohr  war,  wie  Albert  Yoa  Straaibuf 
bellKgly  eia  Aatgaaar.  Jeaer  Aatoa  Trataiaaa  aeaat  ia  seuMsi  biater- 
bssenea  Tsfebaeh  dea  Herzog  Leopold  sdaea  gaMigen  Herrn,  sieh  aelbsl 
•nea  Aargaeer,  nad  scbraihl  daria  dasjenige  GebebnaMlel  abdar,  das  sar 
Iriedigung  des  gefangeaea  Rersog  Friedrichs  dieaea  sollte,  ein  Mitlei, 
aa  wateheai  die  Berichte  der  Zeitgenossen  zwar  mehrfach  berumgeralhea 
haben,  das  aber  nur  er  uns  als  solches  wirklich  nennt.  Dieser  Sach- 
susammenhang  wird  nun  durch  die  gleirlizeitigen  Urkunden  bestätigt.  Das 
Geschlecht  Trulmann  begegnet  vom  letzten  Drittel  des  io.  Jahrhunderts 
an  sehr  häufig  in  den  Aargauer  Urkunden,  es  ist  nnfanglich  begütert  und 
bedienstet  zu  ^Münster  im  Ergöw'^,  es  macht  kirchliche  Stiftungen  in 
einer  Reihe  von  Ortschaften,  die  theils  unmittelbar  bei  der  Stadt  Aarau, 
theils  hart  au  der  Aargau-Luzernischcn  Grenze  gelegen  sind,  erscheint  in 
steter  (leschäflsverbindung  mit  dem  habsburgischen  Adel,  steht  seit  1300 
in  den  Einzeichnongen  des  altern  Jahrzeitbuches  der  Leulkircfae  von  Aarau, 
schwingt  sich  in  dieser  Sbdt  in  die  Raths-  und  Schultheissenfimter  eopOE» 
schliesst  für  sich  uad  seine  Familie  Guterkiufe  ab  aut  den  Grafea  Toa 
Habsburg-Laufenburg,  mit  dem  Kloster  Königsfelden,  empAngt  bersog- 
lioha  Lehea  ia  dea  beaaahbwrlea  Dörfern  Sahr,  Satfaldea  aad  abtawi!» 
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and  vertritt  auch  dann  noch  die  Sache  der  Herzofv,  als  dieselbe  in  der 
Schweiz  bereits  im  Sinken  ist.  Zu  ihren  Gunsten  sehen  wir  nämlich 
37  Bürger  zu  Luzern  unter  sich  ein  Separatbündniss  eingehen  und  das- 
selbe noch  am  1«$.  Wintermonat  1330  eidlich  bestätigen,  während  bereits 
am  13.  Janiier  des  gleichen  Jahres  das  Haupt  und  Ziel  dieser  Bestre- 
bungen. Friedrich  der  Schone,  gestorben  ist.  Die  Richtigkeit  des  an- 
gegebenen Datums  von  Friedrichs  Todestag  ist  eine  verbürgte;  vergl. 
PraDE  Kurz,  Oesterreich  anter  Friedrich  dem  Schönen,  pag.  401,  Note. 
Dieses  luzemische  Sonderböndniss  noch  zur  Zeil,  da  die  Waldsifitte  ntHk 
bereits  für  Ladwig  den  Beiern  entschieden  haben,  setzt  in  Verwunderung. 
Srwiftgt  man  aber,  dass  die  habsbargisch-gesinnte  Gegenpartei  daselbst 
dte  naeh  Friedridi«  erfolgtem  Tode  nicht  nebr  keatreitbare  Herrschaft 
Ludwigs  um  so  mehr  an  hefilrchten  hatte,  ao  araaate  aie  hier  zu  Lande 
ihre  Hoffhong  auf  Ludwigs  tapferaten  und  aäheates  Gegner,  auf  Hersog 
Leopold  setxeu,  und  deaaen  Diener  Anton  Tmlnann  flnden  wir  dem 
MBentHefa  oaler  den  ZI  m  Lnaani  Ahr  Oesterreichs  Rechte  Verachwomen. 

Das  ehen  Entwichelte  beglanhigen  wir  mm  aus  den  Urkunden  des 
damaligen  ZeHraumes  so  weit,  ala  unsere  bescheidenen  Mittel  hiesn  ans- 
leicben.  Der  Hauptperson  dahei^  ninlich  Antoni  Tmtnanna,  des  Be-' 
Meis,  nrkundlich  beglaubigter  Manie  mangelt  uns  inr  Stunde  noch,  ob- 
sahon  wir  seinelhalben  das  iltere  Aanner  Jahndhbnch  erst  neuerlich 
noch  einmal  dilrcbleBen  haben. 

1218,  3.  Weinm.  Chvono  Trvtman  von  Oeyge  (Eich  liegt  im  Ge- 
richtsbezirk von  luzernisch  Krieus)  ist  Zeuge  eines  Schiedspruches 
zwischen  Kloster  Kathhausen  und  dem  Dekan  von  Oberkircb.  — 
Geschicblsfreund  2,  (>1. 

1284.  Heinrieh  Trntmnn,  Diener  und  Airtaumn  dea  ChorherrenstiAes 
m  Beromttnster,  besitat  Giter  des  Herrschaftshofea  Adelwile,  der 
in  daa  Aaleneieh.  Offielnm  Sempach  gehörte.  Geachfr.  15,77. 
Heinricas  Trutroan  occupat  unum  manfum  in  Suren.  Habsburg- 
österreichischer  Pfandrodcl,  beginnend  vom  J.  1281  und  bis  gegen 
1310  reichend,  im  Famiüeaarchiv  der  Herren  y.  liülioen  zu  Bern. 
Geschfr.  5,  7. 

1290.  Anno  Dni.  1290  obiit  Heinricus  minister,  dictua  Trutman, 
unter  Stillung  von  GatergeAUen  in  Scbongan  an  der  Grense  der 
Freienimter.   Jahrstb.  d.  Stillea  HQnater.   Geachfr.  5,  156. 

1296.  Arnold  Trntman  Yon  M&nster  ist  daselbst  nebal  Chorherren, 
Leotprieatern,  Ortsbürgem  und  dem  Stirtsschreiber  von  Münster 
Zeuge  eines  Ausgleiches  zwischen  dem  Ritter  Rudolf  Müller  von 
Zürich,  einigen  Zürcher  Bürgern  und  dem  Schulmeister  von  Lu- 
zern.   Kopp,  Urkunden  Bd.  2,  pag.  155. 

1300,  im  Mai.  Arnoidas  Truttman  ist  neben  Hartman  Ton  Baoda  und 
Wernher  von  Rynach,  Rittern,  Zeuge  des  Vertrages  swiscben  dem 
Stillsprobsl  von  Manster,  Ulrich  von  Landeoberg,  und  den  Rittern 
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UkUk  nd  Cum  tos  RyMeh  aber  Ktaf»  nnd  dts  HoUiugvecki 
im  W«I4*  IMfllMraiB.   Mtofart,  EpiM.  Cowk  2»  402. 
ISOd,  88.  Sept'  Arnoldii»  diolvt  TrMai,  offieUUi  (AirtMM 

des  Stiftes  MüDsler) :  Zeuge  eioes  zwischen  seinem  vorgemsBlM 
Stiflsprobst  und  den  Brüdern  Joh.  und  Waith,  von  Bfittikon,  lUt- 
tern,  geschlossenen  Kaufes  Ton  Gütern  sn  Hallwil.  Nengaii,  £piM. 

Const.  2,  413. 

läOl«  12.  Heum.,  verkaufen  Abt  und  Convent  su  Engelberg  den  Hof  zu 
Alpnacb,  d er  Arnoides  Tru tmannes  waa.  Geschfr.  1,  pag.  41. 

XZi2f  14.  Hirz,  Lusern.  Arnoldua  dictoi  Drulman^  Zeug«  daet 
iwiichen  den  Stidten  Mailand  «nd  Losarn  wegen  behafteter  Hnn- 
delsgfiter  erfolgten  Ansgleichang.  Kopp,  Urk.  2,  no.  139.  — 
Dieser  Stiflsamtminn  Arnold  Trutman  sieht  im  Jahraeilbuch  dea 
Stiftes  Münster  eingezeichnet  mit  Gefullen  von  seinen  Gütern  in 
Kvlumbrowe  (Kulmerau,  Aargauer  Grenze),  in  Köttingen  (Dorf 
bei  Aarau)  und  von  noch  anderm  im  Luzerner  Gebiet  gelegenen  Pri- 
vateigenlhum.  Geschfr.  5,  110,  150.  Ebendaaelbal  stehen  Ver^ 
gabungen  seiner  Bbefirno  Aann  nnd  seiner  Hnller  Af  aes  da  biiala 
ia  KTlaailir&fr  et  ia  KAttiag ea  (ibid.  5,  1S7.  144).  Dia 
Yorigaa  aa  Dritt  stehen  zugleich  im  Jahrzeitbuch  der  PfafridrdM 
▼oa  Sartee:  ibid.  18,  107.  ~  Mechthildis  de  pfeffikon  (aargauisch- 
Insemisches  GrenzdorO,  uxor  Waltheri,  dicti  Trutman,  steht 
aiit  Vergabungen  im  Münsterer  Jahrzeitbuch.  Ibid.  Oi  u,.  1U5. 
Her  Ariiolt  Trutman  vnd  Junkher  Jacobs  Trutmanns: 
eingezeichnet  *  im  Jahrzeitbuch  der  Barfüsser  au  Lazern  und  ala 
ia  derea  dorlifar  Kirche  bagmhea.  Dim  iahwailhach  fekhl  hiB 
ia  die  Iiitie  des  14.  iahritaadeils.   Ibid.  IS,  pag.  26.  21. 

1212,  5.  April,  Luzem.  Volricns  Trutman  de  Ar&we  ist  nebaa 
Rittern  und  Conventualeo  Zeuge  über  die  Ansprache  der  Nonne 
Anna,  Tochter  Wernhers  ?on  Vibaergea,  auf  fiQler  ia  Laasborf. 
Kopp,  L'rk.  2,  no.  140. 
4.  Weinm. ,  Aarau.  Volr.  Trutman,  burger  ze  Aröwe,  erkauft 
vom  Grafen  Rudolf  von  Uabsburg  „getwiog  vnd  Ban  ae  nidem 
Eadaelt  mh  fechaeheadhalb  aark  gutes  filbart.<^  Zei^aa:  Scball- 
heiss,  Bdle  aad  Blifsr  Toa  Aamn.   Kopp,  Urh.  2;  ao.  142. 

1212.  Votricas  Trat  man  vergabt  der  Aaranar  Kirche,  deai  PIhrrer 
und  den  Armen  der  Stadt  2  Malter  Kernen  von  seinem  vor  dem 
Thore  gelegenen  Gute:  „Videlicet  de  horreo  et  agro,  quem  colil 
Wernherus  Frombeis.  Fiat  et  memoria  Marchwardi  Trutmanni, 
fratris  predicti  Volr.  et  H.  Trutmanni.^  Aelteres  Aarauer  Jahrztb. 
der  Leutkirche,  El.  21b.  Dazu  von  späterer  Hand  beigeaetst:  VacaL 
BUsabelh  Slieberia  coastitail  et  legavit  pro  salule  aaiaio  saa  al 
4!rici  Trataiaaa,  aMriti  sai,  vaieae  da  Ufeatal  al  Haraiaaal 
•  trutman,  liberorum  suorum,  et  osMUum  pareatani  suoruai  1  Pfaad 
und  5  Schill.  Dealer  de  hoais  ze  den  hAsen,  qui  fuemnt  ulr. 
dicti  trutmaaa  etc.  Aelteres  Jahntb.  der  Aaraaer  Leutkirche, 
Blatt  22  b. 

Margaretha  et  ejus  maritus  Volr.  Wensünger  geben  für  das  Seelen^ 
heil  der  Ihrigen  verachiedene  Gefalle  j  et  iati  redditus  cedunt  da 


Digitized  by  Google 


m  

domo   prescripti  Volrici,  jaceos  coram  Heinrioi  Iratmaaf« 
Aelteres  Jabrxtb.  d.  Aarauer  Leiitkircha,  Biitt  42. 
Abbo  DmL  ■.CO&ldBfiy  «WÜ  BIfbdhft  8litl»cnii,  pro  e^jof  r»- 
■dfo  VeMM  IrtttMBBim,  iia  fndküm  dinMIfc»  Me  M 

OCbn«  tt  M.  ftlr.  Sliebwt,  filU  elUabeth  antedkU,  ctiMi 
pro  ranedio  ptrMlui  fiMlui,  Tidelicet  Wernheri  nönlist,  eittodif 
ecciesi»  zoving-ens.,  dmni.  ulr.  nunlisi,  oiiltlis,  Katherine  de 
gT&Denberg,  vxoris  sue,  et  anne  filie  ipsorum:  coDSiituit  de  bono 
sito  in  K6llikon,  quod  colii  ülr.  fwab  —  etc.  Aar.  Jahrzlb.  Bl.  64b. 

ISU^  4.  Bracbn.,  Luzern.  An  die  Geschwister  Verena  und  Ans« 
Tr«lBtiBiB  TorMl  dtto  Mbstei  «i  hmtn  dw  Gil  n  Otyolil 
(Bich),  weldMt  ihr  Vater  der  Prohitei  ai%ec«bia  halte,  wi 
OMplh^  «•  M  roebtem  Erbe  tnraek.  Unter  dM  laagaa;  Mar- 
quart  Trntnaa.  Ueber  diet  Gat  die  vorausgebende  Ur* 
künde  Tom  J.  1218  nnd  unten  die  von  134G.    Geschfr.  7,  11. 

1822,  19.  Aug^ust,  Laxem.  Marchward  Trutmaii  ist  Zeuge,  da  die 
von  der  Luzerner  Probstei  verliebenea  Kochämter-LeliMi  ver- 
pftndet  werden.    Geacbfr.  8,  259. 

JahnaÜhMh  dar  PiHrrknreha  tob  fimea:  Ordhntte  Volriei  dieti 
•r«taa«a,  filÜ  predieli  Arnoldit,  toiltoUi  ii  Arow. 
Anno  iStt   Geachfir.  18,  167. 

1S2&9  24.  Augoflt.  Vt6  Maigreta  Marchwartz  Trutmaaaa  Wirtin  hat 
Bit  ihres  Ehemanns  und  Vogtes  Gasil  die  Gttter  «le  Stabea^ 
aufgegeben.    Geschfr.  8,  pag.  261. 

1826,  20.  Horn.,  Luzem.  Marchwart  Trutman  ist  nebst  dem  La- 
zerner  Schultbeissen  Zeuge  einer  Ver&usserung  von  Gutem  2.u 
matwH  m  daa  Kloater  BachaBbaeh.  toehlir.  10,  18. 
80.  Weiaai.,  iaaani.  Frahal  imd  GoitcbI  daaelhal  aiod  iwialif  lad 
wihlaa  hl  daa  Sehiedigericht  xe  irtbrfea  jbA  gtfelB  Harehwartea 
Trut mannen.    Geadifr.  10,  pag.  259. 

1880,  13.  Weinm..  Luxem.  Der  Stadtschultheiss  nnd  87  Bürger  von 
Luzern,  unter  denen  als  sechster  Marchwart  Trutman  auf- 
gezihlt  steht,  verbünden  sich  eidlich,  der  Herzoge  von  Oester- 
reich und  der  Stadt  Rechte  und  Satzungen  aufrecht  zu  erhalten. 
Kopp,  Urh.  1,  pag.  148« 

1S46,  20.  Braehm.  Pran  Varana  TmiMMun  TarpAndat  ihr  u  OtffntM 
in  den  Tbale  gelegenen  Gnt  Unter  ritterlichen  nnd  Idarihnlan 
Zangen:  Markwart  Trutman.    Geschfr.  7,  75. 

1849,  27.  Heum.,  Lurern.  Spruchbrief  zwischen  „Prow  Katharina,  elichen 
Wirtin  Hm.  Ortolfs  von  Liltowe,  Hilters,  und  Frow  Annen,  elichen 
Frowen  Hrn.  Johanns  von  Ruoda,  auch  Kilters,  wegen  dem  Gut 
zu  Oeyental,  das  Her  Nögger  seL  vonLittowa,  Frowen  Verenen 
id.  nnd  Frowen  Annen,  ainen  Mchtem,  le  heimatOr  geban.*' 
Unter  dan  Sehiedantanam  folgt  nach  Schnllhaiaa  nnd  AuMun 
von  Luzem:  March  wart  Trutman.    Gaaehfr.  7,  76. 

1886,  Mittwoch  vor  Mitte  Mai.  Hainrich  Trutman,  des  Rathes  an 
Aaran,  stellt  Kundschaft  aus,  wem  der  Twing  Hunzenschwyl  ge- 
höre. Kychners  hdschr.  Aarauer  Geschlechter-Genealogie.  [Daa 
altere  Jahrzeitbuch  entbilt  bievon  nichts.] 
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1814,  8.  Jan.,  SdiloM  Tirol.  Hanog  Leopold  verleiht  den  Hofau  Zetz- 
wil,  der  daroh  deo  Tod  HaBtll  Tr«lMi«a  fM  Anw  ledig  ge> 
worden»  n  Bmmum  von  liebegf .  ArehiT  fir  fleedi.  10,  51S. 
CehiMiwilcf»  6eseb.  dea  Haiiiee  Hebabirv  IV,  Urkiradeii  so.  1148. 
Mügarelha  uer  H«iiir.  Tmtaen  et  Andreaa  fllina  ejna  obier. 
pro  qaonim  ac  sui  ipsius  remedio  idem  Heinr.  legnvit  redditus 
iij  modiornm  tritici  eccleaia»,  aacerdoti  et  paupehbua,  etc.  Aaraaer 
Jabrztb.  Bl.  83. 

Ueinr.  trutman  obiit,  qui  iegavit  pro  reaMdio  aniane  sue  necDOD 
■irgetitli«  ejte  noris  et  «Bdree  filii  aai  ee  homacaBl, 
niiae  andree  predieü,  J  aMdinü  trltiei  de  nedk»  im  doaio  sna,  q. 
naac  est  illoram  de  hunwil.  Bte.    Aaraaer  Jahrtlb.  Bl.  88. 

Aaao  Doi.  M.  CCC.  Lxxiij.  Johannea  dictas  Trutman  obiit,  qui 
conatituit  plebano  et  Kectori  scholarium  etc.  redditus  qui  ceduut 
de  domo  sua  propria,  sita  ex  una  parte  Heinrici  Summers  et  ex 
alia  parte  Cünr.  dicti  phaiTen.  predicla  domus  nunc  est  Heinrici  et 
wallheri  de  hunwile  Frunai.    Aarauer  Jabrztb.  Bl.  61  b. 

Das  Geschlecht  TratmaaB  Territh  sich  urknodlich  zwar  auch  in  den  Wald- 
slNtten,  kommt  aber  dorten  unsers  Wissens  nicht  in  dienstliche  Verhältnisse  zoai 
Hause  Uabsburc,  sondern  sieht  vielmehr  direct  auf  der  den  Herzogen  feindlichen 
Paitei.  In  Uri  wird  1294,  f.  April,  zur  Errichtunp  der  dortigen  Pfarrei  Spi~ 
ringen  ein  Gut  „ze  Tffrnlon"  angetreten,  „qnod  fnit  Trutmanni".  Im  Unter- 
waldner  Lande  erscheint  1373,  14.  Mai,  „Jenni  Trutmann**  zu  Stans  tm  Gericht 
unter  der  Linde  und  beglaubigt  nebst  vielen  andern  Zeugen :  Man  sei  hier  nicht 
schuldig,  die  ihnen  vom  Ritter  Peter  YoaTlMirberg  zu  Händen  der  Herzofre  yom 
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Wort-  uud  Sachbestaüd» 


M«  ci0tfwe  Ith!  iMMifkwt  die  Ml«,  die  Ueieer«  dtbtalcr  Je  die  SeiteoipaJte, 

dca  Pefegnpkea  eder  die  Zeile. 


A. 

adelar  134,  Adler. 

albe  133.  134,  das  weisse  Gkor- 
hemd  des  Messpriesters. 

alleklich  165,  alizuiErieich. 

Alp  und  £lbe  306.  307,  iName  des 
Berg-  oad  StrongdHef. 

«Ittr32,  Allir«;  froB  alter»  Hoch- 
altar; Proweaaller,  Harieaaltar 
134. 

alwend  86,  allewet  143;  ad- 
verb.  zusammengesetzt  aus  alle 
wende,  aiiemal,  imnuerdar. 


berichte   Itstea   134,  periea- 

beeelite  Goldstriemea. 
Blaumann,     bldkman,  blaae 

Tracbt  300;  gleichbedeataad  mil 

Schwarz  303.  304. 
Blutrache,  1340  zu  Zürich  ge- 
^  aetftUcb  aadaoernd,  72. 
bratof  16,  ÜMbrahtoa,  brachtest. 
Brod,  Unhllcli  feaagaetea,  ala 

Zaubermittel  70.  347. 
Boche,    die,     der  Fruchtbaum; 

buchen,  verb.  fruchttreiben  252. 

Buch-  und  UaaelnuaaiiiGrabern  274. 

a 

•horkappcB  nit  einer  kagel 
136:  Bit  eiMT  Gagel,  Eapatae. 
.coraaalia  ^^5,  Follhöraer. 
AffOTia  T. 


dlicher  nutzen  dernonnenvoa 
Thös.se  38:  gesetzlich  erlaubter. 

erin  liefen  62,  kupfernes  Seauea- 
und  Küchengeschirr, 

ersuochen  198,  durchsuchen; 
ahd.  arsaocb,  ForMbung. 

etterieheatea,  der,  145.  Der 
Klekisehnten,  der  tod  elagcfrie- 
detem  Land  eatricbtet  wurde.  \ 


fior schände  16,  fem  sich  er^ 
streckende  Schande;  wenn  nicht 
in  lesen  ist  firinaschaade,  tob 

ahd.  firina  crimen,  firinari, 
publicanas.  Gralf,  Sprachsch.  3, 

679. 

fröwen  bewaren  134,  sterben- 
den Conventsühwesteru  das  Abend- 
mal reicbra. 

frnsta  41,  ia  deatichen  UrfcnndeB 
die  Stack  45.  frastnm  bladi, 
ein  Stack  Korn,  wird  1292  ias 
Luzerner  Lande  auf  5  Schillinge 
und  auf  ebenso  viel  ein  Stuck 
(leid  berechnet.  Kopp,  Eidgen. 
iiunde  III,  131.  IV.  2,  258.  Je- 
der Chorherr  des  Stiftes  ZoSngeo 
besog  1281  swaasig  Stflck  Koraa 
oder  zwei  Hark  Silbers  jihrlich. 
Ibid.  %  535.  ^ 

23 
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€amahü  133,   altfraai.  Camayeu, 

geschnittene  Edelsteine, 
ganerbe  316,   für  ge-anerbe, 

GoberM. 

f  aisagge  209,  die  rothe  hemd- 
foroug   geaohiiitteDe  Knieweste, 

deren  Langschösse  an  einen  Rü- 
ckenknopf hintergeschlagen  wur- 
den; ital.  casHccn,  engl,  cassock, 
der  lauge  Leibrock  des  Clerus, 
ableit.  Ton  lat  catala,  Hess- 
hemde, Yfllgir  Casnekel. 
«erünbel-Biircht  198,  Mdel- 
markt. 

geschotewetes  Altertuech  135, 
mit  schwarzer  Stickerei  schaltirt. 

geschawel  und  gens>jet  mit 
siden  üf  gold  136,  Hoch- 
üiekerei,  in  erilaben  herrorlreteD- 
den  Haikeni;  Tergl.  schiblol 
machen,  rotundare. 

gewede  32,  vestimenlum,  daa  ge- 
sammte  Kirchengewand. 

gewüte  sweslren  65,  Nonnen, 
die  den  Schleier  traireii ,  Confess 
gethan  haben  ^  uugewilte  65, 
aiud  Laienaehwealem. 

gbalt  199,  Gelinder  and  S|M]ier. 
Steider  2,  13. 

gtsclschafi  leisten    149.  Die 
Kirihiffeninsrsleistung,  jus  obstagii, 
ein    gerichtliches  Zwangsmittel, 
wodurch  der  Schuldner,  so  lange 
er  seine  Verbindlichkeit  nicht  er- 
M\t,  verbanden  ist,  in  einem 
öffentlichen  Wirthshanie  ana  eige- 
nen Mitteln  zu  leben  und  seiner 
Gläubiger  und  Bürgen  Anwesen- 
heit ntil  zu  bestreiten, 
arleichsam  198,  ebensara. 
tireiiffgeli  213,    mundartlich  eine 
I'erson  von  unansehnlicher  Figur, 
galter  32,  Teppich,  lat.  enltra, 
Decke. 


hantuann  133,  das  Handtuch  des 
Messpriesters. 


harwarwen  136,  haar-,  das  ist 

flachsferben. 
heine,  als  Gnwd-  oder  BesÜm- 

mnngiwort  in- alemannischen  Orln- 

namen  226. 
Herrgottenbeeri  255,  die  Hag«- 

butte. 

hochgezit  37,  Kirchenfesl. 
huft,  Namensendung  statt- ho veo, 
in  alemannisch.  NtmensfonneB  224. 

J. 

jangfrow  123,  Dienstmagd. 


K. 

Kaese  verzehren  die  Gouventschwe- 
stero  zu  Königsfelden  jibrlichiwei- 
hnnderl,  die  Siecheosohwestem  da- 
selbst fUnftig,  an  Gttle  und  Grösse 
tadellose,  62.  Die  TOrgeschriebene 
Gesammtzahl  der  Conventschwe- 
slern  ist  zwei  und  vierzig,  65. 
Kawartschen  171.  Lomhardischc 
Geldwechsler,  latein.  Caorsiai, 
angeblich  aus  Gaofsa;  hier  in  Ia- 
sem  ansissige.  Das  Cava rtschln 
hfta  am  Visehmarkt,  Tor  dnr 
Ganweraehen  hAs,    an  der 
Kauwertschin  Stegen,  war  dos 
Haus  der  Stadlschreiberei,  jetzt  der 
Apotheke  Corragione  zu  Luzern. 
Melch.    Russens    Chronik,  edd. 
Schneller  21.    Joh.  der  Gan- 
warsehi,  barger  le  Arowe, 
Zeoge  1312.  Kopp,  UIrfcnnden  2, 
no.  142. 

Kirchensatz  199,  jus  patronalus. 

Kleinodien,  Verzeichniss  der  von 
Könifirin  Acnes  und  ihrem  Hause 
au  das  Stifl  Königsfelden  Ycr- 
gablen,  133. 

Klosnerinnen  48.  93,  Beghraea, 
Klausnerinnen  ohne  bestimmten 
Ordensprofess;  angesessen  um  Kö- 
nigsfelden und  Tefrerfelden.  Die 
Chloseii  zeW  indesch  18b,  be- 
setzt mit  Beghardcn,  Waldbrüdera. 

Kornquetscher  als  Zwergeamahle 
296;  mPfiihlbantenn.Grtbeni297. 
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Kahscbeiieo,  «otik römische,  341. 
IltrsM»«  47.  63,  F^kkrageo  der 
Wminabe»  licMtoliii  KiwIgMy. 

laabsack,  vormals  stall  dM  9nfts 

dienend.  249  251. 
Laubstreue  als  Leichenstreue  252. 
Lebmbäile  ia  Ueidengrabem  265. 


■leiiackel  98. 135,  nmdef  HeM- 
f«WMid,  lat.nsola,ahd.  nisMlMhul, 
■liwehichil,  Messmantel. 

Morgengebet,  in  altdeatscber  Ge- 

betsformet,  16, 
mootwiliekliche  60,  aus  eigeoem 

GemfiUuanirieb. 

—  .•— ' « 

H. 

■•I^Ucktcli  59,  DichtUcber  Raub. 
O. 

Opfer^aben,  auf  urllichen  Feld- 
fllciM  oiadergelegl,  260. 

P. 

p  Fe  ff  er  48,  Fleiscbspeiae  in  ge- 
würzler Brühe. 

pfeffer  aU  Gewürx.  Mit  8  Loth 
jihrtiditr  Abgabe  wird  daa  Men 
4  Jndiart  Ktkm  in  Riaabadi, 
aai  rechten  Ufer  daa  lariahaaes, 
verzinst,  102. 

Fluvia  le,  ein  ofTenerPrieslertnantcl; 
ein  solcher  mit  g-estickten  In- 
schriften, Geschenk  der  KoDigiti 
Agaea  aaa  flüft  Engelberg,  36. 

B. 

Bechtssprichwort:  geaBein  ver- 
tibODg  vervahet  nicht,  es  gange 
denn  ein  gesundtes  vor,  167; 
richtige  Lesart :  es  gd  denne  ein 
gestündte  vor,  174. 

reitaif  46,  Abreduiniig. 

reYenler  63,  Kloalanpaiaaaaal, 
Rafadori«». 


Rieh,  dax  uf  dar  bürg  zt  Ky- 
bnrg,  30.  Diafwrmlf «ofiaMMa 
Eyfciiif  mtbvmMm  daataalm 
RaiclMiBaigiien. 

Ringe,  entzwei  gebrooha«  iaaGrab 

mitgegeben,  2d0. 
Bosse  und  Harnisch,  an  die  Königs- 
feldner  Kirche  gestiftet  bei  Leicben- 
begängaiaaaa,  32. 

8. 

sageripre  daz  32,  das  Sacrarium, 
kirchliche  Schatzkammer. 

Schelm,  mit  dem  Schelmen  ent- 
rinnen, 205.  Die  Flacht  nehmen, 
obgiaidi  beraüa  daai  Schinder  ver- 
feilen,  gleiak  ainam  von  derSenche 
(vi  eh  sc  he  Im)  angesteckten  Stück 
Vieh.  Also:  „mit dem Sciwimen im 
Leibe  entrinnen.^ 

Sehl  acht  Ii  ed  vom  ersten  Yill- 
mergner  Treflen  213. 

Sebral,  Flur-  nod  Geiatamama^ 
aprachUch  998.  300.  305. 

femit  133  Araanit;  grün  ger&eht: 
langhaariger  grüner  Seidensammet. 

fibenter  und  drizziffO-ster  32, 
die  zwei  letzten  kirchlichen  Todten- 
messen  nach  einem  Begräbnisse. 

Spendbrot  zuKönigsfelden;  dasall- 
jihrlich  am  Gadichtniaatage  dea 
UngamkAniga  Andraaa  den  Annen 
aasgetheilte  beträgt  sieben  Mfllt 
Kernen,  48.  Dieser  Sliflung  vom  J. 
1330  geht  diejenige  Elisabeths, 
König  Albrechts  VViltwe,  voraus  v. 
J.  1322,  wornach  auf  den  Todestag 
ihraa  fiamaUa  aiythriidi  35  Mit 
Kernen,  von  jedem  Hfttt  130  Broda 
verbacken  und  jedem  Dflrftigen,  der 
in  einer  Meile  ums  Kloster  sesshaft 
ist,  je  ein  Brod  verabreicht  wird ; 
macht  auf  diesen  Jahrestag  4550 
Spendbrode,  von  denen  die  etwa 
Uebriggebhebenen  an  den  darauf 
folgenden  Tagen  den  Dflrftigen  ver- 
Ibeill  werden  mnaalan.  DieUrInnde 
hei  Nengarl  Cod.  Dipl.  no.  1106. 
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Stein  entspruogne  MenscbeD  und 

Ribe  294.  295. 
tl«rb  eo ,  fMchcnrciM  «M«hrj€lwn 

mm  Bilden!  aus  den  Baal- 1.  Wild- 

wuchse,  247. 

sümde  44,  Säumniss. 

swester;  plur.  nom.  u.  acc.  swe- 
stron  und  sweftran  46.  62.  64^ 
plur.  gen.  sweftrun  64. 

T. 

ttpit,  tepil  des  heidnifchen 
Werkes  135.  Teppiche  (t«pe- 
tum)  saracenischer  Weberei;  des 
kunrt(i)schen  Werkes:  von 
einheimischer  Kunstweberei. 

U  rliehei  208,  beseichMt  hier  «fehl 
Araechilde  IlBr  Pnsetrappen,  eon- 
dem  beweglklie  Scbntswebren  für 
SchanigrSber. 

Traufleten  213,  SiriUeln,  SpriU- 
gebackenes. 

Treichle  341,  Kuhschelle,  mundartl. 
diphthongirt  ans  Tringele,  wie 
der  Ben.  Cbronisl  VaLAnahelB  et 
acfareibt.  Bchweis.  Qescbfoncher 
10,  363. 

troftbrief  84,  Trost ungs-  u.  Bürg- 
schaflsverschreibuog.  IrosI  tun, 
124  verbürgen. 

XX. 

Uabler  138. 134,  das  priesterliehe 
humeral«. 

und  correlativ  64:  das  man  dem 
Convenle  etwas  Irostliches  kovfTen 
Fol  zuo  dem  male,  /. uo  dem  vnd 
wir  im  verfchriben  haben. 

Uaterirdiscbe  303.  305.  315. 

^BTlr  123,  jüngstbiB. 


Urbar,  Habsburg-osterreichi- 

seh  es,  Besehrcfbung  der  In  aery. 

Bisaiasfckhr  Ne^MidMi  PergameBt** 

HaBdschrlft  23. 
Brich  guldia  133.  134,  gedieg«* 

golden. 

vrlig  91.  124,  statt  L'rlage,  Kriegs* 
Schicksal i  würlüg  92. 

V. 

Tafnaes  62,  msealirlehte;  das 
klöslerliche  Gersten-  aad  Haber- 
mus zur  Fastenzeit. 

verwerweo  87,  verdrebeu,  ver- 
kehren. 

viech-  und  sackrub  59,  Vieh- 
BBd  Haas-DiebstahL 

vigiadaad  16,  eiae  ans  den  ptc. 

pnes.  fiant,  vigant  gebildet» 
abermalige  Paiiieipialform. 

Völker,  Fussvölker  196.  202, 
steht  für  den  pluralen  Begriff  von 
Person. 

w. 

weadelfleia  92,  KirebIhBnB  ta 
Seckiagen;  99,  Klrehtbarai  sb 
Schlienpen. 

widmen,  fem.  173;  die  widern 
ist  das  zur  Bestreitung  der  Bedürf- 
nisse der  Ortskircbe  angewiesene 
GniBdsItek.  wftdBier  189heiaseB 
die  aar  BebaaBag  aad  VeraeheBtaBg 
diesea  GrBBdsMIekea  verpOicMateB 
Bauern. 

wQrla«  92,  statt  arliufe,  Krieg. 
Z. 

Zauberaiittel  aar  Ledigung  CMha- 
geaer  70.  347. 
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Orts-  und  PeraoneimameiL 


A. 

Abandmati,  Chuonrat,  burger 

xe  MellingeD  29. 
Adelktit,  Agnes  wti  Chongel, 
. .  4iedm  K«mMi|a^|Bni  im  Diaute 
der  Königio  AgBM  >■  Kteigt- 
felden  49. 
Affo,  Heinrich,  und  Uolrirh  Affo, 
,  fin  fun  71,  ihre  Verweijiung  aus 
Zürich  aurgehoben. 
Agnes,  Tochter  Herzog,  später  König 
v/Übniehtt»  ttdll  Urlnurfen  aut: 
«IsKönigüi  TonUngin  do.IV,  1299 

in  Buda,  S.  9. 
.4ÜS  Kuniirin  Wittwe  HO.  V,  1301  m 


Budu,  S.  10. 

vXVlU  1318  Stnssburg 

S.  31. 

t   XXI  1318 

«  38. 

XXIX  1329  Köaigtfolden  „  46. 

XXX  1330 

1» 

«  47. 

XXXVII  1332 

1»  56. 

XXXVIII  1333 

Thun 

»  58. 

XL  1335K6QigtfeldeB,,  61. 

XLII  1337 

n 

«  67. 

XLVIII  1340 

»> 

«  75. 

„  XLIX  1340 

n 

«  80. 

>  111341 

1» 

,  84. 

IVU  1343 

« 

«  90. 

..^LVllI  1344 

9» 

»»  93. 

LX  1345 

„  95. 

LXI 1346 

«  96. 

IX  VI  1349 

„103. 

LXVll  1350 

r> 

«104. 

XXVU113«) 

n 

^  105. 

LXX  1351 

f) 

»loa 

LXXII  1351 

1» 

,110. 

LXXVI  1351 

5» 

„116. 

LXXX  1354 

9» 

„120. 

LXXXIV  1355 

H 

„126. 

LXXXV  1355 

T» 

.  127. 

LXXXVIU  1357 

W 

«  133. 

XCU  136S 

1» 

„141. 

XCVin  1359 

1» 

«152. 

XCIX  1359KönigsfeldenS.153. 

C  1359        „        „  154. 
CVU 1362       „  „163. 
Fttr  Kiinigin  Agnes,  Wittwe  tob 

Ungin,  «rlnnMleD: 
1307, 13.Jan.Eogelberg.  Abi 

Kudolf  l.,geb.  v.Winkelried  No.  X. 
1310,  I.Mai.  Zürich.  Elisabeth 

rom.  Konigin,  Wittwe  Lü- 

polds  1.  von  Oesterreich  XU. 
1312,  13.0et  Wien.  Herzog 

Lüpold  L  Y.  Oeslerr.  XIV. 
1314.  PbiUpp,  Blieb.  Bieh- 

stet,  geb.  V.  Ratsamhausen  XV. 
1321,  12.  Dec.  Künigsf.  Die 

Grafen  Br.  Egon  v.Fürslen- 

ber^j  u.  Hud.  v.  Höchberg  XXll. 
1 325, 3 1  .Aug.  Eugelb.  Johann, 

Geoenilviicar  V.  ConsttoB  LXXXV. 
1331,  ll.Dec.  Wieo.  Hersog 

Otto  V.  Oesterr.  S.  187. 

1332, 25.!)lai.  BrenigarteB.Pet. 

Tuchscherer,  ein  Burger  XXXIV, 
1333,  30.  Jul.  Basel.  Heinr. 

V.  Mumbaton,  Burgvogt  zu 

Uattenried  XXXIX. 
1334, 24.  Aug.  Bmgy.  Hersog 

Otto  V.  Oeeterr.  S.  188. 

1340,  24.  Jan.  Kgsf.  Hertog 
Fridericli  jun.  v.  Oeslerr., 
OUo's  i^olin  XLVI. 

1341,  22.  Dec.  Bitter  Job.  v. 

Ar  Wangen,  Agnesens  Diener  L. 

1343, 5.Pebr.  Brugg.  Kudeger 
Seheoke,  ScballheiM  du.  LIV. 

1343, 17.  Apr.  Ritter Ladw.T. 

Batholdsdorf  LV. 

1343,  22.  Apr.  Basel.  Türing 

V.  Kamsteui,  Domprobsl  LVi. 

1345,  13.  Dec.  llerni.  v.  Lan- 
denberg, Landvogt  LIX. 

1348,  29.  Jbb.  Buel.  BiMbof 
JohaoB  das.  LXHI. 
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1348, 7.  Dec.  Zürich.  Äbtissin 

Pid«6  V.  Kliogen  LXV. 
1350, 14  Alf.  Job.  ScboKh. 

V.  Waldshill,  Landirogl  LXIX. 
1351,  8.  Mai.  Wien.  Herzog 

Albrechl  II.  v.  Oeslerr.  LXXUi. 
1351,  1.  Od.  Zürich.  Ritter 

Rud.  Brun,  Bürgermeister  LXXIV. 

1352. 27.  Aug.  Kgsf.  SchuUh. 

o.  Rtlli  Am  LXXIX. 
13&4^  10.  De«.  Bttdea.  Job. 

Zwicker,  Schulth.  LXXXII. 
1357,  29.  Sept.  Engelberg. 

Abt  Heinrich  III.  dfls.  XXCIX. 

1357,  16.  Sept.  Basel.  Der 
bischoO.  Official  das.  XC. 

1358,  25.  Sept.  Basel.  RiUer 
Cour.  V.  BeraoYoii,  Obnann  XCIV. 

1358, 20.  Not.  Wien.  Henog 

Rudolf  IV.  V.  Oeslerr.  XCV. 

1359, 5.  Merz.  Brugg.  Gerung 

AUwis,  Agnesens  Vogt  XCVli. 

1360,  5.  Jan.  Wien.  Herzog 

Rudolf  IV.  V.  Oaslerr.  CHI. 

1360,  8.  Jao.  Wiea.  Henog 
Rudolf  IV.  T.  Oetterr.  CIV. 

1361,  4.  Apr.  Brugg.  Henog 
Rudolf  IV.  V.  Oeslerr.  CV. 

1363. 28.  Merz.  Brugg.  Wemb. 
Giunsing,  Schulth.  das.  CVIIL 

1363, 1 1 .  Juli.  Kgsf.  Die  Kitter 
von  Trostberg  CX. 

1364, 18.Pobr.8ololboni.  Graf 
Job.  Y.  Froborg,  Landrogt  CXII. 

Albrecht  II.,  Herzog  v.  Oeslerreich, 
schirmt  des  Klosters  Frauenthal  Pri- 
vilegien 68.  Verwandter  des  Frei- 
herrn Friedrich  von  Bussiiang  71. 
GesühntniitderStadtBern75.  Diesen 
Frieden  nil  Bern  ancb  swiacben 
aeinen  benoglieben  Vettern  beati- 
tigend  84.  Gesühnt  mit  Zürich  und 
denViervaldsllitten  116.  DasBur?- 
recht  von  Aaran  erlheilend  120. 
Macht  die  Hinterlassenschaft  der 
Priesterschaft  im  Aargau  steuer- 
frei 126. 

Alpnacb,  Ottter- diselbal  dei  Con- 
▼enlea  in  Engelbert  17. 


A 1 1  e  h  e  i  n  i  226,  Berg-  u.  Waldmattea 

n  Unler-LttnkbollAi. 
Allwis,  Gerung  von  151,  derK6- 

nigin  Agnea  Vogt  anf  dem  Bdsberge 

u.  im  österr.  Hausamte  Eigen. 

Amadeus,  ComesSabaudiae  11 9> 
verbündet  mit  Herzog  Albrecht  iL 
von  Oesterreich,  denZürchem  Kriege 
erklärend. 

Aren,  dSe  Stadl,  nlnunldie  Königin 
Agnea  vnd  den  Gonvent  m  König»» 
felden  gegen  fUnf  Schilling  Pfenning 
jährlicher  Steuer  ina  Borgerreebi 
auf  119. 

Arberg,  Graf  Peter  von  75.. 
76.  80. 

Arburg,  Uaoa  nanunt  Hofatatl  und 
Tburm  auf  dem  Sebloaae  Ton  Lena- 
bürg  182,  den  Geachl.  SebnÜbeas 
daseibat  zu  ewigem  Lehen  vergabt. 

Arburg,  Rnodolf  Freiher  von 
21.  42,  dessen  g-leichnamis"er  Sohn 
steht  wegen  des  Hofes  zu  Tegernau 
in  Zwist  mit  dem  Abt  vou  Rüti  107. 
Deaaen  beide  Sohne  Rudolf  und 
Leupoll  in  Zwial  mit  dem  Abi  von 
Muri  161.  Freiber  Lttold  Yon 
Arburg  169. 

Arwangen,  Johan.  miles,  dictus 
de  43.  54,  Österreich.  Landvogt  auf 
dem  Schwarzwald  79.  gewesener 
Vogt  zu  Rotenburg  u.  Vertreter  dea 
Kloalera  Cappel  gegeniber  aeinem 
Anilanachfolger  83.  KlAaterfingin 
St.  Urban  86.  Verena,  aeineBbe-^ 
frau  104. 

B. 

Baden,  das  Stadtspital  daselbst  von 
Königin  Agnea  gealiftel  122. 154. 
Baldeek,  ber  Hartman  von  13. 

Balm,  Peter  v.,  Sebultbeian  von 

Bern  114.  117. 
B  ä  r  h  a  u,  Grabfeld  in  d.  Gem. -Waldung 

von  Unter-Lunkhofen  225.  226. 
Bern,  die  Stadt,  gestthnt  mit  Herzog 

AlbrecbtlLT.Oealerreich  75^  gebt 

WaffenalHIaland  mit  der  Stadl  Frei-- 

bnrf  ein,  80. 
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Bilgeri,  Jobans,  den  man  neoi- 
.  metSchOlfoTl,  BUrgerv.Zllricb, 
d«r  SyAi  TerwMsray  wieder  aaf- 

genommen. 

Birbomfdorf,  heriNiclau8,  kilch- 
herre  von  29.  Dorfu. Kircbensatz 
Birmenstorf  nebst  den  einzelnen 
Hofstätten,  Leuten,  Scbupposen  und 
WlUdern  an  1202  Gl.  vom  Ritter 
YM  Troetberg  an  Königiii  Agnes 
verkaufl  171. 

Birelof  die  «we  ze  191,  erkauft 
von  Königin  Elisabeth  aas  Stift  Kö- 
nigsfelden. 

Bislig  201,  Stadtpfarrer  zu  Lu/.ern^ 
fuhrt  im  ersten  Yillmerguer  TrelTcu 
die  SlarmcobDiie  204.  214. 

Blilzinbttoeli  253,  Greuwaid  ob 
Lunkliofen. 
•  Bruder  Niclaus  von  Bisch ofssell, 
der  Barfüsser,  nnffebl.  Gegner 
derKnnig^iii  Aenes,  wirklirlierZeuffe 
beiden  vunihriiiKunissfelden  1321 
geraachten  Käufen  186.  187. 

B  r  u  g  g  a  44,  Stadl  Brugg.  Der  Kircbea- 
•eil  der  dortigen  Pfarrldrclie  wird 
ans  Kloster  KöBlgsfelden  ver^ 
schenkt  157. 

Brun.  Kiulolf,  rilter,  burgerniei- 
ster  (kr  flatt  Zürich  103.  113. 

Bubenberg,  Job.  von  169. 

Baebegg,  Graf  Hng  von,  Oheim 
der  Graten  Rod.  u.  Jak.  v.  Nidaa  79. 

Barkard  von  Frick,  Meister, 
Verfasser  des  Königsfeldner  Copial- 
burhs,  des  iiabsburg-()sterreich. 
L'rbars,  Kanzler  b.  Köiiii^  Albrec!)t, 
den  Königinnen  Elisabeth  u.  Agnes 
und  dem  Herzog  Leopold  14.  15. 
23.  25. 

BaltinkoB,  BAtikon,  Ulrieh 

Ritter,  genannt  der  Lieblos 
22.  66,  Oheim  derWiltwe  des  bei 
Horgarlen  gefulleneii  Hud.  v.  Lan- 
denberg 29.  30.  Hudolf  V.  Büti- 
kon, ConiithurinKlingnatt43.  Dmn. 
JobaBBesdeBAttiehon,  Blies, 
el  HartmaBBtts  de  BfttL  aiauger 
44.  Jolk  T.  BlIttikoB,  pfleger  in 


Ergöw  161.  Weraher  v.  Btttti- 
kOB  169.  Job.  B.  Waith  er,  rit- 
ter  T.  350. 

C. 

Cibisus,  Name  emer  römiaclmi 
Töpferfamitie  341. 

D. 

DaebseBlei  225,  WaidparaeMe  von 

Unter- LuBklK>feB. 

D&gerlin  201,  Theil  der  Almende 
von  Sarmenstorf,  Sammelplatz  der 
Iii  7.  er  II  er  Truppen  beim  YiUniergner 
Trcireii. 

Degrang,  Tägerig  35. 

Dleaaenkofen,  leialer  Coarad 
de  6.  Dan  lOoaler  KalhariBenIbal 
daselbst  120.  Johan,  der  trab- 
fefse  von  149. 

Dietrich  von  Lenz  bürg,  Tecbao 
von  Windesch  45.  54. 

Dietwil  und  Dietenstal,  Guter  da- 
selbst ans  Kloster  Goadentbal  ver- 
gabt 35. 

DiotikOB»  Pfarre  Aflunenwil,  refor- 

mirtes  Dorf  an  der  Grenze  der  katboU 
Freienämler,  wird  nach  dem  ersten 
Villmercrner  Treffen  von  den  Ofli- 
zieren  der  Freienämler  verbrannt. 
Claus,  ihres  Landvogts  Diener,  führt 
and  der  Laieraer  HauptaanB  J.  Am- 
rhia  kOBUBandiri  sie  205.  215. 

B. 

Efflifvvile  48. 

E  i  c  h  Ii  a  1  d  e  n  ,  der  nieder  teil 
unter  der  HabTpurg  mit  dem 
n ü  w g e r  ü  t,  1359  von  den  Tmch- 
feaseo  vob  Wildeek  aa  Ktoigsfelden 
verkanft  151 . 1 55.  DleBealiligBaga» 
Urkunde  vom  J.  1359  durch  Herzog 
Rudolf,  bei  Lichnowsky  lY,  Urk. 
no.  80. 

Ellerbach,  Burcharlvon,  Land- 
vogt der  Herzoge  von  Oesterreich 
79.  80.  82.  85. 

Eliaabetb,  r«au  KAaigiB,  vargabi 
doB  KloatacllraBeii  bb  EBgaibafg 
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€««r  ta  Okwalta  16. 17.  vtr- 
«chreibi  daoi  edeln  Rudolf  Arbarg 
eioe  HeimatMer  21.  vergabt  an  das 

von  ihrbej^onneneStiflKünipsfeldeo 
24.  Stieftochter  der  Konigin  Agnes 
und  Conventsch wester  im  Kloster 
zu  Töss  38.  Ihre  letztwilligen  Be- 
itUMmogeii  191. 
Badneld  47,  mit  KirebeBtiti  lud 
Gütern  aus  dem  Besitze  des  Abtes 
zu  Dissentit  aas  Stiü  KöuigaCBldeii 
verkauft. 

£ngelberg,  Cooveut  in  linter- 
walden  16. 

Bptingen,  Bitterlin  Gotfried, 
edelkDechlY.88.  IrittdeaBilter- 
liafbof  10  Basel  aa  KOngu  Agnea 
ab,  die  ihn  f&r  Ihrai  Motar  Johaon 
V.  Kandern  in  eine  dem  Königs- 
feldner  Stift  heimfallende  Kaplans- 
pfründe  verwandelt  89. 

Erlacb,  Hans  Jak.  von,  komman- 
direader  Fddoberal  der  Beraer 
Tnippea  in  eritea  VilUaergaer 
Treifen;  verliert  bei  der  Niederlage 
einen  Theil  seiner  Feldkanzlei  205. 

Erlinfpach,  die  Vogtei  daselbst, 
von  Herzog  Albrecht  den  Edeln  von 
Kienberg  und  von  Chüngstein  als 
Lehen  gegeben,  wird  von  ihm  erb- 
lieh aaa  Stift  EönigsfeMea  ttber- 
Ingea  118.  Den  Leatprieater  aad 
Klosterneierdaselbst  schenkt  Aarau 
das  Bürgerrecht  119.  Erlinsbacher 
vorgeachichtUche  Schädel  298. 

F. 

Farwangen,  die  aageblieh  ia  der 
Biotnehe  seraMrle  Berg  la  19. 20. 

21.  Die  Höfe  zu  Parwangea  «.  deren 
Zina,  nach  deai  Uabab.-öaleneioli. 

Urbar  20. 
Feer,  Luxerner  Hauptmann  u.  Stuck- 

meister  im  Yillmergner  Treffen  203. 
Prick,  her  ritter  Lütold  von 

151. 

Friedrich,  Henog  voa  Oeelerreieh 
(mit  der  leeren  Taache),  begehrt  bei 
der  Tagaatannf  aicherea  Geleüe  an 


eiaer  aeih  Seehtif  n  aiaaheadaa 

Badenfahit  iSi. 
Probnrg,  Graf  Johann  voa  169, 

Österreich.  Landvogt  177. 
Frombeia,  Weraher,  v.  Ainu 
350. 

G. 

6ehiftorf51,  Hof  aad  Kireheaaali 

daselbst  an  Königsfelden  vergebt. 
Erleichterung  der  Widumabaaem, 
Widmer,  daselbst  188. 

Gefler,  Heinrich,  mit  Gutern  zu 
Degrang,  Tagerig35.  herllein- 
rieh  der  Gaeffler  66,  Injuriea* 
haadel  wegea  aeiaer  m  Laiera  Yer- 
anchtenBiabUrgenuif.  Ulrich  der 
Geller  und  Heinrich  fia  faa 
verkaufen  an  Königin  As;^nes  um 
()ö  Mark  Hof  und  Kirchensala  au 
Gosslikon  153. 

Glunsiug,  VVeruher,  Schuitheiss 
SB  Brugg,  an  der  Statt  der  Kftaigia 
Agaea  Gericht  haltead  164. 174. 

Goflieoa,  Hof  aad  Kircheaaati  lu 
Gösslikon,  gewesenes  Eigentham 
derGessler,  wird  von  Königin  Agnes 
dem  Spital  z\i  Baden  geschenkt  152. 

G  r  e  n  i  k  0  n  47. 48.  Güter  zu  Granichen 
vom  Stift  Königsfelden  dem  Vogt 
Bfldiger  abgekaalt 

Grlesseaber^,  Heiar.  tob  22. 

Grttcis  81,  die  Grafea  voa  Greyen, 
Kriegsgefangene  Beraa. 

Grtitzenberg,  Anh<»he  im  Süden 
des  Dorfes  Farwangcu,  angebliche 
Standatelle  einer  gleichnamigeu 
Barg  uad  Stadt  19. 

H 

Uabsburg,  Graf  Rudolf  von  13. 
14.  22.  Albertus  comes  de 
Habispurg,  Kudolfus  comes 
de  Habspurch,  lantgravius 
Alaatiae  67.  Rudolfus  et  Fri- 
dericai  de  HabepurebBS.  Job. 
Bad.  a.  Gotfried,  Grafea  Jo- 
hanns ffine  von  HaUpnrg-Lau- 
feabarglOO.  Johaaa  a.  Radolf, 
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die  Grafen  v.  H  liefern  der  Stadt 
Florenz  um  je  4000  Gl.  Handgeld 
•Chi  Fahnen  Söldner  175.  Graf 
Htm  voB  llih9b.-4itdlH*.  122. 
Graf  Radoir  169. 

(Aimon),  Graf  Toa  Saffd 
(Savoyen)  58. 
lialwil,  Kudoir,  miles  de  22.  41. 
Udeihildis  deBurgasteiii,  re- 
licla  sua  41.  filiaabelh  v.  H. 
Ahtifsin  aa  Fraaaalhal  44. 
JokT.  H.  ritter,  aiehartdaiKlo- 
•tar  Fraaanthal  vor  daa  Pfrfladaar- 
anspraehaa  seiner  Leibeigen  zu 
Häggiingen  44:  Güter  r.ii  llalwii 
von  dem  Ritter  Müller  von  Zürich 
ans  Stift  Kunigsfelden  verkauft  48; 
Job.  V.  U.,  Ritter,  usterr.  Lu udvogt 
wAargau  45;  HoAneiater  das  Her- 
loga  Friadrieh  73;  PBagar  im 
Saatsaa  60.  Har  UaaiaiaB  v.  H. 
169. 

Hagglingen,  Ylrich  der  meier 
von,  und  fine  tochter  44,  Leib- 
aigene  des  Job.  v.  Haiwil. 

Haidengassti,  lieidenweg  241, 
Kirch-  and  Grahwag  bai  Uotar- 
Lunkhofaa. 

Hailiganberg  mit  den  erberen 
herren  39,  Convent  b-Winterthur. 

Uentschi  nkon,  Königsfeldner  Klo- 
sterguter daselbst  41.Uen(zinkon 
48.  104. 

Rilfiakoa  48.  201. 

HiBBialraieb  202,  Faldatraaka  an- 
terhalb  HillluHi.—  Hflgel  b.Mübhn, 
mit  Resten  einaa  rdaiiaclMa  Wohn- 
hauses 333. 

Bind  ertappen  48,  loterlaken  in» 
bern.  Oberlande. 

Homberg,  Werulier  u.  Ludwig, 
GralBB  von.  12.  13.  14. 

Haaihurf ,  har  Barkart  n.Caarad, 
gabrttder;  Ulrich  von  149. 

Hosen  48,  Dorf  Hausen,  Pfarre 
Windisch,  ein  Gut  des  Kitters 
Wernher  von  Wolcn,  erkaufl  (Ur 
Königafelden. 


I. 

Ymer  Graf  v.  Strassberg  114. 

115.  117.  121.  169. 
Isenburg,  Ueinr.  v.,  Hauptmann 

«od  Pflagar  dar  Hanoge  Alhreoht, 

Friadrieh  a.  Leupold  v.  Oaatarraich 

84.85. 

K. 

Kandern,  Jobann  von,  87.  Caplan 
M  Baaal,  aad  Nolar  der  Königin 
Agnes  88.  89.  99. 161. 162. 

Kagefwil ,  Gfltar  daseibsl  das  Coa- 

vents  Engelberg  17;  benannt  nach 
Rudolf  des  Chegarsl282.i&opp 
Urk.  1,  pg.  20. 

Kessin! OOS,  Grubstiitle  der  in  dem 
ersten  Villmergner  TrelTeu  Gefal- 
laDan  208. 

Kay  aar,  BaaC  Jak^  PCirraraaVill- 
mergen,  angeblicher  Verfasser  dea 
Schlachtberichtes  u.  des  Schlacht- 
liedes von  1656,  193.  213.  214. 

Chieu,  her  Philipp  von  114. 117. 

Chimberg,  her  von  14.  Chyen- 
berg  derOrt  118,  von  Herzog  Al- 
brecbt  H.  aaa  Still  KOaigafaldan 
geschenkt. 

Kleinkinderstein  beiU.Lunkhofea 
296;  bei  WölQiswil  297.  FUn- 
kenslein  295. 

Kiingenberg,  Heinricus  de, 
episcop.  Constant.  6.  7. 

Kftlinkon,  Königsfeldner  Kloatar- 
gtttat  daaelhst  41. 

Kriegsherrentannan  225,  Lan- 
desniarka. 

Kulumbrowe,  Dorf  Kulmeran  350. 

Küngefuelt,  SUfl  Königsfelden  bei 
Brugg  31. 

Küngfteiu  118,  Schloss  Königstein 
haiKfitUgeu,  von  Hera*  Albrecht  H« 
dam  Stift  Kdntgafaldan  geschenkt. 

Küttingen,  Dorf  he\  Aarau  350. 

Kyburg,  Graf  Eberhard  von. 
und  (iraf  Hertmann  sein  Sohn 
75.  76.  77,  in  Fehde  mit  Bern  um 
die  Stadt  Thun.  Graf  Hartmaun, 
Landgraf  in  Burgund  166.  Die  Vo« 
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rigen  nehst  Egon,  Johann  und 
Berchtold  verkaufen  Stadt  ottd 
Feit«  zu  Bur^dorf,  OlUngen  ihre 
Redite  so  Thnii  m  Oesterreich  166. 
Deren  drei  Sdnreelera  169. 

Ii. 

iandenberg,  Rudolf  v.,  Vogt  zu 
Kyburg,  bei  Blorgarten  gefallen  29- 
Hamann  v.,  Österreich,  liades- 
ImptnnB  iM  Aurgta  «.  Tkuf  au 
90.  HernaiiDT.95.  Herman  von 
der  Breiten  Landenberg  169. 
U  Irich  V.  L.,  StifUprobit  in  Mun- 
ster 349. 

Land  nerrens  tdci^li  225,  Landes- 
marke. 

Langelen  bei  Villnergen  195,  Aif- 
etellnngsgegend  d.  Hemer  Truppen 
im  ersten  Villmergner  Treffen. 

laupen  240,  FInnselge  von  ünler- 

Lunkhofen. 
ienpold  1.  Herzog  von  Oeslerreirli, 

vergabt  den  Nonnen  zuTcbzäc  24. 
Liebegg,  Uudolftts  de,  cenonicae 

Beronensis,  poeli  7.  8.  Johton 

von,  der  Jftngere  66.  Hemmen 

von  352. 

Lind,  am  Linde  die  Mttii,  UofotaU 
zu  Birmenstorf  173. 

Lil7.ibiich  225,  Zürich-aargauische 
Laiidesgrenze. 

Ludwig  der  Bnier  Mhirmt  die  Jo- 
hanniter im  Bemtse  der  Otter  dee 
Templerordens  40. 

Lnnlihofen,  urkundl.  Formen  dieses 
Ortsnamens  220-224.  332.  Be- 
deutung des  Namens  224. 

Luternowe,  Heinrich  von  66. 

Medeifwilon,  in  dem  dorre  zoöd. 

Vediechwil  im  Oberaargau. 
HeiengrQn  194,  Ber^hobebelHägg- 

Hngen,  belangreich  bei  der  ersten 

Villmergner  Schlaclil. 
JHordkriegshau  225,  Lunkhofner 

Gem.-Waldung. 
imiiBOD ,  E  gbreebt  v.,  r  Itter  174. 


Muller  von  Zftrieh,  ritlor  dS» 
Otter  von  lbmuHalwilo,BiliakM^ 

VUmeringennnd  Hentzinkon  erkanfl 

aas  Stift  KönifMden.  OolCried« 

ritter  149. 
Mtirgen  240.  242,  Floraelge  von 

Unter-Lunkhofen. 
M  u  G b  e  i  m  48.  Huheim ,  Bei.  Knlm. 
Muteni,  der  Hof,  die  dreltafOB» 

die  Kirehe  «od  die  Hard,  in  Biiel- 

Innd  12. 

N. 

Nidau,  die  Grafen  Jakob  und  Bu- 
doir  von,  Grafen  Rudolfs  Söhne 
75.  76.  78,  gesühnt  mit  der  Stadt 
Bern.  —  Rudolf  v.  Nidau  169. 

Nfinlist,  Wernber,  von  Aarau, 
CuslosinZofinffen;  L'olricb  Nun- 
lisl,  niiles  351. 

o. 

Oberer,  der  Hof  um  80 Mark  Silber» 
von  Königin  Elisabeth  ansSliflRö- 
nigsfelden  erkauft  191- 

Oberechart  173,  lies  Obere  Hart 
(jetzige  Ilausergruppe  auf  der  Höhe 
gegen  die  Baldegg,  inr  PIkrrei  Bir- 
menstorf gehörend).  Dieser  Hof 
gehörte  der  Königin  Agnes. 

Oftra,  Hemmen,  edelknecbt  von 
174. 

P. 

Paris,  vnigo  Peris  26,  abbatia  in 
Voge80,triumhorarnm  spatio  aCol- 
maria.  Neugart,  Cod.  Dipl.  no.  1069. 
Abt  daselbst  war  um  1300  Philipp 
von  Ralhsamhausen,  Beichtiger  Kö- 
nig Albreebts,  26. 

Pfyffer,  Junker  Lndw.,  Lusener 
Hanplmann  im  ersten  Villmergner 
TrcITen  194.  Junker  Christoph 

'  Pfyffer,  Pannerherr,  und  Ritt- 
meisler  Pfyffer  202. 

Philipp  vonRalhsamhauseu,  Bi- 
schof von  Eichstädt,  Beichtiger  Kö- 
nig AlbracMs,  widmet  der  Köalfia 
Agnes  einebandschriMiobeLegnMde 

der  hl.  Walbnrgis  25- 


Digitized  by  Google 


Z6Z 


Tbtfo,  Johannei  Seliafli  71, 
Borger  tob  Zflriek,  veriMmt  ind 
wieder  MSlgmmtMB, 

Prühont^  Heierieli,  Taa  Zftrich, 
durch  MitbQrger  enelili|ea,  die 
deshalb  der  Blutrache  geeet&lich 
blossgestellt  bleiben  72. 

Falle  52.  108,  Apulieo. 

FttlTerctaaipre  243,  Flornanebei 
UBter-Lnnkhofefl. 

R. 

Ramflein,  Thüriiii^'  Freiherr  v.. 
Domprobst  zu  Basel  89.  90. 

Raprechtfwil,  Heinrich  der  Am- 
aaaDD  von  13.  Die  alte  Burg 
iler8tadtgebroeheBll4  DeaOrlei 
Meotralitat  aalklüMleiid  121. 

Rinach,  Jak.  y.,  Probst  za  Bero- 
münsterl24.  ritler  Joh.  v.  174. 
ritter  Wernher  v,  349.  ritter 
Ulrich  und  Cuno  v.  350. 

Rinkschuh,  Conrad  v.  Alpnacb 
17. 

Rore,  Beierieh  t.,  Ritler  nnd 

Sehnltheiffe  ze  Arowe  45. 
Rosengarten  240. 254,  Naanen  alter 

Friedhöfe. 
Roterfwile  48,  Rottiachwil,  Bez. 
Muri. 

Babifwile  48,  Gttter  daselbst  vom 
Kloüer  St.  Urban  an  das  in  KOnigs- 
felden  verkaufl. 

R«chacker226.  242,  Bergfeldermit 
Kegelgräbern  in  Unter-Lunkhofen. 

ReodA,  ritter  Ilartmaiin  von, 
849.  ritter  .loh.  V.  351.  [Aarg. 
Ortsbürgerschaft  Schlossrued.J 

Rttti,  Horb.GiiBiehen,  1343  durch 
Königin  Agnes  von  Rttdiger  Sebenk, 
SchntUieiiaen  sn  Brugg,  zu  kirch- 
lielien  Sliftnngen  erkauft  103. 

S. 

Sarmenstorf,  den  Hof  daselbst  der 
Bruder  Johann  u.  Klaus  von  Masch- 
wanden,  Bliger  sn  Brengarten, 
kanll  Königin  Agnen  ana  Still  Kö- 
ngiMdnn  1B3. 


Sauenwily  Rndolf  v.  (Safenwil), 

Benge  2B. 
SnToyen,  ArnndeneOraf  von  IIB. 
Schanze,    LokalnaiM  haidaiaoker 

Kegelgraber  228. 
Scharnachtal,  Cunrat  von  Bern 

1 10.  Edelknecht  und  Vogt  zu  Hül- 

linen  III. 
Seile  Inenaeb  er203,  SteHe  des  Aof- 

merselies  der  Bemer  Truppen  kein 

ersten  Villmergner  Treffen. 
Schenkenberg,  der  edel  Rü- 

deg^er,  Schenk  von  45.  Sckult- 

heiffe  ze  Brügge  87. 
Scherentz,  Dorf  Scherz  165,  Be- 

sitxtbUmer  des  Klosters  Wittichen 

daaeliisl. 

SchnllheifiCnonrat,  ▼.Lenzburg, 

Valer  d.  Bischofs  Johann  von  Brixen, 
erhält  mit  seinen  Söhnen  Ulrich  und 
Heinrich  und  deren  Nachkommen 
den  Thurm  nebst  Haas  und  Hofstatt 
des  Schlusses  Lenzbarg,  den  man 
nennt  Arburg,  als  sCenerfreies 
Bnrgieben  nndalmendgenössisefcen 
WobnaiU  182. 

Schwarzbarg,  Albert  von,  Jo* 
hanniter- Grossprior  40. 

Schwarzhaus  242,  angebt.  Berg- 
schloss  zu  Unter-Lunkhofen. 

Schwarzwasser  225,  Gem.-Wald 
u.  Bergquelle  an  Unter-Lnnldiofen. 

Seengen,  Heinr.  Tnd  Jobann 
geb  r  Q  d  e  r,  besitzen  Hof  u. Kirchen- 
satz zu  Wolenschwil  als  Lehen  und 
übergeben  es  ans  Stift  Köoigafeiden 
100. 

Slatt,  in  dem  Statte,  UofstaU  zu 
Binnenatorf  172. 

Solotbnrn,  Tertragsgemiss  des  Kai- 
aera  nnd  seiner  Vögte  offner  Ort  in 
deran  persönlich  gegen  die  Eidge- 
nossen geführten  Kriegen  85. 

Sonnenberg,  Junker  Ludwig  v. 
194,  Luzerner  Hauplm.  beim  ersten 
Villmergner  Treffen;  sein  Sohn 
Jnnker  Alpbens  202. 204  Ahrt 
ebenda  den  Stnnnlianfen. 

Steinnttri,  Hlgel  an  der  Ostseiln 


Digitized  by  Google 


S€4 


des  Dorfes  Farwaogen,  mit  Ueber-  < 
re^iteD  rumischer  Niederlassuug  19. 

8««Tr«i,  diekireli6se31.  Stöf- 
fei  62,  8lMlb«v  b«i  Leubiuv. 

StrtlBttte  43,  uu$9  im  JtÜiifer 
BMOfelef eoe,  wegen  Eig  enlhums- 
recht  zwischen  St.  Urban  und  der 
Zofiiiffer  Probstei  streitige  Güter. 

Styber,  Nico  laus  der,  von  Arau, 
Zeuge  45.  £ lizabet  Siieberin 
voiiAnniS50.  Cour.,  Job. et Ulr. 
Stieber  351. 

Salser,  Heisrieb,  edelknecht, 
Aslrich.  Amptoiann  ze  Kyburg  107. 

Saree,  Doff  bei  Aarau  349. 


Teek,  beriog  Fri4ericb  von, 
obersler  Hauptmann  u.  österreieb. 
laadvogt  ze  Erg6w  160. 

Tegernow  14)7,  Tagernau  der  Hof 
und  das  iNiedergencht  daselbst  wird 
von  Junker  Uudolf  v.  .\rbure:  an- 
gesprochen und  dem  Kioster  Hüti 
sogesproeben. 

TegerTelt,  4er  bof  bi  der  kHehea 
se,  den  Wallfaer  under  der  Lieden 
buwet  74;  wird  von  Königin  Agnes 
demCollegiatslirie  von  Ziirr.ach  \ er- 
gabt 93;  Johans  Tegervelt, 
Bürger  zu  Brugg  165. 

Thune,  die  Stadt,  streitig  zwischen 
de«  Grtfen  Bberbard  voa  Kyburg 
and  der  Stadl  Beta  76.  Die  griflieb 
Kybargif oben  Anrecble  dtselbat  an 
Oesterreich  verkauft  166,  aaddee- 
gleichen  an  Bern  170. 

Totin kon,  Arnold  v.  28. 

Troflberg,  her  KudolT  der  hof- 
meister  von,  13.  14.  22.  herr 
Jeeob  v.Troftberg66.  Radolf 
aadJobaaa  ToaTroetberf ;  dee 
Leistern  Söhne  heissen  abermals 
Ruodolf  und  Hans  und  verkaufen 
Dorf  und  Kirchensatz  zu  Birmenstorf 
un  Konigin  Agnes  171.  Der  von 
Trosberc24«^.  Joh.  v.  Trosberc 
244. 


Trostburg  zu  Unter- Liinkhofeo; 
ISamenserklarung  243.  244. 

Tralnaaa,  Aal«ai,  aaeden  Aar- 
gaa  70;  Teraaefal  dea  gehageaea 
Ueraaf  Friedrieb  aa  befreien  343 ; 

TruUnannsAarauer  Genealogie  348» 
Tschudi,  Berner  Artillenehauplmann 
im  ersten  Villmergiicr  TrelTeii,  bleibt 
in  der  .\clion  unthalig  und  ergreift 
die  Flucht  205. 

XF. 

Underfewen  die  vesti,  Eigenlhuai 
des  Freih.  Yoa  Weisseabaiv  des 

Alten  76. 
Urselingen,  herzogRainold  von 
147.   Der  Herzoge  von  ürsÜngeo 
Stammbaum  150. 


Yer wa  n gmit  den  Hofstätten  W  i  blis- 

g  u  0 1  und  HeinrirhszederLin- 
den,  ist  vom  Haus  liabsburg  ver- 
setzet (lern  Hiller  von  Arwangen  20. 

Verena,  die  heilige.  Reliquiea 
VOB  ibr  riad  ersi  seil  1347  ia  der 
StUlsbirebe  sa  Zanaeb  depoairl  OS. 
Den  Yerenalag  1325  als  einen  halb* 
doppelten  zu  feiern,  wird  1325  im 
Stifte  Engelberg  beschlos.sen  130. 
Yerena-Heliquien.  1357  gesliftet  v. 
Königin  Agnes  iu  derKonigstelduer 
Kirche  133. 

YiliaeriageB,  Hartaiaa  Toa, 
Seballbeirre  29.  GMer  daselbei 
von  dem  Ritter  Müller  von  Zürich 
verlutuft  SOS  Stift  Königsfelden  4b 
Gerung  von  Yilma ringen,  Vocl 
auf  dem  Budberg  174.  Wer  oh  er 
von,  350. 

w. 

Wslbea  lOS.  200,  Welsebe,  bier 

Waatländcr. 
Walter,  derDeksa  voaWiadisek 

23.  45.  46. 
^^  arten b er g,  die  drei  Burgen  bei 

Mutenz  in  Baselland  12.  13. 
>Veagi  114.  115,  bei  Rapperswii, 
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wifd  in  WurstiMM  Chrouik  27  bei 
der  Wiederfcolung  deifelbeD  E  igen  - 
tli«Bi0treitei  die  Gegne  in  der 

Wegy  genannt.  1358  wird  Toa 
Graf  Goirr  v.  Habsburg  die  zerstörte 
Yeste  AU-Rapperswil  sammt  der 
Ma rch  und  der  W  agi  an  die  ostr. 
Herzoge  Bud.,  Friedr.,  Aib.  u.  Leu- 
pold  verkauft.  Lichnowsky,  Gesch. 
des  Uaeaes  HtlMberg  IV,  Urk.  no.  4. 
Bkeadet.  Urk.  v.  J.  1376,  22.  April 
wird  die  Wägi  Die  Wag  genannt 
and  bezeirlinet  also  eine  örtlicbe 
Fischenz  im  dortigen  See. 

W  e i  n  V  e  1 1 ,  die  Burs  sammt  Hofstatt 
und  Weingarten  71. 

Weaaeftberg,  Banllion  der  elter^ 
edelkaeekt  Toa  174. 

Wibfisguot,  Hofst.  b.  Farwaagen  20 . 

Wildegg,  Wernher  der  truch- 
fefse  von,  155.  Hartman  dessen 
Sohn  151.  155.  Hartmanns  des 
truchfefsen  wittib  155.  Ulrich  und 
Albrecht  deren  Söhne  151.  155. 

Wirs,  Jok.  Jak.,  y.  Nidwaiden,  land- 
TOft  derFreieainiter,  bei  deai  Vill- 
mergner  Treffen  in  loacraiachen 
Geaeralatab  202. 


Wiffemburg,  Johann  u.  Rudolf 
berrea  voB,7S.76.  OerAllvoa 
Wirfenbarg  76. 

Witticben,  Kloster  der  Ciarissinnea 
auf  dem  Schwarzwald,  bal  Giler 

£U  aargau.  Scherz  164. 

Wolen,  her  Wernher  v.,  Schul  l- 
heize  23.  ritter  Werner  von 
Wolen  45.  48.  Cuonrat  von 
Wolon  151. 

WoIerwile,Wolefwile,  hofiBd 
kilchenfalz,  famtgericht,  twingnnd 
bann  deffelben  hofshaben  die  Brüder 
Heinrich  u.  Ulrich  von  Rü.<isegg  von 
Habsb.-Laufenburg  zu  Leben  100. 

z. 

Za  voy ,  Graf  Lud  wig  v.  (Savoyen) 
81.  82;  in  Fehde  mit  dem  Bischof 
von  Lausanne,  und  vertragen  mit 
der  Stadt  Freiburg. 

Zurlauben,  Beat  Jak.,  Schultheiss 
von  Lozern  201,  nadunala  Laadea- 
hauptnana  der  Praiealmter  a.  eqaea 
Hililivaureate  211 ;  sein  Sohn  Feld- 
obrist  und  T.nndscbreiber  der  Frei- 
iaiter  194  201. 
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Vorwort 


Das  Vorwort  zum  V.  Bande  der  Arge  via,  Jahrgang  1866, 
hatte  versprochen,  künftighin  werde  jedes  Jahr  regehnässig 
ein  Band  erscheinen.  Ferner  kündigte  ein  Kreisschreiben  des 
Vorstandes  Tom  10.  Juni  1869  noch  iOr  den  lanüenden  Sommer 
einen  Doppelhand  an,  mit  AnfeShlung  der  bereits  zugesagten 
Arbeiten,  welche  in  diesem  Doppelbande  oder  in  den  nächst- 
folgenden Vereinsschriften  zur  Yerortentlichung  gelangen  sollten. 
Unter  den  dort  angekündigten  Arbeiten  lagen  die  Nummern 
1  und  4  dioses  Bandes  damals  bereits  druckfertig  vor;  die  Ab- 
handlung über  das  Geschlecht  Uallwil  von  Hrn.  Direktor  Br  unuer 
traf  bald  hernach  ein;  der  aargauische  Münzkatalog  von  Hm. 
Kationabrath  Mttnch  ersdieuit  gieichzeitig  mit  dem  VL  als  VII.  Band 
der  Argovia;  die  Gorrespondance  de  Pascal,  ambassadeor  de  Fhmoe 
anx  Orisons,  wird  ebenfalls  einen  besondem  Band  ausmachen, 
der  für  das  nächste  Jahr  bestinuut  ist;  von  den  übrigen  Nummern 
ist  uns  Nichts  zugekommen.  Das  ursprünglich  von  Hrn.  Pfarrer 
Schröter  übernommene  Jalirzeiteubuch  von  Aarau  wurde  einem  an- 
dern Bearbeiter  übertragen,  damit  dieser  Band  zum  Abschluss  gelange. 

Wenn  das  Gesagte  den  Thatbestand  in  Kürze  bezeichnet, 
80  ist  doch  das  lange  Ausbleiben  dieser  Fortsetzung  unserer 
Veransschrift  damit  weder  entschuldigt  noch  yoUstandig  erklärt. 
Die  Erklärung  liegt  yielmehr  vor  Allem  aus  in  dem  Umstände, 
dass  die  beiden  Männer,  der  jetzige  Hr.  Bundesrath  Dr.  Welti  und 
Hr.  Professor  Rochholz,  welche  unsern  Verein  recht  eigentlich 
aus  der  Taufe  gehoben  und  welche  von  Anfang  dessen  kräftigste 
Stützen  gewesen,  seit  ihrem.  Wegzuge  von  hier  verhindert  waren, 
den  Zwecken  des  Vereines  fernerhin  ihre  thätige  Mitwirkung  zu 
gewähren,  wozu  noch  kommt,  dass  der  Dritte  im  Bunde,  Hr.  Pfarrer 
Schröter,  seither  ebenfidls  sehieMitarbeiterschaft  hat  ruhenlassen. 

Wir  Inrauchen  uns  nicht  gegen  den  Vorwurf  der  Uebertrei- 
bung  EU  verwahren,  wenn  wir  diese  Verluste  geradezu  als  un* 
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ersetziich  bezeichneD.  Von  den  Beschlüssen  der  bevorstehenden 
JahresTersammlung  wird  es  abhängen,  ob  die  Thätigkeit  des 
Vereins  auf  neugewonnenen  Grandlagen  wird  fortdauern  können 
oder  nicht. 

Nun  noch  eine  kurze  Vorerinnerung  an  den  Leser,  als  Ein- 
führung in  die  hier  nachstehenden  Arbeiten: 

1.  Unter  den  zahlreichen  kleinen  (ieineinwesen,  deren  Ge- 
schichte zum  grossen  Theil  diejenige  des  alten  Aarj^au  ausmacht, 
nahiu  das  Städtchen  Bremgarten  nicht  den  letzten  liang  ein. 

AUmählig  unter  glücklieben  Verhältnissen  in  der  Stille  zu 
wohlhabender  Selbstständigkeit  herangewachsen,  hatte  Biemgarten 
im  An&nge  des  sechssehnten  Jahrhunderts  seinen  Höheponkt 
erreicht  und  zunächst  eme  Reihe  bedeutender  Männer  henror- 
gebracht,  unter  welchen  der  spätere  Reformator  und  Nachfolger 
ZwingU's,  Heinrich  Kullinger,  ohne  Zweifel  den  ersten  Rang  ein- 
nimmt. IlauptsächUch  durch  seine  Thätigkeit  wird  Bremgarteii 
für  die  Reformation  gewonnen,  welche  sich  von  hier  aus  über 
das  umliegende  Gebiet  der  Stadt  und  über  den  grössten  Theil 
der  untern  Freiämter  verbreitet  Als  wichtiges  Mittelglied  zwischen 
den  Gebieten  von  Zürich  und  Bern  und  als  Schlüssel  der  Reusa- 
thalschaft  sieht  sich  das  bisher  so  still  hinlebende  Städtchen, 
plötzlich  von  allen  Seiten  umworben  und  zum  Brennpunkt  er- 
hoben der  sich  kreuzenden  Bestrebungen  der  beiden  confessionell 
wie  politisch  getrennten  Lager  der  Miteidgenossen,  bis  die  durch 
innern  Zwiespalt  gelähmte  Politik  Berus  im  Verlaufe  des  uii- 
glücküchen  zweiten  Kappeler  Krieges  seine  Verbündeten  uii- 
rühmhcher  Weise  im  Stiche  lässt,  und  sie  einer  rücksichtslosen 
kathol.  Reaktion  unter  dem  Einflüsse  der  V  Orte  preisgibt. 
«Von  hier  an,*  sagt  der  Verfasser,  „mussten  die  noch  vorhan- 
denen Keime  der  Geistesfreiheit  ersticken ;  Bremgarten  wurde  in 
die  Stellung  eines  unbedeutenden  Landstädtchens  hinabgedrückt. 
Erst  einer  spätem  Zeit  blieb  es  vorbehalten,  neue  Lebenskeime 
au  dieser  Stätte  zu  säen,  und  den  befruchtenden  Kampf  der 
Geister  wieder  wachzurufen." 

Hr.  Fürsprech  PI.  Weissenb ach  hat  diese  Episode  der 
Geschichte  seiner  Vaterstadt  mit  jener  eingehenden  Sorgfalt  be- 
handelt, deren  eben  nur  die  gleich  warme  Liebe  zur  Heimat 
wie  2ur  Wissenschaft  fähig  ist  Die  von  ihm  beigebrachten  ur- 
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kundJichen  Nachweise  erfüllen  über  ihren  nächsten  Zweck  hinaus 
noch  den  weitem,  Beiträge  an  kultur-  und  i^iachgeschlchtikhem 
Material  zu  liefern  för  unsere  noch  ungeschriebene  Heimatkunde 
im  engem  wie  im  weitesten  Sinne. 

2.  «Hans  von  Hallwil,  der  Held  von  Giauson  und 
Murten,  mit  übersichtliclier  Darstellung  seiner  Vor- 
fahren" —  ist  der  Titel  der  zweiten  hier  folgenden  Arbeit,  in 
welcher  Hr.  Direktor  Carl  Brunner  die  Geschichte  eines  der 
ältesten  und  bedeutendsten  Adelsgeschlechter  des  Aargaos  und 
der  Schweiz  zum  ersten  Mal  zu  urkundlich  getreuer  und  möglichst 
vollständiger  Darstellung  bringt.  Zur  Uebersicht  des  Inhaltes 
diene  Folgendes.  Nach  einleitender  Beschreibung  der  Anlage 
des  Schlosses  HaUwil  und  dessen  tendsehaftlicher  Umgebung,  so- 
wie nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Namen  selbst  wird  im 
nächsten  Abschnitt  abgehandelt  über  das  erste  Auftreten  der 
Hallwil  bis  auf  Marschall  Johann  v.  Hallwil,  1138—1315.  Erst 
als  Dicnstmänner  der  Grafen  von  Kiburg,  dann  des  Hauses  Habs- 
burg, gelangen  sie  gegen  Ende  dieser  Periode  zu  höherer  amt- 
licher Stellung,  namentlich  zu  dem  Marschallamte,  von  Habsbnrg, 
mit  dessen  erstem  nachweislichen  Inhaber,  Johann  von  HaJlwil, 
ein  neuer  Abschnitt  in  der  Qeschichte  des  Geschlechtes  beginnt. 
Dieser  Johann  von  Hallwil  vereinigt  ferner  auf  sich  die  Würde 
^es  obersten  Landvogts  der  östrcichischen  Herzoge  im  Sundgau 
und  der  Grafschaft  Tfirt;  er  wird  einer  der  Käthe,  welche  für 
den  jungen  Herzog  Friedrich  die  Verwaltung  der  östreichischen 
Ländereien  in  Schwaben  übernehmen,  und  er  führt  den  Titel 
eines  Hofmeisters  bei  Herzog  Friedrich.  In  Folge  wiederholter 
Geldvorschüsse  an  seine  Gebieter  kommt  Johann  von  Hallwil  in 
den  Besitz  einer  Menge  von  Pfondbriefen,  durch  welche  er  sich 
und  seinen  Nachkommen  die  Basis  zu  emem  ausgeddmten  Grund- 
besitz schafft.  Und  so  steht  denn  das  Geschlecht  der  Hallwil 
zu  seiner  Zeit  hinsichtlich  des  äussern  Glanzes  und  der  äussern 
Macht  auf  seinem  Höhepunkte.  In  s  Jahr  13G9  fällt  der  Ab- 
schluss  des  sogen.  Famiiienvertrages,  welcher  wesentlich  zur  Er- 
haltung des  Stammgutes  und  des  Geschlechtes  selbst  bis  auf  die 
Gegenwart  beigetragen  hat.  Mit  der  Eroberung  des  Aargau's 
durch  die  Bemer  und  mit  der  Anfiiahme  einer  Linie  der  HaU- 
wil in's  Burgrecfat  von  Bern  und  Solothum  geiäth  die  Hans- 
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Politik  in  eine  doppelte  Strömung;  einzelne  Familienglieder  sucheft 
und  finden  bei  den  geiuumten  Städten  Schutz  und  Sdiirm,  wih- 
rend  die  Hoffhungen  und  Bestrebungen  des  Hauses  fort  und  fort 
auf  Seite  Oestreich^  stehen ,  wie  solches  im  alten  Zttrcherkriege 

auf's  klarste  zu  Tage  tritt.  Der  Hauptabschnitt  ist  Hans  von 
Hallwil  gewidmet,  von  seinem  ersten  öüeutlichen  Auftreten  bis 
zu  seinem  Tode  (1450  —  1504).  Unter  den  74  hier  zum  ersten 
Mal  veröfTentlichten  Urkunden  sind  29  Schreiben  verschiedener 
Stände  und  Privatpersonen  an  diesen  berühmtesten  Vertreter  dea 
Geschlechtes,  ans  den  Jahren  1480  —  1485,  d.  h.  aus  der  Zeit, 
in  der  Hans  von  Hallwil  die  Stelle  eines  Hauptmanns  sämmtUcfaer 
Schweizertruppen  im  Dienste  Frankreichs  bekleidete. — Ein  letzter 
Abschnitt  bietet  einen  kurzen  biographischen  Ueberblick  über  die 
Familie  von  Hallwil  in  ihren  Haui)t Vertretern  vum  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  bis  auf  die  Gegenwart. 

3.  Das  Jahrzeitenbuch  der  Leutkirche  von  Aarau 
aus  den  Jahren  1300  bis  lö^8  ist  ebenso  arm  an  geschieht- 
liehen  Notizen  von  allgemeinerem  Interesse  als  ungwein  rddi 
durch  die  Fülle  von  Local-  und  Familiennamen ,  welche  es  zu 
einer  ergiebigen  Fundgrube  machen  nicht  nur  iHrdie  spezielle  Orts- 
geschichte, sondern  zumeist  tVir  den  Stannnl)aum  unserer  Lokal- 
nnd  Eigennamen  und  im  Weitern  für  oberdeutsclie  Sprachver- 
hältnisse  überhaupt.  Nach  allen  dieseu  Beziehungen  harrt  das 
hier  zu  Tage  geföi-derte  Material  nocli  der  Bearbeitung ,  und  bei 
der  Masse  desselben  hat  es  unthunlich  geschienen,  Einzelnes  dar- 
aus^  mit  AusnSihme  historisch  bekannter  Namen,  in  das  Namena- 
und  Saduregister  aufieunehmen. 

4.  In  semem  Beitrage,  betitelt:  „Ein  Wiedertäufer  aus 
Klingnau,"  bringt  Hr.  Theodor  von  Liebenau  neue  Auf- 
schlüsse über  den  von  den  Chronisten  gemeiniglich  Hans  Krüsi 
von  St.  Georgen,  in  den  otrizielleu  Akten  hingegen  bald  Johann 
Kern,  bald  Johann  Nagel  von  Klingnau  genannten  Sektirer,  der 
im  Jahre  1525  wegen  Verbreitung  wiedertäuferischer  Lehren  zu 
Luzem  auf  dem  Scheiterhaufen  endete. 

Noch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  verschiedenartige  Redit- 
Schreibung  der  Urkunden  in  diesem  Bande  daher  rührt,  dass 
jeder  Mitarl)eiter  hierin  freie  Hand  hatte. 

Aarau,  deu  13.  November  lb71. 

Der  Vorstand. 
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BehaiMten  im  letzten  Jahrgänge  unserer  Vereinflschrift  zwei 

AüfeStze  ergebnissrei(  hc  Ausgrabungen,  so  sind  wir  diesmal  nicht 
so  glücklich,  über  dergleichen  Funde  zu  berichten:  Ein  Grab- 
hügel in  Würcnlingen  wurde  geöffnet;  in  Obor-Anglikon  ein 
römisches  Gemäuer  blossgelegt  (siehe  Freiämterstimmen  No.  3 
vom  8.  Januar  1870),  aber  nichts  Nennens werthes  zu  Tage  ge- 
fördert Die  Erwartung,  dass  man  beim  Bau  der  Irrenanstalt 
in  Königsfeldeo  auf  bedeutendere  römische  Reste  Stessen  werde, 
▼eranlasste  den  Vorstand,  das  tit  Bandepartement  zu  ersuchen, 
Massregeln  zu  treffen,  dass  auf  allfällige  Funde  geachtet  werde; 
aber  sie  erwies  sich  trügerisch.  Die  Wahnielinmng,  dass  von 
unberufenen  Personen  und  selbst  auswärtigen  Vereinen  in  uiisern 
KantoDSgrenzen  nach  Alterthümern  gegraben  und  die  Ausbeute 
den  Sammlungen  des  Kantons  entzogen  werde,  vermochte  den 
Vorstand,  diesen  Uebelstand  und  Unfug  dem  h.  iiegiemiigsratlie 
zu  signalisuren,  welcher  hinwieder  die  tit  Erziehungsdrektion  be- 
auftragte, ein  Kreisschrdben  an  die  Bezurksftmter,  Kreisingenieure, 
Staatsforstbeamten  und  Gemeindebehörden  zu  erlassen;  diese 
werden  in  demselben,  datirt  vom  27.  März  1808,  aufgeturdert, 
wenn  sie  vom  Vorhandensein  von  Spuren  früherer  Culturepoclien 
und  von  angestellten  Nachgrabungen  Kenntniss  erhalten,  hieven 
dem  Vorstaude  der  histor.  Gesellschaft  MittheUnog  zu  machen, 
damit  derselbe  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  der  hiesigen 
Sammlongen  sich  mit  den  Gnmdeigenthttmem  oder  Besitzern  Yon 
Antiquitäten  ni*s  EhiTemehmen  setze.  Uebrigens  liegt  selbst- 
verständlich jedem  Mitgüede  die  Aufgabe  ob,  in  dieser  Beziehung 
die  Interessen  der  Alterthumskunde  sowohl  als  der  Gesellschaft 
an  seinem  Orte  wahrzunehmen. 


Digitized  by 


xn 


Durch  die  Zeitung  erfubr  der  Vorstand  Tom  Funde  römisc^r 
Antiken  in  Baden;  wenn  es  auch  nicht  gelang,  diese  worth- 
ToUen  Stücke  für  unsere  Sammlung  za  erwerben,  so  ist  doch 

Hoffnung  vorhanden,  dass  sio  nicht  veräussert  werden  oder  aus- 
serhalb den  Kanton  wandern.  Dagegen  entdeckte  llr,  Hektar 
Hunziker  in  der  Nähe  von  Leerau  einsog,  helvetisches  „lief  u- 
giura"  (vergl.  F.  Keller,  Mitthlg.  der  Antiq.Ges.  in  Zürich  XLV, 
2,  3,  und  Anzeiger  f.  Schweiz.  Alterthkd.  1870,  S.  173),  worüber 
derselbe  in  ebendiesem  Anzeiger,  Jahrgang  1872,  Bericht  erstattet. 
Bei  diesem  Anlasse  sei  bemerkt,  dass  auch  unweit  Aarau-  auf  dem 
rechten  Aarufer,  aber  schon  auf  solothurnischem  Gebiet,  auf  dem 
sog.  Eppenberg,  von  Hrn.  Prof.  Mühlberg  ebenfalls  ein  liefugiuiu 
koustatirt  worden  ist.  (s.  Anzeiger  f.  s.  A.  1871.  Nr.  i). 

Auf  dem  Wege  der  Uebereinkuuft  ist  die  dem  Staat  Aargau 
gehörige,  früher  in  Königsfelden  untergebrachte  Antiquitäten- 
Sammlung—  abgesehen  von  den  Münzen,  Inschriftensteinen,  und 
einigen  auf  der  Kantonsbibliothek  befindlichen  Gegenständen— der 
Obhut  der  histor.  Gresellschaft  anvertraut  und  im  Thurmsaal  des 
„Schlössli"  des  Hrn.  Oberst  liothpletz  aufgestellt.    Auf  unsere 
Veranlassung  wurden  ferner  einige  Fenster  der  (Hasgeniülde  aus 
der  ehemaligen  Abtei  Muri  aus  ihrer  Verpackung  erlöst,  und  in 
eiserue  Fassung  gebracht;  sie  sind  im  Vorzimmer  de.s  Sitzungs- 
saales des  h.  Begierungsrathes  und  im  obern  Stock  der  BibUothek 
angestellt.  Es  sei  hiemit  konstatirt,  dass  das  Material  zu  einer 
stattlichenSammlung  von  Alterthttmem  aus  verschiedenen  Epochen 
vorhanden  ist,  aber  noch  ist  leider!  keine  Aussicht,  wie  das 
Präsidium  der  (lencralversanunlung  in  Brenigarten  IsßO  ankün- 
digte (s.  Vereinschronik  des  letzten  Jahrgangs),  dass  Ritnmlich- 
keiten  vom  Staate  hergestellt  werden,  wo  die  Sammlungen  des 
Staates  vereinigt  und  entsprechend  auigesteilt  und  der  Wissen- 
schaft  nutzbar  gemacht  werden  konnten. 

Eigene  Wahrnehmung  und  im  Anz.  1  Schweiz.  Altert  1869 
S.  50  ausgesprochene  Klagen  über  den  verwahrlosten  Stand  der 
Glasgeniälde  im  Kreuzgang  zu  Wettingen  Hessen  uns  die  Auf- 
merksamkeit der  tit.  Baudirektion  auf  diesen  Punkt  lenken. 
Durch  unsere  Anregung  ferner  erhielt  die  Kantonsbibliothek  die 
Abschrift  der  in  der  Bibliotheque  Imperiale,  jetzt  Nationale,  be- 
findlichen Gorrespondenz  von  Henri  IV.  mit  seinem  Gesandten  m 
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Bünden,  Pascal,  ans  den  Jahren  1606  bis  1612,  als  Ergänzung 
der  hier  befindlicten  Stäcke  dieser  Oorrespondenz,  woYon  hinwieder 
die  unter  pecnniärer  Beihilfe  der  h.  Regierung  angefertigte  Ab- 
schrift durch  Vermitthing  des  Herrn  Minister  Dr.  Kern  der  Bib- 
liothek in  Paris  zugestellt  worden.  Endlich  stigte  der  Vorstand 
seine  Unterstützuug  zu  für  Abfassung  eines  mundartlicheu  Lexi- 
kons des  Aargau. 

Die  letzte  Generalversanunlung  &nd  am  17.  September  1867 
in  Aarau  statt  im  Anschluss  an  die  Jahresversammlung  der 
Schweiz.  Geschichtsforschenden  Gesellschaft.  Von  den  Mitgliedern 
unserer  Gesellschaft,  deren  25  anwesend,  hielt  Hr.  Prof.  Hun- 
ziker  einen  Vortrag  iiher  die  obenerwähnte  diplomatische  Cor- 
respondenz  zwischen  Henri  IV.  und  Pascal.  Der  §.  5  der  Sta- 
tuten wurde  folgendermassen  abgeändert:  „Die  Gesellschaft  er- 
wählt für  je  zwei  Jahre  mit  Wiederwählbarkeit  einen  Vorstand, 
bestehend  aus  dem  Präsidenten,  Vicepräsidenten,  Aktuar,  Biblio- 
thekar, Kassier  und  sechs  weitem  Mitgliedern.  Der  Vorstand 
▼erwaltet  das  Eigenthum  der  Gesellschaft,  stellt  das  jährliche 
Budget  fest  und  besorgt  die  Leitung  der  Geschäfte  theils  Yon 
sich  aus,  theils  durch  einen  engern  Ansschuss,  dessen  Compe- 
tenzen  er  festsetzt."  Herr  Bundesrath  Welti  wurde  auf  sein  Ge- 
such von  der  Stelle  des  Präsidiunfs  mit  lebhaftem  Ausdruck  des 
Bedauerns  und  unter  bester  Verdankuug  seiner  vielfachen  Ver- 
dienste entkissen  und  dasselbe  dem  Hrn.  Regierungsrath  und  £r- 
ziehungsdirektor  A.  Keller  übergeben. 

In  den  Wintern  1867/68,  68/69  ,  70A1  fanden  auf  Veran- 
staltung des  Vorstandes  Vorträge  vor  gemischtem  Publikum  statt, 
10— 14  an  der  Zahl;  an  denselben  betheihgten  sich  die  HH.  Regie- 
rungsrath Keller,  Fürsprecher  Keller,  Tanner  und  Weissenbach, 
Spitalarzt  Sohaufelbuel ,  Dr.  J.  Frei,  Pfarrer  Müller  in  Ruppers- 
v?il,  Redaktor  Stocker,  Saft-Roth pletz,  Seminarlehrer  Dr.  Brunnhofer 
und  die  Professoren  Fischer,  Phil.  Gladbach,  Gouzy,  Hirzel,  Hun- 
ziker,  Keller,  Krippendorf,  Rochholz,  Ühlig  und  Wirz. 
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X.  Gesokenke. 

a)  BncksrhrifteB. 

Yom  tit.  Eidgenössischen  Archirariat:  Eidgenössische  Abschiede, 
lU,  2.  VI,  1.  YII,  2.  Register  zum  1.  Heft 

Von  Hrn.  Bordier:  Critique  de  RiUiet,  les  origines  de  la  oonsti- 
ttttion  sttisse. 

Hrn.  Dr.  Custer  in  Aarau:  H.  Ouster,  die  Gewichte,  Gehalte  und 
Werthe  der  alten  Schweizermünzen. 

Von  fler  tit.  Er:,iehungsdirchti(ni  des  Kau  Ions  Äargau:  Ilidber, 
Scliweizerisches  Urkundenregister,  Heft  1 — 5. 
Domkapitular  Huber,  das  Stift  Zurzach. 

Hm.  Siaaiearchiwtr  MoU  in  Zürich:  seine  Schrift:  Historisch- 
juridische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Winterthur. 

Hm.  Stift^trobst  vnd  Ihmcapihiiat  Huber  in  Zurzach:  s^e  Schrift: 
Die  Gollatnrpfarreien  und  Gotteshäuser  des  Stiftes  Zurzach. 

Hrn.  Reg.-Ralh  A.  Keller,  Präsident  der  Gesellschaft:  seine  Schrift: 
Geschichtliche  Entwickelung  der  Armenpflege  im  Kt.  Aargau 
Bericht  des  katholischen  Kirchenrathes  an  den  h.  iiegierungs- 
rath,  betreifend  Verminderung  der  Feiertage. 

Hm.  Th.  von  Liebenau  in  Luzern;  Seine  Geschichte  des  Klosters 
Königsfelden  (2  Exemplare). 

Hm.  Beurk»lekrer  Mäder  in  Sins:  Seine  Schrift  tther  aargauische 
Ortsnamen. 

Hm.  Gnstace  Moynier :  Les  institutions  ouvrieres. 
Hrn.  Pfarrer  Müller  in  ßupperswü:  Seine  Geschichte  der  Stadt 
Lenzburg. 

Vom  tit.  Reclorat  der  aarg.  Kts.^Sckuie:  Progr.  der  Schule  1871. 
Ton  Hm.  SicreUm,  Prof.  in  Lausanne:  Passage  d^AnnibaL 
Hm.  Arc^Upor  wm  SHtrler  in  Bern:  Trouillat,  Monuments  de 

l*histoire  de  Tanden  ^v6ch6  de  Bftle,  V. 
Hm.  Forspreeh  Tanner  in  Aarau:  Hammann,  Portefeuille  arti- 

stique  et  archeologique  6— 9nie  Uvraison. 
Hrn.  J't/cs  Vuff  in  (ienf,  correspondirendem  Mitglied  der  G^ 

Seilschaft:  Charles  inedites,  Serie  XlUme. 

Note  Sur  Tetymologie  du  mot  „('orraterie". 

Chezery,  chartes  du  18me  si^e. 

Les  ^tats  g^n^ux  de  Savoie  1522. 
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Von  Hrn.  Fürsprech  Weissenbach  in  Bremgar teo:  Programme 
über  die  Schulen  in  Bremgarten  1850—08. 
'  Hrn.  Prof.  0.  wm  Wyu  in  Zttrieh,  ElurenmitgUed  der  GeseUsehaft: 
Nenjahrsblatt  der  Zürcher  Stodtbibliothek  för  1869. 

k)  Aati^aiUten. 

Hm.  Seereiär  Do$er  in  Aarau:  1  Bömische  Münze. 
Hm.  Reg.~Raih  A.  Keller:  Beliquien  aus  einem  alten  Altarsteine 
in  Wettingen. 

Hrn.  Prof.  Rochholz:  Gipsabguss  des  Kopfes  des  Apollo  von 
Belvedere. 
1  Steinmesser. 

Hm.  Dr.  med.  WieUmd  in  Schöftiand:  In  Bned  au^fondene 
Knochenreste. 

IL  Darob  Tausohverkehr  mit  andern  Vereinen  ei> 

worbene  Bn&okMdixiften. 

Von  der  8ekwei*er%$dieii  GeickichUf.  Geielleehaft:  Archiv  XVI. 
Vom  Eietar  Vereim  der  V  Orle:  GeBchicfatsfireand  XXH^XXV. 
Von  der  SociAtS  d'kistoire  de  la  Suiae  rvmande:  M^moiree  et 

documents.  XX1I--XX\'L 
Histor.  Anti(fuar.  (iesellsrhafl  in  Hasel:  Michlv,  die  Schlange  im 

Mythus  und  Cultus  der  classischen  Volker. 

Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  IX. 

BeraouUi,  über  die  Minervenstatnen. 
—  Mittheilungen  X,  Kirchenschatz  des  Münsters  zu  Basel 
EUlar,  Verein  in  Bern:  Archiv  VI,  VII,  1,  2,  3. 

Uebersicht  der  alten  Rechtsquellen  des  Ct.  Bern. 
Hislor.  Verein  in  St.  (fallen:  Mittheilungen  VII — X.  N.  F.  I.  II. 

Neujahrsblatt  für  1868,  00,  70,  71. 
ImUIuI national  GV/ier/ziÄ ; Memoires  XI, XII.  Bulletin  XIV,  XV,  XVI. 
SocUU  d^histoire  et  d' archSologie  de  Genäte:  Memoire»  et  docu- 
ments XVU.  1,  2. 

Premiers  monnments  chr^tiens  de  G^n^ve.  I. 
Hielor.  Verein  de»  O,  Glan»:  Jahrbach  V,  VI,  VH. 

Geschichtsf.  GeselUchaß  von  Graubünden :  Necrologium  Curime. 


Vom  GetelMiif,  Verein  in  Sdiafhausen:  Härder,  Clarissmeii- 

kloster  Paradies. 
JfitAr.  Verein  des  Ct,  Tkmrgau:  Beiträge  zur  ▼aterttndiacheii  Ge- 
schichte. VII— XI. 
•  Gesellschaß  für  vaterländische  AUcrthUnier  in  Zwich:  Mitthei- 
lungen XV,  2.  XXXI,  1. 

22.  Jahresbericht. 
Ekstiändischen  Uterönsoken  GeselUchafi:  Heuurich's  von  Lettlaad 
Mvländische  Chronik. 

Jahresberidit  1865/66. 

Beiträge  I,  1  und  3. 
Gelehrten  Eluitnisrficn  (u  sellschaß  in  Dorpal :  „Schrifteu"  1—7. 

Sitzun^rsbcrichte  1S63— 1869. 

Verhaudlungen  V,  4.  VI,  1.  2. 
Ferdinandenm  in  Insbntck:  Zeitsclirift  III.  F.  13.  14. 

31.  Jahresbericht. 
Käminerischen  GescMchlsverein:  Archiv  für  vaterländische  Ge- 
schichte und  Topographie,  Jahresheft  XI. 
Hisior.  Verein  fiirStetjermark.  Mittheilungen XV,  XVI,  XVU,  XVEOL 

Beiträge  4.  ').  n. 
Geographischen  GeselbvUaft  in  U7r«  .•  Mittheiluiigen.  N.  F.  I.  II.  III. 
Verein  ftir  Geschichte  und  AUerthumskmde  in  UohenAoUern:  Mitr 

theilungen  1—3« 
Eislor,  Verein  für  WiriembergischnFranken:  YIII,  1—3. 
Verein  für  Kunst  und  Älierikmn  in  Ubn  und  Ober-Sckwaben :  Vor- 

handlungen  1.  Heft  der  neuen  Reihe  1869. 
Harzverein  für  Geschieh le  und  AUrri/nanskunde :   Zeitschrift  I.  II. 
Tküringisch-Süchsischen  Geschichtscerein:    Neue  Mittheiluugea 

X,  2.    XI,  1.  2.    XII,  1.  2. 
Verein  fiir  Geschickte  Leipzigs :  Bericht  1.  II. 
Fteiburger  AUertkumseerein :  Mittheilungen  VI.  VU.  VIII. 
Gesellickap  /.  Befirdenmgder  GestMckts^,  AUertkwns^  und  VoOtt^ 

künde  eon  Freiburg  i/B,:  Zeitschrift  1, 1.  2. 
Philomathie  in  Neissc:  Jahresberichte  XIII,  XIV,  XV,  XVI. 
Verein  fiir  Geschichte  und  Alter Ihwnskunde  in  Frankfurt  ajM.: 

Neujahrsblatt  lö«i7. 

Battonn,  Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  IV.  V. 
Mittheilungen  III,  1—4.  IV,  1. 
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Scharff,  Deutsche  Schrift  im  Mittelatter. 
Neiqahrsblatt  1870. 
Verein  für  Heuhche  Oesekichie  md  Landeikimde:  Zeitschrift 

I,  2—4.    II,  1—4.' 

Statistik  2.  Supplement  2.  Mittheilungen  23,  24,  1.  2.  5.  C. 
ÜberUumt:>ischeH  Gesellsrhafl:  Magazin  Xi.IV,  1.  2.  3.  XLV,  1.2. 
XLVI.   XLYU,  1.   XLViU.  1. 
Scripiores  renim  Lusaticarum  IV. 
Verein  fiür  mekle$iburffi$ehe  Gesch.  und  Älierth. :  Register  IV,  2. 
Jahrbücher  und  Jahresbericht  XXXI}->XXXV. 
.  Histor.  Verein  filr  Niedersachsen:  Zeitschrift  1866,  1867,  1869. 
Catalog  der  Vereinsbibliotbek  —  Urkuiuienbuch  der  Stadt 
Güttingen  II. 

Greifsicalder  AbllieAlung  der  GeseUschaf't  für  Pommer  sehe  Geschichte 
vnd  Mtn  ihuimkmde:  Pyl,  Pommer'sche  Geschiclitsdenkniäler 

II.  m.Ponuner'sche  Genealogien  1868;  Greifswalder  Samm- 
lungen 1869. 

Verein  cor  AUerlhumsfremden  im  Rheinlande  zu  Bonn:  Inter- 
nationaler Congress  fttr  Alterthumskunde  und  Geschichte. 

14—21.    September  lö68. 
Jahrbiiclier  XLAl-XLIX. 
(iermanischen  Museum  in  Narnbery:   Anzeiger  für  Kunde  der 
deut.  Vorzeit,  1864,  10,  11,  12.  IbOC,  II.  Sem.  1869. 1870. 
Jahresberichte  1867.  68. 

III.  A  n  g  e  k  a  a  f  t. 
a)  inckichilftoa. 

Anzeiger  für  schweizer.  Geschichte  und  Alterthumskunde  1867. 

Register  zu  den  14  Jahrgängen.  ^ 
Anzeiger  für  schweizer.  Alterthuniskunde  18G8.  1869.  1870.  1871. 
Anzeiger  für  schweizer.  Geschiclite  1870.  1871. 
Bibliographie  der  Schweiz  1871. 
Hansjakob,  der  Waldshuter  Krieg  1468. 
Jecklin,  Burgen  und  Schl(>sser  in  alt  fry  R»tia,  mit  Abbildgn, 
Nilsson,  das  Stemalter. 
Studer,  Berner  Chronik  von  Jnstinger. 

b)  Alte  Bilder.  ^ 
24  Pastellportraits  von  schweizerischen  Offizieren  in  französischen 

Diensten  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 

Aifovia  VI.  n 
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A.  Bei  der  am  16.  Oktober  1866  in  Brenigarten  stattgefundenen 
Qeneralversammlnng  ist  abgelegt,  gepritft  und  genehmigt  worden  : 

L  Me  laknmclmg  prt  IMi. 

Dieselbe  verzeigt: 

An  Einnahmen:  Fr.  Ct. 

Kassa-Saldo   2469.  35 

Staatsbeitrag   200.  — 

Netto-Einnahnie  der  historischen  Vorlesungen  .    .  352.  30 

Jahresl.rltrilge  von  214  Mitgliedern  k  Fr,  5    .    .  1070.  — 

Eintrittsgelder   42.  — 

Bankdepot iten-  und  ObligationentittBe    .    .    .  122.  95 

Sa.  4256.  60 

An  Ausgaben: 

Laut  spezifizirter  Rechnung  in  Summa  .   .   .    .  2^^()7.  68 

AcHeSaMo   ,  1388.  92 

B.  Bei   der   nJichst    statt find«Miden  Generalvcisaninilung 
werden  zur  PrUluug  und  Genehmigung  vorgelegt : 

S.  Me  JthiMiMlnug  pn 

Dieselbe  verzeigt: 
An  Einnahmen: 

Kassa-Saldo   1388.  92 

Staatsbeitrag   200.  — 

EintrittsgeMer  von  4  neuen  Mitgliedern  h  Fr.  2  .  8.  — 

Bankobiigationen-Zinse   105.  — 

1701.  92 

An  Ausgaben: 

Laut  spezifizirter  Itechniing  in  yunimii    .    .    .  2r>7.  14 

ActiV'SaUlo    .  1434.  78 
S.  ile  IthntTMlMog  prt  MS» 

Dieselbe  verzeigt: 
An  Einnahmen: 

Kassa-Saldo   1434.  76 

Stiiatsbeitrag   200.  — 

Netto- Einnahmen  der  historischen  Vorlesungen    .  444.  55 

liiinkoltligationen-  und  Depositenzinse     ....  74.  55 

Eintrittsgeld  von  einem  neuen  Mitglied  .    .   .    .  2.  — 

Sa.  2155.  88 

An  Ausgaben: 

Laut  spezifizirter  Rechnung  in  Summa  ....  168.  10 

ActiV'SaUlo   .  19b7.  — 
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Dieselbe  verzeigt: 
An  Einnahmen: 

Kassa-Saldo   1987.  78 

Staatsbeitrag   200.  — 

Jahresbeiträge  pro  1868  von  197  Mitgliedern  4  Fr.' 5  985.  — 

Netto-Kinnahmen  der  historischen  Vorlesungen    .  377.  20 

Bankobligationen-Zinse   114.  10 

Sa.   3664.  08 

An  Ausgaben: 

Laut  spezitizirter  Kechnnng  in  Summa  .    .    .         168.  88 

AcHv-Sakh   .    3495.  20 

5*  iie  JahresrechauDg  pre  1876. 

Dieselbe  verneigt.: 
An  Einnahmen: 

Kassa-Saldo   3495.  20 

Staatsbeitrag   200.  — 

Bankobligatu»!"  und  Dcitot^itenzinse  113.  15 

Sa.   3808.  35 

An  Ausgaben: 

Laut  spezifizirter  Beebnnng  in  Snnuna    .   .   .    .    120.  20 

AeHe^Saldo        <  n  l  * 
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Hr.  A»  Keller^  Be^rongsrath,  Prftsideat. 
„       Hmuiker^  Rektor,  Yieeprftsident. 

„  Dr«  Wlriy  Pirofessor,  Actuar. 

„  F*  Bthw^er,  StaatsaiehWar,  Gassier. 

„  IL  "Km,  JastizsekretttT,  Archivar  und  Bibliothekar. 

„  Schröter,  Pfiurrer,  in  Bheinlbldeii. 

n  Boelllioll,  Proteor,  in  Aaran. 

„  Plaiid  'Weissenliaell^  Füi*sprech,  in  Bremgarten. 

„  Dr.  Schaufelbnel,  in  Königsfelden. 

„  Münch,  Nationalratli,  in  Klicüifultlen. 

a  Müller^  Litauer,  in  Ilupperawyl. 


YerzeichEiss 

der 

Mitglieder  der  hietorlsoheii  Qeeellsohaft. 


Bezirk  Aarau. 

1.  Blattner,  Karl,  Oberrichter  in  Aaran. 

2.  Blatt ner,  Otto,  Dr.  J.,  Fürsprech  in  Aarau. 

3.  Brentano,  Karl,  Dr.  J.,  Kegieriingsrath  in  Aarau. 

4.  Fahrläuder,  Karl,  Dr.  J.,  ätaatdanwalts-Substitut  in  Aarau. 

5.  Feer-Herzog,  Karl,  Nationahrath  in  Aarao. 

6.  Dr.  Frei,  Jakob,  Literat,  aaf  dem  'Landenhof  bei  Aaran. 

7.  Gladbach,  Georg,  Professor  in  Aaraii. 

8.  Haberstich,  Johann,  Fürsprech  in  Aarau. 
*.).  V.  Hallwil,  Hans,  Regie rnngsrath  in  Aarau. 

lU.  Herzog,  Hoinricii,  Bezirksschullehrer  in  Aarau. 

11.  Dr.  Hir/>el,  L.,  Professor  in  Aarau. 

12.  Holzinger,  Karl,  Professor  in  Aarau. 

13.  Hnnziker,  Jakob,  Sektor  der  Kantonssohole  in  Aarao. 

14.  Imhof,  Ferdinand,  Ifod.  Dr.,  in  Aaran. 
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15.  Dr.  Keller,  Augustin,  Regierungsrath  in  Aaraa. 

16.  Keller,  Traugott,  Chemiker  von  Aarau, 

17.  Keller,  Arnold,   Fürsprech,  Stellvertreter   des  0])ergericht- 

schreibertj  in  Aarau. 

18.  Keller,  Joseph,  Controleur  der  aargauischen  Bank  in  Aarau. 

19.  EflnzH,  Arnold,  Regierungsrath  in  Aarau. 

20.  Leutwyler,  J.  J.,  Gemeindeschreiber  in  Aarau. 

21.  Maier,  Kaspar,  Ton  Baden,  Professor  in  Aarau. 

22.  .Af  (iiier,  Hermann,  kathol.  Pfarrer  in  Aarau. 

23.  Uehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

24.  Rauchen  stein,  Rudolf,  Dr.  und  Professor  in  Aarau. 

25.  Ring i er,  Gottlieb,  Fürsprech  und  Staatsanwalt  in  Aarau. 

26.  Bochhols,  Emst  Ludvrig,  Professor  in  Aarau. 

27.  Botbpletz,  Emil,  eidgen.  Obent  in  Aarau. 

28.  Rothpietz,  Karl,  Pfarrer  in  Erlisbach. 

29.  R  0 1  h  p  1  e  t  z  -  R  i  c  h n e r ,  Karl  August,  Bahnhof-Inspektor  in  Aaiau. 

30.  Saft,  Robert  Bruno,  zum  Storchen  in  Aarau, 

31.  Schult',  Louis.  Fabrikant  in  Ober-Entfelden. 

32.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

33.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

34.  Senn,  Johainn,  Jakob,  Notar  in  Densbflren. 

35.  S Utermeister,  Otto,  Professor    in  Aarau. 

36.  Tann  er,  Erwin,  Fürsprech  in  Aaran. 

37.  ürech,  Frietlrich,  Klasshelfer  in  Aarau. 

38.  Weiersmüller,  Rudolf,  Regierungsrath  in  Aarau. 

39.  Dr.  Wirz,  Hans,  Profes-^or  in  Aarau. 

40.  Wydler,  Ferdinand,  Med.  Dr.  und  Bezirksarzt  in  Aarau. 

41.  Zschokke,  OÜTier,  Ingenieur  in  Aanni. 

Bezirk  Baden, 

42.  Baiding  er,  Karl,  Oberrichter  in  Baden. 

43.  Baldinger,  Wilhelm,  Fürsprech  in  Baden. 

44.  Bopp- Weiss,  Jakob,  Bezirksamtmann  in  Baden. 

45.  Bürli,  Friedrich,  Fttrsprech  und  Nationalrath  in  Baden. 

40.  Dorcr,  Kaspar,  Gemeindeschreiber  in  Baden. 

47.  Keller,  Jcweph,  Bezirksschullehrer  in  Baden. 

48.  Lehner,  Heinrich,  .Seminarlehrer  in  Wettingen. 

4U.  Leim  gruber,  Kaapar,  Religionslehrer  iu  Wettiugcn. 

50.  Meyer,  Andreas,  Qerichtoprfisident  in  BAden. 

51.  Minnioh,  Albert,  Med.  Ih*.,  Sohn,  in  Baden. 

52.  Minnich,  Alois,  Med.  Dr.,  Vater,  in  Baden. 

53.  Müller,  Johann,  Religionslehrer  am  Seminar  Wettingen. 

54.  Nieriker,  Pius,  nozirksarzt  in  Huden. 

55.  Nietlisbach,  -losc{)Ii.  t'horhpirprediger  in  Baden. 

56.  Saxer,  Martin  Joseph,  Genieiuileamniann  in  Mellingen. 

57.  Waumer,  Jakob,  Arzt  in  MeUiugen. 

58.  Zehnder,  Joseph,  Gemeindeanunan  in  Baden. 
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Bewirk  Bremgarim. 

59.  Boll,  Jakob,  ApoUiektr  in  Breiiiyfiirten. 

60.  Bruggisser,  Anton,  Med.  Di:  m  Wohien. 

61.  Donat-Meier,  Joseph  Bndolf  in  Wohlen. 

62.  Dncrey,  Joseph,  Ant  in  Bremgarten. 
G3.  Füglistaller,  Jobann,  Arzt  in  Jonen. 

64.  Füglis taller,  Leonz,  Major  in  Jonen. 

65.  Geiasmann,  Laarenz,  Bezirkakommandant  nnd  Geraeindeam« 

mann  in  Brenitjarten. 

66.  H  ttgenbuch,    Johann,   Grossrath    und   Gemeindesclireiber ;;in 

Ober-Lunkhofen. 

67.  Hermann,  Karl  Anton,  Pfarrer  in  Bremgarten. 

68.  Keller,  Philipp,  znm  Krenz  in  Bremgarten. 

69.  Mäder,  Daniel,  Rektor  in  Wohlen. 

70.  Meienber«^,  Joseph,  Rektor  in  Bremfjarten. 

71.  Meier,  .Tnliann  Joseph,  Thierarzt  in  Brenigarten. 

72.  Meng,  (ircgor,  I)ekan  nnd  Elirenkaplan  in  Villmergeu. 

73.  Mooä,  Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

74.  Naner,  Heinrieb,  GeriebtsprBsident  in  Bremgarten. 

75.  Bonka,  Melcbior,  Pfiurrer  in  Villmergen. 

76.  Schallberger,  Frana  Joseph,  Pfarrer  in  Wohlen. 

77.  Seiler,  Johann,  AmtsschreÜDer  in  Bremgarten. 

78.  Weissenbach,  Fnmz,  Gericht^schreiber  in  Bromgarten. 

79.  Weis senba eil,  Pla/id,  FUrsprerh  in  Bremgarten. 

60.  Zimmermann,  Joseph  Leonz,  Be/.irksschuUehrer  in  Breuigarteu. 

Bezirk  Brmjg. 

81.  Amsler,  Jakob,  Pfarrer  in  Windisch. 

82.  Dammbach,  Isaak,  Postver^s'alter  in  Brugg. 

83.  Fröhlich,  Karl,  Rektor  in  Brugg. 

84.  Oeissberger,  Leonhard,  Geriehtsschreiber  in  Brugg. 

85.  Hftge,  Edmund  Heinrich,  Bezirksschullehrer  iu  Brugg. 

86.  Hai  1er,  Theodor,  Fürsprech  in  Brugg. 

87.  Hemmann,  Aagast,  Arst  in  Birrenlauf. 

88.  Huber,  Johann  Jakob,  alt  Lehrer  in  Lupfig. 

89.  Schaufelbüel ,  Edmund,  Med.  Ür.  und  Si)ita]ar/.t  in  Königsfelden. 

90.  StUblin,  Friedrich,  Bezirksschullehrer  in  Brugg. 

91.  Urech,  Rudolf,  Med.  Dr.,  alt  Regierungsrath  in  Brugg. 

92.  Vügtlin,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

93.  Yögtlin,  Jakob,  Gerichtspräsident  in  Brugg. 

94.  Wildi,  Bndolf  Samnel,  Oberricbter  in  Brugg. 

Be»rk  Kulm. 

95.  Albreclit,  Gottlieb,  Pfarrer  in  Kului. 

96.  von  May,  Friedrich,  auf  Sclüoss  Kued. 

97.  Merz,  Jakob,  Bezirksschiülebrer  in  Beinadi. 
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98.  Schlatter,  Heinrich  Rudolf,  Pfarrer  in  LeutwyL 

99^  Strahl,  Friedrirli.  Pt'arrer  in  Reinach. 

100.  Wülchli,  Johann,  Grossrath  in  Reinach. 

101.  Wielaud,  Fridolin,  Bezirksai'zt  in  Schöftland. 

Bezirk  Laufenburg. 

102.  Blrcher-Braggisser,  Andreas,  Amtschreiber  in  Iianfenburg. 

103.  Bossard,  GWjetan,  P&rrer  in  Laofenbnrg. 

104.  Geiss^niann,  Joseph  Maria,  Pfaner  in  Frick.  • 

105.  Seiler,  Kaspar,  Pfarrer  in  Oeschgen. 

106.  Uebelbard,  Fridolin,  Pfaurer  in  £iken. 

m 

Besirk  Letulmrg, 

107.  Ber ischinger,  Hermann,  Fürsprech  in  Len^burg. 

108.  Bertschinger-Amsler,  Theodor,  Nationalratb  in  Lenzburg. 

109.  von  Effinger,  Badolf,  auf  Schlora  Wildegg. 

110.  Erismann,  Adolf,  Med.  Dr.  in  Brestenberg. 

111.  Feer,  Gustav,  Pfarrer  in  Fahrwangen. 

112.  Frei,  Etluartl.  Vikar  in  Lcn/Juirg. 

113.  Furter.  Friedrich,  Kaulinann  in  Lenzlnirj^. 

114.  Ii ii III ni f  r  1  i ,  Abraham,  Fürsprech  in  Len/imrg. 

n.J.  liüuiiler,  Friedrich  Salomen,  BezirkakummanUaut  in  Lenzbnrg. 

116.  Häusler,  Rudolf,  Med.  Dr.  und  Amtastattiaalter  in  Lenzburg. 

117.  Httnerwadel,  Johann,  Notar  in  Lenzbnrg. 

118.  Hüncrwadel,  Kohert  in  Niederlenz. 

119.  Jahn,  Victor,  Apotheker  in  Lenzburg. 

120.  Kif»ser,  J.  J..  Gemeindeschreiber  in  Leuzburg. 

121.  Kuhn,  -losepli  Martin,  Med.  Dr.  in  Sf^on. 

'  122.  Laudolt,  Rudolf,  Klasshelfer  und  Rektor  in  Lenzburg. 

123.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Rupperswil. 

124.  Ringier,  Rudolf,  alt  Nationahratlh  in  Lenzburg. 

125.  Kingier,  Rudolf,  Sohn  in  Lenzburg. 

126.  Rohr,  Eduard,  Gemeindeammann  in  l^ienzburg. 

127.  Weber.^Johaim.  Fa»pied>  in  Unzbarg. 

Bezirk  Muri. 

128.  B5oklin,  Xaver,  Pl'arrcr  in  Weltenschwyl. 

129.  Br(")gli,  Paul,  Arzt  in  .Morensclnvand. 

130.  Ebert,  Georg,  Bezirksschullehrer  in  Muri. 

131.  Fischer,  Joseph,  Kommandant  in  Merenschwiyid. 

132.  Huber,  Franz  Xaver,  Pfarrer  in  BeinwU. 

133.  Hürbin,  Viktor,  Rektor  in  Muri. 

134.  Kuhn,  A.,  zur  Sonne  in  Büelisacker. 

135.  Meier,  Joseph,  Pfarrer  und  Dekan  in  ^'ins. 

130.  äuter,  Peter,  Füisprech  und  Natioualrath,  auf  äcbloss  Horben. 
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137.  Brotbek,  Karl,  reformiiter  TAurrer  in  Bheinfelden. 

138.  Curtin,  Alfred,  Gcrichtsschreiber  in  Rheinfeklen. 

139.  Dedi,  Donat  Adolf,  Gemeindeschreiber  in  Rheinfeldaiu 

140.  Duclüux,  Karl,  Gerichtspräsident  ia  Bheinfoldeii« 

141.  Franke,  Güttfried,  in  Rheinfeklen. 

142.  Güntert,  Karl,  Saline-Direktor  in  Kheinfelden. 

143.  Häselin-Kalenbacb,  Hermann«  Amtsstatthalter  inRheinf. 
144«  Herzog,  Kaspar,  P&rrer  und  Dekan  in  Wegenstetten. 

146.  Kamper,  Karl,  Fürsprech  in  Bheinfelden. 
14G.  Leubin,  Fridolin,  Pfarrer  in  Olsberg. 

147.  Loch  brunner,  Karl,  Pfarrer  in  Obermumpf. 

148.  Münch,  Arni)ld,  Bezirksverwalter  und  Nationalrath  inRheinf^ 

149.  Schröter,  Karl,  Pfarrer  in  Kheinfelden. 

150.  Stäub  Ii,  Fridolin,  Oberrichter  in  Magden. 

151.  Stocker,  Dominik,  Besirkssclmllelirer  in  Bheinfelden. 

Beurk  Zofingen, 

152.  Bau  mann,  .Johann  Jakob,  Pfarrrer  in  Brittnau. 

153.  Bohnenblust,  .loiiann,  Statiun.svorsteher  in  Aarburg. 

154.  Busch,  Franz,  alt  Bezirksschullehrer  in  Zofingen. 

155.  Friedrich,  Rudolf,  Apotheker  in  Zofingen. 

166.  Frikart,  Johann  Jakob,  Notar  und  Qmd.-8ehfeiber  In  Zofingen. 
157.  Geiser-Byser,  Bndolf,  Kanfinann  in  Zofingeti. 
15S.  Gränicher,  Samuel,  Kaufmann  in  Zofingen. 

159.  Hool,  Heinrich,  Arzt  in  Zofingen.  ^ 

160.  Imhof-Bitr,  T.  R.,  Kaufmann  in  Zofingen. 
101.  Maurer,  Heinrich,  Med.  Dr.  in  Aarburg. 
1Ü2.  Petzoldt,  Eugen,  Musikdirektor  in  Zofingen. 

1Ö3.  Schumann,  Albert,  Bezirkaschullehrer  in  Zofingen. 

164.  Strftbl,  Friedrieh,  Fttrsprech  in  Zofingen. 

165.  Snter,  Bndolf,  Oberst  in  Zofingen. 

166.  Suter-Suter,  Rudolf,  GenieobOTstlientenant  in  Zofingen. 

167.  Suter- Inihof,  Eduard,  Kaufmann  in  Zofingen. 
l().s.  Willchli,  Kaspar,  Grossrath  in  Brittnau. 

IGl).  Welti,  Heinrich,  Institutsvorsteher  in  Aarburg. 

170.  Zimmerli,  Franz,  Stationsvorsteher  in  Zolingen. 

171.  Zimmerli,  Friedrich,  Itotar  nnd  Gemeinderath  in  Zofingen. 

Betirk  Zwnaek. 

172.  Brunner,  .Tosepli,  Cliorherr  in  Zurzach. 

173.  Byland,  Samuel,  Pfarrer  in  TegerfeJden. 

174.  Frey,  Joseph,  Bezirksanitmann  in  Zurzach. 

175.  Huber,  Johann,  Stiftsprobst  in  Zurzach. 

176.  Keller,  Frans  Xaver,  Pfarrer  in  Sehneisingen. 

177.  Haienfisch,  Bobert,  Bezirksschallehrer  in  Kaiserstuhl. 
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178.  Meier,  Bonaventur,  Pfarrer  in  Döttingen. 

179.  Seiler,  Florian,  Chorherr  in  Zürbach. 

180.  Wernlin,  Fridolin,  Stiftsdekaa  und  Pfarrer  in  Zorzach. 

Auswärtige. 

181.  Bftbler,  J.  J.,  Professor  in  Bern. 

182.  Mettauer,  Kaapar,  Domherr  in  Solothum. 

183.  Sehmid-Hagnajner,   Gustav,    Fabrikant    in  Lichtensteig, 

Kantons  St.  Gallen. 

Iö4.  Siegfried,  Friedrich,  Oberst,  Mitglied  des  Centnilbahn-Direk- 

toriums  in  BaseL 

185.  StOssi»  David,  Protoor  in  Bnrgdort 

186.  Stoeker,  Franz  Angust,  Literat  in  Basel. 

187.  Suppiger,  Jakob,  Med.  Dr.  in  Tileu^ren,  Kts.  Lnzem. 

188.  Weller,  Franz,  alt  Nationalrath  in  Luzern. 

189.  Dr.  Welti,  Johann  Jakob,  Professor  in  Winterthur. 

190.  Dr.  Welti,  Kuiil,  Bundesratb  in  Bern. 


Ebremnitglieder. 

Osenbrüggon,  Dr.  and  Profeesor  in  Zürich. 

▼on  WysB,  Georg,  Dr.  und  Professor  in  Zürich. 

Bnttimey  e  r ,  Dr.  und  Professor  in  BaseL 

Keller,  Ferdinand,  Dr.  in  Zürich. 

Blum  er,  Johann  Jakob,  Dr.,  Ständerath  in  Glarus. 

Amiet  ,  Jiikob,  Fürsprech  in  Solothurn. 

Wart  mann,  Hermann.  Dr.,  Archivar  in  St.  Gallen. 

Bothing,  Martin,  Dr.,  Archivar  in  Schwyz. 

Fechter,  Daniel  Albert,  Dr.  nnd  Professor  in  Basel. 

Vischer»  Wilhelm,  Dr.  und  Professor  in  Basel. 

SehiesB,  Johann  Ulrich,  Dr.,  eidgen.  Kanzler  in  Bern. 


Corregpondlrende  Mitglieder. 

Henri  Fazy ,  Mitglied  der  Societe  d'Histoirc  et  d'Archeologie  in  Genf, 
J.  B.  Galiffe,  J.  M.  Dr.,  Mitgüed  der  Societö  d'Histoire  et  d'Archeo- 

logie  in  Genf. 

Jnles  Vay,  Mitglied  des  Institut  National  Genevois  in  Genf. 


Im  Lftnfe  der  Jahre  1867  bis  and  mit  1870  liAben  den 
Avgtritt  erklärt  oder  sind  durch  Tod  abgegangen: 

Kurz,  Heinrich,  Dr.  imd  Kantonsbibliothekar  in  Aarau. 
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t  Sauerländer,  Karl,  Baehlittndler  in  Aarm. 

^  ßaldinger,  Karl,  Fürsprech  in  Baden. 

Bürli,  Gustav,  Bezirksschiiilehrer  in  Baden. 

Hanauer.  Johann  Ulrich,  alt  Regierungsrath  in  Baden. 

11  lim  bell,  Peter,  Gerne indescbreiber  in  Mellingen. 

Imfeid,  Joseph,  Pfiurrer  inJihrendingen. 

Ke Her sb erger,  Joseph,  rtrspreoh  in  Buden, 
t  Kettiger,  Johann,  alt  Seminardirektor  in  Wettingeil. 
t  Saxer,  Philipp,  Dekan  in  Wllrenlingen. 

Vogler,  Martin,  Grossrath  in  Ober-llohrdorf. 
t  Bruggiyser,  Peter,  Oberrichter  in  Wühlen, 
t  Huber,  Joseph,  Fürsprech  in  Bremgart^n. 
t  Maarer,  J.  B.,  Fürsprech  in  Bremgarten, 
t  Spflhtig,  Joseph,  P&nrer  in  GOsUkon. 

t  Weissenbi^eh*Meier,  Franz,  Gemeindeschreiber  in  Bxemgarten. 

Hagnaner,  Eugen,  reformirter  Pfarrer  in  Bremgarten. 

Steiner,  Heinrieb,  alt  Bezirksamtmann  in  Knlm. 

Welti,  Johann  Georg,  Pfarrer  in  Rued. 

Kien  berger,  Ferdinand,  Pfarrer  in  Mettau. 

Bertsc hingor,  Eugen,  Med.  Dr.  in  Lenzbarg. 

Häusler,  Karl,  Pfarrer  in 'Lenzburg, 
t  Hünerwadel,  Wilhelm,  alt  BezirloMuntmann  in  Lensbnig. 
"f  Kunz,  Rudolf,  Goldarbeiter  in  Lenzbnxg, 

Mftrki,  Heinrich,  Gemeinderath  in  Lensborg. 

Meier,  Ernst,  Kaufmann  in  Lenzburg. 

Glaser,  Jakob,  Gastwirth  zum  Löwen  in  Mari, 
f  Merz,  Jakob,  Kreisfitrster  in  Muri. 

Näf,  Joseph,  Bezirksschullehrer  in  Muri. 

Bürgi,  J.  B.,  Ant  in  Bheinfelden. 

Gllntert,  Johann,  Fttrspreeh  in  Bheinfelden.* 

Pfiff  er,  GottUeb,  Pfarrer  in  MOhlin. 

Steinhäuser,  J.  E.,  in  Zeiningen. 
f  Frikart,  Karl,  Rektor  in  Zofmgen. 

Gross  mann,  Arnold,  Faln  ikant  in  Aarburg. 

Plüss,  Johann,  Fabrikant  in  Zofingen, 
t  Senn,  Otto,  Bezirksamtmann  in  Zotingen. 

Siebenmann,  Ftiedrioh,  Pfimrer  in  SafenwyL 

Eaiserling,  Dr.  und  Babbtner  in  Endingen. 

Sehmid,  Rudolf,  in  Baselaugst. 

Hnber,  Joseph,  Pfarrhelfer  in  Bremgarten, 
t  Strauch,  Georg,  Dr.  und  Rektor  in  Muri, 
t  KrUtii,  Dr.,  eidgen.  Archivar  in  Bern.  (Ehrenmitglied). 
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Die  Eefonnatiou  iu  Bremgarten 


von 


FL  Weiflsenbach^  Fursprecb. 


Afgvvia  VI. 


1 


Bremgarten  beim  Beginne  des  16.  Jahrhunderts. 


Üniflossen  von  den  Windungen  der  Reuss,  welche  in  den 
mannigfaltigsten  Kriiniinungen  durch  den  felsigen  Grund  sich 
Bahn  gebrochen  und  in  der  rasclien  Abwechslung  ihres  Laufes  dem 
Beobachter  ein  malerisches  Bild  darbietet,  ragte  das  Städtchen 
Bremgarten  seit  alter  Zeit  als  fester  Ort  in  der  Umgegend  her- 
vor. Die  liübsche  Lage  im  fruchtbaren  Thale,  welches  zwischen 
grün  bewaldeten  Höhen  aufwärts  zur  schönsten  Fernsicht  in 
die  Hochalpen,  die  in  regelmässiger  Gruppirung  um  die  mäch- 
tige Felspjramide  des  Rigi  sich  lagern ,  und  abwärts  zum  freund- 
lichen Blick  auf  den  Jura  und  die  fernen  Gipfel  des  Schwarz- 
waldes sich  öHiiet,  war  vereinigt  mit  einer  fUr  die  Kriegskunst 
damaliger  Zeit  festen  Position.  Im  Halbkreis  umspannt  die  Reuss 
das  Gebiet  der  Stadt,  indem  sie  der  Halbinsel  zur  Verbindung 
mit  dem  rechten  Ufer  einen  schmalen  Landstreifen  von  nur  wenigen 
hundert  Fuss  übrig  lässt.  Während  hier  die  Ufer  steil  auf  beiden 
Seiten  gegen  den  Fluss  abfallen  und  das  Plateau  der  Stadt  in  der 
hohem  Thalebene  liegt,  senkt  sich  gegen  die  Mitte  der  Halbinsd 
der  Boden  in  raschem  Abfalle  und  bildet  eine  Uber  das  gewöhn- 
liche Niveau  der  Reuss  nur  wenige  Fuss  vorragende  Fläche.  Durch 
diese  Bodenbeschaifenheit  war  für  die  Stadt  von  jeher  die  natür- 
liche Abtheilung  in  Ober-  und  Unterstadt  gegebrai. 

Die  feste  Lage  des  Ortes  wurde  erhöht  durch  Mauer  und 
Graben.  Die  Mauern  bilden  em  länglichtes  Viereck,  dessen  vier 
Endpunkte  durch  massive  runde  Thürme  mit  hohem  Helm  mar- 
kirt  sind;  Schiessscharten,  Lauben  längs  den  Mauern  gleiclien 
der  Einrichtung  anderer  Stadtbefestiguii^M^n.  Ein  tiefer  Graben 
von  einem  Ende  der  Reuss  zum  andern  sichert  die  Oberstadt  und 
schliesst  die  Halbinsel  da  vollständig  ab,  wo  die  natürliche  Grenze 
des  Flusses  fehlt.  Die  Unterstadt  erstreckt  sich  nicht  bis  an  die 
Bogenlinie  der  Reuss,  sondern  es  ist  auch  hier  ein  (iraben  von 
einem  Reussende  zum  andern  gezogen,  welcher  mit  der  Mauer 
die  Stadt  in  gerader  Linie  abgränzt  und  einen  grossen  Raum  in 
der  Form  eines  regelmässigen  Halbkreises,  die  Auw,  der  land- 
wirthschaftlichen  Bebauung  einräumt. 
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Durch  ein  festes  Thor  mit  Zagbrücke  wird  der  Eingang  ia 
die  Oberstadt  verwahrt;  nach  Art  der  damaligen  Befestigungs- 
knnst  ofihet  sich  das  Thor  nicht  auf  die  Hanptstrasse,  sondern 
auf  einen  kleinen  viereckigen  Platz ,  welcher  erst  zur  Haupt-  oder 
Marktgasse  fiihrt.  Parallel  mit  dieser  durch  zwei  schöne  Brunnen 
verzierten  Strasse  läuft  eine  Gasse  auf  der  einen  Seite  längs  der 
Reuss;  auf  der  andern  Seite  kreuzen  sicli  mehrere  kleine  Gäss- 
chen.    Am  Ende  der  Marktgasse  schliesst  ein  Thor  die  Ober-  j 
Stadt,  aus  welchem  durch  zwei  eng  aneniandergebaute  Häuser- 
reihen der  Schwibogen  in  steilem  Falle  zum  untern  Thore  fiihrt, 
welches  die  Unterstadt  pjegen  die  Keussbrücke  abschliesst.  Die 
hülzernc  ^^deckte  Brücke,  auf  drei  steinernen  Pfeilern  ruhend,  i 
führt  zuerst  zu  einer  Insel,  aufweiche  die  Brug}j:niiihle  mit  einem  ' 
Bollwerk  gebaut  ist;  dann  mit  einem  kleinern  Ansatz  auf  das  , 
linke  Reussufer,  auf  wetehem  für  sich  gesondert  das  Siechenhaus 
mit  dem  Kreuzkirchlein  und  die  Wällismühle  stehen.    In  der 
Unterstadt  sind  die  Pfarrkirche  mit  zwei  Capellen  und  das  Schwe- 
sternhaus zu  St.  Clara  bemerkbar,  umgeben  von  den  zahlreiche 
Pfhmdhäusem.  Ein  Thörchen  öffnet  sich  in  der  Mitte  der  Maner 
auf  die  Auw,  von  wo  der  Uebergang  Uber  den  Fluss  zu  SchiflT 
gesucht  werden  muss. 

An  öffentfichen  Gebäuden  zählt  die  Stadt  neben  dem  Rath- 
haus in  der  hintern  Oberstadt  das  Kaufhaus  gegenüber  dem  obem 
Thor,  den  Spital  neben  demselben  und  auf  dem  höchsten  Punkte  \ 
der  Stadt  auf  der  Seite  gegen  Zürich  den  Hochwachtthurm,  einen 
starken  Bau,  zum  Schutze  des  wegen  seiner  bdierrschenden  Lage 
wichtigsten  Stadttheiles  aufgerichtet;  durch  denselben  führt  eine 
kleine  Seitenpfoile  in  die  Stadt.  Als  otlentiichcr  Schnnick  dienen 
die  kunstreichen  lUunnen;  die  ILiuser  sind  vielfältig  mit  bunten 
Wandmalereien  verziert,  wie  denn  beinahe  jedes  liaus  sein  eigen 
Zeichen  und  seinen  eigenen  Namen  führt. 

Um  die  Stadt  hegt  deren  Gebiet,  da  sie  ringsum  die  Gegend 
beherrscht.  An  die  waldbedeckten  Iiiigel  lehnen  sich  fruchtbare  i 
leider,  welche  meist  erst  in  jiingerer  Zeit  dem  Walde  entrissen 
und  zu  freundlicherer  Cultur  lierbeigezogtMi  worden,  während  friüier 
der  Jäger  bis  nahe  an  die  Stadt  sich  der  Jagd  erfreute.  An  dem 
sonnigen  ilügel  gegen  Osten  sind  Weinreben  geptiauzt,  zum  gross- 
ten  Theil  iMgenthum  der  Stadt  und  der  Bürger.  j 

Auch  die  Keuss  ist  bereits  der  Gewerbsthätigkeit  dienstbar 
gemacht.  Oberhalb  der  Brücke  erstrecken  sich  zwei  gewaltige 
Steindämme  schief  gegen  einander  in  den  Fluss  hinein  zur  Er- 
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zielung  eines  Gefälles,  durch  welches  der  Betrieb  der  Wasserwerke, 
der  Mühlen  und  Sägen,  für  das  ganze  Jahr  gesichert  ist,  wäh- 
rend in  der  Mitte  die  Wasserstrasse  für  die  Schifffalu't  frei  bleibt, 
für  die  Zeit  des  niedrigsten  Wasserstandes  durch  eine  Sperr- 
vorrichtung verschliessbar.  *) 

Beim  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  war  diese  Stadt  zu  einer 
grossen  Entwicklung  ihrer  geistigen  und  materiellen  Kräfte  ge- 
langt. Seit  der  Zeit  der  genaueren  historischen  Kenntniss  eine 
östreichische  Stadt,  erfreute  sich  Bremgart«n  des  besondern 
Schutzes  seiner  Herren,  welche  es  mit  ausgedehnten  Rechten  und 
Privilegien  bedachten.  Beim  Erwerb  des  alten  Aargau's  durch  die 
Eidgenossen  \Mirden  dessen  Rechte  und  Freiheiten  alle  vorbehalten 
und  bestätigt.  Kaiser  Sigismund  ertheilte  den  BUrgem  die  speaelle 
2ü8idiening,  dass  sie  niemals  vom  Beiehe  geschieden,  versetzt 
•oder  gepfändet  werden  sollten;  nur  unter  diesem  ausdrSckliehen 
Vorbehalt  erfolgte  die  Huldigung  an  das  Reich  und  die  Eidge- 
nossen. Erneuert  wurden  die  Zusicherungen  des  Rechtsschutzes 
durch  den  Freiheitsbrief  des  Königs  Friedrich  vom  Jahre  1442, 
-wie  durch  den  Schirm-  und  Freiheitsbrief  der  Vm  Orte  vom 
Hontag  nach  Jakobstag  1450.  Bremgarten  soll  der  Eidgenossen 
offenes  Schloss  sein,  dagegen  bei  allen  seinen  Rechten  geschützt 
Udben;  frei  ist  die  Wahl  des  Schultheissen,  des  Rathes.  der 
Vierzig,  der  Aemtcr  und  Gerichte,  ohne  Kümmerung  durch  die 
Eidgenossen;  bei  innern  Kriegen  haben  die  von  Bremgarten  still- 
zusitzen, l)is  die  Orte  oder  die  Mehrzahl  derselben  sie  mahnen; 
verboten  ist  nur,  oline  der  Eidgenossen  Wissen  und  Willen  ein 
Bündniss  oder  Bürgerrecht  einzugehen. 

Unter  diesem  gesicherten  Kechtsschutze  nahm  die  Bürirer- 
zahl  und  deren  W'ohlstand  bedeutend  zu.  Die  Macht  Breni^ar- 
tens  war  bereits  zur  Zeit  des  alten  Zürcher  Ki'io[;es  in  der  Weise 
herangewachsen,  dass  der  Stadt  das  Anerbieten  gemaciit  wurde, 
ein  eigener  Ort  zu  werden.  Irrige  politische  Berechnung,  welche 
dem  Bestand  der  Eidgenossenschaft  misstraute  und  das  Heil  vom 
W^iederkehren  der  östreichischen  Herrschaft  in  alter  Anhänglich- 
keit erwartete,  liess  das  Anerbieten  der  YUI  Orte  zurückwetsen; 
2U  spät  wurde  der  Fehler  erkannt. 

Für  die  damaligen  Zeitverhältnisse  war  Bremgarten  ein  fester 
Funkt  und  der  Besitz  dieser  starken  Stellung  wichtig  für  die  Be- 
herrschung des  Beussthales,  namentlich  für  die  Vermittlung  der 


*)  Fdlbaam  genannt 


Digitized  by  Google 


6 


Verbindimg  zwischen  dem  Gebiete  Zttridis  und  dem  aUm  Airfgu^ 
den  Landen  Berns.  Von  Sins  abwärts  bis  MeUingen  war  bier  die 
einzige  RenssbrOeke.  Für  die  VIII  Orte  war  dieser  Platz  nm  ae 
bedeutender,  weil  derselbe,  in  den  gemeinen  Herrscbaften  der 

F^reiämter  im  Wagenthal  *)  gelegen,  die  AusQbnng  der  Heriaciiait 
über  diesdben  wesentlich  erleichterte. 

Der  UmjpEuig  der  Stadt  war  in  jener  Zeit  schon  ziemlich  der 
gleiche  wie  heute  und  lässt  daher  für  die  damaligen  Verhältnisse 
auf  eine  grossere  Bedeutung  schliessen.  Der  Stadtbann  erstreckte 
sich  an  die  (iräuzen  des  Kclleranites  und  des  Kruuimanites.  In 
diesem  engern  Stadtgebiet  iU)te  Breuigarten  die  volle  Machthoheit 
aus,  welche  sicli  in  dem  Rechte  des  Blutbannes  für  dieses  Ter- 
ritorium gipfelte.  Der  Zoll  auf  der  Brücke  war  der  Stadt  schon 
von  den  Söhnen  des  Kaisers  Rudolf,  den  Herzogen  von  Oestreich» 
verliehen  worden ;  zum  Unterhalt  dieser  Brücke  durfte  Bremgartea 
in  allen  umliegenden  Frohnwäldern  ungehindert  Holz  schlagen. 
Dieses  Recht  bezeugten  noch  im  Jahre  1434  auf  erhobene  Kund- 
same Männer  von  Oberwil,  Lunkhofen,  Jonen,  Arni,  Werdt, 
J^iederwil  und  Göslikon  und  Kaiser  Sigismund  bestätigte  dasselbe 
neuerdings.  Schon  Herzog  Leopold  von  Oestreich  hatte  1381  ein 
Kaufhaus  zn  freiem  Markt  bewilhgt;  der  Verkehr  hatte  mit  der 
Zeit  so  zugenommen,  dass  das  alte  Kaofhaus  1466  durch  Zukanf 
eines  neuen  Hauses  bedentend  erweitert  werden  musste. 

Bremgarten  stand  das  Fischenzenrecht  zu  in  der  Reuss  zwi« 
sehen  dem  Stan^fenbadi  und  Ziegelbach,  d.  h.  inner  den  Grenzen 
des  Kelleramtes;  die  Stadt  hatte  es  vom  Kloster  Königsfelden  er- 
kauft; ebenso  in  der  Beppisch,  in  der  Bttnz  zu  Wehlen  und  m 
der  Jonen.  Reichen  £rtrag  warfen  die  Fischenzen  ab  im  Isen- 
kuf,  hn  Turstbnmnen,  in  der  Auw,  in  dßn  Seen  und  Gumpen 
zu  Werdt,  im  Cteisser  See,'*"*')  im  Bibenlos  und  bei  SuLs,  nament* 
lieh  aber  die  im  Kellbaum,  da  Bremgarten  auch  alle  Fischenzen- 
rechte  von  Hermetschwil  an  bis  zum  Stein  vScliadwart  bei  Gös- 
likon zugehürten.  Das  Recht  auf  den  Fellbaum  hatte  der  Be- 
sitzer der  Bruggmühle,  Rudolf  von  AYihle,  mit  Eiuwilhgung  seiner 
Tüclitermänner  Hänsü  und  Conrad  Sager  im  Jahre  USG  an  die 
Stadt  abgetreten.  Diese  Fischenz  war  namentlich  einträglich  wegea 
des  Lachsfanges,  so  dass  sich  der  Rath  eines  Jahres  veranlasst 
fand,  den  ^'reis  eines  Stückes  auf  2  SchiUing  festzusetzen. 

*>  Wagmberg  heiast  der  Höhenzug,  welcher  bei  Bremgarten  daa  ReaM» 

und  Biinzthal  scheidet. 

**)  Weiher  bei  den  OeuishOfen  bei  Unter- Lunkhofen. 
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Im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  war  auch  der  Waldbesitz 
Bremgartens  bedeutend  vermehrt  worden;  das  Rohr  bei  Fisch- 
bach wurde  angekauft,  der  Lipplischwald  und  der  Wald  im  Biren- 
berg  von  den  zu  Gunsten  des  Klosters  Muri  darauf  haftenden 
Lasten  befreit.  Der  Waldbesitz  musste  um  so  eher  nach  aussen 
erweitert  werden,  weil  in  der  nähern  Umgebung  der  Stadt  dar 
Anbau  des  Landes  erhebUch  gesteigert  wurde.  Während  im  Be- 
gimi  des  15.  Jahrhunderts  die  gaiuse  Umgegend  waldig  war  und 
einen  grossen  Wildstand  hegte,  war  zu  Anfiuig  des  16.  das  Wald- 
gebiet ziemlich  zoriickgedrängt.  Um  Bremgarten  bitthten  schon 
zur  Zeil  des  Zürcher  Kri^ies  viele  Oirten,  deren  Verwüstung 
fttr  die  Bfirger  besonders  empfindlich  war. 

Auch  nach  Aussen  hatten  sich  die  Rechtsame  der  Stadt  be- 
deutend ausgedehnt.  In  nächster  Umgebung  waren  die  Höfe 
Rbenlos,  Itenhard  und  Hütiswü  dienst-  und  steuerpflichtig.  In 
den  Jahren  1450  und  1451  erkaufte  Bremgarten  Zwing  und  Bann» 
Khrcfaensatz,  Mderhof,  Gerichte,  liegenschaften  und  Zehnten  zu 
Zufikon  von  den  Edeln  Heinrich  und  Walter  von  Seengen  um 
1822  rheinische  Gulden ;  deren  Erben  traten  1512  auch  noch  ihre 
Reben  daselbst  der  Stadt  ab,  mit  Trotte,  Haus  und  Hiiiiragartert, 
dem  Quartalzelinten  und  dem  Weinzehntli  um  70()  Gulden.  Die 
Vogtei  Berküii  gehörte  schon  längere  Zeit  der  Stadt,  1374  von 
den  Edeln  von  Schönenwerd  erworben.  Neu  wurden  dagegen  vom 
Capitel  Constanz  im  Jahre  1527  für  den  Spital  Hrenigarten  au- 
gekauft der  Hof  und  die  Lehengüter  mit  dem  gi'ossen  Zehnten, 
dem  Kirchensatz  und  der  Lehenschaft  oder  dem  jus  patronatus, 
die  Pfarre  und  Pfrund  zu  Oberwil,  zugleich  mit  dem  Zehnten  zu 
Berkon,  Liele  und  Plytzenbuch,  welche  derselben  Kirchhore  Ober- 
wil zugetheilt  waren,  um  2800  rheinische  Gulden.  Zu  diesem  vor- 
theilhaften  Kauf  hatten  die  fUr  das  geistliche  Stift  gefährlichen 
Zeitverlialtnisse  nicht  wenig  beigetragen;  das  Capitel  veräusserte 
billig,  um  nicht  Alles  durch  Säcularisirung  zu  verlieren.  Schult- 
heiss  Wemher  Schodeler  erwarb  im  Jahre  1522  auch  die  Vogtei 
zu  lieli  um  120  rheinische  Gulden  von  Abt  und  Oonvent  des 
KkMsters  Muri  und  trat  s»  um  den  gleichen  Preis  an  Bremgarten 
ab.  IHe  Togtei  Wyle  (Oberwil)  stand  Bremgarten  schon  seit  dem 
Jahre  1429 zu  und  mur  damals  um  750  Pfund  erworben  worden.  1 438 
verkaufte  Johann  Schwend  die  Vogtei  RudolfBtetten  mit  Zwing 
und  Bann  und  den  Hof  zu  Friedlisberg  um  488  Va  rhein.  Gulden 
an  die  Stadt,  der  auch  zwei  Drittheile  der  V(^^  zu  Werdt 
gehörten. 
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Sdum  UU  hatte  Bremgarten  das  Meieramt  m  Lmildiaieii 
mit  allen  dazu  gehörigen  Gerichten  yon  "ErwoL  Anna  rw.  Wolfaran 
mit  Händen  ihres  Mannes,  Johann  Ton  Trostberg,  Bürger  m 
Zürich,  nm2lPfimdZttrcherp£ennig  als  jiUurUches  Leib 
Kach  der  Eroberung  des  Aargan's  bestätigte  Ztlrich  die  Stadt  im 
Besitze  der  niedem  Gerichte  im  Kelleramt,  in  Jonen,  Ami,  Ober- 
nnd  Nieder-Lunkhofsn  mit  Zubehörden.  Am  Montag  nach  Katha- 
rinentag 1527  wurden  die  Rechtsverhältnisse  zwischen  Zürich  als 
dem  Inhaber  der  hohen  Gerichte  und  Bremgarten  als  dem  Be- 
sitzer des  niedern  genau  ausgeschieden :  Bremgarten  hat  das  Mann- 
schaftsreclit ,  d.  h.  im  Kriegsfall  müssen  die  Kellerämter  mit  der 
Stadt  ausziehen:  es  hat  zu  strafen  für  Schlagen,  Messerzucken, 
Wundon,  Friedbieclien  mit  Worten,  Nachtschaclion,  Ueberzäunen, 
üeberähren,  Ueberschneiden,  üebermähen,  Kriegsgelauf,  Zureden 
im  Zorn,  Zureden  gegen  Weiber  und  Töchter:  ihm  gehört  der 
AVindl)ruch  im  Hochwald  nach  Inhalt  der  Ottnungen;  der  Unter- 
vogt soll  dem  Ilathe  zur  Bestätigung  präsentirt  werden  und  hat 
demselben  wie  alle  im  Kelleramt  Angesessenen  Treue  und  Wahr- 
heit zu  schwören;  Sprüche  um  Frevel  und  Bussen,  welche  die 
hohen  Gerichte  nicht  berühren,  sollen  nur  nach  Bremgarten  ap- 
pellirt  werden,  dagegen  gehören  die  Appellationen  um  Geldschuld 
und  alle  andern  in  erster  Instanz  an  die  niedem  Gerichte  ge- 
hörenden dachen  nach  Zürich.  In  Zürichs  Gompetenz  Men  femer: 
Friedbrüche  mit  Worten,  Verrückung  der  Märchen,  Scheltungen, 
die  Leib  und  Leben  betreffen;  solche,  die  ob  einer  Criminabache 
ergriffen  worden;  ihm  steht  femer  zu  der  Wildbann,  der  Bfaifc- 
bann,  Todtschlag,  die  Beerbnng  unehrlicher  Leute,  gefundenes 
Gut  und  verhiufenes  Vieh. 

Somit  um&sste  die  Herrschaft  der  Stadt  Bremgarten  brän 
Beginne  des  16.  Jahrhunderts  nicht  nur  unbeschränkte  Hohheit 
innerhalb  des  Stadlbannes,  verbunden  mit  reichen  Fischenzen- 
rechten in  der  Reuss,  Bünz,  Reppisch  und  Jonen,  mit  dem  Hechte 
des  Zolles  auf  der  Reussbrücke,  dem  freien  Marktrecht  im  Kauf- 
haus, vereint  mit  reichem  Besitz  an  Waldungen,  otl'enem  Ge- 
meindeland, Höfen  und  Reben,  sondern  auch  die  Vogtei  in  Zufi- 
kon.  Berkon,  Oberwil,  LieÜ,  Plytzcnbuch,  Rudolfstetten  und 
Friedhsberg,  dem  niedern  Amt :  einen  Theil  der  Vogtei  in  Werdt : 
die  niedern  Gerichte  im  Kelleramt,  Jonen,  Ober-  und  Unt^^r- 
Lunkhofen  und  Ami ;  die  Collaturrechte  in  Zutikon  und  Oberwil. 

Zur  Verwaltung  dieses  nicht  unbedeutenden  Gemeinwesens 
war  eme  Reihe  von  Behörden  geordnet.  An  der  Spitze  der  Stadt 
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stand  der  von  den  Bürgern  frei  gewählte  Schultheiss,  der  je  für 
ein  Jahr  regierte;  neben  ihm  der  kleine  Rath  von  zwölf  Mitglie- 
dern, unter  denen  der  Altschultheiss  eine  hervorragende  vS teile 
einnahm.  Ihm  zur  Seite  tagte  der  grosse  Rath  der  Vierzig,  aus 
welchem  sich  der  kleine  Rath  ergänzte.  Gemeinsam  erüessen 
diese  beiden  Räthe  Verordnungen  über  Handel  und  Verkehr,  über 
den  Betrieb  der  Gewerbe,  wie  insbesondere  den  Mühlenbetrieb, 
die  Metzgerei  und  Bäckerei;  beschlossen  die  ErsteUung  der  er- 
forderhchen  Bauten,  überwachten  deren  Ausführung,  sorgten  für 
die  Sicherheit  der  Stadt  durch  £rlass  yon  Kriegsordnungen ;  be- 
sehifiteD  die  zur  Ausführung  nothwendiger  Werke  erforderlichen 
Geldmittel  und  machten  daher  auch  die  nöthigen  Geldanleihen. 
Dem  kleinen  Rathe  fiel  die  exeeutive  Geschäftsleitang  zu,  die 
Verwaltung  im  engem  Sinn;  er  verpachtete  die  Häfe  der  Stadt, 
die  Ztegelhtttte,  die  Fischenzen;  er  verlieh  die  geistlichen  Pfrün- 
den, mit  Ausnahme  der  Leutpriesterei,  deren  Besetzung  Sache 
der  ganzen  Gemdnde  war.  Vor  ihm  wurde  Fertigungsgericht  ge- 
lialten;  er  nahm  letztwillige  Verordnungen  der  Bürger  entgegen, 
durch  welche  Bestimmungen  des  Stadtrechtes  abgeändert  werden 
sollten,  weil  dieselben  nur  mit  seiner  Genehmigung  Gültigkeit 
hatten;  er  bestimmte  die  Grösse  des  Abzuges,  den  wegziehende 
Bürger  von  ihrem  Vermögen  zu  bezahlen  hatten.  Damals  war  die 
Verminderung  der  Bürgerzahl  noch  weit  mein  gefürchtet  als  deren 
Zuwachs;  daher  musste  der  Wegzug,  welcher  das  Aufgeben  des 
Bürgerrechtes  in  sich  schlosä,  durch  eine  ansehnliche  Abgabe  er- 
kauft werden. 

Viele  Unterbeamte  voUzogen  die  Beschlüsse  der  Räthe  und 
besorgten  die  einzelnen  Zweige  der  Verwaltung.  Der  Obervogt 
des  Kelleramtes  war  Gerichtsherr  daselbst,  ebenso  der  Ohervogt 
des  Niederamtes;  diese  Steiiungen  waren  gewöhnlich  mit  den- 
jenigen der  Altschultheissen  verbunden.  Der  Stadtschreiber  führte 
alle  Verhandlungsprotocolle,  Bttrgerregister  und  Steuerlisten  und 
fertigte  die  öffentliche  Ck^rrespondenz;  dieses  Amt  wurde  in  jener 
Zeit  immer  von  den  fähigsten  Köpfen  versehen;  wir  erinnern  nur 
an  Wemher  Schodeler,  den  Chronisten.  Vier  Fürsprecher  be- 
setzten  das  gewöhnliche  Gericht  Die  Einkünfte  der  Stadt  und 
der  hesondem  Stiftungen  bezogen  der  Spitalmeister,  der  Kirch- 
nder,  der  Einiger  (Bussenbezüger),  der  Imminer  (Bezüger  der 
Abgatai  im  Kaufhaus),  der  Einnehmer  der  Kirche,  der  Seckel- 
meister,  der  Ohmgeldner,  der  Zoller,  der  Holzmeier  u.  s.  w.  Zur 
Beauisichtiguug  der  Gewerbe  waren  geordnet  die  Kemenschau, 
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die  Obstschau,  die  Brodschau,  die  Fleischschätzer.  Jedes  Thor 
hatte  seinen  Schlüssler,  so  der  zum  niedern  Thor,  zum  Hofthor, 
MUhletlior,  Himmelreich,  Author  und  Kesselthor.  Die  Feuerschau 
war  nach  den  einzelnen  (lassen  vertheilt,  welche  damals  meist  die 
gleichen  Namen  führten  wie  heute  noch:  Reussgasse,  Am  Bach, 
Spiegelgasse,  Schwibogen,  Schwin^j^asse.  Markt-,  Korn-,  Villiger- 
und  Webergasse.  Die  Stadtkneclitc  vorsahen  den  Weibeldienst; 
die  Stadt  hatte  ihren  Weinschenk,  die  Kellerknechte  u.  s.  w.  Nur 
diese  Unterbeamten  bezogen  eine  Besoldung.  Schultheiss,  Rath 
und  Vierzig  hatteu  der  Stadt  unentgeltlich  zu  dienen  und  mussten 
durch  Nebenbeamtungen  £&t8chädigung  suchen.  Bis  zum  Jahr 
1 584  hatte  der  Schultheiss  nur  zu  den  vier  hohen  Festtagen  ein 
Mahl  und  zur  Fastnacht  wurden  ihm  Küchlein  dargereiebt;  da^ 
neben  war  er  noch  steuerfrei. 

Wie  die  Macht  Bremgartens  nach  Aussen  erweitert  Warden 
war,  wurden  auch  im  Innern  viele  Bauten  zur  zweckmitosigen 
Einriditung  und  Verschönerung  voigenommen.  Steinerne  Jodie 
wurden  unter  die  Brttcke  gesteUt,  steinerne  Brunnen  errichtet 
und  andere  schöne  Bauten  ausgefährt,  1519  die  Oberstube  ge» 
baut,  das  YersanmdungsloGal  für  die  Räthe  und  Bürger;  IMST 
zwei  Scheunen  beim  Bathhaus  angekauft,  um  dieselben  zu  einem 
Haberhaus  umzubauen.  Auch  zwei  neue  Glocken  waren  1515  an 
zwei  Meister  von  Zug  vergeben  worden.  Ifit  Ueberwachung  dies^ 
Arbeiten  wurde  jeweilen  eine  besondere  Rathscommission  von  drei 
Mitgliedern  beauftragt. 

Die  wiederholten  Ankäufe  kostspiehger  Herrschaften  wie  die 
vielen  ikiuten  mussten  die  tinanziellen  Kräfte  der  Stadt  bedeutend 
in  Anspruch  nohnicn.  Da  die  gewöhnlichen  Einnahmen,  zu  welchen 
ausser  den  Zinseinnahnien  insbesondere  zu  rechnen  sind:  das 
Holzgeld  mit  durchscJinittlich  (iO  "tl,  das  Ackergeld  mit  82  Mütt 
Kernen,  der  Pachtzins  fiir  die  Fischenzen  mit  60  U  Ertrag,  so- 
wie die  Pachtzinse  der  Höfe  und  Güter,  zur  Deckung  der  Aus- 
gaben nicht  hinreichten,  wurden  verschiedene  Anleihen  auf- 
genommen und  der  hiedurch  entstehende  jährliche  Ausfall  durch 
£rhebung  von  Steuern  gedeckt.  Eine  Zusammenstellung  der 
Zinse,  welche  die  Stadt  zu  entrichten  und  derjenigen,  welche  die- 
selbe zu  beziehen  hatte,  ergab  für  das  Jahr  1525  356  %L  Ein- 
nahmen und  403  U  10  ß  Ausgaben.  Die  erhobenen  Steuern  be- 
trugen im  Jahr  1485  275  19  1  h.  und  im  Jahr  1500 
281  ii<  7  2  h.,  sanken  dagegen  1515  auf  212  ii<  14  und 
1525  auf  180  ilf  19  /9  9  h.  Diese  Steuerlast  ruhte  1525  auf 
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185  Steuerpflichtigen,  nämlich  anf  116  stimmfähigen  Bürgern, 
42  Frauen  und  Kindern  und  27  ausser  der  Stadt  Angesessenen 
(Ussburger);  die  Steuerlisten  waren  nach  der  Reihenfolge  der 
Häuser  in  den  einzelnen  Gaüsen  geordnet.  Das  Minimum  der 
Steuer  betrug  1485  5  ß,  1525  nur  3  ß.*) 

Diese  Steuerauflage  war  jedoch  keineswoj]js  eine  drückende; 
vielmehr  liegt  der  beste  Beweis  für  die  Blüte  der  Stadt  darin, 
dass  nur  in  dem  Zeitraum  vom  Jahr  1471  bis  ir)lG  nicht  weniger 
als  62  neue  Bürgergeschlechter  im  Bürgerverzeidiniss  erscheinen, 
somit  so  viele  neue  Aufnahmen  stattgefunden  haben.  Diese  Neu* 
bürger  gehörten  sowohl  den  umliegenden  Gemeiiiden  des  Frei^- 
amtes  wie  auch  entferntem  Orten  und  Städten  an;  die  Biirger- 
aufnahmen  fanden  alljährlich  statt  und  geben  nicht  nur  einen 
vollgültigen  Beweis  für  das  Gedeihen  der  Stadt,  sondern  legen 
auch  ein  ehrenvolles  Zeugniss  ab  für  den  damals  herrschenden 
Geist  der  Bürgerschaft,  der  in  der  Mehrung  der  geistigen  und 
materiellen  Kräfte  und  ui  der  Anfiiahme  neuer  Mitarbeiter  an 
deuGememdeangelegenheiten  das  Heil  des  Gemeinwesens  erblickte. 
Wie  TortheOhaft  zeichnet  sidi  diese  Tendenz  vor  den  Bestrebungen 
dner  spätem  Zeit  aus,  jeden  neuen  Zuwachs  mit  allen  möglidien 
Mitteln  fernzuhalten,  nur  um  die  bürgerlichen  Nutzungen  ja  nicht 
zu  sdunälem.  Die  Einkaufsgebühr  wechselte  zwischen  2  und  3 
Gulden.  Die  Zahl  der  stimmfähigen  Bürger  betrug  beim  Beginne 
des  16.  Jahrhunderts  während  mehrerer  Jahre  zwischen  170  und 
180;  daneben  beherbergte  Bremgarten  viele  Ansassen,  von  welchen 
bis  gegen  Ende  dieses  Jahrhunderts  keine  besondern  Xieder- 
lassungstaxen  bezoi^en  wurden. 

Wie  für  den  Rechtsschutz  des  Bürgers  und  für  die  freie  Ent- 
wicklung der  städtischen  Gewerbe  und  des  Verkehrs  bestens  ge- 
sorgt war,  so  waren  auch  die  geisthchcn  Interessen  gehcirig  be- 
dacht. Ausser  dem  Pfarrer  oder  Leutpriester  und  dessen  Helfer 


*)  Bei  dieeer  ZuBammeniieUung  nehzuen  wir  das  Pfond  {S)  zn  20Schil- 
Bug  iß)  oder  240  HaUer  (fa.);  den  Gulden  m2iß=lffSß  oder  tu 

15  Batzen  und  60  Kreuzern.  Zn  nntencheideu  von  diesem  Gulden  ist  der 

rheinische  oder  Goldgulden  =  15  ß  =  2V4  —  V/n  gewöhnliche  Gulden. 
Eine  bestimmt«  Vergleichung  des  Werthes  die^or  Müii/en  mit  dem  heutigen 
Gcldwertho  ist  v,ogen  der  Verschiedenheit  uameutlich  der  Fnichtpreise 
schwierig;  dagegen  iat  so  viel  sicher,  dass  der  Geldwerth  um  mehr  als  das 
Zehnfache  höher  stand.  Ein  Saum  Wein  in  Zuiikon  wurde  zu  1  Gld.  ge- 
ledhnet,  ein  i^d  m  b  ff,  eine  Knh  m  5Vt  GUL;  100  Ziegel  galten  8  bis 
12  ß;  eine  Jnehart  Land  wurde  verkMift  nm  eirca  50  Gld« 
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^ite  Bremgarten  zehn  CapUme;  die  mdsten  zu  ihrem  Unter- 
halte bestimmten  Pfründen  waren  reich  dotirt,  so  die  Pfiarrpfriuid, 
welche  Ton  Schultheiss,  Rathen  und  ganzer  Gemeinde  yerlieheii 
wurde;  die  Nachpredicaturpfrund,  gestiftet  1487;  Unser-Ueben- 
Frauen-Altarpfrund,  von  Heinrich  Landammann  1431  gegriindet; 
die  Helfiereipfrund  oder  Bullingerpfrund,  1460  dotirt;  die  Spital-, 
pfrund(1379),  StMichael8pfrnnd(U26),  Mittefanesspfrond  (1425) 
St.  Antonipfrund  (1471),  hl.  Kreuzpfrund  (1404),  Beinhauspfrnnd 
und  TJnser-Lieben-Frauen-Capellenpfrund.  Daneben  bestand  das 
Schwesternhaus  zu  St.  Clara  beim  Authur.  von  Hcinricli  Land- 
amniann  1392  mit  Haus  und  lUiute  besciioukt. 

Bei  der  Verleilmiig  dieser  rfriinden  musste  der  Belehnte  sich 
eidlicli  verpflichten,  dieselben  persönlicli  zu  versehen,  ohne  Wissen 
und  AVillen  des  Käthes  keinen  Stellvertreter  zu  ernennen,  keine 
andere  Pfründe  gleichzeitig^  zu  besorf^en.  sich  freiwillig  zu  fügen, 
wenn  der  Rath  eine  Vermeiirun*^  des  Gottesdienstes  bcschliessen 
sollte;  ausdrückhch  hatte  der  Bewerber  auf  alle  Privileirien  der 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  zu  verzichten  und  unbedingt  deren  von 
Bremgarten  weltlichen  Stab  und  Gericht  anzuerkennen  niit  allei- 
niger Berufung  an  die  Eidgenossen.  Der  Tfarrer  hat  den  Sigristett 
und  den  Schuhneister  zu  besolden  und  dem  Letztem  alle  Fron- 
fasten 10  ^  und  am  Allerseelentag  5  ß  zu.  geben,  zudem  ihm  bei 
jeder  Petition  l  ß  za  verabfolgen  oder  auch  mehr,  wenn  dieBeir 
steuern  reichlich  ausfallen.  Für  getreues  Halten  aller  eingegan- 
genen Bedingungen  musste  der  Beldmte  zwei  Bürgen  aus  der 
Bttrgersdiaft  stdlen,  welche  für  denselben  streng  mit  verhaftet 
waren.*)  Wenn  somit  für  die  religiösen  Bedttrfiiisse  hinreichend 
gesorgt  wurde,  wachte  der  Bath  doch  auch  eifrig  dafür,  dass 
seinen  Rechten  durch  die  geistliche  Gewalt  keinerlei  Eintrag  ge- 
schehen konnte. 

Es  kann  nicht  überraschen,  wenn  bei  dieser  Entwickfamg 
aller  Lebensverhältnisse  in  Bremgarten  eine  Reihe  bedeutender 
Köpfe  aus  der  Bürgerschaft  hervoiTagen,  und  wh*klich  hat  da- 
mals eine  grosse  Anzahl  wissenschaftlich  gebildeter  und  durch 
Thatkraft  und  Charakter  gleich  ausgezeichneter  Männer  dort  ge- 
wirkt. Im  Verlaufe  der  Geschichte  werden  wir  den  aufgeklärten 
Decan  Bullinger,  den  berühmten  Chronisten  ^Vernher  Schodeler, 
ileu  gelehi  teu  und  testen  Sckultheissen  Hans  Honegger,  wie  dessen 


*)  Specielle  Bestimmuiigen  enthalt  der  Pfnindbrief  BttUingeraTOnii  Jahn 
1506,  Beilage  HL 
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thaüorilfiigeii  Gegner,  den  Sdmltheisseii  Hans  Mutschli,  vor  Allem 
aber  den  durch  Wissensdiaft  und  segensreiches,  charaktervolles 
Wirken  in  hervorragendster  Weise  ausgezeichneten  Heinrich 
BuDinger  kennen  lernen. 

Die  geschilderten  Verhaltnisse  in  Bremgarten  lassen  es  also 
nur  als  natürliche  Folge  ersdieinen,  dass  die  Ideen  der  Refor- 
mation, sobald  dieselben  zur  Entfaltung  gediehen,  in  Bremgarten 
lebhaften  Anklang  finden  und  zu  wiclitigen  und  bedeutsamen 
Ereignissen  Anlass  geben  mussten. 

Decan  Bnllinger  und  Ablasskrämer  Samson« 

Mit  (l(Mii  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  hatte  sicli  im  religiösen 
Leben  Eurojia's  eine  grosse  Umgestaltunj;  vorbereitet,  da  die  be- 
stehenden Formen  des  rehgiosen  Kikcuntnisses  einem  grossen 
Tlieile  der  Gliiubigeu  nicht  nwhv  genügten  und  viele  Ausschrei- 
tungen des  liierarcliischen  Regimentes  mit  den  vorgcsclirittenen 
Ansichten  vieler  Einsichtsvoller  nicht  mehr  verträglich  waren. 
Die  Freiheit  der  Geister  wollte  sich  auf  dem  Gebiete  des  Glau- 
bens und  dos  kirchlichen  Lebens  nicht  mehr  einen  absoluten 
Zwang  der  Tradition  gefallen  lassen,  welche,  starr  am  Gegebenen 
festhaltend,  jede  entgegenstehende  Meinungsäusserung  unerbitt- 
lich als  Ketzerei,  als  Sünde  und  Verbrechen  richtete.  Die  Uebel- 
stände,  welche  damals  das  kurchliche  Leben  entstellten,  waren 
allgemein  verbreitet;  daher  war  auch  die  UnzuMedenheit  nicht 
bk»  eme  in  emzetoen  Köpfen  sich  Bahn  brechende,  die  Stimme 
der  Zeit  hatte  si£h  viefanehr  bei  aDen  gebildeten  und  starken 
Geistern  damaliger  Periode  Geltung  verschafft.  Wenn  also  auf 
einem  Punkte  eine  kräftige  Anregung  stattfand,  musste  diese 
Geistesthat  in  den  Herzen  Vieler  zünden  und  Wirkungen  von 
weitreichender  Bedeutung  hervorrufen. 

Es  ist  bekannt .  dass  den  äussern  Anlass  zum  Bruche  mit 
der  Kirche  der  in  grossem  Stile  botriebcnt'  Al)lasskram  gab.  In 
der  Schweiz  war  es  vor  Allem  der  Ablasskrämer  Samson,  weh  hen* 
diesen  schmählichen  Handel  mit  ziemlichem  P>folg  betrieb;  doch 
sollte  auch  hier  dieses  Handwerk  niciit  ohne  Anfeciitung  ))leiben, 
hatte  doch  der  Hisdiof  von  C'onstanz  selbst  für  nothwendig  er- 
achtet, diesem  Treilteu  entgegenzutreten.  Als  daher  Samson  nach 
Lenzburg  kam,  wurde  er  von  Magister  Johannes  Frey,  der  Pfarrer 
auf  Staun)erg  war,  mit  dem  Verbote  des  Bischofs  zurückge- 
wiesen. Glücklicher  war  er  in  Baden,  aus  weicher  Stadt  er  Ende , 
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Februar  1519  nach  Bremgarten  zog,  dngeladen  vom  derzeitigen 
Schultheissen,  Magister  Hans  Honegger  und  dem  Predicanten 
Nidans  Christen.  Hier  widersetzte  sieh  jedoch  der  Pfarrer  und 
Becan  Heinrich  BaUinger  dem  Mönche  und  verwdgerte  ihm  det 
£mtritt  in  die  Kirche.  Da  berief  Samson  den  Decan  in  seine 
Herberge  zum  Hirschen,  m  er  mit  viel  Volk  und  Pracht  lag, 
hielt  ihm  die  päpstliche  Bulle  und  Gewalt  vor  und  rühmte  fMk^ 
wie  er  von  den  vornehmsten  Orten  der  Eidgenossenschaft  zuge- 
lassen worden  sei.  Bttllingcr  Hess  sich  nicht  schrecken,  weil  die 
päpstlichen  Briefe  des  Bisehofe  Tisum  nicht  erhalten  Mtten;  die 
Einkduiig  des  Rathes  habe  Nichts  zu  bedeuten,  da  der  Rath  in 
.  der  Kirche  Nichts  zu  schaffen  habe,  sondern  er,  der  Pfiirrer.  Auf 
die  Drohungen  des  Mönches,  welcher  ihn  in  den  höchsten  Bann 
tliat,  mit  dem  Vorbehalt,  dass  er  sich  um  dreihundert  Ducaten 
aus  demselben  lösen  könne,  antwortete  Bullinger  ruhig :  er  glaube 
recht  gehandelt  zu  haben  und  frage  Samson  und  seinem  Banne 
gar  Nichts  nach.  P>rziirnt  ritt  Samson  weg  und  drohte  mit  Klage 
bei  den  Kidgenossen,  welclie  auf  einem  Tage  in  Zürich  versam- 
melt waren.  In  Ziu'ich  hatte  aber  Zwingli  bereits  mit  sok'liem 
Erfolge  gegen  den  Abhiss  gepredigt .  dass  dem  Mönclie  der  Ein- 
tritt iu  die  Stadt  dun  Ii  Abgesandte  des  Ratlies  verwelu*t  wurde. 
Er  wusste  sich  den  Eingang  dadurch  zu  erschleichen,  dass  er 
Aufträge  des  Papstes  an  die  Tagherrn  vorschützte.  Da  er  aber 
bei  der  ihm  bewilligten  Audienz  nichts  Anderes  vorzubringen 
wusste,  als  seinen  Ablass,  wurde  ihm  von  der  Tagsatzung  ge- 
boten, sofort  ans  der  Schweiz  wegzuziehen  und  den  Decan  Bul- 
linger unentgeltlich  zu  absolviren.  Samson  gehorchte,  wenn  auch 
unwillig;  bei  seinem  Abzüge  führte  er  einen  gar  grossen  Schatz 
Geldes  mit  sich,  das  er  den  Leuten  abgenommen  hatte,  was  die 
Einsichtigen  nidit  wenig  yerdross. 

Dieser  Decan  Bullinger  in  Bremgarten  war  der  Vater  des 
berühmten  Heinrich  Bullinger,  welcher  Zwingli^s  Nadifolgw  in 
Zürich  wurde  und  in  dieser  Stellung  das  Werk  der  Reformation 
zu  bestimmter  Gestaltung  und  zum  festen  Ausbau  führte.  Dessen 
Vor&hren  waren  im  Jahre  1348  nach  Bremgarten  gekommen, 
zwei  Brüder,  Arnold  und  Lüthold  Bullinger,  vorher  als  Unter- 
thanen  eines  östreidiischen  Edelmannes  auf  einem  Hofe  auf  dem 
Hasenberg  angesessen;  ein  dritter  Bruder,  Clewy  Bullinger,  be- 
trieb bereits  als  Bürger  in  Bremgarten  ein  Handwerk.  Zur  Zeit 
des  alten  Zürcherkrieges  war  dieses  Geschlecht  schon  bedeutend. 
Zwei  liullinger,  Heinrich  und  Lhich,  standen  auf  Seite  der  Züixher 


Digitized  by  Google 


15 


«md  moasteii  mit  Ihren  Gesinnungsgenossen  nach  einem  yenm- 
glttckten  Ueber&UsTersacfa  der  Zürcher  auf  die  Mühlen  aus  der 
Stadt  weichen,  weil  ein  geheimes  EinYerständniss  mit  deren  An- 
hängern in  Bremgarten  yennuthet  wurde.  Grosser  Verlust  er- 
wuchs ihnen  aus  dieser  Verbannung;  Ulricfa  erwarb  sich  aber 
durch  seine  treue  Ergebenheit  die  besondere  Gunst  des  ebenfalls 
flüchtigen  Schultheissen  Megger.  Nach  Beendigung  des  Krieges 
wurde  den  Vertriebenen  die  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  gestattet 
und  die  Verheirathuug  der  Tochter  des  Schultheissen,  Barbara, 
an  Ulrichs  Sohn  Hans  krönte  die  Freundschaft  der  Väter.  Der 
Frau  als  Erbtochter  fiel  unter  Anderm  das  Haus  zum  Wilden- 
mann zu,  gegenüber  der  Metzg  an  der  Marktgasse  gelegen,  welches 
später  als  Stammhaus  der  lUiUinger  betrachtet  wurde. 

Nach  kurzer  Dauer  wurde  diese  Ehe  durch  den  Tod  der 
Frau  getrennt;  Hans  Bullinger  verheirathete  sich  mit  Gertrud 
Külferin  von  Brugg,  der  Tochter  des  Bürgi  Kütier,  welcher  beim 
Ueberfall  durch  Thomas  von  l'alkeiisteiu  und  Ilechberg  gefangen 
nach  Laufenburg  geführt  worden  war,  durch  einen  kühnen  Sprung 
in  den  Laufen  entkam  und  durch  diese  umthige  That  sich  und 
seinen  Mitgesellen  die  Freiheit  durch  Ermöglichung  der  Lösung 
verschaffte;  doch  war  er  durch  diesen  Ueberfall  verarmt,  da  ihm 
Alles  geraubt,  Haus  und  Hof  verbrannt  war  und  er  zudem  noch 
500  Gulden  Lösegeld  bezahlen  musste.  Gertrud  war  beim  Ueber- 
falle  vier  Jahre  alt  und  das  letzte  der  Kinder,  welches  aus  der 
Stadt  geführt,  auf  don  Phits  unter  den  Linden,  Ayssy  genannt, 
l^erettet  worden  war. 

Hans  BnUmger,  wegen  der  kleinen  Gestalt  und  dem  hinkra- 
den  Gang  Hansly  genannt,  trieb  weder  Handwerk  noch  Gewerfo, 
sondern  lebte  aus  seinem  Einkommen.  Er  widmete  vid  Zeit  der 
Jagd  und  war  ein  berühmter  Waidmann,  mit  hohem  und  niederm 
Oewild,  Fischen  und  Yogebi  wohl  vertraut.  Der  Wildstand  war 
damals  noch  sehr  zahlreich,  weil  Niemand  von  den  Bauern  jagte 
und  das  Schiessen  noch  nicht  üblich  war.  Seine  Frau  Gertrud 
war  als  ein  hübsches,  häusliches  und  fröhliches  Weib  bekannt; 
berülimt  war  ihre  Kunstfertigkeit  im  Wirken,  die  heidnische 
Arbeit  genannt,  welche  sie  von  ilirer  Mutter  gelernt.  Diese  Gatten 
waren  die  Eltern  des  Decans;  beide  starben  im  hohen  Alter,  der 
Vater  über  85  Jahre  alt  1490  und  wurde  neben  der  Linde  auf 
dem  Bullinger  Begräbniss  bestattet;  neben  ihm  ruhte  die  Mutter, 
im  Alter  von  ö2  Jahren  L'322  hingeschieden. 

Decan  Bullinger  wurde  als  das  älteste  von  fünf  Kindern  am 


Digitized  by  GöOgle 


16 


J.  Februar  14«)!»  im  Wildenniann  in  Brenigarten  geboren.  Als 
fahrender  Student  durchzog  er  in  seiner  Jugend  Meissen,  Sach- 
sen, Thüringen  und  Schwaben  in  grosser  Annuth  und  wurde 
Priester,  nachdem  er  die  rrüfung  mit  gutem  Erfolge  bestanden. 
Bald  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  mit  Anna  Wiederkehr  be- 
kannt, der  Tochter  des  Innermüllers,  der  ein  gewaltiger  Mann, 
Mitglied  dos  Käthes  und  sehr  wohlhabend  war.  Anna  war  dessen 
einzige  Tochter  neben  zwei  Söhnen,  Hans  und  Heinrich,  welche 
viele  Kriegsdienste  mitmachten  und  in  denselben  später  den  Tod 
fanden.  Diese  waren  über  das  Verhältniss  ihrer  schönen  Schwester 
ztt  dem  Geistlichen  sehr  erzürnt,  obwohl  ihr  dieser  von  Anfang 
an  eheliche  Trene  Yersprochen  und  solche  auch  redlich  gehalten 
hat.  In  ihrer  rauhen  Sinnesart  drohten  sie,  den  Pfaffen  zu 
Uidten,  sodass  dieser  aus  Bremgarten  flüchten  mosste. 

Wegen  eines  schwierigen  Rechtsstreites,  den  er  mit  Walter 
Sager  zn  bestehen  hatte  und  der  nach  Ckmstanz  und  Mainz  ap- 
p^rt  wurde,  reiste  er  mit  sdner  Lebensgefahrtin  den  geistlichen 
Gerichten  nach,  gewann  den  Process  in  Mainz  und  fand  nadi 
seiner  Rückkehr  Anstellungen  als  Helfer  und  Caplan  in  Con- 
stanz,  Arbon,  Schwyz  und  Wfldenschwil  am  Zürehersee.  UeberaU 
genoss  er  Gunst  als  ein  gar  schöner,  freundlicher  und  geschickter 
Mann.  Nach  dem  Tode  der  Schwager  nach  Bremgarten  zurück- 
gckelirt,  erliielt  er  dort  die  Michaelspfründe  mit  der  Orgel,  welche 
er  trettlich  sjjiclte,  und  wurde  baUl  nachher  (1 .')()(;)  von  den  Rätheu 
und  der  ganzen  Gemeinde  zum  Pfarrer  oder  Leutpriester  ge- 
wählt. Obwold  er  sich  die  (ieneigtlieit  Aller  erworben,  wollte 
0  sich  doch  sein  Schwiegervater  Heinrich  Widerkehr  nicht  ganz 
versöhnen,  verkaufte  seine  r»esitzuugcn  in  liremgarteu  und  zog 
nach  Dietikon,  woher  sein  (ieschlecht  stannnte. 

Nach  kurzer  Zeit  wurde  lUiUinger  zum  Kammerer,  dann  zum 
Decan  des  Capitels  Bremgarten  und  Zug  ernannt.  Unter  ihm 
wurde  1509  das  Pfarrhaus  neu  erstellt  ;  obwohl  die  Stadt  baute,  - 
erwuchsen  ihm  doch  über  300  Gulden  Unkosten;  er  umzog  zu- 
erst den  Baumgarten  mit  Bebbögen,  womit  er  einen  ziemlichen 
Weinertrag  erzielte. 

Der  Gemeinde  war  er  sehr  angenehm  und  lieb ,  weil  er  viel 
Gutes  that  und  namentlich  gegen  die  Armen  mit  Speis  und  Trank 
und  andern  Gaben  sehr  wohlthäUg  war;  so  hatte  er  bei  Alka 
Ruhm  und  guten  Kamen.  Ebenso  freigebig  und  gastfireundlich 
war  er  gegenüber  den  Reichen;  sein  Haus  stand  Jedermann  offen, 
da  auch  seine  Frau  gar  geschickt  war  mit  Haushalten  und  Kochen 
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und  Lust  und  Freude  hatte,  der  Welt  Ehre  und  Gutes  anzuthun. 
Viele  vornehme  Leute,  auch  die  Boten  der  Eidfrenosseu  kelirten 
bei  ihm  ein,  wenn  sie  über  Ihemgarten  auf  die  'ragsatzun<^  ritten. 
Diese  (Tastfrenndschaft  wurde  von  den  Gewaltigen  der  Eidgenossen 
mit  Ver^Miüiien  bemerkt,  so  dass  er  viel  bei  den  Angesehenen 
galt;  auch  der  Bischof  von  Constanz  war  ihm  selir  i^eneigt,  so 
dass  er  immer  gut  empfangen  war,  wenn  er  nach  Meersburg  oder 
Constanz  kam.  Sein  Amt  in  der  Kirche  versah  er  getreu,  nament- 
lich fanden  seine  Predigten  Beifall.  Die  freie  Zeit  beniitzte  er 
insbesondere  zum  Waid  werk,  zu  dem  er  Lust  und  Ge.schick  vom 
Vater  geerbt  hatte;  seine  liebsten  Jagdgesollcn  waren  Junker 
Hans  von  Seengen,  Junker  Hans  Krieg  von  Bellikon,  die  Segesser 
von  Mellingen,  der  Abt  von  Muri  und  viele  Bürger  Zürichs;  er 
verwandte  viele  Kosten  auf  das  Jagen,  hielt  bis  zwölf  Hunde 
aller  Art.  Was  er  erbeutete,  wurde  zum  grössten  Theil  ver- 
schenkt, indem  er  äusserte,  es  freue  ihn  mehr  zu  fangen  als  zu 
essen.  Bern  Bischof  von  Constanz  und  andern  Herren  machte 
er  viele  Geschenke  vom  edelsten  GellUgel. 

Seinen  Kindern  war  BulUnger  em  sorglicher  Vater,  unter- 
stützte namentlich  seine  Sohne  willig  nach  seinem  Vermögen,  um 
ihre  Studien  möglichst  zu  erleichtem.  Er  pflegte  zu  sagen:  die 
Kosten  reuen  ihn  Nichts,  wenn  sie  nur  Etwas  lernen. 

Das  war  der  Mann,  welcher  dem  frechen  Gebahren  Samsons 
unerschrockenen  Widerstand  entgegensetzte.  Dieser  Vorfall  machte 
nicht  geruiges  Aufsehen  in  der  Eidgenossenschaft;  da  Zwingli 
sich  in  diesem  Handel  mit  Ertolg  ebenfalls  wesentlich  bemüht 
hatte,  stieg  auch  sein  Ruf  in  Zürich  und  üliorall,  wohin  die 
Kunde  kam.  So  war  gleich  beim  Beginne  der  lU  tormation  dieser 
Vorgang  in  Bienigarten  von  Bcihnitung,  indem  der  erste  kräf- 
tige Zusanniienstoss  der  neuen  Ideen  mit  dem  päpstlichen  ilegi- 
meut  hier  stattgefunden  hatte. 


Die  Reformation  in  Zürich  und  Bern. 

Seit  einiger  Zeit  hatte  Zwingli  in  Ziuich  begonnen,  die  reine 
Lehre  des  Evangeliums  zu  predigen,  indem  er  sowohl  auf  der 
Kanzel  wie  im  persönlichen  Verkelir  immer  entschiedener  die  An- 
sichten und  Gedanken  der  Picformation  verfocht.  Dieser  Kanijjf 
gegen  die  bisherige  Kircheutradition  war  nun  freilich  zuerst  nur 
ein  innerlicher;  erst  nach  und  nach  zeigte  er  sich  auch  äusserlich 

*    Äff ovte  VI.  2 
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im  Durchbruch  der  bestehenden  Kirchenordnung.  Sobald  aber  der 

Anfang  entschieden  gemacht  war  nnd  Zwingli  den  Zeitpunkt  ror 

Durchführung  als  geeignet  erachtete,  folgten  sich  die  Reformen  , 
Schlag  auf  Schlag .  weil  Zwingli  mit  Energie  dem  vorgesetzten  Ziele 
zusteuerte  und  zur  Ausführung  seiner  Plane  sich  der  Mitwirkung 
der  Mehrheit  des  lUthes  und  der  Gemeinde  versichert  hatte. 

Der  erste  Anlass  zum  offenen  Kampfe  bot  sich  im  Jahre  1522 
im  Fastenstreit,  als  Zwindi  dem  Weihbischof  Faber  gegenüber 
das  Fasteiif^ebot  als  willkürliche  Menschensatzung  verwarf.  Im 
Mai  richtete  er  seine  ersten  Streitschriften  gegen  den  Bischof 
und  verlangte  die  Freiheit,  das  EvangeUum  nach  dem  Worte 
Gottes  ausschliesslich  zu  predigen.  Die  Geistlichen  am  Zürchersee 
schlössen  sich  durch  eine  öffentliche  Erklärung  seiner  Lehre  an, 
nur  nach  der  Schrift  predigen  zu  wollen.  Auf  den  29.  Januar 
1523  ordnete  der  Rath  zu  Zürich  die  erste  Disputation  an,  bei 
welcher  Zwingli  seine  C7  Schlusssätze  dem  rieneralvicar  Doctor 
.  Faber  gegenüber  behauptete.  In  diesen  Thesen  griff  er  die 
Kirchensatzungen  und  die  absolute  Autorität  des  Papstes  an, 
den  Begriff  der  Itose  als  Opfer,  die  Fürbitte  der  Heiligen, 
die  römische  Lehre  von  den  guten  Werken,  den  Reichthum  der 
Geistlichkeit,  die  Fastengebote,  den  Zwang  der  Feiertage  und 
Wall&hrtsorte;  die  Gleissnerei  des  priesterlichen  Ornates;  die 
Orden,  Secten  und  Rotten;  das  Gölibat;  das  Gelübde  der 
Reinigkeit  ;  jeden  Kirchenbann  ausser  dem  durch  die  Gemeinde 
gegen  öffentliches  Aergerniss  verhängten;  die  Schenkung  unge- 
rechten Gutes  an  die  Kirche  statt  an  die  Armen;  die  geistliche  Gewalt 
überhaupt;  den  Ablass;  das  Fegfeuer;  den  Begriff  des  Priester- 
thumes  als  einer  Würde,  das  er  nur  als  Amt  anerkannte;  einzig 
die  Schrift  wurde  als  Richter  über  die  streitigen  Punkte  an- 
genommen. Nach  geschlossener  Disputation  erkannte  der  Rath: 
Meister  Ulrich  Zwingli  solle  hinfür  fortfahren  wie  bisher  das  hei- 
lige Evangehum  und  die  rechte  güttÜche  Schrift  nach  dem  Geiste 
Gottes  zu  verkünden;  es  sollen  auch  alle  andern  Leutpriester, 
Seelsorger  und  Predicanten  in  Stadt,  Landschaft  und  Herr- 
schaften anderes  wiicht  vornehmen  noch  i»redigen ,  als  was  sie  mit 
dem  hl.  Evangehum  und  rechter  göttliclier  Schrift  bewähren  mö- 
gen; auch  s(^llen  sie  einander  in  keiner  Weise  schmähen;  die- 
jenigen, welche  zuwiderhandeln,  werden  sie  so  halten,  dass  sie 
es  sehen  und  befinden  müssten,  Unrecht  gethan  zu  haben.  Damit 
war  die  Reformation  für  das  zürcherische  Staatsgebiet  von  der 
Obrigkeit  in  Yerbindlicher  Weise  prodamurt   Die  Oberleitung 
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des  Bischofs  wurde  nur  noch  in  der  Form  bioser  Höflichkeit 
anerkannt  ;  in  Wahrheit  war  sie  beseitigt  und  das  zürcherische 
Oebiet  der  Hoheit  der  Kirchenobern  entzogen. 

Bald  wurden  die  anerkannten  Grundsätze  auch  praktisch 
angewendet.  Es  folgten  viele  Ehen  der  Geistlichen,  die  erste  im 
April  1523;  dann  wurden  die  Klöster  getiffnet  und  allen  Ordens- 
gliedern der  Austritt  erlaubt.  Im  September  wurde  das  Chor- 
herrenstift in  Zürich  reformurt,  dessen  bedeutendste  Mitglieder 
der  Reformation  von  Anfang  an  günstig  gewesen  waren.  An  den 
Bilderstann  schloss  sich  die  Abschaffung  der  Messe.  Eine  neue 
Disputation  am  26.  October  befestigte  die  Ansicht,  dass  die  Messe 
kein  Opfer,  sondern  nur  eine  Gedächtnissfeier  sei,  und  bestritt 
den  Begriff  einer  sichtbaren  Kirche  ausser  der  christlichen  Ge- 
meinde. Am  17.  NoTem|)er  wurde  die  christliche  Anleitung  für 
die  zürcherischen  Geistlichen  nach  ZwinglTs  Entwurf  vom  Grossen 
Rathe  genehmigt  und  dadurch  die  Einheit  der  refomurten  EUrchen- 
Yer&ssung  hergestellt  Die  altkurddiche  Opposition  m  Zürich 
unterlag  am  24.  Januar  1524  bei  einer  neuen  Verhandlung;  der 
Widerstand  der  Eidgenossen  vermochte  ^ese  Lehre  weder  zu  be- 
schränken, noch  viel  weniger  zu  unterdrücken.  Wol  verbaten 
sich  die  übri;^en  Orte  da.s  Predigen  der  neuen  Lehre  auf  ihrem 
(iebiete  und  verordneten  auch  tVu*  die  genieinen  Ilerrseiiaften, 
dass  sich  hier  Niemand  unterstellen  solle,  die  Messe  zu  ver- 
spotten; dass  die  alten  Kirclienbräuche  und  Sai  raniente  ferner 
gehalten  werden ;  und  trugen  den  Landvögten  strenge  Haltung 
dieser  Vorscliriften  auf;  doeii  l)lieben  diese  Drohungen  und  Befehle 
zuweilen  erfolglos.  Auch  in  den  Freieniuntern  begannen  die  An- 
hänger der  neuen  Lehre  sich  zu  mehren;  wiederholt  klagten  die 
Boten  der  katholischen  Orte  Uber  den  Ihuch  der  Fasten  und 
andere  Neuerungen,  welche  sie  dem  üeberhandnehmen  der  luthe- 
rischen Secte  zuschrieben. 

Daher  suchten  Boten  der  XII  Orte  am  21.  März  1524  Zürich 
zu  bestimmen,  von  der  neuen  Lehre  zurückzutreten  und  führten 
namentlich  auch  darüber  Klage,  dass  der  Vogt  der  Zürcher  in 
den  Freien&mtem  mancherlei  lutherische  und  zwinglische  Schriften 
▼erbreitet  und  Winkelpredigtenveranstaltethabe.  Zürich  blieb  jedoch 
fest;  auch  im  Cultus  wurden  bedeutende  Aendemngen  vorgenom- 
men,  die  Bilder  und  Geremonien  ganz  beseitigt,  gegen  Ende  des 
Jahres  die  Klöster  aushoben  und  deren  Güter  unter  Staats- 
verwaltung gestellt,  ihre  Grebäude  zu  allerlei  öffentlichen  Zwecken 
verwendet.  Die  der  Reformation  un  Innern  drohende  Spaltung 
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(lurcli  die  Trennung  der  Wiedertäufer  wurde  durch  <leren  Be- 
siegung in  der  I^isputation  vom  17.  Januar  l.'jiiö  gehoben.  Dem 
ausdrüekliehen  Verbote  der  Messe  im  April  folgte  die  Einrichtung 
der  Ehe-  und  Chorgericht?,  womit  die  vollständige  Lostrennunj^ 
der  kirchlichen  Organisation  von  der  bisherigeu  bischöflichen 
ausgesprochen  und  vollzogen  war. 

Eine  weitere  Gefalu",  welche  der  lieforniation  in  den  Bauern- 
aufständen, namentlich  im  (Irüningeranit  drohte,  wurde  durch 
die  Umsicht  des  Rathes  ebenfalls  glücklich  beseitigt.  Wenn  Zürich 
so  im  Innern  fest  geeinigt  blieb,  konnte  es  sich  trotz  der  äussern 
Isolirung  fest  behaupten.  Diese  Isolirung  war  freilich  ni(  kt  bloa 
die  Folge  der  religiösen  Trennung;  sie  hatte  schon  vorher  be- 
standen, seit  Zürich  allein  unter  den  eidgenössischen  Orten,  aller- 
dings wesentlich  veranlasst  durch  Zwingli's  Opposition  gegen  das 
Reiskrafen,  sich  von  dem  Bunde  mit  Franz  L  von  Frankreich 
ferngehalten  hatte. 

Bei  der  grossen  Disputation  zu  Baden  sollte  Zwingli  durch 
den  herOhmten  Doctor  Eck  überwunden  werden.  Trotz  aller 
Einladungen  der  Xn  Orte  Hess  sich  aber  Zwingli  nicht  zur  Er- 
scheinung bereden,  weil  er  fürchtete,  trotz  des  Versprechens  des 
sichern  Geleites  treulos  überfeUen  und  festgehalten  zu  werden. 
Wenn  nun  die  Disputation  vom  21.  Mai  bis  6.  Juni  1526  mit 
aller  möglichen  Pracht  vor  sich  ging,  war  doch  der  Hauptzweck 
nicht  erreicht,  weil  der  erste  Gegner,  Zwingli.  als  nicht  anwesend,  • 
nicht  l)esieüt  werden  konnte.  Freilich  blieben  nun  die  kathohschen 
Orte  um  u  li'>ter  uut  ihrem  Standpunkt,  so  dass  sie  sogar  die 
Leistung  des  liundeseides  an  /iuich  verweigerten. 

Einen  grossen  Sieg  errang  aber  die  reformirte  Partei  in  der 
Eidgeuossenscliatt  dadurch,  dass  sie  in  Bern  im  Jahre  l'>27  einen 
grossen  Wahlsieg  erkämpfte  und  in  den  Ilätlien  eine  überwiegende 
Mehrheit  l)esass.  Es  wurde  nun  auf  Anfang  Januar  lö'Js  eine 
grosse  Disputation  in  Bern  an'jeordnet  und  /.u  dieser  auch  Zwingli 
eingeladen.  Mit  bewatfnetem  ircleite  wurde  er  durch  die  gemeinen 
aargauischen  Vogteien  über  Mellingen  auf  Bernergebiet  gebracht, 
weil  die  fünf  Orte  den  Durchpass  zu  hindern  gedroht  hatten. 
Das  Resultat  der  Disputation  war  ein  glänzender  Sieg  der  Reform- 
freunde;  der  Rath  zu  Bern  lubrte  nun  rasch  und  durchgreifend 
die  kirchliche  Reform  auf  seinem  Gebiete  durch,  die  Messe  wurde 
abgeschafft  und  die  Bilder  beseitigt. 

Als  Zwingli  von  Bern  zurückkehrte,  sollte  dessen  RUckzug 
durch  die  fUnf  Orte  abgeschnitten  werden.  Als  günstiger  Platz 
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hiezu  wurde  von  den  fünf  Orten  Bremgarten  aus^a^ wählt,  weil 
diese  Stadt,  an  der  geradiMi  Verkehrslinie  von  Bern  nach  Zürich 
gelegen,  von  ihrem  Gebiete  slmü  leicht  zu  erreicheu  war. 


£r8te  Anzeiehen  der  Reforiiiatiou  in  Bremj^arten.  Ileiiirieh 
pnlllnger  and  der  Predigermoneh  Doetor  Johann 

Bnrkhart. 

Bremgarten  verhielt  sich  zu  dieser  Zeit  noch  mehr  neutral 
im  religiösen  Streite,  immerliin  aber  hatte  der  neue  Glaube  be- 
reits viele  und  angesehene  Anhänger;  dagegen  zählte  auch  die  alt- 
kircUich  gesinnte  Partei  bedeutende  Köpfe,  so  den  Schultheissen 
Hans  Honegger,  welcher  einer  der  vier  Präsidenten  der  Dis* 
putation  in  Baden  gewesen,  die  Mehiheit  des  Rathes  und  ins- 
besondere den  eifrigen *Doctor  Johann  Burkhart,  Predigermönch. 
Zur  neuen  Partei  gehörten  namentlich  Schultheiss  Hans  Mutschli, 
Decan  Bullin;^er,  Zwin«?li's  Freund  und  vorzüglich  dessen  Sohn, 
<ier  junge  Heinrich  Bullinger. 

Am  18.  Juni  1504  in  Bremgarten  geboren,  war  er  unter 
ücrgfältiger  Pflege  seiner  Eltern  herangewaclisen,  zweimal  wie 
•durch  ein  Wunder  vom  Tode  eriettet.  zuerst  bei  einem  heiligen 
Pestanfall,  dann  bei  einem  gelahrlichen  Sturz;  ebenso  bewahrte 
ihn  nur  eine  glückliche  Fügung  vor  der  Entführung  durcli  Land- 
streicher, welche  den  Knaben  bereits  aus  der  Stadt  weggebracht 
hatten.  Schon  früh  entwickelten  sich  des  Kindes  ausgezeichnete 
Anlagen;  vom  fünften  bis  zum  zwölften  Jahre  besuchte  er  die 
Schulen  in  Bremgarten  bei  Johann  Schat  und  dessen  Sohn  Abra- 
ham. In  zarter  Jugend,  amll.JuQil516,  verreiste  er  zu  weiterer 
Ausbildung  nach  Emmerich  im  Grossherzogthum  Cleve,  wo  die 
Brüderschaft  des  gemeinsamen  Lebens  dne  berühmte  Schule  hielt. 
Unter  der  Obhut  seines  altem  Bruders  Johann  Reinhart  widmete 
•er  sich  hier  besonders  dem  Studium  der  lateinischen  Sprache. 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Bremgarten  im  Frühjahr  1519 
yerweilte  er  noch  einige  Zeit  in  Emmerich  und  besuchte  dann 
im  Juli  die  Hochschule  zu  Köln,  wo  er  im  Jahre  1520  zuerst 
auf  die  lutherischen  Schriften  aufmerksam  wurde  und  dieselben 
mit  grosser  Begierde  las;  immer  mehr  wurde  er  durch  eigene 
Geistesarbeit  in  den  reformatorischen  Ideen  bestärkt.  Nachdem 
er  nach  j^dücklich  bestandener  Prüfung  den  Titel  eines  Magisters 
im  Februar  1522  erhalteu,  kehrte  er  im  April  ins  Vaterhaus  zu-* 
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rück.  Hier  verlebte  er  ein  Jahr  in  stillen  Studien,  wodunh  er 
tiefer  in  die  theologischen  Streitfragen  eindrang  und  immer  mehr 
ein  begeisterter  Anhänger  der  neuen  Lehre  wurde.  Dass  er  diese 
Ueber/eugung  nicht  bei  sich  verschloss,  sondern  auch  vertraute 
Freunde  in  seine  Gedanken  einweihte,  dürfen  wir  voraussetzen; 
die  neue  Lehre  muss  daher  in  Bremgarten  immer  mehr  Boden 
gewonnen  haben. 

Im  Begmn  des  Jahres  1523  hatte  Abt  Wolfgang  Jener  in 
Kappel,  ein  Freund  Zwingli's  und  eifriger  Anhänger  der  neuen 
Lehre,  den  jungen  Bullinger  als  Lehrer  an  die  dortige  Schule 
berufen.  Hier  konnte  er  ungestört  seine  Studien  fortsetzen  und 
gewann  bald  die  Freundschaft  Zwingli's  und  der  andern  Predi- 
canten  Züriche.  Bald  begann  auch  dessen  schriftstelkriaclie 
Thütigkeit  Sehon  im  Jahre  1524  hatte  et  an  Pforrer  Jacob  Frey 
in  Wehlen  dne  Sduift  gerichtet,  in  welcher  er  den  Beweis  f&hrte» 
dass  die  Messe  kein  Opfer  sei.  Diese  Schrift  rief  im  Jahre  1625 
einem  heftigen  AusfoU  des  fimatischen  Dominikaiienndttefaes  Jo- 
hann Burkhart  in  Bremgarten,  welcher  unter  dem  angenommenen 
Namen  Theobald  Perdutianus  mit  einer  Fluth  von  Scheltworten 
über  das  Schriftchea  BuUingers  und  namentlich  auch  über  dessen 
Persönlichkeit  liertiel.  152G  folgte  eine  gemässigte  Antwort  des 
Geschmähten.  Dieser  heftige  Federkampf  zwischen  zwei  Brem- 
gartnern  nmsste  die  Aufmerksamkeit  ihrer  Mitbürger  in  hohem 
Grade  wachrufen;  beide  zählten  eifrige  Vertheidiger  und  Anhänger.  ' 
Daher  fanden  sich  die  VII  Orte  am  IG.  Mai  1526  veranla>st,  ' 
durch  ein  eindringliches  Schreiben  vor  der  lutherischen  Seele  und 
unchristhchem  Glauben  zu  warnen  und  namentlich  den  Ueber£aU 
von  Gotteshäusern  bei  strenger  Strafe  zu  verbieten. 

£ifrig  hatte  sich  Bullinger,  auch  am  Kampfe  gegen  die  Wieder- 
täufer betheiligt  und  namentlich  bei  der  grossen  Disputation  gegen 
dieselben  am  17.  Januar  1525  im  Münster  in  Zürich  sich  ans- 
gexeidmet  Im  Juni  1527  yetliess  er  Kappel  auf  einige  Zeil,  um 
in  Zürich  den  Lectionen  ZwingM's  beizuwohnen;  der  nähere  Um- 
gang mit  den  grössten  Geistern  Zürichs  konnte  'nur  anregend 
und  fordernd  auf  den  begeisterten  Jttngling  einwirken.  Auch  für 
sein  Privatleben  wurde^dieser  Aufenthalt  wichtig,  da  er  sidi  am 
28.  Ckitober  mit  Anna  Adlischwylerin  verlobte.  Im  Deoember 
erhielt  er  vom  Rathe  den  Auftrag,  Zwingli  an  die  grosse  Dia-  i 
putation  nach  Bern  zu  begleiten,  wo  er  die  Bekanntschaft  vieler  j 
hervorragender  Keformatoren  machte  und  die  Herzen  Aller  durcb 
£eiu  festes  aber  bescheidenes  Auftieten  gewann.  Bei  der  Kück- 
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kehr  von  dieser  Disputation  sollte  nun  Zwingli  in  Biemgarten 
angehalten  werden. 

Von  diesein  Anschlag  hatte  man  aber  in  Breingarten  Wind 
bekonnnen  und  sotort  nach  Zürich  berichtet.  Der  dortige  Kath 
schickte  sofort  fünfzig  Mann  unter  dem  Rottmeister  Ulrich  Stoll, 
genannt  Seebach,  welche  am  Morgen  friUi  unversehens  in  die 
Stadt  fielen,  mit  Welir  und  Harnisch,  und  anzeigten,  dass  sie 
liieher  gewiesen  seien,  nicht  um  Jemandeu  zu  schaden,  somlern 
um  hier  der  Ihrigen  und  der  Hemer  ZU  warten.  Da^j  war  einigen 
Bürgern  nicht  unlieb,  aadern  aber  gar  widerwärtig;  am  meisten 
erstaunte  über  diese  Besatzung  die  Bot#n  der  fünf  Orte,  als  sie 
mit  dem  Auftrag  nach  Bremgarten  kamen,  den  Zürchern  den 
Pass  vorznoithalteu  und  ihn  schon  besetzt  fuiden.  Diese  Boten 
waren  die  Hauptfdhrer  der  Sache  des  alten  Gkubens,  Schultheiss 
Hans  Hug  von  Luzern;  Jacob  Troger,  Landammann  zu  Uri; 
Güg  Richmut,  Landammann  zu  Schwiz;  Zwei  von  Unterwaiden 
und  Oswald  Tooss,  Ammann  zu  Zug. 

Nachmittags  kam  Zwingli  mit  seiner  Begleitung  an  die  Renss^ 
brücke  in  Bremgarten;  die  Zürcher  waren  von  Bendict  Schütz, 
Vogt  der  Berner  zu  Lenzl»urg,  mit  zweihundert  Bewaffneten  aus 
der  (Irafschaft  Lenzburg  geleitet.  Als  sie  die  Th<»re  geschlossen 
fanden,  verhingten  die  Zürcher  und  Berner  freirii  Uurclizug,  da 
sie  ebenfalls  Antheil  an  Bremgarten  hätten  und  dit  st-s  aucli  ilir 
olienes  Schloss  sein  nüisse.  Die  Bewati'neten  ordneten  sich  zum 
Angriff;  der  Adel,  der  von  Ilallwil  und  Andere,  stellten  sich  mit 
ihren  langen  Spiessen  an  die  Spitze  des  Haufens;  ZwingU  und  die 
fremden  Gäste  wurden  in  die  Mitte  genommen ,  links  von  Zwingli 
ritt  der  Landvogt  im  Harnisch,  rechts  der  Bürgermeister  Köist 
von  Zürich,  neben  ihnen  sechs  Mann  mit  Halbarten. 

Während  die  beiden  Schultheissen  Hans  Mutschli  und  VVernher 
Schodeler  zur  Unterhandlung  herauskamen,  drangen  die  bewaff- 
neten Zürcher  in  der  Stadt  energisch  auf  Oefikmng  der  Thore, 
bis  endlich  der  Durchzug  gestattet  wurde.  Die  fUn&ig  Zürcher 
standen  mit  ihren  Wehren  auf  dem  Markt;  auch  die  Bürger 
waren  beim  Ochsen,  beim  Spital  und  beuq  obem  Thor  in  Waffen 
versammelt.  Es  folgte  eine  Bewurthung  der  Durchziehenden  unter 
grosser  Theihiahme  der  gesammten  Einwohnerschaft. 

Als  der  Zug  über  Bremgarten  hinaus  auf  die  Zufiker  Zeig 
gekommen  war,  wo  die  Oberherrlichkeit  Zürichs'  begann,  ver- 
dankte der  Bürgermeister  dem  Landvogt  in  Lenzburg  und  seinen 
Schaar en  das  Geleit  und  schenkte  ihnen  fünfzig  Zürcherguldeu 
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in  Gold,  l^ach  fröhlichem  Abschied  kamen  Zürcher  und  Bemer 
glücklich  nach  Hause. 

Schultheiss  Mutsdili,  den  wir  hier  zum  ersten  Male  treffen, 
wurde  später  der  eiitschiedeuste  Vorkämpfer  der  neuen  Lehie: 
Wernher  Scliocleler  dagegen  nahm  mehr  eine  vermittehide  Stellung 
ein.  Dessen  Geschlecht  blühte  schon  im  IT).  Jahrhundert;  ein 
Jenni  Schodeler  war  Mitglied  des  Ilatlies  und  Schwager  des 
mächtigen  Schultiieissen  ivrieg  von  lieUikon.  Rudolf  und  Heinrich 
bekleideten  Uö-J  und  14^4  das  Sciiultheissenanit.  Wernher  Sciio- 
delcr  selbst  war  Stadtschreiher  bis  zum  Jahre  ITii^o;  von  ihm 
rühreil  viele  Urkunden,  Verhandhmgen  und  Kegist  er  her;  1521 
wurde  er  zum  ersten  Mal  Scliultheiss.  Gross  wie  sein  Talent 
und  Eintiuss  war  auch  dessen  \'erm()gen,  da  er  bedeutende  Be- 
sitzungen erwarb,  welche  er  si>äter  der  Stadt  wieder  abtrat.  Am 
bekanntesten  ist  er  als  (ieschichtschreiber,  indem  er  eine  werthvolle 
Chronik  über  den  alten  Zürcherkrieg  schrieb,  ebeoiso  über  den  MUl- 
hauser-,  Schaffhauser-,  Waidshuter-,  Burgunder-,  liellenzer-  und 
MaUänder- Krieg;  diese  Verdienste  um  die  vaterländische  Ge* 
Schichtsforschung  sind  anerkannt  und  gewürdigt.  Wenn  ihm 
seine  Zwischenstellung  in  den  religiösen  Kämpfen  Bremgartens 
auch  vielfachen  Tadel  zuzog  und  er  zuweilen  Achseltrüger  ge- 
scholten wurde,  war  seine  Haltung  doch  eine  würdige  und  auf 
das  Wohl  der  ganzen  Stadt  berechnet.  So  war  er  geehrt  und 
beliebt  und  stand  in  den  höchsten  Ehrenstellen  zur  Zeit  der 
neuen  wie  der  alten  Lehre. 

Der  Auftritt  beim  Durchzuge  Zwingli's  musste  die  bereits 
entzweiten  Gemttther  in  Bremgarten  noch  mehr  aufregen.  Die 
Freunde  der  neuen  Lehre  waren  zahlreich,  angeregt  durch  die 
mannigfaltigen  Beziehungen  aller  Art  zu  Zürich.  Seit  langer  Zeit 
waren  die  beiden  Nachbarstädte  enge  verbunden;  während  des 
alten  Zuicherkrieges  hatte  eine  mächtige  Partei  zu  /lirich  ge- 
halten und  nuisste  bis  zum  Friedensschluss  aus  der  Stadt  wei- 
chen. Solche  Freundschall  wurde  in  den  folgenden  ruhigen  Zeiten 
sorgtaltig  imterhalten. 

So  nmsste  auch  die  presse  Bewegung  der  (Deister  in  der 
Kachbarstadt  miu  litig  nachwirken.  Dieser  Eintiuss  war  den  fünf 
Orten  bekannt  und  von  denselben  geturclitet.  Wenn  auch  am 
2.  Februar  ir)2s  die  Käthe  imd  die  versammelte  (ienjeinde  den 
Abgeordneten  von  Luzern,  Uri,  Schwiz,  Unterwaiden  und  Zug 
noch  förmlich  erklärten,  wie  von  Alters  her  bei  den  heiligen 
Sacramenten,  dem  Singen,  Lesen  und  andern  gottesdieni»tÜchen 
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Gebräuchen  zu  yerbleiboi  und  Zuwiderbandelnde  nach  der  Griiese 

des  Vergehens  zu  bestrafen,  verliessen  sich  die  fünf  Orte  doch 
nicht  ganz  auf  den  zugestellten  gesiegelten  Brief,  sondern  ver- 
meinten, der  neuen  Lelire  mit  weitern  Massregeln  entgegentreten 
zu  müssen.  So  forderten  sie,  dass  alle  Bibeln,  neuen  Testamente 
und  was  der  Biiclilein  der  neuen  Lehre  noch  mehr  wären,  auf 
dem  Ratlihause  gesammelt  und  auf  dem  nächsten  Tage  zu  Baden 
zu  Händen  der  fünf  Orte  gestellt  werden.  Mit  vielen  Drohungen 
untersagten  sie  die  Verbreitung  des  neuen  Glaubens  überhaupt. 
Einer  Aufforderung  Luzerns  zur  Auslieferung  der  lutherischen 
Bücher  vom  Februar  1523  folgte  bald  eine  Reclamation  von  Zug, 
welches  sieh  über  das  vom  Leutpriester  in  Bremgarten  ausge- 
streute Gerücht  beklagte,  dass  auch  Zug  vom  wahren  Glauben 
abgefallen  sei.  Eine  Zuschrift  der  in  Luzern  versammelten  Boten 
der  fOnf  Orte  mit  Glanis  wiederholte  das  Begehren  um  Yerab- 
folgung  der  Bttcher.  Als  jedoch  bereits  viele  Bücher  auf  dem 
Rathhause  gesammelt  war6n,  erschien  im  Mai  eine  Rathsbotschaft 
Zürichs  auf  den  Bericht  vertrauter  Leute  und  untersagte  diic 
Absendung;  ihrer  Einsprache  schloss  sich  eine  Botschaft 
Berns  an. 

Während  Baden  durch  Schreiben  vom  8.  Mai  seine  Verwun- 
derung darüber  aussprach,  dass  Bremgarten  den  \'erdacht  hege, 
als  ob  auch  Baden  solche  lutherische  und  zwinglische  Bücher 
besitze,  und  entschieden  gegen  solche  Zunmthungen  protCvStirte, 
warnte  Zürich  am  Samstag  vor  der  Auffahrt  nochmals  ernstlich 
vor  der  Herausgabe.  Da  widerstand  der  Rath  dem  Drangen  der 
fünf  Orte,  die  Bücher  blieben  in  Bremgarten  und  ebenso  die 
Keigung  zur  neuen  Lehre,  welcher  dieser  Zwischenfall  nur  nütz- 
lich sein  konnte,  weil  sich  der  Eintluss  der  reformirten  Städte 
als  dem  der  fünf  Orte  überlegen  erwiesen  hatte.  Aus  diesem 
Vorfall  ist  ferner  einsieht  lieh,  dass  die  Stimmung  des  Käthes, 
welcher  bisher  in  seiner  Mehrheit  fest  am  alten  Ghuiben  ge- 
hangen, zu  schwankoi  anfing. 

Schon  im  Jahre  1527  hatten  dem  Rathe  ketzerische  Reden 
viele  Sorgen  gemacht,  welche  von  Bürgern  und  Beisassen  geführt 
wurden.  Bald  konnte  Einer  nicht  begreifen,  warum  sich  der 
Herrgott  in  der  Messe  vom  Priester  in  drei  Stücke  brechen  lasse ; 
bald  wurde  die  Autorität  der  Heiligen  in  ungebührlichen  Aus- 
drücken  angefochten.  Die  Schuldigen  wurden  einige  Tage  ins 
Gefängniss  gelegt  und  sodann  ans  der  Stadt  verwiesen.  Strenges 
Einhalten  der  Fastenzeit  war  durch  den  Rath  ebenfalls  anbefohlen: 
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wer   nicht  wie  bisher  die  Beichte  und  die  übrigen  heiligen 
Sacramcnte  empfange,  habe  aus  der  Stadt  zu  weichen.  ; 

Viele  Verlegenheiten  bereitete  dem  Käthe  ein  Streit,  welcher 
zwischen  dem  damaligen  Inhaber  der  Predicaturpfründe,  Doctor 
Burkhart  und  Vater  und  Sohn  Hartigel,  sodann  zwischen  dem- 
selben und  Urs  Rösslin  ausgebrochen  war.  Dieser  Doctor  war 
ein  gar  btreitsUchtiger  Mann,  ein  blind  fanatischer  Vorkämpfer 
der  alten  Lehre,  der  es  mit  der  Verlästerung  anders  Denkender 
nicht  genau  nahm.  Sein  ungemessenes  Auftreten  war  weit  über 
Bremgarten  hinaus  in  der  ganaen  Eidgenossenschaft  bekannt. 
Unbezweifelt  war  freilich  auch  dessen  entschiedenes  Predigertalent; 
80  hatte  schon  im  Februar  1526  Feldkirch  das  Ansuchen  an  den 
Rath  gestellt,  er  möge  demselben  gestattet,  während  der  Fasten* 
zeit  m  Feldkirch  zu  predigen.  Sdne  Sdmiähsadit  zog  Ihm  viele 
Feinde  zu,  welche  namentlich  gern  gewisse  bedenkliche  Blossen 
seines  frühem  Lebenswandels  auMeckten.  Um  sich  gegen  die 
Anfeindungen  von  aussen  besser  zu  schützen,  war  er  so  unkluge 
sich  einen  besondem  Geleitsbrief  von  den  Eidgenossen  auszn- 
bitten,  was  von  Breingarten  als  eine  Verletzung  seiner  Recht- 
same gar  übel  aufgenommen  wurde.  Nach  einem  Gemeiiide- 
beschluss  musste  er  vor  versammeltem  llathe  ausdrücklich  auf 
diesen  Geleitsbrief  verzichten.  Gleichzeitig  erhielt  er  auch  die  | 
strenge  Weisung,  sich  in  Zukunft  alles  Verketzerns  auf  der 
Kanzel  zu  euthalten,  da  Bremgarteu  allen  aclit  Orten  gehöre  und 
Zürich  und  Bern  so  wenig  schelten  lasse  wie  die  fünf  Orte;  wenn 
er  sich  in  seinen  l*redigten  noch  einmal  solche  Ungebühr  erlaube, 
werde  er  abgesetzt.  Dieser  scharfe  Befehl  war  namentlich  durch 
die  Reclamationen  Berns  veranlasst,  welches  gegen  dessen  heftige 
Scheltungen  bei  Bremgarten  förmliche  Klage  erhoben  hatte  und  j 
anzeigte ,  dass  es  in  diesem  Handel  die  Appellation  ergriffen  und  ' 
den  Ämtmann  von  Lenzburg  mit  der  Durchführung  derselben  | 
beauftragt  habe. 

In  der  Hitze  des  oben  erwähnten  Streites  zwischen  Ballinger 
und  Burkhart  und  insbesondere  veranlasst  durch  die  der  Stadt 
erwachsenden  Unruhen  und  vielfachen  Redamationen  der  Orte 
wiederholten  die  Gegner  des  Doctors  in  Bremgarten  die  Anschul» 
digungen,  welche  ausserhalb  gegen  denselben  erhoben  wurden, 
nannten  denselben  änen  Schelm,  einen  Kreuzdieben,  wie  er  sich 
zu  Strassburg  im  Chor  erzeigt  und  desshalb  habe  entweichen 
müssen.  Die  wegen  dieser  Vorwürfe  angekhigten  Bürger  beriefen 
sich  zu  ihrer  Vertheidiguug  darauf,  dass  sie  nur  wiederholt,  was 
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sie  anderw&rts,  in  Baden,  Basel  und  Zürich  Ternonunen.  Es  ge- 
lang denselben  auch,  die  Richtigkeit  dieser  Aussage  zu  erstellen, 

sie  wurden  freigesprochen  und  der  Ankläger  an  den  Gewährs- 
mann, einen  Fridulin  Stöckli  in  Basel,  verwiesen,  Bevor  er  mit 
diesem  die  Sache  ausgefochten.  zog  es  Doctor  Burkhart  vor,  auf 
die  Predicaturpfründe  zu  verzichten  und  «lie  Stadt  zu  verlassen. 
Dieser  verwickehe  Streitfall  zwisilu'ii  lUukhart  ujul  Urs  Rösslin 
hatte  während  einer  Reihe  von  Sitzungen  vom  Jahre  1527  bis 
Ende  1528  die  Thätigkeit  des  Käthes  in  Anspruch  genommen, 
eine  Reihe  von  Zeugen  war  einvernonnnen  worden,  bis  endlich 
die  Sache  zu  Gunsten  des  Angeklagten  erledifzt  wurde.  l)ie  Frei- 
sprechung musste  nändich  erfolgen,  sobald  der  Nachweis  erluat  ht 
war,  dass  der  Beklagte  die  ehrverletzende  Aussage  von  einem 
Dritten  vernommen  und  er  diesen  Dritten  als  kanntlichen  Ge- 
währsmann dem  Kläger  zur  Hand  stellen  konnte  ;  es  blieb  sodann 
dem  Kläger  yorbehalten,  gegen  den  Urheber  der  Verleumdung 
aufzutreten. 

Die  schnelle  Entfernung  des  Doctor  Burkhart  mag  nament- 
lich dadurch  befördert  worden  sein,  dass  Zürich  dessen  Gefangen- 
legung  anbegehrt  hatte,  weil  er  bei  Gelegenheit  der  Zeugen- 
einvernahmen in  semem  Streite  mit  Urs  RössÜn  den  Zwingli  und 
andere  Bürger  Zürichs  ketzerische  Bösewichter  gescholten  hatte. 
Eine  Verwendung  der  fünf  Orte  vom  15.  August  1528  zu  Gunsten 
desselben  blieb  daher  erfolglos,  weil  der  sonst  in  Mehrheit  dem 
Doctor  geneigte  Rath  fand,  ein  längerer  Aufenthalt  desselben 
dürfte  die  Unruhe  nur  vermehren;  dagegen  wolle  man  ihm  seine 
Habe  herausgeben,  wenn  er  alle  säne  Gläubiger  befriedigt  habe. 
Angenehmer  war  den  Boten  der  fünf  Orte  die  gleichzeitig  er- 
theilte  Zusicherung,  dass  man  die  von  Doctor  Burkhart  inne- 
gehabte Pfründe  einem  Anhänger  des  alten  Glaubens  übertragen 
werde,  sodass  die  Orte  ihren  guten  (»eiallen  daran  haben.  Auch 
nach  dem  Wegzuge  des  Doctor  Burkhart  wurde  Bremgarten  viel- 
fach durch  die  Reclamationen  des  zudringlichen  Mönches  beun- 
ruhigt, welcher  wiederholt  neben  der  Herausgabe  seiner  Fahr- 
habe noch  Entschädigung  verlangte.  Diese  Begehren  wurden  je- 
weilen  von  den  fünf  Orten  unterstützt,  eines  im  Juni  löSO  durch 
Diebold  von  Hagenbach ,  Decan  zu  Murbadi.  Erst  im  Jahre  1533 
wurde  die  Angelegenheit  zu  sehier  Zufriedenheit  erledigt. 

Nach  dessen  Kücktritt  war  der  Rath  eitrig  besorgt,  die 
Pfründe  nach  dem  ertheilten  Versprechen  durch  einen  Partei- 
mann zu  besetzen.  Inzwischen  sollte  der  Helfer  die  mit  der 
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Pfriiiide  verbiiiulenen  Predigten  gegen  eine  Entscbiidigung  von 
je  10  ß  halten ;  die  Messen  wurden  zu  je  einem  Batzen  drei  Stell- 
vertretem,  den  Herren  Magistern  Haus  Spat,  ^Vülfgaug  und 
Matliis  übertragen. 

Während  die  reformatorischen  Ideen  in  den  benachbarten 
Gegenden  immer  melir  Roden  gewannen,  hatte  sich  Zürich  mit 
Bern  durch  das  Christ  Hebe  Bürgerreclit  eng  \'erbuuden.  Gekräf- 
tigt durch  diesen  Bund,  vci  langte  Züricli  für  die  gemeinen  Herr- 
schaften Parität  in  dem  Sinne,  dass  die  Kircligemeinden  sich  mit 
Stimmenmehrheit  aussprechen  könnten,  welchem  Glaubensbekennt- 
dIss  sie  anzugehören  wünschen.  Wenn  die  katholischen  Orte 
gegen  diesen  Ginindsatz  auch  entschieden  protestirten,  massig 
sie  denselben  doch  factisch  gewähren  lassen,  da  sie  gegenüber 
der  vereinigten  Macht  von  Zürich  und  Bern  zu  schwach  waren. 
Dagegen  schlössen  dieselben  ebenfalls  einen  Bund  zur  Aufrecht- 
haltung  der  alten  Religion;  wahrscheinlich  versuchten  sie  auch 
Bremgarten  zum  Beitritt  zu  bewegen,  wenigstens  warnte  Zürich 
im  Juli  1528  Bremgarten  emstlich  vor  dem  Abschlüsse  eines 
solchen  Bündnisses. 

Als  das  Haslithal  der  Reformation  durch  die  Bemer  gewalt- 
samen Widerstand  entgegensetzen  wollte  nnd  hiebe!  von  Unter- 
waiden unterstützt  wurde,  *  unterdrückte  Bern  den  Aufistand  mit 
den  Waffen.  Bei  diesem  Anlasse  schrieb  Luzem  im  Kamen  der 
fünf  Orte  an  Bremgarten  und  Mellingen ,  dass  sie  zum  Pass  und 
zu  den  Brücken  Sorge  tragen,  damit  Niemand  hineindringe.  Es 
handelte  sich  darum ,  die  Vereinigung  der  Macht  von  Zürich  und 
Bern  zu  verhindern,  welche  über  diese  Städte  zu  bewerkstelligen 
war.  Da  erhob  sich  am  Allerseelentag  früh  ein  Auflauf  in  Brem- 
garten, sodass  sich  alle  Bürger  mit  Harnisch  und  Gewehr  beim 
obern  Tlior  sammelten,  weil  das  Gerücht  verbreitet  worden  war, 
dass  die  Zürclier  da  seien  und  die  Stadt  einnehmen  wollen:  es 
war  aber  Alles  nichts.  Veranlassung  zu  diesem  Auftritt  hatte 
Zürichs  Aufforderung  vom  1.  November  1Ö28  ge))0ten.  ihm  den 
freien  Durchzug  zur  Unterstützung  der  Beruer  im  Oberland  zu 
gestatten. 

Der  Uebertritt  Bremgartens  zur  Reformation. 

Nachdem  die  Reformation  an  vielen  Orten  Eingang  gefunden 
hatte ,  namentlich  im  Thurgau .  St.  Gallen ,  Biel  und  Basel ,  und 
die  einheitliche  Leitung  der  Bewegung  in  Zürich  durch  die  Schaf- 


Digitized  by  Google 


29 


fiing  des  heimlichen  Rathes  wesentlich  befördert  worden  war^  da 
dieses  Collegium  die  bedeutendsten  Hänpter  der  Reformation  in 
sich  schloss,  denen  Zwingli  mit  berathender  Sthnine  beijjreueben 
wurde,  musste  es  auch  in  Bremgarten  zum  bestimmten  Entscheide 
koniiuen. 

Anfangs  lidiniinf^  löJO  trat  Decan  Bullinger  olTen  auf  die 
Kanzel  und  bekannte  sicli  zur  neuen  Lelire,  hat  um  Verzeiliung, 
dass  er  bisher  ohne  besseres  Wissen  den  Irrthuin  ge])i  e(li'it  habe 
und  versprach,  in  Zukunft  nur  noch  das  reine  Wort  Gottes  iiarh 
der  heiligen  Schrift  zu  lelireu.  iJa  fuhren  M.  Hans  Honegger, 
der  Schultheiss,  Durs  Uotfmaun,  Hans  Meienberg  und  andere 
Mitglieder  des  Bat  lies  auf,  verliessen  entrilstet  die  Kirche,  ver- 
sammelten den  Rath  und  beschlossen  mit  Mehrheit,  den  Decan 
zur  Verantwortung  zu  ziehen  und  zu  beurlauben,  worauf  sich 
grosse  Opposition  im  Rathe  und  noch  grösserer  Widerspruch  in 
der  Gemeinde  selbst  erhob. 

Weil  Bullinger  von  der  ganzen  Gemeinde  und  nicht  vom 
Rathe  gewählt  war,  beschwerte  er  sich  bei  Zürich,  indem  er 
einen  Entscheid  der  Gemeinde  verlangte,  welche  zusammenzurufen 
der  Rath  sich  weigerte.  Zürich  schickte  den  Bürgermeister  Hein- 
rich Walder  und  den  Pannerherm  Hans  Schwizer  als  Rathsboten 
nach  Bremgarten,  welche  nach  vielfacher  Bemüimng  beim  Rathe 
die  Versammlung  der  Ciemeinde  durelisetzeu  konnten;  die  List  der 
(iewaltigeu  hatte  es  aber  dahin  ;^ebracht.  (la>s  der  Decan  mit  einer 
Mehrheit  von  dreizelni  Stimmen  lieurlaubt  blieb.  Durch  diesen  Ent- 
scheid wurde  die  Aufrt'gung  nur  noch  grösser,  da  iJuHinger  einem 
alten  Geschleciite  angehorte,  grosse  Freun(l>(  liait  hatte  und  wegen 
«einer  vielen  WohUhaten  dem  g»  nieiiien  Manne  liel)  war. 

Die  (ienieinde  hatte  gleiiiizeitig  bescldos^m,  dass  der  neue 
Leutpriester  allein  das  neue  uml  alte  Testament  nach  göttlichem 
Verstand  frei  herauspredige  und  Gott  walten  lasse;  ebenso  sollten 
alle  dieses  Handels  wegen  vorgefallenen  Tliätli(  hkeiteu  und  Schelt- 
worte gegenseitig  ahgethan  sein.  Trotz  der  Entlassung  BuUingera 
war  somit  doch  eine  Hinneigung  zur  neuen  Lehre  bemerkbar 
and  es  erscheinen  die  beiden  Beschlüsse  als  Uebergangsstufen 
zu  einem  noch  nicht  deutlich  ausgesprochenen  Umschwünge 
der  Stimmung.  Dieser  Tendenz  der  Gemeinde  entsprach  freilich 
der  versuchsweise  zum  Pfarrer  gewählte  junge  Hans  Aal  von 
Bremgarten  nicht,  da  derselbe  nach  Bullinger  der  Gemeinde  „gar 
unangenehme  Speise  ans  des  Pabstes  Hafen  anrichtete.'*  Daher 
wollten  die  Anhänger  des  Decans  denselben  nicht  mehr  leiden 
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und  ri^en  nadi  einem  Pfarrer,  der  ihnen  das  ETangelinm  recht 
predige.  Wirklich  gestattete  der  Rath,  dass  an  der  Predicatur- 
pfirtinde  neben  den  altgläubigen  Geistlichen  zuweilen  Othinar  Ton 

Stammen,  Conventual  von  Hitzkirch,  welcher  wegen  seiner  An- 
hänglichkeit an  den  neuen  Glauben  von  dort  hatte  weichen  müs- 
sen, das  Wort  Gottes  verkünde.  Diese  Bewilhgung  hatte  der 
Rath  auf  das  ausdrüekhche  Verlangen  einiger  Bürger  ertheilt, 
welche  gleichzeitig  begelnten,  dass  der  wegen  des  Bruches  der 
Fasten  aus  der  Stadt  gewiesene  FriilH  Elsässer  begnadigt  werde 
und  Schultheiss  Honegger  wegen  eines  an  Doctor  Burkhart  ge- 
richteten, die  Bürgerschaft  beleidigenden  Schreibens  vor  der  Ge- 
meinde sich  zu  verantworten  habe. 

Schultheiss  Honegger  mit  seinem  Anhange  stemmte  sicli  naui- 
hch  kräftig  gegen  die  Neuerungen  und  bewirkte,  dass  Ratlis- 
boteu  aus  den  fünf  Orten  nach  Bremgarten  kamen,  um  die  Bürger 
2um  alten  Glauben  zu  verpflichten.  Aus  diesen  Sendungen  er- 
wuchsen den  fünf  Orten  gar  \iel  Mühen  und  Kosten,  olmo  zu 
einem  Ziele  zu  führen.  Die  Evangelischen  schickten  nämlich  um 
Rath  und  Hülfe  nach  Zürich,  welches  in  Eile  zwei  Bathsboten, 
Hans  Schwizer,  Pannerherr,  und  Niclaus  Brunner  abordnete.  Die 
Bürger  waren  beiderseits  heftig  und  es  kam  am  1.  April  zu  einem 
Auflauf.  Die  päpstlich  Gesinnten  dlten  auf  den  Markt  zum  Hir- 
sche, dem  Wirthshause  der  Boten  der  fünf  Orte,  im  Harnisch 
und  mit  ihren  Wehren;  die  Eyangelischen  dagegen,  ebenfedls 
bewaflhet,  stellten  sich  vor  den  Spital  und  den  Ochsen,  das 
Wirthshaus  der  Zürcher  Boten,  in  weit  grösserer  Zahl  als  die 
Oegner.  Die  Boten  der  fünf  Orte  blieben  in  der  Herberge  und 
sahen  von  Weitem  zu;  sie  meinten:  man  habe  ihnen  ganz  Anderes 
vorgespiegelt,  es  halte  Niemand  als  Hudelvolk  zum  neuen  Glau- 
ben, während  jetzt  alle  hübsche  und  wohlgerüstete  Mannschaft 
zur  Widerpartei  laufe.  Die  Unruhe  wurde  innner  grösser,  die 
beim  Ochsen  liessen  schon  ihre  Spiesse  nieder  und  wollten  gegen 
die  Päpstlichen  anlaufen.  Du  eilten  die  beiden  Boten  von  Zürich 
und  Altschultheiss  Scliodeler  zwischen  die  Streitenden,  um  sie  zu 
trennen.  Als  der  Bote  von  Luzern,  Flcckenstein,  im  Harnisch 
aus  dem  Hirsehen  in  die  Metzg  und  zum  Biiclisenliaus  eilen  wollte, 
war  Jacob  Hubler  von  Brenigarten  schnell  mit  einem  Spiess  zur 
Hand  und  hätte  densell)en  an  eine  Metzgbank  geheftet,  wenn  ihm 
nicht  ein  Anderer  den  Spiess  erwischt  und  den  Fleckenstein  rasch 
zum  Hirschen  hineingestossen  hätte.  Nach  langer  Bemühung  ge* 
iang  es  endlich  zu  scheiden. 


Digitized  by  Google 


31 


Eine  neue  Genieiiule  beschloss,  dass  man  die  Bilder  abschaffen 
und  nicht  mehr  Messe  halten  wolle.  Zürich  wurde  um  Zuweisung 
eines  evangelisclien  Pfarrers  ersucht  und  Hans  Aal,  der  Eiferer 
für  die  alte  Lehre,  beurlaubt.  Zürich  sandte  den  M.  Gervasius 
Schuler,  welcher  dort  als  Helfer  zu  grosser  Zufriedenheit  ge- 
mrkt  hatte. 

Damit  war  freiUch  die  Ruhe  noch  nicht  hergestellt.  Schult- 
heiss  Honegger  entwich  zwar  nacli  Luzern  und  wurde  wegen 
dieser  Flucht  um  tausend  Gulden  gestraft;  dagegen  verlangte  er 
sicheres  Geleit,  um  sich  gehörig  verantworten  zu  können;  er  sei 
aus  der  Stadt  gewichen,  weil  er  sich  persönlich  nicht  mehr  sicher 
gefühlt  und  sei  bereit,  die  tausend  Gulden  zu  verbürgen,  da  er 
noch  Uber  zweitausend  Golden  an  Vermögen  in  der  Stadt  zurück- 
gelassen habe;  weil  er  vor  Recht  stehen  wolle«  soU  man  nicht 
weiter  an  Leib  und  Gut  in  denselben  dringen.  Auf  Sicherheits- 
leistang kehrte  er  später  zurück,  ohne  jedoch  in  semer  Thätig- 
keit  ftr  die  Sache  der  fünf  Orte  nachzulassen.  Daher  begehrte 
Zürich  später  während  des  Kappelerkrieges  dessen  peinliche  Ein- 
vernahme, weil  er  sich  aller  Argwilligkeit  und  böser  Künste  gegen 
die  Evangelischen  beflissen  und  mit  den  Ferdinandischen  viel 
unterhandelt  habe;  dieser  Erforschun^j  soll  Zürichs  Hauptmann 
in  Bremgarten,  Heinrich  Hubei"*,  beiwohnen.  Diese  harten  Mass- 
regeln wurden  gegen  Honog^Tr  ergriffen,  weil  derselbe  als  ein 
feiner  Kopf  und  vertrauter  Freund  der  tunf  Orte  in  alle  ^^elieinien 
Pläne  derselben  eingeweiiit  war,  ja  viele  l  nterneliinungen  durch 
seinen  Rath  und  Einfluss  veranlasst  hatte.  Die  leidenschaftliche 
Feindschaft  der  Zürcher  und  deren  Befürchtungen  beweisen  ge- 
rade die  bedeutende  Stellung  ihres  (  iegners.  Die  vielfachen  Ver- 
bindungen mit  den  Herrn  der  fünf  Orte  machen  auch  die  stolze 
Haltung  desselben  gegenüber  seinen  Mitbürgern  erklärlich,  welche 
sich  lebhaft  über  den  Mangel  an  Achtung  beklagten,  welche  er 
ihnen  bewies,  und  stürmisch  dessen  Verhaftung  verhingt  hatten. 

Da  die  neuen  Unruhen  und  Aufläufe  auf  Anstiften  der  katho- 
lischen Partei  erfolgt  waren,  forderte  Bern  zur  Ruhe  auf  und 
drohte  mit  harter  Strafe.  Baden,  um  Vermittlung  angegangen, 
lehnte  jede  Emmischung  ab,  da  es  die  Sache  den  Rathsboten  der 
fünf  Orte  überlassen  wolle.  Die  fünf  Orte  legten  sogar  eine  Be- 
satzung vorübergehend  nach  Bremgarten,  über  welche  eigen- 
mächtige Handlung  sich  Zürich  in  einem  otlenen  Sendschreiben 
beklagte;  diese  Besatzung  wurde  am  Montag  nach  Misericordia 
von  drei  Boten,  welche  in  Muri  versammelt  waren,  in  der  Nacht 
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vor  einem  Anschlage  der  Zürcher  gewarnt.  Später  wurde  sie 
zurückgezogen,  da  sich  dieselbe  gegen  tinen  ernstlichen  Angriff 
in  der  reformhrten  Stadt  nicht  hätte  halten  können. 

Die  Reformation  wurde  nämlich  in  Bremgarten  vollständig^ 
durchgeführt.  Neben  (Jervasius  Schuler  wünschten  die  Bürger 
Brenigartens  auch  ihren  berühmten  Mitbürger  Heinrich  Bulliii^or 
zu  besitzen,  welcher  damals  als  Lehrer  an  der  Schule  in  Ka[)pel 
wirkte.   Im  Mai  wurde  Kudolf  (iuniaim  als  Ah^a^trdneter  des 
Rathes  zu  ihm  geschickt,  um  ihn  zu  ersuchen,  in  Bremtrarten 
zu  predigen.  Als  er  am  Btinustfeste  zum  ersten  Mal  die  Kanzel 
bestieg,  ergriti'  seine  Predigt  dieZuh(ii  t  r  >ü  mächtig,  dass  schon 
am  folgenden  Tage,  den  17.  Mai,  die  Altare  beseitigt,  die  l>il(lor 
auf  dem  Kirchhof  verbrannt,  ein  strenges  Sittenmandat  aufge- 
stellt und  eine  neue  Armenptiege  eingelidnt  wurde.   Der  Batli 
Hess  Bullinger  bitten,  in  Bremgarten  zu  bleiben  und  hier  das 
Evangelium  zu  verkünden.   Da  er  Zürichs  Einwilligung  vorbe- 
hielt, dem  er  eidlich  verpflichtet  war,  erwirkte  eine  Abordnung 
des  Rathes  diese  Zustimmung  und  BulUnger  wurde  emhellig  als 
Pfarrer  erwählt ;  ebenso  wurde  Othmar  von  Stammen  zum  Leut- 
priester  von  Zuflkon  ernannt  Nach  kurzem  Abschied  von  Kappel 
siedelte  Bullinger  am  1.  Juni  1529  nach  Bremgarten  Uber,  wo 
er  zuerst  im  Hanse  seines  Freundfis  Hedinger,  des  spätem  Sdiult- 
heissen,  wohnte.  Erst  am  15.  Juli  bezog  er  mit  seiner  Verlobten 
das  Pfarrhaus:  eine  Taube  sass  bei  ihrem  Einzug  ob  der  Thür- 
schwelle.  Am  17.  August  verheu*athete  er  sich  mit  der  Anna 
Adlischwylerin  in  Birmenstorf,  wo  sein  Bruder  Johann  Pfarrer 
war;  Peter  Simler  traute  die  Gatten  in  Gegenwart  vieler  vor- 
nehmer Oäste,  die  ersten  Bürger  Bremgartens  waren  anwesend. 
Bullinger  konnte  freilich  nicht  viele  Mussestunden  dem  häuslichen 
Leben  widmen,  da  seine  Stellung  viel  Thatigkeit  und  Umsicht 
erforderte.    Die  Umtriebe  der  katiiulisciien  Orte  waren  fortwäh- 
rend gegen  Bremgarten  gerichtet;  daher  vorbot  ihm  auch  der 
Rath,  im  August  mit  Zwingli  zur  Disiiutation  mit  Luther  nach 
Marburg  zu  reisen,  da  die  Sachen  in  Bremgarten  noch  nicht  so 
fest  stehen,  um  eine  weite  Reise  des  beliebten  lictbrmators  rath- 
sam erscheinen  zu  lassen.    Freilich  hatte  die  Partei  der  P'.van- 
gelisdien  jetzt  entschieden  die  Oberliand  und  hatte  uüi  grosser 
Ueberlegenheit  bei  den  Waiden  des  Käthes  am  oO.  Juni  L'>2?) 
gesiegt.   Die  katholische  Partei  hatte  viele  Anliänger  und  gerade 
ihre  bedeutendsten  Kopte  durch  deren  Auswanderung  nach  Luzern, 
Baden  und  anderswohin  verloren.    Streng  wurde  nun  darauf 
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gehalten,  dass  alle  Bürger  die  Predigt  besuchen  und  sich  von  der 
Messe  fern  lialten.  Rchultheiss  Schodeler  musste  sich  auch  gegen 
den  Vorwurt  verantworten,  dass  er  ausserhalb  der  Stadt  der 
Messe  beiwohne;  es  wurde  ilnn  aber  gestattet,  ausserhalb  sich 
frei  zu  beweisen,  wenn  er  nur  auch  in  der  Ötadt  fleissig  in  der 
Predigt  erscheine. 

Auch  in  die  Umgegend  Bremgartens  war  die  Reformation 
siegreich  vorgedrungen.  Sieben  Kirchhörenen  der  Freienämter 
im  Wagenthal,  Wohlen,  Villmergen,  Hägglingen,  Sarmenstorf, 
Hermetschwü,  Niederwil  und  Boswü  schickten  ihre  Botschaften 
mit  dem  Ansuchen  nach  Zürich,  es  möge  ihnen  das  Evangelium 
gepredigt  werden,  da  ihre  alten  Pfurrer  das  gar  mangelhaft  ver- 
stunden. Zürich  entsprach  und  sagte  ihnen  Schutz,  Schirm  und 
Hülfe  zu. 

Die  Freienämter  im  Wagenthal  standen  damals  unter  der 
Oberherrschaft  der  sechs  Orte  Zürich,  Luzem,  Schwiz,  Unter- 
waMen,  Zug  und  Glarus,  wdche  abwechsehid  aBe  zwei  Jahre 

einen  Landvogt  schickten.   Dieser  kam  in  der  Regel  zweimal 
jährlich,  im  Mai  und  an  Martini  in  das  Land,  zur  Abrichtung, 
um  die  anliiingigen  Appelhitionen  zu  entscheiden.    Die  Gerichte 
wurden  im  Kloster  zu  Muri,  im  Rössli  zu  Meienberg,  in  der  I 
Connnen(h'  zu  llitzkirch.  in  Villmergen  und  Bremgarten  gehalten.  1 
Zu  aussergcwdliiilicher  Zeit  erschien  er  nur  auf  besonderes  Ver- 
langen einer  l*artei  zum  gekauften  Gericht,  welches  von  dem  an- 
begehrcnden  Theile  besonders  zu  vergüten  war.  \Vährend  seiner 
Abwesenheit  functionirte  in  den  dringenden  Fällen  der  Land- 
schreiber, der  gew()hnlich  seinen  Sitz  in  Bremgarten  hatte.  In 
den  Gerichten  der  Aemter  war  der  von  der  Gemeinde  selbst  cre- 
vräblte  Untervo^t  Vorsitzer,  neben  ihm  vier  Richter  oder  Für- 
sprecher, ebenfalls  durch  die  Gemeinden  berufen.  Das  Criminal- 
gericht  wurde  aus  dem  Landvogt  und  allen  Untervögten  gebUdet. 
Die  Freienämter  führten  em  eigenes  Panner;  im  Jahre  1512  noch  j 
hatte  sie  Papst  Julius  II.  für  geleistete  Eriegshülfe  mit  einer  neuen  | 
Kriegsfohne  beschenkt.  Die  Säule  in  ihrem  Panner  wurde  dar 
mala  golden,  der  darum  gewundene  Strick  sübem,  rechts  und 
links  von  der  ^ule  waren  die  Worte  geschrieben:  Christus  passus. 
Die  Stellung  der  Freienämter  war  somit  unter  den  gemeinen 
Herrschaften  eine  günstige. 

Obwohl  die  Boten  der  fünf  Orte,  in  Liizern  versammelt,  am 
"22.  Mai  1529  noch  drohend  an  Hremgarten  geschrieben  hatten, 
ilass  sie  es  als  P'eind  betrachten  werden,  wenn  nicht  sofort  der 

^rgovia  VI. 
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Abfall  vom  christlichen  Glauben  wieder  gut  gemacht  und  nament- 
lich die  Aufreizungen  zum  Abfall  in  den  Gemeinden  des  Freien- 
amtes und  der  Grafschaft  Baden  unterlassen  werden,  ging  doch  die 
Reformation  in  diesen  Geaieinden  ihren  ungestörten  Gang.  Ebenso 
vergeblich  war  die  Mahnung  der  fünf  Orte,  Lunkhofen  nicht  mü 
^  der  Abstimmung  über  Abschaffung  der  Messe,  der  Geremomen 
u.  s.  w.  zu  behelligen;  auch  diese  PÜEurrgemeinde  trat  zum  neuen 
Glauben  über.  Am  24.  Mai  verbrannten  die  Niedern  Aemter  ihre 
Bflder  bei  den  Kirchen;  da  kam  der  Landvogt  dazu,  Jacob  an 
der  RUti  von  Schwiz,  wddier  bereits  bei  Bremgarten  gegen  die 
Wegnahme  der  Bilder  in  Eggenwil  protesturt  und  vor  ähnlidien 
Thätlichkeiten  in  Rohrdorf  und  Dietikon  emstlich  gewarnt  hatte, 
fuhr  die  Leute  gar  übel  an  und  drohte  mit  den  Herrn  und  Obern 
der  fünf  Orte.  Wirklich  klagte  er  auf  der  Tagsatzung  in  Lnzem 
den  Frevel,  den  die  Bauern  in  den  Kirclien  mit  den  Bildern  be- 
gangen; die  Tagsutzung  gebot,  neue  Bilder  in  die  Kirchen  zu 
thun  und  die  noch  vorhandenen  ja  nicht  wegzunehmen;  sonst 
sollten  sie  erwarten,  wie  es  ihnen  ergehen  würde.  Diese  Drohun- 
gen zeigten  die  biderben  I.eute  in  Zürich  an  und  baten,  man 
wolle  auch  die  Berner  ersuchen,  mit  der  Grafschatt  Lenzburg  ein 
treues  Aufsehen  auf  sie  zu  haben.  Zürich  tröstete  sie,  man 
werde  ihnen  keine  Gewalt  wider  Recht  geschehen  lassen;  die 
Bilder  blieben  entfernt 


Der  erste  Kappeler  Krieg. 

Während  sieh  so  die  neue  Lehre  immer  mehr  ausbreitete, 
hatten  die  Katholischen  zur  Stärkung  flirer  Macht  einen  geheimen 
Bund  mit  dem  Kaiser  Ferdinand  abgeschlossen.  Ihre  Erbitterung 
gegen  die  Evangelischen  machte  sich  in  grausamer  Weise  da- 
durch Luft,  dass  sie  einen  zürcherischen  Predicanten,  Jaoob 
Kaiser  von  Uznach,  trotz  der  Einsprache  des  zürcherischen  Ab- 
gesandten, des  Secketaneisters  Edlibach,  lebendig  verbrannten. 
Die  Gereiztheit  stieg  auf  beiden  Seiten  immer  hdher.  Der  Streit 
Berns  mit  Unterwaiden  wegen  der  Einmischung  in  die  Unruhen 
im  Oberland  war  noch  nicht  beigelegt;  vielmehr  wollten  die  Städte 
verhindern,  dass  der  Vogt  von  Unterwaiden,  an  welchem  dieses 
Jahr  die  Keilie  war,  in  Baden  und  im  Freienamt  aufreite,  und 
drohten  auf  ihrem  Sondertag  in  Aarau  am  3.  Juui,  em  solches 
Aufreiteu  mit  Gewalt  hindern  zu  wollen. 
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Auf  (lieser  Tagsatzung  mahnte  Zürich  nach  dem  Wunsche 
der  Freieiiäiiitcr  die  Berner,  auf  die  benachbarten  reformirten 
Kirchhörenen  ein  pjetreues  Aufsehen  zu  haben.  Anfangs  Juni 
schon  hatte  Zürich  durch  eine  Kathsbotschaft  Bremgarten  auf- 
gefordert, den  Aufzug  des  Vogtes  von  Unterwaiden  ebenfalls 
durch  Verweigerung  des  Durchpasses  zu  hiudern  und  die  Reuss- 
fdhre  bei  Lunkhofen  zu  verlegen.  Bremgarten  lehnte  zwar  ab, 
weil  die  fünf  Orte  ebenfalls  Theil  an  Brenigarten  hatten,  ver- 
sprach jedoch,  mit  dem  Landvogte  nur  so  viel  Gefolge  durch 
die  Thore  zu  l^en,  dass  sie  demselben  gewachsen  bleibeo.  Mit 
dieser  Zusage  erklärte  sich  Zürick  befriedigt. 

Entgegen  diesen  Bestrebungen  rüsteten  sich  die  fünf  Orte, 
den  Vogt  mit  Gewalt  einzuführen.  Wie  dieses  die  Freienämter 
hörten,  hatten  sie  grosse  Sorge,  da  ihnen  wegen -dem  Verbrennen 
der  Bilder  gar  heftig  war  gedroht  worden.  Der  Untervogt  zu 
Wohlai,  Hans  Zubler,  ein  eifriger  Mann  für  das  Wort  Gottes 
und  die  Stadt  Zürich,  yersammelte  andere  Unterrögte  und  red- 
liche Amtsleute,  um  mit  ihnen  zu  rathschlagen  und  sie  beschlos- 
sen, eine  Botschaft  nach  Zürich  zu  schicken.  Der  Zulauf  wurde 
immer  grösser;  am  S.  Juni  waren  schon  ISO  Mann  versammelt. 
Zürich  sandte  Peter  Meyer,  Mitglied  des  Käthes  und  Thoman 
Meyer,  der  Landvogt  im  Freienamt  gewesen,  um  Bremgarten  zu 
guter  Sorge  und  Wache,  namentlich  zu  treuem  Aufsehen  auf  die 
Freiämter  zu  mahnen.  Am  4.  Juni  folgte  denselben  Seckelmeister 
Hans  Edlihach  mit  dem  Auftrage,  die  Freiiimter  nach  Muri  zu 
führen.  Melir  als  2()()  Amtsleute  waren  bereits  in  Wohlen  unter 
dem  Amtsfähnlein  vereinigt;  diese  zogen  bereitwillig  mit  und 
nahmen  unversehens  das  Kloster  ein.  Abt  war  damals  Laurenz 
von  Heidegg;  bei  ihm  befand  sich  der  abtretende  Vogt  von  Schwiz. 
Beide  wurden  gefangen  und  waren  sehr  ungehalten,  obwohl  ihnen 
kein  Leid  zugefügt  wurde.  Die  vornehmsten  Conventualen,  Seba- 
stian von  Fulach  und  U.  Jacob  Schmid  von  Zürich  waren  dem 
£vaogelium  zngethan  und  gingen  auch  später  nach  Zürich. 

Der  Zulauf  aus  dem  Amte  zum  Kbster  wurde  immer  grösser 
und  Alle  leisteten  den  Boten  den  Eid,  dass  sie  zum  Wohle  der 
Stadt  Zürich  wollen  treu  und  beholfen  sein,  so  weit  es  in  ihrem 
Vermögen  stehe.  Zur  Unterstützung  schickte  Zürich  ein  Fähn- 
lem  von  500  Mann  unter  dem  Hauptmann  Uhich  Stell  und  Fähn- 
rich Heinrich  Rahn  mit  vier  Stücken  Feldgeschütz  auf  Rädern 
und  etlichen  guten  Hackenbttchsen.  Am  5.  Juni  Nachmittags 
3  Uhr  trafen  diese  Zuzüger  iu  Bremgarten  ein  und  zogen  den- 
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selben  Abend  Doch  nach  Muri.  In  Meienberg  aber  sammelte  sich 
vieles  Volk  um  das  Fähnlein  aus  dem  obeiii  Amt  zur  Hülfe  für 
die  iünf  Orte,  wider  Zürich  und  die  untern  Aemter. 

Als  die  Berner  den  verlangten  Zuzug  verweigerten  und  vom 
Krieg  abmahnten,  dagegen  Luzern  stark  gegen  Muri  rüstete, 
wurde  auch  Brem«^arten  um  Hülfe  gemahnt.  Schultheiss  Hans 
Mutschli,  ein  wohlgeachteter  Mann,  von  gutem  altem  Herkonunen, 
dazu  gottesfürchtig,  weise,  ta]>fer  und  wohlhablich,  wurde  zum 
Hauptmann  gewühlt  und  mit  sechzig  wohlgerüsteten  Mannen  nach 
Muri  geschickt.  Das  Stadtfähnlein  mit  dem  rothen  Löwen  trug^ 
Caspar  Lang,  genannt  der  Federhans,  Mitglied  des  Rathes  und 
Wirth  zum  Bären.  Montag  den  7.  Juni  zogen  sie  trostlich  aus ; 
uiiYerziiglkh  Warden  noch  weitere  fünfzig  Mann  ausgerüstet  und 
draselben  unter  dem  Lieutenant  Hans  Zingg,  des  Rathes  und 
Baumeister,  nachgeschickt,  unter  ihnen  Heinricli  BuUingcr.  Zürich 
sandte  nachträglich  zur  Verstärkung  noch  ein  Freifähnlein  von 
300  Mann  unter  dem  Hauptmann  Jörg  Göldli  nach  Muri. 

Dienstag  den  8.  Juni  zog  Luzern  mit  gesammter  Macht  nach 
Muri.  Stoll,  gewarnt,  wich  gogen  Abend  zurück  und  lagerte  sich 
Nachts  auf  einem  wohlbewahrten  Httgel  beiBesenbUren;  der  be- 
fürchtete Ängriflf  unterblieb  jedoch,  weil  die  Luzemer  zum  Haupt- 
heer der  fünf  Orte  nach  Baar  berufen  wurden.  Im  Reussthal 
war  die  ganze  Kacht  ein  grausames  Stürmen ,  man  sah  viel  an- 
gezündete Feuer.  Als  der  Zuzug  von  Bremgarten  nach  Muri 
wollte,  kam  Bericht,  dass  die  Zürcher  von  dort  aufgel)roeh(Mi 
seien.  Sobald  man  am  Morgen  früh  vernahm,  dass  Zürieli  und 
r>remgarten  mit  dem  Amtsfiihidein  von  Besenltiiren  nach  Bünzen 
gezogen  seien  und  sich  da  gelagert,  eilten  der  Naclitrui>i>  von 
Bremgarten  und  (his  Freifähnlein  von  Zürich  zu  ihnen.  Da  wur- 
den die  Ziinher  mit  den  Freiämtern  nach  Kapjiel  zum  Haupt- 
lianner  gemalmt  und  zogen  iilicr  Bi  i'mgarten  nach  Rossau  gegen 
das  Schmalholz.  Die  von  r.ri'muarten  mussten  in  der  Stadt  blei- 
ben, um  den  Pass  zu  hüten  und  weitern  Bescheid  5su  gewärtigen. 

Die  Heere  lagerten  bei  Kai)iK'l  einaniler  gegenüber,  die  Fahne 
der  Freienämter  war  bei  Zürich,  die  von  Meienberg  bei  den  fünf 
Orten.  Zürich  hatte  am  9.  Juni  einen  förmlichen  Absagebrief 
an  die  fünf  Orte  erlassen;  unter  den  vielen  (i runden  der  Absage 
wurde  auch  angeführt,  dass  £iner  aus  dem  Freienamt,  der  in  Zug 
eine  Stechpalme  auf  seinem  Hut  getragen ,  ohne  zu  wissen,  dass  eine 
Rotte  Katholischer  Tannäste  als  Abzeichen  aufgesteckt  habe,  unter 
schändlicher  Beschimpfung  der  Ketzer  Übel  misshandelt  worden  seL 
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Die  Berner  hatten  sich  endlich  zum  Auszüge  1)e\ve2:en  hissen 
und  zogen  Mittwoch  den  IG.  Juni  mit  ihrem  Schützenfuhnieiu  und 
Geschütz,  uiit  ihrem  Panner  und  ganzer  Macht  zu  Bremgarten 
gerüstet  ein,  mit  all  ihrer  Landschaften  Zeiclien,  deren  üher 
sieben  und  zwanzig  waren,  sehr  wohl  bewehrt.  Hier  lagen  sie  still 
bis  zum  24.,  wo  bei  Kappel  geschossen  wurde  und  sie  vermein- 
ten, dass  ein  Angriff  geschehen  sei.  £ilends  brach  alles  Kriegs- 
Tolk  auf  und  zog  gegen  Kappel.  Als  sie  aber  auf  dem  Wege 
Temahmen,  dass  der  Friede  geschlossen  worden,  liefen  die  Knechte 
wieder  haufenweise  heim.  Das  Panner  kehrte  am  25.  Juni  Uber 
Bremgarten  nach  Bern  zurück,  mit  ihm  die  Fähnlem  von  Basel, 
Biel  und  Mülhausen.  Die  Bemer  hatten  sich  m  den  Dörfern  um 
Bremgarten  gelagert,  zuZufikon,  Oberwil,  Lunkhofen  und  Jonen, 
wie  auch  ui  der  Stadt  selbst. 

Durch  den  Landfrieden  vom  24.  Juni  1529  wurde  bestimmt, 
dass  die  fünf  Orte  in  Glaubeussachen  nicht  genöthigt  werden 
sollten,  dass  es  dagegen  den  Kirchgemeindt  n  in  allen  gemeinen 
Herrschaften  freistehe,  mit  Mehrheit  sich  fUr  Abschaffung  oder 
Beibehaltung  der  Messe  und  der  Cercmonieu  zu  erklären.  Das 
Ferdiuandische  Bündniss  wurde  abgesagt  und  musste  heraus- 
gegeben werden;  die  rcn^ioneu  wurden  gänzlich  verl)ot(Mi.  Unter 
den  vielen  Spezialbestunmungen  des  Friedens  werden  auch  Brem- 
garten, Mellingen  und  die  Freienämter  ausdrücklich  in  den  Frie- 
den eingeschlossen,  so  dass  iimen  „nüt  args  zugefügt,  sondern 
„si  mit  Worten  und  werken  unangezogen,  ungefecht  und  in  summa 
„aller  dingen  ungestraft  blyben  söUind.*'  Alle  Schmähungen  des 
Glaubens  wegen  wurden  den  Unterthanen  in  den  gemeinen  Herr- 
schaften ernstlich  verboten.  Damit  war  der  erste  Kappeler  Krieg 
beendigt  und  durch  den  überaus  günstigen  Friedensschluss  der 
Bestand  der  Reformation  auch  für  Bremgarten  und  das  untere 
Freiämt  gesichert.  •  * 

Ereignisse  während  des  Landfriedens.  Tag^iatznngen 

in  Bremgarten« 

Mit  dem  Abschlüsse  des  Landfiriedens  war  die  Ruhe  nicht 
hergestellt,  weil  sich  die  fünf  Orte  das  Uebergewicht  nicht  ge- 
lUlen  lassen  wollten,  welches  durch  denselben  den  reformirten 
Städten  eingeräumt  war;  diese  Hessen  zudem  ihre  Uebermacht 
in  einer  Weise  fühlen,  welche  verletzen  musste.  Es  entstand 
bald  wieder  Streit  über  die  Auslegung  des  Friedens,  indem  ua- 
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mentlich  Zürich  den  ersten  Artikel  dahin  ausdehnen  wollte,  dass 
den  fünf  Orten  kein  Recht  mehr  zustehe,  ihre  eigenen  Unter- 
thanen  des  Glaubens  wegen  zu  strafen,  eine  Auslegung,  welche 
die  fünf  Orte  als  einen  Eingrilf  in  ihre  Landeshoheit  nicht  an- 
erkennen wollten. 

Inzwischen  war  die  schweizerische  Reforniation  mit  der  deut- 
schen in  engere  Berührung  gekommen.  Da  sich  aber  sofort  einige 
Differenzen  in  Glaubenssachen  zeigten .  namentlich  in  der  Abend- 
mahlslehre, konnte  keine  Einigung  herbeigeführt  werden  und  die 
Disputation  zwischen  Luther  und  Zwingli  in  Marburg  hatte  nicht 
den  gewünschten  Erfolg;  dagegen  hielt  sich  ein  grosser  Theil  der 
süddeutschen  Kirchen  zu  Zivingli's  Lehre.  Auch  in  politischer 
Beziehung  wurde  die  Verbindung  mit  den  Protestanten  Deutsch- 
lands festgehalten;  Zwmgli  suchte  sogar  Zürich  zum  Beitritte 
zum  Bcbmalkaldischen  Bunde  zu  bewegen.  Das  Project  scheiterte 
zum  Glücke  für  die  Eidgenossenschaft  am  Widerstande  Luthers» 
der  keine  Gemdnschaft  mit  den  Zwingli*schen  wollte;  durch  diese 
Weigerung  wurden  die  politischen  Plane  Zwingh's  vereitelt 

In  der  Eidgenossenschaft  wurde  aber  die  Reformation  immo" 
weiter  ausgedehnt,  wobei  es  an  Contiicten  mit  den  katholischen 
Orten  und  an  Klagen  derselben  nicht  fehlte.  Aucli  versuchten 
dieselben,  wo  immer  möglich,  die  \'erbreitung  der  neuen  Lehre 
zu  verhindern.  Als  im  Juli  152'.)  in  Muri  über  den  Glauben  ab- 
gestimmt wurde  und  das  Mehr  zu  Gunsten  der  Evangelischen 
austiel,  legten  sich  die  fünf  Orte  dazwischen  und  hintertrieben 
die  Sache,  so  dass  ein  zweites  und  falsches  Mehr  herauskam. 
In  mehreren  Tagsatzungsinstructionen  wurde  dieser  Beschwerde- 
punkt von  Zürich  geltend  gemacht.  Glückücher  war  die  Re- 
formation in  Dietikon  und  Kohrdorf ,  welche  Ende  Juni  und  Au- 
ings August  übertraten ;  an  beiden  Orten  waren  die  Pfarrer  der 
neuen  Lehre  günstig  gesinnt.  In  Rohrdorf  wirkte  damals  Heinrich 
BuchmannvonBischoizel],  welchemM.HansBullingerfo]gte.  Dieser 
war  der  älteste  Sohn  des  Decaa  BuUinger,  am  14.  Homong 
1496  in  Arbon  geboren;  er  hatte  zuerst  als  fahrender  Schüler 
Itottwü,  Bern  und  Heidelberg  besucht,  trat  dann  in  die  Schule 
zu  Emmerich,  wo  ihn  später  sein  jüngerer  l^der  HeuuridL 
traf.  Nachdem  er  die  Hochschule  in  Köln  absolvurt,  wurde  er 
Pfturrer  in  TJri  und  machte  als  solcher  1527  den  Zug  im  Mair 
ländischen  mit,  wo  er  in  der  Schlacht  bei  Caran  gar  arg  zer- 
schlagen wurde.  Später  kam  er  nach  Birmenstorf  und  von  da 
nach  Rohidorf. 
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In  an  diesen  Gemeinden  war  der  Einflnss  Bremgartens  wirk- 
sam, wo  namentlich  Bullinger  eifrig  f&r  das  ReformationsweilE 
wirkte.  Jeden  Montag  hielt  er  die  zweite  Predigt  und  dreimal 
iii  der  Woche  die  Frühpredigt,  zudem  täglich  Abends  statt  der 
Vesper  eine  Bibellection ;  so  wurde  es  ihm  möglich,  während 
seiner  Thätigkeit  in  Bremgarten  fast  das  ganze  neue  Testament 
zu  erklären.  Oft  predigte  er  auch  in  den  umliegenden  (  iemeinden, 
wie  Oberwil,  Lunkhofen,  (losslikon.  Niederwil.  Von  mächtiger 
Wirkung  war  der  Kindruck  seiner  persönlichen  Erscheinung  wie 
seines  Wortes ;  er  war  von  hoheui  Wuchs,  schlanker  Gestalt  und 
gesunder  Gesichtsfarbe,  seine  Bewegungen  rasch  und  kräftig; 
nach  damab^^er  Sitte  trug  er  einen  langen  bis  auf  die  Brust  herab- 
wallenden Bart.  Aus  seinem  Bhcke  leuchtete  liebenswürdige 
Freundlichkeit,  verbunden  mit  Ehrfurcht  gebietendem  £mst,  wo- 
durch er  die  Herzen  zu  gewinnen  und  an  sich  zu  fesseln  wusste. 
Sein  ganzes  Auftreten  war  würdevoll,  maasshaltend  und  von  eigen- 
thfimlicher  Anmuth.  Grosse  Gewalt  der  Rede  war  ihm  verheben; 
seine  Predigten  waren  klar  und  einfach  und  auf  alle  Zuhörer 
berechnet,  wie  er  sich  einmal  zu  einem  yomebmen  Herrn  äusserte, 
der  ihm  seine  Verwunderung  über  die  Einfiichheit  seiner  Predig- 
ten ausgesprochen:  ,ob  Ihre  Gnaden  nicht  von  der  Emporkirche 
in  den  untern  Raum  hinabgeschaut  und  da  die  dicht  aneinander 
sitzenden  Otterkäppleln  und  Altweibertttchlein  wahrgenommen; 
um  derentwillen  müsse  er  vornehmlich  predigen  und  nicht  um 
grosser  Herren  und  gelehrter  Leute  willen/  Bekannt  war  seine 
Mildthätigkeit  gegen  alle  Dürftigen;  nicht  umsonst  hatte  ihn  sein 
Vater  in  Emmericli  ein  Jahr  von  den  milden  (Jaben  Fremder 
leben  lassen,  nicht  damit  er  Kosten  erspare,  sondern  dass  sein 
Sohn  selbst  aus  Erfahrung  lerne,  wie  wohl  die  Barmherzigkeit 
thue.  Seinem  Eintiuss  war  es  zu  verdanken,  dass  mehrere  der 
aus  Rottwil  vertriebenen  reformii'ten  Brüder  in  Bremgarteu  gast- 
freundhche  Aufnalime  fanden. 

Die  Durchfidiruug  der  Kirclienreform  hatte  nöthig  gemacht, 
dass  altgläubige  Geistliche  unnachsichtlich  von  ihren  Pfründen 
entfernt  wurden.  So  beklagte  sich  Niclaus  Bücher  von  Zug  über 
den  Entzug  seiner  Pfründe  und  Zug  verlangte  füi*  denselben 
sidieres  Geleit,  damit  er  sein  Anliegen  persönlich  vor  Kath  vor- 
bringen könne. 

Die  Streitigkeiten  zwischen  den  katholischen  und  reformirten 
Stilnden  wegra  Auslegung  des  Landfriedens  und  der  vielen  neu- 
geschaffenen Gonflicte  wurden  indessen  immer  heftiger.  Im  Sep-' 
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lember  1529  zeigten  die  Bathsboten  von  Zttrich  und  Bern  von 
iler  Tagsatzung  zu  Baden  aus  Bremgarten  an,  dass  die  Scbieda- 
yersttche  vergeblich  geblieben  seien,  dass  somit  den  filnf  Orten 
der  fefle  Kauf,  Proviant,  abgesclüagen  werde  und  daher  Brem- 
garten auf  der  Hut  sein  soll  *  Während  Zwingli's  Plan  dahin" 
ging,  mit  Waffengewalt  die  lünf  Orte  zu  erdrücken  und  dieselben 
ebenfiüls  zur  neuen  Lehre  zu  zwingen  und  so  deren  Bestand 
bleibend  zu  sicliern .  wollte  Bern  hievon  Nichts  wissen  und  konnte 
sich  nur  zur  Anunlnun^^  t'iiier  Sperre  cntschliessen.  Es  war  dieses 
eine  Mussrcgel,  die  nur  die  Erbitterung  der  fünf  Orte  aufs  Hüclibte 
steigerte,  ohne  ein  bestimmtes  liesultat  zu  (iunsteii  der  reforniir- 
ten  Stände  herbeizuführen.  Zwei  Tage  nacii  der  ersten  Anzeige 
verlangte  Zürich,  dass  ürenigarten  autli  seinerseits  den  Proviant 
abschlage,  worauf  der  Rath  jedoch  nicht  eintrat,  weil  die  fünf 
Orte  clx'nfalls  Tlieil  an  Brenigarten  haben:  zugleich  forderte 
Zürich  lircnigarten  zur  Rüstung  für  alle  Falle  auf,  wie  eine  gleiche 
Mahnung  an  die  sechs  Bürgerstädte,  nämlich  ausser  Zürich  an 
Bern,  Basel.  St.  (ialien,  Mülhausen  und  Biel  ergangen  war. 

Im  October  dieses  Jahres  verwandte  sich  Luzern  für  d^ 
wieder  entwichenen  Schultheissen  Ilonegger  ;  da  seine  Sache  an 
die  Orte  gebracht  und  in  den  Absein  id  aufgenommen  worden 
sei,  soll  Bremgarten  den  Austrag  des  Handels  abwarten  und  nicht 
eigenmächtig  auf  dessen  Gut  greifen,  wie  es  bereits  begonnen 
habe.  Ebenso  legten  die  fllnf  Orte  eine  Fürbitte  für  Bürger  von 
Jonen  ein,  welche  bei  der  Heimkehr  von  der  letzten  Kurch weihe 
den  Pfarrer  zu  Lunkhofeti  beschimpft  hatten  und  desswegen  von 
Haus  und  Hof  vertrieben  worden  waren.  Zürich  dagegen  ver- 
langte Ende  October  die  Proclamation  des  Mandates,  welches 
von  den  Eidgenossen  gegen  Scband-  und  Schmachworte  erlassen 
worden  war.  Durch  solch  äussere  Verbote  suchte  man  den  innem 
Streit  der  Meinungen  und  Absichten  zu  verdecken,  während  der 
Zwiespalt  tief  in  den  Herzen  der  beiden  Parteien  wurzelte. 

Weil  Bremgarten  trotz  dem  Verbote  Luzerns  in  der  Bestra- 
fung des  Schultheissen  Honegger  fortgefahren  war,  wurde  eine 
Rathsbotschaft  am  Januar  V/M)  vor  die  sieben  Orte  auf  Sonn- 
tag vor  Valentin  vorgeladen.  Diese  Rathsboten  erluelten  eine 
ausführhche  Instruction,  in  welcher  die  Vergelien  (h's  Honegger 
der  Reihe  nach  aufgeführt  wurden:  wie  er  stets  den  Doctor  Burk- 
hart vertheidigt,  obwohl  dieser  ein  fanatischer  Anhänger  des  alten 
GUubens  sei  und  stets  die  Bürger  und  die  Gemeinde  beschimpft 
habe;  wie  er  mit  diesem  sogar  einmal  des  Nachts  bei  der  Heim- 
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kehr  von  Luzern  heimlicli  in  der  Auw  übor  die  Mauer  gestiegen 
und  so  den  Frieden  gebrochen  liabe;  wie  er  durch  seine  Spitz- 
reden den  Unwillen  der  Bürger  gegen  sich  >Yachgerufen  und  aus 
•der  Stadt  entwichen,  dann  aber  Besserung  gelobt  und  um  milde 
Bestrafung  nachgesucht  habe;  wie  er  zur  Strafe  nur  des  liatlies 
entsetzt  und  zu  25  d.  Busse  verfällt  worden  sei,  dieselbe  aber 
noch  nicht  bezahlt  habe ;  wie  er  zum  Thor  hinaus  gegangen,  als 
vom  Stadtknecht  die  Bürger  nicht  lange  vorher  bei  Kiden  zur 
Gemeinde  geboten  worden;  wie  er  von  einem  Anschlag  unter- 
richtet gewesen,  die  Stadt  za  ttberfaUen  und  den  Lutherischen 
die  Köpfe  abzuschneiden,  hievon  aber  Nichts  angezeigt  habe;  wie 
er  gegen  ehie  Tröstung  von  1000  Gulden  in  sein  Haus  freigelassen 
worden  sei,  nachdem  der  Unwüle  der  Bürger  dessen  Verhaftung 
dringend  verlangt,  dann  aber  ohne  Koth  sich  davon  gemacht  und 
den  Eid  gebrochen  habe;  wie  er  alle  Bathsbeschlüsse  dem  Heini 
Grossbans  von  Ami  mitgetheilt  und  alle  Briefe  Zürichs  und  der 
Eidgenossen  ihm  vorgelesen  habe;  durch  diese  Treubrüche  und 
Anschläge  sei  ein  strenges  Verfahieii  lirenigartens  um  so  mehr 
gerechtfertigt,  als  man  ihn  erst  gefangen  gelegt,  als  mehrere 
Bürger  sich  beklagt,  wegen  einer  Bürde  Heu  werde  Einer  ans 
Seil  geschlagen,  dieser  aber  gehe  trotz  seiner  schweren  Ver- 
brechen Irei  henun.  ^Yie  Bremgarten  den  Schultheissen  Honegger 
wegen  des  Einverständnisses  mit  den  fünf  Orten  bestrafte  und 
ihn  seiner  Güter  i)eraubte,  ehrte  ihn  Luzern  zur  Anerkennung 
seiner  Verdienste  durch  die  Schenkung  des  Bürgerrechtes;  daselbst 
verbheb  er,  nachdem  ihm  auch  später  die  Kückkehr  in  die  Hei- 
mat wieder  eröffnet  war  und  verkaufte  sei^e  Güter  in  Brem- 
garten. 

Im  März  1530  hatte  sich  die  Mehrheit  von  Hermetschwil  zur 
neuen  Lehre  bekannt  und  Zürich  um  einen  Predicanten  gebeten. 
Der  Bath  verordnete  den  alten  Decan  Bullinger,  zeigte  aber  zu- 
gleich dem  Abt  von  Muri  an,  dass  diese  Sendung  ihm  und  dem 
Kloster  an  ihren  Bechten  keinen  Eintrag  thun  soll.  Dagegen 
beklagte  sich  der  Landvogt  in  den  Freienämtern,  Hans  Wyssen- 
bach  von  ünterwalden,  heftig  über  diese  angebliche  Verletzung 
der  Rechtsame  des  Klosters ;  namentUch  warf  er  Bremgarten  die 
Drohung  vor,  den  Predicanten  Bullinger  nötliigenfalls  mit  Gewalt 
einzusetzen.  Zürich  führte  trotz  der  Protestationen  den  Predi- 
canten in  Hermetschwil  ein,  iialini  aucli  uu  Kloster  die  Inventur 
auf  und  warnte  Bremgarten,  vor  einem  Ueberfalle  der  Luzeni<>r 
aui  der  üut  zu  sein,  welche  gedroht  hatten,  sie  wollen  mit  eiiiigeu 
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Knediten  im  Kloster  Hermetsdiwfl  anfischrdben  helfen.  Dock 
unterlilieb  der  üeberfiidl  der  Luzemer  und  die  Sache  wurde  ao 
gerichtet,  dass  die  biderben  Lente  beim  Evangeliam  blieben, 

worauf  auch  die  Mehrzahl  der  Klosterfrauen  das  Wort  Gottes 
annahm.  BuUinger  versah  die  Predicatur  von  Bremgarten  aus, 
wo  er  seinen  Wohnsitz  nahm  und  das  Haus  zunächst  beim  Auw- 
thor von  der  Stadt  erkaufte,  welches  dieselbe  nach  dem  Kiiege 
wieder  an  sich  zog. 
'  Wie  die  Klosteifrauen  in  Hermetschwil.  so  war  aucli  ein 

Theil  der  Mönche  von  Muri  zur  neuen  Lehre  id)ergetreten  und 
hatte  das  Kloster  verlassen.  Als  sich  Muri  weigerte,  zweien  der- 
selben, Sebastian  von  Bulach  und  Jacob  Schmid  den  Ertrag  ihrer 
Pfründen  zu  verabfolgen,  verlangte  Zürich  am  21.  Deoember  1530 
unbedingte  Vollziehung  des  in  Sachen  ergangenen  gerichtlichen 
Spruches.  Auch  Gnadenthal  war  zum  Theil  reformirt ;  den  aua- 
getretenen Klosterfrauen  musste  das  zugebrachte  Gut  zurück- 
erstattet werden.  Daher  forderte  Zürich  im  Auftrage  Basels 
Bremgarten  auf,  so  lange  keine  Gefälle  mehr  an  Gnadenthal  zu 
entrichten,  bis  dieses  Kloster  den  in  Basel  verfaeirathet^  Con- 
ventualinnen,  den  Ehefrauen  des  Leutpriesters  Ambrosius  Ketten- 
acker zu  Riehen  und  des  Jacob  Kronberger,  Schaffiier  im  Wet- 
tingerhof in  Basel,  das  gebührende  Vermögen  verabfolgt  habe. 
Eine  Klosterfrau  von  Hermetschwil,  Elisabeth  Zehnder,  hatte 
schon  am  7.  März  152i)  den  Hans  BuUinger.  den  Bruder  des 
Tredicanten  in  Bremgarten,  geheirathet;  sie  war  die  Tocliter  des 
Schultheissen  Marqiiard  Zehnder  von  Aarau,  von  einem  guten 
alten  (ieschleclit,  das  in  jener  Zeit  nach  Bern  zog.  Am  29.  Januar 
\'hM)  erhielt  Hans  BuUinger  von  dem  von  seiner  Frau  ins  Kloster 
zugebraciiten  Gut  von  60  rhein.  Cnilden  einen  Viertheil  zurück, 
nach  Marchzahl  der  Jahre,  welche  sie  im  Kloster  zugebracht. 
Mit  dieser  Ehefrau  Elisabeth  lebte  er  glücklich  bis  zu  ihrem  Hin- 
scheide im  März  1532. 

Die  Besnehungen  zwischen  den  Parteien  wurden  inzwischen 
immer  gespannter.  Da  der  Ausbruch  des  Krieges  täglich  drohte 
und  man  gegenseitig  Uebertalle  befürchtete,  wurde  Bremgart^n 
von  Zürich  und  Bern  wiederholt  gemahnt,  keine  fremden  Landa- 
knechte  durchzulassen;  auch  das  Jahr  1531  brachte  kerne  fried- 
lichem Aussichten.  Im  Frühjahr  verhmgte  Zürich  Aufh^ung 
eines  Transportes  von  Waffen  und  Geschütz,  wekher  von  Laufen* 
bürg  und  andern  Rheinstädten  aus  für  die  fünf  Orte  bestimmt 
war  und  nach  Luzem  abgehen  sollte. 
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Indessen  ging  die  innere  Entwicklung  der  Reformation  in 
Bremgarten  ihren  ruhigen  Gang,  unter  steter  Fürsorge  des  Pre- 
dicanten  Bulhnger,  welcher  neben  der  täglichen  Wirksamkeit  in 
der  Gemeinde  auch  schriftstellerischen  Arbeiten  lebte.  Er  ver- 
öffentlichte eine  Erklärung  der  Wochen  Daniels,  schrieb  Aus- 
legungen zu  den  vier  Evangelien  und  gab  eine  lateinische  und 
deutsche  Uebersetzung  der  ersten  Psalmen  heraus.  Daneben 
sammelte  er  eifrig  für  seine  Schweizergeschichte.  namentlich  für 
die  Geschichte  seiner  Zeit,  welche  nachher  als  Reformations- 
geschichte ein  so  ausgezeichnetes  Quellen  werk  wurde,  das  sich 
durch  gewissenhafte  and  vollständig  acten getraue  Darstellung  in 
vorzüglicher  Weise  empfiehlt.  Auf  theologischem  Gebiete  nahm 
ihn  inshesondere  der  Kampf  mit  den  Wiedertäufern  in  Ansprudi, 
mit  denen  er  im  Januar  1531  in  Bremgarten  vor  der  ganzen 
Gemeinde  ein  öffentliches  Religionsgesprilch  hielt  und  sie  ihrer 
Irrthttmer  überführte;  im  Febniar  liess  er  gegen  dieselben  eine 
enilässliche  StreitschrÜt  in  Tier  Büchern  erscheinen.  Am  schmerz- 
lichsten war  für  9in,  dass  sein  Mitbürger,  Vetter  und  Uuigjähri- 
ger  Stadiengenosse,  Michael  Wüst  von  Bremgarten,  ebenfiBüla 
dieser  Secte  angehörte,  seme  Predicatur  in  Klinguau  verliess  und 
als  Weber  in  Oberglatt  starb.  Er  war  ein  Sohn  des  Hans  Wüst 
und  der  Elisabeth  Bullinger,  einer  Schwester  des  Decans. 

Am  15.  Mai  \')M  beharrten  die  Rürgerstädte  neuerdings  auf 
dem  Beschlüsse,  den  fünf  Orten  den  Proviant  und  feilen  Kauf 
abzuschlagen,  zum  grossen  Unwillen  Zürichs,  das  auf  energische 
Kriegsmassregeln  gedrungen  hatte:  dieses  Mal  sollte  freilich  die 
Sperre  mit  aller  Strenge  geluindhabt  werden.  Am  Pfingstabend 
kamen  daher  M.  Johann  Blüwler  von  Zürich  und  Crispin  Fischer 
von  Bern  als  Rathsl>()ten  nach  Bremgarten,  um  die  Stadt  zur 
Theilnalinve  an  der  Sperre  zu  bewegen;  wenn  sie  den  fünf  Orten 
Nichts  zugehen  lassen,  werden  beide  Städte  Leib  und  Gut  zu 
ihnen  setzen.  Auch  diesmal  äusserten  die  von  Bremgarten  zuerst 
ihre  Bedenken ,  insbesonders,  dass  die  fiinf  Orte  auch  ihre  Herrn 
und  Obern  seien  und  sie  geschworen,  bei  Uneinigkeit  der  Mehr^ 
hdt  der  Orte  anzuhangen;  als  jedoch  die  Rathsboten  erwiederten» 
es  handle  sich  hier  nicht  um  die  Bünde,  sondern  um  den  Land- 
frieden und  den  Glauben,  willfahrte  Bremgarten  und  nach  dem* 
selben  Mellingen. 

Die  Sperre  erbitterte  die  fünf  Orte  nur  noch  mehr,  statt 
dieselben  wUlfiLhriger  zu  machen.  Da  versuchte  auch  der  Bot- 
schalter des  Königs  Yon  Frankreich  den  Frieden  zu  vermittefai 
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und  es  wurde  eine  Tagsatzung  nach  lirenigarten  auf  den  14.  Juni 
angesetzt.  Als  Vermittler  erschienen  auf  dem  Rathhaus  in  Brem- 
gai'ten  die  Boten  des  Königs  von  Frankreich,  des  Herzogs  von 
Mailand,  der  Grätin  von  Neuenburg  und  anderer  Herrn;  auch 
von  den  Orten  und  Zugewandten  der  Eidgenossen  Glarus,  Frei- 
burg, Solüthurn  und  Appenzell,  Chur,  Wallis  und  Rottwil,  Herr 
Ulrich  von  Sax  Namens  des  thurgauischen  Adels,  die  Landgraf- 
schaft Thurgau,  Sargans  und  Andere.    Von  Züiich  waren  an- 
wesend Diethelm  Roist,  Bürgermeister,  Johann  Blüwler  und 
VVernher  Bygel,  Stadtschreiber;  von  Bern:  Peter  von  Hag,  Ven- 
ner,  und  Budolf  Wagner«  des  Raths;  von  Luzern:  Hans  Golder, 
Schultheiss;  von  l^ri:  Ammann  Dietly ;  von  Schwiz:  Vogt  Güpfer; 
von  Unter waldeu:  Ammann  Lussy ;  von  Zug:  Oswald  Xooss,  Am- 
mann.  In  Br^ngaiten  predigten  M.  Gervasius' Schuler  und  Hein- 
rich Bidlinger  und  ermahnten  die  Eidgenossen  zur  Einigkeit  und 
Freundlichkeit;  die  Boten  gingen  gar  fleissig  zur  Predigt,  auch 
die  der  fünf  Orte.  Da  jedoch  die  Vollmachten  der  Boten  nicht 
genügend  waren,  wurde  trotz  des  grossen  Gepränges  und  dem 
Zusammenfluss  hochstehender  Personen,  welche  viel  Leben  in  die 
Stadt  brachten,  Nichts  ausgerichtet,  ein  neuer  Tag  auf  den 
20.  Juni  1531  angesetzt  und  die  Sache  in  den  Abscheid  genom- 
men. Auch  diese  Tagleistung  blieb  erfolglos  und  man  vertagte 
sich  neuerdings  auf  den  1».  Juli. 

Inzwischen  hatten  die  iVuif  Orte  einen  Anschlag  auf  Brem- 
garten gemacht,  um  dort  Proviant  zu  erlangen  und  durch  Be- 
setzung dieses  festen  Postens  die  Verbuidung  zwischen  Zürich 
und  Bern  zu  henunen.  Zürich  machte  liievoii  sofort  Anzeige,  der 
Ueberfall  unterblieb.  Ebenso  wurde  das  Verbot  erncuei  t .  fremde 
Landsknechte  durchi)assiren  zu  lassen.  Dio  Tagsatzung  vom 
9.  Juli  hatte  wieder  kein  befriedigendes  Pa-sultat,  obwohl  alle  Bo- 
ten erschienen  waren;  daher  vertagte  man  sich  neuerdings  auf 
den  10.  August.  Der  innere  Bruch  der  Parteien  war  aber  zu 
gross,  um  eine  Vereinbarung  zu  ermöglichen,  wenn  sich  auch 
auf  beiden  Seiten  viele  Friedliebende  fanden.  Die  Partei  der  Un- 
entschlossenen war  auch  zu  Zürich  im  Käthe  vertreten;  daher 
verlangte  Zwingli  seine  Entlassung,  als  diese  Partei  das  Ueber- 
gewicht  zu  erhalten  schien.  Mit  völliger  Ergebung  in  seinen 
Willen  suchte  man  ihn  zum  Bleiben  zu  bestimmen;  eine  Abord- 
nung des  Rathes  flehte  um  Rücknahme  des  Ürlaubgesuches,  er 
willfiihrte  und  ermunterte  den  Grossen  Rath  zu  muthiger  Aus- 
dauer. 
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Am  30.  Juli  begehrten  die  fünf  Orte  von  Brenigarten  noch- 
mals, (lass  man  ilinen  feilen  Kauf  gestatte:  auch  dieses  Begehren 
wurde  ahgeNviesen.  lU'ssern  Anklang  fand  Zürich,  als  es  zu  treuer 
Kundschaft  mahnte,  da  Luzern  laut  zuverlässigem  Bericht  eineu 
Ueberfall  der  Freieniiniter  beabsiclitige. 

Die  Reformation  in  Brenigarten  und  in  den  Freienämteru 
hatte  mit  diesem  Momente  iliren  Höhepunkt  erreicht.  In  der 
Stadt  war  die  Partei  des  neuen  Glaubens  fest  gesichert  in  iluem 
£mtiuss  und  ihrer  Herrscliaft,  alle  Aemter  lagen  in  ihrer  Hand, 
die  angesehenen  Gegner  waren  entwichen.  Mit  dieser  äusser- 
lichen  Beherrschung  vereinigte  sich  die  Belehrung  durch  Heinrich 
Bullinger ^  welcher  mit  der  Gewalt  seines  Wortes  die  innere  Um- 
bildung der  religiösen  Ansichten  leitete  und  die  Ideen  der  Re- 
formatton  zur  fruchtbaren  Entwicklung  in  den  Gemüthem  brachte/ 
Freilich  war  es  erst  eine  Zeit  der  Aussaat  und  das  Werk  der 
Begrilndung  der  neuen  Lehre  doppelt  erschwert  durch  die  viel- 
fachen Anfeindungen,  welche  von  Seite  der  Katholischen  drohten; 
die  Zeit  des  Sturmes  und  Kampfes  war  wenig  zu  ruhiger  religiöser 
Betrachtung  geeignet.  Dagegen  trug  dieselbe  wesentlich  bei  zu 
einer  energischen  Entfoltung  des  Charakters  der  Bürger.  That- 
kraft  und  Entschiedenheit  zeichnen  ihre  Führer  aus,  deren  Bei- 
spiel die  Menge  mitriss.  Daher  wurde  es  möglich,  die  Glaubens- 
ändcrung  in  der  kurzen  Zeit  nicht  nur  in  Bremgartens  niichster 
Umgebung,  soiidein  im  ;^^anzcn  iiutcni  Freiamt  durchzuführen, 
die  Klöster  zu  rcfuniiircn  und  überall  die  Anhänger  der  alten 
Lehre  zum  Schweigen  zu  bringen. 

Mitten  in  der  unheimlichen  Stimmung,  wo  man  sich  nicht 
nur  otlenen  Krieg,  sondern  auch  lünterlistigen  l  eberfall  zutraute, 
trat  die  Tagsatzung  am  lo.  .Vugust  nochmals  in  Bremgarten  zu- 
sammen. AViilirend  dieser  Tagleistung  kam  Ulridi  Zwingli  Nachts 
heimlich  nach  Bremgarten  in  das  Haus  dos  Heinrich  Bullinger, 
um  sich  hier  mit  den  Boten  der  Berner,  Hans  Jacob  von  Watten- 
wil  und  Peter  im  Hag  insgeheim  zu  besprechen.  Durch  diese 
T^nterredung,  bei  welcher  Bullinger  anwesend  war,  suchte  Zwingli 
die  Berner  zu  energischem  Handeln  zu  entflammen.  Drei  Mit- 
glieder des  Rathes  hielten  Wache  vor  Bullingers  Haus,  Jacob 
Schwarz,  Jacob  Hubler  und  Hans  Bürgisser.  Morgens  vor  Tag 
Hessen  sie  Zwingli  zum  Thor  hinaus.  Als  Schwarz  und  Bullinger 
unter  dem  Spital  lind  Mutschli^s  Haus  gegen  die  Reuss  zum  klei* 
neu  Thörlein  beun  SchUtzenhaus  gingen,  um  Zwingli  hindurch 
zu  begleiten,  riefen  vom  Thurm  an  der  Reuss  und  vom  Schützen- 
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häuschen  der  Füchsli  und  Uutmacher,  Bürger,  die  hier  die  Wache 
hatten:  Was  da  wäre,  und  als  sie  Stimme  und  Zeichen  des 
Schwarz  hörten ,  sprachen  sie:  Seht  für  eudi  und  habt  Sorge; 
denn  wir  haben  einen  Menschen  in  einem  sdineewdssen  Kleide 
ges^n,  der  ins  Schiitzenhänschen  gegangen  ist  und  Ton  da  vor 
das  Thdrlein  nnd  dann  wieder  davon.  Schwarz  nnd  Bnllinger 
eilten  darauf  voraas,  sachten  im  Schutasenhaas,  im  Stand  und  im 
Gestände,  fanden  aber  Nichts.  So  ging  Zwingli,  dem  sie  hievon 
Nichts  mittheilten,  seines  Weges  hmaus;  Ballinger  gab  ihm  das 
Geldt  bis  nach  Zufikon,  wo  er  ihn  unter  trüben  Ahnungen  wei- 
nend segnete;  es  begleiteten  ihn  Rudolf  GoUinus  und  Wemher 
Steiner  von  Zürich.  Als  Bullinger  von  der  ZiegelhUtte  wieder 
herab  kam  und  von  den  zwei  Wächtern  Oeß'nung  des  Tiiörchens 
verlangte,  forderten  sie  ihn  wieder  zur  Wachsamkeit  auf;  sobald 
er  mit  ZwingÜ  hinauf  gegangen,  sei  das  weisse  Wesen,  gleich 
einer  Frau,  wieder  gekonnnen;  doch  habe  es  ihnen  geschienen, 
es  habe  sich  vor  dem  Thörlein  ins  Wasser  gelassen.  Zum  näm- 
lichen Thörchen  wurde  Bullinger  hinausgelassen,  als  er  wegen  der 
fiinf  Orte  aus  Bremgarten  weichen  musste. 

Die  Tagsatzung  selbst  war  ohne  Erfolg  geblieben;  die  Boten 
der  fünf  Orte  waren  zuletzt  gar  nicht  mehr  erschienen;  man  rtt* 
stete  auf  beiden  Seiten  zum  Krieg. 


Der  iwelte  Kappeler  Krieg. 

Am  27.  August  1531  begann  der  Landvogt  Nussbaumer  von 
Zug  bereits  damit  die  Feindseligkeiten,  dsss  er  denen  von  Brem- 
garten zwei  Wagen  mit  Salz  bei  Nesselnbaeh  wegnahm  und  den 
Raub  nach  Zug  führte.  Es  war  dieses  eine  Repressalie  gegen 
die  Sperre.  Bern  warnte  vor  einem  Ueberfall  durch  die  fünf 
Orte  und  forderte  Bremgarten  auf,  sich  wegen  gemeinsamer  Ver- 
theidigung  mit  Mellingen  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Zürich 
verlangte  am  29.  August  nochmals  strenge  Handhabung  der 
Sperre;  da  die  Freienämter  als  unbewehrt  und  den  fünf  Orten 
blosgestellt  niclit  zur  Theilnahme  an  derselben  verhalten  werden 
krinnen,  soll  Bremgarten  auch  diesen  nur  nacli  Notlidurft  ver- 
abfolgen und  namentlich  auf  Sarmenstorf  und  Hitzkirch  acliten, 
damit  von  dort  aus  kein  Schmuggel  mit  Salz.  Eisen  u.  s.  w.  nach 
Luzern  getrieben  werde.  Ebenso  diiugeud  begehrten  dagegen 
die  fiinf  Orte  am  31.  August  die  Freigebung  des  Proviantes, 
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während  Zürich  zum  Festhalten  ermahnte,  so  dass  Bremgarten 
am  5.  September  die  Ausfuhr  neuerdings  abschlug.  Die  fünf 
Orte  drohten,  solche  Treulosigkeit  zu  rächen.  Als  viel  Volk  mit 
leeren  Händen  vom  Markte  heimgeschickt  wurde,  gab  es  viel  Leid. 

Am  31.  August  hatte  Bern  angezeigt,  dass  fünfzehn  Wagen 
mit  Wein  und  Salz  das  Freianit  passiren  werden,  welche  für  die 
fünf  Orte  im  £lsa8S  und  in  Schaffhausen  Proviant  geholt  hätten. 
Diese  wurden  niedergewarfiBii  und  Zug  reclamirte  Anfangs  Sep- 
tember Ersatz  für  die  Salzwagen,  welche  ihm  Bremgarten  im 
Freienamt  abgenramien.  Mellingen,  Ton  den  fünf  Orten  w^gen 
«der  Sperre  gedrängt,  wünschte  umgehenden  Bericht  über  die 
Entscbüessungen  Brongartens,  Zürich,  welches  viel&ch  mit  An- 
fragen wegen  der  Sperre  bestürmt  wurde,  forderte  wenigstens 
strenges  Festhalte  bis  zu  dem  nach  Aarau  angeordneten  Tage 
•der  Bürgerstädte. 

Wie  leidenschaftlich  aufgeregt  die  Stinniiung  war,  erhellt 
aus  folgendem  N'organg.  Ein  lUirger  von  Zug  hatte  auf  einem 
Ritt  von  P>aden  her  ein  Hufeisen  verloren  und  Hess  seinem  Pferd 
in  Mellingen  ein  neues  aufschlagen;  die  Bürger  aber  zwangen 
den  Schmied,  dieses  Eisen  wieder  abzunehmen  und  verfällten  üm 
zudem  in  eine  Busse.  „Diesen  Trutz  bewiesen  die  Mellinger,  die 
doch  geringen  Vermögens  und  der  fünf  Orten  s)  n  sollten,"  meint 
Tschudi.  Am  Donnerstag  nach  Verena  Tag  gelang  es  der  Wach- 
aamlceit  derer  von  Bremgarten,  einen  Wagen  mit  Geschütz,  Bölr 
lern  und  anderm  Kriegsgeräth  niederzuwerfen.  Zürich,  dem  so- 
fort Anzeige  gemacht  wurde,  forderte  auf,  die  Beute  einstweilen 
mit  Beschlag  zu  belegen,  obwohl  verlaute,  dass  dieser  Wagen  dem 
neutralen  Freiburg  gehöre  und  nicht  den  fünf  Orten. 

Mittwoch  nach  Felix  und  Reguhi,  den  11.  September,  erhielt 
Bremgarten  die  Mddung  von  Hans  Berger,  dem  Landvogt  zu 
Enonau,  dass  Luzem  Schiffe  ausgerüstet  habe,  um  sie  die  Reuss 
binabzuschicken;  am  gleichen  Tage  bestätigte  Zürich  diese  Nach- 
richt mit  dem  Zusatz,  dass  man  bereits  von  Zug  und  Luzem  her 
Signalschüsse  gehört  habe.  Nach  der  Klage  Zürichs  auf  dem 
Bürgertag  zu  Aarau  liandelte  es  sicli  darum,  von  Luzimh  aus 
der  Reuss  nach  liiiuiufzurücken,  um  etliche  Wagen  im  Freiaiut 
abzuholep,  wclciie  die  fünf  Orte  des  Proviantes  wegen  in  das 
Elsass  geschickt  hatten,  welche  aber  abgefasst  worden  waren. 
Nach  dem  Anschlage  sollten  Luzern  und  Unterwalden  auf  der 
einen  Seite  der  Keuss,  Uri,  Schwiz,  Zug  und  Wallis  auf  der 
itndern  vorgehen  und  die  mit  Geschütz  wohlversehenen  Schifte 
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Liizerns  auf  der  Rcuss  die  Verbindung  beider  Haufen  erstellen. 
Doch  kam  dieser  Plan  nicht  zur  Ausführung,  weil  er  zu  früh 
ruchbar  geworden  war. 

Auf  dem  Bürgertag  in  Aarau  verblieben  die  Stiidte  bei  ihrem 
Besdilusse  über  Abschlag  des  Proviantes  \md  erliessen  auch  am 
0.  Septeuiber  eine  öffentliche  Kundmachung  zur  Reditfertigung 
dieser  Massre.ixel.  Die  fünf  Orte  versuchten  inzwisclien  Brem- 
garteu  nochmals  in  freundhcher  Weise  zu  gewinnen ;  der  Landvogt 
Konrad  Nussbaumer  von  Aegeri  versammelte  zu  diesem  Zwecke  am 
28.  September  alle  üntervögte  und  Amtleute  der  Freienämter  und 
ersuchte  dieselben  mit  viel  freundlichen  Worten ,  den  fimf  Orten 
den  Durchzug  zu  gestatten;  es  werde  ihnen  kein  Schaden  ge- 
schdien,  man  werde  nur  nach  Mellingen  ziehen,  um  dort  den 
Pass  zu  öffhen;  es  soll  ihnen  auch  aUes  bis  jetzt  Ergangene  ver- 
ziehen und  vergeben  sein,  sonst  aber  werden  sie  strenge  ein- 
schreiten. Dem  Landvogt  antworteten  aber  die  Freienämter: 
die  Zwietracht  ihrer  Herrn  und  Obern  thne  ihnen  leid;  weil  sie 
i  sich  aber  mit  Bern  und  Zürich  in  Kraft  des  Landfriedens  ein- 
gelassen, gezieme  es  ihnen  nicht,  davon  zu  weichen  und  gegen 
versprochene  Treue  den  Proviant  nachzulassen. 

Wie  Zürich  vermuthet,  gehörten  die  niedergeworfenen  Hacken- 
büchsen an  Freiburg,  welches  dieselben  reclamirte;  Bern  unter- 
stützte dieses  Gesuch,  da  das  Eigentluim  Freiburgs  an  denselben 
nachgewiesen  sei.  Auf  (Iriugeiides  Anhalten  derer  von  lirem- 
garten.  man  solle  ihnen  diese  lUuhsen  überlassen,  weil  sie  die- 
selben notliweiidig  gebrauclieu.  sagte  ihnen  der  Hath  von  Zürich 
zu,  er  werde  ihr  (iesuch  emiifeldend  an  den  (JrosseuKath  brin- 
gen; einstweilen  sollen  sie  iVw  liüchsen  behalten. 

Nachdem  Züricii  schon  Mittwoch  nach  Michaehs  Rremgarten 
benacln-iclitiizt.  dass  die  fünf  Orte  nach  dem  Freienamt  aufge- 
brochen seien,  erfolgte  Sonntag  vor  Dionys  die  weitere  Mitthei- 
lung, dass  die  Luzerner  bereits  in  Hochdorf  angekommen,  um 
Hitzkirch  zu  überfallen.  Wirkhch  hatten  die  fünf  Orte  am  9.  October 
einen  förmlichen  Absagebrief  an  die  lUirgerstädte  erlassen.  Unter 
den  Klagepunkten  wird  auch  aufgeführt,  wie  die  von  Zürich  in 
den  Gemeinden  des  Freiamtes  zwei-  und  dreimal  hätten  mehren 
lassen,  bis  die  neue  Lehre  die  Oberhand  gewonnen;  «giß  sie  die 
ehrbaren  Klosterfrauen  von  Hermetschwil  vertrieben,  welche  beim 
alten  Glaulien  verbleiben  wollten;  wie  sie  Bremgarten  und  Mel- 
lingen förmlich  zum  Eidbruch  verführt. 

Am  9.  October  waren  von  Luzem  600  Mann  und  von  den 
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vier  andern  Orten  je  50  nach  Hochdorf  ausgezogen.  Zu  den- 
selben  stiessen  400  Mann  aus* dm  Amt  ICeienberg,  dem  die  fünf 
Orte  ein  eigenes  Fähnlein  geschenkt,  zu  dessen  Schutz  die  Leute 
aufbrachen.  Als  diese  1200  Mann  in  Hitzkirch  erschienen,  ent- 
stand grosses  Geschrei  und  viel  Lürni  im  Freiamt.  Die  aus  dem 
Niederanit,  welche  sich  vorher  200  Mann  stark  bei  Hitzkirch 
gesammelt  hatten,  wichen  vor  der  Uebermacht  nach  Sarmenstorf 
zurück,  wo  sie  bald  auf  500  Mann  anwuchsen.  Zu  diesen  wurden 
von  Zürich  M.  Caspar  Nasal  und  Hans  Felix  Manz  als  Boten  ge- 
schickt, um  über  die  Lage  der  Dinge  Erkundigungen  einzuziehen. 
Als  die  Luzerner,  auf  1500  Mann  angewachsen,  am  10.  üctober 
von  Hitzkirch  in's  Freiamt  einfielen,  zogen  sich  die  bei  Sarmenstorf 
versanunelten  400  —  500  Mann  nach  Bremgarten  zurück.  Die 
Luzemer  drangen  unter  Rauben  und  Zerstören  bis  Boswil  und 
Bünzen  vor,  indem  sie  ihren  Unwillen  namentlich  an  den  Häusern 
der  Predicanten  ausliessen.  Auf  die  Nacht  folgten  Weiber,  Kinder 
nnd  Geainde  d^  Ihrigen  nach,  Brenigarten  nach  und  berlditeten, 
^e  die  feindliche  Macht  in  den  Dörfern  hause  und  Alles  ge- 
raubt werde. 

Am  11.  October  sandte  Zttrich  500  Mann  unter  Heinrich 
WerdmttUer  mit  Tier  Bttchsen  auf  Rädern  und  einigen  Hacken- 
bttchsen  nach  Bremgarten  zur  Verstärkung.  Dieser  Befehlshaber 
Hess  auch  den  Üebergang  über  die  Reusa  bei  Sulz  und  den  Pass 

bei  Melhngen  gehörig  verlegen;  Vogt  Rychiner  zu  Sulz  wurde 
als  verdächtig  gefangen.  Die  Gesammtmacht  in  Bremgarten  stieg 
auf  1400 — 1  ')()0  Mann.  Die  Verstärkung  durch  Werdmüller  zum 
Schutze  Bremgartens  und  der  untern  Freienämter  hatte  Zürich  schon 
am  10.  October  in  Aussicht  gestellt:  man  glaubte  nämlich  zuerst, 
dass  die  Hauptmacht  der  fünf  Orte  im  WagenthaJ  liege  und 
wollte  daher  die  Freienämter  entsetzen.  Erst  später  kam  der 
Bericht,  dass  die  Fanner  der  Katholischen  bei  Zug  lagern.  Die 
Truppen  bei  Bremgarten  wurden  noch  durch  Zuzug  aus  den 
Freienämtern  und  der  Grafschaft  Baden  verstärkt.  Als  Jacob 
Funk,  Hans  Zubler,  Vogt  zu  Wohlen,  Jacob  und  Heini  Ernst 
mit  Andern  sich  als  Späher  bis  an  das  Gescliütz  im  Lager  der 
fünf  Orte  bei  Bünzen  gewagt  hatten  und  berijchteten,  dass  ein 
Ueheriali  leicht  sei,  sammelte  sich  eine  grosse*  Anzahl,  namentlich 
Amtsleute,  auf  der  ReussbrUcke  und  wollten  ausziehen;  nur  mit 
Mtthe  Hessen  sie  sieb  zurückhalten. 

Am  11.  October,  Mittwoch  yor  Gallus,  wurde  die  Schlacht 
bei  Kappel  geschlagen.  Verhängntssroll  war  deren  Ausgang  iUr 
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Zürich;  seine  Truppen  eriitten  eine  vollständige  Niederlage! 
ZwingU  und  mit  ihm  riete  angesehene  Zürcher,  die  Tomehmsten 
Freunde  der  Reformation,  fimden  den  Tod. 

Die  Luzemer  in  Bttnzen  schössen  am  12.  October  Morgens 
dreimal  zur  Feier  des  Sieges.  Die  Kunde  der  Niederlage  wurde 
auch  in  Bremgarten  allgemem  verbreitet;  Schultheiss  Mutscfali 
hatte  die  Uii glücksbotschaft  schon  am  Mittwoch  Abends  durch 
einen  Kundschafter  erfahren.  Trauer  und  Schrecken  war  gross; 
•  das  Hauptpanner  wurde  von  den  Bürgern  aufgesteckt  und  Jeder- 
mann rüstete  sich  zur  Gegenwehr,  da  man  befürchtete,  dass  der 
Zug  von  Büiizen  sich  nach  Brenigarten  herabhissen  werde.  Einige 
Luzerner  kamen  allerdings  mit  Schelten  und  Schmähungen  bis 
an  die  Stadt,  so  dass  iiichiore  erschossen  wurden;  einen  Ausfall 
gegen  dieselben  wollten  die  llauptleute  nicht  gestatten,  weil  man 
einen  Hinterhalt  beiürchtete;  zudem  hatte  Zürich  ausdrücklich 
jeden  Ausfall  untersagt,  welcher  den  wichtigen  Posten  in  Gefahr 
bringen  könnte. 

Von  der  Wahlstatt  bei  Kappel  brachen  die  fünf  Orte  am 
13.  October  auf,  zogen  sich  das  Freiamt  hinab  bis  Ottenbach; 
einige  verwegene  Knechte  liefen  bis  Lunkhofen  und  drohten,  der 
Crewalthaufen  werde  auf  Bremgarten  rücken.  Von  den  fünf  Orten, 
namenüich  von  den  fremden  Knechten  und  den  Wälschen,  welche 
bei  ihnen  waren,  wurde  hn  Freienamt  gar  viel  MuthwiUen  getrieben. 

Auf  dem  Albis  hatte  sich  inzwischen  das  zürcherische  Heer 
wieder  gesammelt;  doch  war  die  Stimmung  nicht  die  beste,  auch 
Bern  warnte  entschieden  von  jeder  neuen  Unternehmung  ab,  bis 
seme  Macht  sich  mit  der  Zürichs  vereinigt  habe.  Am  13.  October 
zog  das  Heer  der  Zürcher  vom  Albis  ab,  und  bei  Zürich  vorbei 
nach  Bvmenstorf,  wo  es  Sonntags  lagerte.  Sonntags  den  15. 
rückte  die  ganze  Macht  Zürichs  hinüber  nach  Bremgarten  und 
nahm  Stellung  gegen  Berken.  Oberwil  und  Zufikou.  Das  Panner 
Zürichs  lag  in  Ulrich  Mutsdili's  Haus;  das  Geschütz,  20  Stück 
auf  Rädern,  stand  ausser  Brenigarten  auf  der  Zuhker  Zeig;  der 
Zug  war  stark  und  schön,  so  dass  er  allgemeine  Verwunderung 
erregte.  Schatfliausen  und  St.  Galleu  waren  durch  Uülfstruppcn 
vertreten. 

Am  Samstag,  den  14.  October  war  auch  die  Macht  Berns 
herangekommen,  unter  dem  Haupt inaim  Sebastian  von  Diessbach, 
Lieutenant  Hans  Jacob  von  Wattenwil  und  Venner  Peter  im  Hag, 
vereint  mit  den  Truppen  von  Basel,  Solothurn,  Biel  und  Andern. 
Als  die  Berner  die  i^iederlage  Zürichs  vernommen,  hatten  sie 
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zuerst  gar  keine  Eile,  an  die  Reuss  pjegen  die  fünf  Orte  zu  rücken; 
sie  entschlossen  sich  viehnelir  zuzuwarten,  bis  die  von  Zürich 
wieder  mit  einer  geordneten  Macht  in's  Feld  gezogen.  Indem  sie 
inzwischen  deren  von  Zürich  Land  und  Leute  im  Stich  liessen, 
bewegten  sie  sich  am  14.  October  langsam  von  Aarau  nach  Vill- 
mergen.  Als  die  von  Luzern,  Meienberg  und  deren  Zuzüger, 
etwa  3000  Mann  stark,  ihnen  aus  dem  Lager  bei  Boswil  gegen 
Villmergen  entgegeneilten,  wich  Bern,  durch  Späher  unterrichtet, 
wieder  auf  sein  Gebiet  zurück.  Die  Freiämter,  welche  den  Schaden 
sahen,  welcher  ihnen  täglich  durch  die  Zerstörang  von  Haus  und 
Hof  geschah,  kehrten  allmälig  von  Bremgarten,  wohin  sie  ge- 
flohen waren,  beim,  erschienen  bei  den  fdnf  Orten  in  ViUmergen, 
baten  um  Schonung  und  Gnade  und  schwuren,  fUrderhin  ewiglieh 
gehorsam  zu  sem;  sie  wurden  zu  Gnaden  auJ^nommen,  wegen 
ihrer  Bestrafung  aber  die  Zustimmung  der  Herren  und  Obern  zu 
Ottenbach  im  Lager  Torbebalten.  Nach  dieser  Unterwerfung  zogen 
die  3000  Mann  von  ViUmergen  nach  Muri  zurtick,  um  der  Fähre 
über  die  Beuss  bei  Ottenbach  näher  zu  sem  und  so  die  Verbin- 
dung mit  dem  Hauptheer  besser  zu  unterhalten. 

So  konnten  die  Berner  ungehindert  nach  Bremgarten  kommen, 
lagerten  sich  da  auf  dem  linken  Reussufer  bei  der  Krcuzkapolle, 
stellttMi  das  (icscliütz,  20  Stück  auf  Rädern  und  30  liacken- 
büchsen,  auf  Ulrich  MutschH's  Matte,  gegen  den  Stöcken.  Da 
die  Hauptleute  l)eider  Züge,  von  Zürich  und  Bern,  in  Brenigarten 
zum  Kriegsrath  zusannneiitraten,  wurde  beschlossen,  auf  beiden 
Seiten  der  Reuss  gegen  (h^n  Feind  zu  ziehen.  Um  die  Einigkeit 
beider  Heere  aucli  iiusserlicli  zu  veranschauhclien,  wurden  gegen-  ' 
seitig  einige  Triii)peiitlieile  ausgetauscht,  so  dass  das  Zürcher- 
fähnlein  unter  Werdmüller,  das  Freiämterfähnlein  und  die  Leute 
aus  der  Grafschaft  Baden  mit  Bern  marschirten,  ein  Tlieil  der 
Bemer  und  Basler  aber  mit  Zürich.  Tags  darauf  rückten  die 
Zürcher  auf  dem  rechten  Reussufer  nach  (fltenbach  vor,  die 
Bemer  aber  mit  Basel,  Solothum,  Biel  und  l^euenburg  nach  Muri, 
Yon  wo  die  Luzeraer  bereits  nach  Baar  abgezogen  waren.  Sie 
zerschlugen  die  Bilder  in  den  Kirchen,  plünderten  das  Kloster 
und  räumten  es  bis  auf  das  letzte  Glas;  auch  der  arme  Narr 
wurde  erstochen.  Die  geraubte  Fahrhabe  wurde  jedoch  alle  unter 
die  Freüimter  vertheilt,  welchen  das  Burige  von  den  Luzeraem 
entrissen  worden  war.  Die  Freienämter  mussten  den  Bernem 
wieder  schwSrmi  und  thaten  es  nicht  ungern ,  weil  sie  dem  neuen 
Glauben  innerlich  zugethan  waren.  Von  Muri  eilte  Berns  Macht 
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nach  Merenschwand,  wo  die  Bilder  ebenfalls  zerschlagen  wurden, 
und  vereinigte  sich  am  18.  October  über  eine  unterhalb  des  Dorfes 
geschlagene  Brücke  mit  den  jenseits  der  Reuss  liegenden  Zürchem. 
Die  Gesanimtmacht  zog  nach  Kappel,  wo  sie  sich  gegenüber  den 
Katholischen  lagerte.  Das  Gefecht  am  Gubel  am  24.  October  war 
den  Reformirten  ungünstig;  neuerdings  wurden  fruchtlose  Frie- 
densunterhandlungen versucht,  bei  welclien  namentlich  Solothurn 
thätig  war.  Dieser  Ort  sandte  bezügliche  Schreiben  an  Glarus, 
Appenzell  und  Constanz  über  Brenigarten,  das  gern  der  Bitte 
um  \\'eiterbefördening  derselben  entsprach. 

Obwohl  der  Friede  nicht  zu  Stande  kam,  trat  Bern  am 
27.  October  doch  den  Rückzag  an.  Entmuthigung  hatte  das  Heer 
der  Reformirten  befallen;  massenhafte  Desertionen  erfolgten; 
wiederholt  schrieb  daher  Bern  aus  dem  Lager  bei  BHckenstorf 
an  Bramgarten,  es  soHen  keine  Knechte  ohne  spedeUen  Auswels 
durchgelassen  werden.  Als  Bern  zurückwich,  musste  andi  Zürich 
wider  Willen  folgen.  Besorgt  um  die  Sicherheit  ihrer  Stadt,  ver- 
langten die  Zfirdber,  dass  ihnen  Bremgarten  alle  niedergeworfenen 
HadcenbUchsen  überlasse,  welche  es  nicht  selbst  ganz  nothwendig 
gebrauche.  Am  4.  November  zog  sich  Bern  auf  Bremgarten  zurück, 
Zürich  auf  Zufikon;  schon  am  3.  hatte  Bern  vom  Lager  aus 
Bremgarten  aufgefordert,  sich  mit  genügendem  Proviant  zu  ver- 
sehen, da  es  demnächst  mit  seiner  Macht  eintreffen  werde.  Trotz 
aller  Mahnungen  Hessen  sich  die  Berner  nicht  bewogen,  von  Brem- 
garten aus  wieder  vorzurücken.  Als  am  11.  November  Zürichs 
Panner  von  Zufikon  abzog,  um  Zürich  und  den  See  zu  decken, 
wollte  Bern  wieder  nicht  mitziehen.  Weil  die  Unzufriedenheit  auch 
im  Zürcherlager  sehr  gross  war  und  zudem  Zwietracht  zwischen 
Stadt  und  Land  drohte,  wurden  die  Friedensunterhandlungen 
wieder  ernstlicli  eröffnet.  Von  diesem  Frieden  wollten  die  fünf 
Orte  Bremuarton,  Melhngen  und  die  Freienämter  im  WagcMitlial 
ausdriicklicli  ausgeschlossen  wissen,  weil  sich  dieselben  zu  denen 
von  Bern  geschlagen,  welche  noch  in  ihrer  Stadt  verweilen. 
Zürich  liess  Bremgarten  durch  Kudolf  Stoll  auffordern,  ebenfalls 
Boten  zur  Friedensunterhandlung  zu  schicken.  Obwohl  die  Stadt 
noch  von  Bern  besetzt  war,  richtete  er  seinen  Auftrag  doch  an 
Bremgarten,  Mellingen  und  die  Freienämter  aus,  deren  Haupt- 
leute und  Fähnriche  in  der  obern  Stube  beim  Spital  versammelt 
waren;  die  Botschaft  wurde  jedoch  mit  Unwillen  und  Vorwürfen 
aufgenommen.  Weil  die  Bemer  ihre  Httlfe  zusagten,  verliessen 
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sich  die  Bremgartner  und  Freiämter  auf  deren  Versprechea  und 
lehnten  Zürichs  Verwendung  ab. 

Der  Friede  zwischen  Zürich  und  den  fünf  Orten  wurde  am 
16.  November  1531  auf  offenem  Felde  zu  Deinikon  auf  Zuger- 
gebiet abgeschlossen.  In  demselben  liessen  sich  die  tünf  Orte 
auf  den  Rath  Golders,  des  Schultheissen  Yon  Luzeni,  bestimmen, 
Zürich  und  ihre  Landschaft  beim  neuen  Glauben  zu  belassen, 
ebenso  deren  Vogteien,  ausgenommen  Wesen,  Gaster,  Toggen- 
burg, Rapperschwyl,  Bremgarten,  Melluigen  und  die  Freienämter 
im  Wagenthal;  immerhin  aber  sollte  es  auch  den  übrigen  vor- 
behalten bleiben,  zum  alten  Gkuben  zurückzukehren.  Nur  mit 
emer  Stimme  Mehrheit  wurden  diese  Vorschläge  angenommen; 
die  Minderheit  wollte  auch  ZUrich  zur  alten  Lehre  zuri&ckzwmgen. 
Die  fmatisch  aufregte  Phantasie  sah  sogar  ein  Gottesgericht 
•  darin,  als  Schultheiss  Golder,  Ammann  Troger  von  Uri  und 
Ammann  Tooss  von  Zug,  welche  zu  diesem  Frieden  gerathen, 
wenige  Jahre  nach  dem  Friedensschluss  starben.  Ausdrücklich 
wurden  von  den  fünf  Orten  Bremgarten,  Mellingen  und  <lie  Freien- 
äniter  vorbehalten,  weil  sie  sich  denen  von  Bern  aiiliänpfig  ge- 
macht, und  nicht  nur  ihnen  zugezogen  und  denselben  allen  Vor- 
S(;hub  geleistet,  die  fünf  Orte  zu  überziehen,  sondern  auch  jetzt 
noch  denselben  den  Aufouthalt  gestatten.  Wo  in  einer  Gemeinde 
der  gemeinen  Hen.>cliatten  Anhänger  (Irr  alten  und  neuen  Lehre 
sich  hiiden,  sollen  die  Kirchengüter  und  Pfründen  nach  der  March- 
znh\  der  Köpfe  unter  beide  getheilt  werden.  SchniUhworte  des 
Glaubens  wegen  wurden  beidseitig  verboten.  Nachdem  Zürich 
diese  Artikel  angenommen,  fragte  der  Hauptmann,  Hans  Escher, 
ob  die  fünf  Orte  noch  etwas  Weiteres  begehren.  Auf  Schultheiss 
Golders:  „Nein*"  rief  £scher:  „Das  sei  Gott  gelobt,  dass  ich 
Euch  wiederum  unsere  heben  Eidgenossen  nennen  solP.  ging 
hinzu  und  sprach:  „Nun  grttss  Euch  Gott,  getreue  hebe  Eid- 
genossen!**, bot  Jedem  die  Hand  und  Allen  gingen  die  Augen 
über.  So  wurde  der  Friede  ohne  Unterhandlung  durch  Schieds- 
hoten  Yon  den  Parteien  selbst  auf  offenem  Felde  abgeschlossen. 

Am  15.  Novemher,  beim  Anrücken  der  fünf  Orte,  waren  die 
Bemer  auch  Yon  Bremgarten  weg  nach  Lenzburg  und  Aarau  ah- 
gezogen;  als  Besatzung  liessen  sie  zum  Tröste  der  Freienämter 
noch  800  Mann  zurück,  zu  Bremgarten  unter  dem  Hauptmann 
Ludwig  von  Diessbach  und  zu  Mellingen  unter  Hans  Frisching. 
Die  zwei  Stüdte  erboten  sich,  tapfer  sich  gegen  den  Feind  zu 
stellen  und  den  Zusätzern  alle  Treue  und  Liebe  zu  beweisen» 
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dasB  sie  bei  ihrer  Religion,  bd  Weib  und  Kind,  Bbm  und  Heim, 
bei  ihren  Freiheiten  und  löblichem  Herkonutaen  mit  Ehren  Mabea 
mögen;  Bern  sagte  ihnen  Schutz  und  Schirm,  Rettung  und  allea 

Gute  zu. 

Die  fünf  Orte  zogen  am  17.  November  mit  12000  Mann  gegen 
die  Berner  «aus  bis  Sins,  am  19.  bis  Büelisacker,  worauf  die  Berner 
in  Aarau  die  Zusätzer  zum  Hauptpauner  zurückriefen.  Brem- 
garten schickte  den  Schultheissen  Hans  Mutschli,  Hans  Wieder- 
kehr, den  SpitaUueister  und  Jacob  Funk,  des  Raths,  nach  Aarau, 
um  die  Rücknahme  dieses  Befehles  zu  erwirken:  Man  solle  sie  in 
dieser  Noth  nicht  verlassen,  wo  es  ihnen  nicht  nur  an  Hab  und 
Gut,  sondern  Seele,  Leib  und  Blut  gehe;  Bern  habe  sie  allein 
vom  Frieden  abgehalten,  als  Zürich  sie  in  denselben  habe  auf- 
nehmen  wollen;  wegen  Zürich  und  Bern  allein  hätten  sie  den 
fünf  Orten  den  Proviant  abgesdilagen  und  dadurch  allen  Hass  auf 
sich  gezogen,  auch  die  ihnen  angebotene  Gnade  verscherzt.  Die 
Bemer  schlugen  das  Gesuch  ab;  als  die  Boten  doch  vrerngstens 
einen  guten  Rath  verlangten,  sagte  der  Hauptmann:  die  Sachen 
stehen  leider  so,  dass  man  ihnen  Nichts  wisse  noch  rathen  könne; 
sie  sollen  sich  selber  rathen  und  ihre  Sachen  thun,  wie  sie  mögen, 
doch  die  Rechtung  Berns  an  ihrer  Stadt  vorbehalten.  Da  ant- 
wortete Schultheiss  Mutschli:  Verzeiht,  gnädige  Herrn!  wenn 
ich  mit  mdner  Rede  nicht  so  geschickt  bin,  wie  ich  vielleicht 
sollte.  Unsere  Predicanten  haben  uns  gepredigt,  dass  der  Prophet 
Jeremias  gesprochen:  Verflucht  sei  der  Mensch,  welcher  seine 
Hofinung  setzt  auf  einen  fleischlichen  Arm.  Der  Spruch  ist  heut 
zu  Tage  an  uns  von  Brenigarten  treulich  erfüllt,  die  wir  so  grosses 
Vertrauen  auf  Euch,  unsere  Herren,  gesetzt  liaben.  Wie  sollen 
wir  aber  Eure  Gerechtigkeit  an  uns  vorbehalten,  die  wir  weder 
uns  noch  das  Unsrige  mehr  erhalten  mögen.  Müssen  es  Gott 
befehlen. 

Gleichen  Abschlag  erhielten  Mellingen  und  die  Freienämter. 
M.  Franz  Kolb,  Predicaut  beim  Panner  in  Aarau,  geiselte  in  seiner 
Predigt  diesen  Venath  nach  Gebühr,  sodass  er  aus  dem  Lager 
verwiesen  wurde.  Krank  vor  Kummer  starb  er  nach  kurzer  Zeit 
in  Bern. 

Inzwischen  hatten  sich  die  Zuzüger  in  Bremgarten  zur  Gegen- 
wehr gerüstet.  Die  Capelle  zum  Kreuz  und  die  Schmiede  daneben 
wurden  niedergerissen,  damit  sich  der  Feind  dort  nicht  festsetzen 
könne;  der  WäUismüÜer,  Jacob  Wyssenbach,  hatte  neben  der 
Kühle  an  der  Landstrasse  eme  Scheune,  Darre  und  Stampfe, 
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weldie  ans  dem  gleichen  Grunde  verbrannt  werden  sollten;  doch 
wurde  auf  sein  Anhalten  nur  die  Stampfe  zerstört  und  mit  dem 
Niederreisfiw  der  andern  Gebäude  bis  zur  Kückkehr  der  Boten 
Ton  Aarau  zugewartet  Als  der  traurige  Bericht  eintraf,  zogen 
die  Zuzttger  mit  ihrem  Gescfatttz  zum  obem  Thor  hinaus  ab, 
ttber  Bohrdorf,  Mellingen  und  Lenzburg;  beim  Abzüge  mussten 
sie  viel  böse  Worte  hören  und  es  war  eine  grosse  Verwirrung 
und  Kümmemiss  an  allen  Orten. 

Die  Anzeige  Berns,  dass  man  statt  des  aufgebrauditen  Pro* 
viants  tMeen  in  Lenzburg  beziehen  könne,  war  in  keiner  Weise 
geeignet,  den  gerechten  Unwillen  über  den  treulosen  Venrath  zu 
mildem.  Bremgarten  war  mit  den  zugesagten  Vorräthen  wenig 
geholfen,  als  es.  schutzlos  der  Rache  der  fünf  Orte  preisgegeben, 
den  Verlust  aller  Rechte  und  namentlicli  die  Unterdrückung  der 
neuen  Lehre  zu  betürchten  hatte. 

Wcrnher  Scliodcler,  ult  Schultheiss  und  Jakob  Ilofmaini 
wurden  als  Boten  an  die  fünf  Orte  geschickt,  weil  diesellien  deu 
Katholischen  genehm  waren,  um  sicheres  Geleit  und  möglichst 
günstige  Friedensbedingungen  zu  erhalten.  Ein  Geleitsbrief  \vurde 
zwar  den  Boten  am  IG.  November,  dem  Othmarstag,  von  den 
Hauptleuten,  Bannerherrn  und  Kriegsräthen  der  fünf  Orte,  zu 
Muri  im  Lager  versammelt,  ausgestellt;  doch  wollte  .man  von 
keinem  Frieden  hören.  Jakob  Funk  suchte  um  Rath  bei  Zürich 
nach  und  sofort  ordnete  der  dortige  Rath  M.  Rudolf  Stoll,  M. 
Heinrich  Werdni iiiler.  Hauptnumn,  Hans  Felix  Manz,  Peter  FüssU 
und  Melchior  Meier,  Metzger,  ab,  mit  dem  Auftrage,  Tag  und 
Nacht  zu  reiten  und  nicht  abzulassen,  bis  sie  die  Last  von  Brem- 
garten gewendet  und  ihnen  Frieden  erworben  hätten.  Auch  Baden 
bot  freundlich  seine  Vermittlung  an. 

Inzwischen  zogen  die  fünf  Orte  nach  Hägglingen  und  Dottikon, 
wo  sie  bis  zum  Friedensschlüsse  lagerten.  Hauptmann  Hans  Hug 
von  Luzem  brach  mit  400  Mann  nach  Mellingen  auf,  warf  die 
Thore  ab  und  strafte  die  Bürger  gar  rauh.  Den  Ztircherboten 
war  es  am  19.  November  gelungen ,  die  fünf  Orte  für  Bremgarten 
*  etwas  günstiger  zu  stimmen,  dessen  Boten,  Schultheiss  Johann 
Hediger,  Wernher  Schodeler  und  Jakob  Hofmann ,  in  Hägghngen 
erschienen  waren.  Da  Wernher  Schodeler  gut  päpstlich  und  fiuif- 
örtisch  war,  hatte  er  grosse  Gunst  bei  den  Kathohken,  verhiess 
auch  viel  zu  helfen,  dass  der  alte  Glaube  in  ßremgarten  wieder 
aufgerichtet  werde,  obwolil  dieses  nicht  der  Wille  der  Mehrheit 
der  Bürger  und  Käthe  wai*.  Es  wurden  folgende  Bediu^uugen 
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gestellt:  Weil  Bremgarten  sich  von  den  fünf  Orten  abgeworfen 
und  ihnen  auch  den  Proviant  abgeschlagen  hat,  soll  es  ihnen  zu 
rechter  Busse  tausend  Gulden  bezahlen;  ferner  keinen  Schult- 
heissen  mehr  mit  eigener  Gewalt  wählen,  sondern  Einen  den  acht 
Orten  auf  der  Jahrrechnuug  in  Baden  priisentiren ,  welche  ihn  an- 
nehmen oder  einen  Andern  fordern  können.  Der  Schlüssel  zu 
einem  Thurm  in  der  Stadt  ist  dem  Vogt  in  den  Freieiiiimtern 
zuzustellen,  damit  er  nach  Beheben  seine  Gefangenen  dort  ver- 
wahren möge.  Schult heiss  Mutschli  hat  für  seine  Person  allein 
tHUseud  Gulden  den  fünf  Orten  zu  bezahlen,  weil  er  sich  zum 
voraus  an  die  von  Zürich  gehängt  und  an  der  Neuerung,  auch 
am  Abschlage  des  Proviant  die  höchste  Schuld  trage.  In  diesem 
Frieden  sollen  die  Predicanten  nicht  eingeschlossen,  und  nament- 
lich ausgeschlossen  sein  der  alte  Decan  Bullinger,  sein  Soha 
Heinrich  Buliinger  vnd  Genrasius  Schuler,  P&rrer  in  Bremgarten. 
Vorab  soU  Bremgarten  den  fUnf  Orten  aufgegeben  werden  ab  ihr 
offenes  Schloss  ond  freier  Pass  im  Kriege  wider  die  Bemer. 

Am  20.  November  nahm  die  Gemeinde  diesen  Frieden  an. 
Der  Bath  und  die  Vierzig  Hessen  die  Predicanten  ersuchen,  sich 
nach  Zürich  in  Sicherheit  zu  begeben,  ebenso  den  SchultheisseiL 
Mutschli;  sie  hoffen  sie  bald  wieder  zurückrufen  zu  können.  Mit 
den  Aufgeforderten  verliessen  über  50  andere  Bürger  die  Stadt, 
welche  die  Ankunft  der  iVinfOrte  fürchteten;  die  Meisten  kehrten 
auf  Befehl  des  Käthes  bald  \Yie(ler  zurück,  nachdem  ihnen  Schutz 
und  Sicherheit  zugesagt  worden. 

Am  22.  November  erfolgte  auch  der  Friedensschluss  mit  deu 
Bernern,  in  ^Yelchem  Frieden  Brenif^arten ,  Mellingen  und  die 
Frcieniimter  ebenfalls  ausgenonnnen  wurden.  Bern  >\urdc  zu 
einer  Entschädigung  an  Muri,  Merenschwand,  Baar.  Cham,  Stein- 
husen und  Beinwil,  für  die  Zerstörung  der  Kirchen  und  Bilder, 
sowie  für  den  Brand  zu  Blickenstorf  verfällt.  Nach  dem  Friedens- 
schluss zogen  Uri,  Schwiz  und  Zug  über  Bremgarten  heim;  die 
Bürger  wurden  weder  beleidigt  noch  geschädigt,  dagegen  die 
Häuser  der  Predicanten  arg  mitgenommen.  In  das  Haus  des  ' 
Heinrich  Bullinger  waren  Jakob  an  der  Rüti,  der  Vogt  Auf  der 
Mauer,  Vogt  Güpfer  und  bei  fünfundzwanzig  andere  Schwizer 
gekommen,  welche  das  Hans  vor  andern  Eindringlingen  schützten, 
sodass  nur  aller  Wein,  über  17  Saum,  Terloren  ging.  Decan 
BuUinger  dagegen  verlor  riel  Gut,  im  Werthe  von  mehr  als  700 
Gulden;  doch  trug  er  den  Verlust  mit  Ergebung  und  äusserte 
-sich  oft,  er  wolle  das  wegen  des  Herrn  Jesu  und  seines  Wortes 
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gern  und  willig  verloren  haben.  Auch  Johann  BuUiuger,  Pfarrer 
in  Kohrdorf,  war  aller  seiner  Hube  beraubt  worden  und  mit 
Vater  und  Bruder  in  der  Nacht  vom  20.  auf  den  21.  November 
aus  Bremgarten  gewichen.  Als  nach  einigen  Tagen  Heinrich 
Bttlliogers  Frau  mit  den  Kindern  naclifolgen  wollte,  das  Haus 
der  getreuen  Obsorge  ihrer  Magd  Brigitte  Überlassend,  wollte 
der  Thorwächter  aie  nicht  zum  verschlossenen  Thore  hinaus- 
lassen; die  unerschrockene  Frau  entriss  ihm  aber  den  Schlüssel, 
eilte  mit  den  Ihrigen  hinaus  und  erreichte  wohlbehalten  das  gast- 
liche Zürich. 

Heinrich  Bullinger  wurde  am  9.  Ghristmonat  von  Kathen  und 
Bürgern  Zürichs  einstimmig  als  Nachfolger  Zwmg]i*s  berufen,  im 
Alter  von  27  Jahren,  nachdem  Baäfel  und  Bern  vergeblich  ihn 
für  sich  zu  gewinnen  gesucht.  Er  bewies  sich  des  geschenkten 
Zutrauens  in  hohem  Grade  würdig;  die  innere  Befestigung  der 
Kirche  Zürichs  war  sein  Werk;  er  gab  ihr  eine  feste  Synodal- 
ordnung. Sein  wohlthätiger  Eintluss  auf  alle  Lebensverhältnisse 
Zürichs,  (seine  schriftstellerische  Thätigkeit,  seine  erfolgreichen 
I^eniühungen  zui*  Einigung  der  schweizerischen  Kirchen,  seine 
aufopfernde  Fürsorge  für  dieselben  sind  bekannt,  gehören  aber 
nicht  mehr  in  den  Kreis  dieser  Darstellung. 

Am  24.  November  wurde  der  zwischen  Bern  und  den  fünf 
Orten  abgeschlossene  Friede  in  Bremgarten  verbrieft;  denn  hier 
lagen  die  Hauptleute  und  Vornehmen  der  fünf  Orte.  Wegen  dieses 
schwachmüthigen  Friedens  musste  der  damalige  Schultheiss  und 
Hauptmann  der  Berner  später  nacli  Freiburg  weichen  und  durfte 
nicht  wiederkehren,  bekannte  sich  dort  auch  oH'en  als  Anhänger 
des  alten  Glaubens;  Anton  Bischof  aber,  der  im  Kriege  auch 
mäditig  gewesen,  wurde  wegen  der  begangenen  Verräthereien  zu 
Bern  mit  dem  ^werte  gerichtet 

Unterdrückung  der  Beformatlon  in  Brenigarten 
und  den  Freienimtent. 

Bie  Leute  in  den  Freienämtern,  welche  schon  bei  den  Durch- 
zügen der  fünf  Orte  um  das  Ihrige  gekommen  waren,  wurden 

nach  dem  PYiedcnsschluss  des  Glaubens  und  der  Sperre  wegen 
noch  viel  rauher  behandelt.  Hans  Zubler,  Müller  zu  Wehlen, 
Hauptmann  der  Freiäniter.  wurde  um  200  Gulden  gestraft,  An- 
dere um  sechzig,  fünfzig,  vierzig  uud  dreissig  Gulden;  Niemand 
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blieb  ver.schont  ,  sondern  es  wurde  Jeder  nach  seinem  Vermögen 
hart  mitgenommen.  Messen,  Bilder  und  Altäre  wurden  wieder 
aufgerichtet;  die  Predicanten  hatten  Vieles  zu  erdulden,  mussten 
entweichen  und  suchten  meist  Zutiucht  in  Zürich.  Dessen  Ver- 
wendung gelang  es ,  auf  der  Tagsatzung  der  fünf  Orte  in  Zug  zu 
erwirken,  dass  ein  Gesuch  der  Frei^nämter,  mit  Eintreibung  der 
Contribution  noch  zazuwarten,  von  den  Botea  Ende  November 
in  den  Abscheid  aufgenommen  wurde;  Bremgarten  dagegen  wurde 
gleichzeitig  aufgefordert,  streng  für  die  Bekehrung  der  Neo- 
gläubigen  zu  sorgen. 

Die  Freienamter  wurden  für  ihren  AbM  ferner  damit  bestraft» 
dass  ihnen  die  Wahl  der  XJntervögte  entzogen  und  lediglich  der 
WiUkttr  des  Landvogtes  übertragen  wurde;  dagegen  sollen  die 
von  Meienberg,  Muri  und  Bettwil  als  getreu  am  alten  Glauben 
bei  ihren  Freiheiten  bleiben.  Wenn  der  Landvogt  das  Gericht 
nicht  genügend  mit  Fürsprechen  besetzt  findet,  mag  er  dieselben 
frei  von  sich  aus  verordnen;  er  ist  auch  berechtigt,  deren  Urtheü 
von  sicli  aus  abzuüiidern  und  gegen  dessen  Siuuch  ist  nur  die 
Appellation  nadi  Baden aut'dieJalirrechnung  zulässig.  Ebenso  wurde 
den  Freienänitern  von  llitzkirch,  Boswil,  Hernietschwil,  Wohlen, 
Villmergen.  Dottikon.  liii^'glingen ,  Niederwil.  Tagerig,  BüMikon 
u.  s.  w.  (las  Recht  entzogen,  unter  eigenem  Panner  und  selbst- 
gewählteni  Fälnidrich  in  den  Krieg  zu  ziehen;  sie  sollen  unter 
dem  Meienberger  Fähnchen  ausrücken.  Die  Freiamterfahne,  welche 
ein  Schupisser  von  Dottikon  im  letzten  Krieg  getragen,  blieb 
lange  im  Hause  des  Schultheisseu  Hediger  in  Bremgarten  heimlich 
aufbewahrt,  bis  sie  von  den  fiiut  Orten  entdeckt  und  weggenommen 
wurde. 

Die  Predicanten  waren  Alle  nach  Zürich  gewichen;  doch 
hofften  Bremgarten  und  MeUingen,  dass  dieselben  nach  dem 
Friedensschluss  wieder  zurückkdiren  dürfen.  Diesem  Vorhaben 
wirkten  einige  Bürger  Bremgartens  entgegen,  wekhe  schon  vorher 
der  neuen  Lehre  abgeneigt  gewesen.  Als  Bern  und  Zürich  auf 
der  Tagsatzun^  in  Baden  im  December  1531  Bremgartens  Be- 
gehren vorbrachten,  erklärten  die  fünf  Orte,  dass  die  frühem 
Predicanten  nach  dem  Inhalt  des  Friedens  wegzubleiben  haben; 
wenn  aber  Bremgarten  und  Mellingen  andere  Predicanten  ver- 
langten, lassen  sie  es  gemäss  dem  Landfrieden  gesclichen.  Wie 
ernstlich  es  aber  mit  diesem  Entscheid  gemeint  war,  zeigt  die 
Weisung,  welche  die  gleiche  Tagsatzung  an  Brenigarten  erhess, 
den  Weibel  Irub,  einen  eifrigen  Auhänger  der  neuen  Lehre,  zu  eut- 
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lassen  und  durch  einen  Genossen  der  alten  Partei  zu  ersetzen.  Auf 
eine  neue  Verwendung  Zürichs  auf  der  Tagleistung  im  Januar  1532 
beschlossen  die  fUnf  Orte  heimlich,  sofort  über  Bremgarten  heinn 
zufahren  und  die  Sache  durch  die  persönliche  Einwirkung  der 
Boten  zu  hintertreiben.  Es  gebmg  denselben,  Mellingen  am 
20.  Januar  mm  Abfall  zu  bringen.  Am  gleichen  Tage  eilten  sie 
nach  Bremgarten,  versammelten  die  Gemeinde,  fuhren  sie  hart 
an  und  Messen  solbrt  abstimmen.  Unter  diesem  Drucke  wagten 
nur  die  beiden  Schultheissen  Hans  Mutsehü  und  Hans  Hediger 
mit  einigen  wenigen  redlichen  Bürgern  auf  die  Seite  des  Evan- 
geliums zu  treten;  weitaus  der  grossere  Theil,  eingeschüchtert 
durch  die  Drohungen  der  Boten  wie  durch  die  unglücklichen 
Verenge  der  letzten  Tage,  fiel  ab  und  gab  den  fünf  Orten  Brief 
und  Siegel  Ittr  den  Uebertritt  zur  alten  Lehre. 

Da  trotz  dem  erzwungenen  Beschlüsse  viele  Bür*?er  dem 
Evangelium  treu  blieben,  forderten  die  fmif  Orte  zu  strengem 
Einschreiten  j^egen  dieselben  auf;  es  sei  ihnen  das  Fleischessen 
an  den  gebotenen  Fasttagen  zu  untersagen,  sie  seien  zum  Beicliten, 
zum  Sacranient  und  zum  Besuche  der  Messe  zu  verhalten.  Sclion 
am  Katliarinentag,  den  2.5.  November  1581.  war  wieder  zum 
ersten  Mal  Messe  gelesen  worden.  Im  Auftrage  der  Neugläul)igen 
wandte  sich  BulHnger  an  den  Ratli  von  Zürich,  um  dessen  Unter- 
stützung nachzusuchen;  in  Entsprechung  ordnete  Zürich  einen 
Tag  nach  Aarau  an,  zu  welchem  Bern  und  Basel  goladen  wurden; 
am  3.  April  beschloss  diese  Tagleistung,  die  fünf  Orte  ernstlich 
zu  ennahnen,  Bremgarten  und  Mellingen  beim  Landfrieden  und 
der  neuen  Lehre  bleiben  zu  lassen.  Es  war  nämlich  Zürich  un- 
bekannt geblieben,  dass  die  beiden  Städte  den  fünf  Orten  des 
Glaubens  wegen  bereits  Briei  und  Siegel  gegeben. 

In  Bremgarten  herrschte  inzwischen  die  katholische  Partei 
im  Rathe,  an  ihrer  Spitze  Wemher  Schodeler  als  Statthalter  und 
Hehiricfa  Wyss  als  Yicestatthalter;  schon  Ende  Januar  1582  hatte 
sie  durch  Schultheiss  Schodeler  und  Hans  Meienberg  den  fünf 
Orten  in  Baden  die  Bitte  mündlich  vortragen  lassen:  man  wolle 
ihnen  die  Hälfte  der  Busse  der  tausend  Gulden  nachlassen;  sie 
werden  dann  schon  dafür  sorgen,  dass  Bremgarten  ganz  zum 
alten  Glanben  zurückkehre.  Die  fünf  Orte  traten  jedoch  auf  den 
Nachlass  so. lange  nicht  ein,  bis  der  alte  Glaube  thatsächlich 
wieder  hergestellt  sei;  zudem  verlangten  sie  Ersatz  der  Kosten 
und  Entschädigung  für  die  in  Bremgarten  gefangen  gehaltenen 
Luzerner,  welche  im  Auftrage  von  Zürich  und  Uern  bei  Stein- 
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hausen  and  Hermestchwü  festgenommen  worden  waren.  Ebenso 
sollte  Bremgarten  dem  Walter  Müller  von  Zug  für  den  Wein 
Ersatz  leisten,  welcher  demselben  in  Lunkhofen  niedergeworfai 
und  im  Kriege  verbraucht  worden  war. 

Ein  fiirmliches  Mandat  der  fünf  Orte  gebot  im  Marz  Jedem 
von  Haus  und  Hof  zu  ziehen,  der  nicht  zum  alten  Glauben  zurück- 
kehre. Der  Einspruch  von  Zürich  und  Bern  gegen  diese  Ver- 
ordnung war  ebenso  vergeblich  wie  die  Verhandlung  der  Sache 
auf  dem  Tag  zu  Baden,  da  die  fünf  Orte  behaupteten,  sie  haben 
den  Frieden  nicht  gebrochen,  weil  Bremgarten  ihnen  die  Rück- 
kehr zur  alten  Religion  freiwillig  anerboten  habe,  um  mit  weiterer 
Bestrafung  verschont  zu  werden.  Ebenso  erfolglos  waren  die 
Bemühungen  auf  den  Tagleistungen  im  Juni  und  Juli,  wenn  schon 
Zürich  seine  Boten,  Bürgermeister  Diethelm  ßöist  und  Hans  Hab 
specieU  instruirt  hatte,  darauf  zu  achten,  dass  die  fünf  Orte 
Bremgarten  nicht  noch  härter  strafen,  und  nöthigenfaUs  mit  den 
Boten  derselben  zum  Schutz  und  Schirm  der  Bürger  nach  Brem- 
garten zu  reiten.  Als  inzwischen  in  Bremgarten  Schulthoss  und 
Rath  selbst  das  Evangelium  untersagt  hatten,  wollte  alt  Schultr 
hetBs  Hans  Mutschli  nicht  von  der  neueki  Lehre  abstehen,  sondern 
nach  Zürich  ziehen.  Da  wurde  er  tödtlich  krank;  der  Gram 
über  die  Erlebnisse  der  jüngsten  Zeit  hatte  seme  Kraft  gebrochen. 
Als  er  auf  dem  Todbett  lug,  jedoch  weder  beichten  noch  sich 
Yersehen  lassen  wollte,  liess  ihm  der  Schultheiss  Schodder  ans 
der  Stadt  bieten;  Mutschli  befahl,  man  solle  nach  seinem  Tod 
seine  Leiche  nach  Oberwil  führen  und  dort  begraben,  weil  daselbst 
noch  das  Evangelium  gepredigt  wurde.  Er  üess  mehrere  Bürger 
zu  sich  kommen,  ermahnte  sie,  treu  beim  wahren  Glauben  zu 
ver])leiben  und  verschied  selig  in  Christo ;  nach  seinem  Wunsche 
wurde  er  in  Oberwil  begral)en.  Als  man  seine  Mutter,  eine 
Herportin  von  Willisau,  ebenlalls  zur  Messe  zwingen  wollte,  ver- 
liess  auch  sie  Haus  und  Heim  und  zog  zu  ihrer  Tochter  nach 
Basel,  deren  Mann,  Max  Bussinger,  im  Gefecht  am  Gubel  ge- 
fallen war.  So  war  der  alte  Glaube  in  Bremgarten  mit  Gewalt 
wieder  hergestellt. 

Damit  begnügte  sich  aber  der  Rath  nicht;  auch  die  seiner 
Herrschaft  unterworfenen  Gremeinden  der  Umgegend  mussten  zur 
katholischen  Lehre  zurückgebracht  werden.  So  beschwerte  sich 
Zürich  wiederholt  wegen  der  Gewaltthatigkeiten, '  welche  sich 
Bremgarten  in  Zufikon  erlaubte,  namentlich  im  März  und  Juni 
1582.  Schon  im  Januar  war  von  Zürich  gegen  die  Verdriingung 
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des  Pfarrer  Sclierer  in  Oherwil  durch  einen  Uly  Frv  von  Unter- 
walden  Einspraclie  erhol)on  wordi^n.  worauf  die  Ratlisboten  Schodeler 
und  Hofniann  befriedigende  Auskunft  ertheilten  und  der  Predicant 
in  Oberwil  blieb. 

Der  Landvogt  Nnssbaumer  von  Aegeri  führte  ebenso  eifrig  die 
Unterdrückung  des  Evangeliums  in  den  Freienämtern  durch ;  alle 
Predicanten  mussten  entweichen  und  es  \sTirden  denselben  ihre  Pfrün- 
den vorenthalten.  So  beklagte  sich  Zürich  bei  den  fünf  Orten,  dass  der 
Laadvogt  auf  die  Pfründen  und  auf  Hab  und  Gut  der  Predicanten 
Hans  Beck  in  Hägglingen  und  Ulrich  Muly  in  Nieder wil  Beschlag 
gelegt  habe.  Ferner  begehrte  Zürich  von  Heinrich  Schönbrunner 
von  Zug,  dem  Vogt  zu  Baden,  dass  er  tfem  verfolgten  Predicanten 
Heinrich  Bachmann  in  Bohrdorf  Recht  werden  lasse  und  fttr  Ersatz 
des  ihm  während  des  Krieges  geraubten  Gutes  bedacht  sei. 

Bremgarten  wollte,  auch  in  Lunkhofen  die  alte  Rdigion  wieder 
einityuren,  wogegen  sidi  Zürich  energisch  beschwerte,  da  ihm  dort 
unbestreitbar  die  Oberherrhchkeit  zustehe;  die  fünf  Orte  fanden 
es  sogar  gerathen,  Bremgarten  vor  übertriebenem  Eifer  und  Ein- 
griffen in  die  Landeshoheit  der  Zürcher  abzumahnen;  imm^hhi 
unter  dem  dehnbaren  Vorbehalt,  es  sei  denn  Sache,  dass  Brem- 
garten besondere  Gerechtigkeit  in  Lunkhofen  zustehen  sollte. 
Wirklich  wurde  es  durchgesetzt,  einen  katholischen  Priester  nach 
Lunkhofen  zu  bringen;  dieser  war  aber  keineswegs  geeignet, 
Ruhe  und  Frieden  zu  erhalten,  indem  er  leidenschaftlich  über 
die  Neugliiubigen  liertiel  und  dieselben  Ketzer  schalt.  So  lautet 
wenigstens  die  urkundliche  Vergiclit  des  jungen  Heini  Gut  und 
Konrad  Gut,  welclie  durch  Felix  Göttschi,  Untervogt  zu  Masch- 
wanden einvernommen  wurden:  d^s  Hans  Stciuer  von  Bünzen, 
vom  Untervogt  Hans  Oswald  zu  Hermetschwil  betrapft ;  und  des 
Josef  Summer  von  Schwiz ,  welcher  auf  Verlangen  des  Uli  Künzli 
von  Ober-Lunkhofen  vor  Rath  zu  Lenzburg  verhört  wurde.  Diesen 
Schimpf  Hessen  sieh  die  Leute  aus  dem  Knonaueramt  nicht  gut- 
willig gefallen ,  sondern  fielen  vereint  mit  Leuten  aus  dem  Keller- 
amt dem  Pfatfen  in  der  Pfingstnacht  ins  Haus,  um  ihn  wegen 
der  Beschimpfungen  zu  züchtigen.  Unter  grossem  Geschrei  über- 
raschten sie  ihn,  schleppten  ihn  mit  sich  nach  Jonen,  wo  sie  dem 
Wirthe,  einem  Altgesinnten,  ebenfoUs  drohten,  schrien  und  lärmten 
und  jagten  den  Pfoffen  bei  Ottenbach  über  die  Reuss,  mit  dem 
Yerdeuten,  wenn  er  sich  in  Lunkhofen  wieder  sehen  lasse,  werde 
er  gehenkt  Dieser  Vorfall  erregte  grossen  Lärm  in  der  Eid- 
genossenschaft; die  fünf  Orte  verlangten  die  strengste  Bestrafung 
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der  Oottlosen.  Bremgarten  mius  sofort  pflichtgetreust  nach  Zog 
berichtet  haben,  da  dieses  schon  am  Pfingstdienstag  unter  Ver- 
dankung der  Bifittheümig  anzeigte,  es  w^e  sich  wegen  dieses 
Torganges  bei  der  Tagsatzung  verwenden.  Zürich,  das  weiter-' 
gehende  Unruhen  wegen  dieses  Ueber^BiIles  befilrehtete,  ordnete 
sofort  genaue  Untersuchung  an  und  beauftragte  damit  den  Unter- 
vogt Berger  in  Kiionau.  In  einem  Sclireil)eii  an  den  Schultheissen 
Golder  von  Luzern,  den  gemässigten  Vermittler,  versicherte  es, 
von  diesem  Ueberl'ail  keine  Kenntniss  gehabt  zu  haben,  und  er- 
suchte ihn  uni  freundHche  Verwendung  zur  Erhaltung  des  Friedens. 
Eine  Rathsbotschaft  von  zwei  Mitgliedern  war  sofort  nach  Lunk- 
hofen  geschickt  worden,  konnte  aber  wegen  der  Menge  der  Theü- 
nehmer  keine  Verhaftungen  vornehmen  und  musste  sich  damit 
begnügen,  genauere  Nachforschungen  anzuordnen,  lu  Erwiederung 
dieses  Ueberfalles  wurden  Angehörige  des  zürcherischen  Freiamtes 
in  Zug  misshandelt,  worüber  sicli  wieder  Zürich  beschwerte.  Nach- 
träglich wurde  auch  noch  geklagt,  dass  beim  Ueberüall  Fabrhabe 
entwendet  worden  sei  und  Ei*satz  für  dieselbe  verlangt,  während 
man  anfängUch  nichts  davon  bemerkt  hatte;  auch  in  dieser  Hin- 
sicht hess  Zürich  die  Untersuchung  vervollständigen.  Mit  diesem 
Handel  wurden  Drohungen  in  Verbindung  gebracht,  welche  dem 
Landvogt  Schönbrunner  in  Baden  in  den  Wirthshäusem  von 
^irmenstorf  und  Udorf  gemacht  worden  seien,  &lls  er  die  nene 
Lehre  in  Dietikon  unterdriicke.  Zürich  stellte  solche  Aeusserungen 
entschieden  in  Abrede;  die  fünf  Orte  seien  es,  welche  immer  aufs 
Neue  aufreizen,  indem  sie  die  Evangelischen  nicht  bei  ihrem 
Glauben  bleiben  lassen  wollen.  Ein  Altarsturm  fand  jedoch  im 
Juli  1532  in  Dietikon  wirklich  statt  und  Zürich  verlangte  auf  so 
lange  Schonung  für  die  (iemeinde,  bis  die  wirklich  Schuldigen 
heraiisLielunilen  seien.  Inzwi^clien  waren  auch  die  Anstifter  des 
Lunkhoier  Handels  ausgemittelt  worden:  sie  wurden  mit  Hussen 
belegt,  doch  zögerte  der  L'ntervogt  lierger  gar  sehr  mit  der  Ein- 
treibung derselben.  Auf  wiederholte  Keclamationen  der  fiuif  Orte 
auf  den  Tagen  in  Baden  im  September  und  October  1532  drang 
Zürich  auf  strengen  Vollzug,  verstand  sich  aber  dazu,  am  11. 
November  die  sechs  Kronen  als  Entschädigung  für  den  Miss- 
handelten selbst  an  Berger  zur  Ucbersendung  an  denselben  vor- 
zuschiessen;  doch  soll  er  den  Betrag  inner  acht  Tagen  eintreiben. 
Freilich  wurde  die  Sache  erst  unter  dessen  Nachfolger,  Leonhard 
Holzhalb  von  Knonau  erledigt,  der  am  Pfingstabend  1533  znr 
iMidlichen  Beseitigung  aufgefordert  worden  war.  So  schloss  dieser 
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Iwrttehtigte  Etoadel,  welcher  zu  ernstlichen  Besorgnissen  wegen 
Bruch  des  Landfriedens  Verankssung  gegeben  hatte. 

Die  gegenseitige  Ertitterung  macht  es  begreiflich,  dass  die 
fünf  Orte  mit  rücksichtsloser  Energie  fortwährend  auf  eingreifende 

Bestrafung  der  Anhänger  der  neuen  Lehre  drangen.  Der  alte 
Olaube  sollte  in  Bremgarten  nicht  nur  äusserhch  hergestellt, 
sondern  auch  jeder  anders  Denkende  unwiderruflich  bekehrt  oder 
gehörig  bestraft  werden.  Sogar  der  glaubenseifrige  Rath  konnte 
nicht  genug  thun,  ein  anerkennenswerthes  Zeugniss,  dass  der- 
selbe denn  doch  nicht  alle  Rücksichten  der  Menschlichkeit  bei 
Seite  setzte.  Die  fünf  Orte  (hän«^ten  immer  zu  schärferm  Voll- 
zug, während  Zürich  und  Bern  sich  um  Schonung  bewarben.  So 
erklärten  diese  Städte  im  August,  dass  auf  ihre  Veranlassung 
Bremgarten  die  Entschädigungen  an  Hans  Honeg^^er  und  I'lrich 
Mutschli  noch  nicht  bezahlt  habe;  wirklich  hatte  Bern  im  Mai  schon 
nntersagt,  wegen  des  Weines,  welcher  im  Kriege  dem  Honegger 
und  Mutschli  weggetrunken  worden  war,  das  alte  Regiment  nach- 
zunehmen .  wie  es  die  eifrigsten  Parteigänger  verlangten. 

Die  Klagen  der  fünf  Orte  wurden  im  März  1533  wieder  leb- 
haft erneuert  Trotz  der  Einsprache  Berns  vom  9.  April  und 
9.  Mai  beharrtra  dieselben,  auf  emer  Tagsatzung  in  Einsiedeln 
versammelt,  auf  der  Bestn^g  des  Glaubens  wegen;  diese  Auf- 
forderung wurde  am  Dienstag  vor  der  Auffiüurt  und  am  Pfingst- 
mittwoch  nochmals  verschärft.  Nur  hingsam  gekng  es  der  Strenge 
der  siegenden  Partei,  alle  Spuren  des  neuen  Glaubens  in  den 
Oesinnnngen  Bremgartens  auszutilgen.. 

Am  längsten  erhielt  sich  die  Reformation  m  Oherwü.  Brem- 
garten suchte  zwar  dem  Predicanten  sein  Pfrundeinkommen  unter 
dem  Vorwande  zu  schmälern,  derselbe  wolle  nach  Zürich  ent- 
weichen und  habe  bereits  Fahrhabe  dorthin  geflüclitet ;  indem  er 
dieser  Unterschiebuirg  entschieden  widersprach,  führte  ei  auch 
Klage,  dass  er  statt  reines  Korn  auch  Roggen  erhalte,  was  gegen 
das  Herkommen  .sei,  weil  der  Ani)au  von  Roggen  erst  seit  drei 
Jahren  in  Oberwil  begonnen  habe.  Zürichs  Verwendung  vom 
28.  December  verhinderte  für  (einstweilen  die  \'erfo]gung  Ober- 
wils mit  Messe  und  Fasten:  dvv  Krieg  wurde  j«Hioch  im  Jahre 
1534  fortgesetzt,  die  Schutzbriefe  Zürichs  vom  Februar  und  März 
bheben  erfolglos.  Schhesshch  siegte  auch  hier  der  Einfluß  Brem- 
gartens, welches  der  Gemeinde  näher  stand,  als  das  entfernte 
Zürich,  dessen  Befehle  nicht  beachtet  wurden.  Die  letzte  Zufluchts- 
stätte des  neuen  Glaubens  im  Freiamt  war  gefallen. 
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Die  fünf  Orte  schalteten  eben  in  den  gemeinen  Herrschaften 
als  Sieger  nach  Willkür,  da  ihnen  an  den  Tagen  die  Mehrheit 
der  Stimmen  zustand.  Deren  Vögte  herrschten  zehn  volle  Jahre, 
die  Zürichs  nur  zwei ;  so  wurden  die  Anhänger  der  neuen  Lehre 
mit  aller  Tyrannei  unterdrückt,  ohne  dass  Zürich  Abhülfe  schaffen 
konnte,  da  es  durch  die  Bünde  und  den  Frieden  gehemmt  war. 

enn  zwischen  Anhängern  der  verschiedenen  Glaubensbekennt- 
nisse Streit  entstand,  wurde  auf  den  Tagen  immer  zu  Gunsten 
der  Katholischen  entschieden:  so  war  üi>erall  in  den  gemeinen 
Herrschaften  grosse  Klage.  Die  Zustünde  waren  so  bedenklich, 
dass  selbst  der  patriotische  Bullinger  zu  dem  verzweifelten  Rath 
kam,  die  Bünde  mit  den  fünf  Orten  zu  lösen,  damit  wenigstens 
die  Hälfte  der  gemeinen  Herrschaften  von  ihren  Tyrannen  be- 
freit und  der  neuen  Lehre  erhalten  werden  könne.  Wenn  auch 
ein  Theü  geopfert  werden  müsse,  sei  zu  hoffen,  dass  unter  den- 
selben einmal  ein  Teil  erstehe  und  die  Tyrannei  der  fünf  Orte 
breche;  immerhin  sei  besser,  dass  wenigstens  ein  Theil  gerettet 
werde,  als  dass  Alles  zu  Gründe  gehe. 

Die  neue  Lehre  hatte  freilich  in  den  Herzen  tief  Wurzel 
gefieisst  und  es  gelang  nicht  sobald,  sie  völlig  auszurotten,  sonst 
hätten  die  fünf  Orte  nicht  für  nöthig  erachtet,  noch  am  23.  Juni 
1537  Bremgarten  aufisufordem,  bei  der  Besetzung  des  Rathes 
nur  unbedingte  Anhänger  der  Unterwerfung  und  der  alten  Religion 
zu  wählen.  Erst  im  Jahre  1549  erschien  den  fttnf  Orten  die  Be- 
kehrung Bremgartens  so  gründlich  durchgeführt,  dass  sie  sich 
endlich  die  Urkunde  für  den  im  Jahre  1531  abgeschlossenen 
Frieden  ausstellen  Hessen.  Die  Bedingungen  der  Unterwerfung 
waren  nur  dahin  abgeändert,  dass  von  der  Busse  der  tausend 
Gulden  die  Hälfte  unter  dem  Vorbehalte  nachgelassen  war,  dass 
Brenigarten  zum  alten  (ilaul)en  zurückkehren  müsse.  Den  Ent- 
wichenen der  alten  Partei  war  ausser  freier  Rückkehr  auch  Ent- 
schädigung zugesichert  worden.  Alle  Bürger  müssen  bei  dw  alten 
Religion  bleiben  und  die,  welciie  sicli  davon  thun,  gestraft  werden, 
sonst  sind  die  erlassenen  fünfhundert  Gulden  wieder  zu  erlegen 
und  Strafe  an  Leib,  Leben,  Ehre  und  Gut  wird  nachfolgen.  Diese 
fünfhundert  Gulden  spielen  wahrhch  eine  traurige  Rolle  als  Schreck- 
mittel gegen  die  befürchtete  Glaubensänderung, 

Erst  im  Jahre  1611  wurde  Bremgarten  das  Recht  wieder 
eingeräumt,  die  Schultheissen  selbst  zu  setzen.  Die  Unterwerfung 
war  vollendet;  Bremgarten  war  ruhig.  An  die  Stelle  des  heftigen 
Kampfes  der  Geister  trat  die  Ruhe  der  Erschlaffung.  Bremgarten 
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hatte  mit  der  Reformation  den  Höhepunkt  seiner  geistigen  und 
materiellen  Entwicklung  für  Jahrhunderte  erreicht ;  die  Folgezeit 
ist  die  Periode  des  Rückschrittes,  der  engherzigen  Verknöcherung 
des  Bürgerthums.  So  erhebend  der  geschilderte  Aufschwung  für 
den  Geschichtsfreund  ist,  so  bemühend  ist  der  Rückblick  auf  den 
nachfolgenden  Zerfall.  Die  Kämpfe  der  Reformation  hatten  die 
fähigsten  Kräfte  aufgezehrt.  •  Die  Spitzen  der  altgläubigen  Partei 
waren  durch  die  Reformation  selbt  vertrieben  worden,  liatten 
anderwärts  eine  Heimat  gefunden  und  kehrten  nicht  wieder;  die 
Führer  der  fivangeUschen  mosstjen  dem  Frieden  weichen.  So 
blieben  nur  diejenigen  zurück,  wdche  sich  bequemt  hatten,  dem 
Sieger  zu  GefoUen  ihren  Glauben  irieder  abzuschwören,  welche 
die  behagliche  Ruhe  alltäglicher  Gewohnheiten  dem  ttberzeugnngs» 
treuen  Festhalten  der  als  wahr  erkannten  Grund^tze  vorzogen. 
Solche  Charaktere  waren  nicht  geeignet,  Bremgarten  zu  neuer 
Blüthe  zu  verhelfen.  Biese  Bürgerschaft  wurde  zudem  von  einem 
Regiment  geleitet,  welches  nach  dem  gemessenen  Befehle  der 
fünf  Orte  jede  freie  Regung  des  Geistes  zu  ächten  und  zu  be- 
strafen hatte.  So  nuissten  die  noch  vorhandenen  Keime  der 
Geistesfreiheit  ersticken;  Breuigarten  wurde  in  die  Stellung  eines 
unbedeutenden  Landstädtchens  hinabgedrückt.  Erst  einer  spätem 
Zeit  blieb  es  vorbehalten,  neue  Lebenskeime  an  dieser  Stätte  zu 
säen  und  den  befruchtenden  Kampf  der  Geister  wieder  wach  zu 
rufen. 


Afgovia  VI. 
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Anhang. 


Urkundliche  Nachweise. 


Zu  vorstehender  Darstellung  der  Geschichte  der  Eeformation 
in  Bremgarten  sind  folgende  Quellen  benutzt  worden: 
I.  Gleichzeilige  Bearbeitungen. 

1,  Heinrich  Bullinfrer,  Reformationsgeschirhte,  herausgegeben 
von  J.  J.  Huttinger  und  H.  H.  Vögeli,  Frauenfeld.    1838.  1840. 

2.  Gilg  Tschndi,  kurze  Beschreibung  der  Y  katiioliselieii  Orte 
in  der  EidgenossenBchaft,  Lnzem,  üri,  Schwyz,  ünterw»lden  nnd  Zog 
-wider  ihre  £<idgenos^'en  der  V  ZwingFsohen  Orte,  Zttrich,  Bern,  Basel, 
Solothnni  und  Schaff iiausen,  und  die  zugewandten  Stttdt  8t.  Gallen, 
Mühlhusen  und  Biel,  auch  die  abgefallenen  Unterthanen  von  Thur- 
göuw,  Toggenltnrg,  Gottshus  St.  Gallon,  Rynthal  (usgenonimen  Ober- 
ried), frven  Aeniter  im  Ergöuw  zu  Wageiithal  fusgenommen  Moyen- 
berg),  die  Grafschaft  Baden  (usgenommen  die  Stadt  Baden,  Klingnau 
nnd  Lttekem),  Rappe rschwyl,  Bremgarten,  Mellingen,  Wesen  nnd 
Ckwter.  Herausgegeben  in  der  Helvetia,  DenkwOrdigkeiten  fftr  die 
XXII  Freistaaten  der  Schweiz.  Eidgenoesenschaft,  von  J.  A.  Balthasar, 
n.  Band.   Aarau  und  Bern.  1826. 

8.  Sal  it,  wahrhafte  Beschreibung  oder  Chronica  von  anfang 
des  nüwen  Unglaubens.    Manuscript  in  der  aarir.  Kantonsbibliothek. 

4.  Kphenieris  H.  BuUingeri.  Manuscript  auf  der  Stadt- 
bibliothek Zürich. 

5.  Yerzeichniss  des  GTeschlechts  der  Bnllinger  und  was 
sie  in  der  Kirche  zu  Bremgarten  Tergabet  haben,  verfiunt  durch 
Heinrich  Bullinger,  handschriftlich  in  d.  i  Tiibliothek  der  aarg.  histo- 
rischen Gesellsrhaft :  herau.sgegeben  in  der  Uelvetia,  Denkwürdig- 
keiten cte.    1.  Band.    Zürich.  1823. 

n.  Spätere  Bearbeitungen. 

1.  Biographien  berühmter  schweizerischer  Reformatoren.  Leben.s- 
geschichte  J.  Heinrich  BuUingers,  von  Salomon  Hess.  Zürich. 
1828. 

2.  Die  evangelische  Gemeinde  in  Locarno,  ihre  Auswan- 
derimg nach  Zürich  und  ihre  weitem  Schicksale,  von  Ferdinand 
Jfejrer.   Zürich.  1836. 
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3.  Heinrich  Bullinger,  Leben  und  auBgewählte  Schriften,  von 
Karl  Pestalozzi.    Elberfeld.  1858. 

4.  Wem  her  Schodeler,  mltgetheilt  von  PL  Weissenbach 
in  dan  Beitrilgen  zur  Oeachiobte  und  latentar  des  KantooB  Aargaa, 
liemiugegßben  von  Dr.  Hmnrioh  Knn  imd  Plaoid  Weissenbaeh.  Aarau. 
1846. 

5.  Geschichte  der  Republik  Zürich  von  Dr.  Blunschli,  fort- 
gesetzt von  J.  H.  Hottinger.   DI.  Band.   Zflricb.  1857. 

m.  Im  Archiv  der  Stadt  Bremgarte»  finden  sieb  folgende  Ur^ 
knnden  vor: 

1.  110  Originalcorrespondenzeta  der  Orte  an  Bremgarton 

Yon  den  Jahren  1522—  1540. 

Wir  lassen  ein  specielles  Verzeichniss  über  deren  Inhalt  folgen; 
ferner  werden  die  34  interessantesten  dieser  Docomente  vollständig 
mitgetheilt. 

2.  Ein  Protoeoll,  enthaltend:  allerley  abgeschryben  mis- 
siven;  darunter  19  auf  die  Beformation  bezügliche  und  unter  den 
Originaloorrespondenzen  nicbt  mehr  Torfindlicbe  von  den  Jabren  1532 
und  1533,  deren  Inbaltsverzeielmiss  folgt. 

3.  Fiscbbilcb,  das  auch  genannt  wirt  BürgerbAcb,  ent- 
haltend : 

a)  Ratlisverhandhingen  aller  Art  von  den  Jahren  1457  —  15.S4; 
unter  diesen  sind  namentlich  alle  Pfrundverleihungen  speciell  ein- 
getragen. Der  Pfrundbrief  des  Heinrich  BulUuger,  spUtörn  Decaus, 
vom  Jahre  1506  wird  vollständig  mitgetheilt. 

b)  Die  Lebensteigenmgen  über  die  ZiegelbOtte  nnd  die  Fiseb- 
enzen  im  16.  Jahrhundert;  das  Verzeichniss  des  Ertrages  der  Fiscb- 
«nzen  in  den  Jabren  1523  bis  1526  folgt  ebenfalls. 

c)  Die  Bürgerregister  von  den  Jabren  14'»!  1  is  1565.  Von  diesen 
theilen  wir  das  BürLforregi^^tor  vom  Jahre  l')J!)  vollständig  mit; 
demselben  ist  zu  entnehmen,  dass  zuerst  die  Mitglieder  des  kleinen 
Ruthes,  dann  die  des  grossen  Käthes  oder  der  Vierzig  aufgeillhrt 
werden.  Die  Vergleichung  mit  den  Registern  der  Jahre  1531  und 
1532  zeigt  dentUch,  wie  die  Bttthe  jeweilen  im  Sinne  der  herrsehen- 
den Partei  neu  besetzt  worden  sind.  Wftbrend  im  Jahre  1529  noch 
beide  An:^i<  Ilten  neben  einander  vertreten  waren  (Wemher  Schodeler, 
Hans  Mutschli  und  llans  Honegger  stehen  sogleich  an  der  Spitse  des 
Käthes),  sind  im  .lahre  15M1  Hans  Honegger,  Hana  Meyenberg  und 
ihre  Anhänger,  als  dem  alten  Glauben  zugetlian,  aus  dein  Katlio 
verdrangt;  dagegen  haben  sieh  dieselben  im  Jahre  15"}"2  wieder  dt> 
Regimentes  bemächtigt,  während  Hans  Mutschli,  Hans  Hediger  und 
ihre  Frennde  des  Baliies  entsetst  sind  nnd  en^  vor  den  gewQbilichen 
Bürgern  ohne  Amt  erscheinen. 

d)  Verzeichniss  der  Einnahmen  nnd  Ausgaben  der  Stxdt  an 
Zinsen  um  das  Jahr  1500. 

e)  V»'rordnungpn  für  die  Gewer\>e  nnd  den  Markt  nus  dem 
H'k  Jahrliun  Irrt ;  hierüber  holten  wir  später  au;9fUhrliche  Mitthei- 
lungen geben  zu  können. 
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4.  Sttirrodel  der  Statt  Bremgarten  von  den  Jahren  1485 
bis  1528.  Dil  diese  Stenerrodel  über  das  Vermögen  der  Bürger  inter- 
essante Aufschlüsse  ertheilen,  lassen  wir  diejenigen  von  den  Jahren 
1485  und  1525  folgen.  Dem  gleichen  Bodel  sind  entnommen:  die 
Yeneifihiiuse  filwr  das  Holzgeld  in  den  Jabren  1485  nnd  1516  und 
das  Ackergeld  vcm  Jahre  1516. 

An  diese  Protocolle  sehlieest  sich  an: 

5.  Verzeichniss,  mit  was  vortheil,  arglist  und  zwang  die  Züricher 
eine  Statt  Bremgarten  anno  1529  zum  abfall  gebracht  und  wie  lang 
als  von  anno  1527  bis  ir)20  ge«la(.hte  Statt  und  insonders  ein  ehr- 
Rame  Oberkeit  so  ritterlich  sich  geweret.  Us  derselben  Statt  Ratha- 
protocoll  von  wort  zu  wort  erstlich  durch  Herrn  Ulrich  Honegger, 
Scholtheissen  Anno  1642  ausgezogen,  hernach  von  mir  Jac  Sud. 
Honegger,  M.  D.  wiederom  T^Mtim  abgeschrieben.  HandscbriftUch 
in  der  Bibliothek  der  aarg.  historischal  Gesellschaft.  Ans  diesen 
Rathsverhandlungen  lassen  wir  die  interessantesten  folgen,  nament- 
lich den  Rechtshandel  des  Doctor  Burkhart. 

L 

Originalcorrespondenzen  ans  dem  Archiv  der 

Stadt  Bremgarteu. 

1.  Regelten. 

1.  1522.  Deceniber.  Die  Orte  verlangen,  dass  Decan  Bullinger 
sich  in  seiner  Streitsache  gegen  Uiiich  Hediger  wegen  der  Hinter* 
lassenschaft  der  Else  Bnumerin,  deren  angeblicher  Vogt  er  gewesen, 
▼or  weltUehem  Gericht  rerantworte;  die  geisÜidie  Gerichtsbarkeit 
werde  nicht  anerkannt. 

2.  1525.  Mai  18.  VII  Orte  warnen  vor  der  lutherischen  Secte 
nnd  nnchristlichem  GUiuben,  namentlich  vor  dem  U>'lit'rf;ill  und  der 
Berauluiiig  der  (iotteshiiiiser,  unttT  Aiiiln»h»uig  schwerer  Straten. 

3.  1526.  Februar.  Feldkirch  ersucht  tlen  Rath,  er  wolle  ge- 
statten ,  dass  Doctor  Johann  Burkhart  in  der  Fastenzeit  in  Feldkirch 
predige,  zur  Stärkung  des  alten  Glanbens. 

4.  1526.  September.  ZOricb  gibt  die  Ausweisung  Welti  Londi*» 
BU,  verlangt  aber,  dass  dessen  (Jütor  herauf^gegeben  werden;  Zürich 
rttumt  femer  ein,  dass  der  Pfatf  von  Lunkbofen  beurlaubt  bleibe^ 
Bremgarten  soll  ihn  jottooh  dem  Alter  angemessen  untersttltzen. 

O.  1520.  Septeinher  21.  Züricii  wünscht  nochmals  billige  Be- 
handlung dos  Welti  Lendi  in  dessen  Sache  gegen  Peter  Brumann. 

6.  1526.  December.  Da  wegen  des  Handels  in  Lunkhofen  be- 
sttglich  der  Appellationsinstanz  ein  Conflict  waltet,  yerlangt  Zoridi» 
dass  bis  zam  Austrag  des  Handels  Welti  Lendi*s  Gut  nicht  ver- 
kauft werde. 

7.  1528.  Februar.  Luzem  fordert,  dass  alle  neuen  Büchlein 
und  Schritten  des  Glaubens  wegen  eingesammelt  und  nach  fiaden 
abgeliefert  werden. 
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8.  1628.  Februar.  Zug  beschwert  aioh,  dass  der  Leatpriester 
zu  Bremgarten  aoflgeetreut  babe,  es  sei  aaoh  Tom  wahren  Gkuben 
abgefallen. 

8.  1528.  Mu.  Die  YI  Orte  verlaiigeii  wiederboH  die  Henuie- 
^be  der  neuen  Bflcher. 

10.  1528.  Hai.  Zflridi  beharrt  dabei,  dass  Bremgarten  die  neuen 
Bttcher  den  VI  QrCen  nicht  heraoBgebe»  Bondem  das  Verbot  von  Zllrioh 

und  Bern  achte. 

11.  1528.  Mal  6.  Bern  zeigt  an,  dass  es  wegen  der  Schel- 
tnngen  des  Doctor  Burkliart  die  Appellation  ergriffen  und  zur  Durch- 
führung derselben  clen  Amtiuann  in  L^izbnrg  bevolbuächtigt  habe; 

■es  hofft  strenge  Bestrafung. 

12.  152S.  Mai  S.  Baden  verwundert  sicli ,  dass  Brenigarten 
ihm  den  Besitz  iutliei  isdier  BUcher  zugetraut,  während  es  doch  immer 
■den  VI  Orten  treu  gehorche. 

13.  1528.  Mai  8.  Zürich  wiederholt  seine  Aufforderung,  dass 
Bremgarten  wegen  der  Bttcher  den  Weisungen  von  Ztlrich  und  Bern 
nadikomme. 

14.  1528.  Mai  25.  Decan  und  Bomcapitel  Oonstanz  yerlangen, 
•dasH  dem  Pfarrer  zu  OberwU  die  Fracht  in  Bremgartner  und  nicht 

in  Zürcher  Maass  ausgerichtet  werde. 

15.  1528.  Juli.  Zürich  warnt  Bremgarten  vor  dem  Beitritte 
aum  Bund  der  V  Orte  zur  AutVeehterhaltung  des  alten  Glaubens. 

16.  1528.  November  1.  Zürich  verlangt  freien  Dui'chzug,  um 
Bern  im  Oberland  zu  Hülfe  zu  ziehen. 

17.  1529.  Januar.  Schnltibeies  Honegger  entsohnldigt  eich  wegen 
«einer  Flacht;  er  sei  nnr  entwichen,  weU  er  sieh  dee  Lebens  nidit 
mehr  sidier  gefühlt,  und  ist  bereit,  gegen  Tröstung  vor  Recht  sa 
stehen;  man  soll  nicht  weiter  an  Leib  und  Gut  in  ihn  dringen. 

18.  1529,  Februar  10.  Pfarrer  Jacob  XJlf  in  Affoltern  dringt 
auf  s<  hnelie  Erledigung  seines  Handels  (ohne  specielle  Angabe,  was 

betretfe). 

19.  Febmar.  Zürich  verlangt,  dass  fremde  Landsknecht»  sollen 
angehalten,  bei  Eiden  znrttd^eschickt  oder  gelangen  gelegt  werden. 

20.  Febraar  24.  ScholtiieiBB  Honegger,  am  1000  Oolden  ge- 
straft, wünscht  nochmals,  dass  ihm  gestattet  werde,  sioih  sa  ver- 
antworten; iny.wischen  will  er  die  1000  Gulden  verbürgen,  da  er 
noch  an  2000  Gulden  Vermögen  in  der  Stadt  besitze. 

21.  1521).  April.  Peter  Stürier  uud  Nikiaus  Manuel,  Raths- 
boten von  Bern,  warnen  vor  eingetretener  üm'uhe  und  Empörung; 
man  soll  bei  dem  in  Leuzuurg  geschlossenen  Anstand  verbleiben, 
sonst  werde  Bestrafung  der  flcboldigen  Partei  erfolgen. 

22.  1529.  April.  Baden  wttrde  die  Unraben  gerne  Termitteln 
helfen,  mass  es  jedoch  den  Bathsboten  der  Orte  ttberlassen,  welche 
sich  in  Bremgarten  aufhalten. 

23.  1520.  April.  Ammann  Bichmut  vou  Schwyz,  Animann 
Amstein  von  ünterwalden  und  Christi  Zha^  von  Zug,  in  Muri  ver- 
«anunelt,  warnen  in  der  Nacht  vor  einem  Anschlag  Zürichs,  die  Leats 
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und  Knechte  der  fünf  Orte  aas  Bremgarten  zu  verdrängen,  undL 
mahnen  zur  Vordicht. 

24.  1529.  Mai.  Die  fünf  Orte  verlangen,  dass  Bremgarten  Lunk^ 
hofen  nicht  mit  der  Abstimmung  über  Abschaffung  d&c  Mäste  imd 
der  Ceremonien  behell^e. 

25.  1529.  Hai  22.  Da  Bremgarten  nicht  nur  von  den  acht 
Orten  und  dem  christlichen  Olanben  abge&llen,  sondern  anch  etlich» 
Orte  in  den  Freienämtem  and  der  Grafschaft  Baden  dasn  angereizt» 
werden  es  die  fünf  Orte  Feind  betrachten  und  angemesnen  be- 
strafen, wpTin  Tiiclit  sutnrt  Kinhalt  getban  wird.  Gegeben  auf  einer 
Conl'erenz  der  Orte  in  Liizerii. 

26.  1')'20.  Mai  31.  Nachdem  eine  Raths hotijchaft  Zürichs  ver- 
langt, dass  lircmgarten  den  Aufzug  des  Vogts  von  ünterwalden  wegen 
des  Streites  zwischen  ünterwalden  unil  Bern  durch  Verweigerung  des 
Durchpasses  dnreh  Bremgarten  nnd  Verlegung  des  Fahres  in  Lionk-^ 
hofen  hindere;  Bremgarten  dieses  zwar  abgelehnt,  weil  ünterwalden 
auch  Theil  an  ihm  habe,  jedoch  Tersprochen,  nur  so  viel  Gefolgt 
desselben  durchzulassen ,  dass  es  demselben  Meister  bleibe  y  gibt  sich 
der  Rath  von  Zürich  mit  dieser  Zusage  zufrieden. 

27.  1529.  Jimi.  Landvogt  Jacob  an  der  lUlti  von  Schwyz  tadelt 
Bremgai-ten  wegen  der  Wegräumnng  der  Bilder  in  Eggenwü  und  warnt 
vor  ähnlichen  Eingrilfen  in  Hohrdurf  und  Dietikon. 

28.  1520.  Juni.  Zürich  verlangt  nochmalige  peinliche  Erfor- 
schung des  Schultheissen  Honegger,  da  sich  derselbe  aller  ArgwiUig- 
keit  imd  imnihigen  Practik  wider  die  Evangelisehen  beflissen,  auch 
mit  den  Ferdinandtschen  yiel  gehandelt;  die  Anfrage  anf  den  Eid» 
welche  bereits  geschehen,  genüge  nicht.  Heinrich  Hnher,  Zttrich» 
Hai^tanann  in  Bremgarten,  soll  dem  Verhör  beiwohnen. 

29.  1529.  Juli  22.  Zug  begehrt  sicheres  Geleit  ftlr  Niokraa 
Bacher,  damit  er  sich  in  Bremgarten  verantworten  könne. 

30.  1529.  September  8.  jäiclauä  Bucher  beschwert  sich  wegen 
Entziehung  seiner  Pfründe. 

3).  1529.  September.  Zürichs  und  Berns  Boten  zu  Baden  zeigen 
an,  dass  die  Sdiiedsversocbe  yeigeblieh  gewesen,  der  Proviant  ab-^ 
geschlagen  bleibe  und  Bremgarten  aof  der  Hnt  sein  müsse. 

32.  1520.  September.  Zürich  verlangt,  dass  auch  Bremgarten 
den  Proviant  abschlage  xmd  sich  ftir  alle  Fülle  rüste,  wie  die  sechs 
Bnrgerstiidte  Zürich,  Bern,  Basel,  8t.  Gallen,  Mülhausen  und  Biel. 
Gegeben  von  Rath  und  Zweihundert  der  Stadt  ZUrich  am  "Dienstag 
nach  Felix  und  Regula  (dem  11.  September). 

33.  1529.  October.  Die  VII  Orte  ersuchen  Bremgarten,  den 
Jenem  und  Andern  zn  verzeihen«  welche  anf  der  Heimkehr  von  der 
letzten  Kirehweihe  den  Pfiiffen  von  Imnkhofen  gescholten,  nnd  die-> 
selben  wieder  zu  Haus  und  Hof  znrückkehren  zn  lassen. 

34-,  1529.  October.  Luzem  erhebt  Einsprache  dagegen,  dass 
Bremgarten  eigenmächtig  auf  Schulthciss  Honeggers  (iut  greife,  da 
derselbe  die  Sache  an  die  Orte  gebracht  habe  und  dieselbe  in  den 
Abschied  aulgenommeu  sei. 
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35.  1529.  October.  Zürich  verlangt  Publication  des  Mandates, 
welches  die  EidgenosBen  gegen  Schand-  und  Schmachworte  erlassen. 

36.  1530.  Januar  20.  Die  VIl  Ort«  laden  eine  Rathsl>ot;5ehaft 
auf  Sonntag  vor  Valentin  nach  Baden  vor,  zur  Bechtfertignng  wegen 
der  Bciiaiidliiiig  des  Sdmltheiflseii  Honegger  nnd  Hans  Meienberg. 

87»  1530.  Januar.  ÜDStmctioii  für  diese  Rathsboten,  yorzntragen 
den  Eidgenossen  wegen  Schnltheiss  Honegger. 

38.  1530.  Mftn.  Hans  Wyssenbach,  Landvogt  im  Ergö^7,  warnt 
vor  Ausführung  der  Drohung,  dass  man  den  Predicanten  BnUinger 
nlHbigenfalls  mit  Gewalt  in  Hermetscliwil  einführen  weide. 

39.  15'?0.  April,  Zürich  fordert  Brenigarten  auf,  wälirend  es 
im  Kloster  Hernietsi  hwil  die  Inventur  aufnehmen  lasse,  gegen  einen 
Ueberfall  durch  die  Luzerner  zu  wachen,  welche  gedroht,  dass  sie 
mit  einigen  Knechten  werden  aofschreiben  helfen. 

40.  1530  Doctor  Johann  Bnrkhart  beschwert  sich  wegen 

des  Yerlnstes  seiner  PfrOnde. 

41.  1530.  Juni.  Diebold  von  Hagenbach,  Decan  za  Mnrhach 

und  Administrator  des  Gotteshauses  Wyssen  ....  verlangt  Unter- 
stützung und  Kntschildigung  des  Doctor  Burkhart. 

42.  1530.  Deceniber  21.  Zürich  fordert  das  Gotteshaus  Muri 
auf,  laut  ergangenem  Spruch  den  Convenlualeu  Sehastian  von  Fulach 
und  Jacob  Sclimid  den  Ertrag  ihrer  Pfründen  sofort  au.szuhiindigen. 

43.  1531.  März.  Zürich  untersagt  im  Auftrage  Basels  die  Aus-* 
hesfthlnng  der  GefiUle  an  das  Kloster  Gnadenthal  anf  so  lange,  bis 
dieses  den  in  Basel  verheiratheten  Klosterftanen,  den  Ehefrauen  des 
Len1|Kriesters  Ambrosius  Kettenacher  zu  Riehen  und  des  Jacob  Krön- 
berger,  Schaffner  im  Wettingerhof  in  Basel,  das  Gebührende  her- 
ausgegeben. 

44.  1531.  April.  Züi'ich  verlangt  Aufliebung  eines  Transportes 
von  Waffen  und  Geschütz,  welche  von  Laufenburg  und  den  andern 
Äheinstädten  nach  Luzcrn  geschickt  werden. 

45.  1531.  Juni.  Zürich  theiit  den  ..:Vnachlag  der  Länder  mit, 
Bremgarten  zu  tLberfiftUen,  um  Färoviant  zu  erhaltcni  und  die  Verbin- 
dung zwischen  Zflrich  und  Bern  zu  hemmen. 

46.  1531.  Juni.  Zürich  verlangt,  dass  alle  fremden  Landsknechte 
gemäss  früherer  Weisung  angehalten  worden  sollen. 

47.  1531.  August  1.  Zfirieh  mahnt  zu  treuer  Kundschaft,  da 
Luzera  einen  Ueberfall  der  Freienämter  laut  genauer  Kunde  beab- 
sichtige. 

48.  1531.  August  28.  Bern  fordert  ebenfalls  sorgfältige  Auf- 
merksamkeit wegen  des  befürchteten  Uebeiiails  durch  die  fünf  Oi-te ; 
Bremffartan  soll  sich  mit  Hellingen  ins  ESnwnehmen  setzen. 

1531.  Angnst  31.  Bern  weist  Bremgarten  an,  beim  Durchzug 
dureh  das  Freienamt  fftnfttehn  Wagen  niederzuwerfen,  welche  die  fünf 
Orte  ins  Elsass  and  nach  Schaffhausen  geschickt,  um  Wein  und  Salz 
m  holen. 

50.  1531.  December  1.  Zug  verlangt  Erstitz  für  die  Salzwagen, 
welche  ihm  Bremgarten  in  den  Freienämtern  niedergeworfen. 
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51.  1531.  September.  Mellingen,  von  den  fünf  Orten  um  freien 
Durcbpasä  und  Proviant  angegangen,  wUnscht  umgehend  üericiit,  wie 
«•  Brenigarteii  mit  dienen  Saohea  halten  wolle* 

62.  1531.  September.  Zttrieh  leigt  an,  cby»  ein  Tag  der  Borger- 

städte  nach  Aarau  angiMjrdnet  eei;  inswiBdien  aoU  es  beim  AbecUag 

dee  Proviantes  verbleiben. 

53.  1531.  September.  Zürich  weist  Bremgarten  an,  einen  Wagen 
mit  Geschütz,  Böllern  und  Anderni,  welchen  Bremgarten  nieder- 
geworfen, einstweilen  zu  behalten,  obwohl  dersdibe  dem  Vernehmen 
nach  an>  Frei  bürg  gehören  aoli. 

54.  1531.  September.  Hane  Berger  mid  Heister  Heinricli  Pejer 
za  Knonan  melden,  dass  Lazem  Schiffe  ausgerOstei,  nm  dieselben  die 
Benss  hinabzuschicken. 

55.  1531.  September.  Zürich  mahnt  zur  Vorsicht,  weil  die  zwei 
Signalschüsse  in  Luzeni  und  Schüs.se  in  Zug  gefallen  seien. 

56.  1531.  September  2><.  Freiburg  fordert  die  zurttckbebaitenen 
Hackeiil »Ochsen  als  sein  Kigentlium  zurück. 

57.  1531.  September  29.  Bern  unterstützt  dieses  Begehren,  da 
Frmburgs  Ansprttdie  begründet  seien. 

58.  1531.  Septeml^r.  Zttridis  Bath  ▼erspricht,  das  Ansuchen 
Bremgartens,  welches  gewünscht,  die  HackenbUchsen  Freiburgs  einst- 
weilen behalten  zu  dürfen,  weil  es  derselben  dringend  zu  seiner  Ver- 
theidigung  bedürfe,  empfehlend  an  den  Grossen  liath  zu  bringen. 

59.  1531.  September  30.  Bern  empfiehlt  seinen  Bürger  Strebler, 
w  elcher  juit  Meyss  von  Ziürich  sich  um  die  Pfründe  zu  den  hl.  Drei- 
königen bewirbt. 

60.  1531.  September.  ZOrich  meldet,  dass  die  i&nf  Orte  nach 
den  Freienämtem  aufgebrochen  seien. 

61.  1531.  October.  Zflrich  berichtet,  dass  die  Luzerner  schon 
in  Hochdorf  eingerückt  seien,  um  Hitzkirch  zu  überfallen. 

62.  1531.  October  10.  Zürich  zeigt  an,  dass  WerdmüUer  mit 
einem  Fähuleiu  von  lÜUO  Knechten  zum  Schutze  Bremgartens  ge- 
ordnet sei. 

63.  1531.  October  13.  Benis  Hauptmann,  Venner  nnd  Lieu- 
tenant im  Lager  bei  Blickenstorf  fordern  Bremgarten  anf ,  Nien^den 
ohne  Pass  durchznlansen,  da  Tiele  Knechte  ans  dem  Lager  davon 

laufen. 

64.  1531.  October  17.  Solothum  ersucht  um  Weiterbetordening 
zweier  Schreiben  an  Glanis  und  Appenzell,  die  Vermittlung  betretfend. 

65.  1531.  October.  Züri*  Ii  verhingt,  dass  der  gefangene  Gyss- 
linger  von  Luzeni  Ins  auf  weiteiii  BtM-icht  nicht  losgelassen  werde, 
weil  er  ein  gar  grosser  Verriither  an  Zürich  sei. 

66.  1531.  Oetober  25.  Berns  Haaptmann,  Tenner  und  Bath 
etneaem  das  Verbot  des  Dnrchpasses. 

67.  1531.  October.  Solothnm  bittet  um  schnelle  Befitrdemng 
fiterer  Sendschreiben  an  Glaros  nnd  Appenzell. 

68.  1531.  October.  Zürich  ersucht  um  schleunige  Zusendung  der 
niedergeworfenen  HackenbUchsen,  welche  Bremgarten  nicht  selbst 
dringend  gebrauche. 
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69.  1531.  NovemWr  3.  Berns  Hauptmann  etc.  fordern  I>rem- 
garten  auf,  sich  mit  hinreichendem  Proviant  zu  versehen,  weil  üem 
aus  dem  Lager  bei  Blickeustorf  dorthin  ziehen  werde. 

70«  1531.  NovemlMr  16.  Haiqptleate,  PatmerheiTeii  und  Kriogs- 
xttÜM  der  fttafOrto»  in  Muri  yenanimelt,  stelien  einer  GesandtBclmft* 
Bremgartens,  welche  wegen  des  Friedens  onteiliandeln  will,  einen 
Oeleitebrief  ans. 

TL  1581.  November  16.  Berns  Hauptmann  etc.  leigen  an, 
-dass  Brem  garten  den  Ersatz  für  den  von  seinen  Trappen  ai2%e« 
bcaachten  Proviant  in  Lenzburg  bezit-lien  könne. 

72.  1531.  Noveml^er.  Die  von  Bremgarten  beim  Anzüge  der 
fünf  Orte  Entwichenen,  verlangen  von  Zürich  aus  Zuäicheining  des 
Bechtsschutzes,  um  heimkehren  zu  können. 

73.  1531.  KoTember.  Baden  bietet  seine  Vennittlang  not  Unter- 
handlung mit  den  fttnf  Often  an. 

74»  1531.  Deoember  21.  Die  fünf  Orte  verlangen,  dassWeibel 
Trab  abgesetzt  nnd  an  dessen  Stelle  ein  Anbbiger  des  neoen  Glaa- 
bens  gewfthlt  werde. 

75.  1532.  Januar.  Zürich  l^eschwei-t  sich  über  die  Verdrilngung 
-des  Pfarrers  Scherer  in  Oberwil  durch  üiy  Fry  von  ünterwalden. 

76.  L532.  Januar.  Nachdem  Zürich  über  diesen  Vorfall  durch 
die  Rathsboten  Schodeler  und  Jacob  Hotmann  AofiBchluss  erhalten, 
erklärt  es  sich  zufrieden. 

77.  1532.  Januar  22.  Bern  verlangt  Bcslrufuiig  eines  Schmieden, 
welchem  im  Krieg  das  Haus  verbrannt  worden  und  welcher  in  einem 
Wirthshaose  in  Mttnster  die  Hemer  Eirclien-  and  Kelohdiebe  ge- 
acholten. 

TS.  1532.  Februar.  Bitte,  welche  Schnltbeiss  Schodeler  nnd 
Heus  Keyenberg  aof  dem  Tag  za  Baden  mflndlich  vorgetragen,  um 

Nachlass  eines  Theiles  der  Busse  der  1000  Gulden  gegen  das  Ver- 
eprechen  der  Rückkehr  zum  katholischen  Glaul)en  zu  erhalten. 

79.  \')'^'2.  Februar  3.  Die  VIII  Orte  entscheiden,  dass  Brem- 
gai*ten  die  Kosten  für  die  zu  Steinhausen  und  Hernietschwil  gefan- 
genen Luzerner  selbst  zu  tragen  habe ,  wenn  auch  Bern  und  Zürich 
zu  längerm  Festhalten  derselben  Befehl  ertheilt. 

80.  1532.  Mkrz.  Zllrich  beklagt  sich,  dass  Zufikon  des  neuen 
CUanbens  wegen  gediingt  werde. 

81.  1582.  min  15.  Die  fünf  Orte  verlangen  von  Bremgarten 
Ersatz  des  Weines,  welcher  in  Lonlchofen  dem  Walter  Malier  TCn 
Zog  niedergeworfen  und  im  Krieg  ausgetrunken  worden. 

82.  1582.  Miirz  '28.  Born  protestirt  gegen  das  Mandat  der  fünf 
Oi-te,  da.ss  die  von  Hi  eingartcn  zum  alten  (ilauben  zurückkehren  oder 
von  Haus  und  Hof  ziehen  müssen. 

83«  1532.  Mftrs.  Anton  von  Balis,  Borger  sa  Bremgarten,  kaaft 
Ton  Hans  Honegger,  dem  Aitschaltheissen,  Bürger  za  Losem,  dessen 
Haas  in  Bremgarten,  auf  welchem  180  Golden  stehen  bleiben. 

84h  1532.  April.  Zarich  protestirt  gegen  die  fortgesetzten  Ver« 
folgongen  des  Ghiobens  wegen. 
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85.  1532.  April.  Zürich  beschwert  sich,  dass  Bremgarten  Lunk«^ 
hofen  wieder  katholisch  machen  wolle,  obwohl  dieser  Ort  unter  Zürichs- 
Oberherrlichkeit  stehe. 

86.  1532.  April.  Die  fttnf  Orte  mabnen  Bremgarten  ebenfalls, 
Zflrich  in  Limkhofen  gewtthren  m  lassen,  da  ihm  dfUMlbst  die  Herr^ 
Schaft  zostehe ;  es  sei  denn,  dass  Bremgarten  in  LonkiiofisB  besonder» 
Gerechtigkeit  zngehöre. 

87.  1532.  Mai  7.  Bern  verspricht  Bezahlung  der  Zebrong  der 
auf  seinen  Befehl  zurih  kltehaltenen  Gefangenen. 

88.  1432.  Mai  in.  Bern  untersagt,  wegen  des  Ersatzes  für  den 
ausgetrunkenen  Wein  das  frühere  Regiment  nachzunehmeu ,  wie  es- 
Hans  Honegger,  Uli  MntsehU  nnd  Andere  begehrt. 

89.  1532.  Juni.  Zug  T«rtprioht  Verwendung  bei  der  Tagsatzimg 
wegen  des  Ueberfalles  des  Pfaffen  von  Lonkhctfen. 

90.  1532.  Juni.  Zürich  erklärt,  day  es  Ton  diesem  Ueber£ttll 
kein  Wis.sen  gehabt. 

91.  1532.  .hm'].  Zürich  erhebt  neuerdings  Einsprache  gegen  die 
Verfolgung  des  Glaubens  wegen  in  Zutikun. 

92.  1532.  Jimi.  Wegen  des  Ueberfalles  in  Luukhofeu  wird  vor 
Felix  Götschi,  ünterrogt  za  Maschwaaden,  folgende  Verbandlong 
gepliogen :  jung  Heini  (tut  und  Conrad  Gut  im  Namen  Aller,  welche 
beim  Auflauf  gegen  den  Pfaffen  in  Lnnkhofen  gewesen,  bringen  an : 
der  Pliitf  habe  sie  lutherische  Ketier  gescholten;  dieses  bezeugte  eid- 
lich Hans  Steiner  von  Bünzen,  einvernommen  durch  Vogt  Hans  Oswald 
zu  Herinetschwil ;  und  Josef  Summer  von  Schwiz,  einvernommen  vom 
liAthe  Lenzlnirii  auf  Verlangen  des  Uli  Künzli  von  Ober-Lunkhofen. 

93.  1532.  Juni  2U.  Zürich  rechtfertigt  sich  nochmals  wegen 
des  Handels  mit  dem  Lnnkhofer  Pfiiffen. 

94.  1532   Der  ftlnf  Orte  Rftthe  nnd  Anwttlte,  sa  Hits- 

kirch  versammelt,  verlangen  die  Einvernahme  des  Hans  Eichholser 
in  Unter-Lunkhofen  wegen  der  Wiedereinsetsnng  des  Commentors  Ton 
Hitzkireh. 

95.  1532.  November  22.  Konrad  Seherer,  Pfarrer  in  Oberwil, 
fordert  Ausrichtung  des  rück.-^tiindigen  Pfrundeinkommens ,  da  er 
weder  nach  Zürich  entweichen  wolle  noch  Waaren  dorthin  geliüchtet, 
das  habe  er  vor  eiiram  Jahrs  wllhrend  des  Krieges  gethan  und  seit- 
her Bücher  nnd  Wein  wieder  kommen  lassen. 

96.  1532   Pfiurer  Scherer  in  Oberwil  beschwert  sich,  dass 

er  nicht  reines  Korn,  sondern  Boggen  daronter  als  Ertrag  der  Pfründe 
erhalte,  was  wider  das  Herkommen,  weil  man  in  Oberwil  erst  seit 
drei  Jahren  angefangen  habe,  mehr  Roggen  zu  bauen. 

97.  1533.  Januar  21.  Die  fünf  Orte  verlangen  Entschädigung 
für  den  vertriebeneu  Doctor  Burkhart. 

98.  1533.  Febmar.  Die  f&nf  Orte  beklagen  sich,  dass  die  ge- 
machten Zusagen  wegen  gKnzlicher  Unterdrttckong  des  neuen  Glau- 
bens nicht  gehalten  werden. 

99.  1533.  März.  Ziiri*  h  verlangt  für  den  Predicanten  Scherer 
in  Oberwil  freies  Geleit, .  damit  er  seine  Geschttite  in  Bremgarten 
sicher  besorgen  könne. 
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100.  1533.  März.  Zug  sagt  zn,  class  68  sich  für  Bremgai-f^»!! 
bei  den  fünf  Ort<?n  verwenden  wolle,  weil  dieses  auf  erfolgte  Ein* 
Sprache  Berns  tlie  im  Glauben  Ungehorsamen  nicht  bestraft  habe; 
dagegen  verlangt  es  strenge  Befolgung  der  bezüglichen  Mandate  für 
die  Zukunft. 

HU.  1538.  April  9.  Bern  protestirt  nochmals  gegen  die  Be- 
strafung der  Anhänger  des  neoen  Glaubens. 

102.  1533.  Mai.  Ammann  Oswald  Tnoss  von  Zug  zeigt  an^ 
dass  <lie  fllnf  Orte,  auf  dem  Tag  in  £insiedelQ  versammelt,  auf  der 
Bestrafung  der  Ungläubigen  beharren. 

103.  1533.  Mal  Die.  fünf  Orte  mahnen  wieder  zu  schneller 

Bestrafung. 

104.  1533.  Mai  9.  Bern  wiederholt  seine  Einspradie  dagegen. 

105.  1533.  Juni.  Die  fllnf.Orte  wiederholen  ebenso  ihren  Befehl. 

106.  1534.  Februar.  Zttrich  verwendet  sich  für  OberwU,  damit 
dieses  nicht  des  Glaubens  wegen  verfolgt  werde. 

107.  1534.  März.  Zürich  wiederholt  seinen  Einspruch  gegen  die 
VerfolLrunüen  in  Oberwil. 

1Ö8.  1537.  Juni  '23.  Die  fünf  Orte  fordern,  dass  die  Käthe 
bei  der  Wiederbesetzung  am  folgenden  Tage  duichaus  Im  Sinne  der 
alten  Ordnung  und  der  Unterwerfung  unter  den  alten  Glauben  ge- 

109.  1549.  Februar.  Freitag  nach  Hathei  (24.).  Die  Bedin- 
gungen, unter  denen  die  fünf  Ort«  mit  Bremgarten  Frieden  ge* 
schlössen,  werden  in  Schrift  veriasst  und  gesiegelt  zugestellt.  Ab-> 
schril't  auf  Per*^'anient. 

HO.  154U.  Februar.  Dasselbe;  Abschrift  auf  Papier. 


2.  Vollständig  mitgetheUte  Cormpondenzen. 

L 

Den  fronten  ersamen  md  wysen  ennsent  stmdem  Heben  tnd 

getruwen  SchuUhh  cnd  rat  zu  BreingarHen, 

Ynnseni  gOnsti^n  güten  willen  vnnd  was  wir  treu,  liebe  vnd 
gOte  vermögen  alleat  beriett  z  üwer  frommen  ersamen  wysen  sunn- 
ders  lieben  vnd  getruwen,  Jr  sechen  vnd  raerckent,  wie  dann  leider 
sich  die  lutrisch  sect  vnd  vncristenlicher  gloub  nun-et  vnd  je  lennger 
je  gröber  ztinimpt,  Dadurch  nützit  annders  dann  grolü  eniporungen 
vnd  vÖ'niren  erwachsen,  Die  Gotzhüser  vud  ander  eren  lüt  über« 
fallen  vnd  inen  das  ir  genomen  wirdt  über  alle  recht  vnd  wider  alle 
billikeit,  vif  das  so  ist  vnnser  emnstlich  meinung  vnnd  gebiettend 
lieh,  das  ir  all  gemeinlich  vnd  jeder  insnnders  sich  sölicher  Intrischen 
sect  vnnd  vncristenlichen  Gloubens  nfltsit  annemeot  noch  beladint,, 
sunder  by  alter  cristenlicher  Ordnung  vnd  Satzungen  blibent,  vnnd 
ttch  nit  dannen  verfüren  noch  abwisen  lassint,  Ouch  dehein  emborung 
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oder  vffrür  vnnder  vnd  by  üch  ze  luucbeu,  Suuder:>  wo  üwer  deheiner 
seche,  hoidte  oder  TemefaxiM  das  nch  jemmit  embaven  odfir  vfllrürig 
weite  machen,  deigestalt  die  GotihUser  oder  annder  za  Ilber&Uaii, 
«i  za  berouben  Tnd  das  ir  ze  nemea,  sOliche  lielff  weren  Tnd  ab- 
wennden  nacb  üwerm  veimogen  vnnd  sOlicbe  angennds  vnns  oder 
vnnsemi  landtvogt  zü  Baden  zii  wissen  tün,  So  wellent  wir  vnser 
lib  vnd  g\it  tröstlich  zu  vcli  setzen,  dann  welich  harinn  \Tigehorsam 
erfunden,  wurde  man  an  irem  lib  leben  vnd  gütt  straffen,  je  nach 
irem  verdienen,  damacli  aoi  sich  uiennigkiich  wissen  zu  richten,  dann 
Timser  benen  Tnd  obem  babe&t  sich  des  geeint  -vnd  beschlossen, 
welidi  sölich  embomng  vnd  yffiüren  machent^  die  Gotsbflser  oder 
annder  lut  flber&llent  inen  das  ir  nement  oder  beronbent  sSliehe 
mit  der  dat  ze  wenndea  ae  weren  vnd  ze  straffen,  So  verr  "vnd  inen 
ir  lib  vnnd  gütt  gelanngen  mag.  Wir  liabent  oucli  in  vnnser  Ab- 
scheid genonien  an  vnnser  herren  vnd  obeni  ze  bringen,  wie  vnns 
dann  unhinugt,  das  etlich  by  vnd  vnder  vch  sich  oudi  der  lutrisehen 
sect  annenien  vnd  merckeu  lassent  das  vnn»  zum  höchsten  missualt 
yngezwyfileter  hofinung  vnnser  herren  vnd  obem  werden  sSHdier 
mass  darin  sechen,  dsmit  vnd  die  abgestelt,  vnd  vff  nechstem  lag 
antwnrt  geben  werden  wie  man  die  selben  straffen  welle,  Dat.  vnnd 
mit  vnnsers  landtvogts  zA  Baden  Heinrichen  üeckensteins  des  rats  z& 
Lutzern  ingesigel  in  vnnser  aller  namen  besiglet  am  xvüi  tag  meyen 
anno  v*^xxv** 

Von  Stett  \Tid  lannden  der  siben  ordt 
vnnser  eydgnoschatt  rat^sbotten  jetz 
z&  Baden  by  ein  anndem  versamlet. 

II. 

Denn  Fürsirhli(fcnn  Fromm  Ersamen  rund  Wf/^sen  Schtililws 
ttmd  der  Stall  Bremyai'tt  \  nsern  öesundern  y Mistigen 
lieben  vnd  yuUen  Frünäen, 

Vnnser  frlintlich  willig  dienst  vnnd  was  wir  erren  liq»  vnnd 
g&tz  vermogentt,  Ber'wen  FtU-sichtigen  Frommen  ersamen  vnd  wyfsen 
insnnder  günstigen  lieben  vnnd  gfttten  fründen,  Vns  ist  gloubsamlieb 
fürkommen  wie  das  üwer  lippriester  geredt  habe  zü  ettliehen  be- 
sunderbarren  parsone  in  üwer  statt,  sy  söllent  hundlich  sin.  an  dem 
nüwen  missgloiiben  vnnd  seeten,  wan  wir  von  Zug,  die  sigent  ouch 
au  vnsem  eydgnoösen  von  Zürich  vnnd  Bern  zu  yrem  nüwen  glouben 
gefisUen,  weliäes  vns  gar  vast  befirOmdett,  Es  sol  onch  sich  ob  gott 
wyll,  mit  keiner  warheitt  niemer  mer  erfinden  das  wir  von  vnserm 
alten  warren  cristenlichen  glonben  wellent  vallen  vnnd  darftm  lieben 
vnnd  g&tte  frttnden,  ist  das  vnser  frUntlich  pitt  vnnd  beger,  wyll 
vnnd  meynimg  das  yr  üwern  lippriester  l)ese]ii(;kent  vnd  im  sömliebs 
fürhaltent  vnnd  im  darby  sagent ,  das  er  die  warheitt  von  vns  sage, 
wan  er  habe  von  vns  nitt  die  warheitt  gerett  vnnd  vns  vnfrüntlich 
vnnd  vngüttlich  gethan,  wir  wellent  ouch  bö^ilicbs  von  im  vnnd 
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keine  andern  erliJen  noch  get*uitte  Vnnd  danbn  pitten  wir  üch,  vns 
in  sümlichem  zi^  wylfarren,  darmit  vnnd  sömlichs  hinfür  vermitten 
plibe  vnnd  thünd  harin  ails  wir.  üch  des,  vnnd  aller  eren  liepn  vnd 
gütz  gantz  wol  ferthrüwentt  das  wellent  wir  all  zitt  vmb  üwer  wifs- 
heitt  beschnlden  -vnnd  Terdienen,  darmit  und  gott  befoUen,  datt 
Ztg  vff  Zinstag  nach  Sannt  mathis  tag  anno  t*  im  xz  vüi** 

Aman  vnnd  Bätt 

der  Statt  vnd  Ampt  ZAg. 

III. 

Den  Enamm  wysen  tmuem  betoimdem  Heben  getruwen 
etmd  fftUen  fiHndem  SchuUheSs  vnnd  Raii  «n  Bremgarh 

Vnnser  günstig  vnnd  früntlich  grutz,  ouch  eren  vnnd  gütz  zu- 
vor, ErsaniPii  wyscn,  hesonndren  lieben  getrÄwen  vnnd  güten  fründ, 
Vnnser  liel)  Eidgnosen  von  Luceni  band  vnns  das  schriben  so  ir 
innen  by  irrem  diener,  den  sy  in  vnnser  aller  nani^n  nach  den 
büchem  geschickt,  geben,  vorlesen  lassen,  darab  wir  beirömbden 
▼nd  mib&llen  empfangen,  angesehen  das  ir  vormals  ttch  erbott  vnnd 
SQSagt  band,  was  der  merteU  vnnder  vns  den  acht  ortt  anseehen 
vnnd  Och  heifse,  dem  wellen  ir  geleben  vnnd  dem  statt  thön,  wie 
dann  ir,  ob  gott  wil,  defs  so  bald  nit  vergessen.  Aber  das  ir  in 
uwerm  schriben  fürwitzlich  melldend,  das  ir  üch  verwundrend,  dwyl 
söllich  vnnser  eidfrnosen  von  Lucern  schriben,  innhalt,  siben  ortt 
sölich  anseehen  gctimn,  vnnd  aber  zwey  ortt,  die  bCuhcr  hindre  üch 
verbott  vnnd  aber  ir  nit  me  dann  acht  ortt  zü  hürren  habend  — 
Lieben  frUnd,  das  land  nch  nit  verwimdem,  dann  je  vnnser  eid- 
gnoeen  von  Bern  hotten  hj  sdUichem  ansehen  vnd  ratscUag  gesessen, 
aber  es  bedungkt  vnns  nit  von  noth,  nch  ze  schriben  vnnd  asft  wissen 
sin,  wie  wir  Eidgnosen  zi\  tag  ratschlagend  vnnser  Sachen,  merend 
mindrend  ald  hundlend,  alld  was  jeclichs  ortts  ratschlag  sige,  dann 
fromen  gehorsamen  vnndovthanou  vnnd  ver\van«Tt  i-^t  gnügsam  wann 
man  innen  den  willen  vnd  nieinung  der  vierteil  ortt  anzeigt,  vnnd 
züschribt,  dem  sy  ouch  billich  statt  thün  vnnd  geleben  söUn,  darumb 
wir  billich  söllicher  ersflchnng  von  üch  vertragen  wären.  Aber  das 
ir  anzSgend,  vnnser  Eidgnosen  v<m  Zürich  vnd  Bern  habend  die 
bUcher  hindre  lieh  sft  recht  verbott  f  vnnd  das  uch,  one  vffUSsikng 
sölichs  reohtspott ,  nit  zAstannd ,  söllicher  bücher  halb  wyter  ze 
hanndeln,  vss  söllicher  vrsach  ir  die  bUcher  verhaüt  vnnd  üwem 
Zusagen  nit  statt  gethan,  daran  wir  nit  wenig  mifsfaQen  empfanng 
dann  je  die  von  Zürich  und  Bern  vnns  alls  den  merenteil  der  acht 
ortt,  an  dem  ortt  nünt  zü  verbiet  habe,  dann  ob  sy  vnns  vnib  Zu- 
spruch nit  erlassen  mög  noch  wollen ,  so  wissend  sy  wol  wie  sy  vnns 
danimb  nach  innhallt  ir  vnd  vnnser  pOndt  sAchen  sOUen,  wir  ver- 
meinend ouch,  das  vch  in  keinem  weg  geximm  noch  snstand,  s51- 
lichem  anfocht  vnnd  verbott  der  zwey  ortt  zft  verwilligen  vnnder 
vU  mer  das  es  ttch  gepflr  in  ansehnng  vwenn  erbietten  vnnd  z&- 
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sagen  Tuns  aUs  dem  Merenteil  le  gehoraamen  vmid  in  keinoo  span 
xeflechteii  —  danunl»  so  ist  nochmals  ynnser  emnstlich  be^^,  be- 
felh  vnd  meinnng  an  ttcb,  das  ir  die  blicher  by  diesem  Zeiger  diez 
briefe,  vnnsern  lieben  Eidgnosen  von  Lucern  züschicki',  ime  hilfflich 
sin,  damit  er  die  gefertig  vnnd  harufF  bringen  niög  vnnd  nwem 
y.i^sagen  statt  thi\n  vnnd  geleben  vnnd  uch  als  die  «rehorsamen  l)e- 
wysen  wellen,  als  wir  dann  uch  wol  getruwend,  daran  thönd  ir 
vnnsern  vnd  vwren  hern  ynd  obern,  ouch  vns  svnder  gAt  angnem 
gfiUleny  Tmb  nch  haS  ir  beechnllden,  dat  vnd  mit  vnnser  läbea 
Eidgnosen  von  Lncem  seeret  in  vnnser  aller  namen  beschlossen  vff  den 
mej  Anbend  anno  ▼*xzvjjj 

Der  Sechs  Ortt  Lucem  Vre  Schwitz 
Vunderwald  Zug  vnndGlarus  Kata- 
boü  jetz  zü  Lucern  vers&mpt. 

IV. 

Denm  Ersamen  wjfsm  nwem  tmmden  Hebetm  vnd  getrmom 
ickuUheU  Rai  mi  vientigm  mm  Bremgarfem, 

Vnnsern  glinstigen  willen  vnd  alles  gütz  züuor  Ersamen  wysen 
sonnders  lieben  vnd  getruwen,  Vuns  langt  an,  wie  vnser  lieb  eidt- 
gnossen  von  den  sechs  orten  aber  nuils  bi  vch  von  wegen  der  büch- 
linen  hinder  vch  gelegen,  habint  hissen  anhalten  vnd  werben,  Der 
gestallt  das  ir  inen  die  hinafs  zü  iren  banden  geben  seltind.  Wellichs 
▼ns  (so  vordem  also  were)  an  dieselben  vnser  Ueb  eidtgnoisen  vnd 
vch,  so  ver  ir  das  hinder  vns  hettind  bescbechen  lassen,  hoch  tätte 
befrömbden.  Angesechen  das  vnser  lieb  Eidtgenossen  von  liern  vnd 
wir  die  hinder  vch  zö  recht  verbotten,  wie  ir  wüssent.  Defshalben 
wir  vch  abernialen  /um  liocilstt'n  Ferinerent  vnd  biton<l  ir  wellint 
es  by  Vteschechneni  veri)ott  gestrax  Idiben  lassen,  vnd  die  gonu'lten 
bUchli  ans  Recht  und  hinder  vch  vnd  ouch  vnsern  eidtgenossen  von 
Bern,  nit  hervfs  gel>en,  Bonders  so  ver  die  erforderet, ^alLsdann  wel- 
lint vns  vnd  vorgenannten  vnsern  eidtgenossen  von  Bern  das  bi 
gftter  Zit  vor  hin  verkünden.  Damit  wir  vnnser  noturfEt  nach  wtla- 
sint  in  der  such  zu  handien.  Da""  begeren  wir  vmb  vch  gttnstlich 
aA  beschulden,  dat.  Fritags  nach  Innvencionis  Crucis  anno  v'xxvjjj 

ßurgermeister  vud  Hatt  dei*  Statt  Zürich. 

V. 

Den  Ersamen  iri/senn  mnsem  instnnders  Heben  getruwen 
SchuUhcys  lihat  vnnd  Viertüyk  zuo  BrempgarUen. 

Vnnser  früntlich  grus  vnnd  alles  güts  züuor  Ersamen  wysenn 
insonnders  liel)en  gotruwen  Vnns  zwyflellt  nitt  ir  lialn'n  wüssen  Wie 
üwer  protlicant  Dtrtitr  .Tohan  bun  kard  vn>  >il)iiu'chli(h  zügeredt 
Darumb  wir  ine  durch  vnnser  potschalit  retlilliLh  lürvorderen  lassen, 
So  nun  by  üch  ein  vrtheill  defshalb  geAtelt»  Die  vns  aber  beschwärlich 
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iBedmikt,  vnd  Tnlser  aawftlt  für  tteh  den  zl  berOfit,  haben  wir  vn- 
«•rm  amptmann  s&  Lamtebftrg  bevolohen  die  AjipeDatiim  vbiefilren» 

Yimd  ime  völligen  gewallt  in  diser  sadi  geben,  Verhoffisnde  ir  wer- 
•dint  gelegenheit  derselben  grondtlich  ermessen ,  Vnnd  vns  zürn  theill 
üwer  obren  vor  söllicher  vnd  derglichen  vnwarhafftiger  Errüriger 
reden  befristen  Vnnd  gedachten  Doctor  wysen  vns  \'nnser  eer  recht- 
lich wider  zeleggen,  vnnd  für  keinen  fr(3iul)den  liichter  wysen,  Dan 
üch  an  zwjffeli  woll  zü  wUssen  ist  Das  zü  tagen  der  geistlichen  halb 
Tsrabecheidet  Das  sj  weUtliehen  rechten  gehorsamen  sollend.  &k>  nun 
gemein  etat  vnd  landrecht  euch  die  gesohwomen  pnnd  vennogen  das 
•ein  jeclicher  firftrell  an  den  orten  da  er  beschechen  abgelegt  a'öWt 
werden,  Ermanen  wir  üch  vif  das  höchst,  vns  an  dem  ennd  dhein 
inbnirh  zeth&nd,  sonnders  vns  gepürlich  recht  wider  gedachten  vn- 
sem  widersecher  gedheyen  ze  lassen,  aiie  filrwysung  Dan  ir  schiiU- 
diger  pflicht  halb  Dem  statt  zethünd  nit  mögend  vor  sin,  haben  ouch 
des  zä  (ich  sonnders  gnt  vertruweu ,  Wo  aber  annders  dann  wir  ver- 
boffan,  beseheohe  Sollend  ir  des  yersichert  sin  Das  wir  es  hj  siner 
icyt  anstellen  vnnd  nflt  destminder  ynser  eren  bewaren  werden  Hie- 
aaeh  wflse  sieh  mengUicfa  le  richten  Dat.     may  anno  T^zzTiy^ 

Sohnitheis  vnnd  Bhatt  s&  Bemn. 
VI. 

An  6Nie  SchuUheu  tmd  Rat  zu  BremgarßL 

Min  gr&fs  et  lieben  herre  wussend  das  ich  nit  von  Dremgaitü 
komme  wery:  wo  ich  mines  lebens  mit  der  trostans  zu  rechtn  ver^ 
aichert  wer  wof3:  Aber  dafs  wie  vor  eins  ttberfijis  z&  erwartn  in 
min  hnfs,  wer  mir  nchwer,  Erbüt  mich  des  noch  hüt  hj  tag  menck- 

lichem  zu  rechtn  zstan  wo  dz  billig  ist  mit  der  vordrer  oder  mererer 
trostunp:  Pitt  tich  darby  mich  darVty  Idiben  /lassen:  vnd  wif  nit 
vff  min  Iii)  noch  j^fjt  trinngcn  wellend:  wil  ich  gege  einer  statt  l)ieui- 
garte  verdienen  dere  ich  ouch  hold  bin  die  gott  vor  allem  Übel  be- 
schirmen soll. 

Johannes  honegger  

VIL 

Dis»erBrir/f  gehört  Eine  SehfUfhe$9en  md  Rat  stf  Bremgartn» 

Min  grftfs  et  Lieben  lienn  ich  verstau  wie  ir  vo  uüue  abwichen 
erzürnt  vnd  mich  des  vm  tusend  gl.  straffen  wellend,  von  des  wäge 
han  ich  Ucb  vorgeschribn  worum  ich  gewichen  ay :  fleh  daby  gebette 
mich  yff  redit  biete  vnersAcht  an  lib  vnd  gftt  zbliben  slassen:  das 
aUee  nit  htUft:  ist  nach  min  bitt  vnd  beger  ir  wellend  pfand  neme 
zA  recht  für  m.  gl.  mit  güten  bürgen  darza,  so  wü  ich  min  lib  zum 
gn  güt  stellen  vnd  mir  dar  recht  lassen  we  vnd  wol  thi\n :  vnd  min 
abwichen  erlich  vantwortn:  denn  nach  dem  vnd  ich  vö  stuck  zü  stuck 
han  vti"  geschribn  so  band  ir  noi  Ii  des  niinc  /u  Hrenigartn  ob  zwö- 
tusend  gl. :  ich  han  es  ouch  noch  allso  verstürt  vnd  darum  so  han  ichs 
in  schafft  gestellt,  hoff  wol  ir  werdend  mir  es  nit  nach  ttwm  dllnken 
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werden:  ich  wil  ee  ooch  gen  Tor  ttdi  reclme:  md  dämm  so  bege*  lek 
antwort  ob  ir  mich  da  by  wellend  blyben  Uuseen  oder  nit,  ob  iek 

keine  antwortt  verdient  bin :  so  wil  ich  es  nein  achtn,  doch  hoff  idi 
eine' antworl:  Nit  rae,  fjott  bevvar  allzit  ein  allti  frommy  statt  Brem- 
gartu  in  sine  göttlichen  «rillen:  amen:  Datam  zA  Lncem  die  mothn 
anno  1529. 

Jo.  Honegg'  ein  güt'  aUt'  Bremmgartn 
ytz  zü  Ineenm. 

VIII. 

An  Schulthes»en  klein  viuui  gros  Hai  vmid  gamU^e  ymeind 
zno  Bremgart. 

Wir  der  fUnff  ortt  nämlich  i<ucern  Uri  Schwytz  Vnderwalld  vnd 
Zug  liatzboE  jez  z&  Lucern  versampt  Enbietend  dem  »chultheseen 
kl^  vnd  grosen  Bäth  vnnd  der  gantzen  gmeind  z&  Bremgari  mit 
diMm  brief  ze  wissen,  demnach  ir  korts  Tergangenen  tag  fldi  nit^ 
allein  von  vnns  den  flinff  ortt  siiunder  von  der  gemeinen  Cristenlieit 
ynnd  der  aUten  heiig  cristenlicben  Kirchen,  in  dem  allp  cristenlichen 
glöben.  wie  der  von  vnnsren  vnd  Uwem  vordem  an  vnns  vnd  üch 
hargebraeht ,  abgewortf,  oiu-h  so  ganntz  fräffenlicli  vnnd  vnachtlich 
gehanndelt,  mit  der  kileheuzierd  vnnd  noch  vil  me  mit  der  heiig 
meds  vnnd  äacrament  ab:4teliung  vnnd  Verachtung ,  ouch  äunst  in  anu- 
dem  Stack,  darinn  ir  llltzel  vnd  gar  ninen  bedacht,  des  zosagen  so 
ir  vnns  den  f&nff  orE_me  dann  einmal  gethaa  vnnd  danunb  ir  vna 
versigelt  abacheid  gebe  ouch  darby  gar  vergessen,  mit  was  pflicht  ir 
zft  den  acht  ortt  verbünd  vnd  was  ir  dem  merteil  vnnder  den  acht 
ortt  in  spenniger  zit  schuldig  sind,  lut  der  brief  vnnd  sigel,  darumb 
vrt'gericht  vnnd  wie  ir  üwer  züsageu  ouch  briet'  vnnd  si<;el  vnnd  üwer 
Er  vnd  Eid  gelialte,  wirt  sich  /u  siiier  zit  erfind  vnnd  vngestratt 
nit  blibe  wo  nit  ein  widerkerimg  elwa^  vslöscht.    An  dem  allem  ir 

nit  ersettiget  sonder,  so  mAs  sidi  flwere  was  wiltois  ir 

gegen  Tns  sind  mit  ttwem  sohantlichen  Tnd  schmählichem  scbmutat- 
wortt  so  ir  vnns  den  ftLnff  örtlin  zaleggend,  An  dem  ir  ouch  nit  ein 
benüg  sonnder  so  langgt  vns  an  wie  iUvro  ettlich  in  der  grafschaft 
baj,  vrmd  in  den  gmeine  Umpteni  an  ettlirhö  oi*tten  vnnd  ennd  ge- 
hanndelt vnnd  die  vnsren  dazu  bewegt  hannd  ze  handien  wie  ir  ouch 
gethan.  vnnd  das  ir  onch  tröwend  ir  wellend  an  ettliche  ortt  me, 
es  sig  vA  Uermaschwyl  vnd  anderschwo,  der  maä  hauudlen,  so  nun 
ir  weder  in  der  graf  schalt  ba«[  noch  inn  den  gmeinen  ilmptem  gar 
kein  hohe  obrkeit  vnd  gewaltsame  band  ynnd  üch  das  gar  nit  zimpt 
vnnd  zAstatt  daramb  wir  tiwer  Iianndlen  vnd  fümemen  nit  annderät 
acht  vnd  fttrnenie  kennd,  dann  das  ir  \Tinderstan  vnns  deas  vnnsem 
vnnd  vnnser  obrikeit  so  wir  als  der  merteil  orft  an  denen  ennd  band, 
mit  gwallt  vnnd  on  recht  zü  entsetzen,  vnnd  natu,  wUl  vnnd  krieg 
gege  vnns  zebruchen.  Vnnd  wo  ir  wenig  ald  vil,  wyters  der  mas 
hanndlend,  Uch  nit  aimderst  könnd  ächiitzeu  als  vuuser  fynnd  vnnd 
als  die  80  vnns  das  vnnsre  mit  gwallt  an  recht  begerend  abseneoMii 
vnnd  zer  vnnd  wellend  fldi  hiemit  s&  wissen  tliitai.  das  vmiser 
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iMvrai  fnad  ofaran  desB  wiUens  amd,  mit  sampt  iren  mitverwaimteii 
ir  lib  YnaA  gilt  dann  sesetzen  wo  ix  wenig  ald  vil  wytera  in  sl^ldire 
gstallt,  gegen  vnns  vnnd  den  vnnsren  hanndlend,  das  wir  dees  z& 

üwerm  lib  vnnd  giH  zü  komen,  üch  das  nit  vertrage  vnnd  danimb 
straffe  wellend,  darnach  wissend  tich  ze  richte  vnnd  wellend  allsdann 
hiemit  vnnser  Er  bewart  han.  Dat  vnnd  mit  vnnsre  liebe  Eidg  von 
Lucem  secret  in  vunser  aili-e  Namen  beschlösse  vff  xxij  tag  may 
anno  y*^xxiz. 

IX. 

Den  froinen  wysen  SchuUhn  vnnd  Rat  zu  Bremgartlen  minen 
Sminder$  Heben  md  gutten  fründen. 

Min  fründtlii'hcn  grÜ3  vnnd  was  ich  Eren  liebs  vnnd  gütts  ver- 
mag allezit  züuor  fromm  wiss,  sunnders  lieben  vnnd  glitten  fründ, 
Ich  würden  warlieh  bericht,  wie  das  Jr  oder  ettlich  der  ttwem  ver- 
ganngnes  tags  gan  Eggenwyl  konmien,  vnd  daselbs  so  nil  mit  den 
'vnnderlihanen  vermögen  vnd  gsebaifet,  das  sy  die  Bilder  mnd  ge- 
siertt  gottes  yfs  der  Kilchen  gethan  vnnd  die  verbrent  habent,  das 
mich  hoch  verwundert  vnnd  beschwärt,  da  ir  anT^öllichen  Ennden, 
da  ir  ^ar  ndtzit  hannd.  3unnder  die  hoehen  gricht  an  deinsel])en 
Ennd  iiiiuen  Herrn  den  Eydgnon  vnnd  die  nidern  gricht  dem  Gotts- 
hüs  Hermentschwyl  zügehörig  sind,  Solichen  gwallt  fürnement,  zü- 
dem  so  habent  sich  ettlich  der  üwern  lassen  mercken,  es  müsse  in 
acht  tagen  sft  Dietikon  vnnd  Bordorff  in  glieher  gstalt  die  Eilchen 
gerAmpt  werden,  Desshalb  so  ist  an  tich  vnnser  enmstlieh  meinnng 
das  ir  mit  den  ttwem  verscbaffent,  oneh  selbe  darob  syent,  damit 
Tnnd  sy  von  söllichem  hochmiltt  vnnd  gwalltigem  vnbillichem  für- 
nemen  abstanndent  vnnd  besimnder  an  denen  ordten  vnnd  Ennden, 
da  ir  noch  sy  nützit  schaffen  noch  zii  uerwalten  habent,  darum 
ir  mogent  erme8sen,  wo  söllichs  nit  sülte  beschechen,  das  mine  herren 
die  Eydgnon  das  in  keinen  weg  gestatten  noch  vngestrafft  nachlassen 
wurden,  dapiach  mogent  ir  vnnd  sy  wUssen  ze  richten,  vnnd  begerr 
des  ttwer  verschriben  anntwArt  by  dem  botten,  dat  donnstag  nach 
pfingsten  anno  v^xxix^ 

Jacob  an  der  Rütti  des  ratts  zö  Schwitz 
Landtoogt  zA  Baden  in  £rgdw. 

X. 

Den  Eersamen  wysen  vnnsem  nmnders  Heben  ennd  geärüwen 
SchuUheys  ennd  Rath  «ff  Brämgardtenn, 

Vnnsem  frflndtlichenn  gantz  geneygten  willen  vnnd  alles  g&ts 
zdoor  Eersamen  wysenn  simders  lieben  vnnd  getrüwen  Es  habennd 
vnns  die  vnnsern  im  lliger,  die  handhmg  vnnd  erforschung.  so  ir  an 
Hannsen  Honegker  gcbnicht,  zügescliiokt .  Die  wyl  vnns  aber  vniVr- 
borgenn,  was  ar^^gwilligkeyt  viin«!  vntrüwrr  pratick  «t  sich  alhveg 
wider  vnns  vnnd  alle  gattmütti^ff  unhänger  Euangclischer  warheydt 
beliissenn  vnnd  vnns  gar  nit  zwytelt,  er  vil  böser  geschwyndigkeyt 
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vnd  anschlegenn  dären  sich  rnnserd  widerwärttige  vnnd  durchächter 
göttlicher  warheydt,  yü  zyts  har,  es  tje  by  den  Ferdinandschen  oder 
aandAntwo  gebracht,  wiaaea  habe.  Zudem  eyn  oflSmer  atarelrar  Iflmb* 
dm  Timd  grosser  T8rdaoiitlioli«r  arggwoii,  siner  Tatrltweii  baBdlng 
halb  by  dw  ganntzen  geme}'nd  zu  Brämgardt .  das  er  gantz  fiü  vnnd 
aiggwSnig  vnnd  delshalb  höcher  dann  bim  Eyd  zü  fragende  sig.  Vnnd 
80  wir  yetz  gehördter  n-sachen  halb,  an  üwer  schlechten  trat!  vnnd 
hanndlung  so  ir  mit  im  vÖ'  sinen  eyd  gebriir-bt  kein  vernügen  habenn 
können  vnnd  es  nit  fKlen  mag  er  viler  vntrüwen  wissen  hab.  Lst 
defähalb  vnnser  euch  der  vnnsem  im  veld  ernnstlicher  beuelch  will 
Timd  meynung  an  vch.  ir  iiin  bas  hinan  heben,  den  rinsken  enger 
zjehenn  Tnnd  nemlich  in  höcher  dann  bym  eyd,  wie  ti&  Tff  aoUi- 
den  starclc  Terdftchtlichen  lümbden  gebUrdt  zum  tapferisä,  mit  dex 
sofannr  ftagenn  vnnd  aller  Sachen  halb  emätlicher  dann  yorhar  be- 
Schechen  erforschen  erkundige  vnnd  so  tapterlich  vnnd  thtlr  gegen 
im  mit  sollicher  erforschung  hanndien  wellind  Als  das  vnnsrer  \Tind 
üwerent  halb  die  nottdurtft  eiiordert.  dann  wir  ye  sinen  schlechten 
wordten  on  höcher  vnnd  pyntlicher  frag  keynen  geloubenn  geböi 
könnend.  Ks  Ist  onch  wiser  meynung  vnnd  benälcb  das  ir  ynnsem 
lieben  vnnd  getrftwen  Heynrichen  HAber  yetst  houptman  tt  Bribn- 
gardt  sA  sollicher  erforsohvng  nemen,  ond^  inn  sinw  gegenw&rttiy^ 
keyt  ^-nnd  mit  sinem  rath  vnnd  g&ttdnnc^  mit  gemettem  Honegkor 
handien  wellind,  was  sich  dann  hierinn  gebürenn  vnnd  von  nött  sin 
will.  Des8  wellind  wir  vnns  gilnt/lieh  zu  uch  versechen  ir  sollichem 
vnnserem  beuälch  on  ver/ydien  stracks  nachkomen  vnnd  sinen  daran 
gar  nit  verschonen  damit  wir  ouch  tlwer  gemeynd  von  den  gfttt- 
willigen  gerüwigt  werdint ,  dann  wo  das  nit  beschechen  wurden  wir 
▼eronacht  der  sach  nadisehencken  damit  wir  denocht  su  gemalter 
fnq  vnnd  erforschnng  kSmind.  Danen  vnns  doch  vü  lieber  ir  dei^ 
rnafs  zur  sach  thügend  das  ir  by  uwem  fr^'heitt  vnnd  Stattrecht  by 
denen  wir  vch  zehanndt  haben  selbe  begirig  belyben  mögindt.  WoltoR 
wir  vch  ganntz  güter  getrUwer  meynung  nit  vorhaldten  vch  wissenn 
mög  vnnsers  getallenns  zehaldtenn.  Vis  Zürich  mittwuchs  nach  Yiti  ' 
vnnd  modesti  anno  v*^xxix*. 

Burgermeyster  Ruth  vnnd  Burger  der  Statt  Zürich. 

XI. 

Deu  fürsichliyem  Ersamen  vimdwyseim  miisem  sonmUrs  liebeuH 
etmd  Getrütoen»  Sckultheyig  tmd  Rott  zu  Brämgartte. 

Vnnsern  gunstli(  beim  grüs  \nin(l  alles  güts  ziivor  Ei*saiuen  wy- 
senn  sonnders  lieben  vnnd  getrüwen  Allsdann  vnnser  getrüw  lieV» 
Eydignossenn  vnnd  cristeniich  mittbuiger  von  den  fünff  Stetten,  Bern 
Basel  Sannt  QaUen  MtOhflsemi  Byell  Vnnd  wir  mit  te  fttnff  ordten 
Lntzem  Try  Schwyti  Ynnderwaldenn  vnnd  Zug,  vff  den  nflw  aii- 
genomnen  rffgerichtenn  vnnd  besiglotenn  landsfridenn  etlich  tag- 
leistnngen  zü  Badenn  in  ärgow  volstreckt,  onch  dnreb  die  schidlütt 
vnnd  fründtlichen  vnderthiiilinger  nach  vermttg  emempts  lantfridens  i 
vnns  vnnd  vnnsem  mithafftenn  an  vuuäem  grossenn  mercklichoBB 


Digitizecj  l>  »^jOOgle 


8S 


gehepten  vnud  eriitneu  Costenn  Ein  klein  fog  geltli  :de3  wir  vnns 
wenig  Torsecbenn:  namlioh  dritthalb  thusennt  kronnen  gesprochenn. 
Ynd  neb  aber  die  geaaimtoiui  fllnff  oidt  in  diserm  erttekel  des 
mfeiiiiis  Ynud  eonst  der  maleen  eneige,  das  ej  :wie  wir  iter 

BMang  mnd  heimlichenn  gefiärlichem  praticieren  geieliwmden  an- 
•cblegen  fttad  bewerbung  frömbder  vfslendischer  hilff ,  ougenschinlich 
liabent  abzftnemen:  gar  nit  gesynnet  noch  willens  sind,  obberürten 
Lantsfridenn  noch  jüngst  der  schidlütten  gethonen  vfssprueh  zu 
haldten,  defshalb  wir  ynnd  vnnser  ndtthafftenn  von  den  fünfif  Stetten 
Tuns  darüber  stattlich  Tsnd  notttürffkigkiich  beradtschlaget,  ynnd 
aaeh  Y&wysong  des  laatfiridemi  den  llläf  erieui  prdluid  yimd  fsy 
kam  koAff  abgeechJageim,  oueh  mit  TiesOgeiiA  s&  viuiser  statt 
panner  vnnd  fendli  versechenn.  Als  was  loch  Tf^piige  vnnd  ob  bj 
von  den  fUnfF  orttenn  sich  wider  vnnser  fUmemen  etwas  gwaltig  oder 
tädtlichs  vTinderstündint  zügebröehenn,  wir  alfsdann  gerüst  werint. 
Vnud  liuingt  demnach  an  tich,  vnnser  sonnders  hoch  vnnd  emnstigs 
begärenn  ir  welUnt,  als  liebhaber  der  1er  gottes  vnnd  sins  ewig  be- 
«tendigenn  werte,  darinn  ir  üoh  noch  bifshar  nit  anders  dann  cri* 
etenlich  ynnd  wol  vtnigenn  vnnd  ob  gott  wU,  fBrter  Jihfln  werdent» 
ach  mit  ahechlaefaing  der  profiuid  ynnd  feüen  koAflb,  ynns  ynnd 
anndem  ynnsenn  mitthafften  von  den  obbestimptenn  fünff  stette  glych- 
ßrmig  bewysenn.  Vch  inn  gütter  rüstung  enthaldtenn  vnnd  zü  dem 
ttwer  heiinlioh  spUcht  vnnd  künt^chatiFt,  soferr  es  tich  verm(lglich  in 
den  fünff  orteiin  machen.  Damit  ir  des,  so  ir  zü  zittenn  vorhandenn 
bescheid  eiuplaclienn  vnnd  vnns  by  tag  vnnd  nach  berichtenn  mögint, 
Als  das  die  gros  nott&rft  erfordert  vnnd  wir  Uch  genntzlich  ver- 
trftweni,  Das  kompt  ynns  ymb  fleh  alMt  in  frttntsebafit  ynnd  allem 
gütten  sft  beschnldenn.  Batom  anstags  nash  Felicis  et  Begnle  Anno 

Bnrgermeister  Ratt  vnnd  der  grofs  ratt  so  man  nempt 
die  Zwejhündert  der  Statt  Züiych. 

XII. 

Den  Ersnnien  in/scn  ninsern  lieben  gethiwen  cnnd  ffUi  frUnden 
ÜchuUhess  vnnd  Haei  «u  BremgarTt. 

Vnnser  frttntlich  grüfs  ouch  Eren  vnnd  gütz  züuor  Ersami  wysen 
lieben  getrllwen  vnnd  ^Aivn  fründ,  demnach  Schulthefs  Hono^^ker 
vnnd  anndre  von  üwre  statt,  jetz  vff  nechst  Veiyanngnem  tau  zu 
bad  vor  der  Acht  ortt  .sanntbott  erschinen,  von  wegen  irs  auliegeund 
hanndels  gegen  Uch,  vmb  recht,  wo  es  sunst  nit  ab  weg  gethan 
mag  werd,  anrtt£fende,  wie  dann  ir  vngezwyfelt  von  üwren  bott  so 
ir  samt  anndrer  flwre  gschftfb  halb  alda  gehept,  wol  yerstannl,  dar- 
yff  die  bott  eöllichen  hanndel  in  abscheid  genomme  haben,  an  ir 
herm  ynnd  obern  zebring  vnnd  vff  nechät  tag  daramb  antwartt  ze- 
geben  vnnd  wie  wol  wir  nit  minder,  dann  schulthofs  honegker  ge- 
achU't  vnnd  vermeint,  das  ii  in  ansehung  des  lann-ltVidens  vnnd  das 
di.sre  lianndel  inn  ab.^fheid  gnomc,  mittler  zit  still  g:?tannd  vuiid  uüut 
geg  Schultheis  honegkr  aiid  äinum  güt  fUrgnouie  hett,  nUnt  dest  minder, 
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80  laangt  Tims  an,  wie  ir  ettwti  sm  aebolthifii  Honegken  hab  Tmul 
gAt  Terkaoft  md  mlidwia  Timd  eiiiidnuig  darimi  thttg,  vmid  thh* 
derstanä  TÜlieht  ftLrhm  mer  letlifbiy  das  viins  nun  ganntz  treffenliclL 
befrömbt,  vnnd  den  Honegker  meieUich  beschwärt,  vnnd  diwyl  * 

gchnlthefs  honegker  hinJre  vnns  zog ,  vTiml  nünt  annderst  begert 
dann  das  recht,  defshalb  wir  im  mitzeheltF  nit  minder  schuldig  daniL 
gneigt  sind,  Darumb  so  ist  vnnser  ganntz  früntiich  beger  vnnd 
ernnstlieh  ersuchen  vnnd  meinung  an  üch,  diwyl  der  acht  ortt  bt^tt- 
diesen  ha^ndel  inn  abscheid  gnomen,  Tsnd  diurinn  hanndlen  werd^ 
das  ir  fleh  nit  so  not  "nind  gack  Bin  Bonndre  dison  haandal  onek 
Bcbnlthefs  Honegkers  delsgUeh  der  anndre  gütter  Tnangegri?  TnAer» 
endert  vnnd  also  in  rflwen  anstan  vnnd  hüben  lassen,  bis  s&.vstmg 
diser  sach,  das  man  weifst,  wer  recht  oder  nit  hat,  vnnd  was  di» 
acht  Ortt  diirinn  hanndien  werd,  ir  vernemen  m'og  vnnd  bewysen 
üch  hierinn  nach  vnnsrem  vertruwe,  vnnd  als  wir  acht  ir  nach  ver- 
mag der  ptiicht,  so  ir  den  acht  om  zdgethau  vnnd  nach  innhalt  dea 
iridens  schuldig  sig,  etat  vnns  vmb  och  früntiich  zebeschuld  vnnd 
hörend  hiemff  flwre  Terechriben  aantvnirt  by  dem  bott  dat  mitt- 
wncfa  nach  Galli  Anno  Y*^xiiz. 

Schultheis  iund  raett  der  Statt  Lnoem. 

XIII. 

Den  Ersnmen  tcysen  mnsern  sunnders  Heben  vnnd  geinuoem 
SchuUhei  cnnd  Rai  zu  Bremgartien, 

Vnnser  frOndtlieh  grAs  ynnd  was  wir  Uebe  vnnd  gAtts  Termogett 
z&nor,  Ereamen  wjsen  sunnders  lieben  vnnd_getr&wen,  flwer  schrien» 

vnns  vff  das  vnnfcr  gethan,  bertU'end  Schiilthn  Honegger  \Tind  Hannsen 
Meyenberg,  haben  wir  irs  innhalts  vei-stanndcn ,  vnnd  hetten  wol  ver- 
meint, ir  werent  söllichem  vnnserni  begeren  billichen  nachkoinen, 
diewyl  vnnd  aber  sÖllichs  vfs  üwern  vermeinten  vrsachen  nit  be- 
schechen,  so  lunngt  nochmals  an  Uch  vnnser  ernnstlieh  begeren,  ist 
euch  vnnser  will  vnnd  meinxing,  das  ir  flwer  vollmechttg  ratts  bott- 
Schaft,  vff  nechsten  tag  hie  xfl  Baden,  so  Sin  wOrdt,  vff  Sflntag  vor 
ßannt  vallentins  tag  nechst  komend,  abnerttigen,  so  wSUent  wir, 
doch  tiwer  Statt  fryheit  \'nd  gerecht ikeit  vnnergriffen ,  vnd  ane  nach- 
teilig, vnderstan  üch  vnnd  si  gütt liehen  mit  ein  anndern  zu  lietragen. 
vnnd  zu  vereinbaren,  damit  wir,  ir  \'nnd  si,  der  sach  geruwigt  wer- 
den vnnd  üch  harinn  bewisen,  nach  vnnserm  vertniwen,  das  wüJlen 
wir  gegen  Uch,  in  güttem  erkennen.  Dat  vnnd  mit  des  fromen  wi^eu 
vnnsers  getrflwen  Ueben  Landtuogts  isfl  Baden  in  ErgOw  Annthoni 
Wackers  von  vnnder  walden  innsigell  in  namen  vnnser  aller  ver- 
schlössen  vff  den  zx  tag  Jannars  £mo  v^xxz. 

Von  Stett  vnnd  Lanuden  der  Siben  ordten 
•  Bemn  LAtzemn  Yry  Schwitz  vnnderwalden  Züg  vnnd  Glams 

Battsbotten  sfl  Baden  in  ErgÖw  versampt. 
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XIV. 

So  ist  die  heueich ^  so  ir  vor  tninen  Gnedigen  Hern,  den 
Eydtg^nosseti  wider  SchuÜhessen  Honegyer  furtragen  sollend. 

Item  alladatm  Schulthes  Honegger  »Ein  geaohwomer  einer  Statt 
Bremgartenn  gesin  ist  vnnd  geschworen  hat,,  ein  Gemeiner  Richter 
20  sin,  vnnd  die  Rät  so  da  beschechen  zu  halten.  Ob  vnnd  wie  er 
dasselb  gehalltenn,  mag  ein  yecklicher  in  nachuoilgennd  artickiennf 
woii  merciiemi  vnd  verstan, 

Zmi  Enten,  i5Il«iid  ir  IDrtragen,  Alls  Temekt*  lit,  Dootor  Hanna 
Bnrokardyr  mit  etwelidwim  Burgm,  tu  Bremgartenn  im  rechtenn 
glegen  gesin,  sy  by  der  vrteli  geaeBMOHf  Torgenannter  Scholtfii,  da 
er  aber  billicher  vlsgestannden  were»  vrsachenn  halb,  das  er  dem- 
seTbenn  doctor,  etwas  schrifftenn  zügeschickt  hab ,  darin  daü  verstand 
werd,  ob  er  domaln  ein  Gemeiner  Richter  gesin  sy  oder  nit,  Sei  ich 
schriflFten  ir  ouch  erzeugen  sollen,  damit  man  deäter  bala  erwegen 
i^eune,  wie  woil  es  im  angestannden  sy, 

Zorn  Anndem,  Alls  man  yff  Sant  Hjlarientag,  Alls  yetz  Sannt 
Hüarientag  zwey  jar  gedn  ist,  abermals  ein  Gemeind  gehept,  vnnd 
alltem  Brach  nach  der  Statt  rodell  TerlSsen  Tnnd  ynder  anndren  ein 
artickell,  betroffende  vorgemellten  doctor,  ge5ffiiethab,  der  alls  inn- 
halt, wie  dann  derselb  doctor,  für  vnd  für,  wie  wol  es  im  vormals 
verbotten  were,  mine  Herrn  von  Zürich  vnnd  Bern,  lutersch  ruppen, 
vnnd  ketzer  geschulten  hette,  vnnd  alls  man  im  solichs  vti'  denselbenn 
tag,  abermals  verbotten  hett,  vnnd  das  vfs  der  vrsach,  nämlich  wo 
er  allso  fttr  vnd  für  vorgemellt  mine  Herrn  von  Zürich  ynnd  Bern, 
sehmntun  vnnd  schellten,  das  dadnrch  minen  Herrn  mer  Ungunst 
dann  gpnst  von  inen  erooflg  wnrd,  Tnnd  danunb  so  Er  si  allso  mer 
sehmnts  wnrd,  das  sin  Bofs  sin,  von  der  pfriind  vnd  hinweg, 

Item  vnd  allsdann  noch  Ein  artickell ,  ouch  berürtz  doctors  halb, 
«rmeret  worden,  nämlich  das  er  lürhin  nit  mer,  Ein  rat  vnnd  ein 
BurgerHchafft  zü  Bremgartten  vsserth  der  Statt  verclagen,  sonder  ob 
im  etwas  anglegen  were ,  das  er  solichs  einem  Schul thelsen  vnnd  Rat 
dagen  vnnd  anzöngen  sollt,  die  im  dann  ouch  ein  güt,  erber  Recht ' 
ergan  lassen  wurde 

Das  aDso  rS  soUcbe  Mer  hin,  ▼ilbemellt  Honegger,  glich  warms- 
füfs  zAgefaren  sy,  vnd  gemelltem  doctor  sAgeschribenn  hab,  so  min 
Hern  vnd  ein  ganntze  Gemeind  haben  gemeret,  Er  solle  fürther  hin 
nit  mer  vssert  der  Statt  Rat  suchen,  da  aber  er  beraellter  Schulttii, 
Jliiner  Hern  Mer  verkert,  vnnd  dem  doctor  die  warheyt  nit  fürgebe 
hab,  Item  es  sy  an  dem  ouch  nit  gnüg  gesin,  das  er  minen  bei-rn 
ir  mer  verkert,  sonnder  so  hab  er  erst  zädem,  sölichenn  gemerten 
artickell  den  böfsen  genempt,  vnnd  Gottgelopt,  das  er  ein  Gemeind 
so  tonre^äitig  hab  lassen  hanndien,  Alles  ini^balt  siner  Eygnen  Hanndt- 
geschrifft,  die  ir  dann  ouch  erzOngen  sdllen,  wie  wol  nü  solichs  be- 
mellt  Schalthessen  Honegger  anstand,  mag  ein  yecklicher  by  im  selbs 
woU  ermessen,  dann  er  billicher,  wo  einem  fOrgeben  nach  also  gesia 
were,  leyd  clagt  hette, 
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Zum  Dritten  söllend  ir  flirtragen,  Alls  die  selltzsame  vnnd  wül- 
denn  löuff  vorhannden  syennd  gesin,  vnd  man  in  denselbigenn,  all- 
hie  zA  Bremgart,  gwatecUaget  bette,  das  man  Naelitee  die  Thor  nit 
uer  yS  thon  sollt,  es  were  dai  iaeh,  das  Botten»  ▼on- genannte^ 
minen  Hern  den  Ejdtgnon«  danior  wercnnd ,  Bas  allso  glich  vff  so- 
lichen  ratschlag  hin,  genannter  Scholthes  Honegger,  md  bedachter 
doctor  mit  imm  Nachts  von  Lutzem  allhie  für  das  Thor  Icommen,  vnnd 
alls  si  aber  niemand  innher  hab  wellen  lassen ,  si  daruff  in  die  Ow 
gefaren  vnnd  by  nacht  vnnd  nebeU,  über  vnuser  Kingthmuren  in 
die  Statt  gestigen  syend,  da  aber  si  beyd,  einer  Statt  Bremgartten 
Fryheitten  halb,  wo  man  iaieii  den  bitei  weg  geweUen  bette,  woU 
Yenrttrckt  betten,  lyb  tnnd  Itinn, 

Zun  Yierdt  AUs  nt  soUeb  inmgeschickt  banndliuig,  dnteb  be-^ 
meltten  Honegger  beschechen,  an  tag  komme  werennd,  vnnd  oncb 
er  sich  ,  mit  Speychen  vnnd  Spitzlen,  solicher  gestallt  gegen  den 
Burgern  gehalt,  das  in  bedücht,  si  hetten  ein  Vmvillen  an  in  ge- 
wortf  vnnd  das  besser  were,  vsserth  der  Statt  zü  sin,  dan  daiinn, 
bett  er  sich  darüber  darufs  gemacht,  doch  nach  etlichenn  tagen, 
einsOkTts  begert,  daa  oaeb  im  geben  worden,  Tnnd  aUs  er  daruff 
vor  minö  Hern  ersebinen  were,  batt  er  an  si  begert,  daa  ai  im  eo* 
lieb  sin  mifsbanndlunge  vertzfchen,  so  weit  er  sich  fOrtheriun  nü 
mer,  alls  er  aber  bifshar  gethan,  in  das  widerspil  legen,  sonndar 
aDem  dem  so  si  dann  angenome,  gern  gelUben  vnd  statt hiln,  vnd 
alls  er  sich  domaln  so  früntlich  erzöugt,  hetten  daruff  min  Hern  an 
in  geworben ,  sich  in  ir  straff*  zi\  ergeben ,  so  wellten  si  mit  im  noch 
gnaden  handle,  vnnd  alls  er  sich  ouch  in  ir  Straff  ergeben,  doch 
sonor  sinan  eren  Tnnerletalicb,  betten  damif  ei,  Bemellt  min  Hern» 
in  bemeUten  Honegger,  einen  Brenn  halb  TnAerletsIiob  deo  Rata  «uit^ 
setzt  vnnd  dartad  geitraift  ymh  xxv  U  h.,  vnnd  das  mit  dem  ba» 
scheyd,  das  er  sölicE  sinem  erbieten  nach,  stat  thün,  daä  wo  er 
sölichs  nit  thün ,  so  wurd  man  im  ntiws  vnnd  allts  zesamme  rechnen, 
sölichs  alles  bemellt  SchiüthB,  domaün  woll  zefridenn  were,  vnnd 
bett  ouch  daruff  min  Hern,  das  si  im  der  Büls  viertzechenn  tag 
beytten  söllteu,  Allso  vff  solich  ein  pitt  hin,  er  si  aber  so  gnedig 
fanden»  daa  si  im  daa  sil,  nit  allein  Tiertnehan  tag,  sinem  begeren 
na^,  flonnder  noeb  mrteecbenn  tag  e&  einen  Tierteediann  geatoeokt 
hettu,  yedoch  solich  6&ttet  vnnd  Qnad  noch  nit  so  nil  an  im  er» 
schaffen  bett,  dan  daa  min  Harn  soliefaer  ir  Bafs  noeb  yemerdat 
▼fsstendig  werend, 

Zum  Fünti'tenn,  so  hab  sich  nit  vnlang,  nach  obbemellter  ver- 
banndlung  begebn,  das  der  Statt  knecht,  vis  miner  Hern  geheyfs, 
allen  Burgern  By  den  Eyden  an  Kni  Gemeind  gebotlv,  by  weilichm 
BAff  genanter  Scliid^  oaeb  gestanndan,  den  gehört,  vnnd  wie  woU 
er  sSÜobenn  BAS  gehOrt,  eo  bab  er  doeb  dem  selben,  nit  statt  ga- 
than,  sonnder  sy  darüber  zum  Thor  vfsganngen, 

Zum  äechfsten ,  sCllennd  ir  fttrtragn ,  AUis  dem  allem  noeb  klag 
komen,  das  bemellter  Schulihs  sinen  allten  gewonheytenn  noch  nit 
abstönd,  sonnder  für  vnd  für  die  Burger  speychte,  vnnd  tratzete, 
vnnd  man  ouch  glich  daruif  bericht  worden,  wie  benannter  Schulthea 
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Honegger  Bj  eiamn  Ratechlag  geaeesen  wm,  da  auiii  geratoohlaget 
httto,  mit  etwelichMn  lyvin  in  di«  SteU  Brengutoiiii  sA  konieii, 

md  daselbs  etlichenn  latersdieilll  die  köpff  abzeschlachen ,  hette  doch 
er  benannter  scholttis  Honegger,  solichn  anichlag  nit  anzöngt,  alls 
er  aber  inn  krafft  ains  eyds,  billich  gethan  haben  sollt  ,  sonnder  den 
verhallte  Item  vnd  alls  nü  vflf  solichs,  soliche  klegt  ,  berürtz  Rchnlt- 
hefsen  halb,  eben  dick  vnnd  vil,  minen  hem  fürkomen  were, 
betten  daruäf  sie  nach  bemelltem  Scholth^^n  geschickt,  vnnd  in  in 
geaenikcknftfs  gelegt,  doch  naehwerts  vff  dner  fiüDdtschait  i^tt  hin» 
•vff  tacoatnng  Tisfaer  geUwsen  vnd  im  ein  Ejrd  in  sin  Hofs  geben,  ye- 
doeh  nach  dem  allnn  ei  in,  vff  etwelich  Burger  geschrey,  die  da 
schmwenn,  könnte  man  Einen,  vmb  einer  bürde  höw  willen,  an  ein 
seyi  öchlache,  vil  mer  söllt  man  in,  alls  einer  der  sich  einer  Gemeind 
vygennd  gesiluilten  hett,..ouch  an  ein  seyl  schlache,  widernmb  in 
geuenckniils  vnd  an  ein  seyl  gelegt,  wie  wol  si  in  lieber,  yff  <len 
Eyd  hin  im  hufs  geschirm  hette,  Doch  ouch  nachin  werit  v£f  treöe- 
Bebe  pitt,  miner  Hem  von  Bern  vnd  vff  yerwÜlgung  miner  Hem 
▼QU  Zfiricli,  in  aber  vff  trostnng  alle  vil  alls  lllr  tosent  giüldin,  dar- 
mn  er  dan  onch  sin  hufs,  räben,  matten  versetzt  hatt,  vfs  geuencknftfs 
gelassen,  vnnd  im  ein  Eyd  in  sin  Hais  gebe  Allso  vff  soliohenn  Eyd 
hin,  er  benannter  Schulth^  Honegger,  sich  by  acht  tag  in  sinem  hufs 
ennthallten,  was  im  aber  nuchinwertz  zü  hannden  gestofsen,  hab  er 
sich  one  alle  not  vnnd  tranng  vssert  der  Statt  gemacht,  vnnd  defs- 
haib  den  £yd  gelatiüen,  -  ' 

Zun  SibenndsD,  ADs  naeb  etliehenn  tags,  nach  berlirti  sohnlt- 
hassen  abwichen,  sin  Hnlsfirow  mit  sampt  irem  Togt  komen  syend, 
ftr  min  Hem  vnnd  an  si  bigert  habe,  Trostnng  für  Tosent  Gnlldin 
sfr  nemen,  so  innn  dan  füglich  were,  das  allso  vff  soliche  pitt  hin, 
min  herm  sich  erbotten,  soliche  ze  nemen,  wie  wol  er  nach  troj^tnng 
das  vrfedi  Übersechen  hett,  si  aber  haben  niiur  Hern  soliche  Tröstung 
noch  nit  geb^.  vnd  vfs  dem  grund ,  - verhoffen  min  Hern  wull,  das 
si  bemelltem  bchulthessen  das  sin  nit  wider  billichs  vnnd  Kecht  ver- 
ballte, 

Item  sodann  sQUend  ir  filrtragen,  Alls  dann  min  Hera,  Heini 

Grofshannsen  von  Amy  zü  geuenncknAfs  gehallt,  vnnd  vff  zinstag 
nach  der  Bescbnidnng  Xi,  strecken  lassen  haben,  das  derselb  Heini 
Grofshanns  ein  soliche  meynnng,  allsdann  hemach  vollget,  von  be- 
rttrte  Schulthessen  Honegger  veriechen  hab, 

Znra  Erstenn.  Alls  man  allhie  zu  Breragartten  des  (iloubens 
halb  zwytrechtig  were,  das  im  domalü  yetz  benannter  scbullthes  alle 
die  rataehJeg,  so  allhie  zA  Bremgarttenn  im  rat  gehanndlet  wurd, 
geseyt  hab, 

Zum  Anndren,  so  hab  bemellter  sdralltbes  vff  Eyn  sit,  alls  die 
Bylld  allhie  noch  nit  vis  der  kilchenn  gethan  werend,  zA  im  geseyt, 
wie  das  an  Einer  mittwnchen  Kit  vfs  Lucerner  piet  vnnd  anndersch- 
wo  bar,  gä_  Bremgarttenn  komme  vnnd  daaelbs  die  Lnterschen  über- 
fallen S(»llte, 

Zum  Dritten,  so  hat  er  veriechen,  das  im  vorgenäter  Schulthes 
Honegger  vor  drU  Jaren,  vngenai  lich,  wan  er  zü  im  vmb  Rat  komen 
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Bj,  alles  das  gesagt,  so  bie  im  rat  gebanndlet  wurd,  der  appellat/ 
halb  zwüschenn  minen  Hern  von  Zürich  vnd  den  Eydtgnossen,  vnnd 
ob  er  schon  nit  zii  im  vmb  rat  koinen  sy,  vnnd  aber  benannter 
ßchullthes  in  vff  der  gassen  ge»echen,  so  hett  er  zü  im  gesprochenn, 
Heini  Groishauns,  ich  weyfs  aber  etwas  nUws,  vnnd  kemischt  zü 
mir,  80  wellt  ich  diis  sagen,  Ynnd  so  «r  cbii  tA  im  komen  were,  so 
hette  eis  im  ges^,  vnd  sonderlu^  was  brieffm  von  densn  ▼<»! 
Zllrieh  vnd  den  Ejdtgnossen  harkommen  wenn,  die  sefC  er  im  all- 
weg  vorgläsen  hette, 

Zum  Vierdten,  hat  er  veriechen,  das  7i\  merenmaln  vilberürter 
schullthes  Honegger,  alls  man  hie  des  gloubens  halb  zwyspelltig  were, 
in  vnnd  annder  von  Lunckhoffen,  har  gan  Bremgarteu  beschickt, 
vnnd  wan  si  inhai'  komen  s}  end ,  hab  er  all  weg  zü  inen  geseyt,  min 
Hern  haben  in  das  geheyssen, 

Item  sodan  hat  er  veriechen,  wan  er  vnnd  annder  Beehtshenndell 
gehept  haben,  und  min  Hern  hie  si  gern  von  irer  widerpaiih  gericht 
ynnd  gescheyd  betten,  vnnd  euch  si  selbe  etwan  gern  darns  gesin 
werend,  so  sagte  er  genannt  Honegger  alhveg  zö  inen,  si  sölltenns 
nit  th&n ,  sonnder  hanndtuest  sin ,  dann  er  inen  mit  ir  sach  vor  den 
Eydtgnossen  woll  hindurch  helffen  wellt , 

Item  vnnd  vö  donstag  nach  der  Beschnidung  Xi  nechstuerschiuen 
hat  er  wytfcer  verieohen,  das  Tilgenannter  Honegger  im  mit  namen 
alle  die  ratscMeg,  so  hie  by  fttnif  oder  sechs  Jare  vngenarlieh  im 
Bat  beschechenn  syend,  ye  ynnd  ye  geseyt,  vnnd  was  Brieffen,  codi 
zü  allen  sidten ,  nämlich  von  Zttrich  vnnd  den  Eydgnossen  harkomen 
syend ,  die  selbH  er  im  allweg  vorgel.tssenn  hab,  ob  er  die  sost  an- 
der lUteu  euch  verläse,  möcht  er  nit  wüsden. 

XV. 

Dm  Ergame»  wysm  -cnMerH  Imtmäen  lieben  geUHwen 
SeknUhes  vnd  Rott  ««  Bremgarten, 

Vnnsernn  günstigenn  willenn  vnnd  alles  güts  züuor  Ersamen 
wj^senn  lieben  getrUwen  Demnach  wie  vnser  bottschaflft  gen  Hermeiit- 
schwil  allda  des  closters  iigend  vnd  varends  güt  vffzeschriben  ver- 
ordnet, ist  vnuä  den  begegnet,  das  sich  vnser  Eidtguon  von  Lutzem 
vnnd  annder  sOllint  lassen  vennerekenn,  ob  wir  vnser  FOinämen  er- 
statten, weltind  si  mit  etlicher  »1  knechten  Icomen  vnnd  vffiMshriben 
verhelifen  Vnnd  wie  wol  wir  wenig  gloubens  daruff  setzent,  jedoch 
z&  mererer  gewarsame  langt  an  üch  vnser  emstigs  begären,  ir  wellint 
ein  getrüw  vffsechenn  vflf  den  hanndel  vnd  nämlich  die  vnnsem  vnd 
das  Cluster  zü  Hermentschwil  tragen  vnnd  ob  sich  etwas  gfichen  zü- 
fals  l)egegnen,  si  nit  verlassen,  daran  thünd  ir  vns  angnäm  gefallen 
vnd  üch  zu  jeder  zit  in  t'rUndtschaÜt  vnnd  allem  gütem  zü  erkennen. 
Dat  in  U  Kitwuchen  vor  Joergis  vmb  die  Ersten  stand  nach  mittag 
Anno  XXX« 

Bürgermeister  vnnd  ratt  der  Statt  Zürich. 
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XVI. 

Den  Eersamen  wysen  vnnsem  sunders  lieben  gethiwen 
Sckultheyss  cnnd  Rath  zu  Brämgarttenn. 

Vnnsern  günstlichen  grüs  mit  erbyettung  alles  güts  zuuor.  Er- 
aamen  wysen  innsunnders  lieben  getrüwen,  Es  beclagend  sich  vnnsre 
liebe  beaunnderen  her'  Ambrosius  kettenacher  lütpriester  zü  Kyecheu 
ion  Bafsler  piett  vimd  her  jacob  kronberget  yetz  schaffaer  im  Wet- 
ting«: hol  Ä  Basel,  wie  wol  ire  eeliohe  hüTefrowen  oncb  des  Con* 
vflBto  sAGnadeiital  sygent  Yirnd  soiiil  als  anndere  gerecbtlgkeyt  darzA, 
deren  sy  sich  ooeh  noch  nye  begeben  habent ,  werde  inenn  doch  das- 
jbenig  das  inen  von  gott  vnnd  von  Billigkeyth  wegen  an  desselbenn 
Gotzhüses  güttern  züstlindig,  aUeyn  vnib  göttlich^i  worts  willen  vnnd 
das  sy  sich  zü  besserung  ires  lebens  vnnd  vnib  irer  seeien  heyl  willen 
vfe  dem  Closter  inn  eelichen  stannd  begeben  vnbillicher  wys  vor- 
gehaHtenn,  vniid  sjdtenmal  es  dann  gar  vnbillig  das  die  g&tteu 
frowenn  irer  frommbejt  vnnd  cristemilichen  Vorhabens  enndtgelten, 
vnnd  die  so  sieb  gOttliehem  geüsdlen  enndtgegen  setzend  dess  ge- 
nieisea  vnnd  die  anndem  verscbnpffen  sollten.  Ynnd  wie  euch  von 
vnnsem  lieben  Eydtgenossen  vnnd  cristenlichen  mittburgeren  von 
Basel,  deren  burger  die  gedachten  beid  herren,  gar  fründtlich  an- 
gesucht sind,  inen  zur  Billigkeyt  züuerhelflV'n.  So  ist  vnnser  gar 
fründtlichs  begeren  an  tich  Die  wyl  wir  vnns  gänntzlicli  zü  tlch  ver- 
secbend,  ir  denen  so  vmbs  sotswort  vnnd  der  warheyt  willen  ver- 
gwalltiget  werdent,  nun  Bechten  z&nerbelffen  geneygt  sygent.  Das 
ir  alle  zins  vnnd  gOtt  gemeltem  Closter  s&  Onadentiü  vff  der  mllU, 
onch  sonst  bin  ttwerer  Statt  vnnd  gerichten  zuständig,  hynnder  allenn 
üweren  Bürgeren  vnnd  venvanndten  \'nntz  an  ein  Recht  inn  hafft 
vnnd  verbott  leggen  Vnnd  inen  nützit  ineer  vnntz  vÖ*  vnnsem  wytteni 
bescheyd  volgenn  lafsenn.  Sunder  uch  so  gütwillig  hierinn  bewysenn 
wellint,  Als  vnns  nit  zwyfelt  ir  defs  zü  fürdenmg  vnnd  handtluibung 
göttlichs  gefallen»,  vnnd  vnns  sonst  zü  aller  billigkeit  zügehorsumen 
willig  sygent.  Das  wellent  vrir  vmb  Och  aUzyt  haben  g&twiUigelich 
sfterkennen.   Yfs  Zlliich  Sambstags  nach  oeoli  A*  v*zzzL 

Burgermeyster  vnnd  Rath  der  Statt  Zttriob. 
XVIL 

Dm  Ersamem  tmd  toytem  miem  intuoimders  Hebeim  ge^ 
Ütrütoeim  SekuUhes  pnnd  raih  zu  Bremgartienn, 

Vnnsem  fründtüchenn  gants  genejgtenn  willenn,  mitt  erbiettong 
aDee  gftts  sftnor  Ersamen  wysenn  innsonders  Uebenn  getrflwenn,  Wir 
werdenn  doreh  vertrttwte  knndtschafft  bericht,  wie  der  llimdem 

anschlag  syge,  etwa  mit  geschütz,  Schyfl'ung  vnnd  etwas  geringer 
khneehtenn  ,  tich  vngewarnneter  such  zü  überfallen,  vnnd  die  jmss 
zü  offnen ,  damit  sy  win  vnnd  andere  nudtiirfft  erlamigen  vnnd  wir 
von  beydenn  iStetteu  eynannder  nit  erreychen  niügind ,  Vnnd  wie  wol 
inen  soliichs  zü  Volbringen  schwär  gnüg,  vnnd  doch  nützit  züuer- 
acbtenn  ist,  So  habenn  wir  fleh  soUiohenn  anschlag  güter  gethrttwer 
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meynimg»  TuaiigeiOygt  nit  welleim  iMBenn,  Damit  ir  allweg  dest 
besser  Borg,  ^and  Tibechenns  habemiy  oucb  dest  wachtbarer  ge- 
flyfsner  vnnd  gewarsamer  sin  möchtenn.  Vnntl  nit  etwa  durch  fai> 
lessigkeyt  etwas  verlumpt  vnnd  übersechenn,  das  üch  vnnd  \Tms 
nachteyllig  sin  wurde,  Verstand  von  vns  vätt«rlicher  vnd  gethrüwer 
meynung,  Alls  ir  vnns  oüch,  allweg  vffrecht,  vnnd  getbrtiw  ündenn 
werdind»  \k  Zürich  Mentags  nach  Sant  Peter  vnd  paals  tag,  Anno 
▼•xxxi*. 

Borgormeyster  Oberistmeyster  vnnd  sonder  verordnethe  Bttii 

der  Statt  Zttrieh. 

XVIII. 

Den  Ermmen  wyten  cnnsern  imonder»  Heben  getruwe» 
SdnuUHÜH  vimd  Rai  wm  Bremgaiiam. 

Vimseni  früntlichen  grAft  fimd  alles  g&tt  zünor  ErganuMA 
wjBea  Mnmd^  lieben  geMwVB»  wie  woU  ir  bericht  sind  des  an* 

slags  «o  vnnser  Eydgnosf<en  von  den  v  orten  vor  inen  haben  sollend, 
nlimlich  einen  sohneilen  vn\ ersüLhenlich  angriflF  vnd  übervall  vflF  vch 
vnnd  die  frygen  iinipt^r  sanipt  Mellingen  zü  thünd,  vnnd  <Ue  böum 
80  ann  der  rllf»  stand,  darin  ze  feilen  Uwer  brück  ze  veri'Ureu  et, 
nfldtdetter  minder  haben  whr  üch  nit  verhalten  wellen,  das  sBlBoha 
ann  vnns  insondeiheitt  gelanget  ist,  damit  ir  dest  besser  sorg  haUnd. 
Dat  in  yl  zzviii  angnsti  anno  v*xzzL 

SehnlÜieis  vnnd  rät  lA  Benm 

Vwer  nachpurn  von  mellingeu  mögend  ir  des  onch  verständigen» 


XIX. 

Wir  der  nachgenampten  fünff  ortten,  von  Lncem,  Yry,  Schwyti» 
vnnderwallden  vnd  Zug  gemein  Houptlütt,  panerhemn  vnd  knegs- 
rätt,  jetz  zü  Muri  im  velld  ver-^ampt  Bekennen  oflfenlich  hiemitt, 
demnach  die  von  Brenigart  an  vns  bei;eren  lassen,  ir  anligenden. 
Sachen  halb  niitt  vns  zü  handien,  ir  bottsehatit  vnser  fry  sicher  gleitt 
zü  geben  vnd  züzesUnden,  vflf  sollichs  vermellten  von  Brem- 
garten etwas  angelegen,  mOgen  si  das  itlrderUch  vnd  ane  einich  viF- 
ziechen  thAn,  Wir  geben  vnd  begmstigen  hiemitt  ooch  inen  vnser 
frj  sidier  geleitte,  zä  vnd  von  vns  in  vnnser  läger  ze  keren,  allda 
mit  vns  zü  handien  so  inen  angelegen  wöllmi  onch  ire  bottschaflft  ir 
lyben  vnd  güttem  hiemitt  gesichret  haben,  jedoch  das  si  sich  ouch 
geleittlich  halten,  vffrecht,  erberlich  vnd  in  krafft  difs  brieffs,  Der 
dei*t  zü  schyne,  mitt  den  fromen  tUrsichtigen  wysen  hefn  Hansen 
goUders  schiüthsn  vnd  huupmans  von  Luceru  vff  gedrucktem  insigell 
in  vnser  aDer  namen  verwarett  vnd  geben  ist  sampetag  nach  Sant 
Othmars  dess  heyligen  Aptes  tag  im  dryssigesten  vnd  ersten  Jam, 
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Dm  erMmen  tnd  msen  schultkeM  md  rath  der  Uaii  bnm 
gariem  obmt»  genedigen  ktrem 

Vilser  yndertenig  dienst  alzitt  gnedigen  vnser  heren,  ttwer 
sehriben  getan,  hand  wir  woU  TerBtaaklen,  des  betnrens  des  j\j  ab-> 
wklieiis,  das  send  ir  afttt  zAm  hSchsts  toh  vns  Tff  nemen,  tt- 
sach  fSdi  noob  woU  indenk  sol  sin,  wie  vff  mendag  ein  ganzy  ge^ 
meind  vns  das  erloupt  vnd  nachgelassen  hand,  ouch  in  ... .  wis  be-> 
Schechen  vnd  fllrnemlich  von  denen,  ro  zft  inen  gunst  vnd  by  .  .  . 
gehept  band,  dar  zü  sunnder  gütt  gesellen  die  es  trüw  iener  gen 
den  ander  tuen  v'warntt  habind,  des  wir  all  zü  tank  von  üch  vfi* 
genomen  band  vnd  zu  verdienen  geneigt  ain.  wend,  vnd  der  will  wir 
dan  km&  aadaij  antwflrtt  Mdss  haSer  mxh  säst  «np&hsns  halb 
suid»  konend  wir  Tnsem  fttmeniaiis  ttftti  widien,  es  weiy  den  saeh, 
so  etwelich  hinin  kernend  ynd  sy  der  hanndell  bedanken  wety»  men 
lA  sieher  sin  wetty,  das  ir  im  wider  lufft  wetind  lassen »  an  sin  ge- 
warsaray,  dar  mitt  vns  niemann  verkürzt  werd,  so  dan  vns  das  zt- 
gegchriben  werdy,  so  sind  deren  nienger,  die  die  sacb  an  die  band 
nemen  wUrd,  vnd  somlicbe  vnser  schrilieu  verstund  im  besten  datum. 
vf  zistag  nach  otuiiirii  in  der  achten  stünd  vormitag. 

tatum  uon  vns  gemeinen  bm  treren  von  bremgart 

iezen  Zürich. 

XXL* 

Den  Ersamen  irisen  rnnsern  Heben  getrüwen,  SchuUlies  vmul 
rat  zu  BremgarUen, 

Vnnsem  gttnstigen  willen  ynnd  alles  gAtts  züuor  Ersamen  wisen 
snnnders  lieben  getrnwen,  Alls  dann  wir  kurtzlich  mit  vnnsem  pan- 
nem  durch  üwer  Statt  gezogen ,  domalen  Claus  Trüb  der  weibel  mitt 
•  anndem  Bürgern  abgetretten  vnnd  gewichen,  vnnd  wir  nit  annders 
domalen  vermeint,  llr  wurde  sich  gemelts  weibels  ampt  nit  witter 
.beladen,  dann  sunst  wir  inn  domalen  des  entsetzt  betten,  nün  ver- 
nemen  wir  jetz,  wie  er  sich  sölliches  weibel  ampts  fürer  gebrachte^ 
daran  wir  kein  genaUen  tragen,  vnnd  beoelchen  lieh  dardf  enmst» 
lieh,  ist  ooch  nmser  wUl  vnd  meinnng  das  ir  gemelten  Traben  yt^ 
kmben;  vnnd  söUich  ampt  angennts  vnd  vnüera^^ich,  mitt  Einem 
frommen  erheben  gsellen  besetzen,  wöllen  wir  vnns  zt.  üch  des  gentz« 
Hoben  halten,  Dat  vnnd  mit  des  frommen  wisen  vnnsers  getrüwen 
lieben  Lanndtuogt  zü  Baden  in  Ergüw,  Cünradtcu  Bachmaus  von 
Züg  insigell  innamen  vnnser  aller  verschlossen,  sambstag  vor  thome 
ap.  anno  v'xxxi° 

Der  fünff  ordten  Lutzenin  Vry  S(  Invitz  vnnderwaiiden 
vnd  Zug  liattsbotten  zu  Baden  versampt, 
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XXII. 

Demnach  Her  Sehultheyfs  Schodoler,  mitsampt  Jiicoben  Hoff- 
man  als  ge^^andt«  ratsbotten  der  Herren  von  Bremgarttenn  innamen 
derselben  irer  herren  vff  das  schryben,  so  mine  gnedige  herren  von 
Zürich  inen  jüngst,  der  byderwen  lüten  halb  von  Oberwyl  gethaji, 
ir  andtwort  in  »cbrifft  ingeleyt,  vnnd  inn  derselben  sich  vermergE 
laascn,  dan  sy  wol  aefatind  wo  di«  iren  Ton  Oberwyl  sieh  ome  mti- 
stofe  Ynnd  ergernils,  anndem  der  iren  nadipftrlich  vnnd  frflndÜicli 
halten,  Das  sy  anderer  anzttgen  balb,  deet  lennger  gemwiger  be- 
lyben  mögind,  doch  vnbegeben  eynicher  gerecbtigkeyt.  Vnd  die  wyl 
dan  mine  herren  von  Zürich  nit  der  meynung  sind,  yemands  vssert- 
halb  dein  lanndtsfridens  vnnd  wyter  dann  derselb  vermag  an  sinen 
gereehtigkeyten  eynlichen  ingriff  ze  thdn,  dameben  fty  sich  ouch 
nUtzit  annders,  dann  aller  thrüw,  liebe  vnnd  früudtäckafft  zÄ  den 
iren  Tpn  Bremgartenn  Yersechend  So  weUend  sy  irem  frttBtUehen 
erbyetttQ  yerthrOwen.  QAter  hoffiiung  sy  dem  statt  HjAxl,  sich  alter 
aymlikeit  vnnd  früntlich  nochporschafft  beflyfsen  vnnd  die  iren  von. 
Oberwyl  allzyt  gflnstigklich  bedfliuigken  werdint  Wo  das  nit  be- 
scbeche,  defs  sy  sieh  doch  nit  versechend,  wellend  sy  inen  ir  hannd 
vnnd  gerecbtigkeyt  :  glych  wie  ouch  der  von  Bremgartenn :  offen  be- 
baltenn  vnnd  sich  deren  nit  begeben  habenn ,  Dat  Zinstags  nach  der 
heyligenn  dryger  künigen  tag  anno  mv*xxxij*. 

Stattschryber  Zflrich. 

xxm. 

Pitt  von  der  straf  wegen  so  denen  von  Bremgarten  vf- 
geleydt  ist  dm^  SckMlikeif$»en  Schodoler  vnd  Htauen 
Meygenberg  v/f  Mitwnehen  vor  lAechtmess  anno  v^_xxx^ 
w  Baden  r/f  den  tag  an  unn$  der  fUnff  ordten  bott  wm 

mund  beschechen  vnd  denselben  nach  r/f  unser  beger  rnn$ 
inn  geschri/fi  ouch  über  andiwori  an  vnser  Herrn  vnnd 
obem  pringen, 

Strängen  Testen  fromen  fürsichtigen  wysen  insnnders  gnedigen, 
lieben  herren^  Twer  wylsheyt  ist  wol  za  wüssen  wiedann  die  üwem 
von  Bremgarten  in  grossen  vngnaden  nit  one  mercklichs  verschulden 
gegen  ücli  vnnsern  gnedge  herrn  gstanden  sind,  vnnd  zum  theyl 
noch  stand  vnnd  wie  inen  defshalb  zü  einer  stratF  vnd  bis  vffgeleydt 
ist  Tusent  gülden,  alls  vfiT  nechst  künü'tig  Liechtmefs  zä  bezalen,  da 
ist  nit  on,  dann  das  wir  erkennend  vnnd  wttssend  das  vns  delshalb 
nit  vngatlicli  beschechen  suider  das  es  ejn  wolbescfaAlte  saeli  ist 
vnnd  klagend  vnns  defehalb  nttt,  diser  straff  halb,  Clagend  aber 
vnnserem  herrgott,  das  wir  vnns  also  verganngen  vnnd  e\Tianddm 
nit  bas  get'olget  band ,  dahUr  vnns  dann  dils  straff  vnnd  plag  vff  den 
Hals  gewachsen  ist  Aber  wie  dem  alloni.  gnedjr  Herrn  so  band  wir 
zween  hie  gegenwUrtig  inn  beüelch  innamen  der  üwern  von  Brera- 
gart  allso  liie  vor  üch  zü  erschyneu  vnnd  üch  als  ire  vnnd  vnsere 
annder  gned  herrn  vnd  obem  vnderthäniglich  vnd  ndt  hochooi  ernst 
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ze  bitten,  das  üwer  wifsht  ao  wolthün ,  vnnd  ansehen  well  den  grogson 
Yerdwidiebeii  schaden  flwerar  Swtt  Bremgait  mnd  das  dkeelb  gar 
1*7  nodi  mn  gmnnd  Yorderpt,  'nind  oneh  nit  yedennaa  an  ioUkfaem 
Ttt&l  aelmldig  ist  vnnd  also  vynm.  defe  andern  genieeaen  lanoen» 

snnnder  onch  wellen  betrachten  vnnd  erwegen,  das  wir  vnns  ge- 
wüsslich  mit  der  hilf  gotz  hynfOr  hütten,  ttwei"s  willens  vnd  gfallena 
vnnd  sunderlich  inn  widerüflfrichtung  Cristenlicher  löblicher  allter 
Ordnung  vnd  gloubens  tiyssen  vnnd  mit  namen  vnnserra  vermögen 
nach  aÜes  das  thdn  wellen,  das  biderwen  luten  zuätadt  vnndt  wir 
fiek  AUa  ymuern  gnedig  herm  aebnldig  synd  mnd  ms  delshalb  da 
best  thAgen.  So  Innd  wir  da  Sec^shniMtort  M Ontsgnld  die  bitten  wir 
Uch  yetz  zenemen  vnd  daran  flir  gAt  ze  haben,  vnnd  doch  das  nüt 
annders  dann  mit  der  lütenmg,  fllgte  sich  das  wir  vns  fUrhin  nit 
wol  schigVen  vnnd  das  was  yetz  vorgerodt  nit  wurden  thön,  Das 
alls  dan  ir  vnnser  g  herm  die  vorgedacht  büfs  der  Tnsent  gülden 
wol  zü  sollen  inzichen  Vnnd  danimb  so  thAnd  als  gnedig  herm  vnd 
Tfttter  vnnd  bewysend  üch  nach  vnserem  hochen  vertruwen  Wo  wir 
dann  söUiebs  Tmb  fleh  als  vnnser  gnedig  lieb  herm  in  aller  vnder- 
thlnigbeit  kOnnen  verdynen  So  sols  aUsit  mit  gittte  willen  mnd  gern 
bsch^henn 

XXIV. 

Den  Er  Samen  wysen  Schuihcn  rrid  Rai  iU  Bremgarten, 
vnsern  imonäers  lieben  gethiwenn, 

Vnnser  frttnüicfaen  grüfs  vnnd  alles  götz  zAiior  Ersamen  wysen 
insonders  lieben  getrüwen,  wir  sind  warlich  bericht  wie  vnser  Eyd- 
gnossen  von  den  v  OrT  vch  pin  mandat  zugeschickt  habind  vfs- 
truchende  wie  ir  gemeinlich  vch  inen  im  glouben  verglichen,  Bichten, 
zum  sacrament,  vnd  mefs,  nach  bilpstlichen  briich  gan,  oder  aber 
wer  das  nit  thüu  wellen  von  Hüfs  vnnd  hoif,  mit  Lyb  vnnd  güt 
dannen  zftchen  vnnd  mmen  sSUe,  darab  wir  nit  wenig  befrOmbdena 
vnd  bednrens  empfangen,  vnnd  bamff  vnsern  Eydgnoesen  den  v  ort 
difshalb  geschriben  von  irem  flimämen  zestan,  vnnd  dem  Lands- 
finden  zn  gelttben,  der  heitter  zi^gibt,  das  in  gemeinen  benschafftenn 
vnd  vogtyen  jederman  des  gloubens  hall)  fry  sin  möge,  Hammb 
vn^er  will  vnnd  nieinnng  ist,  das  ir  die  so  by  ü(  Ii  vnsers  gloubens 
sind ,  vnueriaggt .  vnd  by  dem  Landsfryden  blyV>cn  las-^end  Darnach 
wüst  üch  ze  richten,  Gäben  den  xxiij'tag  niaiTü  im  xv'  vnnd  xxxij'jar. 

Schultheis  vnnd  rat  Der  Statt  Bern, 

XXV. 

Den  Ersamen  fn/sen  rnnsern  inn.sann(lers  lieben  yeiluöuwen 
Schu/lhef/ss  vnd  Rath  zu  Bremgartlenn. 

Vnnsern  irün<ltlichen  willen  vnnd  alle-^  rr\\{<  züuor.  Ersamen 
wysen  innsonders  lieben  geliiiüwen,  Es  becla;jend  sich  die  vnnsern 
von  Ziütigken,  wie  wol  sy  mit  vns,  Im  nüw  vÜ'gerichtem  iryden  ver- 
griffen, vnnd  dardarch  Güttlichs  wordts  euch  vnnsers  cristennlichen 
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^kmbens  lialb,  Inlliek  ge&ygt,  defsglichoi  Im  «Uksh  um  te  Gmff- 
■^afft  Boden  Tttd  etuä  Timdcr  Tmaer  hodMii  Obergkejt  gooaaoon, 

Sagend  doch  ir  der  me3mung  sy  von  soUichsm  friden  vniid  g9tlidiem 
wwdt  mit  gwaltigen  Eydtagebotten  so  ir  an  sy  geleyt  ze  trengea 
das  vnns  nit  wenig  be^chwerdt  vnnd  wol  venneyiii  ir  floh  aoiliohs 
gwalts  gegen  inen  geDullsiget  betten, 

Die  wyl  aber  der  meertheyl  noch  vnnseres  gloubenns  vnnd  dem 
jo  yil  Gott  gnad  gipt  stylf  ajihengig  ze  sin  besynet  vnnd  ir  inen 
aidt  erganngeirar  wapPrnng,  nit  nnn  eynwt  lAgMeyt,  sy  by  Fryheyt 
-des  Frydens  vnnd  gOtiichs  wordta  ynangefochtea  belyben  ze  lassen. 
Darneben  <moh  flwer  yermeasenlich  ynbegrOndt  fümemen  vnns  \'nnd 
d«n  biderwen  lüten  beMh%v^rlieh  vnnd  vnträgennlieh  oaoh  dem  Friden 
ganntz  abl)rüchlich  sin  will,  So  langet  an  tich  vnnser  gar  ernstlich 
getlissen  bitt,  ir  wellint  sollieli.s  fürneräens  vnnd  üwerer  gebotten 
fründtlich  abstan  vnnd  die  biderwen  lüt  byni  Gotswordt  vnnd  üwerera 
züsagen  belyben  wyter  rüwig  vnnd  vnget'echd  laö:>eu  vnnd  üch  sim^t 
80  geneygt  gegen  den  blderweii  llltenn  bewysen,  als  wir  vcfa,  das  ir 
sA  rftwen  somiders  geneygt  sygent,  genntalieh  verthrQwend,  mitt  beger 
tiwer  fründtlichen  anndt  wort  By  disem  alleyn  *laramb  gesanndtan 
botten  des  Ai1»r  wissen  mögen  wefs  ir  hierinn  beeynnet  vnnd  vnns 
wyter  zehandlen  syge,  vfs  Zttrich  mentags  nach  Vocem  anno  m  x  v  *xxzy 

Bargermeister  vnnd  Bath  der  Statt  Zürich. 

XXVI. 

Den  Ersamen  wysenn  cnnsern  iniisunderg  lieben»  geiruiven 
SchuÜfteyss  vnd  Rath  zu  BrätnyarUcn 

Ynnsem  frOndtlichen  willen  vnnd  alles  güts  z&uor  Ersamen 
wysen  innsmmders  liebenn  getrüwen,  wiewohl  die  hohe  oberkeyt  im 
^ellerampt  zft  Lungkhofen  wie  tlch  das  wol  bewüfst  on  mitteU  vnns 
züständig,  vnnd  die  biderwen  lüt  nit  mit  tich  vfsgesetzt,  sunder  als 
die  so  vnns  hoher  oberkeyts  halb  z&uersprechenn  stand,  in  nüw  vfF- 
geriehten  FHdenn  mit  annderen  vnns  verwanndten  vnd  zftgefaörigen 
vergrifft  vnnd  bew^oisen  nuid  defsbalb  vermög  gemeltB  fridenns 
gefreyt  vnnd  gesiohert  sind  sich  vnnserer  Religion  zehalltenn  vnnd 
d-dhy  /(^belylien  vcmemen  wir  doch  dameben  wie  wol  nit  on  snnder 
beschwärlich  iiiifstVillenn  das  ir  sv  by  sollichem  fridenn  vnnd  frvhevt 
nit  belyben  zelussen,  simder  von  göttlichein  wort  vnnd  vnnserer 
Religion  vtF  püpstisehe  wys  ze  bychtenn  zimi  satranient  zegan  vnnd 
sich  defs  alten  gloubens  (wie  man  in  nennet)  ze  haütenn :  wider  ireu 
Willen  vnnd  Ire  eonBciemen  mit  gewalts  gebotten  setrBngen  inen  onoh 
daby  eyn  Gristenlichen  predioannten  al^zestrigkenn  gedencidnd.  Defs 
ir  vnnserer  achtnng  wtder  vor  Gott  noCh  vnns  irer  hohen  oberkeyt 
in  Crafft  vil  angeregten  fridens  glimpf  noch  ITig  hannd.  Sydtenmaal 
dann  gar  noch  der  meerteyl  gemelter  vnnderthuiii  n  Lunggkhofen 
vnnserer  Religion  bedacht  vnnd  sy  ersteriioiiiptL'r  trid  daby  schirmpt 
Wir  ouch  ye  nit  gedenken  können,  das  ir  üi  h,  vorab  Gott  vnnd  vnns 
zn  Verachtung  wider  denselben  frydenn  zeaetzenn  vnnd  vnns  mit 
vnnseren  Eydtgnossenn  zeAnüwigen,  sondern  vil  mer  vff  fryd  vnnd 
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ruw  zetrachtenn  beging  sigind,  so  lannget  an  üch  vnnBer  gar  erimst>- 
fidw  begeren  ir  wcJJUnd  Got  vnnd  Tuns  z&  gefalkn  üwera  ftUnämeiui 
gegen  gediudrtMiB  bMtoriuMBi  UUmi  abataa,  sy  bjm  frydenn  TBnd  gOfet- 
üdem  Wort  be^bmi,  insa  ouoh  dasMlb  durch  «ym  Criafamnliehen 
predicannten  wie  vor  naher  frj  verklliideii  UflBon,  mnd  sy  wider  ir 
•conscientz  züi  Päpstlicher  wya  nit  tringenn  noch  sy  vnnserer  Religion 
halb  inn  kejnen  weg  stralfenn  ald  deren  enndtgelten  lassenn  siinder 
tich  hierinn  so  geschickt  vnnd  fründtlich  gegen  inen  bewyseun  als 
gemeiter  frydenn  vnnd  die  biiligkeyt  das  eriordert  vnd  wir  .spUren 
mögind,  das  ir  flwer  irimd  ynuser  aller  r&w  begirig  vnnd  üch  vnnaer 
frOndtflchaffk  tü  höher  dann  zangk  vnnd  vnrAw  angenäm  sig.  Das 
weUent  wir  sAsampt  dem  das  ir  yermög  defs  frydenns  Ynnaerm  an- 
synnen  statt  se  gebenn  pflichtig  allzyt  gttnstigclich  Tnnd  mit  g©- 
neygtem  mllenn  vmb  tich  habenn  zü  erkennen  tiwer  verschrybenn 
<anndtwurt  hiemit  beerend  Dat  mittwuchs  nach  Letare  Anno  mxv*xxxij*. 

Bfirgermeyster  vnnd  £&rgar  der  Statt  Zttrich. 
XXVU. 

Den  Ersamen  toysen  nmscm  intoiider$  Uebm  md  getrmoe» 
ScktUtk»  mmd  RaUe  au  BremgariS 

Vnnser  frnntlieh  griÜs  Yund  alles  gftts  s&nor  Ersamen  wysen 
iisondeis  lieben  vnd  getrawen  Wir  haben  das  sehriben  so  Ynnser 

eydtgnön  von  Zürich  vch,  von  wegen  dero  von  LnnckhoffiBn  gethan, 

alles  innhalttes  Terstanden,  Vnnd  nachdem  ir  vnnseres  rattes  vff  so* 
lieh  sehriben  begeren,  wn8sen  wir  vch  harinn  nutzit  anders  zü  ratten, 
dan  es  by  dem  vflgerichten  friden  beliben  zü  la!<sen,  vnd  in  den- 
selben dhein  inbnich  zü  thün,  vnd  diewü  gemellt  vnser  eydtgnön 
die  oberherrligkeyt  vnd  bochen  gericht  2&  Lnnckhullen  haben,  können 
wir  ^Dott  erknmen,  das  ir  si  an  irem  fnmlmsn  z&  hindeni  haben. 
Es  wftre  dan  sadb  das  ir  an  dem  ende  ettwas  wytter  gerecfatigkelt» 
dan  wir  bericht,  hätten.  Yermercken  von  vns  im  besten  ynnd  sind 
^h)it  wol  benolchen,  datnm  zinstag  nach  judiea  Anno  zxxij*. 

Der  fonff  ortten  von  Lucei*n,  Vry  Schwytz  Tnderwallden  vnd 
Zng  gesandten  Battsbotte  jetz  z&  Lucem  versampt 

XXVIU. 

Den  Ersamen  Wien  vnsem  kuonden  Heben  tnd  getmmen 
MuMeeten  näUen,  md  gantter  gemeind  zu  Bremgartien. 

Vnser  früntlich  gr&fs  vnd  alles  gutt  zuuor  Ersamen  wysen,  son- 
•ders  lieben  ynd  getmwen,  Yns  langt  an,  wie  ir  vns  nwer  gethan 
sAsagen  ooch  geben  brieff  ynd  sigell  schlechtHoh  haltten,  DSs  vns 
an  vch  nitt  wenig  befrombdett,  vnd  mifsnallt  Aber  wie  dem  sye, 
*o  langt  an  vch  vnser  gantz  ernstlich  beger,  Das  ir  vweren  vns  ge- 
thanen  zAsagen  statt  vnä  genüg  thi\gen,  Dan  wo  das  durch  vch  nitt 
beschechen  vnd  ir  harnn  siimig  -in,  werden  wir  venirsachett  gegen 
uch  wytter  ze  handien,  ,L>eis  wir  vi!  lieber  vertragen  sin  vnd  vch 
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gnädigen  willen  bewysen  wdllten  Verstand  von  Tna  giUter  mejniuig 
Dfttnm  vnd  mit  wer  lieben  E^dtgnön  secret  inaigeU  in  rmear  aUer 
namen  Terwazett  Ifittwoeh  nach  Beminieeere  Anno  zxiig*. 

Berfilnffortten  Laeern  Yry  Schwyti  Ynderwallden  vnd  Zug 
gesandten  Battsbotten  jetz  lA  Lnoern  zA  ^'•0^  Tenamnett 

XXIX. 

Den  fromen  Ersamen  vnnd  wysen  vnnsern  in$onders  Uebe% 
mnd  gtUlm  frmdem,  8diiMei$  mmd  Baäm  sti  Breai^ 

Viinfser  früntlich  grüfs;  genejgten  willen  Tnnd  alles  gfttz  zAuor 
fromen  Ersamen  vnnd  wysen,  sonders  gttnsÜgen  lieben  vnnd  gAtten 
frOnden,  Nach  dem  wir  bericht  werdent  wie  dann  vnnser  lieben 

Eydtgnossen  von  Bemn  vch  abemiallen  gcschrlffblichen  angesucht 
▼nnd  ermantt  habendt,  mitt  der  Straff  styll  zü  stan,  dangen  vwem 
VTifrehorsamen  vnd  vch  defs  vernügen,  das  sy  vnns  des  Recht  an- 
gebott  haltend,  desselbige  wyfs  zü  vfsthrag,  vnnd  hierütf  vnnsers 
rattes  begertt  vnnd  die  wyll  vnnd  wir  söllichen  hanndell  verstanden, 
ab  weUichem  wir  nitt  ane  vrsach  wennig  geuallen  euptange  Aber 
.  wie  dem  Allem,  ist  nochmaUen  vnnser  enÜicli  will  vnnd  meynung, 
an  ttwer,  E,  w,  das  ir  flwerm  sflsagen  vnnd  doi  mandaten  vniid 
letsten  schriben  so  mine  berrn  von  den  fbnff  ortt  Uch  zügeschickt, 
wellent  stattthdn,  dem  frttndtiichen  gelftben,  vnnd  naebäolgen,  alls 
fromme  biderben  Ititten  woll  gezimpt,  vnnd  vff  deren  vo  Bernn  An- 
söchen,  werdent  wir  mitt  den  übrigen  vier  ortt  80  gliche  gstalt  mit 
vns  zü  handien  gebürt  \nins  wvtter  beratschlage  vnnd  innen  mitt 
anntwürtt  begiigne  Ues  wir  gethruwend  glimpf  vnnd  Eer  zü  haben, 
wellichen  wir  üch,  vff  ttwer  frttntlich  begären,  anttwtürts  wise  nitt 
▼erbalt  wellend,  Dann  ir  Heb  gentzlicb  zft  yns  vnnd  denn  ttberigvier 
ortten  versScdien  söllend,  das  wir  by  dem  letsten  schriben,  so  die  ▼ 
ortt  ttdk  zügeschick,  pliben  werdent,  ane  Alles  argnt vieren,  Defa- 
halben wellent  üch  harin  be\visen,  nach  dem  wir  üch  des  vnd  alles 
gütten  gantz  woll  vertlirnwend,  das  begärendt  wir  in  früntwilligkeyt 
ymb  Ucli  zü  verdienen,  Datt  Züg  zinstags,  nach  dem  iSuntag  Cautate 
amio  xxxiij". 

Ammann  vnnd  Katt  Der  Statt  vnnd  Ampt  Züg 
XXX. 

Denn  Ersammcn  mjsenn  rnnseni  innsonnders  lieben 
trüwem  schiUlheis  vnnd  RaU  zu  Bremgartt. 

Vnnsern  fründtlichenn  grAfs  vnnd  alles  gütts  znuor  Ersammen 
wysenn  sonnders  liebenn  getrüwenn ,  Was  wir  üch  vff  ix  nächst  ver- 
schimien  aprellens  geschribenn  hannd  ir  an  zwylfell  noch  in  tVisdier 
gedilchtnuls  So  wir  nun  v<  h  domaN  versUlndiget,  wie  wir  vuu.sern 
liebenn  Kydgiio.ssen  den  v  (Jrttenu  deftihalb  ouch  geschrybenn,  \Tmd 
nach  empi'annguer  antwurtt  üch  des  berichten  wellen,  habenn  wir 
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bifshar  nlitzit  annders  von  inen  vemomen  mögen  dann  so  vyll  im 
mbadwid  toh  Einsidleiui  gemeldet  wie  sy  Och  geschribenn  mitt  der 
■beaff  filxiefiurreiin  Doshalb  mr  veniimcbatt  inen  Tnud  vch  ze- 
aehribemi  mitt  hefflx  Das  qr  moA  ir  mitt  d«r  straff  stUlstandind 
vnnd  vnns  entlieh  antwnrtt  gttbenn,  ob  sy  sich  vnnsers  vyU&lltigeiUL 
rechtbiettenns  ersettigenn  lassen  wellind,  odernitt,  Defshalb  vnnser 
will  \'nnd  meynimg  ist,  Das  ix  bifs  dann  stüihaltind,  Dat  ix  May 
anno  xxxiij. 

ädbuitbeiä  vnnd  ratt  zü  Benin. 


XXXL 

Den  fromen  fitrsichtigen  cntul  wysen,  Sckullheis  klein  vnnd 
gro$9  rätim,  mmd  gani^er  gmenidMU  Bremgartten,  minen 
*     gttmUgin,  Uehm  mud  gutten  frUnden 

Mein  firfintlicli  grfts,  willigen  diennst,  sampt  was  ich  Eerenn 
liebs  vnnd  g&tz  vermag,  z&uor  fromen  fUrsichtigen  vnnd  wysen^ 
sannders  liefam  vnnd  güttan  frllndt,  AUs  voll  dann  woU  wüssendt« 
wie  mine  berm  von  den  fllnff  ortten  an  nScbst  vergangner  kriech* 
lidier  enp&nmg,  mitt  mine  herm  den  Eydtgnossen  von  Zürick  vnnd 
Bern,  vnnd  anndem  geMdett,  in  wellichem  finden  ir  ve  Bremgaitt 
vorbehebt  vnnd  vfsgelassen,  wefshalben  genampte  mine  herre  von 
den  fUntf  ortt  mit  gnad  oder  mit  straff,  mit  üwerm  vnnd  der  üvvern 
lib  vnnd  gütt,  nach  irem  gefallen,  vnange.sächen  der  übrige  ortt, 
bättend  mögen  handien,  wie  ir  aber  vch  vnnd  die  üwem,  an  ob- 
genannte  mine  hene  von  den  flOnff  orE,  ergäben,  was  ir  vch  erbott 
vnnd  sA  hallten  sA^^eagt  habendt,  dAmallen  vnnd  sidhar,  ist  haria 
vnnott  zA  mellden,  dann  aller  erberkmtt  vnder  vch  soUichs  noeh 
woll  z&  wttfsen,  mine  herren  von  den  fllnff  ortt  habend  oneh  des- 
selbige  in  gütter  gedächtnufa  vnd  ist  mengkliche  vnnerborgen,  die 
wyD  vnnd  sich  aber  by  vch  (alls  leider  schier  in  iiUer  wellt)  vn- 
gehorsamy  züthreytt,  vnnd  Ettliche  der  üwem  sich  vnders-tundt  den 
gebotten  vnnd  mandaten,  so  gedacht  mine  herre  von  den  fünlf  ortt 
by  vch  habenit  lassen  vfsgan  vwer  zAsagen  z&  erstatten  vnnd  Cristen- 
üolie  ordnnng  jA  haben,  vnnd  deren  nachzekome,  wie  flwer  vnnd 
vnnaem  fromme  allt  fordern  gethan,  vnnd  erlichen  harkomen  sindt, 
nitt  gehorsam  zA  finde  sonders  vff  Iren  eigne  fttmttme  vnd  thämen 
küpfie^  zü  beharren,  sich  in  Widerwillen  gUgen  vdi  vnd  vorabe  gäge 
mine  herre  den  fünft"  ortt  zä  stellen,  sy  wider  vnnd  für  louffend  vo 
einem  ortt  zii  dem  anderenn,  diiniit  vnd  s\-  vnns  Eydtgnossen  wider 
in  nid,  hafs  vnnd  vneinigkeytt,  müchteud  bringen,  vnnd  sy  mit  irem 
gwailt  vnnd  hochmütt  fürfare  vnnd  allso  souiU  darin  gehanndlett, 
das  mine  herre  die  Eydtgnossen  vo  Bemn,  sich  des  hanndells  wider- 
Am  beladen,  vnnd  vch  zAgesehribm,  mitt  üwer  straff  vnd  fttmttme 
etyU  zA  stann,  weUiches  vnns,  alls  billich  hoch  befrdmbdett  vnnd  so 
aber  mine  herre  vö  den  ftinff  ortt  dargilgen  von  vcli,  alls  den  fie- 
gierenden,  RÄtten.  Burgern  vnd  dem  nierentheill  Hiner  gemeind  zA 
Bremgartten  bericht  werdent,  das  ir  dea  vrpüttig  vnnd  gütteu  frUnfr 
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liehen  willens  syendt  üwern  zÄsagen,  vnnd  dem  ziralichen  cristen- 
lichen  mandatte  gehorsam •  zÄ  finde,  vnnd  schütz,  schirm,  hylff  vnnd 
trost  von  genannt  mine  herre  vö  den  fünff  ortt  hieroff  begertt ,  Yff 
sOUkhes  mine  hene  tö  den  fttnff  eitt  ob  dem  haadell  geeeooen,  sich 
berattechlagett  vnnd  wie  hienadi  Aolgett  ach  jeti  sAletet  Tff  dem  Tag 
Einsidlen  entschlossen,  vnd  mir  in  ir  aller  namen  gwallt  Tnnd 
beuelch  gäben,  die  wyll  allda  zü  Einsidlen,  von  vyle  wägen  der  ge- 
schafften, mangell  der  schribern,  vnd  des  zittes  war,  vch  allso  dise 
manung  vnnd  wamung  züzeschriben ,  vnnd  die  wyll  vnnd  ich  al>er 
mitt  so  mänigerley  saehen  beladen,  vnnd  sich  ouch  der  vfsgang  ab- 
scbeydt  verspätet,  defshalben  ich  söUichs  beuelchs  durch  vergelslj- 
keitt»  bjfshar  ynderlassen  ^  vff  sdllichee  idi  jetz  yff  ein  nflws,  toh 
mine  herre  den  fiUnff  ortt,  des  befolefae  ermantt,  vnnd  geheisoen  wor- 
den bin,  gSgen  vch  dem  selbigen  statt  /e  tbAnde,  defshalben  so 
wellent  ir  gemeinlich  vnd  sanderlich  sölliches  alles  von  mir,  innamen 
ynnd  gwallt  wie  obstatt,  beater  meynung  vffbeben  vnnd  vermerckenn 
Erstlichenn  so  hannd  mine  giinsti;_ron  vnnd  £niii<liL,v  h.MTen  von 
den  V  ortt,  mir  beüollen,  üch  alts  irenn  günsti^r,-  lieben  vnnd  ge- 
thrUwen  verwandten  züzeschriben  iren  günstigen  trüntlichen  vnnd  ge- 
neigten willen,  den  bj  gemeinlieh  gägen  vch  tiiragend  Demnach  vif 
das  Schriben,  so  ire  lieben  ESydtgnon  To  Bern,  vch  vnnd  inne  ge- 
thann  vnnd  ermanntt  der  Straff  halb  styll  zü  stände,  habend  ge- 
melten  mine  herre,  denn  Botten  von  Bern,  letst  zü  Einsidlen  vor 
gemeiner  Eydtgnossen  Botten,  dapfer  harvfs  geseitt,  vnd  antt- 
wurtt  gilben,  das  sy  vff  irem  zinüiclien  fürnümen  so  sy  vfs  gwallt 
des  fridens,  vnnd  nach  vermöge  vwers  züsagens  vnnd  geltipten, 
wellent  beharre  vnnd  fürfaren,  vnnd  obgemelt  ir  Eydtgnön  von  Bemn, 
851Uch8  nitt  vermeini  z&  erdulden,  die  wyll  obgenempt  mine  Herren, 
gllgen  vdi,  allso  in  possees  siiiend,  weilend  sy  innen  des  Rechten 
gestendig  vnd  erwarttett  sin,  wann  man  sy  dar^im  besucht,  vnnd 
darftm  diciwyll  dann  mine  vnrgenanntt  herre  von  den  fünft'  om,  denn, 
glitten  willen  gägen  vch  spürend,  des  sy  vch  hochen  dannk  sagend, 
vnnd  ir  ouch  woU  wüsscnd,  was  ir  innen  ze  thünde  geli»pt  band, 
hieruff  emianen  vnnd  heissen  ich  vch,  vfs  krafft  vnnd  vollinechti^ 
gwalt,  obgeseitter  miner  herre  der  fünff  ortten  beuelch,  wan  sy  sol- 
liehs  Ivtter  vo  vch  wellend  gehebt  haben,  das  ir  ttwem  sAsagen,  ge- 
Iflpten  geheissen  vnnd  iren  dmlichen  vnnd  cristenlichen  mandi^ten, 
wellent  gefölgig  vnnd  gehorsam  sin,  die  selbigen  erstatten,  denne  ge- 
thrüwlichen  geläben  vnnd  gnüg  zethände,  vnd  darby  ein  andern  zA. 
hanndthaben,  zti  schützen  \Tind  zü  schirme*,  nach  üwemi  besten  ver- 
mögen, alls  ir  ze  thnn  schuldig  sindt,  \Tind  ob  da  Ettliche  per- 
.sonne  vngeliorsani  sin  wellF,  die  selbigen  gehoi*sam  zü  machen,  dann 
wir  mitt  den  vngcboräame  nitt  gefridett,  ouch  ine  nUtzit  zügesagt, 
annnders  die  des  fridens  vnnd  gnaden  begertt  hanndt,  Ob  aber  vanser 
Eydtgnossen  von  Bern,  sych  söUiches  gägen  vch  nitt  weUten  ver- 
nflgen  lassen,  vnnd  ttch  witters  ansflchen  wnrdent,  so  mogent  vnnd 
sollent  ir  inen  Becht  pietten,  zft  glicher  gstaUt  alls  wier  ouch  ge- 
than  hiuindt.  vnnd  oV)  dann  sach  wurde,  das  ir  daniff  witters  ge- 
nöttigett  vnnd  ir  nitt  by  recht  oder  by  dem  so  ir  mine  herre  vö  den 
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fünfif  ortten  halten  versprocheu  hanndt ,  beliben  möchtent ,  sollend 
ir  genanntt  mine  herren  defs  allwägen  berichten,  so  sind  gedachten 
mine  herren  tö  den  t  orft  gemeinlkli  dea  willeoB  vnnd  gemto,  llok 
by  dem  finden^  flwerm  lAaagen  nrnd  aller  bylligkeitt  nach  irem 
besten  Termogen,  mitt  der  hilff  des  aUmechtige  zft  schützen  vnnd  zA. 
schirmen,  Ak  ir  lieh  genntzlich  ssü  inne  verthrösten  söllendt,  vnnd 
wellend  üch  hierin  bewissen,  alls  üch  die  obgenannt  mine  herre, 
defs  vnnd  aller  Beren  liebe  vnnd  früntachafft  gantz  woll  verthruwend, 
das  werdent  mine  lierre  von  den  tünff  ortt,  sarapt  vnnd  sunnders 
2Ü  grosser  dankbarkeitt  vnnd  in  aller  liebe  vnnd  früntschafft  gägen 
lieh  erkennen,  vnnd  zft  g&tten  nitt  Tergeaaen,  hiemitt  sigend  goit 
dem  herre  in  ihrftwen  beSoUen,  dalt  Zftg,  Tff  mendag,  nach  sanete 
«rneie  ze  meyen,  anno  zzxiii 

T,  E,  w,  aUe  ut  gftttwilliger  diener 

OfswaUt  Tofs 
Ammann  Zikg, 

XXXU. 

Den  Ersatnen  wysen  mnsem  innsunders  lieben  geirUwen 
Schultheyssen  md  Rath  a«  Brämgardien 

Vnnaem  frttndtlichen  ennders  geneygten  willen  vnnd  alles  g&ti 
sanor  Ersamen  wysen  innsnnders  lieben  getrüwen  Ir  wissend  das  wir 
von  der  biderben  lüten  wegen  von  Oberwyl,  damit  sy  bim  landts- 
fritlen,  euch  irem  glouben  vnnd  fürnemen  belyben  vnnd  dardiirch 
\s  yter  vnrüwen  verhüttet  werden  möchten,  vntzhar  vU  vnnd  manigerlei 
gütlicher  gstalt  mit  vch  gehandlet,  vnnd  vil  fründtlicher  bitten  an 
Tch  geleyt,  Die  aber  all  wenig  statt  bj  veh  fanden  habend,  das  wir 
im  namen  gots  gAttlich  geschm^en  lasaend.  So  wir  aber  yetz  dar^ 
neben  bericht,  das  vnnser  lieb  Eydtgnossen  disen  handel  vff  nttdutem 
tag  dammb  andtwnrt  ze  geben  hynder  sich  inn  die  abscheid  genomen 
Tnnd  wir  vnns  dann  gäntelich  souil  fründtlichkej't  vnnd  bescheyden- 
hejt  zn  vch  versechend,  das  üeli  nüdt  angenämers  noch  getclliLrei*s 
sin  möchte,  dann  zwiselien  uwern  herren  vnnd  eyner  löblichen  Eydt- 
gnofsschallt  rdw  vnnd  eynigkeyt  zestiö'ten  vnnd  zesechen,  Als  ouch 
nwer  bott  yeta  sft  Baden  sich  vil  lieb  vnd  diensten  gegen 
vnns  v£^than.  Langet  defshalb  nochmaln  an  veh  vnnser  gar  frOndt- 
Hch  ernstlich  bitt,  ir  wellind  vmb  frtlndtlicher  e>Tiigkeyt  vnnd  gftter 
nachbürschafft  willen  inn  bedengknng  das  vch  hiemit  nüdt  benomen 
ist,  vnnd  on  üwem  nachteyl  wol  sin  magj,  vnns  sonil  ze  willen  wer- 
den, vnnd  den  handel  vntz  vtF  nächsten  tag  one  wyter  änderung  inn 
nlwen  bestan  lassen,  vnnd  «Ue  biderben  lüt  nit  wvter  trän«?  noch 
beimrüwigen  Defsgliehen  sy  wiider  yetz  nocli  hienach  dieses  handells 
halb  mit  eynicher  straaff  beschwären  diewyl  sy  doch  bifehar  mit 
llwerem  willen  vnd  zftsechen,  dem  LandtsMden  anh&ngig  beliben, 
vnnd  sich  fiitfenlicher  wys  wider  vch  nit  gesetzt  band,  Sind  wir 
gfttter  zunersicht  annder  vnnser  lieb  Eydtgnossen  ouch  ke3m  be- 
schwflrd  darab  haben  sonder  inen  gefallen  lassen  werdint,  wie  fründt- 
lich  ir  der  üwem  halttind.  Wo  dann  wir  vch  dargegen  fründtliche 
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naclipurschafft  vnnd  was  üch  lieb  ist  bewysen  mögend  sollent  ir 
fynden  das  wird  zu  gutem  vnuergeBäen  haben  wellend  Vfs  Zürich 
Sambetags  saBoi  Yalmtiiist&ff  Amio  x?*zziiiij* 

BorgoniMiBtor  Bitli  nmd  Burger  der  Statt  ZttrieL 

XXXIII. 

Den  Ersamen  tcisen  viinsern  siiudcr  LitbeH  ctmd  gelruwm,, ' 
Schulihess  vnä  Hat  zu  Bremgartten 

Tnnser  fründtiich  grfts  vnnd  alles  gAtte 
sunders  lieben  vnnd  getrfiwen,  Alk  dann  ir  vff  morenn  tiwere  Rätt 
besetzent,  vnnd  vnns  alleiley  lanndtmern  wise  anlanngt,  wie  vnnd 
mit  wem  irs  besetzen  wöllent,  diewyl  dann  \Tin3  nit  zwyfflet,  das 
ir  noch  vnuergessen  habent,  was  ir  vnns  zügsagt  Jo  wir  vch  allso 
gnediglich  ▼f^nofiSfln,  dafiiialb  vniiaer  gnedig  begeren  ist,  das  ir 
»OlliehiBiii  statäikn  vnd  gleben,  Tnnd  rwer  rfttt  bsetien,  mit  denen» 
das  ir  Tüseren  herren  vnnd  obem  vwer  züsagen  zu  leisteii  ynnd  sfl. 
halten  wllssent,  Dann  wo  söUichs  nit  sOlte  bescbeehen,  wurden  vnnser 
konren  vnnd  obem  das  zft  grossen  vngnaden  von  üch  vffnemraen, 
vnnd  der  gepür  nach  witter  diirinn  hanndien,  Das  wöllent  allso  im 
besten  von  vnns  verneinen,  Dat  vnnd  mit  des  fromen  Itirsichtigen 
wisen  Uerm  Jobannsen  Goiders  aitschultlm  zü  Lutzernn  innsigell 
innamen  vnnsar  aller  Terwartt  yfS  den  xxiii  tag  Junj  anno  xxxvij* 

Der  fünfif  ordien  Lntzera  Vry  Schwits  vndejnvalden 
Zag  Baittabotten  i4  Baden  in  ergOw  wsaaipt 

* 

XXXIV. 

Abmsknft  des  Briefs  md  sigsls  so  ein  Statt  Bremgariten, 
iren  Hern  rnd  obern  ron  den  jünff  Ordien  Lutzern  Vnj 
Schwf/iz,  Vnmlcnralden  rnd  Zt/tj  ,  ron  wegen  irer  rnge— 
horsatue ,  das  uemlirh  si  sich  dviicn  ron  Zitrirh  rnd  Bem^ 
die  icol  oHch  ire  kern  cml  obern  sind,  vnd  irer  ReUgian- 
tmkemgig  vnd  glgcUßnnig  gemacht  vnd  dartiu  mü  tre» 
gem^Uen  fttnff  ordim  die  Fßtmd  abgtechlagen  hahetU, 

Wir  der  8chnlltheis,  Clein  vnd  ixiufs  Rath,  oucli  die  Hurf^er 
gemeinlich  zü  Bremgartten,  Kekennend  vnnd  thünd  künd  mengk- 
licbem  mit  <Hsem  brielf.  Alsdann  vtf  nechstergaugne  empöning  die- 
Edlen  Stremigen  iromen  vesten  ttirsichtigen  wyseu  hern  von  den 
fibdfordten  nemlickLntieni,  Vry,  Scbwytz,  Vnderwalden  vndZng^ 
ynser  gnedig  Ueb  hern  vnd  obern,  vns,  von  wegen  vnserer  Ta- 
gehorsame;  inn  dem  Lanndtzfriden  vorbehallten,  vnnd  doch  volgennda 
-VBB  widerumb  inn  ir  Gnad  vnd  gonst  Tfl^nomen  habent.  Mit  nach- 
uolgennder  lütening,  Wie  die  von  eynem  artigkel  som  andern  hie- 
nach  begrirt  vnd  geschriben  stand. 

Des  Ersten,  das  eyn  jeder  Lanndlvogt  inn  den  gemeinen  fryen 
ämptern,  von  weichem  ordt  der  je  zü  zyten  äye,  solle  die  SclüUsöel 
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amn  Thftrm  der  gefengknifs  haben,  das  Er  die  Gefanngenen  darin 
leiten,  ouch  da  vfs  vnd  ingan  möge,  so  digk  im  das  gefellig  sin 
wmtlo,  ipofi  Biii6T  8tAtt  B^mgartn  vn^^BonipIt 

Zürn  ABribn,  dM  nuner  wir  die  vtm  BremgarS  dfaeinen  gmütt 
kftben  BOllMit  "EkaxHL  8chul]thei8se&  usetzen  sonS  so  söllent  vnaer 
^edig  hera,  von  den  Acht  ordten  roB  alle  Jar,  vff  der  jarrechnong 
26  Baden,  einen  Schultheifsen  gehen  vnd  setzen,  vfs  vnser  Statt 
Bürger,  der  si  dann  gschigkt  vnd  güt  dartzü  bedangkt,  derselb  inen 
onch  schweeren.  nach  irem  gefallen,  demselben  dann  wir  von  Brem- 
,gartt«n  gehorsam  vnd  gewärtig  sin, 

Zftm  dritten,  das  <raeli  ein  Statt  Bremgartten  Tfs  gemejMt 
Slaiik  SeglMl,  sft  Mcliter  straaff  ^nd  bikas  geben  eOlle  ThnMnt  gftter 
^Iden,  vnd  die  domalen  yerschinen  Lyeohtmälb  ▼ferichten  vnd 
zalen,  on  iren  costen  vnd  schaden,  Aber  vff  vnser  dero  von  Brem- 
gartten  vndertänig  pitt,  habent  si  vns  füntfliundert  i^nlden  an  ob- 
gemeüter  straatf  guediclich  nachgelassenn ,  d(X'b  mit  liitliereni  vor* 
behallt,  so  wir  vns  der  Religion  halb,  nit  «Gschigkt lieh  vnd  nach  irem 
fallen  trügend,  das  si  dann  macht  vnd  g wallt  haben  sollent,  die 
«bbeachrielnfitt  fllnffbündert  goldn  von  gmeyner  TUBBer  Statt  si 
betiflihfliiii 

Zflm  YiMrdten,  das  wir  von  Bremgarten,  alle  die,  so  von  vns 
Ijengen  oder  wir  verthriben  band,  söllent  widerumb  fry  ledig  heym 
asft  irem  hüfs  vnd  hoflF,  on  alle  endtgelltniln  komen  vnd  insitzen  lassen 
vnd  was  wir  inen  abgenommen,  das  söllent  wir  inen  widernnib 
hynnfs  geben  vnd  abtragen,  Ob  aber  Etlich  per^^onen  nit  widerumb 
inn  die  ätatt  ziechen  weiten,  söllent  wir  dieselbigen  widerumb  zü 
^em  iren  iRNneii  tnd  Iml  das  ir  on  aUeit  absflg  TBd  YBgestraait, 
saehnolgeB  lassen,  Wir  sOUent  <mok  alle  die,  w«r  die  syent,  sampt 
imnd  sonders  personen,  so  wir  inn  gfenngknifs  gbept,  genntzlich  aller- 
iüngen  vngstraafft,  onoh  on  allen  iren  eosten  ynd  schaden  ledig  Tnd 
Tnangfochten  la^'sen, 

Zum  füntften,  so  habent  gemellt  vnser  gnedig  bern  von  den  füutf 
ordten,  inen  harinu  lüterlich  vorbehält  das  wir  die  von  Bremi^artten 
vnd  vnser  nachkomen,  die  Allt  waar  cristenlich  Keligion  mit  den 
lioehwirdigenn  sacramenten,  der  Emptem  der  heiligen  Mftfs,  Singens, 
lasen  fnd  andece  Otistenliobe  briok  vnd  Qotidisnst,  wie  die  Ton  iren 
vnd  vnsern  lieben  aUt  vordem  vff  si  vnd  vns  komen  vnd  gwachsen  sind, 
bharrlich  blyben  vnd  darwider  nit  thün,  Ob  aber  wir  SchuUtheis, 
dein  vnd  grofs  Kath  gemeinlieh  oder  etlich  Börger  innsonnders, 
geistlieh  oder  welltlich,  wider  obbemelte  waare,  allte  cristenliche  lioligi>)n 
Te<lten  oder  hanndletent,  so  sind  wir  SchuUtheis,  Clein  vnd  grofs 
ßäth  der  Statt  Bremgarten  schuldig,  dieselben  nach  vermog  der 
nlltsn  Beligion  daramb  ze  straaffen,  So  aber  das  yon  vns  mt  be- 
adiedie,  mögend  allsdann  obgemeUt  vnser  gnedig  hem  von  den  ftnff 
Ofdten  vnd  ir  nachkomen,  die  obbestimpten  ttlnffhundert  golden 
-straaff,  so  si  vns  nachgelassen,  widi^mmb  besiechen,  DeTsglychn  vns 
Äjhnllthcis ,  Clein  vnnd  grofs  räth  untl  die  personen.  si  syent  Oeistlieh 
oder  weltlich,  so  wider  die  allte  waare  cristenliche  R^digion  geredt 
vnnd  gehanndiet  ketend,  straaffen  an  irem  iyb,  iäben  Eren  vnd  güt» 
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Bach  irem  willen  vnd  wolgefallen,  von  vns  vnd  vnaertwegen.  on 
sümnifs,  intrag  vnd  Widerrede,  Vnd  aber  vfsertbalb  diser  vorbehal- 
tung, andern  vnsern  fryheiten,  priuilegien,  gniwlen,  ÖtAttrechten  vnd 
andern  g&ten  gwonheitten  Inn  aliweg  vuvergriffenlich  vnd  voschädlicb» 

Welieher  hochbewilnier  gnadaii,  Wir  Ynä  vnser  n>ehlrom<m,  A 
gdtem  niemor  iubt  Tergessen,  «mder  inen  vnd  irer  nachkomen  alk 
ynaer  gnedigen  bern,  billichen  jemer  vnd  eewiglichn  inn  aller  "Viidfl^ 
tBnigkeyt,  dammb  dangkbor  sin  söUent  ynd  wellent, 

Vnnd  wann  aber  inen  vmb  solichn  iren  Eerlichen  vorbehält, 
dem  wir  euch  domaln  also  willig  nachzekomen  heyter  zügsagt,  ge- 
öchrifftlichn  schyn  zü  iren  banden  zegeben  vntzhar  angstanden  ist, 
vnnd  doch  wir  jetz,  durch  ire  rädt  vnnd  sandtbotten  daruinb  frünt- 
lieh  vnd  gütlich  erfordert  worden  sind,  So  habent  wir,  alls  die,  80 
nit  allein  inn  der  sonnder  inn  aUn  gepürlichn  saehn,  ynns  aDer  ge- 
boname  ^d  gftts  vOl  eneyen  willig  sind,  ab  disem  frUntUehen  aa- 
sAchen  kein  beschwerdt  empfiuuigen. 

Vnnd  hiervff,  so  bekennend  wir  onch,  By  vnnsem  gÄt  waaren 
thrüwen  für  vns  vnd  vnser  eewig  nachkomen,  das  wir  by  vorge- 
mellter  vnnserer  gnedign  hern  vnd  obern  der  fttnff  ordtt'n  vorbehalit, 
vn<i  vnnsem  daniff  bcHchechnem  züsagen,  der  waaren  allten  cristen- 
liehen  religion,  die  hochwirdigen  sacrament ,  die  Empter  der  heiligen 
IfiUs,  singen  -vnd  Ilsen  Tnd  uidere  cristelicbe  brilcb  Tnnd  Gotidie— ft 
belanngend,  wie  wie  yon  aUten  bar  bemen  Tud  ▼<«  der  beiligen 
Cristenlichen  KUobn  angnomen  sind,  hinfür  styff  blyben,  dero  allso 
gütwillig  nachkomen  vnd  darwider  nit  sin  wellent*  Vnnd  defs  allea 
bezügenn  vnd  zu  besagenn ,  So  habent  wir  zü  waarem  vnd  vestem 
vrkund  disen  briefF  Mit  ^^lnser  statt  anhangendem  secret  insigl  ver- 
waren  vnd  den  offt  gemellten  vnsern  gnedigen  hern  von  den  fünff 
ordten  rathsbotten  geben  vnd  anndtwurteu  lassen,  vff  l'rytag  nach 
Sant  Mattyfs  des  heiligen  zwölffbottentag  Nach  Oristi  vnsers  lieben 
bem  gepnrt  gesallt  Tbnsent  ftlnffbnndert  viertzig  vnd  nfln  jar. 


n. 

CorrespoAdeuen  ans  dem  AbschriftenprotoeolL 

Regetten. 

1.  1532.  Mirs.  ZOricb  beschwert  sich  bei  den  ftnf  Orten,  dass 
der  Landvogt  Nnssbanmer  die  Pfründen  und  das  VemOgen  der 

Predicanten  Hans  Peck  in  H&gglingen  and  Ulrich  Mnly  in  Nieder- 

wil  mit  Haft  und  Gebot  belegt  habe. 

2.  1532.  Mai.  Zürich  tadelt  den  Landvogt  zu  Baden,  Heinrich 
Schönbrunner,  dass  er  den  Predicanten  zu  Rohrdorf,  Heinrich  Buch-  > 
mann,  wegen  der  Anforderung  des  Peter  Schnell,  welcher  für  die 
Pirtlnde  Entschädigung  verlangte,  um  die  Kosten  belangt  habe,  ob- 
wohl in  Sachen  die  Appellation  an  die  Eidgenossen  ergriffen  worden. 
Demselben  soll  andh  ersetst  werden,  was  ihm  bei  der  TergangeneA 
£mpOnmg  geraubt  nnd  beschädigt  worden. 
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8»  1532.  Juni.  Zllrioh  wost  seine  Boten  zu  Baden,  Bfixgei^' 
meister  Dietheibn  BOigt  und  Johann  Hab,  an,  darauf  Acht  zu  Haben» 
daes  Bremgarten  von  den  Orten  nieht  noch  härter  gestraft  werde» 
weil  es  solches  nicht  verdient;  wenn  die  Orte  nach  Bremgaiten 
reiten,  soll  Hab  sie  begleiten,  um  die  Bürger  zu  schützen. 

4.  1532.  Juni.  Zürich  fordert  deu  Landvogt  Berger  zu  Knonau 
zur  Erscheinung  vor  Eath  auf,  um  wegen  des  Ueberfalieä  des  Pfaffen 
Ton  Lonkhofen  Auskunft  sn  geben. 

5.  1532.  Jimi.  Zttrieb  verUmgi  von  demselben,  dass  er  in  der 
Sache  strenge  Untersuchung  halte. 

6«  1532,  Jnni.  Zürich  theilt  dem  Hans  Golder,  alt  Schultheiss 
in  Luzem  mit,  diiss  ihm  der  beabsichtigte  üeberfall  in  Lunkhofen 
unbekannt  gewesen,  dass  d;itregen  auf  den  ersten  Bericht  zwei 
liatiiöboten  hingeschickt  habe ;  diese  hUtten  wegen  der  Menge  der 
TheUnehmer  keine  Verhal'tungen  vornehmen  können,  dagegen  sei 
eine  strenge  Untersachung  eingeleitet.  Zürich  hofft,  dass  durch  diesen. 
YorfiJl  der  Friede  nicht  wetS»  gestOrt  werden  und  ersucht  QMvt 
um  seine  Verwendung. 

7.  1532.  Jnni.  Zürich  beklagt  sich  bei  Zug,  dass  die  Sein^^ 
daselbst  misshandelt  worden  seien  und  verlangt  Abhülfe. 

8.  1532.  Juni.  Zürich  rechtfertigt  sich  bei  den  ffinf  Orten 
wegen  des  Lunkhofer  Handels  und  widerspricht  dem  Gerücht,  dass 
dem  Landvogt  zu  Baden  in  den  Wirthshausern  zu  Birmenstorf  und 
Udorf  wegen  der  Wiedereinführung  des  alten  Glaubens  in  Dietikoa 
gedroht  worden  seL 

9.  1532.  Jiili.  Zarieh  Yersprieht  Bremgarten,  durch  den  Land- 
YOgt  ZU  Knonau  untersuchen  za  lassen,  ob  dem  Lunkhofer  Pfaffen 
bei  dem  üeberfall  wirklich  etwas  entwendet  worden  sei;  bisher  sei 
über  solches  nicht  geklagt  worden. 

10.  1532.  August.  Zürich  ersucht  die  fünf  Orte,  Bremgarten 
wegen  der  Entschädigung  an  Hans  Honegger  und  Ulrich  Mntschli 
nicht  zu  drängen,  da  Zürich  und  Bern  an  der  Verzögerung  Schuld 
tragen  und  die  Sache  nochmals  an  die  Tagsatzung  bringen  wollen. 

n.  1532.  August.  Zürich  Terhingt  von  LandTOgt  Schfinbrunner, 
dass  er  Dietikon  wegen  des  Altarsturmes  so  lange  nicht  iilage,  bis 
die  rechten  Schuldigen  gefunden  seien. 

12.  1532.  September.  Zürich  fordert  die  des  Lunkhofer  Handels 
wegen  Gestraften  auf,  die  Busse  unfehlbar  innert  acht  Tagen  su 
entrichten. 

13.  1532.  October.  Zürich  reclamirt  wegen  dieser  Busse  noch- 
mals bei  Landvogt  Berger,  wegen  der  Säumigen  in  Stallikon,  Bon- 
Stetten  und  Hedingen. 

14.  1532.  November.  Pt«dicant  Joe  Has  in  Ottenbach  wird  yon 

2*ürich  wegen  anstössigen  Wandels  entsetzt. 

15.  1532.  November.  11.  Zürich  schickt  die  sechs  Kronen  als 

ilntschiidigimg  an  den  Messpriester  in  Lunkhofen  selbst  an  den  Land- 
vogt Berger,  welcher  dieselben  dem  Geschädigten  überraachen,  da- 
gegen den  Betrag  innert  acht  Tagen  bei  den  Schuldigen  ein- 
ziehen soll. 
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16.  1532.  Deoember.  Zürich  beschwert  sich  bei  Bremgarten 
tiber  die  Bedrflckang  der  Oberwikr  iregen  der  Feiertage  anid  dar 

17.  1533.  Febmar.  ZUnch  schreibt  wegen  eines  £rbes  an  den 
Predicanten  Scherer  in  Oberwil. 

18.  1583.  ApriL  23.  Ztrioh  verlangt,  da«  Bvemgarten  die 
Fracht  des  Gotteehanses  Kflnacht  nach  altem  Hei^ommen  loUfirai 

paasiren  lasse. 

19.  1533.  Mai.  ZUricb  fordert  den  neoen  Landvogt  in  Knonan, 
Leonhard  Holzhalb,  auf,  endlich  die  noch  immer  ausstehenden  ^chs 
Kronen  wegen  ilos  Lunkhofer  Handels  mit  den  ergangenen  Kosten 
innert  acht  Tagen  einzuziehen. 

m. 

■ 

Ffirnndlirlef  des  Pftunren  BnUinger  Tom  Jahr  16(ML 

Ich  Heinridicus  Bulling'  bürttig  von  üreingaitf  tun  kunnt  aller 
nieuglichen  mitt  dissem  brieff  alsdann  die  ersanic  vml  wissen  schulthn 
vnd  rätte  vud  ein  gantze  gemeiud  der  statt  Breuigartte  als  schirmer 
Tnd  Yogtt  vnd  fUrwttsser  irs  spitteis  Ton  mine  vnd  ander  wen  Mtt* 
den  ematlioh  {dtt  wille  Die  j>fründ  vnd  lüppestry  vm  gottee  singe 
-vnd  lloocni  in  der  pfarkilehe  sfl  farengutte  mitt  dero  nutzen  zinssen 
vnd  güUten  vnd  näben  gelicfae  vnä  fttr  ander  daroif  gefnrdrett 
vnd  zü.  irem  Itippriester  nfifgenomme  vnd  empfange  band  Dafs  ich 
billig  mitt  mineni  gebUtt  in  aller  gehorsame  gäg^u  gott  vnd  der  /itt 
erkönne  vnd  si  genieinlieh  vnd  ieclichen  insuriders,  er  sy  arm  oder 
rieh  v'diem-  sol  vml  will  Mit  sümiichon  bedingten  W(irtt*»u  stucken 
vnd  artickeln  iiie  nach  bemellt,  naiiüich  vnd  zmu  erbte,  das  ich  die 
jetebemellte  p&flnd  vnd  kilehen  mitt  nfiae  habe  singen  vnd  Heeen 
in  gottee  defe  abuBcbtigen  lob  Tnd  er  naeh  inlnllt  d*  dottataoB  mitt 
min*  eigne  pei-son  v'sSchen  vnd  in  der  statt  bremgartte  vnd  nienertt 
Anders  husshäblich  sin  sol.  thein  ander  pfir&nd  nit  haben  noch  mine 
noch  besitze  sol  Sünder  dero  allein  wartt^  mitt  einem  hUlffer  der 
mine  here  zu  bremgartte  gefeilig  si,  vnd  die  selbn  pfrftnd  allso  rey- 
gierö  vnd  v'waitt«  ouch  tod  \nd  lRl>endig  versRchen  vnd  b'sorgen  in 
Mässn,  da  mitt  ich  dem  allmächtige  gott  v'mein  ze  antwurtt«  vnd 
ob  ich  ouch  die  selbe  pfrAnd  kranckheitt  halb  mins  hbs  dnidi  mia 
«elbe  pereon  in  sOmliclMir  mlae  nitt  T'flftcben  noch  y*wallten  mStM, 
So  sol  vnd  wil  idi  die  VsSchflii  vnd  VwaUteii  mitt  einem  prietter, 
der  den  egenannte  mine  here  gefellig  is  Dieselben  pfrAnd  vnd  10p{)erttj 
ich  anne  snnders  erloubung  wüssen  vnd  willen  min'  heren  schulthessen 
vnd  rättö  der  statt  Bremgartte  mitt  nieman  v'wächslen  v'tuschen 
beset/HJ  noch  entsetze  sol  noch  sust  in  keinen  w8g  v'ändre  noch  be- 
kumbre  sol  noch  wil,  Sunder  der  obgenannte  pfriind  vnd  Itippersty 
Tnd  den  vndertflni  wartt^  vud  mich  der  pfründ  benUge  lassen  wie 
ei  mir  die  geliehen  band  iro  gang  yff  oder  ab,  Da  bi  eol  vnd  wü 
ich  belippöf  onch  die  bemellte  min  here  von  Bremgartte  bi  iraUte 
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8«wmiMtlto  hOSbrn  \amm,  Da  Aftta  «IMiS  dnroli  midi  Mibe 

aen  mitt  gxmst,  wlissen  vnd  wille  der  bemellt^  miaer  Im  DtX^ 
^chen  8ol  onch  «in  lilLlffer  aUer  pfr&nden  vnd  dienste  gantz  ani^ 
Tnd  ledig  ain,  Vnd  wen  idi  onch  ein  bälffer  dint?«"  vnd  empfache 
will  Das  sol  ich  tftn  mitt  cr\inst  wüss»^  vnd  willen  min'  here  scholt- 
hefsn  vnd  riitte,  denselben  bäiflfer  ml  ich  den  han  in  minem  eigne 
Koste  vnd  onne  menglichs  schade,  vnd  ob  ich  theinist  mitt  mine 
lieren  yon  Bremgartte  iron  b&rgre  oder  tfaeiBem  der  irmi  der  mea 
sft  T*spfiefaen  nMad  oder  ei  mitt  mir  in  stSie  Tnd  in  epla  kirne 
aitt  dem  ywA  mitt  dene  boI  -vnd  wil  ich  vor  eine  sclmlthefsn  vnd 
Xtttt  zft  Bremgartte  rächtz  pfläge  da  rSchtt  rm  rächtt  hellte  narae 
Tnd  gähn  ah  ander  bürg'  So  vil  vnd  inen  vra  die  sach  zü  richtt.e 
statt,  vnd  ob  ich  v'meinntte  irs  oder  min  sacb  vnd  ansprach  ge- 
hörtte  nitt  für  iren  stiib  vnd  si  v'nieintten  vm  die  sacb  zi\  ricbtte 
han,  Dessselben  wir  bed  teill  uflF  vnsser  here  die  eydgnossen  zü  einer 
Ktttning  kernen  oder  für  wan  sie  vnss  den  wissent.  Da  bi  sol  es 
du  beUben  vnd  beetaa  md  was  fMeü  oder  bAlb  ich  oder  min 
lAlifer  v'achtilden  oder  v^TBÜen,  sOlle  wir  als  aander  bnrg*  gütlich 
fnd  früntlicb  vsariohtte  vnd  abtrage  vm  das  wir  in  gnttem  schirm 
▼nd  friden  beliben  vnnd  gehallt^  würden  als  ander  bürg'  vnd  söm- 
Kche  V»üssen  ich  noch  nienian  von  minetwUgen  mitt  witt'  nacbfrägen 
noch  gründen  sol,  wü  hin  sömlich  gältt  bewärtt  wärtt.  Wer  onch 
sach  das  bin  mine  zitte  vnd  bin  minen  läben  so  ich  Ittppriest'  zd 
bremgartte  wäre,  ir  gotzdienst  in  ir  lUttkilchen  mitt  singe  vnd  mit 
fttoen  wie  dafs  wIn  viBilm  vnd  mere  worde,  Es  wfr  mitt  prim, 
'teiti,  sezest,  non,  ntoper,  complelt  oder  mettä,  so  sol  vnd  wU  ich 
nitt  inen  glltlich  daran  sin  vn<i  ilasselb  helffen  vol  bringe  an  alle 
widerred,  vnd  da  bi  dafs  hess  der  Iflppersty  in  dach  vnd  in  gmach 
vnd  in  ere  han  in  mine  kosten  Es  wäre  den  sach  dafs  merckiich 
buwfelligkeitt  infiellen,  efs  wär  von  flir  oder  ander  sacben  wäge, 
Item  ouch  so  sol  ich  alle  jar  järlich  gan  zwantzig  guidin  vntz  dafs 
•daaselb  vnts  in  das  dach  die  lüppersty  mn  tier  mure  geniachett 
iHrtt  Tnd  wen  das  besdiichtt  vnd  gemachett  wirtt  Tnd  ganti  nss 
gemaohtt  wirt,  vnd  wen  dafs  besehicht  md  gemachtt  whrtt,  so  sol 
ich  dan  der  geesamte  snm  geltz  ledig  sin  j;lrlioh  zü  glibn,  onch  so 
sond  min  here  von  bremgartte  mir  hilff  vnd  stür  darzü  gön  vnd 
tön  als  andre  bnrgre,  vnd  alle  die  wil  so  ich  selbe  Itippersty  also 
Ijijflitze  vnd  in  hab,  So  sol  ich  _^n  toden  von  jedem  niünsehe  das 
bichtett  vnd  bewarett  von  disscni  zitt  seheidett,  sil>en  Schilling  tier 
haller,  wen  aber  mit  gemein  tud  sintt,  so  mag  ich  zü  selgrutt  näme 
driitcfan  Schilling  fi«r  hall*  Tsd  endi  aitt  me,  ich  sol  oodi  bumallen 
Tad  consolationeB  abtrage»  so  dick  vnd  yU,  das  nottnrfftig  ist  an 
&Ue  fQrwortt,  vnd  ich  sol  onch  die  capplane  ein  sohnlmeist'  vnd  den 
eigenste  hallte  als- das  bifshar  gewonlich  g  ^vfissen  ist  vnd  nämlich 
»o  sol  ich  einem  schülmeister  gän  alle  frunfaste  drissig  Schilling  vnd 
an  allersellentag  zJichen  Schilling  haller  vnd  von  ieder  petition  ein 
Schilling  hallcr  vnd  nachdem  ie  da  vallett,  dafs  sol  ich  vfsrichten 
aa  alle  fürwurrtt,  vnd  einem  sigeristen  sol  ich  gan  jüiiicb  zwen 
ailtt  kSnie  Tad  die  ordea  heni  so  bifthar  das  alnrassu  gesamlett 
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hand  als  das  von  allt*  harkomen  ist,  mögen  das  hinfür  zwürentt  im 
jar  als  dafs  ir  gwonheitt  ist,  onch  hallten  vnd  ir  ■tiiid  in  der  Kü- 
chen habn ,  ich  vnd  min  hälffer  söln  ouch  zü  dem  salne  gan  alls 
das  angesächn  ist  vnd  vnns  der  nutze  so  da  von  vallen,  bentige 
lassen ,  vnd  in  simderheitt  so  ist  zü  wüssen  dass  min  here  schulthe*» 
vnd  rätte  den  ouwzächende  mitt  sin'  zügehörtt  zü  den  spittals  ban- 
den mitt  snndrigen  wortte  barinn  usabedingtt  vnd  vorbebebbt  band, 
langett  nooli  dienett  hinfllr  nitt  me  sft  der  pfrflnd  viid  Ifippersty,  Tiid 
wen  ioh  bin  der  genannte  pfrAnd  der  Ittpiienlgr  nitt  me  noth  wittar 
meintte  zft  beliben,  So  80l  ich  die  einem  schulthween  vnd  rätt  fryk* 
lieh  vffgäben  vnd  sol  man  mir  die  pfründ  nach  marchzal  der  zitten 
neigen  vnd  gelantrr»  lassen  an  alln  intrag  vnd  bekümbemuijä,  Der 
ersten  truchtte  halb  ich  ussrichtte  vnd  wo  ich  das  nitt  dUtt  vnd  der 
spittal  dafs  us8richt€in,  so  sol  er  min  erb  sin  vnd  vm  defs  willen 
dass  mine  herre  von  bremgartte  vnd  ein  gantze  gemeind  sich'  syen, 
dafa  egmltehB  gehallton  wftrde»  so  baii  iä  ine  dar  m  z&  riditke 
wflaeenhaiRie  bttrge  gäben  vnd  gesetrtt  die  ersame  Bftdolff  eehodeUer 
▼nd  Hans  Heding'  min  schwflg*  bed  burger  zu  bi'emgartte,  vnd  lüflo 
mitt  rächtte  bedingette  wortte«  wa  ich  mich  in  keüie  stoeken  ?nd 
articklen  die  in  diesem  brieff  begriffe  sintt,  übergienge  da  witter 
rede  oder  dätte  vnd  sömliche  ntitt  hieltt«  So  niö>j^e  min  here  von 
bremgartte  die  obgenannte  niine  bürge  dar  vum  nianen  in  ein  lei- 
stung  in  ein  offen  wirtz  huäs  dafs  in  der  nianung  benemptt  wirtt 
da  söln  tsi  den  leisten  in  acht  tage  nach  der  manung,  So  lang  vniz 
ti  defe,  so  ich  Vsnmpptt  oder  Vsehollt  hette  benllglich  vnd  ganta 
vnklaghftflfb  gemaohtt  wirden,  ynd  ob  eich  die  Jeiatiing  ttber  ein  mlr 
nett  Terziechen  wttltt  vnd  die  gemannett  sach  nutt  geriobtt  noch 
betragn  wflr.  So  m5ge  min  here'  mich  rächtt'  houptsächer  vnd  mine 
bürge  vnd  vnnser  erben,  darzü  vnnser  aller  gi\tt  ligentz  vnd  va- 
rentz  wa  dafs  gelegen  ist  vnd  wie  das  namen  hatt  angriffe  vnd  an- 
lange, sömlich  gi\tt  hinfüre,  dafs  v'kouffen,  v  tnben  vnd  selbs  zü  iren 
bände  ziechen  mitt  oder  an  rächtt  gerichtt  geistlichen  oder  wältlichen. 
So  lajig  vnd  als  vil  vnts  ri  vm  dafe  ieli  v*8chn]h  oder  wider  ai  ge- 
tan heU  mitt  sampt  alem  kosten  vnd  Bchaden  inen  daroff  ganie  vae- 
gerichtt  vnd  abtrage  wirtt,  Wenn  oneh  ein  bttrg  her  in  mitt  tod 
abgatt  oder  mst  mitt  nntz  noth  gesässe  wär,  so  sol  ich  ein  andre 
als  gutt«  bürge  an  defs  abgangne  statt  gäben  vnd  setze  in  dem 
näehstei  münott  nach  ir  ersten  ervortrung  Der  sich  hervon  v'schrib 
dess  sich  der  abgange  nach  diss  Crieff  sag  her  vm  v'schribn  v'bim- 
den  geheppt  hätt  vnd  dar  vm  mögen  min  herre  von  bremgartte  den 
andi^  ttbcöide  bürge  manen  in  wiss  oder  mSss  wie  obstat  in  ein  lei* 
stong  mitt  sin  selbe  lib  oder  mitt  einem  erbre  knAchtt  an  siner  statt» 
vnd  von  sSmlich*  leistnng  nUtt  komen  yntz  sömliche  ersatzong  deb 
bürge  halb  beschichtt  noch  irem  vollen  benüge,  vnd  dar  vm  so  ge- 
loben vnd  v'sprechen  ich  bin  minö  gütte  band  gähnen  trüwe  in  eidefs 
wiss  Dissen  brieff  mitt  sin'  mhaltt  wRr  statt  vnd  uest  vnd  gantz 
vnu'brochenlich  ze  hallte,  ouch  die  bemellte  mine  bürge  von  allem 
koste  vnd  schadn  bürgschaÖ't  halb  ze  wissen  vnd  zelüssen  so  ver  min 
lib  vnd  gütt  v'magi  vnd  wir  die  obgenannte  bUrge  bekänn«  vnna 
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disBer  bflrgBchaflt  geloben  md  VapHehe  cneh  deio  genüg  zaeihi  mä 
letAn  wen  wir  dero  ermaanott  wlidiiiy  alles  in  gaiäse  gAtie  trttw« 

vnd  ane  gefUrd,  Vnd  vor  sömlichin  all?  so  ensol  vniie  den  obgenannte 

hoaptsächer  vnd  die  bemellte  bttrge  nOtzit  fryen  schütze  noch  schirme 
thein  fryheitt  genad,  gerichtt  noch  rächtt  geistlichs  noch  wältlichs 
thein  fürziig  fiincl  noch  gefilrd  der  here  statte  noch  der  länder  noch 
8U88  nütz  überaJl  so  ieraan  hiewider  ze  schirm  füraieche  möchtt  dann 
wir  vnss  defs  alles  er;uechen  vnd  geloben  wUöäenüch  in  crafft  diss  brieifs, 
^d  defii  alles  sft  einemi  waii  Trkimd,  80  babi  wir  obgenanntsr 
Heinricnss  bnlling*,  r&dolff  schodeller  Tnd  bans^edinger  als  rttoktt 
wüssenhaift  bürge  in  diss*  sach  mit  ttmst  erbfttte,  Den  ersame  Tud 
vrisaen  jacob  mntschli  jetz  schnlthess  zö  bremgartte ,  dafs  er  ftlr  vnss 
honptslich'  vnd  bürge  gemeinlich  vnd  l'ür  jeelichn  insunders  vnd  alles 
defs  so  hie  vor  von  vnss  geschribeu  ist,  da  mitt  zü  überwisse  offen- 
lich  hatt  lassen  häncken  an  disen  brieff  Defs  ich  jetz  gemellter 
Hchulthess  mir  mine  erben  au  schaden  v'gich  getan  hab  vff  donstag 
^or  sannt  johannefs  baptiste  tag  als  nuui  zallt  von  der  bortt  cristl 
lllnff  zSeben  bnndert  Tnd  sBcbls  jar. 

IV. 

Aussäge  au  dem  Bathsprotocoll  toh  den  Jahren 

1527  bis  1529. 

L 

Vff  Sambstag  vor  Hilary  anno  1527  sind  min  Herren  bj  ein 
anderen  gsin. 

Item  der  Gingerlin  soll  ingleid  werden  von  desswegen  dafs  er 
geret  hat,  vnser  Herr  Gott  lafs  sich  nit  also  in  drttw  stnk  den  Prie- 
stern in  der  Mäfs  zerbrechen  vnd  die  Ffatfen  heigend  nüt  recht  mäfs. 

Defs  Siegerst  Knab  der  int.  krank  ist,  soU  von  den  Worten  so 
er  geret  bat,  namblicb  die  Heiligen  lielmd  bOls  ynd  als  man  sie 
an  Bizmistorf  -varbrante  stoncke  gar  Abel,  so  er  fisond  wtirdt,  von 
der  statt  geschickt  werden. 

Item  der  Gingerlin  sol  vfs  der  gefenknufs  gelassen  werden  mit 
solcher  lütherung,  dafs  er  in  acht  Tagen  miner  Herren  Gericht  vnd 
Gebiet  defsglichen  die  statt  soll  rumen. 

n. 

Vff  Hilary  ist  ein  Einig  Qricbt  gwesen  vnd  danm  ebi  gana 
Gmaind  Tersamblet  gesin. 

Und  da  nach  der  Statt  Recht  vnd  altem  Bmch  rodel  verlesen. 
Demnach  hat  Hartigel  nnd  sin  Sohn  herm  predicanten  wellen 

fOmemen  von  etlicher  Worten  wegen  und  dawider  min  Herr  Doctor 
gemeint.  Er  hör  allein  für  min  Herren,  darby  hals  ein  (lemeind 
lassen  bliben  vnd  sönd  die  Hartigel  je  vor  minen  Herrn  annemen 
vnd  demnach  für  und  für  nach  dieser  iStatt  Kecht  faren. 
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Ztm  «adim  Oleitfr  Mb,  die  vryi  min  Herr  Doctor  geret 
htA,  er  hab  vd&  Herm  die  Etdignooscn  vit  um  sOQidi  gleyt  att^ 
gerikft  eondir  sie  dasselb  hie  vor  Rath  und  vierzig  im  zu  guth  geben, 
VBgebetten,  so  hond  sOllichs  min  Herrn  hie  von  demselben  minem 
Herr  Doctor  fUr  ein  erbar  entsehnMigiing  und  wollendt  also  damit, 
das  söllich  gleyt  hin  und  ab  sj,  om  b  dal's  er  niemant  von  vnfs  ver»- 
klage  unders  denn  allein  vor  minen  Herren,  ob  aber  als  dan  etwa 
minem  Herren  Doctor  etwas  zutUgte  mit  Worten  oder  werken,  dals 
er  nit  eiliden  möoht,  dale  soll  er  miiieBi'Hietveii  einem  Seholtlielb 
mid  den  Bitten  ftrtngen,  die  soUendk  in  als  dan  tlirllwlieh  nsid 
ehrlich  schirmen  vnd  die  so  ian  beleidigen  wurden  straaUbn  an  lyh 
oder  gut  je  nach  gelegenheit  der  Sachen. 

Zum  dritten  defs  Katzems  oder  Neppens  halb  am  Kantzle. 

diewyl  dan  mine  Herrn  die  sind,  die  unseren  gnedi^ren  Herren 
den  Eidtgnossen  von  den  acht  Orthen  gemeinlieh  und  jetliclieni  in- 
Bonders  geschworen  liand  treuw  und  warheit  und  ir  nutz  und  ehr 
in  fUrderen,  mä.  dab  so  man  etliche  orth  ketsem  oder  neppe,  nit  ir 
ehr  sy,  so  wellendt  wir  nit,  dafs  er  niemandt  ketim  oder  neppe, 
aber  sttnst  solle  er  predigen  alles  das,  das  in  sin  conscienz  wise, 
und  das  unser  aller  nutz  nnd  Seelenheil  ist,  und  darin  niemandt 
schlichen,  dan  ou^th  wir  die  syent,  die  kein  ntlwes  nit  machen 
wellendt,  sonder  alles  das  tliim.  das  biderben  lüthen  zinibt  vnd  ge- 
bürth,  wo  aber  min  Herr  Doctor  sölichs  weit  meinen  nit  mögen 
thun  und  es  darüber  dätte  oder  etwereu  anderswo,  dan  vor  uünen 
Herren  verklagte,  so  soll  er  von  der  pfrUnd  sin. 

III. 

Yff  sambstag  nach  Philippi  nnd  Jaoobi  aimo  1528.  Sind  mine 

Herren  beid  Rätli  abermals  1>y  ein  anderen  gewesen. 

Aisdan  min  Herr  Doctor  \'rs  Kölsiin  anzogen  hat,  Er  vei*stand, 
■er  hab  geret,  Er  ^.ey  ein  dieb,  bolswycht  oder  schölm  dero  Worten 
etlichs,  begert  darum  wandel. 

Yrs  andtwort,  er  hetbe  drftw  stock  klagt  wdekes  er  meinte  zu 
beharran,  dasselb  nb  eestossen. 

Doctor  antwort,  er  begerte  an  Ursen,  ob  er  der  Articnkto  aller 
oder  etlichs  gichtig  nn  weit  oder  nit. 

Antwurt  Vt"^,  er  sTilt  klagen  1.  oder  mehr  artikel. 

Doctor  wi<lerum  begert  zu  hören  biderb  lüth  und  diesere  Klag 
nszestofsen  wie,  oder  vnklagt  dannen  ze  gahn. 

Heid  theil  satzten. 

Urtheil  miner  Herren. 

Diewjl  der  Doctor  klagt  hat,  D*lTr8  die  drttw  oder  danmder 
etlichs  geredt  haben  sölt,  so  solt  in  Urs  aller  stncken  oder  eÜiehB 

insonders  oder  keins  gichtig. 

Daruflf  hat  Durfs  geantwortet ,  vne  er  darthun ,  wie  er  keins 
gichtig,  das  hab  er  aber  geredt,  als  die  von  Bern  klnnent,  spräche 
er,  Ich  wölt  schier,  dafs  der  Tüfel  den  Doctor  und  das  leben  het 
mit  der  unruw,  wo  einen  ufshin  kombt,  es  sy  gegen  Baden,  oder 
wo  das  ist,  so  seit  man,  er  sy  ein  dieb  nnd  dei^lichen,  wiMiSf  WHitoe 
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«r  nit,  dafs  er  geredt  hab,  soll  aber  den  darstellen,  ders  von  Im 
sed»  däSt  «r  klagt  hab. 

Boctor  mauit  wie  iror>  und  begert,  die  wyl  im  sngeredt  were^ 
md  «n  ut  glauben  weit,  biderb  Iflth  sa  hOieii. 

aber  satzten  bed  theil. 

ürtheil:  Die  wyl  ungliclien  verstand  wer  in  klag  und  antwcurtb, 
80  sollen  biderb  lüth  verhört  werden  und  möclit  Die  melden. 

Also  nambt  er  den  Stapfer,  Heini  Thyen  und  Schönen. 

Die  zwen  hat  Urs  auch  wider  Thyen  botten,  darbi  im  vor- 
behalten»  um  die  lasterwort  ftoeh»  obe  noth  were»  knntaehaft  m 
stellen. 

IT. 

Vff  Sambstag  vor  Exaudi  A"  1528. 
sind  mine  Herrn  von  dem  kleinen  Ratb  versambt  gwesen. 

Um  nachgehenden  Handel  hat  min  Herr  Doctor  lürer  Kundt- 
sdiafft  gebotten,  nambliob  Vli  schwitzer  und  Kindhnser. 

üns  BOfslin  meint,  Dy  sdt  nit  sagen,  Ursachen  halb,  er  stand 
nsit  im  in  finden,  und  bat  darza  dem  Doctor  za  obren  treidt. 

Dawider  Doctor,  der  Dy  het  im  nllt  gseit  sonder  zwen  ehrbar 
JEUthsherm,  meint  im  Dym  nit  sin  ^  yerwerfeni 

und  satzten. 

ürthel.  Ty  und  ander  sollen  sagen,  wan  sie  dann  gefeiten, 
wüfste  dan  Yrls  neyfs  waren  mit  Kecht  zu  verwerfen,  liels  man 
beschechen. 

Damff  begert  Urs  Böfslin  auch,  dals  man  im  Strftnwlin  auch 
TerhSrte,  das  ist  onch  nachgelassen. 

Nach  dem  allen,  anch  nf  Taroffiuuig,  Redt  und  bezüget  Jacob 
Stapfer,  wie  sie  vor  schwarzen  hus  gestanden,  hab  Urs  Röfslin  ge- 
redt als  die  von  Bern  hie  werend,  das  ist  je  ein  armi  sach,  das 
händ  wir  mit  dem  Doctor  zu  schaffen  und  lugte  er  für  sich,  er 
hette  wül  zu  im  selbst  zu  lugen,  ists  als  man  von  im  seyt,  so  ist 
er  ein  dieb. 

Uli  schSn  redt,  als  sie  Tor  schwartaen  hns  znaamen  komen  we- 
xendt,  nnd  die  von  Bern  hie  weren,  redte  Urs,  wan  der  Doctor  nit 
were  mit  dem  Neppen  nnd  Eet/eren,  so  w^erendt  jetz  min  Herren 
nnd  ein  Burgerschafft  rüwig,  und  ich  weit,  das  er  nienen  hie  were, 
ein  Mülistein  am  hals  het  und  im  fellbaum  leg,  er  ist  ein  wüssendt- 
licher  dieb,  do  redte  auch  \'nder  anderen  der  schön  zu  im,  was  im 
daran  lege,  da  spreche  er  einswegs,  er  weit,  welen  es  gehyte,  dafs 
er  sich  anueme,  witer  seidt  auch  der  schön,  das  als  der  Urs  geredt 
hette,  dafs  der  Doctor  ein  dieb  war,  spräche  er  onch  darnach,  ists 
war,  als  man  von  im  seidt,  so  ist  er  ein  dieb. 

Item  Heinrich  Dy  zUget,  wie  er  nachhin  darznkeme,  da  Ii<">rte 
er  woi,  dafs  der  Durfs  hön  were,  fragte  Dy,  wen  er  meint,  oder 
wen  die  sach  anginge,  antwortete  Durs,  es  were  von  des  Doctors 
wegen,  und  wo  derselb  were,  so  were  man  wol  eins,  wüsse  aber 
nit  von  dem,  dafs  er  in  diebet  het,  wer  auch  anfangs  nit  daby 
gsin. 
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Kindhuser  redt  und  bezügt,  als  uff  den  tag,  als  Min  Herren 
von  Bern  hie  wareiii  were  Don,  er  und  andere  vor  der  Kremerin 
has  gesesBen  und  linier  «ndera  spmehe  Dun,  was  wend  wir,  dal« 
dieben  and  schlShiien  hie,  alle  Widerwärtigkeit ,  die  wir  hie  hendl; 
die  hSndt  wir  you  im,  das  stralRe  Kindhuser,  Don  antworteto,  es 
were  notten  noch  war. 

Uff  das  hat  Um  auch  Kuntsohafft  begert  und  genembt  Thonian 
Moser,  Bantli  sehwartz,  Emst  German,  weybel  schwitzer,  Metzger 
schwarzen  Knecht,  die  sönd  ghört  han  von  Junkker  Friderich  von 
Eptingen,  dafs  derselb  su  Baden  am  Statthotf  soll  geredt  han,  unser 
Dector  sye  ein  wfllsenllieher  dieb. 

Es  Bje  hie  zum  Lenwengeseesen  ein  Bttchsensohmidt,  der  bei  ge- 
redt, der  Doctor  sey  ein  Krfitzdieb  und  ein  verlogner  man,  des  sind 
lügen  Hans  Trüb  der  weybel,  Thoman  Meyer,  Jacob  Gugger,  Bantli 
HUflfer  der  Jungg  von  Boswil.  HauiH  Kappeler,  Basrhin  Kefaler. 

Zum  Storchen  Züricli  ist  einer  gesessen  von  Basel,  hat  ouch 
gesprochen,  der  Doctor  sig  ein  dieb,  zügen  Lienhard  Messerschmidt, 
Sträuwlin,  Uli  Lang. 

Zn  Basel  hat  Heini  Keiser  gehOrt,  Thoman  Ifoser,  Weckherii 
neu  woDen,  der  Doctor  sye  ein  dieb. 

Item  der  Herr  non  Lunkhoffen  Lüppriester  hat  gesprochen,  der 
Doctor  ein  bub,  händt  geseit  Toman  Moser,  Herr  von  Oberwyl, 
UMi  Bilgerin.  Zügen  Martinus  Härli,  Ammeister  z&  Stralsbug  lund 
sine  Rath,  dafs  der  Doctor  hie  gestolen  söll  han. 

Auch  der  Stattschriber  Scheller  von  Basell.  Hans  Rilbstoek  uml 
der  schriber  sin  Knecht  meister  Hans  Koch,  Meister  Jos  armbrester, 
bnrger  sa  Strafsbnig  nnd  die  prediger  mttnch  aU,  die  da  se  mahl 
da  smd  gesin.  Jacob  Bnmner  non  Zürich,  Onnradt  cor  widen  von 
Zfirich  und  all  die,  so  im  selben  Kloster  sind  gesin. 

Meister  Virich  Zwinglin  soll  auch  nottwen  t  täding  gmacht  han, 
als  er  vorhin  anrh  dioln't  soll  sin. 

Der  Beilitan  Hercules  Göldlin  predicant  /.um  Frauwen  Münster, 
Herr  Vtringer,  Bürgermeister,  Grols  mul  Klein  Rath  zu  Basel. 

Daruff  hat  Durs  hilf  begert,  sin  Kuutschafft  zu  leiten. 

Also  ist  tan.  ander  tag  angesetzt,  nambliob  yf  Sambstag  vor 
3Cariae  Magdelenae  nnd  erfcent,  dals  Dors  dem  Doctor  solle  wandel 
thnn  oder  einen  gichtigen  ansagen  stellen  oder  m  im  bringen  bis  zu 
derselben  zit. 

Y. 

Vtf  Sant  Jacobs  Apostels  abendt. 

Trs  BOrslin  ist  vff  hfit  abermals  erschinen,  tmd  begert,  die  wyl 
man  im  yergounen  hab  kondtschafft  wider  den  Doctor  uff  znnemen, 

kundtscbaflft  zn  verhören 

Herr  Doctor  meint,  die  wylendt  er  den  Ursen  hab  mtlssen  be- 
setzen, das  er  im  zugeredt  hab.  tniwe  er  «leshalh  wol.  er  solt  nieuen 
anderswo  kundtöchaift  wider  in  vfnemeu,  sonder  söllichs  selbst  utf 
in  bringen. 
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Urs  wie  vor  vermeint,  man  soll  im  die  knndtschafft  verhören, 
dan  es  sie  ime  erkent  worden,  das  er  die  möge  uffnemen,  dan  er 
fiig  all  wegen  der  gsin,  so  lieber  nüt  mit  im  zu  scbaffen  gehebt 
hfui  weh. 

IGn  Herr  Doetor  bat  witer  laaseii  (rflheii,  Er  wj  wider  Miner 
Hexxeii  Bekandtnifs  nit,  er  begeie  aber  ein  wüssen  von  dem  Ursen, 
•ob  er  es  jetzmal  uff  in  bringen  nach  der  Statt  Recht. 

Durs  guter  mafs  wie  vor  redt,  und  er  hab  im  auch  alle  mahl 
vorbehalten,  das  man  im  Kundtschaift  ergahn  lassen  sölt,  wenn  es 
die  noturtft  erheische,  meine  er  es  auch,  die  wyl  er  Kundtschafit 
•erworben  bette,  solt  man  im  auch  die  jetz  verhören* 

Sie  satradt  b^d. 

Miner  Hern  des  Kleinen  Bafhs  Bekandtnub  ist,  das  Knndscbafft 
verhört  werden  soll. 

Von  des  handels  wegen,  so  der  H.  Ton  Lunkhofen  geredt  hat, 
•der  Doetor  solt  ein  bub  sin. 

Thoman  redt  und  und  bezüget,  wie  er  zu  Basel  sig  gesin,  da 
sey  einem  ulf  dem  Kornmerth  zu  im  kommen,  der  hab  in  xind 
Hansen  Trub  gefragt,  was  unser  Doetor  thäte,  er  were  ein  wUssent* 
lidier  dieb. 

Also  bat  Hans  Tmb  anch  geseit. 

Thoman  Moser  hat  auch  gesejt,  das  er  von  dem  Herren  ron 
Jionkhoffen  gehOrt  hab,  der  Doetor  sye  ein  bub. 

Rüdi  Bilgerin  redte,  der  Herr  Ton  Loukhoffen  hab  geredt,  der 

Doetor  sey  ein  büb. 

Hans  German  redt,  wie  zu  Baden  Junkher  von  Eptingen  geredt 
bab,  der  Doetor  sey  ein  dieb  und  ein  Ki'ützdieb,  darum  welle  er 
dem  Doetor  em  bestand  thuL 

Also  redt  nnd  beziigt  Hans  Trab  wie  Gennan. 

Meister  Thoman n  Meyer  redt  und  l^ezügt,  wie  er  einen  in  ainem 
bns  Aber  nacht  ze  herberg  habe,  der  heig  gseyt,  vnser  Doetor  were 
•«in  wüssentlicher  dieb  und  ein  Kommesser  und  verlogener  man. 

Hans  Trub  hat  in  der  Sach  auch  also  gere<lt  und  bezüget. 

Hans  StrUuwlin  redt  und  bezüget,  wie  er  zum  Storchen  Zürich 
gwesen,  sye  einer  von  Basel  da  gsyu,  der  hab  geredt,  vnser  Doetor 
sej  ein  dieb. 

Yff  die  Form  hat  Lienhart  GOsselin  auch  besttgt,  dan  er  daby 

gnn  ist  Zürich  zum  Storchen. 

Und  aLs  nun  die  und  ander  sehriftlich  kimdtschafPten  yerhOrt, 
hat  daruff  Doetor  witer  bedank  genomen  und  geofl&iet  und  gmeint, 
die  sach  nach  diser  »Statt  Recht  nit  gnugsam  dargebracht,  und  darzu 
alle  die,  die  da  in  der  sach  kundtschafft  gesagt  hatten,  und  weile 
am  Zwingii  anlachen,  das  wereudt  alles  Ketzerische  boswicht. 

Vif  das  alles  ist  der  Trtheil  verdank  genomen  bis  vff  Frytag 
Uber  JacobL 

Daswisehen  hat  Urs  BOlslin  den  man  angenomen,  der  zum 

Lettwen  geredt  hat,  der  Doetor  sey  ein  dieb,  und  sind  also  bed 
theil,  als  namblich  der  von  Basel  und  Urs  Röfslin  auch  vff  hüt  in 
Vigilia  Jacobi  vor  nünen  Herren  erschinen  und  nach  beschechenem 
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aMaaf  iat  der  ym  Bttsel  giebidg  gwAsen,  du  er  mSg  geredfc  habea^ 
der  Doctor  tag  tosi  KrOsdieb,  hab  aticli  sQHchs  von  Bemlicbon  IttfeU^ 
der  Bäthen  von  Bwel  und  S.  gcihQrt,  das  «r  ait  glaub,  daa  im 

unrecht  thtten. 

Vflf  da8  Dura  vermeint,  die  wyl  im  der  von  Basel  gichtig  sye, 
imd  somit  an  tag  hab  gebracht,  das  Doctor  der  man  oder  ein  dieb 
solle  syn,  truwe  er  wol,  er  soll  jetz  Kossten,  schaden  und  die  haubt- 
8ach  gewannen  haben  nnd  danunb  abgetragen  werden,  und  satzten 
beid  ir  saoh  m  Beeht  VrteL  _ 

Yn  hat  witer  Terdaak  goBomea,  ob  der  Toa  Basal  gichtig  weUa 
an,  wie  er  soin  Lenwen  geredt  habe,  sya  dia  aadi  gni,  wo  daa 
aber  nit,  begere  er  dämm  Kundtschaflft  zu  verhören. 

Vff  dm  der  von  Basel  antwort  gab.  es  were  nit  minder,  er  het 
etwas  Worten  gebracht ,  bat  aber  auch  soliche  gehört  von  BiderbiUteo. 
Vff  das  die  Sach  zu  Recht  gesetzt. 

Also  gab  vrtel,  das  Vrs  Küfslin  möcht  kundt-schatft  darumb 
vfiiemen,  aad  die  Inasen  TtrhAreii,  ob  ar  Bokha  worth  gebmeht  he(a 
io  aogeiuehiiüich. 

DarniP  Fridarieh  StOoklia  witer  Batb  nam  and  liefs  darnach 
offiMn,  wie  er  die  worth  gebracht,  derselben  were  er  auch  gichtig, 
and  wer  deshalb  in  mit  ansprach  nit  vber]uil>en  mücht,  der  solt  in 
la  Basel,  da  sitze  er,  in  guten  grichten  und  rechten  fürnemen. 

Vrs  abermals  lifs  offnen,  im  sye  erkennt  wurden,  er  söU  die 
sach  kundtlich  machen,  das  der  Doctor  ein  dieb  sin  solle  oder  ein 
gichtigen  ansagen  machen,  das  hab  er  nun  gethan,  tmwe  auch,  man 
aol  im  naa  OMtcn  aad  adiadea  abtragen  aad  soJl  jetsmal  Toa  dem 
Doctor  ledig'  arkeadt  wardea,  aad  tatet  damit  dia  sach  m  BeohL 

Bekandtnafs  Miner  Herren  vff  Klag  aad  ondtwort,  diewj^  Yia 
Röfslin  wie  vormals  vrtel  geben,  der  gestalt  bat  ein  gichtigen  an- 
sagen ,  naniblich  Fridlin  Stöcklin  von  Ba-sel ,  das  us  grund  desselben 
Vrr»  Röfslin  von  Herren  Doctcir  sin  nnd  siner  eiircn  wol  gewartet 
und  sin  erlittnen  costen  nach  ziiulikeit  bezogen  haben  soll,  und  ^.  1 
der  von  Basel  an  stab  geloben,  fügte  sich,,  da^  im  dag  vuu  Herren 

Doetors  wegea  hanahnmen  yerhlliidt  ward,  in  3  tagen  aad  se<^ 
wochea,  das  er  als  dan  solichen  Beohtstag  verstan  sttUe,  doch  also, 

das  der  Doctor  in  und  hinwiderum  er  den  Doctor  vertrösten  sOll,  ob 
ein  den  anderen  mit  Vnrecht  in  COsten  brechte,  das  er  in  well 
entrichten. 

VI. 

Vff  vnser  Lieben  Frauwentag  der  himelfart  sind  min  Herren 
bed  Rüth  vff  anrOffian  m.  H.  der  Eidgnossen  by  ein  anderen  gewesen. 

_Die  haben  Ton  des  Doetors  wegen  gebetten,  in  wider  aazo- 
nemen,  ob  aber  solichs  je  nit  mOg  sin,  alsdanim  einYrkand  sines 
Recht  handeis  zu  geben,  auch  sin  häbli  folgen  zu  lassw  aadzaletati 
ia  besetzung  der  pfrund,  die  mit  keinem  luthenschen  zu  Terseheil. 

Antworth.  daf^  mine  Herren  nit  wol  bedünken,  dafs  nun  fftr- 
hin  sin  oder  vnser  nutz  und  er  sye  hiezu  sin  vrsach.  als  etlich  als 
sonderlich  Burgermeister  und  Räth  der  Stall  liasel,  Ein  Ammeister 
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und  etlich  der  Käthen  von  Strafsburg,  auch  etlieh  unser  Bürger  in 
sinem  handel  kundtöchaiFt  gesagt,  hab  er  geredt,  alle  die,  so  da 
kundtschaift  gesagt ,  am  Zwingli  angefangen ,  demselben  nach  die  an- 
derai  all  die  knndtsoliaiR;  gesagt  haben,  seyen  Ketzerische  boewieht, 
dammb  wel  er  immer  gerecht  werden  tot  den  7  orten  der  Eid« 
gnossenschafft .  vfs  grand  welches  die  von  Zttrich  TOn  den  iren  wegen 
an^erUfft  haben,  den  üoctor  gfUnklich  anzunemen  und  zu  Recht  zu 
handhaben,  desgliohen  möchten  andere  aach  thun,  und  darum  er  und 
wir  beunruwiget  werden. 

Des  Recht  handela  halb  künn  man  im  kein  Vrkund  geben,  vfs 
der  TTsacb,  es  sey  noch  kein  reehtspmch  bschehen,  begeren  sieaber, 
80  weil  man  inen  so  der  handel  sambt  der  knndtschaffl;  vergangen 
nnd  gehandlet  ist,  gern  yorlesen  lassen  und  nit  Teihalten. 

Der  hab  halb,  wen  er  jederman  bezahl,  was  dan  fUr  seige» 
wellen  M.  H.  vmb  M.  H.  der  Eidgnossen  bit  willen  dem  Doctor 
gütlich  lassen  nachfolgen. 

Vnd  zuletst  der  pfrund  hall»,  wellendt  min  Herren  in  mafsen 
verliehen,  das  si  verhoffen,  M.  H.  die  Eidtgnossen  werden  daran  gut 
gefallen  empfachen,  dan  wir  keinB  andern  gmflts  seyen,  dan  fikrhin 
za  belyben  wie  bishfir  nnd  wie  wir  vns  vormals  gegen  innen  erboten» 
daran  haben  IC.  H.  die  SSdtgnossen  ein  gnt  grillen  ghabt,  nnd  sind 
also  hingeeduden.  ^ 


T. 

Bürgerregister  der  Stadt  Bremgarten  tou  den  Jahren 

1529,  1581  und  1538« 

I. 

Alis  man  zalU  von  der  gepurt  Cristi,  vnnsers  heben  kern, 
rml  säUgmachers ,  Tnsennt  fün/f  hundert,  zicenzig  mnd 
nun  jar,  sind  diss  so  hienach  beschriben  stand,  Bürger 
gesin  wmd  äarfiir  gehaUfm  worden. 


Wemher  Schodoler,  Schulthes. 

Hanns  Mutschly,  Altschulthes. 

Meyster  Hanns  Honeggei*. 

Heinrich  Wyfs. 

Heinrich  Trottnuü 

Hans  Sager. 

Hans  Meyenberg. 

Jacob  Fücllf^^ly. 

Hans  Widercker. 

Caspar  Gümä. 

Virich  Hediger. 

CSAnrat  Fry. 

Trls  Hoffman. 

Aifvvift  VL 


Hans  Zingg. 
Hans  Rey  der  allt. 
Vlrich  Mutschly. 
Cflnrat  Honegger. 
Hans  HartiggeL 
Hans  kronysen. 
Peter  Radegger. 
Jacob  Schwarz. 
Rödolff  teck. 
Hans  piipiicii. 
Hans  am  Bach. 
^^n»  Müsch. 
Hans  Wysser. 
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Heinrich  Ernst. 
Jacob  Füchl^ly. 
Heini  teck. 
H«iii  Bücher. 

WaUther  Hafs. 
Meinrat  Schodeler. 
Virich  Schilltknecht. 
Hims  He<Unger. 
Wy  Ketzer. 
Jacob  Wallder. 
Hans  trab  eUter. 
Wallter  Hftber. 
Hans  keller. 
Wendeil  wüst. 
Hiin'-i  Soinijjer. 
C'a^'pur  lauug. 
Haus  Fischer. 
Heinrich  Howenstein. 
Jacob  Fonek. 
Alldrees  feer. 
G.'iihart  Wagaer. 
Jacob  Hubler. 
Hanns  Büfsliger. 
Mirhell  Seherrer. 
Hans  Bürgisäer. 
Hans  kin(Uiaser. 
Virich  Schad. 

Jacob  .Sager. 
Heini'ich  Sager. 
Hans  tnib. 
Hans  .Schodoler. 
KüJolff  Güma. 
Niclaus  Gü.mä. 
päntly  meyer, 
Hans  Helmi. 
Heini  Wellty. 
Heinrich  fUchfsly. 
Virich  fürbafs. 
Hanns  Ky;<er. 
HanuÄ  vom  Hoff, 
peter  jeger. 
Marty  kttndner. 
Haue  Eterly. 
RAdolff  müller. 
Dominicg  löuchly. 
Hans  Schill. 
Othmar  Brüllmi. 
Haimä  Seherrer. 


Caspar  Gallatz. 
Jacob  senn. 
Heini  Stents. 
Haas  BAb. 

Hans  fry. 
RÄdy  keller. 
Jacob  keller. 
Jacob  Gugger. 
Virich  meyenberg. 
B&doiff  aumiauu. 
Hanns  teek. 
Hans  Vogellsand. 
Jacob  wyfs. 
Cristoffel  Honegger. 
Hug  Schwitzen 
Rüdy  maritz. 
Vly  Schwitzer. 
Lienhart  pürly. 
Vly  Schön. 
.  Hans  wyfc. 
Cialis  widercker. 
Hans  widercker. 
Mattis  maier. 
Hans  ha  gg. 
Hans  german. 
Heinrich  Ty. 
Kiclans  Ty, 
Ylrich  Tiggebni. 
Hans  Leingr&ber. 
Hans  Fleckenstein. 
Heinrich  Schmid. 
Hans  Str<"iwly. 
Thoniauu  Moser. 
Jacob  Steiuman. 
Yrfs  ROlsly. 
B&dolff  Byser. 
Hans  karrentrit. 
Michail  pur. 
Wolffgang  tbrrer. 
Hans  dasch, 
Thomä  hetzhamer. 
Jacob  Brenner. 
Adam  Mantz. 
Jöry  Schüly. 
Jacob  Ernst. 
Batt  Schwartz. 
Vly  lanug. 
Hans  Hartiggel. 
Jörg  meyfäliger. 
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Lienhart  göstely. 
Vly  meyer. 
Heini  meyer. 
Haas  Wagner. 
Vly  fry. 
Ifichell  Btller. 
Hans  Rutgeb. 
Hans  Bader. 
Vly  Hediger. 
Claufä  Hafä. 
Balltasser  Schmid. 
MicheU  Sdimid. 
Hans  Scbmid. 
Hans  Muttschly. 
Jacob  Zülliger. 
Jacob  Hoffmuzi. 
Bartly  Müller. 
Andres  bourngax^ter. 
Cialis  httkomen. 
Willhelm  spet. 
Götz  Sidler. 
Hans  schilltkiiechi. 
peter  gerig. 
Hans  Rey. 
Hans  Bücher. 
Hans  Peter. 
Olswalld  Bey. 
Beini  g&mä. 
Hans  keller. 
WeUty  teck. 


Hans  HÄber. 
Gorgig  Rosenkranz. 
Heini  keyser. 
AUt  keyser. 
Lienhardt  Meyer. 
CAnrat  Schnewly. 
Cleinbanns  fry. 
Hans  spet. 
Heini  leeniä. 
Micbell  Schindler. 
Clans  Stely. 
Hennsly  reber. 
Lux  stelltzer. 
Hans  gerig. 
Vly  hoffmä. 
RüdolÖ'  L()tfel3perg. 
Hans  Hunntschli. 
Heini  Hartigell. 
Hania  Bosenberg. 
Anntonny  Sali. 
Marty  Stander, 
Cünrat  Stely. 
Hans  Gredinger. 
Barbell  ündersin, 
Hans  Schwab. 
Görg  Lüthart. 
Hans  Lang. 
Hans  Wingarter. 
Walltery  Hfiber. 
Heini  Sch&ppisser. 


n. 


Amuf  domm  xo^  pmid  xxxi  synd  dass  Bürger  gesyn 
darfilr  gehai^  worden. 


vnnd 


Hans  Heding*,  SehvltheB. 

Hanns  Matschli,  alltsobnltbes. 

Heynrich  Trottmaim. 

Hans  Hartigt  1. 

Hans  Widerkherr. 

Hanns  Zyngk. 

Jacob  Schwartz. 

Caspar  lang. 

wendell  wüst. 

ylrich  scbad. 

Hanns  BUrgisser. 

Jacob  Habler. 

Conrat  Honegger. 
Vkich  Hediuger. 


Hanns  Kronysen. 

Hans  pliplich. 
Hans  Masch. 
Hevni  Bücher. 
Walther  Has. 
Hanns  Müller,  sager. 
Jacob  Fungk. 
Heynrich  Emst. 
Michel  scherer. 
Hans  keller. 
Anndres  teer. 
Hans  Bur-liger. 
Küdi>ltl"  ( iüina. 
Batt  Schwartz. 
Jacob  gugger. 
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Heyni  sclimicl. 
QSrg  meyfelinger. 
BAdolff  amman. 
Rüdolflf  wyser. 
Mathis  maier. 
Heynrich  mejer. 
Woltf  forer. 
RAdolff  löffelsperger. 
Vly  lang. 
Hüls  Hikber. 


Lux  steUtier. 
Ylnch  tiggdman. 
HfljDrich  wyfa. 
Hans  meyenberg. 

Conrat  Fry. 
Vrs  hoffman. 
Hans  Key  der  allt. 
Hans  Key  der  jung. 
Wenmher  schodoler. 
Henrich  bowenstem. 


etc. 

in. 


Armo  domini  MDXXXU  Sind  diss  nachgeschriben  Burger 
genn  md  darfur  gehalUeH  wordenn, 

Wemher  scbodoler,  Statthalter.      Hans  lang. 


Heinrich  wyfs,  vyce-Statthalter. 
Jacob  Hofionan. 

Hans  Meyenberg, 
Jacob  wallder. 
Peter  rudegp. 
Jacob  Fiichlsly. 
Virich  Hedinger. 
Conradt  Fry. 
Vhich  Hofmaii. 
Hans  Helman. 
Hans  Vischer. 
Waliher  UAber. 

Küdi  teck. 

Heynrich  Howenätein. 
VH  ritier. 
Gebhart  Wagner, 
peter  jeger. 
Hans  rosenberg. 
Hans  bot  tinger. 
Heymich  fUchfsly. 


Hans  gerig. 
Hans  radtgeb. 
Lienhardt  pürly. 
Claus  widerkher. 
Hans  wyfs. 
Schnltlie.<s  Miitsehli. 
Schultheys  Hedinger. 
Heynrich  trottman. 
Hans  bartigeL 
Hans  Bürgisser. 
Hans  widerkher. 
Hans  Zingg. 
Jacob  schwartz. 
Caspar  lang, 
wendeü  wüst. 
Ylricb  sehad. 
Hans  Bfirgisser. 
Jacob  Hubler. 
Conrat  Honegger. 
Hans  ply]5lich. 
Haus  Mosch. 


etc. 


VL 

Stenerrodel  der  Stadt  Bremgarten  yon  den  Jahren 

1486  und  1525. 

I. 

Der  stUrrodel  im  Ixxxv  iar, 

dt  I«är  den  bäcber  y  fi,  barbeli  hüber  iiii  ß, 

Teil  cristen  1  flf.  clewi  schnider  t  ^ 
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l>regetzii  y  ß, 
lianB  horner  ▼  ß. 

am  bach. 

ladwig  haffner  v  ß. 
die  bertschiuerin  viii  ß. 
barttmaa  im  hoiF  iii  guld. 
langSrein  y  ß, 

lienafi  forster  yüii  ß  ynnd  üü  d. 

^iter 

liensli  Ottmar  v  ß. 

michel  haffne  l  u  \  ß  unnd  ii^  d. 

blitzenbücher  xvii  ß. 

rddi  graff  vij  ß. 

yeli  bachma  yi  ß^ 

bemi  koler  y  ß* 

reber  v  ß. 

Ottmar  v  ß. 

die  trottmanin  y  ß. 

veli  h4ber. 

vgji  stettler  v  ß, 

irottman  v  ß» 

die  hocklin  y  ß. 

bensli  fry  y  ß. 

bartmanin  xiii  ^  d. 

Spiegel  gasB. 

Cabper  sidlen  bius  y  ß, 
die  Bchepflin  y  ß. 

die  wittin  v  ß. 
xAdi  mtUler  z  ß, 

die  bassenbprgin  v  ß. 
veli  meyer  xviii  ß  iüj  d. 
merz  vo  iieglingä  v  ß, 
rumellin  v  ß. 

die  wölffliu  vnd  &  tochtt  zvili  bd. 
die  bngin  z  ß. 
mSringerin  vj  ß  iin  d. 
erbartt  loching  y  ß. 
yeli  wiss  y  ß. 

Bttss  gas8. 

rftedi  gflmaii  Tüij  flf. 
die  wissin  yij  . 

bücber  iiij  U. 
allthanns  bader  xiij  ß. 
pctter  fim  rein  v  ß, 
hennsli  witt  v  ß. 
bibersteinin  iiij  ß. 
beini  widerker  xviii  ß. 


beini  weibel  viii  und 

findli  bürgis  viij  ß. 

beini  fry  ylii  ß  und 

beringer  sidler  xiii  ß. 

wellti  trottmä  x  ß. 

niderland  vj  ß. 

hans  meyer  \  U  y  ß. 

bans  eicbholzer  viii  ß, 

wiger  XV  ß. 

die  meyerin  iiij  ß. 

bans  säimid  sin  snn  i^    vj  . 

beini  mttUer  yff  de  brog  zyQ  ß, 

bans  Schlosser  y\j  ß, 

wellis  mttUer  xxx  ß, 

schwibogen. 

die  hedinger  m}  Ü  y  ß, 

iung  hans  bader  viiii  ß. 
petter  wagner  viii  ß  und 
cünrat  ktirsmer  vij  ß, 
hanns  keyser  ij      ii  y^. 
ntumenmacher  x  ß, 
gengelb«cb  viij  ß, 
clewi  vö  wU  v  ß. 
die  cnglin  iiij  ß, 
agatt  stettlerin  iii  ß. 
stricher  viii  ß  iiij  h»^. 
vli  schriber  iiij  ß  iüj  d. 
nigeller  v  ß. 
bennttsdili  vj  ß  iiij  d. 
petter  bnss  y  ß, 
jacop  Sattler  iiij  tf. 
müller  v  ß. 
hödli  viiij  ß. 

berttschi  bregetzer  1  U  viiij  ß, 
ciini'at  hü\ven>stein  vi  ß  ij  d. 
die  ailt  höwensteiuiu  v 
martti  kürsmer  x  ß  iiij  d. 
bensU  belman  y  ßl 
knunimris  kinnt  iii     ii  ^. 
lang  v  ß, 

schulthes  muttschii  xx  f£  y  ß, 
banna  aattler  xv  ß, 

sebwingass. 

vli  pur  xxxiij  ß. 

petter  walder  viij  flf  vnd  sin  scbwig« 

die  grüffin  xv  ß. 
herttnagel  v  ß. 
bilgrii  v  ß. 
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die  zieglerm  yiij  ß. 
liMisli  wArer  \  u  y  ß» 

bofi&neister  1  flf. 

petter  rott  v  ß. 

wilhäm  mattis  v  ß. 

geri  mathisssin  mutt  iüj  ß» 

veli  keller  iüj  ß. 

michel  schmid  x  ß. 

die  soUoBfleria  zvii  ß  iiii  hei. 

r&ddff  widmer  ii  tf  vij  ß, 

ylnii  mattschli  uTi  U  y  ß, 

iacop  muttecbli  ij  flt. 

mftrgttgasB. 

jörg  esslinger  ii  flf. 
hauuä  yö  al  X  ^. 
hensU  buUi  ü  tf  iüi  ^. 
haaa  krira  x  tf  ▼  /f. 
ernnst  i  ff. 
die  von  sengen  x  tf. 
hensli  meyer  iij  tf. 
egissen. 

Werner  Schwab  vi      y  ß. 

heini  helmä  i      viiij  ß. 

mXÜMSC  honegg  xxx  ß  xviiij  hei. 

hensli  helma^xyj  ß. 

rüdolff  honeg  i  flf. 

heini  hoffman  x  ^. 

mosser  ij  ft  vi  yj. 

hensli  schnider  iij  U, 

clliff  trub  v  ß. 

hans  scherrer  xv  ß. 

hOnBcb  xiij  ß. 

haue  heffmä  iü  tf. 

clewi  hoflFma  xviiij  jS. 

michel  scherrer  v  ß. 

die  kelissin  xii  ß. 

hans  has3  x  ^  v  d. 

rott€r  v  ^. 

hensli  Schwab  sin  tochtt  iU  ö  ß, 

petter  meyer  y  ^. 

der  von  Beengen  xi^*  gold. 

schnlthes  glettli      »  ab  ii^  AT. 

heini  bolli  i\)  tf. 

bömli. 

Jians  wagü  xiij  ß, 
jacop  schmid  viij  ß  iüj  d. 
heini  aman  v  ß, 
thoman  ij  ß. 


heini  bader  vij  ß, 
ittli  büBsin  iii  ß, 
lienhart  schnider. 

korngasB. 

berttechi  metsger  vüi  ß. 

hegelbach  ij  ff  ii  ^. 
weUti  hügli  V  ß, 
welti  frick  iii  u  ii  ß. 
vlricb  vö  rifelden  V  ß» 
frickn  huss  v,  ß, 
öttschi  wisser  v  ß. 
heini  krieg  ü  %  y  ß, 
vlxnä  hebler  i     y  fi, 
h51schi  V  ß, 
kessler  ij  fif. 
hensli  st  etile  v  ß, 
hans  nar  iüj  ß. 
rüdi  hebissn  iüj  ß. 
hans  karrer  iüj  ß. 

wäbergass. 

hans  stalder  v  ß, 
cläff  rieh  V  ß. 

imer  heluians  wip  xviiij  heL 

iacop  Iry  v  ß. 

yli  hehnan  v  ß, 

hartmä  helmä  ij  ff  viy  ^. 

vilingergasB. 

veli  oberhusser  vj      ij  h. 

meyenbg  v  flf. 

yeli  aman  y  ß.  * 

petter  bnm  v  ß. 

veli  Witt  ii  flf. 

die  kilchmeyerin  v  ß, 

vli  schriber  vüi  ß, 

schwiger  j  8*. 

liebacher  v  ß. 

roBenstock  v  ß, 

däff  tiBchmaeH  ü  . 

fiBcher  vij  ß* 

hans  brun  v  ß. 

petter  bind  iii  U  n  ß, 

affholter  viij  ß. 

rüdi  belling  vij  t(. 

hans  haber  vij  ß. 

heini  belling  in  U  iiij  ß^ 

hans  kopff  vi  ^. 

die  obedilagerin  t  ß. 
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iacop  tisduuaeE  i  flf  Tij  ß. 
aclnUtliefl  sehodeller  ii^  . 
bans  beiai  schoddl  sin  mutt  viüj  . 

clewi  sager. 

w.ilther  sager  xxxv  ß. 
heinrich  tnib  ij  ^  iiij 
cläff  wachmeist  v  ß. 

Die  ussburg. 

min  fröwn  von  Hennisohwil  üj  . 

dogwiler  iüi  ß. 

pette  lupis  v  ß. 
hans  koler  v  ß. 
barbeli  strich  üii  ß, 
hölderii. 
Jäger  iii  ß, 
luttis  walcb  T  ß, 

n 

Der  stUrrodell 

dt  Hans  Btrab  iii  ß, 
Müllerin  von  Ütenbacb  ii^  ß, 
Hans  wyser  iiij     iüi  h. 
Lutz  iii  ß. 
Bader  in  git  nUt. 
Schwindlerin  iij  ß. 
MigerUn  üi  ß, 
StrSwlin  üi  ß, 
hot  madier. 
trini  Stenz. 

am  bach. 

hans  hertiggel  xvii  mig  iiij  h. 
beinrieb  hertiggell  TÜj      iiij  h. 
annly  hebler  iii  ß. 
beinrich  ty  iii  ß. 
vlricb  fürbass  viij  ß  iiij  h. 
her  baberkorn  x  ß. 
her  Vfteher  xüj  ß* 
Jacob  Fanok  i  ff  üj  h. 
hone  hntter. 
LOffelsperg  ^  h. 

Lux  steltzer  iii'  ß. 
agnen  Ottmar  üj  ß* 
sehlosserin. 
rüdülö"  teck  iiüj  ß, 
rtely  üj  ß. 
hensly  reber  iy  . 
nni  leemä  üi  ß. 


die  hmmienn  ▼  ß. 
heini  widm  vö  hwr« 
weber  belmanfl  wip  ii^  ß, 

bnissi  üi  ß. 

häffeli  X  ß. 

beringer  scherer. 

heini  deck  v  ß, 

löuppi  ij  ^uld. 

jörg  schmid  ▼  ß. 

aani  scbmidH  üj  ß, 

die  knlUn  ij  ß» 

cänrat  belling  xzxi^     üü  d. 

die  künin  ii  ß, 

die  araaly  iiij  ß. 

die  ineg  sutterin  iü  ß, 

petter  mttller  v 

anis  wd^  vn  hei. 


anno  v'^xxv'.'. 

her  decban  xüj  anster. 

her  bans  leticblis  junk£row  iü  ß» 

ottmarin. 

heini  caspar  iii  ß. 

andres  bann  wart  iij  ß. 

catrin  dennenbergin  üj  ß, 

bUrgi  zimbermä  iij  ß, 

banns  roner  iii  ß. 

dein  banns  fry  iiij    j  d  und  sin 

scbwiger. 
hans  teck  iü  ß, 

spiegelgassen. 

Henhart  meyer. 

cünrat  schnewli  iii  ß, 

hanns  keyser  iii  ß, 

hanns  petter  iii  ß. 

glettlin  von  Arnin  iii  ß» 

banns  hftber  iü  ß. 

tamj  Bchüter  iü  ß, 

heini  teck  y  ß  y  la. 

Caspar  rebmä  üi  ß* 

banns  keller  iii  ß. 

hanns  hensehly  iii  J. 

keysers  stUff.sün  rosenkranz  iü  ß, 

hanns  senger  iü  ß. 

meyster  jofs. 

greti  bftler  iü  ß. 

woU^ang  hirt. 


Digitized  by  Google 


120 


Stoffel  brizner. 

haims  wissenbaoh  iii  ß, 

Rüfsgassen. 

Casper  gümauB  scliwetiter  git  iii  U 
XV  d. 

Caspar  güiuan  i  U  juiij  ß  iüij  h. 
regeli  gAman  y  tif  x  d. 
banns  rey  xxxvii  ß. 
obwald  rey  iii  ß. 

banns  fischer  xviij  ß. 
heini  büchcr  i      x  h. 
bans  pliplirli  viij  ß  iiij  h. 
vly  schiitkiiecht  iiij  J  ii  b. 
jung  banns  rey  vj     üii  h. 
wittin  Tnd  ir  man  xij  ß. 
banns  meyer. 
petter  gerig  viij     ü^j  b. 
götz  sidler  iii  ß. 
Wilhelm  spet  iii  ß* 
banns  spet. 

bartli  müller  '\  U  \\  ß. 

banns  keller  xiij  ß. 

jacob  boffinä  i  i  t  ß, 

waltbar  Itttbart  iii  ß. 

bans  ambach  xij  ß. 

sine  stieft'kind  vij  anster. 

schmid  im  liofi'  üj  U. 

die  halsen  xv  ß. 

baltiliier  «chmid  vj  ß  iiij  h. 

die  wissenbach  xvj  ß  iiij  h. 

bidtissers  spaügers  Kind  üj  ß. 

micbel  scbmid  iü  ß. 

beini  butmacber  iü  ß. 

rebraanin  iii  ß. 

bartli  mttller  mutter  iii  ß* 

am  Bcbwibogen. 

banns  bediger  ij  Ii  iiij  ß. 
banns  bader  üj  ß. 
beini  bader. 
frow  bertzin  iii  ß, 

nüw  kUrsiner  geiit  scbönegcb  iii  ß. 
vly  schad  xvij  J]  mig  ß, 
heini  trottiua  \  ff  y  ß, 
allt  keyserin  xv  ß. 
banns  wagner  iii  ß. 
jacob  bonegger  tü^  ß, 
lürentz  nor  viij  ß. 


petter  kantengiefser  ▼  ß, 
der  scblofser  iii  ß. 
banns  kefsler  iig  ^  ^  h. 

vly  fry  üj  ß. 

banns  widmer  üj  ß. 

üenhart  göfseli  v  ß. 

jörg  meyfsliger  xxxij  ß  üij  b. 

cAnrat  bonegger  TÜj  ß. 

die  widerkerin  xvij  ß  mig  b. 

banns  wüstenn  Kind. 

lienhart  düntz  üii  ß. 

banns  zingg  xiij  ß. 

wendell  wüst  i  U  xiu  ß  m  h. 

rideggerin  iii  ß. 

lang  von  isibergscbwil  izxüij  ß  üb. 
m^yer  sdiAmaober  züg  ß* 
marty  kürsiner  x  ß  Y  iL 
bttrguserin  xyj  ß, 

banns  tischiiiacher  üii  ß  ii 
der  duntzen  ptistor. 
Vly  Mutschii  xxij  S>. 

Scbwingass. 

bolbrennerin  zlü  ß  mig  ii  b. 

Jacob  lirnnner. 

walderin  üj  U, 

jacob  stapfer. 

beini  ernst  vj  ß  iüj  b. 

sin  niOeter  iii  ß. 

iieckenstijiu  iij  ß. 

leingmber  x     üii  b. 

▼Ii  diggelm» 

banns  ratgeb  üü  ß* 

maier  i  ^. 

claus  widerker  iii  ß, 

sin  vatter  iii  ß. 

banns  kmäliulser. 

banns  fleckenstein  iü  ß. 

antboni  mnrer. 

beyni  keyser  xvi  ß, 

margrit  matbifsin  iii  ß. 

jacob  walder  xvüü  ß. 

banns  muts(3bli  xi  8'  xviy  ß. 

beini  vogt  iiij  ß  ü  h, 

freni  schürer. 

banns  muscb  xiii  ß. 

meister  bog  kOoblL 

bsAns  otbimir  üi  ß. 
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am  merek. 

sagerin  iij  U  vnd  xv  ß. 

Bndolff  8diod«len  Idndij  flf  mig  i  ß. 

banns  sager  git  ntlt. 

Heinrich  wiss  vij  ^  "vi  ß, 

lutfiSB  germä  iii  ß. 

vly  hoffmä  viii  ß  iiij  h. 

vrfs  röfsli  iiij  ß  ii  h. 

jaco])  scliwartz  i  ft  viij  ß. 

bautli  meyer  xiij  J. 

hmaa  helinä  xii  ß, 

liannB  bftcher  iü  ß. 

Crlstanin  yliij     iiij  h. 

ttPs  hoffini  iij  U, 

sin  mfttter  vij  f(. 

eünrat  meyer  xiiij  ß. 

liiinn^  iiieyenberg  i  ^  v     iiij  h. 

authoni  engel  iiii  ß  ii  h. 

hasms  trab  üi  ß, 

scbnider  Yoa  Benzesohwil. 

andres  fer. 

allt  ÜBChmacber  xr  ß. 

hanns  eicliholtzer  i  U  yü  ß» 

cünrat  merck  üi  ß, 

Tvalther  büber. 

heinrieb  tiäcbmacber. 

heinrich  höwensteiii  vi^  ß^  iiij  h. 

ahrUlin  üi  ß, 

hanns  trab  iiii     ij  b. 

michel  hoffini  vig     iiii  h. 

«11t  scberrerin  vi  ff. 

hanns  meyer  iii  ß. 

heinrieb  scbniid  iiij  ß  iiii  b. 

hanns  ströwly  xxxvi  ß. 

Caspar  lang  i  tf* 

jacob  bnoh^ger  nxvüj  ß. 

tomann  mofser. 

jacob  sleinmü  xv  ß, 

des  rifsers  kind  x^^iij  ß. 

der  scbnider  iui  selbigen  hufs  iii  ß 

heifs  dr  brunner. 
hanns  sehodeler  xiij  ß. 
conrat  meyers  jungtiow  üi  ß. 

korngassen. 
.hanns  scbwab. 
vly  lang  iiij  ß  ü  b. 
vly  bediger  xxxiü  ß, 
huuB  lengg  üij  3, 


j5rg  BchlUi  üi  ß, 

Fridli  pfister  oder  Elsisser  üi  ß, 

tomann  nottshamer  iii  ß* 

hanns  zünd  iii  ß. 

wolffgang  forer  v  ß, 

adam  mantz  iii  ß. 

hanns  carrentrit  i  f(  viüj  ß. 

jacob  ernst  iü  ß, 

r&dolff  gtttBoM. 

michell  pnr  iü  ß. 

hanns  cobnä  viij  ß. 

hanns  scherer  iij  ß, 

ßcbottiirerin  iii  ß, 

die  von  bins. 

otbmar  brtllmä  üij     ü  h. 
affi>lterin  iü  ß. 
deinig  lencUi  üi  ß, 
brfilmans  tocbterma  iü  ß» 
der  allt  scbill  vi  ß. 
der  jung  scbill  iij  ß» 
richa  kefslenn  ig  ß. 

▼iliger  gaseen. 

gertrat  sager  iü  ß. 
adeli  rathgeb. 

hanns  büb  xiüj  ß, 

petter  briin  iü  ß, 

vly  Schopp  iii  u. 

barl)ell  von  wolen. 

beini  waltbar  ij  U  üj  ß. 

r&dy  keller  iii  ß. 

ciknrat  fry  xvj     vin  h. 

Bin  frow  z  ß  iiij  b. 

jacob  habler  i  Ü  TÜg  ß  ü  \k. 

hanns  fry  iü 

allt  bilgerin  iii  ß. 

Weniher  schodoler  vi  U  Y  ß 

magdalena  gut  in. 

jacob  senn  üi  ß. 

hanns  yogelsaii^  iü  ß, 

jacob  gngger  iü  ß. 

hanns  höfsJi  üü  ß. 

Caspar  ochfsner  iü  ß. 

retzerin  vi  J. 

baiins  meyer  iiij  ß  i  d. 

rüdolfF  mlüler  xiij  batzen. 

petter  radegger  vüj  ß  üi}  h. 

gebhart  wagner  j  . 

sejlerin  iü  ß. 
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seylerin  tochterniä  iii  ß» 
hanns  liulser  vi  flf. 
die  obscblagerin  xvi  ß  viij  h. 
jacob  fllchslin  xi  ß, 
alin^iiij  ß. 

die  reteerin  i     üij  ß, 
hanns  widerker  iü  flTxr  d. 
jacob  cristen. 
petter  jeger  Tiq  ^  iüj  h. 

webergaasen. 

sehnltheifs  honegger. 
rndolff  amman  iii  ß, 
schwitzers  kind. 
magdalena  ki-iegin  iii  ß, 

jacob  wifs  iii 

hanns  kronyfsen  wifs  iüj  h. 

hvg  Bchwitaer  y  ß, 

rndolff  maritz  ß. 

▼Ii  schwitzer  vi  ß.  ' 

oathrin  schodolerin  oder  mejea- 

bergnn  xxxvi  ß, 
vly  retzer  xvi  ß. 
Lienhart  bürli  x  iii  ß, 

vfs  \)  u  r;j;e  r. 

iVow  barbara  herportin  g  flt. 

hermatschwil. 

meyster  jacob  wüst  viij  ß. 
her  michel  wflet 
her  bans  erieten  xi 


friedli  schraid  vott  OW  iig 

Efsligerin  iij  ß, 

allt  hebmanin. 

greti  keyfser  iij  ß. 

Elsy  von  stocken  i^  ß, 

seylerin  iü  ß, 

vmj  müller  üi  ß, 

YTSell  müller. 

hanns  wifsenbach  üi  ß, 

jung  hanns  trub  iii  ß. 

magdalena  fleckenstein  üi  ß, 

adeUieyt  eberhartin. 

finmegg  Yon  aiderwil  iii  ß. 

des  borsigers  Idnd  yi  ß, 

angustin,  meyer  üi  ß, 

adeli  gngger. 

dorothe  federlia  üi  ß, 

regali  meyer. 

allt  trabin  iii  ß. 

Schwindlerin  iii  ß. 

die  aU«  baderin  othmarin  iü 

hanns  schmid  der  jung  iii  ß, 

anna  eichholtzerin. 

regeli  ^vürman  iii  ß, 

michel  pur  der  affoiteriu  br&der 

viij  ß  iüj  h. 
michel  schmid  iii  ß. 
frickin  von  ziühcken  iü  ß. 

▼ly  g^ger  ß- 
EUsly  koler  iü  ß. 


vn. 

'  H0I2-  und  Ackergeld  in  den  Jahren  1486  und  1518. 

1. 

Diss  ist  d  holtz  im  Ixxxv  iar. 


dt  der  erstt  vi  f2f  hensü  sclmide'   vi  Sf. 

dt  der  ander  v  ^  v  /?  vlma  mutschli      .       .       .       .  v     v  /?. 

dt  der  dritt  iiijW^  bans  heini  meyer         ....  iüj 

dt  der  tierd  üij  U  der  wirtt  znm  rüssü    .       .       .       .  iüj  S^. 

dt  der  fünfft  üj  tf  haus  beini  meyer            .      .  ^' 

dt  der  seehstt  üj  fl»  hehnä   ^\  ^' 

dt  der  sibent  iij  ft  schnlthes  schodelle  .  •  •  •  i^  • 
dt  der  achtett  ii)  U  y  ß  hans  krieg. 

dt  der  nttnd         hans  stalder   ig  flf. 
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dt  der  zechet  iij      aman  bertacbi 
dt  der  einlifft  iiiij  ^  meyenbp  . 
dt  der  zwütft  iij  U  heini  helmä 
dt  der  dryzechet  iij  9>  henuttschli 
dt  der  fieneehet  iij  tf  olewi  yö  wü 
dt  der  fttnfitasecht  üj  niggelkr 


m 


iij  ^. 

iij  a:. 

iij  . 

•  •  •  gm^ 


Die  xi  teil| 

dt  der  erstt  iiij  ^  hans  miittschli  iiij  fl^. 

dt  der  ander  iiij  U  beini  beding  .  .  .  .  .  iiij  Sf. 
dt  der  dritt  iij  U  heini  bebnä  .       .       .       .       .       üj  flf. 

dt  der  £erd  iiij  U  mind  y  ß  meist  iacop. 

dt  der  Alnfit        hennttBcUi  iij  tf  • 

dt  der  secbstt  ^  U  v  ß  honeg  ij  fl^. 

dt  der  sibet  i^  ff  mind  v  ß  schidthes  schodeü       .      .      i^  AT. 

dt  der  acbtett  iij  U  la(ienbeche  iij  S^. 

dt  der  nünd  iiiij  ft  meist  melch  iiiij 

dt  der  zecliet  iij  U  hans  krieg  iij  flf. 

dt  der  einlifft  iiij  U  ^  ß  hans  krieg        .       .       .       .      iiij  flf. 

It.  die  holzmeyer  band  de  ziegle  ze  kÖuffen  gebn  Ym  x  ß. 

It.  der  Ottmar  rm  i  ff  ü  ß* 

It.  der  bürgi  vm  v  ß. 

It.  der  petterli  vm  v  ß. 

It.  hans  bidf»  ^oll  iiij  ß  vm  holtz. 

It.  hans  heini  meyer  sol  

IL 

Das  holtzgeUt  anno  xv*=xvi. 

Item  der  niüiler  vff  der  brugg  sol  vij  tt  vmb  eichin  boltz, 


Die  acht  teyl  im  Kor 

der  ei*8t  iij  U  Küdolfi'  Othmar, 
der  ander  iij  $S  heini  bfirgisser, 
der  dritt  ij  fl^  heini  bürgisser, 
der  vierdt  ij  fS  mddff  teek, 

der  fünflft  ij      vly  hediger, 

der  sechsdt  iij  3"  v  ^  mdol£F  othmar, 
der  sibend  iij  flf  nidoltf  othmar, 
der  achtend  iiij  ^  toraan  moser 
sihend  al  bezahlt. 


Die  siben  teyl 

Der  erst  iyU  \  ß  kiinrat  honegg. 
der  ander  i  pfmid  cünrat  honegg. 
der  dritt  U  t  ß  heini  teck. 
der  Tierdt  üj  flf  y  ^  haue  mnsch. 
der  fünfft  iij  S>  heini  reher. 
der  sechsdt  iij  v  hans  r^yg. 
der  sibend  iiij  U  httglin. 


m. 

Das  adiergeHt  amw  vcxvi. 

Die  acher  ob  dem  galgen 

der  erst  dry  juchart  —  xxi  fiertel  i>et  afFolt. 
der  ander  ij  juchart  —  xvij  fiertel  hans  hüber. 
der  dritt  ij  jachart  —  zv\j  fiertel  rüdolff  otmar. 
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die  TU  der  m  galgen 

der  erst  iij  juchart  —  vi  fiertel  bartli  mflUer. 
der  ander  iij  juehart  —  yi  fiertel  kämt  meyer. 
der  diit  iij  jachart  —  vg  fiertel  iieim  bttrgiaser. 

an  des  sieglers  acber 

der  erst  am  walld  ij  jaohart  —  xyi  fiertel  wjh» 
der  ander  ij  jachart  —  xxü^  fiertel  tomi  moser. 

Tnnder  den  nftszbonmen 
der  erst    jachart  —  li  fiertel  schütkneeht 
der  ander  bym  krütz    jnchart  z  fiertel  ylj  hedinger. 


THL' 

Ertrag  der  FiselieiiBeii  in  den  Jaluen  1688  liU  Ifidfib 

L 

Actum  1523  iar 
Item  mine  hern  lian<l  Vriclien  Hediprer  die  see  zii  geiss  geliehen 
zechen  jar.  Ein  jar  vni  bil»eu  pfiiud  vnd  ist  kein  schiff  darinn  gesin 
vnd  stirbt  er  in  dem  ziü,  so  »ind  die  jar  vfä. 
▲etnm  152d^jar 
Item  mine  hei^  band  Hansen  widerker  den  Vellbonm  geUcben 
zwey  jar  vuib  viiii  giüdin  an  mlliiti. 
Actum  1523  jar 

Item  mine  hern  band  Hannsen  Viseber  die  vi?cbenzen  vmb  die  i 
Ow  geliehen  .  .  jar.  Ein  jar  vm  fUnfit  halb  piund  vnd  ittt  weder 
schiff  noch  schalten  da. 

Vel  boumb 

Item  min  hern  liaben  Hannsen  Widerker  den  velboiimb  erlengert 
aber  zwey  jar  vmb  xvy  gl.   Difs  beschach  anno  xxv*  ociüi  in  der  vast. 

Isenlo  litten. 

Vfl'  nuUia-ten  im  xxiiij  jar  haben  mine  heru  Hannsen  vischer  den 
Isenlonffen  geliehen  zu  t  v  jar  Ein  jar  vmb  x  S"  vnd  soll  den  in  guten 
Eren  vffgeben.    Sin  bürg  : 

TUrstbrunnen 

Vnd  lial>en  euch  im  geliehen  vff  den  vorgenanten  tag  den  turst- 
bmnnen  ouch  zwey  jar,  Ein  jar  vm  ij  tt.    Öin  bürg: 
Vnd  sol  sie  ouch  in  Eren  vffgeben. 

Isenlonflfen  vnd  torstbnmnen  band  min  bern  Hannsen  Viecher 
erlengert  i  jar. 

Lendie  viscbetzen 

Onch  vff  mittnasten  ini  xxiiij  jar  haben  mine  hern  bannaen  Tegel- 
eang  die  yischetsen  so  lendj  gehept  batt  vor  zitten  swey  jar,  Ein 

I 
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jar  Tm  üij  tf,  onch  mit  lütenmg,  die  in  firen  zü  haben.  Vnd  also 
wider  rfizugeben.   line  borg: 

Item  mine  hem  band  geliehen  Jacoben  Habler-  Lendis  yisoh- 
etaten  z  jar  i  jar  vmb  iiii  U  mit  sÖlicher  Ittthnmg  alle  dann  die  visch* 
enzen  nit  in  göten  Eren  Iii,  das  ers  in  gut  Er  If^ge  vnd  nach  Er- 
schiming  der  x  jar  in  Eren  wider  vfgeben  soll,  vnd  beschach  diia 
liehen  vff  ingannden  mertzen  anno  xv'zzv*. 

n. 

Die  vischetzen  nachuulycnd  sind  geliehen  tif  samslay  cor  MiU- 
vastenn  anno  dm  xxty*' 

Item  min  hem  haben  gelichn  Vly  Hediger  die  vischetzen  genant 
der  Turstb  rannen  v  jar  i  jar  Tmb  z  U  vnd  ist  sin  Btlrg  Hanns 
Hediger  sin  brüder. 

Onch  haben  si  geliehen  Hansen  Hediger  den  Tsenlonfifen  v  jar 
Ein  jar  Tmb  zii  tf  &8  bOrg  ist  sin  brAder  Ylrich  Hediger. 

Itein  80  haben  oach  mine  hem  geliehen  Jacobn  Wissenbach  die 
vischetzen  vmb  die  Onw  v  jar,  i  jar  vmb  v  flt  vnnd  ist  sin  barg 
sin  br&der  Heinrich  Wissenbach  hie. 

Item  vnnd  Heinrich  bücher  hatt  in  geliclien  die  vischetzen  zä 
Snltz  vnd  alles  fünff  jar,  i  jar  vmb  x  S^  vnd  ist  sin  bürg  Vly 
Schilknecht. 

Difs  vischer  all  sölln  ir  visch  die  si  vachn  by  Im  ^ydn  harz& 
merekt  tragen,  ooeh  sOUn  si  die  vischetzen  in  Er  legen,  Tund  nadh 
yeiscbmen  der  ftmff  jaren  in  Eren  wider  vl^ben. 
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Hans  von  Hallwil, 

der  Held  von  Granson  und  Murten, 

mit  übersichtlicher  J)arstellimg  seiner  Yorfahreu. 


VOQ 

Oirector  an  Pro^rooasium  zu  Biel,  HiigUed  des  bistor.  Yereias  des  Kantons  Bern 
«■d  der  •cbw«i&  gef Chkhtfoff «hendm  fletdlf ehaft 
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Der  Verfasser  dieser  Arbeit  spricht  hiemit  allen  denen,  die  ihm 
bei  dAraelben  ihre  freundliche  Beihttlfe  geleistet  haben»  seinen  wllnn-^ 
Bten  Dank  ans,  so  Yoraos  den 

Herrn  Tjandammann  Hans     Hallwil  in  Aaran, 

„    Staatssdireiber  Amiet  in  Soloihnxn, 

I,    Ton  MttUnen-Muttach  in  Bern, 

,f     Staateschreiber  Ton  Stttrler  in  Bern, 

„     Vrot  Bochholz  in  Aaxan, 

„     Stadtpfarrer  Schröter  in  Bheinfelden, 

„     Theodor  von  Liebenau  in  Luzem, 

„     Gerichtspräsident  G.  Blösch  in  Biel. 
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Hans  von  Hallwil^ 

der  Held  von  Granson  und  Murten» 

mit  übersichtlicher  Darstelluus  seiner  Vorfahren. 


Mollo; 

Ein  Volk,  das  leioe  Vergaagenlieit 
■ieht  tlirt,  hat  kdm  Zvlniaft. 

Lykarf  tob  Spart«. 

Johann  v.  Müller  sagt  einmal  in  seiner  Schweizergeschichte: 
„Wenige  Geschlechter  zählen  so  hoch  hinauf  erweisliche  Ahnen, 
und  Ein  Hallwil  und  Ein  Winkelried  waren  an  Ruhm  ^ieleIl 
Königen  überlegen;  denn  nur  bei  Marathon  und  in  den  Thermo- 
pylen  war  ihresgleichen." 

So  vergegenwärtigen  wir  uns  denn  ohne  weitere  Urascliwcife, 
WS  uns  die  Urkunden  über  dieses  ruhmreiche  Geschlecht  mit- 
theilen.  Bei  dem  bedeutenden  Umfiang  von  Macht  und  Besitz- 
thmp,  welches  die  Familie  sowohl  an  den  Gestaden  des  Hallwüer- 
8668,  als  in  den  Flussgebieten  der  Aa,  der  Winen,  der  Suhr  und 
Aare  gehabt  hat,  dürfte  eine  derartige  Monographie  zagleich  einen 
bescheidenen  Beitrag  zur  Geschichte  des  alten  Aargau  abgeben. 

Das  Geschlecht  derer  von  Hallwil  wird  um  die  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt.  Es 
gdiört  dasselbe  unstrdtig  zu  den  ältesten,  angesehensten  und 
blOhendsten  AdelsjEEunilien  unseres  Vaterlandes.  Die  FamiMen- 
documente  reichen  bis  in  die  Zeiten  des  grossen  Interregnums 
hinauf.  Die  Hallwil  sind  vielleicht  das  einzige  Adelsgeschlecht 
der  Schweiz,  das  von  der  ersten  Zeit  seines  Auftretens  in  der 
Geschichte  bis  auf  den  heutigen  Tag  seine  zwar  niehrnials 
zerstörte,  aber  immer  wieder  aufgebaute  Stanimlmrg  behauptet 
hat  und  sie  nocli  heute  bewohnt.  Schützende  Bestimmungen  da- 
gegen, da  SS  dieselbe  nicht  in  fremde  Hände  komme,  wurden  schon 
frühe  getroffen. 
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Die  Erbauung  der  Burg  Hallwil  führt  uns  in  das  11.  oder 
in  den  Anfang?  des  12.  Jahrhunderts  zurück.  Bestimmtere  Nach- 
richten darüber  gehen  uns  ab.  Als  im  Jahr  1354  Walter  von 
Hallwil,  Ritter,  nebst  seinen  Brüdern  Hans,  Rudolf  und  Thüring, 
Edelknechten,  bei  dem  Bischof  von  Konstanz  um  die  Erlaubniss 
einkamen,  einen  eij^enen  Caplan  anstellen  zu  dürfen,  wird  von 
der  Kaiii'lle  zu  Hallwil  gesagt,  dass  sie  „vor  alter  Zeit"  in  der 
Burg  erbaut  worden  sei. 

Als  ehrwürdigen  Ueberrest  von  der  alten  Burg  Hallwil  haben 
wir  den  Bergfried  anzusehen,  jenen  gewaltigen,  westwärts  ge- 
legenen, viereckigen  Thurm  mit  wahrhaft  cyklopischem  Mauer- 
werk, das  nach  altern  Abbildungen  des  Schlosses  den  ganzen 
Gebäudecomplex  weit  überragte  —  er  soll  ohne  Dach  eüie  Höhe 
von  90'  gehabt  haben  — ,  heute  aber  theilweise  abgetragen  ist. 
Jener  Thttrm  gleicht  in  Anlage  und  Bauart  den  mittelalterlichen 
Thürmen  des  11.  Jahrhunderts,  so  unter  Anderm  der  Habsburg, 
obwohl  er  yon  Ueinerm  Um&ng  ist  als  dieser.  Der  Platz,  auf 
dem  er  steht,  ist  vortrefflich  gewählt 

Das  heutige  Aathal  mit  seinen  lachenden  Wiesen,  seinen 
wohlgepflegten  Fektem  und  seinem  Reichthum  an  Bäumen,  an 
dessen  oberem  d.  h.  sttdüchen  Ende  sogar  noch  der  Weinstock 
fortkommt,  war  ehedem  SumpHand.  Daher  kommt  es,  dass  die 
freundlichen  Dörfer,  die  heute  dieses  Thal  seiner  Länge  nach 
schmücken,  nicht  iii  der  Thalsohle,  sondern  in  circa  halbstün- 
diger Entfernung  einander  gegenüberliegen.  Am  wenigsten  breit 
ist  die  Thalsolde  zwi.scheu  den  beiden  Dörfern  Seengen  auf  der 
östhchen  und  Boni.schwil  auf  der  westlichen  Seite.  Darum  passte 
gerade  diese  Stelle,  wo  die  beiderseitigen  Bodenerhebungen, 
welche  ehedem  den  See  begränzt  haben  mö^en,  am  nächsten  zu- 
sammentraten, für  den  Bau  einer  Burg  wie  nicht  leicht  ein 
zweiter.  Auf  Felsengrund  auferbaut  und  rings  von  Wasser  um- 
geben, eignete  sich  eine  Burg  an  dieser  Stelle  auch  aus  dem 
Grunde  für  einen  Rittersitz,  weil  der  Inhaber  derselben  von  hier 
aus  seine  hurgherrliche  Macht  über  beide  Seeufer  am  leichtestem 
auszuüben  vermochte. 

Bas  Schloss  üailwil,  wie  es  sich  uns  heute  darstellt,  liegt 
80  ziemlich  auf  dem  gleichen  Niveau  mit  dem  See  dieses  Namens 
und  hart  an  der  westlichen  Abdachung  des  Boniswiler  Höhen- 
zugs, wesswegen  sein  Anblick  von  dieser  Seite  her  kein  wirkungs- 
voller ist  Ein  Anderes  ist's,  wenn  wir  uns  der  Burg  von  Osten 
oder  Süden  her  nähern.  Seine  Lage  ist  in  kndschaftlicher  Hinsicht 
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'cine  reizende  zu  nennen.    Ära  Ausfluss  der  Aa  aus  dem  See 
und  am  Eingan«?  des  durch  Ackerbau,  Viehzucht  und  Industrie 
zu  schönem  Wohlstand  gehmj^tcn  anmuthigen  Thaies  desselben 
>*amens  gelegen,  wird  es  heute  von  dem  klaren,  fischreichen 
Wasser  des  eben  genannten  Flüsschens  liebhch  umspült.  Das- 
selbe Terlasst  nibiilich  den  See  einige  tausend  Fuss  weiter  südlich. 
Die  zum  Schloss  gehörigen  Gebäulichkeiten  sind  ziemlich  ansehn- 
lich und  umfangreich.  Die  zwei  durch  hohes  Manerwerk  mit  ein- 
ander wtmndenen  Häuser,  von  denen  das  eine,  vordere,  Uber 
dem  Hanptportal  die  Jahreszahl  1582  trägt  and  un  Innern  ge* 
acfanadrroU  restanrirt  ist  —  dasdbst  befintm  sich  alte  Waifen 
und  Riletungen,  so  das  Schwert  des  Helden  Hans  von  Hallwil, 
4m  die  Jahrzahl  1441  trSgt  nnd  bei*m  Neuheit  der  Kirche  zu 
Seengen  im  Jahr  1827  mitsammt  den  Stiefehi  und  Sporen  des 
edeln  Ritters  ans  dessen  Grabe  ausgegraben  wurde  —  sowie  die 
fünf  hübschen  grossem  und  kleinem  Thürme,  von  denen  einer 
heute  noch  als  das  Burgverliess  zu  erkennen  ist ,  im  Weitern  die 
Ueberreste  der  Burgcapelle .  bei  deren  Anblick  man  unwillkürlich 
<ler  Sage  vom  Ring  zu  Hallwil  gedenkt ,  und  endlich  die  mancherlei 
Oekonomiegebäude.  an  welchen  das  Kplieu  üppig  emporrankt, — 
dies  Alles  giebt  dem  Rittersitz  ein  rlii  wiirdiLies  Aussehen.  Tiefe 
Sr-hlossgräben  umgeben  denselben;  schöne  Esclieugruppeu,  hübsche 
Anlagen  erhohen  den  Reiz  der  nächsten  Umgebung. 

Ein  ernstes  Gefühl  beschleicht  uns,  wenn  wir  erwägen,  dass 
sich  nicht  in  diesem  Gebäude,  welches  heute  vor  uns  steht,  wohl 
.aber  an  diesem  Fleck  Erde,  der  dasselbe  trägt,  die  Geschichte 
eines  Geschlechtes  abspinnt,  welehes  mehr  wie  7  Jahrhunderte  alt 
Ist.  Kaum  ein  Rittersitz  der  Schweiz  wird  eine  reichere 
-Geschichte  haben. 

Einen  malerischen  Anbhck  gewährt  uns  der  Hofraum  des 
Schlosses,  zu  dem  von  der  Strasse  her  ein  mit  zwei  prachtvollen 
Kastanfenb&nmen  geziertes  Haoptportal  filhrt.  In  der  lütte  des 
Hofranms  stand  früher  eine  Linde;  seit  etwa  5  Jahren  vertritt 
eine  Ceder  ihre  Stelle.  Ein  Schlossbrunnen  spendet  reichliches 
Wasser,  und  wenn  die  Gebäulichkeiten^  namentlich  von  der  Hof- 
aeite  aus  angesehen,  bis  in  die  neueste  Zeit  die  Spuren  des  Zer- 
falls an  sich  tragen,  so  hat  dagegen  der  jetzige  Besitzer  ittr  die 
"Wiederherstellung  derjenigen  Theile  am  Schlosse,  die  baufällig 
geworden  sind,  schöne  Anfänge  gemacht.  Auf  der  Südseite  des 
Hofraums  fuhit  ein  neu  erstellter  Thurbogen  in  einen  säulen- 
getrageneu  Freiplatz  gegen  den  See.   An  den  drei  Rückwänden 
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dieser  HaHe  sind  sechs  Grabmäler  berühmter  Ahnen  aus  dem 
Geschlecht  der  Hallwil  aufgestellt,  worunter  auch  dasjenige  des 
Siegers  bei  Granson  und  Marten.  Ein  herrliches  Gebirgspanorania 
thut  sich  vor  unsem  Augen  nach  dieser  Südseite  des  Schlosses 
auf.  Der  Hallwilersee  selbst  ist  eine  liebliche  Idylle.  Seine  Ufer 
sind  mit  10  Dörfern  bekränzt.  Am  nördlichen  Gestade  desselbea 
erhebt  sich  in  Weinbergen  die  schön  gelegene  Kaltwasserheil- 
anstalt Brestenberg.  Stehen  wir  bei  klarem  llimmel  in  einem, 
der  nach  Süden  gelegenen  Gemächer  der  Burg,  so  scheint  aus- 
den  blauen  Finthen  des  Sees  eine  Reihe  von  Berggipfeln  aufzu- 
tauchen, deren  Schnee-  und  Eisfelder  mit  jenen  einen  lebhaften 
Farbencontrast  bilden.  Unter  diesen  Bergen  erkennt  man  also- 
bald  den  vielgezackten  Pilatus,  die  stolze  Pyranüde  deaKagi,  die- 
eisgepanzerte  Kuppe  des  Titlis,  die  weiten  Gletscher  am  Fusa 
des  gewaltigen  Urirothstock,  sowie  manche  liebe  alte  Bekannte 
aus  dem  Bemer  Oberland. 

Was  nnn  den  Namen  nnsers  Geschlechtes  und  seiner  Stamm- 
burg anbelangt,  so  kommen  folgende  urkundliche  Schreibungen 
desselben  vor:  EaXkmoae,  Baßeimk,  EaUeioUre,  HaUmDUer, 
HattmeiU,  HaUmil,  HalHtnle,  HaUiwikr,  EabuBile,  HaUwOe, 
Haiwae,  HaUwil,  Haiboyl,  HakoiL  Stumpf  in  seiner  Schweizer 
Chronik  VII,  cap.  86  leitet  den  Namen  naiv  genug  von  Römischen 
Rittern  Kamens  Ala  —  FIttgel  —  ab,  welche  hier  gewohnt  hätten. 
Auf  diese  Erklärung  verfiel  er  wohl  durch  das  Wappen  der  Hall- 
wil, das  einen  doppelten  aufiecht  stehenden  schwarzen  »Flug"  in. 
seinem  Schilde  führt. 

Dasselbe  im  Archiv  zu  Hallwil  befindliche  und  walirscheinlich 
aus  dem  10.  Jahrhundert  stunniiende  Manuscript,  welches  das 
grosse  Gedicht  vom  Ring  von  Hallwil  sammt  Illustrationen  ent- 
hält, führt  den  Ursprung  des  Geschlechtes  der  Hallwil  sogar 
auf  Romulus  und  Remus  zurück.  (!) 

Sinniger,  aber  wohl  kaum  einleuchtender  ist  diejenige  Er- 
klärung, welche  den  Namen  aus  der  im  Hallwilersee  häufig  vor- 
kommenden Seerose  oderSeehhe  herleitet.  Schneide  man,  heisst 
es,  den  Stengel  dieser  gelben  Seerose  quer  durch,  so  zeige  sich 
im  Stengelmark  das  Bild  eines  ausgespreizten  Flügels.  Andere 
Erklärungen  des  Wortes  aus  Halle  zur  Bergung  der  auf  dem 
See  hin-  und  herspedirten  Waaren,  sowie  der  Versuch,  Hallwil 
fUr  gleichbedeutend  mit  Salzwil  oder  Salzhof  zu  nehmen,  müssen, 
weil  weder  für  die  eine  noch  die  andere  Erklärung  irgend  ein 
historisches  Zeugniss  beigebracht  werden  kann,  entschieden  auf- 
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gegeben  werden.  Vieles  dürfte  diejenige  Erklärung  des  Wortes 
Hallwil  fiir  sich  haben,  die  mein  verehrter  Freund  und  ehemaliger 
Lehrer.  Professor  Rochholz,  in  seinen  „Schweizersagen  aus  dem 
Aargau"  versucht  hat,  da  sie  auf  dem  Wege  vergleichender  Sprach- 
(forschung  gefunden  worden  ist.  Das  lateinische  Wort  uUgo,  d.  h. 
die  in  der  £rde  herrschende  Feuchtigkeit  —  wird  in  alten  Ur- 
kunden (Glossae  Lindenbrogianie,  Haupts  Zeitschrift  5,  575  a) 
mit  haUwa  übersetzt,  und  UaUuHunl,  contrahirt  Hahoil,  wäre  somit 
«in  feuchter,  ein  mit  Wasser  und  Sumpf  umgebener  Ort  und 
gleichbedeutend  mit  Wasserburg. 

Kach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  gehen  wir  über  zu  dem 
Versuch"  eines  historischen  Abrisses  des  Geschlechtes 
derer  von  Hallwil  von  der  ersten  Zeit  seines  Auftretens 
in  der  Geschichte^bis  auf  Hans  von  Hallwil,  den  Helden 
bei  Granson  und  Murten. 

Hauptquelle  für  diese  historische  Darstellung  war  das  Ar- 
chiv zu  Hallwil,  das  seit  einigen  Jahren  wohlgeordnet  ist  und 
mir  von  Herrn  Landammann  Hans  v.  Hallwil  in  Aarau  in  über- 
aus freundlicher  und  zuvorkomiiiender  Weise  zur  Disposition 
gestellt  wurde.  Benutzt  wurde  von  mir  die  Familienchronik 
lies  Geschlechtes  der  Hallwil,  Manuscript,  ausgearbeitet  mit 
anerkennenswerthem  Fleisse.  wenn  auch  nicht  innner  mit  der 
wüuschbaren  Kritik,  von  Theodor  Kirchner,  derzeit  Pfarrer  in 
Kabarz,  Herzogthum  Gotha.  So  führt  der  Verfasser  beispiels- 
weise Joliann  von  Müller  in  seiner  Schweizergeschichte  als  Ge- 
"währsmann  da  an,  wo  diesem  selbst  die  gewünschten  Urkunden 
abgehen.  Angaben,  wie  die  über  den  Blutbann  zu  Fahrwangen, 
die  durch  Kopp  und  die  Liebenau  evident  als  unhistorisch  nach- 
gewiesen sind,  werden  ohne  anders  .wieder  mit  in  den  Text  aul- 
igenomnm.  Auch  an  der  Beziehung  der  vom  VerSEisser  dar- 
f^estellten  Personen  und  Familioiereigmsse  auf  gleichzeitige 
«chweiz.  Zustände  und  Begebenheiten  gebricht  es  d^  Arbeit  in 
hohem  Grade.  Die  Quellenwerke  endUdi  sind  lange  nicht  in 
genügendem  Maasse  zu  Rathe  gezogen.  —  Für  die  genealogischen 
Verhältnisse  des  Geschlechtes  stand  mir  zu  Gebote  das  mir  durch 
die  Güte  des  Herrn  Friedrich  von  Mühnen-Muttach  in  Bern  ein- 
gehändigte Manuscript:  „Genealogie  des  Hauses  Hallwil, 
entworfen  und  geschrieben  von  Gottfried  von  Mülinen,"  eine  ge- 
schichthche  Arbeit,  die  beinahe  nur  die  Gencaloune  und  das  Be- 
sitzthum der  Famihe  berücksichti^ft,  aber  in  dem.  was  sie  giebt, 
zuverlässig  ist,  wie  AUes,  was  von  diesem  gewissenhatten  Forscher 
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Icommt  Endlich  bemitzte  idi  ans  dem  Archiv  HaUwfl  da  fom 
Jahre  1220  bis  in  die  Neuzeit  fortgeführtes  und  mit  Fleise  und 

Sorgfalt  ausgearbeitetes  handscliriftliches  Verzeichniss  der  im 
Archiv  zu  Hallwil  betindlichen  Documente.  —  Alle  übrigen  Quellen- 
werke,  die  flir  den  Zweck  dieser  Arbeit  benutzt  wurden,  habe 
ich  je  und  je  am  zubtändigen  Orte  genau  angegeben. 

üebersichtliche  Darstellung  des  Geschlechtes  derer 
▼on  Hallwil  Ton  der  ersten  Zeit  ihres  Auftretens  in 
der  Geschiehte  bis  ftiif  Hans  Ton  HallwIL 

1.  Abschnitt:  Erstet  Auftreten  der  tURwü  bis  anf  Marschall 
Jehann  v.  HalM,  1138—1315. 

Da  uns  über  das  Geschlecht  der  Hallwil  Urkunden  aus  dem 
12.  Jahrhundert  fast  gänzlich  abgehen,  so  ist  es  uns  in  dieser 
Periode  nicht  yergdnnt,  einen  klaren  Blick  in  das  Leben  dieser 
EuniJie  za  thnn,  welche  doch  schon  im  13.  Jahrhundert  au  nanw 
hafter  Bedeutung  gelangt  war. 

Abgesdien  von  den  unsuverlässigen  Angaben  der  Turnier* 
bUcher,  die  wir  hier  nicht  weiter  berttcksiohtigeii  —  sie  lassen 
1080  einen  Bitter  von  Hallwil  bei  einein  Turnier  zu  Augsburg, 
1165  emen  andern  zu  Zürich,  1198  abermal  einen  zu  Nürnberg 
und  1209  ebenso  zu  Worms  tumieren  —  geschieht  die  erste  ver* 
bürgte  Erwähnung  des  Namens  Hallwil  in  einer  Bulle  des  Papstes 
Innocenz  II.  vom  28.  Nov.  1138,  abgedruckt  bei  Herrgott  in  seiner 
Genealogia  dipl.  Aug.  Gent.  Habsb.,  aus  den  Archiven  von  St. 
Blasien.  Ihr  Inhalt:  Bestätigung  einer  Schenkungsurkunde,  dat. 
0.  Kai.  Januarii  1114,  worin  die  Edcln  Alger  und  Adelbero  eine 
Zeige  und  Güter  zu  Wvslikou,  „qiiod  est  iu  pago  Thuragensi''.  au 
das  Kloster  St.  Blasien  vergaben.  Unter  den  Zeugen  erscheint 
Diethelnius  de  Helwile. 

Im  ganzen  12.  Jahrhundert  kömmt  sonst  der  Name 
urkundlich  weiter  nicht  vor.  Unzweifelhaft  waren  die 
Edlen  von  Hallwil  in  den  ersten  Zeiten  ihres  Auftretens 
Dienstmänner  der  Grafen  von  Lenzburg,  die  sich  im  12« 
Jahrhundert  durch  ilir  volksfreundliches  Benehmen,  sowie  durch 
ihre  Hinneigung  zu  dem  Hohenstautischen  Kaiserhause  vor  andern 
Adelsgeschlechtem  auszeichnen.  Im  Jahre  1172  starb  das  mäch^ 
üge  Grafengeschlecht  mit  Graf  Uhich  aus  und  durch  Bichenza 
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kamen  verschiedene  Besitzungen,  welche  demselben  ehedem  ge- 
hört hatten,  an  die  Grafen  von  Kiburg.  (Gesch.  der  Kiburg  von 
H.  Escher,  in  Dalps  Ritterb.  der  Schweiz.) 

■  Eine  beglaubigte  Abschrift  des  Dorfrodels  von  Hendschikon 
aus  dem  Jahre  V2'20.  die  sich  im  Archiv  zu  Hallwil  vorfindet,  er- 
wähnt unter  andern  Gerechtsamen  dieser  Gemeinde  auch  die,  sich 
ihren  Twinghenn  aus  dem  Geschlecht  der  Herren  von  Hallwil  frei 
zu  erwählen.  Würde  sie  dieser  Twingherr  widerrechtlich  behan- 
deln, so  wäre  ihnen  unbenommen,  sich  einen  Herrn  aus  einer  andern 
Familie  zu  nebmen,  ein  Recht,  von  welchem  die  Bauersame  von 
Hendschikon  nie  soll  Gebrauch  gemacht  haben.  Ueberhaupt  liefert 
uns  die  Oesdiichte  derer  von  Hallwil  wenig  Beispiele  herzloser 
Bedrückung  und  Bedrängung  ihrer  Untergebenen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  sind  die 
Edeln  7on  Hallwil  Dienstmänner,  Ministerialen,  der 
Grafen  von  Kiburg,  so  Herr  Walter  —  Waltems  de  Hai- 
irile  —  welcher  mit  9  andern  EdeUeuten  unterem  25.  Mai  122S 
den  schiedsrichterlichen  Spruch  des  Bischöfe  Ck>nrad  von  Con- 
stanz  zwischen  den  Grafen  Uhich  von  Kiburg  und  seinen  Söhnen» 
Werner  und  Hartmann  einerseits,  und  dem  Chorherrenstift  zu 
Münster  im  Aargau  anderseits  mit  unterzeichnet,  und  zwar  steht 
der  Name  Walters  unmittelbar  hinter  dem  des  pincema  (Schenken) 
und  dapifer  (Truchsess),  ein  Beweis  von  seinem  Ansehen  am 
gräflichen  Hofe.  (Kopp,  Gesch.  der  Eidg.  Bünde  IL  43').  — 
Neugart,  Cod.  dipl.  II,  147  ff.  —  Geuealogie  des  Geschlechtes  H. 
von  Gottfr.  v.  Miiünen  p.  5.) 

Unter  den  Bürgen  eines  zwischen  Graf  Hermann  von  Fro- 
burg  und  Heinrich  von  Kienber^^  geschlossenen  Friedensvertrages 
vom  17.  Januar  1241  stehen  auch  die  Brüder  VValtherus  et  Ileral- 
dus  de  Hallewilre  (Trouill.,  Monum.  II,  55).  —  Graf  Hartmann 
der  Aeltere  von  Kiburg  verzeigt  unterem  9.  Juli  1241  seiner  Ge- 
mahn, Margareth  von  Savoyen,  Güter  als  Morgengabe,  Leibgeding 
oder  Wittwensitz ,  und  als  freies  Erbe  und  Eigenthum,  und  Graf 
Hartmann  der  Jüngere  ertheilt  seine  Zustimmung  und  verpflichtet 
sich,  die  Gräfin  dabei  zu  schützen  und  in  deren  Nutzniessung 
aufrecht  zu  erhalten  4  Urkunden,  alle  erlassen  zu  Sure  an 
anem  und  demsdben  Tage.  —  Unter  6m  Zeugen  der  ersten 
Urkunde  erschemen  B.  et  WaL  de  Halliiriler,  unter  denen  dar 
zweiten  B.  et  WaL,  fratres  de  HaUewiler,  unter  denen  der  dritten 
Ber.  et  H.  de  Halliinle.  Dieser  H.  de  Halliwile  ist  wohl  kern 
anderer  als  der  fieraldus  de  Hallewihre,  welcher  in  der  aus  TrouüL 
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Mon.  n,  55  angeführten  Urkunde  vom  17.  Jaauar  1241  vorkommt 
(Zeerleder,  Urk.  247).  —  1248  leisten,  laut  Zeerl.  282,  88  Grafen, 
Freiherren,  Kitter,  Geistliche  und  Kiburger  Lehensvasallen  Bürg- 
schaft für  Graf  Hartmanns  des  Jüngern  Verpflichtungen  gegen 
Margaretha,  die  Gemahn  seines  Vatersbruders,  des  Grafen  Hart- 
mann des  AelteiTi  von  Kiburg.  Unter  den  Zeugen  treten  auf 
Wal.  et  B.,  fratres  de  Hallewiler.  —  Wal.  de  Hallevvil  erscheint 
unter  m  3.  August  1255  unter  den  Zeugen  einer  durch  liartiiumn 
den  Jüngern  von  Kiburg  bestätigten  Schenkung,  welche  dem 
Kloster  St.  Katharinenthal  ehedem  von  Graf  Hartmann  dem  Ael- 
tern  von  Iviburg  gemacht  worden  war.  (Herrg.,  geneal.  habsb. 
II,  318.)  —  Ebenfalls  als  Zeugen  eines  unter'm  9.  Juli  1256  ge- 
machten GüterverkaufiB  treten  Wal.  et  B.  de  Hallewile,  fratres, 
auf.  £8  geschah  dies  am  Tage  von  Grafen  Hartmanns  des  Jün- 
gern erstem  Eintritt  in  die  Stadt  Bern.   (Zeerl.  352.) 

Walter  und  Berchtold,  Bitter,  denen  wir  hier  so  oft  ur- 
kondlich  begegnet  sind,  sind  Söhne  jenes  Walter  von  HaUwil,  der 
1223  unter  den  Dienstmannen  der  Grafen  Ton  Kibuig  au^seftthrt 
wird  und  1256  zu  Gunsten  des  Klosters  Kappel  urknndet  Ein 
dritter  Bruder  heisst  Budolf  und  ist  eben&lls  Bitter.  Zwei 
Schwestern  tragen  den  Namen  Sophie  und  Adelheid.  Dass 
auch  Hartmann  ihr  Bruder  war,  ist  nach  Kopp  wahrschetolich, 
dagegen  halte  ich  Dietrich  nicht  für  ihren  Bruder,  sondern  in 
Udjereinstimmung  mit  von  Mülinens  Genealogie,  für  ihren  Oheim. 
(Kopp,  Gesch.  II,  4a.j  u.  436.  Derselbe:  Gesch.  Blätter  U,  143.) 
Unter  den  Pröbsten  zu  Beromünster  kommt  Dietrich  von  Hallwil 
in  den  Jahren  1273,  1274,  1275,  1277  urkundHch  vor.  Er  starb 
I.August  1283.  (Egb.  Friedr.  v.  Mül,  Helvetia  sacra.)  In  Neu- 
gart, Episc.  Const.  p.  39«  lesen  wir:  „Celebrioribus  llelvetiae 
famihis  jure  ac  merito  suo  adnumeratur  Hallwihana,  nondum 
extincta.  Anno  1270,  16.  Maji,  Theodoricus  de  Hallwil, 
canonicus  ecclesiic  Beronensis,  dehinc  prteprositus ,  duas  scoposas 
ecclesia?  sua*  adscripsit,  ut  sacra  anniversaria  pro  se  ac  Bertholdo 
fratruele  agerentur."  —  Die  Schenkung  wird  gutgeheissen  von 
Walter,  Edelknecht  von  Hallwil.  —  Berthold  von  Hallwil,  gest. 
1283 ,  ist  dieser  Stelle  zufolge  nicht  Bruder  —  frater  —  sondern 
Bruderssohn  —  fratnielis  —  des  Dietrich  von  Hallwil,  der  ehenso 
wie  sein  Keffe  Bercht^M  im  Jahre  1283  starb. 

Ein  kurzer  üeberblick  über  den  Herrschaftswechsel, 
welchen  die  Edeln  Ton  Hallwil  in  der  2.  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts  erfuhren,  dürfte  hier  am  Platze  sem. 
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Vom  Jahr  1250  an  waren  die  Hallwil  Lehensleute 
Hartmanns  des  Jün^jern  von  Kiburg,  da  in  diesem  Jalir  bei 
der  zwischen  ihm  und  seinem  Oheim,  Hartmann  dem  Aeltern, 
vorgenommenen  Theilung  Hartmann  der  Jüngere  mit  sämmt- 
lichen  Besitzungen  und  mit  Zug  und  Arth  Alles  erhielt, 
was  die  Kiburger  an  Leuten  und  Gut  zwischen  Reuss 
und  Aare  besessen  hatten.  Zum  Beweis  der  Richtigkeit  dieser 
Behauptung  vergleiche  die  pag.  136  angefiihrte  Urkunde  aus  dem 
Jahr  1256. 

Nach  dem  Tode  Hartmanns  des  Jüngern  übernahm  der  Land- 
graf Rudolf  von  Habsburg,  Albrechts  IV.  Sohn,  der  spätere  König 
Bndolf ,  nebst  seinen  Vettern  Gottfried  und  Eberhard  von  Hahs- 
hnrg,  den  Söhnen  Bndolfis,  des  Bruders  von  Albrecht  IV.,  nnd 
Graf  Hugo  von  Werdenberg  die  Vormundschaft  über  Hartmanns 
des  Jungem  mindeijahrige  Tochter  Anna.  Budolfe  Mutter,  Hdlwig, 
und  Hartmanns  des  jungem  Vater,  Werner,  waren  n&mlich  Ge- 
schwister.  Der  Bruder  des  Werner  und  der  Heilwig  war  Hart- 
mann der  Adtere.  Schon  im  Jahr  1261,  Aug.  25.,  tritt  das 
Geschlecht  der  Hallwil  zum  ersten  Mal  nachweisbar  mit 
dem  Hause  Habsburg  in  Berührung.  Damals  gab  Graf 
Rudolf  von  Habsburg,  Landgraf  im  Elsass,  Hofstatt  und  Haus 
in  Bremgarten,  das  sog.  Grafenluius,  an  Abt  und  Convent  des 
Klosters  Engelberg  als  Gesclienk  und  frei  von  Steuer,  Wache 
oder  anderem  Dienst.  (Herrgott,  Gen.  II,  369  ff.)  Unter  den 
Zeugen  erscheint  auch  Berchtold  von  Halwile. 

Graf  Hartmann  der  Aeltere  war  den  27.  Nov.  1264  gestorben. 
Im  gleichen  Jahr  trat  er  durch  gerichtlichen  Spruch  dem  Grafen 
Budolf  von  Habsburg  sämmtliehe  Lehen  ab,  welche  er  von  yer- 
schiedenen  Gotteshäusern  sowohl  als  von  Weltlichen  trug,  mit 
Ausnahme  der  Lehen,  die  vom  Gotteshause  St  Gallen  herrührten. 
(Kopp,  Gesch.  II,  628.) 

Als  sich  Anna  von  Kiburg,  Tochter  Hartmanns  des  Jttngem, 
im  Jahr  1273  mit  Eberhard  von  Habsburg-Laofenburg,  dnem 
Geschwisterkmd  Rudolfe,  verehlichte,  ttberliess  .sie  dem  Landgraf 
Budolf  mit  Zug  und  Arth  Alles,  was  sie  zwischen  Beuss  und  Aare 
ererbt  hatte,  während  ihr  Gemal  demseiben  mit  Willisait  and 
Sempach  Schwiz  und  Leute  und  Gut  zu  Stanz  und  Buochs  abtrat. 
(Kopp,  Gesch.  II,  590  fi.)  Von  nun  an  besass  Rudolf  das  ganze  Aargau 
und  nannte  sich  dessen  Landgrafen.  (Kopp,  Gesch.  II,  1.  505.  (555.) 

Von  1273  an  ändert  sich  somit  das  Dienstverhiiltniss 
derer  von  üallwii  in  der  Weise,  dass  sie  aus  Dieustleuten 
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des  Hauses  Kiburg  Dienstiente  des  Hauses  Habsburg 
wurden.  Denn  unter  den  Lehen,  welche  zwischen  Reuss 
und  Aare  lagen,  war  offenbar  auch  die  Herrschaft  Hall- 
wil  mit  inbegriffen. 

Ivehien  wir  nach  diesen  Bemerkungen,  die  wir  im  Interesse 
der  Klarheit  unserer  Darstellung  nicht  unterlassen  durften,  zu 
den  Söhnen  des  Walter  von  Hallwii;  Walter,  Berthold» 
Kudolf  und  Hartmann  zurück! 

Die  älteste  uns  bekannte,  von  einem  llallwil  ge- 
fertigte Urkunde  stellt  Walter  von  Hallwii  den  9.  Nov. 
1250  auf  der  Burg  gleichen  Namens  aus.  Er  vergabt  in 
derselben  an  die  Klosterbrüder  von  Kappel  der  Kuhe  seiner  Seele 
wegen  das  80g.  Iglers  Gut  in  villa  Seingen.  Dafiir  verlangt  Herr 
Walter,  dass  die  Mönche  seinen  Leichnam  nach  seinem  Tode  bis 
auf  drei  Tagreisen  Entfernung  aof  ihrem  eigenen  Wagen  und  auf 
ihre  Kosten  abholen  und  ün  Krenzgang  ihrer  Kurche  neben  seinem 
Vater  begraben  soUen.  (VergL  Gesch.  des  Klosters  Kappel  von 
S.  Vögdin  un  UL  Bd.  der  IGtthlgen  'dw  antiqoar.  Gesellschaft 
in  Zürich.)  Walthems  miles  de  HaUewile  erklärt:  er  widle,  wie 
seme  Vordem  gethan,  die  Cistercerbrüder  zu  Kappel  ehren,  ut* 
pote  apud  quos  nna  cum  pre&tis  progenitoribus  meis  ecdesias* 
ticam  prelegerim  sepultnram.  Er  fügt  bei:  Mit  Zustimmung 
domini  mei  Hartmanni  comitis  junioris  de  Kiburc,  sowie 
mit  Willen  mee  conjugis  Will,  et  omnium  filiorum  meorum  et 
filiaruni.  videlicet  Waltheri,  Bertholdi,  Adelheidis,  Sophie,  tunc 
temporis  genitoruni.  (Kopp,  Gesch.  Blätter  H,  143.)  Da  der 
Ausdruck  progenitores  wenigstens  den  Orossvater  involvirt,  so 
geht  daraus  hervor,  dass  die  Hallwii  nächst  den  Freien  von 
Eschenbach,  als  (iründern  des  Klosters,  wohl  zu  den 
ältesten  Wohlthätern  Kappels  zählen.  Aber  auch  zu  den 
beharrlichsten,  denn  Bullinger  zählt  ihrer  in  seiner  Geschichte 
des  Klosters  nicht  weniger  als  30  auf. 

Im  Jahre  1257  wohnen  Walter  und  Berchtold  einer  grossen 
Versanunlung  auf  der  Kiburg  beL  Graf  Hartmann  der  Jüngere 
verheisst  unterem  24.  März  dieses  Jahres  abermals,  dass  er  seinea 
Verpflichtungen  gegen  Margaretha  von  Savoyen,  die  Gemalin  seines 
Vatersbruders,  Grafen  Hartmanns  des  Aeltem,  ein  Genüge  leisten 
werde.  89  Grafen,  Edle,  Freie,  Geistliche,  Ritter  und  Mannen 
der  Grafen  von  Kiburg  und  Bürger  von  Städten  verheissen  Bürg- 
schaft für  das  von  Hartmann  dem  JUngern  gegebene  Wort  Unter 
den  sänuntlichen  Bürgen  nelmien  WaL  et  Ber.  de  HaUuwüe  die 


Digitized  by  Google 


139 


24.  und  25.  Stelle  und  unter  deu  lüttern  die  11.  uud  12.  Stelle 
ein.   (Zeerl.  Urk.  305.) 

An  dem  Tage,  da  Hartmann  der  Jüngere  zum  ersten  Mal 
Bern  botrat,  sind  Walter  und  Berditold  von  Halhvil  neben  Andern 
Zeugen  eines  durch  einen  seiner  Dieustmaunen  gemachten  Kaufes. 
(Kopp,  Gesch.  II,  4,  17.) 

Auch  im  Jahre  1259,  März  7.  functionirt  Waltlicms  de 
Halnvvile  in  der  Eigenschaft  als  Zeuge  eines  von  Grat  llartmann 
dem  Jüngern  von  Kiburg  gefertigten  Ehebriefs  Cono's  von  Vil- 
meringen  (Vilmergen)  und  Anneiis,  Toditer  des  liitters  Heinhcii 
▼on  Waageo.  (Zeerl.  392.) 

Walters  erste  Gattin  war  laut  Urkunde  vom  Jahr  1285  eine 
▼on  Httnenberg,  Schwester  des  Kitter  Gottfried  von  Hünenberg; 
seine  zweite  Gemalin  war  laut  Urkunde  von  1293  eine  Tochter 
des  Ritter  Matthias  ven  Sumiswald. 

Laut  einer  zu  Borgdorf  ausgestellten  wd*  besiegelten  Ur* 
konde  vom  11.  )vad  1293,  wdcbe  sidi  eben&Us  im  Archiv  zu 
Halhril  befindet,  schuldet  Rudolf,  Graf  von  Habsburg,  dem  Ritter 
Waller  von  Hallwil  25  Mark  Silber,  nämlich  20  Mark  für  ein 
von  ihm  erkauftes  Pferd  und  5  Mark,  die  er  dem  Ritter  Matthias 
von  SumolVralt  (Sumiswald)  an  die  Ehsteuer  seiner  Tochter  ver- 
sprochen habe.  Als  Pfand  Ubergiobt  der  Graf  dem  Ritter  25 
Stücke,  welche  von  2  Gütern  zu  Uinacli  eingehen.  Prof.  E.  Kopp 
bezog  diesen  Pfandbrief  auf  Kudolf  von  Habsburg,  den  römischen 
König  und  vennuthete.  dass  in  dem  Pfandschaftsverzeichniss  die 
Jalireszahl  verschrieben  uud  1207  statt  1293  zu  lesen  sei.  (Kopp, 
Gesch.  II,  437.  7  und  (leschichtsblätter.)  Nun  ist  aber  die  ge- 
nannte Jahreszahl  nicht  etwa  undeutlich  geschrieben  uud  so 
bleibt  die  Schwierigkeit  ungelöst.  An  Graf  Ihulolf  von  Habsbur^- 
Laufenburg  zu  denken,  geht  darum  nicht  an,  weil  der  im  Jahr 
1293  zu  Constanz  gestorbene  Kudolf  aus  diesem  Hause  (reist- 
licher  (Bischof)  war  und  sein  gleichnamiger  Vater,  Graf  Rudolf 
der  Verschwiegene,  um  1246  oder  49  starb.  ^ 

Herr  Berchtold,  der  ebenfalls  zu  Seengen  seinen  Ammann 
hatte,  war  bei  den  Grafen  beider  Häuser  Habsburg  viel  gesehen 
moMl  scheint  namentüch  bei  Rudolf  von  Habsburg,  dem  nach- 
herigen  deutschen  König,  wohl  gelitten  gewesen  zu  sdn.  Ritter 
,  Walter  und  Berchtold,  Brüder  von  Halwile,  sind  am  15.  Wein- 
monat 1263  zu  Freudenau  bei  den  jüngem  Habsburgem.  Im 
Jahr  1265,  Febr.  8.  oder  9.,  schenkt  Hugo  von  Jegistorf,  Chor- 
herr zu  Beromfinster,  dem  Kloster  Frienisberg,  als  Seelgenithe» 
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Güter  zu  Janzenhaus,  Scheuneuberg  und  in  der  Altachen.  Nach- 
dem die  Zeugen  aufgeführt  worden,  wird  beigefügt:  Insuper  tlictam 
donacioneni  renovavi,  et  prius  factam  recognovi.  in  Ecclesia  Bero- 
nensi  ante  niajus  Altare  coram  viris  discretis  videUcet  domino 
Hessone  praeposito  Werdensi,  Dietrico  de  Ilalvvil  etc.  (Zeerl. 
466.)  Aus  dieser  Urkunde  geht  klar  hervor,  dass  Dietrich  von 
Hallwil  Canonicus  zu  Beromünster  war.*  Berrhtold  allein  ist  zu 
Aarau  am  25.  Jänner  1267  und  zu  Burgdorf  am  18.  Hornuncc 
und  im  März  1267.  (Kopp,  Gesch.  11,  4;»6  u.  462.  Zeerleder, 
ürk.  486.  487.  496.  Herrg.  Geneal.  II,  399.)  Berchtold  war 
einer  der  Bürgen,  die  Graf  Rudolf  von  Habsburg  dem  Grafen 
Meinhard  von  Tirol  gab.  (Kopp,  (losch.  II,  412  und  437.)  Im 
Juni  1267  siegelt  Herr  Berchtoldus  de  AlwUe  fttr  Walter  von 
Aarwangen.  (Amiet,  J.  J.,  Regesten  Ton  Fmabfraniien.)  Auch 
an  Rudolfs  Fehden  gegen  die  Freiherren  Ton  Regensberg  im 
Jahre  1266  und  1267  nahm  er  Theil.  1270  treffen  wir  ihn  aber- 
mal im  Gefolge  Rudolfs,  und  anzunehmen  ist,  dass  er  als  der  treue 
Vasall  Rudolfs  auch  bei  dessen  Fehde  gegen  den  Bisehof  und  die 
Stadt  Basel  nicht  unthätig  gewesen.  Während  der  Beilagemiig 
der  Stadt  erh&lt  Rudolf  die  Kunde  von  seiner  Erwähluqg  zum 
Römischen  König  (TiTH). 

Abgesehen  von  den  übrigen  hier  nicht  angeführten  Urkunden 
aus  jener  Zeit,  in  (leueii  Berchtold  ebenfalls  als  Zeuge  auftritt, 
erwähnen  wir  nur  noch  einer  Verhandlung,  die  Berchtolds  An- 
sehen sattsam  constatirt.  Im  Jahr  1277  war  er  Obmann  eines 
Schiedsgerichtes,  welches  den  zwischen  den  Klöstern  St.  Blasien 
und  Wettingen  waltenden  Streit  um  den  Legernberg  zu  erledigen 
hatte.  Die  Entscheidung  geschah  zu  (iunsten  des  (xotteshauses 
AVettiiigen.  1270,  Dec.  G,  sind  dns.  Ber.  et  dns.  Waith,  de  Halewile 
unter  den  Zeugen  eines  zwischen  Rudolf  und  Berthold  von  Steffis- 
burg einerseits  und  dem  Hause  Buchsee  anderseits  eingegan- 
genen rJütertausches.  (Zeerl.  723.)  Zum  letzten  Mal  tritt  Ritter 
^erchtold  den  4.  März  1283  urkundlich  auf.  Im  Gefolge  des 
Kömischen  Königs  Rudolf  erscheint  er  zu  Luzern  als  Zeuge  bei 
der  Urkunde,  die  das  Stadtrecht  von  Aarau  enthält.  (Geschichts- 
freund I,  64.)  Sein  Tod  fiUlt  so  ziemlich  mit  demjenigen  seines 
Bruders  Dietrich  zusammen.  (Kopp,  Gesch.  II,  430.  Anm.  8  u.  n, 
483.  Anm.  6.) 

*  Derselbe  veivini^'t  f^fineinscliat'tlich  mit  Hugo  von  Jegistorf  den 
13.  Hornung  1278  (Cieach.  Ireirnd  X,  2<Sj  die  Pfründen  von  St.  Peter  und 
PmQ  nnd  ▼on  St  Katharina  in,  Beromfinstersu  eii^em  Benefioimn. 
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In  diese  Zeit  fällt  die  sinnige  Sage  vom  Ring  zu 
Hallwil.  Das  Familienbuch  im  Archiv  zu  Hallwil,  in  welchem 
diese  Sage  in  {^^ebiiiidener  Sprache,  aber  ungemein  breit  erzählt 
wird,  trägt  die  Juhrzahl  1591.  Es  wurde  von  Burkart  von  Hall- 
wil angelegt  und  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  eben  ge- 
nannte poetisclie  Bearbeitung  der  Sage  von  diesem  Burkart  her- 
rührt, der  uns  als  ßin  gelehrter  Mann  geschildert  wird.  Die 
Schriftzeichen  weisen  auf  das  £nde  des  16.  Jahrhunderts  hin. 
Auch  alle  übrigen  Kennzeichen  lassen  es  als  ein  Product  jener 
Zeit  erscheinen.  Sehr  ansprechend  ist  die  Bearbeitung  der  Sage 
durch  Angostin  Keller.  In  meisterhafter  Kttrze  erzählt  sie  Roch- 
holz in  seinen  Schweizersagen  ans  dem  Aargau  im  n.  Band 
pag.  114  XL  115  folgendermassen: 

«Der  alte  Edebnaon  von  Hallwil  hatte  einen  einzigen  Sohn; 
er  hiess  Walter,  nannte  sich  aber  nach  Christi  Jünger  Johannes, 
seit  er  mit  andern  Adeligen  das  Gelübde  gethan  hatte,  das  Kreuz 
zu  ndimmi  nnd  eine  Waffiiahrt  nach  dem  heiligen  Grab  zu  machen. 
Obwohl  der  Greis  seinen  Stammhalter  nicht  gerne  ziehen  sah,  so 
musste  er  es  docli  geschehen  lassen;  aber  zum  Wahrzeichen,  dass 
sein  Johannes  der  alleinige  f^rbe  und  Nachfolger  in  der  Herr- 
schaft sei,  zog  er  einen  Goldring  vom  Finger  und  brach  ihn  vor 
allen  Dienern  entzwei.  Die  eine  Hälfte  Ubergab  er  seinem  Beicht- 
vater, der  einst  das  Testament  vollstrecken  sollte,  die  andere 
Hälfte  reichte  er  dem  scheidenden  Sohne ;  damit  sollte  dieser  bei 
der  Rückkehr  seine  Ansprüche  männigUch  erhärten,  unbegründete 
fremde  zurückweisen.  20  Jahre  waren  indess  vergangen,  der 
Greis  war  längst  gestorben,  keine  Kunde  vom  Sohne  war  je  ge- 
kommen. Niemand  vom  ganzen  Herrengeschlechte  war  übrig, 
als  ein  habsüchtiger  Oheim,  das  war  der  reiche  Abt  des  benach- 
barten Stiftes  Muri.  Also  zog  dies^  das  Schlosa  an  sich  und  ver< 
wandelte  es  schleunig  in  ein  Kloster.  Schon  lange  hatten  sich 
hier  die  Mönche  an  den  grossen  Hechten  des  HaUwü^r-Sees  gütlich 
gethan  nnd  an  dem  Edehrilde  der  Hochwälder  am  Homberge;  da 
pochte  eines  Tages  ein  fremder  Bitter  an  die  Klosterpforte.  Auf 
die  erste  F^age  um  sein  Begehr  nannte  er  sich  Hallwil.  Der  er- 
schreckte Pförtner  lief  nach  dem  GrosskeUner,  der  Grosskellner 
nach  allen  Patres  und  Fratres,  der  ganze  Convent  endlich  nach 
dem  beriilunten  halben  Ring,  den  ihnen  des  verstorbenen  Grafen 
Beichtvater  zur  Urkunde  ihres  Besitzes  ausgeheiert  hatte;  und 
hinunter  ging's  dann  vor  das  Thor,  wo  eben  der  Ritter  die  andere 
Hälfte  den  BetroÖeuen  vor  die  Augen  iüelt.  Man  pauste  sie  au 
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einander,  sie  waren  wie  zusammen  gegössen.  Allein  sogleich  er- 
schien auch  der  Prior;  triuniphirend  brachte  er  noch  eine  dritte 
Hälfte  jenes  Ringes  auf  der  Hand  daher  getragen.  „Was  für  ein 
Lännl"  ruft  er,  „hier  ist  schon  längst  unser  ganzer  Ring,  in 
seinen  beiden  Hälften,  wie  ihn  unsere  Sakristei  verwahrt;  ein 
Pilger  hat  uns  diesen  hier  zu  jenem  Theile  des  Grafenringes  vor 
langem  gebracht,  und  zwar  aus  der  Hand  des  armen  Johannes 
selbst,  der  im  Morgenlande  an  der  Pest  gestor1)en  ist.  dessen 
letzter  Athemzug  uns  sein  Schloss  übergab,  damit  wir  darin  für 
seine  Seele  beten  und  ihm  Verzeihung  der  Sünden  erwerben. 
Hinaus  mit  diesem  frechen  Betrüger,  der  die  Grabesruhe  des 
Stifters  und  die  Andacht  unserer  Brüder  stört/  So  sprach  der 
Prior,  und  die  Thore  des  Klosters  fuhren  zu.  Wie  ein  Bettler 
stand  der  jange  Graf  draussen  vor  seinem  Erbe.  Welches  Gesetz 
hätte  sich  gegen  solche  Arglist  vorgesehen  gehabt,  welcher  Rechts- 
spruch solche  Schlingen  entwirren  können!  Hier  konnte  nur  das 
(^ottesurtheil  entscheiden.  Johannes  berief  die  Mönche  in  die 
Schranken  vor  Aaran  und  entbot  ihnen  den  Zweikampf.  In  ihrem 
Namen  stellte  sich  des  Klosters  Sdiinnvogt,  der  Ritter  von 
ROss^g.  Unter  dem  Geleite  des  Freien  von  Mttlinen  ritt  der 
gerüstete  Ji^nnes  in  die  Bahn,  der  Abt  von  Kappel  besetzte 
das  Gericht.  Draussen  an  der  Stadt  unter  der  grossen  Linde 
am  alten  Aarufer  vor  geschwornen  Zeugen  nnd  allem  Volk  ge- 
schah der  Kampf.  Der  von  Rüseegg  wurde  vom  Pferde  gehauen 
und  getödtet,  sterbend  bekräftigte  er  seines  Gegners  Recht.  Die 
erbsclileicherischen  Mönche  mussten  ihren  Kaub  fahren  lassen  und 
Johannes  bezog  sein  Schloss.  Dies  soll  im  Jahr  1272  geschehen 
sein." 

Vögelin.  Geschichte  des  Klosters  Kappel,  hält  Walter  von 
Hallwil,  gestorl)en  um  1H74,  für  den  Edeln,  welcher  durch  die 
Garthauser  seines  mütterlichen  Erbes  beraubt  werden  wollte. 

Die  beiden  Brüder  Walters  und  Berchtolds,  Hartmann  und 
Rudolf,  erscheinen  erst  um  1291  urkundhch.  Rudolfs  Gemalin 
Anna  übergiebt  der  Kirche  zu  Münster  Eigengüter  zu  Roterfwile, 
Seon,  Sarraenfdorf  und  Varnwangen  im  Werthe  von  70  Idark 
Silber  und  lässt  sie  sofort  ihrem  Geniale  gegen  den  Jahreszins 
von  emem  Pfund  Wachs  auf  St.  Michaelstag  im  Herbste  als  Erb- 
lehen verleihen.  j^Kopp,  Gesch.  II,  436  u.  437.) 

Des  Hartmann  von  Hallwil  geschieht  in  einer  Urkonde  vom 
19.  Homung  1291,  ausgestellt  in  Baden,  Erwähnung.  Zum  Zweck 
der  Herstellung  des  Friedens  im  Reiche  hatte  Konig  Rudolf  unter 
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Anderm  einen  elfmonatlicheii  Aufenthalt  in  Erfurt  machen  müssen. 
Bei  diesem  Anjasse  war  er  0  Bürgern  dieser  Stadt  1000  Mark 
schuldig  geworden.  Rath  und  Bürger  zu  Zürich  versprechen  diese 
Summe  auf  den  Sonntaj;  nacli  ausgehender  Osterwoche  (29.  April) 
nach  Mainz  zu  liefern  und  20  Bürger  zu  Zürich  leisteten  Bürg- 
schaft. Von  Ritter  Hertmann  wird  bemerkt,  er  habe  bereits 
6  Mark  empfiangen.  (Kopp,  Gesch.  L,  4G6  u.  467.)  Diese  Urkunde 
ist  auch  noch  insofern  interessant,  als  sie  darthut,  dass  die  ominösen 
QeidTerlegenheiten  der  Habsburger  auch  dem  glänzendsten  Ver- 
treter dieses  Hauses  nicht  erspart  sein  sollten. 

Des  Bftters  Hartnumn  Ton  Hallwfl  (strenni  viri  domini  harlr 
naani,  militiB)  gedenkt  auch  eine  Urkunde  vom  8.  Januar  1299, 
die  neben  seinem  Siegel  dasjenige  der  Äbtissin  von  Frauenthal 
imd  des  Abtes  R.  von  Kappel  enthält  Die  Urkunde  bestätigt 
cme  Schenknng  der  Äbtissin. 

Derselbe  Herr  Hartmann  trug  von  Einsiedehi  ein  Lehengut 
am  ^Seepgcrsec*  zu  Erbe  und  Tergabte  im  Jahr  1306  üi  einer  xu 
Lenzburg  ausgestellten  Urkunde  zum  Heil  seiner  Seele  Güter  im 
Ohei  zu  Seengen  und  zu  Alloiischwil  an  das  Kloster  Kappel  zur 
Ausstattung  des  Altars  der  Irü.  Dreifaltigkeit  und  der  Jungtrau 
Maria,  vor  welchem  er  nach  seiueni  Tode  begral)en  sein  will  und 
auf  welchem  für  ihn  und  seine  Frau  täglich  eine  Seelenmesse 
gelesen  werden  soll.  Er  thut  dies  de  voluntate  et  \)er  manum 
praedilecti  tratris,  domini  Rudolh,  militis  de  Halwile.  (Hier  ist 
also  eine  urkundliche  Bestätigung  für  die  Kiclitigkeit  unserer 
Behauptung,  dass  Ritter  Hartmann  und  Rudolf  Rrüder  waren.) 
(Vergl.  (ieschichte  des  Klosters  Kappel  v.  S.  Vogelin  im  III.  Bd. 
der  Mitth.  der  antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich,  pag.  11.)  Da  sich 
zwischen  dem  Kloster  Kappel  und  den  sogen.  Hausgenossen  in 
Seengen  über  die  Benutzung  der  von  Hartmann  vergab ten  Güter 
Streit  erhebt,  entscheidet  ein  am  15.  September  l  U2  zu  Zürich 
niedergesetztes  Schiedsgericht  folgendemiassen :  Die  Hausgenossen 
•(incolae,  qui  Husgenossen  dicuntur)  haben  jährlich,  wemi  die  Güter 
•agfibaiit  sind,  5  Mütt  Kernen  an  Kappel  zu  entrichten.  Wenn  aber 
die  Otter  brach  liegen  (sabbatizant  et  quiescunt),  was  in  jedem 
3.  Jahre  geschieht,  soll  auch  keine  Abgabe  bezahlt  werden. 

Aehnliche  Schenkungen,  wie  Hartmann,  machte  seme  Gattin, 
Katharina  Bochsler,  dem  Kloster  zu  Kappel  im  Jahr  1306  und 
1313.  (YergL  zu  letzerm  Datum:  Von  Mohr,  Regestenvon  Kappel.) 

Aber  auch  der  Sohn  dieses  Hartmann  ▼on  HaflwO  und  seiner 
Gattin  Katharina  Bochsler,  Johannes,  zeigt  sich  gegen  das  ge- 
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nannte  Kloster  nicht  minder  freigebig.  Fttr  das  yom  Vater  er- 
haltene Lehen  zn  Httseren  beTtai  See  von  Seengen  entrichtete  er 
an  das  Kloster  Einsiedeln  jährlich  1200  Fische,  genannt  Scheiten. 
(Kopp,  Gesch.  II,  437.  Anm.  3  u.  5.)  Dieses  Lehen  übertrug 
zu  Pfeftikon  Abt  Johannes  von  Schwanden  im  Jahr  l;>ll  an  das 
Kloster  Kappel  für  denselben  jährUchen  Erblehenzins. 

Herr  Rudolf  von  Hallwil  endhch,  einer  der  jüngern  unter 
den  5  Brüdern,  wird  in  den  Jahren  1312,  1313,  1316,  1317  ur- 
kundüch  erwähnt.  (Kopp,  Gesell.  IV.  1.  263.  2.  250.)  Im  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  ging  die  Kastvogtei  über  Kappel  voa 
den  erlöschenden  Eschenbach  an  die  von  Hallwil  über, 
und  Rudolf  von  Hallwil  erscheint  zuerst  als  Kastvogt  voa 
Kappel. 

Neben  andern  Entschädigungen,  welche  Herzog  Leopold  tat 
Bitter  nnd  Knechte  in  den  Yorderöstefreicfaischen  Landen  ans- 
sprach,  werden  lant  einer  zu  Baden  nnter'm  7.  Homung  1317 
ansgesteDten  Urkunde  för  Budolf  von  Hallwil  40  Mark  anf  di» 
Yogtei  zu  HennanfWile  gelegt  (Kopp,  Gesch.  IV.  2.  264.> 
Derselbe  Budolf  erhielt  vom  Grafen  Johannes  Ton  Habsburg  Ge> 
meinschaft  aller  Mannlehen  fiir  sich,  seinen  Schwestersohn,  Herrn 
Johannes  von  Büttikon,  dessen  Bruder  Jakob  Gustos  zu  MSknater 
war,  und  für  seinen  Bmderssohn  Herrn  Johannes.  (Urk.  Laufen- 
burg 20.  Brachm.  1320.  Kopp  IV,  2.  264.) 

Bald  nach  dieser  Schenkung  starb  Rudolf.  Seiu  Sohir  Johauued 
war  vor  ihm  gestorben. 

Die  Wittwe  dieses  Rudolf  von  Hallwil,  Udelhild  von  Burgen- 
stein, vermachte  dem  Kloster  Königsfelden.  welches  ihre  Schwester- 
tochter, Ehsabeth  von  Raron,  in  seinen  Convent  aufgenommen 
hatte,  laut  einer  zu  Brugg  den  23.  Augstmonat  1322  gefertigten 
Schenkungsurkunde,  mehrere  Eigentrüter  zu  Henscliikon  und  fer- 
tigte selbe  am  Gerichte  in  der  Stadt  Brugg  vor  dem  Freien  Heinrich 
von  Ghessenberg.  in  Gegenwart  vieler  Ritter,  nüt  Herrn  Jordans 
▼on  Burgenstein,  ihres  Bruders,  Hand.  (Kopp,  Gesch.  IV,  2.  268.) 

Dass  die  Hallwil  in  Bezug  auf  den  Glauben  an  Wunder  ächte- 
Kinder  ihrer  Zeit  waren,  beweist  der  Umstand,  dass  Hans  von 
Hallwil,  Sohn  des  Rudolf,  mit  Willen  dieses  Letztern  sowie  auck 
des  und  Conyentes  von  Emsiedeln  und  aller  Kirchgenossen 
in  Sarmenstorf  hier  an  der  Stittte  eine  Kapelle  bauen  liess,  wo  drei 
AngAigArfiflA«  auf  ehier  Pilger&übrt  nadi  iänsiedeln  todt  gefunden 
worden  waren.  Dieselben  waren  in  einem  Walde  ermordet  worden 
und  dann  noch  eine  Strecke  weiter  gewandeh;,  bis  sie  sich  ober^ 
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halb  Sarraenstorf  todt  niederlegten,  wo  sie  begraben  sein  wollten. 
(Rochholz,  Schweizersagen  aus  dem  Aargau.  —  P.  Gall  Morell, 
Reg.  V.  Einsiedeln  No.  188.) 

Zur  Zeit,  da  die  Herrschaft  des  Hauses  Kiburg  auf  das  Haus 
Habsburg  überging,  erwarb  das  Geschlecht  Hallwil  von  der  Herr- 
schaft bedeutendes  Gut  im  Aargau.  (Kopp.  Gesch.  II,  437.  Anm.  7.) 
Damals  mochten  manche  herrschaftliche  Einkünfte  an  die  gewesenen 
Dienstmannen  des  erstgenannten  Hauses  gelangen,  deren  Recht- 
mässigkeit die  Amtleute  der  östreichischen  Herzoge  späterbiD  be- 
stritten. Auch  Walter  und  Hartmann  von  Hallwil  scheinen  auf 
diesem  Wege  in  den  Besitz  mancher  Einkünfte  gekommen  zu  sein, 
deren  Erwerbstitel  unsicher  waren ;  sie  worden  sogar  beschukligt, 
Lehen  als  Eigenthum  verkauft  zu  haben.  Gewiss  ist,  dass  die  Herren 
TOD  Hallwil  meistens  als  P&nd  bedeutende  Einkünfte  besassen 
zu  Lenzbuig,  Niederlenz,  Rinach,  Lnpfig,  Vilmergen,  Sure,  Gron^ 
choi.  Muri,  Elgemswile,  Seengen,  EgUschwfl  und  Mostersehwanden; 
in  den  drei  letzem  Dörfern  sowie  in  Hoidsdiikon  auch  die  Ge- 
richte. Walters  Pfandbesitzungen  mochten  80  Mtttt  und  10  Pfund 
betragen  haben. 

Ebenso  wie  die  Herren  von  Hallwil  um  diese  Zeit  ausserhalb 
ihrer  eigenen  Territorien  Pfandgüter  hatten,  so  besassen  wieder 
andere  Herren  Güter  in  Hallwil.  Dem  Jahrzeitbuch  von  Beron- 
niüiister  zufolge  stifteten  die  beiden  Ritter  Berthold  von  Rinach 
und  Walter  von  Veltheim,  gestorben  im  Jahr  1303,  ihre  Jahrzeit 
mit  Erträgnissen  vou  Liegenschalten  in  Hailwil.  (Geschichtsfreund  V. 
107  u.  117.) 

Aus  der  grossen  Zahl  von  Ptaiulgutern,  welche  die  Hallwiler 
damals  besassen,  ist  der  Riickschluss  auf  ihren  Reichthum  und 
das  Ansehen,  das  sie  am  Ende  des  13.  und  zu  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts  unter  dem  aargauischen  Adel  behaupteten,  ein  volU 
kommen  berechtigter. 

Von  den  drei  Henen  von  Hallwil,  die  unter  dem  Namen 
Johannes  um  das  Jahr  1310  erwähnt  werden,  scheint  im  Jahr 
1320  nur  noch  einer  zu  leben.  Nach  Tschudi  wären  zwei  Hallwil 
am  Morgarten  gefallen.  Wahrscheinlich  war  derjenige  Johannes» 
welcher  1311  das  dem  jeweiligen  Marschall  zugehörige  Mannlehen 
zu  Rinach  innehatte,  der  Sohn  des  Ritters  Walter  von  Hallwil. 
Seine  Mutter  war  die  Schwester  des  Ritters  Gottfried  von  Httno- 
borg.  Des  Johannes  Schwester  aber  war  die  Gemalin  des  Herrn 
Uhrich,  eines  Ritters  Ton  BUttikon.  (Kopp,  Gesch.  U,  437  u.  438 
u.  HI.  1.  127.) 

Argovia  Tl.  10 
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Auf  diesem  Johannes  beruht  der  Stamm  der  Hallwil, 
und  mit  demselben  beginnt  für  die  Familie  Hallwil  eine 
nene  Aera.  Er  ist  nämlich  der  erste  Hallwil,  der  nicht 
bloss  in  persönlicbemDienstverh&ltnissznseinemLehens- 

und  Laiuleshorrn  steht,  sondern  von  demselben  auch  mit 
wichtigen  Aemtern  und  Würden  im  Auslande  betraut 
wird,  so  dass  der  Name  Hallwil  fortan  weit  Uber  die 
Grenzen  des  Aargau's  hinaus  bekannt  wird. 

Zum  Schluss  dieses  1.  Abschnittes  erübrigt  uns  noch  die 
Mittheilung,  dass  nach  Neug.  Episc.  Const.  CXLI  Bruno  von 
Hallwil,  dessen  Descendenz  mir  unbekannt  geblieben,  120s  das 
Stammschloss  der  von  Hedingen  zwischen  Bonstetton  und  AtToltern 
im  Zürcher  Amte  Knonau  besass.  —  Ebenso  war  Jacob  von 
Reinach,  einem  Adelsgeschlechte  angebörig,  das  am  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  in  den  Besitz  von  Schloss  und  Herrschaft  Trost- 
burg gekommen  war,  mit  Cleophea  von  Hallwil  vermählt  und 
brachte  dadurch  die  Burg  Gauenstein  als  ein  Lehen  der  Grafen 
von  Habsburg  an  das  Haus  Reinach  (1275). 

2.  Abschnitt:  Das  Geschlecht  derer  von  Hallwil  von  der  Zeit  des 
Marschalls  Johann  von  Hallwil  an  bis  zur  Eroberung  des  Aargau's 

durch  die  Berner  (1315-1415). 

Auf  Ritter  Johannes  beruhte  nach  dem  Tode  des 

Ritters  Rudolf  von  Hallwil  die  Fortpflanzung  des  Ge- 
schlechtes und  wahrscheinlich  vereinigte  er  einen  jirossen 
Theil  von  dem,  was  die  Familie  an  Eigen-  und  Tfand- 
gütern  besass.  in  seiner  Hand.  Die  Lehen  übertrug  Graf 
Johannes  von  ilabsburg  zu  gemeinschafthchem  Besitz  auf  ihn 
und  seinen  Vetter  Johann  von  Büttikon.  Johann  war  noch  jung, 
als  er  zur  RitterwUrde  erhoben  wurde.  Als  solcher  kommt 
er  schon  im  Jahr  1315  sowie  am  17.  März  13 IG  in  der  Handveste 
von  Burgdorf  als  Zeuge  vor.  Nach  einer  Urkunde,  d.  d.  Baden 
am  nächsten  Montag  vor  sant  Gallen  tvlt,  gibt  Rudolf  der  Stüel- 
linger,  Vogt  zu  Baden,  dem  elirw.  Ritter,  Herrn  Johann  von 
Hallwil,  25  Mark  Silber  Namens  der  Herzoge  von  Oestreich 
für  geleistete  Dienste  in  Pfandes  Weise.  (Kopp,  Gesch.  lY.  2. 
fieiL  14.) 

Dem  habsburgisch-ostreichiscfaen  Urbar  zuMge,  das  um  1311 
beendigt  wurde,  haben  die  Herzoge  von  Habsburg  die  Gerichte 
zu  Hallwil  inne,  während  die  Herren  von  Hallwil  diejenigen  zn 
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Seengen  und  Allenschwil  innehaben.  Den  Hof  an  den  Gobreiten  (zu 
Binach)  hatte,  weil  zum  Marschallamte  gehörig,  damals  Johannes 
von  Halhvil,  inne.  (Pfeiflier,  pag.  108  ti.)  Dieses  Amt  trug  ihm  damals 
32 Mütt  Kernen,  15 V  ,  Malter  Hafer,  24  Hühner  und  240  Eier  ein. 

Ob  das  Marschallamt  von  Habsburg  schon  damals  in 
der  Familie  erblich  j?ewesen  und  ob  es  Johann  von  seinen 
Vorfahren  bekommen  habe,  lässt  sich  aus  dem  Url)ar 
nicht  ermitteln.  —  Hätte  Fugger  Recht,  so  würde  Johann  vou 
Hallwil  bei  dem  zu  Pfingsten  1315  abgehaltenen  Turnier  zu  Basel, 
welches  zur  Feier  der  Vermählung  des  Königs  Friedrich  mit 
Isabella  von  Aragonien  und  seines  Bruders  Leupold  mit  Katharina 
Ton  Savoyen  statthatte,  den  Grafen  von  Katzendlenbogen  todt 
gestochen  haben.  (Wurstisen,  Basler  Chronik  p.  155.)  Andere 
erwähnen  statt  des  HaUwü  des  Grafen  von  Gebwüe.  (Kopp, 
Gesch.  IV.  2.  89.) 

Mit  Werner  von  Kiepberg  besass  Johann  von  Hallwil  den 
Laienzdinten  zu  Lanpersdorf  (Balsthalerthal).  Doch  verkaufte  er 
denselben  bald  wieder.  (Kopp,  Gesch.  V.  78.)  Bervon  Arx,  Gesch. 
<der  Landgrafschaft  Buchsgau,  pag.  98,  wird  er  als  Beisitzer  im 
Buchsgauer  Landgerichte  genannt.  Unterem  3.  Januar  1328  gibt 
Ritter  Johann  von  Halhvil  dem  Kloster  Frauonthal  einen  Gewährs- 
brief gegen  die  allfiillige  Anforderung  einer  Leibeigenen.  (Arizovia  V. 
Jahrg.  ISOß.  Urk.  27  in  den  Nachweisen  zu  der  Lebensgesch.  der 
Königin  Agnes  von  Dr.  Hermann  u.  Theodor  von  Liebenau.) 

Im  Jahr  13  jh  erlangt  Johann  von  Hallwil  die  Würde 
eines  obersten  Land  vou  ts  der  östreichi  sehen  Herzoge  im 
Sundgau  und  der  (irafscliaft  Pfirt.  (Schöpflin,  Als.  dipl.  II. 
594.)  In  dieser  Eigenschaft  tritt  er  im  gleichen  Jahr  mit  den 
Städten  Breisacb,  Nenenburg  und  Rheinfelden  dem  zur  Aufrecht- 
haltung  des  Landfriedens  von  den  elsässischen  Städten  geschlos- 
senen Bündniss  bei.  Im  Februar  1329  ist  er  wiederum  im  Aargan 
und  Zeuge,  als  Graf  Johannes  von  Habsburg  Güter  in  Sarmen- 
storf an  Gottfried  von  Bnbendorf  verkaufte.  (Kopp,  Gesch.  V. 
844.)  Nach  des  Königs  Rudolf  und  seines  glddmamigen  Sohnes 
Tode  trat  Herzog  Albrecht  wieder  in  die  Verwaltung  der  obem 
Lande.  Dun  folgten,  nachdem  er  die  Königskrone  empfangen, 
vorerst  die  beiden  ältesten  Sohne  Rudolf  und  Friedrich,  dann 
Friedrich  allem  (1306) ,  dann  sein  jüngerer  Vetter  Johannes  (1307). 
Während  der  erstgebome  Herzog  in  den  Fürstenthttmem  waltete, 
trat  der  Nächstälteste  an  die  Spitze  des  angestammten  Haus- 
gutes. (Ivopp,  Gesch.  Bl.  1,  265.)   Ein  Jahr  später  (9.  Mai  1330) 
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irobnt  er  einer  ZnsammeDkmift  sa  iMdan  bei,  In  wdcher  Herzof^ 
Otto  für  sich  und  seinen  Bruder  Albreeht  (die  4  Söhne  des  bei 

Brugg  ermordeten  Kaisers  Albrecht  heissen:  Leupold,  Albrecht, 
Heinrich,  Otto.  Letzerer  ist  der  Vater  des  noch  öfter  zu  er- 
wähneudeii  Herzogs  Friedrich)  mit  Johann,  König  von  Böhmen, 
im  Beisein  vieler  Bischöfe,  Fürsten  und  Herreu  ein  Bündniss  zu 
gegenseitiger  Hülfe  schloss.  Unter  den  Zeugen  figurirt  Johann 
von  Halwiler  als  der  letzte,  aber  auch  zujzleich  als  der  einzige,, 
der  nur  den  Rang  eines  Ritters  hat  (Liclmowsky  HL  100). 

Bei  den  zwischen  den  Herzogen  von  Oesterreich  und  dem 
Böhmenkönig  Johann  entstandenen  Zwist i^j^keiten  mussten  erstere 
zur  Bestreitung  der  Kriegskosten  von  iliren  Untergebenen  gegen 
Verpfändung  von  Besitzungen  Gelder  borgen.  So  weisen  sie  unter 
Anderm  (17.  Juli  1331)  ilirem  getreuen  Uftns  von  Hallwil  30  Mark 
Silber  auf  Güter  auf  dem  Bötzberg  an,  wie  sie  der  Yon  NelleiK 
bürg  vorher  in  Pfand  hatte;  (Archiv  für  Gesch.  X.  460.)  2  Tage 
später  versetzt  ihm  Herzog  Otto  zu  Wien  für  eine  Schuld  voa 
dO  Mark  Silber  Zürcher-Gewicbt  das  Dorf  zu  Eglisehwil. 

Im  llanm  dieses  Henogs  Otto  von  Oestreidi  und  seine» 
Bruders  Albredit,  sowie  der  ihnen  zugehijrigen  Städte  und  Länder 
im  Sundgao,  Ensisbeim,  Aargau  und  Thuigau  schloss  er  zu  Landau 
mit  den  Ratben  und  Bürgern  von  Strassburg,  Basel  u.  s.w.  ein 
Bündniss  zum  Zweck  der  Eroberung  und  Zerstörung  der  Raub» 
Teste  Schwanau  im  Elsass  (15.  April  1333.)  (TrouilL  Monum.  III» 
807.  Strobel,  Gesddchle  des  Bisasses  U,  199  ü.)  Der  Wortlaut 
dM  Bttndnissee  findet  sich  in  Kopps  Gesdiiehtsblättern  II,  10^ 
und  110.  Stumpf  trägt  auffeilender  Weise  in  seiner  Schweizer- 
chronik den  Namen  der  gebrochenen  Veste  auf  das  Gemäuer  am 
Lowerzer  See  über,  ein  Irrthum,  iler  noch  heute  festgelialten 
wird.  (Die  Schilderung  der  Einnahme  der  Burg  in  Trouillat 
Müuuni.  III.  755,  dem  Chronicon  des  Joh.  Vitoduranus  ent- 
nommen, höchst  farbenreich  und  lebendig.) 

Weil  die  obern  Lande  während  des  Jahres  1332 ,  in  welchem 
Jahr  Luzem  in  ein  engeres  Bündniss  mit  den  Waldstätteu 
getreten  war,  zu  wiederholten  Malen  beunruhigt  worden  waren, 
schlössen  die  östreichischen  Lanilittlcgcr  im  Aargau,  Tliurgau^ 
Sundgau,  Elsass  und  Breisgau,  darunter  auch  Johann  von 
Hallwil,  mit  den  Städten  Basel,  Zürich,  Constanz,  St.  Gallen« 
Bern  und  Solothurn,  sowie  mit  den  Graten  Rudolf  von  Nidau, 
Heinrich  von  FUrstenberg  und  Eberhard  von  Kiburg  eine  Art 
Schutz-  und  Trutzbündniss  (1333).  Solche  Bündnisse  kamen  da- 
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mls  sehr  häufig  vor.  Nicht  ohne  Grund  besorgten  die  ^trei* 

«hischen  Herzoge,  es  möchte  das  Beispiel  der  abtrünnigen  Stadt 
Luzera  von  den  ihr  benachbarten  ostreichiscben  Städten  und 
Unterthanen  nachgeahmt  werden;  denn  sowohl  die  Herzoge  von 
Savoyen  als  diejenigen  von  Oestreich  muchten  damals  ihre  Herr- 
schaft in  einer  Weise  geltend,  die  nothwendig  auf  Widerspruch 
stossen  musste.  Wir  stehen  nämlich  in  derjenigen  Epoche  unserer 
vaterländischen  Geschichte ,  da  die  S  a  v  o  y  i  s  c  h  e  u  n  d  H  a  b  s  - 
burgische  Macht  in  Helvetien  ihre  höchste  Ausbildung 
erlangte  (1218—1331).  Jene  hatte  grossartige  Besitzungen  im 
Westen;  diese  aber,  nachdem  die  Habsburgischen  und  Ki- 
burgiscken  Lündergebiete  unter  König  Rudolf  und  seinen 
Ifachkommen  vereinigt  worden  waren,  besass  einen  grossen 
ThMl  des  heutigen  Bern,  Aargau,  Zürich,  Glarus,  Schaffhausen, 
Thurgan.  Aber  nicht  lange  nach  jenen  freiheitsliebenden  Be- 
Tvohnem  der  drei  Länder  erhoben  sich  auch  die  mannhalten  Bürger 
In  den  anstrebenden  Städten  Lnzern,  ZOrich,  Bern  wider  diese 
gewaltigen  Machthaber  und  ihren  Anhang  und  mit  gldchem  Er- 
lolg. Dies  bewirkte,  dass  der  noch  unabhängige  Adel  im  Umfonge 
4er  Schweiz  sich  genfithigt  sah,  entweder  durch  engere  Verbindung 
jnit  den  Eidgenossen  oder  mit  den  ihnen  gegenüber  stehenden 
Dynasten  Savoyen  oder  Oestreicb  für  seme  eigene  Sicherheit  und 
"Wohlfahrt  zu  sorgen.  Oestreich  hatte  seine  treuesten  Anhänger 
im  Thurgau  und  Aargau.  Unter  dem  aargauischen  Adel  aber 
zeichnete  sich  der  damalige  Vertreter  des  Hauses  Hallwil,  Ritter 
Johann,  vortheilhaft  aus.  In  dem  Schuld-  und  Pfandbrief,  welchen 
1337  Albrecht  und  Otto,  Herzoge  von  Oestreich,  Steyr  und 
Kärnthen,  zu  Gunsten  des  Johann  von  Hallwil  im  Werth  von 
422*/2  Mark  Silber  ausstellen,  weisen  sie  ihn  und  seine  Erben 
für  100  Mark  an  den  Kirchensatz  zu  Vilmaringen,  etc.  (Die  be- 
zügliche Urkunde  siehe  p.  24  der  Beiträge  zur  Geschichte  und 
Literatur  des  Kantons  Aargau.)  Job  ans  von  Hal\^ile,  ein  ritter, 
pfleger  in  Suntgöwe,  bekennt,  dass  ihm  der  Probst  zu  St.  Alban, 
Vicarius  des  Bisthums  Basel,  an  den  2^00  Mark  Silber,  welche 
Bischof  Johann  dem  Herzoge  von  Oesti*eich  geschuldigt,  2000 
abbezahlt  habe.  —  1883.  Am  nechsten  Donrstag  vor  s.  idians« 
tage  ze  Simgicliten.  —  (Hone,  Zdtschr.  des  Oberrheins  IV.  380. 
Ebenso  Trouill.  Monum.  m,  434.) 

Sein  bewegtes  Leben  steht  ganz  und  gar  im  Dienste  seiner 
liohen  O^eter  nnd  wenn  er  bei  IQiufen  anwesend  ist,  wie  bei 
demjenigen,  da  Agnes  von  Bore  ihre  Güter  an  die  Conyentherreft 
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von  Biberstdn  abtritt  (OeDialBii,  dir.  von  Aaran  17),  so  scheint 
er  anderseits  auch  an  dem  Kriege,  welchen  die  Herzoge  von 
üestreich  mit  dem  König  Johann  von  Böhmen  um  den  Besitz 
von  Mähren  führten,  ebenfalls  thätigen  Antheil  genommen  zu 
haben  (1336). 

Um  dieselbe  Zeit  vergabte  Jolianii  den  halben  Viertel  des  zu 
Seon  erkauften  Zehntens  an  das  Kloster  Königsfelden,  und  in  der 
ihm  hiezu  von  den  Herzogen  Albrecht  und  Otto  (April  1337)  zu 
Wien  ertheilten  BewiUigung  heisst  Johann  ihr  Pfleger  im  Sund-^ 
gau  und  ihr  Hauptmann  in  Schwaben  und  Kksass  (Lichnowsky  III« 
Reg.  1099.) 

Gegen  die  Judenvei-folger  schliesst  Johann  von  Hall^^^t 
(21.  Mai  1337)  in  Colmar  mit  dieser  Stadt  und  andern  elsässischen 
Städten  ein  Bündniss.  Die  wilde  Rotte  des  Armleder  wird  aus- 
einander gejagt.  (Schöpilin,  Als.  dipl.  —  Strobel,  Gesch.  des. 
Elsass.) 

Aber  auch  die  Achtung  und  Liebe  derer,  die  ihm  femer 
standen,  genoss  Johann  Yon  Hallwil  um  dieser  und  anderer  guter 
Dienstleistungen  willen.  So  wünscht  Johann,  der  Senn  von  Mün- 
singen, Bischof  von  Basel,  ihn  fSx  die  der  Basler  Kirche  gdeisteten 
Dienste  als  Vasall  zujerwerben  und  übergiebt  ihm  lefaensweisfr 
die  Einkünfte  von  4  Fuder  weissen  Weins,  welche  er  und  seine 
Nachkommen  so  lange  jährlich  aus  den  Rebgütem  der  iürche' 
beziehen  sollen,  bis  der  Bisehof  oder  seine  Nachfolger  30  Mark 
Silber,  Basler  Gew.,  dafilr  wird  angewiesen  haben^  (Trouill.  Monnm.. 
III,  500.)  Bei  Anlass  der  Erneuerung  eines  dem  Johann  von 
Hallwil  verloren  gegangenen  Pfandbriefes  durch  Herzog  Albrecht^ 
welcher  Brief  40  Mark  Silber  betrug?,  heisst  es  unter  Anderm: 
„Und  sitem  wir  daz  selb  phand  von  ihm  lo.son,  so  sol  er  oder 
sin  erben  ein  Eygen  unib  die  virtzig  mark  silb^s  hinwider  chouffen 
vnd  sulle  daz  zu  einem  Purklehen  von  vns  haben  (Nov.  11,  1337). 

Um  diese  Zeit  gelangte  Johann  von  Hallwil  zu  einer  neuen 
Würde.  Er  wurde  nämlich  einer  der  Räthe,  welche  für 
den  jungen  Herzof?  Friedricli  die  Verwaltung  der  öst- 
reichischen  Ländereien  in  Schwaben  auf  sich  nehmen 
mussten.  Als  Beistand  und  Berather  bei  der  Regierung  der 
vorderöstreichischeii  Länder  sollte  er  fortan  iu  der  umnittelbaren 
Käbe  des  jungen  Herzogs  sein. 

Der  10jährige  Friedrich  —  seine  Mutter  war  Frau  Elisabeth, 
von  Baiem  —  wurde  im  Jahr  1337  von  seinem  Oheim,  Herzog 
Albrecht,  in  Brugg  zurückgelassen.  Er  reiste  dann  1340  oder 
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nach  Liebenau  sdion  1339  nach  Wien  und  kehrte  erst  gegen  sein 
Lebensende  (11.  Dec.  1344)  als  regierender  Fürst  in  die  vordem 
Lande  zurück.  —  Ihm  war  bereits  die  Hand  der  Tochter  König 
Eduards  III.  von  England,  Johanna,  zugesagt.  (Lichnowsky, 
Gesch.  Habsb.  III.  Urk.  1270.) 

In  dieser  Eigenschaft  als  Verwalter  hatte  Johann  von  llallwil 
für  seine  Gebieter  Auslagen  im  Betrag  von  600  Mark  Silber  ge- 
habt, welche  Schuld  dieselben  durch  einen  Pfandbrief  anerkennen. 
(1331).)  Als  Pfand  erhielt  Johann  von  llallwil  00  Mark  jährliches 
Geld  zu  Eschibacli,  Maschwanden *und  Horgen.  An  letzterm  Orte 
hielt  sein  Amtmann  Gericht.  Derselbe  Johann  von  Hallwil  wird 
im  Jahr  1439  auch  als  herzoglicher  Vogt  über  Wesen  und  Glarus 
aufgeführt.  cNüscheler  II,  79.  Anm.  1.) 

Laut  Urkunde  XLVI  in  den  „urkundlichen  Nachweisen  zu 
der  Lebensgeschichte  der  Königin  Agnes*^,  gesammelt  von  Dr. 
Hermann  und  Theodor  v.  Liebenau,  dat  Kvngefvelt,  den  24.  Januar 
1340  (Azgovia,  1866.  Jahrg.)  richtet  der  noch  nicht  13  Jahre 
zahlende  Herzog  Friedrich  mit  seiner  Muhme,  Königin  Agnes  von 
Ungarn  (lebte  1280—1364),  entzweite  Bürger  Zürichs  zur  Sühne. 
IMe  Urkunde  trägt  das  Siegel  des  Johann  von  Hallwil,  dürfte 
aber  nach  der  Annahme  Liebenau^s  si>äteni  Datums  sein,  da 
Lichnowsky  III,  257.  sagt :  „Von  seinem  (Friedrichs)  Todesjahre 
(1344)  sind  seine  einzigen  von  ihm  ausgestellten  Urkunden.^ 
Johann  von  Hallwil  heisst  in  dieser  Urkunde:  unser  lieber  getrewer 
hofmeister."    (Vergl.  auch  Kopp,  Gesch.  Bl.  I,  2GG.) 

Also  auch  das  F]]irenamt  eines  Hofmeisters  bekleidet 
unser  Johann  bei  Herzog  Friedrich  und  in  dieser  Stelle 
nicht  weniger,  als  früher  in  derjenigen  enies  herzoglichen  Rathes 
und  \'erwalters  der  östreichisclien  Länder  in  Schwaben,  muss 
Johann  einen  nicht  geringen  Theil  der  mit  dem  Aufenthalt  Friedrichs 
iin  Aargau  verbundenen  Hoflialtungskosten  getragen  haben;  denn 
die  Herzoge  schulden  ihm  7837«  Mark  Silber  Baslerwährung, 
wofür  ihm  Herzog  Albrecht  und  seine  Vettern  (laut  Urk.  vom 
5.  April  1341)  den  Zoll  zu  Luzem  mit  dem  dasigen  See  —  ^zol  vn 
gevert  ze  Lucem  vnd  waz  darzu  gehöret"  —  veq[»fiUiden.  (Arch. 
HaUwü.) 

Von  der  Aebtissin  und  den  Frauen  zu  Zürich  kaufte  Johann 
von  Hallwil  (den  11.  März  1343)  die  Eigenschaft  und  Rechte  des 
Twings  und  Kehihofes  zu  Boswil,  deren  Vogtei  der  Ritter  Walter 
von  Hunoberg.von  Oestreich  zu  Lehen  trug.  (Kopp,  Urk.  I,  95. 
Aarg.  Staatsarchiv,  Abth.  Muri  H.  I.) 
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Auch  die  Vestung  WÜdegg  wurde  um  dieie  Zeit  das  Leina 
Johanns  Ton  HaBwü  und  vorübergehend  hatte  er  die  8tadt  biter- 

läppen,  die  Burgen  Uspmnen,  Balm  und  Oberhofen  und  das  Ont 

zu  Unterseen  besessen.  (V.  Mohr,  Regesten  von  Interlacken.)  Von 
Brugg  aus  bekennt  Friedrich,  Herzog  von  Oestreich,  (1344.  Gallus) 
dem  Hans  von  Hallwil  27  Mark  Silber  scluildig  zu  sein,  die  er 
von  ihm  erhielt  zum  Ankauf  der  „lüten  vnd  liiitern  zu  Rubisch- 
wyl",  gekauft  von  den  (Jebrüdern  Ilartmann  und  Wernlier.  den 
Truchsessen  von  Wildegg.  und  versetzt  ihm  dafür  die  Herbst- 
steuer unter  dem  Sarbach  in*  Lenzburg:  11  Mütt  Kernen  und 
6  Malter  Haber  jährliche  Gült  in  Reinach. 

In  seiner  Art  interessant  ist  ein  Pfandbrief,  den  Herzog 
Friedrich  fd.  10.  Oct.  1344)  zu  Brugg  ausstellte,  weil  er  angiebt, 
wie  die  betreffende  Schuld  entstanden  sei.  In  demselben  heisst 
ee,  Johannes  von  Hallwil  habe  dem  herzoglichen  Schultheiss  zu 
Lenzburg,  Johannes  dem  Weggier  sei.  von  Baden,  27  Mark  Silber 
dargeliehen  an  den  Kauf  der  Leute  und  Guter  zu  Rubifwile  und 
an  den  Bau  des  Thurmes  und  der  Ringmauer  auf  der  Burg  zn 
Lenzburg.  Der  bescheidene  Knecht,  Bentze  Weggler,  desScfault- 
heiseen  Sohn,  habe  diese  St^uld  recht  und  redlich  bewieBen  und 
berechnet  an  dem  Tage,  an  welchem  dieser  Brief  gegeben  wurde 
u.  8.  w.  (Kopp,  Oesch.  BL  I,  270.)  Laut  Urkunde  vom  gleichen 
Batum  (Montag  nach  St  Simonstag,  16.  October  1344}  bestätigt 
Herzog  Friedrich  von  Brugg  aus  dem  Johann  von  Hallwil  alle 
Pfiindschaften,  die  derselbe  von  Oestreich  inne  hat. 

Wenige  Wochen  nachher  starb  Herzog  Friedrich  in  der  Blttthe 
der  Jahre  (IBjährig)  und  Herzog  Albrecht  nahm  von  sämmtlichen 
östreichischen  Landen  den  Eid  der  Treue  entgegen. 

Von  dieser  Zeit  an  scheint  Johann  von  Halhvil  in  den 
Privatstand  zurückgekehrt  zusein.  Ihn  beschäftigte  fortan 
die  Verwaltung  seines  Privatvermögens.  Ueber  alle  seine  (Hiter, 
gleicliviel  ob  Eigen,  Erbe  oder  Lehen,  wurde  jetzt  ein  Verzciehniss 
gefertigt,  das  jedoch  im  Hallwiler  Arcliiv  nur  unvollständig  vor- 
handen ist.  Immer  noch  mehrte  er  seine  Besitzungen  durch  An- 
kauf, und  Waldungen  in  beträchtlichem  Umfang  müssen  ihm 
gehört  haben.  Beweise  davon,  dass  er  bei'ni  schweizerischen 
Adel  ebenso  gut  wie  bei  demjenigen  im  Elsass  in  hohem  Ansehen 
stand,  sind  unschwer  beizubringen.  So  figurirt  er  unter  den 
Zeugen,  als  Bischof  Johann  von  Basel  dem  Graf  Budolf  von 
lieuenburg,  Herrn  zu  Nidau,  die  von  Graf  Johann  von  Froburg 
erhaltenen  und  vom  Hochstifte  besitzenden  Lehen  in  dem  Thale  su 
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Balstal  vnd     Bnchsgouwe  wieder  za  Lehen  T^iieh.  —  Louifeii, 

an  dem  Donrstage  vor  f.  Georgientage  1347.  —  (Mone,  Zeitschr. 
des  Überrh.  IV,  462.  Trouill.  III,  592.) 

In  der  Streitsache  zwischen  dem  Graf  Konrad  von  Freiburg 
und  Johann  Werre,  genannt  Stecher,  (1341,  Nov.  6)  erscheint 
Johann  von  Hallwil,  Landvogt  im  Suntgau,  nebst  dem  Bischof 
Berthold  von  Strassburg  als  Vermittler.  (Mone,  Zeitschr.  XIII, 
227.)  1342,  Juni  18,  verweisen  Graf  Berthold  von  Sulz  und 
Ritter  Konrad  Dietrich  Schneweli  als  Schiedsleute  des  Grafen 
Konrad  von  Freiburg  in  dessen  Streitsache  mit  seinem  Lehen- 
mann und  Gläubiger,  Johann  Stecher,  beide  Theile  an  den  Bischof 
Berthold  von  Strassburg  und  Johann  von  Halhvil.  (Mone,  a.  a.  O. 
XIII,  326  ü'.  Vergl.  weiter  über  diese  Streitsache  Mone  a.a.O. 
XIII,  330  u.  332.) 

Eine  ächt  ritterliche  Gestalt  des  Mittelalters ,  steht  Johann 
Ton  Hallwil  da.  Mit  tüchtigen  Anlagen  des  Geistes  und  Cha- 
rakters ausgestattet,  geniesst  er  in  hohem  Grade  die  Gunst  des 
durch  Milde  nnd  Gmditigkeii  anagezeichneten  Herzogs  Albrecht 
nad  seiner  Oemalin  Johanna,  der  ältesten  Toditer  des  Orafen 
Ukich  YonPfirt  Lange  Jahre  hatte  J  ohann  von  HaUwflals  Verwalter 
der  ihr  vom  Vater  anhehn  gefallenen  Güter  der  genannten  Graf- 
wctmit  gedient,  und  er  war  diesem  Posten  offenbar  mit  seltener 
Treue  und  Gewissenhafti^elt  vorgestanden.  In  seiner  Stellung 
als  Rath  und  Hofineisler  ist  er  wohl  auch  öfter  mit  der  damals 
in  KMgsÜBlden  residirendnk  Königin  Agnes  von  Ungarn,  der 
Tochter  des  ermordeten  Kaisers  Albrecht,  in  Verkehr  gekommen, 
welche  bis  in  die  neueste  Zeit  als  eine  Art  Scheusal  dargestellt 
worden  ist,  während  sie  uns  seit  Liebenau's  Forschungen  in 
so  ganz  anderm  Lichte  ersclieint.  Joh.  Eut.  Kopp,  der  Vater 
einer  kritischen  Behandlung  der  Schweizergesciiichte,  sagt  Bd.  IV. 
1.  5t>  seiner  Geschichte  der  schweizerischen  Bünde,  dass  Ein- 
nahme und  Mord  zu  Fahrwangen  mitsammt  dem  blutigen  Mai- 
thau,  in  welchem  sich  Königin  Agnes  gebadet,  (sie  war  ja 
nachweisbar  damals  gar  nicht  im  Lande)  nichts  Anderes  als  von 
Joh.  V.  Müller  in  schöne  Rahmen  gefasste  Bilder  aus  der  Märchen- 
welt seien.  Derselbe  verdiente  Forscher ,  sonst  so  massvoll,  macht 
seinem  Unnmth  über  unwahre  Geschichtsdarstellungen  einmal  in 
den  derben  Worten  Luft:  „Es  ist  unzählbar,  was  in  unsern  so- 
genannten Geschichtsbüchern  namentlich  über  das  13.  und  14. 
Jahrhundert  ersonnen  und  erlogen  ist!"  Kehren  wir  nach  dieser 
kurzen  Digiession  au  unserm  Ritter  Johann  zorttck! 
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Li  Folge  der  wiederholten  Geldvorschüsse  an  seine  G^ieter 
kam  Johann  Yon  Hallwil  m  den  Besitz  einer  Menge  von  Plaad- 
briefen,  durch  welche  er  sich  und  seinen  Nachkommen  die  Basi» 
zu  einem  immer  aasgedehntem  Grundbesitz  schuf.  Zu  seiner 
Zeit  steht  vielleicht  das  Geschlecht  der  Hallwil  hin- 
sichtlich des  äussern  Glanzes  und  der  äussern  Macht 
auf  seinem  Höhepunkte.  Waren  wir  bis  anhin  nicht  im  Stande, 
dne  Geschlechtstafel  der  einzelnen  Generationen  in  befriedigender 
Weise  aufzustellen,  so  kann  dagegen  eine  solche  von  nun  an  an  der 
Hand  der  Urkunden  mit  ziemlicher  Sicherheit  hergestellt  werden. 

J  oll  an  11  von  Hallwil  hatte  aus  mehreren,  wahrscheinlich  zwei 
Ehen,  4  Söhne  und  2  Töchter.  In  erster  Ehe  lehte  er  laut  einer 
Zofinger  Urkunde  mit  Verena  Vor  Küchen,  der  Tochter  des 
Ritters  Johann  und  der  Agiiese  von  Ifenthal;  in  zweiter  Ehe  mit 
Kunigunde  von  IJrandis,  laut  Urkunde  vom  Jahr  14H7.  Kunigunde 
soll  eine  Tochter  Werners  von  Brandis  und  der  Margareth  von 
Neuenbürg  gewesen  sein.  Für  die  Aussteuer  der  einen  Tochter 
Margarethe  (140  Mark  Silber),  haben  wir  im  Archiv  Hallwil 
urkundliche  Belege.  Die  andere,  Adelheid,  trat  ins  Kloster  zu 
Königsfelden  und  ihre  4  Brüder  beschenken  desswegen  genanntes 
Kloster  mit  Gütern  zu  Hendschikon. 

Die  Kamen  der  4  Söhne  sind:  Walter,  Johannes  oder 
Hemman,  Rudolf  oder  Rutzmann,  Urgross vater  des  Muriner- 
.  helden,  und  Thüring.  Letzterer,  bei'm  Tode  seines  Vaters  (1348) 
noch  unmündig,  war  der  Sohn  der  Kunigunde  von  Brandis,  die 
ihren  Gatten  überlebte.*  Eigenthum  und  Pfandgut  des  Ver- 
storbenen werden  in  zwei  Theile  getheilt.  Einen  Theil  erhält  die 
Wittwe,  den  andern  die  4  Söhne  gemeinschaftlich.  Jede  Partei 
wühlte  zur  Regelung  der  Erbschaft  und  zur  Führung  der  einst- 
weiligen Vermögensaufisicht  zwd  Vertrauensmänner.  Die  vor- 
handenen P&ndbriefe  wurden  in  euier  Kiste  der  Sacristei  de& 
Grossmünsters  in  Zürich  aufbewahrt. 

\N\v  stehen  mit  unserm  geschichtlichen  Excurs  in  der  Zeit 
von  1348,  Todesjahr  des  bedeutendsten  Vertreters  der 
Familie  von  Hallwil  im  U.  Jahrhundert,  und  haben  nua 


*  Wer  die  Elisabeth  von  Hallwil  fyewesen.  die  l'-iM  Aebtiasia  zu 
Praiienthal  war  —  confer  von  Miiliueii  Helv.  sacra  II,  III  —  habe  ich 
nicht  erfahren  können.  Eben  so  wenig  ist  es  mir  gelungen,  den  Janker 
Hartmann  Ton  Hallwil  geaealogiflch  dozurailieii»  der  1388  Freitag  vor 
Maria  Magdalena  mit  leiner  Ehefirau  Dorothea  tob  BQssegg  als  wdtliebea 
Ifi^ed  der  IdroUichen  Bradersohaft  dee  EapiteU  MeUingeii  auftritt 
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so  der  Hand  des  reiehen  Materials  die  Zeit  yon  1348—1415, 

Eintritt  einer  Linie  des  erlauchten  Geschlechtes  in  das 
Bürgerrecht  mit  Bern  uud  Solothurn.  zu  durchlaufen. 

Bei  der  Statthalterei  des  Johanniterurdeus  zu  Freiburg  im 
Breisgau  und  bei'm  Bischof  zu  Constanz  stellen  die  4  Söhne  Öes 
Johann  von  Hallwil  das  Gesuch,  an  der  Burgcapelle  zu  Hallwil, 
dem  letzten  Willen  ilues  Vaters  gemäss,  einen  eigenen  Kaplan 
anstellen  zu  dürfen.  Reiche  Vergabungen  an  Gdtteshäuser  und 
Klöster,  so  durch  Johannes  von  Hallwil  an  das  Kloster  Kappel, 
—  in  der  Schenkungsurkunde  heisst  es :  damit  die  Jahrzeit  seines 
Vaters  mit  Messen  und  Gebeten  begangen  werde,  sowie  damit 
an  derselben  die  Klostei'berren  Fische  und  Wein  auf  ihrem  Tische 
hätten  und  den  Armen  an  der  Klosterpforte  Brod  und  Mus  ge- 
reicht würde  —  an  die  Kirche  zu  Seengen  und  an  den  Kaplan 
zu  Hallwil;  so  durch  Walter  von  Hallwil,  Ritter,  Rudolf  und 
T hü  ring  von  Hallwil  an  die  Burgcapelle  zu  Hallwil,  und  endlich 
durch  Th  üri  n  g  von  Hallwil  an  die  Kirche  zu  Seengen,  das  Frauen-  » 
kloster  zu  Engelberg  und  das  Frauenkloster  deutschen  Ordens 
zu  Bern,  beurkunden  nach  dem  Ableben  der  Wittwe  des  Johann 
Yon  Hallwil  den  klosterfreundlichen  Sinn  ihrer  Söhne.  Der  Grund 
ihrer  grossen  Freigebigkeit  gegen  die  Burgcapelle  zu  Hallwil  war 
ohne  Zweifel  der,  weil  ihr  Vater  Johann  daselbst  begraben  lag. 
Darum  geschah  wohl  auch  die  Anstellung  eines  eigenen,  von  der 
F&rrei  Seengen  unabhängigen  Kaplans.  Später,  d.  h.  vom  Jahr 
1376  an,  trat  in  Folge  neuer  Schenkungen  an  die  Pfarrkirche  zu 
Seengen  und  der  Erstellung  eines  neuen  (des  vordem)  Altars  in 
der  Capelle  zu  Hallwil  durch  Herr  T  hü  ring  von  Hallwil  und 
seine  Brüder  J  0  h  a  n  n  und  Rudolf,  eine  Aenderung  in  dein  Sinne 
ein,  dass  sich  der  Johanniterorden,  dem  die  Kirche  zu  Seengen 
zustand,  verpflichtete,  beständig  einen  Leutpriester  und  einen 
andern  ehrbaren  Priester  zu  Seengen  zu  luibcn,  von  denen  je 
einer  allwöchentlich  eine  Messe  in  der  Capelle  zu  Hallwil  und 
eine  andere  in  der  Capelle  zu  Bonoltzwil  halten  solle. 

Der  erste  Kaplan  in  der  Capelle  zu  Hallwil  hiess  Johannes 
von  Frutigen.  G  Mark  waren  jährlich  für  die  Pfründe  ausgesetzt 
und  diese  Summe  ward  in  Naturalien  ausgeliefert.  In  welchem 
Verhältniss  damals  Geld  und  Landesproducte  zu  einander  standen, 
ergiebt  sich  uns  aus  dem ,  was  der  Kaplan  laut  dem  Archiv  Hallwü 
von  den  einzelnen  daselbst  aufgeführten  Gütern  an  Landesproducten 
erhielt  und  ¥rir  kommen  zu  dem  Ergebniss,  dass  1  Mark  Silber  =s 
37,  Malter  oder  12V,  Mtttt  Kernen,  3  Schill  und  1%  Henning  war. 
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In  diese  Zelt  Men  die  Zerwürfiiisae  der  östretddechen  Heraoge 
mit  Zürich.  Entere  waren  (1330)  durdi  Abtretung  in  den  Be^ 
der  Rapperachwü'scben  Lehen  gekommen  und  dadordi  auch  in 
die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bestehenden  Kämpfe  zwischen 
Zürich  und  den  Grafen  von  Habsburg -Rapperschwil  mit  hinein 
verflochten  worden.  Zürich  trat  1351  in  den  Bund  der  4  Wald- 
stätte. Walter  von  Hallwil  gehörte  wohl  mit  zu  den  vielen 
Adeligen,  welche  bei  ihrer  feindseligen  Gesinnung  gegen  Zürich 
die  Interessen  der  östreichisclien  Herzoge  desto  eifriger  verfochten, 
und  wahrscheinlich  ist,  dass  er  um  jene  Zeit  die  Ritterwürde 
erlangte.  Es  war  jene  Zeit  überhaupt  eine  schwere  Zeit;  so  sind 
die  Jahre  1348,  1340  und  135G  durch  fürchterliche  Erdbeben  und 
durch  die  grosse  Pest  denkwürdig.  —  Ueber  ein  Lehen,  das  Walter 
um  das  Jahr  1345  von  der  Kirche  zu  Basel  in  Empfang  uahm^ 
da  er  noch  miles  war,  lesen  wir  in  Trouill.  Monum.  lÜ,  &66: 
„Item  des  Ersten.  In  dem  Banne  ze  Ombrechtzwilr,  von  einem 
Out  geheissen  in  dem  Buchholtz  XVIII  Mütt  Roggen.  Item  xe 
Tetzwilr,  (?)  in  dem  Banne  IX.  stücke  an  Icom  vnd  an  haben. 
Item  die  hüner  vnd  die  Eyger,  die  zu  den  vorgenanten  gStem 
gebärend." 

SIhnmtMche  vier  Brüder  besiegefai  (7.  Juni  1369)  ehien  schieds- 
richterlichen Spruch  in  einem  Streit  zwischen  dem  Stift  Münster 
und  zwei  Herren  von  Rinach  und  zwar  drei  als  Zeugen,  während 
Walter  als  Schiedsrichter  auftritt.  Walter,  Johann,  Rudolf  und 
Thttring  heissen  in  der  betreffenden  Urkunde  Ritter. 

Im  gleichen  Jahr  (1369)  schliessen  8ie  mit  einander 
den  sog.  Familien  vertrag.  Beweggründe  hiezu:  Ungleiche  i 
Elle  bei  Vertheilung  des  väterlichen  Erb«xutes  —  Thüring  bevor- 
zugt —  und  Besür;,niiss,  es  könnte  das  Stammgut  dem  Manns- 
stamm einmal  entfremdet  werden.  In  diesem  Familien  vertrag 
vermachen  sich  Walter,  Johannes,  Rudolf  und  Thüring  gegen- 
seitig die  Burg  zu  Hallwil  mit  den  dazu  gehörigen  Gütern,  den 
See  und  den  Bach,  der  daraus  fliesst,  die  Mühle,  die  Weingärten 
bei  Seengen,  die  Hölzer  Schlatt  und  Schwarzenlo,  so  da.ss,  wenn 
Einer  von  ihnen  ohne  männliche  Erben  sterben  sollte,  seine 
Brüder  oder  deren  männliche  Nachkommen  ihn  beerben  sollen. 
Jeder  Tochter  sollen  innerhalb  Jahresfrist  nach  ihres  Vaters  Tode  ' 
300  Gulden  ausgerichtet  werden.  Dieses  Verkommniss,  in  den 
fd^genden  Jahrhunderten  mehrmals  erneuert,  und  eine  Nachbil- 
dung der  im  Jahre  1364  zwischen  Herzog  Rudolf  von  Oestrekh 
und  seinen  Brüdern  angerichteten  Hausordnung,  ist  bis  in*a  Jahr 
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1798  in  Kraft  geblieben  und  demselben  haben  wir  es  vorzüglich  zu 
verdanken,  dass  sich  dieses  altehrwürdige  Geschlecht  bis  auf  die 
Gegenwart  erhalten  hat. 

Eljenso  verständig,  wie  auf  die  Erhaltung  des  Familiengutes» 
sorgten  diese  llalhvirschen  Brüder  und  Schwestern  für  ihre  eigenen 
Interessen.  Die  Schwestern  hiessen  Margareth  und  Adelheid 
und  erstere  war  es,  die  Ehefrau  des  Gottfried  Müller  (oder 
Müllner,  vergl.  Nüscheler,  Gesch.  des  Schweizerlandes  11,  107 
und  108)  in  Zürich,  welche  (136d  Dec.  21.)  durch  Uensog  Leu- 
pold  die  ihr  von  ihrem  Vater  zur  Ehesteuer  gegebenen  Pfand- 
briefe sich  bestätigen  Hess.  —  Auch  für  Johann  von  Hall wil  er- 
neuern die  Herzoge  Albrecht  und  Leupold  von  Wien  aus  (!•  Sept. 
1370)  einen  alten  Satzbrief,  lautend  auf  100  Gulden,  welcher  in 
Bchlose  zu  Hallwil  verbrannt  war.  —  Ein  F&ndbrief,  den  Buots«- 
man  (Budoll)  von  Hallwil,  Johanne  Bruder,  für  200  Mark  Silber 
auf  das  Burgstal  zu  Habsburg  hinter  Luzem  hatte,. wurde  um 
gleidien  Jahr  mit  Ounst  und  Willen  der  Herzoge  durch  Walter 
von  Dottikon  abgelöst.  —  Dersdbe  Budolf  hatte  in  den  Jahren 
1371  und  1372  wegen  eines  östreichischen  Lehens,  bestehend  in 
dem  Haus  und  Thurm  Rore  zu  Aarau,  einem  Gut  zu  Buchse  und 
der  Fischerei  im  Zugersee  mit  Kunz  von  Hartenberg,  welcher 
auf  dieses  Lehen  ebenfalls  Ansprüche  machte,  Streit.   Der  öst- 
reichische  Landvogt  im  Thurgau  und  Aargau.  Graf  Rudolf  von 
Neuenburg,  hielt  (1371)  einen  Gerichtstag  zu  Rrugg  und  die  ver- 
sammelten Richter  erklärten,  dass  der  von  Hallwil  der  recht- 
mässige Besitzer  des  Leliens  sei.    Da  die  Rechte  des  Lehens 
wahrscheinlich  auch  durch  die  Bürger  von  Aarau  waren  miss- 
achtet worden,  so  bestätigten  die  Herzoge  Albrecht  und  Leupold 
in  einer  Urkunde  die  Freiheiten  des  Thurmes  zu  Kore  und  be- 
Stimmteji,  dass  die  geschehene  Nichtachtung  dieser  Rechte  den- 
selben keinen  Eintrag  thun  solle,  (Oelhafen,  Chronik  von  Aarau 
p.  23.)  Indessen  Wfurde  bald  darauf  der  Thurm  an  Hans  Trül« 
lerey  von  Aarau  veräussert  (Oelhafen,  a.  a.  O.  26.) 

Hemmann  von  Uenthal  stellt  eine  Caution  aus  an  das  Kloster 
Olsberg  für  rückständige  Zmsen.  Unter  den  Zeugen:  Heinrich 
von  Rynach,  Hemmann  von  Liebegg,  Rudolf  von  Hallwil, 
rittere.  (1371  Nov.  17.  Archiv  Olsberg.) 

Thttring  von  Hallwil,  der  in  einer  Urkunde  von  1364  und  in 
einer  solchen  von  1356  als  unter  der  Vormundschaft  semes  Bru- 
ders Walter  stehend  aufgeführt  wird ,  war  1362  mündig  geworden 
und  hatte  130S  den  Twing  und  das  Dorf  Meisterswang  (Meister- 
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fichwanden)  angekauft,  Uber  welches  er  die  Vogtei  schon  besass; 
Dienstag  nach  Veitstag  des  Jahres  1872  belehnte  Herzog  Albrecht 
von  Wien  aus  denselben  auch  mit  der  Veste  Wildegg. 

Gegen  einen,  von  Gottfried  Müllner,  damals  Reichsvogt  in 
Zürich,  und  dessen  Frau,  Margaretha  von  Hallwil,  im  Namen 
ihrer  Schwäger  und  Brüder  zu  Händen  des  Probstes  und  des 
Capitels  zu  Zürich  ausgestellten  Empfangschein  werden  den 
Herren  zu  Hallwil  (am  13.  Dec.  1370)  ihre  (istreichischen  Pfand- 
briefe zurückgestellt,  welche  nach  dem  Ableben  ihres  Vaters  in 
der  obern  Sacristei  der  Probstei  zu  Zürich  niedergelegt  worden 
waren. 

Haben  wir  im  Bisherigen  gesehen,  welche  Lehen  die  Gre- 
brüder  von  Hallwil  van  den  östreichischen  Herzogen  in  Händen 
hatten,  so  darf  ebensowenig  unerwähnt  bleiben,  dass  sie  anch 
Lehen  vergaben  nnd  zwar  in  Gegenden,  welche  in  nam- 
hafter Entfernung  von  ihrem  Stammgute  lagen.  So  war 
zu  Wiltzingen  im  Entlebuch  ein  Lehen  von  Hallwil,  das  Ritter 
Walter,  und  ein  anderes,  das  Ritter  Hemman  von  Hallwil  verlieh. 
So  war  zu  Kerns  in  Unterwaiden  der  sog.  „Acker  ober  dem  Dorf 
und  »der  lange  Acker**  von  Walter  von  HaUwü  an  Heimrich  zum 
Brunnen  von  Kerns  verliehen. 

Mit  ächt  kaufinännischer  Scrupulosität  wird  im  Anfiuig  des 
Jahres  1373  von  Ritter  Rudolf  von  Hallwil,  dem  Urgrossvater 
des  Helden  in  den  Burgunderkriegen,  und  Ritter  Konrad  von 
Stoffeln  eine  Heirath  zwischen  dem  Sohne  des  erstem,  der  eben- 
falls Rudolf  hiess.  und  der  Tochter  des  letztern,  Anna  von  Stof- 
feln, verabredet.  Der  bezügliche  Aussteuervertrag  trug  zur  \'er- 
gnlsserung  des  Besitzthums  der  Hallwil  nicht  unwesenthch  bei, 
inilem  die  Lehen  zu  Ilubischwil  (Kiippertswil)  nun  el)enfalls  dazu 
gehörten.  Ritter  Konrad  von  Stoffeln  giebt  nämlich  seiner  Tochter 
im  Jahr  1380  zur  Ehsteuer  und  kauft  sie  aus  mit  den  Gütern, 
die  er  von  Johann  von  Rubischwil,  seiner  Schwester  Sohn,  geerbt 
hat,  nämlich  die  Burg  zu  Obergösgen,  Güter,  (iericht.  Twing, 
Bann  und  Leute  und  Kirchensatz  zu  Ober-Entfelden,  die  Güter, 
Gericht,  Twing,  Bann  und  Leute  zu  Hirzstall,  Otwissingen  und 
Lempach,  (V)  den  Hof  zu  Schwabeustall  und  das  Burgsäss  zu  Lenz- 
burg.  Rudolf  musste  aber  dafür  zu  bezahlen  übernehmen  denen 
von  Trostburg  und  Rinach  300  iL  und  ihm  selbst,  Konrad,  600  tl. 
Zur  Ausrichtung  dieser  Summen  streckte  ihm  Herr  Rudolf,  sein 
Vater,  500  fl.  und  Frau  Lisa  Mönch,  seine  Mutter,  400  fl.  vor. 

T>a&  Jahr  1375  war  in  Folge  des  Ein&Us  der  Gugler  unter 
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ihrem  Anführer  Ingram  von  Coucy.  welchen  diese  in  die  vorder- 
öst reichischen  und  eidgenössischen  Lande  machten,  ein  für  diese 
Oegenden  verhänguissvolles  geworden.  Zwar  leisteten  Zürich, 
Bern,  Luzern  dem  Herzog  Leopold,  der  sie  um  ihre  Beihülfe  an- 
sprach, wiüigen  Beistand,  aber  die  Flucht  der  (irafen  von  Kiburg 
und  Nidau,  welche  den  Hauenstein  hätten  besetzt  halten  sollen, 
brachte  den  Herzog  zu  dem  verzweiflungsvollen  Entschluss,  das 
Land  allenthalben  zu  verwüsten,  damit  der  Feind  nirgends 
Nahrung  finde.  Die  Vesten  Altreu,  Aarwangen,  Friedaü  wurden 
▼on  der  wilden  Horde  zerstört,  der  ganze  Aargan  ward  von  ihr 
fiberschwemmt  und  da  ausser  Tielen  andern  Städten  und  Dörfern 
namentlich  Lenzburg  ihre  Raub-  und  Plttndenmgssucht  in  hohem 
-Grade  hatte  er&hren  müssen,  so  ist  damals  zweifelsohne  auch 
die  Burg  Hallwil  schwer  genug  gebrandachatzt  worden. 

Trotz  dieser  unruhigen  Zeiten  Bossen  sich  die  Herren  da- 
.selbst  nicht  abhalten,  ehit  und  andere  ihnen  benachbarte  Be- 
sitzung durch  Kauf  an  sich  zu  bringen.  So  gelangte  (1379) 
Bndolf  von  Hallwil  zu  der  seit  dem  Erdbeben  von  1856  nicht 
wieder  aufgebauten  Wartburg  mit  aller  Zubehör,  den  Mönchen- 
ber.^  ausgenonnnen.  (Von  Arx,  Gesch.  der  Landgratschaft  Buchs- 
gau.) So  verkauften  Dienstag  vor  St.  Gregor  1370  die  (iebrüder 
Rudolf,  Probst  zu  Münster,  Rudolf,  Probst  zu  Klieinfelden  und 
•  Heinrich  Schulthess  zu  Lenzburg  an  Rudolf  und  Thüring  von 
Hallwil  den  4.  Theil  des  Kelnhofs  zu  Boswil,  mit  allen  dazu  ge- 
hörigen Gerichten  und  Gütern  um  ITC  Gulden,  ferner  alle  ihre 
Rechte  an  Gütern  zu  Boswil,  die  für  100  Mark  Silbers  an  Els- 
beth,  Jakob  Trüllerey's  Ehefrau,  zur  Ehesteuer  versetzt  sind. 
^Urkunde  zu  Hallwil.)  Im  gleichen  Jahr  empfingen  Rudolf  und 
Thüring  die  Vogtei  des  KelohofB  zu  Boswil  aus  der  Hand  des 
Herzogs  Leopold  zum  Lehen. 

£in  Brand,  der  Ende  des  Jahres  1379  oder  zu  An- 
fang des  Jahres  1380  in  Hallwil  statthatte,  zerstörte 
.sämmtliche  Documente  und  Briefe,  welche  das  Haus  von 
Oe streich  hatte.  Desswegen  stellte  Herzog  Leupoit  am  Freitag 
nach  Pfingsten  1380  den  Brüdern  Hemman,  Rudolf  und  Thü- 
ring, sowie  dem  Sohne  Walters,  Hänsli  —  Walter  selbst  sdieint 
ma  1376  gestorben  zu  sein  —  eine  Erneuerungsurkunde, 
4as  sog.  diploma  restaurationis,  aus.  Dasselbe  Inetet  grosses 
Interesse  insofern,  als  darin  eine  Aufzählung  aller  Güter 
und  Rechtungen  geschieht,  welche  die  Herren  von  Hall- 
iril  vom  Hause  Oestreich  zu  Lehen  trugen.  Diese  Lehen 
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sind  folgende:  Die  Veste  Wildegg,  das  Dorf  Holderbank 
und  der  Dinghof  daselbst,  Mörikon  und  Altenburg,  die 
Dörfer  mit  Leuten  und  Gütern  und  Allem,  was  dazu  ge- 
hört, das  Dorf  Uägglingen  und  der  Meierhof  daselbst, 
das  Dorf  Anglikon  mit  Leuten  und  Gütern,  das  Hurg- 
säss  zu  Lenzburg  mit  dem  (Jeld  zu  Vilraaringen  und  zu 
Wolenfwil,  das  Landgericht  zu  Fahrwangen  mit  dem 
Geleit  und  den  grossen  Gerichten,  mit  Stock  und  Galgen 
Uber  Diebstahl  und  Frevel  und  was  auf  der  Landstrasse 
geschieht  von  Hengstfluh  bis  an  den  Hunnenbühl  unter 
der  Baldegg  bei  dem  Kreuz,  das  man  jährlich  erkennt  im 
DinghofzuFahrwangen;  weiter  haben  die  Hallwil  von  Oestreick 
zu  Lehen  das  Marschallamt  zwischen  dem  Gotthart  und 
dem  Eggenbach  im  Elsass  mit  einer  Mark  Geld  zu  Rinadi, 
80  dass,  wenn  die  Herzoge  von  Oestreich  zu  Felde  liegen,  mit 
gesetztem  und  aufgeworfenem  Banner,  dann  je  der  Aelteete  tob 
Hallwil  ihres  Volkes  Marschall  sein  soll,  welchermassen  dies  die 
Aeltesten  von  Hallwil  je  und  je  hergebracht  haben.  Ein  fer» 
neres  östreichisches  Lehen  war  der  Thurm  zu  Aarau  mit 
den  Gütern,  die  dazu  gehören,  und  die  Widemhöfe  zu 
Boswil  mit  dem  dazu  gehörigen  Kircbensatz.  Das  Burg- 
säss  zu  Leiizburg  und  den  Thurm  zu  Aarau  sollen  die  von  Hallwil 
den  Herzogen  offen  halten  und  all'  das  hier  Aufgeführte  nach 
Lehensrecht  besitzen  als  gemeinschaftliches  Lehen  des  Stanuues, 
so  dass  die  jedesmaligen  lehnfdhigen  d.  h.  mäimlichen  Gheder 
desselben  es  zu  geniessen  haben.    (Rod.  Castenhofor  bezeuirt 
untenu  12.  October  1765,  dass  er  dieses  Diploma  rcstaurationLs 
von  einem  papiernen  Rodel  abgesclu'ieben  habe.   E&  liegen  noch 
zwei  andere  Abschriften  aus  neuerer  Zeit  dabei.) 

Von  Interesse  ist  auch  ein  Uebereinkommen ,  das  die  beiden 
Ritter  Rudolf  und  Thür  ing,  dann  der  Sohn  Rudolfs,  welcher  eben- 
falls Rudolf  hiess,  und  Hans  oder  Hänsli.  der  ßohn  des  veiw 
storbenen  Walter,  (12.  März  1381)  in  Hallwil  schlössen.  Dasselbe 
beschlligt  die  f!rage,  wie  sie  es  mit  den  Leuten  halten  wollten» 
die  ihr  Eigen  oder  ihre  Lehen  seien.  Sie  werden  einig,  dass  sie 
diejenigen  Leute,  welche  sie  bisher  gemeinschaftlidi  besessen 
haben,  auch  femer  auf  diese  Weise  besitzen  wollen.  Sollte  jedoch 
Einer  von  ihnen  einen  Antheü  für  sich  verlangen,  so  miksste  audi 
den  Andern  gleichviel  gegeben  werden.  Was  diejenigen  anlange, 
die  schon  jetzt  jedem  Einzelnen  gehörten,  so  soUe  durch  Verbot 
und  Strafe  verhindert  werden,  dass  sie  sich  weiter  mit  einander 
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vermischen.  Uebrij^ens  bildeten  die  Hörigen  in  den  Hallwüer 
Gerichten  nur  einen  kleinen  Theil  der  Angesessenen. 

Kecapituliren  wir  nochmals  kurz,  was  über  die  Söhne  des 
Johann  von  Halhvil  zu  sagen  ist! 

Walter  war  1374  gestorben.  Sein  Sohn  war  Johann,  Ritter, 
genannt  Hänsli.  Nach Dörflingers  Tabellen  und  Tschudis  Wappen- 
buch wurde  Ritter  Hemmann  oder  Hänsli  1386  zu  Sempach  er* 
schlagen  und  zu  Kappel  begraben.  —  Laut  einer  Hallwiler  Ur- 
kunde vom  Jahr  1386  giebt  Frau  Christine  von  RüfTegg,  Freyin, 
Ukichs  von  Rynach  Wittwe,  den  von  ihrer  Tochter  mit  Hans 
von  HaUwil  erzeugten  Söhneoi,  Walter  und  Hans,  um  500  Gulden 
Güter,  die  sie  von  Quem  Ehemann  von  Rynach  gekauft  hatte. 
Der  letztgenannte  Hans  von  HaUwil,  Urgrosssohn  des  Marschalls 
Johann,  starb  um  1407«  Bald  nach  dessen  Tode  und  dem  seiner 
mtttterlichen  Halbschwester,  Anna,  gebome  Ton  Haldenstein, 
sprach  Walter,  Herr  zu  Wfldegg,  die  Erbschaft  dieser  Letztem 
ab;  auf  diese  glaubte  dagegen  er  selbst  desto  mehr  Ansprüche 
zu  haben,  da  semer  Mutter  erstes  Heirathsgut  und  Morgengabe 
auf  die  Herrschaft  Halden  stein  versichert  waren.  Ueber  diese 
Ansprüche  fällten  im  Jahr  1419,  Montags  vor  St.  Gallentag, 
Rudolf  von  Hallwil,  Ritter,  Rudolf  von  Baldegg,  Heinrich  von 
Sigberg  und  Ludwig  Effinger  einen  Spruch,  durch  weklien  die 
Herrschaft  Haldenstein  dem  weibhchen  Stannu  derer  von  Halden- 
stein, und  Waltern  von  Halhvil  400  Gulden,  welche  ihm  dieser 
Stamm  entrichten  solle,  zugesprochen  wurden.  (Chronik  von 
Guler  und  V.  Miil.  p.  lO.) 

Laut  einem  Schiedsrichterspruch,  welchen  Graf  Hans  von 
Lupfen,  Landgraf  von  Stühlingen ,  Dienstags  nach  St.  Andreas 
1404,  zwischen  Christoph  von  Hartnegg,  Wittwer  obiger  Anna, 
und  Walter  und  Hans  von  HaUwil  und  Peter  von  Gryffensee  fällte, 
musste  Hartnegg  den  beiden  Hallwil  und  Gryffensee  die  Veste 
Haldenstein  gegen  GOO  k  Heller  abtreten.  (V.  Mttl.  p.  19.) 

Kehren  wir  wieder  zu  den  vier  S($hnen  des  Marschall 
Johann  Ton  Hallwil  zurttck! 

Von  Walter  haben  whr  ddion  gesprochen.  Sein  Bruder 
Johann  ist  um  1384  todt.  Anna  vom  Hus,  Wittwe  dieses  Ritters 
Johann  oder  Hans  von  HaUwil,  und  ihr  Tochtermann,  Hans  Grimm 
von  Grünenberg,  verkaufen  den  14.  Mai  1394  an  Hans  von  Mure 
von  Hägglingen  Güter  daselbst  um  188  Goldgulden.  (Archiv  des 
Klosters  Hermetschwil.)  Von  den  beiden  noch  übrigen  Brüdern 
hat  ohne  Zweifel  der  eine,  liudolf,  die  Burg  zu  Hallwil  bewohnt, 
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der  andere,  Thttring,  die  WUdegg.  So  trägt  dne  Ja]ii;peii- 
stiftung  des  Letztem  das  Datum:  „1388,  August  13,  Wiklegg 
auf  der  Burg/  Im  Jafar  1381  versichert  Thiiring  von  Hallwil 
seiner  Gemalin,  Katharina  von  WoUfurt,  die  Morgengabe,  nämlich 
umb  80  mark  Silbers,  auf  seinen  Hof  zu  Sur  und  auf  alle  seine 
Matten  und  Weingiirteu  zu  Ilallwil,  (Königsfeldiier  Orig.-Urkunde.) 
1384  fafs.  laut  einer  Urkunde  im  Archiv  Wildegg,  Rudolf  Bublikon 
statt  seiner  in  dem  Diughof  zu  Holderbank.  Nach  der  Schlacht  von 
Sempach  (loSO,  Juli  0)  begegnet  uns  auch  der  Name  Thürings 
in  den  Urkunden  nicht  mehr.  Es  liegt  somit  die  Vermuthung 
nahe,  da.ss  er  ebenfalls  einer  von  den  Herren  zu  Hallwil  war, 
die  in  dieser  Schlacht  ihre  AnliängUchkeit  an  Oestreich  mit  dem 
Tode  gebüsst  haben.  Ausser  Johann  von  Hallwil,  Ritter, 
genannt  Uänsii»  und  Thüring  von  HaUwil  zählt  Tschndi  m 
seiner  Chronik  noch  einen  Hans  von  Hallwil,  Bitter,  unter 
den  bei  Sempach  gefallenen  Gliedern  dieses  Hauses  auf.  Erwar 
vermuthüch  des  Xhilrings  Sohn.  (Vergl.  geneakg.  Tablean  von 
MüUnen  pag.  78  und  im  Wettern  Melcta.  Raas  von  Lnxem  na 
IL  Bd.  pag.  194  des  Schw.  Gesch.  forsch.)  Thttring  und  sein 
Sohn,  Johann  von  HaUwU,  Ritter,  kommen  im  Yerzeiehniss  der 
zu  Sempaeh  Erschlagenen  vor,  fttr  die  zu  St.  Leonhard  in  Baael 
J[ahrzeiten  gehalten  wurden.  (Wurstisen.) 

Von  den  vier  Söhnen  des  herzoglich  dstreich.  Land- 
pflegers und  Hofmeisters,  Johann  von  Hallwil,  widche 
1348  das  Erbe  ihres  Vaters  übernahmen,  blieb  somit  nach  der 
Schlacht  von  Sempach  nur  noch  einer,  der  dritte,  Ritter 
Kudolf  oder  Ihitzmann,  übrig,  welcher  zwei  Sühne,  Rudolf 
und  Kunrad.  uinl  eine  Tochter,  Margareth,  hatte.  (Im  Ne- 
crolügium  zu  Müubter  wird  um  1405  ein  Johann  von  Hallwil  £je- 
namit,  der  dort  Chorherr  war.  Von  MiU.  in  seiner  Gonealo^jie 
des  Hauses  Hallwil  p.  23  hält  ihn  ebenfaUs  für  einen  Sohu  des 
Kitters  Rudolf  von  Hallwil.) 

In  dem  Streit  zwischen  dem  Gotteshaus  St.  Blasien  und 
dessen  eigenen  Leuten  auf  dem  Walde  erscheint  als  zweiter  Zeuge 
des  durch  Gottfr.  Müller,  östr.  Landvogts  im  Aargau,  Thurgau 
und  auf  dem  Schwarzwald,  gefällten  Urtheilsspruchs  der  Kammer- 
meister Rudolf  von  Hallwil.  Geben  ze  Waltzhut  am  nechsten 
Donstag  vor  s.  Laurentistag  137ö.   (Mone,  Oberrh.  VI,  370.) 

In  dem  Streit  zwischen  dem  Abt  Heinrich  von  St.  Blasien 
und  seinem  Gotteshaus  einerseits  und  den  Eigenleuten  ander- 
seits fungirt  Rudolf  von  Hallwü,  Ritter,  nebst  Klaus  von  Bbeiii- 
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leiden,  Schultheiss  zu  Säckingen,  Johann  Escher,  Schultheiss 
Baden,  als  Schiedsrichter.  (1385.)  Mone,  überrh.  \1,  122  ff., 
374  if. 

Am  Tag  der  Schlacht  von  Sempach  befand  sich  Rudolf  von 
Hallwil,  der  einzige  Sprössling  des  Marschalls  Johann,  welcher 
diese  Schlacht  überlebte,  zu  Constanz,  wo  er  als  der  erste  von 
5  Schiedsrichtern  einen  Zwist  schlichtete,  den  Herzog  Leupold 
mit  der  Stadt  Basel  über  ihr  verpfändete  Dörfer  hatte.  (LIcIh 
nowsky  IV,  Regeste  2002.)  Im  gleichen  Jahr  steht  er  als  Vor- 
mund der  Enkel  seines  Bruders  Walter,  Walter  imd  Hans,  vor 
dem  Gerichte  zu  Lenzburg.  Am  10.  August  1391  ^vird  er  als 
'verstorben  erwiUmt.  Die  Qrosssdhne  des  um  1374  gestorbenen 
Walter  von  Hallwü,  Walter  und  Hans,  durften  diejenigen  HaUwQ 
sein,  auf  welche  sich  ^e  Urkunde  vom  Jahre  1408,  December  18 
•  bei  Trodllat,  Monnm.  Y,  727  bezieht.  Daselbt  heisst  es  nämlich, 
dass  Walter  Hemiat  de  Del^mont  fOr  sein  und  das  Seelenheil  der 
Herren  von  Hallwil,  denen  das  Patronatsreeht  ttber  die  Kirche 
sn  Biotzheim  (im  Elsass)  zustand,  genannter  Kirche  eine  Ver- 
gabung gemacht  habe,  und  zwar  mit  Zustünmuug  von  Walter 
und  Hans  von  Hallwil,  Edelknechten. 

Mehr  und  mehr  rücken  wir  dem  Zeitpunkt  der  Einverleibung 
des  Aargau's  in  den  Staml  Bern  entgegen,  und  dieses  eben  genannten 
Kitter  Kudolfs  Sohn,  des  Marschalls  Johann  Grosssohn,  welcher 
eljentalls  Rudolf  hiess  und  die  Ritterwürde  bekleidete,  der  war 
Zeitgenosse  jenes  auch  fiir  die  Hallwil  so  folgenreichen  Ereignisses. 

Indem  wir  Vergabungen  von  Seite  dieses  Rudolf.  Sohn,  an 
<las  Kloster  Kai)pel  zur  Begeliung  der  Jahrzeit  seines  Vaters 
(1392,  Februar  14),  sowie  an  das  Kloster  auf  dem  Berberg  bei 
Winterthur  hier  nur  andeuten,  ebenso  seine  Zeugenschaft,  als 
Oraf  Johann  von  Habsburg  einem  Richtei-spruch  über  das  Erb- 
schaftsr echt  in  der  Vogtei  Howenstein  die  Bestätigung  ertheiite 
<ld.  Juli  1398),  und  seine  Zeugenschaft  bei  einem  richterlichen 
Entscheid,  durch  welchen  dem  Kloster  St.  Blasien  Rechte  in 
IHetikon  bestätigt  wurden  (3.  Sept.  1401,  Herrgott,  Geneal.  HI, 
798),  so  ist  dagegen  mit  Räcksicht  auf  die  territorialen  Ver- 
Mltnisse  der  Herrschaft  Hallwil  hier  henrorznheben,  dass  dem 
Bitter  Rudolf  durch  seine  Yerehlichung  mit  Anna  von  Stoffeln 
die  Rubischwiler  Lehen  anheimgefallen  waren,  Ton  denen  die 
mdsten  bis  zum  Jahr  1798  bei  seinen  Nachkommen  verblieben. 

Hier  nur  noch  drei  Daten  aus  dieser  Zeit!  Graf  Hans  von 
ilabsburg,  Landvogt,  schlichtet  (Freitag  vor  Maria  Magdalena 
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des  Jahres  1398)  einen  Streit  zwischen  dem  Kloster  Hermetschwil 
und  dem  Müller  Wernli  Sager  in  Bremgarten.  Unter  den  Zeugen 
erscheinen  unter  Andern  R  udolf  von  Hallwil,  Ritter.  —  Den  6.  Juni 
1308  urtheilt  Eberliard  Nagel,  Schultheiss  zu  Zürich,  im  Kamen 
des  Gerichtes  zu  Zürich,  dass  Wernher  Senn  von  Seengen,  Burger 
von  Zürich,  ein  Gotteshausmann  des  Gotteshauses  Einsiedeln  sei 
und  nicht  dem  Ritter  Rudolf  von  Hallwil  und  Konrad,  dessen 
Bruder,  die  ihn  als  den  ihrigen  ansprachen,  gehöre.  (P.  Gall 
Morell,  Reg.  der  Benedictinerabtei  Einsiedcln  No.  554.) 

Im  Jahr  13'jy  hatte  er  und  sein  Bruder  Konrad  mit  ihrem 
Vetter  Thüring  von  Hallwil,  Streit.  Ritter  Rudolf  war 
Thürings  Vogt  gewesen,  wie  vor  ihm  sein  Vater.  In  diesem 
Jahre  erhält  Anna  Maness,  Tochter  Gottfried  Müllners  und  der 
Margareth  von  Hallwil,  von  dem  Herzog  Leopold  die  Bewilligung^ 
nach  ihrem  Tode,  dem  Tode  ihres  Sohnes  Gözman,  und  auf  dea  • 
Fall,  dass  ihr  landesabwesender  Sohn  Rüdger  ohne  Leibeserben 
sterben  sollte,  ihrem  Erben,  Rudolf  von  Hallwil,  den  Satz  za 
St  Andrä,  und  100  fl.  Zins  auf  dem  Geleit  zu  Brugg,  welches 
Pfandschaften  des  Hauses  Oestreich  sind,  zu  vermachen.  Diese 
Frau  Anna  fifaness,  geb.  MttUner,  gab  in  der  That  im  Jahr  1400 
dem  Ritter  Rudolf  und  seinem  Bruder  Eonrad,  ihroi  Vettern» 
U  Mark  Silber  Einkommen  auf  der  Steuer  zu  Zug. 

Dieser  an  der  Gränzsdieide  zweier  Jahrhunderte  stehende 
Rudolf,  Ritter,  übte  die  Rechte  eines  Lehensherren  in  grösserm 
Massstabe  aus,  als  seme  Vorfohren,  was  aus  einer  Anzahl  im 
Archiv  zu  Hallwil  befindlicher  Reversbriefe  ersichtlich  ist,  die  von 
den  Lehensempfängern  ausgestellt  sind.  Warum  weder  zu  dieser 
Zeit,  noch  auch  später,  von  den  Lehen  im  Entlebuch  und  zu  Kerns 
in  Unterwaiden  mehr  die  Rede  ist,  welche  das  Geschlecht  der  Hall- 
wil, wie  fiiiher  nachgewiesen  worden,  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts hatte,  wird  schwer  zu  sa^ien  sein.  Wahrscheinlich  sind 
diese  Rechtsame  in  den  Kriegen  zwischen  den  östr.  Herzogen  und 
den  Eidgenossen  —  von  diesen  letztern  an  sich  gezogen  worden  und 
wurden  bei  den  Friedensschlüssen  nicht  wieder  zurückerstattet. 

Der  Bruder  dieses  eben  erwähnten  llitters  Rudolf  von  Hall- 
wil, Konrad  von  Hallwil,  war  in  den  Appenzeller  Kriegen  um- 
gekommen. Aus  seiner  Ehe  mit  Margareth  von  Breitenlanden- 
berg  hatte  er  zwei  Söhne,  Konrad  und  Rudolf,  die  in  dem 
ersten  Bürgerrechtsbrief  der  Hallwil  vom  Jahre  1415 
erwähnt  werden.  Nach  den  Chronilcen  wäre  ein  Hallwil  am 
Stoss  gefallen,  ein  anderer,  Johannes  von  Hallwil,  Ritter,  in 
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4ßm  Treffen  zu  Bruggbach  am  Rotmonten  bei  St.  Gallen,  das  am 
gleichen  Tage  mit  demjenigen  am  Hauptiisberge  statthatte,  näm- 
lich den  17.  Juni  1405.  (Näf,  Chronik  der  Stadt  und  Landschaft 
St.  Gallen,  p.  509.) 

Diese  zwei  Sölme  Konrads  von  llallwil  kamen  nach  dem  Tod 
ihres  Vaters  für  einige  Jahre  nach  Münster,  kehrten  aber  schon 
im  Jahr  1413,  also  resp.  im  14.  und  IG.  Jahre,  wieder  zu  ihrem 
Oheim,  Ritter  Rudolf,  nach  Hallwil  zurück.  Aus  der  Zeit  ihres 
Aufenthalts  in  Münster  sind  neben  den  Ausgaben  für  Wohnung, 
Heizung  und  Licht  noch  40  Goldgulden  für  die  Herren  daselbst 
Terrechnet.  Wahrscheinlich  waren  diese  40  Goldgulden  das  Ho- 
norar für  den  daselbst  empfangenen  Unterricht.  Dieser  selbst 
«ber  mochte  nach  der  Weise  jener  Zeit  wohl  mehr  die  körper- 
^che,  als  die  geistige  Ausbildung  des  junkherrelln  oder  garzün  im 
Auge  gehabt liaben.  (Ueber  die  pueri  oder  infantes  der  schola  interna 
zu  Einaedehi,  ausschliesalich  Adelige,  ef.  Gesch.  freund  X,  178.) 

Und  nun  wieder  zurück  auf  Bitter  Rudolf,  den  Aeltesten 
«des  Geschlechtes  aus  jener  Zeit! 

Als  Kastvogt  des  Klosters  Kappel,  wekhes  in  Folge  von 
Krieg  und  anderem  Missgeschick  um  diese  Zeit  verarmt  war, 
that  or  Schritte,  um  das  Kloster  wieder  zu  heben.  Er  entwarf 
«ine  Ordnung  und  Hess  dieselbe  von  den  Ordensbrüdern  be- 
schwören. Auf  den  Ungehorsam  gegen  die  Ordnung  war  eine 
Strafe  von  100  Gulden  gesetzt.  Rudolf  und  seine  Gemalin,  Anna 
von  Stott'eln,  hatten  zu  zwei  verschiedenen  Malen  ihre  Pietät 
gegen  die  Capelle  zu  Hallwil  durch  Schenkungen  kundgethan. 
(So  1404  und  1420.)  Rudolf  war  kein  einflussreicher  HofbeanUer 
wie  sein  Grossvater,  der  viclufonannte  MarschallJohann  von  Hall- 
wil, und  kein  thatendurstiger  Soldat  wie  sein  Grosssohn,  der  rulim- 
gekrönte  Hans  von  Hallwil,  wohl  aber  war  er  ein  desto  besserer 
Oekonom.  Durch  Ankauf  und  Erwerbung  neuer  Güter  mehrte 
er  sein  ohnedies  schon  beträchtliches  Iksitzthum.  Anderseits  ver- 
kaufte er  in  Gemeinschaft  mit  Grimm  von  GrUuenberg,  sowie 
Walter  und  ThUring  von  Hallwil,  seinen  Vettern,  im  Jahr  1405 
ihre  Vogtei  und  Aonter  zu  Maschwanden,  Uorgen  und  Rttsch- 
likon  und  was  jenseits  des  Albis  gelegen  war  und  bisher  zur 
Herrsdiaft  Eschibach  gehört  hatte,  um  2000  alte  Goldgulden  an 
die  Stadt  Zttrich,  mit  Vorbehalt  der  Kastvogtei  Kappel  fUr  das 
Haus  Hallwü.  Die  genannten  Güter  waren  seiner  Zeit  von  den 
Herzogen  von  Oestreich  an  Herrn  Hans  von  Hallwü  verpfändet 
TTorden.  (Werdtmttller  und  Scheuchzer,  codex  diplom.  —  Voa 
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Halmen  p.  19.)  Mit  iraitern  600  Gnldra  befreite  Zäridi  die  ge- 
nanBten  Ländereien  von  dem  Pfundreciit,  das  Oestreicli  auf  di^ 
selben  hatte.  Ein  schöner  Zog  bürgerlichen  Bechtssinns  auf  Seil» 
der  Zürcher  ist  nns  aus  dem  Jahr  1397  aufbewahrt.  Die  Zürcher 
hatten  um  jene  Zeit  die  Tegtei  zu  Borgen  in  Besitz  gancmmen» 
auf  wdche  das  Haus  HaUwü  Anbrüche  zu  haben  glaubte.  Eine 
von  Zürich  selbst  vorgenommene  Untersuchung  constatirte  di& 
Richtigkeit  dieser  Ansiuüche.  Da  beschluss  der  Rath:  Es  ge- 
zieme der  Stadt  Zürich,  da  sie  nicht  genug  Recht  an  die 
Vogtei  Morgen  habe,  dieselbe  denen  von  Hallwil  aua 
eigenem  Willen  zurückzugeben.  (Gesch.  der  Eidg.  v.  Vögelia- 
Escher  I,  277.) 

Auf  die  Rechtszustiinde  jener  Zeit  werfen  mehrere  An- 
gaben, die  uns  im  Archiv  zu  Halhvil  aullie wahrt  sind,  ein  be- 
denkhches  Licht.  Ein  Ehepaar  zu  Waldshut,  das  gegen  Walter 
von  Hallwil  und  andere  Edle  schwere  Drohungen  ausgesprochen 
hat,  muss  Urfehde  schwören ,  womit  sich  die  Bedrohten  zufrieden 
geben.  Den  Hansli  Beinwil  von  Yilmeringen  liess  Walter  von 
Hallwil  ohne  alle  weitere  Förmlichkeit  eigenmächtig  zu  Münster 
gefangen  nehmen  und  in  Hallwil  einkerkern.  Bei  seiner  Frei* 
lassung  musste  der  Uebelthäter  für  seine  gute  Aufführung  Bürgen 
stellen,  nachdem  er  selbst  für  die  Kosten  des  Gefängnisses  8  PfiL 
P£enninge  entrichtet  hatte.  Für  den  Fall,  daas  sich  der  Fehlbare 
nicht  gut  halte,  sollten  sehie  Bürgen  40  Oulden  zahlen.  YorfiUle» 
wie  die  eben  genannten,  sind  zwar  dem  Gesdiichtafofsclier  be^ 
kannt  genug,  dürften  dagegen  manchem  andern  Leser  dieser 
Blätter  neu  sdn. 

Uebrigens,  um  gerechtm  sein,  fiehltees  auch  damals  todK 
aus  nicht  am  guten  Willen,  die  VerMltnlsse  swiacben  den  0ut9^ 
herren  und  den  Eigenieuten  oder  Hörigen  reclitlich  zu  ordnea 
und  gesetzlich  festzustellen,  um  so  dem  Vorwurfe,  als  herrsche 
blosse  Willkür,  zu  begegnen.  So  Hessen  die  Herren  von  Hallwil 
dureli  Gerichte  eine  Menge  von  Kundschaften  aufnelimen.  um 
Uber  ihre  Eiyenleute  in's  Klare  zu  kommen.  Vom  19.  Juli  1411 
sind  zwei  Zeugenverhöre  bekannt,  durch  welche  Ritter  Rudolf  von 
Hallwil  und  der  Schultheiss  von  I.enzlun>r  bestimmten,  wohin 
gewisse  Eigenleute  hörig  seien.  Von  vielen,  besonders  alten 
Leuten,  wurde  ausgesagt,  dass  zwischen  der  (Grafschaft  (V)  Fahr- 
wangen und  dem  Dorfe  Bettwil  von  friUier  Zeit  her  freier  Zug 
bestanden  habe.  Hallwil  und  der  Sclmltbeiss  von  Lenzburg,  letz-» 
terer  im  Kamen  Oestreichs,  machten  also  aus,  dass  es  auch  ferner 
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80  gehalten  werden  solle.  —  Das  zweite  Zeugenverhör  betraf 
zwei  Frauen,  von  denen  die  eine  eine  liallwirsche,  die  andere 
eine  östreichische  Hörige  war  und  von  denen  sich  jede  mit  einem 
Manne  der  andern  Herrschaft  verheirathet  hatte.  Nachdem  durch 
die  Zeugenaussagen  der  Thatbestand  festgestellt  war,  tauscliten 
die  Besitzer  die  Frauen  gegen  einander  aus ,  so  dass  durch  diesen 
Entscheid  das  eine  Ehepaar  östreichisch,  das  andere  halhvihsch 
wurde.  Eine  dritte,  datumlose  Kundschaft  von  circa  UlS,  mir  mit- 
getheilt  aus  dem  Staatsarchiv  Luzern  durch  Theod.  von  Liebenau, 
hebt  mit  den  Worten  an:  „DilT  Sind  die  LUt,  die  ir  (vermuth- 
lich  ist  Luzern  gemeint)  Minem  Herren  Her  Rudolfen  von  Hallwil 
YÜ  sins  bmders  seligen  Kinden  Entwert  vn  ingenomen  hanf ,  und 
enthält  eine  anselmliche  Zahl  theils  Solcher,  „die  zu  Esch  ge* 
•essen  sint  td  Ton  alter  har  gestüret  yfi  gedienet  haut  in  die  graf- 
schafl  varwang',  theils  Solcher,  „die  ze  leswil  siczeDt  in  Her 
HttWüMm»  Ton  Binach  Gericht  vn  doch  mit  stIlren  tü  diensten» 
wat  geriditen,  kleinen  HK  groflbn,  Tffgenommen  den  frefel,  gen 
fiurwang  an  die  grafiBchafit  von  alter  har  gehört  hant**,  theils  end* 
lidi  Solcher,  „die  ze  samdstorf  gesessen  sint  von  alter  har 
gestüret  vn  gedienet  hand  VII  gehört  hant  mit  kleinen  vfi  grossen 
fwichten,  Tflgenommen  die  frefd,  in  die  grafisdiaft  Tarwang.** 

Was  es  mit  der  «GrafiBdialt'^  Fahrwangen  für  eine  Bewandt* 
«iss  habe,  yon  welcher  Grafschaft  in  der  eben  angeführten  Kund* 
schalt,  sowie  auch  schon  früher  mehrmals  die  Bede  war,  so  im 
dipl.  restaurationis  (cf.  p.  159  dieser  Monojrrai>hie),  wo  unter  den,  den 
Hallwil  zugeliörigen  Gütern  und  Kechtuiij^^eii  unter  Anderm  auch  das 
Landgericht  zu  Fahrwangen  mit  dem  Geleit  und  den  grossen  Ge- 
richten, mit  Stock  und  Galgen  über  Diebstahl  und  Frevel  an- 
geführt ist,  darüber  werde  ich  mich  bei  Besprechung  zweier  be- 
züglicher Urkunden  aus  den  Jahren  1461  und  UGj  näher  aus- 
lassen. Nach  Leu's  Schweiz.  Lexicon  hätte  es  Edle  von  Fahr- 
wangen gegeben.  Um  die  Mitte  des  12.  Jahilmnderts  wäre  die 
Herrschaft  an  die  Edeln  von  Balm  gekommen  und  1.300  hätte 
dann  Herzog  Leopold  das  Schloss  nach  tapferm  Widerstand  er- 
obert und  zerstört.  Dass  letztere  Angabe  unrichtig  und  Herr 
Budolf  von  der  Balm  auf  dem  Schloss  Altbüron  wolinte,  ist  ur- 
kundlich erwiesen  (vergl.  Kopp,  Gesch.  der  eidg.  Bde.  IV,  1,  11); 
dass  aber  der  im  Jahr  1348  Yerstorbene  Ritter  Johann  von 
Jiallwil  die  Herrschaft  Fahrwangen  im  Jahr  1338  erkauft  habe, 
«ie  Lea  a.  a.  0.  weiter  berichtet,  darüber  stehen  mir  keine 
«rknndlidiea  Belege  zu  Gebote.  Thatsache  ist  immerhin,  dass 
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diese  Herrschaft  von  den  Zeiten  des  Marschall  Johann  von  Hall- 
.  wü  an  öfter  als  im  Besitze  dieses  Geschlechtes  stehend  aufgeführt 
wird  und  jedenfalls  dazu  gehört.  (Stumpf,  Chron.  Hei?.  VII,  c  86.) 

An  der  Stadt  und  dem  Amte  Lenzburg  hattai  die  Herren 
Ton  Hallwil  in  Beziehung  auf  ihre  Hfirigeo  eine  lästige  Nachbar- 
schaft Manche  ihrer  Höngen  hielten  sich  in  der  Stadt  oder  deren 
Bann  auf  und  glaubten  dann  aller  Verbindlichkeiten  gegen  ihre 
frühem  Herrn  enthoben  zu  sein.  Zum  Schutz  dieser  L^ztem  er- 
klärte der  Ostreich.  Landvogt  Burkart  Mannsberg  (1412,  Jan.  7) 
an  offenem  Gerichte,  dass  die  Eigenleute  des  Ritters  Rudolf  Ton 
Hallwil,  die  sich  in  Stadt  und  Bann  von  Lenzburg  niedergelassen 
hatten,  demselben  fernerhin  verbleiben,  und  die,  welche  sich  seinem 
Ditniste  entzogen,  wieder  in  denselben  zurückkehren  sollten,  in 
dem  zu  Buden  auf  Sanistag  nach  St.  Erhal  ts  Tag  1412  gegebenen 
Sj)! uclibiiet  ,.vun  des  von  Rinach  und  des  waldes  wegen,  als  si 
vbeiluffen  das  gotslius'",  welcher  bei  Mone  vollständig  niitgetheilt 
wird,  tritt  Herr  Rudolf  von  Hallwil  als  ei*ster  Zeuge  auf.  (Mone, 
a.  a.  0.  VI,  4G7  n.  4G8.) 

Gegen  seinen  Landesherren,  Herzog  Friedrich  von  Oestreicli. 
zeigte  sich  Herr  Rudolf  sehr  zuvorkommend.  So  verbürgte  er 
für  ihn  eine  Geldschuld,  die  der  Herzog  den  Baslern  abzutragen 
hatte.  Als  eine  Art  von  Gegendienst  haben  wir  es  anzusehen, 
dass  der  Herzog  am  Montag  vor  Pfingsten  1412  alle  Pfandbriefie 
und  Sätze  bestätigte,  welche  Rudolf,  Walter  und  Thüring  von 
Hallwil  von  der  Herrschaft  Oestreich  innehatten.  Bald  nachher 
sollte  dieses  Verhältniss  gegenseitigen  Entgegenkommens  und  Ver- 
trauens gewaltsam  zmtört  werden  und  ein  Umsturz  der  Dinge 
erfolgen,  welcher  auch  auf  das  zukünftige  Geschick  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Hallwil  von  grosser  Tragweite  war. 

3.  Abschnitt:  Das  Geschlecht  derer  von  Hallwil  von  der  Zeit  der 
Eroberung  des  Aargau's  durch  die  Berner  bis  zu  des  Harn  von 
Hallwil  erstem  »ffentllchen  Aufh^.  1415—1450. 

Die  Zerwiü  tni>se  zwi.^chen  König  Sigmund  und  Herzog  Fried- 
rich IV.  von  Oestreich  (geb.  1382),  dem  vierten  Sohn  des  bei  Seni- 
pach  gefallenen  Herzogs  Leoi>old  III.,  hatten  zur  Folge,  dass  Frie<l- 
rich  den  30.  März  1415  in  Acht  und  Bann  erklärt  wurde.  Allen 
geistlichen  und  weltlichen  Herren  in  Schwaben  befahl  der  König, 
ihn  anzugreifen.  Kein  Bünduiss  und  Vertrag  schütze;  was  Jeder 
an  sich  reisse,  sei  fortan  sein  Eigenthuni.  Auch  die  Eidgenossen 
wurden  aufgefordert,  den  Frieden  mit  Friedrich  zu  brechen.  VergL 
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das  Sehraben  Slgnmnds  an  alle  Fürsten,  geistiichen  und  welt- 
Bdien,  Grafen,  Freie,  Bitl3«r  n.  8.  w.  in  Kopps  Gesch.-Blättern  II, 
106,  sowie  überhaupt  die  Abhandlung  daselbst:  „König  Sigmund 
und  die  Eidgenossen  seit  der  Aechtung  Friedrichs  von  Oestreich." 
Würden  sie  den  Geächteten,  diesen  Zerstörer  der  Christenheit  und 
des  Concils,  nicht  bekriegen ,  so  war  ihnen  durch  das  letztere  der 
Bann  in  Aussicht  gestellt.  Anfangs  beliarrten  die  Eidgenossen  zwar  in 
ihrer  Mehrzahl  auf  ihrer  Erklärung,  sie  hätten  erst  vor  di'ei  Jahren 
einen  50jährigen  Frieden  mit  Oestreich  geschlossen  und  sie  hielten 
es  weder  fiir  billig,  noch  für  rühmlich,  Frie<lrichs  jetziges  Unglück 
zu  benutzen.  Sie  bitten  daher  den  Kaiser  und  das  Cöncilium, 
sie  bei  ihrem  Frieden  mit  Oestreich  zu  lassen.  Als  aber  die  Auf- 
forderungen des  Kaisers  in  innner  dringenderem  Tone  wiederholt 
wurden  und  dieser  den  Eidgenossen  den  Besitz  des  eroberten 
Landes  zusicherte,  da  war  es  Bern,  das  den  Feldzug  mit  der 
Belagerung  Zofingens  eröffiaete.  Bern,  dieser  sowohl  durch  die 
Mannhaftigkeit  und  Aufopferungsfähigkeit  seiner  Bürger,  als  durch 
die  Klugheit  und  Weitsichtigkeit  seiner  Obern  zu  hohem  Ansehen 
gelangte  Stand,  mochte  denken,  eidgenössische  Gewissenhaftigkeit 
känne'dem  Herzog  Friedrich  doch  nichts  nützen,  weil  Andere 
thäten,  was  sie  nnterliessen,  was  ja  mit  Bezug  auf  den  Thurgau 
bereits  geschehen  war. 

Die  Hauptmacht  der  Bemer  schlug  den  Weg  über  Zofingen, 
Aarburg,  Aaran,  Lenzburg  und  Brugg  ein,  nührend  sich  einzehie 
Detaschements  zur  Emnahme  der  nahem  und  entferntem  Burgen 
des  aarg.  Adels  anschickten. 

Was  die  ^treidüschen  Herzoge  in  dritthalb  hundert  Jahren 
mühsam  erworben  hatten,  den  ganzen  Aargau  bis  an  die  Reuss, 
nahmen  ihnen  die  Bemer,  mitunterstützt  von  Solothum,  Biel, 
NeueiLstadt  und  Neuenburg,  in  17  Tagen  mit  Verlust  von  nur 
4  Mann  wieder  ab.  17  Städte  und  Schlösser  und  die  Oberherr- 
lichkeit über  das  Land,  dessen  Mannschaft  und  Einkommen, 
waren  ihnen  anheimgefallen.  Den  Soluthurnera  gaben  sie  2000 
Gulden  für  geleistete  Hülfe,  halb  so  viel  den  Bielern.  (Tschudi, 
Chron.  helv.  II.  IG— 27.) 

Zwar  hatte  sich  der  östreich.  Adel  nicht  widerstandslos  er- 
geben. So  hatte  Freiherr  Johann  von  Reussegg,  Herr  zu  Rotten- 
stein,  der  Zofinger  Schultheiss,  diese  Stadt  entschlossen  ver- 
theidigt,  aber  die  Mehrheit  der  Rürger  war  für  Uebergabe  der- 
iselben  an  Bern,  und  nach  Niederlegung  seines  Amtes  begab  sich 
Seussegg  zu  seinem  Fürsten.  Bitterlich  stehen  auch  die 
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Hallwil  in  der  Stunde  der  Gefahr  fttr  ihre  Lehenslierreft 

ein.  Da  sie  einsahen,  dass  sie  zu  schwach  iiiiren,  um  dem  her^ 
anrückenden  Feind  an  mehrern  Orten  entgegenzutreten,  über- 
Hessen sie  (he  Stammburg  von  Hallwil  einem  kleinen  Häuflein 
von  Vcrtheidigern ,  indem  sie  dieselbe  sowohl  durch  ihre  feste 
Position,  als  ihre  soliden  Mauern  für  hinlänglich  geschützt  hielten. 
Die  Veste  Wartburg  ward  den  Engelbeiger  Bauern  zur  Be- 
wachung übergeben;  Wildegg  dagegen,  damals  das  Eigenthum 
Walters  von  Hallwil,  ward  von  diesem  selbst,  sowie  seinem  Vetter, 
llitter  Fiudolf,  Grosssohn  des  Marschall  Johann,  mit  stärkerer 
Macht  besetzt.  Hier  postirte  sich  auch  der  Sohn  des  in  der 
Schlacht  zu  Sempach  gefallenen  Thüring  von  Hallwil,  Thüring» 
Edelknecht,  später  im  Unterschied  von  seinem  Sohne,  dem  Mar- 
schall Thüring,  Ritter,  Thüring  der  ältere  genannt  (tum  1460). 
Als  eme  Streif  Schaar  derBemer  die  Vert  heidiger  der  Wartburg 
mit  der  Einäscherung  ihrer  Häuser  bedrohte,  ergab  sich  die 
Besatzung,  und  der  Hitteraitz  wurde  zum  grössten  Tlieil  zerstört. 
Aach  Schloss  Hallwil  Yermochte  sieh  trotz  seiner  mit 
Wasser  gefüllten  Gräben  und  seiner  festen  Zinnen  nicht 
zu  halten.  Mit  wildem  Ungestüm  ward  es  von  den  Benenn 
belagert,  and  die  am  nacfailichen  Himmel  anfiBteigende  Glath  Yer- 
kündigte  den  Yertheidigem  za  Wfldegg  den  Fall  ihrer  Yäter- 
lidien  Stammburg.  Ein  grosser  Theil  derselben  brannte  nieder» 
and  fisst  scheint  es,  als  habe  man  im  ersten  Schrecken  Uber 
diesen  ihren  Untergang  daran  gezweifidt,  dass  sie  je  wieder  anf- 
gebaut  werde.  —  Von  Hallwil  aus  wendete  sich  ein  TlieQ  der 
bernischen  Armee  nordwärts.  Dem  Schlosse  Wildegg  geschah 
kein  Leid,  wohl  aber  warfen  sich  die  Hallwil  daselbst  auf  einige 
Nachzügler  des  von  der  Eroberung  der  Habsburg  und  der  Stadt 
Brugg  zurückkehrenden  und  heimwärts  ziehenden  Feindes  und  er- 
schlugen in  der  Hellmiihle,  am  Fuss  der  Veste.  vier,  nach  Justiugers 
Bern.  Chr.  fünf  Mann.  (Vergl.  eben  daselbst  p.  296—306.  316—317.) 

Als  die  Berner,  diese  in  der  Belagemngskunst  ausgezeich- 
neten Soldaten,  nach  Vertiuss  von  17  Tagen  bereits  wieder  in 
ihre  Heimat  zurückgekehrt  waren,  wurden  sie  unterem  2.  Mai  1415 
von  den  Eidgenossen,  die  ihre  Mitwirkung  schwer  vermissten, 
nach  Baden  gerufen,  damit  sie  dieselben  in  der  Einnahme  der 
Veste,  genannt  der  Stein,  untersUitzen  würden.  Die  Bemer 
sandten  ihnen,  zufolge  Rathsbeschlusses  vom  4.  Mai,  50  Reiter, 
1(X)0  Mann  zu  Fuss,  die  Werkmeister  und  ihre  wohl  erprobten 
Büchsen  zu  Hülfe.  Auf  dem  Zuge  der  Bemer  nach  Baden  machten 
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die  Hallwil  von  Wüdegg  aus  abermals  einen  AusM  auf  die  Kacbhnt 
derselben  und  nahmen  ihr  zwei  Munitionswagen  weg.  (Stumirf^ 
Schweiz.  Chron.  VII,  c.  46.)  Nach  Utägiger  Belagerung  hatte 
sich  die  Stadt  und  niedere  Veste  übergeben;  6  Tage  später,  den 
17.  Mai,  ergab  sich  auch  die  obere,  durch  Ritter  Burkart  von 
Mannsperg  vertheidigte  Veste  Baden,  und  damit  hatte  der  Feld- 
zug ein  Ende.  Das  Baden,  da  einst  Rudolf  von  Hab.sburg  so 
gerne  geweilt,  da  Kaiser  Albrecht  die  letzten  Tage  seines  Lebens 
zugebracht  und  sein  Solni  Leopold  das  glänzende  Verniiihlungsfest 
seiner  Schwester  Jutta  mit  dem  Grafen  Ludwig  von  Oehningen 
gefeiert  hatte,  dieses  Baden  war  nun  zu  einer  Untertlianenstadt 
der  Eidgenossen  herabgesunken.  Die  schöne  Burg,  „der  Stein", 
gieng  den  20.  Mai  in  Flunmen  auf.  Stürmisch  verlangten  die 
Berner,  auf  dem  Rückweg  nach  Hause  vor  Wildegg  geführt  zu 
werden,  aber  der  Rath  zu  Bern,  mitten  im  Glück  stark  durch 
Mässigung,  gab  der  Abmahnung  des  Königs  Sigmund  und  dem 
Zureden  der  Eidgenossen  Gehör  und  ertheilte  seinen  Leuten  Befehl 
zur  sofortigen  Heimkehr,  woraof  die  Herren  von  Hallwil, 
denen  die  Wildegg  gehörte,  mitsammt  der  Vestnng  denen 
Ton  Bern  huldigten. 

Kadidem  Kaiser  Sigmund  den  Eidg.  Boten  zn  Konstanz  zu* 
gemnthet  hatte,  ihm  die  von  den  Bemem  eingenommenen  Städte 
znrllckzngeben,  ttberliess  er  zntetzt  den  Bemem  um  5000  Gulden 
die  -Städte  Zoibgen,  Aarburg,  Lenzburg  und  Brugg.  Ebenso  ver- 
setzte er  den  Zttrchero,  auf  ihr  Ansuchen,  um  5000  Gulden  die 
Grafschaft  Baden,  die  Städte  Sursee,  Mellingen,  Bremgarten  und 
Baden  mit  der  Bestimmung,  dass  die  Zürcher  ihren  Eidgenossen 
au  diesem  Besitzthum  Mitantheil  geben  (1415). 

In  dem  eroberten  Lande,  das  muss  zur  Ehre  der  Berner 
gesagt  werden,  wurden  die  Rechte  dritter  Personen  und 
Corporationen  ebenso  wenig  verletzt,  als  wenn  der 
Herrschaftswechsel  Folge  eines  friedlichen  V ertrages 
gewesen  wäre.  So  behielten  Brugg,  Lenzburg,  Zotingen,  Aarau 
alle  Rechte,  welche  sie  unter  den  Herzogen  von  Oestreich  besessen 
und  erworben  hatten.  In  die  Regierung  über  die  eroberten  Städte 
Baden,  Bremgarten  und  MeUingen  theilte  sich  Zürich  mit  allen 
übrigen  Eidgenossen,  ausgenommen  Uri  und  Bern. 

Dieselbe  Mässigung,  wie  sie  Bern  dem  östreichisch  gewesenen 
Aargau  überhaupt  bewiesen  hatte,  zeigte  es  auch  den  Ed  ein  von 
Hallwil  gegenüber.  Das  ritterliche  Verhalten  dieser  Letzera  bei 
Yotheidigung  ihres  £igenthum8  hatte  dem  Feinde  Achtung  em- 
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geflöfist.  Solche  Männer  sich  zu  Freunden  su  machen,  enduoi 
ihnen  klüger,  als  sie  durch  Härte  zum  Aeoseersten  zu  treiben. 
Ans  diesem  Grande  und  dann  wohl  auch  desswegen,  weil  sicii 

die  Verhältnisse  der  Berner  zum  König  Sigmund  ungünstiger 
gestaltet  hatten,  da  er  meinte,  diese  sollten  ihm  die  eroberten 
Länder  zu  Händen  des  Reiches  heraushieben,  erlangten  die  Efleln 
von  Halhvil  von  Bern  überaus  vortheilhatte  Bedingungen.  2sacb 
den  im  Juni  und  Juli  vereinbarten  Präliminarien  kam  den  1.  August 
1415  der  Friedensbrief  zu  Stande,  in  welchem  sich  die  Stadt 
Bern  mit  Thüring  von  Hallwil,  Edelknecht,  verglich.  Schultheiss 
und  Rath  versi^rechen  der  genannte  von  Hallwil  und  seine  Erben 
„von  der  sach  krieges  vnd  spenneii  wegen  weder  an  lip 
noch  au  gut,  laster  noch  leid,  noch  keinen  angriff,  weder 
nö,  noch  in  künftigen  ziten,  darumb  ze  tunde,  mit  Worten 
noch  mit  werken,  mit  raten  noch  mit  getaten,  noch  sust 
mit  keinen  akusten,  vffsetzen,  fünden  noc^  geberden, 
mit  keinen  gerichten,  geistlichen  noch  weltlichen,  noch 
mit  keiner  ander  getat.*  Am  folgenden  Tag  desselben  Monats 
errichtet  die  Stadt  Bern  und  Solothum  ihr  Stadt-  und  Boigrecfal 
mit  Thüring  von  Hallwil,  dem  ältern,  wobei  emgescUoeseA 
«id  Rudolf  von  HaUwü,  Bitter,  und  Walter  von  HaUwil,  Edel- 
knecht zu  Wild^g. 

Wichtiger  nodi  für  die  Zukunft  einer  Hauptlinie  der  Familie 
Ton  Hallwil  — -  von  Mttlinen  unterscheidet  10  Linien  —  war  das 
Uebereinkommen  oder  die  Kapitulation,  welche  im  glei- 
chen Jahre  Ritter  Rudolf  von  Hallwil  und  Walter  von 
Hallwil,  Edelknecht,  Vetter  Rudolfs  (Walters  Vater  war 
Hänsli.  und  dessen  Grossvater  war  Walter,  Rudolfs  Oheim)  mit 
Bern  schlössen.  Dieselbe  ist  nur  in  einer  Abschrift  im  Frei- 
lieitenl)uch  der  Stadt  Bern  vorhanden.  Dieser  Kapitulation 
zufolge  traten  der  von  uns  schon  oft  genannte  Ritter  Rudolf 
in  seinem  und  seiner  Bruderssiihne  Namen  (der  Bruder 
hiess  Konrad,  und  dessen  Söhne  waren  Koni  ad  und  Rudolf,  letz- 
terer mit  dem  spätem  Zunamen  der  Jüngere)  und  Junker  Walter 
in  das  Burgrecht  von  Bern.  Dieses  Burgrecht  mussten  die 
jungen  Hallwil  je  weilen  im  14,  Jahre  beschwören,  als  dem  Jahr 
ihrer  Mündiukeit.  (Ed.  von  Watten wyl-Diessbach :  „Das  öffentüche 
Becht  der  Landschaft  Ivleinburgund'' ,  im  XIII.  Bd.  des  Archivs  für 
Schweiz.  Gesch.  p.  14.)  Die  Ausburger  genossen  die  städtische  Ge- 
richtsbarkeit; sie  standen  unter  dem  Stab  des  Raths  und  es  wurden 
für  dieselben  \1erFrohnfastengerichte  errichtet  (1405,  älteste  Stadt- 
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Satzung),  nachher  (14G7)  durften  sie  einander  auch  vor  Wochen- 
gericht belangen.  Am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  kamen  diese 
Ausburger  in  Abgang.  (Wattenwyl  a.  a.  O.  p.  17.)  Die  Hallwil  be- 
kamen Udel  auf  dem  Kaufhause  und  sollten  jährlich  eine  halbe  Mark 
Silbers  bezahlen,  ausserdem  aber  soUtoii  weder  sie  selbst  noch  ilire 
Nachkommen  irgend  eine  andere  Steuer  oder  Teile  zu  entrichten 
haben.  Die  Herren  von  Hallwil  versprachen,  ihre  Burgen  denBernem 
offen  zu  halten  und  gestatteten  ihnen,  dieselben  im  Falle  eines 
Krieges  zu  besetzen.  Bern  versprach,  die  Herren  von  Hallwil 
in  ihren  Rechten  und  Besitzungen  zu  schirmen  und  keine  An- 
gehörigen derselben,  weder  in  Bern  noch  in  einer  andern  Stadt 
ihres  Gebietes,  zum  Bürger  au£Eunehmen.  Dagegen  verpflichteten 
sich  die  HaUwü,  vor  dem  Quatembergerichte  des  Bathes  zn  Bern 
zu  antworten.  —  (Tschndi,  Chronik  n.  18  ff.)  Für  die  bei  Wildegg 
weggenommenen  2  Wagen  zahlten  sie  den  Bemem  200  Pfund 
Entschuldigung. 

An  demselben  Tag  (1.  Aug.  1415)  schlössen  die  Herren 
Rudolf  und  Walter  von  Hallwil  auch  eine  ähnlich  lau« 
tende  Uebereinkunft  mit  Solothurn.  Die  genannten  Herren 

empfiengen  laut  derselben  das  Bürgerrecht  dieser  Stadt.  Ihren 
Udel  erhielten  sie  auf  den  Thurm  am  Fischmarkt  und  bezahlten 
jährlich  eine  halbe  Mark  Silber.  Der  „Udel"  war  ein  Pfand  der 
Treue,  das  der  Bürger  der  Stadt  dargeben  musste  und  haftete, 
ebenso  wie  der  zu  entrichtende  Udelzins,  auf  einem  Hause  in  der 
Stadt.  Auch  die  sogenannten  Ausburger  waren  zur  Leistung  des 
Udelzinses  verpflichtet.  Gab  Einer  sein  Bürgerrecht  ohne  Ein- 
willigimg  der  Obrigkeit  auf,  so  konnte  das  Haus  zu  Händen  der 
Stadt  verkauft  werden.  Die  Bedingungen  der  Aufnahme  in  s  Bürger- 
iFCcht  waren  im  Uebrigen  dieselben,  wie  diejenigen  mit  Bern,  mit 
der  Ausnahme  jedoch,  dass  die  Herren  von  Hallwil  sich  vor  den 
Gerichten  der  Stadt  nicht  zu  verantworten  brauchten. 

Während  des  eben  beendigten  Krieges  hatten  Bemer  und 
Solothnmer  die  Angehörigen  der  Hallwil  in  den  untern  Bezirken, 
die  Luzemer  diejenigen  in  den'obem  Bezirken,  so  von  Fahr- 
wangen und  Umgegend,  in  Eid  und  Pflicht  genommen.  Nunmehr 
erklärten  sie  in  den  nächsten  Wochen  nach  der  getroffenen  Ueber- 
einkunft alle  jene  Eide  für  aufgehoben  und  wiesen  die  Unter- 
thanen  wieder  an  ihre  früheren  Herren. 

So  hatten  sich  also  einzelne  Familienglieder  des 
Geschlechtes  von  Hallwil  unter  den  Schutz  und  Schirm 
von  Bern  und  Solothurn  gestellt,  und  sie  thaten  wohl 
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daran.  Auf  ihrem  Territoruim  bdiaupteten  diese  Hallwil  eine 

fast  ganz  unabhängige  Stellung,  so  in  der  Grafschaft  Fahrwangen, 
wo  ihnen  alle  Gerichte  ohne  eine  Appellation  nach  Bern  zu- 
^  gestanden  waren  und  sie  nur  die  Verptiichtung  hatten,  mit  der 

Mannschaft  im  Kriegsfall  Bern  zuzuziehen.  Mit  anerkenneu.s- 
wertlieni  Gerechtigkeitssinn  schützte  die  Regierung  von  Bern  ihre 
neuen  Mitbürger  im  Besitz  ihrer  Rechte,  wie  wir  das  bald  sehen 
werden,  und  wenn  sich  diese  anfänglich  wohl  mehr  aus  Zwang, 
denn  aus  freiem  Willen  in  das  neue  Verhältniss  finden  mochten,  so 
befanden  sie  sich  doch  in  der  Fol^^ezeit  als  freie  Bürger  des  ber- 
lüschen  Gemeinwesens  wenigstens  eben  so  gut,  wie  als  Vasallen 
der  östreichischen  Herzoge.  Die  Verbindung  mit  den  Städtea 
Bern  und  Solothurn  sicherte  ilinen^den  ruhigen  Besitz 
ihres  Eigentliums.  Unter  ihren  neuen  Mitbürgern  and 
Verbündeten  gewöhnten  sie  sich  an  einfachere  Sitten, 
an  Thatkraft  und  Hingebung  für  ein  gemeinsames  Vater- 
land, und  dieselbe  Ehrenhaftigkeit,  Treue  und  Auf- 
epferungsfähigkeit,  welche  dieses  Geschlecht  im  Verein 
mit  dem  Adel  von  Lenzburg,  Kiburg,  Habsbnrg  in  frü- 
hem Jahrhunderten  für  die  Oestreichische  Herrschaft 
an  den  Tag  gelegt  hatte,  dieselbe  bewiesen  die  Nach- 
kommen dieser  im  Jahr  1415  eidgenössisch  gewordenen 
Herren  von  Hallwil  auf  den  Schlachtfeldern  zu  Granson, 
zu  Marten.  Dornacli  u.  s.  w. 

Und  dasselbe,  was  hiei-  von  den  HalhvU,  gilt  auch  von  andern 
Adeligen  des  Aargau's.  Auch  Junker  Thnring  von  Hallwil,  der 
ältere,  kommt  noch  im  nämlichen  Jahr  als  Bürger  von  Bern 
vor,  während  dagegen  sein  Sohn  von  Anfiuig  seines  ödentlichen 
Auftretens  an  bis  zu  seinem  Tode  treu  zu  Oestreich  hielt  uml. 
wie  wir  spater  sehen  werden,  an  allen  Fehden  Oestreicks  wider 
die  Eidgenossen  thätigen  Autheil  nahm. 

Durch  diese  Aargauischen  Adehgen  und  Städte  war  Bern  ein 
schöner  Zuwachs  an  Macht  zu  Theil  geworden  und  leicht  be- 
greiflich erscheint  uns,  wie  es  bestrebt  war,  die  Zahl  seiner  burg- 
festen AusbUrger  zu  vermehren,  um  sich  mit  der  Vorpostenlinie 
dieser  Burgen  gegen  den  herannahenden  Feind  desto  besser  zu 
schützen. 

Allmälig  giengen  sämmtliche  im  Aargau  liegende 
Herrschaften  des  Hauses  Hallwil  an  Ritter  Rudolf  und 
seine  Kachkommen  über.  So  hatte  Thüring  der  ältere  unter 
Anderm  den  ihm  von  seinem  Vater  angeMenen  Antheil  am  alt» 
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Stocke  zu  Hallwil  mit  Zubehör  an  seinen  Vetter,  Ritter  Rudolf 
abgetreten,  wie  es  scheint  unentgeltlich.  Wahrscheinlich  mochte 
er  die  Kosten  der  Wiederherstellung  nach  dem  Brande  von  1415 
sieht  tragen. 

Die  1415  niedergebrannte  Burg  Hallwil  wurde  1419 
l>ereits  wieder  bewohnt.  Auf  derselben  hielten  am  AnffahrUh 
tage  dieses  Jahres  die  Herren  von  Hallwil  ein  Maiengeding, 
4.  h.  eine  gerichtliche  Versammlung  der  Fischer  und  An- 
wohner des  See&  Das  Protokoll  dieses  Gedinges  vom  Jahre  1419, 
-das  im  Original  manche  Schwierigkeit  bot,  enthält  viel  Interea- 
^tas  lud  gieht  snigleich  AttfBchlttss  Uber  die  Gerechtsame,  ivelche 
dem  Haus  von  HaUvfl  über  den  See  seit  alter  Zelt  zagestanden 
lAben.  Ich  lasse  dämm  dasselbe  in  genaner  Copie  des  Or^^inals  als 
Beilage  A.  1.  folgen.  Es  trägt  die  Ueberschrift:  ^Dis  ist  der  Rodel 
da  dez  fews  Bechtung  jnn  stand."  ActenstUcke  verwandten 
Inhalts  finden  sich  in  Engelhards  Chronik  der  Stadt  Mnrten 
p.  178  If,  222  ff,  226  ff,  230  ff;  das  B^glemoit  betreffend  die 
Fischerei  im  Murtnersee  p.  236—244.  — 

Das  Maiengeding,  welches  alljährlich  am  Auffahrtstag  gehalten 
werden  sollte,  mochte  während  des  Krieges  und  in  den  ersten 
Jahren  der  Bernischen  Herrschaft  unterbUeben  sein.  Um  so 
umständlicher  wurden  desshall)  im  Jahr  1419  die  alten  Ordnungen 
wieder  in's  Leben  gerufen.  Aus  don  dazumaligen  Verhandlungen 
geht  hervor,  dass  diese  Maiengedinge  eine  uralte  Sitte  waren.  V  o  n 
jeher  scheinen  die  Herren  von  Hallwil  Seevogte  gewesen 
zu  sein  und  ihr  kleines  Reich,  mit  einer  Art  Landtag  zur 
Seite,  nach  festen  Statuten  regiert  zu  haben.  Noch  von 
einigen  dieser  Versammlungen  aus  dem  15.  Jahrhundert  sind  im 
Archiv  zu  Hallwil  Nachrichten  vorhanden. 

Aber  auch  Andere  als  Fischer  konnten  als  P^igenthlimer  Beehte 
am  See  haben.  So  verkaufte  der  Vater  der  £lli  Steinmann  von 
Alleschwil  das  sogenannte  Steinmaimsgtttchen  daselbst  an  Herrn 
Budolf  von  HaUwü  mit  dem  Beifügen,  dass  Steinmann  seine  Bechte 
am  Hattwilersee  fttr  8  Pfond  St&bler  verkanft  habe  und  ihm  f (Hrtan 
nichts  mehr  an  diesem  See  g^öre. 

Im  Jahr  1421  erneuerten  sich  fttr  die  Hallwil  die  Streitig- 
keiten wegen  der  Hörigen.  Der  Bath  zu  Bern  stellte  in  diesem 
Jahr  das  bisher  Übliche  Herkommen,  dem  zufolge  zwischen  den 
Hallwil'schen  Bezirken  und  dem  Amte  Lenzburg  Freizügigkeit 
sein  sollte,  als  Gesetz  auf.  Im  folgenden  Jahr  wird  den  Hallwil 
ausdrückhch  gestattet,  ihre  Hörigen  im  Amte  Lenzburg  zu  Lei- 
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Stangen  anzuhalten.  Aber  wekhes  waren  diese  Eigenleate?  Ueber 
manche  derselben  war  man  im  Zweifel,  ob  sie  den  Herren  toa 

Hallwil  oder  in  das  Amt  Lenzburg  gehörten.  Schultheiss  Ringol- 
dingeii  und  Venner  Hetzel  wurden  desshalb  nach  dein  Aargau 
gesandt,  Kundschaften  wurden  aufgenommen  und  noch  im  gleichen 
Jahr  erkannte  der  Schultheiss  Rudolf  Hofmeister  die  weitaus 
grössere  Zahl  der  streitigen  Personen  Herrn  Rudolf  zu. 

Aehnhches  wiederholt  sich  (24.  Mai  1430).  Zwischen  den  in 
Baden  versammelten  Eidg.  Rathsboten  und  Burkard  und  Rudolf 
von  Hallwil  finden  Verhandlungen  über  die  steuerbaren  Leute  zu 
Fahrwangen  statt. 

Die  Gattin  unsers  Herrn  Rudolf,  Anna  von  Stolfein,  lebte 
am  15.  Mai  1420  nicht  mehr.  £r  selbst  überlebte  Anna  voA 
Stofifehi  nm  etwa  20  Jahre,  er  muss  somit  sehr  alt  geworden  sciiL 

Vergabungen,  die  Ritter  Rudolf  an  die  Schlosscapelle  zu 
Hallwil  und  an  die  Kirche  zu  Entfelden,  und  Thüring  von  Hallwil 
an  Königsfelden  machen,  beweisen,  dass  sich  die  Hallwil  imter 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  nicht  weniger  gut  befiinden,  als 
ehedem  unter  Oestreichs  Schutz,  wie  denn  überhaupt  die  20  Jahre 
nach  der  Eroberung  des  Aargan's  un  Allgemeinen  filr  die  Schweis 
^ckliche  und  ruhige  Jahre  waren. 

An&ngs  der  30.  Jahre  dieses  Jahrhunderts  besass  Herr  Rudolf 
und  seine  Söhne  von  dem  Stammgute  und  den  Pfandschaften  der 
Familie  von  Hallwil  nicht  bloss  dasjenige,  was  er  von  seinem 
Vater  geerbt  hatte,  sondern  auch  fast  den  ganzen  Antheil  Hem- 
mans  und  ausserdem  noch  einige  geringere  Stücke.  Nach  und 
nach  gelangte  er  auch  in  den  Besitz  des  noch  bedeutenden  Restes, 
der,  da  er  durch  die  Erbschaft  Walters  vergrössert  worden  war, 
nahezu  drei  Viertheile  des  Ganzen  betrug  und  welchen  Thüring 
und  sein  gleichnamiger  Sohn  innegehabt  hatten.  Diese  beiden 
Thüring  veränderten  (1434)  mehrere  ihrer  Besitzungen  durch 
Tausch  mit  ihren  Vettern.  Einige  Jahre  nachher  (Mai  7,  1437) 
entschlossen  sie  sich,  Alles,  was  sie  von  dem  HaUwil'schen  Stamm- 
und  Pfandgute  besassen,  sowie  das  Dorf  Meisterschwanden  und 
eine  bedeutende  Anzahl  Gülten  an  Ritter  Rudolf  und  seine  Söhne 
um  die  Summe  von  1792  Gulden  zu  verkaufen.  In  diesen  Kauf 
sind  namentlicb  eingeschlossen  das  vordere  Haus  zu  Hallwil,  ein 
Thejl  an  dem  Hintergesasse  und  dem  Hause  jenseits  der  Kapdle, 
ein  Theil  am  Bach,  am  See,  an  den  Hölzern  Schlatt  und  Schwaisenlo, 
endlich  ein  Theil  an  den  Gerichten  zu  Eglischwil,  die  Pfimd  von 
Oestreich  waren.  DieBurg  Wildegg,  welche  Junker  Thttring  tob. 
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dem  in's  Jahr  1430  verstorbenen  Walter  von  Hallwil  geerbt  zu 
haben  scheint,  verkauft  er  (1437,  Juni  7.)  au  Petermaon  von 
Grytfensee.  (V.  Miilinen,  Genealogie  p.  80.) 

Und  so  kam  denn  der  Stamm  Rudolfs  in  den  alleinigen 
Besitz  der  Burg,  der  Güter,  Zinsen,  Gerichte  und  Rechte, 
die  von  Alters  her  das  Fanülieugut  derüerren  von  Hall- 
wil ausgemacht  hatten. 

Kudolf  bewahrte  bis  in  sein  hohes  Alter  eine  seltene  körper- 
liche Rüstigkeit.  Einen  sprechenden  Beweis  dtfiir  giebt  eine  Ur- 
kunde vom  Jahr  1427.  Derselben  zufolge  mass  er  den  9.  Februar 
als  ein  Greis  von  annähernd  60  Jahren  den  in  jenem  Jahre  voU- 
ständig  zugefrorenen  Hallwitersee.  Dieser  Messung  zufolge  hatte 

See  eine  Länge  von  28,000  Schuh  und  eine  Breite  von  6300 
Schnh. 

Bei  dieser  Weumg  war  der  Bitler  begleitet  oid  unterstiUct 
Ton  seiner  Ehreigiaigfrsn  Ua,  dem  daznmaM^en  KirchheUiBr  m 
Seengen,  dem  Bruder  Eonrad  und  einem  Kailwi,  von  dem  be^ 
gefögt  wird:  „was  mins  herren  lenner.*  (Siehe  BoQage  A.  2.) 

Bitter  Budolf  war  der  CrSsos  seines  Gesehlechtes. 
Fftr  ihn,  der  sich  in  der  Verwaltung  seiner  Gitter  durch  Sorgfalt 
und  Genauigkeit  auszeichnete,  was  auch  die  von  ihm  herrührenden 
Schriftstücke  deuthch  erkennen  lassen,  waren  jene  20  Jahre 
des  Friedens  und  ungestörter  Ruhe,  welche  der  Eroberung  des 
Aargau's  durch  die  Berner  gefolgt  waren,  Zeiten  gewesen,  in  denen 
er  emsig  und  unverdrossen  zuin  ökonomischen  Wohlstand  seines 
Hauses  einen  Stein  nach  dem  andern  hatte  herzutragen  können. 
Im  liinbhck  auf  sein  vorgerücktes  Alter  und  auf  seine  beiden 
Söhne,  von  welchen  der  eine  bereits  verheirathet  war  und  der 
andere  ebenfalls  im  Mannesalter  stand,  liess  sich  der  greise  Ritter 
Rudolf  durch  seinen  Vetter  Thüring  bewegen,  aus  seinem  ganzen 
Besitzthum  drei  Theile  zu  machen  und  jedem  der  Söhne  einen 
Theil  zu  geben,  indem  er  für  sieh  nur  den  3.  Theü  behielt 
(Aug.  24.  14340 

Dies  war  so  eine  Art  erste  Abschlagszahlung  an  seine  Söhne, 
die  nach  langem  Warten  wolil  auch  gerne  ein  Stück  Eigen  gehabt 
hätten.  6  Jahre  später  sollten  sie  in  den  ToUen  Besitz  der  Yäter- 
ücben  Giller  gelangen,  denn  im  Jabre  1440  starb  Bitt^  Bmdolf 
von  HaUwil,  wahrscheinlieh  auf  der  Bvg  gleichen  Namens.  Seit 
dem  Tode  des  Marschalls  Johann  von  Hallwil  (1348)  war 
nahezu  ein  Jahrhundert  yerflossen,  und  während  dieser 
Zeit  ist  er  unstreitig  der  bedeutendste  Bepräsentant  des 

Ar|ovia  fl,  12 


Digitized  by  Co<^Ie 


178 


Geschlechtes  gewesen.  Manches  erlauchte  und  in  allen  Gauen 
•  unseres  Vaterlandes  bekannte  Adelsgeschlecht  war  um  jene  Zeit 
herum  vom  Schauplatz  der  Geschichte  abgetreten ,  so  die  Ge- 
schlechter der  Grafen  von  Kyburg,  Nidau  und  Toggenburg.  Das 
Geschlecht  derer  von  Hallwü  dagegen  erlebte  auch  nach  dem  Bin- 
scheid Rudolfs  noch  ruhmreiche  Tage. 

Rudolfs  Söhne  hiessen  Rudolf  und  Burkart. 

Burkart,  der  Vater  unseres  Murtnerhelden,  siegelte 
1432  als  Gerichtsherr  einen  Kauf  und  machte  1438  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Neffen,  Rudolf  dem  jüngeni,  einen  Gütertausch. 
Seine  Verehlichung  gesdiah  1433  und  zwar  mit  Dorothea,  der 
Tochter  Henmans  von  Rüssegg.  Burkart  war  damals  gegen 
40  Jahre  alt.  Drei  Briefe  (vom  28.  Jan.)  mit  den  nähern  Be- 
Bthnmangen  ttber  die  Ehsteuer  übergehen  wir.  8  Tage  nach  der 
Bedeghing  dieser  Briefe,  den  5.  F^.  1483,  hatte  die  Eochzeit  statt 
nnd  zwar  zu  HaUwiL  Am  folgenden  Tage  seilte  Burkart  semer 
Gattin  die  Morgengahe  mit  400  Gulden  Gutem  zu  EntlBiden  ans. 
(üeber  das  Haus  und  Geschlecht  der  Beussegg  yergi  Ritter- 
burgen der  Schweiz  von  Dalp  367  iL  und  die  lesenswerthe  Mono- 
graphie von  Pladd.  Wciasenbach  in  der  Arger.  Jahrg.  1862— 6S.) 

Diese  Eheleute  sind  auch  die  Stammeltern  der  heu- 
tigen Glieder  der  Familie. 

Den  15.  JuH  1440  theilten  die  Söhne  Rudolfs  mit  Zuziehung 
ihrer  Vettern,  Thürings  des  altern,  Rudolfs  von  Baldegg  und 
Rudolfs  des  jüngem,  seine  Veiliussenschaft. 

Gemeinschaftlich  behielten  die  beiden  die  Burg  zu  Hallwü, 
ein  Haus  zu  Seengen,  100  Gulden  auf  dem  Geleit  zu  Brugg,  den 
Zoll  zu  Windisch,  die  Gerichte  zu  Seen^en,  Bäche,  Fischenzen, 
Wun,  Weide  und  Hölzer,  die  zur  Burg  gehörten.  Von  dem  Reste 
machte  Rudolf  2  Theile.  Burkart  hatte  das  Vorrecht  bei  der  Wahl 
und  er  nahm  Entfelden,  Hirschthal,  Leimbach,  den  ilmen  zu- 
ständigen Theil  von  Allenschwil  und  den  3.  Theil  am  Dorfe  Hallwil, 
ferner  Güter  und  Gülten  in  den  umliegenden  Dörfern,  auch  Wart- 
burg. Die  Summe  dieser  Zinsen  betrug  etwas  mehr  als  188  Stücke, 
"^obei  iMütt  Kernen,  1  Malter  Hafer,  6  Viertel  Roggen,  1  Pfund 
Pfenninge  gerechnet  wurden.  Dazu  kam  noch  EglischwU,  das 
18  Matt,  2  Viertel  Kernen,  10  Pfund  und  10  Schilling,  Aate, 
Hühner,  Bdcke  und  Eier  abwari 

Rudolfs  TheU  umfiasste  die  Dörfer  Ottwisingen  (Otmarsmgen), 
flom^wfl,  Dintikon,  Fahrwangen  und  TennwÜ,  letzteres  mit 
liohen  und  niedem  Gerichten,  femer  Gülten  (die  Summe  betrug 
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190  Stücke),  den  Twing.  za  Meistendiwaiite  imd  die  Eigenkate 
daselbst. 

WoUte  einer  der  Brüder  etwas  ^kaufen,  so  hatte  der  andere 

das  Vorkaufsrecht.  Es  war  nämlich  Rechtssitte,  dass  der  Inhaber 
-eines  Grundstückes  dasselbe  vor  der  Veräussoruug  desselben  zuerst 
seinen  Erben  anbieten  niusste.  Bezahlten  diese  dafür  eben  so  viel 
wie  ein  Anderer,  so  hatten  sie  das  nächste  Recht  auf  das  Gut; 
wenn  nicht,  so  war  nun  der  Veräusserer  in  seinem  Verfügungs- 
xechte  nicht  weiter  gehindert.  (Blumer,  Staats-  und  Rechtsgesch. 
der  Schweiz.  Demoer.  I,  p.  165.)  Die  Lehen  hatte  Rudolf  als  der 
ältere  der  beiden  Brüder  zu  vergeben.  Und  so  waren  denn  nach 
dem  Tod  des  Ritters  Rudolf,  d.  h.  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts, Rudolf  der  ältere,  sein  Bruder  Burkart  und  ihr 
Vetter,  Rudolf  der  jüngere,  Sohn  des  im  Appenzeller  Kriege 
.gefallenen  Konrad  von  Hallwil,  Besitzer  der  Burg  zuUallwil 
«owie  der  meisten  übrigen  Familiengüter.  Im  sogenannten 
2ttriehkrieg  standen  Rudolf  der  ältere,  Burkart,  sein  Bruder,  und 
.Buddl  der  jüngere  als  Bürger  von  Bern  auf  der  gegnerischen 
43eite  Zttridis,  und  den  15.  November  des  Jalures  1440  sducken 
«ie  desshalb  an  Bttigermeister,  an  grossen  und  klonen  Rath  und 
•die  Bürger  der  Stadt  Zürkh  dnen  Absagebrief.  (Urk.  aus  dem 
«Staatsarch.  ZOricb.  Nr.  1604.)  Im  Jahre  1455  erliess  das  Gottes- 
haus Muri  wegen  des  Zehntens  etlicher  Aecker  zu  Bünzen  mit 
4en  Kilchherrn  zu  Boswil,  den  Edeln  von  Hallwil  und  Seengen, 
einen  Vertragsbrief.  Der  Vertrag  gilt  demjenigen  Immerzehnteu, 
der  vor  der  Vcreiul)arung  derer  von  Hallwil  und  von  Seengen  in 
einer  Hand  war.  CAarg.  Staatsarchiv,  Abth.  Muri.  Scr.  H.  1.)^ 
Daselbst  findet  sich  aus  dem  Jahr  1448  auch  ein  Kaufbrief,  dem 
Äufolge  Herr  Rudolf  von  Hallwil  dem  Hansen  Obschlacher  von 
Dberesch  einen  Hof  zu  Boswil  um  300  rheinische  Gulden  zu 
kaufen  giebt. 

Versuchen  wir  nun  im  Folgenden,  auch  Uber  die  beiden 
Thttring  von  Hallwil,  die  in  den  Ereignissen  jener  Zeit  eine 
nicht  unbedeutende  Rolle  gespielt  haben,  zu  einem  klaren  Bild  zu 
kommen!  Jeder  der  beiden  Thüringe  verdiente  seinen  eigenen 
J3iographen,  so  reich  ist  das  Material,  das  wir  Uber  sie  haben,  so 
bedeutsam  die  Stellung,  die  sie  in  dem  Kampf  jener  Zeit  zwischen 
den  Eidgenossen  einerseits  und  dem  Hanse  Habsburg  anderseits 
einn^unen. 

Im  Jahre  1391  entzieht  sich  ThUring,  der  Vater,  mit  den 
OebrUdem  Rudolf  und  Konrad  von  Hallwil  aller  Ansprachen,  die 
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sie  an  Herr  Peter  Senn,  Bischof  zu  Zittow,  wegen  eines  Gemächts 
hatten,  das  dieser  Herr  Peter  und  Ulrich  von  Rynach  sei.  zu 
Ounsten  ihrer  Väter ,  Herr  Rudolf  und  Tfaüring  sei.  von  Hallwil, 
gemacht  hatten.  (Hallw.  Urk.) 

Im  Jahre  1399  hatte  Thü ring  der  Aeltere  Streit  mit  seinen 
Vettern,  Herrn  Rudolf  und  Konrad  von  Hallwil,  Gebrüder.  Herr 
Äudolf  war  sein  Vogt  gewesen  und  vor  ihm  war  es  schon  dessen 
Vater  Herr  Kudoli.  —  1407  ist  er  Zeuge  bei  der  Erhentziehung 
der  Agnesen  von  Mülinen,  Domfrau  zu  Massmünster.  Ihr  väter* 
liches  und  mütterliches  Erbe  fällt  ihren  Geschwistern  anheim. 

Th Urin g  Ton  Hallwil,  der  Aeltere,  war  verehlicht  mit  Mar* 
garetha  von  Massmünster,  1428»  Im  Jahr  1411  besiegelt  er 
mit  Herrn  Rudolf  und  mit  Walter  von  UaUwü  ala  Obeim  BmMb^ 
y<m  Baldegg  und  Beatrix  von  Ringgenberg,  seiner  Frau,  iluen 
Y«eiwifder  halben  Herrsckaft  Ringgenberg  an  IntAriaken.  (fator- 
Uen  Urbar.)  1412  besMS  er  mit  Walter  nnd  Heim  Rndoif 
Hallwil  die  Piandscbaften,  die  Anna  Ifoness  1999  diesem  Herr 
Rudolf,  ihrem  Ohehn,  vennacfat  hatte.  (HaDw.  UriL)  Im  Jahre  Uie 
Vogt  des  Bischofii  von  Basel  (Schöjvflm,  Ahat  ittnstr.),  finden  wir 
Thttring,  Vater,  einige  Jahre  Sf^ter  (1422)  zu  Iglau  mltthren 
als  Aidllhrer  einer  SäUnerschaar.  Dieser  Thttring  von  HaUwH 
ist  einer  der  ersten  des  Hallwil'schen  Oeschlechtes ,  den  seine 
Vorliebe  für  das  Kriegshandwerk  in's  Ausland  führt,  und  von 
•  dieser  Zeit  an  rinden  wir  je  und  je  einzehie  Sprösslinge  des 
Hauses  im  Dienste  fremder,  namentlich  östreichischer  Herrscher. 
1421  gab  er  seinem  Vetter,  Herrn  Rudolf ,  seinen  Stock  und  das 
^  Gcsäss  zu  Hallwil  in  der  Burg,  seinen  andern  Rechten  daselbst 
unschädlich.  (Hallw.  ürk.)  Im  nämlichen  Jahr  (St.  Urbanstag) 
verkauft  er  um  454  rhein.  Gulden  an  die  Barfüsser  zu  Königs- 
felden  einen  Hof  zu  Suhr.  Er  und  seine  Vettern,  Herr  Rudolf, 
Ritter,  und  Walter  von  Hallwil  besiegeln.  (Könii^sf.  Urk.)  Uid- 
ist  er  Schiedsrichter  zwischen  Agnes  von  Mülinen  und  ihren  Kin- 
dern an  einem  und  der  Gemeinde  SGhin2uach  am  andern  TheiL 
Gleichen  Jahres  tauscht  er  verschiedene  Leibeigene  mit  den  Kin- 
dern des  Herrn  Hemman  von  Mttlinen  sei.  —  1426,  den  1.  Augast,, 
giebt  er  für  sein  tmd  seiner  Frauen  sei. ,  Margareth  von  Mass- 
münster, Seelenheil  der  Kirche  zu  Holderbaak  jährlich  3  Hütt 
Kernen  ewigen  Zinses  auf  einem  Gut  an  Seengen.  Dodi  soll 
davon  V4  jährlich  an  die  Kapelle  von  Möriken  abgegeben  werden. 
(Kdnigi^  Original  Urk.)  U29  (Mtttwodi  Tor  Verenen)  spricht  er 
mit  andern  Sutten  swischeoi  den  GebrQdem  Hans  nnd  ErischhaBB 
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xon  Bodman  und  Ludwig  Effinger.  (Scheakenberg.  Titel.)  Von 
den  Boten  der  Eidgenossen  fordert  er  zurück  das  halbe  Dorf 
Boswil,  die  Gerichte  daselbst  bis  an  das  Blut,  ferner  Geld  und 
Getreide,  was  der  Eidg.  Vogt  seit  dem  Tode  seines  Vetters  Walter 
von  Hallwil  (f  um  1430,  wahrscheinlich  während  Thürings  Ab- 
wesenlieit  im  Ausland)  eingezogen  habe;  ferner  das  Dorf  Hegglingen, 
Anglikon  und  einige  Eigenleute  von  Wildegg.  Er  bittet,  dass  die 
Eidge&ossen  um  seiner  ihnen  geleisteten  Dienste  willen  seinem 
Begehren  entspirechen  möchten,  wo  nicht,  so  biete  er  ihim  Becht» 
erstlich  auf  seinen  gnädigen  Herrn,  den  Römischen  König  u.  s.  w. 
(Eidg.  AlMM^h.  1432.  Jan.  28.  Zürich.)  Den  Restitutionsbrief  &üt 
Tlbüm§  von  Hallwil  «Mlie:  Beitrag  2iir  Geschichte  und  Literatur 
^  gantona  Aaxgan  I,  43iS  C  iinil  laigauiadieft  Staataardiiv,  Ab- 
thailftng  Muri,  Ser.  H.  1.  —  Im  Jabr  U33  ist  Thttring  von  EmJMQ, 
IMac,  Bälge  für  Heinrich  Aneatetter,  Probst  au  Zärich  «nd  Doai- 
berr  zü  Basel  (Wurstisen).  1484  stellt  er  einen  Reihers  gegen 
-di»  m  Kfingeiü>erg  aas,  die  sich  itm  1000  Golden  gegen  die 
Staidt  Freiburg  fiir  ihn  versehrieben.  (Wintertb.  Urb.)  In  gldehen 
Mki  apriebt  er  zwischen  Graf  Otto  von  Thterstcin  Euerseits  und 
den  Grafen  Bernhard  und  Hana  von  TMerstein  anderseits  als 
Schiedsrichter.  fHalter's  Excerpta).  1435  wird  T  hü  ring  oberster 
Amtmann  des  Bischofs  von  Konstanz  genannt  (Arch.  lür  Schweiz. 
Gesch.  II,  105).  Fiir  ein  l)edeutendes  Anlehen,  das  er  und  sein 
Sohn,  Thüring  der  jimgere,  Ritter,  um  diese  Zeit  zum  Zweck  von 
Vorschüssen  an  die  östicichisclien  Herzoge  machten,  erhielten  sie 
eine  Vermehrung  der  Leheu  im  Elsass. 

Nachdem  die  Tliürinfjj.  Vater  und  Sohn.  1437  Alles,  was  sie 
von  den  Hallwilschen  Stamm-  und  Pfandgütern  besassen,  an  Ritter 
Rudolf  und  seine  Söhne  verkauft  hatten,  war  Tliiirinpf  der  Aeltere 
in  Folge  des  Hinschiedes  von  Walter  von  Hallwil,  wahrscheinlich 
iaut  Vertrag,  aufs  Neue  in  den  Besitz  von  einem  Achtel  des  Hall- 
wirschen  Stammgutes  gekommen  nebst  der  Burg  VVildegg,  die  er 
jedoeb,  wie  acbon  erwibot,  einige  iabre  später  eb^ifalla  wieder 
yerkaufte. 

Im  Jabr  1439  kauft  Tbäring  von  Hallwil  einige  Güter  zu 
Soengw;  ebenao  sotebe  von  Albfocbt  Ton  Rynacb  als  Vogt  aeines 
Bradera  UMcha  sei  Kinder,  die  TIriiringa  Neffen  smd.  1440  ist 
er  Zeuge  in  dem  Vertrag  swiscben  den  Gebrüdern  Rudolf  und 
Borkart  von  HallwiL  Den  Hof  m  Holderbank,  den  sein  Vater 
wie  aucb  sem  Vetter  Walter  als  Leben  besessen  batten,  giebt  er 
«B  Peter  tou  Gryffensee.  (Deutscb.  Spruebbocb.) 
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In  unsern  Geschichtsbüchern  begegnet  uns  eine  Verwechs- 
lung  der  beiden  Thüring,  Vater  und  6ohn,  nicht  selten.  Ver« 
suchen  wir's ,  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen.  Haben  wir  nebeo 
Thüring  die  Beifügung  „Herr"  oder  „Ritter" ,  so  isf s  Thüring^ 
der  Sohn,  der  gemeint  ist.  Der  Vater  war  nämhch  bloss  Edel- 
knecht. Im  Unterschiede  von  Thüring,  dem  Sohn,  heisst  Thüring^ 
der  Vater,  urkundlich  oft  auch  Thüring  der  A eitere. 

Thüring  der  Vater,  schon  1391  mündig,  war  somit  bei 
Beginn  des  Zürcherkrieges  etwas  zu  50  Jahren  alt.  Das  Leben 
dieses  Thüring,  Vater,  ist,  wie  wir  schon  aus  dem  Bisherig«» 
gesehen,  ein  rechtes  Spiegelbikl  der  bewegten  Zeit,  in  welcher 
er  lebte,  reich  an  Abenteuern  der  verschiedensten  Art,  roch  aa 
den  mannich&chsten  SitvAtioim,  wie  das  eines  Rechberg,  eines 
Markgrafen  von  Hochbergi  efaies  Wühdm  von  Gronenberg.  Ver- 
gegenwärtigen wir  nns  dasselbe,  wie  es  sich  uns  vom  Beginn  der 
Vierzigeijahre  an  darstetttl 

Schon  im  Jahre  1441  ward  Thttcing  von  Hallwil,  Edelknechtv 
sammt  dem  Markgrafen  WiOiebn  von  Hochberg,  Herrn  zu  Rfitdn^ 
damals  (istreichischem  Landvogt  im  Elsass,  von  den  Fllhrem  Züricha. 
angegangen,  sieb  bei  ihrem  Herrn,  dem  König  Friedrich  m.  von 
Oestreich  (reg.  v.  1440—1493),  dahin  zu  verwenden,  dass  ihnen 
derselbe  erlaube,  eine  Botschaft  an  ihn  zu  schicken  (Tschudi, 
Chron.  Holv.  II,  332—334).  Im  folgenden  Jahre  erschienen  Bürger- 
meister Heinrich  Schwend,  Michael  Graf  u.  A.  mit  kostbaren  Ge- 
schenken am  Hofe  des  Königs  zu  Insbruck  und  warben  hier  in 
Folge  ihres  Missgeschickes,  das  sie  in  dem,  1439  zum  Ausbruch 
gekommenen  Kriege  mit  den  Eidgenossen  hatten,  um  ein  ewiges 
Bündniss  mit  seiner  Majestät,  indem  sie  dem  Fürsten  das  ^iner 
Zeit  an  die  Zürcher  verpfändete  Kyburg,  sowie  seinen  Antheil  an 
den  ehemaligen  östreichischen  Besitzungen  im  Aargau  zurück- 
zuerstatten versprachen.  Das  Bündniss  kam  am  St.  Vitstag  1442 
au  Achen  zu  Stande,  und  zu  demselben  half  der  durch  die  Eid- 
genossen zn  Sehaden  gekommene  Sstreichische  Adel  in  der  Sdma 
nicht  wenig  mit 

Im  September  1442  erschien  Thüring  von  Hallwil,  der  Aeltere» 
mit  Herrn  Wflhehn  von  Qrttnenberg  als  Botschafter  des  Rtaiadiea 
Königs  auf  dem  Tag  zu  Luzem.  ^Die  hat  er  zu  den  Eidgenossen 
hamff  geschickt  ze  ervorderen  die  Stett  im  Ergöw  und  anders» 
so  si  sinem  Vetteren  Herzog  Fridikh  von  Oestridi  ingenommen 
hettind.*  (Tschudi  II,  344.  Bull.,  11.  Bch.  1.  c.)  Diese  Güter 
gehören,  so  hiess  es,  dem  Kaiser,  wenn  sie  die  Eidgenossen  zu 
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des  B  eich  es  Händen,  und  ihm,  als  Herrn  von  Oestreich,  wenn 
sie  es  für  sich  selbst  eingenommen  hätten.  (Kidg.  Absch.  Ily 
162  ff.) 

In  einem  Schreiben  an  Heinrich  Schwenden,  Ritter  und  Bürger- 
meister, und  Stadtschreiber  Michael  (der  Geschlechtsname  Graf 
weggelassen) ,  welche  damals  eben  am  Hofe  des  Königs  waren,  er- 
klären Burgermeister  und  liath  der  Stadt  Zürich;,  dass  sie  für 
nöthig  halten,  sich  vom  König  gegen  ihre  Widersacher,  die  Eid- 
genossen ,  mit  treifhchen  Leuten  unterstützen  zu  lassen,  und  be- 
merken: „Vnd  funder  möcht  vns  Thüring  von  Hallwil  als 
zu  einem  landaogt  vnd  houptman  hie  oben  im  land  wer- 
den, wer  vns  ze  mal  lieb  vnd  geYellig'*  u.  s.  w.  (£idg. 
Absch.  V.  J.  1442.  Juni  12.) 

Den  19.  September  1442  hielt  Friedrich  III.  zur  grossen 
Fremd»  der  Zürcher,  snm  ebenso  grossen  Aerger  der  Eidgenossen» 
seinen  Einzog  in  Zttnch.  4  Tage  später  schwuren  die  Zürcher  den 
Beichseid,  nnd  gelobten  sie  Treue  dem  neuen  Bond,  nachdem 
ihnen  derselbe  zuvor  öffentlich  war  vorgelesen  worden.  Damach 
schwor  Markgraf  Wühehn  von  Hochberg  als  ein  Landvogt  der. 
Henschaft  Oestrdch,  dess§^chen  Herr  Wilhelm  von  Gronenberg, 
Bitt«,  und  Thttring  von  Hallwil,  alle  drei  ün  Namen  des 
Königs  und  Herzog  Albrechts,  seines  Bruders,  und  Herzog  Sig- 
munds, seines  Vetters,  und  auch  für  ihre  Personen  selber,  denen 
von  Zürich  hinwieder  denselben  Bund  zu  halten.  (Tschudi  H,  346. 
Bull.,  11.  Bch.  1.  Cap.) 

Den  5.  Dec-eniber  1442  kam  der  König  nach  Feldkirch,  nach- 
dem er  auf  seiner  Reise  durch  die  Schweiz  auch  die  Städte  Winter- 
thur  und  Diessenhofen  dem  Reiche  hatte  ab-,  und  sich  zu  des  Hauses 
Oestreichs  Händen  hatte  zusdiwören  lassen.  Die  Boten  von  Zürich 
baten  ilin  hier,  sie  doch  gegen  die  Eidgenossen  schützen  zu  hellen, 
und  nun  verordnete  er  den  Zürchern  zu  Helfern  und  Aufsehern 
Herr  Jacob  Truchsäss  von  Waltburg,  Reichslandvogt  in  Schwaben, 
Markgraf  Wilhehn  von  Hochberg,  Herr  zu  Rötelen,  östreichischer 
Landvogt  im  Elsass,  Herr  Wilhehn  und  Herr  Herrmann  von 
Grünenberg,  Ritter,  Thüring  von  Hallwil  und  andere  mehr. 
Markgraf  Wilhehn  bestellte  er  als  seinen  Statthalter,  falls  die  von 
Zttiich  sich  mit  den  Eidgenossen  in  Krieg  verwickehiwttrden,  und 
befahl  ihm,  dass  er  mit  Thttring  von  Hallwil,  ,der  aUdanit  ze- 
gegen  was,*  rede,  ob  die  von  Zfirich  eines  Hauptmanns  bedürftig 
wären,  dass  er  sich  dess  ans  semem  Befehl  annehme.  In  der  That 
gab  dann  Markgraf  "Wilhefan  den  Zttrcfaem  Thttring  von  Hall- 
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wil  kl  des  IbmsB  OesMch  Kosten  zum  HfliiLptmanUy  deaa, 
fügt  Tsefaudi  p.  955  bd,  der  Känig  gab  ihm  den  Seid. 

Mit  dieser  letzem  Behauptung  st^t  eine  yom  Jahr  1456  ab- 
gestellte Qnittauig  in  tbeflwdsem  Widerspruch,  die  mir  &ardk  die 
Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  Hotz  aus  dem  Staatsarchiv  ZSndi 
aur  Einsicht  gegeben  wurde. 

lu  derselben  bezeugt  Thüring  von  Hallwil,  der  Aeltere.  der 
Stadt  Zürich  den  Emi)fang  von  358  Rheinischen  Gulden,  die  sie 
ihm  seiner  üauptmaunächait  wegen  schuldig  uudpflichtig 
gewesen. 

Den  24.  Januar  des  Jahres  1443  schwur  die  ganze  Gemeinde 
zu  Zürich,  Jung  und  Alt,  dem  gedachten  von  Hallwil  als  ihrem 
Hauptmann  im  grossen  Münster  Gehorsam.  Nach  Bull.  1 1 .  Bch.  1 .  c. 
war  es  der  neugewählte  Hauptmann,  der  seinen  IJntergebenea 
befahl,  dass  sie  sich  das  rothe  östreichische  Kreuz  anheften.  Dazu 
■bemerkt  er:  „Vilen  leuten  was  das  roht  f  ein  rechtes  f,  das  sie 
übel  tmckt**  Derselbe  sagt  von  den  Zusätzem,  d.  \u  den  fremden 
Söldnern  aus  dem  Breisgan,  Sondgao,  £lsa8S,  SchwarzwaUL:  Die* 
selben  waren  etlichen  Bürgern  lieb  und  werth,  aber  vielen  yast 
unwerth,  denn  viel  M utfawiUens  und  bSses  Volks  unter  ihnen  war, 
und  nditeten  erst  auch  wenig  aulä  (11.  Beb.  6.c). 

AnfuigB  Mai  desselben  Jahres  klagten  die  Sdinltheissen  der 
buden  Städte  Bern  und  Sotothnm  und  andere  Ikfitverordnete  dem 
Wilhelm  von  Hochberg  und  Thüringen  von  Hallwil,  dem  Haupte» 
mann  der  Zürcher,  die  Misshelhgkeit,  die  sie  zwischen  den  Zür- 
chern  und  Eidgenossen  wahrgenommen,  und  dass  sie  nicht  wüssten, 
wess  sie  sich  von  Seite  Zürichs  zu  versehen  hätten.  Auf  ihre 
Frage,  ob  die  Zürcher  ihre  alten  Bünde  halten  wollen,  antworteten 
diese  in  bejahendem  Sinne;  auf  ihre  Forderung  aber,  die  Söldner 
zu  verabschieden,  dürften  sie  sich  nicht  einlassen,  denn  darül)er 
hätten  nicht  sie  zu  verfügen,  sondern  der  König:  der  habe  ihnen 
einen  Hauptmann  gegeben  und  er  gebe  ihm  den  Sold.  Dess- 
gleichen  könnten  sie  ihre  Zusätzer  nicht  von  heute  auf  morgen 
verabschieden.  Bezüglich  des  nenen  Bundes  hätten  sie  nichts  ge- 
thaa,  das  ihrer  £hre  oder  ihrem  Becht  zuwider  wäre. 

•Von  den  veräm^ten  Zürchem  und  Oestieichem  mnss  in  der 
That  gesagt  werden,  dass  sie  im  Felde  wenig  ausrichteten.  Fast 
alle  zwisdien  ihnen  und  den  Mdgenossen  Torgefidhrnen  Gefisdte 
des  Jahres  1443  und  1444  fielen  zu  Ungunsten  der  Erstem  ans. 

Gar  angelegentlich  mahnen  die  von  Zürich  die  von  Brem* 
garten  undBaden,  dass  sie  ihnen  versprechen,  nicht  wider  sie  obl 
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8601.  Uiiddif»e  gaben  ibnen  freuBdlkheii  B^adraid,  Mem  sie  er- 
klärten, neutral  Meibea  zu  woBen.  Den  19.  Mai  erneuerte  Brem» 

garten  mit  Zürich  das  Burgrecht.  Den  20.  Mai  senden  die  yxm 
Schwyz  gleichzeitig  den  Absagebrief  an  Zürich  und  an  das  Haus 
Gestreich. 

Nach  dem  für  die  Zürcher  unglücklichen  Gefecht  zu  Freien- 
hach  (22.  Mai)  postirten  sich  die  Zürcher  und  ihre  Bundesgenossen, 
5000  Mann  stark,  auf  dem  Albis.  Bei  ihnen  war  Markgraf  von 
Kötelen,  T  h  ür  i  n  g  von  Hallwil,  Hauptmann  der  Zürcher,  und  Bürger- 
meister Stüssi.  —  Letzterer  hatte  nach  Bullinger  von  den  Seeleutea 
bei  Beginn  des  diesjährigen  Feldzuges  böse  Worte  hören  müssen, 
«1b  er  sie  zum  Heimziehea  ermahnte,  da  ihre  Sachen  auf  gutem 
Wege  wären.  (Es  war  dies  vermuthUch  eine  Anspielung  auf  den 
im  April  1443  gehalteaen  Tag  zu  Baden.)  Der  Berieht  ttber  das 
Benehmen  dieser  Leate  gefiel  auch  Thiüing  ttbel. 

500  von  Zürich  und  1300  Mann  Bnndesgenossen  lagen  am 
HiraeL  Von  jenen  oben  angeführten  5000  Mann  aber  wurden 
2000  Mann  mit  dem  Panner  Zürichs  als  Verstärkung  nach  der 
Sehaaae  am  Hirsel  ^eaeJuekt,  Stüssi  und  der  Markgraf  zogen  mit 
den  Uebrigen  am  23.  Mai  nach  Baar  und,  von  hier  durch  die 
Panner  von  Luzem,  Uri  vnd  ünterwalden  vertrieben,  auf  den 
Albis  zu  der  Buchen.  Dahin,  sagt  BulUnger,  kam  auch  zu  ihnen  der 
■von  Hallwil  und  ein  Theil  des  Kriegs volkes  von  Huzel.  Es  ver- 
blieben daselbst  nur  noch  1100  Mann. 

Laut  Urkunde  vom  22.  Mai  1443  hatte  Thüring  von  Hall- 
wil,  Hauptmann,  die  Züi'cher  um  einen  Zug  Reisiger  und  um  mehr 
Schützen  gebeten.  Da  der  Markgraf  von  den  Zur  ehern  mehr  Hülfe 
verlangt,  so  räth  ihnen  Thüring,  statt  der  eigenen  Leute  fremde 
anzuwerben,  da  Schonung  der  erstem  durch  die  Klugheit  geboten 
aeL  Der  Brief  bekundet  sowohl  den  erfahrnen  Krieger»  als  den 
loutinirten  Weltmann.  (Staatsarch.  Zürich.  1670.) 

Den  24.  Mai  zog  die  Hauptmacht  der  Zürcher  nach  der  Stadt 
mirück  und  die  Schanze  am  Hirzel  erhielt  bloss  eine  Verstärlomg 
?on  300  Msnn.  Diese  wird  gleichen  Tages  Ton  den  UmerBf  ünter- 
ivaldnent  und  Lveemem  genommen.  Also  kam  denen  ^on  Zürich 
nad  ihrem  Hanptmam,  dem  von  Hallwil,  nodi  in  der  Nacht  die 
Mär  in  die  Stadt  von  der  Niederlage  der  Ihrigen.  Dess  worden 
äe  gana  betrübt  nnd  zogen  am  Morgen  drauf  aus«  am  den 
Sdiaden  an  riehen.  Aber  welch*  traurige  Schilderung  entwirft  mm 
Tschudi  II ,  373  von  diesem  kläglichen  Auszug!  Spricht  auch  daraus 
entiichieden  der  Parteimann,  immerhin  ist  es  unbestreitbar,  dass  dem 
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östiekiiiBGli-sttreheriaclien  Hern  zwü  wesentliehe  Eigeasdiafteft 
einer  gaten  Trappe  f(A]ten:  Eiiiigkeit  miter  den  Eriegm  imd 
YertraneD  In  die  Fllhrer.  Was  Wunder,  warn  ^FhilriDg  von  HalK 
HÜ  unter  solchen  Umständen  nicht  ihr  Feldherr  sein  wiU  und  sich 
der  Rückkehr  in  die  Stadt  nicht  widersetzt!  Auffaileud  ist,  daö* 
BuUinger  über  diesen  Vorgang  schweigt. 

Während  die  Sieger  am  Hirzel  das  ganze  Zürchergebiet  ein- 
nehmen und  verwüsten,  während  Parteiung  in  der  Bürgerschaft 
und  Missmuth  zwischen  einem  Theil  der  Zürcher  und  dem  un- 
thätigen  Adel  keine  energischen  Gegenmassregeln  aufkommen 
Hessen,  fordern  die  Eidgenossen  auch  Bremgarten  und  Bilden  auf, 
dass  sie  ihnen  alsobald  eine  Gesandtschaft  zuschicken.  Den  Boten 
von  Bremgarten  sprechen  sie  zu,  dass  sie  den  Gehorsam  gegen 
die  Zürcher  aufgeben,  ihnen  ihre  Stadt  offen  lassen  und  das  Burg- 
recht mit  Zürich  abthun.  Die  Bremgartner  berichteten,  was  vor- 
gegangen, über  Nacht  gen  Zürich  und  baten  um  Entsatz.  Den 
30.  Mai  schlugen  die  Boten  Yon  Bremgarten  die  Forderung  der 
Eidgenossen  ab.  Ihr  zum  zweiten  Mal  gestelltes  Begehren  wird  • 
zum  zweiten  Mal  abgewiesen.  Endfidi,  nach  längerer  Belagemng» 
begehrten  sie  der  Eidgenossen  Gnadel  Den  23.  Juni  Aben^ 
maditen  die  Zürcher  einen  Anschlag  auf  das  ihnen  verioren  ge- 
gangene Bremgarten.  Dersdbe  miss^Uftdcte,  ebenso  wie  ehi  sokiier 
Yom  15.  Juli,  und  zornig  über  den,  wie  er  glaubte,  durch  den 
Verrath  einiger  Rathsherren  v(m  Zürich  herbeigeführten  Misserfolg 
ihres  ersten  Anschlages  sprach  Thttring  vonHaUwil:  «Ihr  hand 
ein  hüpsch  gut  Rathufs,  aber  es  hat  tünn  Muren;  was 
man  darinn  redt,  das  hört  man  gar  wit."  Noch  unterm 
1.  Juli  1443  verlangt  Thüring  von  Hallwil  von  Schultheiss 
und  Rath  zu  Bremgarten,  dass  sie  keine  eidgenössische  Besatzung 
aufnehmen,  sondern  sich  tapfer  vertheidigen ,  indem  er  ihnen 
Entsatz  in  Aussicht  stellt,  CUrkunde  aus  dem  Staatsarch.  Zürich 
1662.)  Bulünger,  11.  £.  8  c  101:  «Es  heschahe  aber  nichts  desto 
minder." 

Weder  Bullinger  noch  Tchudi  geben  uns  ein  ganz  deutliches 
Bild  von  der  Haltung,  die  Thüring  in  der  Schlacht  bei  St.  Jacob 
an  der  Sihl  (22.  Juli  1443)  als  Zürcher  Hauptmann  angenommen. 
Emen  etwelchen  Begriff  von  dem  Zustand  der  Unordnung,  Rath- 
losigkeit  und  Insubordination  geben  uns  die  Worte  Thürings  sn 
etliche  Ton  Zürich,  die  den  Gewalt  förtend;  «Ir  hand  mir  all 
geschworen,  and  bin  uwer  Houptmann,  wenn  Ir  wend; 
wenn  es  aber  Tch  nit  eben  ist,  so  bin  ich  nit  awer  Houpt« 
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mann;  dann  Ir  yolgend  mir  nit,  und  tnnd,  was  vch  ge- 
fallt."   (Bull,  11.  Bch.  10. c.) 

Aus  dem  Verlauf  der  Schlacht  selbst  wird  gesagt :  Markgraf 
Wilhelm  von  Hochberg  war  während  des  Gefechtes  in  der  Stadt 
geblieben,  denn  er  fürchtete,  wenn  er  herauskäme,  man  schliesse 
die  Stadt  hinter  ihm;  von  dem  Hallwiler  aber  heisst  es:  „Es 
hattend  euch  Thüring  von  Hallwil,  so  dero  von  Zürich 
Houptmann  was,  und  ouch  Hans  von  Rechberg  zitlich 
die  Flucht  geben,  wie  vast  inan  wont,  (wähnte)  sie  werend 
Isenfresser."  (Tschudi  II,  383—385.)  Ob  Thüring  den  Vor- 
wurf eines  Feiglings  verdient,  welchen  der  Glarner  Chronist  auf 
ihn  wälzt,  wollen  wir  unentschieden  lassen.  Weit  entfernt,  Um 
einen  Helden  nennen  zu  wollen,  finden  wir  es  wenigstens  er* 
klärlich,  wenn  er  zu  einer  Zeit,  da  Jeder  befehlen.  Keiner  ge- 
horchen wollte,  eine  offene  Schlacht  auswich.  Ehrenhafter  steht 
auf  alle  FäUe  an  diesem  Tage,  der  zugleich  sein  Todestag  sein 
sollte,  Stilssi  da. 

Die  FHst  des  faulen  Friedens  (9.  Aug.  1449)  benutzte  der 
kaiserliche  Hof,  der  bisher  sich  nur  durch  seine  Unthätigkeit  be- 
merklich  gemacht,  um  Ton  Burgund  und  Frankreich  Hülfe 
zu  erbitten. 

Unter  denen ,  die  sieh  an  dem  auf  Veranstalten  des  GoncOa 
zu  Basel  auf  den  20.  October  1443  ausgeschriebenen  gütlichen 
Tag  zu  Rheinfelden  einfanden,  befindet  sich  auch  Thüring  vou 
Hallwil. 

Dem  auf  dem  Tag  zu  Winterthur  (3.  Nov.)  versammelten 
Adel  aus  dem  Thurgau  theilt  der  Markgraf  mit  ,  dass  der  Adel 
im  Elsass  und  sämmtliche  vorderöstreichische  Städte,  um  die 
östreichische  Herrschaft  den  Eidgenossen  gegenüber  zu  behaupten» 
sich  mit  dem  Herzog  von  Burgund  zu  verbinden  gesonnen  seien. 
Desswegen  wollten  sie  Thüring  von  Hallwil  zum  Römischen 
König  nach  Oestreich  schicken.  Mit  Vorwürfen  ward  Thüring 
beim  König  empfangen,  als  er  ihm  die  Sache  des  vorderöstrei- 
chischen  Adels  vortrüg,  und  Peter  von  Mörsberg  reist  dann  nach 
Frankreich  und  Burgund  (Tschudi  II,  403.  Bull,  II.  B.  12.  c.).* 


*  Aus  dßm  Jahr  1443  erübrigt  vou,  nachzutragen,  dass  Thüring  von 
Hallwil  der  Aeltere  in  dieaem  Jahr  neben  Wilhdm  von  Hochberg,  Herr  so. 
BOtelen  und  Sosenbaxg,  Laadvogt,  nnd  Rudolf  Meits  Ton  Zflrich  ala  Frei- 
Bchöffe  functionirt.  (Beitr.  zur  Gesch.  de»  Vebmgeriohtet  in  der  SohweiB 
im  Schweis.  Geedi.  forsoli.  YJ,  81  ff.) 
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Wir  treten  in  das  Ja|ir  1444!  Auf  dem  Tag  za  Baden, 
22.  Mai,  angeordnet  durch  Bischof  Heinrich  von  Kottstaiiz,  tritt 
auch  Thürin  g  von  Hallwil  ada  TbeUnehmer  ani  Hart  genug  lautet 
die  Anschuldigung  Tselnidis  hinsichtlich  der  im  April  1444  am 
eiazeinen  Rathsmitgliedem  ^n  Zürich  verübten  Gewaltthätig- 
heiten:  „Der  Mai  kgraf,  der  Hallwiler  und  der  Rechberger 
hatten  difs  mordliche  That  gepracticiert;  dann  solichs  ' 
hattend  si  lang  gesucht  und  gewünscht,  dafs  die  von 
Zürich  selbs  eiuanderen  ufsrütetind  und  verdärbtind.** 
(U,  405  ff.) 

Nach  der  Zeit  des  Wiederausbruchs  des  Krieges  kömmt  uns 
der  Name  Thiiriugs  des  Aeltern  nicht  mehr  oft  entgegen.  In  diese 
Zeit  fällt  die  Belageining  Rapperschwils  durch  die  Eidgenossen, 
die  Belagerung  und  der  Mord  von  Greifensee  (I — 27.  Mai),  die 
Belagerung  Zürichs  (Ende  Juni  bis  Ende  Aug.),  die  Mordnacht  zu 
Brugg  (4.  Aug.)  und  die  Schlacht  bei  St.  Jacob  an  der  Birs.  (26.  Aug.) 

Den  letztgenannten  zwei  Ereignissen  vorgängig,  wird  nach 
BuUinger  den  Zürcliem,  welche  auf  dem  Reichstagzu  Nürnberg 
CAng»  1444)  beim  König  Friedrich  über  die  Eidgenossen  Klage 
gefi&rt  hatten,  gemeldet,  der  König  habe  sich  Torgenommen, 
schafit  zu  dem  Delphin  zu  schicken  und  zwar  Peter  Yon  Sduuun- 
berg,  Bischof  von  Augsburg,  Herrn  Friedrich  von  Hofberg  und 
den  Herrn  von  Staremberg  sammt  Thüringen  von  Hallwil. 
(11.  Buch,  16  c.  p.  116.)  An  der  Mordnaeht  zu  Brugg  war  Thü- 
rin g  von  Hallwil  Mithelfer,  was  auch  aus  der  im  Jahr  1869 
durch  Staatsschreiber  .imiet  veröffentlichten,  äusserst  sorgfältig 
geführten  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  unzweifelhaft 
hervorgeht. 

Während  der  Schlacht  bei  St.  Jacob  an  der  Birs  (26.  Aug. 
1 444)  war  T  h  ü  r  i  n  g ,  V  a  t  e  r .  wahrscheiuUch  in  Sack ingen.  Von  da  aus 
schrieb  er  an  deu  Markgraf  Wilhelm  von  Hochberg  über  die  Nieder- 
lage der  Eidgenossen  jenen  bekannten  Brief  nach  Zürich,  welchen 
Tschad!  das  Schreiben  des  „verlogeueu  Hallwilers"  nennt.  Diese 
Sympathie  des  Thiiringf  Vater,  mit  Oestreichs  Sache  wanl  von  den 
Baslern  übel  vermerkt.  Die  Freude  der  Adeligen  zu  Basel  über 
die  Niederlage  der  Eidgenossen  bei  St.  Jacob  sowie  überhaupt 
ihr  Haas  geg^  die  Eidgenossen  war  der  Grund,  warum  detf^ 
22.  Juh  1445  eine  Anzahl  Adeliger  aus  Basel  ausgeschlossen  ward. 
Und  unter  den  Ausgeschlossenen  befanden  sich  auch  die 
l>eiden  Thüring,  Vater  und  Sohn.  (Nttsch.  Gesch.  der  Eidg.  II, 
360  und  861.  —  Schi.  t.  St  Jacob,  Säcularschrift  t.  J.  1844.) 
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Ein  zweiter  Bericht  über  die  Schlacht  von  St.  Jacob ,  verfasst 
von  Thüring  von  Hallwile,  dem  Aeltern,  von  eben  demselben, 
von  welchem  Tschiidi  einen  Urief  über  diese  Schlacht  an  den  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Hochberg  nnd  an  Bürgermeister  und  Rath  von 
Zürich  anführt,  ist  au  den  König  Friedrich  gerichtet  und 
verfasst  zu  Säckingen,  ebenfalls  am  Tage  nach  der  Schlacht.  Der 
Natur  der  Sache  nach  ist  er  dem  von  Tschudi  angeführten  ähn- 
lieh. £r  enthält  die  Angaben  des  Hauptmanns  Hans  von  Rech- 
berg, der  mit  seinen  Leuten  gegen  Abend  noch  zu  Rheinfelden 
über  den  Rhein  kam  und  Knechte  der  Eidgenossen,  welche  land- 
anfwürts  giengen,  m  sich  rief,  unter  dem  Vorgeben,  sie  eeien 
Freimde,  and  dann  mederstadt 

»AUerdurddauchtigster,  hodigeboreneter  Fürst,  aUergAft^ 
ster  könig  und  herre!  ttwem  kSni^chen  gnaden  lllge  ich  m 
wifsen,  das  ich  also  za  I^ilNurg  gewesen  bhi,  nachdem  ttwer  köai(^ 
lieh  gnade  nns  das  befolen  hstt,  und  hme  dem  haa  ich  vemenmen» 
das  man  ^e  eitgnorsen  vor  varenfperg  dannan  slagen  weit,  nnd 
bin  daruf  geyn  Seckingen  kommen  und  meynt  mich  auch  dartzu 
geschiben  haben  (glaubte  mich  auch  dahin  vei-fügen  zu  sollen). 
So  sint  die  gesellen  Haus  von  Rechberg,  Friederich  vom  llus  und 
andere  gein  Seckingeii  kommen  und  haut  mir  da  vor  wäre  gesagt, 
daz  die  Eitguolsen  viertusent  mannen  gein  Bratehi  uft'  gestört 
frö  vor  tag.  der  besten  und  ufserlesnosten  ulser  allen  iren  lendern, 
und  der  merteil  von  Tk'rn  und  Solotern  gesant  haben,  den  Graven 
von  Tamertin  daselbs  zu  überfallen,  der  «lasclhst  sin  leger  hat; 
derselbe  Grave  nun  gewarnet  wart  und  wartet  ir  ud  einer  wytea 
matten  by  Bratelen  und  draff  da  mit  yne  ein  scharmützelea  and 
weich  damit  hinder  sich  zu  dem  andern  leger.  Indem  so  zogen 
(mit)  den  eitgnossen  woü  zweihundert  pferd  abe  und  iiugent 
(flohen)  vor  tage  yn  der  vmsteren;  die  Ubrichea  hüben  by  einr 
ander  nnd  wirten  sich  gar  ritterlich  and  kamen  mit  gewerter 
hant  geyn  Basd  zu  euiem  sichhin  and  m  eynen  uasgemorten 
garten  und  hme  eyn  Ueyn  awe,  daselbst  sie  alle  nmkament  und 
erslagen  wurden,  daz  nüt  vfl  on  die  obgeschriben  zweykondert 
hmweg  kamment.  Und  nf  das  da  m^ten  die  walchen  (Welschen)» 
off  mom  frö  das  slofs  varenfperg  zu  entschntlen,  so  sint  die 
puren  alle  tiuchthch  geflogen  und  iren  zügk  hinder  yne  gelaifsen. 
Der  tütschen  sind  auch  etliche  da  zu  ritter  geslagen  worden, 
dan  sie  sich  gair  ritterlich  hilten.  Woil  sint  der  walchen  ethch 
nydder  gelegen  und  yne  viel  pherde  erstoclieu  und  die  tütschen 
vaät  wout  (wundj  zum  teyl.  —  Datum  quinta  fer.  post.  fest. 
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beiü  Bar.  apoetafi  XLDIL*  (Baaler  Taachmbuch  Ton  1864,  p.  129 
bia  190.) 

Und  wie  haben  wir  ims  di«ae  Znneigmig  der  Th&ringe  zu 
Oestreidi  zu  erklären?  AnfecUnaa  darüber  gibt  uns  eine  mir 
^on  Herrn  Staataschreibar  Amiet  in  Solothiim  fireandUchst  mit- 
getlieike  Abaciirift  einer  ürkimde  aua  der  Ck»lmarw  BielituDg  vom 
Jahr  1446.  Dieselbe  weist  klar  nach,  wie  Thttring  von  HalL- 
wil,  der  Aeltere,  veranlasst  wurde,  im  Zürcherkrieg  die 
Partei  des  Königs  zu  nehmen. 

Wilhelm  von  Grünenberg  antwortet  jener  Urkunde  zu- 
folge auf  die  lieschuldigungen  derer  von  Basel,  die  dahin 
giengen,  er  sei  der  Anträger  gewesen,  dass  die  Armagnaken  in's 
Land  gekommen.  Die  Freundschaft  und  gute  Nachbarschaft,  die 
sie  mit  einander  gehabt,  hätte  er,  sagen  die  Basler,  gebrochen 
und  verwirkt.  Was  die  zwei  ihm  zur  Last  gelegten  Schreiben 
betretTe,  so  erwiedert  er,  es  sei  Einer,  Namens  Bechhn,  zu  ihm 
gekommen.  £r  habe  begehrt  einen  Hengst  zu  kaufen  und  zwar 
im  Namen  seines  Herzogs  Sigmund.  Diesen  Hengst  habe  Letzterer 
dem  König  Ton  Frankreich,  des  Herzogs  Schwager,  schenken 
woUen,  er  sei  aber  ihm,  dem  Grünenberg,  nicht  feil  gewesen.  „Er 
i;ieng  und  brachte  mir  die  oben  genannte  Schrift  von  Thüring 
TOI  Hallwil,  in  welcher  dieaer  mich  bat ,  jenen  Hengst  dem  Bechlin 
um  eine  gleiche  Summe  zu  geben.  Er  mahnte  mich  mdner  ihm 
früher  geatelhen  Bitte,  da  ich  ihn  bei  Seele,  Leib  und  Gut  be- 
achworen.  Das  verhält  aich  ao:  Als  der  Bomiache  König  in  diea 
Land  kam,  beabaiGfatigte  Thttring  nicht,  bei  unaerm  Herrn,  dem 
König,  Dienste  zu  nehmen.  Da  rieth  ich  ihm,  wie  ein  Freund 
dem  andern  zu  rathen  schuldig  ist,  da  er  doch  mein  An- 
verwandter ist  und  wir  allezeit  in  Treue  und  Freund- 
achaft  gegen  einander  standen,  und  bat  ihn,  dass  er  sich 
ebenfalls  zu  unserm  Herrn,  dem  Könige,  schlage,  denn 
er  hätte  des  Hauses  Oestreich  wegen  viel  gelitten.  Würde 
er  jetzt  nicht  gemeinsame  Sache  mit  ihnen  muclien,  so 
wären  alle  seine  langen  Dienste  und  was  er  bisher  der 
Herrschaft  wegen  erlitten  hätte,  verloren." 

Der  Ausdruck  T  hü  rings  in  dessen  bekanntem  Briefe  an  Mark- 
graf WiUiehn  von  Höchberg:  Ks  gehe  ihm  an  Seeb  u.  s.  w.  hiesse 
somit  so  viel  als:  GrUueuberg  hat  mich  da  in  eine  schwierige 
Sache  verwickelt. 

Der  unglückliche  Ausgang  der  Schlacht  bei  S  em  p  a  c  h ,  in  welcher 
«uch  ein  Thüring  von  Uallwil,  der  Vater  nämlich  des  altern 
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Thürmg,  fiel,  sowie  die  Einnahme  des  Aargau's  durch  die  Berner 
hatten  dem  dortigen  Adel  die  Aussicht,  wieder  in  seine  frühere 
Stellung  als  Vasallen  des  Hauses  Ilabsburg  zu  kommen,  benommen. 
Das  Haus  Oestreich  gab  eine  Besitzung  nach  der  andern  in  seinen 
vordem  Landen  auf;  bei  40  Herrschaften  der  Erzherzoge  kamen 
durch  Kauf  oder  Burgrecht  an  die  Eidgenossenschaft.  Was  Wunder? 
Hatten  die  Herzoge  doch  nicht  einmal  diejenigen  zu  schützen  ver- 
mocht, die,  wie  die  Hallwil,  sich  für  dieselben  aufs  Tapferste  ge- 
wehrt hatten!  Und  während  Oestreichs  Macht  in  den  Schweizer 
Oauen  dahinwelkte,  blühten  die  Städte,  so  Zürich,  Bern,  Luzem 
mächtig  empor.  Aber  mit  dem  Beginn  des  Zürcherkriegeflr,  da 
^Friedrich  UI.,  als  Bundesgenosse  Zürichs,  östreichische  Besitzimgen, 
wie  Kyburg,  wieder  erlangte,  hoffte  der  Adel  im  Stillen  auf  eine 
Art  von  Restanration,  d.  h.  auf  ^ne  Tremnmg  der  Eidgenossen- 
.Schaft  und  ein  Wiederantehen  der  alten  Macht  Oestreichs.  Wollen 
wir  es  Thttring  dem  Aeltem  und  Jüngern  zmn  Verbrechen 
anrechnen,  dass  sie  auch  zn  den  Hoffenden  gehdrten^  Ehi  gana 
analoges  Beispiel  ans  eben  dieser  Zdt,  da'  ein  Bürger  Berns 
<die  Partei  Oestreidis  ergreift,  haben  wir  an  Maiquard  yon  Bald- 
egg ;  in  ähnlicher  Lage  befimden  sieh  die  FalkeiAtein,  Bechberg 

U.  8.  W. 

Vom  Jahr  1445,  Juli  22.  an,  wo  Thüring  unter  denen 
aufgezählt  wird,  die  des  Raths,  des  Bürgerrechts  und  der 
häuslichen  Wohnung  zu  Basel  aut  Lebenszeit  verlustig 
erklärt  worden  waren,  scheint  der  Name  des  Thüring,  Vater,  in 
Urkunden  nur  noch  einmal  vorzukommen.  1448  nämlich  verkaufte 
er  mit  seinem  Sohne  Thüring  die  im  Jahr  1436  gekaufte  Herr- 
schaft Blumenegg  an  die  Abteien  Reichenau  und  St.  Blasien  um 
12840  Gulden.  (Königsfeld.  Urlc)  Sein  Tod  wird  in  die  (Mitte 
-des  15.  Jahrhunderts  fallen. 

Und  nun  kommen  wir  auf  den  Sohn  dieses  Thüring  Ton 
Hallwil,  des  Aeltem,  Thttring  von  Hallwil  den  Jüngern, 
Bitter  und  Harschall. 

Thttring  der  Jttngere,  Sohn  Thttrings  des  Aeltem  und  der 
Margareth  von  Massmttnster,  ist  uns  un  Bisherigen  schon  mehr- 
mals urkuadlieh  begegnet. 

VonBreisach  ans  fordert  er  den  25.  Marz  1445  mit  Sigmund 
Ton  We»8i»riach  dte  Stadt  Frefturg  auf,  sich  nach  Herzog  Albrechts 
Befehl  zu  rüsten  und  längstens  binnen  14  Tagm  bereit?  zu  sdn 
(Lichn.VI.  Reg.  997).  Imgleichen  Jahre  wusBteerbeider  Belagerung 
des  Steiüs  zu  Rheinfelden  durcli  die  Basier  mit  seinem  Wafifwi- 
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nefilffteD  FaUNDsteui  in  der  Kttdit  m  der  iUebeig^be  der 
fltmig  n  entweiebeii. 

Im  Mir  1447  eradMit  Thtt^ring  ^  Haflwil,  Ritter,  efe 
Bürge  Ükr  Hans      BalhflunliaQflen,  seinen  Sdiwager,  als  derselbe 

seinen  Sohn  mil  Agnes  von  Klingenberg  verehlichte.  (Hallwil.  Urk.) 

Die  Gattin  unsers  Tliüring  von  Hallwil,  lütter,  war  Doro- 
thea von  Rathsamhausen. 

Als  sich  unter  m  23.  October  1448  die  östreichischen  Adeligen: 
Rechberg,  Falkenstein,  Grüuenberg  u.  A.  durch  einen  schlau  aus- 
geführten Ueberlail  der  Stadt  Rheinfelden  bemächtig,  hatten,  wobei 
sie  die  eidgenössisch  gesinnten  Bürger  aus  der  Stadt  vertrieben  und 
diese  selbst  einer  barbarischen  Verwüstung  und  Plünderung  preis- 
gaben (Tschudi  II,  524  ft.),  da  stellte  Herzog  Albrecht  die  Ordnung 
ifieder  lier,  kam  selbst  nach  Rheinfelden  und  bestätigte  den  Bür- 
gern theilweise  die  alten  Rechte  (Ueberbl.  der  Gesch.  der  Stadt 
Rheini  yoo  C.  Schröter).  Dem  Herrn  Thüring  von  Hallwil  schwö- 
ren Hans  von  Rechberg,  Thomas  tob  Fslkenston,  Balthssir 
BiHmeoegg  und  Hans  Thum  von  Neaborg  den  Ort,  in  wekten 
sie  wam,  ohne  Heraog  Albrechts  Willen  und  Wissen  nicht  ml 
whMBon  (Mono,  Zeitscfar.  für  d.  Obervh.  in,  456).  Bei  Anlass 
eines  Spazierrittes,  den  sie  ans  Rheinfelden  nach  Basel  gemnchfc 
hatten,  waren  nämlich  von  den  Bewohnern  letstersr  Stadt  einig» 
YOD  Recbbergs  Reisigen  gefangen  genommen  worden.  BieseRMtt 
wurden  dann  bei  Anlass  der  zwischen  der  Herrschaft  von  Oest- 
reich  und  der  Stadt  Basel  zu  Stande  gekommenen  Aussöhnung 
vom  Jahre  1449  ausgelöst. 

Im  Jahr  1450  war  Thüring  von  Hallwil,  Ritter,  östr. 
Landvofrt  zu  Ensisheim,  Marschall  des  Herzogs  Albrecht 
und  dessen  Hauptmann  zu  Freiburg.  In  diesem  Jahr  schickte 
ihn  sein  Gebieter  an  den  Rath  der  Stadt  Freibui-g  mit  der  Au- 
torisation,  die  Freiburger  ihres  ilim  geleisteten  Eides  zu  ent- 
binden. (Sein  Creditiv  steht  im  4.  Theil  der  Collect io  dipl.) 
Gegen  dieses  Freiburg  im  Uechtland  verfuhr  er  in  einer  Weise» 
die  uns  seinen  Charakter  nicht  im  günstigsten  Lichte  vor  Augen 
stellt.  Er  war  mit  in  die  Verschwörung  des  (»treich.  gesinnten 
Landvolks  gegen  die  für  Anschluss  an  Savoyen  gestimmte  Stadt 
verflochten.  (Berchtold,  hist.  du  cant  de  Frib.  p.  325  ff.)  In 
Folge  emes  demtttiugenden  FHedans,  den  dieise  Stadt  1448  mit 
8aT<^  und  Bern  hatte  schliesoea  müssen,  war  dieselbe  dem 
Hanse  Oestreich  mehr  und  mehr  entfremdet  worden,  da  dteaea 
die  ihm  so  treu  ergebene  Stadt  schmählich  im  Stiche  gelasm 
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hatte.  Ein  von  Herzog  Albrecht  herbeigeführter  Personenwechsel  « 
im  Rathe,  mit  Marschall  Thüring  von  Hallwil  als  Hauptmann  der 
Stadt,  war  von  kurzer  Dauer.  1451  wurde  mit  Berns  Hülfe  der 
alte  Rath  wieder  eingesetzt  und  die  östreich.  Besatzung  vertrieben.  • 
Thüring  von  Hallwil.  Ritter,  der  unter  Anderm  den  Vorsitzer  dea 
obersten  Gerichtes  zu  Freiburg,  Grossweibel  Johann  Specht,  an 
einen  Baum  hatte  aufhängen  lassen ,  nahm  bei  diesem  Anlass  das 
Silbergeräth  der  Bürger  mit  sich,  das  er  ihnen  unter  falschen 
Vorgaben  entlockt  hatte.  Durch  Vermittlung  des  Grafen  Fxtaa 
▼©n  Greierz  unterwarf  sich  Frdborg  1452  dem  Herzog  von 
Savoyen.  —  Damals  erhielt  Thüring  von  Hallwil,  Marschall,  dieser 
unerschütterlich  treue  und,  fügen  wir  bei,  in  der  Wahl  der  zu 
&§em  hestinunten  Zwecke  führenden  Mittel  nicht  allzu  ängstUdie 
Verfechter  der  Interessen  des  Hauses  Hahehurg,  durch  dw  Her- 
zoge Albrecht  und  Sigmund  die  Erneuerung  der  MarschaUswürde, 
sowie  als  Ersatz  des  durch  die  Eroberung  des  Aaigan's  dudi 
die  Bemer  (1415)  yerioren  gegangenen  Burglehens  von  Lenz- 
burg —  Burg  und  Stadt  Burkheim  oder  Burghehn,  am  Bheoi 
unterhalb  Breisach  im  Elsass,  mit  Rechten  auf  den  Strom  zu 
Lehen  (Schöpfl.  Als.  illustr.  —  Liehnowsky  1377,  1395). 

Den  31.  April  1450  erliessen  eine  Anzahl  vorderöstreichischer 
Herren  und  Städte  Fehdebrieie  an  die  Stadt  Scharthausen.  Einer 
der  Briefe  ergeht  von  Thüring  von  Hallwile,  Hug  von  Landen* 
berg  vun  Greifensee  und  —  Hans  von  Hallwile. 

Hier  also  tritt  Hans  von  Hallwil,  der  Held  von  Gran- 
son  und  Murtcn,  zum  ersten  Mal  handelnd  auf  und  zwar 
als  ein  Anhänger  Oestreichs. 

Die  Stadt  Schaff  hausen,  früher  eine  östreich.  Stadt,  war  zur 
Zeit  des  Constanzer  Concils  wieder  reichsfrei  geworden.  Dem 
gewaltthätigen ,  zum  grössteu  Theil  östreich.  Adel  gegenüber,  der 
sie  umgab,  sah  sie  ihre  Sicherheit  fortwährend  bedroht  und  suchte 
darum,  nachdem  sie  bis  zum  Jahr  1446  mit  den  Beichsstädten  im 
Bunde  gewesen  war,  ein  Bündniss  mit  den  Eidgenossen,  das  denn 
auch  am  1.  Juni  1454  auf  6  Jahre  zu  Stande  kam  und  zwar  mit 
den  6  Orten:  Zürich,  Bern,  Luzem,  Schwyz,  Zug  und  Ghtfus. 

Aus  demCartuIaire  de  Lucelle,  p.  155  u.  156,  vide  TrouilL 
Monum.  V,  804,  haben  wir  Uber  Thüring  Ton  HaUwil,  Bitter,  ans 
dem  Jahr  1451,  Januar  27,  folgende  Schenkungsurkiinde: 

«Nicolas  y  incorpore  au  couvent  de  Lucelle  F^llse  parois- 
siale  de  Blotzheim.  Gonsidärant  que  par  suite  des  guerxes,  les 
revenus  du  monast^e  suffisent  ä  peine  k  Tabb^  et  i  24  religieux, 

Irgovla  Yl.  13 
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le  pape  accepte  la  donation  faite  au  cauvent  de  Lucelle  par  Thyr- 
mens  (Thüring)  de  Hallwiler,  Chevalier,  seul  patroii  de  ladite 
^glise,  de  cette  eglise  et  des  droits  qui  y  sont  attaches.  Lucelle 
devra  desservir  cette  paroisse  par  uu  de  ses  religieux  ou  pai*  un 
autre  pr^tre  a  soii  choix. 

Cette  donation  est  approuv^e  par  le  pr6v6t  de  St.  Tlüebaud, 
de  Thann,  par  sentence  du  27  mai  1454." 

Derselbe  Thüring  ward  im  Jahr  1451  mit  Hans  Wagner 
von  Mörikon  in  einen  Rechtshandel  verwickelt,  den  das  Tlofgericht 
zu  Rottweil  zu  seinem  Nachtheil  entschied.  Entweder  musste  sich 
Thüring  dem  Si)ruche  des  Gerichtes  nicht  gefügt  oder  Thüring 
sich  sonstwie  gegen  das  Gericht  verfehlt  liaben,  genug,  der  Hof- 
richter Johann  Graf  von  Sulz  erklärte  Thüring  von  Hall^l, 
Bitter,  in  die  Acht  und  liess  den  17.  Juli  1451  den  Richtern 
und  der  Gemeinde  zu  Seengen  bekannt  machen ,  dass  sie  den  Ritter 
in  ihrem  Bezirke  nicht  dulden,  noch  mit  Speise  und  Trank  ver- 
sehen dürften.  Thüring  scheint  damals  mit  der  Verwaltong  öst- 
reichischer  Ländereien  besdäftigt  gewesen  zn  sein  und  zeitweise 
in  Oestrdcii  gewohnt  zu  haben.  Erzherzog  Albrecht  ernennt  ihn 
anx  23.  April  1457  zum  obersten  Hauptmann  im  Oberhmd  för 
Krieg  und  Frieden.  Laut  einem  Schreiben  Tom  26.  April  soU  Bftar- 
schaU  Thttring  die  herzoglichen  Länder  und  Schldss«:  der  obem 
Lande  tat  den  Fall  eines  Krieges  mit  Yertheidigungsmittebi  ver- 
sehen. Ihm  werden  zu  dem  Zwecke  10,000  Gulden  angewiesen. 
Davon  weisen  ihn  seine  Gebieter  ffir  4000  Gulden  auf  Heinrieh 
Beich  von  Reichenstein  und  erlauben  ihm  die  übrigen  6000,  er- 
forderhchen  Falls,  in  ihrem  Namen  aufzunehmen  und  ihre  Schlösser 
und  Herrschaften  dafür  einzusetzen  iHullw.  Urk.  im  2.  Bd.  der 
collect,  diplom).  Näheres  darüber,  wie  Thüring  diesem  Auftrage 
nachgekommen,  habe  ich  nicht  erfahren  können.  Im  Jahr  1458 
lebt  Herr  Thüring  als  Marschall  und  Landvogt  Herzog  Aibrechts 
von  Oestreich  zu  Ensisheim  im  Elsass. 

Thüring  von  Hallwil,  Marschal  des  Herzogs  von  OesteiTeich, 
Erbmarschal  Herzogs  Sigmund,  oberster  Hauptmann  in  den  Vor- 
landen, erscheint  1455  urkundlich  in  den  Fontes  rerum  Austriac.  II, 
S.  52.  56.  101.  105.  117.  121.  139.  201.  283.  317.  321.  323.  328.  354. 

Her  Thüringer  von  Hallwil  war  Herzog  Albrechts  vor- 
tragender Rath  auf  der  Tagleistung  und  bei  dem  Friedensvertrage 
zu  Passau  1460,  26.  Febr.  (Regest,  z.  Gesch.  Friedrichs  des  Sieg- 
reichen von  der  Pfalz,  gedr.  in  den  Quellen  und  Erörterungen 
zur  baier.  und  deutsch.  Gesch.  Bd.  2,  S.  333). 
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Aber  nicht  nur  die  Acht  des  königl.  Hofgerichtes  zu  Rottweil, 
auch  der  päpsthche  Bannstrahl  sollte  ihn  treffen,  und  zwar  gleich- 
zeitig mit  seinem  Herrn  und  Gebieter,  dem  Herzog  Sigmund,  der 
mit  dem  Papst  in  Zerwürtniss  gerathen  war.  Mit  dem  11.  Nov. 
1457  war  nämlich  die  Herrschaft  der  obern  Lande  von  Herzog 
Albrecht  auf  Herzog  Sigmund  übergeganpren.  .Jene  Bestrafunj?  mit 
^em  Bann  geschah  den  1.  Jimi  1460.  Doch  riefen  diese  Leiden, 
üie  der  trene  Edelmann  für  sein  Herrscherbaus  zu  tragen  hatte, 
«neb  wieder  neue  Beweise  des  Vertrauens  und  der  Dankbarkeit 
Yon  Seite  seiner  Dienstherren  hervor.  So  gab  ihm  Herzog  Sigmund 
eine  zu  Yfllingen  im  Schwarzwald  am  15.  Deoember  1460  aus- 
gestalte Yolhnacht,  während  des  Krieges  zwischen  ihm  und  den 
Eidgenossen  (Eroberung  des  Thurgau's,  Belagerung  von  Winter- 
thur)  Getreide,  Wein,  Qeld  und  andere  Bedürfioisse  aufeutreiben 
und  zu  borgen,  wo  er  woUe.  Oleidizeitig  gelobte  er,  alle  davon 
herrührenden  Verschreibungen  auszurichten  und  zu  zahlen,  so  dass 
dadurch  dem  Ritter  kein  Schaden  erwachse  (Lichn.  VIT,  459). 

Wirküch  erscheint  Ritter  Thürin g  noch  in  diesem  Jahre 
(1460)  als  einer  der  40  Adeliji^en,  welche  der  Herzog  von  Oest- 
reich  zum  Schutz  der  Stadt  Winterthur  dorthin  abgesandt  hatte! 
Auch  kommt  er  1460  in  den  Aunalen  von  Kappel  unter  deu  tiut- 
thätern  des  Klosters  vor. 

Um  dem  Thüring  von  Hallwil,  Ritter,  tlir  die  guten  Dienste, 
die  er  ihm  geleistet,  erkenntlich  zu  sein,  hatte  der  Markgraf 
Rudolf  von  Baden -Hochberg  im  October  1461  für  ihn  und  seine 
männlichen  Erben  ein  Mannlehen  gestiftet,  das  alljährUch  31  Gulden 
abtrug.  1461,  November  9.,  befiehlt  Erzherzog  Albrecht  dem  Land- 
yogt  der  obern  Lande,  Peter  von  Mörsperg ,  und  dem  Landmarschall 
Turing  Ton  Hallwilr,  dem  Herzog  von  Baiern  gegen  den  Mark- 
grafen Albrecht  von  Brandenburg  beizustehen,  weil  dieser  ein  Feind 
Herzog  Sgmunds  ist  (Lichn.  VU,  613). 

Am  30.  Juni  1462  wurde  zufolge  Verabredung  zwischen  Herzog 
Sigmund  einersdts,  und  den  Vettern  Heinrich  und  Eberhard  von 
Klingenberg,  sowie  WemherTon  Holzhusen,  genannt  Keller,  ander* 
seits,  ein  Schuldbrief  ttber  4000  Gulden  durch  die  von  Klingen- 
berg bei  ihm  hinterlegt.  Thüring,  der  herzogliehe  Rath,  ver- 
pflichtete  sich,  vor  endlichem  Austrag  der  Sache  denselben  keiner 
Partei  herauszugeben  (Lichn.  VII.  G64).  Wahrscheinlich  war 
Thüring  (lanials  in  Oestreich. 

Yon  Steyer  aus  schreibt  er  am  24.  December  1463  an  die 
Käthe  des  Herzogs,  die  zu  Wels  waren,  dass  die  östreichischeu 
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Bätiie  in  Ste>  er  gute  AalBafame  fiiid«i  werden  (Lichn.  VII.  849>. 
Von  Steyer  sendet  er  ein  Sdiieiben  des  Grafen  Ton  Thimtein  aa. 
den  Ritter  Ulrich  ?on  Frundsberg  und  Meiater  Lora»  Bhunenau 

(Lichn.  Vn.  853). 

Im  Jahr  1464  war  Ritter  T  hü  ring  Vogt  seines  Vetters  Walter 
von  Ilallwil,  als  letzterer  Elisabeth  von  Hegi  ehliehte.  tr  hielt  sich  in 
diesem  Jahre  als  ostreichischer  Landvogt  im  Elsass  auf. 

Gleichen  Jahres  Hess  er  mit  Peter  von  Mörsperg  in  den  Öst- 
reichischen  Vorlanden  den  Huldigungseid  für  den  Herzog  Sigmimd 
schwören  (Gesch.  der  vorderöstr.  Staaten). 

Den  19.  September  U(>4  ward  er  durch  den  Herzog  nüt  dem 
Zehnten  zu  Katze,  dem  Hof  Hohenwang,  dem  Dorf  Ymentale» 
dem  halben  Markt  Yehausen  belehnt  —  sämratlich  Lehen  der 
Markgrafschaft  Burgau,  welche  Wigalois  Gradner  dem  Herzog 
zurückerstattet  hatte  (Lichn.  VH.  922).  Seinem  Vetter  Walter 
von  Halhvil,  dem  Sohne  Burkarts  und  Bruder  des  Hans  von 
Hallwil,  gab  Bitter  Thüring  bei  dessen  Verheürathong  mit  filaine 
von  Hegi  800  Gulden  und  300  Gulden  zur  Morgengabe.  Anaaer* 
dem  wies  er  dem  jungen  Ehpaar  frden  Sitz  un  ScUoaae  zu  Landser 
(Elsass)  mit  2000  Gulden  an,  von  wdchen  sie  die  jährfiehen. 
Zinsen  hatten.  Würde  Walter  und  seine  Gattin  aua  irgend  dnem 
Grunde  nicht  mehr  dort  wohnen,  so  war  die  Verfügung  getroffen» 
dass  ihnen  zum  Ersatz  dafür  3100  Gulden  angewieaen  blieben. 
Der  Ehesteuerbrief  trägt  das  Datum  *24.  September  1464.  Zu  den 
Verschreibungen,  welche  Ritter  Thüring  zu  Gunsten  seines  Vetters 
Walter  und  dessen  Ehefrau,  Elisabeth  von  Hegi,  gemacht  hatte, 
gab  der  Herzog  Sigmund  am  1).  Januar  1467  zu  Thann  seine  Ein- 
willigung (Lichn.  Vll.  1132). 

14G.J  ist  Thüring  von  Ilallwil  anwesend  bei  einer  Eeiorm  der 
Frauenklöster  zu  Freiburg  (Monc  XVIII,  7). 

Zum  Zweck  des  Ankaufs  der  Grafschaft  Nellenburg  gestattet 
Erzherzog  Albrecht  seinem  Landmarschall  und  obersten  Haupt- 
mann der  obern  Lande,  Kitter  Thüring  von  Hallwil,  sein  herzog- 
liches Insiegel  zu  gebrauchen  (lü.  Juni  1465).  In  dieser  Eigen- 
schaft als  erster  Hauptmann  der  obern  Lande  hatte  Ihttring  seinen 
Sitz  zu  Ensisheim. 

Auch  Walter  von  Hallwil,  der  zu  Landser  wohnte,  scheint 
unter  ihm  eine  Landvogtei  verwaltet  zu  haben. 

1467  stiftete  Marschau  Ihttring  eine  Jahrzeit  zu  St  IMebdH 
in  Thann  ftr  Junker  Thttring,  aeinra  Vater,  und  D^nnotbea  von 
Rathsamhauaen,  seine  Gattin. 
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Damals  begannen  die  Zerwürfnisse  des  Elsässischen 
Adels  mit  dem  den  Eidgenossen  befreundeten  Miihlhaiisen. 
Durch  sein  feindseliges  Verfahren  gegen  letztere  Stadt,  die  mittelst 
€iner  starken  Besatzung  gesichert  worden  war,  bewog  er  die 
•Stände  Freiburg,  Solothum,  Bern,  dessgleichen  Schatfhausen, 
St.  Galleu,  (ilarus,  Zürich  und  Appenzell,  dem  Herzog  Sigmund 
und  Hallwil  ihre  Absagebriefe  zuzusenden  und  einen  Zug  in  das 
"Suntgau  zu  unternehmen  (Bull.  12.  Bch.  6.  c.  p.  ir>i.  SchiUing 
u.  s.  w.).  32  Städte,  Schlösser  und  Dörfer  wurden  zerstört.  Der 
Adel  zeigte  hiebei  mehr  Prahlsucht  als  Muth.  Thllring  von  Hallwil 
4Mlb8t  erntete  in  diesem  Feldznge  keine  Lorbeeren,  wie  denn  über* 
haiq^  sowohl  er  als  auch  sein  Vater  weniger  tapfere  Soldaten, 
^mi  tikchtige  Administrativbeamte  und  gewandte  Unterhändler 
l^esen  m  sein  scheinen.  1469  starb  er  kinderlos  zu  Thann,  wo 
-er  begraben  wurde.  Seine  Yerlassensdiaft  fiel  an  s^e  Vettern, 
-die  SShne  Barkarts  von  HaUwiL  Mit  ihm  verlor  das  Haus  Oest* 
Teich  einen  der  treuesten  Verfechter  seiner  dynastischen  Interessen. 

Damit  wären  wir  denn  wieder  zu  deijenigen  Linie  des  Hauses 
Hallwil  zurtlckgekehrt,  die  wir  von  Anfeng  an  ganz  besonders  Im 
Auge  gehabt  haben,  nämlich  zur  zweiten,  von  Rudolf  oder 
Rutzmann  abstammenden  Linie! 

Während  die  beiden  Thüring  von  Hallwil,  Vater  und  Sohn, 
überall  dabei  waren,  wo  es  galt,  zu  Gunsten  ihrer  hohen  Gönner 
und  im  Einverständniss  mit  dem  vorderöstreichisclien  Adel  die 
aufstrebenden  Bürger  in  den  der  Eidgenossenschaft  bonachl)arten 
und  befreundeten  Städten,  welche  nach  gleichen  Hechten  und 
Freiheiten  strebten,  wie  sie  jene  hatten,  so  Freiburg  im  Breis- 
gau, Schatfhausen ,  Mühlhausen  u.  s.  f.  darniederzuhalten,  scheinen 
die  vier  Söhne  des  Burkart  von  Hallwil  und  der  Dorothea  von 
RÜssegg:  Hans,  Hartmann,  Walter,  Dietrich  in  ihren 
Jugendjahren  stifl  und  geräuschlos  auf  ihrer  Stammburg  gelebt 
zu  haben. 

Durch  ihren  Grossvater,  Ritter  Rudolf,  waren  sie  BOrger  zu 
Bern  und  Solothum;  allein  die  Ifitunterzdehnung  eines  Fehde- 
briefes  an  Schaffhausen  durch  Hans  von  Hallwfl  vom  Jahr  U$0 
ist  uns  Fingerzeig  genug,  dass  auch  diese  Linie  des  Geschlechtes 
€S  nicht  Ikber  sich  vermochte,  sich  den  Bestrebungen  des  vorder- 
dstreichischen  Adels  ganz  ferne  zu  halten,  wenn  sie  sich  auch  zu 
lodenschaftlichen  Handlungen,  wie  sich  solche  ein  Falkenstein, 
€in  Rechberg  und  Andere  erlaubten,  nicht  hinreissen  liess. 

Lernen  wir  diese  jungen  Edelleute  hier  zunächst  in  einzelnen 
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ihrer  Familienangelegenheiten  und  in  den  friedlichen 
Geschäften  ihres  Hanses  näher  kennen. 

Noch  lebt  Rudolf  der  Aeltere,  der  Oheim  der  vier  Söhne.  Ein» 
alte  Missivensammlung  im  Staatsarchiv  Bern  enthalt  einen  Origmal- 
brief  von  Rudolf  von  Hallwil,  dem  Aeltem,  mit  dem  Datum  5.  Apiü 
1445.  In  demselben  verantwortet  er  sidi,  dass  er  an  dem  leidigen 
Ueberfall  von  Brugg  ganz  unschuldig  sei.  Dem  ungeachtet  hättea 
Etliche  seine  Fahrhabe  zu  Brugg  und  Hallwil  in  Beschlag  ge* 
nomiiien  unil  seine  Zinsleute  in  Abrichtung  ihrer  Schuldigkeit 
\viderspenstig  gemacht.  Rudolf  bittet  um  Abhülfe.  Derselbe  verleilit 
(10.  April  144(1)  die  Kirche  zu  Boswil  an  den  Kpistler  Johannes, 
von  Seengen,  wobei  Letzterer,  da  er  noch  nicht  l^riester  ist,  ver- 
spricht, sich  diese  Würde  in  Kurzem  zu  verschallen,  und  das  Amt 
einstweilen  durcli  einen  andern  Priester  verwalten  zu  lassen,  auch 
zur  Pfarrei  Sorge  zu  tragen  und  der  Gebrüder  von  UaLiwü  Eutzen, 
zu  fördern. 

Beide  Brüder,  Rudolf  der  Aeltere  und  Burkart,  lagea 
der  Verwaltung  ihrer  Güter  mit  grosser  Soi  gfalt  ob  und  scheinen 
wenig  von  dem  unstäten  Geiste  an  sich  gehabt  zu  haben,  der  die« 
Thüringe  und  Burkart's  Söhne  charaktensirt.  Burkart  von  Hall- 
wil schickt  hiut  Urkunde  vom  13.  September  1445  den  Zürchem 
einen  Absagebrief.  B(an  ersieht  daraus,  dass  es  ihm  schwer  vrird, 
dies  zu  thun,  denn  er  bemerkt:  «den  ich  des  lieber  ttberhept 
vnd  vertragen  weite  fin*  (Staatsarch.  Zürich  1726). 

Von  Budolf  dem  Jüngern  lesen  wir  im  Stadtarchiv  Mal* 
fingen:  Burkhart  und  Rudolf  der  Jüngere  von  Hallwil,  Vettern^ 
verabreichen  um  95  Goldgulden  an  die  Stadt  Mellingen  das  Gut» 
genannt  die  Weidhub,  mit  den  Aeckern,  Matten,  Holz  und  Feld,, 
so  dazu  gehören,  imi  Mellingen  und  Wolenschwil  (143S.  Katharinen- 
tag). In  einer  Zuschrift  vom  17.  December  1446  zeigt  Rudolf  der 
Jüngere  den  Eidg.  Tiigherrn  zu  laizern  an,  dass  er  wegen  des 
ihm  schuldigen  Zinses  von  50  Gulden  bis  Fastnacht  warten,  sich 
aber  desslialb  einzig  an  Bern  halten  werde.  Diesen  Brief  sendet 
der  Rath  von  Luzern,  Namens  der  Kidgenossen,  dem  Rathe  von 
Bern  am  22.  December  (Alte  Missiv.  Sammlung  im  Staatsarch. 
Bern). 

Rudolf  der  Jüngere  hatte  bekanntlich  ebenfalls  einen  Antheil 
an  den  Hallwü'schen  Stammgütem  geerbt  und  benutzte  seine 
günstigen  finanziellen  Verhältnisse  zum  Ankauf  mancher  Güter^ 
die  er  bisher  nur  zur  Hälfte  mit  seinem  altem,  gleichnamigen 
Vetter  besessen  hatte.  So  kam  er  in  den  Besitz  von  Fahrwangen» 
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in  den  der  andern  Hälfte  des  Sees  und  der  Gütertheile  zu  Suhr^ 
Wartberg,  Menzikon  und  Kirchlerau.  Sein  Testament  (27.  Juni 
1459)  wird  von  sämnit liehen  (iainals  lebenden,  erwachsenen,  männ- 
lichen Gliedern  der  Familie:  Rudolf  und  seinem  Bruder  Konrad,  den 
beiden  Thüring,  Vater  und  Sohn,  Rudolf  dem  Aeltern  und  Burkart 
besiegelt.  Mit  Ausnahme  von  20()  Ciulden,  die  er  seinem  Bruder 
Konrad,  und  80  Gulden,  die  er  seiner  Tochter,  dem  (Iredhn,  ver- 
machte, vergabte  er  sein  ganzes  übriges  Vermögen  Thü- 
ring dem  Jüngern,  mit  dem  Beding,  dass  es  stets  beim  Manns- 
stamme verbleibe.  Fragen  wir,  warum  gerade  Thüring.  so  lautet 
die  Antwort:  olfenbar  darum,  weil  Thüring  damals  das  hei'vor- 
ragendste  GÜed  der  Familie  war. 

Rudolf  der  Jüngere  besetzte  (1461)  den  Twing  zu 
Fahr  Wangen  und  liess  bei  diesem  Anlass  einen  Rodel,  der  seiner 
„elty  wegen  vaijt  bresthaft  ig  geworden  was",  in  eme  neue  Abschrift 
bringen.  Letztere  wurde  durch  den  kaiserlichen  Notar  Friedrich 
de  Wunderstatt  zuerst  mit  der  Urschrift  verglichen  und  dann 
beghuibigt,  worauf  die  Grafischaftsleute  die  Bestätigang  ertheilten. 
Der  Rodel  enthält  Freiheit  und  Rechtung  des  Dinghofes 
und  Landgerichtes  zu  Fahrwangen.  In  der  Einleitung  wird 
erzählt,  wie  dieses  Landgericht  an  den  Stamm  HallwU  gekommen 
seL  Rudolf  von  Hallwil  habe  es  nämlich  vom  Graf  Johann 
von  Habsburg,  der  es  als  Lehen  vom  Reich  besessen , 
gekauft,  er  habe  aber  geschaffen,  dass  es  ein  Lehen  vom 
Herzog  Alhrecht  werde,  und  so  habe  es  Hallwil  von  den 
Herzogen  von  Oestreich  empfangen.  Er  setzt  freilich 
nicht  hinzu,  wie  weit  Oestreichs  Rechte  damals  (1  461) 
noch  Anerkennung  fanden.  Wahrscheinlich  standen  sie  nur 
auf  dem  Papier,  oder  man  benutzte  sie,  um  Berus  Kintiuss  auf 
diese  Gegenden  zu  mindern ! 

Im  Weitern  seien  uns  noch  folgende  Bemerkungen  gestattet: 
Zui'lauben,  helvetische  Stemmatographie,  tom.  VII.  517,  bringt  die 
angebliche  Urkunde  über  die  1809  durch  Agnes  in  Fahrwaugeu 
vollzogene  Hinrichtung  der  dortigen  Besatzung  und  behauptet: 
Blutstab  und  Richtschwert,  dabei  gebraucht,  würden  seitdem  und 
bis  1754  im  Schlosse  Hallwil  verwahrt.  —  Aus  dem  habs- 
burgisch-östreichischen  Urbar  geht  klar  hervor,  dass 
weder  die  von  Balm,  noch  die  von  Hallwil,  im  Jahre  1308 
oder  1309  zu  Fahrwangen  ein  festes  Haus  oder  eine  Ge- 
richtsbanli  oder  gar  ein  jus  gladii  besassen  (Vergl.  Kopp, 
Gesch.  IV,  55  ff.).  Wenn  aber  die  Hallwiler-Familienchronik  be- 
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richtet:  » 1465  erhält  Rudolf  der  Aeltere  Ton  Hallwil  durch 
Kaiser  Friedrich  aufs  Neue  die  Bestätigung  des  Blut- 
bannes  zu  Fahrwangen,  welchen  seine  Yor&hren  schon  seit 
dem  Ankauf  dieses  Lsndgerichtes  gettbt  zu  haben  Schemen*  (tergL 
auch  Halters  BasiL  u.  Leu),  und  ferner:  i^Kaiser  Ferdinand  be- 
auftragt am  14.  October  dieses  Jahres  hi  einem  Schreihen  aus 
l^eustadt  den  kaiserlichen  Hofrichter,  Hans  von  Flacfasland,  Rudolf 
von  Hallwil  wegen  Verleihung  dieses  Blutbannes  in  Eid  zu  nehmen,* 
80  Stimmt  das  zu  den  von  uns  bereits  vorausj^ostelltcn  Daten,  wor- 
nach  allerdings  im  Lauf  des  14.  Jalu  hunderts,  koine5*\vegs  aber  so 
früh,  wie  Zurlauben  angiebt  und  die  Hallwiler  Chronik  zu  glaul)en 
scheint,  die  Hallwil  die  kleinen  und  grossen  Uerichte  zu 
Fahr  Wangen  inneliatten. 

Aber  was  soll  denn  der  Name  „Grafschaft",  der  doch  ur- 
kundlich zu  wiederholten  Malen,  so  auch  Beil.  A.  31,  vorkommt  ? 
Nach  einer  nähern  Besprechung  hierüber  mit  Herrn  von  StUrler, 
Staatsschreiber  zu  Bern,  dem  hervorragenden  Kenner  vater- 
ländischer Geschichte,  dürfte  die  Lösung  der  Frage  folgende  sein: 
Der  Name  Grafschaft  wurde  einer  Landesgegend  ortheilt ,  wenn 
sie  in  den  Besitz  tou  Grafen  gelangte.  So  gab  es  eme  Gralschaft 
Kidau,  Wangen,  Erlach  u.  s.  w.  Bann  aber  wurde  der  Name  Graf- 
schaft einem  Lande  auch  gegeben,  wenn  eine  niedere  Herrschaft  ^ 
Patrimonialherrschaft  —  zu  emer  hShem  —  zur  Freiherrschaft  — 
erhoben  wurde.  Und  eben  dieses  Letztere  ist  nach  von  Stttiler 
bei  Fahrwangen  der  Fall  gewesen.  .Der  Name  „Gra&chaft*  ist  hier 
bloss  abusive  gebraucht  und  hatte  känerlei  positiTe  Bedeutung. 
Fahrwangen  war  ursprünglich  wahrscheinlich  Patrimonialherrschaft 
und  ist  durch  specielle  Privilegien  zur  Freiherrschaft  mit  der  Com- 
petenz  des  Blut banns  erhoben  worden.  Rudolf  der  Aeltere,  Edel- 
knecht 141^^  Burger  zu  Born  und  Solothuru,  erhielt,  der  an- 
geführten Urkunde  vom  Jahr  141)5  zufolge,  von  Kaiser  Friedrich  III. 
den  Blutbann  in  seiner  Freiherrschaft  Fahrwungen  zu  Lehen,  nach- 
dem dieselbe  einige  Zeit  früher  auf  Veranstalten  Rudolfs  von  Hall- 
wil, ob  Rudolf  der  Aeltere  oder  Rudolf  der  Jüngere,  ist  nicht 
gesagt,  —  durch  Graf  Johann  von  Habsburg  (wohl  einem  Sprössling 
aus  der  Habsburg-Rapperswiler  Linie)  an  die  östreichische  Linie 
(Herzog  Albrecht)  übergegangen  war.  Bei  Anlass  der  Eroberung 
des  Aargau's  durch  die  Berner  kam  natürlich  die  Gerichtsbarkeit, 
welche  diedem  die  Hallwil  in  der  Freiherrschaft  oder  Gratschaft 
Fahrwangen  ausgeübt,  an  die  Regierung  zu  Bern.  Wenn  indess 
die  östreichuchen  Herzoge  auch  noch  ein  lialbes  Jahrhundert  nach 
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diesem  Ereigniss  sich  die  Miene  geben,  ab  faHtten  sie  dieses  frei- 
herrliche Lehen  zu  vergeben,  so  constatirt  dies  nur  die  Zähigkeit, 
mit  welcher  dieselben  immer  noch  den  Glauben  an  eine  Restauration 
der  alten  Beziehungen  ihres  Hauses  zu  den  ihnen  verloren  ge- 
i;aiigenen  Landschaften  festhielten. 

Auch  der  Rodel  über  die  Seerechte  wurde  um  diese  Zeit 
fl462)  erneuert.  Donnerstag  vor  Auffahrt  hatte  zu  Mosen  ein 
Maiengeding  statt,  und  da  wurde  die  neue,  vom  kaiserhchen  Notar 
de  Wunderstatt  beglaubigte  Abschrift  des  Seerodels  verlesen  und 
von  den  versanmielten  Seeleuten  angenommen.  Bei  diesem  Maien- 
geding führten  Rudolf  und  Burkart  von  Hallwil  den  Vorsitz. 

Von  dieser  Zeit  an  wird  Rudolf  der  Aeltere,  das  bisherige 
Haupt  der  Familie,  selten  mehr  genannt,  wie  denn  überhaupt  dem 
Familienarchiv  Hallwil  wenig  über  ihn  zu  entnehmen  ist.  Die 
dem  Adtesten  der  Familie  obliegenden  Verrichtungen  seheint 
in  letster  Zeit  sein  Bruder  Burkart  über  sich  genommen  zu 
haben,  so  die  Einsetzung  des  Heinrich  Arnold  zum  Leut^ester 
in  Entfelden  u.  A.  Hier  sei  nur  noch  folgende  Angiä>e  aus 
Wnrstisen's  Ith^».  erwähnt:  Als  ein  Marschälle  zwischen  dem 
Ferren  und  dem  E^sgenbach,  nämlich  wenn  die  Fttrsten  Ton  Oest- 
reich  innerhalb  diesen  Zielen  zu  Feld  Megen,  verkauft  Rudolf  von 
Hallwil  der  Aeltere  1470  ein  Kreuz  von  Gold,  Silber  und  5  Edel- 
steinen, welches  Herr  Thttring  von  Hallwil,  Ritter,  1 1469,  dem 
Marsdialaait  gesehaikt  hatte,  um  280  fl.  dem  Bau  der  Fhuimttnster 
2U  Basel. 

Unter  den  im  Barfüsserkloster  zu  Solothnm  im  August  ge- 
haltenen Jahrzeiten  kommt  auch  die  des  Junker  Rudolf  von  Hall- 
wil des  Aeltern  vor  (Ausz.  aus  dem  Nekrol.  dieses  Klosters). 

Nach  RudoKs  Tode  wurden  die  Hallwirschen  Lehen  von  Bur- 
kart, dem  nunmehrigen  Aeltesten  des  Geschlechtes,  vergeben,  und 
ein  Gleiches  war  (1461)  mit  den  Gütern  zu  Dietikon  und  Ober- 
kulm der  lall. 

Damals  erlitten  die  Einkünfte  der  Familie  eine  nam- 
hafte Entwerthung,  was  uns  eine  Verhandlung  zwischen  Bern 
mit  Burkart  von  Hallwil  beweist  (1460).  Das  „Geleit"  von  Brugg 
war  8.  Z.  von  den  östreichischen  Herzogen  an  verschiedene  Herren 
verpfändet  gewesen,  und  die  von  Hallwil  besassen  100  Gulden 
daran.  Es  trug  aber  nicht  so  viel  ein,  d&ss  die  Gläubiger  gehörig 
entschädigt  werden  konnten.  Sie  mussten  sich  oft  mit  der  Hälfte 
ihrer  Forderung  begnügen,  und  so  nimmt  es  nicht  Wunder, 
wenn  Kudolf  der  Aeltere  und  Burkart  gegen  eine  jährliche  Leib- 
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reute  von  50  Gudden,  zuerst  auf  Rudolf,  nachher  auf  Bmiart 
und  Dorothea  von  Rttff^  rerersibd,  ihre  Redite  an  Bern  ab> 
treten  und  den  8.  JuH  des  gleidien  Jahres  auf  dieselben  w> 
ziehten  (Brugg.  Titel  und  deutsches  Spruchbuch).  Nach  ihrem 
Absterben  sollte  ihr  Antheil  am  Geleit  an  Bern  &Ilen. 

Aus  den  spitem  Leben^ahren  Burkarts,  der  ebenfitUs  eis 
hohes  Alter  erreicht  haben  muss,  da  er  1433  bei  seiner  Ver- 
ehlichung  bereits  40  Jahre  alt  war ,  ist  dem  Familienarcbiv  noch 
Folgendes  zu  entnehmen:  Ein  Vertrag  (2.  Dec.  14G2)  mit  seiner 
Schwiegermutter,  Amptiis  von  Aarburg,  und  ihrem  Sohne,  Jacob 
von  Rüflegg,  sicherte  ihm  Aarburgische  (niter  zu  Esch.  Wenikon, 
Kuhn,  Leerau  und  Geisiiaus  zu.  Derselbe  wird  durch  Burkarts 
Schwager,  Nikiaus  von  Diessbach,  und  Heinrich,  Truchsess  von 
Wolhusen,  besiegelt.  Diese  Schwiegernmtter  Burkarts  mochte  da- 
mals voiiibergehend  zu  Hallwil  gewohnt  haben,  da  sie  in  P\)lge 
der  ungünstigen  Vermögensverhältnisse  ihres  Gatt^,  des  Uem- 
man  von  Küflegg,  verarmt  war. 

Gegen  Ende  ihres  Lebens  (10.  Oct.  1464)  stifteten  Burkart 
und  Rudolf  der  Jüngere  von  Hallwil  eine  Jahrzeit  für  sich  sdbst, 
für  ihre  beiderseitigen  Frauen  und  für  alle  ihre  Vorfahren  and 
NacbkoDunen.  Diese  Jahrzeit  sollte  bei  der  jährlichen  Zusammen» 
kunft  des  Gapitels  von  Aarau,  am  Donnerstag  nach  Gallns,  zu 
Seengen  statthaben  und  zwar  mit- einer  Predigt  und  Seelenmessqi, 
Vigilien  und  Gebeten  auf  den  in  disr  Kirche  zu  Seengoi  befind- 
lichen Gräbern  der  verstorbenen  Glieder  der  Familie  von  HaUwiL 
Dafür  wurden  7  Pfund  Heller  von  der  MiUde  zu  Hallwil  an  das 
Capitel  entrichtet. 

Trotzdem  dass  bei  Anlass  des  jährlichen  Maigedinges  auch 
die  Seeordnungen  erneuert  und  die  Aufseher  über  den  See  er- 
nannt werden  sollten,  so  scheint  eine  derartige  VerhaudhiuLr  im 
Jahr  1  nicht  stattgefunden  zuhaben,  wesswegen  Burkart  und 
Rudolf  den  21.  Augu^t  dieses  Jahres  die  Fischer  in  das  Schloss 
zu  Hallwil  beriefen.  Da  wurde  dann  verordnet,  wie  viele  „Wegiris- 
garne"  gebraucht  werden  dürften  und  festgesetzt,  dass  von  den 
mit  denselben  gefangenen  Fischen  der  ;J.  Pfennig  den  Herren  von 
Hallwil  zufallen  sollte.  Auch  das  Hechtmaass  wurde  festgesetzt, 
d.  h.  es  wurde  bestimmt,  wie  gross  die  Hechte  sein  müssteu, 
welche  man  fangen  dürfte.  Fänden  sich  im  Garne  kleinere,  so 
sollten  diese  wieder  in  den  See  gethan  werden.  Endlich  wurden, 
damit  alle  Bestimmungen  gehalten  würden,  ^tach  die  Knechte  der 
Fischer  in  Eid  genommen. 
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Knrae  Zdt  nach  dieser  Yerikandfaiiig  starb  Barkart  Yoa  Hall- 
en]. Er  wird  em  Alter  you  78  Jahren  errticht  haben.  Er  war 
einer  der  Stillen  im  I^nde;  aber  ihm  erblühte  ein  Glück, 
das  ttber  Reichthum  und  Ansehen  geht:  ein  Kranz  von 
7  Kindern,  4  Söhnen  und  3  Töchtern,  schmückte  sein 
Haus,  unter  ihnen  ein  zukünftiger  Retter  des  Vater- 
landes, der  Hehl  von  Murten.  Dorothea,  seine  Ehefrau, 
scheint  ihn  überlebt  zu  haben.  Dieselbe  ist  laut  zweien  Urkunden 
vom  Jahr  14G8,  ausgestellt  durch  Hans  Partner,  Amtmann  zu 
Münster,  die  regierende  Herrin  von  Schloss  und  Gut  Hallwil  und 
sendet  ihren  Schatfner,  Heini  Wolf,  als  ihren  Fürsprech  za  Gericht 
(Mittheilung  durch  Stadtpfarrer  C.  Schröter). 

An  Burkarts  Stelle  wuide  sein  Vetter  Konrad  Marschall 
Dieser  trat  aber  das  Marschalkthum  vom  Gotthard  bis  zum  Eggen- 
bach (Elsass)  und  alle  HaUwil'schen  Lehen,  'die  ihm  kürzlich  von 
Burkart  angeMen  waren,  wegen  Altersschwäche  an  seinen  Bruder 
Rudolf,  den  Jüi^^em,  gegen  eine  jiihrlicbe  Leibrente  von  12  Gulden 
ab.  Diese  höchst  bescheidene  Rente  deutet  auf  ehie  grosse  Ent^ 
wertbang  der  Befugnisse  jenes  MarschaUamtes  bin.  Unter  den 
damals  im  Lande  befindlichen  HallwU,  welche  am  30.  Januar 
1467  zu  dieser  Abtretung  ihre  Einwilligung  gaben,  ist  Hans  von 
Hallwil  nicht  erwähnt  Walter  siegelt  für  sich  und  seine  Brüder. 

Die  Kinder,  welche  Burkart  von  Hallwil  hinterlässt, 
beissen:  Hartmann,  Hans,  Walter,  Dietrich,  Barbara» 
Knneli,  Dorothea. 

Hartmann  wurde,  noch  jung,  Domherr  zu  Basel.  BeiAnlass 
einer  Rundschau  unter  den  Basler  Domherren  sagt  Knebel  im 
ersten  Tlieil  seiner  Chronik  (p.  09)  kurz,  aber  nicht  oben  schmeichel- 
haft über  Hartmann:  „ein  Jün^ilinj^  ohne  gelehrte  Bildung  und 
Kopf."  An  Wohl  und  Weh  seiner  Familie  nahm  er  fortwiilirend 
thätigen  Antheil.  So  suchte  er  im  Herbst  1  Mw  durch  Aufnahme 
von  Kundschaften  vor  den  Gerichten  zu  Werd  und  Lenzburg  eine 
alte  Streitigkeit  über  einen  Weidgang  auf  der  Allmend  zwischen 
Ober-Entfeklen  und  Köllikon  zu  entscheiden.  Die  Kölliker  hatten 
laut  Zeugenaussage  ihre  Schweine  bisher  zu  weit  gehffli  lassen.  Es 
wurde  bei  diesem  Anlasse  eme  bestimmte  Gränze  festgestellt,  denn  die 
Herren  von  Hallwil  wollten  den  KoUikem  die  Acherung  in  ihren  Wäl* 
dem,  dem  Tagehnoos  und  dem  Tannwald,  nicht  erlauben.  (Ueber  daa 
„Acherum"  und  „Holzhaber"  vergL  Ed.  von  Wattenwyl  von  Diess- 
bach  in  semer  Abhandlung :  Ueber  das  öffentUcfae  Redit  der  Land^ 
schalt  Kiemburgund  im  Arch.  fllr  schw.  Gesch.  Xin,  101  ff.) 
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lieber  Walter  von  Hallwil  lesen  vir  in  Heinrichs  von  Bein- 
lieim  Basler  Caiionik  (Bis.  bei  Herrn  von  MOHnen  in  Bern) 
fol.  m'  an  der  vabnacht  stach  Herzog  Sigmund  von  Oete- 
ridi  mit  jungher  Walther  von  HaUwü  uff  dem  Münsteiplafta  nüt 
Bcharpfm  glenen  vnd  ritten  weidlich  zusammen.  Also  baat  die 
Ittrstin  den  herren,  das  er  mufst  vffhj^n,  vnd  zugen  zu  der 
mucken,  do  ward  ein  groffer  tanz.* 

In  das  Jahr  1468,  Dienstag  vor  Auffahrt,  fällt  die  Er- 
neuerung des  HallwiTschen  Stammbriefes  von  1369.  Bei 
diesem  Acte  waren  der  Ritter  Thüring,  die  Gebrüder  Konrad 
und  Rudolf,  sowie  die  andern  Brüder,  Hartmann,  Domherr  zu 
Basel  Hans  und  Walter  zugegen.  Der  Stanimbrief  erhielt 
den  Zusatz,  dass  den  Töchtern  keine  Entschädniss  ge- 
bühre und  so  lange  Einer  aus  dem  HallwiTschen  Manns- 
stamm am  Leben  sei,  diediiter  nicht  veräussert  werden 
«eilten.  Rudolf  der  Jüngere  repräsentirt?  bei  dieser  Verhand- 
lung als  Vogt  seinen  „minderjährigen,  landesabwesenden"  Vetter 
Dietrich  (Hallw.  Procedur.  Von  MüUnen  p.  42).  Die  Minder- 
jährigkeit hörte  mit  dem  14.  Altersjahr  auf. 

Dorothea  von  Hallwil,  eine  der  drei  Töchter  des  Burkart 
von  Hallwil,  verheirathete  sich  zwischen  1460^1472  mit  Wilhelm 
von  Diessbach,  Geschwisterkind  des  berühmten  Nidaus  von  Dieas- 
bach,  geb.  1480,  gest  1475  zu  Pmntmt,  si^teron  Bih^ermeister 
von  Bern.  Indem  sie  auf  väterliches  nnd  mütterliches  Erbe  ver- 
nichtete, erhielt  sie  als  Ehstener  80  Gulden  mit  50  Stück  Zins. 
400  Gulden  sollten  aus  den  Mittebi  ihres  Vetters  Rudolf,  der 
zugleich  ihr  Vogt  war,  nach  dessen  Tode  ausbezahlt  werden. 
Wilhelm  von  Diessbach,  geb.  1441,  giebt  ihr  400  Gulden  Morgen- 
gabe und,  wenn  er  vor  ihr  ohne  Erben  sterben  sollte,  noch 
2(K)  Gulden  für  den  Hausrath.  .Ausserdem  soll  ihr  aus  seinem 
Erbe  als  Leibgeding  zukommen,  soviel  es  trägt.  Umgekehrt  soll 
Wilhelm  das  Gut  der  Dorothea  als  Leibgeding  gemessen.  Die 
Heirath  soll  auf  Ostern  über's  Jahr  stattfinden.  Wer  bis  daiiin 
zurücktritt,  zahlt  dem  andern  Tlieil  GUO  Gulden  (siehe  Beilage 
A.  3).  Bei  der  irrossen  Kinderzahl,  die  Burkart  hatte,  dürfen  wir 
uns  darüber  nicht  wundern ,  dass  die  Ehsteuerder  Dorothea  von  Hall- 
wil etwas  karg  ausfiel.  Aus  dem  Umstände,  dass  W  ilhelm  von  Diess- 
bach unterm  12.  August  1477  erklärte,  von  seinen  Scliwägem  Hans 
und  Walter  befriedigt  worden  zu  sein  fiir  Ansprachen,  die  er  den 
Notein  zufolge  an  sie  hatte,  geht  hervor,  dass  seine  Gattin  IXorothea 
damals  bereits  unter  den  Todten  war.  Dieser  Wilhehn  von  Dieea- 
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bacb,  SchvlCheiss  1461  und  1517,  der  vor  dem  Ausbruch  doi 
Burgunderkrieges  zu  wiederfaolteii  Malen  mit  efarenvoUen  Missionen 
an  den  König  von  Frankreich  betraut  worden  war,  soll  3  Frauen 
gehabt  haben:  Dorothea  von  Hallwil,  Helena  von  Freiberg  und 
ABy«*#m^  Sdiwend,  Wittwe  des  vortrefflichen  Brandotf  von  Stern, 
t  1500,  Befehlshaber  zu  Granson,  Sieger  zu  Nancy.  Die  Ver* 
eblichung  dieser  letztern  mit  dem  Schultheiss  Wilhelm  von  Diess- 
bach  geschah  1501  (Schweiz.  Gesch.  forscher  V,  326). 

Gehen  wir  nun  zur  nähern  Lebensbeschreibung  des 
Hans  von  Hallwil  über! 

4.  Abschnitt.   Hans  von  Hallwil,  von  seinem  ersten  öffentlichen 
Auftreten  bis  zu  seinem  Tode.  1450—1504. 

Unter  den  vier  Söhnen  des  Burkart  von  Hallwil  und  der 
Dorothea  von  Rüssegg  wird  Hans  von  Hallwil  in  den  Urkunden 
immer  als  der  zweite  nächst  Hartmann,  als  dem  ersten,  auf- 
geführt. Daraus,  dass  Hart  mann  voransteht,  darf  indess  nicht 
geschlossen  werden,  dass  er  der  Aelteste  sei.  Er  war  Geistlicher 
und  stand  eben  als  solcher  immer  voran.  Vielmehr  wird  unsere 
Vermuthung,  dass  Hans  älter  gewesen  sei  . als  Hartmann,  durch 
ansdrttckhehe  urkundliche  Angaben  zur  Gewissheit.  Fragen  wir 
uns  nun  nach  dem  Jahr  seiner  Geburt,  so  dürfte  dieselbe  m 
das  Ende  des  Jahres  1433  oder  in  das  Jahr  1434  faUen; 
die  Verehlichung  seiner  Eltern  geschah  den  6.  Februar 
1433. 

In  den  Urkunden  begegnet,  wie  schon  erwähnt  worden,  der 
Name  des  Hans  von  Hallwil  im  Jahre  1450  zum  ersten  Mal 
Hans  erscheint  nämlich  in  diesem  Jahre  neben  Ritter  Thttring 
von  Hallwil,  seinem  Vetter,  und  Hug  von  Landenberg  von  Greifen- 
see als  Mitunterzeichner  emes  Febdebriefes  an  die  Stadt  Schaff-^ 
hausen.  Er  war  damals  höchstens  16—17  Jahre  alt  und  ward'* 
ohne  Zweifel  durch  Thüring,  den  damaligen  Landmarschall  und 
obersten  Hauptmann  der  oberöstreichischen  Lande,  zu  diesem 
Schritte  bewogen.  Schaff  hausen ,  eine  ehemalige  üstreichische 
Stadt,  sollte,  das  war  die  Meinung  des  umhegenden  Adels,  wieder 
östreichisch  werden.  Die  Folge  dieser  Befehdung  war  eine  gegen- 
theilige:  Im  Jahr  11Ö4  trat  es  vielmehr  mit  Zürich,  Bern,  Luzern, 
bdiwiz,  Zug  und  Glarus  in  eine  25jährige  Vereinigung,  welcher 
zufolge  die  Eidgenossen  verheissen,  die  Stadt  bei  dem  lieiche  zu 
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handhaben,  zu  schützen  und  zu  schirmen  gegen  Jedermann,  der 
sie  vom  Reiche  drängen  oder  ihres  neuen  Bundes  halber  anfechten 
würde  (Eidf?.  Abschiede.  II.  Bd.  Beil.  34). 

Anfangs  der  GOer  Jahre  hielt  sich,  wie  wir  früher  gesehen 
hatten,  Ritter  T  hü  ring  von  Hallwil  in  üestreich  auf.  so  1463 
in  Steiermark.  Bei  der  Vorliebe,  die  sich  bei  den  zwei 
altern  Hallwil,  Hans  und  Walter,  frühe  schon  für  den 
Soldatenberuf  kundgegeben  zu  haben  scheint,  traten  sie 
wohl  auf  seine  Veranlassung  um  jene  Zeit  in  östreich. 
Dienste.  Der  Maassstab,  nach  dem  wir  heute  denSöldner- 
dienst  beurtheilen,  ist  für  j  ene  Zeit  durchaus  unzulässig. 
Für  einen  Adeligen  galt  damals  als  Empfehlung,  eine  Zeit  lang 
an  einem  fürstlichen  Hofe  gedient  zu  haben.  Und  wo  konnte  man 
sich  in  den  damals  noch  in  Blüthe  stehenden  ritterlichen  Künsten 
bessar  ausbilden,  wo  feine  Sitte,  aUgemeine  Bildung  besser  sidi 
aneignen,  als  dort?  Die  BMe  vertraten  damals  für  den  jungen 
Eddmann  nocb  die  Stelle  der  Universitäten. 

Trotz  ihrer  Jugend  hatten  die  beiden  Junker  dem  Herzog 
Albrecht  IV.,  der  die  vordem  Lande  von  1457—1463  regierte, 
wahrscheinlich  im  Elsass  so  gute  Dienste  geleistet,  dass  er  sie 
eüier  Belohnung  werth  hielt  Durch  den  Tod  Münch^s  von  Lands- 
krön  war  dessen  Mamdehai  erledigt.  Da  gab  ihnen  der  Herzog 
am  13.  October  1461  das  Dorf  Sirentz  (Elsass)  mit  Twing 
und  Bann  und  allen  Gerechtsamen  nebst  dem  Dinghof, 
den  man  den  obern  Hof  nannte,  in  demselben  Dorf  als 
Mannlehen  für  sie  und  ihre  Nachkommen.  In  der  That  ist 
denn  auch  Sirentz  bis  zur  Revolution  von  1798  Hallwil'sches 
Eigenthum  geblieben.  Dieser  Tod  Münch's  hatte  die  weitere  Folge, 
dass  ein  Lehen  im  Delsbergerthale ,  zu  dem  die  Vogtei  daselbst 
und  ein  Quart  des  Zehnten  zu  Oberwiler  gehörten,  an  den  Bischof 
zu  Basel  tiel,  der  es  den  8.  November  1402  an  Rudolf  von  Hall- 
wil zu  Händen  des  männlichen  Stammes  von  Hallwil  verlieh, 
wobei  Rudolf  nicht  nur  für  sich  selbst  auftrat,  sondern  auch  als 
ein  Träger  des  Ritters  und  Marschalls  Thürmg,  sowie  des  Hans 
und  Walter,  semer  Neffen. 

Aber  nicht  bloss  im  Dienste  Albrecht's  treffen  wir 
die  Hallwirschen  BiUder,  sondern  auch  in  der  Um- 
gebung des  Georg  Podiebrad,  König  von  Böhmen  (1458 
bis  1471)  und  Ifatthias  I.  Corvinus,  König  von  Ungarn 
<1458— 1490).  Der  deutsche  Kaiser  Friedrich  m.  (1440—1493) 
hatte  den  erstem  als  bölunischen,  den  letztem  als  ungarischen 
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König  anerkeimeii  müssen.  In  der  Nähe  dieser  ausgezeichneten 
Fürsten  mochten  sie  sich  für  ihren  Thatendurst  nicht  wenig  ver- 
sprechen. Zum  Beweis  dafür,  dass  Hans  von  Hallwil  in  Ungarn 
gedient  habe,  genügt  es  freilich  nicht,  sich  mit  der  Chronik  von 
Hallwil  bloss  auf  die  Ueberlieferung  zu  berufen.  Ilausen's  Be- 
theiligung am  Ungarnkrieg  liegt  urkundlich  ausgespro- 
chen in  dem  unter  den  Beilagen  A.  22.  angeführten  ge- 
richtlichen Verhör,  welches  Sydly  von  Schwyz,  Hauptmann 
der  Knechte  von  den  4  Orten,  unter  einem  nicht  näher  bezeich- 
neten Datum,  jedenfalls  innert  der  Jahre  1480—1483,  mit  ge- 
«chwornen  Beisitzern  „auf  fimpfehlnifs  des  Hans^  von  Hallwü** 
gehalten.  Nyk  von  Brandis  erzählt,  Stephan  Schaller  aus  dem 
S algasserland  habe  zu  Amiens  gesagt,  er  hätte  Ton  Hermann 
Scbuffelbiel  gehört,  Hans  von  Hallwil  habe  „in  Ungarn''  1500 
Daeaten  gestohlen,  sie  nach  FrankreiGh  gebracht  und  die  goldeneii 
£etten  daraus  gemacht,  die  er  Jetzt  trage.  Von  der  Aeusserung, 
Hans  Ton  Halhril,  Ritter,  nehme  emes  Mannes  Sold  mehr,  als 
•er  Knechte  habe,  reinigte  sich  Kyk  durch  einen  leiblichen  Eid 
imderkUirte  bei  diesem  Anlasse:  «Es  sy  jm  nitt  ze  ^send,  dafo 
£x  Yon  Her  Hänfen  hab  geret,  dafe  er  me  foldfe  nem,  dan  er 
knechten  hab;  hey  aber  er  dals  gerett,  fo  hab  er  das  fiUicht 
gerett  m  eyner  drunkenen  wyfs.''   So  veducirte  sich  also  die 
ganze  Sache  auf  ein  blosses  Soldatengeschwätz.  Dieser  Aufenthalt 
des  Hans  von  Hallwil  in  Oestreich,  in  Ungarn  und  Böhmen  fallt 
wohl  in  den  Anfang  der  GOer  Jalire.    Die  Cluonik  von  Hallwil 
nimmt  das  Jahr  14G2  an,  dagegen  Segesser  in  seiner  instruk- 
tiven Brochüre:  „Die  Beziehungen  der  Schweiz  zu  Matthias  Cor- 
xinus  in  den  Jahren  1476 — 1490,"  *  eher  eine  spätere  Zeit  als 
14G2.    Bei  der  Uebereinkunft  der  Hallwiler  Vettern  wegen  des 
Marschallamtes,  im  Januar  1467,  welches  Amt  der  im  Jahr  1466 
verstorbene  Burkart  von  Hallwil  innegehabt,  war  Hans,  dessen 
jSohn,  nicht  zugegen.  In  einem  zu  Eferdingen  gegebenen  Briefe 
des  Grafen  Sigmund  von  Schaumburg  vom  Jahr  1467  anerkennt 
dieser,  dem  Hans  von  IlalMl  eme  Schuld  von  200  «ungarischen" 
Goldgulden,  zahlbar  in  Ducaten,  schuldig  geworden  zu  sein  und 
Terspricht  ihm,  selbige  bis  kommende  Weihnacht  zu  entrichten 
(Siehe  BeiL  A.  4.  —  Eferdmgen  ist  eine  Stadt  in  Oberöstreich). 
Da  die  Bezahlung  mcht  erfolgte,  trat  Hans  von  Hallwil  die  For- 
derung zu  Oculi  des  Jahres  1468  an  Ulrich,  Freiherr  von  Gravenr 
«gk  und  dessen  Frau  ab.  Von  dieser  Cessionsurkunde  lag  bloss  ein 
Entwurf  vor.  Hans  von  Hallig  (eorrump.  für  Hallwil)  wird  darin 
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aoffolteiidenraiBe  kikiiglicfaer  Hanptnunn  za  Fnokr^di  betitell;. 

iHUii^  er  doch,  wte  irir  im  Verluif  onaem 

werden,  erst  drca  10  Jahre  ^I^ter  in  franifoi^^ 

den  Fmites  rermn  Anstr.  II,  p.  202  nnd  315  htt Hans  Ton  Hallwil 

an  Hersog  Sigmund  208  ungarische  Gulden  für  adit Berittene  za  for- 
dern). Hans  von  Hallwil  erwählt  den  18.  Januar  1468  den  Vetter 

Rudolf  zum  Stellvertreter,  damit  er  die  der  Familie  gehörigen 
Güter  in  Rupperswil  verleihe  (siehe  Beil.  A.  5),  Darin  nennt 
er  sich  ausdrücklich  den  Aeltesteu  unter  den  Brüdern 
und  moti\1rt  die  Uebertragung  seines  Lehensreclites  zu  Rubiswil 
an  seinen  Oheim  Rudolf  mit  dem  Beifügen:  „das  ich  aber  der 
ander  miner  geschefft  halb  dabi  vnd  mit  nit  gesin  kan 
noch  mag."    Offenbar  war  Hans  damals  öfter  landes- 
abwesend und  zwar  unserer  Vermuthung  nach  in  Un- 
garn oder  in  Böhmen,  woher  er  um  das  Jahr  1469  zurück- 
gekehrt seinmuss.  Dienstag  vor  Auffahrt  (1468)  erneaerte 
Hans  von  Hallwil  mit  seinen  Brüdern  Hartraann  und 
Walter,  mit  Thüriu^  .  Ritter,  nnd  den  Gebrüdern  Conrad 
und  Rudolf  von  Hallwil  den  Stammbrief  ?on  1369.  Sams- 
tag nach  St.  Hilarientag  (1469)  bezeugt  Hans  mit  seinem  Bruder 
Walter,  dass  sie  den  ihnen  von  väterlidiflii  Rechten  sogdcm- 
menen  Antheil  am  Hause  Hallwil,  den  Bern  im  letzten  Krieg  n 
Händen  gezogen,  schon  vorher  laut  Urkunde  dem  frommen,  veatan 
Rudolf  von  Hallwil  als  Vogt  Dietrichs  und  der  Dorothea  vna 
Hallwil,  ihrer  Geschwister,  lediglich  hingegeben  haben.  Auf  diesa 
hin  hat  Bern  diesen  Antheü  ihrem  Vetter  und  ihren  Gescfawtsten 
re^tituirt.  Er  und  Walter  entziehen  sich  dagegen  feierlich  sXkr 
jetzigen  und  künftigen  Ansprachen  daran,  es  sei  denn,  dass  ihnen 
etwas  daran  erbsweise  zufalle  (Deutsch.  Spruchbuch). 

Bei  Krneuerung  des  Bürgerrechtes  mit  Bern  (13.  Aug. 
1470)  sind  Hans  und  Walter  von  Hallwil  anwesend.  Die 
Veranlassung  zu  dieser  Erneuerung  leuchtet  ein.  Mit  Burkart 
(t  Ende  14üG)  war  der  Aelteste  des  Geschlechtes  gestorben. 
Nach  seinem  Hinscheid  waren  an  Hans  und  seine  Brüder 
Burkarts  Familiengüter  anheim  gefallen,  und  nun  woll- 
ten sie  mit  Bern  und  Solothurn  in  demselben  Bürger- 
rechtsverbande bleiben,  in  welchem  ihr  Vater  und  Gross- 
vater gestanden  hatten,  und  zwar  offenbar  nicht  bloss.  ! 
aus  Pietät,  sondern  auch  aus  Rücksichten  der  Klug- 
heit. Die  östreichtschen  Besitzungen  und  Rechte  im  £lsass, 
Snndgau,  Breisgau,  der  Grafschaft  Pfirt,  sowie  das  Scbloaa 
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Hanenstem  mit  dem  Sehwanwald  mid  die  vier  WaUtetätte  am  Rheiii 

(Waldshut,  Laufenburg,  Säckingen,  Rbeinfelden)  waren  nämlich  seit 
dem  9.  Mai  1469  um  die  Summe  von  80,000  rhein.  Gulden  aus  der  Hand 
des  Herzogs  Sigmund  von  Oestreich  an  Karl  den  Kühnen  von  Burgund 
gefallen.  Damals  wurde  zwar  bestimmt,  dass  die  Pfandschaften,  welche 
einzehie  Herren  im  Elsass  besassen,  noch  eigens  eingelöst  werden 
sollten.  Solche  Pfandrechte  besass  Hansen's  Vetter  Thüring,  ge-. 
wesener  östreichischer  Hauptmann  der  obern  Lande,  und  bei  seinem 
im  Jahre  14G9  erfolgten  Tode  waren  dieselben  an  die  Söhne 
Burkarts  gefallen.  Aber  Peter  Hagenbach,  Karl's  des  Kühnen 
Landvogt  über  die  Herrschaft  Pfirt,  war  nicht  der  Mann, 
der  auf  Rechte  der  Art  Rücksicht  nahm.  Durch  sein  macht- 
liaberisches  Auftreten  hatte  er  den  Adel  des  Landes  gegen  sich 
und  die  burgundische  Herrschaft  aulgebracht,  und  die  ihm  von 
Karl  anbefohlene  Einlösung  verpfändeter  Herrschaften 
hatte  er  gegen  mehrere  Besitzer,  so  gegen  Thüring  von 
Hallwil,  mit  Gewalt  durchgesetzt  (v.  Rodt  I,  213).  So 
mochten  die  Söhne  Burkarts  als  Erben  Thürings  unter  Anderm 
das  Ton  diesem  innegehabte  Schloss  Landser  im  Elsass  emgebttsst 
haben.  —  Vgl.  Uber  Peter  von  Hagenbach  das  reiche  Material 
in  Mone's  Qnellensammlung  für  die  badische  Landesgeschichte 
in,  151  ff.,  sowie  die  Abhandlung  :  „Reimchronik  ttbcy  Peter  von 
Hagenbach  und  die  Burgandericriege"  a.  a.  0.  p.  183  ff.  Mehr 
als  Hagenbach  selbst  scheint  übrigens  der  Markgraf  von 
Röteln  durch  Vorenthaltung  von  Lehen,  auf  welche  die 
Hallwil  Ansprüche  hatten,  diese  Letztern  benachtheiligt 
zu  haben.  Vergl.  pag.  112.  In  dieser  muth willigen  Ver- 
letzung ererbter  Rechte  durch  Karl  von  Burgund  haben 
wir  wohl  mit  einen  Grund  dafür  zuerkennen,  warum  die 
Brüder  von  Hallwil  bei  Ausbruch  des  Bur<;underkrieges 
sowohl  als  Bürger  von  Bern  und  Solothui  n.  als  auch  in 
der  Eigenschaft  von  Edelleuten,  die  in  ihren  Privat- 
rechten verletzt  worden  waren,  so  treu  und  entschlossen 
ni  i  t  k a m p f  ten .  Diesem  Krieg  giengen  die  Eidgenossen  mit  raschen 
Schritten  entgegen,  und  Künig  Ludwig  XI.  von  Frankreich  er- 
mangelte nicht,  die  auilodernde  flamme  gehörig  zu  schüren.  Auf 
sein  Betreiben  schloss  Herzog  Sigmund  von  Oestreich  mit  den 
Vm  Orten  der  Eidgenossenschaft  den  3.  April  1474  zu  Konstanz 
die  »ewige  Richtung",  weldier  zufolge  beide  Parteien  bei  allen 
ihren  Landen,  Schlössern,  Städten,  Dörfern  und  Märkten,  so  sie 
in  Yergangenen  Zeiten  zu  ihren  Händen  erobert  und  eingebracht 
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haben,  aiMaigeq»rocheii  und  unbekiliimiert  Ueiben  soUen  u.  8.  w. 
(Eidg.  Abscli.  U.  Befl.  51).  Auf  dem  Tag  za  Fddkirdi  (9.  Oct  Uli) 
versinracfa  Herzog  Sigmund  den  Botadiafteni  der  Schweis  nnd  dn 
niedem  Bundes  Thdlnahme  sowohl  als  Unterstiltsnng  im  Kriege 
gegen  Karl  TonBorgond.  Diese  sogenannte  niedere  Vereimgung  oder 
der  niedere  Bond  der  Bisdiöfe  Yon  Strasshurg  und  Basel,  und  der 
Städte  Strasshurg,  Basel,  €k>hnar  nnd  Si^lettstadt  hatte  kurze  Zeit 
früher,  nämlich  den  13.  März  1474,  mit  den  VIII  Orten  nebst  Sor- 
thum ein  Bündtiiss  auf  10  Jahre  zu  gegenseitiger  Beschirmung  ihrer 
Gewohnheiten,  Frtilieiten  und  Rechte  geschlossen  (Eidg.  Absch.  LI. 
Beil.  4t^).  Die  ausbedungene  Pfandsumme  von  80,000  Gulden 
wurde  von  Herzog  Sigmund  zu  Basel  hinterlegt  und  dem  Herzog 
von  Burgund  die  Pfandschaft  aufgekündet.  Karl  ^rab  auf  die  Auf- 
forderung zur  Herausgabe  der  Ländereien  eine  abschUitrige  Ant- 
wort und  suchte  die  Eidgenossen  von  dem  Bündniss  mit  iJestreich 
abzubrin*xen.  Umsonst.  ^So  helle  auch  des  Feuerstahls  goldene 
Elammen  leuchteten  (Anspielung  auf  Burgund),  so  wurden  sie 
dennoch  durch  den  liliengelben  Sonnenglanz  (Frankreich)  und  den 
vieltarbigen  Pfauenschwanz  (Oestreich)  ganz  geschwächt  und  ver- 
dunkelt" (Anshelm,  Bernor  Chronik  1,  112  flf.).  Hagenbachs  Haupt 
fiel  unter  dem  BeU  des  Henkers  den  7.  Mai  1474,  der  deutsche  Reichs- 
tag beschloy^  im  Juli  1474  einen  Reichskrieg  gegen  Hersog  Kari, 
von  Bern  aus  ergieng  am  25.  October  1474  im  Namen  aller  eid- 
genössischen Orte  an  Karl  die  eidgenössische  Fehde  (der  latein. 
Ahsagebrief  Eidg.  Absch.  II,  515 ,  der  deutsche  bei  y.  Bodt  1, 
272),  und  Ludwig  XL,  König  von  Frankreich,  hatte  mit  den 
Vni  Orten  und  mit  den  Städten  Freibarg  und  Solothum  du  his- 
besondere  gegen  Herzog  Karl  von  Burgund  gerichtetes  B&ndiuss 
geschlossen  (26.  Oct.  1474),  worin  es  unter  Andermheisst:  Pate- 
üsdmus  quod  Rex  ipse  nobis  in  omnibus  et  singulis  nostris  gnerris» 
specialiter  contra  ducem  Burgundie  omnesque  ceteros  suis  in  ei- 
pensis  fidele  auxOinm,  juuamen  et  defensionem  imparturi  debet 
(Eidg.  Absch.  II,  Beil.  63),  Wie  hohl  und  leer  diese  Verspre- 
chungen waren,  sollte  die  nächste  Zukunft  lehren. 

Wir  stehen  somit  am  Vorabend  des  Burgunderkrieges. 
Es  liegt  nicht  in  unserer  Aufgabe,  die  Ursachen  dieses  Kriege> 
hier  niiiier  zu  erörtern,  dagegen  können  wir  nicht  umhin,  hier 
einen  Ausspruch  von  dem  l'anegyriker  Karl's  des  Kiihueii.  de  (»in- 
ginslaSarra.  in  scIikmi  .,Episodes  des  ^ruerres  de  Hoiirirogne""  anzu- 
führen, welche  Ejusoden  im  VHI.  lid.  der  Mem.  et  Docum..  pui^Ues 
par  lu  Öoc.  d'histoire  de  la  Suisse  romande,  abgedruckt  siud: 
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^11  faut  reconnaitre  qu'en  se  precipitant  dans  une  lutte  aussi 
impolitique  que  dangereuse,  les  Suisses,  entralnes  par  uii  petit 
nombre  de  chefs  ambitieux  et  avides,  ne  furent  en  realite  que 
les  instruments  aveugles  des  viies  egoistos  de  la  France  et  de 
VAutriche  et  le  jouet  de  la  politique  machiavelique  de  leurs  j)uis- 
sants  Yoisins."  Bevor  wir  aber  den  Faden  der  Geschichte  weiter 
verfolt^en.  haben  wir  noch  einv^v.  den  Hans  von  Hallwil  be- 
treffe lule  Mittheil nngen  nachzuholen. 

Bei  Gelegenheit  ihrer  Bür«?erreclitserneuerung  mit  Bern  (1470, 
Aug.  13.)  versprachen  die  Ilallwirschen  Brüder,  als  treue  An- 
gehörige Berns  leben  zu  wollen  (Beil.  A.  6).  Ein  Gleiches  ge- 
lobten Hans  und  Walter  von  Hallwil  auch  der  Stadt  Solothum 
bei  Anlass  der  Bürgerrechtserneuerung  zu  Eingang  des  Jahres 
1471  (Beil.  A.  7).  Freundliches  Entgegenkommen  bezeigten  den 
Brüdern  Hans  und  Walter  von  Hallwil  Schultheiss  und  Rath  zu  Solo- 
thuTD,  indem  sie  ihnen  am  Donnerstag  vor  St.  Ulrich  (2.  Juli  1472) 
denBesitz  der  beidenBergeEndenberg  and  Münchensperg  (Mantzers- 
perg?)  unter  den  Schlössern  Wartberg,  in  der  Herrschaft  Gösgen 
gelegcm,  erneuern  (BeiL A. 8).  BuretJdd^mse  bezahlten  beideBrUder 
Ton  da  an  regelmässig,  wie  die  Quittungen  nachweisen. 

Schultheiss  und  Rath  zu  Bern  zeigen  den  Ständen  Schwyz 
und  Uhterwalden  an,  dass  wegen  der  Streitigkeiten  zwischen 
Peter  von  Hagenbach,  bürg.  Landvogt  im  Elsass  einer-,  und 
Hans  und  Walter  von  Hallwil  anderseits,  ein  „frflntücher  Tag** 
nach  Basel  ausgeschrieben  worden  sei,  und  bitten  nun  dieselben 
Stände  zu  Gunsten  der  obgenannten  von  Hallwil,  ihre  Gesandten 
auf  besagten  Tag  zu  Basel  abzuordnen,  dass  sie  dort  am  Dienstag 
nach  Bartholoiiiei  (21).  Aug.)  eintreffen  und  mit  ihrem  Rath  denen 
von  Hallwil  nach  Kräften  l)eistelien  (Deutsclies  Missiv,  Buch,  1472, 
Aivj;.  21.,  im  Staatsarch.  Bern  C.  p.  3).  Wir  ersehen  aus  dem  be- 
züglichen Schreiben,  dass  in  Folge  der  Besitznahme  der 
östreichischen  Pfandländer  durch  Karl  von  Burgund  die 
beiden  Ilallwirschen  Edlen.  Hans  und  Walter,  für  Rechte, 
die  sie  in  den  verpfändeten  Ländern  gehabt  hatten,  nicht 
ausgelöst  worden  waren,  wesswegen  sie  Bern  um  seine 
Verwendung  beim  bürg.  Landvogt  angiengen. 

'  Ein  Uebereiukonnnen  eigenthiunlicher  Art  schlössen  Haus 
und  Walter  von  llallwil Samstags  nach  Maria  Reinigung  (G.  Febr.) 
1473  mit  dem  Bruder  ihrer  Mutter,  Jacob  von  Rüssegg.  Alle 
drei  machten  Ansprüche  auf  gewisse  Lehen,  die  vom  Bischof  von 
Augsburg  abhiengen.  Auch  Lorenz  Kraft  von  Ulm  glaubte  Rechte  . 
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darauf  zu  haben,  und  es  entspann  sich  ein  Streit,  zu  dessen  Füh- 
rung vor  Gericht  die  beiden  llalhvil  ihren  Onkel,  Jacob  von  Rüss- 
egg,  bevolhnächtigten.  Kosten  sowohl  als  der  mögliche  Gewinn 
sollten  zu  gleichen  Theilen  repartirt  werden.  Allfällige  unter 
ihnen  entstehende  Zwistigkeiten  hatten  II  artmann  von  Hallwil, 
Bruder  des  Hans  und  Walter,  Domherr  zu  Basel  und  Wernlin 
Schryber  als  Schiedsrichter  zu  schlichten  (Beil.  A.  9). 

Auf  Begehren  des  Hans  von  Hallwil,  als  Fürsprecher  der 
Frauen  von  Sclienis,  geben  die  Meier  von  Reitnau  Kundschaft, 
dass  von  einem  Hofe  daselbst,  welcher  Arnishof  heisst,  10  Mütt 
Kernen  jährUch  zu  Händen  des  Klosters  nach  Zürich  geftÜirt 
werden  müssen  (22.  Juni  1473). 

Dem  Hans  und  Walter  von  Hallwil  waren  von  Thüring  von 
Hallwil  Lehen  zugefallen, aber,  wie  gesagt, Tom  Markgrafen  von  Rö- 
teln, dem  Lelienherrn,  vorenthalten  worden.  Nachdem  die  beiden 
Lehensaasprecher  and  Bern  m  ihren  Gunsten  schriftlich,  Hans  Yon 
Hallwil  sogar  persönlich  bei  dem  Markgrafen  am  die  angesprochene 
Belehnnng  nachgesacht  hatten,  aber  vergeblich,  legt  nun  die  Stadt 
Bern  fttr  diese  ihre  Bikrger  bei  genanntem  Markgrafen  nochmals 
kräftige  Fürsprache  ein,  mit  Begehr,  er  wolle  ihnen  die  so  lange 
vorenthaltene  Belehnung  ertheilen  (1473,  Aug.  11)  (Deutsch. 
Missiv.  Buch  im  Staatsarchiv  Bern  C.  p.  84). 

Aber  nicht  nur  in  ihren  Ansprüchen  an  den  Markgrafen  von 
Röteln  unterstützt  Bern  seine  Mitbürger  Hans  und  Walter  von 
Hallwil,  sondern  ebenso  auch  in  deren  Differenzen  mit  dem  Herzog 
von  Burgund,  als  sie,  wahrscheinlich  bei Uebernahme  des  Elsasses, 
der  Grafschaft  Pfirt  u.  s.  w.  durch  Karl  von  Burgund,  in  ihren 
Pfandrechten  beeinträchtigt  worden  waren.  Dies  beweist  auch 
folgende  Uegeste:  Hans  und  Walter  von  Hallwil,  für  welche 
Bern  beim  Herzog  von  Burgund,  bei  Anhiüs  seines  Besuches  der 
Grafschaft  Pfirt,  Fürsurache  eingelegt  hatte,  werden  zur  Be- 
friedigung ihrer  Ansprüche  dem  burgundischen  Landvogte  Peter 
von  Hagenbach  empfohlen.  Dieser  hatte  sich  auf  dem  zu  Basel 
gehaltenen  Tage  nicht  eingefunden,  um  Berns  Gesandten,  den 
Altschultheiss  Nikiaus  von  Scharnachthal,  zu  des  Hans  von  Hall- 
wil Gunsten  anzuhören,  wohl  aber  eiueu  neuen  Tag  ausgeschrieben, 
wo  Walter  von  Hallwil  erscheinen  sollte.  Der  Landvo^t  wird 
nun  von  SchultheisB  und  Rathen  zu  Bern  gebeten,  den  diesen 
Tag  besuchenden  von  Hallwil  oder  ihren  Bevollmächtigten  Sicher, 
heit  und  Geleit  auf  dem  Hin-  und  Rück  woge  zu  geben;  mit  ihnen 
wolle  Bern  seinen  Gesandten  auch  hinschicken,  um  den  Handel 
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zu  einem,  den  Ansprechern  so  ?iel  als  möglich  günstigen  Ab- 
fichloss  zn  bringen  (1474,  Febr.  22)  (Staatsarch.  Bern.  Deutsch. 
Miss.  Buch  C.  p.  220).   Dem  Stande  Solothum  zeigt  der  Stand 

Bern  unterm  20.  Febr.  1474  an,  dass  in  Folge  einiger  Schreiben 
des  Landvogts  im  Elsass  untl  Herrn  Hermann  Waldners,  die  beiden 
Herrn  von  Hallwil  berührend,  diesen  Letztern  nicht  zu  rathen 
sei,  den  neu  angesetzten  Tag  zu  besuchen,  da  die  l)ei  Bern  ein- 
gegangenen Schreiben  sehr  wenig  Zutrauen  einflössen  (Ibid. 
p.  222). 

Die  von  Seite  Berns  im  Jahre  1474  zu  Gunsten  der  Hallwil 
"beim  burgundischen  Landvogt  Peter  von  Hagenbach  versuchten 
Schritte  scheinen  erfolglos  gebheben  zu  sein,  denn  unterm  27.  Mai 
1475  verwendete  sich  Bern  für  Hans  und  Walter  von  Hallwil 
bei  dem  Grafen  Oswald  von  Thierstein,  östreicliischem  Landvogt 
im  Elsass.  Die  Hallwil  hatten,  als  die  Grafschaft  Pfirt  in  die 
Hände  der  Burgunder  kam,  viel  „Beschwerung''  und  Schaden  er- 
litten; den  Ansprüchen  der  Geschädigteil  war  auf  den  Tagen  zu 
Basel  und  anderswo  keinerlei  Rechnung  getragen  worden.  Unter- 
dessen war  der  Friede  zu  Konstanz  zu  Stande  gekommen,  1474t 
April  3. ,  welcher  dem  langen  Streite  zwischen  der  Eidgenossens- 
chaft und  dem  Hause  Oestreich  ein  Ende  setzte.  Sowohl  auf 
4em  Tage  zu  Konstanz,  als  auf  denjenigen  zu  Feldkirch,  1474, 
Oct.  9.,  wo  die  Friedensnnterhandlungen  fortgesetzt  wurden,  legte 
Bern  der  HaUwil*sclien  Angelegenheit  halb  beim  Fürsten  von  Oest- 
Teich  FOrsprache  ein  und  erhielt  von  diesem  gnädige  Antwort. 
Um  Weihnadit  1474  waren  zu  Basel  zwar,  durch  Ausgeschossene, 
beider  Parteien  «Meinungen  aufgeschrieben"  worden,  die  dem 
Fürsten  yon  Oestreich  zur  Genehmigung  vorgelegt  wurden.  Allein 
«in  später  zu  Zürich  gehaltener  Tag  gah  eine  Antwort,  welche 
für  die  Hallwil  nichts  weniger  als  günstig  war,  was  Bern 
natürhch  sehr  übel  nahm.  Damit  nun  die  von  Hallwil  nicht  weiter 
zu  Schaden  und  schwerern  Kosten  gebracht  werden,  stellt  Bern 
an  den  Grafen  von  Thierstcin,  zu  dem  dasselbe  hohes  Vertrauen 
hegt,  die  dringende  Bitte,  er  wolle  seinem  ganzen  Einfluss  auf- 
bieten, damit  dem  zu  Basel  abgeschlossenen  Vertrage  nach- 
gekommen und  den  Ansprecheru  zu  ihrem  Rechte  verhelfen  werde 
<Ibid.  p.  468). 

Auch  beim  Erzherzog  Sigmund,  damals  eben  in  Inspruck, 
unterstützt  Bern  die  Ansprüche  der  Brüder  Maus  und  Waltor 
von  Hallwil.  Ersterer  begab  sich  porsönlich  zum  Herzog,  um  die 
Angelegenheit  mündUch  mit  ihm  zu  besprechen.  Auch  diesmal» 
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schreibt  Bern  an  den  Fürsten,  hätte  es  Herrn  Hans  einige  seiner 
Käthe  zur  Unterstützung  beigegeben,  wäre  es  nicht  durch  den 
burgund.  Feldzug  verhindert.  Der  Fürst  wird  an  Berns  gute 
Dienste  erinnert,  die  es  zu  Schutz  und  Schii  ni  der  östreidiischea 
Lande'  geleistet.  Auf  dem  BlomoDter  Zuge  babe  es  im  Dienste 
Sr.  Gnaden  und  in  seineia^igenen  —  seinen  ausgezeichneten  Haupt^ 
nuufin,  Ritter  Kiklaus  von  Diessbach,  Terloren  (derselbe  starb  zu 
Pnuitrut).  Dies  erwägend,  möge  Sigmund  den  Hans  von  Hattivil» 
dem  Bern  so  hoch  verbunden  sei,  gnädiglich  anhören  und. 
bedenken  (U75,  1.  September).  Bbid.  p.  542. 

Eine  Zusdnift  älmlichen  Cialis  an  eben  denselben  Sigmnnii 
erlässt  Bern  den  22.  November  gleichen  Jahres.  Ifiit  vielen  Kostea 
und  grosser  Mühe  habe  es  sich  für  Hans  mid  Walter  von  Halhnl 
auf  den  Tagen  zu  Feldkirch,  Konstanz,  Basel  u.  s.  w.  verwendet, 
damit  Mittel  und  Wege  gefunden  wurden,  welche  denen  von  HaUwd 
zu  aAbtrag*  und  Bern  zu  „EntladnUrs"  dienen  möchten.  Die 
beiden  Brüder  werden  dem  Fürsten  aufs  Neue  empfohlen,  damit 
sie  durch  ihn  zu  ihrem  Rechte  gelangen  und  ihnen  für  den  er- 
littenen Schaden  und  Verhist  entweder  mit  „geburlicheui  Insatz. 
der  Underpfand"  oder  mit  „uutdurfter  Sicherheit''  Ersatz  oder 
Abtrag  geschehe.  Ibid.  p.  (j34. 

^'üch  in  das  Jahr  1470  hinein  schleppt  sich  die  leidige  Ent- 
schädigungsfrage.  Sie  scheint  schliesslich  eine  alhnäliche  Wendung 
zu  Gunsten  der  Halhvil  genommen  zu  iiaben,  was  diese  ausser  ihrem 
guten  Rechte  wohl  vor  Allem  der  unermüdlichen  Fürsprache 
Berns  zu  danken  hatten.  Laut  pag.  860  des  deutschen  Missiven- 
buches  C  im  Berner  Staatsarchiv  (sämmtliche  einschlägige  Regestea 
verdanke  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Staatsschreibers  v.Stürler 
daselbst)  war  Ritter  Hans  von  Hallwil  vor  dem  Herzog  Sigmund 
erschienen  und  hatte  dieser,  nach  Anhörung  seines  Vortrages,  be- 
züglich der  Hallwirschen  Forderung  zu  Gunsten  der  beiden  Brüder^ 
an  seinen  Landvogt  im  Elsass,  den  Grafen  von  Thierstein,  seine 
Befehle  und  Ermächtigung  ertheilt,  was  schon  vor  Ostern  147^ 
geschehen  war.  Bern  wendet  sich  in  Folge  davon  unterm  23.  April 
des  Jahres  an  den  genannten  Landvogt  mit  der  Bitte,  es  mit  den 
zum  Besten  der  gBaaea  Angelegenheit  einzuschlagenden  Mitteln 
und  Wegen  bekannt  machen  und  die  Petenten  fernerhin  mit  semer 
Gunst  bedenken  zu  wollen.  —  Doch,  kehren  wir  zu  Rudolf  dem 
Jüngern  von  Hallwil  zoriidc. 

Obgleich  Rudolf  der  Jüngere  damals  noch  lebte,  so  siegelten 
doch  an  seiner  SteUe  seine  Vettern  (so  Walter  am  8.  März  U7d). 
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Rudolf  der  Jüngere  starb  im  Jalure  1479,  was  sidi  ans  dem 

schiedsgerichtlichen  Urtheil  vom  1.  September  dieses  Jahres  er- 

giebt  (Beilage  A.  10).  Rudolfs  Verlassenschaft  sollte  nämlicfa  laut 
Testament  an  seine  Vettern  fallen.  Hans  nahm  dieselbe  zu  Händen 
und  legte  seineu  Brüdern  Rechnung  ab.  Aber  auch  Koiirad, 
Rudolfs  des  Jüngern  Bruder,  hatte  einige  Ansprüche  darauf  ge- 
macht, und  die  beiden  Schiedsricliter,  Hans  von  Baldegg  und 
Werner  von  Biirenfels,  geben  den  Entscheid,  dass  Hans  und 
Walter  Rudolfs  Erben  sein,  aber  an  Konrad  2CM)  GuIiUmi  ab- 
geben sollen.  Für  diesen  Betrag  sollte  Konrad  als  Lcibgeding 
erhalten  erstens  den  Quart  des  Zehntens  zu  überwiler  im  Dels- 
bergerthale.  und  seine  Frau  die  Hälfte  desselben.  Die  Einkünfte 
des  Erbmarschallthuras  überliess  Konrad  seinen  Vettern,  und 
diese  geben  ihm  dafür  bis  zu  seinem  Tode  die  Lehen  im  Dels- 
bergerthale,  welche  jährlich  6  Gulden  trugen. 

Bald  nach  seinem  Bruder  Rudolf  starb  auch  Konrad, 
and  Hans  von  Hallwil  ist  um  die  Mitte  des  Jahres  1475 
der  Aelteste  des  Stammes,  bat  also  auch  die  Marscballs- 
würde  inne. 

Aus  der  Rechnung,  wekhe  Hans  voe  Hallwil  seinen  Br&dem 
fSber  die  Verlassenschalt  Rudolfe  ablegte,  ersieht  man,  dass  ihm 
fibr  seinen  dritten  Theil  (Hartmann  erbte  als  Gästlicher  nicht) 
75  Stack  zufielen ,  während  Dietrichs  Drittel  nur  in  40  Stuck 
bestand.  Der  Grund  dieser  Ungleichheit  ist  nicht  zu  ermitteln. 
Der  Rodel  bdehrt  uns  zugleich,  dass  damals  2  Mark  Silber 
14  Gulden,  oder  6  Mark  und  4  Loth  44  Gulden  17  Schillinge  galten. 

In  den  Jahren  1473,  1478  ünd  1481  findet  Ton  Mttlinen  den 
Hans  von  Hallwil  als  GeseUschaftsmitgMed  der  Zunft  zum  Distel- 
zwang  zu  Bern  (Genealogie  p.  o4). 

Einen  wirksamen  Schutz  in  der  Behauptung  ihrer  Privat- 
rechte erlanjrten  die  Brüder  Hans  und  Walter  von  Hallwil  1474 
durch  Schultlieiss  und  liiitlie  zu  Bern.  Hier  nur  ein  Beispiel! 
Ihre  Wälder  waren  nämlich  auf  unbefugte  Weise  durch  die  Schweine 
der  benachbarten  Gemeinden  be weidet  worden.  Ein  Erlass  des 
Rathes  zu  Bern  (10.  März)  bestimmte,  wer  zu  der  angeführten 
Beweidung  Recht  habe  und  dass  von  derselben  die  Betreftenden 
nur  für  ihren  Hausbedarf  Gebrauch  maclien  dürften,  während 
für  weitere  Benutzung  der  Holzliaber,  d.  h.  sowohl  der  Lehensherr 
als  der  Waldberechtigte,  bezahlt  werden  müsste  (Beil.  A,  11). 

Bald  nach  Uagenbachs  Hinrichtung  (Mai  1474)  hatten  die 
Burgunder  einen  Einfall  in  den  Sundgan  gemacht.  Da  baten  die 
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Städte  der  niederii  Vereinigung  die  Berner  um  300  Mann  zur 
Verstärkung  der  Besatzung  von  Mörnpel^ard.  Dem  Anführer 
der  ßerner,  Heinrich  Master,  wurde  als  erfahrener  Kriegsraaun 
Hans  von  Hallwil  heigeordnet  (von  Rodt  I,  240).  Der  Zuzug 
erhielt  Gegenbefehl.  Mümpelgard  wurde  den  30.  September  U7-4 
in  die  niedere  Vereinigung  aufgenommen.  Den  27.  August  1474 
geschah  das  Aufgebot  Kaiser  Friedrichs  HI.  wider  Herzog  Karl 
t  von  Burgund  (Lichn.  VII,  1792).  Ende  October  des  gleichea 
Jahres  zogen  die  Eidgenossen,  früher  getroffener  Abrede  gemäss, 
nach  der  Franchc-Comt^.  Vor  H^ricoart  trafen  sie  zusammen. 
Unter  den  fünf  edeln  Lehenträgeni  aus  dem  Aargau,  die  als 
Beisige  dem  Hauptmann  Niklaus  von  Schamachthal  folgten,  lesen 
irir  im  Auszugrodel  den  Namen  des  Walter  von  Hallwil,  des 
Bruders  von  Hans  (von  Rodt  I,  S06.  Anm.  11).  Er  selbst  sdwint 
an  der  Schlacht  bei  H^ricourt  (13.  Nov.  1474)  nicht  theO- 
genommen  zu  haben,  obschon  er  um  jene  Zeit  durch  Erzherzog 
Sigmund,  welchem  um  1463  durch  Albrecht  VI.  die  Regierung 
über  die  vordem  Lande  übertragen  worden  war,  die  Hauptmanns- 
würde  erlangt  hatte  und  zwar,  wie  es  (Eidg.  Absch.  H,  484. 
litt,  h)  ausdrücklich  heisst:  „mit  unsorm,  d.  h.  der  Eidg.  Gresandten, 
Rath  und  Willen.*^  Die  Eidgenossen  kehrten  gegen  Ende  des 
Jahres  siegreich  in  die  Heimat  zurück  (Diebold  SchilUng,  Chronik 
137  ff.). 

Wir  treten  in  das  Jahr  1475.  Den  17.  Januar  dieses  Jahres 
erklärte  Kaiser  Friedrieh  III.  an  Karl  von  lUngiind  den  Krieg 
(Lichn.  VII,  182.5).  Während  die  Kerner  und  Freihurger  gleich 
in  den  ersten  Tagen  des  Januar  einen  Eroberungszug  nach 
der  Burg  Illingen,  und  die  Berner  und  Solot hurner  im 
März  Streifziige  nach  der  Franche-Com t e  machten,  trat 
Hans  von  Hallwil,  damals  wohl  schon  ein  Vierziger,  mit 
Magdalena  von  Roten  stein  in  den  Bund  der  Ehe.  Die^ 
Rotenstein  soll  in  erster  Ehe  Ritter  Albrecht  von  Schönau,  ge- 
nannt Hürufs,  zum  Gatten  gehabt  haben.  In  zweiter  Ehe  war 
sie  seit  Januar  1458  mit  dem  ehemaligen  Sc hultheissen  Ludwig 
Zehnder  von  Aarau  verheirathet.  Nach  dem  Tode  des  Schalt- 
heissen ,  der  in  die  Mitte  des  Jahres  1474  üel ,  gelangte  dessen 
beträchtüches  Vermögen  in  den  Besitz  seiner  Gattin. 

In  dem  Heirathsbrief  (Beilage  A.  12),  ausgefertigt  am  letzten 
Januar  des  Jahres  1475,  gibt  Magdalena  mit  Beistand  ihrer  Brfider, 
Jörg  von  Rotenstein,  Conventherr  zu  Kempten,  und  Ulrich  von 
Rotenstein,  an  Hans  von  Hallwil  „zu  freiem  Kram"  1200  Guldea 
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zum  ^igentimBL  Wekhes  von  beidfln  das  andere  ttberlelrt;,  hat 
des  Yentorbeiien  Gut  2000  Childmi  zn  gemeesen  und  bekommt 
den  haU»eD  HansratL  Mit  ihrem  tthrigen  Out  will  Ifagdaleiui 
nach  GefiBllen  achalten.  Wttrde  die  Ehe  mit  Knaben  gesegnet,  so 
aoDen  diese  Alles  haben;  wenn  mit  Töchtern,  so  haben  ^Kese 
2000  Golden  an  die  nftchsten  Erben  in  Thann  abzugeben.  Sollten 
die  etwaigen  Kinder  vor  dem  Vater  absterben,  so  bekommt  dieser 
aOOO  Gulden  znm  Eigcnthnm.  Der  Rest  ftllt  an  die  Eiben  Mag- 
dalenen*8.  Als  Zeugen  bei  der  Abfassung  dieses  Ehesteuerbriefs 
sind  genannt  von  Hansen's  Seite :  Hartmann  von  Hallwil,  Domherr 
zu  Basel,  Walter  von  Hallwil,  Nikiaus  von  Diessbach,  Herr  von 
Siguow,  und  sein  Sohn  Wilhelm,  Hansen's  Schwager,  beide  Ritter, 
Thüring  Fricker,  Doctor  der  Rechte,  Stadtschreiber  zu  Bern, 
Ulrich  Gentzenbach,  Mitglied  des  St.  Johannordens  zu  Seengen, 
Heinrich  iJenolld,  Kirchlierr  zu  Endtfeld,  Kannnerer  des  Capitels 
zu  Arow,  Hans  von  der  Grub  und  Andere ;  auf  Magdalenen's  Seite 
—  beide  obgenannten  Brüder  in  iiueni  und  ihrer  Brüder  Heinrich 
und  Andres  Namen,  Meister  Hans  Gundoldinger,  Leutpriester  zu 
Arow,  Erhart  Meier,  Schuitheiss  daselbst,  Konrad  Bugli,  genannt 
Arnold,  Schuitheiss  zu  Brugg,  und  Andere. 

Es  siegeln  die  drei  Hallwil,  zwei  Diessbach,  zwei  Rotenstein 
imd  der  Schuitheiss  zuAarau.  Dietrich  von  Hallwil,  der  jüngste 
der  ?ier  Brttder,  scheint  damals  landesabwesend  oder  noch  un- 
mündig gewesen  zu  sein;  14G8  war  er  laut  Beilage  A.  31  bei 
Anlass  der  Emeuemng  des  Hallwirschen  Stammbriefs  noch  un- 
mttndlg.  Urkundlich  begegnen  wir  ihm  in  dieser  Zeit  niemals,  und 
handehid  kommt  er  erst  im  Jahre  1478  Tor.  Aus  einer  Mit- 
theilong  bei  Anshelm,  die  aber  spätem  Datums  ist,  sowie  aus 
Bri^n  an  Hans  von  Hallwil  vom  Jahr  1480,  ergiebt  sich,  dass 
aoch  er  um  das  Jahr  1480  seine  Dienste  der  Krone  von  Frank- 
reich angeboten  hatte. 

Wdch*  einen  Kreis  namhafter  Persönlichkeiten  sehen  wur  bm 
dieser  Verlobungsfeier  zu  Aarau  beisammen!  Da  haben  wir  Ordens- 
geistliche und  Leutpriester,  Junker  und  Ritter  vor  uns;  ndl>en 
schlichten  Männern  den  gelehrten  Fricker  ;  neben  den  Schultheissen 
der  kleinen  Städte  den  mächtigen  Schuitheiss  von  Bern,  den 
reichen  und  iK>i)uliiren  Ritter  Nikiaus  von  Diessbach,  das  Haupt 
der  damaligen  französischen  Partei  in  der  Schweiz.  —  Ueber  Diess- 
bacli's  staatsmännische  Bedeutsamkeit  ist  zu  vergleichen:  Foster 
Kirk,  history  of  Charles  the  bold,  Bd.  III,  p.  207,  und  üingins 
la  Sarra  in  seinen  £pisode8  des  guerres  de  Bourgogne. 
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Hans  TOD  HaUwil,  um  anf  ihn  sarttcknikmnmen,  besass  mclit 
den  Beichthum  seineB  Vaters  und  namentlich  nicht  den  seines 
Grossvaters,  den  wir  dea  Krösus  unter  den  Hallwil  genannt  haben. 
Sein  Yäterliches  Erbe  w  bei  der  Zahl  Ton  7  Kindern,  die  der 
Vater  hmterlassen  hatte,  nicht  so  bedentoid  geworden,  als  dasa 
ihn  die  Verwaltung  desselben  ganz  in  Anspruch  genommen  h&tte. 
Vielmehr  hatte  er  sich  offenbar  in  den  Schranken  des  ihm  an* 
gewiesenen  Besitzthunis  zu  beengt  gefühlt,  und  dies  war  neben  dena 
natürlichen  Hang  nach  Abenteuern ,  der  die  jungen  £del]eute  jener 
Zeit  charakterisirt  (vergl.  Chronik  und  Selbstbiographie  des  Ludwig 
von  Diessbach  im  VIII.  Bd.  des  Schweiz.  Geschichtforsch.,  und  biogr. 
Notitzen  über  Albrecht  von  Stein  im  V.  Bd.  ebend.),  der  Grund^ 
warum  er  das  StilUebeu  am  liallwilersee  mit  dem  geräuschvollen  an 
den  Höfen  und  in  fremden  Kriegsheeren  vertauschte.  Dort  lernte  er 
feinere  Sitte  und  Lebensart  kennen,  dort  konnte  er  sich  in  den 
Ritterkünsten  üben,  dort  erwarb  er  sich  diejenige  mihtärische 
Tüchtigkeit,  welche  ihm  später  unter  seinen  kriegsgeübten  Lands- 
leuten eine  so  glänzende  Stellung  einräumen  sollte.  Doch,  auch 
des  Treibens  im  Auslande  mochte  er  müde  geworden  sein  und  so 
gründete  er  sich  jetzt  als  gereifter  Mann  einen  eigenen  Herd. 

Durch  seine  Verbindung  mit  Magdalena  von  Roten- 
stein  war  er  ein  begüterter  Mann  geworden.  Doch  sollte 
er  nicht  allzu  lange  im  unbestrittenen  Besitze  des  Neuerworbenen 
bleiben.  Auf  die  Verlassenschaft  des  Ludwig  Zehender  machte  im 
Namen  von  seinem  unmündigen  Vetter,  Hans  Trüllerey,  dessen 
Vormund  Ulrich  Trüllerey,  Bürgermeister  ^u  Sdiaffhausea,  An> 
Spruch.  Ein  aus  Niklaus  und  Wflhdm  von  Diessbach  gelnldetea 
Schiedsgeriditliess  beide  Theile,  Magdalena  und  Ulrich,  schwören, 
dasB  sie  sich  dem  schiedsrichterlichen  Ausspruche  unterwerfen 
wollen.  Magdalena  bezahlte  an  Hans  Trüllerey  60  Gulden  und 
blieb  dagegen  im  Besitze  des  übrigen  Gutes  unangefochten  (17.  Mai 
U75.  Siehe  BeiL  A.  13). 

Ein  Legat  von  400  Gulden,  das  Ludwig  Zehender  an  Agnes 
von  Hünenberg  und  deren  Gemahl,  Hartmann  Keller  von  Schleit- 
heim,  Bürger  zu  Schatfliausen,  gemacht  und  zu  dessen  Realisirung 
Zehender  noch  bei  Lebzeiten  100  Gulden  bezahlt  hatte,  wird  von 
den  Erben,  Hans  von  Hallwil  und  seiner  Gattin,  in  jährlichen 
ßaten  von  50  Gulden  ausgerichtet. 

Als  Äeltester  derer  von  Hallwil  vergabt  Junker  Hans  (21.  Juni 
1475)  dem  Hans  Kogen  die  Kaplanei  der  Kapelle  im  Sdiloss  zu 
HaUwü  (Beil  A.  Uj. 
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Kehren  wir  nun  wieder  zum  Burgunderkrieg  zurück! 

Auf  die  wiederholten  Mahnungen  des  Kaisen  hatte  am  £ikde 
des  Monats  März  U7ö  eine  Schaar  von  ISOO  Bernern,  Luzernera 
undSolothuniem  den  sogenannten  Pontarlierzug  nach  Hochburgund 
untemimunen  und  Stadt  und  Schloss  Pontarlier  eingenommen^ 
Zur  Unterstützung  der  bedrängten  Landsleute  wurden  am  10.  Aprü 
von  dem  Rath  nnd  den  Zweihundert  za  Bern  2500  Mann  auf- 
geboten. Den  Oberbefehl  aber  den  Au8zu|(  erhielt  der  Bitter 
I^iklans  von  I^iessbach.  Unter  den  aargauischen  Edefai  des  Bemer 
Panners  befand  sich  auch  Hans  von  HallwiL  Auf  seinen  Rath 
schützten  sich  die  Eidgenossen  auf  ihrem  Rückzüge  von  La  Rivi^ 
nach  Pontarlier,  wo  sie  sich  plötzlich  von  8000  burgund.  Reitern 
umringt  sahen,  durch  das  Mittel  einer  aus  Gepäckwagen  her- 
gestellten Wagenbuig  (Schilling,  Beschreibung  der  Buig.  Kriege» 
p.  170  ff.  —  von  Rodt  I,  352  if.).  Diese  künstlichen  Wagenbargen 
waren  nach  Kortüm  (Gesch.  des  Mittelalters  II,  215)  in  den 
Hussitenkriegen  gebräuchlicli  gewesen,  und  es  ist  >Yohl  möglich, 
dass  sie  Hans  von  Hallwil  bei  Gelegenheit  seines  Aufenthaltes  in 
Böhmen  kennen  gelernt  hatte.  Uebrigens  bedienten  sich  dei*selben 
auch  die  Burgunder  in  der  Schlacht  bei  Hericourt. 

Den  25.  April  14' 5  erstattet  Bern  der  Stadt  Strassburj?, 
ihrer  treuen  Freundin,  einen  ausführlichen  Bericht  über  den  Feld- 
zug der  bemer.  Truppen  gegen  Burgund  nach  Pontarher,  an 
welchem  Feldzug  sich  unter  Nikiaus  von  Diessbach's  Anführung 
auch  Hans  von  Hallwil  betheihgte.  Ebenso  berichtet  es  über 
Kampf  und  Sieg  bei  La  Riviere,  woselbst  die  Berner  zu  ihrem 
Schutze  unter  Anleitung  ihres  Hauptmanns,  namentlich  aber 
des  Hans  von  Hallwil,  eine  „herrliche  Wagenburg**  schlugen 
(Staatsarch.  Bern.  Deutsch.  Missivenbuch  C.  p.  447}. 

Die  Ausgänge  der  wichtigsten  Pässe  Hochburgunds  nach  der 
W«adt  banden  sich  in  Händen  von  Adeligen,  die,  wenn  auch 
unter  savoyischem  Lehensverband  stehend,  dem  Herzog  von  Bur- 
gund ganz  ergeben  waren.  Dazu  gehörten  Ludwig  und  Hugo  von 
Chiilon-Ghateau-Guyon.  Ob  Hans  von  Hallwil  an  den  Eroberungs- 
und  Raubzügen  ebenfalls  theilgenommen,  welche  die  Bemer» 
Luzemer,  Solothumer  und  Freiburger  £nde  Aprü  1475  von  Neuen- 
bürg aus  nach  Granson,  Eigenthum  des  Ludwig  von  Chateaa- 
Guyon ,  nach  Orbe,  Hugo  von  Chateau-Guyon  gehörig ,  und  der 
Veste  Joigne  unternommen  hatten,  ^  ob  er  bd  dem  neuen  Em&U 
in  die  Franche-Comte  gewesen,  der  um  die  Mitte  des  Jahres  statt* 
gefunden,  oder  ob  er  endlich  mit  unter  denen  gewesen  war,  die» 
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nachdem  Bern  unterm  14.  October  desselben  Jahres  dem  Grafen 
Karl  Jakob  von  SayoyeihRomont,  Marschall  von  Burgund,  den 
Krieg  erklärt  hatte,  jenen  Baubsog  üi*8  Waadtland  mitmaditeii, 
bei  wdchem  in  weniger  als  3  Wochen  16  Städte  nnd  43  Sdüteer 
erobert  wurden  —  darüber  habe  ich  keinwlei  bestimmte  Angiboi 
auffinden  können.  Mhr  scheint  die  BetheOigung  des  Hans  Ton 
Hallwfl  an  dem  Feldzuge  gegen  die  Herrschaft^  burgundisdier 
Grossen  diesseits  des  Jura,  so  gegen  Granson  und  Orbe,  so 
jdemlich  ausser  Frage,  da  naöh  von  Rodfs  ausdrücklicher  Angabe 
beide  Heerhaufen,  weldie  seinerzeit  den  Pontarlierzug  mitgemacht 
hatten,  von  Neuenbürg  aus  nadi  den  genannten  Städten  auf- 
brachen,  und  da  der  Luzerner  Hauptmann  und  Schultheiss,  Heinrich 
Hassfurter,  in  seiner  Antwort  auf  die  Begrüssungsrede  des  ehr- 
würdigen Nikiaus  von  Schaiiiaclithal ,  womit  dieser  die  treuen 
Bundesgenossen  von  Luzern,  bei  ihrer  Rückkelir  nach  der  Heimat, 
draussen  bei  dem  Dorfe  Biunpliz  eniptieng,  in  ehrender  Weise 
ganz  besonders  auch  der  trefflichen  Anführunjr  gedachte, 
welcher  sich  das  Heer  unter  Hauptleuten,  wie  Niclaus  von  Scharnach- 
thal und  Hans  von  Hallwil,  zu  erfreuen  gehabt  hatte  (v.  Rodt  I, 
359  u.  374.  Nüscheler  H,  47G.  Anmerkung  über  Hans  von  Hallwil). 

Am  27.  November  1475  feierte  Karl  von  Burgund  seinen  Ein- 
zug in  Nancy,  der  Hauptstadt  Lothringens.  In  den  ersten  Tagen 
des  Januar  147G  hielt  er  daselbst  Heerschau.  Am  13.  gleichen 
Monats  geschah  der  Verrath  zu  Yverdou  und  Granson.  Den 
10.  Februar  befand  sich  sein  Heer  von  wenigstens  50,000  Mann 
in  Orbe.  Nachdem  der  Schultheiss  Nikiaus  von  Scharnachthal  den 
16.  Febr.  an  der  Spitze  von  7000  Bernern  mit  öOO  Freibuigern, 
800  Solothurnem  und  200  Bielem  in  Murten  zusammengestossen 
war,  ward  inzwischen  Granson  von  den  Burgundern  belagert. 
Den  28.  Februar  übergab  sich  die  Besatzung  der  Burg  dem  Feinde, 
und  dieser  statuirte  bei  dem  Anlasse  ein  Exempd  entehrender 
Wortbrüchigkeit  und  -Grausamkeit. 

In  Neuenbürg  sammelte  sich  das  Heer  der  Eidgenossen  sammt 
ihren  Bundesgenossen  in  der  Zahl  von  16,524  Mann  nach  dem 
Yerzdchniss,  ohne  die  Zuzüge  vom  niedem  Bunde,  und  von  18,117 
Mann  mit  diesai  (v.  Rodt  II,  59). 

In  der  Schlacht  bei  Gnunson»  die  am  2.  März  1476  statt- 
hatte, ward  die  Stnme  des  Hans  von  Hallwil  zum  ersten  Mal  ndt 
dem  unverwelklichen  Lorbeer  des  Helden  umkränzt.  Hans  von 
Hallwil  war  nämlich  dem  Schultheiss  und  Ritter  Nikiaus  von 
bcharnachthal,  der  den  Überbefehl  über  die  Beruer  erhalten  hatte, 
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mit  einhelligem  Mehr  als  dessen  Mithauptmann  beigeordnet 
worden  und  zwar,  wie  Schilling  (p.  272)  sagt,  „ob  seiner  Mann- 
heit  und  Fronikeit  wegen."  Derselbe  nennt  ihn  weiter  „einen 
frommen  und  thüren  Ritter,  der  vorhin  in  mengem  Feld- 
stritt in  Ungern,  Behem  und  an  andern  Enden  gewesen 
was  und  sich  garwol  und  ehrlichen  gehalten  hat,  als  mau 
dann  allenthalben  von  ihm  redt." 

In  der  Morgenfrühe  des  2.  März  verliess  Karl,  nachdem  er 
vorher  seine  Armee  in  die  bekannten  3  TreHen  getheilt  hatte,  seine 
feste  Position  in  Granson  und  rückte  ostwärts  vor,  bis  seine  Vorhut 
in  der  Nähe  des  Engpasses  von  Yauxmarca,  zwischen  dem  Dorfe 
Condse  und  der  Karthause  La  lance,  ankam.  Hier  stiessen  die 
Schwyzer  und  Bemer  (nach  Etterlin's  Chronik  auch  die  Solo- 
thnrner)  unter  Scharnachthal  und  Hallwil,  uachdem  sie  auf 
engen,  beschneiten  Wegen  den  übrigen  Eidgenossen  vmngeeüt 
waren,  auf  die  Burgunder.  Ihnen  hatten  sieh  auch  die  unter  dem 
Feldhauptmann  Ufarich  Fambtteler  und  dem  Fähndrich  Uhricfa 
Hafiier  stehenden  HtU&tmppen  der  Stadt  St.  Gallen  angeschlossen. 
Zu  emem,  mehrere  Glieder  tiefen  Viereck  aufteilt,  warteten 
diese  8000  Mann  nicht  erst  auf  den  Gewalthaufen,  sondern  fassten 
in  entschlossener  Haltung  dem  Feinde  gegenüber  Posto.  Der  un- 
gleiche Kampf  begann  Vormittags  10  Uhr  mit  GeschUtzfener. 
Um  das  Viereck  zu  durchbrechen,  formirte  Karl  ans  der  Reiterei 
des  rechten  Flügels  emen  Keil  aus  lauter  Kttrassieren.  Er  selbst 
soll  mit  eingelegter  Lanze  voran  gestanden  haben,  und  „grüselich** 
war  sein  Einrennen.  Doch  in  gar  wohl  gemachter  „Schickung* 
standen  die  Eidgenossen  und  wehrten  den  Anprall  mit  vor- 
gehaltenen Spiessen  ab.  Auf  der  Bergseite  wollte  sie  Chateau- 
Guyon  umgehen,  und  mit  fürchterlichem  Ungestüm  sprengte  er 
an  der  Spitze  seiner  Reiter  heran,  um  das  Panner  von  Schwyz 
an  sich  zu  reissen.  Aber  die  lautren  Spiesse  schützten  die  Panner 
und  „gar  mannlichen",  sagt  in  seiner  Chronik  ]>.  288  Schilling, 
der  hier  mitgefochten,  „stiess  man  ihnen  dieselben  in  die  Nasen, 
damit  sy  sich  bald  widerkarten  und  von  dannen  rannten." 

Gross  war  für  die  schweizerische  Vorhut  hier  bei  La  lance 
die  Gefahr,  durch  die  Uebermacht  des  Feindes  aufgerieben  zu 
werden.  Eine  von  Karl  angeordnete,  rückgängige  Bewegung  des 
Geschützes  sammt  dem  dasselbe  deckenden  Fussvolke  sollte  die 
Eidgenossen  zum  Vorrücken  in  die  Ebene  verlocken,  aber  diese 
rückgängige  Bewegung  wurde  von  seinen  2  hintern  Treffen  als 
Flucht  missdeutet.  Unter  der  Losung:  Salvarsi  chi  poteva^l  er- 
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griffen  die  zahlreichen  italienischen  Söldlinge  die  Flucht  (Pani- 
diarola,  mailänd.  Botschafter  in  seinem  Tagebuch  vom  4.  Marz). 
Karl  sprengte  zur  Vorhut  hin  und  beabsichtigte,  die  Flucht  des 
übrigen  Heeres  zu  decken,  von  dem  er  hotfte,  dass  es  sich  im 
Lager  zu  Granson  wieder  sammeln  >verde.  Aber,  neue  Bestürzung  I 
Nachmittags  gegen  3  Uhr  rückte  die  eidg.  Hauptmacht  au.  Drei- 
mal warf  sicli  Karl  dem  ungeordnet  daherstürmenden  Schlacht- 
haufen iin  Sturmschritt  entgegen.  So  sclireiben  Schultheiss  und 
Rath  von  Bern,  Montag  nach  Invoc.  1476,  an  Constanz  und  Ravens- 
burg: „Der  Herzog  hat  den  Angritl'  uff  die  unsren  in  eygner 
Person  mit  grosser  Ordnung  gar  tai)ferlich  gethan",  und  Pani- 
charola,  der  itahenische  Botschafter,  welcher  in  Karl  s  Heer  zu- 
gegen gewesen  war,  sagt  iu  seiner  mailänd.  Botschaft,  Tom.  i, 
p.  317 ,  von  diesem :  „Certo  monstro  quel  di  grande  virtu,  animo 
et  constantia."  Aber  weder  sein  aggressives  Vorgehen  hier,  noch 
seine  muthvolle  Defensive  hinten  am  Amon  zum  Schutze  des  nahen 
Lagers  halfen  —  die  bestorganisirte  Armee  jener  Zeit  hatte  das 
Fussvolk  der  Schweizer  geschlagen,  »et  les  gens  du  duc*,  sagt 
die  Chronik  der  Neuenbuiger  Chorherren,  ,»commenc^rent  a 
fttir  comme  les  liivres  devant  les  chiens**  (von  Rodt  II, 
73  ff.  Auszüge  aus  den  Miss,  blich,  der  Stadt  Bern  im  Sdiweiz. 
Gesch.  forsch.  Bd.  VI,  806  ff.). 

Noch  am  Abend  des  Schlachttages  empfieng  durch  den  ältesten  i 
anwesenden  Ritter,  Nikiaus  von  Schamachtbai,  eine  ansehnliche 
Anzahl  tapferer  Eidgenossen  den  RitterscUag,  darunter  einer 
der  ersten  —  der  Mithauptmann  Hans  von  Hallwil  (vergl. 
auch  die  Schilderung  der  Schlacht  zu  granssen  in  der  Chronik 
des  Gerold  v.  Edlibach  p.  150  im  Geschichtsfreund  der  V  Orte, 
Bd.  XIII;  sodann  die  Beschreibung  der  Burg.  Kriege  von  Albert  von 
Bonstetten  im  Archiv  für  Schweiz.  Gesch.  Bd.  XIII,  dann  Chro- 
uique  des  chan.  de  NeuchJltel  im  Schweiz.  Geschichtsfoi*sch.  VIII. 
sowie  endlich  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  Burg.  Kriege  von 
J.  J.  Amiet). 

Hauptleute  und  Venner  bemerken  in  einem  Schreiben  an 
Schultheiss  und  Rath  zu  Luzern  vom  G.  März  UTO,  dem  man 
die  unbesclneibliche  Freude  Uber  den  ehrenvollen  Sieg  ordentlich 
abfühlt,  mit  heiterer  Anspielung  auf  das  reiche  Lager,  das  in  ih:  f 
Hände  gefallen  war:  „Gnedigen  Herren,  betten  wir  nit  brunnen. 
80  mnesten  wir  wasser  getrunken  han.  aber  nit  jm  leger,  dann 
wir  jm  leger  wins  gnnog  hantt"  (Gerold  von  Kdlibach).  Von  dem 
Lager  zu  Granson  sagt  Ulrich  Meltinger  bei  Knebel,  2.  Abth. 
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p.  15:  Da  waren  «so  kosüidifiii  ding,  daff  ich  es  nicht  gelhar 
schreiben.*  Und  em  Brief  der  Lnzemer  Haaptleote  sagt  beztt^^ 
Beesen,  was  nach  der  Schlacht  gescheUlsn:  »Sind  da  bis  an  den 
Bierden  tag  gelegen,  mit  ritterlicher  ttbung  die  ding  zufiunen  ae 

löriiigen." 

Benedicht  Rechberger,  „der  Glaser  von  Biel  und  der  Stadt 
lürchmeier  und  Herrenschreiber",  Verfasser  einer  im  Archiv  Biel 
^befindlichen  handschriftlichen  Chronik  seiner  Vaterstadt,  begonnen 
1533,  bemerkt  über  die  Karl  dem  Kühnen  zu  Granson  abgenom- 
mene Beute:  „Sins  gutz  ist  ouch  hai'  gon  Biellu  komen:  süberey 
„vnd  übergülty  Schalen,  die  noch  hütz  tages  vif  dem  rathus  sind 
,mitt  ettüchen  zwölff  hotten,  ouch  hüpschi  guldeny  vnd  sydeni 
„gwänder  zu  kilchen  bräng  gebruchtt,  widerumb  verkouffett  (!) 
^worden,  ouch  die  vanen,  so  jn  der  kücheu  hangen,  sind  siny 
„gsin,  on  andery  kleinotten." 

Nicht  lang  sollte  der  zur  Ritterwürde  erhobene  Hans  von 
HallwU  sowie  seine  Kampfgenossen  bei  den  Seinigen  verweilen 
dürfen.  Bald  begann  der  Schlachtentanz  aufs  Nene. 

In  diese  Zeit  zwischen  die  Schlacht  von  Granson  und  die- 
jenige von  Murten  fällt  nach  Segesser  a.  a.  O.  das  direkte  Ein- 
greifen des  Königs  Matthias  Corvinus  von  Ungarn  in  die  An- 
gelegenheiten dieses  Krieges.  Schon  nm  1473  hatte  Corvhins 
^egen  den  Kaiser  einen  8tat^nnkt.  im  Westen  gesucht,  nnd  d^ 
7.  Mai  1476  mahnt  er  dnrch  semen  Gesandten,  Georg  von  Stein, 
den  Hersog  Karl  von  Burgund  von  der  Fortoeteung  des  Kri^es 
gegen  die  Schweiaer  ab.  Umsonst! 

Am  9.  Juni  gleichen  Jahres  erschien  Herzog  Karl  von  Bur- 
gnnd  mit  einem  neuen  Heere  vor  Murtaii,  nachdem  er  im  M&rz 
firische  Bfistttttgen  veranstettet  hatte.  Uebergehen  whr  die  helden- 
mttthige  Yertheidigong  dieses  durch  eine  Besatzung  von  nur  1600 
Bemern  und  Freiburgern  unter  Adrian  von  Bubenberg  geschützten 
Städtchens,  gegen  welches  die  G0,00()  iiuig ander  in  der  Zeit  vom 
9.  bis  22.  Juni  nichts  vermochten.  Und  doch  gedachte  Karl  hier 
vor  Murten  den  erblassenden  Schimmer  seines  grossen  Namens 
zu  neuem  (ilaiize  zu  führen. 

Zehn  Tage  vor  der  Sclilacht  Hess  Karl  der  Kühne  auf 
Anrathen  seiner  llauptleute  durch  einen  vorgeschobenen  Heer- 
haufen von  n  —  8000  Manu  Reiterei  und  Fussvolk  <len  üeber- 
gang  über  die  Saane  bei  (TÜnunenen  und  den  über  die  Sense  bei 
Laupen  augreifen,  einestheils  um  sich  dadurch  gegen  einen  Angriff 
von  Bern  her  besser  zu  sichern,  anderntheils  um  nach  Eroberung 
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Murtens  nach  jener  Stadt  hin  offenen  Weg  ra  haben.  Den  Haupt- 
angriff  der  Bnrgander  gegen  Laupen  sollen  die  Berner  nach 
J.  Müller  unter  Anf&hnmg  des  Hans  von  Hallwfl  zorilck- 
geschlagen  haben  (Mich.  Stettier  p.  255,  Schilling  380,  von  Rodt  II, 
226  nennen  keinen  Anführer).  Derselbe  HaUwil  soll  nach  oner 
andern  nicht  besser  verbürgten  Angäbe  dem  AnAhrer  der  Bieler, 
Simon  von  Itömerstall,  der  mit  244  Mann,  worunter  nenn  Batiis- 
glieder,  auf  dem  Sammelplatz  zu  Gümmenen  eintraf,  anf  dessen 
Frage,  wo  er  mit  seinen  Leuten  Aufstellung  zu  nehmen  habe, 
geantivortet  haben :  „Neben  Bern ;  Bern  und  Biel  sind  immer- 
dar eins!"  Interessant  ist  hier  die  Bemerkung,  welche  Gerold 
von  Edlibach  in  seiner  Chronik  (Mittheil,  der  Zürch.  antiijuar. 
GeseUsch.  IV.  Bd.  p.  15G)  Uber  die  Ankunft  der  Zürcher  bei  Güm- 
menen macht:  „Vnd  kament  also  am  letzsten  zu  der  Briig,  die 
da  gatt  über  dz  walTer.  fanna  genant,  bi  gimynen,  da  befamlot  der 
hoptman  aber  sin  volck  vnd  hub  man  nie  IT  vnd  nach  dem  tieng  er 
an  mit  dem  folck  zu  reden  allerley,  ^vie  man  sich  halten  fdlt  vnd 
gab  da  ye  einiier  dem  andren  fant  johans  fegen  zu  trin- 
cken."  —  Bezüglich  dieses  Ausdrucks:  „Johannes-Segen"  ist  zu 
bemerken,  dass  am  Tag  des  Evangelisten  Johannes  (27.  Dec.) 
in  den  kathohschen  Kirchen  Wein  gesegnet  und  zum  Trinken 
dargeboten  wüd  mit  den  Worten:  Bibe  amorem  sancti  Johannia 
in  nomine  Patris,  filü  et  Spiritus  sanctL  Amen. 

Hier  nur  ein  paar  Andeutungen  über  die  TruppenaufsteUong 
der  Burgunder !  Längs  dem  See,  gegen  Merlach  und  Greng  hin, 
lagerte  Anton,  der  grosse  Bastard  von  Burgund;  Herzog  Karl 
mit  seinem  adeligen  Gefolge,  dem  Prinzen  Yon  Tarent,  dem 
Herzog  von  Sommerset  u.  A.,  den  Kemtruppen  ond  dar  fieiterei» 
hielt  den  Hügel  ob  Gnrwolf  (Gourgevanz)  inne,  wo  auch  sein 
prachtiges  Zelt  anstellt  war.  Den  amphitheatralisch  sich  er- 
hebenden Halbkreis  fortsetzend,  reihten  rieh  Philipp  von  CrÄve- 
coenr  und  der  Prinz  von  Oranien  ttber  Yillars  und  Burg  an,  wäh- 
rend der  Graf  von  Romont  mit  12,000  Mann  sich  im  Nordosten 
der  Stadt  Murten  an&tellte.  Die  Hanptverschanzung  erhob  sich  j 
eine  halbe  Stunde  vor  dem  Lager  gegenüber  dem  Dorfe  Cressier 
oder  Grissach  und  dem  Orte,  wo  man  später  die  Capelle  St.  Urban 
erbaute.  Sie  war  aus  einem  Wall  gebUdet,  der  mit  FddartUlerin 
versehen  und  mit  Graben  und  Pfahlwerk  umgeben  war, 

23,000  Mann  stark  standen  die  Eidgenossen  am  Vormittag 
des  22.  Juni  147G  aut  der  llocliebene  von  Gn.<sacli,  nachdem  am 
Morgen  in  der  Frühe  eine  Anzahl  schweizerischer  Anluhrer  uüter 
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starker  Bedeckung  eine  Kekognoscirung  der  Gegend  und  der  feind- 
lichen Stellung  vorgenoninien  hatte.  Nach  Etterlin  (Chronik  208  flf.) 
und  Knebel  (Chronik  II.  (»r»)  war  Wilhelm  Herter,  Ritter,  von 
Strassburg  Oberbefehlshaber  der  Verbündeten ,  nach  Andern  waren 
es  Andere.  Ich  sehe  keinen  Grund  ein,  einem  glaubwürdigen 
Augenzeugen,  wie  Etterlin,  nicht  folgen  zu  wollen,  trotz  Johann 
V.  Müller.  Dem  sei  übrigens,  wie  ihm  wolle,  gewiss  ist,  dass  die 
Leitung  der  Schlacht  und  damit  auch  das  Schicksal  des  Tages 
auf  den  Anführern  der  drei  taktischen  Abtheilungen  oder  Heer- 
hanfen  lag.  Den  Oberbefehl  über  die  aus  wenigstens  5000 
Mann  Fussvolk  aller  Waffen  und  circa  1100  Reitern  be- 
stehenden Vorhut  —  dieselbe  war  diesmal  aussergewiflmUcb 
stark  —  erhielt  Bitter  Hans  von  Hallwil.  WursUsen  nennt 
ihn  irrthümlicher  Weise  Nikhins  von  Hallwil;  Güg  Tschudi 
(Helvetia  I,  132)  sagt  von  Hans:  »Ein  thfirer  Ritter  und  Burger 
ze  Bern.*  HaUwfl  war  ^dner  yon  den  12  Edehi,  die  zum  Panner 
von  Bern  angeboten  waren.  Seine  Adjutanten  waren  die  erfahrenen 
Krieger  von  Freiburg,  Rudolf  von  Wippingen  (Wuipcns)  und  Hans 
Vögeh,  welch'  Letzterer  sich  schon  auf  dem  Eroberungszug  der 
Berner,  Luzemer.  Solothurner  und  Freibnrger  (Ende  April  1475) 
bei  Granson  ausgezeichnet  hatte.    Das  Fussvolk  bei  der  Vorluit 
befehligte  nach  Fassl)iii(l  ((iesch.  des  Kantons  Schwyz  II,  93  und 
Knebel  II,  G5)  Landaniuiann  Kätzi  von  Schwyz.    Der  Vorhut 
waren  zugetheilt  worden  die  Banner  von  Entlebuch  und  Thun, 
die  durch  Hans  Waldniann  trefflich  geübten,  zu  Freiburg  in  „Zusatz* 
gelegenen  Eidgenossen,  das  Kern volk  der  Waldstätte,  die  Reiterei 
unter  Herzo«x  Renatus  auf  der  einen  und  dem  Grafen  Oswald 
von  Thierstein  auf  der  andern  Flanke  des  Zuges  sammt  einer 
Anzahl  Büchsen-  und  Armbrustschützeii  zu  beiden  Seiten  des- 
selben —  Alles  auserlesene  Streiter  voll  Kampflust  und  Thaten- 
durst. 

Anführer  des  Gewalthaufens  war  Hans  Waldmann,  während 
die  Nachhut  dem  Ehrfurcht  gebietenden  Gr(  is  Kasparn  von  Herten- 
stein von  Luzem  anvertraut  war.  Wilhelm  Herter,  der  oberste 
Hauptmann,  kommandirte  neben  dem  Befehlshaber  des  Mittel- 
treffens, Hans  Waldmann. 

Nachdem  Graf  Oswald  von  Thierstein  Vormittags  im  Holze 
mehr  als  80  Tapfem  den  Ritterschlag  eiiheüt  hatte,  erreichte 
gegen  Mittag  die  Vorhut  unter  Hallwil  den  Saum  des  Waldes» 
welcher  der  feindlichen  Versdianzang  bei  Gressier  gegenüberlag. 
Hier  gesdiah,  wie  de  Gingms  sagt,  »eette  action  h^roique  de  Jean 
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de  Hallwil,  qui  d6cida  da  sort  de  la  joarn^  de  llont,  k  lir 
qaelle  son  nom  demeiue  ünpMuabhiiieiit  attacM.  Derselbe  Ge- 
wlOtrsmanii  fügt  ttber  die  SteUung  der  Eidgenossen  bd:  ,Les 
Suisses  s'ätaient  arr^t^  derri^re  un  tulfis  ou  une  haie  Tive, 

bordee  d'un  foss^  large  et  profond,  qui  les  protegeait  contre  les 
charges  de  la  gendarnierie  ennemie,  mais  les  empßcbait  de  s'avaucer 
contre  les  retranchements  ganiis  de  canons"  (de  Gingins  a.  a.  O. 
p.  317).  Man  hüte  sich  also  wohl,  die  retranchements  der  Bur- 
gunder mit  dieser  Hecke,  welche  die  Fronte  der  eidg.  Armee 
schützte,  zu  verwechseln ! 

Nachdem  sich  Hallwirs  Fussvolk  zmn  Gebet  auf  die  Kniee 
geworfen  hatte,  feuerte  er  selbst  alle  Krieger  mit  ein  paar 
Kernworten  zum  Muth  und  zum  Vertrauen  auf  Gott  an  (eine 
förmhche  Rede,  wie  sie  Stettier  in  seiner  Chronik  25>^  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Bullinger  12.  Buch  IG.  cap.  170  anführt,  wird 
er  wohl  kaum  gehalten  haben,  wenn  auch  Karl  von  Burgund  der- 
gleichen Ansprachen  hielt).  Hatte  sich  während  dieser  Ansprache 
Hallwil's  an  seine  Soldaten  der  bisher  umwölkte  Himmel  wirklich 
angeheitert,  warum  sollte  Hallwil  nicht  mit  derselben  Geistes* 
gegenwart,  mit  der  er  bald  hernach  die  Blosse  des  Feindes  ent- 
deckte,  aueh  diese  glückliche  Wahrnehmung  benutzt  haben?  Bäsch 
und  kühn  unternahm  er  jetzt  emen  Angriff  auf  die  halb  natür- 
lichen, halb  künstlichen  Yerschanzungen,  hinter  welchen  sich  em 
Theil  der  burgundischen  Armee  unter  dem  Schutze  Tortrefflichen 
Geschützes  aufgestellt  hatte.  Seme  Leute  sollten  diese  Geschütze 
unterlaufen.  Aber  einmal  an  den  Pallisaden,  erschien  es  gleich 
schwierig,  die  Spitzpfähle  niederznreissen  oder  sie  zu  übersdireiten, 
ein  Augenblick  peiiilicher  Rathlosigkeit  Der  Angriff  in  gerader 
Richtung  blieb  erfolglos;  die  Burgunder  widorstanden  auf s  Aeus- 
serste.  „Etliche  Reysige  vnd  Ritter  wurdent  nutten  entzwey  ge- 
schossen, das  das  oberteil  gantz  anweg  kam  vnd  der  vnderteil 
im  lattel  beleih,  des  geliehen  wurdent  etlichen  der  kopff  ab,  ouch 
ful't  erfchoiren  vnd  geletzt"  (Etterlin,  Ciiron.  201)).  Da  machte, 
wahrscheinhch  auf  Antrieb  des  Hans  von  Hallwil.  ein  Theil  der 
Vorhut  eine  plötzliche  Wendung,  indem  jener  einen  Seitenweg 
aufgefunden  hatte,  von  welchem  aus  es  gelang,  den  Burgundern 
in  die  rechte  Flanke  zu  fallen.  Reiter  und  Fussvolk  brachen  iu 
aufgelöster  Ordnung  und  unter  lautem  (leschrei  in  die  Ver- 
schanzungen, während  der  andere  Theil  der  Vorhut  den  Sturm 
von  der  Frontseite  her  erneuerte.  Nun  fiel  das  burgundische  (Je- 
achütz  in  ihre  Uände,  musste  die  Besatzung  der  Verschanzungea 
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ihre  vortheilhafte  Stellung  aufgeben  und  ward  der  Angriff  der 
Vorhut  auch  durch  den  Gewalthaufen  der  Eidgenossen,  in  welchem 
Scharnachthal  und  Wabern  die  Berner  befehligten,  kraftvoll  unter- 
stützt. Jetzt,  nachdem  die  dritte,  8 — 10,0()()  Mann  starke  bur- 
gundische Division  geschlagen  war,  entbrannte  der  Kampf  gegen 
das  burgundische  Hauptheer.  Karl  scheint  an  jenem  Tage  einen 
AngritY  nicht  mehr  erwartet  zu  haben,  nachdem  er  sein  Heer 
6  Stunden  lang  unthiitig  im  Regen  hatte  stehen  lassen,  und  war 
zur  Tafel  gegangen.  Rasch  eilte  er  nun  herbei  und  mit  ihm  der- 
jenige Theil  des  Heeres,  welcher  bereits  wieder  in  die  Quartiere 
eingerückt  war.  Zweimal  ward  die  Reiterei  der  Eidgenossen  und 
ihrer  Verbündeten  unter  den  Grafen  von  Thierstein  und  Greierz 
4axdk  des  Herzogs  Leibwache,  die  Engländer,  und  die  Schwadronen 
des  erst^  Burgundischen  Treffens  zurückgedrängt.  Den  Herzog 
Henatus  entriss  Hans  von  Hallwil,  überall  gegenwärtig,  wo  Noth 
«n  Mann  war,  angenscheinlicher  Ge&hr.  Unanihaltsam  drangen 
fiallwil  and  Hertenstein  über  die  Hohen  von  GonrgeTaux  und 
dureh  das  Gehölz  von  Faoug  gegen  die  rechte  Seite  der  Burgunder 
"vor,  und  die  Reiterei,  die  sich  inzwischen  wieder  ermannt  hatte, 
folgte  ihnen.  Fast  gleichzeitig  hatte  Adrian  von  Bnbenberg  gegen 
Anton  von  Burgund  einen  AusfoU  gemacht,  womit  er  die  Theil- 
nahme  der  Lombarden  am  Hauptkampfe  verhinderte.  Der  Gewalt- 
liaufen  der  Verbündeten  hatte  gegen  die  Englischen  Bogenschtttzen 
unter  dem  Herzog  von  Somerset  zu  kämpfen.  Karl  selbst  war 
ebenfalls  zur  Stelle.  Die  Bogner  im  Mittelpunkt  des  burgundischen 
TretVens  fiengen  an  zu  weichen.  Diulurch  vei-wirrten  sie  die  hin- 
tern, erst  nachrückenden  Tretien  und,  ein  Opfer  seines  Miitlies, 
fiel  Somerset  bei  Deckung  des  Rückzuges.  Umsonst  Iiielt  der 
herzogliche  OberstaUmeister ,  Jakob  von  der  Maas,  noch  eiiiiual 
die  grosse  Standarte  von  Burgund  empor;  er  fiel,  das  ihm  an- 
vertraute Tanner  mit  beiden  Armen  umfassend,  und  mit  Noth 
entkam  auch  Karl  selbst,  bevor  sein  Heer  vöW'ia  umgangen  war. 
—  Bei  15,000  Streiter  hatte  er  zu  Murten  verloren.* 

*  Fo8ter  Kirk  in  seinem  drei  bändigten  Werke:  »History  of  Charles  the 
bold'  flieht  sich  bei  Anführung  einer«  von  Kaspar  von  Hertenstein  um  7  Uhr 
am  Al)fnd  de.i  Schhichttages  •'Zu  Sungiehteu«  (iM.  .luui)  an  Schultheis.s  und 
Räthe  zu  Luzern  gesandten  Briefes,  iu  welchem  Uertensteiu  bemerkt,  daaa 
ihm  daramal  eine  Schätzung  der  Zahl  der  gefoUenen  Feinde  noch  onmflglioh 
gewesen  «ei,  eine  bedenkliche  Blösae  liinnchtlich  des  Versttndnisaes  eines  Ans- 
dmcks»  der  in  den  deutschen  Urkunden  bekanntlich  öfter  wiederkehrt,  indem 
er  dem  Citate  beifOgt:  »This  letter  is  dated  »^su  Sungieston'"  (soU  heissen 
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Dies  in  kurzen  Umrissen  der  Kampf  der  Eidgenossen  und. 
ibrer  Verbündeten  am  10,000  Rittertag  contra  „rinocerotem  bur- 
gondiae**  —  gt^^gen  das  burgundische  Ungethüm,  wie  Knebel  in 

seiner  drastischen  Weise  Karl  von  Burgund  heisst.  Die  Murten- 
Schlacht  ist  eines  der  ruhmreichsten  vaterläntlischen  Ereignisse; 
kein  Wunder,  wenn  die  Clironik  von  Biel  sagt:  Als  am  22.  Juni 
Abends  si)iit  die  Nachricht  kam,  Murten  sei  gerettet  und  das 
burgundische  Heer  vollkommen  geschlagen,  da  ertönte  Geläute 
aller  (rhx  kcii.  und  Feuer  auf  allen  Höhen  verkündigten  die  grosse 
Freude  dem  ganzen  Lande  weit  und  breit;  kein  Wunder,  wenn 
es  von  den  unterm  25.  Juni  nach  Biel  zurückkehrenden  Ki  iegern 
beisst,  dass  sie  mit  Blumen  bekriinzt  und  mit  Beute  beladen, 
unter  dem  lauten  Jubel  des  von  allen  Seiten  aus  der  Umgegend 
herbeigeeilten  Volkes  daselbst  ihren  Einzug  gehalten  liiittea 
(Bieler  Chron.  von  Dr.  Blösch  1,  302  u.  303). 

Mit  dem  Bewusstsein,  seine  Pflicht  als  Bürger  des  Vater- 
landes treu  erfüllt  zu  haben,  mochte  Hans  von  Hallwil  in  seine 
Heimath  zurückgekehrt  sein.  In  den  Bruchstücken  einer  Staats- 
redmong  von  Solothum  heisst  es  unter  Anderm:  „Dem  von  Hall- 
wil und  dem  Segenser,  als  ii  viT  dem  veld  kamen,  Schenk^vin  dar- 
gereicht" (Beiträge  zur  Gesch.  der  Burgunderkriege  von  J.  J.  Amiet 
p.  35). 

Den  Angaben  Schilling's  und  Kneheims  zufolge,  nahm  Hans 
von  Hallwil  an  der  Gesandtschaft  Theil,  welche  unter  WaUimann^ 
Adrian  von  Bubenberg  und  Andern,  auf  den  Wunsch  der  fran- 
zösischen Gesandtschaft  auf  dem  Tag  zu  Freiburg  im  September 
UTi).  an  den  französisdien  Hof  abgieng  (ihre  Instruktion:  Eidg. 
Absch.  II,  615).  Nach  Schilling  (Burgimderkriege  p.  363)  betrug 
die  Zahl  der  eidgenössischen  Boten  von  Städten  und  Ländern  zwölf. 
Von  Bern  waren  bei  der  Gesandtschalt  Adrian  von  Bubenberg 
und  Wilhelm  von  iJiessbach.  Hansen's  Schwager.  Mir  erscheint  die 
Angabe  nicht  hinlänglich  beglaubigt,,  wie  denn  überhaupt  unser 
Ileld  von  Murten,  im  (iegensatz  zu  manchen  andern  hervor- 
ragenden Gliedern  seines  (Jeschlechtes ,  mit  der  Diplomatie  nie 
viel  zu  Schäften  hatle.  Vielmehr  war  Hans  von  Hallwil.  was 
auch  obige  Angabe  aus  dem  Archiv  von  Öolothurn  darthut,  nach 

*m  SttDgichteo«)  —  und  dann  fortfiUirt:  »No  village,  or  even  fium,  so  named 
is  known  to  the  loeal  antiquaries,  dther  froni  tradition  or  existiiig  reooids. 
Our  own  conjectnres  would  lead  us  to  believe  that  the  village  of  Clmndossel 
was  intended.  (!)  If  the  point  were  clear,  it  would  help  to  establish  the 
cxact  Position  of  the  Borgundian  eamp.c  (!j  A.  a.  0.  p.         Anm.  lOS. 
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4eiii  Siege  bei  Marten  nach  Aarau  znrttckgekehrt,  wo  seine 
Oattin  ein  Haus  besass.  Wahrscheinlich  ist,  dass  er  sich 
seit  seiner  Verheirathang  meist  in  Aarau  aufgehalten  hat. 

Ifit  Recht  sagt  v.  Rodt  (II,  283)  Uber  die  Bedentung  des 
Murteosieges:  „Durch  ihren  Sieg  bei  Marten  erhob  sich  der 
Waffenruhm  der  Schweizer  auf  seine  höchste  Stufe  und  ward  der 
Eidgenossenschaft  unter  den  europäischen  Mächten  eine  Stelhing 
.zu  Theil.  die  mit  der  Verfassung  und  cieii  beschrankten  Kräften  des 
kleinen  und  loosen  StaatenbunJes  niclit  im  Verhältuiss  stand, 
•daher  auch  nicht  lange  behauptet  werden  konnte."  —  Im  Januar 
1477  erschien  auf  dem  Tag  der  Eidgenossen  zu  Neueiiburi^  eine 
l)urgundische  Gesandtschaft,  um  zunächst  einen  Watieiistillstand 
zu  erlangen,  si)äter  die  Anschliessung  der  Freigrafschaft  an  die 
Eidgenossenschaft  (v.  Rodt  II,  438  tf).  Bern  stimmte  beinahe 
•einzig  dafür,  und  den  (».  Januar  1478  vereinigte  sich  die  grosse 
Mehrheit  der  eidg.  Orte  zum  Abschlüsse  eines  ewigen  Frie- 
dens mit  Maria  von  Burgund  und  Erzherzog  Max  von 
Oestreich,  kraft  dessen  die  Eidgenossen  um  den  Preis 
von  150,000  Gulden  allen  nach  dem  Kriegsrecht  ihnen 
zustehenden  Ansprüchen  auf  die  Grafschaft  Burgund 
förmlich  entsagten.  Da  wir  eben  von  Maria  von  Burgund, 
der  Tochter  KarFs  des  Kühnen  sprechen,  so  sei  hier  auch  er- 
wähnt, dass  diese  doizige  Erbin  des  Herzogthnms  von  Burgund, 
um  welche  nicht  weniger  als  4  grosse  Fürsten  warben,  nadi  Aus- 
zügen aus  dem  Schlossarchiv  zu  Hallwil  die  Grattenwahl  in  den 
Schooss  ihrer  Hofineisterin  gelegt  haben  soll.  Diese,  eme  Dame 
von  grosser  Einsicht,  mit  Namen  Katharina  von  Hallwil,  wäre 
eine  Tante  (Vaters  Schwester)  des  Ritters  Hans  von*. Hallwil  ge- 
wesen. Weder  die  Hallwiler  Familienchronik  noch  v.  Mülinen*s 
Hallwüer  Grenealogie  erwähnt  ihrer.  Ich  entnehme  die  Notiz  der 
,Berner  Monatschrift."  1825.  Erster  und  letzter  Jahrg.  p.  89 — 93. 

—  Die  Verehlichung  der  burgundischen  Prinzessin  Maria  mit  dem 
kaiserhchen  Erbprinzen  Maximilian  geschah  den  17.  August  1477. 

Aus  dem  Archiv  zu  Brugg  ergiebt  sich,  dass  Ritter  Hans, 
Walter  und  Dietrich  von  Halhvil  (Freitag  vor  St.  Jörgentag 

—  18.  April  1477)  ihren  halben  Reusszoll  zu  Windisch  an  die 
Kirche  zu  l^rugg  abtraten  und  damit  die  100  Pfund  Wachs  be- 
zahlten, wovon  sie  der  Kirche  zu  Brugg  jährlich  7  Ffund  geben 
mussten  (Argovia  IV.  Bd. 

Im  gleichen  Jahre  hatte  Hans  von  Hallwil  einen  Familien- 
Streit  zu  schlichten,  der  ihn  auch  nach  Bern  führte.  Elsbeth. 
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Zielemp,  Oenmg's  Fnxi  Yon  Basel,  hatte  mif  8  Keue  den  Ankaif 
der  LtktiBhofener  Erbschaft  durch  Ludwig  Zdiender  aogeAditeii 
und  desshalb  in  Bern  Klage  erhoben.  Ak  Bitter  Hans  bei  den 
auf  den  August  angesetzten  YerhSre  die  Briefe  und  das  frOher 
gefällte  Urthcil  vorlegte,  trat  Elsbeth  zurück  (siehe  Beilage  A.  15). 
Später  emeaem  die  Zielemp  ihre  Ansprüche  und  wenden  sich  an 
den  Rath  zu  Basel.  Im  October  1477  wendet  sich  Hans  von 
Berenfels  von  Basel,  wahrscheinlich  derselbe,  der  die  2000  Ba.sler  bei 
H^ricourt  anführte,  an  Hans  von  Hallwil  und  bittet  (heseu,  einen 
Tag  zu  bestimmen,  an  welchem  zwischen  den  streitenden  Parteien 
ein  nochmahger  Vergleich  statthaben  könnte  (Beilage  B.  1).  Auf 
das  Fürwort  der  Ba,sler  bei  den  Bernern  sodann  weisen  diese  die 
Sache  an  ein  Schiedsgericht  und  dieses  that  den  17.  Sept.  1478 
den  Spruch,  dass  Hans  von  Hallwil  an  Zielemp  20  Gulden  zu 
bezahlen  habe,  womit  alles  Weitere  abgemacht  sei  (Beil.  A.  17). 

An  die  zu  Luzern  versammelte  Tagsatzung  der  VIII  alten 
Orte  stellt  Hans  von  Hallwil  (8.  Juli  1478)  das  Begehren  um 
Herausgabe  seiner  in  gemeiner  Eidgenossen  Landen  liegenden 
Mannleben,  die  ia  den  letzten  Kri^n  von  den  betreffenden  Orten 
"waren  an  sich  gezogen  worden.  Das  bezügliche  Begehren  wkd 
mit  dem  Zusätze  begleitet,  den  Boten  scheine  das  Verlangen 
billig,  da  weder  Hans  von  Hallwil  selbst  noch  sein  Vater  je  gegen 
die  Eidgenossen  im  Krieg  gewesen  sei  nnd  das  Lehen  ihm  aUein»  I 
nicht  anch  seinen  Brttdem  g^öre  (Eidg.  Absch.  Bd.  IIL  10  n.  20).  I 
Was  es  für  ein  Lehen  war  und  m  welchen  Kriegen  es  ihm  ab* 
handen  gekonmien,  habe  ich  nicht  ermitteln  können^  —  Im  Bei^ 
sein  von  Schiedsrichtern  traf  Bitter  Hans  von  Hallwil  (1.  Oct 
1478)  ein  TJebereuikommen  mit  einigen  Fischem,  denen  er  ge- 
stattete, um  den  vierten  Pfinming  zu  fischen,  statt  wie  bisher  um 
den  dritten. 

Von  dieser  Zeit  an  bis  zum  14.  Jani  1479  kommt  sein  Name 

in  den  Urkunden  nicht  mdir  vor  und  gewiss  ist,  dass  sich 
Ritter  Hans  seit  Ende  des  Jahres  1478  im  Dienste  des 
Königs  Ludwig  XI.  von  Frankreich  befand.  Lud^^ig  XI. 
*hob  im  Jahre  1480  die  sogenannten  Freien-Schützen  auf  und  er- 
setzte sie  durch  schweizerisches  Fussvolk,  dem  er  sowohl  der 
Bewaffnung  und  Taktik,  als  der  Kriegszucht  wegen  den  Vorzug 
gab.  Dazu  benutzte  er  die  Zeit  des  Waffenstillstandes  zwischen 
ihm  und  dem  Erzherzog  Maximilian  von  üestreit  Ii  vom  üT.  August 
1480  auf  7  Monat  (v.  Rodt  II,  54t0.  Hans  von  Hallwil  be- 
kleidete in  Frankreich  die  Ötelle  eines  obersten  Haupt- 
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fiiaiuis  sämmtlicber  freiwilliger  Schweizertruppen  und 
zwar  nrknndlieh  nachweisbar  bis  zum  Jahre  1483. 

Seiner  Oattfai,  der  Magdalena  Botoirtflin,  yerkanfen  ihre  Brüder 
Andres,  Hefauridi  nnd  Ulrich  unterm  22.  JaM  1478  50  Gulden 
jährlich  auf  OUtem  zu  Hebenhofen  und  HiemeDhofen  für  1000  GL 
Magdalena  hat  das  Recht  der  Rückforderung  der  1000  61.  nicht 
(Beil.  A.  16).  Das  Dokument  charakterisirt  sich  durch  pedantisch 
genaue  Fixirung  der  einzelnen  Vertragsbestimmungen  und  einen 
Reichthum  an  juridischen  Ausdriiekcn,  deren  genauere  Detinition 
auch  einem  Rechtsgelehrten  des  10.  Jahrhunderte  nicht  leicht  er- 
scheinen dürfte. 

Die  Angelegeniieit  wegen  des  Fisclifangs  im  llallwilersee,  die 
im  Jahre  1178  zu  schiedsrichterlicher  Verliandlung  gekommen 
war,  tauchte  ItSl  abermal  auf,  indem  vor  einem  zu  Hitzkirch 
(10.  Mai)  versaumielten  Schiedsgerichte  behandelt  wurden  die  An- 
sprüche von  den  Gebrüdern  Hans  von  Hallwil,  Ritter,  welcher 
persönlich  nicht  anwesend  war,  und  von  Walter  von  Hallwil,  in 
'  ihrem  eigenen  und  anderer  ihrer  Brüder  Namen,  und  Schultheiss  und 
Rath  zu  Bern  einerseits,  und  von  den  Gebrüdern  Rudi  und  Hans 
Hellsehe  nebst  andern  Weidieuten  oben  am  Hallwilersee  und  den 
sechs  Orten  Zürich,  Luzern,  Schw}  z,  Unterwaiden,  Zug  und  Glarus 
anderseits.  Die  sechs  Orte  sprachen  bei  diesem  Anlasse  die  Ge- 
richtsbarkeit Uber  den  Hallwilersee  an,  so  weit  „"was  von  Teuflen- 
bach  vber  bis  grad  Mitte  des  Scwes  harutT  gegen  den  Brandbach 
Yud  dann  grad  über  sy."  Bern  l)eliauptete,  der  ganze  See  gehöre 
in  die  Marken  seiner  Grafechaft  Lenzburg.  £ndUch  vereinigte 
man  sich  auf  je  zwei  und  zwei  Schiedsrichter,  und  es  geschah 
der  Spmch:  Die  von  Hallwil  sollen  den  Hellsehen  nnd  andern 
Fischern  und  Weidlenten  oben  am  See  die  Gerechtsame,  die  nächst^ 
kommenden  10  Jahre  um  den  vierten  Fisch  oder  Pfennig,  nach- 
her nm  den  dritten  Fiseh  oder  Pfemiig  zu  fischen,  auf  ihre  Bitte 
gfttlicfa  leihen,  sie  aber  sollen  von  Walter  von  Hallwil  das  Lehen 
dieser  Fischerei  empfangen  und  ihm  darum  gehorsam  sein  nach 
dem  Herkommen  nnd  seinen  Roddn.  Die  Gerichte  sollen  von  dem 
vorgenannten  Bach  herauf  »in  der  Zöug  wie  vorstat*  bestehen 
und  gehalten  werden.  Privatrechte  innerhalb  des  RShridits  des 
Sees  bleiben  geschützt  (Eidg.  Abscfa.  III,  95  u.  96). 

Während  sich  Hans  von  Hallwil  vom  October  1478  bis  zum  Juni 
1479  in  Frankreich  aufhielt,  begegnet  uns  dagegen  sein  Bruder 
Walter  öfter  in  Dokunieuten  aus  dieser  Zeit,  So  traf  er  (21.  Jan. 
14783  eine  Verfügung  zu  Gunsten  seiner  Frau  EUsabeth  von  Hegi, 
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indem  er  ihr LeibgedingTermehrt.  Zur  SiehemngTerbttrgeii  sich  ais 
Mitgülten  die  Brüder  Walter^s:  Hartmann,  Hans  und  Dietrich. 
Letzterer  wird  hier  zum  ersten  Mal  urkundeod  ausfuhrt 

In  Anwesenheit  des  Hans  und  Walter  von  HaUwU  und  von  Mag- 
dalenens  BrUdem  Anderes,  Heinrich  und  Ulrich  Ton  Rotenstein,  trifft 
ICagdalena  von  Rotenstein,  Gattin  des  Ritters  Hans  von  Hallwil^ 
bezüglich  ihres  Vermögens  (U.  Juni  1479)  folgende  YerfOgung : 

a.  Ifit  ihrer  Ehesteuer  soll  es  bei  der  Verabredung  bleiben. 

b.  100  Ol  Zins  von  1000  GL  Hauptgut  bei  der  Stadt  Thann 
sollen  nach  ihrem  Tode  an  ihre  Brüder  fallen. 

c.  Die  Güter  zu  Rynfelden  bleiben  ihrem  Bruder  Heinrich. 

d.  Heinrich  s  Tochter  Zigone  (Sigune)  bekommt  laut  Briefen 
lüOO  Gl. 

e.  Ihren  Geinahelring  und  Kleinote  und  ihre  Ketten,  eine 
für  100,  die  andere  für  30  Gl.,  talleu  an  iliren  Gemahl,  der 
auch  als  Leih^^eding  2'^  Gl.,  die  bei  der  Stadt  Bern  .stehen,  nutzen 
und  daraus  nac  Ii  seinem  Tode  eine  Jahrzeit  zu  Kappel  .stiften  soll. 

f.  Den  ganzen  Rest  soll  Herr  Hans  bis  zu  seinem  Tode  ge- 
niessen;  dann  fällt  er  an  ihre  3  Brüder  und  jan  ihre  Schwester 
Ursula  von  Gräfenegk  oder  deren  Erben  (Beil.  A.  21).  Von  dieser 
Urkunde  ist  ein  Notel  vom  7.  Juni  1479  vorhanden,  ausgestellt 
durch  Haus  von  Hallwil,  Ritter. 

Die  Ehe  zwischen  Hans  von  Hallwil  und  Magdalena  von 
Rotenstein  war  der  Hallwilerchronik  zufolge  kinderlos.  Laut 
der  Hallwiler  Genealogie  durch  Friedricli  v.  Mülinen  (pag.  36) 
hatten  dagegen  die  Eltern  einen  Sohn  Jakob,  genannt  in  dem 
Kaufbrief  der  Herrschaft  Trostburg  vom  Jahr  14S6.  Derselbe 
scheint  jung  gestorben  zu  sein.  Aus  diesem  Umstände  der  Kinder- 
losigkeit nach  sVerfluss  einer  vieijährigen  Ehe  haben  wir  uns 
obige  testamentarische  Verfügung  zu  erklären. 

Die  Brüder  Magdalenens  scheinen  öfter,  als  dieser  selbst 
wohl  lieb  war,  in  Geldverlegenheiten  gewesen  zu  sein  (vergl.  die 
bezüglichen  Abkommnisse  aus  den  Jahren  1478,  1481  u.  1484  im 
Archiv  Hallwil). 

Nach  Segesser:  »Beziehungen  etc.**  schliessen  die  Schweizer 
den  18.  October  1479  mit  üatthias  Gorvinus  einen  Freundsehafts- 
vertrag  auf  10  Jahre.  Eine  militärische  Kapitulation  mit  Ungarn 
konnte  damit  nicht  gemeint  sein;  die  Entfernung  der  beiden 
lünder  von  einander  und  die  politische  Stellung  der  dazwischen 
liegenden  Staaten  hätte  das  nicht  zugelassen.  Wahrscheinlich 
war  Haus  von  Hallwil  der  „nobilis  a  Bern",  welcher  nach  Müller 
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CV.  98.  Anm.  457)  bei  des  Matthias  Hochzeit  mit  Beatrix  von 
Neapel  anwesend  war.  Mit  Recht  fügt  Segesser  a.  a.  Orte  bei: 
^Desswegeii  behaupten  zu  wollen,  dass  an  ,„des  Matthias  glanz- 
vollem Hofe  auch  schweizerische  Edle  gebildet  worden  seien"', 
scheint  uns  zu  viel,  da  10  Jahre  später  das  Erscheinen  der 
Schweizer  Gesandten  am  dortigen  Hofe  so  grosses  Aufsehen  er- 
regte." Obiger  Freundschafts  vertrag  nennt  sich  selbst  „eine  irilnt- 
Üche  Verftentnifs  vnd  eynung." 

Das  Jahr  1479  ist  reich  an  Urkunden,  die  auf  Plans  und 
Walter  von  Hallwil  Bezug  haben.  Laut  einem  Kaufbriefe  vom 
9.  Januar  1479  verkauft  der  Kirchmeier  zu  Leutwil  an  Walter 
von  Hallwil  ein  Gut  zu  Alefwil  (Beil.  A.  18).  Herr  Hans  von 
Hallwil  seinerseits  stellt  eine  Schuldverschreibiuig  an  Hartmann 
Keller  von  Schlaitheim,  Burger  zu  Schaffhausen,  und  an  dessen 
Ehefrau  aus,  50  rhein.  Gl.  werth  (Beil.  A.  19).  Die  Quittung  über 
erfolgte  Bezahlung  datirt  Freitag  nach  St  Urban  1480  (r)eil.  Ä.  26). 
Hemman  Golder,  Bürger  zu  Rynfelden,  qnittirt  Ritter  Hans  von 
Hallwil  über  5  rhein.  (jL^  die  ihm  dieser  von  der  Schaffnerei  her 
schuldig  war.  Diese  Schaffiierei  hatte  Golder  für  Hassents  Gemafin 
und  Ludwig  Zehender  gefilhrt  (Beil.  A.  20).  Mit  Hans  Arnold 
Segesser,  Ritter,  und  Erhart  Meier,  Schultheiss  zu  Aarau,  funk- 
tionirt  Hans  von  Hallwil  in  diesem  Jahre  auch  zu  Erlinsbach  als 
Schiedsrichter  zwischen  dem  deutschen  Orden  und  Schultheiss 
und  Rath  zu  Aarau  (Ha&ers  Soloth.  Chronik).  Bei  der  Tagsatzung 
der  Yin  Orte  (1479,  Juli  12.)  zu  Luzem  behaupten  die  von  Hall- 
wil, die  Lehensherrlichkeit  über  die  Z^ten  zu  Boswil  und  Bttnzen 
sei  ihr  väterliches  Erb  und  althergebrachtes  Recht;  erst  seit  den 
Kriegen  (zwisclu  n  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche  und  der  Schweiz), 
an  denen  sie  doch  keinen  Antheil  genommen,  hätten  die  eidgen. 
Vögte  sich  selbe  zugeeignet,  wesshalb  sie  Wiedereinsetzung  in 
ihre  Rechte  verlangen.  Die  Antwort  hierauf  ward  auf  die  nächste 
Tagsatzung  verschoben  (Eidg.  Absch.  HI.  44).  Ein  späterer  Tag- 
satzuni^sbeschluss  (Absch.  III.  98)  befiehlt  dem  Boten  in  den  freien 
Aemtern,  der  Zehndeu  zu  Boswil  und  anderer  Sachen  wegen  sich 
bei  den  ältesten  Leuten  in  den  Aemtern  zu  erkundigen  u.  s.  w. 
Auch  im  Jahr  Uwü  hatten  die  Hallwiler  mit  Bern  Streit  wegen 
ihrer  Twingherrnrechte,  nämlich  ihrer  halben  Gerichte  zu  Seengen 
und  ganzen  Gerichte  zu  Meisterschwanden,  Eglischwil,  Uenschikon 
und  Oberentfelden. 

Der  Aufenthalt  des  Hans  von  Hallwil  in  Frankreich 
dauerte  zwar  von  1478—1483.  Dagegen  ist  anzunehmen, 
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dasB  er  während  dieser  Zeit  hin  und  wieder  Torttber* 
gehend  in  seine  Heimat  znrfickkehrte  nnd  bei  dieser  Ge- 
legenheit das  eine  nnd  andere  PriTatgeschftft  bereinigte» 
wie  wir  deren  eben  kennen  gelernt  haben. 

Ein  wichtiges  notarialisches  Aktmistlldc  ans  dieser  Zeit,  das 
•  nns  sagt,  welches  das  ehedem  den  UarsddUlen  Ton  MiAierg  ge- 
hörige Lehen  der  Hallwil  zur  Zeit  des  Hans  von  HaUwfl,  Ritter, 
war,  ist  folgendes:  1480.  15  avril. 

„Morand  Vislar,  prßtre,  chanoine  de  vSt.  Ursanne,  notaire 
apostolique  et  imperial,  döclare  qu\a  la  requßte  de  Jehan  de  Hall- 
wil, Chevalier,  tant  en  soii  nom  qu'en  celui  de  son  frere,  comme 
])orteiirs  des  fiefs  dits  des  marecbaux  de  Delemont,  appartenant 
au  Vüibourg,  pres  de  Delemont,  appartenant  au  cliapitre  de 
r^vC'che  de  BAlc.  il  s  est  reiulu  avcc  des  t^moins  sur  la  raoutagne 
de  Moron,  pres  de  Sornetan,  pr^vöt^  de  Moutier-Grandval ,  pres 
du  i)ertuis  appele  Sopit,  dans  le  voisinage  de  Tabbaye  de  Bellelay, 
pour  s'informer  des  habitans  des  lieux  voisins,  quelles  etaient 
les  limites  du  tief  de  la  montagne  de  Moron,  ses  droitures,  droits 
seigneuriaux,  ^moluments ,  appartenances ,  osages  et  coiltumes; 
qu'apres  avoir  asserment^  lesdites  personnes  nomm^  dans  Tacte, 
elles  ont  declare  que  le  üef  de  Hallwil,  autrefois  auxmar^chanx 
de  Delemont,  de  la  dependance  du  Vorbourg,  coinmen^ait  au  per> 
tuis  de  Sopit,  et  de  \k  jusque  sur  Taldtre  de  la  monta;:rne,  vera 
la  bome  präs  du  chemin  de  Gh^telat,  oontinuant  par  Taietre  jus« 
qu*ä  la  fontaine  Bouvie  et  de  celle-d  ä  la  pierre  appelde  hi  grosse 
Forey,  pr^  du  chemin  de  Saioourt,  puls  k  la  bome  difee  de 
Bigelstein  ou  Vistein  jusqu*au  pr6  nomm4  Bigdmatten.  De  ee 
lieu,  la  limite  passait  k  Fentour  de  Faldtre  de  la  montagne  sur 
Chaumont,  sur  Sale,  sur  Monnite  et*Flanchat,  et  de  U  la  fon- 
taine de  Boutite,  fiaisant  retour  au  pertuis  de  Sopit,  que  tout 
ce  qui  est  enferm^  dans  oe  circuiti  en  quelle  natura  de  coltnre 
que  ce  sott  et  sans  r^erve  aucune,  fait  partie  dudit  fief;  que 
chaque  individu  qui  cultivait  des  champs  ou  pr6  dans  ce  fief  de- 
vait  une  cense  de  8  deniers,  payable  ä  la  St.  Martin  pour  diaque 
Journal  de  champ  ou  fauchee  de  pr4;  que  si  Tun  d'eux  eseertait 
et  niettait  en  culture  quelque  partie  de  bois  ou  d  autre  lieu  d^sert, 
il  devait  en  informer  le  roceveur  desdits  seigneurs  ä  Delemont 
et  payer  le  droit  couinio  ci-dessus;  que  dans  ce  tief  il  se  trouve 
une  forest  de  sapins,  appele  le  franc  bois  sur  Säles,  laquelle  est 
franche  de  toute  anciennete,  personne  ne  devant  couper  de  bois, 
except^  pour  bätir  les  maisous,  sous  peine  de  5  sous  d'ameude 
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pour  tout  bois  cmip^  sans  licence;  que  ladite  montagne  jouit 
d'une  franchise  absolue  ä  Tegard  de  la  prevote  de  Moutier,  au 
point  que  si  un  prevötois  commettait  un  meurtre  et  qifil  se  re- 
fugi&t  dans  ledit  fief,  il  pourrait  y  rester  un  an  et  un  jour  sans 
6tre  sujet  ä  poursuite.  Qu'en  ronse(iuence,  le  notaire  souscrit 
donne  acte  de  cette  reconnaissance  testinioniale  au  seigneur  Jehan 
de  Hallwil,  en  presence  de  Messires  Heitzmann,  sousprieur  de 
Bellelay;  Pierre  Girardin,  prieur  de  Grandgour,  Gernier  Buschey, 
chapelain  de  Moutier-Grandval;  Johan  Guerne,  lieut.  de  la  pre- 
v6t6  de  Moutier  et  ;uitres"  (Trouill.,  Monum.  V.  p.  893). 

Ein  anderes  Acteustlick,  das  uns  beweist,  dass  Ritter  Hans 
von  Hallwil  bei  Schultheiss  und  liatli  zu  Bern  wohl  befohlen  war, 
ist  dasjenige,  dem  zufolge  die  genannte  Behörde  (l.  Mai  1480) 
beschloss,  „dafs  wir  In  anfechen  mancherley  getruwer  guter  dienstea 
vnd  wolgevallens,  So  vnns  der  Edell  Streng  her  Hanns  von  Hall- 
wilr,  Kitter,  bibhar  getan  hat  vnd  fürer  wol  tun  fol  vnd  mag, 
Lne  gunftlichen  erloupt  vnd  gönnen  haben,  In  allen  vunfernn  lan- 
den, gebieten  vnd  wildpännen  ze  Jagen  vnd  folich  gejegd  jn  all 
weg,  wie  dann  folichs  zimlichen  geypt  werden  mag,  ze  bruchen, 
ftn  (ohne)  menncklichs  jrrung,  jntrag  Ynd  widerred  (Beil.  A.  24). 

Aus  dem  glichen  Jahre  haben  wir  femer  einen  Tauschvertrag 
mit  dem  Priester  Johann  Enis,  Kiqpkui  auf  Schloss  Lenzbnrg,. 
unter  Qenehmignng  von  SehuHheiss  and  Rath  zu  Bern.  Der  Kaplan 
ttbergiebt  den  Jahreszins  eines  der  Lenzbuiger  Kapelle  Pflichtigen 
Gutes  sn  Eglifwfl  und  erhält  entgegen  eroen  unten  am  Schlosse 
bei  der  Haushofistatt  liegenden  Acker  und  eui  GUÜdn  jenseits, 
des  Schlosses  gelegen  (Beü.  A.  23).  Ueber  die  niedem  Gerichte 
HaDwiTs  im  Jahre  1460  vergleiche  Beilage  A.  25. 

Bezüglich  der  Briefe,  welche  sich  im  Archiv  Hallwil  aua 
der  Zeit  vorfinden,  da  Hans  von  Hallwil  in  Frankreich  war,  ver- 
weisen whr  auf  die  Beilagen. 

Nebst  den  mir  durch  den  Solothurner  Staatsarcldvar,  Herrn 
J.  J.  Amiet,  in  Abschriften  freundlichst  niitgetheiiten  Briefen  an 
Hans  von  Hallwil  sollen  noch  9  Schreiben  Solothurns  an  Hans  von 
Hallwil  im  Solothurner  Sti\atsarchiv  liegen  und  zwar  aus  der  Zeit 
vom  8.  März  U81  bis  zum  23.  Mai  U8;i.  Einige  derselben  be- 
treffen die  Angelegenheit  des  berüchtigten  Solothurner  Haupt- 
manns Urs  Steger  und  bezwecken,  die  Verleumdungen  desselben 
beim  König  von  Frankreich  ^'ei^en  die  Regierung  von  Solothurn 
durch  Hans  von  Hallwil  entkriiiten  zu  lassen.  In  einer  Zuschrift 
vom  1.  October  Ubl  von  Schultheiss  und  Kath  zu  Solothurn  an 


Digitized  by  Google 


236 


Hans  Ton  Hallwü  CBüss.  buch  Soloth.  V,  34  ff.)  heisst  es  wortüdi: 
«Ir  find  anrer  from  und  getruw  barger,  wir  wirrend  wol, 
daz  Ir  dem  genug  tund  vnd  vns  lieber  band  dann  einen 
meineidigen  ErloTen  man.*  Andere  enthalten  Empfehlungen 
fHat  Solehe,  welche  auswärtige'  Kriegsdienste  suchten. 

Im  Archiv  Hallwil  befindet  sich  namentlich  ein  you  Walter 
von  Hallwil  an  seinen  Bruder,  Hans  von  Hallwil,  Ritter,  geriditeter 
Brief,  der  ein  allgememeres  Interesse  bietet.  Er  trägt  das  Datum 
Suntdag  nechst  nach  Sant  michels  dag  1480,  ist  aber  offenbar 
in  Unterbrechungen  geschrieben  worden,  was  theils  der  Inhalt 
beweist,  welcher  nicht  dem  gleichen  Zeitpunkt  entnommen  ist, 
theils  die  anders  gefärbte  Dinte. 

Nachdem  Walter  seinem  Bruder  Hans,  bei  dem  gleichzeitig 
auch  Dietrich  war,  die  Rückreise  aus  Frankreich  über  Genf  nach 
Bern  gescliildort  und  ihm  mitgctheilt  hatte,  wie  die  Eidgenossen 
ein  grosses  Wohlgefallen  daran  hätten,  dass  der  König  ihn,  Han- 
sen, zu  einem  obersten  Hauptmann  erwählt  hat,  erzählter  unter 
Andern! ,  wie  er  heim,  d.  h.  wohl  nach  Hallwil  gekommen  sei 
und  nur  eine  Nacht  daselbst  verweilt  habe,  um  folgenden  Tags 
nach  Aarau  zu  reiten.  Dann  fährt  er  fort:  .,Vnd  ist  min  Schwester, 
uwer  Huffi-ow,  übel  an  mir  gewesen,  das  ich  uch  da  hindenen 
hau  gelassen,  den  sy  meint,  ich  Sy  schuldig  dar  au  vud  ihr  dorften 
Sin  nut,  ir  bettend  Sunst  gnug  daheim  vud  ir  liabent  ir  soHchs 
nut  verheisse",  das  ir  so  lang  Jemer  mer  von  ir  weitend  sin. 
Sout  ir  wissen,  dafs  ich  allefs  das  mit  ihr  gerett  hau,  was  mich 
gutt  het  gedünckt,  da  mit  ich  Sy  stilly,  vnd  da  by  ir  ouch  zu 
geseit  alles  das  zeduu.  als  ob  ir  selber  hie  werent,  än  (ohne)  das 
ich  zu  nacht  nut  wel  by  ir  ligen.  Doch  so  het  Sy  Dietrichen  ouch 
in  der  schult. —  Verstehen  wir  den  Briefscbreiber  recht,  so 
stellt  er  im  weitem  Verlauf  des  Inhaltes  uns  Hansen's  Ehehälfte 
auch  als  etwas  hart  und  gefühllos  gegen  Hülfsbedlirftige  dar. 

Auch  semen  Bruder  Hartmann  in  Basel,  fährt  Walter  in 
semem  Briefe  fort,  habe  er  besuchen  wollen,  ihn  aber  nicht  bei 
Hause  getroffen.  Auf  Weihnacht  erwarte  er  Herrn  Hans  bei  den 
Semigen.  Kaspar,  wahrschdnlich  einen  Bedienten,  schicke  er  ihm 
zu,  «Euerer  Instruction  gemäss,  dass  ich  ihn  Euch  schicke,  falls 
ihn  Eure  Hausfrau  nicht  wollte  oder  sein  nicht  bedürfte.*  Der 
„Husfrow"  macht  er  bei  diesem  Anlass  das  &tale  Kompliment: 
„da  Sont  ir  den  kasper  üagen,  der  kan  uch  wol  Sagen,  den  ich 
kontz  nut  an  zwen  bogen  geschriben,  so  wilwenkig  ist 
Sie  in  Irem  wesen.*  Giebt  uns  nicht  diese  Andeutung  Walters 
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über  den  laoniBdien,  wankdmtttbigen,  vieUeidit  auch  etwas  aOzu 
haashälterischeii  Sinn  der  Oattin  des  Herrn  Hans  von  Hallwfl 
einen  Fingerzeig,  wamm  sich  dieser  in  anständiger  Entfernung 
von  ihr  wohler  föhlen  mochte,  denn  in  ihrer  unmittelbarai  IMe? 
War  die  Rotenstdn,  was  wir  als  VemmthnDg  ausgesprochen  haben, 
schon  zweimal  verheirathet,  bevor  sie  mit  Hans  von  Hallwil  in 
den  Bund  der  P^ie  trat,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  ihre  Jugend- 
frische  so  ziemlich  eingebiisst  hatte.  Dass  sie  übrigens  ihren  Gatten 
trotz  seiner  langen  Entfernung  vom  heimischen  Herde  dennoch 
lieb  gehabt,  geht  aus  dem  Vcrmäciitniss  der  edehi  l'rau  hervor, 
das  sie  im  Herbste  1493  machte.  Am  Schlüsse  des  Briefes  bittet 
Walter  seinen  Bruder  Hans,  er  mciclite  Dietrich  malinen.  sich 
dahin  zu  verwenden,  dass  ihm  sein  Brief  vom  König  werde,  — 
„damit  er  auch  eine  Feder  von  der  Gans  habe,"  wie  er  launig 
beifügt  (siehe  den  vollständigen  Wortlaut  des  interessanten,  aber 
theilweise  scliwer  zu  entzitieriideii  Briefes  in  Beilage  B.  2). 

Ein  Dokument,  das  uns  in  den  Zustand  des  französischen 
Söldnerdienstes  jener  Zeit  einen  klaren  Blick  thun  lässt,  bildet 
die  Zuschrift  an  Heini  Etterli,  Statthalter  der  eidgenössischen 
Garnison,  wekhe  unterm  24.  Juni  1481  „die  gemein  knecht  und 
gesellen,  versampt  In  die  ordinatz  zu  troy,"  erliessen.  In  dieser 
Zuschrift  klagen  sie:  1)  dass  ihnen  ihr  Sold  nicht  am  Anfange 
jedes  Monats,  wie  dies  versprochen  worden,  bezahlt  werde.  2)  Dass 
ihnen  ihr  eidgenössisches  Recht,  ihre  Offiziere  und  Unteroffiziere 
seihst  zu  ernennen,  nicht  gewahrt  werde.  3)  Dass  diejenigen,  ^ 
welche  in  obigen  Stücken  Becht  verlangt  haben,  gefangen  ge- 
nommen worden  und  sogar  mit  Ruthenstreichen  bedn^t  worden 
seien.  Sie  bitten  von  den  Eidgenossen,  ihnen  ihren  WiUen  schrifUich 
mitzutheilen  und  den  Uehelständen  abzuhelfen,  ansonst  sie  dahin 
zidien,  woher  sie  gekommen  (siehe  Beil  B.  13). 

Auf  die  Frage,  ob  die  HbUwü  als  Bürger  Berns  mit  dieser 
Stadt  auch  noch  in  anderm,  denn  bloss  politischen  Verbände  ge- 
standen haben,  antwortet  uns  eme  Urkunde  vom  16.  October  1461. 
(Das  Urkundenverzeichniss  von  Hallwil  giebt  fälschlich  1482  an.) 
Ihr  zufolge  verpflichten  sich  Hans,  Ritter,  Walter  und  Dietridi 
Ton  Hallwil,  Gebrüder,  bei  Anlasi^  der  Erneuerung  der  zwei  Ritter- 
gesellschaftcn,  deren  eine,  von  den  Seen  genannt,  zum  Fisch 
heiBst  und  deren  zweite  nach  dem  Waldscbneisen  zum  Falken, 
den  Vorschriften,  wie  dieselben  im  Hauptbriefe  enthalten  sind, 
treulich  iiac  h/.ukonnnen.  Eine  durch  Theodor  von  Liebenau  dem 
Stuuinibuch  der  1  amilie  von  Eptingeu  (Manuscr.  bei  Thüring  von 
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Sanaaiberg  in  Luzern)  entnommene  und  mir  gütigst  mitgetheilte 
Angabe  gleichen  Inhaltes  trägt  das  Datum  1484,  Montag  vor 
8t.  BartholomäiisabencL  Da  wäre  die  Rittergeaeilachaft  zum  Fisch 
und  Falk  begründet  worden  und  die  eben  genannten  Hallwil  hätten 
deren  Statuten  mit  unterzeichnet  (vergl.  auch  Joh.  v.  Müller  \\  l. 
p.  327).  Wir  sehen  also,  dass  die  Hallwil,  und  mit  ihnen  wohl  alle 
übrigen  Adeligen  des  Aaigau's,  alkrdings  auch  in  gesellschaftr 
licheni  Verkehr  mit  ihren  llitbürgem  zu  Bern  standen  und  z^ 
m  dem  Zwecke  ,,Bitter^iel,  Turnier  und  Falkenbeize  wieder  in 
Avlnalime  zu  bringen  und  Ordnung  und  Würde  derselben  mti* 
recht  zu  erhalten  (BeiL  A.  27).  In  der  bezüglichen  Urkunde  heiasi 
es  ausdrücklich,  dass  adelUdies  Ritterspiel,  von  Alters  her  geübt, 
seit  einiger  Zeit  „verplichen  und  nicht  mehr  geprucht"  worden 
sei  Mit  welchem  Erfolg  diese  Auffrischung  mittelalterlieber 
Uebungen  und  Gewohnheiten  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
begleitet  gewesen,  erfahren  wir  nicht  ;  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass 
sich  dieselben  damals  nicht  laujie  halten  konnten.  Dass  die  Hallwil 
diese  ^gesellschaftlichen  Verbindungen  nicht  sehr  eifrig  pflegten, 
wird  sich  uns  später  ergeben.  Uel)rigens  hatten  die  4  Brüder  ja 
hl  Bern  zwei  Schwäger,  Wilhehii  von  Diosshach  und  lludolt  von 
Wattwyler,  ersterer  (nMnal  der  Dorutliea.  letzterer  des  Bärbeh 
von  Hallwil.  Aus  diesem  eben  angetührteu  Gruude  waren  sie  wohl 
öfter  in  Bern  zu  sehen. 

Die  grosse  Zahl  von  I'rkunden,  deren  Inhalt  Geldangelegen- 
heiten mit  den  Rotenst»'in  beschlUfj;!.  wird  in  diesem  Jahre  mit 
einer  neuen  vermehrt :  Andres  von  rvotenstein  besclieint  (10.  Nov. 
1481)  den  Empfang  von  Gulden  400,  welche  Hans  von  Hallwil 
und  dessen  Gattin  Magdalena  an  die  Tochter  des  Andres,  Macr- 
dalena,  gegeben  hatte.  Andres  Kotenstein  verspricht,  dafiu'  jährlich 
20  Gl.  von  seinem  Hofe  Humbertsried  als  Leibgeding  an  seine 
Schwester  und  seinen  Schwager  bezahlen  zu  wollen  (Beil.  A.  28). 

Ganz  besonders  gross  ist  die  Zahl  der  an  Hans  von  Hallwil 
gerichteten  Briefe  aus  dem  Jahre  1480  und  1481.  Nicht  weniger 
als  neun  derselben  beziehen  sich  auf  Hans  Berger  von  Zürich, 
gewesenen  Haupünann  der  deutschen  Knechte  in  Frankreich  zu 
der  Zeit,  da  Hans  von  Hallwil  oberster  Hauptmann  derselben 
war.  Derselbe  schreibt  ihm  m  Dienstsachen  und  wünscht  von  ihm« 
dass  er  für  den  Fall,  dass  Klagen  g^gen  ihn,  Berger,  bei  Herrn 
Hans  eingiengen,  von  diesem  üi  ein  unparteiisches  Verhör  ge- 
nommen werde,  damit  ihm  in  keiner  Weise  Unrecht  geschehe 
(BeiL  B.  3).  Von  seinem  Yoigesetzten,  Bern  Hans,  verlangt  er 
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a  wiaseii,  ivie  er  sidi  gegoi  Kaspar  Metsger  zu  Terhato 
nachdem  er  Hans  Wemlin  ecstocheii,  sich  in  eiae  Freistatt  ge- 
flSditet  hatte.  Da  Berger  den  Ud)eith&ter  daselbst  hatte  wollen 
lestnehiDeii  lassen,  hätten's  die  dortigen  Mönche  nicht  dulden 
^wollen  (BeQ.  B.  4).  In  einem  weitem  Brieft^  kommt  Berger  auf 
'die  Angelegenheit  mit  Frischhans  Theiling  Ton  Losem  zu  sprechen, 
ohne  dass  wir  ans  dem  Schreibea  selbst  üb»  den  Vorgang  nähere 
KenntnisB  bekämen.  Da  seine  Hansen^s  Schutz  angerufen 

Mtten,  so  thnt  er  von  Troyes  in  der  Champagne  aus  ein  Gleiches 
nnd  bittet  den  obersten  Hauptmann,  er  möge  ihm  zum  Recht 
verhelfen  und  ihn  vor  Gewalt  schützen.  Da  die  Eidgenossen  diesen 
Streit  in  der  Heimat  schlichten  wollen,  so  wünsche  er,  dass  Ritter 
Hans  oder  ein  Anderer  ihn  vor  seinen  gnädigen  Herren  ver- 
beistände.  In  diesem  Falle  wolle  er  Rede  und  Antwort  geben,  man 
möge  nur  einen  Tag  festsetzen  (Beil.  B.  5).  In  der  gleichen  An- 
gelegenheit schreiben  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Zürich 
Herrn  Hans:  Da  sich  der  zur  Austragung  des  zwischen  Hans  Berger 
und  Frischhans  Theiling  entstandenen  Zwistes  testgesetzte  Tag  der 
Eidgenossen  verzogen  habe,  so  sei  die  Angelegenheit  durch  Ge- 
sandte von  Luzern  und  Zürich  gütlich  beigelegt  worden  und  zwar 
so,  dass  jeder  der  beiden  streitenden  Theile  unangefochten  bleibe- 
Zürich  wünscht,  Berger  möge  von  Herrn  von  Hallwil  in  seiner 
Hauptmannsstelle  belassen  werden  (Beil.  B.  7).  Nachdem  sich 
Hans  Berger  wegen  der  berührten  Angelegenheit  in  die  Schweiz 
begeben  hatte,  schrieb  er  im  April  1481  von  Troyes  in  der  Ciuim- 
pagne  aus  an  Herrn  Hans,  er  möge  ihn  entschuldigen,  wenn  er 
ihn  nicht  besuche.  Die  Briefe,  die  er  aus  seiner  Heimat  bnnge, 
würden  darthun,  dass  er  von  den  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen 
freigesprochen  worden  sei  (Beil.  B.  8).  Mit  dieser  Behauptung 
sowie  mit  der  Versicherung  von  Schultheiss  und  Bath  zu  Zürich 
scheint  ein  von  Schultheiss  und  Rath  zu  Luzern  an  Ritter  Hans 
¥on  Hallwil  gerichtetes  Schreiben  im  Widerspruch  zu  stehen: 
Frischhsns  Theiling,  ihr  lieber  und  getreuer  Mitbürger,  und  Hans 
Beiger  seien  allerdmgs  mit  ihrer  Streitsache  an  gemehie  Eid- 
4penossen  gewiesen  worden.  Es  sei  aber  Berger  vor  Austrag  der  Sache 
wiederum  nach  Frankreich  gekommen  und  habe  daselbst  vor  den 
43öldnem  aUerlei  unwahrhaftigeReden  geführt  und  ehrenrührige  Aus- 
sagen Uber  Hans  Theiling  gemadit.  Das  befremde  sie,  denn  Berger 
hebe  nie  mit  Frischhans  yor  gemeinen  Eidgenossen  gestanden, 
wohl  aber  habe  Frischhans  zu  Staus  vor  denselben  seine  Klage 
41ber  Berger  abgegeben  und  hätten  ihm  die  Richter  bezeugt,  dass 
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er  den  Rechtea  nachgekommen  sei.  Gleichzeitig  hätten  die  Zürcher 
sie  gebeten,  sie,  die  Luzerner,  möchten  ihnen  helfen,  einen  güt- 
lichen Vergleich  herzustellen.  Die  zu  diesem  Behnfp  anberaumten 
zwei  Vermittlungstage  seien  erfolglos  gebUeben.  SchUesslich  bitten, 
die  Schreiber  des  Briefes,  Herr  Hans  möge  die  Sache  vor  Haupt- 
leuten  nnd  Soldaten  in's  wahre  Lioht  setzeb  (Beil.  B.  40)^  v  Herr 
Hans  scheint  seinen  Untergebenen,  den  Hauptmann  Berger,  ol^ 
der  diesem  von  den  Lneemem  zor  Last  gelegten  Unwafaflialll|^ 
keü  ynSksk  nicht  eben  aufs  Erenndlichste  angelassen  ta  Krtttjt 
I>e8Slialb  remoiistrirt  Berger  vonNenrastadt  ans  nnterm'  l^i  ltt 
1481  gegen  die  wider  ihn  erhobenen  Beschuldigongen  und'4lliil|| 
seinen  obersten  Hauptmann  um  ein  Geleit,  damit  er  sidi-^Mk 
Bichtor  stellen  kdnne  (Beil.  B.  8).  Dies  that  er  und  Donnerstags 
nadi  St.  Niklausen  kann  er  dem  obersten  Hauptmann  der  d^ntfidkfli 
eidgenössischen  Ordonnanz  Termelden,  dass  er  seinw  Angd6^^ 
heit  halb  dahdm  gewesen  sei  und  sich  mit  Ehren  YerM^m^iiitk 
habe,  wie  das  der  Brief,  den  ihm  die  Zürcher  an  Herrn  Hans 
mitgegeben,  j^k  uui^sam  ausweisen  werde.  Der  übri^^o  Theil  des 
Briefes  liaiuU'lt  von  DiiMist^achiMi  (Beil.  B.  21).  In  Keil.  B.  11 
endlich  bofräfjt  Ilanptniami  IkTL^or  den  Ritter  Hans  um  Vei- 
iialtungsbefeldo  einem  Snldner.  Namens  Kiffennower.  peffenüber, 
den  er  in  den  Thurm  gesteckt  liatte,  sowie  gegenüber  einem  an- 
dern Uebelthiiter,  der  si(  h  der  Strafe  durch  die  Flucht  in  eine 
Kirche  entzogen  hatte.  In  einer  Znsclnift  vom  Jahre  1481 
meldet  Schulthciss  und  Hatli  /u  Solothurn  Herrn  Hans  von  Hall- 
wil.  da>>  der  SoldtliunitT  liauptmaun  Urs  Steger  ihnen  gar  sehr 
gerühmt  l)al»e.  wie  er  und  das  lahnlein  der  Solothurner  wohl 
empfangen  und  wie  bei  Sitl)enhunderten  der  Sold  ausbezahlt 
worden  sei.  Zudem  habe  ihn  des  Königs  Zahlmeister  mit  Kt liehen 
der  Ihrigen  geladen,  zum  König  zu  reiten,  wo  sie  reich  be.schenkt 
worden  seien.  Daraufhin  hätte  er  UrlauV)  begehrt,  und  nun  gehe 
zu  Stadt  und  Land  das  Gerücht,  er  habe  für  150  Mann  mehr 
Sold  bezogen,  als  wozu  er  berechtigt  gewesen  wäre.  Um  über 
die  S;)(  lie  in's  Klare  zu  kommen,  hätten  sie  von  Urs  Steger  (üe 
Rödel  verlangt,  auf  Grund  derer  er  zu  Chalons  den  Sold  ein- 
gezogen, lieber  Nichtertheilung  des  Urlaubs  entrüstet,  sei  ^ 
vor  Schultheiss  und  Rath  zu  Solothurn  höchst  ungeziemend  ttof^ 
getreten  und  unter  Drohungen  weggegangen.  Seit  seinem  Weg- 
gang hätten  sie  vernommen,  dass  er  in  der  That  den  König 
schwer  betrogen  habe.  Da  Herr  Hans  aus  dem  Angeführten 'dto- 
Qualität  Steger's  ersehe,  so  mögiB  er  als  dessen  VorgeeAdsiv. 
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wfthrend  dieser  auf  dem  RftekwiQge  zum  König  begriffen  sei,  dem 
Letetem  bedeaten,  wie  Steger  ein  ehr-  und  treuloser  Mann  sei, 
nnd  dasselbe  aueb  den  SöMnem  gegenüber  thnn  (BdL  B.  12). 
Brandolf  von  Stein,  wahrscheinlich  derselbe,  welcher  im  burgund. 
Kriej?e  zu  Granson  in  Folge  Verraths  war  gefangen  genommen 
wonk'ii  und  dann  auch  wieder  in  der  Schlacht  zu  Nancy  eliren- 
voll  auftritt,  empfiehlt  Ih  i  i  n  Hans  einen  Knecht,  Namens  Nikiaus, 
der  sich  in  der  Heimat  bei  seinen  Freunden  we<ren  eines  Mädchens 
nüösbeliebig  «gemacht  hat,  zur  Wiederaufnahme  unter  die  Söldner. 
Nebenbei  bemerkt  Herr  Brandolf,  dass  er  auf  den  Tagen  zu  Zürich 
und  zu  Zotingen  für  Herrn  Hansen  manch  gutes  Wort  eingele^^t  liabe, 
eine  captatio  benevolentiae.  die  dem  menschenkundij^en  Halhviler 
wohl  nicht  entgangen  sein  wird  (Beil.  B.  14».  Albrccht  von  Bon- 
stetten, Dekan  des  löbl.  Stiftes  zu  Einsiedeln,  bittet  Hans  von  Hall- 
wil,  er  möchte  einem  Boten,  den  er  in  Geschäften  an  den  Königl. 
Hof,  sowie  an  den  Bischof  zu  Besancjon  sende,  sowohl  am  einen 
als  am  andern  Orte  betürderlich  zur  Hand  sein  (Beil.  B.  15). 

Schultheiss  und  Rath  zu  Freiburg  im  Uechtland  empfehlen 
Herrn  Hans  von  Hallwil  den  Wilhelm  von  Englisperg,  welcher 
wiederum  Willens  ist,  in  französische  Dienste  zu  treten  (1481. 
Aug.  30.  Beil.  B.  15),  dessgleichen  empfiehlt  Schnltlioiss  und  Rath 
zn  Solothurn  demselben  zwei  Brüder,  Hügli  und  Clewi  Vogt,  die 
ebenfalls  Söldner  werden  wollen  (BeiL  B.  16).  Wilbehn  von  Diess- 
bach,  Hansens  Schwager,  Schultheiss  zn  Bern,  meldet  dem  Ritter 
Yon  Hallwü  Sontag  vor  Gallentag  1481,  dass  der  Bemer  Venner 
Zuber  seinen  Sohn  zum  König  schicke,  und  mucht  den  Hallwil, 
dem  jungen  Manne  behülfüch  zu  sein  (Beil.  B.  17).  Derselbe  Herr 
YOtt  Diessbach  theilt  seinem  Schwager  mit,  es  seien  ihm  von 
Harm  Pollen  von  Bonstetten  Briefe  zugesandt  worden,  die  ihm 
(dem  Schwager)  und  Arnold  Segenser  gehören.  Herr  Pollen  bitte 
sie  beide  um  ihre  MithlUfiB,  damit  sein  Sohn  zum  König  komme 
etc.  (BeiL  B.  18).  Eine  Bitte  ähnlicher  Art  stellt  Bartholome 
Huber  an  den  ?id  beanspruchten  Hallwil;  sein  Sohn  will  eben&Us 
in  den  Dienst  des  Königs  treten.  Aus  dem  Briefe  ersieht  man, 
wiisste  man  das  nicht  schon  aus  Beilage  6. 2,  dass  sich  damals  auch 
Hansens  Bruder  Dietrich  in  Frankreich  aufhielt.  Huber  bezeugt 
liändich,  dass  dieser  ihm  „allweg  til  gnttes"  erzeigt  habe  (Beil.  B.  19). 
Heinrich  Et terlin  thut  dem  obersten  Hauptmann  gemeiner  Eid- 
genossen, Ritter  Hans  von  Hallwil,  kund,  dass  ihu  ein  Priester 
besuchen  werde,  der  eine  Zeit  lang  bei  ihm  gewesen  sei;  Herr 
Uans  möge  den  guten  „briester  in  befelchnuls  haben  vnd  jm  ein  gut 

Altona  Yl.  10 
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Wort  Terlichen«  (Befl.  B.  20).  üiitonn  2.  Män  1482  biftlet  Sdndt- 
'  lieiss  und  Rath  za  Solothmn  Beineii  edeln  Mitbiliger,  Hern  Ens, 
er  möchte  erlauben,  daes  der  Soldnor,  Meister  Heinrich  Hess,  des 
Goldschmieds,  wegen  eines  nicht  näher  besekfanetoi  VorfiEdles,  der 
sie  eine  mündliche  Besprechung  mit  Hess  wünschen  lasse,  heraus 
nach  Biel  komme  und  zwar  auf  ihre  Kosten  und  ohne  Jemandem 
davon  Kenntniss  zu  geben.   Habe  Solothurn  insgeheim  Wissen 
von  seiner  Ankunft  daselbst,  so  werde  es  durch  einen  Boten  in 
freundlicher  Weise  mit  ihm  verhandeln.  —  Von  Interesse  ist  die 
unter  dem  Ausdrucke  „Cedula"  dem  Briefe  beigefügte  Nachschrift. 
Dieselbe  geht  von  der  Voraussetzung  eines  ernsten  Zwiespaltes 
zwischen  den  deutschen  Knechten  und  ihrem  Oberantülirer,  Hans 
von  Hallwil,  aus.   Letzterer  wird  von  Solothurn  auf  das  Wohl- 
wollendste zur  Vorsicht  gemahnt.    Auch  wird  ihm  der  Rath  ge- 
geben, er  möchte  sich  an  Bern  und  Solothurn  wenden  und  ihnen 
den  Wunsch  nach  einem  „Tage"  aussprechen,  wo  er  sich  ver- 
antworten könnte.  Näheres  über  den  Grund  dieses  Zerwürfioisses 
habe  ich  nicht  ermitteln  kiJnnen  (Beil.  B.  23).  Dieselbe  Behörde 
wendet  sich  mit  der  Bitte  an  Hans  von  Hallwil,  sich  die  Solo- 
thumer  Bürger  Hans  Drayger  und  Hans  Urschinger  zur  Auf- 
nahme unter  die  Söldner  wohl  empfohlen  sein  zu  lassen  (Beil.  B.  22). 
—  In  einer  Zuschrift  vom  Jahre  1482  dankt  Kaspar  Ton  Herten- 
stein, damals  Schultheiss  zu  Lusem,  jener  Held,  dar  mit  Hallwil 
und  Waldmann  zum  glorreichen  Murtnersiege  das  Meiste  bei- 
getragen, seinem  ehemidigen  Wafiengeflllirten  daftr,  däss  er  dein 
Hans  von  Hertenstein  so  viel  Ehre  und  Wohlwollen  bewiesen. 
Gerne  sähe  derXuzemer  Schultheiss  seinen  Schützling  zum  Hai^ 
mann  vorrttcken.  Der  Brief  schUesst  mit  den  Worten:  „By  vnns 
gat  ein  Bed,  Ir  wSllent  die  knecht,  die  Wib  vnd  Kind  habend« 
her  heim  schicken;  des  frdwent  sich  die  wiber  Tast  wol" 
(Beil.'  B.  25).    Hans  Hoch  meldet  Herrn  Hans  von  HallwU  ans 
Dijon,  ein  Priester  sei  im  Lager  derer  von  Bern  gewesen.  Haupt- 
leute, Fähndrich  und  Andere  hatten  da  i^tsa^^t.  Einer  \„vnder 
siner  gesellschaflf  hätte  vor  ihm  (Hallwil)  das  Wort  ^^ebraucht, 
die  von  Bern  seien  alle  „Burenscliellmen".   Schreiber  bittet  <len 
Empfänger  des  Briet's,  ihm  zu  bericliten,  ob  er  der  Art  etwas 
gehört  habe  oder  nicht,  und  wenn  ja,  ihm  jenen  .schwetzer"  zu 
nennen,  auf  dass  er  ihn  nach  Gebühr  strafe  (Beil.  H.  24).  Hans 
Stautter  von  Seun  erzählt  in  einem  Schreiben  aus  Senlis  in  Frank- 
reich vom  11.  Juni  1483  seinem  Vorgesetzten,  Kitter  Hans,  in 
naiver  Weise  ein  Abenteuer,  das  er  mit  einem  iianzösischen 
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^meütly"  gehabt.  Auf  ihre  Einladang,  mit  ihm  k  Teglise  zu 
neben,  mnae  der  der  Sprache  ttokondige  Schweizer  antworten: 
«leb  iviese  nit,  was  du  seist/  NiEichdem  er  in  Folge  ungebühr- 
lichen Betragens  durch  die  Weibel  des  Hauptmanns  der  Schweizer- 
truppen in's  Gelängniss  gesteckt  worden,  bittet  er  Herrn  Hans,  • 
Schritte  zu  thun,  dass  vr  daraus  befreit  werde  (Beil.  B.  26). 
Ulrich,  von  Gottes  Gnaden  Abt  des  Klosters  St.  Gallen,  bittet 
<len  „obristen  Hoptman  In  Fraukrich,"  Herrn  Hans,  er  wolle  sich 
seines  „angepornnen"  Freundes,  Hans  Rösch,  der  unter  Haupt- 
mann Sittly  von  Schwyz  gedient  habe  und  wieder  nach  Frank- 
reich zurückgekehrt  sei,  hebevoll  annehmen  (Beil.  B.  28).  Magister 
(Jonrad  RÖsch,  Kanzler  des  Gotteshauses  St.  Gallen,  Vater  des 
Hans  Rösch  in  Beilage  B.  27,  bittet  den  „Edlen,  Strengen  vnd 
Vesten  Her  Hansen"  von  Wil  aus,  er  wolle  seinem  Sohne,  dessen 
Verwandtschaft  mit  dem  jüngst  verstorbenen  Peter  Ballof  be- 
stritten worden  sei,  dazu  behülflich  sein,  dass  er  in  den  Besitz 

Verlassenschaft  seines  Vetters  gelange  (Beil.  B.  27).  Schult- 
heiss  und  Rath  zu  Solothurn  legen  für  ihre  Mitbürger  Hans  Hug, 
Peter  Müller,  genannt  Letzkopf,  und  Wernli  Nagler,  die  wegen 
anbesonnener  Beden  über  Ritter  Hans  Arnold  Segesser  Ton  Aaran 
ihres  Dienstes  entlassen  worden  waren,  bei  Hans  von  Hallwü 
Fürsprache  ein,  dass  er  sich  für  ihre  Wiederaufiiahme  verwende 
(Beil.  B.  29).  Die  letzte  der  von  uns  veröffentlichten  und  an  Hans 
von  Hallwil  gerichteten  Zoschriften  (BeQ.  B.  30)  betrifft  em  6e- 
auch  des  Herrn  Ubich,  Freiherr  zu  Grafeneck,  worin  dieser  den 
Edehi  von  Hallwil  von  Wien  ans  um  die  Vollmacht  zur  Errich- 
tung emea  Schuldbriefes  angdit  Um  ihn  für  seinen  Theil  schadlos 
zu  halten,  anerlnetet  er  ttim  einen  hübschen  jungen  Hengst  (1485. 
Mittwoch  vor  St.  Magdalenentag). 

Nachdem  wir  im  Bisherigen  den  Inhalt  der  zwischen  den 
Jahren  1477—148.")  an  Herrn  Hans  von  Hallwil  gerichteten  Briefe 
in  Kürze  erläutert  haben,  wobei  wir  uns  von  der  liochangesehenen 
uud  einflussreichen  Stellung,  welche  derselbe  in  Frankreich 
bekleidete,  sowie  von  der  Tüchtigkeit,  womit  er  dieselhf  l)eiKiu])tete, 
eine  ungefähre  Vorstellung  machen  können,  wollen  wir  hiemit 
den  Faden  der  ErziililunL;  wieder  aufnehnien. 

Dass  der  tVanzösisclie  König,  Kail  VIII.  (reg.  von  I  IS:;  bis 
I4i.i.^)  in  <ler  prompten  Bereinigung  ruckstiindiger  buldhetretlnisse 
nicht  besser  war,  als  seine  Vorgänger,  beweist  unter  ,Antlerm 
eine  Mittheilung  in  Valer.  Anshehn's  Chronik,  wornach  sich  Hans 
und  Dietrich  von  Uaiiwii  im  Jahre  1464  darüber  beschweren« 
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dass  ihnen  der  netie  König  den  Sold  für  die  seinem  Vater» 
Ludriig  XI.,  zugeführten  Kriegsvölker  nicht  richtig  ausbezahle. 

Pünktlicher*  als  die  französischen  Küiiigo  im  Halten  ein- 
gegangener Verpflichtuniien,  waren  die  Berner  in  der  Geltend- 
•  niachung  gewisser  Hechte  iliren  in-  und  auswärtigen  Bürgern 
gegenüber.  Von  Dietrich  von  llallwil  forderte  Bern  (17.  Nov.  1483) 
eine  Teile  von  15,  von  Bitter  Hans  (28.  Febr.  1484}  eine  ausser- 
ordentliche Steuer  von  4i)  (rulden. 

Werfen  wir  wieder  einmal  einen  Blick  auf  die  Brüder  und 
Schwestern  des  Hans  von  Hallwil  und  zwar  in  der  Weise» 
dass  wir  uns,  im  Interesse  besserer  Uebersichtlichkeit,  das  Leben 
eines  jeden  derselben  von  Anfani^  der  80.  Jahre  an  einzeln  vcr- 
gegen wiirt igen,  wenn  auch  in  iiKiglichster  Kürze. 

Wir  beginnen  mit  Hartmann,  dem  unserer  Ansicht  nack 
ältesten  Sohne  Burkart's  nächst  Hans  von  Hallwil. 

Fiiihe  ward  derselbe  Domherr  und  Domprobst  zu  BaseL 
Schon  1455  machte  er  seine  Adelsbeweisung,  um  Domherr  zu 
werden  (W^urstisen's  Bhapsodien).  14C9  ersclioint  er  unter  den 
Kapitularen  des  Bisthums  Basel  (Mone,  Zeitschr.  XVIII,  7).  Die 
Stadt  Bern  verwendet  sich  den  20.  Januar  1479  behn  Papst 
Sixtus  IV.  zu  Gunsten  ihres  Bürgers  Hartmann,  Domherrn  zu 
Basel,  .damit  diesem  die  durch  Beförderung  Caspars  se  Rhein  auf 
den  dortigen  Kschofsstuhl  erledigte  Stelle  dnes  Domlnistos  Uber- 
tragen werde,  auf  welches  Amt  er  wegen  seiner  hohen  Verdienste 
tun  das  Hochstiit  Basel  gar  wohl  Anspruch  machen  dürfe  (Bern. 
Staatsarch.,  Latein.  Missiv.  buch  B,  p.  183). 

Ein  ähnlidies  Schreiben  erlässt  Bern  den  25.  Januar  1479 
an  den  Kardinal  Julian  mit  der  Bitte,  den  Domherrn  Hartmann 
Ton  Hallwil. für  die  erledigte  Stelle  dem  heil.  Vater  ganz  be- 
sonders zu  empfehlen  (Ibid.  p.  184).  In  einem  Schreiben  von 
gleichem  Datum  unterstützt  Burkhard  Stfir,  Probst  zu  Amsolr 
dingen,  Hartmann^s  Bewerbung  beim  heil  Vater  (Ibid.  p.  188). 

Zwischen  Bürgern  von  Basel  und  dem  dortigen  Domprobste» 
Hart  mann  von  Hallwil,  waren  wegen  der  „Btiicht"  der  Letzterm 
gehörenden  Zehnten  Streitigkeiten  entstanden;  der  zu  ihrer  Bei- 
legung festgesetzte  Tag,  auf  welchen  die  Stadt  Bern  als  Be- 
schützerin jenes  ihres  P>bbürgers  ilue  Hotschaft  abordnen  sollte, 
schien  ihr  aber  zu  „kurz",  und  Ueberlmufung  der  Geschäfte  ge- 
statte ilir  nicht,  ihn  jetzt  zu  besuchen.  Bern  zeigt  in  einer  Zu- 
schrift vom  1.  November  1482  dem  Stande  Basel  an,  es  sei  mit 
dem  Uomprobst  von  Ualiwil  abgeredet  worden,  die  Tagleiätung 
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a«f  Montag  nAch  Andrei  (4.  December)  za  rerlegen,  an  welchem 
Tage  sich  der  berniaehe  Gesandte  »i  Basel  emfinden  werde,  um 
dann  im  Einklang  mit  der  solotharmsclien  Botschaft  dahin  za 
wirken,  dass  die  Angelegenheit  zu  einem  b^e  Parteien  be- 
friedigenden Absclilusse  gebracht  werde  (Bern.  Staatsarch.  Deutsch. 
Miss,  buch  E,  107).  Den  29.  September  1483  zeigt  Bern  dem 
Stande  Basel  die  nahe  Ankunft  seiner  Botschaft  daselbst  an, 
welche  die  Streitigkeit  des  Domprobsts  von  Hallwil  mit  den  Bür- 
gern schlichten  helfen  soll  (Ibid.  p.  18.0- 

Im  Jahre  1482  schwört  Hans  Bernhard  von  Flachsland,  welcher 
das  Obermeyerthum  und  Ampt  des  Dingkhofes  zu  Tüngen  für 
«ich  und  seineu  Sohn  Pantaleon  zu  Lehen  euipfieng,  dem  Dom- 
probst Ilartmann  von  Hallwil,  Nutz  und  Frommen  der  Dom- 
probstei  zu  fördern  und  Schaden  zu  wenden,  auch  solches  Amt 
ohne  Wissen  und  Willen  seines  Herrn  in  keiner  Weise  zu  ver- 
ändern (Mone,  Oberrli.  Zeitschr.  IV,  479). 

Nach  Pfyffer,  Geschichte  Luzerns,  I,  19S,  verwaltete  Ilart- 
mann 12  Jahre  lang  die  Probstei  von  Münster  in  Granfelden  und 
zwar  von  1485  an.  Derselbe  war  Schiedsrichter  in  der  Streitig- 
keit zwischen  dem  Probst  und  dem  Kapitel  des  Stiftes  zu  Bern 
einerseits,  und  dem  Herrn  Wolfgang  von  Klingenberg,  Land- 
komthur  des  Deutschordens  im  Elsass  und  Burgund  anderseits, 
'wegen  Aufliebung  des  Deutschordenshauses  zu  Bern  und .  Ver- 
irandlong  des  St.  Vincensenstiftes  in  eine  Probstei.  Der  erste 
Spruch  geschah  14S8  in  der  Voraussetzung,  dass  der  deutsche 
Orden  durch  das  Benediktinerkloster  St.  Träwen  zu  Schlettstadt 
«ntschldigt  werde.  Da  die  Inkorporation  dieses  Kkisters  durch 
den  Papst  nicht  zagegeben  wurde,  so  machte  Hartmann  am 
16.  August  und  28.  November  1490  einen  neuen  Vergleich,  nach 
welchem  das  aufgehobene  Kloster  Rlleggisberg  dem  Orden  zum 
Ersatz  gegeben  werden  sollte.  Indessen  auch  diese  Inkorporation 
kam  nicht  zu  Stande,  und  der  dritte  Entscheid  Hartmann*8  lautete 
dahin,  dass  jeuer  Orden  gegen  Verzichtteistung  auf  alle  seine 
Hechte  8400  rhein.  Gl.  aasbezahlt  erhalten  sollte  (Von  Mohr,  Be- 
gesten  vom  St  Vineenzenstift  u.  Rüeggisberg). 

Als  Domprobst  von  Basel  Hess  Hartmann  von  Hallwil  die  Be- 
reinigung des  Isteiner  Fronhofes  vornehmen  und  im  Jahre  1489 
mit  dem  Kirchherrn  Wolfach  einen  Vergleich  über  entstandene 
Zehntstreitigkeiten  abschliessen  (Mone,  Zeitschrift  XIX,  340). 

Im  Jahre  1492  empfiehlt  er  als  Domprobst  zu  Basel  Thüring 
von  Hallwil,  seines  Bruders  Walter's  Sohn,  iür  eine  Ghorherrn- 
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stelle  za  ZofiDgen  (Deutsches  Spruchbuch);  im  Jahre  darauf  Er- 
hält er  von  seinen  Geschiristern:  Hans,  Ritter,  Waltor,  Dietrieh^ 
Aenneli  von  Staufen  und  Barbara  tou  Wattwyler,  Wittwe,  das 
Recht,  zu  testiren  (Wnrstisen's  Rhapsodien). 

1497,  Mai  9.  schreibt  Bern  an  Hartmann  von  Hattwü,  Dom- 
probst zu  Basel,  wegen  einer  Oeldangelegenhdt  des  Herrn  MicheE 
Huber,  Schultbeissen  von  Thun,  mit  einem  Heinrieh  Stalder,. 
welchem  Ersterer  «ettlich  Houbtgut"  abzulesen  wünscht  (Bemer 
Staatsarch^  Deutsch.  Miss,  buch  J,  p.  8).  Dem  Jahrzeitbudi  von 
Sch^nenwerth  zufolge  starb  Hartmann  im  Jahre  1503,  er  sott 
nämlich  auch  Domherr  zu  SchSnenwerth  gewesen  sein.  Nach 
Friedrich  von  Mttlinen  starb  Hartmann  150G  den  3.  August  zu 
St.  Urban  als  Stiftsprobst. 

Wir  kommen  zu  Walter  von  Hallwil,  dem  dritten  Sohne 
Burkart \s.  (Ob  Hartmann  oder  Walter  älter  gewesen,  ist  wohl 
nicht  zu  entscheiden.)  Wir  haben  gesehen,  wie  er  14G4  Else 
von  Hegi  ehlichte  und  von  Landser  aus,  das  iliin  Ritter  Thüring 
von  Hallwil  zum  Wohnsitze  gegeben,  eine  Landvogtei  im  Elsass 
bekleidete,  nachdem  er  wahrscheinlich  einige  Jahre  früher  mit 
seinem  Bruder  Hans  unter  Herzog  Albrecht  VI.  in  den  vorder- 
östreichischen  Landen  (conf.  p.  2ü()*j  und  etwas  später  unter  Podie- 
brad  in  Böhmen  und  Matthias  Corvinus  in  Ungarn  gedient  hatte. 
Walter  von  Hallwil  erscheint  1472  neben  Hemmann  von  Luternau, 
Nikiaus  von  Diessbach  u.  A.  als  Zeuge  einer  Uebereinkunft  zwischen 
Nikiaus  und  seinem  Bruder  Kaspar  von  Scharnachthal  zu  Gunsten 
ihres  sei.  Vetters  Konrad  von  Scharnaclithal  (Schweiz.  Gesch. 
forsch.  HI.  I  S')).  Walter  hatte,  dem  in  pag.  286  und  in  Beilage  B.  2 
angeführten  Briefe  an  seinen  in  Frankreich  lebenden  Bruder  Hans 
zufolge,  eine  Zeit  lang  ebenfalls  in  französischen  Diensten  ge* 
standen  und  scheint  im  September  1480  von  dorther  in  die  Heimat 
zurückgekehrt  zu  sein.  Er  erhält,  laut  Urbar  der  Grafschaft 
Baden  (Aigovia,  Jahrg.  1862  u.  1868,  p.  220),  den  halben  Theil 
des  Zehntens  zu  Boswü  und  zu  Bttnzen,  den  man  den  Seenger« 
Zehnten  nennt,  den  andern  Theil  empfängt  Heinrich  you  Seengen 
(1482  86xta  feria  ante  Johann  baptistae).  'In  den  Jahren  1478  bia 
1481  muss  Bern  zu  Gunsten  seines  Mitbürgers  Walter  gegen  Luzem 
^ederholte  Ein-  und  Uebergriffe  in  seine  und  Berns  alte  Rechte 
und  Märchen  in  Betreff  der  Fischerei  im  See  sich  vertheidigen 
gegen  gemeine  Eidgenossen  mit  Berufung  auf  Inhalt  der  Bünde» 


Albrecht  irt  dort  irrthOmlidi  als  Albreeht  IV.  beseiehnet 
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Herkommen  und  Rechte.  Balthasar  Huber  und  Urban  von  Mulren 
handeln  dabei  als  Rathsboten  Berns  (Berner  Staatsarch.,  Deutsche 
Miss.  Mich.  D.  154.  157.  41.  42.  48.  50.  52.  86.  95.  411.  E.  8—10. 
Ebenso  Chron.  von  Val.  Anshchn).  Laut  einer  An^jabe.  den  Ar- 
chiven des  alten  Bisthums  Basel  entnoniuif'n ,  bezeugt  Walter: 
„Dis  sint  die  güttere.  die  Ich,  Walther  von  Hallwilr,  Ritter,  an 
min  vnd  an  niinz  brüder  statt,  zu  mannlehen  han  von  minem 
herren  von  Basel,  vnd  sint  die  selben  güttere  vnser  lidig  eipren. 
Primo,  in  dem  banne  ze  Ombrachtzwilr,  von  einem  gut,  geheissen 
in  dem  BuchehoHz.  XVllI  Mütte  rogken.  Item  ze  Cotzwilr  (Bos- 
wil)  in  dem  banne.  VII  stücke  an  korn  vnd  an  habern.  Item  die 
hünre  vnd  die  eyger,  die  zü  den  vorgenanten  güttern  gehörent 
(Trouill.  Monum.  III,  566).  Walter  hatte  damals  schon  eine 
heirathsfiUiige  Tochter,  Beatrix,  die  er  den  16.  Dec.  1484  mit  Hans 
Thüring  von  Büttikon  vermählte.  Der  fihesteuerbrief  bestimmte 
600  GL  Wiederfall  und  800  GL  Morgengabe,  die  aus  den  Zinsen 
auf  dem  Dorfe  Brittnan  erhoben  werden  sollten.  Da  das  Dorf 
Brittnau  ein  Lehen  von  Bern  war,  so  musste  Schultheiss  und 
Rath  zu  Bern  die  BewOllgang  zu  dieser  Anweisung  geben,  was 
am  28.  Januar  1485  geschah.  —  Wahrscheinlich  hatte  Walter 
damals  auch  seine  zweite  Tochter,  Magdalena,  auszustatten,  die 
Hans  von  Goldenbeiig  ehUchte,  und  da  es  ihm  an  den  nöthigen 
Mitteln  hiezu  fehlen  mochte  —  grosse  Kinderzahl  (5)  und  Ent- 
werthung  der  Hallwil^schra  Einkünfte  von  der  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts an  —  so  Terkanfite  er  den  15.  Jan.  1485  Alles,  was  er  von 
Vater  oder  Mutter  her  oder  kaufeweise  von  Hallwü*8chen  Gütern 
innehatte,  für  2400  Gl.  an  seinen  Bruder  Dietrich.  Nur  eine 
Wohnung  im  Schloss  und  einige  Plätze  behielt  er  sich  vor.  Seine 
Brüder  Hans  und  Hartmann  wohnten  dem  Verkaufe  bei.  Der 
Rodel  dieses  Jahres  sagt  indess,  dass  er  mir  die  Hälfte  verkauft 
habe,  bestehend  in  148  Stück.  Dietrich  hatte  das  Geld  zum  Theil 
vorräthig,  erlegte  den  22.  Januar  1485  Gl.  1100,  und  so  konnte 
W^alter  seiner  Tochter  Magdalena  (ioo  Gulden  geben,  wogegen 
dieselbe  vordem  Schultheissen  zu  Wintertliiir,  Erhart  von  Hunzikon, 
und  dem  dortigen  Rathe,  unter  Beistand  ihres  Vogtes,  Hans  von 
Raraensberg,  den  30.  Juni  1485  die  Erklärung  abgab,  dass  sie  auf 
alles  übrige  väterliche  und  mütterliche  Vermögen  verzichte 
(Beil.  A.  29).  Dieselbe  L^rklärung  wiederholt  sie  und  ihr  Gemal 
den  1.  April  1480  vor  dem  Rathe  zu  Zofingen. 

Von  seinem  Bruder  Hartmann  kaufte  Walter  von  Hallwil 
den  7.  Februar  1485  dessen  ganzen  Antheü  an  den  Uallwü'schen 
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Gtttem  für  8717«  GL,  wüliraid  Dietrich  eineii  Zu»  m  Hirtstal 
Toa  5  61.  jährlich  den  19.  Juli  1485  fOr  100  Ol  verkaufte. 

Walter  lebte  still  und  sarilckgezogen  ans  dem  Ertrage  seiner 
Kenten  in  Hallwil  oder  in  Scbaffisheim,  das  er  um  diese  Zeit 
(wohl  ans  französischem  Solde)  erworben  haben  mag.  1487  den 
2ft.  October  trat  er  seinem  Broder  Dietrich  tmea  Antheii  an 
den  Röteln^schen  Lehen  ab.  Auch  Walter  hat  Autheil  an  der  im 
Leben  des  Hans  von  Hallwil  näher  zu  erörternden  Belehming 
durch  Kaiser  Friedri«  h  ilL  vom  Jahr  1  H>.  I?.iM  iia.  hhcr  beschloss 
er,  sein  Seidoss  und  l>ort"  Scliatfisliciui  seiner  Frau  zum  Leib- 
gedin<j:  zu  iduML^ebcn.  Der  Uatli  voii  Hern,  dessen  Leiten  Scliattis- 
lieini  war,  galt  ihm  hic/u  dvu  2i>.  [)vc.  14>*!>  die  IJuwilliizunLi,.  und 
der  Vogt,  der  zu  Lenzbur.ü  unter  dem  Sarbaeh  zu  (ienclite  sass 
(4.  Fel)r.  WM)),  die  «zerichtliebe  ])» ^tätiguiii:.  Im  Jahre  1 41)2  ver- 
kauft Walter  eine  iiim  aus  der  \Vrla-senscliat't  seines  Schwie^^cr- 
vaters,  Ilug  von  lle,iii,  zu<^etheilte  Wic^e  dasell»st  (Staatsarch. 
Zürich.  Hejxi,  F^.  Urk.).  (  Hiulcieh  Eli.saitetli  damals  seit  2')  Juhreu 
an  Walter  von  Hallwil  verheiratliet  war.  wurde  doeli  die  Be- 
stimmung aufgenommen,  dass  es  im  Falle  ihrer  WiiMlcrvcrehlichung 
beim  Ehsteuerbrief  bleiben  solle.  Elisabetheus  Mutter  trat  einige 
Jahre  später  als  Wittwe  in  das  Kloster  Königsfelden  und  Ubert? 
liess  ihren  zwei  Töchtern  und  ihrem  Sohne  erster  Ehe  ihr  ganzes 
Vermögen.  Der  Erneuerung  des  Ilallwiröchen  Stamnibriefs  (\4$^ 
10.  Mai)  wohnte  Walter  ebenfalls  bei,  8  Tage  später  schlösse» 
Walter  und  r>ietri(  li  unter  sich  einen  Vertrag,  des  Inhalts, 
dass  nach  dem  Tode  ihres  Bruders  Haas  das  ihm  gehörige  i>orf 
liubischwU  an  Walter  fallen  sollte,  dagegen  Entfelden,  das  BötelttiV 
sehe  Lehen  von  31  Gl.  und  das  übrige  Besitzthum  HaimAW 
Dietrich  (Beil.  A.  32).  Weü  indessen  Rubischwil  nach  idBOft^  Xfltla 
des  Hans  erst  an  Magdalena,  dessen  Frau,  als  Leibgeding  MMet 
gehen  sollte,  so  verpflichtete  sich  Dietrich,  in  diesem  Falle  bUi^m 
Magdalenens  Abscheiden  an  seinen  Bruder  Walter  jährlich  ao^yii^ 
von  den  Gütern  in  Entfelden  zu  bezahlen,  als  die  EjÜt^tf/mt- 
Bubischwil  beträgt  (BeiL  A.  33).  -  ^rf» 

Anfangs  des  Jahres  1494  Hess  die  Gemalin  WaUer's  durch 
den  Schultheissen  zu  Winterthur  ihr  Testament  fertigen.  Ihre  gaiue 
Habe  erMlt  ihr  Gatte  als  Leibgeding,  und  wenn  sie  keine  Kinder 
überleben  sollten,  auch  1000  Gl.  ihres  Vermögens  zum  Eigenthum. 
Da  die  beiden  altern  Sühne  schon  danuils  in  den  'j^ristlichen  Stand 
getreten  waren,  so  muclitcii  die  Eltern  auuchmeu,  dass  dieses 
auch  mit  den  Jüngern  der  i'all  sein  konnte.  •  :   .  . 


Digitized  by  Google 


249 


Walter  beschäftigte  sich  um  jene  Zeit  mit  der  Verwaltung 
seines  Gutes  Schaffisheim.  Einige  Jahre  nachher  finden  wir  ihn 
mit  dem  Titel  Hofineister  in  bischöflich  Konstanzischen  Diensten. 
Der  Bischof  Hugo  wird  sein  Schwager  genannt.  Diesergestattete, 
dass  der  Laienzehnten  zu  Sötzach,  ein  Lehen  des  Bisthunis,  dessen 
Trä^^er  Walter  im  Namen  seiner  Frau  war,  auch  an  Knaben  und 
Tüditer  verliehen  werden  könne. 

Als  bischöflich-konstanzischer  Hofineister  beantwortete  Walter 
in  einem  vertraulichen  Schreiben  an  den  Pfarrer  Feierabend  zu 
Baden,  vom  19.  März  1498,  die  Frage,  wie  er  sicli  bei  der  Beichte 
in  Bezug  auf  die  Absolution  gegen  solche  Magistratspersonen  von 
Baden  zu  benehmen  habe,  welche  die  Immunität  der  Geistlichen 
nicht  auerkeniieii  und  diese  dem  weltlichen  Gerichtsstabe  unter* 
werfen  wollen,  in  einer  so  ausschliessUchen  Weise,  dass  sich  sein 
Herr,  der  Bischof,  späterhin  nicht  dazu  bekennen  wollte  (Archiv 
für  Schw.  Gesch.  II.  159),  sondern  sich  anerbot,  vor  den  eidg. 
Boten  seine  Unschuld  zu  erhärten. 

Seine  Scfalosskapelle  zu  Schaffisheim  hatte  Walter  mit  drei 
neomi  Altiiren  geschmOckt,  und  auf  sein  Gesuch  ertheilte  ihm 
den  25.  Oct  1498  der  bischSflich-konstanziache  Vikar  die  Erlaubniss 
zur  Weihe  derselben,  mit  der  Zusage  einer  40tägigen  Indulgenz 
fttr  die  dabei  Anwesenden. 

Walter  von  Hallwü  überlebte  seinen  Bruder,  Bitter  Haas, 
um  eine  sdemUche  Reihe  von  Jahren.  Er  begegnet  uns  nftmlich 
urkundlieh  zum  letzten  Mal  im  Jahre  1513,  in  wdchem  Jahre  er 
unterm  23.  April  in  St.  Dieboldskapelle  in  Thann  ein  Todtenamt 
mit  125  Pfund  für  sich,  seine  verstorbene  Frau,  seinen  Vetter 
Thüring  u.  s.  w.  stiftet.  Er  scheint  sich  nach  dem  Tode  seiner 
Frau  allmähch  ganz  von  den  Geschäften  zurückgezogen  und  ein 
sehr  hohes  Alter  erreicht  zu  haben.  Nach  Vögelin:  „Kloster 
Kappel"  im  III.  Bd.  der  Mitth.  der  Zürch.  anti(iuar.  Gesch.,  p.  11, 
trat  Walter  von  Hallwil  nach  140!)  am  Abend  seines  an  Er- 
fahrungen der  maniglachsten  Art  reichen  Lebens  in  das  Kloster 
Kappel  und  ward  nach  seinem  Tode  (1513)  heihg  geachtet.  Un- 
richtig ist  in  besagter  Monographie  nur  die  Angabe,  dass  Walter 
im  Kloster  zu  Kappel  mit  seiner  Gemahn  Elisabeth  von  Hegi 
lebte.  Dieselbe  war  schon  früher  gestorben.  Vögelin  kam  offenbar 
durch  Bulhnger's  Annalen  zu  seiner  Angabe,  in  welchen  es  über 
Walter  und  seine  Gattin  heisst:  „Uominea  austeritate  vitae  et 
absoluta  pietate  laudatiaaimi,  qui  et  nonnullos  annos,  vita  haud 
poeniteBda,  in  hoc  vixere  eoenobio.  Obiit  ille  1513.** 
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Gdien  wir  nmi  zu  Diatrioh  von  HjaDwü  Uber,  dem  jüngste 
der  4  Sohne  Burkart*8.  Derselbe  war  laut  dem  Schreiben  Walter's 

von  Hallwil  an  seinen  Bruder  Hans  (Beil.  B.  2)  gleichzeitig  mit 
demselben  in  Frankreich  und  dürfte  auch  zur  selben  Zeit  mit  ihm 
wieder  von  dorther  zurückgekehrt  sein.  Ihm  wird  unterm  22.  Auj^ust 
14s()  Kasj)ai'  llulu'i-.  Sohn  des  N'piiikms  Hartholuinäiis.  der  nacli 
l'aris  auf  die  liocli-sciiulc  zieht .  l'iir  den  Fall,  dass  er  sich  für  diesen 
beim  Köni^^e  verwenden  oder  ihm  sonstwie  mit/lieh  sein  wollte,  auf  s 
])e>te  ein]>fohlen  (Staatsarrli.  Hern.  Deutseh.  Miss,  buch  D.  ]).  :I70). 
Ihm  wiederum  wird  Ende  Aj)ril  14s2  des  N  enners  anderer  Sohn, 
"Miehel  HiiIm  t.  eni]>tojden,  «hunit  diesem  die  vom  König  von 
J-"rankreieh  duicli  lIiMin  von  ArinMitour  seinem  Vater  zwar  ver- 
sprochene, aber  noch  niciii  aus;^ericiitete  Pension  zur  Frmö;,dichung 
des  Besuchs  der  Tari-er  Iloclischule  ausbezahlt  werde.  In  dieser 
Angelegenheit  möge  sich  Dietrich  von  Hallwil  beim  Könige  mit 
allem  Fleiss  verwend«'n  (Deut.M-lies  Miss,  buch  B,  p.  69> 

Den  11.  August  Iis.-,  zo'vAt  IWyw  dem  König  von  Frankreich 
an.  wie  sich  Dietrich  von  Hallwil  darüber  schwer  beklage,  dass 
ihm  die  znr  Belohnung  seiner  treuen  Dienste  von  Ludwig  XI, 
übertragenen  Lehen,  nämlich  Schloss  nnd  Herrschaft  Dien^e^ 
das  Priorat  La  Oreffe  und  die  ihm  geschenkte  Besitzm^i^,  MIM 
Bardonanche  im  Delphinat,  unbilligerweise  entsogen  wwdiwiwiln«. 
So  werden  seine  Dienste  schledit  belohnt  ^dlwü  wM-  dan 
Könige  ia  dem  Sinne  bestens  empfohlen,  dass  ihm  dne^^Ntetti 
Diensten  entsprechende  Belohnung  und  Alles  das  gn  Thei  iPÜia, 
worauf  er  ¥on  Rechts  wegen  Anspruch  habe  (Bern.  Btutau^ 
lAtän,  Miss,  buch  C,  p.  246).  EbenMs  im  August  4ßeBMm 
Jahres  wird  Dietrich  von  Hallwil  in  gleicher.  Wase  deai  iMß- 
grafen  Philipp  von  Hochberg,  Herrn  zu  BadenweHer^  UfiuPBdMI 
von  Burgund,  empfohlen,  damit  sich  dieser  beim  Könige  zu  dessen 
Gunsten  verwende  und  dahin  wirke,  dass  Hallwil  die  ihm  wider- 
rechthch  entzogenen  Lehen  nnd  liesitzuniren .  den  Lohn  seiner 
Verdienste,  wieder  erhini^o.  oder  dann  lur  den  liieran  erlittenen 
Scha(UMi  und  Verlust  in  Lrebiihrender  Weise  entschädigt  werde 
(Bern.  Staat.sarch.  Deut.sclies  Miss,  buch  F.  ]>.  14_'>., 

In  einer  /uschritt  \m  Schultheiss  und  Hiithen  zu  Hern  vom 
October  14^5  wird  der  König  von  Frankreich  zu  (iunsten 
IHetrich^s  von  Hallwil  gebeten,  diesem  als  Entschädigung  für  die 
ihm  entrissene  Mesitzung,  Schloss  i>ijoux  (V).  die  er  wohl  nicht 
werde  wieder  erlangen  können,  eine  verhältnissmässii^e  Pension 
für  sein  ganzes  Leben  aussetzen  zu  wollen,  und  dies  um  so  mehr« 
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da  Bern  Dietrirh's  Verdienste  in  gebührender  Weise  belohnt  wissea 
wolle  (lierii.  Staatsarch.  Latein.  Missiv.  buch  C,  p.  259). 

Ein  Jahr  später,  nämhch  den  23.  Juli  1480,  empfiehlt  Bern 
seinen  Mitbürger  Dietrich  von  Hallwil  dem  König  von  Frankreich 
in  dem  Sinne,  dass  er  die  Jenem  für  4  Jahre  ausgesetzte  Pension 
endlich  einmal  ausbezalde  (Latein.  Miss,  buch  I),  p.  24). 

Dietrich  vermählte  sich  znfoltre  des  Ehsteuerbriefs  vom 
<».  Februar  14&G  mit  Si.L^ono  von  Kotenstein,  der  Tochter  Hein- 
richs, welcher  ein  Knidcr  der  Gemahn  des  Kitter  Hans  war- 
Dietrich  von  Hallwil  bestimmte  seiner  Braut  400  Gl.  Morgengabe 
und  1200  Gl.  zum  Wiederfall  und  zwar  in  Anwesenheit  des  Hans  ' 
von  Hallwil,  Ritter,  Hans  Thüring  von  Büttikon,  Thüring  Fricker, 
Hans  Arnold  Segenser,  Sebastian  von  Luternau  und  Marquard 
Zehender.'  Magdalena  von  Botenstein  bedachte  das  junge  Ehpaar 
noch  eigens.  Vor  Gericht  zu  Aaran,  unter  Vorsitz  des  Schult- 
heissen  Arnold  Segenser,  vermachte  sie,  mit  ihrem  Manne  und 
Vogt,  Hans  von  Hallwi),  von  besonderer  liebe  wegen,  die  sie  zu 
der  genannten  Frau  Sigone  von  Hallwil,  ihres  Bruders  Tochter, 
habe,  dieser  und  ihrem  Ehman  (15.  Febr.  1486,  siehe  BeiL  A.  SO) 
ihr  Haus  zu  Aarau  mit  Oarten  und  Zubehör  sammt  aUen  Zmsen, 
Gülten  und  Renten,  welche  sie  diesseits  des  Berges  habe.  Die 
Kutzniessung  dieser  Güter  bis  zu  ihrem  und  ihres  Mannes  Tod 
behielt  sie  sich  vor.  Dietrich  scheint  die  Burg  Hallwil  zu  seinem 
beständigen  Wohnorte  gewählt  und  als  junger  Ehmann  mit  Vor- 
liebe der  Verwaltung  der  Güter  obgelegen  zu  haben.  Schon  1483 
war  der  Satz  der  Pfarrkirche  zu  Boswil  mit  dem  grossen  Zehnten, 
dem  halben  Vennerzehnten  und  dem  vierten  Theil  an  Twinj?  und 
Bann  von  den  Hallwil  scheu  l.riidern  an  das  Kloster  Muri  gefallen 
und  1465  inkorporirt  worden  (vergl.  Aarg.  iStaatsarcli.  Abtli. 
Muri  H.  1,  wo  auch  ein  Mithaftbrief  von  Junker  Walter  von 
Hallwil  id)er  den  Haui)tbrief  um  Boswil,  und  ein  Kaufbrief  von 
demselben  Junker  Walter  von  Hallwil  um  den  Innnerzehnden  zu 
Boswil,  den  er  vorhin  von  Heinrich  Obschlacher  erkauft  hatte. 
Beide  Briefe  vom  Jahr  148.-5).  Einen  Streit  zwischen  der  Probstei 
Münster  und  Dietrich  sucht  der  Rath  zu  Luzern  zu  schlichten. 
Er  betraf  eine  von  den  eidg.  Rathen  der  Kirche  zu  Hägglingen 
zuerkannte  Abgabe,  welclie  Dietrich  für  sich  in  Anspruch  nahm. 
—  Mit  der  Kirche  zu  Seengen  gerieth  Dietrich  in  Uneinigkeit 
wegen  der  Zehntpflichtigkeit  der  um  das  Schloss  Hallwil  gelegenen 
Matten.  £in  vom  Vogt  zn  Lenzburg  angeordnetes  Zeugenverhör 
vom  23.  Sept.  1488  ergab,  dass  sonst  von  den  Matten  kein  Zehnten 


252 


gegeben  worden  sei,  dass  aber  «die  Mutter  Dietriches  und  wohl 
auch  sein  Vater  dens^ien  um  Gottes  willen  an  den  Pfiirrer  ent- 
nchtet  habe.  Dietrich  verglich  sich  dann  den  24.  April  1490  mit 
d^  Kommenthur  des  Stiftes  Ettssnacht,  welcher  Ldinherr  der 
Kirche  zu  Seengen  war,  und  dem  Pfiurrer  an  letzterm  Ort:  Die 
Matten  sollen  frei  sän,  doch  soll  jfthrUch  1  Mtttt  Kernen  an  die 
Kirdie  zu  Seengen  bezahlt  werden.  Ausserdem  schenkt  Dietrich 
derselben  den  Zehnten  im  Dorf  und  Baun  Hallwil,  der  früher  von 
den  Frauen  in  Säckingen  verkauft  worden  war,  auch  die  Zehnten 
von  etlichen  Gütern  in  Bonischwil,  Allesch wil  und  Dürrenäsch. 
Dafür  aber  soll  der  Kirchherr  zu  Secii<feii  gehalten  sein,  jährlich 
4  Mütt  Kernen  au  die  Kirche  und  Kaplauei  St.  Blasien  zu  Boni- 
schwil  zu  bezahlen. 

Dietrich  von  Hallwil,  der  bezüglich  seiner  Tüchtigkeit  in  der 
Administration  der  Güter  seinem  Gross-Oheim  väterlicher  Seits 
glich,  dem  Ritter  Rudolf,  f  um  1440,  gelangte  immer  mehr  in 
den  alleinigen  Besitz  der  Halhvirschen  Güter.  Seit  Üb')  besass 
er  in  Folge  Kaufs  auch  den  Antheil  Walter's.  An  Hensli  Midier 
von  Seon  zahlte  Dietrich  auf  1.  September  1488  und  so  wahr- 
scheinlich auch  die  nächsten  Jahre  5  Gulden  Zins,  ebenso  b  Gl. 
an  Sixtus  de  Buch  von  Biberach,  Kaplan  zu  Brugg,  und  an  das 
Kapitel  zu  Aarau  10  Pfund  Häller.  Aus  dem  Kreise  seiner  Gerichts- 
verwaltung erzählen  uns  die  Rödel  von  1401,  dass  er  für  eine  Erb- 
schaftsfertigung 13  Pfd.  für  Essen  erhielt,  der  Knecht  3  Gl.  Zehrung. 
—  Nach  dem  Tode  des  Bruders  seiner  Mutter,  Jakob  von  Rüssegg, 
übernahm  Dietrich  von  Hallwil  die  Vormundschaft  über  dessen 
Wittwe  und  ihre  3  Töchter  Apolonia,  Veronika  und  Helena.  In 
dieser  Eigenschaft  wird  er  durch  den  Vogt  auf  Lenzburg  bestätigt 
(26.  März  1487)  und  war  er  auch  bei  der  Abtretung  des  Schlosses 
Rued  zugegen,  das  Wittwe  Beatrix  damals  ihren  Töchtern  über- 
gab. Dem  wenige  Zeit  nachher  mit  der  ältesten  derselben  Ter- 
ehüchten  Rudolf  Herbort,  Bürger  in  Willisan,  wud  bei  diesem 
Anlasse  eme  Anweisung  von  200  61.  auf  das  Schloss  Rued  ge- 
gegeben (Emi^gsbeschemigung  vom  U.  Febr.  1488).  Drei  Jahre 
nachher  gieng  Schloss  Rued,  gegenwärtig  un  Besitze  des  Herrn 
Landammann  Hans  Yon  Hallwil  in  Aarau,  käuflich  an  Rudolf 
Herbort  über.  Die  Wittwe  Beatriz  sollte  bei  ihm  und  üurer  Tochter 
leben  können,  oder  wenn  sie  für  sich  sein  woUe,  solle  sie  den  Sitz 
in  Rued  haben  und  eine  gewisse  Summe  aus  den  SchlosseüikÜnlteii 
beziehen.  Die  bilden  andern  Töchter,  später  eben&lls  verehlicht, 
bescheinigen  dem  Dietrich  vou  Hallwil  den  24.  Dec.  1494  den  £m- 
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pfaii«?  ihres  Antlieils  an  dem  Erlös  aus  Rued  mit  492  Gl.  —  Auch 
beim  Verkauf  der  Zinsen  und  Gülten  zu  Dietken  bei  Sissach  und 
zu  Mely,  dem  hcuti^an  Möhlin  in  der  liheinfelder  Henscluitt, 
den  Beatrix  mit  Heini  ich.  Truchsess  zu  AVollhusen,  für  100  üL 
abschloss,  war  Dietrich  zup:efron.  —  Dietrich,  dessen  pewölndicher 
Wohnsitz  die  Burjr  Hallwil  war,  kaufte  in  den  Uder  Jahren  von 
Jorir  von  Stein  ein  Haus  in  Bern  um  200  Gl.,  wie  er  denn  Über- 
haupt zu  Bern  in  freundhchen  Beziehungen  scheint  gestanden  zu 
haben.  Er  war  mit  seinen  Brüdern  Mitglied  der  Kittergesellschaft 
zum  Fisch  und  Falken. 

Der  Stadt  Zürich  bezahlt  Dietrich  von  Hallwil  den  28.  Oet. 
1495  zu  Gunsten  derer  von  Rotenstein,  aus  weldiem  Geschlecht 
ja  auch  seine  Gattin  stammte,  die  Summe  von  100  Gl.  rück- 
ständiger Bürgerrechtszinsen.  In  demselben  Jahre  soU  auch  nach 
Vögelm  „Kloster  Kappel*  a.  a.  O.  doidi  Thttring  von  Hallwil^ 
Johanniter-Ritter,  die  Kastvogtei  an  Zürich  verkauft  worden  sem. 
'  Das  kann  nicht  richtig  sein,  denn  emen  Johanniterritter  dieses 
Namens  gab  es  damals  unter  den  Gliedern  der  Familie  von  Hallwü 
nicht.  Wahrscheinlich  findet  ^ne  Verwechshing  mit  unserm  Dietrich 
statt.  Ueberhaupt  ist  von  der  Ausübung  der  Kastvogtei  durch 
die  Familie  von  HaHwü  während  der  letzten  90  Jahre  nicht  die 
Rede.  Vielleicht  dass  es  etwa  nur  ein  altes,  ausser  Uebung  ge- 
kommenes Recht  war,  für  welches  die  Zürcher  zuletzt  noch  eine 
£ntsch'adigun<<:  gaben  (Vergl.  über  diesen  Punkt  auch  Hottinger : 
Spec.  Helv.-Tiü). 

Dietrich  fiiiirte  hei  (Umi  am  1.  Mai  1402  und  am  s.  Mai  1494 
im  Bei.sein  des  Landvogtes  Brandolf  von  Stein  abgehaltenen  Ver- 
handlungen den  Vorsitz.  Für  die  Seerechte  verwendete  er  sich 
1492  gegen  den  Obervogt  im  Waggenthal,  Ulrich  Kätzi,  und  er- 
hielt nach  Aufweisung  derselben  aus  alten  Kodein  deren  Bestä- 
tigung. In  Folge  von  Tnordnun^fen,  die  in  de*.- Fischerei  eintraten, 
vereinigte  sich  Dietrich  den  21.  Sept.  1498  mit  den  Fischern  dahin, 
dass  sie  beide  des  Balciienlaiches  schonen  w ollen,  er,  indem  er 
mit  den  Netzen  keinen  Zug  mehr  in  demselben  thue,  sie,  indem 
sie  keine  f tarne  mehr  stellen.  So  vom  1.  November  bis  25.  März. 

Dietricirs  Name  taucht  vorübergehend  auch  im  Schwaben- 
kriege  auf.  Naclidcm  die  unterm  27.  Juni  1499  an  das  Volk  ge- 
richtete Frage:  Will  man  Solothum  (bei  Dornach)  Hülfe  leisten, 
mit  Ja  beantwortet  worden  war  (vergl.  M.  v.  Stürler  im  VII.  Bd. 
V.  Arch.  des  bist.  Verehis  des  Kt  Bern),  nuilmt  sowohl  Bern  als 
Sdothum  ihn  zum  Zuzug,  und  hi  einem  Schreiben  von  SchultheisB 
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und Bath letzterer  Stadl(Fel>r.  1499)  aaHans,  Walter  und  Dietrich 
hiesses:  DerFeindziehe  sich  zu Miri^ Belgard,  Altki^ 
aammen  und  werde  Ton  Tag  zu  Tag  stärker.  E^setdaherndthig^die 
Ihrigen  zn  Thierztein,  Dörnach,  Sewen  u.  s.  w.  zubedenken.  Einer  der 
Herren  sottedch  demnach  aof  Donnerstag  AbendszuBallstal  gerüstet 
einfindmi.  Als  im  Sommer  drauf  dw  in  Zürich  versammdten  Eid- 
genossen einen  mächtigen  Heereszag  zu  veranstalten  beschlossen, 
um  den  in  Basel  versuchten  Friedensschluss  zu  fördern,  und  die 
Berner  mit  5000  Mann  aufbrachen,  sandten  sie  am  24.  August 
an  Dietrich  von  Halhvil  die  Aufforderung,  bis  zum  darauf  fol- 
genden Samstag  zu  Pferd  «gerüstet  ziiin  Heere  in  Brugg  zu  stossen. 
Nach  dem  Tode  des  liitters  Haus  von  Halhvil  führte  Dietrich, 

,  zum  Theil  unter  Beiliidfe  von  Walter  s  Sohn  Biirkart,  die  Ver- 
waltung über  die  Halhnrschen  Güter  luul  (iericlite.  Zum  Zwecke 
der  Erleichterung  und  Erläuterung  des  ( leriehtsverfahrens  schloss 
er  den  28.  Sept.  1502  und  21.  Jan.  1507  mit  Bern  und  den  6  alten 
Orten  einige  Verträge.  Auch  über  einzelne  Verwaltimgsgeschafte 
■sind  uns  im  Archiv  zu  Halhvil  Rödel  autbewahrt. 

Den  1(3.  April  des  Jahres  1502  danken  Schultheiss  und  Käthe 
<ler  Stadt  Bern  der  Stadt  Genf,  dass  diese  dem  Dietrich  von 
Hallwil  von  jedem  Sacke  des  dort  in's  bernische  Gebiet  ein- 
gelührten  Meersalzes  die  Hälfte  des  Zolls  geschenkt  habe  (Bern. 
Staatsarch.  Latein.  Miss,  buch  F,  p.  60).  Dass  Dietrich  von  Hall- 
wil mit  Meersalz  gehandelt  habe,  ergiebt  sich  auch  aus  den  Soloth. 
Miss,  büchern  8,  211  und  aus  den  Bern.  Denkw.  Sachen  XII,  19. 
—  Aus  dem  Schwabenkriege  wissen  wir,  dass  die  Eidgenossen 
sehr  an  Salz  Mangel  litten,  welchem  Mangel  man  indess  durch 
•eine  Uebereinkunft  mit  Burgund  abzuhelfen  suchte. 

Mancherlei  Unannehmlichkeiten  hatte  Dietrich  mit  seinen 
Vettern,  den  Rotenstein,  wegen  ihrer  Erbgüter.  Mit  denen  von 
Pappenheim  prozessirten  sie  s^t  1500,  wobei  mitunter  auch 
Waffen,  nicht  bloss  Worte  sollen  gebraucht  worden  sein.  Für  die 
Gebrüder  Acharius  und  Arbogast  und  deren  mütterlichen  Ver- 
wandten, Ulrich  von  Habsberg,  der.  auf  der  P&lz  zu  Rheinfelden 
Vogt  war,  verbürgte  sich  Dietrich  den  13.  Jan.  u.  24.  März  1504. 
Die  FamiUenchronik  bemerkt  femer  (pag.  299),  dass  es  wohl  auch 
zu  diesem  Streite  gehöre,  dass  Dietrich  im  Jahre  1508  eme  Anzahl 
Kisten  einem  Kaufmann  weggenommen  und  sie  in  einem  Kdler 

.  zu  Rheüifelden  aufbewahrt  habe.  Auf  Befehl  der  Obrigkdt  sei 
ein  notarialisches  Verzeichniss  derselben  aufgenommen  worden 
<4.  Juli  UOöJ.   Die  Genealogie  von  GoUiriei  von  MUlineu  fülut 
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aus  dem  Jahre  1409  an:  «Dietrich,  zu  Bern  gesessen,  gab  den 
XädgenoBsen  viel  ae  schaffen,  darumb  dass  er  den  Genneser  Kauf- 
Mten  ob  40,000  tf  Waaren  an  RynMden  niderwarf ,  Ansprach  halb, 
80  er  an  die  Franzoaen  halt,  Sold  und  Pensionen  wegen."  Die 
Angabe  ist  nach  MQlinen  a.  a.  O.  p.  43  ans  Gysat^s  Adelsreg. 
Demnach  hätte  die  Waarenbeschlagnahme  durch  Dietrich  von 
Hallwfl  mit  dem  eben  angeführten  Prozesse  nichts  zu  thun.  — 
Der  Prozess  selbst  endigte  damit,  dass  das  Gericht  zu  Insbnick 
im  Jahre  1508  das  Schloss  Roteostehi  den  GebrQdem  dieses  Na- 
mens zusprach. 

Wie  sich  aus  dem  bisher  Gesagten  leicht  ersehen  lässt, 
waren  die  Kaplane  an  der  Burgkapelle  zu  Hallwil  keine  stdienden 
Kirchendiener,  was  immerhin  als  ein  Uebelstand  gefühlt  wurdö. 
Desshalb  beHchlosseii  die  drei  Brüdar  Hartniann,  Walter  und 
Dietrich,  innerhalb  der  nächsten  3  Jahre  einen  Kaplan  mit  40  Gl. 
jährlich  zu  ernennen.  Zur  Stiftung  dieser  Pfründe  wird  ein  Kapital 
von  700  Gl.  zusammengelegt,  1509  die  bischöfliche  Erlaubniss 
dafür  nachgesucht  und  1511  gewährt;  allein  schon  im  Jahre  1512 
starb  der  neu  ernannte  Kaplan.  Bei  diesen  Verhandlungen  Hess 
sich  Vater  Dietrich  durch  seinen  Sohn  Kaspar  vertreten,  ein  Be- 
weis, dass  Altersschwäche  bei  ihm  eingetreten  war;  ebenso  bei 
den  folgenden,  Fuhren  betreffend,  welche  die  Hallwirschen  Unter- 
thanen  beim  Schlossbau  zu  Lenzburg  leisten  sollten  (7.  Nov.  1509). 

Kurz  vor  seinem  Lebensende  gab  Dietrich  eine  seiner  Töchter, 
Magdalena,  an  Hans  Wilhelm  von  Mülinen,  Herrn  zu  Wildenstein ; 
sie  gieht  ihm  1200  Gl.  Ehsteuer;  die  andm,  Dorothea,  an  Se- 
bastian von  Diessbach,  und  zwar  als  dessen  4.  Gemalin.  (Der 
zweite  Ehsteuerbrief  vom  10.  Januar  1509,  der  erste  vom  11.  Juli 
1608.)  Dietrich  scheint  bald  hernach  ebeniaUs  zu  seinen  Vätern 
eingegangen  zu  sein.  Im  Herbste  des  Jahres  1509  war  er  bereits 
todt  Unter  seinen  4  Brüdern  hat  ihn  einzig  Walter  überlebt. 

Da  unter  den  3  Sdiwestem  der  oft  genannten  4  Brüder  die 
mit  Schidtheiss  Wilhdm  von  Biessbach  verehlichte  BorotliMi 
Ton  Hallwil  schon  um  1477  nicht  mdir  am  Leben  war,  so  er- 
übrigt uns  nur  noch  anzuführen,  was  uns  das  Archiv  Hallwü  über 
Bfirbeli  und  Anneli  mittheilt.  Erstere  war  mit  Rudolf  von 
Wattwyl  verheirathet;  letztere  war  den  19.  September  1486  schon  . 
Wittwe.  Ihr  Gatte  war  Burkhart  von  Staufen  gewesen.  Diese 
hatte  keine  Kinder  und  verblieb  bei  ihrem  Bruder  Walter  in 
Hallwil.  In  Anwesenheit  ihres  Vormundes  Heinrich,  Truebsess  von 
Wolhausen,  und  Anderer  machte  sie  ihr  Testament.  Ihrer 
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Schwester  B&rbeli  gab  sie  5  GL  jährlichen  Zins;  ihren  Brüdern 
Hans  und  Dietrich  schenkte  sie  GQlten  an  Emen,  Roggen  und 
Hafer,  dem  ersten  10,  dem  letztern  dO  Stttck.  Ihrem  Brader 
Walter  Übergab  sie  350  Gl.  baar,  wovon  er  ihr  keinen  Zins  zu 
zahlen  hatte,  so  lange  sie  bei  ihm  lebte ,  und  ihren  Hausrath. 
300  Gl.  legte  sie  zu  ihrem  Begräbnisse  auf  die  Seite  und  hierauf 
bezüglich  verordnete  sie,  dass  am  ersten,  am  siebenten  und  am 
dreissigstiii  Tage  nach  ihrem  Tode  je  eine  Seelenmesse  von  30 
Tricstern  an  ilireni  Begriibiiissorte  gelesen  werde.  Ihr  Todesjahr 
habe  ich  nicht  ermitteln  können.  — 


Hans  von  Hallwil  in  doo  Jahreii  148e-1504. 

Kehren  wir  nun  wieder  auf  Ritter  Hans  v.  Hallwil  zu- 
rück und  führen  wir  uns  noch  die  beiden  letzten  Jahrzehnde 
seines  Lobens  vor  Augen!  Dieselben  sind  nicht  ereignissreich, 
doch  erscheint  um  au  grossen  rersöolichkeiten  auch  das  Kleine 
bedeutsam. 

Dem  Hans  von  Hallwil,  Ritter,  und  seinem  Bruder  Dietrich» 
welche  wir  Anfangs  der  80.  Jahre  im  Dienste  Ludwiu's  XL  von 
Frankreich  gesehen  haben,  scheint  aofiUiglich  an  Zahlungsstatt 
die  franz.  Herrschaft  Noyers  zugesagt  worden  zu  sein.  Wegen 
dieser  Besitzung  hatten  sie  mit  allerlei  Schwierigkeiten  zu  kämi^en 
gehabt,  nnd  Bern  empfiehlt  Mitte  Febr.  1485  dem  Herrn  von 
Baudricourt,  Gou?6mear  von  Burgund,  Johann  und  Dietrich  Yon 
Hallwil,  damit  diesen  die  jährliche  Pension  ausbezahlt  werde, 
welche  ihnen -als  Ersatz  fttr  den  Genuss  der  denselben  vom  König 
Ton  Frankreich  verliehenen  Herrschaft  Noyers  vefsprochen  worden 
war  (Bemer  Staatsarch.  Latein.  Miss,  bnch  C.  p.  181). 

Den  17.  März  1485  wird  König  Karl  YIU.  von  Frankreich  • 
durch  Bern  demüthigst  gd>eten ,  einem  mit  den  königlichen  Ge* 
sandten  abgeschlossenen  Vertrag  zur  Befriedigung  verschiedener» 
noch  ans  der  Zeit  des  Thronvorgängers,  Ludwigs  XL,  herrührender 
Ansprüche  der  Herren  Johann  und  Dietrich  von  Hallwil  seine 
Bestätigung  ertheilen  oder  denselben  eine  anderweitige  Entschä- 
digung aussprechen  zu  wollen  (Ibidem  p.  210). 

Unter  gleichem  Datum  zeigt  Bern  dem  kuniglichcn  Statthalter 
in  Burgund,  Herrn  von  Baudricourt,  an,  es  habe  zu  Gunsten  der 
Ansprüche  der  Herren  Johann  und  Dietrich  von  Uallwil  auf  die 
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flmen  von  Ludwig  XI  verliehene,  aber  bis  anhin  Torentiuilteiie 
Herrschaft  Noyers  mit  den  frans.  Gesandten  eine  Ueberdnitanft 
getroffen,  der  zufolge  genannte  Ansprecher  befriedigt  oder  ent- 
schädigt werden  sollten.  Diesem  Vertrage  sei  man  bis  zur  Stunde 
noch  nicht  nachgekommen  und  es  wird  darum  Herr  von  Baudri- 
court  ersucht,  mit  allen  Kräften  dahin  zu  wirken,  dass  be- 
sagter VortruLC  in  Kraft  trete  und  endlich  ausgeführt  werde  (Ibid. 
p.  211.  Die  gleiche  Augelegenheit  taucht  dauu  im  J.  1469  aber- 
mal aufj. 

Eine  freundliclie  Ei)isode  im  Leben  des  Murtnerhelden  bildete 
das  i^rossartige  Fix'udenfest ,  das  nach  Ansliolm  (Bernerdironik 
I.,  o'JG)  den  1'».  Jan.  des  J.  1480  zu  Bern  gehalten  wurde.  Ans- 
helm  beschreibt  das  Fremlenfest,  das  denen  von  Schwyz  zu  Ehren 
gegeben  wurde,  näher  und  sagt:  Bern  lud  hiezu  seine  zunächst 
wohnenden  Amtleute  „selb  sechst",  d.  h.  jeden  als  den  sechsten, 
mit  fünf  Begleitern.  Diese  Notiz  ergänzt  Dr.  llidber  in  seiner 
Biogra])hie  id)er  Renward  Cysat  (Arch.  für  schw,  Gesch.  XIII. 
p.  186)  durch  Heiträge  aus  dem  Berner  Rathsmanual.  Die  Be- 
gleiter der  Amtleute,  Castellane,  sollten  Bursche  sein,  „die  Schimpf 
Scherz  vnd  gut  Gesellschaft  wüssten  zu  hallten."  Nach  Thun, 
Nidau,  £rlach  und  Murten  schrieb  die  Regierung,  dass  „die  Castel- 
lane so  viele  Fische  ienden  möchten,  als  man  fieuigen  könne.**  Von 
^el  und  Solothum  kamen  70  Festbesucher  in  »Landmansswiss.** 
Dieses  Fest  hatte  übrigens  nicht  bloss  den  Zweck  allgemeiner 
Bdustigung  durch  Fastnachtschv^nke ,  ihm  lag  auch  ein  politi- 
sches Motiy  2U  Grunde. 

Unter  den  aus  dem  Aargau  i u  dem  Fastnachtspiel  geladenen 
Edeln  nennt  Anshehn  als  ersten  den  Herrn  Hans  von  Hallwü, 
dann  Hemman  von  Mölinen,  Rud.  von  Lutemau,  Hans  Arnold 
Segesser,  Kaspar  Effinger.  Von  Nacfabaren:  Markgraf  Rudolf  v. 
Neuenburg,  die  Städte  Freiburg,  Biel  und  Solothum.  „Item 
Trummeter  und  Pfyfer."  „Bern/  fährt  er  dann  fort,  „empfieng, 
hielt  und  Hess  ihr  alten  trüwen  Eydgenossen  mit  grossen  Ehren, 
Fröuwden  und  FrUiidscliaft.  Welche,  nach  hocher  Danksagung, 
zugent  uf  nächsten  Samstag  zu  unser  Frouwen  gan  Büren;  da 
ouch  ul's  Befelcli  einer  Stadt  Bern  wohlgehalten,  und  da  dannen 
heim''  (vergl.  auch  Müller  V.,  3  Ks). 

Im  Jahre  1497  sandte  Bern  eine  Anzahl  Burger,  Landlüt, 
Oberländer,  die  uari^.  Edlen  und  vom  Rath  Herrn  Wilh.  von  Diess- 
bach  u.  s.  w.  nach  den  vier  Waldstatten,  ^alte  Früudschaft  und 
Gmeinschaft  zu  eruüwereu/  Diebeibeu  brachten  (An&helm  IL,  250 

Affovia  VI.  17 
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und  251)  neben  gesdienkten  vasl  schSnen  Schwyner  Odisen  mit 
Omen  heimb.* 

Admlkfae  VoUuyergnügungen  ans  dieser  Zdt  dtirt  muk  die 
Chronik  der  Stadt  und  Landschaft  St  Gallen  von  Ang.  N&f ;  so 
ans  den  Jahren  1477,  1481,  1483  und  1485.  Im  letztgenannten 
Jahre  üuiden  sidi  in  St.  Gallen  nidit  weniger  als  208  StahlsehQtsen 

und  445  Büchsenschützen  zusammen. 

Im  Jahre  1486  kaufte  Hans  von  Hallwil  für  sich,  für 
Jakob,  seinen  Sohn,  auch  Hans  Heinrich's  (?)  seines  Bru- 
ders sei.  Kinder,  deren  Vormund  er  ist,  von  Hans  Er- 
bach von  Rynach,  Ritter,  das  Schloss  Trostburg  sammt 
Zugehörd  (Hallwilorchronik  u.  v.  MUUnen  p.  35).  Im  nämlichen 
Jahre  (Montag  vor  Laurenz)  verspricht  er  Bern,  dass  es  ihr  offen 
Haus  sein  solle,  dass  er  es  nicht  ohne  ihren  Willen  veriiussern, 
auch  jährlich  1  Gld.  Zins  für  das  ewige  Hurgerrecht  bezahlen 
wolle  (Trostburg-Titel).  Sonst  wohnte  er  wolil  meistens  in 
Aarau.  Auch  als  Miterbe  am  Testamente  seiner  Schwester 
AnncU,  der  Wittwe  Burkart's  von  Stauffen,  VNird  er  in  diesem 
Jahre  genannt,  wie  er  denn  überhaupt  während  desselben  an  ver- 
schiedenen gerichthchen  Verhandlungen  theügenommen  hatte.  Von 
i486  an  bis  1489  liaben  wir  den  Namen  des  Hans  von  Hallwil 
in  Hallwiler  Urkunden  nicht  finden  können,^  ausser  dass  es  von 
ihm  heisst,  er  hätte  1487  durch  einen  Anwalt  Wilhelm  von 
Thürhain  für  eine  Schuld  von  50  Gulden  betreiben  lassen.  Vor 
dem  baier.  Landgoncht  Merstetten  erbot  sich  Thürhain,  den£id 
zn  leisten,  dass  er  nichts  schuldig  sei,  worauf  der  Anwalt  zurück- 
trat Der  Landrichter  Ruppelin  Ton  Stein  zu  Weyssenhofen 
fertigte  über  den  Vorgang  am  22.  Oct.  die  Kundmachung  aus. 
Hans  Ton  BUlwfl,  Ritter,  hatte  aua  dem  Anftng  der  80er  Jahre, 
er,  wie  wir  gesehen  haben,  der  franz.  Krone  als  oberster 
dentadier  Hauptmann  diente,  Pensionsansprüche,  die  bisher  immer 
noch  unberücksichtigt  geblieben  uraren,  trotzdem  dass  Bern  adnen 
Mitbürger  in  dieser  Sache  im  Jahre  1485  aufs  Angelegentlichste 
unterstützte.  Im  Jahre  1489  nahm  es  die  bezüglichen  .Unter- 
bandlnng«!  abermals  anf.  So  verwendet  ea  ädi  den  5.  Januar 
dieses  Jahres  beim  Herrscher  von  Frankreich  für  seinen  Schützling, 
Ritter  Johann  von  Hallwil.  Er  habe  zwar,  heisst  es  in  dem  be- 
zügUchen  Schreiben,  von  Ludwig  XI.  die  Herrschaft  Noyers  ge- 
schenkt erhalten,  allein  als  er  seine  Ansprüche  darauf  bei  den 
franz.  Behörden  habe  durchsetzen  wollen,  sei  er  von  ihnen,  da  sie 
nur  ihren  eigenen  Vortheil  im  Auge  gehabt  hätten,  zu  schwerem 
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Schaden  und  Verlust  gebracht  worden.  Da  selbst  der  bernische 
Schultheiss,  Wilhelm  von  Diessbach,  nichts  zum  Besten  der 
HallwiFschen  Ansprüche  erlangen  konnte,  bat  Bern  den  franz. 
König  in  dringender  Weise,  der  Betrügerei,  Unverschämtheit  und 
geldsüchtigen  RechtSTerdreherei  jener  Behörden  Einhalt  za  than 
und  sie  zur  Ordnimg  zu  weisen,  damit  Hallwil  endlich  zu  seinem 
Backte  komme  (Berner  Staatsarch.  Lat.  Miss,  buch  C.  p.  375). 

Ebenfiüls  unterm  5.  Januar  1489  wird  der  königl.  Kanzler, 
"WUhehn  von  Rupesenti(?),  gebeten,  dahin  zu  ivirken,  dass  die 
Ansprache  Johann's  Ton  HaUwyl  auf  Noyers  und  OhastiUon 
Ton  den  Behörden  beachtet  und  ihm  keine  weitem  Schwierigkeiten 
zur  Erlangung  des  von  ihm  Beanspruchten  in  den  gelegt 
irerden  (UM.  p.  876  a). 

Aber  nicht  genug  an  dem,  auch  der  kdnigL  Verwalter  der 
Schatzkammer,  Ifichel  Galliard,  wird  gleichzeitig  ersucht,  den 
Behörden  zu  Noyers  und  GhastObn  den  Befehl  zu  ertheilen,  den 
Johann  von  Hf^wil,  Ritter,  in  seinen  Ansprüchen  betreffend 
Koyers  etc.  zu  befriedigen  und  nicht  weiter  zu  Schaden  zu 
bringen  (Ibid.  p.  376  b). 

Da  Herr  Hans  von  Hallwil,  um  die  soit  Langem  iu  Aussicht 
gestellte,  aber  nie  ausbezahlte  Pension  für  die  ihm  entzogene 
HeiTSchaft  Noyers  endlich  einmal  zu  erlaniren,  seinen  Schreiber 
zum  König  von  Frankreich  sdiickt,  so  wird  in  einer  Zuschrift 
vom  12.  September  1400  der  Marschall  von  Huif^und,  IMiilipp, 
Markgraf  von  Hochberg,  ersucht,  genannten  Sclireiber  dem  Konig 
bestens  '4^  empfehlen  und  dessen  Gesuch  bei  demselben  zu  unter- 
stützen (Deutsches  Miss,  buch  Gr.  p.  204). 

Gleichen  Tags  empfehlen  Schultheiss  und  Räthe  zu  Bern 
dem  König  von  Frankreich  den  Ritter  Johann  von  Hallwil  fUr 
Auszahlung  der  Pensionen,  welche  ihm  Jener  au.sgesetzt  als  Ent- 
schädigung ittr  die  Ansprüche  auf  den  Besitz  des  Schlosses  Noyers, 
denen  er  entsagt  hatte.  Jene  Pensionen  seien  ihm  noch  immer 
vorenthalten  worden,  was  den  Ansprccher  zu  nicht  unbedeutenden 
Kosten  gebracht  habe.  Der  König  wolle  darauf  Rücksicht  nehmen 
und  ihm  besagte  Pensionen  auszahlen  lassen  (Bern.  Staatsarch. 
Lat  Miss,  buch  C.  p.  499). 

Der  königl.  Kanzler  und  der  Gubemator  Ton  Burgund,  Herr 
von  Baudricourt,  werden  unterm  12.  Sept  1490,  ein  Jeder  be- 
sonders, ersucht,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Zaldung  der  dem 
Johann  von  Hallwyl,  Ritter,  f&r  sehie  Verzicfatleistung  auf  Noyers 
ausgesetzten  Pension  beschleunigt  werde  (Ibid.  p.  499  u.  600). 
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Die  Vermuthtmg,  dass  Ritter  Hans  um  die  Jahre 
i486— 1489  ausser  Landes  war,  liegt  nahe.  Urkuudlich 
erscheint  er  dagegen  wieder  am  21.  Dec.  1489.  Als  Herr 
von  Trostburg  erkaufte  er  unter  genanntem  Datum  einen  Hof 
zu  Hunzigschwyl.  1490,  den  1.  Mai,  schloss  Probst  und  Kapitel 
von  Zofingen  mit  Hans  von  llalhvil  einen  Vertrag  ab,  wornach 
ihre  Leibeigenen  in  Leutwil  und  in  der  Herrschaft  Trostberg  jsich 
unter  einander  verehliclien  durften.  —  Derselbe  Hans  von  Hallwil 
kaufte  von  Hans  von  Seenjren,  P'delknecht,  den  Zelinten  zu  Zezi- 
wil  um  330  Gulden  (Lenzburger-Titel  1491,  Sonntag  vor  St.  Jo- 
hann ze  Sungichten).  Im  ^ileiclien  Jahre  (1491)  stiftete  er  auf 
dem  Schlosse  Trostburg  eine  Kapelle  zu  Ehren  Johannis  des 
Täufers  mit  2  Altaren.  Der  Bischof  mid  konstauzisclie  General- 
vikar Daniel  genehmigt  dieselbe  unterm  23.  August  1491.  Die 
betieffende  Urkunde  ist  lateinisch  und  vidimirt  von  dem  Notar 
Johann  Vock.  -\uch  Probst  und  Kapitel  zu  Zofingen  als  Pa- 
trone von  Kulm  bestätigen  Freitags  nach  Michael  1492  Hansens- 
Stiftung  einer  Kapelle  auf  dem  Schloss  Trostburg,  die  in  der 
Pfarre  Kulm  liegt,  mit  Vorbehalt  aller  pfarrliclien  Rechte  (v,  MttL 
p.  36).  In  das  Jahr  1491  fälUt  femer  die  Erbauung  einer 
pelle  zu  LeutwiL  Laut  einer  mir  von  dem  dortigen  Pfarramt 
gewordenen  MittheÜung  befindet  sich  in  der  Kirche  zu  Leutwil^ 
Ton  alten  Leuten  jetzt  noch  „HaUwiler  Kapelle**  genannt,  ii:eii 
letztere  erst  im  Jahre  1614  zur  Kirche  erweitert  worden  war,  heute 
noch  eine  Glasscheibe,  auf  welcher  oben  das  Wappen  des  Hansea 
Hallwil  ersichtlich  ist.  Unter  dem  Wappen  steht  vochi,  die  ebne 
Hälfte  emer  Inschrift,  die  folgendermass^  heisst: 

„Disr  Hans  v.  Hallwyl  R  

„Obrstr,  fürt  die  Vorhutt  vnd  thett  da  .  .  . 
„den  Herzog  von  Burgund  vff  d.  10  .   ,   .  . 

»vnd  gesiget.  Hat  erl)uwen  das  

„anno  1491.   Sin  Husfrow  

,ilyggt  in  der  Küchen  zu  Sengen  

semnüwet  durch  die  von  HaUwyl" 

Eine  Stelle  aus  den  „Schlanjüchern"  von  Kulm,  geführt  von 
Martini  1503  an,  heisst:  „Unfs  Jal.r  1010  kam  das  Dorf  Dürren- 
„Usch  zur  lüi-chhore  Leutwil,  dessen  Kirchbau  1014  i^eschehen, 
„da  es  vorhin  nur  eine  Kapelle  war,  erbauet  14'J1  zum  Andenken 
„der  Murtnerschlacht  von  Junker  Hans  von  Hallwil,  der  als 
»Oberster  führte  die  Vorhut  gegen  den  Herzog  von  üurguud  und 
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^uff  10000  Rittertag  geschlagen  und  besiegt.  Siehe  den  Schild 
^im  Chorkilch  zu  Leutwyl."   (Mitth.  v.  Pfarramt  Kulm). 

Im  Vereine  mit  seinem  Bruder,  Junker  Walter,  bezeugt  Ritter 
•Hans  1492  (v.  MUl.  a.  a.  O.  Auszug  aus  dem  Lehensarchiv  zu 
Bern)  den  Ehebrief  des  Marquard  Zehender,  Altschultheiss  zu 
Aarau.  und  der  Dorothea  Mutschli,  Tochter  des  UlmaiiD  Mutschli 
von  Bronii^arten. 

Ein  Dokument  eigenthümlicher  Art  bildet  ein  Lehenbrief  vom 
^ahre  1489.  Unterm  23.  Januar  dieses  Jahres  nämlich  belehnt 
^er  Bischof  Matthias  von  Seckau  die  Gebrüder  Hans,  Walter 
und  Dietrich  sowie  ihre  Nachkommen  mit  dem  kaiserl.  Haus 
(Castro,  curia,  curti)  zu  Lausanne.  In  dem  grossen,  von  Joh. 
Saltxmann  g^ertigten  i)okament  findet  sich  die  wörtMdie  Wieder- 
Jiolmig  zweier  kaiserlicher  Dekrete  vom  Jahre  1488,  g^ben  zu 
Insprock  und  Köln,  in  welchen  Friedrich  III.  dem  Bischof  von 
-Seckau  Vollmacht  giebt,  in  den  gallischen  und  italienischen  Lan- 
den den  Nutzen  und  Vortheil  des  Reichs  zu  wahi*en  und  das 
Nothige  zu  thun,  um  abhanden  gekommene  Reichsländer  wieder 
:zu  gewinnen.  (Es  hängt  am  Pergament  ein  grosses,  abor  sehr 
besdUldigtes  Siegel,  auf  welchem  noch  zu  lesen  ist:  Episcopi 
Oalixti  (?)  Segoviensis.)  Derselbe  Bischof  kommt  den  24.  Jan.  1489 
mit  den  Gebrüdem  von  Hallwil  überein,  dass,  wenn  letztere  etwas 
von  den  zu  Lehen  empfangenen  Gütern  verkaufen,  sie  die  Hälfte 
des  Preises  an  den  Bischof  gehen  sollen.  Dabei  liegt  die  Abschrift 
'eines  kaiserl,  Dekretes,  das  an  Matthias  Vollmacht  ertheilt:  Jo- 
hannes Saltzmann  hat  es  „zu  tUtsch  bracht."  Anstalten ,  um 
dieser  Belelmung  irgend  eine  Folge  zu  geben,  scheinen  keine  ge- 
troflen  worden  zu  sein. 

Schon  bei  Walter  und  Dietrich  von  Hallwil  haben  wir  davon 
gesprochen,  wie  in  das  Jahr  149  3  die  Er  neue  nm  g  dos  alten 
Hallwirschen  Stammbriefs  fallt,  lod!)  zum  erston  Mal  auf- 
gesetzt, ward  derselbe  HO.s  erneuert  und  jetzt,  ein  Vierteljahr- 
hundert später,  geschah  ein  Gleiches.  Die  Urkunde  ist  von 
sämmtlichen  4  Brüdern  besiegelt  und  alle  4  Siegel  sind  noch 
vorhanden.  Dietrich  von  Hallwil,  welcher  1468  nicht  nütsiegelte, 
weil  er  ausser  Landes  und  unmündig  war,  ist  diessmal  mit  dabei. 
Die  4  Brüder  verpflichten  sich  aufs  Neue  gegen  dnander,  die 
alte  Ordnui^  aufrecht  zu  erhalten.  Sie  schUessen  auch  in  das 
Uebeieinkommen  ausdrücklich  ein  die  Grafiwhaft  Fahrwangen, 
^le^gl^chen  Seengen,  Meisterschwanden,  E^gliscfawil,  Atischwil  und 
Hfisem  (siehe  Beil.  A.  31). 
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Hans  Yon  Hallwil  gieng  damals  ernstlicli  mit  dem 
Plane  um,  sein  Scliloss  Trostbnrg  „  vmb  natttrlicher  liebe 
ynd  fruntsehaffi  willen,  so  er  dann  billich  zu  einem 
namen  ynd  stammen  Ton  Hallwil  het* ,  zu  den  sogenann- 
ten Marschallsgtttern  zu  schlagen,  so  dass  es  wie  jene 
immer  dem  Aeltesten  des  Stammes  gehöre.  Er  scheint 
dessen  ungeachtet  hierüber  keinerlei  rechtskräftige  Verfü;iung 
getroffen  zu  haben.  Unter  den  Motiven  zu  einem  derartigen 
Geschenke  an  seine  Familie  heisst  es  unter  Anderni  noch:  „Ange- 
sehen, dz  er  weder  vatter,  mutter  noch  elich  kinder  bette."  Das  be- 
treffende Dokument  trägt  kein  Siegel  und  ist  entweder  nur  Ab- 
schrift oder  Entwurf. 

Im  Herbste  1493  machte  Magdalena  von  Rotenstein^ 
Gemalin  des  Kitters  Hans,  ihr  Testament.  Von  den 5000  Gl. ^ 
welche  ihre  Brüder  ihr  allmälich  schuldig  geworden  waren ,  sollen 
2000  Gl.  an  das  Schloss  Yttelspurg  fallen,  so  dass,  welcher  Roten- 
stein  Schild  und  Helm  des  Mannsstannnes  ist,  es  gemessen  soll. 
Je  1000  Gl.  kommen  an  ihre  Brüder  Heinrich  und  Ulrich  und  an 
ihren  Vetter  Wilhelm,  sollen  aber  immer  beim  Mannsstamme 
bleiben.  Ausserdem  setzt  das  Testament  400  Gl.  für  Magdalena» 
ihres  Bruders  Andres  Tochter,  und  200  Gl.  für  ihre  Schwester 
Ursel  von  Gräffeneck  aus.  Ueber  den  liest  ihres  Vermögens  be- 
hält sie  sich  vor,  später  zu  verfügen,  doch  unschädUch  ihm 
Manne,  und  Sigonen,  ihrer  Base.  Von  Allem  soll  Hans  bis  an 
seinen  Tod  Natzniesser  sein,  mit  Ausnahme  der  2000  Gulden  auf 
Schloss  Yttelspnrg.  Dieser  Brief  ist  gefertigt  und  besiegelt  durch 
den  Schnltheiseen  zu  Aaran,  Sebastian  von  Lutemao. 

Gleich  im  Jahre  nach  der  Einsetzung  dieses  Testa- 
mentes, also  1494,  wird  Magdalena  neben  Hans  anter 
den  Gutthätern  des  Klosters  Kappel  genannt  (Simmkr'a 
Annalen  von  Kappel). 

Zwischen  Hans  von  HaUwü,  Bitter,  nnd  dem  Vogt  von  Baden 
waHet  ein  Streit  über  die  Lehenbarkeit  einiger  von  Ersterm  be- 
sessener Güter.  Derselbe  kommt  1494  vor  die  Tagsatzung  zu 
Baden,  wird  aber  nicht  ausgetragen,  sondern  man  lässt  die  Sache 
bis  zu  näherer  Erkundigung  anstehen  (Eidg.  Absdi.  UI,  467). 
Diese  Vögte  in  den  eidgenössischen  Unterthanenlanden  Baden  und 
den  freien  Aemtern,  sowie  die  zu  Lenzburg  residirenden  Vögte 
Berus  kamen  hie  und  da  mit  denen  von  Hallwil  in  Konflikt,  und 
Thatsache  ist,  dass  Bern  sclion  seit  den  Burgunderkrie- 
gen, namentlich  aber  seit  Hausens  Tod,  in  den  Hallwil*- 
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Bchen  Herrschaften  immer  grössere  Machtvollkommea- 
heit  beanspruchte. 

Vom  Jahre  1493  haben  wir  eine  Erkanntnuss  von  den  6  Orten, 
daSB  der  Keluhof  und  Kircheusatz  zu  Boswil  und  was  ein  Gotts- 
lius  Muri  von  den  Herren  von  Rüsseg^r,  Grünenberg.  Baldegg, 
Heidegg  und  Hallwil  erkauft,  nimmermehr  müsse  empfangen 
werden(A  arg.  Staatsarchiv,  Abth.  Muri,  Scrin.  H.  1). 

In  einer  andern  Streitsache,  die  zwischen  Herrn  Kaspar  Moser 
von  Bremgarten  und  denen  von  Hallwil,  seinen  Lehensherren^ 
einerseits,  und  denen  von  Birmenstori  anderseits  statthatte,  wurde 
auf  dem  Tage  zu  Baden  (1495)  erkennt,  dass  die  von  Hallwil 
beim  Lelien,  Herr  Kaspar  Moser  bei  seinen  Zinsen  bleiben  sollen; 
die  Bauern  mögen  unter  sich  diejenigen  suchen,  welche  solche 
zu  geben  haben,  Alles  laut  einem  vor  dreissig  Jahren  von  den 
Eidgenossen  g^benen  Urtheil  (Eidg.  Absch.  III,  483). 

In  der  zweiten  Hälfte  der  90er  Jahre  begegnet  uns 
der  Name  /des  Hans  von  Hallwil  sehr  selten.  Im  Archiv 
daselbst  wird  er  während  dieser  Zeit  nnsers  Wissens  nur  zweimal 
gmant;  einmal  indem  er  an  Steffen  Btttschmann,  Bürger  zu 
Zofingen,  als  sich  dieser  mit  Felioen  Buchlerin  verfaeirathete» 
lOO  Gnlden  zur  Ehsteuer  bezahlte  —  das  Motiv  ist  nicht  an- 
gegeben —  28.  Jan.  1495.  Ein  ander  Mal  geschieht  seiner  Er* 
i^Umung,  da  er  als  Adtester  des  Stanmies  im  Jahre  U97  an 
Bernhard  SchwitzU  die  Schlosskaplanei  zu  Hallwil  verlidi.  Der 
neugei^Uilte  Kaphin  stellte  unter  dem  Siegel  des  damaligen  Ober- 
Togtes  zu  Lenzburg,  Melchior  Lutemau,  bei  dieser  Gelegenheit 
mm  Revers  aus,  in  welchem  er  versprach,  „wöchentlidi  drei 
Messen  zu  lesen,  ein  priesterlich  Wesen  zu  halten,  wie  es  sich 
einem  Priester  ziemt,  mit  ehrbaren  Personen  hauszulialten ;  wenn 
er  leichtfertig  würde,  die  Kaplanei  und  alle  Nutzungen  zu  ver- 
lassen und  sich  alles  Schirms  der  Privilegien  von  Päpsten,  Bi- 
schöfen und  Prälaten  zu  begeben"  CUMT,  Febr.  27.). 

Ob  auch  Hans  von  Hallwil  im  Schwabenkriege  noch  einmal  zu 
seinem  alten  Schlachtschwerte  gegrifien,  wie  wir  von  seinem  Jüngern 
Bruder  Dietrich  wissen,  dass  er  im  Jahre  1499  von  Bern  und  Solo- 
thurn  aus  zum  Zuzug  gemahnt  und  unterm  24.  Aug.  gleichen  Jahres 
aufgefordert  wurde,  sich  bis  darauffolgenden  Sanistag  zu  Brugg  zu 
stellen,  um  sich  dem  Bernerheere  beizugesellen,  wird  schwer  zu  er- 
mitteln sein.  Er  musste  damals  schon  GG  Jahre  alt  sein  und  wird 
also  den  Kampfplatz  jüngeren  Kräften  überlassen  haben. 

Laut  emer  Urkunde  vom  Jahre  1500  verkaufte  Hans  Amokl 
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Segesser  zu  Aarau  an  Ritter  Hans  Ton  HaUwil,  sesshaft  zu  Aarau, 
einige  Bodcnziiise  und  Güter  zu  Teufenthal,  herrührend  von  denen 
von  Heidegg.  Ebenso  verkaufte  ihm  Rudolf  Herbert,  Bürger  zu 
Willisau,  die  Hälfte  des  grossen  und  kleinen  Zehntens  von  Teufeu- 
.  thal,  die  er  von  dem  Edeln  von  Reussegg  erbweise  erhalten  hatte. 

Im  gleichen  Jahre  beschwerte  sich  das  Stift  Zofingen  über 
Eingritie  von  Suiten  des  Ritters  Hans  von  Hallwil  in  seine  Zelint- 
gereclitigkeit  zu  Zezwil  und  Teufenthal,  welcher  Streit  dahin  er- 
ledigt wurde,  dass  Ritter  Hans  in  Zezwil  zu  bleiben  ha])e,  es  seie 
in  „GrUnvelden  oder  Fronweiden."  Dagegen  solle  er  auch  das 
Stift  bei  dessen  Zehnten  in  Linithal  an  der  Raro  (unleserlich)  zu 
Teufenthal  ruhig  belassen  und  den  ihm  zugefügten  Schaden  mit 
1  Mütt  Roggen  und  1  Mütt  Haber  vergüten  (Mitth.  von  Herrn 
Amtsschreiber  Birrcher  in  Laufenburg). 

Da  Ritter  Hans  das  Ende  seiner  Tage  heranrücken 
sah,  machte  er  1501  den  18.  Januar  vor  dem  Rathe  zu 
Aarau  sein  Testament.  In  demselben  setzte  er  Walter  und 
Dietrich,  seine  Brüder,  zu  Erben  ein,  doch  unbeschadet  frühem 
Vermächtnissen  zu  Gunsten  derer  von  Rotenstein  und  Sigonens,  der 
Ehefrau  seines  Bruders  Dietrich.  Seine  eigene  Grattin  kann  damals 
nicht  mehr  gelebt  haben,  da  er  ihrer  im  Testament  mit  keinem 
Worte  gedenkt,  während  er  doch  you  ihr  bedeutende  Einkünfte 
als  Leibgeding  zu  geniessen  hatte.  Dieses  Testament  betrifft 
hauptsächlich  die  Lehen  von  Oestreich,  Basel  und  Röteln.  Aus 
seinem  Vermögen  gab  er  seiner  Schwester  Bärbel!,  die  damals 
schon  Wittwe  sein  mochte,  200  Gulden. 

Ritter  Hans  von  Ilallwil  starb  im  Jalire  1504  den 
19.  Miirz.  Noch  etwa  Wochen  vor  seinem  Todo  unterzeichnete 
er  mit  seinen  Brü<lern  einen  Vertrag  mit  Bern,  in  welchem  die 
Herrächaftsrechte  der  Fanulie  festgestellt  wurden.  Ungefähr  gleich- 
zeitig damit  schenkten  die  drei  Brüder  an  das  Kloster  Kappel 
zwei  silberne,  ganz  veriroMete  Becher,  auf  deren  einem  das  Wai^jjen 
der  Hallwil  und  Botenstein,  auf  deren  anderm  dasjeni;ie  der  Ilall- 
wil und  Ilegi  einuravirt  war.  Abt  und  Konvent  von  Kapjiel  ver- 
spraclien  den  G.  Juni  1504,  diese  Becher  an  niemand  anders  als 
an  die  Familie  von  Hallwil  zu  veräussern.  Aus  Erkenntlichkeit 
für  dieses  Geschenk  stifteten  sie  für  die  drei  Brüder  eine  Jahr- 
zeit.  Die  Verschreibung  ist  aber  nur  an  Dietrich  und  Walter  ge- 
richtet (Fronleichnam,  6.  Juni  1504),  da  ihr  Bruder  insmchen 
gestorben  war.  Des  Helden  leibliche  Ueberreste  ^vurden  zu  Seengen 
bestattet  (Fr.  v.  Mül.  hist.-geneal.  Ausx.  Bd.  XXU). 
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In  der  alten  Ritterburg  zu  Hallwil  liogt  das  Grabmonument 
des  ausgezeichnetsten  Sprösslings  aus  dem  edeln  Geschlechte. 
Dasselbe  giebt  sich  als  solches  durch  das^llwil'sehe  und  Roten- 
8tem*8che  Wappen  zu  erkennen,  welches  den  grossen  Leichenstein 
schmückt.  £iiie  Inschrift  tilLgt  das  Grabmal,  das  in  dem  in  der 
Einleitung  näher  geschilderten  PeristU  des  Schtosses  angebracht 
ist,  nicht  mehr,  sogar  die  Spuren  einer  solchen  sind  verschwun- 
den. An  der  Wand  eines  Zimmers  im  vordem  Hause  hängt  das 
Sehwert,  das  er  bei  Murten  geschwungen  haben,  dort  auch  die 
Fahne,  die  ihn  in  die  Schlacht  bei  Murten  begleitet  haben  soll. 
Letztere  trägt  die  Spuren  des  Alters  in  hohem  Grade  an  sich, 
da  sie  der  Eigenthttmer  kaum -zu  entrollen  wagt.  In  der  Buhmes- 
ludle  zu  Regensburg  steht  seine  Büste,  eine  der  Nischen  des  neu- 
erstellten  Museum's  zu  Bern  wird  seine  Statuette  aufnehmen. 

Den  1.  Mai  1504  theilten  die  2  Brüder  dos  Dahin- 
geschiedenen —  Ilartniann  war  als  Gcistlirlier  nicht  erbfähig 
—  dessen  Güter  nach  den  früher  getroffenen  testamen- 
tarischen Bestimmungen  und  Verträgen,  wornach  Uulji- 
schwil  an  Walter,  Entfelden  und  das  Röteln'sche  Lehen 
an  Dietrich  kam.  Der  erstere  erhielt  ferner  den  Antheil  des 
verstorbenen  Bruders  am  Schloss  Ilallwil,  am  See  und  am  Schlatt, 
sowie  an  den  Gericiiten  zu  Seengen  und  den  andern  Dörfern. 
Gemeinschaftlich  verblieb  ihnen  der  Zelmten  zu  Zezwil.  Dietrich 
erhielt,  obgleich  jünger  als  Walter,  einen  grossen  Tlieil  dessen, 
was  eigentlich  dem  Aeltesten  des  Stammes  zugehörte.  Er  besorgte 
das  Legat  an  seine  Schwester  Barbara,  verehlicht  gewesen  an 
Rudolf  von  Wattwyler,  indem  er  ihr  200  Gulden  auszahlte;  er 
steuerte  die  beiden  unehlichen  Töchter  des  Hans  von  Hallwil  aus, 
Elsine  und  Agncsli,  letztere  mit  250  Gl.  Auch  empfieng  er  von 
Walter  ein  Familienkleinod,  das  in  einem  Ring  mit  einem  Tttrkis 
bestand  und  späterhin  immer  dem  Aeltesten  des  Stammes  zUr 
kommen  sollte.  Hansens  ausserehüche  Tochter  Elsbeth  oder 
Elsine  von  Hallwil  ward,  knt  den  Solothumer  Kopiebüchem  F, 
im  Jahre  1507  von  H.  H.  Winkeli,  Grossweibel  in  Solothum,  Sohn 
eines  Sattlers,  geehlicht.  Dietrich  hatte  ihre  Ausstattung  auf  sich 
genommen.  Erbfähig  war  keine  der  beiden  T(jchter.  (Siehe  Blumer 
a.  a.  O.  p.  191  Uber  die  Bedingung  zur  Erbfähigkeit.  Ueber  un- 
ehliche Geburt  siehe:  Appenzeller  Landbuch  vom  Jahre  1409  mit 
Erläuterungen,  herausgegeben  von  J.  B.  Kusch,  pag.  4G  ff.) 

So  war  denn  im  Laufe  des  ersten  Jahrzehends  vom 
16.  Jahrhuudert  eine  gauze  Generation  des  Geschlechtes 
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derer  von  Hallwil  ausgestorben;  Hans,  der  älteste  der 
4  Brüder,  war  1  504,  Hartmann,  Domherr  zu  Basel,  1506, 
Dietrich  1509  und  Walter  1513  vom  Schauplatz  abge- 
treten; jeder  derselben  hatte  sich  durch  hervorragende 
J^igenschaften  bemerklich  gemacht.  Alle  drei  nicht  geist- 
liche Glieder  der  Familie  hatten  theils  im  Burgunder-, 
theils  im  Scliwabenkriege  in  den  Reihen  ihrer  Miteidge- 
nosseu  ehrenvoll  mitgekämpft,  und  mit  Rücksicht  auf 
Hans  von  Hallwil  sagtJoh.  von  Müller:  „Ein  Hallwil  und 
Ein  Winkelried  waren  an  Ruhm  vielen  Königen  über- 
legen, denn  nur  bei  Marathon  und  in  den  Thermopylea 
war  ihres  Gleichen  !"  Geben  wir  nun,  um  ein  Ganzes  zu  haben, 
schliesslich  noch  eine  kurzgefasste  Beschreibung  dieses  ehr- 
würdigen Adelsgeschlechtes  und  zwar  so,  dass  wir  wenigstena 
diejenigen  Glieder  der  Familie  namhaft  machen,  die  sich  in 
irgend  einer  Weise,  sei  es  als  Soldaten,  sei  es  als  weltliche  oder 
geistliche  Würdenträger,  besonders  ausgezeichnet  haben.  Auf 
Vollständigkeit  machen  diese  wenigen  Nachträge  keinerlei  An- 
spruch. Da  die  Wirksamkeit  mehrerer  dieser  Hallwile  mehr  dem 
Aaslande,  als  dem  eigenen  Vaterhinde  zn  gute  kam,  so  yemSg/BBi 
wir  über  diese  ohnedies  nicht  urkundlich  Genaues  beizubringen. 
Das  Material  aber,  das  uns  für  die  einheimisch  Verbliebenen  sa 
Gebote  steht,  verdanken  wur  zum  weitaus  grössten  TheOe  der 
Familienchronik  Yon  Hallwil,  dem  Schweiz.  Lexikon  yon  Leu, 
der  Geneabgie  des  Herrn  Gottfr.  von  Mülinen  und  gtttigea 
lüttheilungen  emiger  Geschichtsfreunde. 

V.  Abschnitt:  Knrzer  biogr.  UeberbUck  ttbM*  die  Familie  wm  HaHivil 

vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an  bis  auf  die  Gegenwart 

Nor  die  beiden  FamiHenhäupter  \V  alter  iiiul  Dietrich,  welche 
wir  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts,  den  Einen  im  Kloster  Kappel, 
den  Andern  auf  der  J^nv^  zu  Hallwil  sterben  sahen,  haben  eheUche 
männliche  Nachkommen  hinterlassen.  Aber  noch  vor  Ablauf  der 
vier  ersten  Jalirzehnde  dieses  Jahrhunderts  sollte  der  Stamm 
Walter's  erlöschen. 

Walter  hinterlies's  4  Söhne  und  3  Töchter:  Magdalena, 
verehlicht  an  Hans  von  Goldenberg,  Herrn  zu  MÖrspurg;  Beatrix, 
verehlicht  an  Haus  Ihüring  von  Büttikon;  und  Kegula,  wahr- 
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»chfiinlifib  onverheigathet  gestorben.  Von  den  beiden  ättemSinineft 
war  Thttring  Chorherr  zu  Zofiogen,  Johann  Rudolf  Domherr^ 
naehirilrts  Domknstos  za  Basel  Der  FandUenchronik  von  HaU- 
wfl  zufolge  w&re  der  Letztere  als  erwihlter  Bischof  von  Basel 
in  dieser  Stadt  1526  gestorben,  ehe  die  päbstUche  Bestätigung 
erfolgte.  Seine  Brüder,  Barkart,  Herr  zn  Schaffishehn  und  zu 
Sirentz,  und  Hugo  hatten  1513  in  semem  und  ThUring's  Beisein 
die  Erbschaft  ihres  Vaters  Walter  in  der  Weise  unter  sich  ge> 
theilt,  dass  Burkart  den  Antheil  des  Vaters  am  Schlosse  Hall* 
wü  und  dn  Haas  in  Winterthur  sammt  vielen  Einkünften  bekam^ 
Hugo  aber  das  Schloss  Schaffisheim.  Der  kriegerische  Geist  seiner 
Ahnen  scheint  in  Hugo  fortgelebt  zu  haben.  Er  soll  am  Pavia- 
zug  (1512)  theilgenommen  haben  (Schw.  Gesch.  forsch.  L,  lUb) 
und  starb  auf  dem  Schlachtfelde  von  Marignaiio  1515,  Sept.  14. 
Von  seiner  Gattin,  Küngold  von  Stadion,  hatte  er  nur  einen 
Sohn,  der  1518  noch  unmündig  starb.  Die  von  diesem  Zweige 
besessenen  Manniehen  fielen  dann  an  den  Brucler  des  Vaters^ 
Burkart  von  Hallwil.  Dieser  letztere  erzog  hierauf  die  Töchter 
seines  Bruders  und  steuerte  sie  bei  iiirer  Verheirathung  aus. 

Burkart  war  somit  jetzt  der  einzige  Besitzer  tler  von  seinem 
Vater  Walter  hinterlassenen  Güter.  Im  Jahre  1519  kam  es  dann 
zwischen  ihm  und  seinen  Vettern  zu  einer  neuen  Theilung  der 
Hallwirschcn  Güter,  von  welcher  bei  den  Söhnen  Dietriches  die 
Bede  sein  wird. 

Da  Burkart's  Sohn  frühe  starb,  war  mit  seinem  Tode  (1538) 
Walter's  Geschlecht  erloschen  und  so  beruhte  die  Fortpflanzung 
des  Geschlechtes  auf  den  Nachkommen  Dietriches,  welche  zunächst 
in  3  Söhnen  und  4  Töchtern  bestanden.  Kaspar,  der  älteste  der 
Söhne,  war  beim  Tode  seines  Vaters  bereits  mündig.*)  Mag- 
dalena und  Dorothea  waren  damals  schon  verheirathet,  erstere 
an  Hans  Wilh.  von  Mülinen,  Herrn  zu  Wildenstein,  letztere  an 
Sebastian  Ton  Diessbach,  Mitherm  zu  Worb  und  Schuhheiss  zu 


*)  Der  früher  erwilhnte  Haus  Rudolf  von  Hallwil,  Domkustoa  zu  Basel» 
war  zufolge  einer  mir  von  Stadtpfarrer  C.  Schröter  niitget  heilten  Urkunde 
Tom  Jahr  1514  (Donnerstag  nächst  vor  St  Martinstag)  Zeuge  eines  zwischen 
Junkor  Kaspar  tob  HaUvi],  fichaffhur  m  MieinfeMen,  in  loiieni  und  semer 
Ocsebwister  Nunen  einer-,  nnd  Hem  Berthold  Rudy,  Chorherm  wol  Rheine 
felden  anderseits  stattgehabten  Verkaufs  von  GQtem,  die  dem  Stifte  St.  Mar-^ 
tin  zu  Rheinfelden  angehört  hatten  (Hofgut  zu  »Mely«,  dem  heutigen 
Mühlin.  Hans  zxaa  »Schwybogen«  zu  üheinfelden  u.  8  w.  um  380  rhein« 
Guldenj. 
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Bern.  —  Die  jünpern  Geschwister  hiessen  Georg,  Hartmann, 
Anna  und  Barbara.  Anna  verehlichte  sich  mit  Jakob  von 
Hertenstein,  Schultheiss  zu  Luzern ,  und  war  nach  v.  Mülinen's 
Geneal.  dessen  vierte  Gattin;  Barbara  mit  Wolfgang  von  Helms- 
torf zu  Applishausen. 

Im  Jahre  1519  (Donnersta^^  vor  der  Herren-Fastnacht)  hatten 
Kaspar  und  seine  minderjährigen  Brüder  Georg  und  Hartniann 
eines  Theils,  und  Burkart  von  Hallwil,  ihr  Geschwisterkindvetter 
väterlicher  Seits  andern  Theils,  Streit  wegen  ihrer  Güter.  Ru- 
dolf von  Hallwil,  Domherr  zu  Basel  und  Thüring  von  Hallwil, 
Chorherr  zu  Zotingen,  fällten  zwischen  den  beiden  streitenden 
Parteien  folgenden  Urtheilsspruch :  Die  3  Brüder,  Kaspar,  Georg 
und  Hartmann  von  Hallwil  sollen  im  Genüsse  des  ganzen  Schlosses 
und  der  Herrschaft  Hallwil  bleiben;  auch  der  AnÜieil  Burkart's 
daran  soll  ihnen  zufallen.  Der  Regierung  von  Bern  haben  sie 
das  jährliche  Udelgeld  zu  bezahlen,  dagegen  soll  Burkart  der 
Regierung  yon  Solothurn  den  ihr  von  dem  Schlosse  Hallwil  schul- 
digen Udel  entrichten.  In  Betreff  der  Stammgilter  soll  es  bei 
den  alten  Verträgen  bleiben.  Die  Herrschaft  Trostbarg  sollen 
die  3  Brüder  behalten  und  gutfindenden  Falls  verkaufen  können. 
Auch  sollen  sie  die  81  Gld.  jährlichen  Zinses  von  der  Herrsdiaft 
Böttden  beziehen.  Burkart  seinerseits  soll  das  Schloss  and  Dorf 
Schaffhasen  (Schalfisheim)  mit  dem  Hof  Bettenthal,  sowie  den 
grossen  Rubischwil-zehnden  behalten  und  diese  Güter  nach  Be- 
lieben verkaufen  können,  mit  Ausnahme  jedoch  des  Rnbischvril- 
zehndens,  welcher  bei  dem  Mannsstamm  von  Hallwil  bleiben  und 
ohne  Aller  Willen  nicht  veräussert  werden  soll.  Das  Dorf  Si- 
rentz,  welches  ein  Mannlehen  von  Oestreich  ist  und  wovon  3  Theile 
Burkarten  und  der  4.  Theil  den  3  Brüdern  gehörte,  soll  ganz 
dem  erstem  zufallen  und  derselbe  solches  nach  Belieben  veräussern 
können.  Auch  die  bischöti.  baserschen  Lehen,  die  sie  bisher 
gemeinschaftlich  besessen  hatten,  sollen  Bnrkart  und  seine  Erben 
allein  initzen  und  besitzen,  jedoch  soll  er  solche  nicht  ohnu  den 
Willen  des  ganzen  (Jeschlechtes  veräussern.  Ebenso  soll,  wenn 
diese  Lehen,  sowohl  die  bischöfl.  baserschen  als  Sirentz,  neu 
empfangen  werden,  solches  im  Namen  des  ganzen  (Geschlechtes 
geschehen.  Der  jeweilige  Aelteste  des  Mannsstammes  soll  wie 
bisher  die  zum  Marschallamt  zu  Pivnach  gehörenden  Zinse  und 
Gerechtigkeiten  beziehen  und  benutzen  (Aus  Mül.  GeneaL:  Urk. 
in  den  Hallw.  rrozesschriften). 

Im  Namen  der  Edehi  Kaspar  und  Hartmann  von  Hallwil 
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wendet  sich  Sdiultheiss  und  Rath  zu  Luzern  unterm  24.  Jan. 
1Ö2G  an  das  Kloster  Kappel,  das  Abt  Joner  bereits  reforrairt 
hatte,  mit  der  Mittlieilung,  dass  die  Edeln  von  Ilallwil  wünschen» 
Luzern  möge  alle  solchen  Guter,  die  in  seinem  Gebiete  liegen, 
ihnen  zurückgeben,  die  Hallwil  wollten  sie  dann  an  andere  Kirchea 
und  Kirchendienste  verwenden.  Ein  Schiedsgericht  vom  3.  Dez. 
lo2G  entschied  den  Streit  zwischen  den  Edlen  Burkart,  Kaspar» 
Jörg  und  Hartmann  von  Ilallwil  einer-,  und  Abt  Wolfgang  und 
dem  Konvent  des  Klosters  Kappel  anderseits  fulgendermasscn : 
Das  Kloster  soll  zum  Ersätze  der  nicht  mehr  begangenen  Stif- 
tuQgeD,  Jahrzeiten  u.  s.  w.  denen  von  Hallwil  zurückgeben  „funlsig 
und  ein  Stück  guter  und  jährUcher  Gült,  nämhch  l  Mütt  Kernen 
für  1  Stück,  1  Malter  Haber  für  ein  Stück  und  6  Viertel  Roggen 
für  1  Stück  gerechnet/  Femer  giebt  ea  ihnen  zurück  zwei  grosse 
silberne  vergoldete  Becher  —  das  waren  die  p.  264  erwähnten» 
▼on  Hans,  Walter  und  Dietrich  dem  Kloster  geschenkten  Becher 
—  sechs  kleinere  silberne  Becher  und  zwanzig  Gulden  (Vögelin» 
Kloster  Kappel  p.  12). 

Mit  dem  Jahre  1528,  da  Bern  zur  Reformation  Uber- 
trat, scheinen  auch  die  Hallwil  derselben  beigetreten 
£U  sein,  wenigstens  weigern  sie  sich  von  jener  Zeit  an,  Gefälle 
aus  ihren  Herrschaften  an  kathoUscfae  Stiftungen  abzuliefern. 
Aus  dem  Kapitel  zu  Aarau  werden  100  Gulden  zurückgegeben 
und  von  der  Kirche  zu  Seengen  14  Mütt  Kernen  jährlich. 

Kaspar  und  Hartmann  von  Hallwil  theilten  nachdem  Tode 
ihrer  2  Brüder  den  1.  August  1531  die  Hallwirschen  Stammgüter 
unter  sich.  Kaspar  bekam  das  vonleie  Haus  zu  Ilallwil,  Hartmann 
das  hintere,  5  Jahre  später  verkaut teii  die  gleichen  Hrüder  das 
Schloss  Wartberg  oder  die  ()])erwartlmrg  für  lOOU  Gulden  an 
Solothurn,  wobei  noch  24  Kronen  (4()  (niideii)  für  die  Frauen  von 
Hallwil  ausbedungen  waren  und  ein  Revers  ausgestellt  wurde,  des 
Inhalts,  wenn  einer  von  Hallwil  sich  in  Solothurn  niederlassen 
will,  so  soll  derselbe  wie  ein  eingeboruer  Bürger  angesehen 
werden.*) 

Im  Jahre  1544  kam  in  Fahrwaiigeu  eine  BestraUiuL:  mit  dem 
Feuertod  vor,  ausgefülirt  durch  einen  von  Bern  ver^ichriebenen 
Scharfrichter. 


*)  1542  geiietheu  die  Iküder  Kaspar  und  Ilartniaun  von  Hallwil  mit 
dem  Stifte  Zofiugeu  in  Streit  wegen  des  Zehntens  von  einigen  Aeckern 
unterhalb  ctor  Burg  liebegg.  zunud  die  Zehntleate  des  StifteB  eiafiieh  die 
Churben  eiluaininelten  und  fortfUhxten. 
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1546  tvird  Hartmann  von  HaUwfl,  Bürger  zu  Bern,  vom  Statt- 
halter und  Rath  zn  Bern  mit  Gut  nnd  Gerecfateamen  des  ün 

Sundgau  angesessenen  Jakob  von  Rynach  belehnt  (Arg.  IV ,  p.  416). 
Im  gleichen  Jahre  (1546)  ward  Hartmann  als  Gesandter  der  Bemer 
Rep^ierung  in's  Lager  der  Schmalkaldischen  Bundesgenossen  ge- 
schickt. Im  Jahre  1547  bewiUigen  Statthalter  und  Rath  zu  Bern 
demselben  Hartmanu  Erz  zu  suchen,  welcherlei  es  auch  sei 
<Arg.  IV,  424).  Kaspar  von  Hallwil  lebte  bis  um  1566,  Hart- 
mann bis  um  1573  herum. 

Ein  Wort  von  den  Nachkommen  Hart  mann 's.  Im  Besitze 
dieser  Nachkonnnen  stand  das  zur  Zeit  der  Burgunderkriege  aus 
französischem  Soldgelde  ant^ekaufte  Schloss  Schaffisheim.  Hier 
wohnte  Hartmann's  ältester  Sohn,  Hans  Ilartmann  f  1586.  Der 
älteste  Sohn  dieses  Letztern,  Hans  Friedrich,  Herr  zu  Schaffis- 
heim und  Hendschikon,  starb  11)38  ohne  männliche  Nachkommen. 

Hans  Hartmann's  jüngere  Brüder,  Hans  Georg  und  Samuel, 
wohnten  im  hintern  Hause  zu  Hallwil.  Sanuiel  starb  1596,  und 
kurze  Zeit  nach  ihm  verschieden  auch  seine  3  Kinder. 

Hans  Georg  verehlichte  sich  mit  Maria  Magdalena  von  Frei- 
berg, änderte  nacli  Leu  (Helv.  Lexikon)  die  Religion  und  liess 
aich  im  Ausland  (Schwaben)  nieder.  *)  Nachdem  er  1609  gestorben 
•war,  stand  sein  Stamm  während  mehrerer  Generationen  in  Ehre 
und  Ansehen.  So  erwarb  sich  sein  Grosssohn  Friedrich  Georg 
4Ü8  Ifilitär  einen  Namen,  —  Ruhm  und  Ausssddmung  in  noch 
hohem  Orade  erlangte  der  Sohn  dieses  Friedrich  Georg  —  Fried- 
rich Ludwig.  Er  war  1644  zu  liestal  geboren,  wo  seme 
Mutter,  Bfaria  von  Flachsland,  wdlte,  hiess  Herr  zu  Neckar- 
bilhingen  und  zeichnete  sich  äusserlich  durch  ungemeine  ESrper- 
ttnge  aus.*  Im  Jahre  1671  verehlichte  er  sich  mit  Anna  Katharina 
von  Schiammeradorf.  Nadidem  er  vom  19.  Alter^ahre  an  ab- 
wechsehid  bei  dm  Franzoem,  bei  der  Reichsarmee,  bei  den 
Schweden  u.  s.  w.  gedient  hatte,  wurde  er  1675  Obrist-Wacht- 
meister  im  Regiment  des  Herzogs  Friedrich  Karl  von  Würtemberg, 
in  welcher  Eigenschaft  er  vom  Markgraf  Friedrich  von  Baden- 
Durlach  mit  verschiedenen  Gesandtschaften  beehrt  wurde,  so  an 
den  Generallieutenant  Montecuculi  nach  Kissingen  u.  s.  w.  Bei 


*)  Den  11,  Not.  1588  verkauft  Hans  Georg  von  Ballwil,  förstlich  wür- 
temberg.  Obervogt  zu  Marbach,  der  Stadt  Brugg  Hana  und  Hof  sammt 
Stallung  und  Krautgarten  zu  Brugg  unter  der  Kirche  an  der  Aare,  dazu 
mehrere  Liegenschaften  um  Bnigg  etc.  um  1Ö,ÜOO  Uuldeu  (Arg.  IV,  p.  422). 
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der  Bekigemng  toh  PldUppsburg  im  M^genaimteD  hoUändischea 
Kriege  (1672-1679)  zddmete  ach  Friedridi  Ludwig  Ton  Hallwfl 
dergestalt  aas,  dass  er  in  Folge  dayon  mm  Obriat-Iieotenant 
befördert  wnrde.  Als  solcher  machte  er  1677  den  Feldzug  im 
Xüsass  vnd  Breisgau  mit.  In  einem  Gefechte  bei  Offenbnrg  ward 
«r  schwer  Terwondet.  Nachdem  er  in  der  Eigenschaft  als  wUrtemb. 
Obrist  noch  zu  wiederholten  Malen  seine  Bravour  an  den  Tag 
gelegt  hatte,  setzte  der  am  2G.  Jan.  1G79  geschlossene  Friede  zu 
Nymwegen  seiner  Thätigkeit  ein  Ziel.  Allein  bald  darauf  ward 
er  Obervogt  der  wiirtemb.  Stadt  Marbach,  welche  Stelle  er  drei 
Jahre  lang  bekleidete.  Als  Obrist-Lieutenant  eines  Küra.ssier- 
regimentes  stand  er  im  Jahre  1682  in  Ungarn,  nahm  au  dem 
Entsätze  der  im  Jahre  1683  durch  die  Türken  aufs  Aeusserste 
bedrängten  Stadt  Wien  einen  ehrenvollen  Antheil  und  erhielt 
unterm  23.  Nov.  gleichen  Jahres  als  Zeichen  der  Anerkennung 
seiner  Tüchtigkeit  den  Hang  eines  kaiserlichen  Geueral-Feld- 
Wachtmeisters. 

Banger  Ahnungen  voll,  kehrte  er  von  einem  Besuche  bei  den 
Seinigen  in  Würtemberg  —  wiederum  zu  seinem  Regiment  zurück. 
Da  ward  von  den  kaiserlichen  Truppen  die  seit  30  Jahren  von 
den  Türken  innegehabte  Festung  Vicegrad,  wekhe  dem  kaiserL 
Beere  den  Weg  nach  Ofen  sperrte,  im  Sturme  genommen ;  Gene- 
nd von  Hallwil  aber  wnrde  bei  Anlass  eines  Ausfalls ,  welchen 
6000  türkische  Reiter  aus  Ofen  auf  ein  ihm  angehöriges  Beiter- 
Icorps  machten,  durch  zwei  Lanzenstiche  tödtlich  verwundet.  Nach- 
dem er  seine  Seele  Gott,  semen  einzigen  Sohn  aber  der  Obhut 
«inea  treuen  I^undea  Qbergeben  hatte,  starb  er  im  Alter  vom 
40-  Jahren.  Der  Herzog  Karl  von  Lothringen  brach  bei  der  Nach- 
rldit  vom  Tode  dieses  Mannes,  der  um  seiner  Tapferkeit,  Leut- 
«eligkdt  und  seiner  aufrichtigen  Frömmigkeit  willen  bei  Hoch 
und  Niedrig  gleich  angesäten  war,  in  die  Worte  aus:  „Es  wäre 
besser,  Ihre  Kaiseri.  Mijest&t  hätte  1000  Kttrassiere,  denn  dnen 
so  braven  Mann  verloren.* 

Ifit  sdnem  Sohne  Ludwig  Friedrich,  der  1711  als  kaiser- 
licher Oberst  starb,  erlosch  sein  Stamm.  Von  den  Besitzungen, 
die  derselbe  in  Würtemberg  hatte,  ist  nichts  an  die  Hallwil  in 
der  Schweiz  gekommen. 

Und  nun  kommen  wir  auf  Kaspar  von  Hallwil  (pag.  268) 
zurück,  um  uns  auch  seine  Nachkommenschaft  zu  vergegenwärtigen. 

Kaspar  von  Hallwil  hatte  der  Famihenchroiuk  zufolge  von 
2  Frauen,  deren  eine  Barbara  von  Hohenlandeuberg,  deren  andere 
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Maria  Meyer  Ton  Hüaingeii  war,  4  S^e:  Dietrich,  Hugo« 
Walter  and  Burkart  (V.  MfiUinen  stimmt  nicht  damit 
Dietrich  fehlt  bei  ihm.  Statt  dessen  filhrt  er  ausser  den  3  bereits 
genannten  noch  4  andere  Sohpe  Kaspar's  an,  nämlich  Thüring, 
Hans  Ctoorg,  Hans  Hartmann  und  Jobann  Budolf.) 

Dietrich,  geb.  1514,  der  älteste  d^  4  Söhne,  verwaltete 
die  Ton  seinen  Eltern  erworbene  Burg  und  Vogtei  Hegt  im  Thür- 
gau,  verblieb  beim  katholischen  Glauben  und  wurde  im  Jahre 
1545  Hofmeister  des  Abtes  Ton  St.  GaUen.  Seine  Nachkommen 
scheinen  sammt  und  sonders  eifrige  Katholiken  gewesen  zu  sein 
und  waren  noch  über  ein  Jahrhundert  lang  theils  bisch,  konstan- 
zische und  biscli()tl.  au;j;sburgische,  theils  Abt  sanctp;allische 
WürdentrUi^er ;  einzchie  ^'chörtcn  auch  geisthclion  Orden  an. 
Mit  ihren  refonnirten  Vettern  unterinelten  sie  keinerlei  Verbindung. 

Ausfuhrlicheres  berichtet  die  Hallwilerchronik  aus  einem 
durch  den  Dondierr  und  Weihbischof  Balthasar  Wurrer  nieder- 
geschriebenen lateinischen  Manuskript  Uber  Dietricirs  Sohn,  Joh. 
Georp.  um  das  Jahr  IGOO  Dekan  des  Bisthuins  Konstanz.  Der- 
selbe hess  sich  nur  mit  Widerstreben  zum  Bischof  erwählen. 
Laut  einer  Urkunde,  datirt  Meersbur^',  ist  Johann  Georg  von 
Halhvil,  Domdekan,  den  2.  Januar  anno  liiOl  zum  Bischof  erwählt 
und  den  5.  hernach  durch  Bürgermeister  Heinrieh  Zeven  etc.  zu 
Konstanz  gratuürt  worden  (Näheres  in  Mone's  Quellensammlung 
III,  592).  Der  neue  Bischof  zeigte  als  Solcher  ein  hohes  Maass 
von  Demuth  und  Frömmigkeit  und  lebte  in  dem  der  Stadt  Kon* 
stanz  benachbarten  Mörsburg  in  mönchischer  Zucht  und.£iQfisch* 
heit.  Pferde  und  Jagdhunde  seines  Vorgängers  wurden  entfernt, 
und  während  er  sich  gegen  alle  Menschen  sanft,  wohlwollend  und 
nachsichtig  erzeigte,  war  er  dagegen  g^n  sich  selbst  hart  und 
strenge.  Die  Reformation  sah  er  als  einen  argen  Abfall  vom  wahren 
Glauben  an.  Sein  Tod  fiel  in  das  Jahr  1604  und  war  durch 
Übermässig  hing  anhaltendes  Fasten  beschleunigt  worden. 

Gleicherweise,  wie  die  Nachkommen  Dietridi*8  von  Hallwü  an 
mehreren  geistlichen  Hofen,  so  standen  die  Kachkonmien  Hugo*8 
von  Hallwil  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien  in  Ehre  und  Ansdien. 

Hugo  selbst,  geb.  1519,  der  Zweitälteste  der  Söhne  KasiMur*a 
von  Hallwil,  besass  nach  des  Vaters  Tode  die  Trostburg  ala 
Eigenthum.  *)  Nach  Hugo's  Tode  (1588)  kam  die  Besitsuug  au 


'i  Interessiint  ist,  was  uns  aus  dieser  Zeit  über  deu  \'ersuch,  im  Wvnen- 
thal  dun  Weinbau  einzuführen,  mitgetbeilt  wird.   Nachdem  uämlicu  »chon 
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seinen  ältesten  Sohn,  Hans  Thtiring,  und  von  diesem  vererbte 
sie  sich  im  Jahre  1608  auf  seinen  Sohn,  Hugo.  Die  Trostburg 
gehörte  nicht  zu  den  HallwiVschen  Stammgütern  und  durfte  darum 
verkauft  werden.  So  kam  sie  1616  um  die  Summe  von  45,000 
Gulden  als  Eigenthum  an  die  Stadt  Brugg,  Bern  aber  zog  die 
Burg  bald  nachher  um  die  gleiche  Kaufsumme  an  sich.  Zu  dem 
Kaufobjekte  gehörten  beide  Häuser  und  Burgstall  sammt  Scheuer 
dabei,  sodann  die  niedern  Gerichte  der  Dörfer  Teufenthai,  Dür- 
renäsch,  Zezwil,  Lüttwil,  Niederhallwil  und  Bonischwil  sammt 
Hochwäldern,  Jagd,  die  Fischenzen  zu  Teufenthai,  Dürrenäsch, 
Zezwil  und  Bonischwil,  die  Domänen,  die  Schmitte,  der  grosse 
Getreide-  und  Heuzehuten  zu  Dürrenäsch,  der  Getreide-  und  Heu- 
zehnten im  Twing  Teufeutbal  und  zu  Lüttwil,  der  Kitterschwiler 
Zehnden  etc. 

Hugo  begab  sich  in's  Ausland  und  machte  Bein  Glück  in 
Böhmen.  Als  der  Gatte  der  Gräfin  Maximiiiana  von  Wolkenstein 
TOd  er  Vater  zweier  Söhne,  des  Johann  Sebastian,  geb.  1622, 
und  des  Jakob  Leopold,  geb.  1029  (in  Bezug  auf  Letztem 
stimmt  von  Mül.  nicht  überein).  Im  Jahre  1638  führt  Hugo  von 
HallwU  den  Titel  eines  obersten  Kämmerers  des  3)rzherzog8  Leo- 
pold Wilhelm,  BischofB  zu  Strassburg,  Halberstadt  und  Passan, 
cdnes  Regimentsrathes  in  den  oberöstreichischen  Landen  und  einea 
Herrn  zu  Krilsaudorf.  Später  wurde  er  Oberkänmierer  des  Erz- 
herzogs Maximilian,  des  Hoikneisters  vom  deutschen  Orden  und 
murd  auch  in  den  Orafenstand  erhoben.  Er  starb  im  Jahre  1652. 
Der  eine  Sohn  Hugo's,  Graf  Johann  Sebastian,  hatte  nach  von 
Mülinen  ans  2  Ehen  mdit  weniger  als  12  Scihne  und  10  Trichter. 
Als  wirklicher  gehehner  Bath  Kaiser  Leopold's  I.  (regierte  von 
1658— 1705)  stand  er  bei  diesem  in  hohen  Crunsten.  Sein  ältester 


unter  Hurtmauu  von  Hallwil  um  die  Mitte  des  16.  Jabrbuuderta  22  Ein- 
wohimr  toh  Zeswil  lom  Yemioh  einer  Sebanlago  eine  HiJdi^  die  Egg  ge- 
nannt, am  20  Gld.  jShrliohen  Gfnindsme  za  Lehen  empfongen  hatten  ^ 

und  zwar  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn  einer  von  den  Antheilhabem 
sein  Stück  vernachlässigen  würde,  ein  anderer  im  Dorf  aber  dazu  Lust 
hatte,  dieser  berechtigt  sein  solle,  das  nicht  gehörig  bebaute  Stuck  Reben 
an  sich  zu  ziehen ;  oder  wenn  Einer  seine  Parcelle  verkaufen  wollte ,  sein 
JJachbar  diese  Parstelle  mit  der  seinigen  vereinigen  dürfe  —  wünschten 
1564  einige  LehenanUtawer,  die  Reben  ananucUagea,  mal  der  Ertrag  der- 
■elbon  die  Arbeit  nicht  gelohnt  za  haben  acheint,  und  baten  den  Jnnker 
Hugo  Ton  Hallwill  ihnen  den  Berg  nm  einen  jährlichen  Bodenvins  überhaupt 
zu  Lehen  zu  geben.  Derselbe  entsprach  dem  Gesuche  und  setzte  den  Zins 
auf  3V<  Mütt  Kemen  jährlich  fest.  (Mitgeth.  dorch  Amtsschreiber  Birrcher.) 
ilgrovia  YI.  18 
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fiohn,  Ferdinand  Leopold,  kaiserlicher  Kammerfaerr,  geborea 
nadi  yrmk  Mülinen  1649,  steh  eines  geindtsamen  Todes.  Derselbe 
hatte  an  den  portugiesischen  Botschafter,  Prinz  Ton  Ligne,  in 
Folge  leidenschaftlichen  Spiels  ein  Guthaben  von  51,000  GnMen. 

iJen  10.  August  1696,  Morgens  5  Uhr,  fuhr  Ferdinand  Leopold 
mit  de  Ligne  zur  Jagd  und  Letzterer  versprach  dem  Herrn  von 
Hallwil,  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  die  Hälfte  seiner  Schuld  zu 
bezahlen.  Sie  hatten  die  Richtung  nach  dem  Wiener  Wald  ein- 
geschlagen, aber  der  kaiserHche  Kammerherr  kehrte  nicht  mehr 
von  dorther  zurück,  und  einem  Bruder  und  einer  Schwester 
des  Vemiissten  gab  der  Botschafter  ausweichende  AntNvort.  Der 
am  Saume  des  Wiener  Waldes  aufgefundene  Leichnam  trug  eine 
Schusswunde  an  der  Schläfe.  Auch  noch  andere  Nachkommen 
des  Johann  Sebastian  von  Hallwil  bekleideten  am  kaiserlichen 
Hüte  Ehrenämter;  einer  seiner  Grosssöhne,  Graf  Franz  Anton 
von  Hallwil,  brachte  es  während  des  7jährigen  Krieges  bis  zum 
kaiserl.  östr,  Feldmarschallieutenant,  als  welcher  er  1779  starb. 
Die  Tochter  des  Franz  Anton  von  Hallwil  war  jene  vielgeprüfte,  bis 
zum  Tod  getreue  Franciska  Homana  aus  Wien,  verehlicht  an 
Johann  Abraham  von  Hallwil,  schon  mehr  wie  einmal  zum  Gegen- 
stand von  Romanen  ausersehen.  Um  1780  starb  der  Wiener 
Zweig  der  gräflichen  Familie  Ton  Hallwil  aus. 

Der  dritte  Sohn  des  Kaspar  von  Hallwil,  Walter, 
(p.  272  oben),  Herr  zu  Salenstein  und  Blydeck,  steuerte,  wie  wir 
sehen  werden,  dem  materiellen  Rum,  in  wekhen  die  Familie  in 
Eolge  schlechter  Oekonomie  einzeber  ihrer  Glieder  zu  kommen 
im  Begriffe  stand.  ^ 

Der  vierte  Sohn  desselben  Kaspar,  der  gelehrte  und 
kunstsinnige  Burkart  (f  1608),  von  welchem  das  grosse  Hall- 
wirsche  Becept-  und  Arzneibacb  mit  Anfiöhrung  der  Heihnittel 
gegen  eine  Unzahl  von  KrankhdtsfiUlen  herrttbrt,  und  wdcher 
auch  eui  Familienbuch  angelegt  hat,  in  dem  sich  d^e  Bilder  seines 
Vaters  und  seiner  Mutter,  s^ner  Brüder  und  sein  dgenes,  mit 
Angabe  des  Geburts-  nnd  Todesjahres  befinden,  dieser  Burkart 
hatte  einen  Sohn,  Namens  Hans  Kaspar  (f  1638),  der  sich  und 
seine  Kinder  durch  seinen  Misshaushalt  an  den  Rand  des  Ver- 
derbens gebraclit  hätte,  würde  nicht  dessen  Oheim,  Walter,  nach 
dem  Tode  lUii  kart's  die  Schulden  des  Hans  Kaspar  auf  sich  ge- 
nommen und  an  Zahlungsstatt  die  Hallwirschen  Güter  an  sich  ge- 
zogen haben.  Beim  Tode  Walter's  (1613)  erbten  die  Kinder  des 
Hans  Kaspar  dessen  \  erlassenschatt  mit  Ausnahme  der  Lehen  im 
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Bisthum  Konstanz,  welche  an  die  Nachkommen  seines  Bruders 
Dietrich  fielen.  —  Im  Namen  der  7  Söhne  und  4  Töchter  des 
Hans  Kaspar  verwaltete  der  älteste  unter  ihnen  das  Vermögen. 
Hans  Rudolf  baute  Schloss  Brestenberg  am  Hallwilersee  und 
starb  schwachsinnig;  Hans  Kaspar  ist  der  Stammvater  der 
jetzt  lebenden  Herren  vonHallwil,  und  Hug  Dietrich  hatte 
liachkommen,  die  sich  in  Frankreich  hohe  militärische  Auszeich- 
nung erwarben,  so  Franz  Josef  von  Hallwil,  der  1733  als  Ka- 
•dette  in  französische  Dienste  trat  und  sich  in  dea  Feldztkgan  Ton 
1742—1747  als  mnthToUer  Krieger  hervorgethan  hatte  (Lote, 
Schweiz.  Nekrolog  204—305).  Fnas  Josef  wurde  1760  Brigadier, 
17$2  mar^chal  de  camp  und  1763  bei  Auflosung  seines  Regiments 
mit  einer  Pension  von  20,000  Lts.  in  den  Ruhestand  wsetzt. 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  Nachkommen  des  Hans 
Kaspar,  von  welchem  die  Hallwil  des  19.  Jahrhunderts 
abstammen.  Fast  hatte  es  den  Anschein,  als  sollte  diese  linie 
ihrem  matoiellett  Ruin  entgegengehen.  JaKob  Christoph,  der 
ältere  der  zwei  Söhne  des  Hans  Kaspar,  und  als  Solcher  Marschall, 
gerieth  in  Folge  eines  Prozesses,  den  ihm  seine  Neffen  machten, 
in  Bedrängniss,  was  ihm  wohl  bei  seinem  ü])eraus  hohen  Alter  — 
er  wurde  04 '/^  Jahr  alt  —  doppelt  schwer  fiel.  Auch  Gottfried, 
der  zweite  Sohn  des  Haus  Kaspar,  war  nicht  uut  Kosen  gebettet. 
Dagegen  erholte  sich  sein  Geschlecht  wieder  eiiiigerniassen  in 
seinem  Sohne,  Johann  Anton,  geb.  1083,  der,  nachdem  er  in 
holländischen  Diensten  gewesen,  sich  im  Jahre  1712  in  den  Ge- 
fechten bei  Bremgarten  und  Meflingen  so  ehrenhaft  hervorthat, 
<lass  die  Refrierung  von  Bern  ihm  und  seinen  zwei  Brüdern  das 
Bürgerrecht  wieder  schenkte.  Dieser  holländische  Kai)itän,  Joliann 
Anton  von  Hallwil,  führte  im  Jahre  1718  im  Namen  der  Hall- 
wiFschen  Famihe  vor  dem  Rathe  zu  Bern  einen  Prozess  gegen 
Herrn  J.  J.  von  Landenberg  und  seinen  Oheim ,  den  Marschall 
Jakob  Christof,  wegen  der  Staramgilter  des  hintern  Hauses,  wel- 
chen Johann  Anton  von  Hallwil  gewann.  In  seinen  alten  Tagen 
kehrte  Vater  Gk>ttMed  mit  seinen  Söhnen  in  das  Stammschloss 
Hallwil  zurück,  wo  er  1731,  über  90  Jahre  alt,  starb.  Sein  Sohn, 
Johann  Rudolf,  geb.  1685,  auch  Offizier  in  holländischen 
Diensten,  war  2  Jahre  vor  ihm  ohne  Mannsstamm,  sein  älterer 
Sohn,  Johann  Anton,  5  Jahre  nach  ihm  (1736)  ebenfalls  ohne 
Mannsstamm  gestorben.  Der  jüngste  der  3  Söhne  des  Gottfried 
von  Hallwil,  Johannes,  geb.  1688,  kehrte  1787  von  der  Insel 
8t.  Domingo,  wo  er  als  Hauptmann  in  französischen  Diensten 
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gestanden  hatte,  in  die  Heimat  zurück  imd  hob  nach  dem  Tode 

seines  schwachsinnigen  Oheims  auf  dem  Brestenberg,  des  Johann 
Kuclolf  von  Hallwil  (p.  275  oben),  mit  den  Landenbergischen  Erben 
einen  Prozess  wegen  der  Stammgüter  des  vordem  Hauses  an. 
In  allen  angerufonenen  Instanzen,  im  (iericht  zu  Lenzburg,  im 
Appellationsgericht  und  im  Grossen  iiath  zu  Bern  wurden  ihm 
diese  mit  bedeutender  Majorität  zugesprochen.  Laut  den  ge- 
druckten Akten  dieses  Prozesses  verdankte  er  diesen  gliickhchen 
Erfolg  vorzügHch  der  Entdeckung  der  Urkunde  vom  Jahre  1493, 
enthaltend  die  Erneuerung  der  älteren  Stanunbriefe.  Zu  dieser 
Entdeckung  gelangte  er  zufallig  auf  einer  Reise  in's  Elsass.  Auf 
dem  Portal  eines  ahen  Gemäuers  fand  er  das  Wappen  seiner 
Familie ;  Erkundigungen  in  der  benachbarten  Abtei  Murbach 
führten  ilin  zur  P^ntdeckung  vieler  Famihenschriften,  worunter 
jene  Erneueiniug  der  altem  Stammbriefe.  Die  Frage ,  ob  die  Ent- 
schädigungen, mit  welchen  Hans  Rudolf  von  Hallwil  seine  Brüder 
ausgekauft  hatte,  zurückgegebea  werden  mUssten,  wurde  im  Jahre 
1752  mit  f)9  gegen  G8  Stimmen  vom  beraischen  Grossrath  eben- 
falls zu  Gunsten  des  Johannes  von  Hallwil  entschieden. 

Johannes  von  Hallwil  starb  1753.  Von  seuien  2  Söhnen 
wurde  der  ältere,  Gabriel  Al^recht,  geb.  1745,  mit  Irrsina 
heimgesueht  (f  1820).  Der  jüngere,  Johann  Abraham,  geb. 
1746,  erst  Offizier  in  französischen  Dianten,  dann  Gemal  der 
Franciska  Romana,  der  einzigen  Tochter  des  Fddmaischa]!- 
lieutenant  Franz  Anton  Ton  HaUwil,  die  er  ans  Wien  entführt 
hatte,  yerwaltete  in  den  Jahren  1776—1779  die  HaUwiTschea 
Stammgttter.  Nach  dnem  abenteuerreichen  Leben  starb  er  (nach 
T.  Mttl.,  p.  64,  den  17.  Not.  1779).  Die  Sorge  filr  die  Erziehung 
ihrer  8  Söhne:  Johann,  Franz  Rudolf  und  Karl  Gabriel,  lag 
nun  ganz  der  vortrefflidien  Mutter  ob.  Sie  erreichte  ein  Alter 
Ton  77  Jahren. 

Karl  Gabriel,  geb.  1778,  vermält  mitlfarie  Louise  Wilhel- 
mina von  Goumoens  seit  1808,  ist  der  Vater  der  Herren  Theodor 
und  Karl  von  Hallwil.  Karl  von  Hallwil  lebt  in  Oestreich  und 
ist  seit  1853  mit  Ludwina,  Freiin  von  Knorr  vermalt;  Tlieodor 
von  Hallwil  ist  der  Vater  der  Herren  Hans  von  Hallwil  und 
Walter  von  Hallwil,  von  denen  der  Erstere  zur  Zeit  Land- 
ammanu  des  Kantons  Aargau,  der  Andere  Gutsbesitzer  in  Schwe- 
den ist. 

So  hätten  wir  denn  die  Geschichte  einer  der  angesehensten 
schweizerischen  Adelsüamilien  während  eines  Zeitraums  von  sieben 
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Jahrhunderten  an  uns  vorübergehen  lassen,  und  zwar  in  der  Art, 
dass  wir  die  Erlebnisse  dieser  Familie  während  drei  und  einem 
halben  Jahrhundert  in  einlässlicher  Weise  behandelten,  während  wir 
uns  für  den  Zeitraum  Tom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bis  heute 
mit  einer  bloesea  Znsammenstellang  der  wichtigsten  Nachrichten 
über  die  Personen  begnügten,  welche  im  Verlaufe  dieser  Zeit 
den  Namen  der  Familie  fortgepflanzt  haben. 

Befragt  uns  mm  vielleicht  ein  geneigter  Leser:  was  komte 
dich  bewegen,  an  das  Stadium  eines  einsselnen  Geschlechtes  so 
"rid  Zdt  Bnd  Arbeit  za  Terwenden,  dessen  Erlebnisse,  die  kMisten 
ivie  die  grtoten,  ans  dem  Staube  der  Archive  aa*s  Tageslicht  zn 
üetoi  and  das  rnfthsam  gesammelte  Material  so  sorgfältig  za 
«ichten?  so  möge  er  die  Antwort  hierauf  aus  dem  Naehfolgenden 
fldber  entnehmen. 

Im  Mittelalter  treten  neben  den  kirchlichen  Institaten:  den 
Slüstem,  Abteien  u.  s.  w.,  neben  den  Bürgern  der  Städte  und 
emzdnen  freien  Genossenschaften  dnzig  und  allehi  nur  die  mädi- 
tigen  Geschlechter  der  Adeligen  als  handehide  Personen  auf,  und 
das  Einzelindividuum  kommt  nur  in  so  weit  zur  Geltung  und 
Berechtigung,  als  es  sich  einer  der  eben  genannten  Korporationen 
anreiht.  In  ihren  Händen  ist  die  Macht  und  der  Besitz,  bei  ihnen 
allein  die  Bildung  zu  suchen;  sie  allein  üben  auf  ihre  Umgebung 
einen  bestimmenden  Einliuss  aus.  Wollen  wir  darum  in  irgend 
eine  Epoche  aus  der  Zeit  des  Mittelalters  einen  klaren  Einblick 
gewinnen,  so  kann  dies  nur  so  geschehen,  dass  wir  die  Geschichte 
solcher  eben  angefiihrten  Gemeinschaften  zum  Gegenstande  unserer 
wissenschaftlichen  Untersuchung  machen.  Die  Geschichte  einer 
Adelsfamilie  genau  studiren,  heisst  aber  nichts  Anderes,  als  sich 
über  ihr  Auftreten  in  der  Geschichte  ein  möglichst  richtiges  Bild 
entwerfen.  Und  dazu  gehört,  dass  wir  den  Strebungen  nachfragen, 
die  sie  während  ihres  Bestehens  kundgab ;  dass  wir  den  materiellen, 
sittliclien  und  geistigen  Fond  ergründen,  den  sie  besass;  dazu 
gehört,  dass  wir  in  die  oft  so  verworrenen  genealogischen  Ver- 
hältnisse einer  Familie,  oder  in  ihre  Verwandtschaftsverhältnisse 
mit  andern  Adelsgeschlechtern  genauen  Einblick  erhalten;  dass 
wir  deren  zu  verschiedener  Zeit  so  verschiedenartig  gestalteten 
Grundbesitz,  deren  Freundschaften  und  Feindschaften,  deren  Bünd- 
nisse und  Fehden,  die  oft  für  ganze  Landschaften  so  yerhängniss- 
yoU  waren,  in's  rechte  licht  setzen.  Und  hiebei  sollen  wir  nicht 
ao  bald  etwas,  mag  es  auch  an  und  tar  sich  geringfügig  scheinen, 
als  der  Aufreichnung  unwerth  ansehen. 
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Wird  dieses  mühsame,  etwas  trockene  mosaikartige  Studium 
"bei  jedem  einigermassen  hervorragenden  Adelsgeschlechte  des 
Mittelalters  wiederholt,  das  während  einer  längern  oder  einer 

wichti'^^cn  Zrit  in  die  (ioschickc  irgend  einer  Landesgegend  be- 
stimiiicnd  eingegritVen  liat  —  dann,  aber  auch  nur  dann  ge- 
langen wir  zu  einem  guten  Einzelbild  und  durch  das  Mittel 
verschiedener  Einzelbilder  zu  einem  treuen  und  zuve.r:^ 
lässigen  historischen  (iesaninitl)ild. 

Die  Anwendung  des  (iesagten  auf  diese  Monogi  apiiie  überlasse- 
icli  dem  geneigten  Leser,  indem  ich  ihn  scliliessHch  nur  noch 
bitte,  alltallige  Mängel  dieser  meiner  Erstlingsarbeit  in  der  Un- 
gciibtheit  meiner  Kräfte  suchen  zu  wollen  und  ^"gW^J|x  diNV^ 
"Weitöchichtigkeit  des  zu  bewältigenden  Materials. 

In  den  Beilagen  wird  der  Mann  vom  iaclie  eine  ansehnUche 
Anzahl  v<m  UaUwilerurkunden  zum  ersten  Mal  ver^t^Uicht 
finden.  .nv^P 
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Beilage  A.  1. 

Pag.  175. 

1419. 

(Archiv  Hallwil.) 

Hallwiler  Seerecht. 

Bis  ist  der  Bode!,  da  dez  fews  Bechtung  jnn  stand. 

Es  jst  ze  wfifTeni  dz  min  Herren  von  Hallwil,  mit  funderheit 
min  Herr,  Her  Budolf  von  Hallwil,  Bitter,  vnd  jucher  Walther 
▼<m  Hallwil,  von  bett  Tnd  enpfialeiigs  wegen  ander  jr  vettren  oneh 

▼cm  Hallwil  Ein  meigen  geding  gehebt  band  jn  dem  jar,  do  maai 
zalt  von  Gottes  gobiirt  fierczechen  hundert  jar  vnd  nünczehen  jar, 
dor  nach  an  der  Helgen  vfart  vnfers  Herren  Jefu  Xpi,  vnd  hattend. 
da  die  nach  gcsehrilaien  erbren  hit  by  jnen  vnd  ander  erber  lutea 
vil,  vnd  Wültend  fich  da.  erfarn  vmb  dez  fews  Rechtung,  fryheiten 
vnd  gewonhMten,  fo  fi  ae  Hallwil  habend,  der  ir  eigen  ist  vnd  anders 
niemans  vnd  comdent  da  fragen  die  nachgescbribnen  erbren  lAt  n£ 
den  eid  Sid  dz  jnen  knnt  were  dez  Rechtung,  fryheiten  vnd  gewon- 
beiten  dz  fy  denn  uf  ir  eid  dar  vm  Rech  sprechend  vnd  Oucb  erteltend 
nf  ir  eid.  Do  wurde  min  Herren  vmb  tragen  von  eim  zum  andren, 
dz  fy  vf  den  eid  erkantend,  erteütend  vnd  Recht  dar  vmb  Iprechend. 
Do  erteiltend  sy  vf  ir  eid  vnd  sprachend  allez  dz,  daä  difer  nach- 
gefchriben  Rodel  wifbe  vnd  feitte  von  ftnck  zu  ftuok  iedhlis  mit  sunder, 
es  wer  wenig  oder  vil,  dz  dz  allez  alTo  were  vnd  nit  anders.  Alfo 
wart  dz  allez  gefeilet  mit  der  vrteil  vnd  mit  Becht,  dz  es  alfo  nu. 
vö  bie  nachdoenklich,  veft  vnd  flet  beliben  fol  hinnanhin,  vnd  be- 
fchahend  ouch  alle  vorgeschribnen  ding  ze  Hailwü  vf  der  vefte  jn 
dem  jar,  alz  vor  gelVhriben  Itiitt. 

Dis  fint  die  erbren  lüt,  die  hieby  warend  vnd  geäin  find: 

o 

Vli  von  wil,  den  man  nempt  tdin  nefen  vnd  fin  fnn  Henfly,  — 

Vli  jm  loch,  Henfli  meiger  von  tennwil,  petter  hartnum,  jeglis 
Hartmans  fun,  jenni  von  meifterfwang ,  üli  futter  von  meifterfwang, 
jenni  Holtfchi,  Henfli  von  Efch  vnd  Heini,  fm  fun,  Henfli  klinchhel 
von  Efch,  Henfli  fmid,  i\lis  fmids  fim  vnd  }^l<U  Im  brüder  von  Efch, 
Wilhelm  von  Efch,  Heini  Dietfclii  vnd  Up  bruder  jemi  von  mofchein, 
Emi  greter  von  birwü  vnd  im  lun,  jenni  werne,  Uli  dahinden,  Claus 
Heigerli  vnd  fin  fnn,  Bndi  Steimai  von  aUenfwil,  Heini  fnter  von 
aUenTwil,  iUe  Anne»  der  few  vogt,  vnd  ander  erber  l&ten  viL 

Es  ifb  ze  wöften,  dz  der  Se  ze  Hallwil  miner  Herren  von  Hallwil 
Eigen  ift  mit  difen  nachgefchribnen  Bechtnngen  vnd  gewonbeitten, 
fo  bar  nach  gefchriben  ßät. 
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Vnd  find  dis  die  Bechtang  des  fews:  dez  ErlW&i  dz  difer  fe  ift 
Mn  frjer  fe  innen  dem  Bor  Vnd  find  min  Herren  Ton  Halwil  yögt 
Tnd  Bichter  dar  Aber  vnd  wz  da  bftlTen  valt  minen  Herren  za  jrem 
teil,  alz  vil  valt  ouch  der  fifchren ,  die  uf  dem  fe  find,  zu  irera  teiL 
(Der  nächstfolgende  Satz  ist  mit  anderer  Dinte  geschrieben.)  Es  ge- 
fchech  hiiitlerni  Kor  oder  vor  dem  Kor  vnd  an  den  vier  fteden  ze 
fengen,  ze  liirwil,       Tieinwil  vnd  ze  Mofhein. 

Ouch  ilt  ze  Wullen,  wenn  man  gerichtes  bedarf  von  des  fews 
wegen,  fo  mögend  min  Herren  von  Hidwil  tag  seben  ze  Bichtrai  an 
die  fier  nachgefohriben  llett  am  few,  an  welen  17  denn  weUen,  vnd 
fond  onoh  diefelben  fier  ftett  offen  fin  vnd  frj  vnd  nieman  dar  an 
fumen  Hoch  jren  ze  gand  noch  ze  rittend,  der  zu  dem  few  wil.  vnd 
Kind  die  die  geding  ftett:  ze  fengen  ein  ftett»  ze  birwil  eine  vnd  ze 
beinwil  eine  vnd  ouch  ze  mofliein  eine. 

Ouch  fond  min  Hen-en  von  Hallwil  die  fiicher  fchirmen  vnd  zu 
dem  Bechten  balten  gegen  einander,  wz  fj  mit  einander  ze  fchaSen 
labend  von  dee  fews  wegen,  dz  fj  dz  Becht  vor  jnen  nemen  vnd 
tAgend  an  den  obgefchribnou  fier  ftetteu,  wo  fy  tag  hin  gebend. 

Ouch  ift  ze  wälTen,  Wenn  min  Herr^  tag  fetzen  wend,  fo  fond 
TOr  hin  tau  verkünden  acht  tagen  vor  hin  angend. 

Ouch  ift  ze  wuffon,  dz  ein  iechlicher,  der  :m  den  few  kumt.  er 
fy  frömd  oder  heimlcher,  hfchen  mag  uf  dem  fryen  few  vlreuthalb 
dmn  Bor  mit  gefchir,  alz  von  alter  har  komen  ift  vnd  vnz  hur  ge- 
wonUch  gefin  ift  vnd  mit  denen  gedingen,  dz  er  von  minen  Herren 
en£eM$h  vnd  jnen  fchwere,  des  fews  Becfatungen  ze  halten,  alz  dz  von 
alter  bar  komen  ift. 

Ouch  ift  es  ze  wuffen,  dz  nieman  werben  am  fchweb  fol,  alder 
min  Hen-en  erloubend  jni  es  denn.* 

Ouch  ift  ze  wfilTen,  dz  man  uf  dem  meigen  geding  fetzen  lol 
fier  von  dem  few,  die  die  weg  vnd  garn  befehen  fol  vnd  wer  dz  fjr 
weg  fnndent,  die  nit  lidlich  werend,  die  fond  fy  gebietend  bj  den 
«inig  abtAn  oder  beffren;  ouch  wer  dz  fich  die  kkgtend,  dero  die 
weg  find,  fo  fond  fy  komen  für  die  fier  gemeinlich;  ouch  ist,  dz 
ieman  garn  oder  netze  bringe  von  einem  andren  few,  die  fol  man 
ouch  bringen  fOr  die  fier,  dz  fy  fy  befehend,  vnd  ouch  erloubend  die 
fier  ze  V)ruchen,  fo  iiiiigcnd  fy  es  tön. 

Ouch  ift  ze  wallen ,  weier  der  ift,  der  zem  few  hört  vnd  Ein 
letch  find  an  generd,  den  er  nit  gefiioht  hett,  den  mag  er  ziecheu 
vnd  han  ij  tag  vnd  üj  necht  vnd  dennen  hin  fo  fol  er  die  ziegen 
abwerfen  vnd  alz  lang  er  die  zeigen  liefe  ftan  vnabgeworfen,  ah 
menge  tag  alz  menge  eimmg  wer  er  verfallen  vnd  wer  dz  er  ^  z&g 
an  ein  ander  zeichnete,  fo  wer  er  die  büfs  ouch  verfallen. 

Ouch  ift  ze  wüfTen  die- fiylieitten  hand  vf  den  wiuter  zögen  und 
uf  dem  leich,  weler  da  kumt  des  Ersten  vmb  velper  zitt  mit  eim 
trochnen  gain,  der  sol  den  vor  zug  han. 

Doch  ift  ze  wftflen,  weler  da  weg  hett,  die  nit  fin  fond  vnd 


'  »Den  See  werben«,  ihn  in  Weidmaunsgesch&ften  befehren  nnd 
aoBbeuten.  »Das  schweb«  —  die  StrSmung  des  Sees. 
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lieh  dz  die  fier  bekemend  vnd  fi  fy  heidend  dcnne  tün  vnd  dz  ja 
acht  tagen  nit  tetend,  fo  werend  fy  die  büs  Yer£allend. 

Doch  ift  ds  le  wAITen,  ds  niemaiL  netM  fetMO  Ibl  in  des  andran 
b;  wehr  aber  ein  fe  kefcfc  Tnd  neta  dar  ja  gefetrt  bet,  fttr  den  fol 
nieman  anders  fefeian;  vnd  ift  aber  ds  einer  Yor  jm  gefetzt  hett  jn 
iuL  few,  fo  mag  er  wol  fär  jnn  fetzen,  wer  ouch  dz  fy  bed  einen 
leich  funden,  jn  dem  alz  fi  gefetzt  band,  der  fol  ir  beder  fin. 

Ouch  ift  ze  wöiTen,  dz  die  eigen  few  dz  recht  band,  dz  iechlicher 
ein  fcbnur  haben  mag  xiiij  tag  jm  meigen  hinder  oder  vor  ynd  da 
fol  jnn  nieman  an  fnmen  hindern  jn  ßm  few  dz  zil  vf ;  wer  dz  wmd 
AberfiMren,  der  fol  das  ablegen ;  wer  aber  ds  jnn  imnan  fnmte,  der 
fol  oQch  es  ablegen,  alz  denn  dez  fews  fiecht  ift,  vnd  wenn  dz  zil 
Tis  kimpti  fo  fol  er  die  fchnur  dennen  t&n,  vnd  i(lb  des  fews  Uedit 
alz  mengen  tag  er  liefs  die  fchnur  ligen,  dwr  Aber  als  menig  tTb  wer 
er  minen  Herren  verfallen. 

Ouch  ift  ze  vvuiTen,  dz  nieman  uf  dem  few  ziehen  fol,  denn  der 
Winter  vnd  fumer  hfchat. 

Wer  oaeh  ds  yf  dem  balelien  ieieh  iemaa  zog  hinder  dem  Bor, 
der  wer  die  grofon  hdm  TerfisUen. 

Ondh  Ift  ze  w&fTen,  dz  mine  Herren  von  Hallwil  )iand  die  fifeher 
xe  fragen,  vf  den  gedingen  by  den  eiden,  ob  einer  von  dem  andren 
vätz'  wäfs  kein  einnag  oder  biks  by  dem  felben  eid,  £»  fond  fy  den 
ander  leiden. 

Es  ift  ouch  ze  wäffen,  dz  nieman  den  Andren  leiden  mag  von 
des  fews  wegen,  der  hab  denn  dez  fews  Becht  getan. 

Es  ift  onch  se  wAffen,  ds  min  Herren  von  Hallwil  ein  eigen 

Sm  mAgend  haben  Tnd  ds  felb  gam  lol  vor  zng  han,  wo  nf  sng 
ment  vnd  denn  dar  nach  idetman,  als  jm  denn  fftglieh  in;. 

Es  ih  ouch  ze  wiiffen,  wenn  min  Herren  fifch  wend  vnd  ir 
botton  vf  den  few  fchikent  vmb  fifch,  fo  fond  fy  jnen  fifch  geben 
des  dritten  pfennix  necher  denn  einem  fifch  köifer  vnd  wer  dz  kein 
fifcher,  der  fifch  bette,  jnen  verfeite  vnd  jnen  nit  geben  wölt,  tindent 
fy  denn  die  verfchlagnen  fifch,  die  mögend  fy  nemen  vnd  jnen  dar 
vmb  nftts  geben  vnd  find  min  Henen  da  mit  abgeleit. 

Ondi  ift  ze  wftflen,  wer  ds  minen  Herren  fiMh  verfeit  wnrdent 
vnd  jnen  nit  fifch  wnrdent;  fo  m&gent  fv  ein  banck  am  tt&ä  ze  fengen 
machen  vnd  den  fifchren  gebieten,  wz  fy  von  fifchen  fahend  vf  dem 
few,  dar  ze  antwurten  vnd  die  da  fiel  (d.  h.  feil)  ze  haben  vntz  dz 
man  einift  ze  lingen  gehit  in  der  Küchen  ze  fengen  vntz  an  ir  wider 
Ruten,  denn  mögend  Pi  die  fifch  verkouten,  di  fi  dar  bracht  band, 
alz  n  gedenkend  dz  ir  füg  fy.  Wer  ouch  ds  min  Herren  da  an  dem 
banck  fifch  konftend,  fo  fond  fi  konfisn  vm  ir  bar  gelt. 

Dach  ift  se  wAlTen,  dz  mm  Herren  ds  Beoht  band,  wenn  fi  jn 
dem  fummer  wend,  dz  jnen  iechlich  gam  einen  tag  ziechen  fol  vnd 
WZ  dz  fachet,  dz  ful  miner  Herren  Pin.  Vnd  wenn  fi  dz  tün  wend, 
fo  fol  man  gebietten,  den  fe  ze  EClwen  zwen  tag  vnd  am  dritten  ze 


t  e 

>  »vitz«  (vut/)  k^ia  einung  oder  bufs«:  nicht  irgend  etwas,  also  nichta 
von  einer  Strairälligkeit. 


282 


werben  vnd  wenn  ß  werbendi  fo  kü  man  Jim  geben  Botten  win 
Ynd  brot  tnd  d»  mit  fo  band  fi  dz  iar  gedieaei  mit  den  garnen. 

Vnd  kefs  fol  ouch  dar  by  finJ 

Oocb  iA  ze  wiilTen,  dz  min  Herren  den  fifchren  ein  mels  der  HecAten 
mit  ir  Rat  geben  uf  dem  meigen  ding  vnd  dz  fol  weren  von  dem  meigen 
tilg  vntz  zu  Fant  martis  tag  vnd  dz  meis  fond  i'y  halten  vntz  zu  einem 
andren  meigen  geding,  vnd  were  dz  da  ieraan  über  fdri  der  were  den 
Eiuung  verfielen  vnd  fond  fj  alle  einander  leiden  by  güten  truwen. 

(hush  ift  se  wACTen,  dz  der  Hoff  ze  birwil  der  dez  Ton  Liebegg 
bett  die  Bechtnng,  dz  er  nf  der  feilen  iins  Hnie  mit  einem  & 
mag  fibia  vnd  Aber  dz  flnb  mag  mit  einer  itab  fchlingmi  werfen  vnd 
alz  verre  er  werfen  mag,  fol  man  jnn  vngeirret  laffen  jn  dem  few.* 
Ouch  Ift  ze  wiilTen  vmb  die  tifch  KöiflSer:  weler  noit  by  der  fliegen 
kouft,  dem  fol  man  kein  teil  geben.' 

Ouch  iit  ze  wuieu,  dz  üij  Triberen  vnd  z&  jechlicher  ein  Aieben ; 
der  fol  eine  fin  min  Herren  vnd  eine  ze  meißerfwang  vnd  zam  Hnlb 
vnd  ze  moCbein  eine  vnd  ze  kdrbers  gilt  ze  birwil  oaefa  eine.* 

Ouch  ift  ze  wiffen:  wer  netftnn  fetzet  einem  andern  jn  lin 
fchofs  oder  jn  fin  weg,  der  mag  neman  ein  Herrütten*  vnd  mag  die 
nettzen  mitt  der  rütten  hin  ufsheben  fo  er  verreft  mag  befcheidenlich. 

Ouch  hett  ein  iegklich  garn  die  frigheit,  das  es  mag  züchen  jn 
den  zögen,  were  das  nettzen  uif  den  felben  zügen  ftdndend,  zücht 
es  die  nettzen  ufs,  fo  mag  ere  binder  sieb  werffen  fo  er  befcbeiden« 
liebelt  mag  vnd  bett  nieman  dar  vmb  ze  antworten. 

Oncb  ilt  ze  wifzen:  fund  einer  einen  leicb  jn  des  andern  tSw 
vnd  aber  der,  des  der  few  iil,  ein  fchnur  dar  wnrff,  eb  einer  dar 
gefatztp,  der  den  leich  funden  hette,  denne  fo  m6chte  der,  der  den 
leich  iuuden  hette,  die  felben  nacht  uif  den  ieicb  fettzen,  vnd  fol 
dar  nach  nnt  nier  da  ze  fihatVen  haben. 

Ouch  iit  ze  wiffen,  dz  die  vif  eher  vnd  min  Herren  des  Äber- 
koman  find,  das  off  dem  lamf  tag  zenaebt  nieman  mitt  keinem  gam 
ziecben  fol;  wfte  aber  dz  ieman  zage,  der  w8re  minen  Herren  ver- 
nallen.  x.  ß,  ze  b&fs  vnd  cUe  vifeh,  die  er  vaebt,  find  vor  ab  oucb 
min  Herren  und  den  vifchem  ouch  als  vil:  vnd  weler  das  nitt  t^ftt, 
der  were  die  groIXen  b4ijs  oervaUen  vnd  fol  einer  den  andern  leiden. 

*  Die  Worte:  »vnd  kSfs«  etc.  sind  von  späterer  Hand  und  zeugen  davon* 
dasa  die  Fincher  bei  diesem  Anlasse  KOche  ond  Keller  ibrer  Herren  Von 
Hadlwil  nicht  geschont  wiesen  wollten. 

*  8ebr  t^iOii  iit  die  alterthQmliche,  aber  ironiach  gemeinte  Berechtigung 
der  Freien  von  Liobegp  pag.  10  des  Originals:  >So  weit  haben  sie  das 
Weiderecht  im  See,  aU  sie,  stehend  mit  einem  Fasse  auf  der 
Schwelle  ibres  Birwiler  Hofes,  Aber  dessen  Dacb  eine  Stook- 
schnnr  (Angelschnur)  in  den  See  hinaus  zu  werfen  vermögen.« 
Also  gar  nicht  weit;  weil  bei  schon  erschwerter  Stellung  eine  blosse  Scnnur, 
über  ein  Hausdach  geworfen,  kaum  mehr  nur  in  das  Waaser  des  Seestrandes 
sa  Bchleuderu  ist. 

*  »fisch  by  der  fliegen  koufen«  —  ohne  Vorkflufer  und  Zwischen- 
händler, direct  von  der  Angolruthe,  vom  Köder  weg  kaufen. 

*  »4  Triberen,  zu  ieglic^her  ein  stichen«  —  mit  Treibschiffen 
fischen,  die  donb  Saehai  d.  h.  Sehalten,  geradert  werden* 

o 

^  »herratte«  —  Netzstange. 
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Ouch  11 1  ze  wirren,  vfür  des  fenws  recht  enpfacht  von  miuen 
Hevren  vm  HallwU,  der  Ibl  jar  tnd  tag  an  dflm  tmr  fitfhaft  fin, 
md  wen  er  def  senwf  reobt  nitt  mer  halten  wüj  To  fol  er  es  oiF- 

geben  an  miner  Herren  Hand.  Vnd  weler  fifcher  an  dem  few  lat  ein 
fremden  fifcher  mit  im  ziichen,  der  des  fews  recht  nit  enhattt  der 
iSt  Terfallen  minen  Herren  x.  ß.  vnd  den  fifchren  öch  al  vil. 

Onch  ift  ze  wifien,  dz  ein  ieklicher,  der  def  fenws  recht  hett» 
ma^  ein  Hecht  fcbniu-  werü'eu  jn  den  frigen  feuw  ja  dem  Meigen» 
xiüj  tag  vor  jn  meigen  oder  Innden  drin  vnd  dannanhin  nflöäa  vnd 
wer  das  AberllUs,  der  wen»  die  hAls  yemallen;  aber  ander  föbnir 
An  Hecht  fchnftr  mag  man  Aber  jar  fettien. 

Ovch  ift  zewüHen,  das  min  Herren  von  Halwil  vnd  oroh  die 
fifcher  Äber  komen  find,  das  ein  iechlieher  der  fifcheren  an  dem 
r?w  zischen  mag  in  der  wuchen  zwein  tag  wel  er  wil  vnd  nit  raer 
nach  baichen  denn  im  fnmer ;  wer  das  über  Tech ,  der  wer  minen 
Herreu  verfallen  x.  yj.  vnd  den  fifcheren  ouch  al  vil. 

Onch  itt  ze  wAflen,  das  min  Herren  von  Halwil  Tnd  oneh  die 
fifeber  Aber  komen  find,  das  nieman  an  dem  Dsw  werben  toi  mit 
keiner  leig  gefchirge  an  fier  Hochzitten :  den  Hilgen  tug  vnd  mey 
tag  vnd  all  vnfer  frowen  tag  vnd  al  funentag  vnd  ul  z\v61  botten 
tag.  es  wer  deu  an  eim  liech,  daz  ift  vfi^'enomen ;  wer  das  über  fech» 
der  wer  minen  Herren  verlallen  x.  jj.  vnd  den  ülcheren  onch  aif  vil. 

Ef  ift  zewiffen,  daz  mm  Junk-Herren  vnd  die  fifcher  vff  einem 
meygending  ganta  einig  worden  find:  welier  ein  leicb  find,  der  sol 
in  xeicbnen  mit  awey  xeiehnen  vnd  mit  zw^7_zeichnen  abtmi  wen 
die  zil  vff  komen  bedi  abtün  oder  er  kumpt  vm  den  Einig,  alf  for 
ftät;  vnd  fand  aber  Einer  einen  leich,  der  nur  mit  einem  zeichen 
were,  der  mag  wol  siechen  in  dem  leicb  vnd  wer  dar  vm  kein  einig 
verfallen. 

Item  die  Enpfangen  band  vf  dem  gewicht  vnd  lind  diä  die 
fifeber: 

Heini  HeltTeby. 

Jenni  vnd  Henfli  Klinchel. 
Claus  Heigerli  vnd  B.,  lin  fun. 
vnd  C&ni,  ün  fwager. 

• 

Vli  meiger  von  birwil. 
Wilhelm  barrer. 
Henfli  fmid  von  efche. 
vnd  BAdi,  Iin  bruder. 

Bis  find  die  fifcbk^iffer: 

Henfli  buöblikon. 
Vli  Zeyger. 

Vli  Pfifter. 

Henfli  Hartman. 
Hans  Hartman. 
Henfli  im  Kilchhoff. 
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BdUage  S. 
F^.  177. 

im 

(ArchiT  HallwilO 

In  dem  Jare,  alfo  man  zalte  von  gottes  geburt  vierzehenhundert 
jar  vud  idben  vnd  zwenzig  jar,  do  was  der  Se  über  froren  Vud  do  m&Ts 
ndm.  Bern,  Her  Budolf ,  Bitter,  den  Sen  deeCelben  jwree  vf  den  aehilen 
lamfteg  lUMh  ^nfer  lieben'  frawen  tag  der  liditaieflen  vnd  -vf  den 
aben  der  lieben  Jungfrawen  fant  Bolonien,  vnd  was  lang  xxviij  (28) 
dnlent  fchuhe,  vnd  breitt  v  (5)  dafent  vnd  iij  (3)  Hundert  fchähe. 

Item  vntz  gegen  iürwile  wz  er  x  (10)  duTent  Ich&he  lang, 
(vntz  =  bis). 

•  Item  vntz  gegen  Beinwiir  viij  (8)  dui'ent  fchÄhe  lang. 

Item  vntz  gegen  Efche  was  er  v  (5)  dafent  fch&he  lang. 
Item  dar  noch  vnti  gen  mofiien  was  er  iiy  (4)  dafent  f<Mlie 

lang. 

Item  Hie  By  was  min  Herre,  Her  Rudolf  von  Halwilr,  f)  Vnd 
Jungfrowe  jte,  fin  ere  jungfrawe,  Vnd  Brüder  Cünrat,  Sein  Helfer, 
dene  zü  moi  zd  Öengen,  vnd  ein  Knabe,  heiff  der  vngrer,  wz  min« 
Herren  renner. 

t)  der  by  Sechzig  jaren  alt  was, 


Beilage  A.  3. 
Pag.  204. 

Zwischen  1460—1472.  September  16. 

(Archiv  Hallwil.) 

Zu  wAflen,  das  vff  hflt  Sampftag  nach  Exaltacionis  Crocis,  was 
der  Seohzeehend  tag  des  erften  Heipft  manots,.  Doreh  Tnns,  BA- 

dolffen  von  Hallwillr,  Hartman  von  Hallwyllr,  Thftmherr  zi\  Bafell, 
Walthern  von  Hallwyllr,  gebrüder,  vnd  Hanefs  von  Baldegk  einr, 
Vnd  der  andern  ilt  Niclauf*»  vnd  Wilhellm  von  Dieibach,  Ritt^re, 
gevett^rn,  einer  friuntrchafft  halb  zwul'chen  vnd  von  wegen  Doro- 
theen  von  Hallwyir,  vnnfer,  der  genannten  von  Hall wy Ii  Sweftern, 
-vnd  Mnmen,  vnd  mir,  wiUudlmen  von  diefbach,  Bitteren,  das  Sacra- 
ment  der  heiligen  Ee  berflrend,  alfo  beredt  vnd  veriAffen  i(t,  Näm- 
lichen das  wir,  die  genannten  von  Hallwyllr,  die  obgmumpten  Doro- 
theen,  vnnfer  Swefter  vnd  Mamen,  Herrn  Wilhellmen  von  diefbach, 
Kitternn,  z&  dem  Sacranient  der  Eee  zü  geben  verfprochen  haben, 
\'nd  zü  dem  lur  heimllur  Achthundert  giiJdin  vnd  davon  jUrlichen 
fünfzig  ftuck,  vnd  darzu  ich,  Rudolff  von  Hallwyl,  vier  hundert 
gnldin  von  minem  g&t  ir  nach  minem  abgang,  Ob  Ii  der  zit  in 
leben  ift,  zu  werden.  Doch  Fol  die  felb  Dorothe  damitt  f&r  ansprach 
vetterlichs  vnd  mAterlichs  erbs  vfgericht  fin,  bis  an  recht  erbvall, 
ob  fich  die  begeben;  Hinwider  fo  fol  ich,  Wiäiellm  von  diefbach, 
Bitter,  die  in  der  zit  vnd  l&trung  hienach  bestimpt  Blichen  nemen, 
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vnd  x&  ir  mm  Tetterlicfa  vad  mftterlich  orb  bringen,  vad  ir  x& 
recbter  morgengab  der  zit,  So  Ii  bi  mir  Elichen  gelegen  11%,  geben 
vierhondert  Binifcher  guldin  vnd  ir  die  ob  ich  wil  nach  minem  ge* 
vaUfiB  be£Dreii.  Vnd  ob  ich  vor  ir  &n  Eüch  iiberben,  von  vnns  ge- 
bomn,  der  zit  inieben  abgieng,  Sol  ir  vor  us  ir  zi'igebracht  vnd  er- 
erbt güt,  wie  vil  des  were.  Kleyder  vnd  Kleinoter  mitt  ir  raorgengab 
vnd  darzü  zweihnn«lert  guldin  für  Uusrftt  vnd  varende  Hab,  vnd  zü 
dem  von  minem  gut,  So  vil  als  des  im,  So  ü  z&  mir  gebrächt  hät, 
gewefm  ift,  vngeoarlk^en  gelangen,  Dm  Mb,  So  ir  aUb  Aber  ir 
Moigengtb  ynd  die  Snm  des  Hosräts  wirdt,  Sol  fi  mitt  den  sinüi 
▼nd  gAUten,  da  von  ziehend  als  vil  der  nu  gewefs  Ift,  in  libdings 
wifs  vnwÄftlichen  nieffen,  vnd  nach  irm  abganj^  wider  an  min  nechsten 
Erben  vallen.  Ub  fich  aber  begebe,  da?<  die  geraelldt  Dorothe  vor 
demfelben  Hern  wilhelhnen  von  dieHiacb,  liittemn,  An  Elich  Iiberben, 
von  Inen  gebomn,  der  Zit  iu  leben  abgieng,  äol  dem  obgenanten 
Bmn  wilhelhnen  Yoa  diefbaoh,  BiUenm,  z&  linem  güt  gelangen  vnd 
^voUgen,  was  die  obgemeildt  Dorothe  Abör  ir  Morgengab  irs  ^kts  ?er- 
laft  Tnd  er  das  mitt  den  zinfs  vnd  gi\llten  davon  adhend  nntzen  vnd 
nieffen  vnwöftlichen ,  Vnd  nach  finem  abgang  widervallen  an  ir 
nechften  vnd  rechten  erben,  t\n  geuerd.  So  ilt  ouch  dann  harjnn  be- 
redt, das  i'ölich  fachen  bis  Ofternn  nechl't  koniend  über  ein  Jär,  ob 
wir  vnder  ein  andern  i6lich  zil  nit  endernn,  mitt  vollfürnn  der  Ee 
nftch  CriftenUcher  Ordnung  vollzogen,  Ynd  nach  notdorfft  verbriefft 
vnd  beforgt  werden  £5)len,  Eb  begebe  Höh  dann,  das  jemand  von 
jnen  xweyen,  das  gott  lang  wende,  dazwflfchen  von  tods  wegen  ab- 
gieng; vnd  f&lichem  des  fnrer  nachzükomen  vnd  das  die  fachen  affo 
beftanden,  So  haben  wir  beyden  teillnn  /.ü  vrfatz  der  Ding  Sechs- 
hundert guldin  bel'timpt  von  dem,  der  daran  hindrung  t'urnUme  zu 
bezichen,  alles  erberlichen  vnd  Un  geuerd.  Vnd  find  hiebi  vun  vnns 
als  lunder  Irünnd  berüfft  gewefsen  die  veft^n  vnd  wolgelerten  Peter- 
man  von  wftbren,  des  Bäte,  Meillar  ThAring  fricker,  StattTchriber  zu 
Bemn,  vnd  lodwig  zechendBr,  Sdmlthes  an  Arow,  Des  z&  bekannt- 
nofs  find  difer  zedell  zwen  vff  Bapir  gelich  geftaUt,  Vnd  mitt  min, 
Rudolffs  von  Hallwyll,  als  eins  vogts  L^orotheen  von  Hallwil  vor- 
genannt, vnd  min,  Hannfs  von  Balldegk,  jn  namen  vnd  anftatt  Hern 
Hartmans  vnd  walthem  von  Hallwills,  miner  vetternn ,  darunder 
ouch  wir,  diefelben  von  Hallwyll,  vnns  binden  vnd  vnnl'er  Niclaus 
vnd  wilhellms  von  diefbach,  Bittem,  viTgetmckten  Inligeltai  bi  end 
difer  gefchriflt  befigelt  vnd  geben  des  togs  vnd  JSrs  als  vor  ÜAi, 

Auf  der  KUckseite  steht  in  neuerer  Schrift: 

Ehefteurbrief 
Dorotheen  von  Haiweil 
Wilhelmen  von  diefbach 
Fian 
sine  dato 

nnd  von  anderer  Hand: 

Gehört  zwifchen  1460^1472. 
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B0t]*s«  A«  3  a. 

1462*  Samstag  yor  Lichtniess.  30.  Januar« 
(StaatsaxohiT  Zfirioh.  Tr.  392. 1. 18.) 

Idi  Bnrkart  von  Hallwile  bekenn  und  taon  kant  allermenglichem 
mit  diaem  Inrief,  das  der  fromm,  vert  Bnodolf  tou  HallwUe  selig,  min 
lieber  bmoder,  den  erwirdigen  geistlichen  herren,  herren  Wernhern, 
appt,  lind  dem  conuent  des  got&hllB  zno  Cappel,  des  ordens  YOn  Zittel 
eostentzer  biatiinib  nnib  da.s  er  sin  begrebtnnsse  da  haben  wolt,  als 
er  die  da  gehept  hat,  wolbedachtenklich  Lref?eben  hat  umb  gottes 
sines  und  aller  iinsem  vordem  seien  heiles  willen,  einen  mütt  kernen 
geltz,  lentzburger  me»seä,  und  aUe  jare  uü  »aut  Martins  tage  ze 
.riobtond  nnd  se  werent  naeh  sinses  recht.  Uff  von  nnd  abe  einem  gnote, 
genannt  Bemmersgnot,  le  Lentsborg  gelegen.  Stoeset  herab  an  den 
stattgraben,  und  von  dem  tttrlin  hemfif  untz  an  die  statt  brugg.  Und 
die  statt  gitt  von  dem  wege  jerlich  iij  iiertel  kernen,  uff  steg,  weg 
nnd  alle  rechtungen ,  friheit  und  ehaften ,  so  zno  dem  vorgenanten 
giiete  mit  aller  siner  zuogehörde  gehört,  und  wie  das  von  alter  her 
kouien  und  bracht  worden  ist.  Also  das  die  obgenannten,  apt  und 
,  conuent  des  gotzbus  zuo  Cappel  and  alle  ir  nachkomen  desselben 
gotidnis,  den  egenanten  mtttt  kernen  geltz  jerlichs  und  ewigs  zinses 
vor,  USB  imd  abe  allen  andern  zins  jerlich  Ton  dem  obgenanten  gaote 
innemmen  und  inziechen  söUent  nnd  iii(')<Tent,  von  mir,  als  einem 
•erben  mines  obgenanten  bruoders  nnd  allen  sinen  nnd  minen  erben, 
nnd  menglichera  von  imsern  wegen  gentzlich  nnd  in  all  weg  ungesuinpt, 
nngeirrt  und  unbekünibcrt.  Ich  loben  imd  vei^sprich  ouch  als  ein 
erb  mines  obgenanten  bruoders  für  mich  alle  sin  und  min  erben  hy 
minen  gooten  trttwen  des  egenanten  mttt  kernen  geltz  ewigs  nnd  jer- 
lichs sinaes  vuS  dem  obgeuumten  goote  Tor,  nss  nnd  ab»  mit  aller 
einer  mogehSrt  rechter  wdre  ze  sinde  nach  recht  des  obgenanten  apts 
nnd  connents  zuo  Cappel  nnd  aller  ir  nachkomen  fllr  ir  recht  tVv 
ledig  nnnerktlmbert  eigen  vor  rreistlichen  und  weltlichen  gerichten 
nnd  mit  namen  an  allen  den  enden  und  Stetten,  wo,  wenn  nnd  wie 
dik  sy  des  jemer  uotdurt'tig  sint  und  wordent  au  geuerde.  ich  entzieh 
mich  onch  als  ein  bmoder  nnd  erbe  des  obgenanten  mines  bmoders 
seligen  aller  reohtong,  vordenmg  nnd  ansprach,  so  min  vilgenanter 
bmoder  selig  und  ich  zu  dem  obgenanten  müt  kernen  geltz  ewigs 
und  jerlichs  zins  vor,  uss  nnd  ab  dem  obgenanten  gnot«  mit  einer 
zuogehört  je  .gehept  habent  oder  ich  ald  unser  beider  erben,  ald  je- 
mant  von  nnsern  wegen  daran  oder  darzuo  jenier  me  gehaben  ald 
gewunnen  niüchtend,  mit  gerichten,  geistlichen  oder  weltlichen,  ald 
ane  gericht  ald  süss,  mit  deheinen  andern  .sacheu,  listen,  hnden  und 
geuerden  in  dehein  wise  oder  wege,  alles  ungefarlich.  Und  zu  warem 
und  Testem  Urkunde  aller  Torgeschribnen  dingen,  so  hab  ich  ob- 
genanter  Burkart  von  Hallwile  min  eigen  insigel  ftir  den  obgenanten 
minen  brnoder  seligen  mich  und  unser  beider  erben  öffentlich  gehenkt 
an  disen  Ijrief,  der  geben  ist  uff  samstag  vor  unser  lieben  frowen 
tage  der  iichtmisse  anno  Lxij.  (1462.) 
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Beilage  A.  4. 

Pag.  207.  . 

1467.   August  16. 

(Archiv  Hallwil.)  « 

Wir  Sigmund,  Graue  zü  fchawuberg  etc.  bekenen  öffentlich  mit 
dilem  brieff  fuer  vnns  vnnfer  Eribenn  vnä  tliuen  kund  Allermeniork- 
lich,  daa  wier  Recht  vnnd  Redlich  fchuldi«,'  worden  sein,  vud  ^'eltten 
Xiüien  viinlerem  befunder  iiebenn  Hannfen  von  Hallweych  vud  allen 
feinatt  Eriben  swayhnndert  gülden  vngrüch  vnd  ducaten»  güet  an 
goid  vnd  gerodit  an  wag,  die  Er  ymxib  zft  TnnTeren  MerUiishen  Not^ 
turften  berait  geliehen  hat,  der  wir  Inn  oder  fein  Eriben  anfitiobten 
vnd  bezalien  fnUen*  vnd  wellen  auf  den  heiUigen  Weinachttag  nächst- 
künftigen  on  verer  anfzug.  Tätten  wier  aber  des  nit  vnd  in  über 
Im  willen  folch  bfv.ullunp  verziis^fcn,  des  fy  zü  fchaden  kämen,  wie 
dann  der  felb  Icluulen  genant  werden  mocht,  in  oder  jreu  Ichein- 
potten  vnljerechtendt  vud  yugeichworen,  fchlefthteu  wortten  daruuib 
^  gelaubeu,  denfelben  fohadai  allen  zAIiunbt  dem  Hiawbtg&et  fnUen 
vnd  wellen  wir  in  aoeh  ablegen  vnd  bezalien  vnd  füllen  &b  habhaft 
fein,  zü  vns  vnd  allem  vnnferm  gnet,  anligimdem  vnd  varondem, 
wo  wir  das  Aberall  haben,  oder  kAnftigklichen  gewinen  mngen,  sich 
auch  des,  wo  fy  darauf  komen,  on  alles  berechten  vnnderwinden  vnd 
damit  handelen  vnd  farn,  als  mit  anderem  Irm  aigenthaftigen  güet, 
fo  lanng  vnd  vil,  vntzt  fy  hawbtguetz  vnd  l'chadens  volligklich  von 
vns  bezalt  fein,  vnd  füllen  damit  wider  laundfrecht  nicht  getrauelt 
noch  gehandelt  haben.  Wer  auch  den  brieff  mit  Irm  gfletten  wälen  vnd 
willen  Innehat  vnd  vns  damit  Ermont,  dem  fey  wier  alles  das  fehnldig 
vnd  pflichtig  zethüen ,  vJ>  •!)  Kr  felbs  entgegenwnrttig  wär,  alles 
drewÜch  vnd  vngef^rlich  mit  vrkund  des  brieflfs  Befigelten  mit  vnn- 
ferem  aigen  anf'^'edrnpkttin  InTii^'e!.  Dar  zue  haben  wier  mit  vleis 
gepetten  vnnleren  liehen,  getrewen  fteffan  Egker,  vnnferen  Mautner 
zü  Aichach,  das  der  fein  Innfigel  zü  zeugnufs  auch  auf  den  brieff 
gedruckt  hat,  Im  vnd  fein  Eribeun  on  fchaden.  Gebnn  zü  Eferding 
(Stadt  in  OberAstreicfa)  ann  Snntag  nach  vnnferer  Heben  frawnn  tag 
Irer  fohiednag  Nach  GriAj  ^^pnrdt  tawflend  vierhundert  vnd  dar- 
pach  Im  Byben  vnd  fechiigiuemi  Jare. 

Anf  der  BtLskseite  steht: 

1467  Sohnldbrief  fttr  Hans  von  Hallwyl. 


Beilage  A.  5. 

Pag.  208. 

1468.  Januar  18. 

(Archiv  Hallwil.) 

ICh,  Hanns  von  Halwil,  Bekenn  vnd  tun  kunt  meiiglichem  mit 
difem  brief,  Als  denn  ettHdie  leben,  fo  von  Bnbifwil  herrAren,  die 
nit  vnfer  von  Halwil  gemein  lehen  find,  Smider  an  mich  vnd  mine 
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brAder  von  viir<nrm  Tatter  Teliger  gedeehiaii  geiuül«ii  ynä  mir  lut 
l&licfae  lehen  als  dem  eitiften  rnder  minen  brAdcam  gebArea  soner- 

lihen,  Das  ich  aber  der  ander  msner  gefcheflEtlialb  dabi  vnd  mit  nit 
gefin  kan  noch  mag,  foliche  lehen  zenerlihen  oder  darzü  zetünde,  fo 
uil  denn  notdurftig  wer ,  Das  ich  herumb  minen  gantzen  vollmech- 
tigen  gewalt  vnd  macht  geben  \Tid  gefetzt  hab,  gib  vnd  fetze  euch 
den  wilfentüch  jncraft  dis  briefs  an  den  edeln,  vellen  Rüdolffen  von 
Halwil,  mmen  lieben  Tetter,  SSUcbe  TiwgeBaiiteii  Leben,  fo  an  mich, 
als  ob  ftat,  seUhen  geoallen  find,  von  minen  wegen,  jn  minem  namea 
ynd  an  miner  ftat  zenerüben,  vnd  alles  das  Her  Inn  ze  handeln  fnd 
zetAnde,  das  denn  darzu  notdürftig  ift  vnd  im  wirt.  Wie  vnd  was 
och  der  genant  min  vetter  von  minen  wegen  als  ob  ftät  Herjnn 
handelt,  lihet,  tut  vnd  lalTet,  das  alles  ift  min  gunft  vnd  gAter  will 
vnd  wil  ouch  dabi  bliben  glicher  wife  vnd  jn  all  wife  vnd  mäfs,  als 
ob  ieh  das  Talles  elb  perfonlich  handelt  vnd  t^tt,  alles  getrawlich 
"md  6n  all  generde.  Des  zA  warem  /vrkmid  bab  icb  min  eigen  in- 
geeigel  olfemilich  mit  rechtem  wilTen  an  diefen  brief  gehenkt,  der 
geben  ift  an  mendag  nach  lant  anthonien  tag  Nach  crifts  gebart 
▼iertzehenhnndert  feehtzig  ^^ld  Im  achtenden  Jare. 

Das  Siegel  hilngt  noch. 

Aul"  der  Kückseite  steht: 

a.  in  alter  Schrift: 

Die  brieff,  wellecber  der  elA  ift,  der  191  die  leben  üben. 

b.  in  neuerer  Scbrift: 

Lehenbrief  Hänfen  von  Halwf  il  an  feinen  Vetter,  Rudolfen  von 
Halwil,  um  die  Gttter  zu  Bnbisweü,  den  Montag  nach  8t.  Anton 
1468. 


Beilage  A.  6. 
'  Fi«.  211. 

1470.  August  13. 

(Archiv  Hallwil.) 

Hans  and  Walter  von  Hallwil  erneuern  das  Bargrecht 

mit  der  Stadt  Bern.  , 

Wir,  der  Schultheis,  Rätt  vnd  zweyhundert  der  ftat  Bemn,  Be- 
kennen offenlicli  mit  difem  brieff,  die  wil  wir  die  Edlen,  veften 
Hannfen  vnd  Waltem  von  Hallwylr,  gebrüder,  vmb  jr  ernnftlichen 
bitt  willen  jn  vnnfer  fchirm,  ßurgrecht  vnd  püicht  genomen  vnd  H 
och  das  leib  ewig  Bargrecht  für  fich  vnd  ir  nachkomen  gefehworen 
haben,  jnnbalt  der  brieflfon,  vnns  von  jnen  des  halb  verliglet  geben, 
Har  vmb  fo  globen  ouch  wir  bj  vnnfem  gAten  trAwen  vnd  eren 
veftendichen,  die  obgenantenn  Ton  Hallwyl,  wie  dann  die  alten  brieff, 
vormalen  zwnfchen  vnns  vnd  jren  vordren  verfiglet  uf  g;ingen  jnn 
halten,  getruwlich  alf  annder  vnnfer  burger  nach  vnnfer  Statt  Recht 
zu  IVhiitzen  vnd  fchirmen,  alles  erberlichen  vnd  vngeuUrlicb ,  jnn 
krafft  diffs  brieffd.  Des  zü  veltem  vrkund  mit  vnl'erm  angehenkten 
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jnniigell  verfigelt  Geben  uflF  denn  dryzechen  tag  Ougftens,  alf  man 
aalt  nach  der  geburt  Crifti  Tufent  viarha&dert  vnd  Sibentiig  jar«  etc« 
Auf  der  Rückseite  ateht : 
1470.    bargerrecht  zü  bem 
No.  10.   /  A. 

Beilage  Ar^. 

Pag.  211. 

1471  (Sonntag  Tor  ingeheDdem  Jalir)  Desember  29. 

(ArohiT  Hallwil.) 

Bnrgerrechtserneaeniiig  von  Hans  and  Walter  Ton  Hallwil 

mit  der  Stadt  Solothtirn. 

Wir,  der  Sclralthes  ynd  Bäte  gemeinlioh  der  Statt  Solotum, 
bekennent  oCfinmIieh  mit  difem  BrieflEI  Die  wil  wir  die  fidlen,  Teften 

Hanfsen  vnd  Waltheni  von  Halwilr,  gebrÄder,  vmb  jr  Enftlicher 
Bitt  willen  jn  vnfer  fehirm,  Burgrecht  vnd  pflicbt  genomen,  vnd  ß 
onch  daffelb  ewig  burgrecht  für  fich  vnd  jr  nachkomen  gefwom 
haben,  nach  jnnhait  der  Brieffen,  vns  von  jnen  defshalb  verfiglet 
geben ;  Harvmb  So  geloben  onch  wir  by  vulem  güten  triiweu  vnd 
£ren  yeltenklichen,  die  obgenanten  von  Halwil,  wie  dann  die  alten 
Brieff,  ▼ormalen  zwATehen  tob  ybA  jren  Yordem  TerGgelt  vL^gangen, 
jnn  Halten,  gctr&wHch  Ale  ander  vnfer  Burger,  UMh  ynfer  äatt 
recht  zu  fchiitzen  \Tid  fchirmen,  Alles  erberlichen  vnd  vngeuarlich 
jnkrafft  difs  brieffs.  Des  zü  veftera  vrkunde  So  habent  wir  obge- 
mellten  von  Solentum  vnfer  Statt  Secret  jnfigel  getan  hencken  of- 
ienlich  an  difen  brielf,  der  geben  ift  vff  Sonntag  vor  dem  jngenden 
jor ,  Das  man  zu  latin  nempt  cii'cum  sciiio  domini ,  Des  ^orh ,  do 
man  lallt  aaeh  der  gebnrt  OrlitI  TnTeat  Tiexbnndert  föbentzig  vnd 
Ein  Jor. 

Das  Wappen  Solothnms  hfingt. 

Auf  der  BUckaeite  steht  in  neuerer  Sebrift: 

i-ni. 

Bargerrechtsemeaerang 
von 
SoUothurm. 

t 

Beilage  A.  8. 

Feg.  811. 

1472.  9.  Juli. 
(Archiv  Hallwil.) 

Wir,  der  Schnltheyfs  vnd  Batte  s&  Solotnm,  Bekennent  vnd 
Thflnd  kunt  menglichem  mit  difem  brieff,  Das  vff  den  hflttigen  tag 
datum  difs  brieffs  für  vns  In  vnfem  gefeffen  H  itt  komen  find  vnfere 
fonder  lieben  vnd  getrÄwen  B&rger,  die  Edelnn  Hanfs  vnd  waither 
von  Halwilr,  gebrüdere,  vnd  band  mih  jr  Alttenn  vnargwenigen  ver- 
ßgelt  benu  end©  brieff  laffen  horenn,  Da  durch  wii*  vnderricht  fmd 

19 
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worden  Ir  gerechtickeytt,  fo  fie  band  zü  den  zwein  hergenn,  Da  der 
ein  berg  genant  iTt  der  endenberg,  Tnd  der  andere  der  Mdncbeniperg 
ynäu  S&B.  Altten  SeUoCTen  wartberg,  Ii  mfem  boehen  gerieliteii 
der  herfohalR  Q^Mum  gelegen»  Tnd  gebetton,  (ie  An  jr  i^genTdailt 
vnd  rechtfamy  mitfampt  den  vnfem  an  der  felben  zweiil  bergenn 
an  Holtz,  an  feld,  an  gebnwen  vnd  vngebnwen  Ertricb  vnbekjmert 
zelaiXen,  &  Sollich  jr  gerechtickeit  angesechen  So  wellent  wir  vnd 
ift  vnfre  meynimg  Fdr  vns  vnd  vnfer  naclikoinen ,  Das  die  obge- 
nanttenn  von  Halwilr,  Ir  Erbenn  vnd  nacbkomenn,  die  obgenanten 
zweu  berg  mit  AUerzügehord ,  wie  fie  die  von  Altfcer-  bar  yntz  vff 
dife  sitt  gebraehtt  babent»  binffir  Alfo  jnnbaben,  nntien  Tnd  nidOea 
follent  vnd  mdgent  nacb  Irem  willen  one  Intrag  ynfer,  ondt  dar 
TnTem  vnd  menglichfs  von  vnfert  wegen,  Doch  vns  vnd  ynTem  nacb- 
komen  An  den  hochen  gerichten  vnd  vnfem  rechten  vnd  an  der 
veldfartt  mit  der  Tretti  defs  vichfs ,  Alfs  das  landzrecht  vnd  von 
Altter  harkomen  ift,  vnfchedlich,  Vnd  ouch  Alfo,  das  die  vnfem  von 
Oltten  mit  vrlob,  willen  vnd  willen  der  gemeltten  von  Ualwilr,  jr 
Erben  vnd  naobkomen,  jn  denfelben  sweiyn  bergen  sA  dem  Tniblked- 
lidbnften  mdgeni  kebnacben  one  der  tob  Halwilr,  jr  erben  md  naeb*. 
komm  rimpnifs.  Alles  vngenorlich.  Vnd  des  zö  warem,  veftem  vnd 
Ewigem  vrkund  So  habent  wir  obgenantten  Scliulthevfs  vnd  Ratt 
z&  Soloturm  vnfer  t^tat  fecrett  Infigel,  vnd  ich,  Hanl'j^  vnd  Waltther 
von  Halwilr,  vnfre  eigne  Infigel  gehengkt  offenlich  an  difen  brieff. 
Der  geben  ift  vfi'  dornftag  nach  fant  vlrichstag  defs  Jars,  da  man 
zalt  naeb  der  gepurt  äilti  Tbnfent  vierbnndeit  Sibentzig  Tnd 
zwej  Jar. 

Von  den  drei  Siegeln  hangen  noeb  swei,  wobei  das  von  Solotbom. 

Auf  der  Rtlckseite  steht: 

BeftUhtigung  Hallwylifoher  Gerechticrkeiten  am  Endtenberg  vnd 
MUncheufperg  Unter  Wartburg  im  Amt  GÖlskou.  de  1472  vom  Ötand 
Solothum. 

Bellagre  A.  9. 

Pag.  212. 

U73.  6.  Febmftr. 

(Arebiv  Hallwil.) 

Wir,  Jacob  ran.  BoTegk,  Herr  z&  Rockenbacbi  Hana  vnd  walt- 

tber,  Gebrüder  von  Hai  will,  Tünd  kuntt  menglicbem  vnd  Bekennen 
mit  dem  brieffi  Das  wir  das  lehens  halb,  So  Tnfer  gnädiger  Herr 
von  Ougfpurg  vns  gelihen  hatt,  vnd  aber  noch  gPixen  lorentz  ki'afft 
zi\  Vlm  zu  rechtuertigen  ftutt,  ein  Enutlieh  überkommniifs  vnd  A\y- 
redung  gethon  band  jnn  malten  wie  harnoch  gefchrvben  ftatt.  Dem 
Alfo  ift:  Des  erften,  das  wir  die  genantten  von  Halwill,  jnn  dem 
all  Tmifer  gereebtiofceit  dbergeben  baben  dem  gemeUetten  Tnüem 
Tettem  von  Rofeck,  Alfo  das  der  jnn  finem  coften  vnd  one  vnfem 
fcbaden  follich  leben  Beobtoertigen  vnd  fuft  nach  fmem  gevallen 
dar  Inn  Handlung  thnn  mag.   Vnd  16  fam  er  loliehs  jm  fieobten. 
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TerlArt,  Sollen  wir,  die  von  Haiwill,  jnn  Tmb  IblHchea  fineti  Tfljg^ 

leytten  coften  nützitt  zege>>en  pflichtig  fin,  Wann  er  Aber  das  mit  • 
Hecht  behaltt,  So  foll  vnd  mag  er  denfelben  fmen  coften,  was  er  dez 
«ntpfangen  hatt,  znuonifs  von  dem  H(nij)tgüt  nemen  — ;  Was  ouch 
wir,  die  von  Hai  will,  des  mit  vnfer  Hilff  die  erlangung  Inzebringen 
•coften  entpfingen,  SoU  vns  onch  nmor  tA  werden,  Dar  noch  das 
Vberig  jm  m  halbem  thejil  Yolgen  vnd  werden  fol,  Vnd  n»,  den 
von  Halwiü,  den  Andern  halben  teyll;  Vnd  ob  ieh,  Jacob  vonn 
Snfegk,  nach  follichem  erlangen  meintten  mir  myner  Arbeytt  halb 
der  zweyteyll  werden  feilt,  vnd  des  myne  Vettern  von  Hahvill  vnd 
ich  VHS  nit  geinigen  mochten ,  So  foll  follicha  zu  einem  entlichen 
vfpruch  ftenn  zA  dem  Erwnrdigen  vnd  Edlen  Hern  Hartman  vonn 
Halwyll,  Dumherr  der  hohen  Stilft  Baiell,  vunferin  lieben  vetteren 
vnd  Bnider,  vnd  zft  Werlin  fehiyber.  Wdlichv  Aber  darvnder,  da- 
vor goU  Sy,  Abgieng,  fo  IbU  der  Ander  gegenwärtig  dommb  den 
fpnich  zet&n  volmacht  haben  jnn  maffen,  Alfs  ob  der  dnrcb  fye 
Beyde  befchehen  were,  Alles  vngeuorlich.  Diefer  brieff  zwen  glich 
ladend  gefchryben  find  Vnd  yeder  theyll  ejTien  hatt  zü  Vrkund  ver- 
figeltt  Mit  vnnfer  jeder  Anhangendem  Infi^j^ell.  (jrel)en  An  sambftag 
nechft  nach  purificacionis  Marie  Nach  der  Geburt  XPL  vnfers  Herren 
Tufend  vierhundert  Sybentzig  vnd  drü  Jare. 

(Alle  drei  Siegel  sind  noeh  anhangend.) 

Anf  der  Rflckeeite  steht  mit  neoeror  fiehrift: 

Yerkommnnfs  Jacoben  von  Rnfegg  &  Hans  6  Waltbar  t,  Hal* 
-weil  wegen  des  Augfpnrger  Lehm  1473. 

Und  in  älterer  Schrift: 

Das  findt  brief  von  Augfporg. 

BMBg%  A.  10. 

Akg.  216. 

1473.  Yereneutag.  L  September« 

(Archiv  Hallwil.) 

Wir  Difs  nachbenempten  Hannfs  von  Baldegk  vnd  Wernher  von 
Berenfels  Bekennent  In  kraffb  dils  briefilB  vnd  Tünd  hont  allermeng- 
lieh,  Als  zwdfehent  den  Edlen  Gonraten  von  Hallinlr  an  einem.  So- 
denn  HannTen  Tnd  Walthem  Ton  Hallwilr,  gebrAdem,  finen  vettern, 
am  andeiTi  teilen  Trrung,  (penn  vnd  zwytracht  vflFerftanden  vnd  ge- 
wefen  find  Von  Rädolff  von  Hallwilr,  Irs  Bruder  vnd  vettcrs  feli^^en  ver-  - 
lalTnon  erb  vnd  gütz  wej^en,  Diefelbenn  fpenn  vns  nit  Lieb.  Sunder 
jjar  leid  gewefen,  Dar  In  wir  vns  als  Liebhal)ere  des  frideii  <r\\t' 
liehen  geleitt  Vnd  fy  deren  ze  lelt  mit  jr  beider  teilen  küntlichen  • 
wi0en  Tnd  wiUen  frftntlieh  Terant  md  betrag  band  In  wyfo,  mafs 
Tnd  form  Harnacbgefchriben  ftat .  Ifb  alfo :  Nach  dem  Rüdolff  von 
Hallwilr  feiig  wylent  HannTen  vnd  Walthem  von  Hallwiler  vorbemelt 
zft  finen  rechten  erben  gefetzt  vnd  gemacht  Mitt  vorbehaltnifs,  Ob 
er  vor  dem  obgenanten  Conraten  von  Hallwilr,  finem  brürler.  mit 
tode  abgon  ward,  Dm  denn  die  felben  gefetzte  erben  dem  benautea 
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Conraten  fmem  brftder  Tom  finem  T«iafliien  gAt  Toruft  geben  ^ 
Yolgen  laffen  Ältent  Zwey  bondert  Rinifch  guklin  Oder  In  deren 
yerwyfen  vnd  benfigig  machen  nach  gebdren,  Alles  nach  Innhalt  der 
brieffen  darAber  begriffen,  lulichs  mit  me  worten  klerlich  yfswyiende, 
Pas  da  Hanns  ^•nd  Walthor  Conraten  von  Hallwiler  für  fohch  zwey 
Hnndert  guldin  geben  vnd  volgon  laffen  iollent  Die  quart  dfiß  JOTn- 
zehenden  zy\  Oberwiler.  In  Baiier  Byftumb  gelegen,  Alfo 
denon  furworteu,  Das  er  den  bifs      end  finer  wylen  ^  WiJ 
Innhaben,  bruchen.  nmen  vnd  nach  ßnem  willen  nieffen  föU  vnd 
mftffe  Vnd  nach  finem  Hinfcheiden  die  felb  quart  wKlcrnmb  an  I> 
beide,  nemlichen  Hannfen  vnd  AValthern  oder  jre  erben  on  'Vlle  tur- 
WOrt  Valien  vnd  gelangen  ff)lle.  Befchech  och.  Das  Conrat  von  HaU- 
wilr  vor  Margreten  v..n  Scheppfeiital,  Imer  ehlichen  gemaheUi,  mit 
tnd  abgon  wurde,  AUiknm  lol  Iren  der  Halbteil  von  ßhcher.flnart 
des  beftympteu  i^eheudeu  och  jren  leptag  vnd  bi&  W  «ide  JWr  wylft 
ze  nutzJn  vnd  zenieffende  gehuigen  vnd  volgen,  Vnd  aber^nach  jren 
abgangen  an  die  benanten  erben,  als  vor  ftat,  geualton  Tin.  Docii 
mwjhtent  die  felben,  Hanns  vnd  waltb.  r.  o,b>r  jr  erben,  nachabgang 
Conrate  von  Hallwiler  der  frowen,  ob  die  das  erlebte,  ob  ly  lieber 
wMten  für  roliehe  halbe  (luart  jr  leptag  ju  lyi.^ediiigs  wyle  geben. 
FÄnff  c'ul.lin  geltes  vnd  jren  die  jerli.  hen  vü' J^annt  Martinätag 
vnd  antwnrten  Vnd  damit  obgemelter  lachen  halb  nerdig  vnd  VÖ- 
gericht  iin.    AU  aber  Eüdolff  von  HaUwüer  feUg  vnfers  gnedigen 
Heiren  von  Oefterrich  etc.  erbmarfchalk  gewefen  vnd  nu  folich  ampt 
dirr  ssyt  In  erbs  wyfe  an  den  genanten  Conraten  v<  ii  Hallwilr  Iinen 
bi-üder  geuallen.  Ift  beredt,  Das  die  leibige  erblehatit  vnd  gi\t  mit 
allen  Herlikeitten.  rent.  zinfs.  nutz,  gült  vn.l  andern  zügehorungen 
den  benanten  HannlV-n  vnd  Walthern,  vn.l  -b  ly  nit  weren,  Iren 
erlK'n.  die  dann   v.m  Ireni  nameu  vnd  Itauitn  geboren  oder  naoh 
irem  harkumen  recht  darzü  habent,  bliben,  jnen  volgen  vnd  rtge- 
hörig  Tin.  Dagegen  vnd  dafdr  follent  och  Hanns  vnd  Walther  Con- 
raten, jrem  vetter,  geben  vnd  volgen  laffen  fm  k  ptag  vnd  nit  fürer 
die  Kent,  zinfs,  nntz  vnd  giilten .  So  fy  zu  lehen  behtzen  vnd  Inn- 
habent  von  vnferni  gnedigen  Herren,  dem  Byr(  h..tf  vnd  der  Stifft  zu 
Bafel  in  Telllperger  lal  gelegen,  Tüt  derlich  by  Sechs  guldm  geiteS 
minder  oder  me  vngeuerli.  h.  Vnd  f.d  och  Conrat  von  Hallwik  Vinb 
IJiidoltl  vou  Hallw  ilr  Tins  bruderb  feligen  verlaffen  erb  vnd  güt  gentahiÄ 
vnd  gar  vlsgericht  Tin  Vnd  der  vorgemelten  erbmachnng  bnoffen  fnft 
mit  Innhaltnng  In  Krefften  befton  Vnd  hiemit  aUer  obgemelter  fi^nnttL 
halb  gar  vnd  genzlich  vereinbart  vnd  betragen  Hn  vnd  blil>en,  AUe. 
geuerd,  vntrftw  vnd  ar-.  lift  bar  Inn  verraitten  vnd  hindangeletzt. 
Des  alles  zü  warem  vrkund  Habt-n  wir  obgenanlen  Hanns  von  Baldegk 
vnd  Wernher  von  Berenfels  v..n  bilt  weg.'n    beiiler  parthien  vnfer 
Ingeligeln,  vns  vnd  vnlern  erben  uulchaden,  gehenckt  an  difenbneff 
Der  zwen  glich  lutende  vnd  yegUchem  teile  einen  gegeben  vffMittr 
wuch  Sannt  verenen  der  heiigen  JnngkfrÄwen  tag  Des  Jars,  als  man 
zalt  Nach  Crifd  vnfers  Heben  Herren  gepurt  Tnfennt  vierhundert 
Sybenziu  vnd  Drii  Jare. 

Vnd  wannd  aber  diie  bericht  vnd  Übertrag  mit  vnier,  Conrat 
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'von  Hallwiler ,  Hannfen  vnd  Waltlicrs  von  Hallwiler ,  gebrAderen, 
■willen  vnd  wiffen  zügangen  vnd  befehehen  fint,  So  haben  wir  alle 
dryg  glopt  vnd  versprochen,  Globen  vnd  verfprechent  In  kratft  dii'a 
bf^b  fHur  TüB  alle,  vbCnt  erben  vnd  nadikomeii,  All  obgemelten 
pimcteii  Tnd  artigkele  nun  ynd  hienaeh  war,  velt  Tod  ftet  se  oaltende 
vnd  hiewider  nienen  mer  ze  redende  noch  zetünde,  och  fSlichs  nit 
fchaffen  noch  verhengen  getan  werden,  heymlidi  noch  offenlich,  ja 
dhein  wyfe,  Sander  band  vns  och  liarinne  verzigen  Aller  fryheitten 
vnd  gnaden,  rechten  vnd  gerichten,  geifchlicber  vnd  weltlicher,  ge- 
fchribner  vnd  vngefchribner ,  Burgrechten,  Stettrechten  vnd  lant- 
rechten,  BAntniffen,  Satzimg,  eynong  vnd  gewonheitten,  frid,  troftung 
▼nd  geleitteil  der  Herren,  Stett  Tnd  lender,  Darzft  aQer  andern  vf- 
stigen,  f&nden,  lUten  ynd  generden,  damit  fieh  yemant  wider  dheinl 
liaran  gefchriben  ding  yemer  beheffen  (?)  vnd  erdenken  k6nt  vnd 
fnnderlic'h  fprechen  machte,  Ein  gemeine  verzyhnng  f^lte  nit  ver- 
fahenn,  ein  fnndrung  gienge  denn  ee  vor.  Vnd  defs  zü  noch  merer 
ficherheitt  vnd  gezu^knilTe  Habent  wir  die  leiben,  Conrat,  Hanna 
vnd  Walther  von  Hallwilr,  vnfer  Ingefigeln  och  offenlich  gehenckt 
an  difen  brieff,  Der  geben  ift  Yff  den  tag  vnd  In  dem  Jare  als 
obftat. 

(Alle  fünf  Siegel  lind  noch  Yorfaanden.) 
Anf  der  Rückseite  eteht: 

a.  in  alter  Schrift: 

Ein  Aberkomnil's  zwifchen  Kuonratt  von  Hallwil  vnd  Hanf  vnd 
Wallter,  ouch  von  Hallwil,  gebrüder. 

b.  In  etwas  neuerer  Sehrift: 

Sprikchliche  Yerkoninnls  ZwdTdien  Ganraten  Von  Hallwyl  An 
Einem,  danne  Hanlls  nnd  Walther  von  Hällwyl,  gebrddem;  in  puncto 
BAdoUb  Yon  Hallwyl  defs  Jtbgemn  Teffcamente.  dat  Verenetag  1473. 


Beilage  A.  IL 
Fag.  215. 

1474.  10.  Urs. 

(Archiv  Hallwil.) 

Wir,  Schnltheia  vnd  Ratt  zü  Bernn,  Bekennen  mitt  difem  brieff, 
das  vff  hAtt  Hner  dat.,  als  wir  verfampneten  Hatt  hatten,  fAr  vnns 
konunen  find  die  £deln,  veften  Hanns  vnd  Walther  von  Hallwylr, 

SbrAdere,  vnd  begertent  an  vnns,  Als  dann  wir  ein  ordnnng  von 
r  Swynen  wegen  jn  vnnfem  vier  laadgericbten  vnd  anndern  vnn- 
Xem  Herrfchafften  allenthalben,  war  dann  wir  oder  annder  H61tzer 
vnd  achram*)  angefechen  vnd  gemacht  betten,  Das  wir  Inen  fenilichcr 
Ordnung  befigelt  bekantnufls  geben,  vmb  das  fi  fich  jn  Iren  holtzern 
der  euch  behelffen  vnd  getV6wen  mAchten),  Haben  wir  angeiechen 

•)  Cf.  über  »Ach  er  um  und  Holzhaber«  —  von  Watt^nwvl :  Das 
öffentliche  Recht  der  Laudachaft  Kleiuburffimd  im  Archiv  für  Schweizer» 
Geach.  XIU,  101  ff.  . 
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Semlkli  Jr  bitt  zimHeh  Hii,  Tod  ouch  darvmb,  das  wir  femlich  oid- 
mmg  VBL  lArwerthin  halten,  vnd  die  nitt  abl&£DNi  wellend,  Vnd  Jff^ 
die  verfigelt  mitt  vnnienn  Statt  Secret  gebenn.  Als  die  harnach  von 
wort  /e  wort  volget,  Darbi  wir  fy  vnd  jr  nächkonien  ouch  wellend  . 
handthal'cn  vnd  rdiiniH'n.  Item  es  fol  niomaii  jn  hultzer,  dar  Ii  nitt 
eheütige  liand,  Swiu  triben  äue  hullz.haber,  vud  der  Herrfcbafft 
od«r  dSttkebeiiBiwTMi,  der  die  H61tnr  find»  g&tem  wifleB  vnd  nilkB. 
Welflhe  die  find,  die  f61iche  eheheflGtige  iiaben,  das  fi^  rauSnt 
oder  annder  jr  Herrfchafft  oder  Icchenherren  hAltzer  Ane  holtzhaber 
triben  mSgen,  die  felbcn  follen  ouch  mitt  jrem  vaTel  vnd  allem  dem^ 
So  n  in  jr  Hufeni  nottdurti't  find  zu  brachen.  Anc  Holtz  haber  vam; 
was  ü  aber  verkoutVen,  darvon  füllen  H  Hnltzhaber  geben  ;  als  ander 
weder  zem  uechlten  noch  zem  hdchüten,  vngeuarüch.  ^i^g  ouch 
yeman  mitt  geuerden  mer  Bwimn  jn  fin  Hob,  dann,  erbeddrat»  md 
delidBen  gelaltmen  baohen  verkonflk»  der  kl  onoh  danon  HoHdmber 
gen  dem  fioltzherren,  vnd  der  Herrfchafft  die  b&fs,  ak  harnaiJ»  ge-^ 
fatzt  ift.  Was  ouch  yemand,  es  fiend  wir,  ein  Statt  vonn  Bemn» 
oder  annder,  eigner  weld  vnd  Hultzer  lial)en,  da  bi  füllen  fi  ouch 
bhben,  vnd  nieinan  «lahin  varn  noch  triben,  äne  vnnfern  oder  der. 
So  die  Höltzer  vnd  weld  find,  gi'Uem  willen  vnd  willen.  Vud  wer 
das  bricht  vnd  nitt  hallt,  Sol«  sJs  dick  das  befchickt,  den^ermelltea 
von  Hallwylr  oder  jren  nichkomen  f Anff  pfhnd  le  pen  Tod  bflle  Ana 
gnad  verfallen  iln.  Dar  bi  wir  fi  onch  flercken  wellend  luter,  ftne 
geuerd,  Inkrafft  diffs  brieffs,  Daran  wir  vnnfer  Statt  Secret  jnfigel 
haben  tun  hencken ,  Vtl  l)ornftag  nach  lienünifcpre ,  Als  man  zalt 
von  der  gci)iut  ('rlfti  Tufent  vierhundert  Sibentzig  vnd  vier  Jar, 

Die  3  Siegel  hangen  nicht  mehr. 

Auf  der  liückiieite  bteht: 
Sohwyn  —  vnd  Achram  Brieff.   No.  9 
Yom  Baht  zu  Bern  Donnitag  nach  Beminiscere  1474. 


Beilag«  A.  18. 

Fig.  2ie. 

1471k  Letiter  Tag  des  Jaanur.  81. 

(Archiv  Hallwil.) 

Ehecontract  zwischen  Hans  Ton  Hallwil  und  Magdalena 

von  Rotenstein. 

Wir  Nach  genempten,  Hanns  von  Hallwil  ilins-,  vnd  des  andera 
teills  Magdaleii  Ton  Botenllein,  mitt  Hand  yüA  gewallt  Der  firwir^ 
digea,  sdlen  Tnd  Taften  Herr  Jorgen  tob  Bottanftem,  Ooraaant^ 
herren  tAKempian»  vnd  i^Irichen  von  Rottenftein,  miner  lieben  Br&der^ 
Bekennen  mitt  difem  Brieff,  Das  wir  jn  BywOfen  vnnfer  frdnd  vnd 
gftttgünner,  Hie  nach  genannt,  jn  dem  namen  gotts  Einr  jemer- 
werenden  früntfchafft  des  Bannds  der  heiligen  ee  mitt  ein  andern, 
iNamlichen  ich,  Hanns  von  Hallwüler,  vnd  ich,  Magdalen  von  Rotten- 
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fton,  T^BOMaB  fi&d,  A]fo  das  wir  vn  fSm  ja  JBiiolm  geoMUiliell- 
fehaflft/  Nach  Ordnung  der  HaOigen  CriAaaludt,  (in  vnd  belibea 

wellen,  Mitt  den  luttningen  vnd  gedingen,  wie  fy  Hernach  ftän. 
Des  Erften,  das  wir  zü  beiden  telUn  mitt  vnnferm  glitt,  So  wir  jetz 
vnuergabet  Haben,  bi  einandem  fin  vnd  beliben  füllen,  von  fßlichem 
dann  ich  vorgemellte  Magdalen,  Hannfen  von  Haliwiller,  minem 
lieben  gemachel,  z&  &yem  &ftm  geben  bab  vnd  gib  Hie  mitt  wAflentUdi 
swAIfflumdert  Binfeh  goldin,  die  idi  jm  Brberlieh  vnd  wol  vfrichten 
fbl  Tnd  wil;  diefelben  er  fAr  fiob  vnd  ßn  erben  frylich  haben, 
nutzen  vnd  darmitt  hanndien  mag  nach  ßnem  geoallen  vnd  willen. 
Vnd  ob  fich  durch  fchickiing  gotts  begeben,  Das  eins  vnder  vnns 
vor  dem  Andern  &n  elich  lib  erben ,  von  vnns  geborrnn ,  ab  gän 
wurd.  So  fol  dem  lebenden  von  des  abgänden  erb  vnd  gütt  geuoUgen 
Zweytufend  gnldiu,  jn  Widerlegung  wifs,  fölich  zu  nutzen  vnd  nieflen, 
bis  i&  ennd  fins  lebens,  Vnd  fol  dannentbin  CUich  fnm  wider  an  fin 
afiohften  Erben  &llen»  vnd  fol  das  lebend  jn  des  abgangnen  g&t 
fitzen,  das  nutzen  vnd  nieflen,  bis  vfrichtung  der  vorberürt^n 
Widerlegung,  doch  vn.wuft,lich ;  vnd  fo  bald  fulich  vfriehtimg  befcbicht, 
fo  fol  es  dann  von  dem  andern  güt  gantz  füln,  vnd  den  rechten  erben 
ä>n  widerred  laffen  gelangen.  Ich  vorgenampto  Magdalen  Hab  mir 
felbs  ouch  harinn  min  fryheit  des  übrigen  güu>  vorbehallteu ,  Alfo 
das  ieb  das  felb  ftuapt  oder  fondera,  ich  ij  fieeh  oder  gefnnd,  ordnen, 
geben  vnd  fehicken  mag  nach  ininem  gantzen  geoallen,  von  menck- 
liebem  vngefumpt.  Ynd  weders  vnder  vnns  alfo  vor  dem  andeiii  ab- 
gftt,  So  fol  dem  andern  zö  der  Widerlegung,  als  vor  ftAt,  für  Eigen 
gelangen  der  Halbteil  des  Husrätts,  Es  fy  Silber  gefchirr  oder  andei-s;  ^  •. 
Vnd  ob  wir  mit  einandern  Eliche  Kind  gewiinnen ,  vnd  aber  ich, 
Magdalen,  vor  den  felben  von  tods  wegen  abgan  vnd  dämach  die 
leiben  vnnfer  kind  vnder  jm  rechten  tagen  fterben  würden,  vnd  der 
vermellt  Hanns  von  HallwUlr  SdUchs  gelebt,  So  fol  jm  zft  dem  Kxkm, 
dar  jm  raa  mir,  als  vor  ftät,  frylich  sehen,  vnd  der  Widerlegung, 
die  obgemellt  Ül,  ob  er  föliehe  zA  nieuen  erlebt,  von  fr)llirlier  vnnfer 
beider  Kinden  wegen  gelangen  für  fry  eigen  Zweytufent  guldin;  Ob 
wir  aber  Kind,  tSchtern  vnd  keinen  Knaben  gewannen,  die  zü  jren 
tagen  kamen,  fo  lollen  von  minem,  der  vorgenampten  Magdalenen, 
g&t  die  zweytufent  guldin  zü  Thann  an  min  nächften  erben  maus 
namen  fidlen,  vnd  £e  leiben  Kind  das  Abrig  güt  aUss  erben;  ge- 
wonnen wir  aber  Knaben,  So  filUen  die  zweytiifent  goldin  mit  an- 
derm  vnnferm  g&t  den  felben  Kinden  gentslich  beliben,  vnd  H  des 
erben  heilTen  vnd  Hn.  Vnd  bi  difen  Dingen  vnd  gedingen  zü  belil>en, 
Verbinden  wir  vnns,  NamUchen  jeh,  obgenampter  Hanns  von  Hall- 
will,  vnd  Magdalen  von  llottenftein ,  mit  willen  ^Tld  gunft  miner 
vorgemellten  brüdern,  bi  vnnfem  ereu  vnd  trüwen,  iür  vnns  vnd 
vnnier  erben,  alle  geoM  Termitten;  Vnd  find  hieby  gewOfen  vff 
min,  Hannfen  ven  uUwiller  fit.  Die  Erwirdigen,  EdeUn,  Btrangen» 
Hocbgelerten  vnd  eiiamen  Herr  Hartman  von  Hallwil,  Thombetr 
zü  Bafel,  Walther  von  Hallwillr,  min  Brüder,  Herr  Niclaus  von 
diefbach,  Ritter,  Herr  zü  Signow,  Herr  wilhelm  von  diefbach,  Ritter, 
min  Sw&ger,  Herr  Thühng  iricker,  doctor  der  rechten,  Statfchriber 
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zd  Bemn,  Herr  Älricli  getzeraberg,  Sannt  Johanns  ordenns  Kilchherr 
z&  Sengen,  Herr  Heinrich  Renolld,  Kilcber      endtfeld,  Kammerer 
dm  Oappitelk  ad  Arow,  Haiun  von  der        Tnd  Andrä.  Ynd, 
▼nnfer,  der  Ton  BoitenlWin  fit,  wir  die  Tarbenampten  Hrg  vnd  iUiieh 

von  Rottenftein,  jn  namen  vnd  mitt  vollem  gewallt  vnnfer  brflder« 
ll»'inri(  licn  vnd  An^lre«;  von  Rottenl\ein,  Meifter  Hanns  Gundeldinger, 
Lütpiieltcr  zil  Arow,  Erluirt  Meyer,  Scbulth'^is  dal*'!!»^.  Cuurat  Biiijli, 
genanipt  Arnold.  Schultheis  za  Brugg  vnd  and.  r.  Vnd  des  alles  z\\ 
warem  vrkund  So  hab  ich  vorgenainpter  Hanns  von  Haliwil  vnd 
mit  mir  Herr  Hartman  ^nd  walther  tou  Hallwilr,  mm  Brftder»  Tnd 
Herr  Niclans  Ynd  Herr  wilbelm  Ton  diefboch,  Bittere,  inin  SwS^, 
Tnnfer  aller  vnd  jecklicber  jn  fanders  (in  eigen  jnfigell  gebenekt  an 
difen  brietf,  Vnd  aber  wir  vor  genanten  von  Kottenitein,  Nämlichen 
Jerg  von  Kottenftein,  Connuent  Her  zü  Kempten,  rain  Eigen  jn  figell 
vnd  dar  zü  ndns  briVleni  Heinrichs  von  Huttenftein  jn  namen  Tin, 
Andrefen,  vnd  min,  ükichs  von  Rottenl'tein,  Daim  ich  jetz  min  eigen 
jnligell  nit  hab.  Vnd  dar  zü  jch  vorgenampter  SchultheiB  zü  Arow 
min  Sigell  offenlich  gehenckt  An  difer  Brieffen  zwen  gelich  vnd  Cteben 
zA  Arow  vfT  Zinftag  dem  letdben  tag  Jannarij,  Do  man  zallt  von 
gotts  geburt  vierzeehen  Hundert  Sibenzig  vnd  f&nff  Jar. 

(Alle  acht  Siegel  sind  norh  wolilcrlialten.)  * 

Aui'  der  ÜUckseite  steht  mit  n -ucrer  Schritt: 

Heu^al^bl•iet^ 

2Swiifchen  Hanfs  von  Hallwyl,  Kitter,  und  Magdalena  von  Rotteuluiu 
1475. 

Und  ferner  in  alter  Sdirift:      der  Heiret  brriet 


Beilage  A.  18. 

Pag.  218. 

1475.  17.  Mai. 

(Archiv  Haliwil.) 

Wir  nachgenanten  Niclaus  vnd  Wilhelm  von  dielTjach,  geuettem, 
baid  Ritter,  Herren  zü  diefbach,  T&nd  kund  meuglichem,  Als  dann 
der  veft  Hanns  Trulleray  zü  Arow,  nach  abgang  des  veften  Ludwig 
Zehenders  fahgen,  wilend  Schulthaifs  zü  Arow,  fms  Vettern  zü  der 
Bdeln  firow  Magdalenen  von  Botenftain,  des  genanten  Ludwig  Zehen» 
der«  ftligen  eUcher  wittwe,  lA  difen  ziten  dee  Edeln  ynd  veften 
Hannfen  von  Hallwilr,  vnfers  Swagers  elicher  gemahel,  als  von  def- 
felben  Uns  Vettern  verlafTen  erbs  vnd  gütz  wegen,  als  Pm  erb  zü 
ainem  tail  vordrung  vnd  Spruch  gehept  vnd  zü  haben  vermaint  hant 
vnd  Si  darumb  mit  recht  zü  erfuchen,  defhalb  Wir  vor  ettwa«  tagen 
an  Si  baidi  ernftlich  gefücht  vnd  geworben,  Vns  ouch  des  von  jr 
baider  wegen  angenomen  ynd  gem&chtiget  haben,  vmb  das  Si  des 
rechten  vnd  Terrtr  mlirAntfchafft,  ooften  vnd  fchadens,  fo  darofa  er- 
wachlTen  midditet  Tertxagen  beliben,  vna  der  fach  in  der  gAtlichait 
sftttertr&wen  vnd  sA  vmem  Haiden  sd  gehen,  das  81  onoh  ge4on 
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Vnd  die  genanten  frow  Magdalena  Zehenderin  für  fich  felbs ,  Vnd 
der  veft  Virich  TrAlleray,  Bargermaifter  zCl  SchaJQfhafen ,  anftatt  des 
obgenanten  Hannfen  TrAlleraj»  fins  yettern  mit  linein  yoUen  yer- 
M«ft«ii  gewBlt  fttr  den  felben  fineii  Vettern  mit  jren  Händen  gelopt 
ynd  yerfprocheii  haben,  Wie  Si  der  obgemelten  fach  halb  Ton  ms 
in  der  gdtlichait  yon  enandem  gewift  Tnd  entfchaid^n  werden,  das 
8i  zü  allen  tailen  fAr  fich  ynd  jr  anhengem  dabi  helihen  vnd  dem 
nachkomen  Tollen  vnd  wellen,  äne  all  jiTung,  intrag  vnd  widerred, 
alles  vn^u'uiulich ,  Das  wir  Si  da  dem  nach  entschaiden  vnd  vna  in 
der  giltliuhait  erkennt  vnd  gefprochen  haben,  das  frow  Magdalena 
•von  Botenetain,  Hemifen  THUleray  obgenant  vnd  fttr  sdlieii  obgemelt 
ein  ansprach  geben  sei  idlehtsig  gnldin  gftter  ynd  genger  Binisoher 
hie  zw&schen  vnd  dem  hailigen  hochtzit  Wihenidhten  nechstkfinftig 
ynd  Si  oder  Ir  erben  Im  oder  sinen  erben  die  weren  vnd  antwurten 
Böllen  zö  Arow  äne  sinen  cost^^n  vnd  Jichaden,  Vnd  das  Hanns  TrAl- 
leray, noch  sin  erben,  die  selben  frow  Magdalenen,  noch  jr  erben, 
von  des  obgenanten  Ludwig  Zehenders  erbs  vnd  gütz  wegen  hintur 
wjter  noch  mer,  Inn  oder  vsserthalb  rechtens,  nit  anlangen,  erziehen 
noch  betftdingsai  sol  dehains  wegs,  sonder  sUlen  81  baiderridt  ynd  jr 
anhenger  defhalb  mit  enandem  gtttlich  gerichi  ynd  gesehlioht  ynd 
aller  vnwill  tod  vnd  absin,  alles  yngeuarlich.  Vijd  des  zü  vrkund 
80  haben  wir  baid  als  vndert&dinger  Jeglicher  sin  Insigel,  Im  vnd 
sinen  erben  &ne  schaden,  gehengkt  an  disen  brief,  der  zwen  glich, 
Jedem  taü  ainer,  Geben  ist  vff  Mittwochen  nach  Sandt  Bonifacius 
tag  Nach  Cristus  gepdrt  Viertzehenhundert  Sibeutzig  vnd  fdutf  Jare. 
*  Die  zwei  Siegel  hangen. 
Auf  der  Bflekseite  steht: 
in  alter  Schrift: 

ein  berichtt  swüschen  rotenstoin  ynd  DrdUerey. 


Beilagre  A.  14« 

1475.  n.  JmiL 

(Archiv  Hallwil.) 

ICH,  Hanns  von  Hallwil,  Tün  kunt  raenglichem  Mit  vrkund  diff 
brieft,  das  ich  mit  gtiter  zitliohen  vorbetrachtung,  luterlich  vmb 
gottee  willen  dem  Ereamen  Herrn  HannCTen  Kogen  ynd  einer  frdnden 
emstliefaer  biti  willen»  lieh  demselben  Herren  Hannsen  Kogen  die 

Oapplany  der  Cappell  jnn  dem  Schlofs  zu  Hallwil,  So  mir,  Als  dem 
Eltisten  von  Hallwil,  zü  verlihen  züstat,  vnd  yetz  ledig  ist  gewesen, 
Mit  Allen  vnd  yegklichen  jren  rechten,  Zinsen,  giilten,  renndtoii  vnd 
gerechtikeiten ,  verliehen  jme  dar  zü  vnd  vnffry  cappell,  mit  gewalt 
ynd  ilecht,  so  min  vordem  von  Hallwil  seligen  gehept  haben  vnd 
ich  nooh  habe»  yff  geuomen  hab,  Als  ich  oa^  yerliche  ynd  jn  uff- 
nym  jnn  KaM  dilT  BrieA.  Darymb  so  beoilhe  ynd  gebttt  Ich  Allen 
den  nunea»  onoh  niiner  Lieben  brttdenr  lilten  ynd  bitt  All  ander,  der 


298 


wtXben  pfin&nden  vnd  CapplaaiAii  ÖBBan,  gAlta  Tad  andern  sclmlA-' 
nen  vnd  Zinf  LAten,  Das  sy  dem  gcranien  Herrn  Hans  Kogen  so 
lang  vnd  er  die  obgeschriben  capplany  besitzet  vnd  jnn  hat,  s^llich 
Zinse,  renndt,  gAlt  vnd  Anders,  so  sy  derselben  pfründ  \Tid  Irem 
capplau  bobuldig  sind,  gebent,  bezalen  vnd  reichent;  das  ist  min 
ernstlich  meynung.  Des  z&  vrkund  so  bab  ich,  Hanns  von  Hallwü, 
jnin  eigen  litjgBl  offiBulieh  gehenokt  An  diB«n  brieff,  der  geben  iit 
uff  lüttwofilien  nedhst  vor  Sant  Johans  tag  dels  tfiiffers,  Do  man 
zalt  von  der  gebort  Cristi  tnaend  vierfanndert  vnd  Im  Im  Jalur. 

Das  Siegel  hängt, 

Anf  der  Rückseite  steht: 
Verleichimg  der  Capell  im  Schlofs  Hall  weil  an  Hs.  Koch  als  Capian 
Anno  1475.  jetzt  im  Kirchen-Saz  von  Seengen  ligend. 


Beilage  15. 

Fkg.  230. 

1477.  August  30. 

(Arehiv  Hallwil.) 

Wir,  Schultheis  vnd  Rat  z&  Bern,  Bekennen  mitt  difem  brieff, 
Alk  lang  Zit  IiTungen  find  gewefen  zwifchent  dem  Edeln  vnd  Stren- 
gen Herrn  Hannfen  von  Hallwilr,  Ritter,  vnnferm  getruwen  burger, 
von  wegen  der  Edeln  Frow  Magdalenen  von  Rotenstein ,  iiner  elichen 
gemachel  eins-,  vnd  des  andern  teils  Hanns  Gerung  Zielempen  von 
Walpach,  zA  Basel  gefelTen,  Dammb  nun  jn  leben  wilent  des  veAen 
Indwig  seohenders,  Scbnlthelben  2&  ArOw,  Yon  dem  onch  die  fiMfaen 
dah&rriVren,  z&  Lutzern  vor  vnnfem  Mittburgem  vnd  eydgenoffen» 
Ouch  den  vnnfem  Zü  ArOw,  allerley  bekantnis  vnd  vrteiln  find  gangen, 
der  fich  aber  der  vorgenempt  Zielemp  beklagt  vnd  vnns  vmb  fdrer 
Intning  angerüfft  hat,  So  veiTe  das  wir  beiden  teiln  fiir  vnns  vff  difem 
tag  Rechtlich  tag  gefatzt.  Den  ouch  die  felben  parthien,  Nämlich 
Herr  Hanns  ygd.  Hallwil  jn  eygner  person,  vnd  Hanns  Qerong  Zie- 
lemp dnrdi  Elf  bethen  Zielempen,  Sin  elieh  Hnl3Erowen,  Die  onäi  tot 
Tnns  Mitt  Dietrich  HApfchin,  vnnferm  burger,  ift  geftanden,  gefucht, 
vnd  haben  da  allerley  Red  vnd  widerred,  Schrifflen,  vrteiln  vnd 
lutmng  hören  lauffen,  vnd  alls  das  alles  ift  ergangen,  Da  haben 
wir  fw(?r  gew;\gen,  dar  jnne  endrung  für  zenemend,  Angefechen,  das 
der  Yorberiirt  Hanns  Gerung  vnd  ouch  Tin  Hurfrow  Ze  meren  maln 
gelopt  und  gefwom  baben,  bi  den  yorolgangiien  vrteiln  zt  belibett 
vnd  S&licher  (fushenhalb  an  dbeinem  onrt,  Dann  s&  ArOw,  vor  den 
vnfem  recht  zdTüchen,  Alls  dann  das  die  bekantnis,  Darumb  t)u^ 
figelt  geben,  eigenlich  bewifen,  vnd  doch  nitt  defterminder  der  vor» 
berürton  frowen  zugesagt,  wo  fi  des  rechten  nitt  abftan,  So  wellen 
wii-  jr  das  mit  teilen  vnd  daran  lin,  das  vnnfser  vrteil  Si  berür, 
was  oder  wie  hoch  Fi  well  veruollgt  werden ,  vnd  haben  jr  ouch  dabi 
gelaterty  Das  nach  geftallt  diler  lach  vnd  der  gelwomen  eyden  vnd 
gftbnen  tmwen  TilUebt  vaA  fw8r  ward,  —  AUb  naeh  exlutem  Des 
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alles  znitt  mer  -mi  witeran  Worten»  hie  nitt  not  zemelden,  So  hat 
cKo  leibe  firov  gAMHeiiklMdi  Tsd  ▼nbenrmgeii  Jr  mdraag  ab» 
geftanden  vad  wim,  dem  xechüichen  anrAff  gelanCTen.  Vnd  naädem 
nun  fSliohB  ffot  Tsne  Ut  befriifc>hin».8o  haben  euch  wir  ytt  begeren 

Des  obgenempten  Herrn  Hannfen  TOn  Hallwilr  Dis  vnnfer  befigelt 
bekantnis  geben  vif  Sanipftag  Nach  Sannt  Augustins  tag  Nach  der 
gepurt  Crifti  vuulers  lieben  Herren  Tiertzechen  Hundert  bibentzig 
ynd  Siben  Jar. 

Das  Siegel  hängt  noeh  daxan. 
Aaf  der  Bfiekieiie  tfeebt  in  aeasrer  Sehrift: 
Gutlicher  Vergliech  zwifchen  Hansen  v.  Hallweil  nons  fr.  Fr. 
Magdai.  v.  Rotenftein  und  Hans  (ierin^f  Zielempen  von  walpach 
Aa  &  Gegeniordenuig  betr.  d.  Samit.  nach  St.  Augoftin  X477. 


B«lla^  A.  18. 

Pag.  231. 

im.  Juli  22. 
(ArohiT  Hallwil.) 

Wir  Nachbenempten  AnndreiTe,  Hainrich  Vnd  Vlrieli  von  Boten* 
ttaia,  zd  Hebeabofen,  alle  dry  gebrfidere,  Bekennen  vnd  varyebaii 

offennlich  mit  difem  brieue  F&r  vnns,  auch  alle  Vnnfer  Erben»  ynd 
tünd  kunt  meugklich,  Das  wir  mit  güter  Zytlicher  vorbetrachtung, 
veraintem  wolbedachtem  Sinne  vnd  nn'ite  zÄ  den  Zyten,  tagen  vnd 
an  den  Stetten,  do  wir  das  mit  Kecht  wol  Crofftenklieh  gethun 
kondten  vnd  mochten,  Mitt  allen  den  Wortten,  werken,  Katen  vnd 
getaten,  So  dartzü  gehörten  vnd  noturfftig  waren,  Vnd  durch  die 
das  Yeteond  Tnd  bienaeh  Ewigldich  vor  allen  leuten,  Bichtem  vnd 
geeisten,  gaiftlichen  vnd  weltlichen  vnd  allennthalben  gantz  vol* 
komen  Grafik  vnd  macht  hant,  Haben  fol  vnd  mag»  F&r  aUee  wider- 
tailen  vnd  abfprechen,  Vnd  fonnder  darumb,  das  wir  mit  dem  Minn- 
dern  Merrem  fchaden  verkomen  vnd  vnnderftönden,  der  vnns  vflf  die 
Zyte  anligennd  was,  Der  Edeln  Magdalenen  von  Kotenftain,  des 
Edeln  vnd  Strenugen  Herrn  Hamüen  von  Hallvrilrs,  Bitters,  vnuTers 
ÜBben  Swftgers  Eelicher  HnlTraweiL»  vnnfer  lieben  Swefter,  Auch 
aUen  Iren  Erben  vnd  Nacbkomen  Za  ainem  St&ten»  Ewigen  vnd 
Snnmenverenden  Kauffe,  jn  Crafft  vnd  macht  ditz  briefik  Recht  vnd 
redlich  verkaufft  vnd  ze  kauffen  gegel>en  haben  —  Fünfftzig  güter, 
gennger  vnd  gerechter  Rinifcher  guldin  Rechts,  ftiUs,  JSrlichs  vnd 
Ewigs  Zinns  vnd  giUt«  Von  vfler  voriifss  vnd  ab  allen  vnd  yegk- 
lichen  vnuiern  gelegeun  Stucken  vnd  güten  zü  Hebenhofen,  ZOm 
Albrecbts  vnd  A  Hiemenhooen,  IMe  fdben  vnnfere  gelegne  Stnck 
vnd  gAtt  alle  Mitt  allen  vnd  yegklichen  jren  Beebten,  Nntzen,  gdltea 
genieffen,  vnd  gemainlich  mit  allem  dem,  So  von  alter  gewonhait 
oder  Recht  Äberal  yenndert  dar  In  Aid  dartzü  gehöret,  gehören  fol 
oder  mag,  Es  fye  ze  dorff,  ze  Iloltz  oder  ze  Veld  liberal  an  kainen 
dingen,  Nichtxit  vXsgenomen»  Vmb  den  vorgefchribenn  Järlichen  Zinns 
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vnd  gAlte,  Auch  vmb  das  hernachgefohriben  Hoptg&t,  daromb  Qy  dea 
TOB.  vnns  erkaufft  hant,  Vn<l  gemainlich  vnib  alles,  das  difer  Brieut 
WijrvttVt.  Ir  Rechts  tdrpfannd  vnd  vnn'ler{)taniule  haiflen  viul  fein  follen, 
Für  It^dit,',  Kichtitr,  vnaerlV4zt,  vnuorküml)ert.  vuanfpräehig  vnd  vube- 
haüt  üiie  alle  gt'uarde  viid  damit  wir  och  türuliin  dehainer  Anndi-er  eiin- 
Urung,  Noch  Miundrunj^,  weder  mit  Verletzeu,  Verkauffeu,  Hingebeu, 
Noeh  jn  aonder  wege,  So  jnen  dann  Hieran  zefdiaden  komoi' mAM|ia^ 
nit  Pflegen  noch  t&n  lAUen,  kftnnen,  mngen,  Noch  wAUen,  TaihliaiM 
Wyfe,  Vnd  ift  der  Kauff  befchehen  vmb  Tufent  göter,  gennger  vnd  go- 
rechter R  in  ifcher  gtüdin,  Die  vnns  die  Obgenante  vnnfer  Liebe  Swester 
danimb  vnd  dafiV  jnains  Staten,  Ewigen  Kanffswyle  alfo  bar  gewert 
vnd  be/.alt  hat,  vnd  damit  wir  vnulern  befsern  Nutzen  vnd  tromen 
gefchaÜ't  haben,  Vnd  darumb  löllen  vnd  woiiea  wir  Auch  aüe  vnnier 
Erben  vnd  Nachkomen,  Innhaber  vnd  beützer  der  Torgefehiibeii 
8tQck  ynd  gAt  der  Egenanten  vunTer  Lieben  Swefter  Magdalenen  Ton 
Hallwih*,  Aach  allen  Tt  t  n  Krben  vnd  Naehkonien,  jn  wer  Hannd  vnd  ge- 
walte  denn  der  vorber&rt  Jariii  h  Zinns  Vnd  gölte,  Die  fünfzig  Rinilch 
guldin,  hienach  ymmer  find  u«lcr  komen,  Den  felhnn  Zinns  vnd  gälte, 
Die  ITmlzig  Rinilch  guldin,  Nun  Pürohin  Kwigklich  vnd  .larlich  Auch 
yegklich.s  Jars  allain  vund  beionnder  AUwegeu  vfl'  Öannt  Jacobs  des 
hailigen  Mereren  Zw61fpoten  tage,  oder  achttag  vor  Aid  nach  yh- 
genarlich,  TngentHch  vnd  gAtliä  Richten,  weren,  beialen,  Vnd  sft 
ficbanfOiafen  Lider  Statt  Z&  Ir  oder  jrer  gewiflen  betten  Sichern 
flannden  vnd  gewalte  vff  Ir  redlich  ({uitantz»  behennden  vnd  antt- 
■wortt^n  fiir  mengkliehs  verhefTtf'n,  verbieten,  entweren  vnd  dernider- 
Icgen  aller  gaiftlicher  vnd  weltlicher  Ti'Ucn  vnd  gerichte,  Für  alle 
annder  Inual  vnd  gebrechen  Aucht  Krieg  vnd  benne.  one  alle  In- 
träg,  für/og  vnd  Widerrede  vnd  auch  gar  vud  genutzlich  one  allen 
Iren  Coften  ynd  fchaden.    Wan,  welhes  Jares  wir  daran  SnmiK 
w&nöi  oder  worden,  Vnd  jnen  den  vorgemeldten  J&rtichen  Zinns  ynd 
gAltc,  Die  fi^nfzig  Rinifch  gnldin,  nit  Richten  vnd  antworten  vff  Zile 
an  die  Statt  vnd  Inmafss,  wie  hienor  Aigenlich  begriffen  iTt,  wie 
dann  Sv  oiler  Ir  erben  Aid  Naehkonien  ains  Ycden  veruallenn,  vn- 
gewerten  Zinns  vnd  gulte.   Nach  yedeni  verganngenen  vngewert<ni 
Zile  füro  Ze  Schaden  kiimen  Oder  l'chadeu  Nauien,    Au  wechfeln, 
kiaffen,  Aid  Ton  Zemng,  Pf&nndung,  Nachraifen,  gerichten,  Sum- 
(alin,  brienen,  BottenU(nen  oder  anndem  lachen,  Ine  fich  das  ge- 
fügte, doch  Redlich  vnd  vngeoerlich,  Den  felben  fchaden  allen,  Zu- 
&mpt  aincra  jeden  verfallen  vngenf^rten  zinns  vnd  gülte,  8«')llen  wir 
jnen  auch  IJekeren  vnd  vfsrichten,  one  allen  Iren  Coften  vnd  fchaden. 
Wan  o!»  das   vnuerzogenlich  aber  nit  bellhahe.  Alles  jn  der  wyie 
vnd  nuil'ss,  wie  hieuor  aigenlich  gemeldt  vud  vnderrchuiden  ift,  So 
hat  die  vorgenant  Vnnfer  liebe  Swefler  Magdalena  von  Hallwilr, 
vnnfer  liebe  Swefter,  Auch  alle  Ir  Erben  vnd  Nachkomen,  vnd  wer 
Inen  des  verhilffet,  darnach  allwegen,  Vnd  So  offt  das  alfo  se  fchnl* 
den  kiune,  Vollen  gewalt,  fryes  vrlob,  vnd  g^te,  erlanngte,  eruolgte 
vnd  behapte  Recht,  die  vorgefchriben  Stuck  vnd  gütt,  jre  FArpfannd, 
gar  oder  ainstails  anzegryttV>u  mit  Verletzen  oder  mit  Verkauffen, 
Kechtskauffs,  Oder  vif  der  OÜiien  fryen  gannt,  wa,  juweiUen  gerichten, 
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TBd  gegen  Wiem  8j  wAlIen,  Als  ftin  Ttawnd,  Terreobtiiertigei  Tnd 

verfhumden  pfannd  Nacli  Pfaimds  Recht;  oder  ob  8j  w&Uen.  80 
mngen  Sy  diefelben  Ire  Fürpfannd  Sonnder  oder  fament  vnangegriffen 
lafsen,  Vnd  mugen  Vnns  Obgenanten  AnnflrefHen ,  Hainrichen  vnd 
Vlrichen  von  Rotenftain,  geh  rudere,  Vnnd  vnnler  erben,  Vnns  alle 
dry  geraainlich  vnd  vnnerfchaidenlich  oder  vnns  Ainen  Aid  mer  Al- 
lain  vnd  befonnder,  Weihen  oder  Weihes  Sy  vnnder  vnns  oder  vnn- 
tmk  Erben  wUlen,  Daromb  an  allen  Anndren  ynnStaen.  LAten  vnd 
gikten,  Ligennden  md  vaienndeB,  Aigen  vnd  khen,  V<m  Vollem  ge- 
vslte,  Aach  wol  angryiEui,  HefiTten,  nöten,  Pfennden,  verbieten  vnd 
vmbtryben,  mit  welbesi  gaiAliefaen  oder  freltüeliea,  Hofgerichten, 
Lanntgerichten  oder  anndem  gerichten  Sy  ye  w611en,  Als  Ob  £^ 
verluft.  one  alle  Clag  vnd  vrlob  aller  gerichte,  jn  ftetten,  m&rckten, 
d^)rffern  oder  vff  dem  Lannde,  vnd  allennthalben,  wie  vnd  wä  Inen 
das  allerbefte  fuget,  vngefr&aelt  gegen  mengklich,  ymmer  fouil  vnnd 
diok,  bis  das  Sy  damit  ains  yeden  TeroaUenn,  vngewerten  Zinns  vnd 
cAlte  Tnd  alles  Idiadens,  80  fy  delehalb  genomen  oder  Emp&nngen 
Mtten,  mittainannder  v6]lenklich  gewert  vnd  besalt  \vord3n  lind, 
one  jren  Gölten  vnd  fchaden,  Vor  dem  allem  vnns  vnnfer  Erben  noch 
dehain  vnnfer  Hab,  Lfit  vnd  gftt,  gar  Nichtzit  hinfohieben,  befchirmen, 
Noch  befriden  fol,  kan  noch  mag.  dehainerlaj  fryhait,  frjrung,  fry- 
brieae,  Pantnufse,  veraynung,  gefellfchafft,  burckrecht,  gefetzt,  ge- 
bott  der  FArften,  Herren  oder  Stett,  Noch  dehain  annder  gnad  noch 
Beeht,  gaiftUchz  Nodi  weltliche,  Noch  Ichtsit  annders.  So  ZnToiiirme 
yemant  Hiewider  gegeben  hetto  oder  Fflrohin  geben,  FAniehen  Oder- 
erdennoken  kAnndte,  folte  oder  möchte,  Denn  wir  vnns  des  alles  hier 
jnne  gegen  jnen  genntzlich  verzigen  vnd  begeben  hiiV)en,  Vnd  Sonnder 
des  gefchribenn  Kechten,  das  da  Sprichet,  geniain  verzyhen  verfahe 
nit,  Es  fye  denn  ain  fonnderhait  daby.  Vnd  wie  wol  Nun  difer 
brieuen  ainen  St&ten,  Ewigen  Kauffe  wyiet  vnd  befagt,  Noch  denn 
bat  Ynne  die  vilgenannt  imnfer  Hebe  Sweßer,  Magdalena  roa  Hall- 
wilr,  die  befonndem  tugent,  Liebin  vnd  FrnntfeluiflEt  Hieijnne  er- 
aaigt  vnd  gethan,  Alfo  das  wir  oder  vnnfer  Erben  Aid  Nacbkomen 
den  yilberürten  J&rlichen  Zinni  vnd  gAlte,  die  fflnftzig  BiniTeh  goidin, 
Hyenach  i'iber  Kiirtz  oder  Lanngzjie  vnd  welhes  Jares  wir  wollen, 
von  derfelbcn  vnnier  lieben  Öwei'ter  oder  Iren  Erben  Aid  ^iaeh- 
komen  wul  widerkaiiffen  vnd  ablof^n  mugen  vngeuarlich,  Dorh  alfo, 
welhes  Jareä  wir  föllich  Lofuug  vnd  widerkaiiffe  tün  wollen,  Das 
Tollen  wir  Inen  voriiin  vif  Sannt  Jörgen  des  balligen  Bittere  vnd 
Martreretage  vngeuailicb  durch  vnnfer  gewifss  hotten  vnd  brieue 
von  Mund  ze  Hufe,  Ze  Hone  Aid  vnnder  angen  verkünden,  Vnd 
dann  f611ichen  widerkauffe  da  felbs  zü  »Schaofi'hnfen  jn  der  Statt 
tön  vnd  vollbrinngcn  vff  den  Naohft  darnachkomenden  fannt  Jacobs 
des  Merern  Zwojt'pott'n  tage.  Oder  Achttag  vor  Aid  nach  vngeuerlich 
Mitt  Tufent  guten,  genngen  vnd  gerechten  Rinifchen  giildin  Hoptgüts, 
Als  die  gemeldt  vnnfer  Swefter  SöUichen  Zinns  vnd  gülte  Yetzen 
VM  vnns  auch  ErkaoSt  hat,  vnd  mit  den  FAnffcsdg  Binifehen  gnldin 
Zinns  vnd  gAlte,  80  Hdi  allsdann  vnd  deCTelben  Jaree  danon  er- 
ganikgen  betten,  Anch  mit  allm  alten  danor  veiganngenn  annfen 
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vnd  gÄlten,  Ob  der  dehainer  hinnderftellig  beliben  vnd  dennocht  nit 
bezalt  w&re,  Vnd  Inen  oder  Irem  Machtbotten  das  alles  famentlich 
mittainannder  dalelbs  Zfi  Schauffhufen,  zü  Iren  ßchern  Uannden  vnd 
gewalte,  gütlich  Kichten,  weren,  V»ezalen  vnd  Aiittworten,  Für  niengk- 
lichs  Irnuig,  Anlprich  vnd  bekuniernul's,  wie  Oblut  vnd  gar  vnd 
genntzlich'  one  allen  Iren  Gölten  vnd  üchaden,  S611ichx  wider  KmA 
Sj  Tims  o6k  ftlfo  gftüich  vnd  on  Alle  widerred  geftatteniL  vnd  vw« 
iHpngwa,  Auch  Alfsdann,  So  wir  den  AITo  gethan  haben^  difen  Hoptr 
bricue  widenimb  sA  vnnfem  Hannden  gel)6ii  vnd  Anttworten  fdllen, 
Den  Füro  Abzetftn  vnd  vn  Crefftig  ze  machen.  Aber  die  OÖ'tgenant 
vunlor  liebe  Swelter  Magdalena,  Noch  Ir  Erben  Aid  Nachkoinen, 
haben  nit  gewait,  macht  noch  Fxecht,  vnns,  noch  vnnfer  Erben  Aid 
Nachkoinen,  defähalb  zü  dehainem  Widerkaulfe  vnd  Lorimg  ze  inanen, 
se  BAton,  Nodi  ze  tryben,  Soimder  haiflet  vnd  ift  es  IrlnUi  ein 
ft&tor,  .Ewiger  Eanffa,  jnaUewyfe.   Wer  och  difen  brief  nait  jrem 
gÄten  gunft,  wiffen  vnd  willen  jnnhat,  vnd  des  jr  gelöphafft  Brirf 
vnd  vrknnd  Zaigt  vnd  fürbringt,  dem  oder  den  Syen  wir  alles  das 
v^chiiltlig  vnd  verbunden  Zt'thuii.  Als  Inen  felbs  Nach  Innhalt  ditz 
'orit'tVs  vnd  als  ol>  <ler  Namen  an  frs  namen  Statt  Hierjnne  ge- 
Ichriben  Itünde  vud  begriffen  wäre  vngeueriich.    Vnd  desailes  Ze 
warem,  offem  vrlnnide  vnd  veftnimg  haben  wir  Obgenanten  ABBdre&, 
flainrich  vnd  Ylrioh  von  Boten  ftai'n,  gebrfldere,  alle  drj  nmkx% 
aigne  Infigeln  ZügezAkniiss  aller  vorgefi  liribeuu  Hieben  fÄr  vnns  vnd 
alle  vnnfer  Erben  Offennlieh  vnd  wiÜ'enntlich  gehennckt  an  den 
brione,  Vnnder  die  felbpn  vnnffre  infitrcln  wir  alle  vnns  bj  vnnfem 
waren,  güten  trewen  veltenklich  verbunden.  War  vnd  ftatt  /,ehalt«n 
Innhalt  ditz  brieffs.    Vnd  wäre,  das  der  Infigel  ains  oder  mer  An 
difem  Briene  yenndert  bruchig,  mifsheunckt,  oder  mÜsskert  wurde, 
Oder  Ob  difer  Briene  fnnft  yenndert  Boiswirdig  mfllig  Oder  ge^ 
"breohhafft  w&re  oder  wnrde,  Es  w&re  an  gefchrüft,  Birmit,  werten 
oder  SiUaben,  von  Mülwen,  fchaben,  von  füre,  wafser  oder  Anndem 
fachen,  wie  fich  das  gefugte  vngenerlich,  das  alles  fol  noch  mag  der 
dick  genanten  vnnfer  Lieben  Swefter  Magdalenen  Noch  Iren  Erben 
Aid  Nachkonien,  oder  dem,  der  difen  Hrieu^^  mit  Irem  gunft  vnd 
willen,  vnd  von  Iren  wegen  lunhat,  guutz  »iehaiuen  fchaden,  Kuniber, 
Innal  noch  gebrechen  nit  Brinngen  noch  geboren,  vor  dehainen  Lüten, 
Bichtenit  Noch  gerichten,  gaiftlichen  Noch  weitlichen,  Noch  gegen 
jemants  jn  kainen  weg.  Sonnder  fol  difer  Brieue  ganntz  Crefftig 
fein  vnd  Belyben.   Alle  die  wyle  der  Infigel  ains  oder  mer  daran 
Hanngft,  vnd  ganntz  ift  one  geuarde.  Vnd  ift  der  Briene  geben  An 
Mittwochen  vor  Sannt  Jac'bs  des  hailigen  Mcrern  Zwölfpoten  taje. 
Nach  Crifti  gepurt  Vierzehenhundert  vnd  darnach  ju  dem  Acht  vud 
Sibentzigiften  Jare. 

Die  drei  Siegel  hangen  noch  daran. 

Auf  der  Kückseite  steht: 
Pfandbrief  der  Gebrfldern  von  Rotenftein  zu  Hebenhofen 
p.  im)  OM.  Rh.  gegen  Ihre  Schweft.  r  Magdalena,  Ikr. 
Haufen  von  Hai  weil  Hauäl'raa  dat.  Mitw;  vor  ät.  Jacob 
U7ö. 
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Bellas  A.  17« 

Pag;  m 

U78.   September  17. 
(Archiv  fiallwil.) 

Wir,  SeliaKheirs  md  Batt  z&  Benm,  TAnd  kmdt  tdSam&sh  mit 

difem  brieff,  nach  dem  bifshar  tnerddich  Irrung  vnd  Spenn  ßnd  ge- 
wefen  zwilfchen  dem  Edlenn,  Strengen  Herrn  Johannfen  von  Hall- 
wiler,  Rittern,  vnnferm  getruwen,  lieben  Burger,  jnn  namen  vnd 
von  wegen  der  Edlenn  frow  Magdalenen  von  Kotenftein,  ßner  Blichen 
gemachel,  Als  erben  wylend  des  velten  ludwigen  Zechenders,  vnnfers 
Schnltheifsen  Arow  eins-  vnd  des  andern  teills  dem  veften  Hanns 
Oerong  Zielempen  tqo  waldpach,  sik  Bafell  gbMS&tokf  ettwas  ynsthOmn 
g&tshalb,  von  fifow  Margntimi  Zielempin,  wylend  Hanni  Toa  L&tif- 
liofen,  Baxgers  zA  Lutzem,  Elichen  gemahel,  danrdreBd,  darmnb  zü 
vil  mallen  rechtlich  vnd  früntiich  tag  zü  Lutzernn  vor  unfern  Mitt- 
borgemn  vnd  Eydgnoffen,  zft  Arow  vnd  onch  vor  vnns  find  gehalten, 
vnd  mangerley  klag  vnd  anttwurtten  geben  vnd  gebracht,  denen 
doch  nye  lolcher  mala  angehängt,  dann  daä  all  weg  fArer,  mit  klag 
Tttd  anrftffen  befcmder  von  H^ns  Gerung  Zielempen  vor  genempt, 
gehandelt  ift,  'nd  danui  komm.  Das  wir  £onh  BtttwiUm  dar  fromen, 
{Arllelitigen,  wifen  Borger  Meifter  vnd  Bati  i&  Bafdl,  ynnfer  befander 
gfttten  fr^ind  vnd  getmwwi,  lieben  Eydgenoflen,  Jetz  zü  letft  einen 
fnintlichen  tag  in  vnnfer  Statt  beftimpt ,  den  onch  beyd  parthien 
haben  gefücht,  Nämlichen  der  vorberüii,  Herr  Hanns  von  Hallwilr 
jn  eygner  perlen,  vnd  Hanns  Gerung  Zielemp,  mitt  fampt  Eisbethen, 
finer  Huffrowen,  vnd  Dietherich  Hapfchin,  vnnferm  Burger,  jn  der 
faeh  Inn  TOgt,  vnd  lA  vor  an  diiii  Velleii  Lienhart  Grieben,  des 
Bäte  xft  Bafell,  der  jnen  oveh  von  TnnTeni  getmwea  EjdgnolTeii  da- 
felbs  alfo  zü  geordnett  ift  gewefen,  vnd  als  nn  follichs  ift  befchechen. 
So  haben  wir  Im  allerbeften  ettlich  Tnnler  Rätt,  Nämlichen  die 
Veftenn,  Hochgelerten  vnd  Erfamen  Thüringen  von  Ringoltingen, 
vnnrern  Aitfchultheifsen ,  Herrn  Thüringen  frickerrn,  Doctornn  der 
Kochten,  vnnfem  Stattfchriber ,  Benedict  Tfchachtlan  vnd  Anthonin 
Aroher,  ynnfem  Alt  Venner  vnd  Batt,  geordnett,  beyd  parthien  z& 
Terhftren  ^nd  güttliohea  zft  betragen  vod  ob  ee  not  word,  timfers 
BatB  dar  hat  rt  pflegen  ynd  geMchen.  Die  haben  onch  folHehen 
yervollgt  vnd  zü  erlt  vemomen  die  Klag  Hanna  genmg  Zielempen, 
die  da  gnlndt  nflf  vordmng  ettlicher  gÄttem  von  der  vorberürten 
fröwen  Margrethen  von  lutilliofenn,  dahar  koräen,  vnd  dem  ErwÄr- 
digen  Herrn  Heinrichen  Zielerapen,  Probft  zu  Elemberg,  vnd  finen 
l'weftera  vergabt,  da  er  meynt,  Ludwig  Zechender  feiig  hett  die  jnn 
kouffswifs  an  fich  gebracht  vnd  gar  mit  Ringern  gelt  nach  geftalt 
der  fachen,  md  hofft  danft,  aJa  der  neehft  mag*)  Yon  Elichem  iSimeii, 
recht  Tnd  den  neefaem  konfft  sft  haben  ynd  zA  dem  felben  gelafifeB 


*)  Ueber  die  Bedentong  des  Wortes  »Ifagc  —  Vatennagea,  Mntter- 
magen  —  conL  ßlomer,  a.  a.  0. 1,  p.  185  iL  J&bzecht. 
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zü  werilen.  Er  hatt  onch  vor  den  felben  vnnfern  Rätenn  allerley 
Kantfchafft  vnd  brieff  angerÄrt,  da  durch  er  hofft,  fin  fachenn  vnd 
zü  vordnuigen  zü  beglimmpfen.  So  hatt  dann  dawider  der  obgemelt 
Herr  Hannä  von  HallwUr  ouch  geiutret,  wie  dann  Ludwig  zechender 
X«lig  Iblliofaen  kooff  yffirecht  vnd  redlich  getän,  vnd  hab  oudi  de& 
KouffbrieiF  Knntfehaift,  vnd  mer  daiin  ein  Trteill  errolgt; 

80  ly  auch  er  danimb  sft  Azow  des  erften,  md  loneb  hie»  vnns, 
7.^  mercn  naUea  angenoditea,  vnd  vi!  vrteün  vnd  lutrongen  geben» 
Daiiiitt  er  Tn  namen  finer  geraachell  gantz  vnd  gar  von  follichen  an 
vordrungen  bekanntt  vnd  gel'cheyden  fy,  jnnhalt  finer  gewarfame, 
brietfen  vnd  Öigellnn,  So  er  darunib  dar  gelegt,  vnd  nieynt  jm  dar- 
nmb  gantz  nütz  verbunden  zu  imd,  noch  zü  antworten  zü  haben; 
dae  alles  iA  mitt  vil  merem  woitten  har  Inn  nit  nuitorflUg  9& 
melden,  rwr  allen  teiUn  vor  vnnfem  obgemeldten  BatefirAnden  ge^ 
^adeltk  vnd  damadi  dnrch  H  jn  vnnfer  benelh  vnd  namen,  an  b^fd 
ivirthien  Krnftlichen  begert.  Es  well  Inen  ge  vallen,  Sollich  Spenn 
viinfer  tVautli«'hpn  lutning  zü  beuelhen.  iK  s  fieh  beyd  parthyen.  vnd 
beiunder  lirrr  Hanns  von  Hallwilr,  vait  widretl.  Alfo  verr  da>  vnnfer 
B&tt  fleh  iin  initt  gewallt  vnderzogen.  Die  ander  partliye  liail  aber 
des  gentzlich  gewilligett,  vnd  damitt  fo  find  die  ding  vnnferm  güt-. 
Ügen  entfcheyd  g4n^chen  benolhen.  Vnd  uff  das  fo  haben  onoh. 
wir  jn  jinfechen  vnnfer  oViber&rten  getrnwer,  lieben  EydgnoHBn  ¥Onn 
Bafe]!  vnd  Ir  treffennlichen  obgelutreten  Bottfchafi't.  beyden  parthien. 
zü  rnwen  verrer  recht-füch,  müg  vnil  arbeitt  zn  verkomen,  Alfo  ge- 
Intrett  vnd  früntlichen  gelproeben ,  Das  von  Hei  r  Hanns  von  Hall- 
wylers wegen  Innamen  liner  obgcn:ijni>ten  geniachel,  Hivnns  gerung 
Zielenipen  feilen  geben  vnd  alio  bar  vfs  gericht  werden  —  Zwentzig 
RiniTcb  guldin,  for  ein  mall,  vnd  da  by,  das  damitt  der  obgenAmfä 
Herr  Hanns  von  Hallwilr  f&r  fich,  fin  gemachel,  Ir  erben  vnd  nach 
komen,  vnd  aller  meneklieh  von  Ir  wegen,  von  Hanns  Gerong  Zie* 
lenipen,  Eisbethen  finer  Huffrovven,  Trn  erben  \m\  na«  h  komen,  vnd 
aller  manklieh  von  Ir  wegen,  -b'tz  vnd  hintür  zü  ewigen  zyten,  Sol- 
lieh.s  gütz  halb,  von  der  von  lülillKjlenn  dahar  rürend,  fin  ly  vil  oder 
wenig,  lünden  oder  vugetimden,  iigend  vnd  varend,  wie  dau  daü  der 
Konffbrieff  von  dem  Pfopft  zA  Blemberg  obgenant  dar  gipt,  des  Dar 
tom  üt  fritag  vor  Santt  Jorgen  tag,  do  man  zalt  ToTend  vierhnnderi 
Sechtzig  vnd  ein  Jar,  mitt  oder  &n  recht,  gantz  vnangevochten ,  vn« 
ervordrctt,  Kiiwig  vnd  in  firyd  beliben  vnd  beftan  foll ;  Vnd  foUen 
onrh  darurt'  die  vrteillen,  zü  Arow  vfs  gangen,  vnd  onch  die  Kunt» 
fchati'it-n.  durch  Hanns  Gerung  Zielt-mpen  diler  ding  halb  ervolgt, 
Hyuder  vnns  gelegtt  werden,  vnd  nyeniand  iürer  fchaden,  Dann  wir 
die  alfo  Im  beftcn  zü  vnnfern  Händen  haben  gonouieu;  vnd  nach 
dem  nn  follicher  Sprach  durch  vnns  ifl  befchechen,  So  follen  onefa^ 
bejd  teyll  daby  for  (ich  vnd  all  die  Lrn  vnd  aller  mengklichs  v.>n 
Ir  wegen,  nu  vnd  z&  ewigem  beliben,  Ein  andern  darumb  noch  ouch 
vmb  Einichen  Koften  vnd  frliaden,  defsiialb  erwachHen.  deheins  wega 
erlnchen,  gettattt-n,  verfchatren  noch  gehellen  getan  werden,  Heyiu- 
lich  ntich  offennlich,  mitt  wortten,  wercken.  anreit/.ung,  noch  iVum- 
juuug,  wie  dds  jemer  fin  m6cht,  Als  fi  ouch  das  aile:i  itatt  zehilten,.. 
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zü  beyden  teylln,  Nämlichen  der  obgenempt  Herr  Hanns  von  Hall- 
wilr,  gantzlich  zügefagt,  vnd  Hanns  Gerung  Zielempp  mitt  liner  Huf- 
frowen  In  Hannd  Timfers  obgeaanten  BtatUchril«»  Ixn  gAtten 
trüwen  an  eyds  ftatt  gdoptt  vnd  verrproehen  habenn,  Alle  gev&rd, 
iriderred  vnd  was  hie  wider  Hn  ni6cht,  gantz  gemitten.  Vnnd  des 
zÄ  vrknnd  So  haben  wir  difem  brieff  zi\  Krafft  follichs  Sprnelis  mitt 
vnnferni  angehiinckten  Infigell  Befigelln  lallen.  Geben  vnd  lieiche- 
chen  I)ounftag  nach  Exaltacionis  Sancte  Crucis,  Alf  man  zalt  von. 
der  gehurt  Crifti  Viertzehen  Hundert  Sdbentzig  vnd  Acht  Jar.  — • 
(Das  Siegel  von  Bern  ist  erlialten.) 

Aaf  der  Rflckseite  flteht :  Sprnchlirief  Uber  den  Streit,  der  swi- 
fchen  Hänfen  v.  Haiweil  A  fr.  Frau  —  und  Hans  Gerung  Zielemp 
weg.  d.  Verlaffenfchaft  des  Schnlth.  Zeender  entßanden  1478. 


Beilage  A.  18. 

Pag.  m 

1479.  Jannar  9. 

(Archiv  Hallwü.) 
Kaufbrief. 

n 

Ich,  Vie  glarer,  Küchmeyer  vnd  geineinen  Kilchgnoffen  ze  hU- 
wü,  Vergich  vnd  tAa  knnd  offenlich  mitt  difem  brieff  für  mich  vnd 
vnHer  nachkomen,  das  wir  wol  bedacht  vnd  vnbetwungen  le  ver^ 
fechende  meren  fchaden  verk6fft  vnd  ze  k6ffen  geben  band  dem 
▼eÜten  Juncker  Walther  von  Hahvil  vnd  finen  erben  vnd  nachkomen 
Ein  g^t,  gelegen  zn  Alefwil,  So  do  buwett  cAnrat  fries  Vnd  jorlich 
giltett  ij  tiertell  kernen  vmb  fönff  guldin,  die  er  vnffs  h&r  bezaltt 
hat  vn«l  wirs  jn  anderen  vnferen  Ichinbaren  nutz  bekertt  vnd  be- 
wendett  band,  vnd  loben  «ich  für  vniT  vnd  vnffer  nachkomen,  difea 
Kiff  Aet  ze  halten  vnd  bar  wider  memer  le  tflnde  noch  fchaÜBa 
getan  heimlich,  noch  offenlich,  weder  mitt  gericht,  noch  ftne  gericht» 
geiftlichfnoch  weltlich  f,  noch  mitt  keinen  fanden,  noch  vfzägen,  foyeman 
finden  oder  erdencken  kan,  nu  noch  hye  nach,  da  mitt  difer  köff 
geliinthertt  oder  gefwecht  werden  moeht.  Sunder  das  joh  vnd  viiffer 
naehkonien  dilT  kotis  von  des  genanten  gütz  wegen  recht  weren  Tin 
follend  nach  lantz  recht,  alff  dick,  allT  e>  dem  vorgenanten  von  Hal- 
wil  finen  erben  vnd  nachkomen  notdurfft  befchickt  vnd  fy  es  an  vns 
vorderen,  ftn  alle  geverd,  vnd  ob  keine  brieff  oder  rMell  vmb  difC 
g&t  fanden  wurden  vns  vnd  vnfTeren  nach  komen  krafftlof  fin  ßllen 
vnd  vntugklieh  jn  keinen  rechten,  Sunder  denen  von  Halwil  nützlich 
fin  föilend.  Vnd  har  vmb  ze  einem  waren,  veften  vrkund,  wenn  ich,  der 
vArgcnant  Kilchniev  »  r,  eiges  jngefig»^ls  nutt  hab.  So  hab  ich  vnd  dieKilch- 
gnolTen  gemein  eriiettrn  JohannITen  müller,  chiMf  ze  werd  vnd  lutprielter 
ze  iütwil,  das  er  fin  eigen  jngei"igell  getruckt  hat  an  difen  brieff,  das 
ich  von  jr  bitt  wegen  getan  hab,  doch  mir  vnd  minen  erben  vn- 
ichedlich.   "Vnd  ifb  difer  k6ff  vnd  verk6ff  befchechen  uff  dem  neften 
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fantag  nach  der  helgen  try  Kiinigen  tag  jn  dem  jar,  do  man  zaltt 
von  der  part  crilti  TuTent  Tierhund^rtt  übentzig  Tiid  dar  nach,  in 
dem  nüuden. 

I.  5. 


Fig. 

1479.  Mai-Abend. 

(ArchiT  Hallwil.) 

Ich,  Hartman  Keller  von  fchlaithan,  burger  fchäffhnfen,  vnd 
ich,  agnes  von  Hünenberg,  fin  elich  frow,  V>ekennen  mit  difem  brieff. 
das  vns  der  edel,  ftreng  Herr  Hans  von  Hallwil,  ritter,  vnd  frow 
magdalen  von  rottenftain,  Hn  elich  gemahel,  gütlich  bezalt  hand 
ffti&ig  rinfch  guldin ,  die  yna  von  jnnen  Tff  fimt  j6rgen  tag  nechft 
TBi^gangen  le  bezallendö  verfallen  find  nach  Inhalt  ains  fchuldbrieffih 
den  wir  danimb  von  jnnen  befigelt  inne  habend.  Der  felben  fi\nfzig 
guldin  läffen  vnd  fagen  wir  die  genanten  Hern  Hänfen  von  Hallwil, 
frow  magdalenen,  fm  gemabeln,  jre  erben  vnd  die,  fo  hiennnb  qiiit- 
tierens  notturfftig  lind,  für  vns  vnd  vnfser  erben  qnitt,  ledig  vnd 
lofs ;  vnd  des  zu  vrkund  hab  ich,  vorgenanter  Hartman  Keller,  min 
juligel  fttr  mieh  Tnd  min  erben  getmekt  jn  difen  hndL  So  hab 
ich,  obgenante  angnes,  Erbetten  den  eriSunen  Hanl«en  gampen,  borgar 
fchififhnfai,  das  er  fin  figel  fflr  mich  vnd  min  erben,  jm  vnd 
fmen  erben  vnfchedlich,  och  getruckt  hit  in  difen  brietF,  der  geben 
ift  vif  den  maij  aubend  ni\ch  criltns  gepnrt  viertaecfaenhandert  vnd 
jm  nAn  vnd  übentzigiften  jare. 

L.  S.  lt%  St 

Auf  der  Rückseite  steht  in  neuerer  Schrift: 
1479.   Qnitt  fAr  Hb.  Hallwil 


Beilage  A.  SO. 
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1479.  Harn 

(ArcbiT  Hallwil.) 

Ich,  Henraan  Golder,  Barger  ze  Rjnfelden,  Bekenn  offennlich 
mit  difem  briefl'.  Als  Ich  dann  an  den  Edeln  vnd  Strengen  Herrn 
Hannfen  von  Haüw  iir,  Kitter,  EttUch  vordrang  vnd  anl'prach  gebept 
bab,  harrflrende  der  ScbaffiDeEye  halb,  So  leb  dann  lange  ai  vad 
Jar  von  wegen  deflelben  Herr  Hannfen  onch  Iiner  gamabel  vnd  Indr 
wig  Zecbenders  gebracht  liab,  Das  Ich  da  f5licher  vnd  aller  anderer 
Tordnmg  vnd  anfprach  Bifs  vff  datum  dis  brieflfs  verloffen  mit  dem- 
felben  von  Hallwilr  gütlich  gerieht  vnd  betragen  bin.  Xeinlioh  vmb 
f&nff  Rinifch  galdin,  die  Er  mir  dafdr  geben  fol,  Die  er  mir  onch 
allo  bar  gegeben,  gewert  vnd  bezalt  hat.  Hierumb  Jauis  vnd  lag  ich 
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In»  fin  HüMcoweii,  6ok  faidwigeu  Zeehender  Ji  Aller  Erben  jud  w0r 
d«nunb  qwittiiirmin  notdnrftig  ifk,  der  jetsgemelten  Tnd  aller  ver- 
gangner vordrang  vnd  anfprach  bUs  vif  datom  die  brieffs  verloffen, 

•Onch  der  fünff  guldin,  fo  Er  mir  dahV  freben  vnd  bezalt  hat,  für 
mich  \'nd  alle  min  Erben,  genlzlich  vjid  aller  dingen  qiiitt,  ledig 
vnd  lüf3  jnkmfft  dis  brietfs.  Des  zü  wärem  vrkunde  Hab  Ich,  ob- 
genauter  Henman  Gulder,  mit  Ernit  Erbettln  den  Erlumen  wyisen 
Hrnrnfiien  Bekark,  Bürger  vnd  des  Batee  ze  Bynftlden,  das  Er  fin 
Jbfigel  fftr  midi  vnd  min  Erben  f&  geangkniirs  difer  ding  offeanlicb 
getrackt  hat  In  difen  brieff,  Das  ooch  Ich  der  felb  Hfums  Eckart 
alfo  von  liner  Emftlichen  bitte  wegen  bekenn  getan  haben,  doch 
mir  vnd  minen  Erben  in  allweg  on  frhaden ,  der  geben  ift  vff  den 
Zw61ffteu  tag  des  Monats  Meygen  Anno  doniini  McccclxxNono. 

L.  S. 

Am  FwBe  steht  von  anderer,  doch  anch  alter  Hand: 
Ift  Yb  gte  vj    .  T  j^.  wnxden 
Henman  golder. 

Anf  der  Blickseite  steht: 

1479.   Quittung  fttr  Us.  v.  UaUwil. 


Bellagre  A.  2L 

Pag.  232. 

1479.  Juni  14. 
(Arohiv  HallwiL) 

• 

WIR  Nachb«nemptenu  Anndres,  Hainniich  Vnd  Virich  Von 
Botennßain  z&  Hebenhofenn,  gebrüdere,  Bekennenn  Vnnd  veryehenn 
«Ue  dry  ofletnnlieh  Ynnd  ain£»Uigklioh  Mit  difem  Briene  Fib  vnns 
Ynnd  alle  vnnfer  Erbena  Ynnd  thilnd  könnt  mengklich,  Als  die 
Edel  Magdalena  von  Hallwilr,  geborenn  von  RotennUbain,  des  Edelnn 
Ynnd  Strengenn  Hern  Hannfen  von  Hallwilrs  Eelielie  Hufsfräwe, 
Yniiler  liebe  Swefter,  ytzund  Ettlich  Ordnung  vnntl  gi  IVhattte  Xaeh- 
uolgender  niaynung,  StÄck  vnnd  Artiekel  fürg<'n«nn*'n  liant,  Nenilieh 
üü  Erlte,  Allo,  Das  die  Hyratbriei"  vnnd  Nutteln,  als  ly  baide  lieh 
Erlieh  mittainannder  verhy  rat  Ynnd  vexmihelt  band,  mit  allen  pnnncten 
vnnd  artikelnn  bj  jren  WArdenn  vnnd  Grefftenn  beJIftn  vnnd  be- 
lybenn  fSUenn;  Zum  Anndem,  als  die  obgenannt  magdalena  von 
Hallwil  Hunndert  Rinifch  guldin  J&rlicher  gülte  vff  der  Statt  zu 
Thann  hat,  Die  koufft  vnnd  widerkouftig  Vnnd  abl^fig  find  mit 
Zway  Tufennt  Rinifchen  guldin  Hoptgüts,  Das  die  leibenn  Hunn- 
dert Rinifch  guldin  Jarlichs  Zinns  vnnd  gölte,  mitfampt  dem  ob- 
gefchribenn  Hö|jtgüt,  Nach  jrem  tode  Vnnd  abganng  Yen  Aundan 
▼nna  olM^annten,  Iren  Dryen  Beliehen  brAdemn,  AnndrelTen,  Hain- 
richen  Vnnd  Ylriohen  Yen  Botenftain»  oder  vnnfem  Eelichen  Kinn- 
^em,  ob  vnnfer  ainer  oder  mehr  Vnnder  Vnns  vor  Ir  mit  tod  ab- 
ganngen  w^re  Vnnd  Eoliche  Kind  verlaffenn  hette ,  Werden  Zü- 
Hehoreun  Vnnd  Eruolgeu  loUeu;  J>e£sgeleicheu  das  die  g&tter  Ze 
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Byiifelden  nur  Kgwiamiten  Hainricheiii  toh  Botenftain,  Irem  Mkdmr^ 
belybenn  XftUen,  Lumafs  mir  die  yorinals  Ton  Ir  avch  goTchafft  tümI 

übergebenn  find.^  Item  das  mein  Defselbenn  Hainrichs  von  Rotaa- 
rtain  Eelicher  tochter  Zigonen  Die  Tufent  giildin  jnnhalt  der  Ver^ 
Ichrybunng,  dornnib  vfgericht,  auch  werden  vnnd  Emolgen  follenn; 
Item  das  die  geinahelring  Vnnd  anndre  Clainot,  So  Ir  der  vorgenant 
Her  Hanns  Von  Hallwilr,  Ir  Eelicher  gemahel,  gegebenn  vnnd  Zü- 
gebracht,  Auch  ain  Eettin  f&r  Hnnndert  BiniTch  guldin,  Vimd  ain. 
Kettin  fi&r  Dryfllg  Binifch  gnldiii.  Dem  felben  Hern  Hamifen  Nadi 
Irem  tod  vnnd  abganng  von  mennigklich  Vngelrrt  werden  EroolgOL 
Vnnd  zAgeh&renn  foDenn;  Item  das  onch  der  felbe  Her  Hanns  YOiv^ 
Hallwilr,  Ir  Eelicher  mnn ,  Vnnfer  Lieber  Swager,  Die  Dry  vnnd 
viertzig  Rinifch  guldin  Jarlieher  gülte  Vnnd  zins ,  So  fy  zü  bem 
Hat,  Nach  jrem  tode  Vnnd  abganng  fein  Leptage  jn  libtingswyfe 
Nutzenn  Vnnd  Nieffenn,  Vnnd  das  die  dann  Nach  feinem  tode  Vnnd 
abganng  Valien,  bewenndt  Vnnd  angelegt  werdenn  follenn  an  am. 
gotigabe,  Eb  fye  an  ain  Ewig  melb,  ^nnd  an  ain  Janyt  ZA  Cappel^ 
Nach  anfehenn  Vnnd  Ordnung  DeDelbenn  Her  Hannfen  von  IIa  11- 
wilr;  Item  <la>j  onch  der  vilgenannt  Her  Hanns  von  Hallwilr  Das^ 
übrig  Der  obgenannten  feiner  HufsfrAwen  verlaffenn  Erb,  Hab  vnnd 
gv\t  alle^,  Li«rennds  vnnd  vart  nnds,  wie  das  genannt  oder  wanm  das 
ift,  Nichtzit  Hindan  gefetzt ,  auch  alle  fein  wyle  vnnd  leptugeun  ja 
l>7)tyngs  wyfe*),  One  minndnuing  det  Huptgüte  Tnnd  Der  felbemt 
gdtere,  Nntaen  Vnnd  NiefTen  (Slle  ?nnd  mnge,  Vnnd  das  dann  (Vi- 
lich Ir  verlaffenn  Erb,  hab  vnnd  gAt  Nach  feinem  tode  vnnd  ab- 
ganng widerumb  an  vnns  dickgenanntenn  Ir  Dry  brüder,  Anndreffen^ 
Hainrichenn  vnnd  vlrichenn  von  Rotenftain  Vnnd  an  Vnnfer  Lieben 
Sweiter,  Vrflulen  von  grafnegk,  an  Vnns  alle  gemainlich,  oder  an 
Vnnfer  Eelieh  Lypserbenn ,  ob  dehains  dauon  vnnder  vnns  abge- 
ganngen  w&re,  Vnnd  Eelieh  lypt»erbeun,  ains  oder  mehr,  Hinnder 
jm  gelafTen  hette,  genallenn  ynnd  komen  Tolle.  Ob  aber  vnnfer  de- 
hain  gefchwiftergit  Vnnder  vnns  allen  vieren  Vor  ßUichem  Erbnal,. 
one  Eelieh  Lypserbenn,  von  jm  geborenn,  mit  tode  verganngen  wlzef 
So  fcdle  fullich  Hab  vnnd  güt  Dann  furohin  genallen  an  Vnns,  die 
anndern  gefchwil'tergit ,  So  das  Erlept  Hett«'nn  .  oder  an  Vnnfre 
Eeliehe  Kinnd,  Als  vorbenVt  ift,  Doch  den  Egedingten  jnallweg  ane 
ft'hadenn,  Vnnd  das  ouch  alle  brief  vnnd  vrkund,  So  darumb  vor- 
hannden  ßnd,  vnnd  danon  wyfennt,  Hinnder  ain  frone  Itatt  zA. 
Arow  oder  an  anndre  ihinde,  wo  das  billichenn  w&re,  gelegt  werden 
foltenn,  Vnnd  das  auch  die  felbe  Vnnfer  liebe  Swefter  Ir  felbe  Lt 
iullichem  geniÄeht  vorbehaltenn  hat,  Daffelbe  Ir  gefohafft,  ordnunng 
vnnd  gemaeht  Nach  der  ftalt recht  z\^  Arow  Zemindern  oder  Zemeren, 
In  aineiii  oder  nier  ftuckenn  Vnnd  ganntz  ab/^tliUn  Vnnd  dar  jnne 
Ze  hanudeln  Nach  Irem  fryenn  willen,  Sonn^ler  das  Ir  will  fye,  da- 
mit Ir  Eelicher  Hnfswirt  Die  Tufennt  guldin,  So  fy  vff  vnns,  Iren 
dryen  BrAdem,  hat,  Aneh  fin  lieptag  Nietfenn,  Vnnd  die  darnach 


*)  Ueber  das  Leibgedinse  versl.  Blamer:  Staat»-  and  Rechtagesch.  I» 
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Twridenimb  an  Ire  gefchwiftergit  vnnd  Erhenn  vaLlenn  fSllen,  Als 
vuud  wie  dann  die  verügeltenn  Ordnung  vnnd  gefch&ftsbrieue  Sollichs 
•ikUeB  mit  vm  Tand  lenngeni  wosten  obgeic-iiribner  Irer  maynung 
jnnbalieim  werdenn.  AUb  Bekennen  wir  obgenanton  Anndrea,  Hain- 
rieh  vnnd  Virich  yon  Botenftain,  gebrAder»  In  crafft  ditz  brielb, 
Das  die  felbe  ordnang,  gefcb&fft  vnnd  gemacht ,  wie  oLlnt,  vnnd 
Nach  jnnhalt  der  genieldten  gefchafftsbrief  mit  vnnfer  ulier  güten 
gunnft,  wiffenn  vnnd  willenn  belchehen  ift,  Gelobenn  vnnd  ver- 
fprechen  ouch  bi  vnnfem  waren,  güten  Trewen  Für  vnns  vnnd  alle 
vnnfer  Erben  vnnd  menngklich  von  vnnfern  wegeun,  Ytzen  Noch 
luenach  myrnen  Nichtadt  dmjn  Nooh  darwider  le  Bedmin,  Noch  ae- 
thAn,  Noch  fehaffonn  gethan  werdenn,  Hainüioh,  Noch  ofiennlioh,  mit 
gericht,  Noch  äne  gwu^t,  gairtli(  hem  Nooh  weltlichem,  ronalt  Noch 
fo  ul^eral  jn  kainen  weg.  Vnnd  des  alles  ze  warem,  offem  vrkund 
vnnd  veftnung  Haben  wir  vilgenannten  Anndres.  Hainrich  Vnnd 
Virich  von  Rotennftain,  gebrüdere,  vnnfre  aigne  Infigele  Fiir  vnns 
vnnd  alle  vnnler  Eibenn  olfenuiich  an  den  briei  gehennckt,  Dar- 
nnnder  wir  vans  Tnnd  vnnfer  E^ben,  bi  verlopten  vnnTem  Mwen, 
Teftennklicb  Terbnnnden,  war  ynnd  (latt  sehaltenn  jnnhalt  dita  brieb, 
Der  geben  ift  an  mentag  vor  vnnfers  lieben  Herren  fronlycknams- 
tage,  Nach  liner  gepnrt  viertzehennhnimdert  Vnnd  «i»-ri»iv>l»  In  dem 
^ewn  vnnd  Sibenntzigiftenn  Jare. 

Das  gleichzeitige  Notariato-Instrumeut  auf  Pergament  hat  fol- 
gende Schlusänotizen : 

Dife  abgefchrifft  ift  verlefen  mit  dem  rechten  befigletten  houpt- 
brieff  vnnd  gehiUt  dem  gftntzlieh  bez&gen  yon  noohgefehribenen  no- 
4arien  mit  vnfem  hantgefchrifften  hieonder  befchribeu. 

'Henmann  Friderich  de  Monderftat  not.  Johannes  Salizm  de 
.Malsmünfter  Notarius  hec  sfpt. 

Auf  der  Rückseite,  in  alter  Schrift: 

Dal'  ift  der  erft  ewe  brielf. 

In  neuer  Schrift: 

1479,  Verordnung-  nnd  GefchKABbrief  Andreas,  Heinrich  n. 
Ulrich  von  Botenltein,  fodann  Magdalena  y.  HaUweil,  Hannfen  Ehe- 
irva,  wegen  Heirategut,  Gefchenk  etc. 


Beilage  A.  22. 

Pag.  207. 

ZwisdiMi  1480—1488. 

(Archiy  Hallwil.) 

Bruchstück  eines  durch  Rudolf  Sidly  im  Auftrag  des  Ritters 
Hans  yon  Hallwil  yeranstalteten  VerhOrs. 

Ich,  Rudolff.Sydly  von  fchwytz.  Hopt man  der  Knechten  von  den 
fier  ortten  Vry,  fchwytz,  vnderwaiden,  Zug,  Do  ze  mal  richter  zd 
bnnd  An  ftad  vnd  von  entpfehufe.  wegen  deft  ftrengen  ynd  Mten 
Her  Haufen  yon  Halwil,  Bjtter,  der  ddtfehen  nacion  yon  ejdgnofiea 
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JA  deft  aU«r  kiyltUIten  KAngiB  Ton  franekrich,  myiiM  aller  guedig- 
ften  Hemii,  £M  vnd  diaft,  oberfter  Hosptimui,  bekea  vikl  thifai 

kand  aller  mencklichen  mitt  dyfeiii  bryff,  d&Ts  uff  dm  tag  Datum 
dyÜBrCB  bryeffB,  do  jch  gariabi  hylt  mylt  fampt  der  rychtoron  und  vor 
mich  vnd  eyn  gefchworn  verbannen  gericht  knmen  ift  der  benempt 
Juncker  nyck  von  brandifs  vnd  offnett  vor  mir  vnd  den  richt«rn 
durch  lyn  myit  recht  erloj^ten  fierfprechen  vnd  begert  da  dals  recht 
von  IleSan  fchaller  vffs  falgaHer  land  vnd  klagt  zü  jm,  wye  eiä  rick 
begen  bey,  dafe  fy  fyen  z&  amyanib  (Amiens)  gefefleA  Tnd  hsftn 
da  gefiTan  viid  tnmeken,  do  bayen  fy  geratt  ▼<»  mengeriay  fadbeii. 
vnd  fyen  da  jn  denen  dingen  Her  Hänfen  von  Halwil  zü  red  worden, 
vnd  da  heyby  fteffen  fchaUer  jni  gefeytt,  wye  dafs  er  hab  gehört  von 
Heman  iLhutfelbuel ,  Dafs  Her  Hanfs  von  Halwil  hab  geftoln 
vnd  entplirt  xv  hundert  Dukaten,  do  er  vfs  vngren  fy  kum 
vnd  haby  dafis  felb  gelt  jn  i'ranckrich  bracht  vnd  dye  guldinen  Ketten 
dar  xSSb  gtBUdit,  dye  «r  lata  bab.  dafe  bab  Iteffon  fchaller  jm  ge- 
feytt. Dar  aaeb  fy  er  sA  sweyen  gafetten  gangen  Tnd  bab  jnen 
gdaytt  femblichfs  vnd  ftefTen  jm  gefeyt  bab.  Da  retten  dye  fidben. 
zwen:  dafs  ift  bofs,  dafs  lemlichfs  für  gatt,  wan  wir  (md  mynen 
Herren  femblichfs  verbünden  zü  fa^en.  Do  redty  Nick  von  brandia^ 
vnd  betty  fy,  dafs  fie  dye  ding  nyt  mynen  Herren  vorbringen  wolty» 
byfs  dafs»  er  fteffen  femlicher  fachen  erinderty.  Do  antworty  fye  jm : 
jr  mögend  jn  der  ding  erindem  oder  nytt,  wen  wir  wend  mynen 
Herren  femlicbs  lagen.  Dar  nach  Aber  zwen  dag  do  fy  er  ivydflr 
sA  fteflbn  fobaUer  gangen  vnd  bab  jn  gefirogt,  ob  er  mir  der  ^ütgttt 
noCb  an  red  were,  Dals  er  mir  hetty  gefeytt  von  Heman  fobnJfelbiel» 
dapH  er  jm  hetty  gefeytt.  wie  Her  Hanfs  von  Halwil  hetty  xv  hun- 
dert Dukaten  geftoln  vnd  eiitptiei't,  do  er  vfs  vn^^ern  kem  vnd  dafa 
gelt  hab  er  jn  dyfs  land  getiert  vnd  hab  dye  kettin  dar  ufs  gemacht, 
dye  er  yetz  hivb.  Da  redty  fteffen  fchaller:  ja,  jch  han  üchls  ge- 
feyt, wan  bett  jch  Acb  etiwals  jn  eynem  wilden  wald  gefeytt,  jcb 
weit  Aeb  der  dingen  nytt  ab  red  fyn,  aber  jcb  ban  Aä  dye  dbn^ 
nytt  dar  vmb  gefeytt,  daft  jr  dafa  hye  fagen  foltynd,  vnd  er  trwte> 
fteffen  folt  jm  defs  noch  an  redt  fyn.  fo  begerty  brandifs  byderb 
h\tt  dar  vmb  laffen  verhören  etc.  Vnd  fatzt  dafs  hin  zA  recht,  er 
brecht  dan  fyrer,  dafs  jm  bürty  zü  verantworten  jm  recht  etc. 

öteffan  fchaller  antwurt  durch  fin  mit  recht  erloupten  reder,  wie 
daft  lieb  begebe,  do  fy  von  dorlantz  geyn  amianfs  komen,  do  geng 
er  jn  leiben  vnd  do  er  wyder  ulb  der  leiben  gynge,  do  kern  Jniwker 
Nick  Yon  brandis  vor  der  kylhen  zü  jm  vnd  retty  zA  jm,  wie  er  z& 
jm  kerne  alfs  zü  einem  gAten  fründe  md  er  IJparty  jn  alweg  blfs  nft 
dafs  aller  letfte  vnd  byfs  er  nytt  fyrer  wifte  ze  komend.  Do  frogte 
er  brandis,  wafs  jm  angelegen  were.  Do  retty  er,  efs  wer  vmb  gelt 
zü  thon,  er  hetty  nit  ein  pfenig  vnd  hett  auch  nüt  zeffeud.  Do^ 
redty  fteffen:  So  haftn  eyn  armen  gefpaii;,  wan  ich  han  auch  keyu 
gelt,  aber  dodi  fo  gond  mit  mur  vnd  eCfond  mitt  mir,  ieh  meyn, 
der  Wirt  beyte  mir,  vnd  fbrty  jn  mit  jm  jn  fyn  Herberg.  Ynd  do 
fy  jn  fyn  Herberg  komen,  Do  wer  foandis  hen  vnd  luchty  Her 
fianfy  vnd  wonderlicba  wort  bmcbty  er  ^nd  retty,  ber  Banls  wolt 
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jn  mutwillig  vmb  dafs  fyn  bryngen.  Do  redty  er  zd  brandis:  Ir 
foilent  nit  alfo  thon,  my  Her  hett  üch  gütz  thAn,  vnd  je  me  er  jm 
dali)  werty,  ye  fefter  er  Her  Hänfen  fcholty  vnd  ye  zorniger  word. 
Do  redty  er:  Wab  hetiy  aber  er  Aeh  tbonV  So  refcty  braadiB:  er 
kund  mir  wol  gelt  Heben,  do  efe  myn  fcbad  wafo,  abcor  ieti,  fo  mir 
gAti  seltaaden  ging,  vnd  ich  dafs  myn  wo!  wyder  lofen  wolty,  fo 
wil  er  mir  nit  helfflich  fyn  vnd  fchwor  aber  libel.  Do  redty  er 
aber:  Brandifs,  jr  foltend  nit  alfo  tön.  Ich  hon  ettlichera  me  ge- 
wert, der  dan  nun  reden  weit,  alfo  t&nd  jr  auch;  wifl'end  jr  nit,  wie 
efä  Uemau  Xcliuffelbiel  gangan  ift,  der  euch  von  Worten  wegen  ufs 
dem  land  kam  mä  rrJmh  hat  Tiid  bun  dar  sft  vmb  alles ,  dafs  er 
hatt  Tnd  wift  noch  deioeht  nyt,  wer  jm  da&  ton  hatfc,  alfo  dorft 
Ach  auch  wdl  gefchehen.  Do  frogty  brandis:  wafo  fya  dye  wort» 
dye  Henäan  gerett  hatt.  Do  rett  fteffan :  efs  fye  vnn&tze  wort ;  Er 
feyt  mir  zi'i  S.infa,  Her  Hanfs  hett  jm  vrlaub  geben,  aber  dafs  jn 
gott  berotten  hett,  dafs  hett  er  doch  nutt  eren  vnd  wolty  myt  eren 
heym  kun,  aber  Her  Hans  hett  xi  hundert  dukaten  y^.-i  vngeren 
brächt ;  do  mochte  Her  Hanfs  wol  logen  oder  wiffen,  wie  mitt  groffen 
eren  er  dy  bette  oder  dye  yü  dem  land  forty.  Aber  dafii  HemanS 
ym  do  gefeit  hab  von  xv  hnnderien  oder  dafs  er  dy  folty  gefbola. 
hon  oder  entpfiert,  dafs  hab  er  nit  thon ;  och  hab  er  brandis  nit  ge» 
feit  anderfs ,  dan  Heiräann  fchutfelbiel  jm.  Dar  vmb  fo  neme  jn 
frembd  vnd  vnbillich ,  dafs  brandis  femblichfs  von  jin  vnuer- 
meynt,  och  lÄtt  dar  vmb  laffen  verhören  vnd  wart  zü  beden  lyten 
zu  recht  gefetzt  etc.  Do  frogt  jch  obgenanter  richter,  wafs  recht 
irer6  ietliehen  by  fynem  eyd.  Do  gab  vrteyl  eynheUenklich,  fyt  malfo 
md  fye  2&  beden  partyen  begerty  lAd  dar  vmb  zft  ferhoren  bette 
eyn  teyl  oder  beyd  teyl  dernr  nottorfllig  gebmchlich  wurde  jm 
rechten,  dafs  man  jm  dy  folty  verhören  vnd  wan  dye  kuntfchafft 
verhört  worde  nach  form  defs  rechten  vnd  dar  nach  gefchSch  aber 
wafs  recht  were  etc.  Vnd  zugt  brandis  vnd  ftal  kafpar  zui*  fu,  peter 
blanck,  Heyny  falck,  Heyny  rüfs,  niklafs  fchryber  vnd  ward  jnen 
da  Yor  geofiEhet,  wafs  man  an  fy  zngty  fy  dar  vmb  ze  fagend ,  wa(s 
ynen  hier  ymb  mwifCnid  wer,  nieman  se  lieb  nooh  ze  leyd,  da&  dar 
vmb  mocbty  an  heyigen  fehweren  ynä  red  peter  blanck,  wie  fleh 
hab  begeu,  dafs  brandÜs  Tnd  ftefifen  vn  eynfs  fynd  worden  jn  niolaola 
fchryberfs  Herber«?.  Da  retty  brandis  zü  ftetfen:  byftn  mir  der 
Worten  jn  denck,  dafs  du  mir  gefeyt  halt,  dafs  dir  Heman  fchuffel- 
biel  hab  gefeit  zü  fanfs  züni  wiffen  rofsly,  wie  dafs  Her  Hanfs  xv 
hundert  dukaten  oder  eyn  lemlicbe  fum  geltz  geftoln  hab  oder  ent-> 
pftert  Tnd  dye  jn  dyls  land  hab  braeht  vnd  dye  Kettynen  dar  nib 
gemaehtt  Do  retty  fteffen  fehaller:  eis  dar£F  der  dingen  natt.  Bo 
retty  brandis:  byftu  aber  mir  defs  an  red?  Do  retty  fteffen:  ja, 
jch  byn  dir  fy  anred ;  wan  hett  jch  dir  jn  eynem  wilden  wald  ettwafs 
gefeytt,  jch  wolt  dir  nutt  lognen.  Cafpar  zür  fu  rett,  er  wifs  nut 
anderfs,  dan  wie  niclaufs  fchryber  hab  gerett,  dafs  hab  er  gehört. 
Peter  blanck  rett,  wie  dye  andren  zwen  vor  jm.  Heyny  falchck  vnd 
Heyny  rüfe  dye  hond  ouch  gefeyt,  wye  Niclaois  fchiyber,  weder 
myner  noch  me  ete. 
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Zugt  vnd  (telt  fteffim  fchaOer  an  Ylj  Gronilj  Tnd  NicUwüa  von 
mAUrafen,  Hoff  fohurer  HejntE,  Hediler  twyfel,  kryften  hab  bald  vdi, 
da&  fy  oneh  do  lagen  folty  yoii  dar  üa^  wegen,  wafs  jnen  hier  vmb 
sewiJTend  were  eyn  warheytt,  nyemand  ze  lieb  noch  ze  leyd,  weder 
■durch  fruntfchafft  noch  durch  fientfchafft,  dan  alleyn  durch  dafs 
rechten  willen  ;  vnd  red  Vly  greiubly,  er  fy  da  gefyn,  da  heyen  fy 
gehadrett  vnd  heye  eyn  wort  das  ander  gen,  dafs  Nick  von  brandis 
redty:  Xteffen,  biHu  mir  der  worty  noch  an  red,  dye  dn  mir  he(t 
gefeit  Ton  Hermaä  MiiffelbieL  Do  retty  fteflfiBii  fdiaUer:  ja,  .aber 
dals  er  faab  gerett  you  diebftal  oder  von  anderem  bftfen  iaeben,  dais 
hey  er  nit  gehört  etc.  Clefsly  von  millhufen  rett,  wie  Vli  Grembly, 
Hoflf  fchurer  Hepitz,  Hechler  Zwifel,  kryften  Hufs  bald  uff  dye  band 
jreret,  fy  wiffen  nutt  von  denen  dingen;  l'y  fyen  eynel't  ufs  geliffen 
audreft  jn  vnd  heyen  der  dingen  keyn  u'  ht  genonien  vnd  wiffen  ouch 
nAtt  dar  von  etc.  Dar  nach  vnd  kimtichaüt  verhört  ward  vnd  ge- 
xett  batt  naeh  form  viiferlb  lechtea  eyn  warbeit,  wafs  ynen  dar  Tmb 
ze  wiflend  wer  eydicklich,  nyman  k  lieb  noeb  le  l^d,  dan  dmeh 
delii  recbten  willen  vnd  alle  veibort  wart,  Do  fragt  idi  vor  obge- 
nanter  richter,  wafs  nun  recht  were  ytiichen  by  fynem  eyd.  Do  gab 
vrteyl  eynhellenklich,  wie  dafs  Juncker  Nyck  von  Brandis  bracht 
hab  durch  dye  kuntfchafll  zü  fteffen  fchaller  dye  fach  vnd  dye  wort, 
Xo  er  zü  jm  klagt  hab,  wie  recht  fy  vnd  nun  tyr  hin  Janker  Brandis 
der  lacb  balb  ledig  fol  fyn  vnd  entladen  gegen  fteffan  fchaller  vnd 
gegen  Her  Hänfen  fayls  an  eynls  godohtlb  berinntnifs  Tnd  folty  fteffba 
Xchaller  alfo  nnn  verbArgen  ynd  vertfoüten  lyb  vnd  g&t  vnd  dar  z&  eyn 
vff  gehepten  eyd  Ibhweren,  daüs  nit  zti  verenderen,  dan  wan  Her  ^uofa 
von  Halwil  jn  do  many  zÄm  rechten  oder  wo  er  jn  hin  many  zÄm 
rechten,  dals  er  da  allo  defs  erwarten  wel  vnd  da  antwart  geben  vmb 
dye  wort  vnd  lieh  all'o  ftellen  vnd  wafs  jin  vrteyl  gel),  dem  alfo  nach 
ze  gon  Vnd  dafs  alfo  nach  vorgangneu  recliteu  geichechen  etc. 

Ffyrer  klagt  Heyny  fchwyter  durch  fyn  myt  recht  berlonpten  fier* 
fprecben  vff  Juncker  Nick  von  Brandis,  wie  er  der  wer,  der  da  Her 
Hänfen  gefchwomer  were,  jm  fyn  nutz  z&  fordren  vnd  fyn  fchadeit 
zü  wenden  vnd  hette  foliche  wort  von  ihm  gehört  fagen  vnd  hinder 
jm  vnd  hette  dafs  jm  nitt  gefeytt;  och  bette  er  gerett,  Her  Hanfs 
neme  eynes  manfs  fold  me,  dan  er  knechten  hette,  vnd  fatzt  dafs 
liyn  z&  rechti  ob  er  Her  Hänfen  nit  büffertig  oder  ob  er  jm  wandel 
dar  vBib  IbUe  tAn  oder  nAt  vnd  fatzt  dafs  hyn  z&  recht  etc.  Da 
gab  antwart  Juncker  Nyck,  er  batt  dafs  nit  vnderwegen  gelaffen  jn 
keyner  argen  fach,  er  baby  dafs  dar  vmb  vnderwegen  gelaffen,  dafs 
er  her  Hwifen  dafs  nit  geXeyt  haby,  dafs  er^Xorgen  ftnndy,  er 
wer  jm  der  werten  nyt  gichtig,  alfs  doch  eym  richter  vnd  eym 
ganzen  geriebt  wol  zewiffentl  wer,  dafs  er  jm  die  ding  vnd  dye  wort 
uff  jn  wyfen  muft.  Och  von  del's  andren  ftiickfs  wegen  fo  kind  er 
nit  wiffen  vnd  fy  och  jm  nitt  zewiffend,  dals  er  von  Her  Hänfen 
bab  gerett,  dafs  er  me  Xoldls  nem,  dan  er  knecbten  bab;  bey  aber 
er  dals  gerett,  Xo  bab  er  daft  filUcbt  gerett  jn  eyner  drankenen 
wyfs  vnd  dafs  jm  nit  zewiffend  fy  vnd  hofft  nit,  dafs  er  da  mitt 
gehandiett  betty,  dafs  jm  jmen  Xcbaden  Xolty  ynd  (atzt  dals  byn 


Digitized  by  Google 


313 


ÄÜ  recht.  Do  frogt  jch  obgenanter  richter,  wafs  recht  were.  Do 
gab  vrteyl  eynhellenklich :  wau  Branclb  du  Itinde  jn  eym  offen  Ter* 
iMHMn  geziolii  ^vad  d»  fohwflre  eyn  ejd  Ublieh  zft  gott  vnd  an  dye 
Heylgen,  dab  er  roa  H«r  Haufen  toh  Halwü  ndtt  wifi^  daa  lyeb(8 

vnd  gütz  vnd  alfs  von  eym  byderman  vnd  eym  redlichen  rytter, 
daÜB  dan  brandifs  geantwnrt  hett  vmb  dye  wort  vnd  daf»  entwede- 
^rem  teyl  an  fynen  eren  nütt  folly  fchaden  weder  Her  Hänfen,  n«x;h 
Juncker  Nyck  von  Brandiis  vnd  daCs  alib  naoh  fergangnen  rechten 
geiuhechen  ift  etc. 

Aut'  der  Rückseite  steht  in  alter  Schrift: 

Der      .  Sachen  vnd 

bcandeb  vnd  lAttener  Der 


Beilage  A.  28. 
Pag.  235. 

1480.  April  U. 

(Archiv  Hallwil.) 

Es  ift  zewiffen,  das  die  Edlen  vnd  veften,  oueli  Strengen  Her 
Hans  von  Hallwil,  Kitter,  vnd  Walther  von  Haüwil,  gebrüder,  ju- 
nailien  jr  felba  vnd  anderer  jr  gebrÄder  an  einem,  vnd  dem  Erwii- 
digen  geiTkliehen  priefter  Johans  Ems,  Caplan  uff  dem  rohlolT  lents- 
bnrg,  mit  verwillettem  gvnft  dee  fromen,  wifen  j6rgen  fry burger, 
der  zit  vogtes  uff  lentzborg,  jnnamen  vnd  An  ftatt  der  Strengen, 
virfichtigen  vnd  wifen  vnfer  lieben  Heren  Schnltlieiffen  vnd  Kättes 
zü  Bei-n  An  dem  Andern  teile  Einen  ewigen  vffrechten  vnd  hand- 
neften  kouff  jntulchesi  wile,  Alls  hernach  gefchriben  ftät,  getriben 
vnd  fdr  fich  vnd  alle  jr  erben  vnd  ewigen  nakomen  gemachet  ha- 
bent:  des  erllen  So  haut  der  genant  Her  Haüs  Ems  mit  wiflen 
willen  dee  obgenanten  vogtz,  als  rorgefchriben  (taut,  den  genanten 
▼on  Hallwil  geben  vnd  zA  jren  Händen  komen  laffen  einen  ewigen  , 
mAt  kernen  ir»  Itz  rechtz  jerlichs  Zinfes  uff  Ab  einem  g&t  zü  Eglif- 
wile,  da-^  Henlle  ölrich  buwet  vnd  uff  die  bürg  lentzbnrg  derfelben 
Cappel]  jerlich  zinfet  vier  möt  kernen,  dero  der  vorgonielt  niut  einer 
zinls  fin  fol  mit  aller  ficherer  gerechtikeit,  So  denn  rechter  vor 
zins  haben  fol  vnd  mag  tur  ir  eigen.  Darwider  ^^ld  darioi-  band 
denn  die  vorgenanten  von  Hallwil  dem  obgenaüten  vogt  vnd  OappUn 
sA  der  Oappdl  vnd  eins  CappUns  Händen  jm  vnd  allen  finen  ewigen 
nahkomen  geben  vnd  z&  jr  Händen  ffir  eigen  komen  gelaflen  den 
Aker,  gelegen  vnden  Am  Schlofl'  gegen  der  Hus  Hoffftatt;  der  von 
Hulhvil  uff  dem  fchlofs  lentzbnrg  haut  jnen  gulten  ein  fiertel  kernen 
jerlichs  Zinfs  vnd  ein  i(utli,  enthalb  dem  Schloff  gelegen,  z^vifchen 
dea  Truk  letzen  gut  Ii  vnd  der  obgenanten  Cappell  Heben,  ftoft  gegen 
des  capläus  Huü  au  die  Itras  her  ab,  hatt  ilana  irolich  jerlich  vmb 
diie  fiertel  kernen  vnd  die  ftnck  &ac  eigen  vnd  der  konff  vnd  wechfel 
mit  (Glichen  bedingen  vnd  fttrworten  befchehen,  du  jetwederer  teil 
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fftr  fioh  md  ßn  erben  md  nalikottaii  verrproelMii  haat,  dift  konfb 
Tnd  wedifels  em  Beofat  gAt  wwfehafit  MtAn,  jete  rmh  das  fin  beide 

jngerichte  vnd  vlTwendig  gerichtes  vnd  mit  namen  An  allen  den  fbetten^ 
da  das  not  Hn  wirt,  nach  Recht  vnd  einandem  bj  dlTer  Terkomnilk 
vnbeknmbert,  vnerföcht  vnd  vnangelanget  laffen  I^llent,  nu  vnd  hie- 
nach,  den  fich  jejrlicher  jnfunders  dem  Andern  jn  jr  aller  beder  par- 
tyen  Uende  fdr  Hch,  Hn  erben  vnd  nachkomen  entzigen  haut  Aller 
Beobt,  Hilff  Tnd  Anfprich  zA  jetwederer  teil  der  obgenanten  partyea 
z&  dem  finen  als  obftit  je  gehept  bit  oder  jemer  gewinen  niftebt  ja 
eins  ewigen  Handuelten  Koiiffs  vnd  wechfels  wife »  Alles  yngeiuurlich. 
Deweder  teil  brieff  vnd  K5del  elter  An  jrem  Datum,  den  difer  Üt, 
Hinder  jm  Haut,  Sol  fy  dem  Andern  Berufs  geben,  wir,  diefelben 
von  Halwil  obgenant ,  vnd  wir,  der  vogt  vnd  Caplan  ntf  lentzburg, 
oiich  beid  obgenaut,  bekennen!  vnd  vergeclient  Aller  vorj^efehrihner 
dingen,  lobent  onch  veftenklich  fdr  vns,  vnlcr  nahkoiüen  vnd  erben, 
di£&  gnilg  Ze  find  vnd  daby  Zebeliben  nn  vad  hieotteh  An  alle  ge» 
nerd,  vnd  des  alles  zA  einem  ewigen  vnd  veften  Trknnde  So  babent 
wir  me  genanten  von  Hallwil  f&r  vns  alle  olfonlieb  des  Teilen  Wal- 
thers  von  Hallwil,  vnfers  Brtiders ,  jnfigel  vns  vnd  vnfer  erben  des 
alles  zebefagen,  fo  difer  ]>rieff  von  vns  wifet,  gehenkt  vnd  wir  der 
vogt  vnd  Caplan  obgenant  für  vns,  vnfer  mikomen,  min  des  genanten 
Vogtz  jnfigel  oueh  darzü  gehenkt  zü  einer  beft&ttnung  Aller  vorge- 
febribnen  dingen  offenlicb  An  difen  brieff,  der  geben  iüt  vff  fönt 
JArgen  Aben  jr  jar  gezalt  Tiertsebendeirt  Tnd  jm  Achtzigften  Jar. 
Die  beiden  Siegel  hangen. 
Auf  der  Rückseite  steht  in  neuerer  Schrift: 
Taufchbrief  Hänfen  &  Walthers  von  Halweil  mit  der  Oapelle  zn 

Lenzbarg  1400. 


Beüagre  A.  24. 

Fog.  235. 

U80.  Mai  1. 

(Archiv  Hallwil.) 

Wir,  Schultheis  vnd  Kat  Berrnn,  Bekennen  oÜ'ennlich  vnd 
tün  kunndt  menngclichem  hiemit,  das  wir  In  anfechen  niannicherley 

fetmwer,  gAter  dienften  vnd  wolgeuallens,  8o  vnns  der  Edell,  Streng 
[er  Hanns  Ton  HaUwilr,  Ritter,  byfahar  getan  bat  Tnd  Iftrer  wm 
tfln  lol  Tnd  mag,  Ime  gonftlieben  erloapt  Tnd  gönnen  baben,  Er- 
lonben  vnd  gönnen  jme  oncb  bionit,  In  allen  vunfemn  lannden,  ge- 
bieten, vnd  wildpännen  ze  Jagen,  vnd  folich  gejegd  jn  all  weg,  wie 
dann  fSlichs  Zinilichen  geypt  werden  mag,  ze  l>rnchen.  An  niennck- 
lichs  jrrung,  jntnig  vnd  widerred,  wonn  wir  Inn  euch  daby  gütlichen 
hanndbaben  vnd  l'chirmen  wellen,  Lnter  än  geu&rd,  In  KratFt  difs 
brieflb,  Den  irir  des  tti  vrknnd  mit  ynnferm  jngetruckten  Sigül  be- 
nennet baben.  Geben  Tff  Mentag  nicb  fant  Jeoraen  tag,  Ton  X9*' 
gebnrrt  gesallt  Tnfennt  Tierbnndert  Tnd  Aebtdg  Jore. 
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Auf  der  BttclfBeite  steht  in  neuerer  Schrift: 

1480. 

Vollmacht  und  Bewillignng 
L.  SfaiodaB  Bern 
an 

Junkeir  Haiir«ii  yaa  Hahreil  in  allen  ihren  Landen  ä  WildhBnB«R 

nngehindert  m  jagen. 


Beilage  A.  SO. 

Pag.  28S. 

1480. 

fixtract  aus  dem  Vertragbuch  der  Stadt  Bern,   der  Graf« 
Schaft  Lenzburg  Twiugherrngerichte  erläuternd. 

Schultheiss  und  Rath  zu  Bern  erläntem  auf  AnAichen,  daes  „die 
von  Hallwil  bei  dem  halben  Theil  des  Gerichtes  za  Seengen  und 
dem  ganzen  Theil  der  Gerichte  zu  Meisterschwanden  und  Eglifwil 
nach  Urkunde  und  Herkommen  bleiben  sollen.  Demnach  gehört 
ihnen  alle  Troftung  für  Friedensbrüche  mit  Worten:  10  Ehefteuer; 
aller  gemeinen  Frevel  Bussen  und  Besserungen,  welche  ausser  jener 
Tröstung  des  FHedensbniches  mit  Worten  gelten.  Sie  fidlen  auch 
bei  ihrer  Graftehait  IVüirwangen  yerbleiben,  wie  ihre  Rödel  darttber 
lanten  und  dargeben.«  In  dem  Twing  und  Gerichte  von  Hendsehi« 
kon  verbleibt  ihnen  alles  Maulvieh,  die  Fischenzen  nebst  andern  ge- 
meinen Freveln  und  Bussen ;  in  Oberentfelden  die  Tröstung  bei  Fried- 
brüchen mit  Worten,  dazu  Fischen/en ,  Wildbilnnc,  HochwUlder, 
Ackerung  und  gemeine  Bussen  und  Besserimgen.  Dasselbe  Gerichts- 
verhftltniss  gilt  für  das  Gericht  zu  SchOftland  und  zu  Liebegg;  md 
ebenso  ist  es  in  allen  Pnnkten  gehalten  in  den  Gerichten,  Twincpm 
nnd  Bttnnen  zu  Beinwil,  Btanffen,  Buppertswil,  Hallwil,  Ganenstein» 
Trostbnrg,  Teuffenthal,  Wi|degg,  Bued,  Dintikon,  Ammerswil,  Othmar-^ 
singen.  Das  Hans  Schafhsheim  soll  nach  altem  Herkommen  bei  seinem 
£ttergericht  bleiben. 


Pag.  233, 

U80.  Freitag  nach  St  Urban  (19.  Mai). 
(ArehiT  Hallwil.) 

Ich,  Hartman  Keller  von  Sohkithain ,  Bürger  ZA  SchafFhufen, 
Vnd  Ich,  Agnes  von  Hdnenberg,  Tin  eliche  frow,  i3ekennen  mit  difem 
Brief,  Das  vns  der  Edel,  ftreng  Her  Hanns  von  Halwyl,  Ritter,  vnd 
firow  Hadalen  von  BoteoLftain,  Iln  eliche  gemahel,  gütlich  betzalt 
luuld  ittnlllng  rinifch  guldin»  die  ym  von  Inen      lant  Jeigentag 
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uadilhiergangen  zebesalendB  yer&Uen  find  nadi  Innhalt  ains  fdtiüd- 
briefe,  den  wir  daromb  Ton  Inen  beßgelt  Innehaben.  .  Berfelbeii 

f&nfftzig  guldin  laflen  ynd  lagen  wir  £e  genanten  Herr  Hannfen 
von  Uiülwyl,  frow  madalenen,  fin  gemaheln,  Ire  erben  Tnd  alle  die, 
fo  hierumb  quittirens  notdurftig  find,  fÄr  vns  vnd  vnfer  erben  quitt. 
Ledig  vnd  los.  Vnd  des  zü  vrkund  hab  jch  vorgenanter  Hartman 
Keller  min  Inßgel  f&r  mich  vnd  min  erben  getrugkt  in  difen  Brief. 
So  hab  Ich  obgenante  Agnes  erbetten  den  Erfamen  Hannfen  Gampen, 
Borger  sA  Schafflrafen,  das  Er  Im  Infigel  fttr  mich  vnd  min  erben. 
Im  vnd  finen  erben  ▼nfchädlicb,  och  getmgkt  bat  in  difen  brief,  I>er 
geben  ül  vff  fritai;  nacli  fant  vrbans  tag  Nach  Crifti  g^nrt  vier- 
zehebhandert  vnd  in  dam  Achtcigillten  Jare. 

L.  5.  L.  S. 

Aiü  der  Rückseite  steht  in  neuerer  Schritt: 

Utiü.  Quittanz 
Hartman  KellerB  y.  SoUeil^im  pr.  50  Gld. 


Beilage  A.  87. 

Pag;  238. 

1481.    Oetober  IG. 
(Archiv  Uallwil.) 

Hans,  Walter  nnd  Dietrich  von  Hallwil  verpflichten  sich 
zum  Besache  der  Rittergesellschaften  znm  Fisch  and 

zum  Falken  in  Bern. 

ICH,  Hanns,  Bitter,  Watther  vnd  Dietrich  v<ni  HaUwür,  ge- 
prAder,  Bdrannen  Ynd  tflm  knndt  allen  den,  fo  difen  brieff  jmer  an* 
lebend  vnd  h6rend  lefen,  Als  dann  die  wolge{>omnen,  Edeln,  Strenn- 
gen  vnd  veften  Granen,  Hern,  Ritter  Vnd  Knecht  Der  gfellfchaffb, 

die  man  nempt  Sevver  vom  vifch  vnd  Och  der  gfellfduiffr,  die  man 
Nempt  fchnaitzhultzer  zum  valken,  Solhe  Baid  jr  gerelirehatften  \vi- 
derum  Angefanngen  vnd  erndwt  dem  adelichen  ritterfpil,  dem  turnay 
zA  vffnug  Vnd  gütt.  So  Ir  vnnTer  Vordem  von  lannger  zjt  ge&bt, 
Doch  etÜich  Zytt  hdr  h&r  verpliehen  vnd  nicht  gepmoht  worden  ift, 
Kach  Int  vnd  Inhalt  Baider  yetz  gerflrtten  gefellfchafften  verfchri- 
bnngen  und  verpflichtigung,  Deish^lben  gemacht  vnd  gegen  ain  Ann- 
dern  vbergeben  haben ;  Wann  wir  Nun  vnnfern  vordem  nach  jn  fölhe 
verinelte  j^'efellfchatit  vom  Vifch  gehören,  Vinl  doch  Mitnainen  zü 
dem  Hoptbrietf,  von  jn  defshalb  vtfgerichl,  iiit  u'emeldt  fiud,  Hiermit 

 geloben  Vnd  verfprechen  wir  baid  By  vüfern  warn  \'nd 

g&tten  truwen  Jn  aidee  wyfs,  Qiillk  der  genanten  gefeUfcliafft  vom 
vifch  verfchribonge^  me  die  von  Artickel  zü  Artickel  jn  dem  ge- 
rArten  Hoptbrieflf  begriffen,  vfswyfen,  tr&wlich  zü  Haltten,  zü  vol- 
fAm  vnd  dehains  wegs  dawider  fin  noch  tün,  Alles  By  der  gelüpt, 
jn  Ibihem  Hoptbrieff  beftimpt,  vngeoarüch.   Z&  vrkund  hatt  vnnier 
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Jeder  Ibnnders  Sin  aigen  jnfigel  offennlich  ti^n  Heneken  an  difen 
brieff.  Der  geben  ift  vff  Sanndt  gailen  des  Hailigeu  abbts  Abend 
Nach  Orißi  gepnrt  Yierzeheiilimidert  Aebtsig  vnd  In  dm  Amn  Jar« 


Beilage  A.  28. 
Pag.  288. 

1481.   November  10. 

(Archiv  Hallwil.) 

ICH»  Enndrefs  von  Rotenftoin,  Bekenn  vnd  vergych  offennlich 
mit  dem  brief  vnd  tün  kundt  allermengklichem  für  mich  vnd  alle 
min  erben  von  der  vierhiinndert  Rinifcher  guldin  wegen,  die  die 
edelfräw  magdalen  von  Hallwil,  gejwrn  von  Roteni'tuin,  min  lieb  vnd 
getrüwe  eliche  fwefter,  minem  elichen  Kind,  dem  magdalelin  yetzo 
alTo  hm  gegeben      Ugeben  hat»  das  mit  den  nemliohen  gedingdten 
ynd  Tnnderrchyden  gefcheen  üt,  Das  ich  Tnd  alle  min  erben  der 
egf  Hielten  miner  lieben  fwefter  vnd  Irem  elichen  gemabel,  Herren 
Hannfen  von  Hallwill,  Ritter,  minem  lieben  fwager,  von  den  ob- 
gerörten    vierhnnndert    guldin   Nun    fdrohin    Ir   baider  leptage 
vnd   nit    lennger    alle   .T»r    vnd   yede^^   .lars  befonnder  vff  Sant 
Jacobs  dez  meren  vnd  haiiigen  Zweltfbotten  tage  Zwanntzig  guldin 
Binifcher  zü  rechtem  Jarlichem  Zinlae  vifer  ab  vnd  von  minen 
Zwaien  aigen  H^fen,  die  zA  Hnmbietzried  In  Oberdorffer  pfiurr  ge^ 
legen  Imd,  Odb  TfTer  vnd  ab  allen  jren  gAlten,  nntran,  fruchten» 
rechten,  begriffiingen,  gewonhaitten  vnd  Zögehortlen,  was  von  alter 
gewonhait  vnd  durch  recht  yendert  dar  In  vnd  dai-zü  gehördt,  ge* 
hören  i'ol  vnd  niufx.  Es  fye  an  Hü  lern,  ftiideln,  HotTtctten,  Spichem, 
garten,  ackern,  wylVn,  niedern  Holtz  vnd  felde.  tratt,  wunn,  waide, 
walTern  vnd  %s-anerntiüli'eu,  gruud  vnd  boden,  nütz  dauon  vlsgenomen 
noch  hindangefetzt ,  als  die  och  Sonlt  vnnerkilmbert  find,  Giettlich 
vnd  tngentfich  richten,  geben  vnd  bezalen  vnd  jnen  die  vff  den 
egedaehten  Sant  Jacobs  tag  zü  jrn  ficbem  Hannden  vnd  gewallt 
weren  vnd  antwurten  Söhlen  vnd  wellen  gentzlich  vnd  gar  ane  allen 
Iren  coften  vnd  fchaden,  Weihes  Jür»  aber  tlas  alfo  nit  befchtlh  vnd 
wir  an  fölher  Zalung  dez  obbeftympten  Zinl's  Siiniig  würden.  Wenn 
fy  dez  denn  darnach  nit  lennger  emberen  noch  gerauten  wennd,  So 
band  diefelben  obgenanten  min  fwelter  vnd  fwager,  Sy  baide  oder 
Ir  ains  befonnder,  vnd  alle  Lr  Helffer  denn  je*  darnach,  wenne  ty 
wennd,  vollen  gewallt  vnd  g&tte  recht,  mich,  min  erben  vnd  nuch- 
komen,  jndero  Hannd  vnd  gewallt  die  obgefchriben  niine  zwen  Höf 
mit  Iror  Zügeh6runi(  denn  ye  find,  darumb  nnzegriften ,  Ze  n(^ten 
VH'l  Ze  pfenntlen.  Vtf  vn<l  an  den  obgenanten  in  inen  Zwayen  Hofen 
mit  aller  Irer  reehtun^  vnd  Zügehurung,  Ireni  rechten  für  vnd  vunder- 
pfannde  oder  an  allen  anndern  vnnferu  gütten,  ligendeu  vnd  faren- 
den,  AlMenn  vmb  Iftlich  Zinfs  hie  ZA  Lanndt  fydt  vnd  ge  wonlich 
ifb  Zetflnde,  Sonill,  Lanng  vnd  gnAg,  vntz  das  jnen  y^klichs  J&rs, 
ab  dick  es  ZefchiQden  kampt,  der  obgerArt  genallen  järlich  Zinb 
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vnd  och  aller  fchade  darnff  geloflFen  vnd  ergangen  mit  Zernng, 
pfanndung,  briefen,  gerichten,  bottenlön  oder  anndem  lachen,  wie 
fich  das  gefugte,  doch  redlich  vnd  vngeuSrlich,  gentzlich  vnd  gar 
wirt  vergolten  vnd  vlsgericht,  als  uor  ftat  ane  aUeu  jren  fchaden. 
Wonne  mr  vnd  fo  bald  die  obgenannten  min  lieb  fweller  vnd  (Wiger 
baida  mit  tode  abgangen  vnd  nit  mer  Inieben  find ,  Gott  der  SH" 
mecbtig  welle  fy  jn  gefunthait  jrs  lobens  lanng  fiyAen  vnd  vffent- ' 
halten,  Alfdenn  von  Stundan  fallen  ich,  min  erben  vnd  nachkoräen 
fÄrohin  den  gemelten  Zinfs  niemandt  annderm  von  jren  wegen  zi\ 
richten  vnd  zügeben  verpflicht  noch  Schuldig  fin,  Sonnder  fo  Folien 
derfelb  Zinfs  mit  jnen  abgestorben  vnd  die  obgerdrten  vierhundert 
guldin  nach  £51Uchem  abilerben  dem  obgenanten  minem  kind,  dem 
magdalelm,  oder  anndem  minen  Einden  vnd  jren  erben,  Ob  daefelb 
magdalelm  jr  baider  tod  nit  erleptOt  volgen,  werden  vnd  gentzlich  ^ 
vnd  gar  tA.  luter  aigen  haim  geuallen  vnd  wie  obbegriflfen  ilt,  er^ 
geben  lin,  ane  allemiengküi  hs  hindern  vnd  wyderfprechen  jn  all 
wyfs  vnd  wege.  Dann  wa  ich  min  erben  oder  nach  komen  fdro  nach 
Jrer  baider  tode  vnd  abging  vnib  die  obgerürten  Zwaintzig  guldin 
Zinfs,  oder  vmb  die  vierhundert  guldin  von  yemandt  amiderm  von 
Im  wegen  angelangt  vnd  angezo^^en  wnrdeu,  jn  was  wege  vnd  ge* 
Itallt  &  gefch&h  vnd  gefcb&hen  mftcht,  dz  aUez  fol  vnns  alfdom 
dbainen  fcbaden  bringen  noch  beren,  vnd  dhain  krafft  noch  macht 
vor  aller  mengklichs  hal>en  noch  gewynnen  jndhainwege.  Vn  1  <1ez 
zÄ  warem,  veftem  vrkunde  So  han  ich  min  aigen  Infigel  oftVnnlirli 
an  den  die  briet  gehenckt.  vnd  z&  mer  gezückuufs  dar  Zü  erpetten 
die  edeln  vnd  veften  Bainrichen  vnd  Vlriclien  von  Kolenftain,  min 
lieb  gebrüdere,  dz  fy  jr  aigue  Infigel ,  jnen  vnd  jren  erben  on  fchäd- 
lich,  ooh  oflEenlioh  Z9l  minem  Infigel  an  den  brief  gehenckt  band,  Der 
geben  ilt  Am  nechften  Sambftag  vor  Sant  Ifongen  tag  Nach  der 
gepnrt  Crifti  vnnfei-s  Herren  viertzehenhundert  Achtzig  vnd  ain  Jare. 

(Alle  drei  Siegel  find  noch  anhangend.) 

Auf  der  Kückseite  steht: 

a.  in  alter  Schrift: 

Ift  von  Andrefs  von  Eottenftein      guldin  iüuifch  minfs  brüders 
Ubgeding. 

b.  in  neneier  Schrift: 

1481.  Zins  oder  Leibgeding  von  Andreas  von  Rotenftein,  fttr 
Magdalena  finer  SchweCter,  Hb,  v.  Hallwil»  Ehefrau  ab  den  H6fen 
Z&  Homlechberg.  * 

Beilage  A.  89. 

Pag.  247.  • 

1485.  JvBl  80. 

(Archiv  Hallwil.) 

ICH,  Erhart  von  Hiintzikon,  dirre  zite  Schulthais  zü  Wiuter- 
thur,  Tün  kund  mengkhchem  mit  difem  brieue,  Das  vif  hüt  lins 
Datums  In  offenu  gefeHen  Raute  F&r  mich  In  gerichtwife  konien  ift 
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Die  Edel  Mw  Magdalena,  gepom  Ton  Halwil,  dee  Fromen  Tniid 
Teften  Hannfeii  von  GoMenberg  zft  mdrfpnrg  elieher  gemfthel,  mit 
dem  firlameii»  wifen  Hannfen  Ramenfperg,  vnnferm  Rautzfr&ndt, 

Irem  erkornen  vogtt,  der  Ir  mit  vrtail  vnnd  des  bedauchten  Irs 
elichen  Miins  willen,  der  oucli  zÄ  gegen  ftünd,  vber  dife  fach  vff  Ir 
beger  ze  vogt  gel)6n  ward,  Vnnd  öffnet  mit  dem  Felben  Irera  vogte, 
Wie  das  Jiy  mit  wolbedachtem  linnü  vnud  rechter  wüffen  Für  lieh 
Timd  Ir  erben  gegen  dem  Fromen,  Telten  Walther  von  Halwil,  Irem 
Lieben  Vatter,  vand  finen  erben  ledenkUob  ▼erdhen  yvaA  ha  vif* 
geben  w&lte  Allee  Ir  v&tterlich  vnnd  müterlich  erbg&te  bitz  an  einen 
Rechten  ledigen  anfal,  Dann  £r  Iren  darnmb  vnnd  darf&r  Sechs 
Hundert  guldin  geben  vnnd  Sy  deren  noturftlich  beforgt  vnnd  ver- 
fichert  hatte,  dea  Sy  gar  wolbenögte.  Alfo  nach  der  otfnung  ouch 
der  gemelt  vogt  Sin  vogtfrowen  nach  erkantnufs  eins  Kautz  viTer 
dem  Raat  gefurt  vnnd  driftend  gefriget»  ob  Sy  dife  Terzihtmg  vnnd 
T^ebnng  vnbeKwnngen,  mit  fryem  willen  gern  t&Ue  Tund  tfln  wAHe, 
d«r  widenimb  vor  olfenn  Baute  by  ßnem  eide  gefeit,  das  Sy  Im  z& 
jdem  miln  geantwnrt  bette,  Sy  wi*re  dartzü  vnzwungen  vnnd  ti\tte 
das  mit  frigeni  willen  <^ern.  Vff  das  grilf  die  obpemelt  Frow  Mag- 
dalena mit  Irem  vogt  an  des  gerichtz  Itab ,  Verzieh  vnnd  entwert 
fich  ouch  danin  mit  gunft  vnnd  willen  des  egenunten  Ii-s  elichen 
gemahelü  tur  fleh  vnnd  Ir  erben  gegen  dem  obgenanten  Walther 
Ton  Halwil,  Irem  Lieben  matter  vnnd  finen  erben,  der  dae  Ton  Ir 
vffiiim  nmd  enpfieng  mit  yrtail,  Ale  redit  ift,  Allee  Ire  T&tterlichen 
vnnd  mAterlichen  erb  \^nd  güt,  es  üge  Ligend,  vnrend,  eigen  oder 
Lehen,  Was  das  beriirt,  Vnnd  wie  das  alles  genant,  vnnd  woran  das 
gelegen  ift,  gantz  nützet  vfgenomen,  bitz  an  einen  Rechten  Ledigen 
anfal ;  dartzü  fSlte  Ir  Recht  behalten  fin  Alfo  mit  dem  gedinge,  das 
die  bedaucht  Fröw  MagdiUena  noch  Ir  erben  An  Silch  Ir  Vatterlich 
-nmd  m&terliob  erb  güte,  wae  das  bep&rt,  Fdrohin  dheinerley  ge- 
recbtikait,  Anfpricb  nocb  Toislmng  nitmer  baben,  Sonder  darnmb 
viäd  darfAr  mit  den  beftimbten  Sechs  Hundert  guldin  gar  ynnd  gents- 
lich,  wie  obftaut,  vfgeft&rt  vnnd  vergnAgt  fin,  Vnnd  den  bedauchten 
Walther  von  Halwil  Sin  erben  noch  yraand  ander  vmb  SSlch  erb- 
gütt  nitmer  anuordern .  anlprcclien  noch  bekümbem  föllen  noch 
W(^llen,  weib^r  mit  noch  ont^  j^'inicht,  gcirtlicht'iii  noch  weltlichem, 
iuit  noch  fu  iudheinwife,  Dann  Sy  fich  des  allea  vnnd  fonderlich 
daran  aller  Beebten,  Tordnmg  vnnd  anQpriche,  So  f j  vnnd  Ir  erben 
biiiber  daran  gebept  oder  f&robin  Aberkomen  vnnd  gewAnnen  mAehten, 
FAr  fich  vnd  Ir  erben  In  der  allerbeft;en  form,  wie  dann  ein  Red- 
liche verzibnng  mush  landfrecht  vnnd  fünft  nach  dem  rechten  vor 
allerniengklichem  gAt  craft  vnd  macht  haut,  haben  fol  vnd  mag,  mit 
vorbehaltung  des  bedauchten  ledigen  ant'alls.  gar  vnd  gentzlich  ver- 
zigen  vnd  begeben  hette  wilTentlich  mit  vrkund  vnnd  jn  craft  ditz 
briefs  ön  all  geuerde.  Vnnd  den  z&  oöem  warem  vrkund,  So  hab 
leb,  Sebnltbaie  oltgenannt,  min  Infigel,  So  leb  brodi  von  des  ge- 
riebte  wegen,  nach  erkanntnole  eins  Rantz,  vnnd  wir,  Hanne  Bamenf- 
perg,  Jofne  Hetlinger,  Walther  Rofnegker,  Conrat  gifier,  Hanns  vo«. 
Sol,  Hanne  bAni,  £Uinne  Wiman,  Heini  SuUaer,  Haiue  bofliart,  Hanne 
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binder,  Llreiitz  Sch{!rer,  vnnd  ofirion  meyer,  der  fiftat  sft  wittterUmr» 

zü  meer  gezngknufs  vnnfers  Kautz  Infigel,  doch  vnns  vnnd  vTnifern 
naehkomen  one  ic baden,  Dartzü  Ich,  Hanns  Ramenfperg,  min  eigen 
Inligel  tar  die  egonanten  min  vogtfrowen  vnnd  Ir  erben  In  vogtz- 
wife,  mir  vnd  minen  erben  one  fchaden,  Vand  Ich,  Uannä  von  golden- 
berg  obgenant,  wan  die  egenaüt  min  Lieb  elich  gemihd  dife  vbt- 
nbnng  ynnd  aUe  vorgefchribne  ding  mit  miann  gnnA  '▼nnd  willen 
getan  haut,  ouch  min  eigen  InTigel  offennlich  getan  hencken  an  difeiL 
^efF,  Geben  mit  vrtail  An  Dornitag  nach  Sant  Peters  vnnd  Paulns. 
tag  apoft^lonmi  Nach  GrilU  gepnrt  ViertKebenhiindert  Achtzig  Yond 
f&nff  Järe. 

Keines  der  vier  Siegel  ift  mehr  vorhanden. 
Auf  der  Bückseite  steht  in  alter  Schrift: 
minr  dochter  magtaiena  von  goldenberg  Terziob  brieC 


Beilage  A.  80. 

F^.  251. 

1486.   Februar  15. 
(Archiv  Hallwil.) 

Ich.  Hans  Arnolt  Segcnfcr.  Ritter,  der  zitt  BclmltheifH  7A  Arow^ 
Bekennen  mich  mit  dileni  bricfl'.  Das  ich  vtf  hiit  ,  als  Tin  datmn. 
wilet,  otiennlich  zü  gericht  gefelTen  bin  Offenlich  an  gewunlicher 
Richterftat  jn  der  genanten  Stat  Arow,  vnd  kamand  da  für  mich, 
vnd  das  gericht  Die  Edel  firöw  Madalena  von  Hallwil,  geporn  von 
Botteftein,  mit  dem  Edlen,  Strengen  vnd  veften.  Her  Hänfen  von 
Hallwil.  Ritter,  jrem  Elichen  gemaohel  vnd  vogt,  an  einem,  Vnd  die 
Edel  flow  Sigon  von  Hallwil,  ouch  gepom  von  Rottenftein,  mit  dein 
Edlen  vnd  veften  iunckher  Dieterich  von  Hallwil .  jrem  Elichen  ge- 
machel  vnd  vogt,  am  andern  teil,  Vnd  olFnet  die  obgenant  frow  Ma- 
dalena von  Halwil  mit  dem  genanten  jrem  Elichen  gemachel  vnd 
vogt  Durch  jren  f&rfprecben,  Wie  das  fy  jn  willen  komen  were^ 
gfttter  Sinne  vnd  vemnnflft  wolbedicht  vnd  ä  den  zitten,  do  fy  das 
wol  tfln  m6cht,  Das  Sibfchaflt,  friintfchafft  vnd  von  befondern  Liebe 
wegen,  So  fy  zö  der  genanten  fr6we  Sigon  von  Hallwil,  jrs  BrAder» 
Tochter,  hette ,  Das  fy  derfelben  frow  Sigon  machen  vnd  jn  gifftzwife 
geben  wolt  vor  ab  vnd  vor  iif-^  jr  Huf  vnd  jr  Hotf  mitfampt  allem 
Hufrät,  Dur  jnne  gelegen,  alhie  zwifchen  Marquarts  Zechenders  vnd 
Mathis  Tripfchers  Hdfem,  <vnd  dartzü  alle  jre  Bomgarten,  Garten 
vnd  Bflnten,  vigenomen  einen  Garten,  Lit  an  Marqoart  Zechendere 
garten;  Dartzft  alle  gfllt,  Zinfe  vnd  rent.  So  fy  hie  difentbalb  dem 
Berg  Hat,  an  wellichen  enden  fy  gelegen  find  vnd  wa  fy  die  hit, 
Es  fye  an  Korn,  an  Kcmnen.  an  Rogken,  an  Habern,  Hüner  Eyer 
vnd  an  Pfenning  gölten.  Doch  So  hat  fy  jr  felbs  vorbehalten  jr 
Silbergefchirr,  Kleider  vnd  Kleinheiten,  das  fy  das  mag  geben  wem 
ly  wii  durch  got  vnd  eren  willen,  Ouch  mit  gedinge,  das  fy  \u*i 
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Her  Hans  von  Hallwil,  jr  eücher  Geraachel,  beide  jr  Lebtag  vnd  tä 
end  jr  wile  Semlich  güt,  alles  wie  obftat,  mögend  nutzen  vnd  nieffen, 
Doch  vnuertribeniich  der  eigen l'chaft't,  Vnd  wen  fy  beide  nit  me  in 
leben  fyend,  Dann  fo  fol  Temlich  güt  fallen  vnd  ge&Qen  lin  An  die 
genanten  firWe  Sigon,  ob  fy  das  erlepte,  Ob  fy  aber  IftUichs  nit  er* 
lepte,  So  fol  dan  f5llich  güt  fallen  vnd  gefallen  fin  An  der  Felben 
frowe  Sigonden  nechften  erben ,  Die  das  erleptind  vnd  die  Zitt  jn- 
leben  find.  Vnd  nach  difer  offenung  Liefs  die  genant  fröwe  Mada- 
lena  von  Hallwil  mit  jrem  elichen  gemachel  vnd  vogt  vnd  durch 
jren  fÄrfprechen  an  ein  recht,  wie  fy  nun  follich  gab  vnd  gitft  tdn 
r51t  der  genanten  fr6we  Sigon,  das  fy  vnd  jre  erben  daran  Habend 
werend  Tnd  onch  Kraft  ynd  maeht  hett  Des  fragt  jch  obgenanter 
Bichter  Rechts  rmh  vff  den  Eide.  Da  ward  bekent  mit  einhelliger 
vrteü,  das  die  vilgemelt  fruw  Madaiena  von  Hallwil  mit  dem  ege- 
nantcn  jrem  Elichen  gemachel  vnd  vogt  des  erften  fSlto  dar  gon 
vnd  fi(  h  des  gemäcbs  jngifftz  wife  entziehen  vnd  vff  geben  ßlte  jn 
min,  dels  Richters  Hand,  vnd  fölte  ich  das  vf  miner  Hand  jn  denen 
gedingen,  wie  obl'tat,  jndes  genanten  Junckher  Dietrichä  Hand  als 
einem  vogt  der  genanten  finer  elichen  Hnl&^en  vnd  jro  erben  Hand 
jnantwnräen.  Das  alles  befchach  sAftond  nach  gebner  erteil  Tor  mir 
▼nd  dem  gericht  mitt  vfgeben,  jnantwurtten  vnd  mitt  aller  gewar* 
fame.  So  dartzü  gehortend  vnd  notturtftig  was,  jn  maffen,  das  es 
alles  billich  KratFt  vnd  macht  haut  vnd  haben  fol  vnd  mag,  jetzund 
vnd  Hienach,  one  aller  mengklichs  widerteilen  vnd  abfprächen,  Als 
das  mit  gemeiner  vrteil  nach  rainer  vmfrag  erteilt  vnd  bekent  ward. 
Des  alles  begert  jm  der  egemelt  Jonckher  Dietrich  z&  ßner  elichen 
Haffr6wen  vnd  jr  erben  Hand  yrlrand  vnd  brieff  von  dem  gerioht 
se  geben.  Das  onch  jnen  zegeben  erkent  ward.  Hieby  warend  ynd 
find  getzögen,  die  vrteil  darnmb  gefprochcn  habend.  Die  fromen  vnd 
wifen  Mathis  Tripfcher,  Heine  Herman,  Heinridi  Helman,  Michel 
Criftan.  iiüdolff  Seman,  Rüdolff  ScblulTcr,  Hans  Faber.  Küdoltf  Ke- 
nalt vnd  ander  me.  V^nd  des  zö,  warem  vrkund  So  han  jch.  obge- 
nanter Richter,  von  des  gerichts  wegen,  Doch  mir  vnd  minen  erben 
one  fohaden»  min  eigen  jnfigel  offenlich  gehenckt  an  difen  brieffe, 
Der  geben  ilt  yff  mittwodien  nechtt  nach  Sant  Talentinns  tag  des 
Jares,  do  man  zalt  nach  Gk>ttes  gepnrt  ToTend  Tierhundert  Acfatrig 
vnd  Sechs  Jare. 

Das  Wappen  der  Segen  Ter  hängt  noch. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

Magdalena  von  Rottenftein,  Hänfen  von  Halwyl  (Jemahlin, 

TeAament  1486. 
ünd  in  ttlterer  Schrift: 
Gemechtnifs  brieff  fr6w  magdalene  von  Rottenitein,  befchechen  z& 
ar&w,  andreffen  daz  hals  vnd  gi'ilt.  wie  fy  daz  miner  fr6w  fellig 

gemacht  hett. 


Argovia  Tl.  21 
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B«ilasre  A.  3L 
Pag.  261. 

1493.  Mai  17. 

(Archiv  Hallwil.) 

Emeaeriiiig  des  Hallwiler  Stamm briefs. 

Wir  nachgenempten,  Hartman  von  Hallwil,  Tümprobll  der  Hö- 
chen Stifft  Bafel,  Hans  von  Hallwil,  Bitter,  Walther  ynd  Dietherioh 
T<m  Hallwil,  gebrfldere,  TAnd  kmit  mengliAem  mit  Trkimd  dilT 
brieflk,  Das  sft  TiTenthaltang,  onch  Tmb  nntz  ynd  ere  Tnnfen  naiiwiit 
Tnd  (tamenn  Ton  Hallwil,  durch  wylent  die  Edlen,  den  Urengen  vnd 
"die  veften  Herren  Thfiring  von  Hallwil,  Rittern,  Conrat^n  vnd  Rft- 
dolffen  von  Hallwil,  vnnfer  lieb  vettern  felifren.  den  gott  gnade, 
Ouch  vnns,   Hartman,  Hannfen  vnd  Walthern  von  Hallwil,  ein  er- 
denung  vnd  mechtniH  jnn  gefehrifit  vergrilien  vnd  ein  brieff,  mit 
der  genanten  vmifer  Tettem  feligen  yuA  ▼nnfem  Ingefigeln  befiglet, 
darAber  gemacht  iA;  Derfelb  Inieff  faltet  von  wort  sA  wort  alib: 
Wir  dife  nachbenempten,   Nämlich  ThAring  von  Hallwü,  Ritter, 
Conrat  vnd  Eüdolff  von  Hallwil,  bede  gebrdder,  Hartman  von  Hall- 
wil, Thftinherr  deff  StiflFts  zü  Bafel,  Hanns  vnd  Walther  von  Hallwil, 
all  drey  gebrAder,  Tündt  kunt  allen  \'Tid  yeglichen,  gegenwertigen 
vnd  k&nfltigeu  leuten,  die  dii'en  brietf  anfehend  oder  hörendt  lefen, 
Daz  wir  einen  brieff  gefunden  vnd  Innhaben,  der  Innbaltet  etwas 
ordenung  vnd  gemechtniOT,  So  wej  lendt  Die  ed^en,  ftrsngen  Bittere, 
vnnfer  lieb  vettern  ynd  Tordem  fUiger  gedechtnifls,  mit  naiäen  Herr 
Walther,  Herr  Johanns,  Herr  Büdolff  vnd  Herr  ThAring  von  Hallr  i 
wil,  alle  vier  gepn^idore,  einander  vnd  durcheinander  Tror  ])erronea,  | 
Irer  Hawft'raiiwen  vnd  doehtern  halb,  vnib  die  Hüfer  vnd  HoflTtet  | 
der  Burg  zA  Hahvil,  als  iy  Ir  yef^licher  Innehat,  Auch  nndcrp  güiere,  ] 
Hienachbertiuipt,  vor  dem  SchulthailTeu  vnd  gericht  zu  Lenntabarg, 
der  dosAmol  der  doichlanofatigen,  Hochgebomen  fttrOen  vnd  Henea 
▼on  Oiterreich  etc.  Schnltheiu  dofelbe  was,  gemachet  Tnd  geordnet 
band.  Nach  laut  vnd  fag  deffelben  briefi.  Der  von  wort  A  woit 
alfo  weyfet  vnd  gefchriben  ift:  | 

Allen,  die  difen  brieff  anfebpinl  oder  h^rendt  lefen,  künd  ich. 
Conrat,  Schulthayfs  ze  lenntzburg,  vnd  vergirh  offennlich  mit  dif^^m 
brieff,  Daz  deff  tas^es  vnd  Jares,  als  dirr  brieff  geben  ift,  Da  Ich  In 
namen  vnd  auf t alt  Der  Hochgebomen  fArften,  der  Hertzogen  tob 
Ofterreich,  meiner  gnedigen  Herren,  oflbnlich  se  gericht  lals  le  Lenti- 
borg  Yor  der  Statt,  Tnder  den  Sarbaehen,  Dar  koment  Din  gericht 
die  fromen,  veften  Ritter,  HeiT  Walther,  Herr' Johanns,  Herr  BA- 
dolff  vnd  Herr  Th&ring  von  Hallwil,  geprüdere,  vnd  fügten  vnd 
vermachten  einander  vor  mir  Inn  gericht  die  Hüfer  vnd  Hoffteel  ' 
der  bürg  zü  Hallwil,  als  fy  Ir  yeglieher  Innehatt,  mit  graben,  mit  j 
baingarten,  mit  wigern,  mit  den  matten,  die  zü  der  Burg  gehurend  j 
Tnd  Tnnerlehnet  (ind,  mit  dem  fee,  mit  dem  wailer,  fo  daran  flAOgti 
die  MAlin,  gelegen  bey  der  Borg,  die  winglrten,  gelegen  se  Sengen, 
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«mer  vnder  dem  dorff,  der  ander  darob,  Die  H6itxer  fchlatt  vnd 
Xwartzenlo,  ItoITeat  gen  der  Barge,  AlTo  weDier  mder  jnen,  ainer 
•oder  me,  Tor  dem  a&deni  abgat  Ton  todee  wegen,  ane  lyberben, 
•die  Krnbea  Wim,  Das  dann  deHelVen  tey]  der  egenanten  Borg  Tnd 
4bn  andern  gtier,  ane  menglichs  Widerrede  Tnd  Irrung,  vallen  vnd 
werden  fol  ynaerfchaidenlich  den  egenanten  von  Hallwü,  die  dan- 
nocht  lebend,  oder  der  fiVne,  ob  deheiner  aberitorben  wer,  vnd  fiin 
gelaffen  hett,  Doch  mit  den  gedingi  ii,  Daz  dann  die  fell>en  von  Hall- 
wü, an  die  der  vorgerchribeu  taii  der  Burg  vnd  der  ander  g&ter 
genaUen  ift,  deCT  tdchtem,  der  ane  r&n  aberftorben  iß  md  t^iokter 
Ijeloflen  hatt,  eine  oder  me,  jnnert  Jans  frilt  noch  Ir  vatter  tod 
fleben  vnd  vfrichten  fiillen  I)rflwhnndert«»galdin  gAter  vnd  vollen 
Twer;  Weiber  aber  vnder  Inen  deff  gfitcs  nit  geben  wollte,  der  foU 
dauon  fton,  vnd  fol  der  tayl  an  die  Valien  vnd  Inen  werden,  Die 
<lann  die  driwhundert  guldin  gebent.    Wa  fy  aber  Innert  Jare8  frift 
das  güt  nit  richtent,  fo  fol  denfelben  döchtern,  Ir  fey  eine  oder  me, 
Ir  vatter  t%yl  der  vorgefcluiben  gdter  bleyben  vnd  gezdchen,  ane 
aller  yon  IBbUwil  vnd  menglichs  lawmniCTe  vnd  Lming,  an  all  ge- 
nerde.  Weiher  aber  vnder  den  egenanten  von  Hallwyl  abftirbet  vnd 
Xfln  verlat,  ein  oäet  me.  an  diefelben  fAn  fol  Ir  vatter  tayl  der 
TOrgefchriben  Burg  vnd  der  ander  gÄter  vallen.  vnd  Fullen  auch  die 
felben  Knaben,  Ir  fey  ainer  oder  me,  von  deff  vorgenanten  gemechtes 
wegen,  an  Ir  vatter  ftatt  fton,  Alfo  ob  der  obgenanten  von  Halwil 
debainer  ane  Idn  abiturb,  Daz  fy  an  deffelben  tayl  der  egenanten 
Borg  vnd  der  ander  gftter  teyll  vnd  gemein  haben,  als  vorgefefanben 
itat.  Die  vorgefchribco  von  Hallwil  bedingeten  nnd  behaben  auch 
jn  felber  vorufs,  Dax  Ir  yeglicher  finen  tayl  der  obgefchriben  bürg 
vnd  der  ander  güter  vermachen  vnd  fingen  mag  feiner  eelichen  Hawf- 
frawen;  wer  dz  er  vor  Ir  abftirb,  Daz  fy  noch  Ir  mannen  t^d  den- 
felben tayl  der  Burg  vnd  der  annder  gut<»r  lune  haben  vnd  nieffen 
fol,  die  weyl  fy  lebt  vnd  vngeendert  beleybt  Ze  gott  vnd  ze  der  weite; 
Wanne  aber  fy  abgat  von  tods  wegen  oder  üch  endert  ze  gott  oder 
ae  der  weit,  Daz  dann  derfeib  tayl  der  borg  vnd  der  gAter  vnner- 
xogenlioh  vallen  fol  an  deff  fftn,  deff  der  felb  teyl  gewefen  ift,  oder 
an  die  egenanten  von  Hallwil,  ob  Der  felb  ane  fi^n  aberftorben  ift, 
als  vor  geliitert  vnd  gefchriben  ftat.    Audi  ward  da  In  gericht  vor 
mir  beredt  vnd  bedinget:  Wer  das  der  vorgenanten  von  Hallwil 
einer  oder  me  feiner  eelichen  Hufsfrawen  finen  teyl  Der  vorgefehriben 
Burg  vnd  g&tter  machte  vud  lügte,  vnd  er  duuu  abft&rbc  ane  fun, 
vnd  tftchtera  liefs,  So  f Allen  die  andern  von  Hallwil,  die  dannocht 
leben,  nicht  gebunden  fin,  die  driwHondert  goldin  jnnert  Jarl^ßrift 
xe  richten ;  Wanne  aber  die  feil)  fraw,  der  die  güter  vermachet  vnd 
verfchatl'et  find,  abftirbet  oder  fich  endert  ze  gott  Oder  ze  der  weit, 
So  füllen  dann  die  egenanten  von  Hallwil,  noch  der  felben  tVawen 
t(jd  otler  noch  jr  enderung,   Innert  .TarltVift  die  driwhundert  guldin 
geben  vnd   richten  deff  doehtern,  der  dann  ane  fun  aberftorben 
ift.   Das  vorgefehriben  gemacht  beichach  auch  von  deff  gerichtes 
wegen,  mit  meiner  Hand,  mit  aller  eeHaffti,  woitoB  vnd  wercken, 
60  von  recht  vnd  von  gewohnheit  dheins  wegi  daxsA  gebArt,  vnd  ak 
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^ach  meiiier  vmfrag  vif  den  aid  ertaikt  rnird.  Ynä  deff  alles  ift. 
'  TrkaDd  Hab  ieh  irorgenaoter  Schnltliajfe  von  dee  geriehtfwegdii  meiiL 
Inßgei  Ofifiennlicb  gehenckt  an  difen  hrieff.  Wir  vorgenanten  Wal- 
tber,  Johanns,  Rüdoifif  vnd  Thäring  von  HallwU,  gepi*üder,  Ritter, 
vergechen  einer  g:uitzen  worheit  Alles  deff,  fo  an  difen  brietf  von. 
\Tins  gefcbiil«i'n  ftal,  vnd  lul»en  a\u\\  dar/n  für  vnns  vnd  vnnfer 
erben,  das  alles  fteet  ze  liabeu,  vnd  dawider  nicht  ze  tün<l,  nock 
fchaffen  ^ctan  werden,  mit  dehainen  fachen,  an  alle  generd.  Yad 
deir  alles  zA  vrknnd  haben  wir  auch  alle  Tnnfer  jnßgel  offtsmlftflii 
gehenckt  an  difen  briefe.  Hye  by  worent  Herr  Johanns  von  liebeg^ 
Herr  K^igl^recbt  von  Mftlinen,  Rittor,  Fritfclii  fchäfli,  Johanu>  ftif-ber^ 
Scliultliaiis  /.li  Arow,  Hainricii  vinf^ler,  Schulthaifs  /ü  Brnj^'k,  Hain- 
rieb von  vilnierin;^en ,  vclliu  meyger  von  ieherntz,  l>nr;:^'or  ze  lentz- 
buri^',  vnd  ander  erber  Leut  vil.  l)iJf  befebach  viitl  wart  <lirer  brieff 
geben  ze  leutzburg  an  dem  uechften  Zinftag  nach  fannt  Hilarien 
tag,  nöch  gottes  gepnrt  Tafend  dr&hnndert  vnd  fechfzig  Jaren,  dlH^- 
iloob  jn  dem  neonden  Jare.  Alfo  wannd  wir  obgenanten  Tbärinfif 
von  Hallwil,  Ritter,  CAnrat,  R&dolff,  Hartmani  Hanns  vnd  Walther 
von  Hallwil  Iiekennen,  daz  die  vier  Ritter  vnd  linider,  V^nnfer 
vettern  vnd  vnrdcrn  läli^er  gedeebtnilTs  obbeftinipt,  als  weife,  from 
Leute,  ze  aull'nuiiu  \iid  belialtuntr  Ires  ftainens  vnd  namens  von 
Hallwil,  iolbe  urdnung,  gcmecbtuilfs  vnd  latzung,  wie  die  In  dem. 
gemelten  brieff  vnderfchaiden  lind,  vem&nfftiglich  vnd  wey flieh  be- 
dacht, betrachtet  vnd  genuichet  hand,  das  vnna,  als  jren  nacb- 
nolgenden  geßpp,  frunden  vnd  erben,  wöl  erfchoffen  ift,  <leff  wir 
merglirh  band  fnipfunden  vnd  tegli(hs  empfinden;  Darumb  feyd 
wir  verftanden,  Daz  es  durch  fy  weiflieb  vnd  wol  gethan  ift.  Sind 
wir  all  riiihclligs  ^'♦'mntes  mitteinander  fruntlieli  vnd  gütlieli,  mit 
güter  vnd  zeitlieber  vorbetracbtung  vnd  rechter  gewiffne,  Lieplich 
eins  worden,  Duz  wir  vnder  vns  fölhen  Ordnungen,  latzangen  vnd. 
geDiechtniffen,  als  nachuolger  vnnfer  gemelten  vettern  vnd  vordeni«. 
vmb  vnnfer  vnd  vnnfer  nachkomenden  mannes  erben,  auf  entiiaK 
tung  vnd  beftentlieht  it  vnnfer  vnd  jrs  n  unons  vnd  ftainens  vom 
Hallwil  —  aueb  narhkomen  vnd  dabry  liehyln  n  wollen;  Dar  anff  fo 
hand  wir  all,  ye  aint-r  dem  andern,  i^elobt  vnd  verfproelien.  V>ey 
vnnfern  trewen  vnd  »  n'n.  ^loben  vnd  vt'rfpreeben  alfo  willentlich 
vnd  bedacht  lieb  hm  Krallt  diff  brieäs,  Daz  wir  f511en  vnd  wellen 
vnder  vnd  gegen  vnns  lAlhen  obg^elten  ordenonge,  fatzungen 
vnd  verrnffchtnifTen,  wie  die  der  Bnrg  ze  Hallwil  vnd  ander  jm 
gemelten  zflgehorungen  halb,  Bs  fey  mit  den  Huft  in  vnd  HoflfTtetten 
der  Hurg,  als  wir  befitzcn.  vnder  vnn<.  die  Innth.iben,  mit  'gra- 
ben. Honmfrartt-n ,  wit^n'rn,  matten,  dii-  /u  dtr  Uiirij^  'itliureiul  vnd 
vmirrlii  lien  find,  mit  Se»-,  ilcm  walTcr.  da.s  darauls  tlniffft,  der 
Muly,  bey  der  I»urg  gelegen,  den  Weingarten  ze  feugeu,  den  Hoi- 
tzem  Scblat  vnd  Swartzenb,  ftoffend  gen  der  Burg,  Alfo  welher 
vnder  vns,  den  beiitzem  der  Bnrg  vnd  gAter  yetcgemelt,  von  difer 
weite  fchaidet,  one  leibferben,  Die  Knaben  wem,  Daz  es  danneni» 
hin  vnnerfebaidenlich  gegen  dfu  andern  befitzem,  auch  der  Dochtem* 
halb,  ob  die  vnnder  vnns,  den  beiitzem,  verlofTen  w&rden,  vnd  vnnr 
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fern  eelichen  Hawffrawen,  ob  einer  oder  me  vnder  vnns  befitzern 
<iie  würden  iiberkomen,  Ir  leptag  finen  tayl  zü  vermachen,  vnd  In 
allen  audera,  Artickeln,  puncten,  vermüchtniffeu  vnd  Ordnungen,  wie 
<dM  der  TorgenMlt  brieff  Tiiderfoluüdel  vnd  Innhaltet,  getvewücli  ynd 
«ofreehtUdiy  An  alle  geoerde  vnd  widerred,  Tolzogen  Tnd  gelialten  fol 
iverden ,  Als  wir  auch  .das  hallten  vnd  voUaedien  (ftUen  vnd  wellent 
In  all  wejfs  vnd  wege,  als  qh  wir  all,  vnd  vnnfer  jeglicher,  AI* 
lichs  gegen  dem  andern  vor  gericht,  geiftiiohem  oder  weltlichem, 
vermachet,  verordnet,  gelobt  vnd  veriprochen  hett.  Wie  daa  der 
obgedacht  brieue  erleutert.  Den  wir  In  allen  feinen  ptincten  vnd 
InnhiÜtungen  gegen  vnd  vnder  vnns  beaeftnen;  Denn  ye  vnnler  maj- 
nnng  Üt,  Burg  vnd  Ir  gemelte  Zflgehftmng  vnder  Tnd  bj 

vnn&rm  ftamen  Ton  Hallwil,  die  weyle  ainer  raannes  gefchlecht  In 
leben  ift,  beleybe  vnd  beleiben  ßlle.  Vnd  als  Dietherich  von  Hall- 
wil,  vnnfer,  Hartmanns,  Hannfen  vnd  Waltheis  brüder,  nit  Inlendig 
And  noch  vijder  feinen  Jarcn  ift*),  Deff  wilVcntluitftiger  vogt  Ich, 
Küdoitf,  bin.  So  verlprich  vnd  gelob  ich,  Küdolff,  als  ain  vogt  vnd 
In  vögtlicher  weyfe  deffelben  Diethericbs  vnd  f&r  luu.  Das  erhallen 
vnd  yeglicben  dingen,  wie  die  vor  vnderfchaiden  lind,  vnder  vnd 
^egen  vnns  auch  nachkomen  vnd  vollziechen  fol,  AU  arglill  vnd 
geoerde  hier  jnn  anfgefchaiden.  Deff  ze  warem,  veften  vnd  ftättem 
vrkondc,  So  band  wir  obgemelten  Thüring  von  Hallwil,  Bitter, 
Cönrat  vnd  Rüdoltf  von  Hallwil,  beide  gcpröder,  Hartman  von 
Hallwil,  Tümherr  deff  ftitfts  ze  Bafel,  Hanns  vnd  Walther,  all 
4ry  gepr&dere  von  Hallwil,  vnnfer  yeglicher  fein  aigen  Infigel  of- 
fenntlich  vnd  wiffentlich  gehenckt  an  difen  brieff;  Daninder  ich, 
BAdolff,  den  egenanten  DieUierichen  von  Hallwil,  meinen  Vettern, 
als  meinen  vogt  Tun  vnd  Inn  vftgtUcher  weife  veftiglieh  binde,  ze 
gleicber  wejfe,  als  ob  er  feinen  tagen  komen  were  vnd  fein 
aigen  Infigel  auch  bette  gehenckt  an  difen  brieff,  der  geben  ift  an 
Zinfbag  nechft  vor  dem  hailigen  Auffart  tage  Deff  .Tars,  aU  man 
zalt  von  gepurd  crifti  vnnlers  lieben  Herrn  Tol'end  vierhundert  vnd 
acht  vnd  fechfzigk  Jare. 

Vnd  fidmok  wir  obgenempten  Hartman,  Hanns,  Waltber  vnd' 
Bietheriob  von  Hallwil,  gebrdder,  kantlich  befanden  haben,  Das  die 
genanten  Ordnung,  mechtniffs  vnd  anders,  In  dem  daaorbelchriben- 
nen  brieff  begriffen,  zü  vffenthaltong,  ouch  nutz  vnd  ere  vnnfers 
gemeinen  namens  vnd  ftainens  von  Hallwil  vntzhar  gedienet  hatt, 
vnd  mit  gottes,  deff  allmechtigen,  Hilft'  furer  dienen  fol  vnd  wirt. 
So  haben  wir  fMlich  fatzungen,  Ordnungen,  gemechtuilTen  vnd  an- 
ders. In  demfelbeu  vorbefchribennen  brie£f  gefchriben,  für  vnns  vnd 
vnnfer  erben  emflwert,  weUen  onch  doby  beUben»  vnd  das  die  doreh 
vnns  vnd  vnnfer  erben  gehalten  werden  f&Uen,  VnddarafFf&r  vnns 
vnd  vnfer  erben,  die  wir  zA  vollziechung  vnd  Iteetbabong  difes 
brieifs  verbinden,  by  vnnfem  Hantgegebenen  trdwen,  vnnfer  yeg- 

*]  Dietridi  war  damals  »nit  Inlendig« ,  «londeni  in  Frankreich.  War 

er  nocn  » vnder  .<ieineii  .Taren «  oder  noch  nicht  »/u  meinen  t.igoti«  gekom- 
men, 80  heisst  diesa  so  viel,  als  dass  er  damals  noch  nicht  14  Ja^re  alt 
gewesen. 
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lieber  dem  andern  vnder  vnns  gelopt  vnd  verfprochen  haben,  AI» 
wir  onch  geloben  vnd  verfprechen  In  difem  brieflf,  Daz  wir  ISUea 
Tnd  w6Uen,  fnder  vad  gegen  Tnns,  die  felben  obgemeldAtten  orde- 
Bungeii,  Ikbongen  -md  mochtnilleii,  wie  dum  der  Borg  sft  HellWiL 

Tnd  ander  Irer  gemeldetten  Ziegelidnmgenhalb,  Es  fy  mit  den  HAfem 
ynd  HofETtetten  der  Burg,  Al^enn  die  yetz,  nöch  Innhalt  vnnfer» 
Walthera  vnd  Dietherichs  von  Hallwil,  verfchribunpfen  geteylt  find, 
mit  graben,  bouiiigarten  vnd  matten,  fo  zü  der  feiben  Burg  geh5- 
rent  vnd  vnuerlichen  find,  nöch  li\t  vnd  fag  defl' KouflTbrieflFs,  fo  ich, 
waither  von  Haliwil,  Dietherichen  von  Hallwü,  niinem  br&der,  dar- 
über gegeben  hab,  Item  vnd  deHglieh  vnnCer  OTaflTehaiR  Terwangen. 
halb,  mit  hodieii  vnd  nidem  gecksbten,  ftock,  galgen,  IfitdenHer- 
fcbaffb  Iflten  vnd  den  Tagwön,  fo  diefelben  l&t  tfin  föllen,  vnd  aller 
zA^gohnrd.  Defglich  Seengen,  Meifterfwand,  Eic.hlberg,  Eglifwil,  Alif- 
■wil  vnd  Hülern,  mit  allen  gerichten  vnd  rechten,  wie  dann  vnnfer 
vordem  vnd  wir  die  harbrocht  vnd  noch  Innhaben,  Mit  fampt 
Zwingen  vnd  bennen,  waffem,  waHemmfen.  Wonnen  vnd  weyden,. 
H5ltiem  vnd  feUden,  mit  dni  Tagwen,  h  danft  gehfiren,  Onch. 
dem  See,  genant  der  Haltwiler  See,  mit  Hocb  vttd  nidem  geriefaten, 
vnd  doi  ft6den,  vifchentzen  vnd  nötzung  der  vifchen  deffelben  fees, 
vnd  dem  waffer,  fo  vffdem  felben  fee  flüffet,  Item  die  M&ly,  by 
der  Burg  Hallwil  gelegen,  den  wingarten  oder  reben  Seengen, 
den  Höltzem  Slatt  vnd  Swartzenloo,  fo  gegen  derfelben  bnrg  Hall- 
wil ftoffent,  Alfo  welicher  vnder  vnns,  den  befitzern  derfelben  btirg 
Hallwil  vnd  güter,  nechft  danorgemeldet,  von  difer  weh  oa  libCarben, 
von  Im  gebom,  (b  Knaben  weren,  feheiden  wdrd,  das  es  dannenHün 
vnuerfcheidenliofa  gegen  den  andern  befitzern,  ouch  Töchtern  haU», 
ob  die  vnnder  vnns,  den  befitsern,  verl6(Ten  würden,  vnd  vnnfem 
eelichen  Huffrowen,  ob  einer  oder  mee  vnder  vnns  befitzern  die 
würden  Äberkomen,  Ir  leptag  fmen  teyl  ze  vermachen,  vnd  Inn 
allen  andern  Artickeln,  puncten,  vemiechtniflen  vnd  ordenungen, 
wie  das  die  vorgefchriben  brieffe  vnderfcheiden  vnd  Innhaltend,  ge- 
trAwlieb  vnd  vl&ecfatlieh,  on  alle  generd,  widerred  vnd  hindemifls 
vollzogen  vnd  gehalten  fol  werden,  Als  wir  oneh  das  halten  vnd 
vollziechen  P&llen  vnd  wellen,  Inn  all  wife»  fonn.  vnd  geftalt,  Ala 
ob  wir  all  vnd  vnnfer  yeglicher  fSllichs  gegen  dem  andern  vor  ge- 
I  rieht,  geiftlichem  oder  weltlichem,  alfo  vermacht,  verordnet,  gelopt 

vnd  verfprochen  betten,  Wie  danh  das  die  obgefchriben  beyd  brieffe 
erldtern  vnd  erkleren,  Die  wir  onch  Inn  allen  Iren  puncten  vnd 
jnnfaaltongen  bekreffÜgen  vnd  beneflnen;  Dann  jEe  vnnfer  wiU  vnd 
mejnnng  ift,  Das  die  vefte  Hallwil  ynd  anders,  fo  obftat,  mit  Ir 
ZAgebArde,  vnder  vnd  by  vnnferm  ftamen  von  Hallwil,  die  wil  einer 
mannes  geflecht  Inn  leben  ift,  belibe  vnd  beliben  ff^lle ;  Alle  ge- 
nerde, vntrüw  vnd  arglift  har  Inn  verraitten.  Vnd  deff  alles,  fo 
obftat,  zü  vrkund  vnd  kuntfchafft,  fo  haben  wir,  Hartman,  Hanns, 
Walther  vnd  Dietrich  von  Hallwil,  vnnfer  Ingefigln  Offennlich  ge- 
benckt  an  difen  brieff,  Der  geben  ift  vif  fritag  noch  dem  Heyligea 
vfiurt  tag  vunfers  Herrn  Jheia  erifti,  In  dem  Jor,  als  man  salt  von 
erifti  gebart  ToTend  vieriraudert  Ndndsigk  vnd  diy  Jar. 
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S.  Herr  BMtetn    8.  Hi  BiA  5.  JUl  Walter  &  JUl  Bisfarkk 
TMi  Halhnl  tmpbO.    y.  HallwU.       v.  HallwiL  HaUwü. 
(Alle  vier  Siegel  sind  noch  Toriiaaden.) 

Auf  der  Rückseite  steht : 
£rnAwrang  der  allten  gemechtnifr  vnd  ordenung  des  namens  vnd 
Hamens  Hallwil  1493,  und:  Stambrief,  AofijaJirtstag  1493. 


BeUage  A.  32. 
Pag.  248. 

im,  Mai  17. 
(ArckiT  Hallwil.) 

Wir,  Waither  Ynd  Dietlierieh  Yoa  HaUwi],  gebrAder,  Tftnd  kaat 

menglicbem  vnd  bekennen  mit  difem  brieff,  Daz  wir  br&derliehd 
Liebe,  tri\w  Vnd  früntfchafft,  fo  wir  billich  ze  famen  vnd  gegen- 
einander tragen,  zü.  behalten,  ouch  Irrung  vnd  Zweyung,  derfglich 
mifl heile  vnd  fpenn,  fo  Hamöch,  Das  gott  wenden  wolle,  zwÄlchen 
Tuns,  Tunfem  Kindern  vnd  erben,  nöchgefchribuer  dingen  halb,  er- 
waciifen  mfiohien,  ze  f&rfelieii,  ndt  gfttor  ZytUeheii  Torbetraehtung 
TBd  gefunden  üben,  brAderlieh  ynd  getrawlicb  miteinander  Aber- 
komen  vnd  eins  worden  Hnt,  vnd  zwüfchen  vnn3,  mit  Rat  vnd  Inn 
bywefen  deff  ErwiixJigen,  der  Edlen,  vnd  de  ff  ftrengen  Herren  Hart- 
mans von  Hallwil,  Tömprobsts  Der  Höchen  ftifft  Bafel  vnd  Herrn 
Hannfen  von  Hallwil ,  Kitters,  vnnfer  lieben  brÄdem,  vnd  anderer 
vnnfer  angebornen  fründen,  vnnfer  beider  v bitterlichen,  müterlichen 
vnd  vetterlichs  erbs  vnd  yerlöffenen  güts,  ouch  deff  erbe  vnd  güts 
liatt»,  fo  der  genant  Herr  Hanne  von  Hallwil,  vnnfer  lieber  brdder, 
den  gott  der  allmecbtig  lang  Zit  jnn  gefuntheit  vnd  leben  enthalten 
gerflche,  nöok  finem  t^  verlöffen  vdrt,  ein  fr  Antlich  vnd  briMerlich 
abrede  gethon,  vnd  folich  v&tterlich,  mdterlich  vnd  vetterlicli  erb 
vnd  güt,  dauorbefchriben,  fo  yetzt  gefallen  ift,  vnd  deff  genanten 
Herren  Hannfen  von  Hallwil,  vnnfers  lieben  brüdeiu  güt  vnd  erb, 
hienachgefchriben,  wan  er  das  verldffen  vnd  das  fall  komen  wirt, 
vnns,  jn  namen  vnnler  ynd  ynnierer  erben  geteilt  baben,  Li  maffea 
bie  iMcb  Hat;  dem  ift  alfo:  Nemlicb  das,  fo  bald  ynd  der  genant 
ynnJer  lieber  brflder,  Herr  Hanns  von  Hallwil,  mit  tod  abgon  wirt» 
vnd  von  difer  weit  fcheiden ,  Daz  der  Allmecbtig  gott  lang  vfThalten 
well,  Alfdann  das  dortf  Rubifchwil,  Im  Ergow  gelegen,  mit  linen 
Zwing,  bann,  wunn  ,  weiden,  waffer,  wafferrünfen,  mülinen,  Holtz, 
feld,  gerichten,  ballen,  befferungen,  l&ten,  ftdren,  Zinfen,  nutzen, 
gdlten,  zeehenden  ynd  gemeinlicb  allen  ynd  yeglicben  finen  recbten» 
gerecbtikeiten,  Zügehdrungen,  eehaften,  feUen,  anbengen  ynd  ge^ 
ISflen,  nfttzit  vfgenomen  noch  vorbehept,  Wie  dann  der  felb  Herr 
Hanns  von  Hallwil,  vnnfer  lieber  brüder,  Daffelb  dorff  Rubifchwil 
von  dem  edlen  vnd  ftrengen  Herrn  Hannferhart  von  Kynach,  Ritter, 
als  einem  vogt  wylent  deff  edlen  veften  Hannfheinrichs  von  Rynach 
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feligen  Kindern,  nörh  Tnnhalt  des  Kouflfsbrieffa,  Im  darüber  geben, 
erkouflft  vnd  vntzliar  Inngehept  batt,  An  mich,  Walthern  von  Hall- 
wUt  ob  Icli  Inn  leben,  Ob  Idi  aber  mit  tod  tot  Im  abgangen  wer, 
An  min  eelioh  Kinder  oder  Lr  nedilten  erben,  So  yff  ut  defT  ab- 
gangs  delTelben  Herrn  WQ-ntifan  ßn  werden,  fallen  vnd  zögehdren, 
ouch  bliben  fol,  on  Irrung  vnd  Intrag  min,  Dietherichs  von  Hallwil, 
miner  erben,  vnd  fuft  menglichs;  Dargegen  vnd  deffglichen  fo  fol 
mir,  Dietherichen  von  Hallwil,  oder  ob  Ich  nit  wer,  minen  erben 
zü  zit^en,  wann  der  genant  Herr  Hanns  von  Hallwil,  min  lieber 
br&der,  mit  tod  abgon  wirt,  Daz  der  AUmecbtig  gott  lang  vflf halte, 
das  dorff  Endlbld,  oncb  Im  Ergow  gelegen.  Mit  (Inen  Zwing,  bann, 
wunn,  weiden,  waffer,  walTerrAnfen,  Hiolts,  feld,  gerichten,  bAflen, 
beflerongen,  Iflten,  Mren,  Zinfen,  aAteen,  galten  vnd  gemeinlieh 
allen  \nd  yf'güf'hen  finen  rechten,  gerechtikeiten ,  zügehSrungen, 
eehaflFten,  feilen  vnd  geU'ffen,  nützit  vfgenoiricn,  noch  vorbehept. 
Wie  dann  die  der  leib  Herr  Hanns,  vnnfer  brüder,  Ingehept  hatt 
vnd  von  alter  Harkomen  ift,  Vnd  die  driffig  vnd  ein  gülden  geltd. 
So  der  felb  Herr  Hanns  Ton  dem  Hochgebomen  Herren,  dem  Mai^s- 
grafen  von  Hochberg,  Herren  sA  BAtteUen,  zfl  leben  hatt,  Oneh  mit 
allen  Iren  rechten  vnd  gerechtikeiten,  vnd  vnnfer,  neralich  Herrn 
Hannfen,  Wultht  rs  vnd  Dietherichs  von  Hallwil,  viUterlich  vnd  mÄ- 
terlich.  ouch  vett^rlich  erb,  So  dann  an  vnns  gefallen  ift,  mVzit 
vfgenoiüen,  an  mich,  Dietherichen  von  Hallwil,  ob  Ich  Inn  leben, 
oder  ob  Ich  mit  tud  abgangen  wer,  an  min  eelich  Kinder  oder 
erben,  So  7ff  zit  defT  tods  defT  genanten  Herrn  Hannfen,  mins  brA- 
ders,  fin  werden,  £Ulen,  mir  oder  denen  zAgehftren,  bliben  vnd 
werden,  ouch  ön  Intrag  min.  Waithers  yon  Hadlwil,  miner  erben, 
vnd  fuft  juenglichs. 

Vff  lulichs  fo  haben  wir,  waither  vnd  Dietherich  von  Hallwil, 
für  vnns  vnd  \iinfer  erben,  die  wir  zü  ftethabung  diff  Ijrietfs  ver- 
binden, by  vnnlern  güten  trüwen,  an  eydes  ftatt  geben,  Glopt  vnd 
verfprochen ,  AUe  vnd  jegliche  obgefchribne  ding  war ,  fteet  vnd  TeCt 
sA  halten.  Dawider  niemer  ze  reden,  ze  tftnd,  noch  fchaffen  gethon 
oder  geredt  werden,  dorch  vnns  noch  ander,  S611ichs  ouch  ni(nnant 
ze  gönnen,  noch  geftattcn,  jnn  kein  wifs  noch  wcge.  :ille>^ .  erberlich 
vnd  vngenarlich.  Vml  delT  alles,  fo  obftat.  zü  vrkund,  lo  Haben  wir, 
Walther  vnd  Dietherich  von  Halhvil,  vnnfer  Ingefigel  wiffcutlich 
gehenckt  an  difen  brietf,  der  zwen  an  den  wortvn  glich  lutende  ge- 
macht, vnd  vnnfer  yeglichem,  neralich  Walthem  vnd  Diethericlien 
Ton  Ebliwil  einer,  ift  geben  vff  Mtag  ndch  dem  vffart  tag  vnnfers 
Herrn  Jhefn  crifti.  In  dem  Jar,  als  man  nlt  von  erifti  vnnfers 
Herrn  gebort  Tnfend  vierhundert,  NAndzigk  vnd  drft  Jor. 

S,  Walter  von  .S.  Dietric  h 

Hallwil.  von  HailwiL 

Biese  i)eiden  Siegel  sind  noch  vorhanden. 

Auf  der  Kückseite  steht  iu  alter  Schrift: 
Abred  zwAlbhen  Jungkh.  Waltem  vnd  Dietrichen  von  Hallwil  etc. 
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Beilage  A.  88. 

1493.  Mai  17. 
(ArehiT  Hallwil.) 

ICH,  Dietherich  von  Hallwil,  TAn  kunt  vnd  bekenn  mit  difem 
brieff,  Demnach  vnd  der  Edel  vnd  ftreng  Herr  Hanns  von  Hallwil, 
Ritter,  min  lieber  bröder,  vnder  anderm  verordnet  vnd  gemacht 
hatt,  Daz  noch  finem  tod  vnd  abgang,  den  gott  lang  vffhalten  welle, 
fin  dorff  Rubifchwill  mit  finer  zügehord  An  den  Edien,  veften  Wal- 
ilieni  Yon  Hallwil,  minen  lieben  brAder,  oder  ob  er  nit  wer,  Hn 
«rbem,  Tod  dii8  ander  Gr  dorff,  genant  Endfeld,  ouch  mit  finer  ZA- 
geliftning,  rechten  vnd  gerecbtikeiten,  an  mich  obgenanten  Diethe- 
richen von  Hallwil,  vnd  ob  Ich  nit  wer,  min  erben  fallen,  Doch  das 
deff  dorffs  Rubifchwil  niitzung  jerlich  der  Edlen,  Erlamen  frow  Ma- 
dalenen,  dcff  genanten  Herren  Hannfen  von  Hallwil  gemache),  ge- 
bom  von  liotenftein,  miner  lieben  fwefter,  fo  lang  vnd  die  jnn  leben 
ßn  wirt,  Inn  lipgedings  wife,  gefolgen,  vnd  durch  denfelbeu  Wal- 
them,  minen  brAder,  oder  fin  erb«i  Jfelich  bezalt  werden  Allen 
ete.,  Sai  loh  fi&r  midi  vnd  min  erben,  die  loh  zft  Oeethabang  dilT 
brieffii  binde,  hj  gAten  trAwen,  an  eids  ftatt  geben,  glopt  vnd  ver^ 
fprochen  hab,  dem  genanten  Walthem,  minem  brüder,  oder  ob  er 
nit  wer,  fmen  erben.  So  verr  vnd  obgeraeldet  Dorflf  Endfeit,  als 
vorflat,  an  mich  oder  min  erben  komen  wirt,  Jurlich  fo  vil  giilt 
oder  gelts,  Alfdann  der  halb  tejl  der  gAlten  vnd  nutzung  zd  Rubi- 
ftihwil  JlrUch  ertragen  wirt,  von  der  nfltning  vnd  ftUen  sA  Endfeit, 
JSrlioh  Tff  lannt  MuünB  tag,  fo  lang  die  genant  frow  Madalen  Inn 
Ub  vnd  leben  fin  wirt,  vnd  nit  fArer,  zA  geben,  richten  vnd  ant- 
worten, on  allen  finen  koften  vnd  fchaden,  Ouch  Inred,  weigening 
vnd  geuörde;  Vnd  deff  zA  vrknnd,  fo  hab  Ich,  Dietherich  von  Hall- 
wil, min  Ingefigel  Offennlich  gehenckt  an  difen  brieff,  Der  geben 
ift  vff  fritag  nöch  dem  heyligen  vffart  tag  vnnfers  Herren  Jhefu 
crifti,  In  dem  Jor,  als  mau  zalt  von  orilti  gebart  Tofend  vierhun- 
dert, NAndsigk  vnd  dry  Jor. 

Anf  der  Bftokseite  steht: 

Jungkher  Dietrich  von  Hallwil  verfchript  fich,  jerlich,  fo  lang 
frow  Magdalen  von  Hallwil  jnn  leben  fey,  Iren  die  halbe  gAlt  zA 
EubiTwü  volgeu  zA  laHeu.  1493. 


Nachträglich  geht  mir  von  Herrn  Archivar  Th.  v.  Liebenau  in  Liizern 
folgendes  Schreiben  zu,  das  Ritter  Caspar  von  Hertenstein  und  iStadi- 
solnwiber  Melchior  Boss  an  SehnltheiaB  nnd  Bath  von  Lnzem  ge- 
lichtet haben  und  ans  welchem  hervorgeht,  wie  der  KOnig  von  Frank- 
reich Muhe  hatte,  sttmmtliehe  eidgenüssische  Söldner  zur  Leistung 
des  Fahneneides  gegen  Hans  von  Hallwil,  den  obersten  Haapt- 
mann  der  deutecban  Knechte  in  Frankreich,  zu  vermögen. 


830 


(iLrehiv  Lnsem.) 

Wir  wATen  flwem  gnaden  nütt  liftws  zA  fehriben,  dann  ds  Her 
Hans  Ton  Halwil  der  tAtfchen  obriAetter  Houptman  vom  Irüng  ge- 
fetzt ift,  Tnd  der  kdng  gibt  jm  ein  merklich  gelt,  doch  fo  weUink 

der  eidn;no(Ten  knecht  jm  zöra  teil  nitt  fchweren,  dewil  er  doch  von 
eidgnoflen  nit  darzü  geordnet  ift,  vnd  fprechen,  wan  vnfer  Herren, 
die  eidgnoffen,  jnen  ein  Huuptinan  gel>en,  es  fig  der  von  Halwil 
old  ein  ander,  denen  wellen  fy  gehorfam  Im;  dar  ob  der  kdng  vall- 
soniig  ift,  'danli  ak  wir  Terftand,  ib  hat  jm  noch  nieman  gelbfawom, 
dami  flwer  lütt,  die  band  jm  gefohwüni,  die  andern  etlioh  sAchea 
vom  kAng,  ob  fy  fchweren  wellen.  Darvff  hat  der  leih  von  Halwil 
vnd  brandolf  znm  ftein  für  geben  vnd  dem  köng  geraten,  er  ftM  fin. 
nit  achten,  dz  der  eidgnoffen  knecht  enweg  ziehen,  dann  fy  wellenX 
jm  wol  als  gütt  knecht  bringen,  fo  gehorfam  figen,  als  der  jetzigen, 
vnd  die  wellen  fy  vom  fchwartzwald  vnd  vf  vnfers  Herren  von 
Oelterrich  landen  bringen ;  Vnd  brandolf  Ton  Aein  ift  jetz  darvmb 
hin  Tf,  als  vns  dz  gefagt  ift.  Der  kAng  land  jeti  machen  ein  groQa 
zal  langer  fpies  vnd  Halbarten  nach  tÄtfcben  Htten;  k^nd  er  ooeh 
lAtt  maohen,  die  dannit  künden  ynd  wAften  se  brechen,  £6  bedArlft 
er  niemana  me  .  .  . 


Schreiben  Yerschiedener  Stände  nnd  Priyatpergoneii 
an  Hans  von  Hallwil,  Bitter,  aus  den  Jakren 

1477-1482. 

BeOage  B.  L 

Fkg.m 

1477.  October  21. 

(Staatsarchiv  von  Basel-Stadt,  Mig».  Buch  1476  —  1483.) 
(Mitgetheilt  durch  Staatsarchivar  Amiet  in  Solothum.) 

Dem  Strengen  Hern  Hannfen  von  Hallwil,  Bitter. 

Vnnfer  willig  dienft  zöuor.  Lieber  Herr  Hanns.  Vnns  langt 
an  allerley  jrrfall,  fo  fich  halttet  zwATcfaen  Ach  an  eim,  vnd  Hannfen 
Ziellempp  von  waltpach,  vnnl'erm  burger  anderfitt,  So  vnns  leid  vnd 
nit  lieb  Und.  Der  yrrach  bitten  wir  üch,  vnns  zÄ  verfolgen  einen 
gütlichen  tag  dar  an  zü  letzen,  So  w611en  wir  vnnfer  erfamen  ratf- 
fründ  darzA  ordnen,  die  Ach  beyderfitt  verhören  vnd  in  güttem  ver- 
tmwen  fin,  neh  die  betragen  foUen,  tuis  Iblhs  bH  mfageii. 
Das  wAIlen  wir  vmb  Ach  verdienen  vnd  was  Awers  willens  darvml» 
fin  wil,  vnns  fürderlich  fchrififtlich  knnt  tAn,  da  mit  wir  wifGatt. 
m^gen ,  dar  vmb  tag  zü  fetzen  oder  fnft  wa  nach  zii  richtten.  Qebeft 
vff  Zinftag  der  einiiff  tufent  megt  tag,  Anno  etc.  Ixxvij^ 

Haans  von  bernfels. 
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Beilage  B.  2. 

Pag.  237. 

1480.  SoBMtig  iiaeh  Micliaells.  L  Oetober. 

(Ar^T  HallwlL) 

Min  frAntlich  vnd  willig  dienfb  Sint  Ach  ZA  vor  wi  bovQit. 
Lieber  brAder,  dem  nadi  als  ich  ▼on  Ach  Cekaei,  es  wart  der  kAng 
ein  fekerdariiis  (Seeretibr)  oder  botten  mir  naoli  fchickeii,  der  foH 

sA  bern  zA  mir  komen,  der  wurt  gewalt  haben  vom  kAng  Aber  das 
gelt,  das  zA  bem  lag,  mir  vnd  Heinrich  fpieffer  zü  geben  vnd  dem 
kAng  löt  dar  vm  zü  beftellen,  laff  ich  uch  wyffen,  das  der  felb  bott 
uff  halben  weg  gan  iegim  zü  mir  kam  viid  Seit  mir  vnd  Heinrich, 
die  eitgnoHeu  zugent  mit  den  Techs  dulTent  knechten  da  her  vnd 
kitk  nur  hm.  Bitten,  dea  kern  nftt  gan  Bern,  dan  ieb  bedorft 
bsin  kneeht  beAeUen;  dem  Ung  kem  lAtten  gnAg;  dar  vm  fo  ilt  es 
vnder  wegen  beliben,  das  ich  kein  kneeht  beftelt  han.  Allfo  bin  ich 
her  iifs  geritten  vnd  do  ich  komen  bin  gan  jenf,  da  Sint  mir  die 

■  von  Solttren  bekomen  vnd  die  andren  ortter  all,  aber  min  Heren 
von  bern  vnd  Zürich  Sint  mir  nüt  bekomen,  die  Sint  ein  ander 
rtrafs  gezogen;  Doch  nAt  defter  minder  fo  han  ich  mit  ettlichen 
gel  et,  die  ich  dan  wol  bekant  hab,  die  mir  bekomen  Sint,  wnrt  es 
Sieh  begeben,  das  man  innen  sA  Ichallnn  vrlnb  geb  vnd  man  87 
nAt  Yolziechen  wnrt  laden,  wel  dan  gern  mAttwiUen  woltten  vnd 
den  Solt  hin  in  weiten  aeohen,  die  mochtten  hin  in  ziechen,  ir 
werent  obriiler  Hobtman,  die  würden  von  üch  utf  genomen.  Da  ga- 
bent  mir  diefelben  kneeht  zü  verftan,  Sy  wolttend  dün,  wan  Öy 
vermochtten  vil  knechten,  die  mit  in  zügent,  vnd  befunder  fo  hat- 
tent  die  eittguoi'ien  ein  grof  wolgefallen  dar  an,  das  der 
kAng  Ach  hat  sA  einem  obriften  hobt  man  gemacht.  Nu 
han  kh  am  nCTher  Bitten  allenthalben  gefragt  Ym  ein  gAtten  fehriber ; 
han  ich  nAt  kennen  erfaren,  vnd  do  ich  bin  komen  gan  bern,  han 
iflh  erfaren,  das  her  wilhalm  von  diefliach  gar  ein  gütten  fehriber 
hab,  welfch  vnd  düfch  zü  fchriben;  alfo  han  ich  Her  wilhahn  ge- 
fchriben  von  ftimt  an  nach  vnd  in  gar  fruntlichen  vnderandrem 
fchriben  gebetten,  begeh  efs  Sich,  das  er  des  fchriberfs  nüt  als  gar 
nottnrft  wart  Sin,  das  er  dan  durch  vnferls  verdiennenls  wiUen 
Ach  weiten  fchicken  den  fdiriber,  vnd  hat  Ach  oneh  hy  dem  felben 
hotten  gefehriben.  dan  er  woH'gar  hin  in  Ritten.  Allfo  bin  ich  heim 
komen  vnd  bin  nAt  mer  dan  ein  nacht  da  keimen  gefin  vnd  bin 

•  morndifs  gan  arw  (Aarau)  geritten  vnd  ift  min  fchwefter,  nwer 
Huffrow,  übel  an  mir  gewefen,  das  ich  üch  da  hindenen 
han  gelaffen,  den  fy  meint,  ich  Sy  fchuldig  dar  an  vnd  ihr 
dorften  Sin  nüt;  ir  bettend  Sanft  gAtz  daheim  vnd  ir  ha- 
bent  ir  folichs  nAt  verheiffen,  das  ir  fo  lang  jemer  mer 
von  ir  weltent  Sin.  Sont  ir  willen,  dab  ioh  aUefii  das  mit  ir 
gerett  han,  was  mi(  h  gAtt  het  gednnckt,  da  mit  ich  Sy  ftilly,  vnd 
da  hij  jr  ooch  zA  gefeit,  aUes  das  sedAn,  als  ob  ir  ielber  hie  we- 
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rent,  ftn  das  ich  sA  naeht  nilt  wel  bij  ir  Ilgen.  Doeh  fo  het  Sj 
Dietrichen  ouch  in  der  fchali.  Allfo  ift  Her  Hanls  arnolt  krank  ga» 

wefTen  vnd  han  mdl&n  z&  im  in  Sin  hnf  komen.  alfs  balt  er  midi 
gefach,  dü  fprach  er,  ich  TiiiK-ht  in  gefunt.  Alfo  Rett  ich  mit  im 
vnd  feit  im  üwer  meinung  vnd  ir  mir  betolhen  hatten.  Uff  Sol- 
lichs hat  er  fuh  gerüfcht;  wie  wol  es  im  faft  wider  Hatten  ift.  alf 
er  üch  wol  wirt  8agen.  \  ud  bab  im  uUo  gefeit,  er  iol  Sich  mit 
fier  Pferden  Bilften,  To  geb  man  im  off  ein  pfort  IX  guldin  Binfch 
ein  mannent,  vnd  geb  man  im  kein  fchaden,  doch  Ib  weUent  ir  in 
zA  Ach  nemen  vnd  f&tter  vnd  mel  wellent  ir  im  vnd  den  knechten 
vnd  den  pferden  geben  vnd  nüt  mer,  vnd  fol  uff  üch  wartten,  vnd 
was  ir  in  hciffen,  das  wert  er  dün.  Das  alles  hett  er  mir  zü  geseit, 
er  wel  lich  halten  filr  Sin  h<'ren  vnd  wel  öeh  dicnm  n  in  folicher 
mafs,  das  ir  ein  gefallen  dar  au  fullent  han.  Har  vmb,  lieber  brd- 
der,  wellent  im  gätz  dtn  vnd  weUent  in  {Übdren,  wo  ir  können,  da 
dfai  ir  ein  gotz  Ion,  als  ir  felber  wol  willen,  den  ir  fönt  wiflen,  das. 
in  die  Röftung  gar  fil  koft  vnd  wo  efs  im  feit,  fo  wer  er  verdorben,, 
den  die  BeiTs  ift  im  gar  Abel  erlolt.  Gott  geb  Acb  allen  glAk 
vnd  heil. 

Aber  bin  ich  uff  geleffen  vnd  bin  gan  balTel  geritten,  da  ift 
inin  bi-üder,  her  harttman,  nAt  da  heim  gelin  vnd  ift  zu  mentx 
(Mainz)  im  domir  geweflen  vnd  dannen  hin  den  Rin  hin  abgefaren 
gan  frankfnrt  vnd  anderfchwo  hin,  das  ich  nAt  biy  im  geweflen  bin. 
Vnd  bin  alfo  zAm  mellinger  komen  vnd  han  mit  im  gerett  vnd  han 
in  wellen  beftellen;  <la  het  er  mir  gefeit,  in  bab  der  lantfogt  be- 
ftellt.  die  wil  Sich  der  mellinger  beftelt  hat.    Sunt  ir  wijffen,  das 
ich  fünft  nieraan  beftelt  han  noch  lieftcllen  wolt,   ntf  da-;  i<'h  ge- 
truw,  oh  gut  wil.  ir  koment  vor  winarhten  her  ufs;  die  wil  habent 
ir  die  fachen  da  ineu  erfaien,  das  ir  dan  koünen  wiffen,  wie  ir  Ach 
wider  hin  in  BAfchtten  IbUen  nnd  wals  ir  dan  nottorflig  Sigent. 
Aber  die  wil  min  brAder  diettrich  bin  Ach  ilt,  fo  han  ich  defUac 
minder  forg;  doch  nAt  defter  minder,  wafs  öch  an  gelegen  ift,  Sont 
ir  mich  frolifhen  wiffen  laffen,  das  wil  ich  Ach  beftellen  vnd  zA 
wegen  bringen  vnd  üeh  hin  in   fchicken.     Ouch    fnnt    ir  wiffen, 
das  ich  kein  kablan  beftelt  han,  den  ich  hau  kein  können  hnden 
vnd  meint  wol,  het  ich  her  hartman  da  heimeu  fanden,  der  het  uch 
ein  mAfSsn  beftellen. 

Die  Fortsetsnng  des  schwer  zu  lesenden  Briefes  ist  zwar  von 
derselben  Hand,  aber  mit  anderer  Dinte  geschrieben.  Darauf,  dass 
sie  spätem  Datums  ist,  weist  auch  der  Inhalt  hin. 

Vnd  han  her  hartman  noch  nütz  von  der  Deilimig  laffen  wiffen. 
den  ich  han  es  jemer  mer  gefpart,  bis  ich  Selber  zü  im  kom;  alfo 
wirt  ich  uff  mendag  negft  komen  nach  dattum  difs  brieffs  gan  baffel 
zA  im  Ritten,  fo  wil  ich  im  4^  vnd  anders  lagen.  Ouch  lafs  ich 
Ach  wiflen,  das  ich  kasper  sA  Ach  fchick,  nach  dem  ir  mir  befolhen 
hatten:  weit  Hn  Awer  haf&ow  nAt  oder  wer  Sin  nAtt  notttnrftig, 
fu  folt  ich  in  zA  Ach  fchicken.  Da  Sont  ir  den  kafper  fragen, 
der  kan  Ach  wol  Sagen  —  den  ich  kontz  ni'it  an  zwen  bogen 
gefchriben,  To  wilwenkig  ilt  Sjr  in  jrem  weifen  ~  da  biy 
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'ieh  Selber  was,  den  nach  dem,  ynd  ich  liort,  d&cht  mich  n Atzer 
Sin,  er  wer  biy  üch,  den  biy  miner  fchwefter.    Ouoh  lafe  ich  Adi 
wiffen,  das  der  See  zö  Halwil  fo  grofs  ift  geweffen,  das  min  mfllly 
—  die  ehemals  zur  Burg  gehörige  Mühle  steht  noch  heute  hart 
neben  dem  Schlosse  —  riiij  dag  nüt  gemallen  moeht,  vnd  was  be- 
Xchechen,  ob  ich  heim  kam.    Onch  Jafs  ich  üch  willen,  das  man 
Sich  Terfidit,  der  krieg  zwAfohen  Herzog  Sigmondt  vnd  wlrttenberg 
wert  aber  an  gan,  dan  Sy  Bilfohtten  Sich  z&  beitten  Sitten  gar  fiftft. 
Ooch  welient  des  frü  raelTerfs  nAt  yergelTen,  nach  dem  er  fleh  Ichribt, 
den  er  hat  mich  gar  t'aft  dar  vm  gebetten.    ()nch  hat  mich  kafpar 
gebetten.  ich  fol  üch  bitten,  er  wer  gern  euch  ein  foldner.  fo  ver 
es  üeh  getiell  oder  liebe  wer;  er  meint,  er  wolt  lich  den  fchimel  ab 
kauffen ;  doch  To  wirt  er  felber  mit  üch  liedeu.    Da  diint,  das  uch 
güt  dankt  Sin.   Onch  lalT  ich  Ach  wüTen,  das  Ach  noch  nAt  abge- 
lolt  ift.  Defs  glich  ib  ift  Hanfs  von  baldeg  biy  gellegen  biy  Jnnker 
Bomanfs  von  falkenftein  dochter  vnd  hett  fchaffeflen  (Schaffisheim) 
noch  ndt  abgeforttret ,  fo  bin  ich  onch  nAt  biy  im  gewefifen.  Onch 
wilffent,  das  hanfs  von  Kinach  dott  ift,  got        im  gnedig  vnd  barm- 
hertzig.    Ouch  wuflVnt,  das  ir  jetz  Kecht  h;int,  das  ir  niit  hufsen 
Sint ,  dan  efs  flirbt  allen  tlialbcn,  doch  an  eini  ortt  fefter,  den  an 
dem  andren,  aber  es  zipiiet  allen  tbalben.  Ouch  fo  licht  der  kafpar 
die  zening  dar,  dan  ich  wand,  min  fchwefter  folts  geben,  da  feit 
8y  hett  kein  gelt;  wen  ich  hat  min  gelt  als  en  weg  geben;  da  bat 
ich  kafpar,  das  er  es  dar  lich.    Das  hat  er  gedan.    Ouch  dfin  ich 
Ach  zü  wiffen,  das  Ich  Awer  Huffrowen  ein  Zendel  dort  zü  einer 
fehüben  konft  han,  den  heften,  fo  ich  zü  Legun  fant,  fchwarzen 
Zendel,  vnd  iSigonnen  ein  hüblch  befch lagen  bovtrlin,  da  mit  ir  wAffen 
innen  ouch  zü  kramen.    Ouch  fo  hant  min  heren  von  bern  willen, 
dem  kAng  geben  Aweren  hobtmanfchaft  vnd  der  knechten ,  fo  vnder 
4ch  Sint,  £»  zA  Raigieren  (regieren).   Onch  font  ir  wiffen,  das  ich 
her  hanis  arnolt  nit  ee  nff  mocbt  bringen,  Sinr  kränkelt  halb,  als 
er  Ach  wol  wirt  Sagen ;  fo  dorft  ich  den  kafpar  allein  nöt  hin  in 
fchicken,  dar  \m  fo  Sont  ir  ein  mit  liden  in  der  Sach  haben.  Ouch 
8()nt  jr  wilTen,  das  ich  al)er  gan  bern  niül's  Ritten  von  vniTers  Sewfs 
wegen,  dan  die  obren  filchfr,  dio  ziechen  aber  an  dem  Hagen  über 
(d.  h.  gegen)  den  abfcheid,  zü  Zürich  belchechen,  vnd  fprechen,  er 
Big  inen  geliehen  Ton  irem  vogt.   Was  nü  dar  nis  wirt,  kan  ich 
nAt  wiffen,  got  geh  vnfs  gelAck  dar  zA.   Onch  Sont  ir  wiffen,  das 
ich  üwer  Huffrowen  zü  gefeit  hab,  ir  werden  uff  winachtten,  ob  gott 
wil,  her  vffen  ^lu.    Dir  vm  fo  laut  mich  nüt  lügenhaft  ftan.  Vil 
lütten  hent  ir  ^n  lolt  vnd  gefeit,  ir  f^i'jent  drü  jar  boftelt  vnd  die 
wellent  ir  da  iiITnen  Sin  vnd  nüt  her  heimen  komen,  vnd  das  vnd 
anders  wirt  ir  gefeit,  dar  durch  Sy  entzetzt  wirt,  wie  wol  ich  hett 
gemeint,  Sy  hett  mir  gelobt    Doch  nAt  defter  minder  font  ir  on 
Zwiffel  vnd  forg  Sin;  ich  wil  iren  das  beft  dAn;  alfo  ich  wolt,  das 
ir  miner  Hnffrowen  detten,  fo  ich  nAt  im  landt  wer,  alfo  wil  ich 
der  Awem  ouch  dün.    Ouch,  lieber  brüder,  wellent  nüt  vergeffen, 
ir  manent  dietrich,  das  mir  min  brief  vom  küng  wert,  da  mit  mir 
ouch  von  der  ganls  ein  feder  werdt,  vnd  wen  Ach  der  brief 
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wert,  fo  legent  in  zü  &weren  brieffen,  da  ligt  er  mir  wo]l.  N&tt 
mer,  den  gott  der  almechttig  weU  Ach  vnd  diettricb  in  Sinen  gna- 
den behalten,  das  ir  mitt  er  vnd  g&tt  her  heim  komen,  vnd  geden- 
okent,  das  toIb  jetz  die  Sun  fchint,  fo  Sint  emlthaftig  Tnd  Ifigent 
Ym  Adi,  den  wen  es  ein  Dnnekly  ktmi  Yiid  einer  gern  in  Skk 
lügt,  fo  ilt  der  fcbin  der  Sonen  enweg.  Gott  hab  Ach  beidt  in 
Siner  h&t.  Geben  off  Snntdag  neohft  nach  Sont  michels  dag  ana 
etc.  im  1417'* 

Waltlier  von 
Halwü. 

Die  Adresse  lautet: 

Dem  BIdlen  vnd  Itrengen  Her 
Hanflen  Ton  Halwili  Bitter  vnd 
hobtman,  minem  lieben  brftder. 


Boilas«  B.  8. 

P^.  288. 

1480.  Sonntag  nach  Simon  und  Juda.  39.  October. 

(Archiv  Hallwil.) 

Min  früntlichen  willigen  Dienft  Zübeuor.  Lieber  Her  Hanns. 
Mir  ift  fürkommen,  wie  öwer  gnad  welle  bel'tellen  als  vil  als  hun- 
dert refigger  pfertt,  vnd  ob  das  alfo  were,  das  ir  nie  pfert  haben 
w6lten,  So  were  min  iVintlich  bilt  an  Ach,  das  ir  mir  ze  wiTfen 
thAn  wAlten,  wann  ir  wol  ein  Ichilling  g&ter  knecfat  vnder  mir 
f&ndent  das  mir  nit  zwifflett,  die  Ach  gmllen  wArden  Tnd  yoik 
jiigent  uff  refigg  find  gefin.  Ouch,  Lieber  Her  Hanns,  Ib  ift  min 
emftlich  bitt  au  üwer  gnad,  ob  es  fich  begebe,  das  ich  gegen  ftwer 
gnaden  yenant  würde  verclagt,  lützoll  oder  vil,  das  ir  nit  erzAmdt 
über  mich  wellen  werden  vnd  mich  oueh  vor  verhorn,  da  mit  mir 
nit  ze  kurtz  befchiihe,  dann  mir  nit  zwiüelt,  mich  hinder  reden  und 
▼erclagen  etüich  Ifltt  gegen  Aweren  gn&den;  aber  was  man  ab  mir 
dagt,  imw  ich  frombtiieh  vnd  erlich  sA  Terantwurtten  vnd  allweg 
güte  kondtfchafft  dar  zü  ze  haben.  Hierumb  bitt  ich  Awer  gnäd, 
das  ir  mich  üch  lafen  bcToUien  fin,  als  ich  üch  dan  truwen.  Das 
ftiult  mir  yemer  vmb  üwer  gniid  zü  verdienen.  Geben  zü  troy  uff 
champpanien  Anno  etc.  Lfff die  dominica  post  fymonis  et  Juda 
appostolor. 

Hanns  berger  von  zArcb, 
Awer  williger  diener. 

Die  Adresse  lautet: 

Dem  Edlen,  ftrengen  Her*n  her*  hannfen  von  Hallwilr,  Ritter, 
der  thAlbhen  knechten  Abreftrar  hanbtman  it  minem  gnedigea 
lierren. 


Beilage  B.  4. 

Pag.  238. 

Dies  Innoeentiam.  28.  Deiember. 

(Archiv  HallwiL) 

Min  vndertenigen,  gehorfamen,  Willigen  Dienll  Zä  beuor.  Edler,  • 
rtrenger,  Lieber  her.  Vweren  gnaden  fye  ze  willen,  Nach  dem  vnd 
vns  vnfer  aller  gnüdigefter  Her,  der  küng,  &  ouch  Äwer  gnid  Geben 
haudt  ein  regemendt  oder  ein  ordinantz  ze  halten  vnd  aber  ein  arti- 
cell  dar  Inen  Mit,  Ob  lacli  w0ra,  Das  ein  gefefaster  haabhnaii  hette 
einen  ftbeltttter  ▼nder  jm,  Denn  felben  übeliftttor  I51te  dann  der 
felb  hanptman  Äwem  gn&den  fchicken  vnd  anttwnrtten.  Gnediger, 
lieber  Herr.  Nu  hatt  es  fich  be^^eben,  das  mir  fiaft  leyd  ift,  das 
einer  erft  ndwlich  komen  ift  gon  troy,  der  fich  nempt  Cafpar  metzger, 
vnd  hatt  erftochen  Haiinfen  wernlin  feiigen,  Dem  gott  gnadig  fye, 
vnd  ilt  von  itunden  an  entruöen  jn  ein  irygunt.  Na  meindt  ich, 
jeh  wftU  jn  haben  jn  der  frygunt  verhAtien  han  laflen,  ¥nd  batt  oaeh 
dar  sik  geibbicket  iüj  man.  I>o  woltens  die  mAnch  in  der  frygunt 
nit  liden  noch  haben,  das  yemantz  Iin  goumbde  in  der  firygnnt,  yuA 
Termeindten,  man  breche  dar  mit  ir  frygunt.  Hier  nmb ,  gnOdigeiler, 
lieber  her,  bitt  ich  Äwem  gnÄden,  das  ir  mir  verfchriben,  wie  ich 
mich  fürbas  lulle  halten ;  wan  ich  jni  ze  einfeltig  bin  vnd  mochte 
vilicht  ze  lützel  oder  ze  vil  handtlen  in  der  lach.  Waü  folte  ich 
dann  die  frygunt  gantz  vmblegen,  fo  wurd  ein  groier  Ichad  dar  ulf 
gan.  Doch  Ib  han  ich  noHen  vier  dar  z&  befehlen,  Die  TlTerthalb 
hAtten  iSllen,  Als  hmg  Tnts  mir  Awere  gn&d  knnt  t&t,  wie  ich  mich 
halten  ßlle,  oder  aber  das  Awere  gn&d  felber  komett.  Nitt  me  dami; 
Edler,  ftrenger  her,  ich  bitten  Awem  gn&den,  das  ir  mich  üwem  gn&den 
gnödentlich  bcvolhen  laffen  fin ,  Als  ich  dan  üwem  gn&den  tiniwen. 
Wä  daH  j-eincr  dar  zü  kerne,  das  ein  armer  knecht  öwern  gntiden 
Dienen  muchte,  folten  ir  mich  altzytt  willig  vnd  gehorfam  linden. 
Geben  zu  troy  uff  schamppanien  In  die  Innoeentiam  post  Anno  do- 

mini  M"O0OGI«IT**. 

^  Hanns  berger  von  ZArch, 

Awer  wiUigerDiener. 

•Die  Adresse  lautet: 

Dom  Edlen,  strengen  vnd  vesten  Herren  her'  hannsen  von 
halwil,  rittcr  &  Sbstrcter  houptman  aller  t&schen  knechten,  So 
jnn  franckrich  »ind  &  min.  gnadigeüten  Üben  herren. 


Beilage  B.  6. 
Pi^.  299. 

1480.  St  Konndstag.  SS.  NoTember. 

(Archiv  Hallwil.) 

Min  gehorfamen,  willigen  Dienft  Zü  beuor.  Gnediger,  Lieber 
Her*.  Nach  dem  als  Awem  gn&den  wol  ze  willen  ift  zu  guter  m&ü}, 
wie  min  fachen  em  geflalt  habent  mit  frlfehanfiui  teyling  von  Intiem 
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vnd  Imer  gefeircbafiTt,  vnd  wie  fy  Äwer  gn&d  an  rAffent  vmb  recht, 
bett  ich  wol  gmeindt,  fy  ßlten  den  brieffen  vnd  dem  .bott  nach  fin 
gangen,  das  vns  beden  vnfer  gnädigen  Herren,  onch  gmein  eyd- 
gnoffen  verfchribeii  hattent,  vnd  föltent  mich  jn  difem  land  han  lafen. 
Tnbekon)br(;b  vnd  fideumal  vnd  das  nit  fm  maff,  bitt  ich  dwere  gnid 
vnd  r&ff  fleh  an  vmb  des  rechten  willen,  das  nwer  gn&d  mir  welle 
heholfen  Im  zAm  rechten  vnd  mich  da  by  haathahent  vnd  berehirmea 
wellent  fdr  gewalt,  das  mir  faft  nütz  wider  fare  wider  recht.  Vnd 
lidenmal  vnfer  gnädigen  Herren  die  fachen  vfsbin  befcheiden  hant,  das 
ich  vnd  er  dan  bett  brielf  gehabt  band  von  vnfern  Hern.  So  ift  min 
ernftlieh  bitt  vnd  begeren ,  das  üwer  gmid  mit  frifchanfen  teyling 
fchalfen  wellen,  oder  welher  fich  dan  Imer  fach  an  nemen  welle,  D'as 
fy  mir  z&  rechten  ftön  wellen  duffen  vor  vufer  gnüdigen  Hern ,  fo  wil 
ich  jm  zAm  rechten  ftdn.   Hier  vmb  ib  bitt  iä  4<£,  das  ir  mit  jn 
reden,  das  fy  ein  bellimpten  tag  fetzen  vfihin  vnd  mir  des  hinneü 
ver  b&rgen;  des  glichen  wil  ich  jnien  onch  verbürgen,  Dan  ich  die 
red  nit  rae  liden  noch  dulden  mag;  Hier  jn  ThÄnt  als  ich  dwem 
gniden  tröwen ;  das  ftat  mir  yemer  vmb  öwer  gnM  zü  verdienen. 
Geben  zt  troy  uff  ichamppanien  vff  fant  cänrats  tag  Anno  etc.  1^7**. 

1^  Hanns  berger 

von  Ziftnä« 

Anf  der  Blldueite  steht: 
Dem  Edlen,  (trengen  vnd  vcften  Her  hänfen,  ritter  n.  ohra- 
rter  hanbtman,  minem  gnedigen  Herren. 


Beilagre  B.  6.*) 

Pag.  241. 

14^1.  Donnerstag  vor  dem  Sonntag  InTOcaTit^  8.  MiUrz. 

(Archiv  Haliwil.) 

Schreiben  von  Sehnltheiss  nnd  Käthen  von  Solothnrn  an 
Bitter  Hans  von  Haliwil  wegen  Urs  Steger. 

Vnnfer  friintlich,  willig  diennft,  Vnd  was  wir  Eren,  Liebs  vnd 
göts  vermAgont  AUzit  benor.  Strennger  vnd  vefter,  Sonder  lieber 
Herre.  Der  lloptiuau.  AU'o  hat  lieh  begeben.  Nach  dem  vnd  wir 
vnnferni  gnedigiften  Herren,  dem  KÄng  zü  Ereu,  Vnnfer  knecht  vfs 
fchuldiger  ptiicht  jn  Solid  gen  Tfchalon  (Chalons)  mitt  vunferm  Hopt- 
maü,  Vrfs  Steger»  vnd  offen  fennli  gefendt  habent,  H&tt  vnns  der^ 
felb  Vrfs  Steger,  als  er  vnd  die  vnnfem  mitt  frAnden  harkomen 
find.  Hoch  geRdmpt,  wie  er  vnd  die  vnnfern  gar  wol  fyent  em- 
pfangen vnd  jnen  vU  gefchenckt,  vnd  ob  Sibenhundert  Irfs  Solid fs 
vfsgericht  vnd  darzö  von  defs  Kungs  vfsgeber  gelulen  Sy,  mitt  ett- 
licben  den  vnnfern  züm  Kling  zeliyten,  So  foUe  Inen  grofr?  göt  ge- 
fchenckt  werden.  Vff  das  hatt  Er  an  Vnns  begerdt,  Das  wir  Im 
wollten  Vrlob  geben,       dem  Kfing  zeRiten,  Vnd  als  ein  groffe  Red 

*)  Auf  (lor  angef.  pag.  encheint  Beil.    6.  irrthQmlich  unter  der  Auf- 

Hcarift:  Beil.  B.  1^ 
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In  Statt  vnd  land  erfchollen  Ift,  Das  der  Steger  ob  anderthalb  hun- 
dert me  In  den  Solid  gefcbriben,  Denn  er  der  Vnnfem  hj  Im  ge- 
hepi  hsb,  Ymb  das  wir  dann  die  warhsit  mAchtend  ▼ernemen,  80 
halMii  wir  Im  gebotton  \ij  ßnem  Ejyd  Die  Bftdell,  Damitt  er  sft 

Tfchalon  den  folld  Ingenomen  h&tt,  zü  vnnfem  Hannden  zegeben, 
Vmb  diis  wir  jn,  wä  fin  vnfchuld  erfunden  wnrd,  Wüfstend  ze  ver- 
antwurtten.  Vnd  ak  wir  jm  nitt  ftrax  vrlob  wollten  geben,  vfs  vil 
vrfachen  nitt  not  zeraellden,  So  Ift  er  entrüft  worden,  Hat  fich 
niitt  Der  Statt  Baner  bewart,  vnd  die  verborgen  bj  jm  gehept, 
ynd  die  betfAr  zogen,  yff  den  tifch  geleit,  Die  Baner  vnd  daa 
Bnrgerreeht  Tffgebai,  vnd  Tnnfenn  Terftän  ▼&  vnnfiNarm  Bati, 
jn  der  gellallt  getretten,  Vnfer  Red  vnd  Antwnrtt  ze  Erwarten; 
Hatt  das  nitt  getan,  Ift  on  ftinol,  w^ie  er  vis  vnnferm  Rätt  gangen 
Ift,  vff  ein  Rofs  gefeffen  vnd  jlond  flüchtig  von  vnfer  Statt  geritten, 
Sin  Er  vnd  Eyd  dberfechen,  Vnd  darzd  vnnfern  Allten  Schaltheifsen, 
Heman  Hägen,  vnd  Oonrat  Vogt,  ouch  Hänfen  vom  Stall,  vnnferm 
Stattfcbriber,  vnd  darzA  vnnferm  allten  Seckelmeifter,  Hänfen  St^llin, 
^d  Einem  Tnnfem  BätafHbid,  genant  Oooxat  Bncbti,  vaft  hoch  ge- 
driiwif  Abellfl  sflaedeehen,  Die  jm  doch  nie  kein  leid  geühän  habaat, 
Vnd  jm  gern  vor  vnsren,  wä  er  jrfa  Bata  gefollgt  hetto»  (Der  er 
vaft  vil  vff  fich  geladen  hät)  gewefen  werent;  So  hätt  er  onch  ge- 
redt, Das  vnnfer  Schultheifs  Virich  Bifo,  vnd  die  vorgefchribnen  vnfs 
allt  Schult heilsn,  Stattfchriber ,  vnd  allt  Seckelmeifter  Eins  fyent 
worden,  Die  welle  er  meifterlich  vnEins  machen,  Das  fi  Einandem 
foetaen  mnd  So  fient  werden  mAffent,  als  fy  einandem  ye  wor- 
denty  vnd  JCSUe  dennoeht  niemant  Tememen,  Das  er  das  zAgebracbt 
hab.  Das  wir  alles  nach  (inem  Hinfeheiden,  vnd  därzft  warlich  ver- 
nomen  haben,  Das  er  ein  mergkUch  zal  Knechten  (Die  nitt  zil 
Tfchalon  gewefen  Syent),  Ingefchriben,  vnd  Den  KÄng  vmb  ein  grofs 
güt  betrogen  habe,  Denn  er  hatt  den  Solid  für  mer  den  Siben  Hun- 
dert Man  Ingezogen ,  Vnd  doch  ob  Sechfsthalb  Hunderten  nitt  oder 

weni  jm  gehept.  So  hät  er  onch,  als  er  Hoptman  was,  do 

er  mitt  vnnlSunn  ▼eunli  Vber  die  f&rft  jngezogen  ...  fin,  Fdnffzig 
Enediten  me  jngefeliriben,  Dem  bj  jm  wirent,  Da  durch  der  EAng 
oneh  treffianHch  betrogen  worden  ift,  vnd  hat  dözemäl,  gefagt,  Das 
die.  Frantzofen  Im  den  folld  nitt  ganntz  geben  vnd  dofs  Fünffhun- 
dert  pfund  verhallten  habent.  Dä  by  jr  nn  wol  verftand,  was  Mans 
Vnd  wie  nützlich  er  dem  Küng  ift,  vnd  fider  wir  Vch  als  vnn- 
ferm Sunder  lieben  Mittburger,  alier  Eren  vnd  als  gütten 
ganntz  wol  getrüwend»  80  läben  wir  dib  Ach  nitt  wellen  yef 
hallten,  Vnd  Bittont  Ach  mitt  ganntaem  ylyls  vnd  Emft,  Sidervnd 
Stoger  yff  dem  weg  zü  dem  Edng  jft,  Das  Ir  den  dem  EAng  Den 
Steger  ze  Erkennend  geben,  vnd  onch  daf&r  haben  w611ent  als  einen 
man,  dem  weder  Er,  Fyd  noch  götz  zegetniwend  jft,  Vnd  das  vnnfsn 
Knechten,  So  jn  defs  Küngfs  folld  find,  ouch  fagen,  das  Sy  fin  ganntz 
m Affig  gangend  vnd  von  jm  kein  Er  halltent,  vnd  jr  felbs  jm  ouch 
kein  Er  zAfAgen,  Vnd  jn  difen  fachen  tAn,  als  wir  Ach  defs  vnd 
aller  firan  vngezwifellt,  wolgetrüwend.  Daf  wellen  wir  ymb  Ach 
Tnd  ^  Awem  ndtt  ganntiai  trAw,  Wa  daa  le  fohnlden  kompi» 

Aiifvian.  ia 
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firibtÜioh  verdienen,  weilsfe  der  war  gott,  der  fleh  aQtiib  jn  Ir^vd 
Tnd  Ereil  behallt.  Wir  bittend  Ach  onch  ettwas  nAws  aefehriben. 
Qeben  yff  Donmftag  vor  dem  Sonntag  Innoc-aiiit  Ano  etc.  primow 

Schultheis  vnd  llätt 
z&  Soilotonm. 

Auf  der  Rückseite  steht : 

DEm  Strenngen  vnd  Veiten  lierrnn  Hannfen  von  Allwil, 
Bitter,  Hoptmaö  VnnCenn  Sonndenm  lieben  vnd  getr&wen  Mitt^ 
böiger. 


Beilage  B.  7. 

Pag.  m 

148L  Hin  18. 

(Archiv  Hallwil.) 

Borger meieter  ond  Bath  der  Stadt  Zflrioh  an  Herrn  Hans 
▼on  Hallwil  wegen  Hans  Berger. 

Vnfer  Früntlich  willig  dienft  Züuor.  Stremiger,  vefter,  Lieber 
vnd  gütter  fr&nd.  A\&  der  ynTer  Hanns  Berger  gegen  frifclihannfeu 
Teiling  von  lotmm  Ar  Tnfer  eldgnoirebalft  Bat  f&  Beoht  gewift  üt, 
da  Ir  fachen  sAhaadeln  ynd  ▼Mtrogen,  das  hat  Hob  sAtamenkonuns 

halb  vnfer  eidgnoITchaft  Mten  biMuur  Tertwgen,  vnd  ift  die  fach 
durch  vnfer  lieben  eidgnoffen  von  latzem  vnd  vnfer  treflfenlichen 
pottfchaflPt  gütlich  gericht,  Alfo  das  Inen  fÄlicher  handel  vnd  die 
Red,  darnff  erwachfen,  An  Iren  eren  gentzlich  vnfchedlich  vnd  Jet- 
wedrer  by  ilnen  eren  beliben  vnd  Tin  fülle,  vnd  ift  daruff  vnfer 
früntlich  bitt  vnd  begeren  zÄ  vch,  Den  gemelten  Berger  bj  flner 
HoptmannTchaffb  beliben  sA  lälTen.  Vnd  ob  ettwas  lines  abwefens 
halb  dar  Inn  cft  endem  angefechen  wer,  dz  abzüHellen  gefchafft 
s&  werden,  Dann  vnfer  meinong  nit  ift,  das  Jemant  Anders,  Dann 
er,  der  vnrem,  fo  by  vnferm  Hern  dem  KÄng  find,  Hoptmun  fye ; 
D&fter  gtrner  wellent  wir  tun,  das  vch  geliept,  wo  es  züfchuldoa 
kompt.    Geben  yff  den  xviij  tag  Mertzen  Anno  etc.  IjTjr^  primo. 

Burgermeifter  vnd  Rat 
der  Statt  Zllricfa. 

Aof  der  Bttckeeite  steht: 

Dem  Strenngen  vnd  veflen  Hern  Hannfen  von  Hallwil,  Bitter^ 
ObriAen  Hoptmiui  A  vnfenn  lieben  ml  gAtten  FrAnnde. 


1481.  April  5. 


Beüage  B.  8.*) 
Fag.  289. 


(Archiv  Hallwil.) 


Mm  TBdartenigen,  gehorilunfln,  willigen  dienft  sA  bevor..  Bdier, 
ftrenger,  lieber  Hern.  loh  thAn  Aweren  gnaden  sA  wAlaen,  di  yää 

*}  Wo  im  Texte  Beil.  B.  8.  ciürt  worden,  ist  B^.  B.  9.  zu  Icten. 
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wifler  her  jn  das  land  bin  kunn;n  vml  uwcren  gnaden  wol  ze  wÄflen 
iit,  dz  han  muffen  heim  ritten  niiner  fadien  halb,  mich  zu  ver- 
fprechüu  gegen  gemeinen  eygnofsen  vnd  jch  ein  ftat  halter  hab  dai"- 
geben,  der  Zweien  gnaden  wolgeaelyg  ift  gfin  vnd  <mch  gemeiiiAn 
knechten.  No  bet  jch  mich  gei^  zA  Aweren  gnaden  gefomt,  fo 
find  mir  diy  pferdt  fo  mAd,  dz  jch  mich  ies  zA  mal  nit  zft  nch  ge* 
fAgen  kan  vnd  pitten  üwer  gnad,  dz  ir  das  von  mir  uff  nemen  zflm 
aller  beften.  Edler,  ftren^^'cr,  ^ncdij^or,  Lieber  Herre.  Ich  bitten 
Äucr  gnad ,  dz  ir  mich  liweren  gnaden  gnediclich  bevolchen  laffen 
Iin,  ab  jch  dan  äweren  gnaden  trüwen,  wan  jch  hoffen  got,  dz 
ich  remKoh  breiff  vnd  figgel  bab,  das  jch  mieh  fromMicbcn  vnd 
redlieh  enfchnlget  vnd  enSchlagen  hab  aUer  minen  Xachen.  Hyemit 
enpfilch  jch  mich  jn  Awer  gnad.  Geben  zü  troy  vff  fchamnpenyeii 
an  dem  erfken  donftag  jn  dem  Apprellen  Ixzzj  jar. 

Hanns  berger  von  Zörch, 
Awer  vnderteniger  deiner. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

DEm  edlen,  itrengen  Herren,  Herrn  Hannfen  von  Halwile, 
ritter,  obrellar  Hanptman  aller  thAfehen  knechten,  fo  dar  jn  findt 
jn  deinlt  ynSen  aller  gnedigiften  Herren,  des  KAngs. 


Pag.  m 

1481.  MniU. 
(Archiv  Hallwil.) 

FrAntlichen,  willigen  grAs  Tnd  was  ich  eren,  liebs  vnd  gütz  ver- 
mag, aUxit  kA  Yor.  Strenger  vnd  vefter  Her.  Nach  dem  vnd  ich 
Awren  vnwiUcn  vnd  vngunfl  verfban,  Mich  fer  befwacht,  fromd  vnd 
vnbillich  nimpt,  fid  vnd  ich  fömlichs  vmb  ilwri  ftrengi  weder  mit 
Worten,  nocii  iiiit  werken,  Noch  In  eincher  nie  befchult  hab,  den  mit 
der  warheit  enkeiner  Iprechen  mag,  das  ich  üch  ützid  zügeMgt  mit 
red  oder  Volbringen  der  werken  tan  hab,  noch  mAt  hab,  noch  gehept 
heye  sA  tAn,  dar  rmnb  Awer  vngnnft  vnd  lom  mir  nferfban  Iftlte, 
Sunder  merkli  frAntfiidiafft  vnd  ein  gnedigen  Herren  ich  empfinden 
fÖlte.  Weihe  aber  anders  von  mir  Tagend,  die  tünd  mir  vnrecht 
vnd  fparent  die  warheit  gentzlich.  Hierumb  fo  bitt  ich  üch  emft- 
lich  utf  all  dien,  fo  ich  vermag,  das  ir  mir  ein  gleit  vnd  ein  frid 
gebind,  das  ich  mich  verantwrten  vnd  enfchlachon  kon  mit  der  war- 
heit, das  Ach  vnd  Awri  Ttrengi  wol  gebArlich  iXt,  Das  wil  zuo  guotem 
ich  niemer  vnbedient  laflen.  NAt  raer,  den  ftete  in  itwrem  empfeleh. 
Geben  nur  nAwenftat  Am  vismluiiden  tag  meyens  Im  Izzij  Jar. 

QjUis  berger,  Hoiqnnan, 
Awer  williger. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

Dem  Strengen  vnd  yeften  Herren,  Her  Johanfen  von  Hahvil, 
Bitter,  vnd  der  tAtfchen  eidguoffifeh  ordinantz  obrilter  Houptmau, 
A  nuiMBi  belhndren  gnedigen  Herren. 
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Beilage  B.  10. 

Pag.  240. 

148L  Freitag  nach  Jubilate.  1&  MaL 

(ArehiT  Hallwil.) 

Vnnsem  ixdntlichen  grds  züuoran.  Strengen,  Edlen,  veften,  Be- 
fnnder  liDben  vnd  gütton  firAnd.  Nadi  dem  yuA  dann  yergangner 
ati  etükiher  sArede  halb  ein  Lmmg  iwAfohent  Haanfen  hagar  ▼om 

ZilLrich  ynd  vnnfenii  Befunderliebcn  vnd  geirAwenn  Borger,  firifch- 
hannfen  teiling,  jn  frankrich  by  Äeh  erwachfen,  als  ouch  die  noch 
nit  vstragen  jft,  üch  als  vns  nit  zwitflet,  unueiborgen,  Nü  veinemen 
wir,  das  Hanns  Berger,  wie  wol  Sy  l)€dcrfit  vormalen  herus  für  ge- 
mein eiignoHen  zü.  Kecbt  gewift  vnd  die  fachen  nit  vstragen  find, 
widemmb  jn  frankrich  komen  fie,  vnd  da  vor  allen  gefeilen  menger» 
ley  Tnworhaftiger  worten  brache,  der  meynnng.  Er  fftUe  Ibliäer 
fachen  halb  vor  gemeinen  eitgnoffen  gewefen,  ynd  deahalben  ledig 
bekent  ßn,  das  frirchhanns  Im  vnrecht  getan  Tfid  menglich  Inn  fflr 
ein  biderbman  deshalb  halten  fSll  vnd  möge,  vnd  das  onch  frifch- 
hanns  daruinb  eben  hoch  geftraft,  vnd  deshalben  jn  der  eitgnoffchaft 
nyena  ficher  Tie.  Das  befrömdet  vnns  nit  wenig,  denn  wie  wol  der 
berger  hie  vflen  gewefen,  fo  III  er  doch  nie  f&r  gemein  eitgnoffen 
mit  friWihannfen  komen,  aber  friXchhamie  hftU  fieh  sA  Staiiis  vor 
gemeinen  eitgnoflen,  wie  er  verfprodien  bati,  vnd  Awer  brielF  das 
wifei,  erfcheint  vnd  fin  clag  Aber  den  herger  getän  vnd  band  ouch 
gemein  eitgnoffen  dem  felben  frifchhannfen  daruff  zü  geftat,  befiglet 
brieflF  zü  geben,  das  er  dem  rechten  gnüg  getan  hab ;  In  dem  band 
vnfer  eitgnoffen  von  Zürich  vns  gebetten,  das  wir  vns  frifchhannrcns 
mechtigen  vnd  jnen  heläfen.  So  w6lten  Sy  verfüchen,  ob  die  ding 
jn  frAnifidiaft  venkht  iverdea  mAebten.  Dar  Jan  wir  jnen  gewil- 
liget vnd  Ewen  frAntlieh  tag  mit  einaadeni  dedialben  geleiA,  vnd 
habent  doch  Sy  mit  einandem  nit  können  verrichten.  Demnach  ift 
der  Berger  von  land  gefcheiden  vnd  hatt  des  Rechten  vor  gemeinen 
eitgnoffen  nit  erwartet,  das  wir  jn  gantzer  warheit  fchriben.  Vnd 
ob  jemand  durch  fchrift  oder  rede  anders,  denn  vorftatt,  der  fachen 
halb  fürgebe,  der  brachte  nit  die  warheit,  Wann  frifchhans  ift  noch 
hAtt  by  tag  jn  vnnfer  Statt  vnd  will  fin  Becht  gegen  dem  berger 
vor  gemeinen  eitgnoflen  volf&rren,  Sobald  das  ander  der  eitgnoflelmft 
gefcbeften  halb  mit  fAgen  ymer  mit  Hatten  fin  mag.  Daramb  To 
bitten  wir  Aoh  mit  geflifsnem  emft  frAntlich,  jr  w&llent  frifch- 
hannfen des  vor  allen  Houptlütten  vnd  gemeinen  gefellen  gantz  ent- 
fchuldigen  vnd  Sy  des  handels,  wie  obftatt,  berichten,  damit  die  war- 
heit vffrecht  bliben  vnd  kein  falfch  fürbrechen  möge,  vnd  Sy  ou«rh 
von  vnsern  wegen  früntlich  bitten,  wo  friichhans  an  Sy  ftoffe ,  das 
Sy  jnn  gAttlieh  benolbeii  haben,  fArderen  vnd  jm  das  beA  lügen ; 
daa  wAlkn  wir  vmb  Aoh  vnd  8j  all  frAntlich  verdienen.  Datum 
fidtag  naoh  JnbUate  Aono  Mooodlzng. 

Sohnitheis  vnd  gefeümer 
fiätt  sA  Liusem* 
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Auf  der  Rückseite  steht: 

Den  Edlen,  veft^n,  dem  Strengen  Herrn  Uannfen  Yon  Hallwil, 
Bitter,  OberAen  vnd  NiobaTen  Hafifiirter  von  hioeni,  Hoaptlfttten 
jn  firaagkrich,  Tiuifoni  BefonnderlMbeii  vnd  g&tkeii  frAnctea. 


Beilage  B«  IL 

148L  Junis. 

(ArohiY  Hallwü.) 

Minen  willigen  vnd  gehorfamen  grfts  vnd  was  ich  eren,  liebs 
vnd  gutz  vermag,  AUzitt  züvor.  Nachdem  vnd  ich  erltuergangen 
von  ftwzea  gnadea  bin  abgefcheideii  vnd  dem  der  der  (tatt  genaohett 
hab^  han  iä  erraten  yuA  fbnden  den  Biffennower  Tnd  einen  mit  Ln. 
AlTo  faab  ich  zft  im  gerett :  Riffenower,  von  wan  kumpft  du?  —  Ant- 
wrt  er  mir:  Vom  bad  her.  —  Aber  wo  find  die  weibel?  —  Bj  gand 
vor  anbin,  antwrt  er.  Do  nam  ich  in  gefangenn  mit  miner  Hand. 
Do  fprach  er,  die  fachen  ndtt  tan  haben  vnd  vnfchuldig  fm,  das  er 
mit  fünflf  mannen  kuntlich  wol  wel  machen  vnd  dar  mnb  liden,  wie 
er  geftrafift  werd;  vfif  das  hab  ich  In  by  Xlnem  ejd  witer  gefragt, 
ob  er  nAtten  wiU,  wer  elf  getan  babL  Des  er  mit  finen  werten 
darüber  mir  verlftgnet  batt,  ^md  darnach  zd  Hänfen  Hnber  befunder 
gefprochen  batt,  p  wAffe  wol,  wer  der  fy,  der  es  getan  hab;  Der 
felbig,  der  es  getä.n  fol  han,  ift  entrunnen  jn  ein  kilchen  oder  frjamg. 
Do  band  jn  die  weibel  her  uCf  wellen  nemen,  das  ich  uerbotten  hab, 
den  forgen  halb,  dz  die  kilch  entwicht  wrdi  oder  die  kdnglich  fryung 
gebrochen  wrdi ;  vnd  hab  den  Riffennower  jn  den  dum  vnd  gefengnus 
geleltt,  Oach  die  weibel  vmb  die  iaoben,  das  fy  bemachmals  delter 
gehoriSuner  lynd  vnd  emftlieher  den  gebotten  vnd  empfialebntüTen 
nach  gangind,  wie  wol  fj  es  ndt  belehnld  band,  yetsemal  nach  not- 
tnrift  gefangen  vnd  in  den  tum  geleitt  hab  vnd  jn  willen  bin,  £j 
ein  nadit  oder  zwo  Laffen  erkalten,  oder  nach  dem  vnd  Äwer  gnad 
mir  by  difem  bott«n  empüicht  tün.  Ouch  wie  ich  mich  mit  dem 
Riffennower  jm  turn  vnd  mit  dem  in  der  kilchen  halten  foell,  bitt 
Ach,  da»  Ir  mir  das  w&ilen  tugind,  den  ich  zü  allen  ftunden  jn 
Awer  gnaden  willen  handien  vnd  leben  wil  mit  allem  mim  vermftgeii« 
Ndt  mer,  den  antwrt  nff  dis,  ift  min  beger.  Geben  fehnelleUich 'zA 
troy  am  fttnflken  tag  Brachotts  im  Ixxxj  Jar. 

Johanns  Berger,  Houptmai 
vonn  ZArieh. 

Anf  der  Rückseite  steht : 

Dem  Strengen  vnd  veftcn  Herren,  Her  Johanfen  von  Hahvil, 
Bitter,  der  tätichcu  eydtmonUchen  natzion  anftatt  des  chriften- 
liohiften  EAngs  Obrifter  Houptmai,  minem  belÜuidren  gnedigen 
Herren« 
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Bdlage  B.  13.*) 

F^.  287. 

148L  Jimi  94. 

(ArohiT  Hallwil.) 

Besehwerde  der  snTroies  in  der  Ohampagne  Yersammelien 
eidgen.  Garnison  zu  Händen  ihrer  lieben  and  getreuen 

Eidgenossen. 

Vnniren  früntUchenn  gvna  vud  was  wir  eren,  Liebs  vmi  gftts 
verm^^gend,  alzitt  iftnor.  Vcä  allen  ynd  ejm  jeden  inTnnderB  Zft  loe- 
winenn,  lieben  vnd  getrilwen  eydgnoflen,  wie  ir  den  yets  hj  ein 
verfampnet  fynd.  Vns  begegnet  etwaffs  befchwemnlTs ,  teglich,  die 
vns  vaft  befromdet  vnJ  vnbillich  nimpt  vnd  oudi  wumiret,  ob  Äch 
des  «^olich  an  die  heiid  ftofls  cnler  begegni.  Vnd  ift  zum  erften,  das 
num  vns  nütt  bczallt  allen  Ingengen  der  numodeu,  alffs  dan  vns 
von  erft  veiboiiien  und  verfprochen  ift,  dar  durch  uli'  vns  koft, 
fohnld^vnd  febad  wachA,  das  wir  nflti  Aatt  haben  mögend,  biderb 
lAtt  zft  htaüen.  Wittor  an  nm  langt,  das  wir  beroabend  find  TnUer 
gwaltfami,  die  ye  vnd  ye  von  jemals  des  urfprung  der  eydgnoffen 
y<m  urhab  har  gebrucht  In  Iren  landen,  vnd  diewU  fy  kdngen,  fAr^ 
rten  vnd  herren  gedienett  band,  Ire  empter,  es  fynd  lÄttiner,  ven- 
ric'b,  wi'ibel  vnd  ander  zwifach  fuld,  von  Inen  felbs  gemeinlich  zd 
befetzen  vnd  entfetzen,  niich  dem  fy  gut,  nutz  vnd  frum  beducht. 
AJfo  fyoä  wir  In  wUlen  tnd  ein  andren  darzd  hänthaben,  das  wir 
zAm  neehlten,  alfls  bald  wir  difen  manott  aCTgedient  vnd  nerfollet 
band,  vnfer  empter  vnd  zwifachen  fold  xt  befetzen  vnd  entfetzen» 
naeh  dem  vnd  vns  g&t,  nutz  vnd  from  gedünkt,  v%enomen  den  houpt- 
man,  wie  den  vnfer  aller  chriftenlichefter  her,  der  küng,  gefetz  hatt, 
lafTen  beliben.  Noch  mer  befchwert  vnf  das,  das  vns  die  vnfren 
gefangen  werdend  über  das,  das  fy  erbiottend  gnugfami  troftung 
vmb  fömlich  geldfcbuld,  wie  es  Ach  gefumiert  dan  begibt,  vnd  wer 
der  fj,  der  die  weltlichen  ndt  beiallen  mbg,  da  trfiwt  man  ISmlich 
den  ynfimn  mitt  rAtten  nflnelehlach,  das  vns  gantz  vnd  gar  milTalt 
vnd  nAtt  dulden  wend  In  eynchen  weg,  den  es  ein  vngehurte  fach 
ill  vnd  kein  chrifl«nraann  nie  gehört  hatt  von  vnfren  eydgnoffen 
fßmlichs  zü  uertragen.  Ouch  dar  by  man  vns  teglich  öffnet  vmi 
fürorenzucbt,  wir  fynd  vnwerd  vnd  d6rff  man  vnffs  nütt,  das  wir 
doch  nütt  meinend  weffen  in  vnfss  aller  cbriftenlicbiften  Herren, 
des  Küngs,  (In  noch  wlOmi.  Alfo  fynd  wir  Intter  eins  worden»  das 
man  vns  die  obgenantta  ftoke  vnd  zAlagang,  fo  man  vns  von  erll 
rtgefeitt  hab,  loll  halten,  vnd  wo  man  vns  fnmen  oder  dify  obge- 
melten  ftack  nütt  halten  wett,  das  wir  den  wend  zien  an  die  end, 
dannen  wir  har  komen  fynd,  vnd  band  des  züfamen  gefchworen  gelert 
eyd  zü  gott  vnd  den  hellgen  uff  den  ein  vnd  zwentzigiften  tag 
brachotz,  vnd  land  üch  das  wüffen  jn  aller  irüwer  fruntfchaffl  mit 
Hoffnung,  das  es  üch  ein  gefiiUen  fy,  vnd  bittend  üch,  lieben  eyd- 
gnoCTen,  flwren  willen  vns  gefchrüftlieh  zA  verflan  ze  geben.  Das 

•)  Auf  pag.  241  int  statt  BeiL  B.  12.  —  Beü.  B.  U.  zu  lesen. 


uiyiii^cü  Uy  Google 


843 


wir  Ja,  glioliAiii  Tnd  aodh  h^ohrem,  sk  tu»  gebArHch  ift,  lA- 
tbrnesk  wiUtnUicli  befobnldm,  wo  das  minft  oder  das  mmll  an  vni 
rechti  oder  reichen  wnrdL  Geben  tohneBennhlioh  i&  troy  An  lant 
Johans  tag,  des  tdffors,  aaao  Irrri. 

Gemein  knecht  vnnd  gefellen, 
▼erlampt  jn  die  ordinaU  z&  iroj. 

Die  Adresse  laatet: 
Denn  figbaronn  Bt&tten,  Erlamen  Tnnd  beTobeidBiD  Beini 
Etterii,  StattSaltter  imd  LAttiner  der  eydgnofifehen  gamifoa  nmd 
gemeinen  kneohten  von  Stetten  vnd  von  lendren,  by  Im  Ter* 
lanmott,  vnd  vnlren  befimdren  lieben  vnd  getrftwen 

ejdgnoCfenn. 


Beilage  B.  14. 

Pag.  241. 

148L  Sonntag  Tor  BartholomeL  1^  August 

(ArohiT  Hallwil.) 

Min  frÄnntlich  willig  Diennfl  Vnd  was  ich  jn  Allen  Sachen  eren, 
Lie4)s  vnd  güts  vermag,  züvor.  Lieber  Herr.  Ich  hab  minen  Knecht 
NidauTen,  z5iger  dis  briefifs,  mit  mir  Harufs  gevertiget  Durch  miiier 
An  ligender  nott  Halb;  Alfo  hat  es  lieh  begeben,  das  er  ouch  zA 
fchaifen  gewonnen  liatt  von  einer  toebter  wegen,  mit  der  er  dann 
Alfo  uil  geredt  vnd  mit  jr  gemacht  hat,  das  jn  die  friind  niennen 
wend  1  äffen  beliben.  Vnd  A  Iftliohs  Sobick  jch  jnn  wider  z&  Acb 
vnd  bitt  öch,  das  jr  jnn  wider  jn  vnd  an  fin  bliitz  laffent,  vnd  fin 
Alten  Sold  veruolgen,  Vnd  jm  tiin  wellent,  als  ir  woten,  das  ich 
denn  üwem  t^tt.  Dann  ich  hab  licb  jetz  zü  ZArich  vnd  zü  Zotfin- 
gen vfif  den  tagen  verfprocheu  vnd  To  uil  von  üwem  w^egen  geredt 
Tnd  nocb  tAn  wU,  das  leb  boff,  es  £51  Aob  zft  AUem  gAttem  komen. 
Nu  se  mall  nit  nie»  daim  tflnd  Ebur  jnn,  Als  icb  Aob  jn  fnnders  wol 
trüwen.  Das  wü  icb  vmb  Ach  jn  femlicben  oder  meren  iboben  ver- 
diennen.  Datum  zü  Bemn  vflf  Suntag  vor  Bartolomey  Anno  etc. 
Irrrj.  Ich  hab  ouch  Lii<lwi<^  von  dien)ach  driffig  gülden  vlgewift,  das 
übrig  wü  ich  virichteni  wen  ich  hin  jn  kum  et«. 

üwer  williger 

BRANdolff 
vom  Aein. 

Anf  der  BüekBeite  stebt: 

Dem  Edlenn,  Streunen  Herren,  Herren  Hannfen  von  Halwil, 
Ritterr,  jets  Hooptman  jn  firanckricb,  minem  befnndren  lieben 
Herren. 


3i4 


Beilage  B.  15. 

Füg,  241. 

148L  HU  BemhardsUig.  dO.  August 

(Archiv  Halhril.) 

Min  fruutlicb  dieanft  viiJ  alls  güts  Züuor.,  Edlen,  geftrengen 
vnd  Teilen,  Snnder  frAntlichen,  Lieben  öhein.  Ich  hab  eiwaa  an 
dem  Kmiigklicheiii  Houe  ze  werben^  delshalb  jch  difen  hotten,  Zoyger 
dytz  Brieaes,  Hin  jn  gefiarget  Ss  vnder  der  bflchTen  miner  Herren 
vnd  güten  frAnden  von  Zug;  ynd  wau  mir  nit  zwifelt,  anders  denn 
dz  Ir  mich  vnd  min  bottlchaift  an  den  orten  wol  fdrderen  mogint, 
gen  minem  gnedigiften  Herrn,  dem  Kung,  vnd  an  andren  orten,  wo 
dan  dz  notturftig  fin  wirt,  als  ich  des  uuch  funder  von  üch  begeren 
an  den  liilchofi'  von  Bifantz,  mineu  gnedigen  Herrn.  Harvmb  bill 
jeh^4i  g&tMk  fMndr<^iftft  mit-  hochem  flis  vnd  emA,  mioli  ^md 
minen  hotten  se  fftrderen  ynd  befolhen  haben,  damit  min  iadh  gen 
dem  genanten  mlnem  Qn4digen  fisnii,  dem  Kfing^.vnddnch  minem 
Gnodigen  Herrn  von  Bifantz  der  mälTs  vflgetragen  werd,  da.s  b-h 
vnd  üuc'b  min  bottrrlmtl't  betindiiit  liwer  tiirdernifs  vnd  güter  zü- 
fchiib»'ii  giiiioffeii  hulM'ii.  Uas  lu'^cren  Ich  zii  allen  Zytten  vmb  Ach 
i'rüiitiich  beichuldeu  vnd  ju  mercui  ze  uergebeu.  Datum  Ainfideln 
▼ff  Gjannt  Bmliarts  Tag  Anno  domini  eto.  Imj*. 

Albräeht  von 
des  lohUohen  geffyffto  vnfer  ImkOi  '  ^ 
fiK^wen  Ai];Sidän. 

Auf  i\ov  Kfick^eite  steht: 

l>(in  Kdien,  geltrengen  vnd  veften  Herrn  Johannfen  von 
llalhvjlr,  Kitter  vnd  Houptman  «Sc  Dietriclien  von  Hallwjlr,  rmeni 
Brüder,  minen  friintlichen  vnd  fuuderu  üeben  Ohein. 


Beilage  B.  15.  a. 

Fag.  241. 

1481.  Angust  30. 
(Arohiv  Hailwil.) 

Vnfer  frAntMeh,  willig  dienll  vnd  was  wir  Eren,  Liehe  vnd 
g&ti  vermögen,  zdnor.  Skenger,  vefter,  Amder  liehw  Hierr.  Eb 

kompt  i^ch  der  vefb  Wilhelm  von  englifperg  ze  ros,  Z6iger  die 
brieifs,  jn  willen  vnd  meymong,  Dem  alkr  criftelüeheften  kfing  von 
franckenrich,  vnfrem  aller  gnedigeften  Herren,  ze  dienen,  vnd  aber 
hy  Ach  bliblich  ze  finde.  Harumb,  funder  lieber  Herre,  ift  an  ich 
vnfer  gar  fröntlich,  fiiffig  bit,  den  genanten  Wilhelmen  mit  getrüwer 
fdrdrung  fdrbeuolhen  ze  haben,  vnd  jm  nach  ilwrem  heften  ver- 
mögen beholffen  le  finde,  vnd  in  1^  doh  hehalten,  vnd  doh  hier 
jnne  se  bewifeiii  ab  wir  des  vnd  alleB  gftten  ein  gantz  yngeswiflet 


uiyiii^cü  Uy  Google 


345 


g&t  getrAwen  zü  &ch  haben,  begeren  wir  vmb  üch  vnd  die  dwren 
frAiitiieli  iB  beÜBhiildoii.  Datam  pennltüna  augofti  Anno  eto.  Imj*. 

SohnlttieiB  ynd  Bot  ift 
fribnrg  jn  ^(chtland. 

Auf  der  Rüclvscito  steht: 

•  Dem  Strengen,  Veften,  Mrfichtigen  vnd  wifen  Herren  Hnnfen 
von  Hiihvil,  riiter,  vnd  Höptman  des  aller  ciiltellicheften  Klings 
ze  franckenrich,  vnirem  fuudem  lieben  Herren. 


Beilagre  B.  16. 

Pag.  241. 

1481.  St  Mlekelgüig.  Septeulier  29. 

(Archiv  Hallwil.) 

Vnnfer  frflntlich,  Willig  diennft  Vnd  was  wir  Eren,  liebs  vnd 
güttü  vermugent,  AUzit  beuor.  Strenuger  vnd  vefter,  lieber  Herre 
v<m  HallwiL  £b  körnend  s&  tick  vnnfer  Bnrger,  Zuuger  dift  Briefis, 
Hanns  Hflgli  vnd  Hans,  fin  Mder,  vnd  Glewi  Togt,  ynd  find  ddh 
willflnis,  8o  ver  Si  durch  Ach  mngent  gefordert  werden,  dem  Kflng 
ze  dienen;  Hand  vnns  gebetten,  dch  zefchriben  vnd  vmb  fflrdemii6 
zebitten,  der  fi  HoflFent  wol  zegenieffen,  Dammb  So  bittent  wir 
üch  mit  ganntzem  ernnft,  jr  wellent  öch  die  gütten  gefeilen,  die  from 
vnd  trÄw  find,  getrfiwlich  laffen  empfoihen  fin,  Hellffen  vnd  Ratten, 
dz  n  jn  defä  Küngs  diennft  vnd  folld  komend,  vnd  darjnne  tün,  dz 
wir  fpflren  mogent,  ds  die  kneoiht  JSllicher  Tnler  fftrbitt  haben  ge- 
BoCßm«  Bi  wellent  wir  mnb  Adh  zft  aller  Zit  'firdnflich  Yerdienen. 
Geben  rS  Sannt  Michels  tag  Anno  eto.  hnrr  primo. 

Schultheis  vnd  Hätt 
z&  SollotanuL. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

DEm  Strengen  vnd  veften  Hermn  Hannfen  von  Hallwil,  Ritter, 
dß£s  KAngfs  zd  Franckrich  Houptman,  vnnferm  Sundemn  lieben, 
gfttten  firand  vnd  getrdwen  Burger. 


B«ilage  B.  ff. 
Pag.  Ml. 

148L  Sonntag  Tor  Gallentag.  October  14. 
(ArohiT  Hallwil.) 

Min  frdntlich  dienit  vnd  alles  gütt.  Lieber  fwager.  Der  venner 
Zober  fehiekt  fin  fim  sftm  Kibg;  da  Intfc  ich  Ach,  jr  weUend  jm 
hilpflidi  fin,  di  mag  er  im  doh  al  gar  wol  Terdienen;  er  hatt  nneh 
gar'fiUI  dar  ymb  gebetten,  4oh ze  fdiriben.  TAnd  dwer  Termngen, 
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ds  er  fleh  nfltzig  erwind.  (f)  Da  bitfe  ich  floh  mib.  Geben  uff  fritag 
uor  GftUi  jm  kvrj  jar. 

Wilhelm  von  dieTbach. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

Dem  edlen  vnd  ftrengeu  Herren  ÜLLnfen  von  Uallwil,  minem 
befimdeni  lieben  fwager.  « 


Beilage  B.  18.  « 

BBg.241. 

1481.  Sountag  Tor  Oallnstag.  14^  October. 
(ArehiT  Hallwil.) 

Min  frflntlich  dienft  vnd  alles  g^tt.  Lieber  fwager.  Mir  find 
langift  brietf  gefchickt  worden  von  Herrn  Pollen  von  bonftetten,  die 
üch  hörend  vnd  Heren  Hänfen  amold  fegenfer;  der  fchribt  dch  bey- 
den  vnd  bitt  Ach  bejd  gar  hoch  vnd  ernitlicht  jr  wellend  helf(bei  vnd 
raten,  da  mit  fin  fnn  zSm  Eflng  kern.  Nu  myS  idh  nit,  ob  Ach 
die  brieff  worden  Sind  oder  nit.  Aber  wie  dem  gedenckend  jr  jm 
zÖL  helfen,  dz  laflend  jn  wüHan;  ift  des  nit,  fo  fchribentz  jm  eneh, 
da  mit  er  wyf  fich  ze  halten,  vnd  laCfent  nit,  jr  fchribend  jm  ein 
antwurt,  anders  die  fchald  leg  all  uff  mir.  Lieber  fwager.  Es  ift 
nit  nott,  fleh  fil  ze  fchriben,  min  fwager  kan  fleh  all  fachen  fagen. 
Land  mich  fleh  allweg  befolen  lin,  als  ich  fleh  allen  ouch  gern  tün 
wett   Geben  nif  fontog  vor  galli  jm  Imj  jar. 

Wilhelm  von  diefbaob. 

Auf  der  Rückseite  stebt: 
Dem  edlen,  rtrengon  Herren  Han£fen  Ton  Hallwil,  minem 
Ueben  Swager. 

Beflage  B.  19.  ' 

Pag.  841. 

1481.  Oallentag.  16.  October. 

(Archiv  Hallwil.) 

Minen  gar  frflntlichen  grfls  vnd  alles  giU.  Lieber  Her  Hans. 
Ich  fchik  min  fim  zü  dem  kflng,  der  da  fertt  mitt  miner  frowen 
flwer  Huffrowen,  als  jr  dz  fechentt.  Da  bytt  ich  fleh,  dz  jr  jm 
weUent  t'urdrung  tfln  an  min  Heren,  den  Kflng,  vnd  ouch  an  min 
Janker  Diettrich,  flwer  brftder,  der  mier  ouch  allweg  fil  gflttes  er< 
zoygt  hatt;  desgelidben  an  den  Heren  von  bnxally,  dz  der  knab  jn 
genaden  des  Kflng  Entpfangen  werdy,  als  ich  mich  des  jnTondm 
woU  getrüwen;  dz  wil  ich  ferdinen  mitt  allem»  dz  ich  fermag  zfl 
aller  zitt.  Nu  zü  mall  nit  mer,  den  gott  fpar  mich  gotvnt  aller 
Ütt.   Geben  yS  lant  gallen  tag  Anno  etc.  Imj  jar. 

gants  der  flwer,  bartholome 
H&beir, 
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Auf  der  Rückseite  steht: 
Dem  Edlen,  Itraigeii  Her  HantTen  von  Hallwill,  ritter,  mi< 
nem  befimdren  lieben  Herren  vnd  g&tten^gftner. 


Bellasre  B.  20. 

1481.  Martini.  11.  NoYember. 

(Archiv  Hallwil.) 

Min  vndertenigen  viind  williiren  diennft  allzit  Awenm  gnaden 
willig  vnnd  korfam  iPt.  Gniidiger  Her.  Es  kümpt  da  ein  priefter  zü 
Äwernn  gnaden,  der  ift  nu  ein  zit  by  vns  gefin  vnnd  hot  gernn 
Hn  allerbeftz  ton  mit  vns,  vnnd  aber  die  ineifter  hen  jm  ein  ant- 
wurt  geben  han,  er  z&  Awemn  gnaden  follj  keren;  wie  &wer  gnad 
jnn  baltj,  fy  jnen  wol  ton,  vnnd  bit  üoh  flifflicb  mit  emnA,  uwer 
gnad  welly  den  gAten  briefter  jn  befelehnnls  baben  vnnd  jm  wellent 
ein  gftt  Wort  TerlidK  n,  als»  Awer  gnad  wol  vemiag.  Wo  ich  das 
kan  verdienen  vmlt  liwer  gnad,  wil  ich  allezit  willig  vnnd  korüun 
üu.   Datum  yä  martinj  Anno  jm  Irrrj  Jare. 

von  mir,  Heiny  Ett^rly,  willig 
yund  korfam  ju  diemiitbarkeit 
Awem  gnaden. 

Auf  der  Rflckseite  steht : 

Dem  vefkn  vnnd  ßrengen  Herrn,  Her  Hanns  von  Hallwil, 
ritter,  obrefter  Houptraan  gemeyner  eyd^^nofen  jn  franckrich,  mi- 
nem  befnndran  vnnd  gnftdigelten  lieben  Herren. 


Beilage  B.  2h 
Fag.m 

148L  Doimerstag  nach  St.  Niklanstag.  13.  Deeember« 

(ArobiT  Hallwil.) 

Min  vndert(?nigen,  gehorfamen,  willigen  doinft  zü  beuor.  Edler, 
ftrenger,  lieber  herr.  Ich  thün  dweren  gnaden  ze  wüffen,  nach  dem 
daa  vnd  joh  da  ben^en  bin  gefin  miner  foehen  balben,  des  jch  micb 
▼erfproeben  bab  mit  eren,  des  jeb  boflen  z&  goi  Gnediger,  lieber 
heiT.  Uwer  gnad  wirt  wol  Terffcan  jn  einem  brejff,  den  jch  bab, 
die  mir  mine  gnedigen  herren  von  zdrich  geben,  den  zA  antworten 
euwemn  gnaden  vnd  euch  puch  zti  hört.  Gnediger,  edler  herr. 
Ich  hin  dch  wiffen,  dz  mit  mir  rj  vnd  druliimdert  knecht  mit  mir 
find  kiimen  vor  vnd  nach,  dy  da  des  nierteyl  von  minen  gnedigen 
berren  von  zürch.  ^-bitten  ich  euwer  gnad,  dz  ir  fo  wollen  thün 
vnd  mir  min  zal  hj  laü^  mnfteren;  o^  fo  wer  Job  felb  gern  zü 
enweren  gnaden;  äsk  mmadt  idh,  ir  fotten  üXhB  bin  kamen  m  weit 
man  ans  rnoAmn  wy  vor,  vnd  flcb  oocb  wdl  le  wiUIen  ill^  ds  man 
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mir  geben  em  htejfS  (brevet)  Iftr  fjbentzecheiL  knecbt,  dy  wfl  man 
mir  oach  nit  maßereE.  So  Utten  jch  flwer  gnad,  dz  ir  von  der 
Felben  knechten  wegen,  das  man  mirs  Onch  muftere.  Ouch,  gne- 
diger  herr,  fo  bitten  jch  i\wer  gnad,  dz  ir  mir  ein  gleyd  fickendt, 
fo  wil  jch  ouch  gen  faiins,  vvan  mine  wider  fivcher  dy  ligon  des 
merteyl  launs.  Hiemit  enphilch  jch  mich  jn  uwer  gnad  vnd  weu 
ir  mins  armen  ddaft  begexea«  da  wil  jeh  mit  aOer  Yndertftnigkeyt 
mit  mim  Hb  vnd  gflt  mdeinen  vnd  als  fiir  mir  min  leben  (tat. 
Onch  fo  lafe  jcb  enwer  gnad  wAITen  als  von  der  firomden  knechten 
weggen ,  dz  etlicher  wol  acht  wochen  hye  zü  troy  vnd  fy  vil  fchuldig 
find  vnd  folten  fy  friiin  löt  nit  betzallen,  fo  ftünd  es  unfs  zö  ver- 
wifsen.  Geben  zü  troy  vff  fchamppenyen  am  donltag  nach  lant  nie- 
laus  tag  1481  jar. 

Hanns  berger  von  zftrch. 
Enwer  vndetteniger  deiner. 

Auf  der  Bttekseite  steht: 

DEm  edlen,  ftrengen  Heren,  Heren  Hannfen  von  Halwiller, 
ritter  etc.,  Obrefter  Hauptman  aller  thüfchen  knechten,  fo  fy  dan 
lind  jm  deinüt  vnfe»  aller  gnedigiften  Herren,  des  käng». 


Beilage  B.  22. 

148S.  HoDtag  nack  ConTerdoids  Fanll.  88.  Juniar. 

(Staatiarohiv  von  8olothnrn,l[iu.Bneli  Y,  fol.  110.) 
Hitgeiheilt  dnioh  Staatnrehivar  Amiet 

Vnfer  früntlich,  willig  dienft  vnd  wz  wir  Eren,  liebs  vnd  gütz 
vermugen,  Allzit  beuor.  Strenger  vnd  vefter,  lieber  Herr  Hoptman. 
Vns  habent  vnfer  gefchwornen  Burger,  Hans  Dr&yger  vnd  Hans 
Yrfohinger,  z%ere  difi  briefb,  vmb  fArdernils  an  vdi  gebetten,  der 
ii  hoffen  (ilicber  mafo  legeniefTen,  dz  fi  jn  dels  Kdngls  Sold  wer- 
dent  entpfachen.  Harumb,  lieber  Herr  boptman,  bitten  wir  vefa 
frÄntlich  vnd  mit  ernA,  jr  w6llent  die  genanten  knecht  vmb  vnferer 
willen  jn  defs  Küngis  Solid  entpfachen  vnd  vfifnemen  vnd  veh  Har 
Inno  gen  In  bewifen,  dz  fi  fpüren  mngen  fSlicher  vnfer  fArdemifs 
gen  vch  fruchtbarlich  genofien  haben.  Das  w611en  wir  vmb  vch 
&dntlich  verdienen.  Geben  vff  mentag  nach  Gonuerlionia  pauli  anno 
etc.  Im  leeando. 

SchnlthsÜB  vnd  Bat  ze  Solotem. 
Herr  Hanlen  von  Halwilr,  Bittor,  ObreAen  Hoptman  ja 
firanckriob« 
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Beilage  B.  23. 

1482.  März  2. 

(Staatsarchiv  von  Solothurn,  Hisa.  Bnch  V,  fol.  114.) 
ü«fiUL  Mitthwlnng  dnreh  StaataarduTar  Amiei. 

YnTar  frAnflich,  willig  dienfb  Tiid  was  wir  eren,  Helie  Yoä  gAts 

vermugent,  allzit  beuor.  Strenger  vnd  vefter^  Sonder  frflntlicher, 
lieber  Herr.  Vns  ift  ettwas  begegnet,  defshalb  Wir  meifter  Hein- 
richfs  Heffen,  defs  Goldfchmidefs,  der  ^etz  jn  defs  KÄngfs  folld  ift, 
vaft  notdnrfftig  find.  Bittend  Ach  mit  gantzem  vlifs,  daz  jr  dem 
felben  goldfchmid  wulleut  erlouben,  daz  er  hariifs  gen  Biel  kom  vif 
ynrem  coften,  ynd  wenn  er  bys  gen  Biel  kompt,  fo  fol  er  vna  das 
jn  geheimd  ze  wilTen  tfln,  md  den  necbften  gen  Biel  gan  vnd  niemand 
,  ndt  Tagen  ynd  dife  Jn  gelieimd  behauten,  So  w6llent  wir  Tnfer  pot- 
echafft  z&  jü  fchiken  vnd  frAntlich  mit  jm  handeln,  als  fich  ge- 
bdren  wirt,  vnd  lond  Ach  difs  mit  emft  enpfulhen  fin;  das  wÄllent 
wir  fr  Antlich  verdienen.  Gebon  yS  den  andern  tag  defis  Monodls 
mertzen  Anno  etc.  Ifj^fecimd^ 

8chultheil's  vnd  Bat  zü  Solotem. 
Dem  Edeln  vnd  Strengen  Hern  Haufen  rm  Hatlwilr,  Bitter,  Hopt- 
man  jn  franekriek,  ymtena  firflntlidien,  Eeben  Herren  vnd  getrAwen 
Irarger. 

Cedula. 

Lieber  Her  Hans;  wir  vememend,  wie  daz  jr  eben  treffenlich 
■  werden!  verleit  von  den  tAtfchen  knechten,  Defshalb  wir  Awer  jn 
forgen  find.  Darumb  So  ift  vnfer  Rat  jn  güten  trAwen,  daz  Ir  Ach 
felbs  fArfechend  vnd  gut  forg  habent,  Vnd  ob  es  Ach  ge Raten  fin 
Itedonkt,  So  mAclitend  Ir  vniän  lieben  ynd  getrAwen  Bid^enollen  Ton 
Bern  vnd  na  febriben  Ein  (511idi  meinung,  das  Adi  jn  lantmerft 
wife  fArkome,  daz  jr  von  den  knechten  jn  den  EidgenofTen  treffenlicb 
one  alle  not  vnd  fchold  werdent  verfeit,  Defshalb  jr  Si  bittend,  daz 
fi  Ach  vfif  tagen  gegen  gemeinen  Eidgenoffen  zAm  heften  wAllent 
verantwurten  bys  vif  die  zit,  daz  Ach  got  zü  land  heliff;  daz  vermer- 
kend yüi  güter  trAwer  meinung.*) 


Beilage  B.  24. 
USt  Dominica  trinitatis.  2.  JvaL 

(ArchiT  Hallwil.) 

Edler,  Strenger,  gnediger  Herre.  Vwem  gnaden  Syen  mim 
fehnldigen  dienft  mitt  aller  TndertAnikeit  bereit  lA  vor.  Gnediger 
Herre.  Mir  kätt  fArpiäcbt  Ein  priefter,  wie  das  er  jn  der  von  Bern 
Leger  gewefen.  Sjen  Hoptman,  Vendrich,  farrier  ynd  Ander  An 
dem  üfch  gefefien  ynd  babind  geiagt»  wie  das  einer  ynder  miner 

•)  Stdit  yieDeieht  der  Inhalt  dieMr  Nachschr.  mit  BeiL  A.  84.  in  in- 
nenn  Zutitmnf^^^'^g*? 
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gefelirchaffi  zfi  Awem  gnaden  S^lle  geredt  haben,  die  von  Bern  Sjen 

alle  Baren  fche Ihnen.  Welche  Wortt  Sy  jn  argem  vffgenomen  vnd 
begerind  den  feU»i:_'»'n,  wo  der  an  »Sy  rt<)fren  wurde,  ze  ftraften  etc. 
Ift  zü  öwem  gnaden  min  Ernftlich  bitt  xnd  hQ.<rQv^  mich  der  ding 
zeberiuhten,  ob  üwer  gnad  fullichs  gehortt  haben  oder  nitt,  Vnd  den 
felbigen  fdiweiaer  mir  nemen.  Wü  och  den  felbigen  mitt  üwer 
gnaden  willen  Ititfen,  jn  miflen  87  vermerkind,  Er  vns  debein  ge- 
uallen  iün  habe  vnd  fortter  gH^fTer  vnwill  entzwATcbend  vns  ver* 
mitten  belibe  etc.  Nitt  mer,  dann  gott  fpar  fiwer  gnad  jn  Lang- 
wirriger  gefundthcrit  vnd  bewyfend  Äeh  allweg  So  gnedig  gegen  mir, 
jn  niäffen  jcli  bolinKler  veriruwen  /ü  liwern  gnaden  Hab.  Datum 
zü  Dyf5r(V)  düminica  trinitatis  Anno  etc.  Iwij. 

Vwer  gnaden  williger 
Hans  Hocb. 

Auf  der  Rttckseite  steht: 

DBm  Edeln  v-nd  Strengen  Herrn  Johanfen  von  Hallwyl,  frygher 
vnd  Ritter,  oberfteil,  der  t&ttfchen  Uoptman,  Minem  gned^B^en 
Herren. 


4       Beil&ge  B.  26. 

Pag.  242. 

1482«  Mittwoeh  post  Assnmptionis  Mari»,  SL  Aog^ost. 

(Archiv  Hailwil.) 

IGn  willig  dienft  allt^.    Lieber  Her  Hoptmaii  ynd  Amder 

gÄtter  frÄnd.  Hanna  von  Herttenftein  fehribi  mir  vnd  tfit  mir  zA 
willen,  wie  Ir  Im  vil  Eren  vnd  güts  bewyfen,  Des  ich  vch  vlyfs- 
fengklichen  danck  Tag  vnd  das  Beger  mit  allem  vlyfs  vmb  iich  zü- 
uerdienen,  Vnd  Bitt  üch,  Darinn  zü  beharren.  Onch  fo  vernim  ich, 
wie  die  gefellen,  fo  vfs  der  ftatt,  oueh  Ettlich  der  anndem,  Inn 
gern  zA  Irem  Hoptman  haben  waltend,  angefechen  das  der  billiober 
▼8  der  Statt  wer,  denn  darns.  Alfo  bitt  ich  Ach,  fonerre  das  fAg  vnd 
geftalt  hett,  das  Ir  dan  minen  frAnd  sA  Hoptman  machen  waltend  | 
Das  ftünd  mir  vmb  Ach  zü  nerdienen.  vnd  bewyften  mir  fonder 
fründtfchafft  vnd  dionft.  Lieber  Herr  Hoptman.  By  vnns  gät  ein 
Red,  Ir  w611ent  die  knecht,  die  wib  vnd  kind  habend,  her  heim 
fchicken;  des  fruwent  fich  die  wiber  val't  woi  vnd  Hnd  jn  hoffnung, 
Es  f511  befcbechen,  denn  fy  des  vaft  nodturfitig  wereud,  als  fy  fpre- 
ofaend  md  se  globen  ift.  Doch  gedenokend  allwegen  dem  beAea 
nach.   Datum  mitwoch  poA  abnmpsionis  marie  Anno  etc  Ifiry*. 

ObTpar  von  HeHenltein ,  Ritter, 
yeti  (ohnliheis  zA  Lutiern. 

Anf  der  Rückseite  steht: 

Dem  Edlen  vnd  Strengen  Herrn  Hannfen  von  Hallwyl,  Ritter, 
Hoptman  der  tAtfchen  knechten  In  ixauckrich,  minem  funder  Lieben 
vnd  gAtten  frAnde. 
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Beilage  B.  26. 

Pag.  2 13. 

1483.  Jnni  14. 
(Archiv  HallwiL) 

IGn  Tndertenig,  willig  dienft  ino  tot.  Jßn  gnediger  Her  Hans 
von  Halwily  ritter.  Yoh  Gmi  Aweren  gnaden  zno  wAfTen,  wie  mir 
ein  fach  ill  zno  Händen  gangen  mit  ein  meittly,  vnd  ift  dz  alles  To: 
Ich  bin  koiiäen  in  min  Herbrig  vnd  alein  vnd  han  wellen  zuo  niicht 
Sffen.  fo  hatt  min  HulTwirt  ein  dochter,  die  ift  zuo  mir  komen  in 
min  fall  vnd  hat  mir  gehulffen  betten;  ie  es  hat{  fich  geben,  dz 
mich  dz  meittly  hxtt  by  eim  Arem  genomen  vnd  fprach  zuo  mir, 
ob  ich  mit  im  weit  gen  alligliflse  (ä  l'öglise)  gan,  (»mr  kilohen« 
ist  ün  Original  dnzchgeetriolMn)  vnd  ieh  tpnot:  ich  wiels  nit,  was 
da  feift;  wilt  bratten,  dz  will  tün  vnd  hatz  ein  &rt  nider  geleii 
vnd  gie  wider  von  im;  do  kam  es  felb  wider  zno  mir  vnd  feit  von 
Hofchen.  Do  leit  ichs  wider  nider  vnd  tett  den  neftell  de  vfF.  Do 
kam  die  mütter  die  Itegen  har  vff.  Da  wolt  ich  dz  meittly  roreli 
zuo  der  tdr  vfs  ftoÜen;  da  hell  mir  die  M£itter  in  dz  Anttlütt  vnd 
fchlftg  vff  mich  zwen  ffcreich  oder  tiy,  dz  loh  Mich  nit  gegen  jr 
werfctt  do  fy  nit  wolt  dar  von  Laiien,  do  ftiels  ieh  ff  mit  dmr  faft 
von  mir  vff.  Do  gieng  die  frow  z&m  Houptman  vnd  verklagt  mich ; 
jn  dem  felben  kamen  die  weibell  vnd  woltent  mich  fachen ;  do  fprach 
ich:  ich  trüw,  ir  felltent  mich  nit  fachen,  ieh  will  defter  refcher 
äffen  vnd  will  felb  zürn  Honptman  gan  vnd  will  mich  rechlich  ver 
anttwurtten,  vnd  was  mich  dan  der  Houptman  heiff  oder  fin  rätt, 
fo  weit  ich  gehorffam  fin.  Dz  hatt  nit  mögen  fin,  fy  wolltent  mich 
fiuhen;  do  hau  ieh  mich  gewert,  fo  Uk  befb  moeht»  wan  ieh  begertt 
^t,  wan  rechiz,  vnd  be^r  fin  noch  hAtt  zno  tag,  vnd  bin  in  ge- 
fencknif  komen  vnd  will  man  kein  troIUg  von  mir  nemen.  Nun  ifb 
an  Äch  min  erftenlich  bitt  vnd  beger  nwer  gnaden  Hilff  vnd  rätt 
vnd  dz  ich  vff  gefencknuiX  konie.  Wer  dan  rechtz  an  mich  begertt, 
dem  will  ich  dz  recht  ver  truften  vnd  mir  des  glich  euch  befchech. 
Nit  me,  gnediger  Her,  tünt  mir  dz  beft,  Als  ich  i^wern  gnaden  wol 
vertrAwen.  I]Ei.ttiun  soo  fenlia*)  TiF  dem  tiiij  tag  brMhet  Anno 
domini  Imi^. 

Hans  Itonffar 

Auf  der  Rückseite  steht: 

Dem  Erllen,  ftrengen  vnd  feften,  fArfichtigen  ynd  wiHen  Her 
Hänfen  Jiaiwü,  ritter,  minem  gned.  Herren. 


*)  Senlis  —  eine  Stadt  im  fitani.  Departement  Oiae,  6  Meilen  nord- 
ttordCstUch  von  Paris. 
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Beilage  B.  27. 

PI«,  m 

1488.  Sonntag  tot  Johftnnestag.  82.  JnnL 

(ArohiT  Hallwil.) 

MiB  frflntlich,  wiUig  dienft  Vnd  Was  idi  Ereii,  Liebs  Ynd  gftts 
vormag,  ZA  vor.  An  EdJer,  Strenger  ynd  veiler,  Infunder  lieber  Her. 
Nach  dem  vnd  Peter  Balloff,  min  veter  feiig,  laider  vmb  komen  ift, 
vnd  min  elicher  ßn,  Hans  R6fch,  der  Jetzmals  Tn  franckrich  vntler 
dem  Sittli  von  Switz*)  ift,  Sich  fm  an<^enonien  hat.  Als  fin  nechfter 
friind  In  franckrich,  langt  mich  an,  wi»-  man  Sprecht,  das  der  felbig 
min  ion  uit  lin  i'ruud  flge  gewefen,  Das  mich  ettwas  Irembd  vnd  vn- 
biUich  nemi,  Angefsdien,  das  Petsr  BaDoff  Selig  vnd  Ich  rochii  ge- 
febwifterytti  kind  figon  gelin;  Dann  fin  Mftitsr  mins  vattors  Eliäie 
Il^w^fter  ift.  Dabi  Ir  wol  mugent  verftan,  Das  peter  Balloff  nÜBS 
obgenanten  Söns  Rechter  Vetter  ift  gewefen,  Als  vch  das  min  Swager, 
der  ftattfchril»er  zÄ  Solatom,  In  Ainer  kurtzi,  So  dan  dz  minthalb 
gefin  mag,  wither  wirt  zü  erkennen  geben.  Harunib  So  ilt  zü  vch 
min  gar  ernftlich  vnd  trungenlich  pitte,  jr  weUent  Vch  minen  ob- 
genanten eUchen  S5n,  Hänfen  B6f<di6if,  jn  finem  anligenden  fachen 
trAwlich  Lanlseii  bsuolhen  ynd  dar  An»  fin,  Damit  Im  des  genanisn 
mins  Vetters  feigen  Peter  Ballo&  Verlauiken  güt  nit  entpfr6mbdet 
werde.  Das  Wil  Ich  Vmb  vch,  Wa  fioh  das  Jendert  gebüret,  wiUigk- 
liehen  befchulden  Vnd  Verdienen.  Datum  zö  Wil  Im  thurgow  An 
Suntag  vor  Sant  Johana  tag,  des  tSffers,  Anno  domini  etc.  Irfrüg^. 

Magifter  Conradus  R^fch, 
Cantzler  des  gotzhus  Bant  gallen. 

Auf  dar  Bflokseite  stellt: 
DEm  Edlen,  Strengen  vnd  Yeften  Her  Hänfen  von  Hallwil, 
ritter,  vnd  obriAer  Hoptmaa  In  franekrieb,  nunem  Lünndem  Heben 
Herren.  ' 


Beilagre  B.  28. 

Pag.  243. 

1483.  St.  Johannstag.  24.  JanL 

(Archiv  Hallwil.) 

Vnfer  frdntlich,  Willig  dienft  Vnd  Was  Wir  Zü  allen  Zitten 
Eren,  Liebs  vnd  gütz  Vermögen,  Zü  vor.  An  Edler,  Strenger  Vnd 
vefter,  Infunder  Lieber  Her.  Nach  dem  vnd  dann  Vnnfer  Ange- 
pornner  fründ,  Hans  ß6fch,  Zaiger  ditz  briefs,  Vnder  dem  Sittli  von 
Switz  jn  Franckrich  ift,  Harumbe  So  bitten  wir  Vch  mit  allem  emft 
trungenlich,  den  genanten  vnfeni  Angepomen  Mnd,  Hänfen  Bolchen, 
vmb  vnfem  willen  In  allen  trAwen  benolhen  ze  haben.  Dann  tfind 
Ir  vns  Sander  gros  früntfchafft  vnd  liebe  an.  Das  Wellen  wir  one 
Zwioel  vmb  vd^  z&  Allen  Zitten,  Wa  iich  das  Jendert  VerfAgen 

•)  Cf.  über  Sittii  von  Schwjz  Beü.  A.  22. 
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Wirdett.  mit  fruntlicheni,  genaigtein  Willen  Vnuergeffen  Viefchulden 
vnd  verdienen.  Datum  In  vnfer  ftatt  Wil  an  cjivnt  Johans  tag  des 
t(ffen,  Anno  domini  etc.  Ifffüj^ 

o 

Virich,  von  gottes  gnaden 
Abt  deä  gouhus  Sant  gallen. 

Auf  der  Bfickaeite  stellt: 

Dem  edlen,  ftrengen  md  veAen  Her  Hänfen  yon  Hallwil, 
ritter,  obrifter  Hoptman  In  firanckrich,  Tnferm  Infnndem  Lieben - 
Hezren. 


Beilagre  B.  2B. 

Pag.  -^43. 

im.  Corporis  Christi.  Juni. 

(Arciiiv  HuUwil.) 

Vnfer  frÄntlieh,  willig  dienlt  v-nd  was  wir  Eren.  liebs  vnd  güttes 
V».' 1111  Ilgen,  Allzit  benor.  Edler  vnd  Strenger,  lieber  Herre  vnd  iro- 
tr uvver  iiurger.  Vns  habent  ffirpracht  vnfer  gefchwomen  Burger,  Hans 
Hng,  Fetter  MAiier,  genant  Letikopfif,  Vnd  Wemli  Nagler,  z6igere 
dits  brieils,  Wie  fi  TCfor  des  KAngs  Solid  vnd  dienft  komen  fyent, 
Ettlicher  wortten  halb,  Die  fi  vfs  Ynbefinntem  vnd  einÜEdltigem  ge- 
nifit  Wider  Hern  Hänfen  Arnold  Segenfer,  Ritter,  geprucht  habent 
vnd  fich  all  dry  vor  vns  V)ekanndt,  vnrecht  gethan  haben,  Vnd  fich 
ergeben,  hinfür  vch  vnd  jni  gehorfamklich  zedienemle,  Vnd  vns  daraff 
angerüfi't  vnd  gebetten,  jnen  gen  vch  hillTlich  vnd  fdrderlich  lln,  da- 
mit Ii  widemmb  jn  des  Kihiga  Sold  komen  mngent.  So  wir  jnen 
dann  jn  anfechen  f51icher  jr  bdcanntnnfe  vnd  erbietenfs,  Onch  das  ß- 
▼ns  von  gemein  gefeilen  wol  verrümpt,  werden  wir  jnen  zi\  gütter 
fiirdning  bewegt.  Dammb  bitten  wir  vch  gar  früntlich,  Ir  w(Mlent 
die  gütten  gefellen  Vmb  vnfer  willen  jn  des  Küngs  Solid  vnd  dienft 
wider  vffnemen  vnd  forderen,  Vch  fi  ouch  laffen  befolhen  fin;  Das 
Wullen  wir  vmb  vch  früntlich  verdienen.  Geben  vö"  fi^ytag  nach 
Corporiä  Xq.  Anno  etc.  Irrriij*. 

SehnltheiB  ynd  Bät 
Zft  Solotem. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

DEin  Edeln  vnd  Strengen  Herren  Hänfen  von  Hallwilr,  Ritter, 
Oberiten  Hoptman  jn  franckrich,  vnTerm  früntlichen  Herren  vnd 
lieben  getrAwen  Mitbürger. 

Beilage  B.  30. 
Fag.m 

1485.  Mittwoeh  vor  St  Magdalenentag.  IS.  JvlL 

(Archiv  Hallwil.) 
MEin  diennft  In  guettem  willen  Beuor.    Lieber  Hanns.  Ich 
fchickh  euch  hiemit  EingeTchloITen  ain  abgefchrift  ains  geitfchold- 

AifniM  Tl.  23 
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brieffii  auf  Eaeh  lawttiuid,  den  ir  Tini0iiime&  wwM;  ▼ennam  aaeh, 

ich  weit  folchen  geltplieff  mit  Herren  Jorigena  Tom  ftain  vnd  annder 

meiner  guetten  frenndt  Hilf  Ze  wegen  pringen,  dermalTen  das  ir  mir 

ain  Volmächttigen  gewaltzbrietf  geben  wolt  vnnder  Eurem  vnd  Zwayer 

Erwergen  .  .  .  Innfigel.  Ich  fcliickh  euch  auch  hieneben  ain  abgefchrift, 

wie  derlelb  gewaltzbrieff  von  euch  iawtten  fol  nach  dem  hieigen 

Uumdefrediteii  mit  Jbmbt  dem  Datum,  Damit  ieli  mit  dem  genantten 

fchnldprieff  thain,  handeln  ynA  lafTen  mocht,  mit  Becht  oder  an 

Recht,  ZA  gewin  vnd  verluft.    So  weit  ich  euch  fuer  Ewren  taiU 

des  geltprietfs  halben  ain  hübfchen  Jungen  hengft  fchencken  vnnd 

den  von  Ewretwegenn  Antwurtten,  wem  Ir  w61t;  euch  wiert  auch 

biemit  vnd  neben  mein  fehreiben  mein  guetter  Freundt,  Her  Jorig 

vom  rtain.    ITt  euch  folch  mein  Begeren  gemaint»  To  fchickt  mir  den 

gewaltzbrieff  verferttigt  bey  dem  potten;  Ewen  willens  Terfchribne 

AntwoH  lalt  mich  vKTTen.   Datom  wienn  an  lOtfcidken  vor  fannd 

maria  Magdalenna  tag  Anno  dei  eto.  LXXXV*. 

• 

Virich,  Freyherre 
ZA  Giafenegkh. 

Auf  der  Rückseite  steht: 

DEm  Edlen  vnnd  Geftrengen  Ritter,  Her  HannTen  Von  Hal- 
weych,  meinem  funder  guetten  Frenndt. 


Berichtigiuigeii. 

8.  140,  Z.  2  T.  unten  lies:  seinee  Oheims  Dietrich,  statt  seines 

Bruders  Dietrich. 
S.  151,  Z.  12  V.  oben  lies:  1339,  statt  1439. 
S.  211,  Z.  16  v.  oben  lies:  9.  Juli,  statt  2.  Juli. 
S.  241,  Z.  3  v.  oben  lies:  Beil.  B.  6,  statt  l^cil.  B.  12. 
S.  260,  Z.  19  V.  unten  lies:  befindet  sich  in  dem  Chor  der  Kirche 

zu  Leutwil,  statt  in  der  Kirche  zu  Leutwil. 
S.  331,  Z.  5  T.  unten  lies:  ir  bettend  Sonst  güg  (soU  offenbar  heisaen 

gnüg)  daheim,  statt  —  gütz  daheim. 
•  8.  331,  Z.  1  V.  unten.    Hier,  und  allenthalben  im  Briefe,  wo  die 

Schreibung  biv  vorkommt,  ist  statt  derselben  big  zu  lesen. 
S.  332,  Z.  10  V.  oben  lias :  tütter  vnd  mal,  statt  fütter  vnd  mel. 
S.  332,  Z.  22  V.  oljen  lies :  im  duniuter,  statt  im  durnir. 
S.  333,  Z.  18  V.  unten  lies:  so  dorst  ich,  statt  so  dorft  ich. 
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Jalirzeiteiüiacli  der  Leutlürclie  von  Aarau. 


Von  jr*  HiiTiKlUei'y  Professor  in  Aaran. 


Digitized  by  Google 


Vorwort. 


Das  ältere  Jahrzeitenbnch  der  Leutkirche  von  Aaran, 
fiegenwibrtig  mi  Gremeiiidearchiv  von  Aarau,  bildet  emen  Perga- 
mentband  von  96  Blättern  in  Folio.  Die  ältesten  Eintragungen 
&llen  nicht  früher  als  1350,  sind  aber  offenbar  grossentheils  ans 

früheren  Aufzeichnungen  übertragen.  Wir  haben  diese  ältesten 
Theile  durch  den  Druck  ausgezeichnet.  Die  jüngsten  Eintragungen 
reichen  bis  gegen  1500.  Das  jüngere  Jahrzeitenbuch,  ebenfalls 
ein  statthcher  Pergamentband  in  Grossfolio,  angelegt  1504,  gieht 
über  sein  Verhältniss  zum  älteren  selbst  Auskunft  (III.  Jd.  Jan.). 
Die  aus  dem  älteren  meist  nur  auszugsweise  ins  jüngere  über- 
tragenen Stücke  werden  hier  durch  *  bezeicliiiet.  Dass  sie  in  Be- 
ziehung auf  das  Kalenderdatum  meist  vorwärts  oder  rückwärts 
Terschoben  sind,  wird  weiter  nicht  im  Einzeln  angemerkt.  Die 
wenigen  neuen  Zusätze  des  jttngem  Bandes  haben  wir  in  []  ge- 
setzt, und  in     ]  abweichende  Lesarten  desselben. 
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Ulis  interdicitur  sacramenti  divinisbime  eucharistie  iuxta  decret^ 
«i  statuta  sanetomm  patmm.   Scriptum  anno  MCCCCLxx^. 

Item  excommnnicatts  snspensis  et  interdictiB  no&dam  a  suis  in« 
dicibns  et  eoclesia  sacramento  absolatis.  —  Item  in  fide  hesitantibns. 

hereticorom  fautoribus  et  receptoribns  eoruin.  —  Item  manifestis  del 
et  sanctorum  plasphemis.  danipnatum  ydolatrie  acelus  videl,  inoan~ 
tationes  superstitiones  et  «ortilegia  phitonum  et  phitonissaruni  prac- 
ticantibus  et  eis  lidem  adhibentibiis.  —  Item  sacramentis  et  aliia 
rebow  sacris  irreverenter  abutentibus  videL  confessione  äcienter  uon. 
imtegra  non  irao  confeasori  facta,  ant  de  lioentia  eimi  petita  et  ob* 
tenta  alten  ant  saltem  saperiori  fausta.  —  Item  matrimoniiun  elan*^ 
destine  oontrahentibus  et  iUud  debito  tem{x>re  solemimiiare  recusan«- 
tibus.  —  Tteni  amentibus  furiosis  tatnis  et  pneris  non  usnm  rationis 
et  exinde  niillam  devotioneiii  habentibus.  —  Item  usurariis  publicin. 
atque  usuras  nov»»  feueiaiuli  coloie  nah  titiilo  venditionis  exer- 
centibus.  —  Item  omnibus  uotoriis  adulteris  concubinariis  et  ibrni- 
eatoribns  aliisque  pablieis  eriminosia  non  abeolntiB  et  eormn  leeep-^ 
torilroB.  —  Itran  fidBariis  monete  littenumm  ponderam  meusnianim 
et  nlnarum.  It«m  furibus  raptoribns  reram  furtivanun  et  rapi« 
naram  scienter  emptoribus  et  aliamm  iniuste  acquisitarum  deten-^ 
toribus  et  illas  nolentibus  restitnerp  <|nam  statini  possent.  deciraas. 
oblationes.  trilmta.  uensus.  debitu  et  uieitedes  i)auperum  frivole  de-» 
fraudantibiu>  et  detinentibus.  —  Item  advucatis  iuiustaä  causas  scienter 
amoze  vei  odio  ant  pre^  contra  ioris  ordinem  defendentiboB.  — 
Item  ooningatis  non  ooiihabitantibuB  nec  ahi  mntoo  Bervitia  emdor^ 
galia  preetaatibuB.  —  Item  teBtamenta  et  nltunas  Tolnntates  saomm 
det'anctornm  maxime  ad  pios  usus  et  pro  animaram  salate  testata  et 
legata  impedientibus  negligentibn«;  at(iue  retardantibus.  —  Item  in 
peccato  iiiortali  scienter  existeutibiis  etiam  in  secreto  sie  permanere 
volentibus.  —  Item  otlicia  et  artiHcia  tenentibus  que  sine  peccata 
mortali  exeroeri  non  posaunt,  ut  mimi.  scorri.  iistulatores.  histrionea 
et  oonsunileB.  —  Item  omnibne  inimieitiaB  retinentiboB  et  anis  debi« 
toriboB  non  dimittentUniB  aaltem  citra  ordinem  inrie.  Anno  1470*. 
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Kai.  Januarii.  Heinrich  spilman  elsa  baberturma  nxor 
BQa  et  hemma  richi  iohannet  et  iacob  filiorum  eias  et  om* 
ninm  predeeestorum  saoram  legaYenmt  nnxtm  solidum  den. 
Illlor  den.  plebano  Illlor  ecclesie.  Illlor  premiSBario.  cedit 
de  domo  clane  luaggen  in  olivo.  habeatur  etiani  memoria  mar- 
garite  spilmannin  aioris  iacobi  spilmans.  Almanwi  et  paoU  filiorum 
adhac  viventimn.   Vacat  domoa  romans. 

IV.  Non.  Mechthild,  de  swartzenbach.  rild.  salifex  ob. 
VI  den.  annnatim  de  bono  in  lostorf.  —  Anna  cnprifabri  ob. 
q.  1.  i.  r.  a.  s.  ottonis  patris  sni  iohannis  fratris  eins  red- 
ditus  I.  s.  Habeatur  m.  Johannis  spriugensak  frater  prsedicte  anne 
cuprifabre  et  gertmde  uxoris  sue. 

[Johannes  sumer  ob.  anno  dorn.  1487^.  Agnes  relicta  dedit  1.  s.] 

*  1501.  Udalricns  jung  dietns  kitn  capeUam  beate  Tirgmis  at* 
qne  in  ea  altaie  constnizit  etc.  preterea  quadraginta  florenoe  annni 
redditus  dedit 

m.  Non.  Büd.  carpentarins  de  sekingea  o.  etc.  de  bono 
in  tfiffendal  I.  s. 

Petrus  dictas  sAsso  et  verena  nxor  sna  etc.  de  domo 
ipsorum  in  qna  habitant  jnzta  Johannis  scultetL 

*  .  .  .  Margret  küppferi  p.  c.  a.  r.  ord.  matheiis  maritus  ejiis 
VI.  s.  de  domo  sne  habitationis  *[8ita  in  cUto]  inter  clewy  berten- 
fltricks  et  Jos.  krtttlis  domos.  [diso'  VL  s.  gond  ab  brosi  ammans 
hns  in  der  halden  und  habend  sy  gezogenn  klein  bans  mttUers  firow 
und  ir  mittgeschwfistert.  dan  die  kttpferin  ist  ir  groemAter  gesin« 
Anno  XXVUL] 

Bichentz  de  lostorf  o.  in  remedinm  onjns  heinricas 
maritns  e.  legayit  1.  s.  de  domo  et  pomerio  rftd.  böblia 
ante  portam  snperiorem  de  prope  rlTnm. 

n.  Non.   Heinricns  rasor  et  hedwig  nxor  dedernnt  I.  s. 

Heinricus  rotermelli  richentz  uxor  sua  const.  I.  s.  de 
agro  rud.  dicti  graven  äito  juxta  pomerium  eiuädem.  Item 
katb.  rnbelin.  b.Yirsnas.  gerd.  isenlin.  beinricns  et  jacobna 
yiri  sni.  const.  II.  s.  de  agro  prescripto.  Habeator  e.  m.  adel* 
hedis  switerin  fiHa  predicti  b.  rotermellL 

Arnolt  k63i  o.  et  mechthilt  uxor  s.  q.  const.  p.  a.  i.  et 
petri  filii  s.  necnon  pro  hedwiga  filie  sue  et  gerdrndi» 
isenlin.  et  gerdrnt  filia  eins  const.  II.  soL  qni  cednnt  de 
domo  eorum  propria  sitaex  nna  parte  apud  domnm  nicolai 
kuptersmit  et  ex  altera  parte  cum  domo  Johannis  scberer. 

Heinricns  gUrtler  o  nnnm  modinm  tritici  de 

agro  zer  lachen  quem  colit  dictus  rettenfuchs  et  Johannes 
rasor. 
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Ob.  lieumciu  dictas  m  nidrett  de  kSllünm.  const  p.  s.  b.  L  et 
mechthilde  legitime  sue  et  r&dolfi  ze  aidrost  patiis  sui  et  pro  mech- 
thil.  matris  predicti  heinrici  et  i-üd.  ze  nidroBt  tntris  sui  et  hemme 

nxoris  illins  et  adelhedis  dicte  kellerin  amate  sne  et  hedu-itr  fiiia 
predicte  iiiechtliilt  etc.  V.  s.  amiuatim.  cedunt  de  domo  eorum  ipie 
adjacet  domui  ernis  kösis  ex  una  parte  ex  altera  rüd.  burgimders. 

Volmarus  dictus  boungarter  de  zovingen  leg.  Tl.  s. 

de  domo  rftd.  quondam  dicti  varenwanchs  sila  an  der  nüloli- 

gassen  que  domu&>  nunc  est  ülrici  dicti  ordens  pistoris  

Item  margar.  filia  predicte  volmari  bongarter  axor  wern- 
heri  sonlteti  o.  p.  c.  r.  ac  s.  i.  et  liberor.  eor.  cAnradi  et 
fratris  wernheri  de  sancto  urbano  idem  wernherus  leg.  II. 

s  de  orto  sno  sito  in  vice  juxta  ortnm  steffani  ver- 

ren  quem  colit  cAntzinus  dictus  krieg. 

*  Johannes  Bcultetus  legavit  ...  II.  s.  ...  de  orto  quem  colit 
r&dolfuB  wasmer  Bito  in  vico  juxta  ortum  heintzini  dicti  Bchenken. 

Non.  AnniverBarins  confraternitatis  nostre  in  arow. 
cedere  «leltent  annuatini  II  qr.  tritici  de  domo  johanniB  dicti 
l'uchB  textoriB  in  cUto  et  I.  s.  de  bono  in  lostori. 

[Anno  1502®  ob.  rfldi  sehende,  ob.  an.  rem.  sue  necnon  anne 
tintikerin  etc.  const.  VI.  s.  de  domo  sua  prope  macellum  inter  domos 
michel  ühiclis  et  üH  gransen  sita.  Diser  zins  ist  uft'  dem  hus  des 
schenken  kinder  nachgelan  und  von  inen  gezogen  worden.] 

VIIT.  Id.  rüd.  hegendorf  sutor  hemma  nxor  ita  BOror 
ejus  const.  II.  s.  de  agro  qui  fuit  ülrici  meliingers. 

*  A.  1409^  leg.  heinricoB  tribBcher  anna  sumerlin  uxor  ^us 
heinricujj  filius  et  ita  uxor  Johannis  Zürichers  tilia  ejus  et  aliormn 
puerorum  et  anna  soror  aniuiarum  .salute  IUI.  modios  tritici  quo- 
rum  X.  qr.  tritici  cedunt  de  prato  in  nlhven  inat  inter  prata  rüdolti 
tribschers  et  hemmauni  trüllerey.  et  II.  qr.  tritici  cedimt  de  domo 
b.  Wagners  pellificiB  oontigua  domui  johannis  de  kflttingen  I.  modios 
tritici  cedit  de  agro  ex  oposito  domunculo  sancti  nToolay  quem  colit 
r.  tribBcber. 

Magister  Alricus  basier  maglster  in  artibus  et  rector 
sc  darum  in  friburgo  ob.  in  o.  a.  r.  legayernnt  Johannes 
basler  et  margar.  uxor  eins  progenitores  sui  ....  III.  soli- 
des de  et  >ni>er  vineto  et  torculari  suis  an  dem  uszren 
hungerberg  .-^itis  e  quibus  cedit  plebuno  I.  solidus.  premiss.  I. 
solidus  et  capellanu  ^^aucte  virginis  in  werde  I.  solidus. 

Hedwigis  uxor  ülrici  koufman  mollitoris  ob.  qui  leg.  I.  s. 
de  domo  sua  ante  portam  superiorem  ijue  nunc  est  c.  dicti 

w&nglis.  item  hedwig  koufmannin  const  de  agro  &lr. 

meliingers. 

VU.  Id.  Petrus  schnider  1.  p.  a.  s.  et  waltheri  de  kriens 
patris  sui  et  adeih,  matris  sue  et  gertrude  uxoris  sue  et 
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hemme  filie  sne  et  Johannis  roten  et  grete  ttxoris  sne  et 
anne  rotinen  matria  sue  ee.  Johannis  ac  rddgeri  etc.  III.  s. 
de  agro  sito  an  dem  snren  graben  juxta  agram  heinrici 
'  samers  qnem  nunc  colit  heinriens  diotns  celtner« 

*  Anno  1468^  dedit  aana  im  tflifen  reUelia  qnondam  magistri 
Johannis  von  Intsem  XXIII  anreos  qnibns  modo  empte  snnt  IL  Ubr. 

hall,  annni  censos  p.  s.  etc.  neenon  Clausen  im  tUffen  et  anne  abegg 

parentiim  ipsius  anne  et  heinrici  von  lutzern  adelheidls  ergouwerin 
parentum  ipsius  Johannis  anne  schniderin  uxoris  ejus  barbare  russin 
filie  sue. 

VI.  Id.    Anni versarius  dies  gerdrude  dicte  morhartin 

et  ite  ac  mechthild.  sorcrum  eius.  V.  s  XVI.  den.  doc- 

tori  scolarium  qui  ire  debet  cum  scolaribus  ad  sepulcra 
earum  de  bono  sito  in  muchein. 

Rü.d.  dictus  morhart  margar.  nxor  eins  dederunt 

p.  r.  a.  s.  redditus  XVI.  den  de  agro  sno  sito  in  dem 

gerüte  quem  colit  villicus  de  wöschnouwe. 

Anna  meigerin  filia  hansÄlli  meigere  ob.  p.  e.  s.  et  eise  i&sin 
socrus  sue  ipse  hansüUi  dedit  etc. 

Anno  d.  1487"  rüedi  schenk  ooost.  ob.  s.  a.  neenon  anne  tin- 

tikerin  uxoris  sue  röedi  schenk  verren  uxoris  parentuin  dicti  röedis 
henticman  tintiker  anne  uxoris  eius  jiarentuni  dicte  anne  petri  Johannis 

steffani  III.  s.  de  (agro  suo  proprio  am  hasenberg  sito  juxta 

agros  clewi  öristcins  et  doli  meyers)  domo  sua  sita  inter  domos  michel 
tÜrichs  et  gansen  prope  maeellnm. 

B&doÜ'us  meiger  de  ruggenhuäen  ita  uxor  sua  leg.  ...  II.  s.  de 
agro  nf  der  leingrüben  quem  emit  et  eolit  heinriens  hasler. 

Anno  d.  1487"  ob.  Johannes  sumer  p.  c.  a.  r.  neenon  katharine 
snmerin  vel  biltenn  matris  sue  domini  r&dolfi  snmer  sacerdotis  fra- 
tris  sni  . . . .  dedit  agnes  nxor  ejns  I.  s. 

V.  Id.  wernherus  villicus  de  zeiningen  anna  uxor  eius. 
gerdrud.  filia  eurum.  berchtholdus  hatho.  richentza  uxor 
illins.  rAd.  heinr.  iohannes  et  berohta  liberi  eornm  ob.  p.  q. 
r.^  a.  s.  i.  eonversa  margaretha  filia  wernheri  et  anne  pre- 
dictorum  leg.  I.  s.  de  media  sooposa  sita  in  eppenberg  que 
est   iohannis  filii   hemme  de  eppenberg.     Item  predicta 

margar.  dicta  de  sekingen  leg.  I.  s  de  domo  curte  et 

pomerio  h.  hospitis  de  kulme  sita  ibidem. 

*  A.  D.  I.  1478"  ludw-icus  zeller  altarif».  s.  marie  magdalene 
capellaniis  dedit  I.  tlorenum  de  et  super  tribus  fiorenis  a  iobanne  et 
conratlü  aninian  fratribus  emptis. 

*  Clewi  Wetter,  lienhart  wett^r.  I.  s.  de  domo  sua  inter  ülr. 
kitzis  et  iohannis  zum  hirzen  domos  sita.  Hab.  et.  mem.  langhansen 
nmriti.    [Diser  gülden  ward  cleuwi  wetter  uszhin  amio  XXVIII".] 
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IV.  Id.  Waltheri  hiltprands  q.  ded.  in  r.  a.  8.  et  ite  dicte 
schönbrötinen  u.  8.  VL  8  de  domo  heinr.  mütschellera 

in  clivo. 

* 

*  A.  D.  IdOO"*  Clans  Ma  *[£Na8s]  p.  c.  a.  s.  dedit  agnee  «[feist] 
nxor  quondam  legittima  n.  n.  p.  8.  a.  oonxadi  tsdindi  agnes  mnrerin 
nxor  ejus. 

A.  1).  1425"  0.  anna  willin  p.  c.  a.  r.  heinricus  willi  maritns 
atcjiie  margarethe  lingginen  filie  .  .  nicolai  linggen  de  sekingen  eias- 

dem  mariti  n.  n.  p.  s.  eberhardi  de  mag  anüci  ...  I. 

modium  tritiei  de  et  äuper  bouis»  in  aspe  in  hertznach  et  tenspürron  sitis 
atqne  emptis  per.  Iwinr.  willinen  antedictnm  ab  Alxioo  federli  

Ita  nxor  rüd.  trienger  ob.  qni  leg.  p.  8.  margaretba 
etiam  nxore  eiusdem  rftd.  Air.  de  triengen  gerd.  parentnm 

ipsins  rüd.  IL  s  de  pomerio  iobannis  reebner  qni  fuii 

b.  reber. 

ni.  Id.  Heinricns  melsinker  ob.  p.  e.  r.  mechih.  quondani 

n.  eiusdem.  nunc  vero  n.  beinrici  de  eredingen  leg.  .  .  .  .  • 

L  mod.  trit.  de  domo  jobannis  de  kingsten. 
• 

Ulricas  dictus  smit  pistor  ob.  p.  e.  r.  anna  n.  s.  leg.  L  8.. 
de  bono  sito  in  küttingen  qnod  niesiberg  colit.  Item  anna 

smidin  predicta  et  Johannes  f.  s.  leg.  I.  s.  de  orte  nicolai  dicti 
smid  et  Job.  schnider  sito  in  vico  ap.  ort.  beinr.  schenken. 

[Sciendum  postquam  dominus  plebanus.  scultetus  et  eonsules. 
opidi  nostri  an»w  anniversuriorum  librum  anno  1504 a  principio 
ad  Hnem  perspexernnt.  multa  anniversaria  sen  hominum  numina  ia 
anniversariis  scripta  (quorum  progenies  et  redditus  de  hominum  peni- 
tos  memoria  iam  dndnm  reoessemnt)  invenemnt  qne  ntiqne  legendo 
et  pronnntiando  band  tantom  nnllam  devotionem  vemm  etiam  ynloa 
tedinm  permaximum  generant.  mnltis  qnoqne  enondi  ex  ecclesia 
occasionem  prestant.  qnam  cavere  pro  posse  volentes  mnita  huius- 
modi  anniversariorum  omittentes  de  novo  libnim  hune  scribi  fece- 
nint.  Ne  tamen  defuncti  quorum  anniversaria  libro  presenti  inserta. 
non  sunt,  sao  priventiir  proposito  ipsorura  pro  salnte.  domini  pre- 
dieti  qnod  fbtnris  perpetnis  tomporibns  dominus  plebanus  cum  adiu- 
tore  et  aingnlis  oapellanis  ipsomm  anniyersarinm  cnm  vigllüs  et  Tee- 
peris  in  nota  ac  dnabns  missis  omnibus  divina  celebrantibns  sero 
quoque  et  mane  circa  mortuorum  carcerem  Tisitantibus  et  derota 
orantibus  celebrent  ac  peniijant  ordinaverunt.  unde  et  cccle^ie  pro- 
curator  cuilibet  qni  hiis  interl'uit.  in  prompto  qnatuor  solidos  scho- 
lastico  duos  solidos  sacriste  duos  conversis  imum  s.  impedimento  onmi 
ammoto  dare  debet  misse  officio  finito.] 

II.  Id.    Clewi  schmidli  elizabeth  u.  e.  leg.  T.  s.  de  domo  sua 
sita  in  der  schmitgassen  juxta  domum  hein/.manni  am  sinder. 

A.  D.  1437*'  weraherus  rewig  taber  gerdrat  e.  u.  leg.  p.  s.  a. 
8«  . .  • .  ac  suor.  fil.  irancissi  Scolaris  anue  et  marg.  n.  n.  p.  s.  petri 
rewig  fratris  predioti  wembeti  IL  s. 
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Martiniifl  wiener  ob.  q.  ded.  L  r.  8.  ricbentsci  n.  s.  be- 
line  fi]ie  . .  XVIII.  den.  de  domo  Air.  dieti  zolners  in  clivo. 

Gerdrud  dicta  stummin  leg.  VI.  d.  de  carte  sea  area 
dicti  Bpringensaks  in  clivo. 

Idxis.  Anniv.  d.  t  ho  nie  de  florencia  p.  r.  an  na  u.  s.  const, 
l.  s.  de  bono  in  lostort'  quod  colit  wernherus  meiier  II.  d. 
Inmini  YL  plebano  IIIL  premiss.  qni  anniversarinm  eo- 
rumdem  walter  de  witwile  et  mecbtbildis  n.  8.  parentnm 
dicte  anne  eelebrare  debent. 

*  Haasftli  jeger  de  kflttingen  ob.  a.  1498**  q.  p.  a.  e.  s.  n.  n.  p. 
8.  a.  ox.  8.  etc.  mram  qnartale  tiitiei  de  bono  sao  Äcto  des  boUen  gAi. 

Katherina  furerin  leg.  I.  £>oi.  den.  p.  a.  hans  iurer  patris  mech- 
thild  matrie  elans  forer  mariti  eine  et  ite  forerin  sororis  ejus  de  qnin- 
qne  qaartalibne  qpelte  quo  dat  Job.  ronb  de  waitbenwil  q.  empte  sunt 
de  bermanuo  de  schliengen.  —  Domini  conradi  fiirer  plebani  in  lostorf 

et  bans  friesenberg  insuper  eis  furerin  leg.  p.  s.  a.  8.  ac  herm.  schert- 
leib  mariti  sui  VI.  d.  c-ednnt  de  vineto  suo  an  dem  wnrmberg  inter 
agro6  gtiders  et  rüdis  im  graben. 

Dominus  gilio  de  rubiäwile  miles  filius  eins  ob.  qui  leg.  I.  8. 
de  domo  carte  et  pomerio  heinr.  hospitis  de  kolme  sito  ibidem. 

XIX.  Kai.  Febr.   *  Gerdrud.  de  seqn  ob.  que  et  johannea 

maritus  s.  ded.  V,  mod.  tritici  etc.  de  domo  rüd.  dicti  kupfei - 
smit.  insuper  I.  mod.  trit.  de  IUI.  jugeribus  agroruui  in 
lilice  que  colit.  Rempti  sunt  V.  niod,  trit.  et  I.  quaitale  vini 
pro  Lxxxx.  gülden  quos  habet  dictus  schak  de  atfenberg. 

Item  Johannes  de  seon  scultetus  hujus  civitatis  leg. 
i.  r.  predicti  Johannis  de  seon  avi  sui  et  gerdrude  uxoris 
eiuädem  II.  ä.  etc.  de  domo  quondam  hiltprandi  iuxta  por- 
tam  inferiorem  qne  nnnc  eet  domini  Johannis  de  kienberg 
militis. 

A.  D.  MCCCCXXIX**  ob.  hensly  verbelen  textoi  p.  c.  a.  s.  unua 

o.  e.  leg.  1.  8.  d.  . .  ac  beinr.  mfillere  de  domo  qne  nnno 

est  jakobi  kilcberren  infra  domoe  rfldi  rAseikon  et  ex  opposito  domns 
plebani  in  arow  eite  jobannis  atterwile. 

A.  d.  ite  nxor}%  petri  earpentarii  de  seon. 

XVITI.  KL.  •  A.  MCCCCLXXlir.  ülricus  jung  dictus  kitzi  dedit 
centum  Üorenos  etc. 

XVII.  KL.  A.  d.  gerdrude  islinen  que  const.  p.  r.  a.  s. 
bnreh.  mariti  sui.  vilr.  dicti  spies  et  mechtb.  parent.  eiua 
VI.  d.  de  bono  in  lostorf. 

*  Rödolfus  dictus  kupfersmit  etc.  [I  mod.  tritici]  de 
agro  duoram  iugorum  dicto  blanken  akker  et  de  horreo 
sito  apud  eundem  agrum  b.  scherers  entvelt  dat. 
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Anna  u.  joh.  dicti  brachot  etc.  super  domam  joh.  dicti 
brächet  an  der  smitgassen. 

Kflngundis  uz.  joh.  brahot  etc.  berchtoldi  patris  et  meofathilde 
matris  etc. 

Bikdolf  de  wOschnow  ita  n.  e.  leg.  p.  s.  et  gertmd  et  iUr.  snmmer 
n.  8.  de  orte  et  pomerio  dieto  tachnagels  ante  portam  raperiorem 
prope  rivum. 

HeinricuB  dictua  oltinger  et  ita  u.  e.  etc.  de  domo  hein* 
rici  de  ölten  premissario  huias  ecclesie.  qne  nunc  est  do- 
mini  joh.  dicti  bläger. 

*  Agnes  kupfersmidin  relicta  joh.  kapfersmidb  snporscripti  etc. 
IV.  s.  super  orto  doui.  heiniici  im  hag  sito  inter  pomerium  jakobi 
trUllereys  et  ortnm  relicte  dom.  joh.  springinsaks. 

Anna  et  agnesa  uzores  johannis  rebere  etc.  de  domo 
Air.  kenler. 

XVL  Kai.  Anna  uxor  johamus  dicti  brachotz.  etc. 

*  RAd.  >:iu^go  et  gerdrud.  zingiua  u.  e.  ob.  p.  q.  r. 
berchta  f.  e.  et  johannes  de  fJorencia  maritus  ejusd. 
berchte  dederunt  XVIII.  d.  de  domo  eornm  que  nunc  est 

steffani  dicti  verren  etc.  de  VI  jugeribus  agrorum  IUI. 

eitis  sul)  büchlirein  et  duobns  snpra  apud  agros  lütini 
fabri.  —  Coiiversa  nieclithild  zinggin  ob.  leg.  iu  r.a.  I.  nio- 
dium  avene  et  1.  quartale  tritici  de,bono  buo  sito  .in  aspe 
quod  colli  dictiis  he ggl Inger. 

XV.  Kai.    Rüd.  sutor  de  seon  etc. 

Wernherui>  de  rore  etc.  de  domo  sua  que  nunc  est 
xAd.  dicti  täderler  in  clivo. 

*  Barbara  hentzlerin  a.  heinr.  sumers  const.  o.  a.  s.  n.  n.  mariti 
eins  et  heinr.  wipf  sororis  mariti  etc.  et  parent.  dicti  heinr.  wipf 
cristoferi  hentzler»  et  friilrici  hentzlers  fratrum  et  verene  ancille  eins 
etc.  —  Hab.  et.  iiiein.  aune  gouchin  u.Koris  dicti  t'iitlrici  ii.  n.  domini 
jüh.  hentzlers  conventualis  ad  üanctuni  urbauuui  fratris  dicte  barbare 
domini  erasinii  conventualis  in  irenensperg  fratris  sui. 

*  A.  d.  1485"  dec.  doiu.  bernhardus  bisz  capjUanus  altarisa  sncti 
valentini  p.  c.  a.  s.  doniina  magdalena  de  hallwil  nata  de  rotenstein 
matertera  sua  const.  etc. 

*  A.  d.  140'i"  ob.  johannes  ysenli  de  erlispach  ipii  p.  a.  s.  8. 
n.  n.  elizabeth  hartnuinnin  u.  s.  amb.  parent.  hartman  ysenli  et 
Johannis  filiorum  margret  filie  eui-um.  metzi  sibenman  uxoris  eins 
hartnuumi.  Johannis  stroM  mariti  dicte  margarethe  berchtoldi  stroAli 
Biytte  uxoris  parentum  eins  etc. 

AÜii.  KaL  B4d.  mflller  de  tenspürren  etc.  et  elline 
matris  sue  rüd.  k6si  gerd.  u.  s.  etc.  cedunt  de  horreo  heinr. 
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dicti  alperren  quod  nunc  habet  h.  de  kdllikon  sntor  et 
adiacet  horreo  cdntzini  arouw. 

A.  1470*  ob.  donunus  Johannes  glaser  rector  soolamm  huius  op- 
pidi.  q.  p.  r.  a.  s.  et  a.  elizabethe  frickin  u.  s.  n.  n.  aaiie  firiekia 

sor.  eiusdem.  etiam  heinrici  treiger  et  Johannis  fricken  maritomin 
ipsius  anne  etc.  leg.  domam  saam  sitam  in  vico  milchgasse  yendendam. 

Xm.  Kai.  *  Johannes  arow  sophya  n.  e.  amalia  et  Iii* 
tinus  liberi  eor.  ob.  etc.  de  domo  wernberi  frombeis  an 
der  milchgassen  T.  mod.  tritici  de  domo  rftd.  dicti  trien- 
gers  juxta  domum  dicti  gürtlers  tali  condicione  quod  possit 
rediniere  et  reemere  super  alio  bono  intra  unum  miliare 
ubi  consules  accipiant. 

Conradus  dictas  schennis  anrifaber  et6. 

Noverint  oniversi  quod  Semper  proitima  qninta  feria  post  festum 
sanctomm  iabiani  et  sebastiani  martyrnm  celebrandiim  est  anniver- 

sariiim  omnium  mortaonun  confraternitatis  sancte  marioTnlgariter  der 

gesellscbatt  zi\  dem  narren  etc.  leg.  nnam  florennm  annui  census  de 
et  super  bonis  in  literis  desuper  confectis  et  apud  ecclesiam  reservatis 
etc.  Tnsiiper  constitnemnt  ecole^iie  V.  S.  de  bonis  suis  etc.  et  III. 
florenos  contulerunt  ut  procurator  ecclesie  quatuor  candelas  ardentes 
ad  predicta  of&cia  in  sera  et  mane  saper  sepulcrom  eorum  solito  more 
ezpendat. 

*  (Jüngere  Schrift  am  Rande.)  Singulis  quoruin  interest  pateat 
quod  fratemitatis  gloriose  semper  viiginis  marie  fratres  vulgari  nun- 
capatione  der  narren  gesellschaft  dicta  anniversarium  snos  per  an- 
tecessores  (nt  bio  paret)  institatom  latins  dotando  ac  meliorem  in 
formam  redigendo  tali  ordinationis  modo:  quod  etc.  Qnamobrem 
Yolnnt  et  de^nt  magistri  firaternitatis  praefatis  sacerdotibus  presen- 
tibus  cuilibet  in  promto  post  secundam  processionem  dare  de  vigiUia 
octo  obelos  vesperis.  octo  de  processione  seratina  (jiiatuor.  celebran- 
tibus  missam  duos  blaphardos  de  secimda  processione  quatuor  obelos 
plebano  ultra  jam  dicta  decem  et  octo  obelos  mmiätrantibus  cuique 
I.  s.  Boolamm  rectori  dnos  s.  sacristae  oeto  s.  et  per  anni  eircolom 
eandelas  fiusiai  et  refioiat  firaterniiati  soolaribns  prseentibns  onilibet 
panem  et  conTersis  pro  dnomm  s.  Talore  panes.  totidem  leprosis  ete. 

XII.  Kai.  heinricus  süterli  leg.  tria  quart.  tritici  an- 
nuatim  de  quinque  Jugeribus  sitis  nff  dem  büchholtze. 

Johannes  totiker  gerdnidis  uxor  leg.  p.  a.  eor.  n.  n.  Alrici 
totikers  etc.  heinrici  dicti  baders.  1111.  s.  de  agro  sito  am  suren- 
graben  apud  agrum  petri  wipphen. 

BAd.  de  knlme  pastor  in  r«  a.  et  bercbte  nzoris  sue 
agrum  sitnm  le  dem  bicbstresse  libere  ecclesiis  in  arowa 
et  in  sure. 
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XI.  Kai.    Gerd,  de  seon  ob.  etc.  de  pomerio  rdd.  dicti 
b6blis  ante  portam  superiorem  de  prope  rivum. 

Gerdrut  u.  heinr.  baden  etc.  de  agro  sno  nf  dem  staldea  iaxta 
agmm  petri  de  rfidu. 

*  A.  d.  1437*  petms  rinach  et  anna  n.  e.  leg.  p.  s.  a.  s.  anne 
filie  daos  müller  yiri  istios  cristine  rinachin  margarite  reflin  filia- 
rum  Ali  friüufif  cognati  II  sol.  den.  eeclesie  X  den.  cedont  de  vineto 

ist  ein  halb  iuchart  colit  de  presenti  [clSwy]  k<'>rber  stosset  ufhin  an 
pfad  zü  dem  brunnem  den  nian  nempt  luüifar  an  dem  hungerberg 
und  niden  an  hensU  uietscbi. 

• 

A.  d.  1485"  obiit  dominus  jobanneB  kennler  qaondam  capel- 

lanns  altaiis  sancti  nicolai  etc. 

• 

Arnoidas  bnser  legavit  in  rem.  a.  sni  anne  uxoris  sne. 
meehthildis  filie  eorum  etrüdolfi  fratris  sui  et  pro  paren- 
tibns  suis  redditns  VIII  den.  de  domo  diote  sidlerin  sita 
im  mUlihoTe  in  cHto  qne  nnne  est  r&doiii  de  brugg. 

A.  d.  1427*  petms  rinach  et  anna  nxor  ejus  viventes  lega- 
Tenmt  pro  salute  a.  s.  margarite  reflinen.  anne  mtUlinen  et  Chri- 
stine rinachinen  filiarum  suanim  claos  mUllers  maritianne  antedicte 

{illini  fnlchuft"  de  rinfelden  et  o.  p.  s.  etc.  de  medio  jugero  vineti  am 
wurniberg  contingente  ex  inferiori  parte  agrum  sf^u  vinetiim  lotter- 
lins et  ex  parte  suitpriori  vinetiim  rützschmanui  ru^.-eks.  necnou  de 
vineto  etiam  am  wurmberg  in  posteriori  parte  prope  vinetuui  dictum 
getling. 

X.  Kl.  Ulricus  de  tenwile  etc.  1.  i.  r.  sui  et  agnese 
uxoris  äue  etc.  de  orto  kramhoitzin  sito  in  vico* 

*A.  D.  1374*  Johannes  totiker  et  gerdrut  uxor  sna  le- 
gavernnt  p.  r.  a.  e.  necnon  animabns  nlrici  totikers  et  ger* 

(Irudi«^  matris  et  patris  sui  necnon  anne  uxor  quondam 
heinrici  dicti  baders  etc.  IUI.  sol.  de  agro  sito  am  suren 
graben  apud  agrum  peters  wipfen  etc. 

IX.  Kl.  Frater  Johannes  de  wolfenschies  predicator  obiit 
qui  dedit  IIL  lib.  den.  ad  edificiam  chori  et  eeclesie  huins 
civitatis. 

Heinricas  swebli  ob.  qui  dedit  hnic  eeclesie  X.  s.  et 
quinque  sol.  ad  candelas. 

A.  D.  1462*  constitoit  elizabeth  httssin  pro  se  et  marito  cftnz- 
manno  httssin  et  anne  filie  iü^heri.  mariti  barbare  rftdolfi  puerorum 

eorundem  wemheri  Bchniders  adelbeid  uxoris  pai-entam  dicte  eliza^ 
beth  beli  k&chlers  nlrici  viri  adeJheid  filie  etc.  daos  solidos  etc. 

Berchtoldus  hospes  et  gerdrud  ob.  qni  dederant  YI. 
den.  de  prato  in  aiigya. 
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Lutums  niflaikom  aima  «xor  ob.  etc.  leg.  etc.  II.  8.  m.  den.  de 
Tineto  sito  uswendig  des  von  kiemberg  Immnen  oontingente  Tiaetun 
lieualini  gerwis  am  nssren  heaeg. 

Mechthildis  de  Bnr  leg.  i.  r.  sni  barch.  mariti  snL 
bnrch.  de  w6scbiioawe  etmeehth.  parentum  et  sobol.  ipsins 

reddiiusl.  s.  de  domo  eins  qne  nunc  est  ülrici  de  niuchen  sita 
an  der  milchgassen  iuxta  domum  heinrici  dicti  wanners. 

VllL  KL  AsniTemrias  heinrici  zeltner.  et  ulrici  zeltner. 

*  A.  D.  1458^  ob.  dominnB  Johannes  atterwUe  etc. 

yn.  Kl.  Heinricas  de  bedingen  et  ita  nzor  saa  ob.  qnl 
dedarnnt  in  r.  s.  sobolnm  snornm  etc.  VIIL  sol.  de  borreo 
ante  portam  heinrici  dicti  senftli  et  II  sol.  de  domo 
heintzini  an  stein  que  nunc  est  Johannis  under  dem  herde 
etc.  Insuper  predicta  ita  de  bedingen  legavit  i.  r.  etc.  IUI. 
8.  de  agro  eins  sito  bi  dem  galgen  quem  colit  dictus  tul)el 
etc.  nunc  autem  cuiit  eberliunü  sprü.  notandum  quod  iste 
primns  sol.  nime  cedit  de  bonis  in  oegüswile. 

*  Sciendum  quod  proxima  t[uinta  feria  ante  festmn  purifieationis 
beate  virginis  marie  celebrandum  est  anniversarium  contrateraitatis 
ipsius  beate  virginis  et  sancti  georgii  volgaiiter  der  reb  und  acker- 
Ittten  gesellschaft  ete. 

[Die  brdderschafft  der  reblüten  habend  dise  zwenzig  gülden  ge- 
sogen. Anno  XXvill] 

VI.  Kl.  Dominus  heinricus  de  rüschol  ob.  qui  contulit 
de  prato  dicto  stouffen  matten  quod  est  heinrici  snmers 
dno  qr.  tritici. 

A.  D.  1491"  ob.  Uomina  magdalena  [zehenderin]  de  lUternow, 
pro.  c.  a.  r.  marquardns  zechender  *[zehender]  maritos  ejoB  necnon 
sni  ipsins  ac  domine  barbue  de  meggen  filie  eomm  dominicelli  Jo- 
hannis (Urici  de  Ittteinovr  domine  ursule  de  fridingen  uxoris  eixß 
parentum  dicte  domine  magdalene  dominicelli  Johannis  ülrici  zechen- 
der doraine  megtli  zum  hopt  parentum  ipsius  marqnardi  etc.  ordi- 
navit  et  dedit  tres  libras  cum  duobus  s.  etc. 

V.  Kl.  *  A.  D.  1401"  ob.  domina  eisbetha  von  hUnemberg 
*[elisaV»eth  de  hllnenberg]  conthoralis  marqnardi  zehenders.  pro  c. 
a.  r.  le;.raverunt  ludowicus.  jobanues.  ülricas  atque  domina  anna 
trüllereygin  *[trtillereyn]  liberi  antedictorum  marqnardi  zehenders 
atque  domine  ebbeth  uxoris  sue  etc.  IX  quartalia  tritici  qaorom 
VI  quartalia  cednnt  de  domo  rfldini  bflsens  inxta  camificinm  sita 
inter  domos  iUrici  zeltners  et  Johannis  hftmmikers  ^[hemiiiikers]. 
reliqna  tria  qnartalia  cedunt  de  c^uodam  orto  trans  aralum  *[ara- 
lim]  prHito  quem  ad  presrir^  colit  riicliiius  *[rüdi]  rinderman  etc. 
necnon  in  aimiversario  domini  bartmanni  de  hüneml)t'rg  niilitis  patris 
domine  elsliete  ministrare  deVient  d\ias  candelas  etc.  pro  quibus  quidem 
candeli.s  imbuiiavit  eccleaia  bepteni  florenos  rinenses  in  auro. 
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Cnstina  famala  domine  elsbethe  von  hdnemberg  kgavit  L  s. 

Meelltliildis  dicta  stanglin  et  nicolans  filias  eins  ob. 

qni  leg.  pro  se  hedwigi  filie  eiiisdem  mechtbildis.  Johann© 

hAber  de  knlme.  anna  uxore  i liius  ac  heinrico  filio  illorum 

redditus.  I.  s.  de  agro  heinrici  de  büchen  ibidem  zem  ab 

birbonme.  etc. 
• 

Uiricns  de  ronchein  leg.  pro  se  angnete  tottikerin. 
nxore  eins  et  meehthilde  matre  ipsius  ftlrici  redditus  etc. 
de  domo  cüntzini  litis  sita  üpat  saperiorem  portam  quam 
emit  a  domino  heinrico  switer. 

IV.  Kai.  *  A.  D.  1435"  ülinus  »[ülriciis]  wint«rhalder  el8l>eth 
*[elizabeth]  \ixor  eins  leg.  pro  salute  etc.  sucmniqne  parentum  jenni 
Winterhaider  margret  uxoris  parentum  dlrici  Winterhaiders  necnon 
haas  kdlhas  agnetis  nxoris  parentnm  elsbeth  IUI.  8. 

[disz  iarzit  und  sin  hoptgütt  wnrd  henz  thüringen  seligen  frowen 
anno  XXVm*  ] 

in.  Kl.  Rftd.  süulteti  et  clara  uxor  sua  leg.  i.  r.  a.  s.  i. 
heinrioi  meren  et  anne  nxoriB  sne  parentum  ipsins  clare. 
Alrici  trilloreis  adelheid.  et  anne  filiarnm  snarum  red- 
ditnB  L  8.  de  prato  deenper  sito  apnd  bethenbrunnen  inzta 
agrnm  ecclesie  quem  colit  Alricus  zem  16wen  etc. 

Jobannea  dictus  wintznouwer  constituit  etc.  de  domo 
Bua  uff  der  wasserschApfen  ita  quod  potest  redimere  infra 
miliare. 

*  Agnes  droumminitt  *[diomllnnin]  iiunula  marquardi  »Iienders 
*  [zechender]  leg.  p.  r.  a.  s.  necnon  parentum  eins  johaonee  drott- 
mttnsz  *[dro(hntUi8j  elizabeth  uxoris  etc. 

n.  Kl.  Margaretha  kriegin  ob.  in  cuias  a.  r.  petma 
krieg  maritus  suus  if  ^r.  j.  d.  annuatim  de  bono  ecclesie 
nostre  in  egliswile  etc. 

Ri\d.  korAffo  et  hedwigi?  nxov  eius  leg.  elc.  T.  mod. 
siliginis  de  area  sita  zen  huseu  dirici  haberture  que  nunc 
est  Johannis  bader. 

[A.  1507''  ob.  validus  rudolffn^^  snmmer  olim  scultetus  huius 
opidi.  qni  ob  eins  memoriam  ac  doniine  anne  clingelfüs.  domine  mag- 
dalene  freyburgerin  ex  rottwill,  domine  adelheidis  örin  dedit  XXXIIII 
aureoe.] 

Kl.  februarii.  Rüd.  gravo  ob.  i.  r.  c.  e.  s.  i.  Gerdrad 
uxor  sua  leg.  redditus  I.  s.  de  domo  quondam  rüd.  varen- 
wangs  que  nunc  est  Alrici  ordens  sita  an  der  milohgassen 
iuxta  domum  dicti  bdnkers  etc. 

Johannes  beclinger  et  mar^aretha  uxor  eins  leg.  etc.  m.  s.  ce- 
dunt  de  area  sita  in  gondoltzwile  in  niderdorf  dieta  die  sinunlho^ 
stat  (?)  cdüt  nic^us  beUnen. 
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CAntzi  vrobelen  berohta  uxor  saa  et  margaretha  dieta 
zendei'Hn  Qxor  nicolai  dicti  vrobelen  filii  oAntzini  pre- 

dicti  ob.  pro  q.  r.  idem  nicolans  constituit  etc.  de  domo 
sua  que  nunc  est  weltini  dicti  knftris  sita  extra  oppidum 
prope  domum  heinrici  dicti  weber  etc. 

ifargaretha  sAssin  et  eAntsiniia  maritne  ejvs  leg.  etc. 
etc.  ecclesie  in  triengen  I.  s.  de  domo  ip»oram  in  qua  ha- 
bitant  an  der  milchgassen  iuxta  domos  dictornm  gerungs 
et  rüd.  Zeigers  qne  nunc  est  dicti  bönkers. 

IV.  Noll.  *  A.  B.  1457*  ob.  jobaimes  troger  de  nuwil  *[ra8Z- 
wil]  qni  constituit  p.  s.  a.  s.  i.  beli  et  margMrethe  fesin  *[Te6in]  nxonun 

8naruni  barbare  herdin  *[hbdiB]  fiüe  sae  adoptive  et  miehaelia  grtip 
lieh  et  Johannis  hemmiker  maritomm  einsdem  barbare  ac  pro  r. 

jennis  fUsen  elline  Tixoris  parentnm  prefate  margarethe  fesin  etc. 
unum  fiorenum  pro  ((uo  tribuit  procuratoribos  ecclesie  viginti  aureo9 
hoc  modo  divideudo  etc. 

in.  Non.  *  A.  D.  1352*  ob.  eberhardns  dietns  salt^man  de 
lonffenbnrg  *[loaffenberg]  eonetitait  etc.  nnam  libram  dön. 

nsnalitim  etc.  Ista  cednnt  de  ipsins  domo  sita  in  arow  prope 
cimiterium  iuxta  domum  dicti  bleiger  que  nunc  est  domini 
Johannis  bleigers.  etc.  Item  idem  eberhardus  salzman  de 
loulienburg  incuratus  huic  ecclesie  leg.  etc.  pro  se  et  hil- 
trnt  sorore  sna  nxore  ülriei  dicti  basler  ete.  de  domo  pre* 
dicta  etc.  Item  leg.  redditns  I.  s.  ecclesie  de  bono  sito  in 
obern  göskon  dicto  hellinkers  güt  qnod  colit  agnes  dicta 
hellikerin  et  Johannes  filius  eins.  Item  dedit  johanni 
dicto  Züricher  procuratori  ecclesie  quinque  libras  den. 
ad  edificium  chori.  A.  D.  1503"  Kl  .decembris.  (Sp&terer  Zu- 
satz imleserlich.) 

Jenni  pülers,  elsbetha  nzor  eins  leg.  I.  s.  de  tribns  ptintis  ec- 
clesie a  Johanne  Züricher  emptis. 

A.  D.  1425^  leg.  wexnlinns  räch  etc.  I.  s.  den.  de  medio  ingo 
Tineamm  sito  an  dem  nsren  himgerberg  inter  predia  dicti  snmers 
et  dictnm  rotaker.  etc. 

II.  Non.    Gerdrudis,  ita  et  bela  de  schSngu  leg.  etc. 
II.^s.  den.  aunuatim  de  bono  sito  in  erndesbach  (juod  colit^ 
dictns  schrote  etc.  item  leg.  redditns  I.  s.  de  domo  grete' 
de  k61]ikon  qne  nunc  est  merchlini  dicti  galtzer. 

*  A.  D.  1481*^  Johannes  zimberman  oerdo  de  orte  in  ^uburbio 
const.  etc.  I.  s.  etc.  [disen  garten  hatt  has  bi  der  ziegcilüitten  imd 
ward  diser  Schilling  geltz  anni  Christen  die  siner  schwöster  tochter  ist.] 

Nonis.  Item  heinricus  dictus  hesso  de  solodaro  leg.  etc.  ite 
dicte  vischerin  uxoris  etc.  et  etiam  rüd.  dicti  vischer  mariti  predicte 

Arfovia  Tl.  24 


Oigitized  by 


370 


ite  II.  8.  den.  de  cnite  et  domo  eberlini  dieti  hirtxerler  ante  pcnrfeam 
taperiorem  inxta  donram  joHamiiB  dieti  philen  etc. 

^mina  adelheidis  de  kienberg  ob.  in  c.  a.  dantnr  TTTT.  qnai^ 
talia  tritici  etc.  de  pratis  dictis  ze  dem  yiecbbaehe  und  an  dem  bel- 
len.  Dietricus  de  a  dat. 

*  Kotandam  qnod  in  vigüia  sancte  dorothee  debent  caatare 
▼eeperam  etc.  ex  inBtitntione  dom.  nioolai  de  rflti  canonici  eodeeie 
weäenns. 

Vm.  Id.   BAdgerus  de  holdern  ob.  qni  leg.  etc.  tres 
8.  den.  de  agro  sito  in  via  dicta  endveltweg  quem  hein- 
■  ricus  b6lderli  frater  suus  colit. 

Conversa  bemma  dicta  linerin  de  aspe  ob.  qne  leg.  I. 

1.  etc. 

*  Conradus  sttH^i  rnn.>,t.  etc.  urBule  e^g:m  *[cggi]  uxoris  sue. 
cüntzman  beischler  frutris  sui  etc.  I.  s.  de  bünta  attingens  a.h  uno 
latere  bUntaui  dom.  joh.  baslers.  ab  aiio  der  koul'manuin.  Actum 
anno  1455**. 

*  A.  D.  1491"  anna  suterin  de  schafhusen  *  [schaufhusen]  p.  I. 
€tc.  Johannis  kolei-s  inariti  sui  etc.  rüdi  stoublis  I.  s.  etc. 

VII.  Id.  Notuni  sit  omnibns  qiiod  V»ürginu8  de  siir  de- 
dit  annuatim  IUI.  s.  minus  duobus  denariis  de  quibiisdam 
agris  quos  colit  etc.  II.  s.  den.  qui  dantur  de  bono  in 
lostorf  qnod  colit  wernherns  maier  etc. 

[A.  1497*^  Johannes  segesser  leg.  p.  etc.  domini  burkaidi  col- 
legiste  mnvensb  m  mod.  trit.  de  domo  raa  domni  een  curie  consohim 
in  arow  oontigua.] 

*  Couradoa  Züricher  verena  uxor  sua  leg.  etc.  I.  s.  de  domo 
▼erene  dicte  schenkinen  *[8cbenkin]  eita  an  der  milcligaesen  inxta 
domnm  illrici  dicti  rüdgen. 

VI.  Id.  *  A.  D.  1353*'  etc.  wernherus  dictus  Züricher 
[zUrcber]  ob.  qni  leg.  pro  se  pneris  enis  bertsehini  rftdolfi 
et  pro  omnibns  predecessoribns  snis  sex  modios  tritioL 
plebano  nnnm  modium  qui  debet  habere  tres  socios  in 
missa  et  in  prandio.  I.  modium  premissario  qui  debet  ha- 
bere unum  socium  in  missa  et  in  prandio.  et  illis  quatuor 
sociis  cedunt  unicnique  VI,  den.  post  mensam  et  illi  de- 
narii  cedunt  de  domo  jacobi  dicti  satler  *[sattler]  que 
nunc  est  bertscbiui  Züricher,  communioni  large  II.  quar- 
talia  tritici.  hospitali  II.  quartalia  triticL  dominabns  in 
conventn  II.  qnartalia  tritiei  ad  largam  specialem.  VI.  quar- 
talia pro  pane  et  pnlmento.  ecclesie  II.  quartalia  tritici.  ad 
lumen  altaris  sancti  petri  et  mi«  haclis.  II.  quartalia  tritici. 
capellano  eiusdem  altaris.  II.  quartalia  qui  debet  habere  so- 
cium in  missa  et  prandio  qni  modii  cedant  de  bouis  in  eglis- 
wile.  reempti  simt  pro  C  auieis  a  procuratoribus  ecclesie  in  sengen. 
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Eatherina  uxor  berchtoldi  ob.  pro  anima  cuius  idem 
^erchtoldus  looaTÜ  nniiiii  modium  tritici  de  prato  dicto 
«wirenmatten  rüd.  dioti  sttriclier.  r&ret  an  den  8aren  weg 
vor  und  hinder  an  den  bach.  qnonsqne  alibi  comparetnr 
infra  nnum  miliare  ubi  consules  acceptant.  plebano 
I.  qnartale.  premissario  I.  quartale.  capellanis  altarium 
sancti  petri  sancte  marie  magdalene  sancte  katherine 
sancti  nicolai.  cuilibet  illorum  1.  quartale.  coi.  large  I.  quar- 
tale tritici.  ita  quod  quilibet  capellanorum  predictorum 
tenetnr  habere  miesam  eadem  die.  predietns  modini  tritici 
fnii  emptns  a  prescripto  rüd«  ztlricher.  IIIL  kal.  aprilie. 
a.  d.  1383^  iste  modins  tritici  cedit  deinceps  de  domo  jen- 
nini  ebis  inter  domos  magistri  de  horw  que  fuit  r&dini 
bleicher  et  jennis  springinsaks  sita.  domus  nunc  est  rAdiui 
gigers  institoris  et  est  reemptos  deinceps.  dat  ecclesia  et  est  do- 
nius  pfaw. 

V.  Idus.  Rüdolfus  de  brugg  const.  pro  se  et  mechthilde  uxore 
etc.  I.  s.  de  domo  jacob  swartzzen  in  suborbio  contigua  iuxta  do* 
mum  Johannis  sigerswil. 

*  A.  D.  1436  hans  hecht  leg.  etc.  I.  quartale  tritici.  cedit  de 
prato  quod  jacet  retro  domum  r&tschmui  berchtold  in  saborbio  et 
coiit  idem  rdtschman. 

Wernberus  ziyinner.  elsa  nzor  sna.  leg.  II.  8.  etc.  de 
agro  ülrici  meilinger. 

Dicta  eugeli  pfifferin  leg.  de  bonis  eeoleeie  L  s.  balL  empt.  pro 
nno  floreno. 

IV.  Idas.  Ob.  (Uriciu  faber  de  grenchen.  p.  c.  a.  s.  anna  uxor 
sna  beinricos  filins  etc.  leg.  IIIl.  sol.  den.  cedont  de  orte  jttngling. 

babeatur  etiam  memoria  johannis  de  lintingen  famuli  predictorum. 
.  eberhardi  de  Wimpfen,  margret  schmidin.  beinnci  schmid  et  judooi 
eetteii  maritorum  predicte  margrete. 

El.sbetha  ruberin  ob.  que  const.  etc.  II.  s.  de  orto  dem.  lieinrici 
im  hag  sito  inter  pomerium  jacobi  trUllerej  et  ortum  reiicte  johannis 
springinsaks. 

*  A.  I).  1483"  ob.  margret  schmidin.  p.  c.  a.  r.  necnon  joh.  de 
hauow  mariti  eius  leg.  liberi  etc.  IV.  sol. 

*  A.  D.  1492*^  ob.  margret  murerin  etc.  bona  sua  pro  majori 
parte  ecclesie  nostre  appropriavit  etc. 

m.  Idus.  Berebtold  retenfnchs  mechthildis  nxor  sna 
leg.  etc.  de  agro  ipsorum  vor  uf  dem  böcblirein  inzta 
agram  gernngi  pistoris  qni  est  unum  jager. 

*  A.  D.  i486**  ob.  domina  auna  trttUere3m  filia  quondam  rädolfi 
trttUerey  etc.  ecclesiam  nostram  in  arow  cum  hospitali  ibidem  heredea 
«ibi  nominarit  etc.  necnon  etc.  margrete  de  castel  matris. 
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Adelheit  mtnchin  d6  endyelt  et  waltherns  nttneh  pater 
«ins  ob.  qui  dederunt  X,  sol.  den.  ad  edificlam  ecelesie. 
lienuna  nzor  sna.  johaimeB  soherer  mecbÜL  Qzor  sua. 

*  A.  D.  1494®  r&dolfas  teschler  *  [Uschler]  civis  oppidi  nostri. 
oonst.  p.  8.  a.  8.  necnon  verene  griün  quondam  axoris  m.  hemriei 
bnumei^  mariti  prioris  margarethe  hüsin  in  preaentia  vxoris  eins» 
n.  8.  annuos.  [diee  ll.  gl.  wnidend  cAnrat  kdozen  mid  siner 
scbw^Bter.] 

*  A.  B.  1494*  ob.  job.  matt  pro  e.  a.  r.  christiiia  gr&fin  eins 
relicta  const.  I.  s.  dnas  Ubras  in  prompto  ezposuit.  [dise  II  Ib.  wnr» 
dend  eisin  siner  toebter  meister  aasen  toh  diessenboffen  fronwen.] 

n.  Idns.  Nicolans  birtzeller  et  anna  nzor  sna  leg.  ete. 
Biidolfbs  birtzeller  leg.  eto.  de  aiea  sita  apnd  fontem. 

*  A.  D.  1374®  ob.  ita  de  scafusa  et  agiiesa  de  wile  *[agne8  de 
wil]  soror  eins  IIa  *[et  via]  clanstralid  soror  ejus  et  imrtmannus 
armiger  luarituä  dicte  agneäe  leg.  etc.  I.  modium  tritici.  videlicet 
n.  quartalia  tritici  qne  daatnr  de  domo  rftdolfi  dieti  kMfis  in  oirro* 
et  dno  qnartalia  tritici  de  domo  petri  de  wile  *[wil]  prope  domnm 
joh.  trüllerei  tali  condicione  qnod  heredes  dictanun  soromm  possnnt 

'  dicta  duo  quartalia  tritici  de  domo  ipsomm  legare  snper  alia  bona 
infra  miliare  circa  arouw  sita  com  oonsensn  consolum  et  procura- 
torum  ecciesie  in  arouw  eto. 

*  Item  via  de  schafbnsen  clanstnüis  in  frowental  leg.  Hü.  s.« 
den«  p.  s.  a.  s.  et  elizabetb  sümerlin  *[snmmerin]  sorore  eins,  de 
domo  wernheri  dicti  peyers  sita  an  der  milcbgassen  prope  domnm 

willisouwer  etc. 

I.  s.  insnper  leg.  predicta  elysabetb  sttmerlin  *  [summerin]  p.  r. 
a.  s.  necnon  dom.  burkardi  sumer  *[snmmer]  johanite  filii  sui.  I.  mod. 
tritici  etc.  qui  cedit  de  prato  in  grenchen  quem  colit  dictns  zwik. 
ibid.  IUI.  3.  qui  cedunt  de  horreo  heinrici  basler  in  suburbio  iuter 
horreum  bentzmanni  murers  et  rüd.  basler. 

Hic  etiam  memoria  dom.  jodoci  de  rttti  capellani  altaris  sancte 
Icatberine. 

[Margaretba  spibnaanin  qnondam  fiunnla  domioeUi  rftdolfi  snmeia 
dedit  triginta  anreos.] 

*  Idibus.  A.  D.  1408".  const.  dom.  nycolaus  de  rtiti  canonicns 
eccleäie  werdeusis  necnon  capellanus  huius  ecclesie  altaris  sancti 
micbaelis  etc.  I.  mod.  tritici  de  domo  domini  rftdolfi  vfthni  sita  in 
werd  et  de  area  ipsius  domns  inzta  dictum  bul  et  tres  solidos  den. 
de  nno  jugero  agri  qnem  ooHt  petrus  :>igii^t  *  [sigerist]  situato 
under  dem  tistelberg  inter  agros  domine  de  ifental  et  viliti  de  end- 
veltl.  etc.  item  X.  s.  de  orto  ac  pomerio  quem  colit  dicta  bür- 
geuderin  situatum  in  vico  gegen  hocbstres  *[gegem  bösträss]  inter 
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<)rtum  dorn«  r&dolü  v6lm.i  caoonici  ecclesie  werdeUBU  et  possessione 

Waltherus  de  Scherns  et  trisla  nc  christina  uxores  sne 
ob.  i.  r.  eorum  eadem  christina  legavit  redditus  XVIU. 
^en.  de  curte  seu  area  dicti  8pringeusaks  in  clivo  etc. 

XVT.  Kai.  Martii.  *  A.  D.  1353°  anna  relicta  quondam 
rüdolfi  dicti  Züricher  ob.  que  leg.  pro  se  rüdolfo  marito 
auo.  rüd.  Züricher,  anna  dicta  dü  kupfersmidin.  <lara 
rasikomin  X.  s.  de  domo  ante  portam  que  nunc  est  nicolai 
de  holdem  iazta  domum  heinriei  schertleibs.  I.  mod.  tri- 
tici  ad  largam  de  bono  qaod  colit  waltherns  sem  Biege  de 
«uro.  item  amalia  dicta  zürioherin  conventualis  ob.  que 
leg.  VI.  s.  dominabus  in  conventu  qualibus  ebdomeda  in 
quadragesima.  I.  s.  pro  piseibus  de  bono  sito  in  obern  gös- 
kon  diclo  hellikers  güt.  quod  colit  agnesa  heliikerin. 

*  A.  B.  1878^  ob.  niclans  dictiu  sehender  ^[agecheiider]  pro 

a.  r.  necnon  gertrudis  uxoris  sue  leg.  hartmannus  marcqnacdns 
nicolaus  dicti  zehender  tres  filii  etc.  redditus  III  moil.  tritici.  (Neuerer 
Zusatz:  isti  tres  inodii  tritici  eomparati  sunt  alibi  ut  sequitur.  Item 
VI.  quartalia  ceduut  de  predio  hentzmanni  wipfen  et  toroiüari  sito 
nflf  der  telchi  et  VI.  quartalia  de  predio  et  vinetis  que  colit  blumi- 
«tein  oontingentibns  predinm  dieti  wipfen.)  que  dantur  de  domo  et 
curte  bemrici  dicti  bflaen  carpentarii  sita  inzta  dommn  h.  senlteti 
ez  una  parte  et  nicolai  dicte  wildensteln  ex  altera  parte,  ita  tum 
quod  predicti  tres  modii  tritici  comparentur  alibi  infra  miliare,  ubi 
procuratores  ecclesie  scnltetus  et  consuies  acceptant. 

XV.  Kai.  Ita  dieta  bdrin  leg.  i.  r.  a.  s.  etc.  ac  weltini 
Tillinger  filii  illina  redditus  I.  sol.  de  domo  quondam  rftd. 
Tarenwangs  que  nunc  est  ülrici  dicti  ordens  pistorie  Sita 
an  der  milchgassen  iuxta  domum  bönkers. 

Wernherus  de  bore  der  karrer  ob.  q.  const.  I  s.  den. 
de  domo  sua  Sita  ante  portam  snperiorem.  inzta  horreum 
rAd.  dicti  graTen. 

*  A.  D.  1452®  const.  joh.  im  graben  etc.  et  bansen  sennen  pa- 
tmi  sni  et  wemheri  baslers  et  AU  g6berders  II.  s.  de  vineto  soo 
proprio  am  hungerberg  iuxta  torcular  dicti  bAses  *[büsens].  memoria 
hans  schnewlis  patris  uxoris  wema  im  graben,  [dis  ward  jacob  im 
graben.] 

*  Joh.  im  graben  prescripti  filios  etc.  necnon  adelheidis  tesch- 

lerin  *  [t&schlerin]  et  anne  stünnerin  uxorum  snarum  const.  I.  s.  de 
vineto  suo  sito  apud  torcular  der  von  wiltperg  *  [wilpergj  iuxta  agrum 
haus  bernharts.    [dis  ward  ouch  Jacoben  im  gmbeu.J 

*  Bentlina  agterin  *[agtherin]  const.  p.  a.  s.  s.  necnon  hensU 
w^ber  *  [wöber]  mariti  sui  r&di  im  graben  etiam  mariti  sui  etc.  L  s« 
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de  bttnta  que  aite  wt  ia  der  kkiiea  lelg.  —  OrdinaTit  r&dimi» 
nieder  *[meyger]  etc.  necnon  wemheri  meyer  *[iiiejger]  riehi  uxoris 
de  agro  uff  dem  büchelrein  inter  agros  hentz  bmnnerB  et  tSU  webera 
*[w&ber8]  de  endfeld.   [dis  nam  heifii  süssen  ^w]. 

[A.  D.  1504*  siarenuaB  Johannes  amoUns  segenser  ele.  domiiift 
anne  de  bonstetten.  domine  el^beth  mejerin  nxonun  snarum.  johanma 

ülrici  >egensers  et  domine  elizabeth  zendlerin  iixoris  eins  parentum 
etc.  douiinarum  ursule  de  zemstal  et  gertrudis  frankhuserin.  XXXV. 
florenos.  Dise  XXXV  o;!.  windend  fronw  gerttruten  segisserin  und 
Juncker  siroen  von  remeistall.   anno  XXVllI.J 

Gerdrut  arowin  filia  dicti  arnw.  qne  const.  dari  I.  s» 
ecclesie  etc.  de  bono  heinrici  dicti  iönis  de  tuUikon. 

Insnper  leg.  1.  s.  p.  r.  petri  lungger.  de  domo  AU  baslers  con-^ 
tigna  domoi  rabers. 

Rftd.  de  endreld  leg.  L  s. 

Ita  zenderin  const.  I.  s.  de  cito  iUiä  waguo  contiguo  ortis  lange-^ 
röchen  et  dietrici  an  der  bleichi. 

XIV.  Kl.  Chünradiis  dictns  sprti  ob.  qui  et  nieclithildia 
nxor  sna  loc.  etc.  ac  pro  anna  de  basel  conventuali  IL 
den.  de  agro  bi  dem  krUtze  qui  fuit  Job.  ztlricher. 

A.  D.  1495^  ord.  elizabeth  groppin  p.  s.  a.  s.  necnon  bans  werna. 
gropp  etc.  V.  ä.  annui  censiis  de  domo  sna  sita  inter  domoe  hrnnriri 
scb&chter  et  damiani  kUräiuers. 

ChÄnradus  faber  in  cIIyo  ob.  qui  const.  etc.  joh.  sco* 
laris  filii  sui.  berchte  uxoris  etc.  VII.  s.  den.  de  pratis 
sitis  in  edliswile  dictis  nydolzmatte  et  kristliselge  tali 
videlicet  ordinatione  (luod  ecclesie  nostre  arowe  cedere 
debent  III.  sol.  1.  lumini.  I.  piebano  et  I.  premissario.  re* 
liqui  vero  IIIL  sol.  cedunt  sie:  ecclesie  in  erndesbacb 
IL  soL  ecclesie  in  Icilchberg  L  s.  et  ecclesie  in  kienberg 
L  soL  Item  margaretba  de  rftda  soror  predicti  c.  fabri 
ob.  Item  frater  jacobus  de  ordine  wilnbelmi  domns  in 
syon  iuxta  oppidum  klingnow  ob.  fiiins  predictornm  c  et 
berchte. 

Xn.  Kl.  KAd.  zender  ob.  qui  dedit  VI.  sol.  de  orto  apud 
tnrrem  de  quibus  cedunt  lumini  eccles.  de  suro  XVIII.  den. 
hos  den.  dabit  procurator  ecclesie  preter  I.  s.  qui  cedit 
domin io  et  XVIII  den.  in  sur  quoa  dat  dominus  heinricua 
de  kUngstein  qui  emit  ortum. 

*  heinricus  zeltner  item  margaretba  zeltner  soror  sua  const. 
II.  mod.  tritici  do  domibus  nunc  joh.  blnwer  et  rftd.  bürgender* 
contiguis  joh.  >v'ippiien  *  [wipfen]  dumui.  lusuper  1^.  L  .8.  de  cur* 
tUe  et  domo  dicti  haiher  *  [hatiners]. 
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*  A.  D.  147G  '  ob.  adelbeid  hüberin  gwwidMn  uxur  jacobi  werben 
etc.  [margreth  eggu».  domo  sna  inter  domiiii  johaiuiis  bAcbegger 
et  joBt . .  ien  domoe  nta.] 

*  A.  1501"  ob.  jaeobus  werben  etc. 

XI.  Kl.  *  A.  D.  1459"  ob.  dominns  hemmanniis  scherer  *  [scherer] 
capellamiJi  hospitalensium  opidi  arow  (]\n  loc.  tres  partes  iinius  aurei  etc. 

X.  Kl.  Nicolaus  de  mülhein  le*;.  T.  s.  den.  de  domo  in  clivo 
cdntzlis  rebmaoB  conügua  domui  hUucUis  de  stttalingen. 

*  Job.  bflrster  ob.  pro  c.  a.  s.  leg.  iUricns  dictas  httister  IL  b. 
den.  de  agro  boo  sito  bi  dem  galgen. 

*  EUiabetb  atielwilin  *[atterwübi]  leg.  pro  eto.  necnon  eiumdi 
dicti  brengger  III.  b.  den.  de  agro  ipeonim  am  berren  inxta  agram 
dicti  waemen  de  hnntziswile  ^Chontieewil]. 

IX.  Kai.  Friko  gladiator  ob.  qui  leg.  VI.  den.  aunuatim 
de  orto.  joh.  qnondam  de  witwile  dicti  eatler  qni  nunc  eBt 
petri  dicti  reigen  Bito  inxta  domnm  leprosi.  ecclcBie  idem 
const.  etc.  de  agro  Bito  nff  der  aren  qni  fuit  Alrici  mel- 
lingers. 

*  A.  D.  1434*^  ob.  nicolaos  institor  qni  locavit  etc.  nxorom  yideL 
anne  et  anne  baslerin  margret  de  werä  ac  gftta  necnon  p.  b.  pa- 
rentam  snorum  aberli  kramer  elyzabeth  nxoris  domini  joh.  pres- 
piteri  fratris.  etiam  haus  cSpli  anna  nxoris  parentnm  predicte  giUe. 
margret.  joh.  heini  gernianoruni  ipsins  XXXIl.  ^ol.  den.  tali  divisione. 
plebiiiio  huins  er-(  le«ie  V.  s.  ecclesie  ao  cui>elhinis  sanctorum  Johannis 
petri  nicoiai  uuine  magdalene  kathenne  ac  capellano  huspitali^  cui- 
libet  HL  b.  doctori  pneromm  I.  boI.  saeriBte  I.  b.  donunaboB  in  con- 
Tentn  Bancte  nrBnle  IL  b.  beginiB  II.  b.  cedont  hü  censuB  de  boniii 
ecdesie  qne  inborsavit  pro  hiis  XXXil  florenoB. 

heinricnB  de  witwile  leg.  I.  b.  etc. 

heinrich  kenler  eonst.  I.  s.  de  orto  sno  infira  vallos. 

VIII.  Kl.  henima  dicta  stieberra  dedit  redditus  den.  VI. 
lumini  IV.  plebano  qui  debet  colere  annivers.  snum  et  al- 
berchti  de  witwile  patriB  Bni.  ite  matrie  sne  arnoldi  hart- 
manni  Alrici  et  richentse  filiornm  eorumdem  de  bono  in 
loBtorf  Werner  meiierB. 

*  Mechthild,  nzor  petri  dicti  reigen  ae  idem  petrnB  loo. 
pro  Be  et  etc.  gernngi  qnondam  mariti  predicte  mech- 
thildis  XI.  Bol.  den.  de  quatnor  Inger ibus  agrornm  sitiB  nff 
büchlirein  quoriim  VIII.  sol.  dari  Sebent  propane  panperi- 
bns.  isti  YIII.  solidi  cedant  pronnnc  de  domo  dicti  preBBen 
in  clivo. 

*  A.  D.  1477*  ob.  steffan  tanhnBer  *[tannhuser]  etc.  constit. 
dari  XXV  florenoB.   Habende  memoriam  heinrici  genslis.  adelheidia 
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nxoris  parentum  axoris  Alrici  tanhnsers  et  beli  eitcherin  vitrioe. 
[dise  XXV  gl.  \snirdeoct  barbaien  schmutziiigeria  und  izen  mittge* 
Bchwüstert.   Anno  XXVIILl 

VIT.  KL  Albrecht  dictus  vincler  de  lentzbarg.  dedit 
YL  den.  d^  bono  sito  in  tdffendaL 

e 

*  Ueli  meyer  '''[üli  meyger]  in  subiirbio  ordisaYit  etc.  necnon 
adelheidis  trejerin  ^[tr&jeriiij  L  s. 

*  A.  D.  1414°  domina  margareta  de  baldeg  *[ba11degg]  oonsti- 

tait  etc.  necnon  domini  rAdol^  de  halwil  *  [hallwil]  militis  patris  sui 
Nomine  Iis  *[lise]  matris  sue.  domini  marquardi  de  baldegg 
*  [balldeg]  militis  viri  sui  et  dominicelli  hartmanni  filii  sui  et<?. 
VI  quartalia  tritici  de  bono  in  seon  quod  colit  petrus  f6ni  ibidem, 
etc.  rector  seoiarium  I.  s.  qui  cedit  de  orto  ecclesie  quem  coiit 
rftdolfus  junglia  *|jüngling]. 

Johannes  de  witwile  dictus  bellator  leg.  i.  r.  sui.  do- 
mini nicolai  sacerdotis.  Johannis,  gerdriidis  et  agnese  so- 
bolum  eorum.  XVIII.  den.  de  orto  eorum  sito  prope  doiuum 
leprosi.  qui  nunc  eat  petri  dicti  reigen.  rüdolfus  de  wit- 
wile fr^ter  predicti  Johannis  ob.  et  dominus  Johannis  sa- 
eerdos  filins  predicti  rftdolfi  ob. 

*  A.  D.  1478°  ob.  petrus  herbstrit  p.  e.  a.  s.  constit.  barbara 
nzor  eius  necnon  etc.  joh.  frick  iiebi  uxoris  parentum  dicte  barbare 
etc.  n.  s. 

Rüdolfus  scultetus  dictus  twpfi  ob.  q.  dedit  III.  s.  lu- 
mini  de  ])ono  in  grenkon  sito  am  leidenberg  quod  colunt 
wernherus  et  rüdolfus  de  baldwile. 

Anniversarius  dies  est  dicte  bumannina  qne  dedit  liaic 
ecclesie  redditas  I.  s.  de  pratis  in  angia. 

VL  Kl.  A.  D.  1431°  ob.  deminns  gerhardus  kenler  *[kenn]er] 
preepiter  huius  ecclesie  premissarius  bItc  capeUanns  sei.  johaimiB  evan- 
eliste  qni  leg.  XXX.  sei.  den.  cedunt  hü  census  de  ortis  super  vallum 

[uff  dem  gral)en]  ex  una  parte  orto  plebanie  *[ortum  plebanatu.s] 
altera  posse^sione  lUi  webers.  XVIT.  s,  sunt  hentzmanni  dicti  wipfen 
et  est  erbgüt.  reliqui  XIII.  sol.  cedunt  de  ecclesia  de  LX  *[quadra- 
ginta]  fiorenis  quos  consules  dederunt  ecclesie. 

*  Item  tfiring  fischer  *[vi8cher]  ann  reberin  gret  meyerin 

*[!ueyp:erin]  uxores  eius  constituenmt  pro  salute  eorum  sea  omnium 
parentum  et  antei^essonuu  necnon  puerorimi  bans  gretli  hentzman 
richi  fischerin  kuni  fiscber  mariti  parentum  dicti  türing  III  s.  lu- 
mini  I.  s.  plebano  I.  s.  ceteris  sacerdotibus  quinque  altarium  cum 
eapellano  huspitalis  de  prato  sqo  qna  itnr  ad  erli^iaoh  quod  dioitor 
turingmatt. 
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Hentz  Vischel*  '*'[beinU  Tiacher]  fiHiis  dicti  tUrings  dedit  p.  s. 
a.  B.  addlbddis  xeyn  et  iMubm  wintecliaJbterin  nzoram  suantm  omni- 
tunqne  a.  e«  b.  I.  s.  aimm  census  cedeiiB  de  orto  rao  qimn  ab  an- 
tiqua  *[a  seniore]  totikerin  ennt  al>  uno  latere  ortum  snom  priiu 
luUntiim  ab  aüo  ilriei  teachlen   [t&sohlen]  ortnm  attmggiw. 

[Idem  dedit  medium  qoartale  tritici  de  agro  eiio  off  dem  snien- 
lUd  inter  rüdolfum  webers  et  johaflnem  bl&wner  senioNBi.  habeatur 
mem.  cftnradi  hornag  et  johanue  zum  znber  famali  quondam  patris 
eins,  dise  drO  iarzit  habend  genommen  bans  viseher  und  sin  sehwteter- 
faeini  tragen  frow.] 

V.  Kl.  Beiina  banwartin  de  endvelt  anoilla  Johannis 
dicti  Züricher  et  verena  bannwartin  soror  eius  ob.  legaV. 
III.  so),  den.  de  domo  nicolai  dicti  t'rombeis  sita  an  der 
milcbgassen  iuxta  doninni  dirti  ordens.  IUI.  den.  ecclesie. 
IUI.  den.  commuuioni  large.  Uli.  den.  piebauo.  capellaniä 
altarinm  scti.  petri  sctL  jobannie.  ecti.  nicolai.  acte,  kaibe* 
rine  acte«  marie  magdalene.  cnilibet  bornm  IUI.  den.  et 
bospitali  IUI.  den. 

*  A.  D.  1448*  ob.  wenbems  rewig.  log.  ote.  L  Ib.  den.  eedont 
hü  oensnt     et  babet  hoe  florenos  rAdolf  wechem. 

*  A.  D.  1465*'  conytituit  agnes  ÄssenWgin  *  [üosen!)ergin]  etc. 
rfldi  Assenberg  ''^  [&osenberg].  beine  entfeld.  bans  scheidegger.  bans 
langentbal  etc.  I.  s.  den.  de  orto  een  canapeto  *[oaiiopetoj  uff  der 
teldhi  inter  ortoe  j<AaBni8  itts  et  cAnradi  sattlsr. 

beinricus  dictus  triego  de  sekingen  et  Johannes  filins 
«ine  ob.  p.  q.  r.  nxor  ftlrici  aronwe  redditm  VI.  den.  de 
•rea  ante  portam  enperiorem  enper  qua  residet  belina  de 
wAschenow  qnoneqne  alibi  comparentnr. 

*  beinrieos  egg  adoDieit  bmnneiin  nzor  eine  oonstit.  etc.  oenens 
dnomm  solidomm.  ete.  de  canopeto  eno  inter  canopeta  domini  militis 
segensers  et  Johannis  matzen  sito.  [diae  ward  uli  bettschier  einer 
tochter.  Anno  XXVUL] 

beinrione  scbübitz  et  jndenta  nxor  sna  leg.  ete.  L  .s. 
de  domibne  in  cliro  im  mülibof  diolvornm  fnrers  et  korners. 

IV.  KL  Heinricns  moUitor  etc.  ob.  de  qnor.  annivers. 
datnr  annis  singulis  sol.  nnns  de  bono  in  lostorf  wern. 

meiiers. 

Nos  uniTersitas  fraternitatis  minoris  in  arow  statai- 

mus  et  ordinamus  tenore  presentis  pagine.  nti  sacerdos 
huius  ecclesie  una  cum  premissario  socio  suo  ieiunio  qua- 
tuor  temporum  quadragesiniali  singulis  annis  colet  atque 
celebret  videlicet  feria  quinta  iufra  ieiunium  anuiveräa- 
rinm  nostri  omninm  tam  ylTornm  qu^m  mortnornm.  qnare 
nterqne  eornm  pereipere  debet  YIIL  den.  annnatim  de 
qnatnor  ingeribo«  agri  arnoldi  dicti  tacbnagels  siti  se 
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den  hnsen.  inmini  etiam  VIII  den.  cedere  debent  pro  deo 
Tero.  nniis  solidus  debet  erogari  ad  largam  com.  tali  eon* 

(licione  adjecta.  si  idem  arnoldiis  dictum  agrnm  liberarft 
voluerit.  debet  alio  in  loco  dictum  remedium  comparare. 
insuper  unus  solidus  den.  cedere  debet  sororibus  in  con- 
ventu  de  orto  eorum  a  quo  comparatus  est.  etc. 

A.  D.  1491®  ob.  michel  Christian  opidi  nostri  prothonotarius  p.  c. 
a.  r.  dorothea  mutschlin  uxor  eins  legitima.  necnon  etc.  agnetis  lier- 
portin  sororin  äue  couvitterie  filie  eius  agnetiä.  aime  hodliu  priorid 
Qzoris  80«.  oonstitnit  etc.  redditos  triam  lihramm  monete  nostra  usa« 
alis.  etc.  eoelesie  proenrakor  det  qvatoor  solidoa.  soolariiim  rectori. 
dww  soUdoe.  «acriste  mmm  solidiim.  oonvenjs  nnnm  solidvin. 

petrns  de  bedingen  leg.  II.  sol.  de  domo  gerine  de 
rore  qne  nnnc  est  dioti  meiiers  pistoris  (dat  langcvocben). 

III.  Kl.    Heiuricus  dictus  riso  de  tegervelt.  margare- 
'    tba  nxor  eins  et  dominus  heinriens  plebanos  incaratns  in 
knntwile  filius  eornm  ob.  p.  q.  r.  Ifltinas  faber  filins  eornm 

etc.  leg.  redditns  IUI.  sol.  »1»-  hiis  datur  I.  s.  de  prato  eo- 
clesie  sito  iuxta  Bar  et  III.  sol.  dantur  de  duabus  domibua 
lutini  siti<(  in  siiburbio  ante  portam  aaperiorem  nunc  de^ 
domo  Johannis  I6wen  textoris. 

Mecbthild.  nxor  petermanni  de  holdem  ob.  qui  petrus  const.  II. 
sol.  den.  qui  oedont  de  agro  aito  inzta  viam  einfeit  et  dictam  len- 
gerben. 

*  Item  adelheidis  ülia  petri  de  holdem  leg.  etc.  V.  8oL  den.  de 
agro  bi  dem  erfltzbome  *[Grtttsbom]  quem  ooUt  dieta  sporerin. 

Item  mecbthildif  de  endvelt  leg.  XVIII.  den.  de  agro 
Bito  bi  betkenbrnnnen  qni  fuit  ülriei  meilingers. 

*  Margaretha  nxor  Johannis  scbnegans  '''[sneegans]  p.  s.  a.  otli* 
manni  sntw.  et  vigile  *[vieli]  nxoris  parentnm  soomm  etc.  loc.  IL 
ad.  de  orto  sno  sito  in  vico  qno  ad  leprosorinm  itor. 

*  n.  Kl.  Ob.  hao  die  dnx  lUpoldns  anstrie.  sab  anno 
computato.  a  rege  cell  nato.  milleno  trecenteno.  sexto  cum 
▼iceno.  in  nrbe  argentina.  hen  quam  trnx  sentina.  mortis 
hnnc  eripuit.  qni  bella  Semper  habnit.  ut  indas  macha- 
beiis.  rogetur  ergo  deus.  ut  sicut  hie  suppressit.  hostea 
atque  gessit.  miranda  sua  vita.  ^ulipeditet  ur  ita.  inimicua 
mortis,  ut  uon  suis  portis.  exiatat  deputatus.  sed  per  eum 
eelo  datns.  rapaerit  hoc  iter.  TiTens  eternaliter. 

Heinricns  zender  de  rubiswile  et  sophya  nxor  sua  leg. 
VI.  den.  de  prato  dicto  sengers  matt  sito  in  zeigleren,  rudolf 
de  endvelt  de  rubiswile  dat. 

*  Heinricus  emdveJd  leg.  IUI.  sol.  de  agro  suo  ui  der  telchi  prope 
agrnm  ülrici  snmers.  ob.  adeiheit  knophin  uxor  hentzmanni  entveld. 
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*  A.  D.  1437"  Johannes  rewig  ita  uxor  leg.  pro  etc.  beringer 
zmibeniiflii*  haniH  megger  de  lentzbnrg  II.  wa^  oedont  de  bcnis  eo- 
deiie  qrios  ego  johaones  atterwile  tum  proeoraior  ecdesie  dedi  ad 
campeaain  etc.  ä.  florenoe. 

Adaiudt  idem  bans  rewig  dando  IV  florenos  habende  etiam  me- 
moriam  margxellie  meigerin.  et  nmt  illi  IV  floreni  ad  fobricam  eom- 
mntati  in  reeom pensam  quommdam  IV  deperditomm  per  dominum 
rewig  moliitorem  quondam  plebanum. 

Wernherus  dictus  komer  const.  II.  eol.  oedunt  de  domo  soa  in 

ciivo  (licto  im  mülihof. 

Kl.  ^fartii.  Mechthild  de  schSftlang  conversa  ob.  leg. 
VI.  den.  de  bono  in  erndesbacb  quod  colit  dictus  schrdte. 

*  A.  D.  1425"  leg.  johannes  springinsak.  petrns  springinsak 
frater  eins  ac  margaretha  tottikevin  soror  eorum  etc.  V.  quartalia 
avenarum  de  prato  in  bonken  *[bent'ken]  dicto  die  hangend  matt 
und  von  einem  bletzelin  dar  imder  gelegen,  super  quibus  üttere  aimt 
repomte  in  lata  ecclesie.  Insuper  legaverunt  dominabne  de  oonventa 
sce.  nrrale  nnmn  pnllom  antampnalem  de  eodem  prato  cedentem.  et 
colit  pratnm  antedietom  de  presenti  wemhems  de  rore  von  benken« 

Beiina  epringinsakin  leg.  redditns  TL  den.  i.  r.  a.  8.  L 
i&lriei  de  seon  fratris  sni.  de  domo  ehilntzini  zimbermana 
qne  nunc  est  eehertleibs. 

A.  B.  1414*  dominne  johannes  springinsak  rector  scolarimn  in 
arow.  dominus  wemhems  springinsak  presbiter  et  hentzmannns  fra- 
tres  antedicti  jolmnnis  leg.  pro  etc.  ac  crietitte  meyerin  de  emdes» 
pach.  XIII.  sol.  den.  de  et  snper  prato  soo  proprio  in  emdsspaoh 

äito  inter  prata  ibidem. 

[Rüdolfu^  stali  et  anna  basleiin  uxor  leg.  ob.  s.  etc.  heinrici 
gamarlikar  (V)  XXXII  aureos.  Dise  XXXU  gl.  wurdend  ridoiff  im  hoflfd 

Irouwen  siner  toehter.] 

VI.  Non.  heinricns  de  tenwil  leg.  VII.  sol.  den.  cedit 
nnns  sol.  de  agro  suo  iiixta  betchenbrunnen  et  potest  com- 
parare  IUI.  sol.  de  domo  dicte  smidinen  sita  in  cliyo  et 
IL  BoL  commnnioni  large  qni  oednnt  de  propria  domo  sna 
dicta  in  mfllihoff.  Item  const.  L  soL  de  propria  domo  sna. 

Item  leg.  swester  anna  de  tennwU  converaa  L  soL  de  nna  pfinta 

qne  est  eins  propria  tmns  ararem  inter  pratnlnm  rftdolfi  senlteti  et 
pomerinm  hentzmanni  springinsaks. 

[A.  B.  1491®  ob.  michel  cristan  prothonotarius  opidi  arow. 
dorothea  mutscblin  oior  etc.  necnon  agnetis  herbortin,  anne  hodlin. 
etc.  Bise  XXX  gl.  wnrdend  andres  cbmtan  und  einer  geschwüster. j 

*  A.  D.  1477*  ob.  Jost  vogt  qni  ob.  s.  a.  s.  necnon  eonverse 
anne  gilgin  fifie  sne  adoptive  dedit  decem  florenos  ad  fsUiricam  eoelesie. 

Verena  philerein  ob.  et  johannes  maritns  eins  leg.  ete. 
domino  wernhero  qnondam  rectore  eeclesie  in  sck&ftlang 
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et  ita  dicta  hAterin,  redditas  I.  soL  de  bono  flito  in  obern 
g^skon  dicto  hellikers  gAt  quod  colit  agnes  dicta  helUkerin. 

Y.  Kon.  Hemma  de  holdem  leg.  VI.  den.  de  area  dicte 
eidlerin  qne  nanc  est  rildolfi  de  brugg. 

Bftdolfus  k6ffi  leg.  II.  soL  cedunt  de  domo  rftdolfi 
kftffi  in  cUto  sita  apud  domnm  rAdolfi  spriugensaks 
Bartoris,  nicolans  de  snartwil  et  richentsa  nxor  sua 
etc.  oonst.  II.  eol.  eedvnt  de  predicta  domo  rftdolfi 
kdffiB. 

Nesa  kAflBn  leg.  sei.  1.  pro  se  et  rAdel  mariti  em.  qoi  cedit  de 
▼ineie  dictis  der  rotacker  ioxta  Tineas  wemheri  pejers. 

*  A.  D.  148S*  ob.  Johannes  gropp  etc.  neenon  welti  ammaiin 
eliiabeth  nzoris  paientom  nzoriB  dicti  Johannis  groppen  ordin.  L  s. 
annunm  pro  quo  dedit  elizabeth  groppin  uxor  dioti  Johannis  onnm 
florenum.   [ward  elsi  gröpplL] 

*  Wemhems  *[wenia]  refel  anna  sehertleibin  uxor  eins  ordin. 
etc.  neenon  heini  tnbler  margret  nxor  patnii  sni  gret  schlosserin 
amitte  eins  etc.  IL  sol.  annui  census  de  et  snper  orto  sno  cuios 

unum  latus  attingit  plebani  ortum.  ultemni  heini  kallenbergs  ab  ante 
ad  Htratam  publicam.  1493.  [dise  II.  a.  gelts  von  des  hrtttmachers 
garten  windend  eisin  refell  des  pflügmachers  irouwen  die  uam  vom 
huttmacher  11  11».  derfür.l 

Heinricus  heitzoj^o  ob.  et  berchtoldus  müliman  ob.  p. 
q.  r.  gerdrndis  nxor  eorum  filia  heinrici  textoris  in  clivo 
const.  annuatini  XIIII.  den.  de  prato  ecclesie  apud  eur. 

*  A.  D.  1451"  ob.  n\dolfns  velthein  civis  oppidi  arow.  const. 
et€.  unmu  medium  *[auum  fehlt]  Üorenum  pro  qao  eoclesia  impur- 
savit  X  ilorenos. 

Johannes  de  boswile  de  louffenburg  ob.  qui  legavit 
lotMitus  I.  sol.  plehauo  huiuH  ecclesie  de  novis  pratis  ec- 
clesie sitis  in  augia.  Item  leg.  conventualibus  I.  sol.  pro 
piscibui^  de  orto  ipsorum.  Item  dedit  VI.  üb.  den.  ad  edi* 
xicinm  hnins  chori. 

IV.  Non.  Heinricus  de  towoitswiie  dedit  redditus  VlIL 
den.  de  bono  in  machein. 

Rüdolfus  dictus  velthein  et  adellicit  uxor  eins  leg.  etc.  III.  sol. 
den.  annnatim  de  domo  waltheri  de  lioelidorf  sita  iuxta  domum 
Johannis  brachot.  —  Johannes  velthein  nuugaretha  uxor  sua  etc. 
const.  VI.  sol.  den.  de  domo  suo  sito  iuter  domos  dicti  heidelbergs 
et  filrici  tumli  (?). 

Margaretha  kriegin  leg.  p.  r.  a.  s.  et  cünradi  dicti  krieg 
mariti  sui  ete.  III.  sol.  den.  de  domo  waltheri  de  hochdorf 
Sita  iuxta  domum  Johannis  brachot. 
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RdcIoIIqs  Telthem  leg.  etc.  margaiete  krieginen  nxoris  sne.  IX. 
sol.  den.  de  et  super  pi»to  sno  aito  inter  pirata  in  emdespoch.  colit 
dietos  haaenkopf. 

Heinricas  de  bUrg'lon  dictus  h6btiggi  leg.  pro  se  et 
bemma  uzore  ena  I.  sol.  de  piato  eito  in  k^Hkon  dicto  nf- 
lang.  item  predicta  hemma  leg.  pro  se  Johanne  dicto 

hacho  et  adelbeit  parentibas  ipsius  etc.  I.  sol.  de  bono 
sito  in  obern  goskon  dicto  hellikers  gAt  qnod  colit  agnee 
hellikerin  et  joh.  filius  eins. 

III.  NoBO.  A.  D.  1407*  ob.  eli»betlia  dieta  soxin  nzor  olijn 
jobanniB  dicti  wipfen.  que  const.  p.  s.  etc.  ite  de  banmoe  filie  eins 
et  p.  s.  a.  patris  waltberi  meyers  *  [meygers]  de  lentzburg  et  verene 
matris  eins  etc.  qnatnor  modios  tritici  de  domo  johannis  dicti  bluwer 
sita  inter  domos  relicte  dicti  panlus  hug  et  reliete  lilrici  dicti  de 
oiten.  tali  ordinatione  quod  cedere  debent  aex  qiiartaiia  tritici  pro 
pane  et  pulmento  pauperibns  ad  largam  specialem,  unam  quartale 
tritici  pro  bostüs.  nniun  qnartale  tritici  ad  Inmen  et  commnnioiiem 
laxgam  etc.  —  Et  sciendmn  est  quod  idem  modius  tritici  cedere  debet 
gerdmde  sorori  dicte  kapferecbmidin  oonventoali  eiusdem  conventas 
ten^Mure  vite  roe  et  poet  mortem  eins  cedit  oeteris  conTentnalibns. 

*  A.  D.  1496*  ob.  Johannes  blamrar.  const.  etc.  I.  sol.  aanni 
censos  cnius  ocasionem  exposnit  et  dedit  nnnm  florennm  in  promto. 
[dis  ward  eisin  smer  tocbtor  wendeli  webers  fironwen.] 

Küdolfus  ätürmli  ob.  dedit  i.  r.  etc.  uirici  roten  filiaätri 
etc.  I.  8.  de  noTis  pratis  angie. 

*  Xesa  *[Ao;nesl  dicta  v?»lmin  iixor  petri  dicti  volrais 
*Lvülmin]  ob.  leg.  IL  modios  tritici.  III.  qiiartalia  pro  pane 
ad  largam  et  I.  quartale  pro  pulmento.  1.  qr.  plebano.  I.  qu. 
premissario.  I.  qn.  ecclesie  et  L  qo.  communioni  large.  de 
domo  dicti  mflstensteins.  qne  nnnc  est  johannis  dicti  sohni- 
der  qne  locata  est  prope  domnm  lutini  *[lttti]  fabri  et 
snper  orto  einsdem  mttstensteins  sito  in  yico  prope  o»tnm 
rAdolfi  Webers. 

A.  D.  1418*  ob.  dominus  rAdolfos  stegman  capellanns  altaris 
marie  magdalene. 

Barkart  gokler.  berchta  axor  sua.  p.  q.  r.  c&ntzinns 
golder  filins  eornm  leg.  1.  s.  de  domibns  in  clivo  im  mflli- 
hoff  dictornm  fnrers  et  korners. 

U.  !Xon.  Conversa  anna  austinensis  (?)  ob.  q.  leg.  anum 
solidnm  qui  annnatim  dari  debet  de  domo  gerine  de  rore 
qne  nnnc  est  meiiers  des  pfisters. 

Dictus  francz  leg.  X.  s.  den.  de  domo  leonis  antiqtii. 
Uermannus  sewer  et  mecbthild  uxor  sua  const.  I.  s. 
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*  A.  D.  1461*^  beinricus  hechler  civis  huius  opidi  const.  II.  a. 
pro  se  et  uxoribus  suis  elizabeth  zolwi-stin  *[elsz  zobristin]  elz 
*[elsz]  senglerin  it  *[ite]  roierin  hei/  et  it  puerorum  jenni  hechler 
margret  uxoris  parentum  dicti  heinrici  hechlei'S  etc.  et  ut  habeatiir 
memoria  heinrici  bAcheggers  viri  legitim!  dicte  it  rorarin.  babeatar 
«tiam  memoria  aim  ro^  *[rfttiii]  rAedini  *[rAdi]  xot  mariti  filie 
«Uzabeth  senglerin  et  johannii  bflaler  mariti  etiam  elizabetii.  [diae 
ward  eisin  grepplin  so  man  nempt  elsi  tr&ier]. 

Nonas.  Anniversarins  dies  ülrici  wagner.  margaretbe 
nxoris  sue  et  adelheidis  de  eonventn  filie  eornm  qni  lega- 
Ternnt  redditusl.  soL  de  orto  quondam  h.  wagner  in  yico. 
qnem  colit  dictns  sehennis.  — TtemT.  sol.  ecciesie  de  orto 
€.  teken  Irans  arulam  quod  jam  dicta  aqua  devastando 
totaliter  removerat.  Item  I.  quartale  tritiei  de  domopetri 
dicti  totinker  sito  iu  ioro  cominunioni  large.  Iteiu  iiein- 
ricns  wagner  et  meehthildis  uxor  eins  ob.  qni  legaTernnt 
qnatnor  soL  de  preseripto  orto  in  tIco  et  L  sol.  de  orto 
nunc  antiqno  de  holdem,  de  hiis  den.  cedunt  etc.  Item 
petrns  kramer  adelheidis  uxor  eins  etc.  leg.  I.  sol.  de  orto 
post  domnm  ipsorum.  Item  leg.  I.  sol.  de  eodem  orto  pro 
rem.  ülric  i  rufi  insti toris  etc.  Item  dominus  waltherus  dic- 
tus  varwaug  quondam  incuratus  in  sur.  dominus  i^lricus 
incnratns  in  Inslingen  frater  suns.  gerdrndis  matertera 
«ornm.  ortolfns  filins  illins  ob.  q.  leg.  I.  sol.  de  eodem  orto 
etc.  Item  (llricus  kramer  etc.  leg.  II.  s.  de  prato  eoclesie 
eito  iuxta  snr  et  II.  s.  de  blanken  akker. 

Item  conversa  gerdrudis  wagnerin  etc.  leg.  etc.  red- 
ditus  XI.  niod.  spelte  et  III.  mod.  avene.  pro  hac  avena 
dantur  deinceps  II.  mod.  spelte  de  bono  sito  in  lostorf 
quod  colit  wernherus  *[werna]  diethwi.  Item  I.  maltrum 
spelte  et  L  maltrnm  ayene  de  bono  sito  in  göskon  ^[gds- 
gen]  quod  colit  merchinns  *[merchi]  dictns  viscber.  Item 
X.  quartalia  spelte  de  bono  sito  in  obern  ernlispacb  *[ober 
erlispach]  quod  colit  ülricns  b<^nker  *[b&nker].  Item  II.  mo- 
dios  spelte  de  bono  sito  in  aspe  quod  colit  gerdrudis  dicta 
hellikerin  etc. 

Item  prescripta  gerdrudis  leg.  unum  agrum  libere 
liospitali  sitnm  äff  dem  holenwege  obenan  an  heinr. 
•des  snmers  akker  reddentem  singnlis  annis  V.  quar- 
talia siliginis. 

A.  D.  1431*  bentzmannns  springinflak  beli  nxor  eins  legittima 
leg.  etc.  rv.  sol.  den.  eoclesie  etc. 

0 

*  A.  D.  14G4"  ülricus  2w6lffer  const.  pro  se  et  uxore  eins  auua 
zeltnerin  etc.  XVL  den.  de  horreo  kaUenberg  *  [kaUenbergs]  contiguo 
domni  petschlers  ^[betschlers]  etc. 

Magister  ülricus  reber  de  krentzach  ob.  q.  leg.  red- 
ditas  I.  sol.  etc. 
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Burkart  regensperg  et  ita  uxor  sua  dederunt  L 
«oL  de  bono  in  tAffendal. 

VIII.  Idus.  —  Quedam  bona  oiatroua  pro  s.  a.  s.  et  suorimi 
parentum  efc  oiimiain  banefiMsioraiii  el  etiam  malefaetomm  se  ealnmp-^ 
aianthun  dedit  ecdesie  L  flor.  pro  L  aoL  annoi  oensiis  solito  more 
dhidendo. 

Waltherus  sutor  de  endvelt  ricbentza  uxor  eius  ob. 
p.  q.  r.  mechthildis  filia  waltheri  predicti  et  p.  8.  i.  et 
rüd.  dicto  zender  marito  sno  etc.  leg.  redditne  L  s.  de 
orto  suo  Site  iuzta  ortum  starmlinen  etc.  Item  mecht. 
zenderin  conat.  pro  ee  katherine  filie  etc.  et  p.  a.  cüii« 
radi  schÄnis  raariti  eiusdem  katherine.  et  pro  kern- 
manno  oltinger  etc.  II.  sei.  de  orto  predicto. 

Beroktoldns  binde  const.  L  8.  de  agro  bi  dien  nus- 
bonmen  qni  est  Air.  tolneatoris. 

•*  Vll.  Idns.  Anno  D.  1476  °  ob.  conradus  iiiner  q.  o.  a.  8.  r.  nn. 
«lline  kartmannin  vzoris  amie  filie  eins  et  keinrid  kfteninger  *[kilnin- 
ger]  mariti  eiw  ete.  oonst  m.  soL  de  prato  dto  in  nllwenmatt  attin- 
gens  ab  nno  latere  pratom  bnckserB  etc. 

*  Margret  murerin  relicta  meister  hans  murei-s  *[niagiistri  jo- 
kannis  lapicide]  dedit  p.  s.  a.  s.  et<2.  necnon  aberli  zimberman  eis 
nzoris  paientom  ipsins  margret  II.  s. 

*  Anno  D.  1477**  ob.  meister  seba^itian  gisels  *[gyöel]  von 
krafen  '*'[loaffen]  lapicida  et  stmctor  ecclesie  nostre  p.  c.  a.  r.  dedit 
frater  snns  meiBter  kans  lapicida  etc.  yiginti  florsnos  ad  stmctaram 
etc.  sing,  annis  procnrator  ecelesie  debet  dare  plsbano  L  blap.  *[pla- 
pkardam]. 

*  A.  I.  D.  1478*^  Ofdinavenint  converse  doe  scUioet  gret  nbel- 

kartin  [übelhartin]  et  margret  etc.  Yiginti  qninque  florenoe.  tali 
divisimie  plebano  J.  s.  cuilibet  ecclesie  capeUano  quomm  nomero 
decem  snnt  scilicet  ;<ancti  Johannis,  s.  katherine.  s.  michaelis.  8. 
nicolai.  s.  marie  iiiagdaiene.  s.  barbare,  oninium  sanctonim.  s,  va- 
lentini.  sancte  crucis  et  hospitalis  capellano  III.  s.  IIII.  d.  seolastico 
I.  s.  uacriste.  I.  s.  sanctimonialibuä  ad  sanctam  ursulam.  I.  s.  reii- 
dnnm  retinebit  8.  ecclesia. 

*  Cunver-^a  unsula  dedit  p.a.  r.  8.  necnon  hans  stiirck  *[.>terckj 
patris  sui  anue  schiiechieriu  *  [schÄclüerin]  niatris  ek.  II.  s. 

Bädi  Sil  SSO  adelheit  uxor  sua  leg.  p.  s.  etc.  II.  sol. 
ete.  de  orto  ecclesie  in  vico  prope  pomeriuni  anue  de 
kienberg  quem  colit  greta  relicta  quoudam  c.  s&sseu. 
«edit  I.  8.  etiam  de  domo  dieti  fnrers  im  mtlHbof. 

[Ursula  zyffin  relicta  quondam  Johannis  zytfen  dedit  pro  etc. 
adalbeit  boüer  L  Üorenum.    Dis  ward  ir  selba  wider.] 
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[Hans  zobrist  teoloneftrins  leg.  IV  talenta.  DissM  ward  trOtU 
zoller  einer  tochter.] 

Johannes  dictus  schriber  et  anna  uxor  etc.  ob.  p.  q.  r. 
e.  8.  i.  dominus  nicolaus  rector  ecclesie  in  eeekkon  filias 

eornui  const.  IUI.  s.  etc.  de  domo  howers  qne  nnne  est 
nicolai  lungen.  VIT.  sol.  etiam  de  orto  hiltprandi.  vacaut 
VII.  s.  de  domo  rumans. 

VI.  Id.    Johannes  de  triengen  ob.  qni  dedit  de  orto 
'  renftlini  qne  nnnc  est  r&d.  dicti  wipfen  VIIL  s. 

Lnoia  dieta  herderin  Johannes  nnder  dem  herd  ma* 
ritns  eins  leg.  pr.  r.  a.  domini  nicolai  rectoris  ecclesie 
in  esehkon  presoripti  fratris  predicte  lucie  etc.  I.  mo- 
dinni  Iritici  de  pomerio  sito  iuxta  poraerium  dicti  ti- 
schel.  I.  qr,  tritici  plebano.  I.  qr.  premissario.  capel- 
lanis  IV  aitarium  sancti  nicolai.  sancti  petri.  sancte 
Catherine,  sancte  marie  magdalene.  enilibet  medinm 
qnartale  tritici.  L  qnartale  hospitali.  habeatnr  etiam  me- 
moria chünradi  dicti  blAwers  maritos  predicte  Incie  herderin.  Iste 
modius  tritici  est  TenditoB  pro  XVII  flcvenis  qnos  dedit  riUfiis  snmer 
qoi  habet  pomerinm. 

*  A.  D.  1391®  const  lucia  dicta  schriberin  nzor  Johannis  dicti 
nnder  dem  herd  cnm  Yolnntate  et  consensu  berchtholdi  dicti  zürchers 
tntoris  sui  p.  s.  a.  s.  necnon  p.  s.  a.  domini  nicolai  schribers  fratris 
sui  quondam  decani  in  aronw  et  p.  s.  predicti  Johannis  nnder  dem 
herd  ac  cünradi  dicti  blöwer  maritorum  predicte  lucie  etc.  redditus 
Xini  quartalia  tritici  annuatini  de  domo  siia  sita  inter  domos  jo- 
bannis  dicti  wakerbold  et  jobannis  dicti  i.senmans  etc.  —  Redemit 
n.  modios  dictus  rddi  voget  pro  XXnil  gnidin. 

V.  Id.  Dominus  heinricus  sacerdoö  dictus  d-e  g5s- 
kon  et  sibila  mater  eins  ob.  et  ita  ae  bela  de  gftskon 
qni  leg.  redditns  L  s.  de  pomerio  anne  filie  Johannis 
de  seon  qnondam  soolastici  sito  in  tIoo. 

Johannes  am  sinder  et  margaretha  nzor  sna  leg.  p. 
etc.  necnon  pro  chAnzen  de  landonw  etc.  IL  s.  tradnntnr 

do  'd'j^vo  eorum  apnd  dictam  swirenmatten  iuxta  agrum 
dicti  ve Itheins.    Ttem  const.  ecclesie  in  küchbeig  I.  s«  de  domp' 
an  der  smitgassen  quam  emit  segenser. 

Eberhardus  sprü  leg.  p.  s.  a.  etc.  HU.  s.  d.  de  orto  Johannis 
phaÖen  by  renzent^^r  nshin  uswendig  den  schüren  inter  orto?  mar- 
kvvardi  zechender  et  rüd.  sprü  ante  dicti  quem  nunc  colit  weniherus 
sitli  pieb.  I.  ü.  ecclesie  et  cuilibet  capellano  huius  ecclesie  Uli.  d. 
et  heginis  1.  s. 

tisuper  leg.  hedvvig  am  sinder  relicta  lient/.numni  ;iin  j^inder 
p.  6.  a.  etc.  heinrici  von  wilen  patris  heutzmanm  ante  dicti  etc. 
in.  8.  d.  de  agro  snpia  dleto  by  swirenmatton.  —  Item  L  modinni 
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tritici  cedit  a  domo  sna  sita  mter  domos  dicti  hapslOians  et  domo 
tregen  ioxta  macellam.  * 

Mechthildis  ancilla  howensteins  leg.  I.  s.  de  pratis  in 
augia. 

IV.  Tdns.  Richentza  de  olton  et  jacobus  de  schennis 
filius  eins  ob,  p.  q.  r.  et  sui  ips.  dominus  heinricus  de  olton 
huius  ecclesie  premissarius  leg.  III.  s.  de  domo  sua  que 
nunc  est  Johannis  bieger.  Idem  leg.  III.  qaartalia  tritici 
pauperibns  ad  largam  pro  pane  de  pomerio  in  vico  et 
agris  anne  de  kienberg  trans  ararim.  Insuper  leg.  rüd. 
bleier  pro  ae  mechth.  nxore  sua  filie  predicti  jacobi 
de  schennis  VI.  s.  etc.  de  orto  sno  sito  in  vico  apud  ortnra 
Johannis  dicti  i'ridrich  et  orto  capeliani  aitaris  saucti 
petri. 

*  A.  D.  1374^  etc.  ob.  dominus  jacobns  dictns  Züricher  reotor 

ecclesie  in  bremgarten  necnon  capellanus  aitaris  sancte  marie  murr- 
dalene  qui  leg.  p.  s.  et  p.  a.  fratris  sui  Johannis  de  sengen  et  p.  a. 
rüd.  Züricher  et  niargarethe  de  sengen  uxoris  sue  etc.  II.  modioa 
tritici  quorum  onus  modius  cedit  de  prato  rüd.  Züricher  dicto  swiren 
matten  *[8chwiremnatt]  rflret  tot  an  den  smren  weg  et  alter  modina 
cedit  de  horreo  ülrici  seltner  et  pomerio  retro  sito  inzta  bor- 
renm  Johannis  scherers.  predictns  modins  tritici  ([ul  cedit  de 
prato  dicto  swiren  fait  emptus  a  prescripto  rüd.  zUricher  IUI.  kal. 
aprilif*  a.  d.  1373**.  Iste  modius  cedit  deineeps  de  domo  jennini  ebis 
iuter  domos  iiiagistri  de  horw  que  foit  rüdini  bleicher  et  jeunis 
springin.sak.s  .sit<i. 

[Jacobus  Strub  dedit  tres  florenos  de  bonis  andree  cristan.] 

[Caspar  apt  leg.  pro  anne  tuschgart,  domini  Johannis  rruders 
Ym  libraa.   Diss  hatt  er  ouch  seibs  persönlich  wider  entp^angen.] 

III.  Idus.  Magister  Johannes  canpanarins  leg.  in  rem. 
etc.  IL  8.  etc.  de  domo  sua  qne  nunc  est  domini  cfknr.  diotl 
kttrsenner. 

Adelheit  firobeli  et  jobannes  firobeli  maritos  eins  cönst.  p.  s.  et 

p.  r.  a.  cüntzini  frobeli  etc.  IL  s.  d.  cedunt  de  domo  ftlrioi  dicti 
grossen  in  clivo  iuxta  domum  hemmanni  de  hapkense.  —  Item  adel* 
heit  predicta  const.  III.  s.  dominabus  in  conventu  de  domo  earmn 
im  mUlihof.    Item  const.  I.  s.  de  domo  petri  paoli  in  clivo. 

Heinricus  Schultheis  de  snr  leg.  p.  s.  et  ricbants  nxoris  sui 

rüdolfiis  schiilth.  etc.  VI.  s.  d.  de  domo  sua  sita  ex  \ma  parte  inxta 
domnni  dicti  büblman  ex  altera  parte  ioxta  domum  dicti  wipphen 

an  der  mi Ichgassen. 

*  A.  D.  1479^  ob.  anna  gütgsindia  *  [gAtsdmiidi]  p.  o.  a.  r. 
Johannes  gütgsind  [gütschmid]  filius  einB  dvis  opidi  arow  etc. 
dedit  X.  s. 

Affrri«  Yl.  25 
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Gerdrudis  dicta  beheima  dedit  I.  s.  de  domo  saaque 
nunc  est  Johannis  dicti  sigristen«  nunc  dat  tribscher. 

Johannes  servus  domini  de  baldegge  leg.  I.  8.  de 
carte  petri  textoris  eita  ante  portain  anperiorem. 

C  Idas.  JaoobuB  dictne  hAter  et  meehth.  mater  ena 
ob.  p.  q.  r.  margaretha  dicta  beheilnin  iixor  einsdem 
jacobi  etc.  leg.  I.  s.  de  area  Sita  in  TÜla  köUikon  qnam 
poBsidet  h.  von  holtzikon. 

Marquardns  dictns  hirzeller  const.  p.  s.  etc.  ac  i\Irico  eberlini 
etc.  et  Johannes  peiier  etc.  I.  modium  spelte.  cedit  de  prato  in  in- 
feriori  g^skc^  prope  cum  anüa.  colit  wernhems  dictoa  barer. 

Item  petros  sporer  leg.  etc.  Y.  s.  de  agro  sno  dicto  am  herren 
I.  B.  adeUieit  zinggin  nzor  beinrici  sporer. 

Domina  berchta  mater  rftd.  dicti  de  zovingen  dedit 

I.  8.  etc.  de  bono  in  lostorf  wern.  meiiers. 

[Heinricns  bücheixger  dictum  meyer  dedit  pro  etc.  nicolai  ritzi 
de  lutzeniu  XXXII.  Üoreuoä.  Diaä  ward  agne^eu  gerweiin  hansen 
gerwers  dess  sigristen  mfltter.] 

Idibus.  Heinricns  dictus  kitzi  et  jnechth.  nxor  sua  leg. 
etc.  I.  sol.  de  domo  eoruui  c^ue  nunc  eai  rüd.  dicti  zUliis. 
nunc  dat  ülr.  rüdger. 

Rüdolfus  dictus  de  b6tzach  et  gerd.  uxor  etc.  leg.  VI. 
den.  de  agro  suo  sito  enent  dem  hage  quem  colit  rüd.  dictus 
"wipfo.   nunc  petrus  wippho. 

Item  leg,  scluiltetus  lieinricus  de  sur  p.  s.  richentze  uxore  sue  rüd. 
schulth.  patris  etc.  VI.  s.  de  domo  sua  nimc  premissarii  videlicet 
gerhardi. 

Tteni  nicolaus  dictus  annen  de  kullikon  etc.  leg.  p.  s.  petrus  de 
kuim  etc.  II.  s.  de  domo  wernheri  j^eiiers  an  der  milchgassen. 

♦  A.  D.  1489^  ob.  hedwig  kolerin  p.  c.  a.  r  necnon  Johannis 
koler  mariti  eins  etc.  dedit  dominus  heinricus  koler  canonicns  wer- 
densis  eoclesie  filius  eurum  sexaginta  Ubras. 

Fritschinus  de  alrobis  ob.  p.c.  r.  etc.  gerdrud  nxor  leg. 

II,  s,  plebano  etc.  Item  leg.  V.  qnartaliu  tritici  I.  modium 
pauperibus  ad  largam  et  I.  quartale  coi.  large  de  orto  suo 
sito  iuxta  Valium.  Item  I.  s.  IV.  lumini.  IV.  plebano.  IV.  pre- 
missario.  prescripti  III.  sol.  dantur  de  agris  snis  zen  husen 
inxta  agroB  jobannis  Züricher. 

Ulricus  de  witwile  gerdrudis  uxor  eius  etc.  leg.  I.  s. 
de  agro  dicto  der  hagenaker.  Item  kath.  de  witwile  leg. 
YilL  de  bono  sito  in  husen.  colit  ch&nr.  IMfler.  insaper 
IL  s.  anmiatim  ecciesie  in  schftftla. 


uiyiii^cü  Uy  Google 


387 


XVII.  Kai.  Petras  de  kulmbe  ob.  qui  dedit  etc.  I.  s.  de 
bono  in  lostorf  qaod  oolil  wernheme  meiier. 

*  A.  D.  1453°  ob.  hans  rumrnan  räch  qui  const.  p.  8.  a.  s.  i. 
•€tc.  et  gretli  ba^^lerin  et  beli  eitkerin  *  [eittcherin]  uxoruni  suanim 
ac  hans  eitker  *  [eitcher]  patris  predicte  beline  et  metzi  iniitris  uuum 
florenmn  in  auro.  pro  quo  floreno  eccleeia  imbursavit  XX.  aureoä  ut 
•etiam  babeator  memoria  marg.  tanlinBserin  [tiinhaserin]  oxocia 
steflhni  tanhoBsen  ac  erhardi  tanhnser  patmi. 

Item  rüd.  de  bedingen  loc.  etc.  VI.  den.  etc.  de  domo 
sua  in  der  vorstatt  sita  iuxta  domum  dicti  graven.  pro 
nunc  cedit  de  bonis  in  egkswile. 

[Elizabeth  weybiin  const.  I.  s.  de  domo  8ua  an  der  milchgaseen 
inter  domos  mutachlis  et  roggenbadiin.] 

XVI.  Kl.  Ulricus  de  rinach  leg.  etc.  VI.  den.  de  domo 
eins  qua  nunc  est  heinrici  graven.  pro  nunc  cedit  de  bonis  in 
«gliswiie. 

Nicolaus  annen  de  kolUkon  et  elsa  dicta  zflricheriA 
famula  Johannis  dicti  Züricher  nzor  predicti  nicolai  leg. 

pro  se  petri  de  kulme  berchte  parentum  etc.  II.  s.  de  domo 
nicolai  frombeis  Sita  an  der  miicbgaseen  iuxta  domum 
-dicti  Ordens. 

Mechthildis  de  gAskon  ob.  p.  r.  c  ftlricns  de  zovingen 
leg.  I.  s.  de  domo  rAd.  quondara  Tarwangs  que  nunc  est 
ülrici  dicti  ordens  pistoris  sita  an  der  milchgaseen  iuxta 
domum  dicti  bönkers. 

*  Const.  qnedam  honesta  peisoita  ob.  salntem  animamm  ite  wech- 
terlis  et  matris  eins  gesslerin  ftUwerin  et  anne  schinderin  qne  in 
hoepitali  deoessenmt  et  johanius  sdnutoLaoh  XVI.  den.  etc. 

HeinricvLS  de  winzlingen  ob.  p.  c.  r.  mechthildis  mater  sua  dedit 
I.  ä.  de  bono  in  lostorf  etc. 

*  Ulricus  zülner  et  hemma  uxor  sua  ob.  q.  const.  II  mod.  spelte 
^  prato  eomm  sito  in  lostdorf  in  swanden  *[im  schwanden]  quod 
•colit  heinricos  lakko  *|licko]. 

Heinricus  swebli  leg.  i.  r.  a.  i.  richentze  uxoris  etc. 
heinrici  ac  wernheri  villici  et  mechth.  parentum  ipsius 
richentse  et  domini  bnrkardi  eellarii  dominornm  in  berona 
de  kflttingen  ac  domini  marqnardi  aacerdotis  filii  fratris 
sui  etc.  unum  mo  lium  tritici  de  domo  borckardi  dicti  sweblis 
sita  juxta  portani  dictam  rentzentor  de  quo  cedunt  pauperibus 
dno  qnartalia  ad  iargam  coem.  et  de  residuo  medio  modio 
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cedant  VIII.  den.  eeclesie  nostre.  VIIL  pl^bano  et  .VIIL. 
premissario.    Item  I.  boI.  dominabns  in  conTentn  pro  pis» 
eibns  et  YL  den.  ecdesie  in  kilehberg. 
• 

XV.  Kl.    ülricus  kenler  ob.  et  hernma  nxor  sua  et  h. 
swab  et  hedwig  uxor  et  filiomm  ipsorum  leg.  etc.  I.  s. 
de  propria  domo  ipsornm  in  qaa  inhabitat  b.  kenler  filina 
eornm. 

Bfldolfbfl  dietoB  kenler  gerdmt  legitima  soa  oonst  etc.  H.  8.  d« 
cedit  irnns  soL  den.  de  domo  eomm  inxta  domnm  nicolai  dicti  fbrem 

et  iuxta  falhim  de  rore.  et  I.  s.  d.  de  stabulo  rüdolfi  kenlers  et 
ülrici  iratrum  iuxta  ortom  nioolai  dicti  .kophenmitz  uff  dem  plats. 

*  A.  B.  1439**  hentssman  scfareiger  *[bemtonan  schxyer]  loc  eto. 
I.  libr.  ilen.  cedimt  de  agro  nf  dem  suren  graben  inter  agros  hents- 

man  surhart/.  *[?<nrhiirt]  ot  hensli  meigers  *[hensUn  meygerj  et  nuno 
colit  agnim  bauä  rüdoll'  mülibach  suus  filiaster  etc. 

^  Johannea  serrue  jacobi  baslers  ob,  p.  c.  a.  r.  dictus  jacobna 
eonst.  1.  3. 

XIV.  Kai.  *  AnniTersarius  dies  bureh.  bowensteins  ei 

mechth.  uxoris  sne  qni  leg.  p.  etc.  ac  parentnm  ipsins 
mechth.  videl.  heinrici  de  eppenberg  et  ite  etc.  III.  s.  d. 
de  domo  domini  heinrici  de  ölten  premissarii  huius  ec- 
cleäie  4ue  nunc  est  domini  johanniä  dicti  bleiers.  —  Item 
predicta  mecbtb.  leg.  I.  mod.  trit.  pauperibus  etc.  cedit  da 
bono  in  kttttingen  quod  meisiberg  *[merisberg]  colit  In- 
super  im.  sol.  pro  pnlmento  pauperibus  de  curtili  dicti 
seckellers  et  tistelbergs-  * [distelbergs]  et  unum  quartale 
tritic)  coi.  large  de  agro  quem  gerung  blancho  *[blancko] 
de  sur  colit.  Item  leg.  de  agris  blanchen  ^[.blancken]  bi 
dem  grendel  redditus  I.  modii  tritici. 

*  Eisina  platterin  *[els  blattnerin]  relic  ta  heinrici  kallenberg 
loc.  p.  s.  etc.  et  Johannes  peier  *[hans  peyer]  in  suburbio  I.  s. 
baller  emptiun  de  censibus  ecclesie. 

[lucia  meygerin  dedit  I.  s.  de  agro  iiff  der  telchi  a  superiori 
latere  swigysens  ab  altero  schreyers  agros  attingens.] 

*  Johannes  mUller  etc.  unum  florenum  annui  census  de  censÜHis 
ecclesie  emit  etc.  Insuper  ord.  unam  quartani  tioreni  ut  etiam  lu- 
niina  super  sepulchris  etc.  postremo  dedit  ecclesie  quinquaginta  aureoa 
ut  ex  biis  perpetuum  lumen  procnietor  etc. 

Ulricus  dictus  keiser  ob.  p.  c.  s.  mechth.  habrin  uxor 
sua  etc.  const.  de  prato  dicto  kilcbmatten  prope  sure.  cedit 
nunc  de  domo  nicolai  dicti  lUngen. 

Nioolans  de  esslingen  et  margaretha  uxor  etc.  leg.  III.  8.  d. 
de  vineto  suo  sito  supra  viam  ab  inio  latere  contingente  vinetum 
domini  hemmanni  de  kUngstein  in  monte  exteriori. 
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Heinricus  weibel  ob.  q.  leg.  etc.  VI.  s.  d.  Item  cou* 
versa  hemma  sw^blin  ob.  qae  leg.  VL  den.  Item  heinrieus 
«webli  leg.  eoolesie  in  aar  VL  den.  eie.  oedant  de  prato 
sito  apud  yillam  snr  qnod  colit  heinrieas  ze  obrost  de 
rubiswile. 

Xm.  Kai.  Heiuricus  scbopplinus  et  anna  uxor  ob.  q. 
iled.  redditns  IUI.  den.  Inmini  <le  bono  in  tSffendal. 

*  Ob.  anna  uxor  Johannis  dicti  bleichers  p.  c.  anniv.  jam  dictus 
J.  b.  const.  etc.  I.  niodium  tritici  pauperibas  etc.  cedit  de  prato  eorum. 
eito  am  tistelberg  quod  coUt  iUriens  bleieher  filins  eorum.  Item, 
•const.  X.  B.  d.  snper  dnobna  higeribns  agromm  sitis  am  hdeties 

♦  [hoohstiilss]  iuxta  viam  inter  agrom  dicti  lÄpis  *[16uppis]  et  prato 
ipsius  johannis  bleichers.  Ita  tarnen  quod  ipw  jdbannoB  bleicher  vel 

■sni  heredes  possnnt  predictos  redditiis  emere  infra  spacium  dimidii 
miliaris  super  bonis  ubi  sculteto  et  conäolibuB  in  arouw  placebit. 

Magiater  Johannes  dictus  de  lonffenbnrg  doctor  pne* 
rorum  in  Ineerna  etc.  dedit  II.  sol.  annnattm  de  novie  pra- 

tis  in  augia. 

A.  1399^  ob.  crietina  schAlmeisterin  de  arow.  p.  e.  a.  s.  const. 

heinricus  schülmei.ster  maritus  eius  IV.  sol.  etc.  cediint  de  ortulo 
predicti  heinrici  ante  poitam  dietam  rentzeutor  prope  Castrum  inter 
ortos  dicti  de  klingsteu  et  domine  seifendal. 

Xn.  Kai.  Berchtoldus  yarenwang  ob.  qui  et  eUa  nxor 
leg.  etc.  im.  sol.  etc.  de  pomerio  sno  sito  zen  husen  in 
clivo.  Item  predicta  elsa  leg.  I.  sol.  de  eodem  pomerio  etc. 
hos  V.  solides  dant  cives  deinceps. 

Rüdolfus  dictus  trienger.  ita  et  margaretha  nxores 
aue  leg.  Illl.  s.  d.  necnon  p.  s.  johannis  dicti  kilchholtz 
•quondam  mariti  predicte  margurethe  dicte  triengerin  de 
pomerio  et  orto  suo  ulf  der  telchi  quem  tenet  pro  nunc 
Jacobus  dictus  bl6wer  etc.  Insuper  margaretha  triengerin 
predicta  leg.  etc.  VI.  sol.  etc.  de  domo  c.  dicti  bleicher  in 
«livo  inxta  domnm  johannis  dicti  fnchs.  —  Isti  VI.  s.  yacant 
de  domo  rebers. 

Johannes  zender  leg.  etc.  I.  s.  de  orto  et  cnrtili  sito 
retro  domnm  tistelberg.  fnit  schtttenschenklin. 

Item  beii  des  snmers  jungfrow  leg.  IV,  den.  plebano. 
IV.  premissario  et  IV.  Inmini  snper  nno  agro  sito  trana 
'  ^rarim  qni  ager  est  wernheri  frftmbeis. 

Rüdolfus  dictus  schUssler  const.  etc.  III,  sol.  qui 
«ednnt  de  tribns  pomeriis  sitis  inxta  ripam  nff  dem 
«nrengraben.  qnornm  pomeriornm  Johannes  dictna  weher 
habet  duo  et  waltherna  wintznouwer  tertinm  etc.  et 
«lebet  celebrari  enm  anniyera.  rüd.  dicti  triengera. 
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*  A.  D.  1501*  ord.  et  dedit  margret  tiBchmacherin  p.  b.  a. 
nAcnon  johannis  bdnMh.  oieolai  blast.  Alrici  gering  etc.  III.  sol.  an<-> 
nnoB  pro  qvibiu  in  promto  dedit  tres  florenoB.   [dias  ward  beiniiL 
gering.] 

Elsa  axor  jobannis  de  kienberg  in  cHyo  ob.  p.  c.  a.  etc. 
prescriptus  Johannes  leg.  I.  s.  etc.  de  bono  ecclesie  in  los- 
torf.  Item  chönr.  de  kienberg  pater  predicti  Johannis  leg> 
etc.  I.  s.  etc.  de  domo  »ua  in  ciivo  etc.  que  nunc  est  (dicti 
notklegers)  Jennis  ebis. 

[A.  D.  1506"  andreas  cristen  pro  etc.  äbici  geysberg  et  veren©- 
'  satt  dedit  XXXIII.  flor.  dise  XXXIII  nam  onch  andres  selbe  wider 
der  si  geben.] 

[Gl&wi  h&rdi  dedit  I.  s.  de  canopeto  extra  hoepitale  ezteriori  a:. 
laiere  Johannis  zieglers  ab  interiori  johannis  Uawners  attingena.  Disa 
ist  dem  herdi  worden.] 

[Anna  wnderin  dedit  XX  betien.] 

XI.  Kai.  ChAnr.  diotns  frftmbeis  ob.  etc.  Johannes  dicr 
tns  frümbeis  leg.  IL  s.  et  IUI.  den.  de  agro  sito  in  snr« 
am  albAl  quem  colit  rAd.  dictas  vogt.  IUI.  den.  lumini. 
VI.  plebano.  IV.  premissario.  VI.  coi.  large.  IUI.  bospitali 

et  IIII.  ecclesie  in  Bure.  pnlhim  qnidem  sol  vi  t  quem  here- 
des  accipere  debent.  Habeatur  etiam  memoria  weitini 
filii  predicti  johannis. 

Johannes  de  kotwile  leg.  p.  a.  etc.  grete  et  verene 
filiarum  et  dielschini  filii  etc.  IIII.  s.  ab  einer  büntea 
einhalb  aren  nebend  zendc-rs  bonngarten  l>i  liekkenbrun- 
nen.  Istud  potest  compaiari  aiibi  inira  miliare  ubi  con-^ 
snles  aceeptant. 

*  A.  D.  1348"  nicolaus  de  holdern  *[holdren]  civis 
huius  civitatis  in  arouw  et  anna  uxor  eius  leg.  etc.  red- 
ditns  VI.  modiorum  tritici  et  redditus  uniua  modii  piso- 
mm  de  qnibus  debet  dari  in  qaolibet  ieinnio  IIIL  tempo-» 
mm  nna  die  vel  ante  yel  post  cnm  expediat  in  brevi  sine 
dolo  et  frande  nnns  modins  tritici  et  L  qnartale  pisornm 
panperibns  ad  largam.  et  unum  qnartale  tritici  cedit  eß^ 
clesie.  dua  quartalia  tritici  plebano  qui  debet  visitare  se-^ 
pulcrum  eorum  illo  die  cum  larga  distribuitur.  unum  quar-^ 
tale  tritici  premissario.  duo  quartalia  tritici  conventua- 
libns.  I.  qr.  tritici  hospitali.  et  I.  qr.  tritici  coi.  large.  de 
boc  tritico  prescripto  dantnr  V.  modii  et  tria  quartalia 

*  tritici  et  nnns  modins  pisornm  prescriptus  de  domo  ipso^ 

rum  que  nunc  estjacobi  dicti  trttUerej  in  qua  etiam  nnno 
inhabitat  sita  in  foro  iuxta  domnm  n.  snr.  etiam  unum 
(piartale  tritici  datur  de  domo  quondam  petri  totikera 
que  nunc  est  johannis  dicti  dilien  sutoris  sito  in  fora 
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iuzta  domnm  c.  dicti  kriegs.  et  premissas  largas  sie  ordi- 
natas  nicolaus  de  holdem  et  anna  prescripti  ?eii  heredes 
eornm  debent  distribnere  et  alia  premissa  le<,'ata  erogare 
sen  clare  pro  temporibus  vite  sue  etc.  —  lütonim  VI.  modiorum 
et  unius  comparati  sunt  V.  modii  et  III.  quartalia  tritici  de  et 
buper  prediis  ut  sequitur.  Item  V.  quartalia  tritici  de  pi-atis  im 
Schlatt  in  sehfiflaatt  *[8cblat  in  scIiiSftlang]  sitis  que  oolit  beiai 
tnbel.    Item  I.  qr.  tr.  de  prato  ibidem  colit  klingnoawer.  Item 

I.  qr.  tr.  de  prato  ibidem  im  Schlatt  colit  lissinger.  Item  II.  qr.  tr. 
de  prato  ibidem  quod  colit  jenni  bintenwirt  *  [vind  den  wirt].  Item 

II.  qr.  tr.  de  prato  ibidem  im  Schlatt  quod  colit  jennis  mtillers  sun. 
Item  I.  modius  tr.  de  domo  wernheri  refel  in  clivo.  Item  I.  med. 
tr.  de  vineto  sito  uff  der  telchi  contingente  vinetum  lUtini  rus»ikon 
^  [rusikom]  colit  aüuiker  *  [sUmiker].  Item  II.  q.  tr.  de  domo  bertdchis 
reyen  dta  an  der  mikhgassen  tang^nte  stabnlom  Johannis  Veltheims. 
Item  n.  qr.  tr.  de  vineto  silo  am  ussren  berg  tangente  vinetum 
marqnardi  sehender  '[zechenders]  eoUt  Johannes  k6rb^. 

^  Z.  El.  A.  D.  1876^  ob.  anna  de  holdem,  p.  c.  a.  r.  Johannes 
et  jaoobos  trilllerey  fratres  oonstitnenmt  et  angmentavemnt  predic^ 
tum  anniversariam  eU:.  leg.  XIII.  8.  d.  etc.  cedant  de  tribus  pomeriis 

sitis  iuxta  ripam  uff  dem  suren  graben  que  pomeria  contangunt  sub 
et  supra  ad  bo.  (?)  dicte  süramerlinen  ex  ima.  necnon  ad  agrum  h.  fabri 
de  brugg  ex  parte  altera  quo  itnr  per  vicum  an  den  büchlirein. 
quorum  pomeriorum  Johannes  dictus  weber  habet  duo  et  dat  unam 
Hbram  cnm  sex  solidis.  tertiom  pomerium  habet  waltheras  wintz- 
noawer  et  dat  AiU.  s.  nomine  hereditario. 

Hemma  gAzsina  ob.  q.  dedit  p.  s.  et  heinrico  marito 
eins  VI.  den.  de  area  quam  colit  springensak. 

Gerdrudis  binzina  ob.  q.  dedit  etc.  I.  s.  de  curte  dicte 
sidlerin  sita  im  mülihof  in  clivo  que  nunc  est  rüd.  de  brugg. 

Ulricus  trutman  const.  II.  med.  tritici  etc.  super  bono 
sito  ante  portam.  videlicet  horreo  et  agro  quem  colit 
wernherus  frümbeis.  fiat  et  memoria  marchwardi  trut- 
manni  Iratris  etc. 

Johannes  reber  ob.  qui  et  anna  uxor  sua  leg.  I.  s.  de 
orto  eorum  qui  nunc  est  Johannis  rechner. 

[Anna  zobristin  uxor  Ali  widmers  const.  I.  s.] 

Chün  der  bindo  ob.  et  güta  uxor  sua  const.  IUI.  den. 
plebano  et  IUI.  den.  lumini  in  toffendal. 

*  A.  D.  1498"  const.  eis  *[elös]  zobristin  uxor  Äeli  cristiners 
p.  a.  8.  s.  necnon  jacobi  surhart  prioris  mariti.  hensli  cristiner  anne 
nxoris  parentum  dicti  ülrici.  dedit  I.  s.  pro  quo  dedit  1.  florenom 
in  prorato.    [Bis  ward  ludi  webers  sun  dem  guldi  schriber.] 

^  A.  D.  1400"  ma^nster  ambrosius  meyer  pro  tone  hoins  eodesia 
plebauus  dedit  decem  fforenos  in  aoro  etc. 
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IX.  Kl.  Heinriciis  estas  et  hedwigis  uxor  sua  etc.  leg. 
etc.  quinque  quartalia  tritici  de  bono  suo  sito  in  sur  quod 
colit  b.  zu  den  ätegen  etc.  Item  anna  sUmerliua  filia  sua 
const.  L  mod.  tritic.  cedit  de  eodem  bono  in  siire. 

*  A.  D.  1463®  ob.  elizabeth  mejerin  fiunala  barbare  segesserin 
qae  eonst.  I.  florenum  etc. 

Uoli  zobrist  et  maigret  uxor  ob.  p.  q.  r.  const.  anna  filia  eonim 
necnon  üoli  widnier  mariti  soi  prioris  ladwici  süer  mariti  sui  johauniä 
kolers  patris  etc.  I.  s.  etc. 

[Gertrudt  scblosserin  ord.  IV.  aureos.] 

Adelheidis  tachnagliu  leg.  i.  r.  arnoldi  mariti  etc.  II.  s. 

VIII.  Kl.  Anniv.  dies  beutzonis  de  diest^enhoven  Angnese  filie  sne 
et  Agnese  de  baäilea  p.  q.  r.  anna  uxor  leg.  redditus  I.  s.  de  area 
tita  ante  portam  Buperioram  prope  fontem  super  qua  ita  de  wena- 
lingen  reaidet.  nnne  rüd.  nrablL  anna  de  brnggo  mater  predicte  anne 
de  dieesenhoven.  Item  cecilia  ^t  margaretha  de  diessen- 
boren  sorores  conventuales  huins  conventus  leg.  II.  quar- 
talia tritici  de  area  prescripta  ante  portam  sita.  Item 
leg.  I.  quartale  tritici  plebano  de  bono  sito  in  emlispacli 
colit  dictus  lantrecher.  * 

Cünradus  dictus  phaffo  dedit  redditus  XVI.  s.  d.  pro 
etc.  XV.  s.  d.  de  domo  sua  sita  iuxta  domum  waltheri  de 
bnnwil  et  I.  8.  de  domo  dicti  Inngen  quo  nnnp  est  petri  dicti 
boblobob  in  clivo.  Item  predicta  anna  const.  YLd.p.  s.  wern- 
beri  sitli  mariti.  de  borreo  soo  sito  inter  valloe  ioxta  ortom  dicti 
zielemi>en.  —  Insuper  leg.  anna  predicta  I.  s.  p.  r.  Johannis  pfaffen 
filii  sui.  necnon  iten  basierinen  filie  sne  etc.  de  orto  sito  inter  ortos 
joh.  ulrici  zehenders  et  rützschnianni  smids.  a.  d.  1427^ 

Dominus  lieinricus  de  rore  miles  ob.  etc.  leg.  p.  r.  etc. 
et  pantlialeonis  et  march wardi  iiliorum.  liartmauni  fratris» 
eins.  II.  mod.  tritioi  etc.  de  omnibns  bonis  snis  immo- 
bilibns. 

*  A.  D.  1439*  ob.  erbart  pbaff  *[pfaff].  p.  c  a.  s.  leg.  anna 
pfitffin  ava  eins  cnm  consensn  petri  segensers  tntoris  I.  s.  de  orto 
inter  ortos  tüs  zecbenders  et  r&tssdmian  ^[r&tsehman]  scbmids. 

Anniyersarias  dies  chAntzini  de  wiggen.  rftdolfi  cel- 
larii  scnlteti.  waltheri  lucerren  et  anne  uxoris  sue  h.  de 

aspe.  berchte  dicte  broglinen  familie  eiusdem  sculteti.  cün- 
radi  et  petri  servi  de  hunwile  p.  q.  r.  idem  scultetus  leg. 
II.  s.  d.  de  orto  quondam  Johannis  rebers.  nunc  Johannis 
rechners. 

*  Vn.  Kai.  Elizabeth  stieberin  const.  p.  s.  a.  s.  et  üirici  trut- 
manni  mariti  sui  necnon  verene  de  Iffental  *[yfental]  et  bwmaoni 
trntman  liberomm  snonun  1.  libram  Y.  sl  d.  de  bonis  ze  den  bnsen 
qiM  colebat  dictns  gartner.  —  Item  L  modinm  tritici  de  orto  sno 
snper  vallo  inzta  portam  renzentor. 
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*  A.  D.  1490^  ob.  haus  weber  p.  e.  a.  r.  nacnon  margret  ftri« 
«teinin  matris  eins  rAedi  von  seiden  Titrid  vpam  dedit  iUrieiis  aenger 
H.  8.  de  boniB  eodeeie  pro  qnibns  qnatnor  Ubras  pioearatcnn  eocleaie 
tradidit. 

Heinricus  diotas  scbinder  et  jobannes  frater  buub  una 

oam  nzoribus  eorum  gerdrnt  et  mechtbild.  leg.  II.  s.  de 
domo  Johannis  goider.  in  clivo.  [springinsack  bs^t].  maÜiia 
b6nker  habet  domum. 

VI.  Kai.  ♦  A.  D.  USS"  rödinns  ♦  [rAdi]  meiger  leg.  p.  8.  etc. 
heini  bAchegger  patris  ita  meigerin  matris  necnon  p.  s.  gerdrut 
frigin  *  [gertrudis  fryn]  etc.  II.  s.  etc.  inporsaYit  II  floienoe  pro  biis 
cenaibus. 

*  Insuper  dedit  hansfloli  meyer  p.  s.  a.  s.  necnon  Terene  fftsin 
*  [tAsui]  güda  nxoxis  Alrici  ecoiaris  jacobi  koler.  L  8. 

*  A.  D.  1489°  jobannes  zender  conat.  p.  etc.  necnon  [anne  gransin] 
wemheri  zender  ite  uxoris  eins,  üoli  grans  eis  nxoris  unius  floreni  et 
medii  census  annuos  pro  quibus  triginta  florenos  ecclesie  nostre  tra- 
didit.   [Dise  XXX  gl.  wordend  marquart  zender  sinem  son.] 

Barginns  dictus  wenslinger  de  zovingen  dedit  i.  r.  a.  s. 

wernheri  dicti  hundime  et  berchte  parentum.  converse  adel- 
I    heidis  de  witnouwe.  I.  8.  d.  de  area  petri  textoris  ante  por- 
tam  superiorem. 

Adelheid  dicta  zovingerin  leg.  etc  VI.  den.  de  bono  in 
lostcrf  quod  colit  wernher  meiier. 

Chfintzinns  weinslinger  et  anna  nxor  sna  legaverunt 
etc.  I.  s.  de  domo  cAntzini  zimbermans  que  nnnc  est  b. 

ecbertleibs. 

Rüdolf  melsincker  et  katherina  nxor  sna  leg.  etc.  I.  8. 
de  domo  cdntzini  zimbermans.  que  nunc  est  h.  schertleibs. 

Berebta  rftdolflis  m&ter  ob.  dedit  VL  d.  de  bono  in 
lostorf. 

V.  KaL  *  A.  D.  1443^  petme  segenser  civis  [opidi]  aronw  leg. 

etc.  I.  r.  a.  s.  Johannis  segensers  patris  et  verwe  matris.  necnon 
domine  verene  de  bütinkon  *  [büttiken]  et  domini  hemmanni  de  bü- 
tinkon  *[bttttiken]  militis  etc  redditus  quatuor  fiorenorum  renen- 
sium. 

*  A.  D.  1471'^  ob.  dominus  Johannes  hartman  de  obemdorf  magi- 
stranJus  artium  rector  scolaram  hnius  opidi  p.  c.  a.  r.  trater  heinricus 
hartman  const.  I.  s. 

[Hans  hamei-schmid  const.  pro  etc.  margaretha  sdieideggerin  tres 

anreos.  dise  III  gl.  wurdend  im  ouch  wider]. 

[Rüdolfus  thescbler  vocatus  kintz  leg.  unam  coronam  sive  scbntam. 
Diss  ward  künrat  kinnz  und  siner  scbw^sterj. 
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[Heinriens  k inniger  leg.  pro  etc.  anna  flagerin  sex  libraa.  Dise 
VL  Ubr.  wnrdend  baatian  kAniger]. 

IV.  EaL  *  Rodolfos  cUetns  rubi  leg.  1.  mod.  sUiginia.  etc.  de 
bono  in  grencheD  qnod  ooUt  henali  wirts. 

Hetthtildia  windstrikin  famnla  domini  gerhard  kennler  leg.  iLVlli. 
d.  de  Yineto  dicÜ  vilingers  qaod  ante  ooloit  wernheruB  knoblodi.  taagit 
a  Baperiori  parte  nemtu  dictum  hnngerberg. 

*  A.  D.  1450^  ob.  johaunes  tripscber  qui  const.  reditos  II  flore^ 
nonim.  renenainm. 

Walther  moriker  et  elsa  uxor  const  II.  s.  VI.  d.  qui 
dantur  nunc  de  carte  et  domo  dicti  grossen  molitoria  qnam 
domnm  nnnc  poseidet  r.  tttntelbach. 

Lüdi  jucharter  elli  uxor  eius  const.  I.  s.  de  tribus  pUntiä  ecclesie 
a  johanni  zUrcher  eroptis. 

Anna  zingin  leg.  p.  s.  hemmanni  zingeu  üüi  Vi.  d.  de  domo 
eomm  in  o\ivo. 

ITT.  Kai.  Rüdolfus  utenberg  const.  p.  s.  et  gerdrnde 
quondam  uxoris  sne.  rüdolfi  kürseners  et  berchte  uxoris 
sue  ac  rdd.  de  liebegg  II.  s.  d.  de  agro  uf  der  geiss  quem 
colit  liebigger  dictus  ziegler  qui  est  contiguus  agro  dicto 
wipfen  et  dicti  snmer. 

*  Johannes  hemhart  dictus  müller  procurator  dominorum  bero- 
nensium  ordinavit  p.  s.  a.  s.  et  barbare  imhoff  nxdris  sue  eise  diet- 
äcliiu  et  bernhardi  läuiuiermans  parentum  suoruiu  rüidoili  iiulioff  et 
meehtbildia  parantnm  nzoria  ane.  dominomm  rflddifi  plebani  hnina 
eodesie  et  Aliici  ordinia  a.  benedieti  firatmm  soonim  et  domini  iOrici 
fabri  fratris  oxoriB  sne  plebani  in  sur  I.  florenmn.  [Dise  XX.  gl. 
wurdend  maigret  and  barbarm  des  leders  t6chtem.] 

*  A.  D.  1487*  ob.  anna  rellerin  *[r&berin]  que  ob  a.  a.  neonon 
fridlini  reber  *[fridolini  ziber]  maritL  johannia  reber  conradi  reber  et 
vieli  liberonun.  heinrid  echriber  et  uxoris  eins  parentum  dedit  II.  9. 
et  medium  snper  domo  sua  in  clivo  tertia  scilicet  in  looatione  poat 
monasterium  sancte  ursule  veraoa  fontem. 

*  A.  D.  1499**  margret  mttllerin  in  w^chnow  ord.  L  s«  [IMBer 
gnldin  ward  des  kttpfers  fronwen  von  endveld.] 

IL  KaL  Eüdolf  kflraenner  in  cÜyo  leg.  eto.  XYIIL  d.. 
de  domo  sna  in  cHto  etc.  —  httndli  poaaidet  domnm. 

Petrus  mursel  cons^t.  etc.  VI.  s.  d.  de  prato  suo  sito  in  8ch6ft- 
lang  dicto  in  dem  Schlatt  sito  an  fluttis  matten.  soMt  deincepa 
m.  qnartalia  tritici  et  dietos  sproes  oolit. 

*  A.  D.  1455"  const.  hensli  buman  etc.  et  heini  wisen  etc.  VL  s. 
de  duobns  agris  quonun  unus  sitoatns  est  am  dorfeld  *[im  torfeld} 
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iaita  agnim  jacub  smid  et  alter  an  dem  surenfeld  iuxta  agrum  jeglis 
sifrit  *Ijaggi  sifrid]. 
• 

Ulricus  snider  de  küttingen  leg.  etc.  II.  s.  d.  de  domo 
sna  iuzta  domum  cAnradi  dicti  manili»  an  der  amidgassen. 
Beman  poesidet. 

A.  D.  1436^  leg.  heini  de  kttttingen  et  richi  nxor  eins  etc.  btirk^ 
hardi  forsters  et  anne  forsterin  de  aekkingeti  eto.  m.  b.  d.  de  orto 
ipeins  inter  ortos  domini  nieolai  de  rttti'et  johannis  hartmans.  est 
Tenditns  dem  bochser. 

KL  Aprilis.  RAdolfiis  dictus  seuli  const  p.  s.  et  rftdolfl 
de  eeoB  patre  suo  et  meckthilde  matre  saa  II.  qaartalia 
tritici  plebano  et  II.  qnartalia  premissario  et  I.  modinm 

tritici  panperibus  ad  largam  et  tres  modios  avene  pro 
hostiis  ad  conficiendam  corpas  cbristL  de  soopoea  diotl 
schüfis  in  esche. 

*  A.  B.  H9S^  gertnit  agterin  *[gerdnidk  agtherin]  oonst  etc. 
beini  agter  *[agther]  etc.  L  8. 

*  Heinrieas  de  boldern  leg.  etc.  VI.  qnartalia  triticL 
III.  qnart.  cednnt  de  agris  blanken  et  III.  qaart.  de  domo 
morbardi.  Item  leg.  IUI.  eol.  de  orto  sno  I.  s.  ecclesie 
nostre.  I.  ecclesie  in  grenkon  *[grenchen].  I.  ecclesie  in 
snrse  et  L  dominabns  in  conventn  pro  piscibns. 

Anniyersarins  dies  jacobi  friderici  in  r.  c.  anna  nzor 

dedit  V.  sol.  de  domo  eins  etc.  matris  einsdem  anne  dicte 
eglinen  bülinen.  Insuper  leg.  I.  modinm  tritici  panperibna 
ad  largam.  Item  III,  sol.  ecclesie  in  werde.  Item  predicta 
anna  leg.  i.  r.  joh;innisi  büllis  de  brugge  patris  -;ni  IUI.  d. 
plebano  IUI.  lumini  et  IUI.  premisäario  de  domo  gerine 
de  rore. 

IV.  Non.  *  Johanne:^  stieber  olim  scultetus  in  arouw 
ob.  elsbeth  stieberin  uxor  ord.  etc.  necnon  domini  ülrici  ^ 
stieber  rectoris  ecclesie  in  grenchon  ^[grenchen]  etc.  ple- 
bano in  aronw  III.  s.  d.  premissario  III.  s.  d.  eapellano  al* 
taris  8.  nieolai  11h  e.  d.  oapellano  altaris  s.  petri  III.  8.  d. 
eapellano  altaris  s.  marie  magdalene  III.  s.  d.  et  eapel- 
lano altaris  s.  katherine  TIT.  s.  d.  Item  dominabus  in  con- 
ventn  III.  s.  d.  doctori  paerorum  I.  s.  sacriste  I.  s.  Item 
II.  3.  ecclesie  pro  candelis  ardentibus  in  vigilia  et  inmissa 
super  sepnlcrum.  Item  II.  s.  ad  conv.  largam.  Item  ad 
largam  paupernm  specialem  I.  modinm  tritici  et  ille  modina* 
tritici  datnr  de  cnria  predicta  stieberin  quam  ipsa  in- 
babitat  sita  in  aronw.  Item  predicti  den,  dantnr  de  domo 
et  area  i^lrici  dicti  renwig  et  de  domo  et  area  cristan  dicti 
bafteri  extra  maros  bospitale. 
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Johannes  knülleabrot  leg.  ete.  YL  den.  de  carte  dicti 
melsaka  iuxta  domam  h.-de  bieln. 

BAdolf  Bchfttzman.  anna  nxor.  cAntzinne  filins  eoriim. 
p.  q.  r.  leg.  hartmanus  schatsman  La.  de  pratis  ecclesie  in 
8ur.  dicitur  kilchmatte. 

A.  D.  1434*  gdta  raebtin  leg.  p.  s.  a.  s.  rddini  rochti  Tui  soi 

• 

HL  Non.  Imma  nxor  waltheri  dicti  swartsen  textcris 
leg.  p.  r.  a.  b.  et  agnese  scHorrin  filie  IL  8.  d.  de  domo  sua 
Sita  in  cUto. 

A.  D.  1372*  ob.  waltheros  dictos  Bchwartz.  const  Uli,  b.  d.  de 
domo  b.  dicti  kftsis  sito  an  der  mUcbgassen. 

BüdoliTüS  goldere  ded.  1.  s.  de  domo  Johannis  goider 
qne  nunc  est  dicti  knttseU  cerdoniB. 

*  Margaretha  dicta  ruchtin  const.  etc.  wemhero  dicto  ruchtin 
'"[ruchtij  etc.  et  nese  sororis  etc.  II.  s.  d.  de  agro  eorum  qui  iacet 
nf  dem  bftchlirein  *[bfteIielTein]  inxta  agrmn  dicte  BttmerlineD  *[Biim- 
merin].  —  obienmt  cdntziniiB  et  jeniiraB  mchti  r&dolfoB  Togler. 

*  In:iuj[)er  const.  adelheid  ruchtin  pro  se  et  Johannis  meyer  et 
jobantufl  stoder  Tironun  eioB  IL  8.  d.  de  domo  eitiB  contigoa  domni 
frikrcB  an  der  müchgasaen. 

Adelheidig  uxor  berchtoldi  sutoris  de  lostorf  ob.  p.  c.  r. 
necnon  parentnm  enoram  waltberi  de  Itttwile  et  mecb- 
thildis  uxoris  idem  bercbtboldua  leg.  L  soL  de  agro  sito 
in  lostorf  im  bftcbrein  quem  colit  cAnradas  waltber. 

IL  Non.  Jobaones  Tevenen  mechtild  reiaerin  nxor  eins  const. 
m.  8.  d.  de  borreo  et  orto  jUngling. 

*  A.  D.  1416*  dominus  rAddfos  bremgarter  incuratas  hmiis 
eociesie.  katbacine  et  amie  bremgartin  sororom  IX.  s.  d.  saper  prato 
ecclesie  sito  in  den  nftwen  matten  ex  ima  parte  tangente  pratom 
dominamm  de  campo  regia  et  empto  a  comido  somers. 

Wemhems  dictua  wipfo  et  ita  nxor  leg.  HL  s.  d.  VI.  den.  de 
domo  r&dolfi  wipfen  an  der  milchgaaaen  et  IT.  s.  de  novis  pratis 
heinrici  de  colnmharia  sitis  in  angia  qiios  nunc  habet  dictus  tubel. 
colantur  simul  anniversana  Alrici  de  ürtkon  et  anne  de  birwile. 

*  Item  Johannes  wipfo  *[wipf]  loc.  I.  mod.  tritici  etc. 
de  domo  rüdolfi  molitoris  de  tenschbürren  *[tenspUren] 
Sita  apud  donuim  r.  wipf.  et  si  ille  modiua  tritici  alibi 
emitur.  super  aliquo  bono  inira  unum  miliare  prout  scul* 
tetns  et  consnles  acceptabunt. 

A.  D.  l4tS6^  ob.  rödi  wirtz  qui  leg.  p.  s.  etc.  necnon  gret  rinachin 
sororis  sue  Jenni  rinach  viri  istius  II.  s.  habeatur  memoria  Johannis 
kikbheren  et  ricbi  uxoria  soe. 
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Ohftnradns  dictns  kitsi  dedit  YIIL  s.  d. 

Nonas.  Item  wernhems  dietns  gnesgem.  const.  I.  s.  d. 
de  agro  ftlrioi  mellingers. 

A.  D.  1457**  margret  meyerin  const.  p.  s.  et  paiüi  spilman  viri. 
petri  Steiner.  wernKeri  scherrer.  II.  s.  imborsavit  duos  anreos. 

*  Margaretha  antedieta  *  [spilmannin]  contribuit  ad  fabricam 
noätre  ecclesie  decein  florenos  anno  1471". 

VITT.  Idus.  Ita  et  gerdriidis  uxores  r&dolfi  de  hegg- 
lingen  ded.  VI.  den.  de  pratis  in  augia. 

A.  D.  1374*^  ob.  adelheidis  isenmannin  p.  e.  a.  r.  johannes  isen* 
man  maritus  eins  const.  VL  s.  d.  de  domo  sna  sita  inxta  domnm 

dicti  kriegä. 

^  A.  D.  1464°  const.  margreth  singissin  [singysin]  pro  se  et  Alrioo 
satler.  bans  geishOsser  '[geisshn^er].  hügli  schmid.  heinrid  fltman. 
IUI.  s.  ab  dem  bitang  circa  dumum  leprosorom. 

*  Magdalena  satlerin  relicta  jacobi  lilossers.  const.  IL  sol.  de 
orto  inxta  der  hartmannin  et  b^^tarmn  ^ibegottamm  ortos]  bi  sant 
anthonien  hUsU.  1476. 

Vn.  Mos.  Margaretha  de  holdem.  Il  de  holdem  leg. 
I.  de  agro  dicto  des  esels  akker  quem  nunc  eolit  peter- 
man  de  boldern. 

A.  D.  1442°  ob.  bentEman  mnrer  et  bell  uxor.  leg.  dominus 
johannea  prespiter  filins  eomm  ordinis  bemhardi  etc.  neenoa  domini 

lidalrici  prespiteri  plebani  in  nollingen.  VI.  d.  de  domo  erni  mni-sal 
inter  domos  bans  amans  et  nicolai  lienhart.  Item  hentznian  inuier 
junior  dedit  III  libr.  ad  edificium  novi  campaniliä  et  I  libr.  ad  ediücium 
kospitaUs. 

III.  Idus.  Heinricus  weber  leg.  III.  d.  cedunt  de  po- 
meriis  ülrici  webers  et  petri  dicti  babersticbs  iuxta  viam 
äff  dem  böstresse. 

Jobannes  weber  con'^t.  p.  r.  eomm  et  p.  r.  margarethe  diete  wis- 
ledrin  et  Johannis  strebelli.  IL  s.  d.  de  domo  eorum  ante  domom 
dicti  beidelberg. 

*  A«  D.  1487°  nobilis  et  strenuus  Johannes  de  hallwü  miles  uxor- 

que  eins  magdalena  de  roti'nstein  etc.  ecclesie  nostre  procnratoribus 
dedenmt  eentum  et  viginti  libras  monete  osnalis.  [Diss  ward  Juncker 
burckarten  von  halwyll.I 

V.  Idus.  *  Ob.  domicellus  heinricus  de  Wilberg  •[wilperg]  qui 
const.  p.  r.  etc.  ursule  de  ringcnberg  *  [ringgenberg]  conthoralis  sue. 
et  domine  amelie  de  gusken  *[g6sgen]  matris  sue.  necnon  domine 
verene  de  rot.  et  domini  Iriderici  de  huuvvil  militis  II.  libr.  den.  et 
unum  modium  tritici  de  seopoea  in  endfeld.  oolit  mercbli. 
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lY.  Idus.  Cünradus  Zürcher  ord.  V.  S.  d.  de  domo  verene 
dictc  schenkin  Sita  in  der  milchgassen  iuxta  domnm  Alrici 

dicti  rfidgers.  * 

Katherina  dicia  kagina  et  bertha  fabrissa  mater  eins 

ob.  p.  q.  a.  r.  necnon  sui  ipsins  et  ülrici  kairo  maritus  eiua 
leg.  I.  s.  d.  de  agro  suo  sito  apud  l)echenbrunncn.  habeatur 
etiain  memoria  eonverse  hedvvig  kagin  filia  piedictorum 
et  domini  c&nradi  kagun  iucuratus  in  baden  greta  filia 
springinsak. 

Item  gerdrnd  springinsakin  filia  ülrici  kagun  pre- 
dieti  conBt.  p.  s.  et  p.  a.  rlidolfi  springinsak  maritns  eins 
et  pro  fratre  walthero  ordinis  aagust.  filias  prediotornm 
etc.  II.  8.  d.  de  domo  saa  in  cli^o  quod  adjacet  ex  nna  parte 
iuxta  dorn  um  heinrici  nollingers  et  ex  altera  parte  iuxta 
domum  rüdolfi  de  brug. 

A.  XLVIir.  Berchta  zinggin  relicta  qnondam  Johannis 
de  floi'cntia  leg.  II.  mod.  tritici.  de  poiuerio  domini  ni*- 
coiai  rectoris  ecclesie  in  edchkon. 

Adellieid  stieberin  heinricus  stieber  maritus  et  berch- 
toldus  borgli  etiam  maritus  eius  leg.  V.  s.  d.  de  domo  hein- 
rici de  kienberg  in  clivo. 

Agnesa  famula  doraiue  de  hunwile  const.  XVIII,  d.  de 
bono  sito  in  küttiugen  quod  colit  dictus  meisiberg.  et  de 
domo  cnrte  et  pomerio  h.  hospitis  de  kulme. 

m.  Idus.  Johannes  de  wen.slingen.  hedwig  uxor.  rÄdinus 
filius.  ded.  I.  s.  de  domo  uicolai  dicti  lungen  in  clivo  iuxta  do- 
mnm  r.  dicti  kürienners.  kAntzli  dat.  vacat  de  domo  roma&s, 

Margaretha  weberin  der  sigriswilinen  kint  leg.  I.  s.  d. 

A.  D.  1438°  mathis  bSnker  leg.  etc.  suarumque  uxorum  mar- 
gret  püsin  et  margret  Schülerin,  hentzman  br<5gli.  hans  Schülers  I.  libr.  d. 

Hemma  dicta  schötrin  leg.  I.  s.  de  domo  eins  qae  nunc 

est  rüdolfi  dicti  büblis. 

Adelheidis  et  hedwigis  de  lentzburg  ded.  Yill.  sol.  de 
orto  chünonis  de  horheiu  sito  aput  pomerium  domiue  de  rore 
super  vallo. 

Hechthildis  steinbockin  leg.  VIII.  d.  de  bono  ecclesie 
noatre  sito  in  ktlttingen  qnod  colit  dietns  meisiberg. 

*  A.  D.  148b"  ob.  Johannes  knuchel.  dedit  petnis  knuchel  II.  a. 
annni  census  pro  qvdbus  exposnit  in  prompto  duos  florenos. 

A.  D.  1424"  matbias  bSnker  in  clivo  leg.  XVIII.  d.  de  domo  sua 
in  clivo  inter  domos  heutzmau  springinsak^  et  peter  vogts  sita. 

Petrus  dictas  benner  et  r.  dictus  büsi  frater  suus  ob. 
waltherus  dictas  btlsi  frater  eorundem  leg.  I.  s.  de  domo 
«ua  que  nunc  est  dicti  Tischers  sutoris. 
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Heinricas  graber  oonst  I.  s.  de  pnto  eooleeie  empto  a  candido 
«uiner  by  der  soren. 

Margaretha  filia  jobannie  de  hirtzstal.  mxor  dllini  dicti 
sprflr  leg.  I.  s.  de  orto  8qo^  sito  in  vico  inxta  pomerium 
nicolai  zehenders. 

HeinricoB  de  hirtotal  dedit  I.  libr.  d. 

Idibus.  Rüdolfos  dictas  roubli  const.  p.  s.  etc.  Ite  roublin  sororia. 
aecnon  jacobi'dicti'Bwarzen  VII.  s.  d.  de  domo  et  axea  cbflnradi  de  leng^ 
nouw  que  adiacet  ex  nna  parte  domo  rftdolfi  am  graben  et  ex  alten 
parte  area  dominamin  in  conventu  snperios  horrenm  lateratorio.  — 
ob.  dominos  fridericuA  rector  eocleaie  in  triengen. 

*  A.  D.  1440*  erhard  refel  loeavit.  p.  etc.  bensli  dicti  bndel.  IL 
e.  d.  de  orto  sno  ze  den  bneen  inter  orreum  dicti  weit!  bones  *  [ortmn 
welti  bonis]  et  vicum  quo  itur  zem  *  [zum]  brnnnen  prope  tileas  (juo 
itiir  in  werd.   [dise  H  s.  gelts  wurdend  elai  refeil  des  ptlügmachers 

frouwen.] 

XVITI.  Kl.  Mai.  .Tacobus  de  menzkon  leg.  ortum  quon- 
dam  chünonis  de  liorhein.  Insuper  ord.  X.  quartiilia  tritici. 
In  mini  tluo.  VI,  pauperibus  pro  pan».'  et  duo  pro  sor- 
bitio  de  augulo  pomerii  r.  schulteti  et  agro  apud  pratuui 
de  atonfen. 

Jegli  sidler.  mechthildis  uxor  sua.  et  oünrad.  <le  coia 
marito.i^uo  1.  s.  de  domibus  in  ciivo  iui  müiihoi'  dietoruui 
fnrers  et  kornere. 

Grida  bumelin  const.  I.  s. 

Margret  tschadin  const.  hensli  tsohadis.  Johannis  Scolaris  et  a- 
coliti.  L  a.  d. 

RAdolf  knohiman  leg.  I.  s.  de  agro  sito  nnder  hAeh,  bi 
lonpfartzbrnnnen. 

Mechthildis  swebin  leg.  pro  wernhero  dicto  swab  IIIL  s. 
d.  de  domo  sua  qne  nnne  est  Tillici  pistoris. 

Rftdolf  Spengler  leg.  I.  s.  de  domo  sua  Sita  in  cUto  que 
nunc  est  Johannis  scnlteti. 

XVII.  Kl.  Rüdolf  de  kollichon  dedit  VI.  den.  de  a^ro 
krnmbholtz sito  transarnlam inxta  agrum  Johannis  friderioi. 

Rüdolt  de  endvelt  et  Ätka  uxor  ob.  p.  i.  r.  et  engelberg 
et  eUbethe  dicte  judenne.  heinricus  de  endvelt  filius  eorum 
leg.  L  s.  de  bono  sito  in  villa  t6ffendaL  margaretba  filia 
h.  de  endvelt  nxor  ttlrici  dicti  httrster  ob.  qni  ftlrions  leg. 
XYI.  d.  de  agro  sito  vor  dem  snrhart  dieto  der  hardaker. 

*  A.  D.  1495^  ob.  barbara  eppenbergin.  Johannis  eppenberg  et 
«mbrosü  kkck  L  s. 
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XVLKl.  Heinricns  TOgt  von  g&zkon,  gerdrnt  nxor  barg- 
hardi  gerwers  filia  sna  const.  etc.  de  agro  sito  bi  betken- 
brunnexi  qui  fait  Alrici  mellingers* 

Johannes  aander  ob.  nioolana  mnder  fraier  leg.  VL  e.  de  domo 
r.  de  ölten. 

*  Ego  ambronns  meijer  [mejger]  eo  tempore  hniiis  eoelerie  arouw 

vicarius  perpetans  leg.  eentiim  et  triginta  florenos  summe  capitalis 
unde  13.  libre  annui  c^nsns.  —  Acta  sunt  coramdominiä  sculteto 
et  consoHbus  singnlieqne  ecelesie  noetie  eapellanis  a.  salatis  1478\ 

XY.  El.  Bddgerns  piscator  sartor  ded.  I.  8.  d.  [de  orto 
sno  Bnpra  yallum  qai  adiacet  ex  nna  parte  orto  Johannis 
de  wiggen.  ex  altera  parte  orto  dictoriim  stieber  super 
Valium]  de  orto  paulus  hugen  quem  nunc  habet  gilig  swartz 
ortum  jeglini  bremgarter  contingente.  —  Item  leg.  unum 
modium  tritici  de  prato  ecelesie  sito  apud  villam  sur  quem 
eolit  gernng  blanebo.  —  Hifdga  anna  filia.  nxor  Alrici  dicti  in 
dem  kelre  leg.  IV.  s.  —  Item  dominus  Johannes  de  bnntz- 
bach  saeerdos  eonst.  L  s.  d.  de  bono  ecelesie  in  mnchen. 

A.  D.  1378°  leg.  ülricns  dictos  n&dger  II.  s.  d.  de  domo  iUrioi 
dicti  seman  ex  nna  parte  apud  domnm  dicti  munlis  et  ex  altera  parte 
apud  domum  sttessinen. 

Anna  benkerin  oonst.  II.  quartalia  spelte  de  vineto  ain  wurremberg. 

XIV.  Kl.  A.  D.  1  3  1  7"  Johannes  de  seun  scolastieus  huius 
civitatis  leg.  VI.  quartalia  tritici  de  domo  domini  heinrici 
de  Ölten.  —  Item  leg.  VI.  quartalia  tritici  de  scoposa  sita 
in  Ottwissingen  ^fotwisingen]  etc.  I.  pnllum  plebano  de 
predicta  scoposa.  IL  quartalia  tritici  cedunt  de  bono  dicti 
Lessen. 

Petrus  dictus  rieder  leg.  IL  s.  d.  de  domo  in  suburbio  iuxta 
domum  Alrici  wagners  ex  una  et  ex  altera  parte  inxta  domum  hein- 
rici £abris  de  brgg. 

*  A.  D.  1426*  leg.  petms  rieder  in  suburbio  V.  s.  d.  de  doma 
sua  inter  domum  domine  yerene  de  bflttikon  et  domum  rOdini  sprO. 
p.  r.  a.  s.  et  johannis  brnggers. 

Agnesa  de  fr6idnouw  ob.  Alricus  de  fr5idnouw  maritus 
leg.  n.  s.  de  domo  sua  sita  iuxta  domum  rüdolfi  dicti 
lltkers. 

Heinrious  mutsoheller  leg.  L  r.  s.  i.  et  ite  sch6nbroti& 
socrus  sue  et  gred.  uxoris  IIL  s. 

OAni  melsak  leg.  XVIIL  d.  de  curte  sua  et  orto  prope 
ripam  inxta  domum  heinrici  de  Mein. 

Xni.  Kl.  *  Heinricus  sur  carnifex  leg.  II.  s.  de  domo 
f  üdolfi  de  bedingen  et  super  orto  retro  domum.  zeltner  dat» 
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Idem  beiuricuä  de  sur  const.  dari  singulis  annis  tres  mo- 
dios  tritioL  L  ouart.  pi'sarnm  et  II.  8.  d.  ete.  de  bono  suo 
in  bolisinkon  ^[holtzikeii]  qaod  eolit  dietns  ewab. 

*  Geri  büsin  relicta  Jost  kibui-tz  leg.  pro  etc.  et  margaietbe  ob- 
ecblagerin  de  arbnrg  matertere  sne  I.  8.  baller  de  bonls  eeelesie. 

XTT.  Kl.  Nicolaus  dictus  kupfersmit  const.  pro  etc.  et  petri  dicti 
reuen  XIL  s.  d.  de  domo  Älrici  dicti  grossen  iuxta  domam  hemmanni 
de  babkense  in  clivo  et  de  domo  domini  jacobi  rectoris  in  sehöftlang 
apnd  dommn  beinrici  dicti  mellingers  in  divo. 

*  A.  D.  143()'^  conradus  rieder  et  beli  nxor  leg.  pro  etc.  et  jegli 
sitrid  III.  s.  d.  de  orto  ^ui  iacet  prope  viam  c^ua  itnr  in  werd  et 
alio  latere  apnd  ortmn  IUI  baden,  et  infra  tendü  ae  ad  tUiaa  qnod 
dicitnr  ab  antiqno  aen  bnsen  et  aapra  tendit  ae  ad  ortnm  jacobi  dot- 
tikera.  —  bab.  memoria  bnrkardi  aobnagana.  maigret  baalerin. 

Swester  heilwig  de  aeon  in  conventu  leg.  pro  etc.  bar. 
acbenken  patre.  bercbia  aorore  dicta  bncblin  de  anrae  et 
▼olmare  fratre  auo  I.  a.  de  domo  aita  im  mülihof  in  clivo.  — 
et  ite  dicte  zoYingerin  aorore  prediete  beilwig. 

Bietbriena  küng  leg.  I.  a.  de  prato  in  enüiapaob  of  dem  tegermos« 

Johanne^i  iindegger  leg.  I.  s.  d. 

ChAnradus  de  metmenatetten  conat.  IIL  sol.  de  area 
super  Talium« 

ülriena  de  hocbdorf  ded.  I.  a. 

XI.  Kl.  Nicolans  de  messkilch  Scolaris  leg.  V.  s.  de 
domo  h.  dicti  kienberg.    Rudi  rindennan  habet  domum. 

A.  D.  1436°  rÄdinus  rindennan  leg.  I.  s.  d.  de  vineto  suo  ist 
ein  halb  iuchart.  lit  ex  una  parte  vineto  qaod  fuit  der  zieglerin  et 
saper  vineto  hc.  dictum  hemmiker. 

*  A.  D.  1403"  ol).  hentzmannus  n&f  civis  opidi  huius.  const. 
pro  s.  heinrici  filii  occisi  in  wulfliswil.  jenni  haberstich  dictus  ndf. 
Johannis  lüti.  üli  plank  de  cndteld.  elii  endfeld  patrone  dicti  heiniici. 
anna  bäpstin  duo  jugera  agroram. 

*  A.  D.  1497°  heinricus  lial)erstrouw  *  [hal>erstrow]  ded.  IX.  s. 
de  vinea  sua  sita  inter  agros  Johannis  schreyers  et  petri  müilerd  an 
dem  wurniberg.  colit  rüdolfus  seiler. 

X.  KI.  Domina  dicta  de  stouffen  ded.  I.  s.  de  bono  sito 

in  muchein. 

Rüdolfus  de  bremgarten  const.  pro.  s.  etc.  hartnianni  dieti  iiiei- 
gers.  heinnci  meigers  de  wöehnouw.  III.  s,  d.  de  agro  an  dem  suren- 
graben.  adiacet  iuxta  agrum  marehwardi  dicti  zehender.  ex  altera 
parte  agrum  dominarum  in  conventu.  —  hans  zimberman. 

Argovia  VI.  20 
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*  A.  D.  1430  hartroannas  kilchberg  leg.  pro  etc.  Alrici  hart- 
xnan  de  huntziswil.  heinrici  schniders  de  werde  IIII.  s.  d.  ab  dem 
halben  bus  und  hofstat  colit  bans  hartinan  zu  ober  emlispach  *[m 
obem  erlispacb]  inter  domos  et  areas  Johannis  sigrist  et  rAdi  müllers 
<d»  dimidia  parte  uniiis  agri  -vor  am  Lasettberg.  —  Omradi  ha&er. 

*  Anna  meggerin  oxor  ülrici  meggers  dedit  pro  s.  etc.  heinrici 
basler.  anne  bnumerin  I.  florennm  [adaoxit  predicta  etc.  hab.  mem. 
Iteinriei  meTger.  alnabeih  badifleria.  aime  £711.  Dias  hoptgftt  ist 
nie  g&bon.  aber  tSas  ober  tarat  atmen  meggerin  wird  haiuen  mejrger]. 

Ann.  dies  heinrici  de  snro  et  hemme  uxoris  qui  ded. 
IL  8.  d.  de  orto  sno  sito  apud  borrenm  berehtoldi  de  tlm- 
rego.  —  Ita  bdllina  ob'.  —  Item  anna  de  sure  nxor  rAd,  de 
eure  eonst.  pro  te  et  etc.  arnoldo  dicto  krieg.  II.  eoL 

Ann.  dies  bnrcbardi  de  alpflrron  et  dthke  uzoris.  L  s. 
de  bono  in  lostorf  qnod  colit  wem  meiier. 

IX.  Kl.  *  A.  D.  1371®  h.  dictus  wanner.  pro  c.  r.  etc.  ac  agneee 
de  firftdnonw  ac  pro  berchta  lanc^ven  de  snre  oonst.  V.  8.  d.  de  orto 
eorom  sito  in  vico  qnod  colit  dictos  wanner. 

Wemberas  dictus  b^nker  leg.  I.  quart.  speit  de  area  in  saperiore 
erlispacb  qnam  colit  dieta  mflllerin.  —  Anna  b6nkerin  nzor  rddis 
asenidrist  loc.  I.  s.  de  orto  sno  in  vico  quo  itar  per  nonun  fbasnm 
et  jacet  inter  ortos  jenni  ebia  et  Alrici  lienharts.  —  Insnper  anna 
b^nkerin  dedit  unnm  oaHcem  aigentenm  qni  oaliz  oonstabat  eam 
XVI.  güldin. 

Xin.  Kl.  Ch&r.  kfirsenner  p.  r.  etc.  nzoris  sne  richentze 

filie  domine  de  sur  II.  s.  de  domo  sna  Sita  iuxta  domum 
Johannis  de  kienberg  militis.  linm  chünradua  kürsenner 
predictus  loc.  p.  r.  etc.  Johannis  speten  II.  s..  —  Dietricus 
faber  ob. 

*  A.  D.  1452°  Johannes  jeger  const.  L  florenom  in  aoro  de  domo 
dicti  heini  endveltes  in  suburbio. 

Chönradus  dictus  estürli  dedit  II.  s.  de  prato  ecclesie 
prope  sur  pro  se  etc.  ä.lrici  de  zovingen. 

Hermannns  schmeltzli  (?)  de  baltzsall  oonst  L1b.  d*  de  bonis  emptis 
a  domino  h.  im  hag  in  obem  ernlispacb« 

Petras  berman  leg.  XVIII.  d.  de  orto  sua  sito  prope  Ticum  ab 
nna  parte  contingente  ortnm  Johannis  langeröchen,  hab.  mem.  hart- 
man  dek  de  kulm. 

Wemberas  dictus  wisse  de  attenwile  const.  IL  s.  de 
agro  dicto  der  b&L 

ChAnradus  dietns  simberman  eonst.  pro  eto,  eberlint 
et  Johannis  filiomm  VL  d.  de  domo  sna  ante  portam  qne 
nnnc  est  h.  schertleibs. 
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Vni  KL  A.  D.  1480*  aiklaiu  ittroher  loe.  pr.  ete.  «me  sehert- 
lebin.  margnthe  streblin.  II.  s.  d.  d»  agro  qm  laoet  an  dem  Yal^ 
\ttudh  qni  agor  dkitnr  tnbda  a«liar. 

A.  D.  1449*  domioaUns  rOdolfos  trOllenj  aima  margaretha  da 
<HMf]flii  dos  ooftfhoraUB  leg.  unam  libram  den.  et  TL  aolidos. 

[A.  D.  1509°  johanneä  faber  pro  etc.  Jos.  setteUs.  hauns  voa 
banow  eto.  ordinayit  insnper  eororibiis  beginis  diu»  modios  tritici 
qnoe.  dat  jieki  kjborts  sa  erljapach.  denno  n.  mod.  trit.  -qnoa  dat 
heini  bechly  in  erlispach  ad  IV.  largas  cnilibet  IL  qoartalia  proximis 
dominicis  diebns  post  IV.  angarias  finita  missa  quam  finbromm  fra* 
twnia  decantare  insütoit  paaperibus  eroganda.] 

VI.  KL  Gerdrudis  biltbrandina  ob.  in  anniv.  eins  datnr 
I.  8.  de  orto  sno  apad  tnrreoi.  ftlricns  biltbrand  maritus 
8U11S  (ledit  I.  s.  de  eodem  orto.  mecht.  biltbrandina  ded. 
modium  tritici.  de  domo  Johannis  scbriber  in  clivo.  nunc 

€8t  domus  ista  dicti  wernheri  revel. 

*  A.  D.  1449"  domicellus  rüdolphus  trüUerey  ac  domina  mar- 
garetha  de  castel  conthoralis  eius  ordin.  pr.  etc.  domicelli  waltheri 
de  castel.  domine  margrete  trüllerey  conventiialis  in  küngsfeld  I.  libr. 
den.  et  VII.  soi.  —  Insuper  conüt.  predictus  rüdolfus  trüllerey  X.  sol. 
de  domibns  et  arreys  snis.  de  domo  zugiers  et  dieti  fSnla  de  domo 
«eglen. 

Johannes  dictus  stieber  civis  in  arouw  leg.  i.  r.  etc. 
fklrici  qnondam  rectoris  ecclesie  in  grenchen  IUI.  8.  de 
area  et  domo  sna  aita  ante  portam  superiorem  inzta  fon- 
tem  qaa  inhabitat  mercbinns  dictae  birtzeller. 

Adelbeid  de  seon  ooiist.  iüiii.  den.  pr.  eto.  iUrid  de  aeoa  patris 
et  nesea  matris.  de  orto  eodesie  qood  ooHt  hamiea  scbnider  dicti 
junglis. 

Wernbems  blentTiaeb  de  arbnrg.  jobannes  filius  leg. 
I.  8.  de  domo  ana  in  cüto  sita  iuzta  domnm  jobannis  fncbs. 
Item  L  8.  de  predicta  domo,  nesa  filia  predicti  dedit  VI 
libras  ad  edif  icandum  cborum.  II.  8.  cedont  de  domo  r.  rinder- 
jnans.  heinrici  blauner. 

V.  Kl.  *  A.  D.  1453°  rAdolpbna  seaidriet  *[ze  nidrest]  const. 
pro  etc.  jenni  haberstich.  IV  florenos  anreos.  —  Item  constitiiit  I.  fl. 
a'd  candelam  beate  virginis  societatis  zöin  narren  de  orto  iacente 
uf  der  delchi  *[uflf  der  telchi]  qnod  coluit  tr&ger  *[tr&yer  in  der 
statt].  Item  const.  I.  mod.  tritici  de  domo  dicti  trägers  *(tr&yers] 
iozta  maeellam. 

IV.  Kl.  *  Ego  Chünradus  de  wiggen  scultetus  in  arouw 
contuii  pro  etc.  hedwigis  de  dUrrach  filie  mee  po88e88ione8 
meaB  aitas  in  villa  «rtkon  *[flrtcben]  reddentes  annnatim 
YII.  solides,  scoposas  meas  sitas  in  Tilla  kttttingen  qua 
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reddunt  annis  singulis  IV.  modiot  trtiici  tali  ordinatione 
ete.  ires  residui  solidi  debent  in  pnrificatione  sancte  marie 
«oclesie  in  kilcliberg  erogari.  puUi  qnoque  qni  de  dietia 
scoposis  singulis  atinis  proveniunt  debent  heredibns  meia 
nomine  advocacie  annuatim  assignari. 

*  Item  ordin.  prenominata  mavganta  HI.  florenoB  pro  qniboa 

eodesia  imbursavit  quinqnaginta  anreos. 

[Doli  nnBsbflm  fiiunnliis  thid  gering  leg.  IV.  libras.] 

*  O&ntzmannus  de  eppenbeig  dictns  cristen  ^[cristan]  leg.  pro 
etc.  eis  Imoplochin  [knoblochin]  nxoris  sne  I.  lib.  den.  saper  boiiia 
beinrici  samers.    [Diso  X.  gl.  wurdend  andres  ehiistan.] 

Adelheidis  nxor  rüdolf  de  erndesbach  leg.  in  r.  etc. 
wernheri  de  lostorf  et  mechthildis  parentum  eius  XV.  d. 
de  domo  geiine  de  rore  que  nunc  est  villici  pistoris.  — 
Uellini  dicti  aspe.  —  Item  predictus  rüdolf  de  erndesbach 
leg.  etc.  de  domo  ena  eita  inzta  domnm  dicti  Bprtts  quo 
nunc  est  dicti  Teltheins. 

üiricus  dictiis  tower  institor  leg.  I.  s.  de  pratis  in  augia. 

Anna  von  rüti  et  ftlricns  frater  snus  const.  IUI,  8. 
super  agro  qui  fuit  ülrici  meilingers  sito  super  aren. 

TIT.  Kl.  *  A.  T).  1418"  margaretha  dicta  de  koti^vil  »[kottwil] 
uxor  jeglini  dicti  zuignian  *[ii^gkli  zügman]  civis  opidi  arouw  pr.  etc. 
heinricus  de  kotwü  *  [kottwill  canonicus  et  cantor  ecclesie  coÜegiate 
sancti  leodegarii  in  werd  const.  I.  ilorenum  imbnrsaYit  XX  anreoB. 

*  A.  D.  1476'*  Johannes  winckler  ob.  salutem  etc.  Johannis  cur* 
rificie  const.  I.  s.  d.  de  vineto  sito  ultra  amlam  prope  pontem. 

II.  Kl.  Johannes  trillorey  de  scalusa  et  anna  uxor  ob. 
p.  q.  r.  jacobus  trillorei  filius  eornm  const.  L  s.  snper  agro 
bi  betkenbrnnnen  qni  fnit  ftlrici  mellingers.    Item  pre- 

dictns  jacobus  et  verena  de  holdem  uxor  deder.  IIL  lib. 
Item  jam  dicta  verena  de  holdem  leg.  II.  mod.  tritici.  unns 
modius  cedit  de  prato  dicti  verren  in  augya  ernlispach.  II.  quart. 
tritici  de  nno  jngero  sito  bi  dem  hage  ([ui  aj^'ger  est  Johannis 
sculteti.  II.  quart.  tritici  de  agro  nicolai  de  hoidern  uf  dem  büchli- 
rein  qni  nunc  est  Johannis  dicti  tmllerey.  Insnper  const.  anna  de 
boldern  X.  s.  d.  [de  domo  fdrid  dicti  melsikers  alio  nomine  orden 
eito  in  Tioo  an  der  milchgassen  inxta  domnm  nicolai  fnimbeis  et 
vetns  domum  rüd.  schertleibs]  et  cedit  de  pomerio  Johannis  liebegger 
sito  bi  des  meders  wag. 

*  A.  T).  1447**  conradus  de  eppt/nberg  leg.  pro  etc.  heini  wigich 
*[wychl  et  henz  fuchs  et  bontelii  weber  IIL  s.  de  domo  sita  circa 
domum  haberstichs  et  werna  Seilers. 

*  Elizabeth  de  *[elss  vonl  eppenbeifi  const.  p.  s.  etc.  Johannis 
wibel  mariti  sui  1.  s.  imbursavit  1  gülden  in  auro.  habeator  mem. 
anne  iUchsin. 
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Anna  lenin  et  heinrions  mttli  maritas  eius  ob.  con- 
Tadus  filins  eomm  leg.  L  s.  d.  super  orto  proprio  eiio  inter 
ortos  dominaram  de  conventu  see.  nrsnle  qaorum  unnm 
«olit  dictas  bttssi  et  alium  wernhernB  rewig  et  tingit  ab 
nno  latere  vicaliim  qui  protenditnr  Yon  den  hnsen  versae 
pomerium  domini  heini  im  hag. 

Albertus  dei  gratia  romanornn  rez  ob.  anno  B.  1308*. 

£1.  maiL 

Heinricus  de  rinTelden  faber  ob.  leg.  fritschinus  pa- 
trnus  suus  X.  s.  de  domo  sua  que  nmic  est  &lrici  dicti  roten 

«ita  iuxta  domum  heinrici  de  küngstein  militis.  —  Berch- 
toldus  faber  de  rinvelden  pater  predicti  heinrici  ob.  qui 
leg.  pro  etc.  margaretha  dicta  walcheriu  de  rinvelden  II.  ä. 
4e  domo  eoram  predicta  et  mechtildis  honrin. 

*  A.  D.  1453^  barbara  herdin  const.  VI.  qii.  trit.  p.  r.  s.  i. 
necnon  Johannis  hemmikers  mariti.  et  michil  grUlichens  *[michael 
grulich]  mariti  soi  et  bans  berdis  patris  sni.  elsMb  *[elss]  zobristin. 
£Dis  ist  worden  barbara  tripsoherin  ir  tochter  tocbter  anno  XUL} 

n 

VI.  Non.  Uli  fleko  ita  iixor  sua  ded.  I.  s.  a  domo  ipsius 
«ita  in  clivo  im  mtilihof  que  fuit  dicti  rebsteken.  —  Wal- 
theriis  de  rore  dictus  de  varnsburg  ob.  dedit  VIII.  s.  sce. 
katherine  de  pratis  in  augia. 

A.  D.  1453"  condt.  adelhedis  clausin  famula  petri  segensers 
J.  florenura  in  auro  p.  s.  et  beli  graberin.  iml)ursavit  XX  Üoreiios. 

Chünradus  de  scafusa  leg.  VI.  qu.  trit.  de  domo  dicti 
tltkers.  Idem  leg.  I.  med.  trit.  de  domo  h.  de  kolmer  que 
nunc  est  Johannis  dicti  Schinder.  Idem  leg.  p.  s.  et  pro 
Johanne  dicto  folkmar  patre  et  pro  hedwige  matre  et  pro 
fratre  jobanne  ordinis  fratrnm  minorum.  TXIL  mod.  trit. 
4e  agro  sita  in  bantzliswile  comparato  a  dioto  rore. 

A.  D.  1445^  ob.  eberli  meiger  de  gdskon.  dedit  I.  flor.  qnem 
«go  Johannes  atterwile  conputari  oonsolibas. 

Ob.  clewi  zimberman  et  anna  uxor  pai*entum  satlerin. 

V.  Non.  Anniversarius  dies  berchtoldi  dicti  fridrichs 
de  Hcaffusa.  leg.  II.  s.  de  orto  super  vallo  qui  nunc  est  Jo- 
hannis dicti  stiebers  sito  inxta  ortum  dicte  rAdgerinen. 
Item  gerdrudis  uxor  antedicti  bercbtoldi  leg.  1.  sol.  de 
domo  dicti  sprtl. 

Heinricus  prisso  et  mechthilt  uxor  sua  et  ita  weker- 
lina  niatertera  eins  ob.  const.  L  s.  d.  de  Tinea  eornm  sita 
apnd  betebenbrnnnen.  bab.  mem,  rfldolfi  smid.  adelbeidis  prissen. 
jobannis  ziegler.  ite  sch&nin* 

Ldnzinns  scb6ni  leg.  L  s. 
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*  Ruedinus  branner  leg.  II.  a.  super  agro  sito  uff  dem  hfu  bo!« 
rein  rdret  obnen  an  langa  *[iaDgeD]  jemiis  aker  und  mdnen  an. 
plewi  zür.  *[cl&wi  Zürcher.] 

IV.  Non.  A.  D.  1425''  ob.  Johannes  dechan  in  clivo.  p.  c.  a.  r. 
leg.  anna  oxor  necnon  p.  s.  weltini  blanken,  emini  claus.  heilwig 
rorin  I.  s.  d.  de  pOnta  sita  versus  montein  dictum  den  ti3ten>erg 
iuter  püntam  dominarum  conventualium  et  püntam  weltini  kennlers. 

A.  D.  1423'^  ob.  hentzmanniis  nollinger  p.  c.  a.  r.  leg.  margaretha. 
uxor  necnon  rüdini  tangner  XVIII,  d.  de  domo  sua  in  clivo  sitÄ 
inter  domos  hentzmanni  springinsaks  et  erhardi  heniggis. 

Ita  dicta  schönina  de  a  ob.  que  contulit  VIIL  quart, 
trit.  rüdolfus  in  der  hüb  de  a  colit.  Item  leg.  III.  quart. 
trit.  de  bono  dito  in  banno  ktlttingen.  colit  wernherus  da» 
hindan. 

Annivers.  waltheri  tagbrechtingen. 

*  A.  D.  1430"  ob.  hensli  marchar  *rmarcher]  de  lostorf.  leg» 
IV.  s.  d.  dedit  IV  fiorenos  quos  adhuc  habet  jacobus  trtdlerey. 

Jeklinus  dictus  Züricher  leg.  pro  etc.  petri  de  tAngen. 
patris  ac  jutzine  matris  IL  sei.  de  domo  sna  sita  inzta 
domum  dicti  sprürs. 

III.  Non.  Johannes  dictus  friderich  loc.  p.  a.  etc.  ülrici 
dicti  freidigen.  domini  Johannis  morhart  quondam  plebani 
huins  ecclesie.  Johannis  früen  IX.  sol.  dantur  III.  s.  de 
bonis  in  küttingen  que  colit  meisiberg  et  VI.  s.  dantur  da 
prftto  sito  in  bftehen  eontiguo  prato  e.  dieti  »row.  Idem 
johann«B  loe.  L  modinm  tritiei  de  bono  Bno  in  seon  qnod 
colnnt  filii  rikdolfi  dioti  bettendal  ibidem. 

*  A.  D.  1449*  ipsa  die  jobannis  ante  portam  latinam  qne  fnii 
tertia  fem  post  dedioationem  hoins  eoeleeie  heu  interfeeti  Bunt  drc& 
yillam  wulfliswil  [pro  republica  defendenda  bonesti  et  probi  Tiri] 

snbscripti.  rüdi  birrwil.  heini  nef  *[nilfl.  hannes  satler  *[hans  Satt- 
ler], hannes  *  [hans]  gouch.  emi  lAsen  *  [v&sen].  bans  bind,  hans  eg 
*[egg].  hans  zobrist  et  heini  frater  saus,  petrug  *[peterj  steiner. 
heini  heidelberg.  heinricus  langenhurt,  hemman  enderii  [enderlin]. 
hans  *[rAdolfl  im  graben,  heini  endfeld.  crieten  hamenmid  *[cri8tan 
hammencbmid].  heinziei  wArman  patris  der  werckmeiateiin  *(bein- 
zidk  wtbrman].  hans  hemmiker.  schwartzhans.  ab  hiis  qui  fraudulenter 
invaserunt  opidum  rinfelden.  *£aetam  foit  ab  eis  qui  frandnlenter 
occnpaverunt  rinfelden.] 

*  A.  D.         ob.  eb  Main. 

n.  Non.  A.  D.  1359*.  AnniTers.  Alrici  dicti  basler.  qui 
eonst.  IL  s.  d.  de  area  et  domo  rAdolfi  meygers  de  roggen- 
hnsen  sita  ze  de«  obren  mfllen  [de  agro  heiniid  basler  nif  der 
ieingr&ben]. 
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A.  B.  1449«  urtniwias  wt  InwüheiBi  lobrM  de  hiaitdiswfl  eie. 

A,  D.  1421*  leg.  johamiM  bebegger  p.  s.  a.  8.  et  aone  prisBliie 
vzoris  sae  et  aanen  ym  rttti  etiam  oioris  sne  II.  s.  de  et  inper 
prato  sno  proprio  sito  nnder  einem  geeBss  quod  ad  presens  coMt  do- 
minus heiiuricns  im  heg. 

[A.  D.  1453*  adelheit  elanein  &miila  petri  Begensen  I.  floren.] 

A.  B.  1450*  1^.  eUsabeth  fesin  leg.  lU.  8.  d.  de  domo  dta  inter 
domoe  dietl  enderlis  et  hentsmanni  reff. 

Heuiriens  dietos  knunbbolts  et  adelbeidis  mor  eine  leg.  in  r. 
etc.  et  wemheri  et  gepe  parentum  ipeiuB  adelbeidiB  YIIL  8.  de  agro 
sao  quem  colit  dicta  komerin  sito  trans  amlam  inxta  agram  jobannia 

friderici.  —  Adelheidis  dictn  krumbholtzin  const.  I.  mod.  trit.  de  domo 
8ua  qua  nunc  est  burchardi  dicti  vogts.  Item  eadeni  cdhst,  ortum 
suum  bitum  in  vico  prope  pratum  custodis  qui  vendituö  est  pro  IX  üb. 
qui  den.  perYeniunt  ad  ediücium  cbori  et  fenestrarom.  —  Ulricus  zem 
15wen  eonBi.  IL  s.  saper  orto  eno  in  vico  qni  nime  est  bentun  dieti 
schenken. 

Nieohras  knoph  eonst.  XVili.  d.  de  domo  ips.  in  elivo  oontinnam 
rid.  lejer. 

A.  D.  1439 interfectus  est  heosli  zobrist  de  buntzliswil  pro 
e.  a.  r.  anna  kxistennin  nzor  sna  kgitima  L  8.  d.  de  domo  soa  an 
der  milcbgassen  oontigna  domni  dicto  yren  basslerin  et  domni  diote 
der  totenkerin. 

Interfectos  est  heinrieiis  langenhart. 

Johans  von  beinwile  und  hemma  sin  swester  const.  II.  s. 
anper  domo  dicti  tnbels.  quam  nnnc  postidet  widmer  in  grencben. 

Domina  bercbta  de  hnntzliswile  et  rfldolfus  maritus 
eins  ob.  in  quorum  anniversarium  dantnr  VI.  qu.  trit. 
lY.  panperibns  erogantnr  et  IL  qn.  residna  yendaatur. 
de  qnibas  dentnr  IL  s.  d.  L  s.  plebano  in  aronwe  et  I.  8. 
eelebranti  in  snro  et  qnicqnid  resldnnm  est  detar  pro 
carnibus  et  legnrainibns  ad  sorbiciam  faciendam  panperi* 
bns.  ista  dantur  de  scoposa  in  8ch6ftlang.  Y.  qn. 

*  A.  D.  1478®  ob.  maigreta  mathisin  fiunnla  marqnardi  seebeiider. 

Johannes  tolliker  bexchta  nzor  soa  leg.  pro  se  et  pro  gerdmdis 
hospite  de  emlispach  sorore  prediete  berchte  II.  s.  d.  cnm  IV.  d.  de 
domo  eorum  in  clivo  iuxta  domtim  nicolai  dicti  rebers  et  domum 
dicti  befenlis.  conversa  mecbthildis  tollikehn  const.  p.  s.  nn.  p.  a« 
wemheri  tün  patris  etc.  II.  s.  d. 

VUI.  Id.  Noverint  iiniversi  et  singnli  quod  persone 
mechanite  de  artificio  textorum  qiie  tnnc  temporis  fue- 
rnnt.  leg.  p.  s.  redditus  III.  s.  at  eorum  anniversarium  in- 
simnl  hoc  tempore  celebretnr.  de  bono  ecclesie  nestre  in 
loetorf  quod  colit  wernherns  Tillicns. 
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Johaimei  wdlfli  seUator  1^.  IIQ.  ■.  d.  TidelioeilL  d«  agxo 
flipnt  prattuu  stA&miiat  quem  «mit  et  colit  laaga  jenni  iasnper 
II.  8.  de  agro  sito  inter  agmm  fttterwUin  et  Inter  agmin  lutis 
rosaikon. 

A.  D.  1439*  bans  bftitman  leg.  FV.  e.  pro  b.  a.  8.  soeque  nxoris 
Baue,  habeatnr  etiam  memoria  etc.  et  grel  Tinkin  qua  Mt  amata 

anne  predicte  etiam  dedit  unam  fibulam  anream  ad  caücem  magnnm 
qui  habetur  in  summo  altari  que  Talmt  lY.  florenos.  Item  istod 
anniversarium  hartman  küchbergs. 

Item  anaiyersarius  dies  der  h&ters  und  siner  wirtinen 
von  memmingen  qui  leg.  VI.  s.  d.  de  domo  Johannis  dicti 
blendvischa  prope  bospitale. 

*  Anfia  bonbergtn  ciinrats  hafifners  busfiro  ftr  sieh  nnd  cftn- 
ratten  ires  huswirts  nnd  ülrichen  sines  Tatten  nnd  gretten  siner 
busfrowen  und  allen  ir  vordem  und  denen  so  innen  g&ts  bant  getan 

const.  Vin.  8.  gelte. 

[A.  D.  1506*^  wenibenis  firaben  dedit  XXXÜI  florenoe.] 

Vn.  Id.  *  A.  D.  1335*  ob.  wernberns  ad  rufnm  leonem 
et  adelheidis  nzor  sna  const.  dno  qnartalia  triticL  ete.  in- 
super  IV  modios  tritioi  panperibns.   Insnper  leg.  1.  qnar- 

tale  tritici  dominabus  ad  conventum.  T.  quart.  tritici  con- 
sulibus  qui  pro  tempore  fuerunt  ut  eo  melius  procurent 
ea  omnia  expediri.  et  Horum  VI.  modiorum  cedunt  V  de 
domo  eorum  etc.  et  unus  modius  cedit  de  domo  v61mini 
rasoris  et  petri  filii  sita  an  der  milobgassen  qne  domns 
nnnc  est  ülriei  Tisehers  satoris.  -Item  predicti  V.  modii  tritici 
cednnt  deincepe  de  domo  sita  in  divo  an  der  aren  brugg  iuxta  do- 
mnm  bonnen  sartoris  quam  quidem  domum  nunc  inhabitat  äJricus 
mellinger  et  de  orto  et  i)omerio  predicti  Älrici  meilingers  sita  iuxta 
ortum  rüdolfi  titdier.  —  liabet  domum  et  pomerium  r&di  büsen. 

*  A  1494''  ob.  beini  fetzer  qni  ordin.  II.  s. 

*  A.  1496*  ob.  margret  poliererin  qne  dedit  aliqnid  loeo  flonni. 

VI.  Id.  Wernberus  subterra  et  irmi  uxor  sua  leg.  red- 
ditns  L  8.  de  agro  sito  apnd  orncem.  Item  ftllinns  snb- 
terra  filins  eornm  obiit.   SprOrin  dat. 

*  A.  D.  1453"  *[1450]  fuit  annus  iubileus.  obiit  Johannes  meyer 
*[me7ger]  de  endfeld  et  const.  I.  fiorenum  in  anro  de  et  snpra  domo 
et  borreo  snis  propriis  in  civitate  aronw  *[opido  arow]  contigais 

curia  *  [curie]  ex  una  parte  et  domo  jobamus  wÜrit  *  [sifrid]  ex  aiia. 
dat  modo  r&dolff  seiler  de  eadem  domo  et  quodam  alio  borreo  zwüschen 
doren  inter  horrea  hensli  büchsers  et  hans  sengers  quod  emit  a  j&g- 
lino  steger.  —  Insuper  erhardus  meyer  filius  supradicti  johannis-  dedit 
I.  äorenom.  [Diss  ward  dem  stattschriber  gabiiel  meier  und  meiäter 
bansen  et  Catherinen  zenderin.] 
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ICeehtliildis  diotft  knp fersmidi n  oonst  L  s.  de  bo&e  ii 
lostorf.  Gonverea  adelkeidis  diota  kvipferemidin  oonrea« 
tnalis  in  conventu  ob.  —  GoiiTersa  jatsina  ob.  qne  dedit 
qainque  soL  ad  edificium.  " 

Cb&nrat  dietus  sterohli  dedit  redditus  I.  8.  de  area 
petri  teztoris  ante  enpremam  portam.  et  pullaa  unns  de 

eadem  area  prirae  misse  in  carnispriyio.  qaem  nunc 
Johannes  blendvisch  dat. 

V.  Id.   Margaretha  wagnerin  de  arwangen  leg.  L  r.  a.  s.  el 

ülrici  de  ölten  mariti  sui  etc.  III.  s.  d.  de  et  super  domo  saa  prof!^ 
pria  inter  domos  jennis  bl6wer8  et  dicte  gr&ifinen  sita. 

IV.  Id.   Anniv.  dies  mechthildis  bleierin.  qne  const. 

etc.  dari  annuatim  I.  s.  d.  de  agro  sito  bi  dem  malazhus. 
qui  ager  nunc  petri  dicti  reiien  et  Johannis  dicti  rech- 
ner.  —  Hic  anniv.  waltheri  l)leiers  patris  predicte  etc.  et 
wernheri  lentis  mariti  eins  similiter  debet  coli. 

Ita  dicta  zoglin  const.  I.  s.  de  domo  haus  kdsis  sita  an  der  siüoh* 
gassen  iuxta  domum  jacobi  dicti  blöwers. 

.Johannes  dietus  zAgli  conversua  const.  II.  s.  de  domo  waltheri 
dicti  keiler  de  köliikon  sutoris  in  cLivo  sito  ex  ima  parte  iuxta  do- 
mnm  heinrici  de  tenwile  et  ex  altera  parte  iuxta  donium  dicti  zinggen. 

Margaretha  kilchherrin  const.  o.  r.  a.  s.  nftcnon  heinrici  hdgiii 
*£h&gili]  et  Johannis  fürli  filisistri  etc.  L  8. 

A.  D.  1444°  ob.  hans  wigand.  margaretha  uxor  p.  etc.  conradi 
de  lor  et  waltheri  bumlioupt  leg.  I.  s.  d.  pro  quo  solido  dedit  I.  flore- 
num  quem  inbursavit  dominus  Johannes  kennler  procurator  ecclesie. 

ni.  Id.  Johannes  de  seon  et  ita  uxor  const.  annuatim 
II.  s.  de  orte  suo  sito  in  vico.  Item  wernherus  premis- 
sarius  huius  civitatis  in  arouw  filius  predictorum  Johannis 
et  ite  leg.  XIII.  quart.  tritici.  cedunt  de  domo  grede  de 
knlme  sita  inzta  domnm  augustinensinm.  Amman  trepscher 
dat.hee  est  domns  plebanatoi  per  magistmm  johannem  de  gnndeldingen 
plebanum  ex  consensu  et  conaiUo  dominorum  et  consulmn  adpropriata 
anno  1475°  ita  ut  plebanus  eandem  inhabitans  domum  pro  tempore 
annuatim  expediat  dicta  quartalia  tritici  et  tres  libras  denahonun 
vel  de  summa  sua  remittat. 

II.  Id.  *  A.  D.  1435°  i*üdolfus  sumer  leg.  i.  r.  a.  s.  videl. 
ennelli  *  [ennili]  uxoris  etc.  albrech  welcher  ^  [albrecht  w;Vscher] 
I.  Horenum  in  auro  de  et  super  orto  suo  jacente  intra  muros  vor 
dem  rentzentor  et  poteat  hunc  Üorenum  reemi  cum  viginti  florenia 
cum  oensa  etc.  —  Hos  XX  florenos  hnc  widmer  de  grenchen  ad 
Presens  sicnt  habeinr  littera  desnper. 

*  A.  D.  1435°  ob.  hanä  zeiger  [zeyer]  leg.  III.  s.  cedont  de 
aedesia  qne  dedit  inL  goldin  ad  libmm  missale  eceleaie.  Item 
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adauxit  margret  zeyerin  vel  supenddMit  III.  s.  qne  decBt  florenum 
et  dimidinin  ecciesie.  babendo  memoriam  domini  petri  zeyers  ordinia 
nunomm.  coiiTerse  margret.  filii  jenni  de  Beiden,  gret  nzoris. 

*  A.  D.  1488*  johannes  r^eger  [rflgger]  civis  opidi  arow  dedit 
etc.  I.  qnart.  annni  census  tritici  de  et  sriper  vineto  qiiod  oolit  jaooboa 
basler  *  [basslerinj.   [Disa  ward  4er  rdgerin.] 

Idibna.  *  A.  D.  1459**  johannes  bdssen  '[bAsen]  const.  p.  s.  a. 

eins  parentum  seil,  jenne  blassen  *[bÜ8en]  et  geri  *[gertnit]  uxorift' 
necnon  p.  s.  uxorum  itt  zeltnerins  *[ite  zeltnerin]  et  eis  eberlin  et 
beb  filie.  beinrici  burgis  viri  predicte  bell  annuatim  ununi  ßorenum. 

XVII.  Kl.  .Tnnii.  *  A.  D.  1456°  wernberns  t&scbler  opidi  arow 
civiB  p.  8.  a.  i.  et  snonun  sei.  uxoris  elli  wisin  et  oiistiiie  I.  floreniim 
auiQatim  in  auro.    [V.  kl.  Junii.] 

Hensli  schnider  const.  I.  s. 

Rüdinus  de  roggenbusen  dedit  redditus  I.  s.  p.  s.  e.  et 
heinrico  de  woscbnouwe  ac  margaretha  uxore  eiusdem  et 
bürgino  fratre  suo  de  domo  ernini  de  rinacb. 

A.  D.  1433 ob.  hentzman  m6riker.  const.  p.  eto.  gern  nxoria 
bansen  baslers  et  anne  büsin  äliarom  etc.  XVIII.  d. 

XVI.  Kl.  Rüdolfus  arouw  et  gertrudis  nxor  eins  const. 
I.  s.  IV.  lumini.  IV.  plebano  et  IV.  preraissario  et  unum 
solidum  sororibus  in  conventu.  Isti  duo  solidi  dantur  de 
cetero  (?)  de  carte  et  domo  waltheri  ktissnacher  ante  por- 
tam  anperiorem. 

XV.  Kl.    *  Heinricus  berwart  const.  IL  s.  de  novia 

pratis  in  augia  etc. 

A.  D.  1376**  ob.  ita  dicta  totikenn.  ülricus  maritas  eins  oonst. 
V,  8.  de  domo  ülrici  dicti  benner. 

*  Agnes  tottikerin  *[totikerin]  relicta  jacobi  tottikers  *[totikei*s] 
leg.  I.  8.  d.  pro  etc.  ülr.  bertzog  de  agro  suo  proprio  uff  der  telcbi 
sito  et  contingente  ab  una  parte  agram  henslini  rewigs  fabri  et  ex 
adycrso  agram  heinriei  sporers  nnd  fit  mitten  in  dem  feld. 

Nicolaus  dictns  eggenhein  et  anna  uxor  sua  const.  p.  s. 
•t  burkardo  de  g6skon  et  katharina  parentibns  ipains 
YIIL  B.  d.  de  orte  quem  colit  beinriena  dietns  sebertleib 
qni  fnit  qnondam  domine  zA  dem  Iftwen*  babeatnr  mamoria 
margaretbe  eggenbeininen  et  niooUi  eggenbebod  mariti  eins. 

Heinricus  ronbli  et  grata  nxor  leg.  I.  8.  de  domo  in 
cHto  im  mUiibof  dicto  farers. 

[A.  D.  1515*  Johannes  Togler  dedit  XXXII  florenos.] 

Xnn.  Kl.  Gfl(rdat  kombonn  leg.  I.  8.  de  domo  rAdini  de  olteii« 

A.  D.  1423*  leg.  bedwig  wagnerin  IUI.  8.  d.  da  borreo  sno  sito 
ante  portam  dictam  rsntaentor. 
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AUL  KL    KieolauB  dietut  frftmbeiit  et  ita  nzor  leg. 

redditns  I.  s.  de  domo  et  carte  heiarici  hospitis  de  knlme» 
item  VIIL  I.  d.  de  domo  sna  in  qua  habitat  sita  an  der 

milchgassen.  Idem  leg.  p.  a,  rüdolfi  frümbeiss.  et  richinen 
rüdis  frümbeis  geswigen  I.  8.  d.  de  orto  heinrici  dicti 
ßcherers. 

*  A.  D.  1463  ob.  johaonee  krttüi.  qui  de^  HL  e. 

Chünradne  kflenach  deditl.8.  de  domo  sua  p.  8.  hemma 

et  adelheide  nxoribas  sais.    Item  dicta  adelheidis  nxor 

sna  dedit  1.  8.  de  bono  in  lostorf  quod  colit  wernheru8 
dictus  melier  i.  r.  hermauni  patria  sui  et  mechthildis 

matiis  sue  de  wangen. 

XII.  Kl.  *  A.  D.  1436°  ob.  dominus  nicolaus  getling  *[gett- 
ling]  premissarins  huius  ecclesie.  qui  leg.  I.  libr.  et  I.  s.  de  orto 
heini  baslers  situ  by  der  waaderscbupfen  quem  coiuit  Johannes  die* 
ins  bind. 

XT.  Kl.  Ulricns  de  zovingen  quonUam  villicus  in  erndes- 
bach  qui  et  gerdrudis  uxor  eius  leg.  p.  s.  et  parentum  suorum 
cl&nwiai  et  Alrici  filiornm  snornm.  bnrkardi  et  ite  axorie 
sae.  gieine  sororie  sne.  cAntzini  et  j&clini  fratree  predicte 
gerdrudis.  XL  a.  d.  de  orto  suo  sito  iaxta  molendinum  ante 
portam  superiorem.  Item  locavit  X.  s.  ecclesie  in  werde.  — 
Meclithildis  b6zacherin  et  ülricus  peier  maritus  eius  ob. 
qui  leg.  redditus  II.  s.  de  agro  sito  zem  birboume  quem 
colit  dictum  tüttiker  carniiex.  Item  gerdrudis  prescripta 
leg.  redditne  IL  qnart.  siliginis  et  nnins  pnlli  de  agria 
sitis  in  obern  g^zkon  in  tflberraph.  colit  cAnradnz  torso. 

A.  D.  1423"  walthems  kennler  camifex  leg.  p.  sal.  etc.  rAdini 
fadiB  de  Bchftftlang  V.  b.  d.  de  pünta  que  empta  est  a  rAdolfo  sanier 
tangente  Tioam  nbi  itar  nff  den  bAehelrein. 

Johannes  hartman  ob.  margaretha  uxor  loc.  I.  s.  an- 
nuatim^  de  domo  bertzschini  sutoris  sita  in  clivo.  Item 
anna  nzbr  johannis  hartmanni  prsdicti  const  I.  s.  de  domo  cdntsEs 
rebmans  in  oUto  inzta  domnm  hOndlis. 

X.  Kl.  ♦  Ob.  micbel  bremgarter.  margaretha  segenserin  uxor 
eins  leg.  I.  mod.  trit.  de  domo  sua  propria  in  aronw  circa  portam 
snperiorem. 

IX.  Kl.  (  ünradus  dictus  fuchs  de  talhein  et  richentza  uxor  eius 
parentes  Johannis  dicti  luchs  in  clivo  leg.  II.  s.  d.  de  domo  anne  dicte 
bredgerinen  qae  nnnc  est  dicte  bdblinen  gegen  der  bredSerren  hna 
über,  de  domo  rAdis  rindennan. 

*  Johannes  fuchs  leg.  V.  s.  de  bonis  quas  colit  h.  de  snartwU 
*[der  schnartwiler]  de  grencbon  *[grendien].  Item  cout.  V.  qnart. 
trit.  od  largam. 
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Ita  uxor  Johannis  fuchs  in  olivo  ob.  joh.  fuchs  vir  suus  oonsL 
m.  s.  d.  de  domo  rüdolfi  de  ölten  äui>eriori  quo  nano  est  r&dolfi  dft 
bfemgarteu.  —  de  domo  rddis  rinderman.  • 

Item  Johannes  fuchs  loc.  I.  s.  de  agro  suo  bi  dem 

Schachen  de  domo  h.  de  kienberg  in  clivo.  h.  de  kienberg 
tenetur  singulis  annis  de  domo  sua  sita  in  clivo  III.  8.  cedebant  de 
uno  agro  enhaib  der  aren.  quem  colebat  Jobannes  dictos  fuchs. 

Anna  nxor  Johannis  fuchs  et  arnoldus  grübler  de  bremgarten 
maritns  eins  const.  p.  r.  jacobi  gemäss  et  mechthildis  uxoris  sue  et 
margarethe  merinswandina  filia  eins.  T.  s.  d.  cedit  de  tribus  poraeriis 
sitis  iuxta  ripam  uff  dem  suren  graben,  quorum  pomeriorum  habet 
dno  jehamiaB  dietoB  welwr  et  terünm  pomeriimi  baM  walthenu 
wintraoiiwer. 

RüdoKus  amman  const.  I.  s.  d.  de  domo  et  curte  eber- 
lini  dioti  hirzellers  sita  ante  portam  iuxta  domum 
johannis  Iftwen. 

VIII.  Kl.  *  Johannes  arow  leg.  p.  sal.  etc.  domini  ülrici  schul- 
teti  canonici  ecclesie  beronensis  II.  mod.  trit.  I.  mod.  datur  de  agro 
ler  ladun  quem  oc^t  dietos  raditL  L  mod.  trit.  datar  de  domo 
eehrdten  sita  in  der  mildigasseii  contigna  domni  atterwilen  *[atter- 
wilers].  Ihsnper  leg.  III.  quart.  Spelte  de  bono  in  obem  enilispadl 
^[obererliBpach]  diclo  wilhelnsg&t  *[wiUiehii8  g&tt]. 

*  A.  D.  1481^  deceasit  hans  etrfleli  [str&vli]  qui  com  ooneeiisa 
nzoris  agnes  siffindln  *£sifindi]i]  sna  bona  poetipeomm  deoesBam  re- 
liotnra  dedit. 

*  A.  D.  1499*^  ob.  bans  golder  seryns  marquardi  leebenders. 
dedit  beinricus  golder  firater  eins  L  B.  annnoB  pro  qnibns  in  promto 
dedit  eceleeie  daas  libnu. 

Vn.  Kl.   Jobannes  molitor  de  mnobein  leg.  IT.  s. 

Gerdrudis  b6nkerin  eis  üüa  leg.  I.  s.  de  domo  Johannis  tescbler 
ante  portam  anperiorem. 

Hemma  de  velthen  leg.  p.  s.  et  elsbetbe  sagerin  L  s.  d.  de 
eadem  domo  johannis  teschlers. 

Wernherus  dictus  schinhüt  const.  p.  r.  etc.  berchte 
zürcherin  filie  sue  Y.  s.  d.  de  domo  sua  sita  iuxta  domum. 
jacobi  dicti  trüUorey. 

VI.  Kl.    [Ambrosius  meyer  huius  qnondam  ecclesie  plebanus 
demuin  caplaniis  postremo  quamvis  heu  insufticiens  carthusianus  ordin, 
LXXIX  libras  pro  etc.  ülrici  Jost,  rüdolffi  t&schlers  etc.  1509.] 
• 

y.  KL  Ulricns  de  werde  loo.  II.  8.  d.  de  domo  dicti 
tisteibergB  zen  bnsen  eita  ex  oppoeito  domuB  dicti 
spilmans. 
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A.  B.  1476*  ob.  oonradns  p&w  dna  opidi  wow.  qni  p.  a.  s. 

snammqne  nxomin  dichtli  et  gerine  *[gertrndis]  dedit  im.  inod. 
tritici  qnos  dant  dicti  Itischer  in  mnchen.  —  Rectori  scolarinm  nnuin 
blaphardum.  Ordinavit  etiam  hospitaU  Quam  maltnun  speltanim 
aonxiTim. 

Iin.  Kl.  Peter  haberstieh  ita  nxor  petri.  elsbeth  et  heüwig 
paeri  II.  quart.  tiit. 

in.  Kl.  Ulinus  famulus  sweblis  sartor  ob.  agnesa  uxor 
Bna  leg.  VI.  d.  de  prato  sito  prope  snr. 

A.  D.  1443°  nuli  bertbold  loc.  p.  s.  et  dli  berchtold  patre  et 
anna  im  sinder  *  [sinner]  matre  etc.  I.  s.  d. 

Dedit  I.  floreuum  hans  zobrist  p.  r.  etc.  gret  uzoris  dicti  jobannis 
rüt^chman  etc.  * 

[Werna  hag.  const.  pro  etc.  margarethe  im  graben  X  flor.  Disse 
X.  gl.  wardend  margret  im  graben  marx  scberrers  frouwen.] 

II.  Kl.  RÄdolfus  de  wisBenwegen  et  mechthildis  uxor 
eins  leg.  IUI.  d.  de  domo  gerine  de  rore  qne  nnnc  est  vil- 
lici  pistoris.  —  Margaretha  filia  dictornm  rödolfi  et 
mechthildis  qne  prior issa  fuit  conventus  domiuarum 
prope  fluvinm  obiit.  —  Belina  zen  wissenwegen  leg.  VI.  d« 
de  domo  et  carte  etpomerio  post  domam  heinrici  hospitis 
de  kalme. 

Margaretha  legittima  iUrici  de  velthein  const.  pro  etc.  petro  de  seon 
fratre  eioB  I.  b.  d.  de  carte  et  domo  johaimiB  dicti  Tcltheiii  in  werde. 

Kl.  Junii.  Leonardas  meyger  carnifex  leg.  p.  s.  etc.  cünradi 
bader  heiurici  meiger  II.  s.  d.  de  agro  am  bSehstoeSB  tangena  ante 
ad  viam  et  retro  äi  pratom  dictam  stAffenmat. 

*  Item  const.  üli  lenhart  [iienhait]  p.  aal.  etc.  gerungi  imboff. 
n.  8.  de  orto  quem  colit  dlctos  br&der  rAdi  ioxta  horreom  petri 
UterÜB  «a^tterüfl]. 

Anniv.  dies  heinrici  stürmlis.  adelheidis  uxor  leg. 
I.  8.  d.  de  bono  quod  miesiberg  colit.  —  Greda  stttrmlin 
filia  prcBcriptoram  const.  p.  s.  et  ftlrico  dicto  maier  ma- 
rito  II.  8.  de  domo  jobannis  springensak.  —  Adelheidis 
stürmlin  leg.  II.  s.  de  orto  eins  qaem  colit  petras  dictas 
sAsso  iaxta  ortam  diote  zenderin. 

Item  nicolaas  rabi  const.  IUI.  plebano.  IUI.  lamini  et 
IIIL  premissario  Boper  agro  tlrici  mellingers. 

Hn.  Non.  Elizabeth  sttmerlin  const.  p.  r.  a.  elizabeth  morerin 
I.  s.  de  horreo  et  orto  qoem  colit  jllngling. 

m.  NoiL  Johannes  de  florentia  ob.  berchta  nxor  eini 
leg.  VIL  sol.  de  orto  sito  ante  portam  qaem  colit  nicolaas 
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dictus  zehender.  Item  VII.  8.  de  carte  et  domo  quam  in- 
habitat  ülricus  dictus  basler  III.  3.  etc.  et  VI.  d.  ecclesie 
in  kiichberg.  Item  leg.  I.  mod.  trit.  de  duabas  domibas 
•vis  ante  portaiiL  snpremain  quas  inhabita&t  Johannes  r A- 
dini  et  dictas  glasbacb.  babeatnr  et  mem.  margaretbe  filie 
stephani  dicti  Terren  neonon  waltheri  verren.  ac  magistri 
heinrici  de  arow  pro  qnibns  omnibus  dictus  stephanus  loc. 
V.  8,  de  bono  in  wintznonwe  quod  colit  dicta  bellikerini 

n.  Non.  Rüdolfos  de  baden  loc.  p.  etc.  agnesa  quondam  uxore 
sua.  elizabeth  dicta  wipfin  etc.  II.  modios  spelte  et  IL  8.  d.  de  bonis 
suis  in  stüslingen.  I.  mo<l.  de  agro  quem  colit  dictus  klekko.  Item 
mechthilt  uxor  quondam  rüdolfi  de  baden  leg.  XII.  s.  d.  VII.  s.  ce- 
dunt  de  domo  et  area  dicti  basen  sita  ex  una  parte  bi  dem  bache 
ex  altera  parte  prope  domun  h.  dieti  weber.  Item  Y«  s.  eedimt  do 
domo  jobannis  frobelen  in  clivo  dta  prope  domnm  dicti  negier.  — > 
Insnper  predicta  mechthildis  de  baden  conventnalis  leg.  I.  qnarL  trit. 
de  prato  in  rvnach  quod  colit  äiricus  giger.  —  Item  Johannes  de 
baden  filius  predicti  rü<l.  de  Itaden  const.  IV.  s.  d.  de  domo  et  curte 
rüdolfi  de  wßschnouw  quod  adjacet  ex  una  parte  pomerio  jacobi  dicti 
totikers  et  ex  altera  parte  uito  dicti  pauli  aurifabri. 

*  Itera  Johannes  de  baden  adelheidis  uxi)r  leg.  p.  8.  et  anna 
ütkerin.  margareth  bechemin  II.  mod.  trit.  de  bono  in  kUttingen  quod 
colit  cfinradus  lessi. 

Chü.nradus  dictus  batzli  dedit  unam  libraui  cere  etc. 
de  domo  sua  que  nunc  est  dicti  smitz  de  haiderwank. 

VIII.  Idus.  [XVIII.  Kl.]  *  Elizabeth  schmidin  loc.  pro  etc.  [Johannis] 
heinrici  [pictoris]  etc.  I.  s.  [raagister  Johannes  heinrici  pictoris  dedit 
pro  etc.  magistri  Johannis  armbresters.  laurencii  landsperger.  hana 
kallenberg  und  frouw  margret  malerin  nam  diss]. 

[XVIII.  Kl.]  *  A.  D.  1497°  ob.  adrianus  hemmiker  p.  c.  r.  const. 
margaretha  hammannin  hospita  ad  rubeum  leonem  uxor  eius.  Johannis 
bamman.  margret  von  langensand.  Johannis  seiler  I.  s.    [Diser  gl. 
.  ward  tmttli  kaUenberg.] 

*  A.  D.  1501°  ob.  anthonius  ziegler.  dedit  II.  s.  annui  census 
pro  quibns  adelheidis  uxor  dedit  II.  aoreos  in  prompto.  [Diss  ward 
dem  zingen.] 

VII.  Idas.  Jacobns  dictus  labans  leg.  II.  s.  de  prato 
eocl.  sito  in  snr. 

fXVIIT.  KL]  ♦  A.  D.  1499°  ob.  hensli  sager  q.  p.  s.  a.  s.  neo- 
non elizabeth  blattnerin  et  margret  geishuserin  uxorum  äuai'um.  heiu- 
*rici  gewis  *  [gewiss]  dedit  V.  s.  annni  censas  qnare  predicta  eliza- 
beth et  barbara  ozor  rfttech  meüers  in  rar  filie  ipsins  henslini  dede- 
ront  post  snnm  obitam  Y.  florenos.  [Diss  ward  michel  sager.  heini 
gewiss  loc.  pro  etc.  johamiie  gewyas.  heinrici  b&cheliein  I.  8.  disa 
ward  im  selbs  wider.] 
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VI.  Idus.  Ob.  heinricus  zing  et  ölricus  rewig.  anna  zinggin 
uxor  predictorum  leg.  III.  s.  d.  de  agro  am  surengraben  inter  agrog 
heinrici  de  kUttingen  et  dominarum  conventualiom  qaem  colit  hensli 

Katherina  roUerin  et  mariti  const.  IE.  e.  de  bonis  eccL 

V.  Idu.s.  [XVm.  KL]  *  Margret  seilerin  dedit  p.  s.  s.  imo- 
non  petri  keiser  m  boL  stefEul  mianer  priori«  maritL  thome  mttller 

mariti  eius  L  s. 

Katherina  weiblina  ob.  Alricus  maritns  eius  leg.  L  s. 
de  bono  in  lostorf.  debent  colere  anniv.  eberlini  rasoris. 

heinrici  weibels. 

nL  Id.  *  A.  D.  1428*  (xmrados  eruner  leg.  p.  s.  etc.  burkardi 
sumers  johannite.  verene  segenserin.  Johannis  segenser.  III,  mod.  trit, 

duo  modii  cedunt  de  raolendino  et  scoposa  et  aliis  attinentiis  in  los- 
torf sitis  emptis  ab  heredibus  arnoldi  biimana  *[buwman]  de  ölten. 
et  tertius  cedit  de  domo  anue  baslerin  prope  domum  johanniä  be- 
linen  an  der  mOchgassen. 

A.  D.  1439 ob.  heilwig  uxor  dicti  sthe£fan  knus  sartoris  qui 
leg.  p.  s.  etc.  clauB  refel.  heilwig  et  heinrici  Scolaris  fratris  sui  m.  s. 
babeatar  memoria  Yerene  nxoris  exosdem  stepphani. 

II.  Id.  [XIII.  Kl.]  *  Margaretha  wenslingerin  et  ülricus 
dictus  wenslinger  maritus  eius  ob.  anna  filia  uxor  Johan- 
nis dicti  Zürichers  ^[ztirchers]  const.  pro  etc.  anna  dicta 
achenkin  *[scbenckin]  de  berona  sorore  sna  et  pro  domino 
petro  saeerdote  III.  mod.  trit.  de  domo  prescripti  fllrici 
wenslingers  qae  jacet  ultra  viam  coram  heinrici  trut- 
mans.  —  Item  const.  IL  s.  dominabus  in  conventu  pro 
piscibus  de  orto  johannia  bleichers.  Item  con^st,  II.  s.  do- 
minabus conventus  in  eberseggen  ad  mensam  de  orto  sito 
apnd  ortnm  r.  de  snro.  ~  Item  prescripta  domlna  anna  dicta 
sOricherin  leg.  IL  s.  de  preseripto  orto  sito  apot  ortnm  rüd.  de  snre. 
dominabus  oonyentns  in  eberseggen  ad  mensam. 

Johannes  dictus  isen  ob.  ita  uxor  leg.  L  s.  de  domo  et 
fnndo  ipsins.  Ulrici  de  rinnach  ante  portam  snperiorem. 

[A.  D.  nobilis  et  egregia  domina  marfraretha  de  j*tul)en 

dedit  in  promptu  XL  tiorenos  pro  annivereario  et  XX  ilor.  pro  modio 
tritici  ad  largam  pauperibns  pro  se  et  TaUdo  armigeri  Johannis 
«ebastiani  de  luttemow  eins  maritns.  et  domioelli  jobannis  iUriei  de 

Inttemow.  {löuiine  ursule  de  fridigen.  uxoris  parentura  dicti  sebastiani. 
domioelliis  ebeihanlus  de  stube.  domina  dorothea  de  wärenwag  uxoris 
etc.  domioelli  jeorij  de  wSrenwag  patrui  domine  margaretho  etc.  dise 
XL  gl.  wunlend  der  stiffterin  wider  miner  fronwen  von  luternow.] 

XVIII.  Kl.  Junii.  Anniv.  nicolai  dicti  wislederi.  const.  est 
HL  s.  d.  de  domo  b.  dicU  kdsis  sita  an  der  milchgassen. 


Digitized  by  Google 


416 


Petrus  sehnidpr  de  Sur  l^g.  III.  8.  d.  de  domo  anne  mAniMi  qnaiii 
nimo  inhabitat  Johannes  ebi  in  cliyo. 

XV,  EL  Ita  gSsbrechtin  const.  T.  s.  de  domo  ülrici  bennera 
Sita  ex  tma  part«  apnd  domnm  dicti  bleiebers  et  ex  alia  parte  apud 
domum  waltheri  de  hochdorf. 

Greta  dicta  schindera  ob.  Johannes  scbinder  vir  bjlvCs 
const,  XVIII.  d.  de  curte  dicti  melsak  prope  ripam 
iuxta  domum  heinrici  de  bieln.  wernherus  arsibach 
leg.  VI.  d.  de  bono  ecclesie  sito  in  muchein. 

XTV.  Kl.  Johannes  lÄnppi.  Johannes  hine:er<k'hen  const.  I.  8.  de 
domo  dicti  thechans  in  clivo  que  fuit  dicti  knopfs. 

*  A.  D.  1479°  ob.  margret  plavnerin  *[blauwnerinj  nzor  heuali 

reinmans  *[zeimans]. 

XIII.  Kl.  Heinriciis  heidelberger  oonst.  L  s.  d.  de  domo  sua 
Sita  iuxta  domum  sprürin. 

Margret  grefin  loc.  p.  etc.  illrico  zeglinger.  gerdnidis  küchi- 
mannin  I.  8.  d.  de  domo  conradi  hü^is  ex  una  parte  contigua  domibua 
Werna  bolers  et  alia  parte  heinrici  baslers. 

Soror  richentz  frümbeissen  const.  XIV.  s. 

XII.  Kl.  Ob.  margaretlia  spiilerin  de  äscholzmatt.  const.  III.  s. 
d.  de  orto  domini  heinrici  im  bag  sito  inxta  poitierinm  Jacobi  trül- 
lerey  et  dicte  schülmesterin. 

Item  dominus  johaimee  meyer  alias  de  hirtzstal  capellanns  ho* 
spitalis  const.  L  s.  d. 
* 

XI.  Kl.  ülricus  meilinger  ob.  güta  nxor  leg.  XVI.  d.  ut 

colant  anniversaria  etiam  bnrkardi  boungarter.  rAdolfi 

qiiondam  cellarii  zem  15 wen  fratris  gi'^to  prescripte.  et 
dantur  hü  den.  de  orto  relicte  quondam  wernheri  ad  leo* 
nem  sito  in  vico. 

*  A.  D.  14S3  ob.  burckardos  schnegans.  dedit  ILL  florenos. 

Hemman  de  schliengen  et  mechthiM  nxor  eins  const.  I.  mod. 
Spelte  de  bono  sito  in  M^fenwile  qnod  coiit  Johannes  dictus  rouffer 
de  safeuwil. 

Johannes  trimbacli  et  ita  nxor  const.  II.  s.  d.  de  tribus  püntia 
ecclesie  emptis  a  johanue  zürer. 

X.  Kl.  Notandum  qnod  iuxta  deereta  dominorum  beraensium 
dies  presens  ob  honorem  dei  et  sanctorum  martyrum  perpetnis  t€m- 
poribns  sollemnit^r  et  l'estive  celebrari  debet.  eo  (iiiod  ipsa  die  contra, 
adversarios  suos  ducem  burgundie  kai'olum  et  suos  adjuvantes  vic-- 
toriam  obtinnenint  anno  incamationis  dominioe  1476  ^  Insaper  die 
imminente  (?)  seqnenti  in  presenti  die  a  Tespexis  et  yigilia  incipiendo 
oelebrare  anniversarium  cum  vigUia  ut  dictum  est  et  missa  defunc* 
tonun  omninni  interfeotonun  tarn  de  nostris  quam  contrarüs  pro  tuno 
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in  murten  iiu^ta  opidum  necnon  et  interfectomm  prius  einsdfliii  anui 
in  graBMn  prMwtim  veio  Inbendo  meaioriaiii  dominioelH  eonradi 
Bumer  qni  oecnbtiit  in  «trage  et  eonun  qm  m  Castro  interempti  sunt 

qnorum  de  opido  nottio  qninqae  fuere  sciÜcet  jobaimes  senger.  hansfQi 

Christian,  r&dolfus  egg.  jacobns  hechler.  heinricus  lang  et  qiiidam  sti» 
pendiarios  opidi.  quornm  omnium  anime  requiesoant  in  pace. 

[A.  D.  1476"  decrerenint  domini  bernenses  ut  de  cetero  dies 

ac  festnm  sanctissimonim  martyruni  sollenniter  ac  festive  suis  xmäi- 

que  in  terris  beu  dominiis  celebretur.  ipsa  etenini  die  divina  opitu- 

tante  dementia  confederati  contra  iuimicos  suos  karolum  videlicet  * 

hurgmidomm  dncem  et  se  iavantes  Tietoriam  obtinnenint.  Insuper 

eodem  die  de  Bero  ad  Tesperas  crastina  in  mista  memoria  omninm 

interfectorom  tarn  amicomm  quam  contrarionun  ipsa  die  circa  opi- 

dnm  murten  ac  prios  in  Castro  vel  circa  Castrum  gransee  spedaliter 

domicelli  eonradi  snmmer  qni  in  conflictii  occnbuit  et  eomm  qni  in 

caätro  fide  ipsis  daüx  fracta  malitiose  susi)ensi  decesserunt  quonim 

qninqne  ex  opides  nostro  videlicet  hans  senger.  hans  &lin  cristan. 

rüdolif  egg.  jacobns  hechler.  beinricns  lang  ac  stipendiarins  qnidam 

opidi.  quomun  omninm  anime  reqniescant  in  pace.] 

*  A.  D.  1485^  decessit  Johannes  hündli  civis  opidi.    Dedit  richi 
Weberin  triginta  sex  anreos  renenses. 

IX.  Kl.    A.  D.  1438"  heinricus  ^nUergart  const.  IX.  s. 

*  Margret  müllerin  uxor  jacobi  öchmid  pro  s.  etc.  anne  cloberin 
conbt.  I.  8.    [Diser  guldin  ward  emili  kallenberg.] 

*  Adelheit  diemanuin  amitta  der  gewisin  et  jenni  matter  maritns 
eins  ob.  j>rü  (piibus  dedit  ipsa  gewisin  necnon  pro  anima  margarethe 
plii'in  conimatris  eins  I.  tlorenum. 

[Joannes  de  pregetz  famalos  architectoris  qui  aubmersus  est  const. 
I.  tior.  et  III.  solido:?.] 

Johannes  dictus  berwart.  ob.  p.  c.  a.  nesa  nxor  sua  et 
p.  a.  adelheidia  küttingerin  matris  sue  leg.  V.  s.  de  domo 
cüntzini  dicti  kriegs  sita  apad  superiorem  portam  quam 
emit  a  domino  heinrico  dicto  switer. 

VUI.  Kl.  Anniv.  dies  burchardi  dicti  morhartz  qui 
const.  pro  se  etc.  et  arnoldo  et  mechth.  cejlariis  de  kftl- 
likon  etc.  L  s. 

Agnesa  nxor  heinrici  dicti  melsecker  const.  p.  s.  etc. 
ülrici  de  melseokon  YL  s.  de  domo  sna. 

Dominus  Alricus  sacerdos  dictus  de  werde,  cellarius 
qnondam  dominornm  prepositi  et  capellani  zOTingen.  frater 
predicti  bnrchhardi  morhartz  leg.  II.  quart.  trit.  de  domo 
rAdolfi  teztorls  qne  nunc  est  johannis  friderici  de  lentz- 

bnrg  pistoris  sita  an  der  milchgassen.  Item  leg.  I.  med. 
trit.  dominabus  de  conventii.  qui  ipsis  cedere  debet  post 
mortem  beline  dicte  phirteriu  sororis  sue. 

Argovia  VI.  27 
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Vn.  KL  A.  D.  1417^  jobannee  aegeitter  leg.  pro  etc.  IH.  mod. 
trit.  de  domo  sua  domui  eea  cnrie  oonsnlom  in  arow  oontigoa.  *— 
bans  ftlrioh  peter  lier  rAdolf  eanomcm  beronensis  her  burchart  col* 
legista  mtizeBBis  Alrid  filü  eomm  et  conradi  segeiiBets  filü  jobannii 
segensers. 

AnniT.  dies  anne  zimbermanni.  Johannes  maritns  leg. 
I.  8.  d.  de  pratis  angie. 

Petras  de  rftterswile  VI.  d.  de  bono  in  loetorf.  colit  melier  etc. 

VI.  Kl.  Heinricus  ancker  leg.  IV.  d.  de  domo  springen- 
sackes  in  clivo. 

*  AdelheiJis  zü  der  a  in  *[de]  lentzburg  loc.  p.  s.  a.  s.  et 
johaunis  stnisz  viri  sni  heiniici  zü  der  a  et  eise  uxoris  eius  x>areütum 
saorum  I.  s.  baller. 

V.  Kl.  Hartmannub  de  hirtzstal  const.  II.  quart.  tritiei  de  duol)iis 
jageribus  agrorum  dictis  mangolz  ackre  sitiä  bi  dem  hoinweg  versu» 
eiävelt  qvoe  oolit  nioolans  dictos  sehender. 

*  A.  D.  1488 Johannes  stagel  et  Johannes  kallenberg  ded. 
ob.  sal.  lülrici  bafners  ''^  [baöhers]  in  suburbio.  metzi  nxoris  eine, 
domini  Johannis  stagel  canonici  wevdensiB.  margret  egkf  *Cegloff] 
Xn.  s.   [Dise  Xn  gl.  wnrdend  adrien  hai&ier  und  bansen  stagelLl 

Verena  uxor  ülriei  zimbermans.  I.  s.  de  orto  relicte 
quonduiu  Johannis  dicti  satler  iuxta  domum  leprosi  q^ui 

ort  US  nunc  est  p  et  ri  dicti  r  eigen. 

Heinricus  dictus  crnlispach  piscator  leer.  1.  cle  domo 
sua  que  nunc  est  rüdulfi  dicti  roublis.  nunc  i-üdoltus  im  graben. 

IUI.  KI.  Elizabeth  dicta  meyerin  de  holtzikon  const.  p.  s.  etc. 
i*üdolti  dicti  kell«  r  III.  s.  de  domo  b.  tuntelbacb  contigua  domui 
Johannis  de  habkenseu. 

A.  D.  1435"  wernherus  arbrester  leg.  p.  etc.  heini  koler  de  wil 
I.  quart.  trit.  et  II.  >.  <1.  triticum  dat  heini  pur  de  küttingen.  — 
Insuper  max"gai'etha  predicta  const.  Ii.  quart.  tritiei.  colit  conrat 
witnower. 

Nielaus  dictus  spilvpuk  leg.  T.  s.  de  IUI.  iugeribus  agrorum 
emptis  per  eum  a  joliaime  de  seou  aiiia  apud  agrum  dicte  arouwin. 

IIL  Kl.  Bürginns  dictns  muti  et  heinricus  dictus  mel- 
wer.  I.  s.  de  domo  saa  que  nunc  est  sartoris  de  ktttiingen. 
nunc  sermanuL 

*  [Dominns]  romanns  de  küngstein  [miles]  leg.  I.  libr.  d.  cum 
YL  s.  de  domo  sna  contigua  domui  gernngi  vor  dem  snrhart. 

*  [XVIII.  KL]  Ob.  margaretha  de  goldenberg  uxor  Johannis 
w«jniheri  de  küugaeiu  armigeri  qui  leg.  II.  mod.  trit.  de  curia  et 
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^bonis  In  hXtx9  ""[bore].  —  Beempti  sunt  modü  preacripti  pro  qua- 
'dragmta  flerenis  per  johannem  nllici  et  per  conBodaiii  saum  wem- 
bemm  d&ohler. 

*  Dominas  heinricus  de  kttngstein  const.  dnos  mod. 
trit*  de  bonis  sitie  in  wnlfliswiie  qne  eolit  dictue  keni 
*[k0ni]  de  wnlfliswile. 

II.  Kl.  Chünradus  dictus  stadier  de  wisensteig  quon-  • 
d»m  doetor  pnerornm  in  arow.  postea  inenratae  in  lieetal 
leg.  p.  8.  et  filio  domino  jobanni  inonrato  in  trimbacb  do- 
mum  snam  in  arow  contignam  domui  rddolfi  dicti  graren 
et  vineam  suam  sitam  in  dicto  hungerberg.  tali  con- 
ditione  quod  in  anniv.  predicti  inofficians  det  ad  nnam 
largam  que  vulgariter  dicitur  spend  pauperibus  VI. 
quart.  trit.  pro  pane  et  II.  quart.  trit.  pro  sorpicio.  In- 
-  Buper  tenetnr  dare  L  libr.  den.  menete  nenalis  e  qnibua  e«- 
dnnt  y.  8.  conventai.  III.  s.  pro  piaoibus  infirmis  iaoenti- 
bas  in  hospitali.  IIL  s.  pro  refectione  minoribus.  I.  8. 
predicatoribus.  I.  s.  augustinensibus.  I.  s.  pauperibus  scola- 
ribus  L  8.  et  culture  ecolesie  seu  lamini  III.  8. 

Kl.  Jiilii.  *  A.  D.  1445®  domieeUns  liidwica9  *[ludoTiciiB] 
zechender  oonst.  p.  s.  etc.  domine  osanne  nate  de  hochenlandenberg 

et  domine  anf^neti:^  *[agnetis]  zielempin  nxoris  ane.  elsbetlie  de  hünen- 
berg  matris  sue.  et  domini  Johannis  de  landenberg  [militis]  paths 
predicte  domine  osanne.  domine  margarethe  matris  eins  nate  von 
•[vorn]  stein,  domicelli  hentzmanni  zielemp.  annelli  *[ennelii]  trül- 
Itteyn  et  regelli  *[regule]  heydinOL  libr.  den.  ctnm  XI.  8.  de  prato 
SUD  in  nüwemnat  quod  colit  iUi  mejrer  in  der  foratat  ^[mejrger  in 
aaburbio]  sita  cum  prato  hentsmanni  nefif  *[nef)  ex  nna  ptffte  et 
an  kaltebach  (sengelbach)  *[am  Hengelbach]  ex  altera  parte.  —  In- 
super  const.  III.  s.  de  domo  sua  in  müUihott"  quam  nunc  colit  hensU 
brugger.  —  Item  leg.  I.  mod.  trit.  ab  der  kennel matten. 

*  Domina  magdalena  de  hallwil  *[magdalena  de  rotenstein]  quon- 
dam  nxor  dicti  ludwici  zechender  inst.  I.  libr.  [imbursavit  X  aureos 
quos  decUt  dominus  johauuea  de  hallwil  miles  quondam  marituä  ipsius 
domine  magdaleue]. 

Burkardus  callicus  de  nüwenberg  pellifex  const.  II.  s. 
de  domo  sua.  et  pro  a.  fratris  domini  r^dolfi  canonici  in 
uUwenberg. 

Anna  dicta  morhartin.  Johannes  vir  const.  IHL  den.  de  domo 

nicolai  forers  in  clivo. 

VI.  Non.  [VI.  Kl.  Julii.]  *  C&ntzmannns  »[cÄntzman]  et  Jo- 
hannes i^lrici  *[i\lncn«'I  dicti  f?tieber  fratres  p.  q.  r.  doraina  elizabeth 
de  hilnal  terg  *  f  hünenberü]  etc.  leg.  redditus  IUI.  maltrornm  (spelte 
de  bonis  in  stilslingen  que  colit  Johannes  dictus  hllndli  *[hündlin} 
I.  maltr.  spelte  de  bono  in  stüslingen  quod  colit  Johannes  dictus  peyer. 
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Y.  Non.  CAnradnfl  dictus  jndea  cciist.  m.  sol.  den.  de  domo 
dicte  ölten  sita  inxta  domnm  bleichers  senioris  et  dominabn«  in  coBr 
yentu  II  s.  —  Idem  solidus  cedit  de  orto  ipsonun  in  divo. 

A.  D.  1439°  ob.  anna  nxor  jtglis  wm  steg  cmlficis.  Dedit 

ipse  jeglinns  III.  libr.  d.  ad  usus  ecclesie  qnos  ego  Johannis  attelwile 
tone  temporis  plebanns  ftc.  prociirator  couvearti  in  usus  eodesie.  . 

[Xm.  KL]  *  A.  D.  U71"  jacoboB  tteger  *[8idger]  camlfex 

leg.  p.  s.  etc.  metzine  *[in&tzi]  surhartin  uxoris  sne.  jenni  siirharta. 
ite  grelin  *  [gn^fin]  parentum  eins,  anne  arnoldin.  margrethe  riederin. 
anne  hüdlin  I.  Üorenum  de  bonis  in  litteris  apad  ecciesiam  reservatia 
»pecificatis. 

*  A.  D.  1416°  const.  dominus  geihardns  kenler  domum  suam 
sitam  in  oppido  hic  inter  domos  jobannis  zürchers  et  dicte  frümiiten 
*  [fromütexi].  de  predicta  domo  cedit  annuatim  huic  ecclesie  I.  mod. 
trit.  et  qiünqne  sol.  d. 

Insuper  dominus  gerbardns  aatedictus  A.  D.  1424°  dedit  vinetun 
sitom  sab  methodo  sen  pediTio  qno  itor  in  ernliiqpach  iozta  ▼inetom 
diote  veltheinin. 

Hans  mflller  in  der  nidern  müli  leg.  L  s.  de  domo 

cAntzini  dicti  kriegs  sita  prope  superiorem  ^artam  qnam 
emit  a  domino  heinrico  dicto  switer. 

IV.  Non.   Anna  switerin  eonet.  p.  s.  matliye  meyger  eAnradi 

Steiner  maritonun  eius  III.  sol.  de  domo  sna  an  der  smidgassen  inter 
domos  marqnardi  zehenders  et  rAdolfi  Telthein.   A.  D.  1406^ 

HL  Non.  *  RAdtadmuai  *[rftt8clunan]  am  sinder.  ann  *[anna] 
tintikerin  oxor  const  I.  s.  de  omnibns  bonis  ecclesie  p.  r.  ete.  henta- 
maa  tintikers.  riltsehmans  am  sinder. 

Arnoldns  de  rinaoh  ob.  chAnradus  filius  dedit  XX.  d« 
de  bono  in  t6ffentaL 

*  A.  D.  1426°  ob.  Johannes  stark  '"[starck]  leg.  p.  s.  etc.  mar- 
garethe  httndlinen  *[httndlin]  fiunnle  sne  II.  s.  d.  de  prato  sito  in 

nüwen  matten  inxta  prattim  ecclesie  qiiod  culit  hensliniis  spar  et 
pratmn  jacobi  trüllerey.  babeatur  memoria  margarethe  starchin  et 
domini  ölrici  starchs  ovdinis  predicatorum. 

Anniversarins  illustrissimi  principis  ae  domini  ducis  lUpold  de 
austria  ceteronmique  dominorum  atque  honestorum  bominum  secum 
occisomm  in  hello  aempach  A.  D.  1386°  crastino  kiliani.  [A.  D. 
1386®  illnstrissimos  princq»  Ittpoldns  dnx  anstrie  cnm  nobilivm 
magno  nnmero  armigeris  qnibnsdam  etiam  hnins  opidi  dvibos  prop» 
opidum  sempaeh  hello  ocenboit. 

*  Barbara  hartmannin  et  heinricos  symonides  ^[symon]  <dim 
servns  scnlteti  yizi  legitind  dicte  barbare  oonst.  L  s. 

Nonis.  Bttrgi  gerwer  de  g&skon  leg.  p.  se  et  mareh* 
irardo  patre  sno  etc.  IL  s.  de  domo  sna  sita  in  clivo  inzta 
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domam  dieti  spendiert,  kftbb  et  m%m,  domiiii  ehüAradi 
kagen  incurati  in  baden,  domnm  baue  ftonidat  knöpf. 

[ULI.  Kl.  Jolii].  *  Borkardus  vogt  scultetuä  huius  opidi  ob.  ita 
nzor  eonst  p.  eto.  ao  libarje  anna  bitterkrnt  meohtiiildla  ttrimaiimn 
ac.  ito  YL  qo.  irit  eom  XVHL  d.  de  orte  eonim  infra  maroe  ivxta 

Valium  prope  horream  jobaonis  wippben  *[wipfon].  ita  predicta  conat. 
m.  qn.  siliginiä  de  bono  eomra  im  gerode  qnod  c&nrados  *[eAni] 
«mi  de  *£in]  henaenbAl  nunc  ooUt 

*  Verna  uxor  johannie  bracbot  leg.  etc.  I.  med.  trit.  de  domo 
jobannii  wernberi  de  kflngetein. 

*  A.  D.  1498*  ob.  udabncus  *  [ftlriens]  mejer  de  snr.  p.  c.  a.  r. 
ita  kallenbergin  uxor  pro  etc.  elizabetb  bermannin  const.  III.  8.[di8e 
HL  gL  wnrdend  pfieter  melen  froawen.] 

VIII.  Uns.  *  Adelbeidie  nior  rildolfi  dieti  graven  leg.  p.  L  elo. 
nicolai  dieti  Idtn.  nicolai  dieti  eggenbein  DL  med.  trit.  qnorom 

X.  qa.  dantur  de  prato  in  nüwenmat  sito  iaxta  pratum  sweblis  et 
II.  qu.  trit.  cum  VL  eol.  den.  de  pomerio  ipeins  sito  bi  dem  bigen 
*[den.  bjrgen]. 

• 

VIL  Id.  *  A.  D.  1500'  ob.  domina  doiotbea  mntscblin.  Dedit 

marquardos  zechender  maritus  p.  s.  etc.  Johannis  «t  jacobi  mutschlis 
■scultetorum  in  bremgarten  fratrum  dicte  dorothee.  agnetis  berportin 
*[herbortin]  sororis.  flomini  gotthardi  caplani  in  bremgarten  patriü 
8ui.  domine  magdalene  de  lutemow.  dominarum  barbare  de  meggen 
et  uräule  segenserin  filianim  dominicelli  Johannis  zechender,  domine 
megtli  nun  bopt  nzerls  eins.  87  florenos  monete  nsnalis  nnde  red- 
ditns  trinm  libranun  et  14  soUdonun  cedit  [Diss  ward  marqnari 
aelwfiden  kmden.] 

Oerdrndis  verrina  nzor  rüd.  rebers  ob.  qne  dedit  red- 
ditns  VI.  den.  de  noTis  pratis  in  angin. 

Dominus  rüdolfus  decanus  incuratas  huias  ecclesie 
dedit  redditns  VIL  soL  de  prato  dieto  telbmatta  qnod 
«olit  fllriens  kenler  senior. 

VI.  Idus.  [IV.  Xon.  Julü.]  *  A.  D.  1398'  ob.  dominus  heinricus 
de  boldera  inenratos  bnius  ecelesie  p.  c.  a.  s.  const  jobannes  trfll- 
Uvey  Vn.  qn.  trit.  tria  qn.  oedont  de  domo  r&dolfi  bremgarten  pres- 
piteri  Sita  inter  domnm  Johannis  bl&ger  prespiteri  et  domum  con- 
Tersamm.  unns  mod.  trit.  cedit  de  domo  beinrici  beidelberg  sita  inter 
domns  flf  rOrin  et  Johannis  velthein. 

V.  Idus.  C&nradus  dietus  de  oostenz  ob.  margaretba  uxor  leg. 
p.  8.  etc.  Johannis  villici  III.  a.  quorum  TT.  s.  cedunt"  de  tribus  po- 
meriis  sitis  iiixta  ripani  ni\  dem  suren  graben,  quorum  habet  duo 
Johannes  dictus  weber  et  tertium  waltherus  wintznouwer.  et  VI  den. 
cedunt  de  agro  sito  ex  una  parte  agri  fÜrici  ütchers  et  ex  altera 
parte  r&dolfi  dieti  smgeis. 
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Anna  von  halwyl  leg.  IL  8.  d.  de  orto  quem  oolit  lange  cttiii 
contigao  ^ommüt  sohilre« 

im.  Iduä.  *A.D.  1467"  obiit  adelbeidis  kftserin  que  in  r.  ete. 
r&dini  [rddi]  käsers  viri  sui.  Johannis  peyers  const.  L  florenom  cum 
IV.  s.  annui  censos  de  bonis  in  literis  deanper  confeetis  et  in  lata 
ecdeäie  reservatis. 

Nesa  mAmin  const.  L  s.  de  domo  jennis  ebia  in  di^o. 

HL  Idns.  *  A.  D.  1476*  oonst  jaoöbns  tteger  anniv.  diem 
heinrici  birwib  ^[birrwilB]  criatine  kintzin  nzoris  eins  ete.  dedit 
I.  florennm  annni  oensus. 

II.  iJus.  *  A.  D.  1419°  ob.  domina  agnea  de  trostberg  *Ltrobt- 
burg]  legitima  conüioralis  rfidgeri  *  [roggeri]  trtUlerey  pro  tone  scnl- 
teti  hnins  opidL  qui  leg.  IL  mod.  trit.  et  I.  maltram  avene  de  predio 

800  in  tfiffental     [t^uffental]  sito.    Insnper  ordin.  coiiTBntiialibos 

sancte  nrstile  VI.  s.  d.  et  I.  pullum  carnispriuialem  de  area  et  locagio 
qnod  colit  Johannes  asper  in  snburbio.  Denique  VI.  s.  const.  con- 
versis  in  eimiterio  et  III.  pullos  eisdem  de  area 'in  sur  ciaam  colit 
Werna  lüdi  *[ludij  cerdo.  Insuper  leg.  IIU.  s.  d.  de  domo  et  area 
dicti  tischler. 

• 

Idibns.  ülricns  dictas  switer  ob.  et  anna  de  witwile  ia 
q.  r.  margaretha  de  tenwile  leg.  III.  qn.  siliginis  de  agro 
qaem  colit  r&d.  blanche. 

Wernheru8  de  witwile  ob.  q.  dedit  VI.  d.  Inmini  *t  VI 
plebano  de  bono  in  lostorf  qnod  colit  wernherns  meiger. 

Margaretha  kenlerin  leg.  I.  s.  de  domo  sua  qne  nnaft 
est  rüd.  dicti  knpfersmits. 

Johannes  dictuä  switer  leg.  VI.  s.  d.  ab  einr  hoistatt 
gelegen  bi  der  obern  mttli  qne  nnnc  est  rüd.  dicti  wipfen. 

Katherina  switerin  const.  IUI.  plebano.  IUI.  lumini  et 
IUI.  premissario  de  agro  sito  iuxta  domum  leprosoram 
quem  colit  Johannes  dictus  rechner. 

XVII.  Kl.  Aug.  Johannes  dictus  tlriman  leg.  III.  qn.  trit.  et 
T.  mod.  av.  et  unum  pullnni  autumpnalem  X.  ova  i.  r.  mechthildi% 
uxoriä  sue  hlie  quondam  burchardi  vogtz  scbulteti  in  arow.  et  hü 
censns  cednnt  de  bono  in  kienberg  qnod  eoKt  wernherns  de  wQe. 

XVI.  Kl.    Burkardus  buri  et  anna  uxor  eins  leg.  p. 
ipsius  et  Johanne  filio  burini  VI.  s.  de  hiis  datur  sol.  d» 
bono  ecclesie  in  muchein  et  V.  s.  dantur  de  domo  sua  ante 
portam. 

ülricus  dictus  wagner  ob.  anna  uxor  loe,  pro  s.  etc. 
bercht.  dicti  smit  de  rinvelden  IUI.  s.  de  orto  sno  sito  ia 


Digitized  by  Google 


423 


vico  ex  opposito  horroi  petri  textoris  que  nunc  est  nicolai 
dicti  zehenders. 

A.  D.  1453**  ob.  werahems  trSger  in  der  vorstat  et  oonst.  p.'S. 
ete.  niidi  fuchs,  gretli  aororis.  hausen  filü  1.  s.  d. 

Wernherns  de  seon  const.  II.  s.  XYIII.  den.  luminibiis 
et  VI.  den.  plebano  de  orto  et  pomerio  dicti  tachnagele. 

Bercht.  dietne  silgli  et  berchta  nzor  oonst.  VI.  den. 
plebano  de  orto  et  pomerio  dicti  tachnagels  prescripto. 

Chflnradus  gürtler  const.  etc.  saper  orto  et  x^omerio 
dicti  tachnagels. 

o 

Ulricus  melseker  ob.  p.  c.  r.  katherina  iixor  leg.  et  inäd.  dicti 
wimdrer  etc.  II.  s.  de  orto  eorum  sito  prope  ortum  quem  colit  aberli 
niemervül.  nunc  habet  ortum  eundem  relicta  berschis  oidens. 

XV.  Kl.  Gerdrndis  dicta  pinpina  ob.  datur  I.  8.  de  bono 
in  lostorf  quod  colit  wernherus  meiger. 

XIV.  Kl.  NicUuis  dristein  leg.  IL  s.  de  agro  suo  sito  inxta 
crucem. 

Rüd.  müUer  const.  L  mod.  trit.  de  domo  chAnradi  dicti 
sprü  iuxta  domnm  fratrnm  minornm* 

XII].  Kl.>  A.  D.  1360**  ob.  dominns  Johannes  dictns  mor* 
hart  plebanas  huins  ecclesie  qui  const.  pr.  ete.  XV.  sol. 

den.  de  domo  et  curte  eberlini  dicti  hirtzellers  ante  por- 
tam  superiorein  iuxta  domni^  Johannis  dicti  loweu. 

[A.  D.  1416**  leg.  pro  etc.  ite  de  schatiffhausen  X.  qu.  speit,  et 
I.  maltr.  aven.  de  predio  in  obeig6sgen  dicto  rfldi  g&ttgesinds  colit 

r&dinuä  surer.] 

XII.  Kl.  Waltherns  binde  ob.  qai  dedit  de  bono  in  t6f- 

fendal  IUI.  den. 

*  Ob.  waltherns  knobloch,  margaretha  mater.  bartmannus  weber 
de  kSllikon  **[kolliken]  etc.  hg.  I.  s.  d.  de  vinea  sua  an  dem  hunger- 
berg  sita  obnan  an  hentz  bunkers  reben.  (h.  e.  m.)  margrete  tragli. 
domini  cunradi  kuobloch  capellani  in  rormoä.  gilgi  schwartzeu.  domiiü 
Johannis  ordinia  sancti  bnrhardi  conventnalis  in  sancto  nrbano. 

Margaretha  dicta  kenlerin  ob.  ülricus  kenler  maritua 
const.  II.  3.  de  domo  sua  sita  inxta  domum  Johannis  schni- 
der.  quam  domnm  nnnc  inhabitat  dicta  herrin. 

XL  Kl.  Arnoldus  krieg  leg.  I.  s.  de  domo  grete  de  kul- 
linchon.  que  nunc  est  marchwardi  dicti  galtzers.  Insuper 
leg.  chftnradns  dictns  krieg  filins  predicti  p.  s.  etc.  ite 
berwartin  ac  meehth.  fltkerin  nzornm  snarnm  II.  s.  de 
domo  sua  sita  apnt  snperiorem  portam  qnam  emit  adomino 
heinrico  dicto  switer. 
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*  Rüdolfus  graflf  *[grauff]  katherina  arnoldin  leg.  p.  8.  etc. 
Johannis  sclimid  et  jenni  rein  II.  s.  de  orto  qui  dicitur  iobenstein 
*  [lonbenstein]  apnd  dommn  dristeins. 

Hans  motz  *[matz]  ordin.  p.  s.  etc.  cristine  gn^fin  uxoris.  cün- 
radi  motz  [inatz]  ei  bride  *[brigidej  uxoris  parentum  II.  s.  emptos 
ab  ecclesia  Uuobus  florenis. 

X.  Kl.  Rüd.  dictus  tachnagel  ob.  adelheidis  materconst. 
IL  B..  uf  irem  gesesse  allem  vor  dem  obern  tore. 

A.  D.  1370°  ob.  hogo  wintzli.  anna  axor  leg.  VIII.  s.  de  uno 
agro  zem  galgen  Ato  ex  una  parte  apud  agros  de  holdern  et  ez  alia 
parte  apud  agros  dicti  blfiwers. 

Waltherus  wintzli  const.  YI.  8.  de  agro  soo  duoram  jugenun 
gel^n  am  waH^h  nach  bi  snren  acher. 

[Beatrix  de  wiaterthor  qnondam  funnla  schnlteti  rAdolfi  puren.] 

[Gysi  berner  quondam  famula  baslerin.] 

Ulricus  bader  ob.  hedwigis  nzor  const.  VIILs.  de  ortis 
heinrici  scherers. 

IX.  El.  Conversa  meohthildis  dicta  knohimannin  de 
oonventii  ob.  heinriens  de  iffendal  frater  snns  const.  IL  s. 
de  dnobns  jngeribns  agrorum  sitis  in  obern  gSzkon.  de  qui- 
bu8  unum  juger  est  situm  in  der  tüberrün  stosset  an  dz 
banholtz  ze  obern  gözkon.  ist  dez  von  stoffein.  et  alternm 
juger  est  situm  uff  dem  w&cher  acher  ze  obern  g6zkon 
stosäet  an  eiu  weg  dem  spricht  man  der  hol  weg. 

Heinricus  scultetus.  Johannes  de  watwilr  socer  suus.  raargaretha 
claustralis  de  platzheim  leg.  III.  s.  de  domo  in  qua  moratur  heinricus 
scultetus.  Insuper  heinricus  scultetus  filius  predicti  leg.  XV.  s.  d. 
de  horreo  et  orto  retro  suo  sito  iuxta  horreum  jacobi  dicti  trüllerej 
et  orto  r&d.  de  snr.  Insuper  leg.  L  modimn  trit.  pauperibns  ad 
largam  specialem  qni  cedit  de  augia  sna.  poesidet  johamnes  firommAt. 

e 

Viii.  Kl.   Ulricos  bader  ob.  hedwigis  nzor  const.  XIII.  s.  de 
oitis  h.  scherer. 
• 

Ulricus  murer  in  clivo  ob.  katherina  axor  leg.  L  8.  de 
agro  Buo  sito  ex  alia  parte  arnle  iuxta  agram  dicti  fltkers. 
Item  katherina  mnrera  dedit  p.  etc.  Johanne  dicto  wachs* 
mftt  III.  libras.  —  Wernher  wacham&t  et  bela  axor  saa 
leg.  i.  r.  etc.  rftdolfi  dicti  snrn.  I.  s.  de  agro  &lrici  mel- 
lingers. 

Anniv.  dies  ülri(  i  ilicti  winterturtr  p.  c.  a.  r.  jacobus  im  nebel 
dedit  IIL  qu.  trit.  de  bono  sito  in  egliswUe  quod  colit  heinricas 
.stouffer. 
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Vn.  KL  *  HentmiMuiiit  wif^  *[wipf]  leg.  p.  t.  «to.  petri 
wqifen  patria  Y.  s.  de  agro  suo  proprio  bi  dem  galgen.  Insaper  const. 
aaaa  n^jpSsn,  p.  etc.  eikvadi  bertsdwlexB  *[bet8oh&r]  mariti  IL  s.  <i 

(Fedecprolw  am  Bude:  ein  gfti  selig  jar  dai  gib  ich  dir  flirwar.) 

YL  Kl.  Wenberns  koler  in  cIIto  leg.  L  t.  de  domo  risdermans.) 

Anna  kösin  rüd.  maritus  leg.  p.  se  et  bertschino  et  rüd.  filiis 
L  8.  d.  de  domo  cAntzlis  rebmans  inxta  domum  faündlis. 

*  A.  D.  1492**  ob.  iTidolfu8  zimljerman  qui  ob.  a.  s.  necnon  jo- 
bannis  Intenachlacher.  Johannis  steffani.  Johannis  Schilling.  Johannis 
tttrr  dedit  3  s.  ezpoeolt  2  florenoe.  [Diss  nam  heini  steffanis  fronw.] 

V.  Kl.  Rüdoif  suro  et  ^Äta  uxor  leg.  VI.  qu.  trit.  cedit 
L  mod.  de  agris  sitis  in  muchein  quos  colit  arnoldua  haber- 
stieb primo  snper  agro  dicto  der  schasselacber  im  barde. 
de  agro  dicto  an  der  steltsen.  nnd  ein  atllcbki  lit  ob  dem 
nidern  bonngarten.  et  IL  qu.  de  domo  waebamütin.  Item 
leg.  I.  s.  VI.  den.  dantur  de  horreo  dicti  enren  nff  der  bof- 
etat  et  VI.  den.  de  domo  wacbzm&ti. 

[A.  D.  1506^  domiaa  etimbetb  Begenserin  nxor  qnoadam  atrenni 

militis  Johannis  amoldi  segenser  leg.  pro  etc.  conradi  meyger.  ursula 
de  remenstal.  gerdrudis  tranckhuaerin  remerstall.  Bisa  ward  frouw 
gertruten  segisserin  und  Juncker  simon  von  remerstall. 1 

[A.  D.  1506"  dominus  rädolfos  tb&ri  gzauff  Tocitatus  orden. 
XXXIV  florenos.j 

nn.  Kl.  *  A.  D.  142G°  Petrus  segenser  et  domina  verena  de 
buttikon  uxor  eius  leg.  in  r.  etc.  domini  benimanni  de  bUttikon  mililis 
ac  domine  Terene  de  mmoe  nxons  ^nedem.  domini  rAddlfl  segeneer 
eaaonici  eodeeie  beronensiB.  donuni  bnrkardi  segeuBen  coUegiBte 

monasterii  mnrensis.  heiiitiei  snmers.  elsbethe  sümerlin  uxoris  XV.  qn. 
siliginis  et  VI.  modios  aven.  de  bono  sito  in  kilchlerow  dicto  der  von 
escholtzgüt  *  [eschlotzgüttl  und  ist  vogtye.  quod  ad  presens  colit 
rützschmannus  nietzinen  ibid.  et  II.  mod,  trit.  de  molendino  in  hirt- 
stal  *  [hirtzstal]  quod  nunc  colit  petrus  müUer  de  hirstal  [hirtzstal-l 

III.  Kl.   Waltherns  dictus  roto  dedit  VIII  soL  de  bono 

in  iostorf. 

♦  A.  D.  1480**  dominus  petrus  trtiUerey  dedit  30  florenos  de 
qnibas  floreni  et  dimidii  census  annoatim  dator. 

II.  Kl.  *  A.  D.  1494°  ob.  margret  böchelreinin  p.  s.  a.  s. 
necnon  hensli  meggers  mariti  sui,  clewi  büchelrein,  adelheit  schenkin. 
dedit  30  florenos  unde  floreni  et  dimidii  censuä  annuus  restat.  [Diss 
ward  hans  delspergs  des  mUiierä  irouwen.] 

• 

Ulricne  tecko  dedit  L  solidam  de  bono  in  loBtorf. 

KL  AngnstL  Heinricne  de  reitnonwe  conet.  IIL  b.  de 
agro  Bito  nf  der  telchi  bi  dem  krUtzbonme. 
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Jenni  rimbuoh  const.  IL  b.  de  pomerio  tito  nsrend  der  waseer- 

schöphi  nebent  bert^chmans  zünher^  matten.  —  Item  adelheit  tixor 
hUbscheniüdis  const.  VL  den.  de  domo  et  carte  hizta  <Hrtiim 
elizabeth  trüilereyen. 

Iin.  Non.  Chünradns  de  sissach  eltft  QXOT  sna  oonst» 
im.  d.  pleb.  IUI.  d.  eccl.  IIIL  d.  prem«  super  domo  sua. 

seman  dat. 

* 

Jnde&ta  de  sissach  ordinayit  V.  s.  L  r.  eto.  e.  dicti 
htiber  patris  sui  etc.  de  bonis  ecclesie. 

A.  D.  1341®  ob.  dominus  beinricns  dietus  de  olton  pre- 
niis Sarins  huius  ecclesie  qui  leg.  VII.  qn.  trit. cedunt III.  qa. 

trit.  de  IUI.  jngeribns  agromm  sitis  ex  altera  parte  araris.  quondam 
fueriint  anne  filie  Johannis  de  seon  scolastici  huius  opidi  et  unas 
mod.  trit.  de  pomerio  sito  in  vico.  colit  faber  de  grenchen. 

Hemma  tiuaokopfin  dedit  VL  den.  de  bono  heinrid  dicti  fSnis 

de  tuilikon. 

III.  Non.  *  A.  D.  1447"  ob.  jeglinus  züggman  *[j&ggli  zügman] 
civis  opidi  aronw  p.  c.  s.  necnon  berchte  rüchin  *[rnchtin]  sororis 
einsdem  const.  dominus  heinricus  de  cotwil  *[kott\vil]  ülius  eiusdem 
legitimus  canonicus  et  cautor  ecclesie  coUegiate  sancti  leodegarii  in 
ward  nnum  florenum  in  aiuro  de  bonis  ecclesie. 

II.  Non.  Anna  famula  quondam  domini  Johannis  dicti 
morhart  plebanub  huius  ecclesie  in  arouw  const.  VI.  s.  de 
ortis  beinriei  scherer. 

Heinricus  meiger  am  graben  dedit  I.  libram. 

VIII.  Idus.  *  A.  D,  1456°  heinricus  basler  const.  p.  etc. 
rüd.  brunners,  heinrici  attervvile.  domini  Johannis  baslers  plebani  de 
werd.  I.  florenum  in  auro.  [Diss  ward  rüdolif  im  hoff  und  bansen 
megger.] 

Dedit  insuper  di^tus  heinricus  basler  duos  raodios  speltarum. 
cedunt  de  scoposa  in  wintznow  que  quondam  fuerat  r6di  baders  nunc 
autem  oolit  eam  heinir  vischer.  quoram  modiorum  uterque  rediml 
potest  sex  florenis  renensibus.  aut  ambo  simnl  doodecim  aureis  reneor 
sibus.  unius  quainordedm  s. 

AnniT.  dies  rikd.  smit.  ded.  L  s. 

VII.  Idus.  Johannes  büUi  ob.  p.  r.  a.  c.  et  eglinen  uxoris  anna 
filia  nxor  jacobi  fiidrielis  de  seafosa  dedit  L  s.  d.  de  domo  vilHoi 
pistoris. 

Johannes  dictus  sigriswil  leg.  p.  etc.  jacobo  dicto  zobrist  de  in- 
feriori  gdskon.  1.  mod.  trit.  de  domo  burkardi  gütgesint  de  göskoin 
inxta  domum  waltheii  de  hochdorf  m  aagulo. 

*  A.  B.  1475*  ob.  margaretha  zieglerin.  ordin.  XX.  florenoB. 
p.  s.  etc.  rftdolfi  buchser.  anne  lienbartin. 
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VI.  IdoB.  *  A.  D.  1441^  hang  hemmikiwr  leg.  p.  8.  ete.  liensli 
pnr  richi  eius  uxoris.  II,  8.  cL  hü  dno  floreoi  onnt  in  flomus  qnos 
habet  rAdolios  velthem. 

*  A.  D.  1477*  oceabnit  johaanes  roeer  *[r(Merl  servus  arch»- 
teetoris  sab  quodom  tnmeko  *[inuieo]  in  ponte  ezieriore  flnvü  «nile. 
heredes  dedernnt  30  florenoe. 

Petrus  dieiuy  swartso  gAta  nxor  ded«  XYIII.  den«  de 
ortis  heinrioi  Boherers. 

•  Johannes  scnltetoa  '[scholthes]  de  habkense  dedit  L  8.  de 
agro  qni  fnit  iUiiei  meUingers. 

V.  Idus.  Anniv.  wernheri  dicti  arouw  de  c.  r.  conat. 
mechthilt  nxor  VIL  8.  de  Tinea  eoram  aput  torcnlari  regine 
qnam  colit  heinricns  aterwile.  maichwardas  dictns  zebender 
colit  terüam  partem  predicte  Vinee. 

A.  D.  1426*  ob.  Johannes  bader  oamifez  qni  leg.  p.  s.  etc.  mar- 
garete  sllssinen  et  margaxete  finsteinin  uxonim  snanim  TTTT.  s.  d. 
de  agro  sao  sito  prope  agram  ri\dini  tripscher  et  inxta  agrum  hens- 
lini  büsers  extra  vicnm  qni  extenditar  prope  pomerinm  dicti  winta- 

nower  s.  I.  s.  etc. 

nil.  Idtis.  Waltherns  dictus  wintzli  const.  VI.  s.  de 
agro  suo  duorum  jugerum  sito  an  dem  waltbach  prope 
agrum  dicti  siir. 

A.  D.  1374"  nidoltus  suro  leg.  p.  s.  etc.  ite  de  bammos  tilie 
sne  V.  qu.  trit.  de  bono  suo  sito  in  holtzikon  qood  colit  dictus  swab. 

Göta  famula  johannis  zürchers  const.  HL  s.  de  orto  saper  vallo. 
babeatar  et  memoria  rildi  lud. 

TIT.  Idus.  *  A.  D.  1424'^  heinricus  trtipscher  leg.  p.  s.  etc. 
man6w  de  mündris  *[manö\v  de  mündriss]  redditus  unius  libre  den. 
cum  VIT.  8.  —  Istoa  Üoreuos  üomputavit  dominus  nicolaas  getling 
primissarius. 

II.  Idus.    Wernherus  smid  ante  portam  leg.  VII.  s.  de 

ortid  heinrioi  scherer.  item  in  sure  I.  S. 

Hemma  bleierin  const.  p.  s.  etc.  heinrici  lentis  mariti  sui  II.  s. 
de  domo  waltheri  dicti  keller  de  köUikon  sutoiis  sito  in  clivo  iuxta 
domam  heinrioi  de  tenwile  ex  nna  parte  et  ex  altera  parke  inxta 
domnm  dicti  singgen. 

Chünradus  servus  estatis  const.  VI.  den.  super  orto  et 
pomerio  dicte  tachnaglin. 

Idibus.  Petrus  in  dem  hove  const.  II.  s.  de  orreo  suo 
sito  bi  den  bigen. 

Adelheidis  dicta  bömün  leg.  pro  se  et  maritomm  ükici  bonnen 
et  dicti  spiinguf  IQL  s.  de  domo  eoram  in  cUto  iuxta  domom  ziog- 
lers  qnam  nnnc  possidet  jedi  zolner. 
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RÄdolfus  schellenberg  leg.  L  s.  de  domo  siia  in  clivo  iuxta  do- 
mum  zieglers. 

*  Wernherus  seiler  leg.  p.  s,  etc.  c&ntzini  seilers  patris  et  adel- 
heidis  hertzogin  matris  sue  I.  s.  de  domo  sua  in  guboi'bio  sita  inter 
ortos  der  sigriswilin  et  heinrici  de  horw.  habeatur  et  memoria  cün- 
radi  carly.  hans  Schwab,  jacobi  Schwab,  verene  keiserin.  margret 
mUllerin.  margret  kleinin. 

XIX.  Kl.  Septembris.  ChAnradus  de  kienberg  const.  I.  s. 
de  domo  sua  in  clivo  que  nunc  est  dicti  notklegers.  hem- 
mannus  de  kienberg  dedit  X.  s.  ad  lumen  sancti  michahelis 
pro  remedio  anime  predicti  ch&nradi  quem  ipse  occidit. 
cedunt  de  orto  dicti  kdsis  sutoris  qui  fuit  dominarum  in 
dtenbach  in  thurego  sito  apud  ortum  sacriste. 

Johannes  fi-ümüt  leg.  V.  s.  de  domo  sua  contingente  domum 
premissarii. 

Heinricus  dictus  wisso  in  clivo  const.  p.  s.  etc.  Johanne  dicto 
wissen  fratre  suo  I.  s.  de  domo  sua  in  clivo  iuxta  domum  rddi  dicti 
smitz  et  domo  Johannis  dicti  büblis. 

Hedwig  tamula  nicolai  de  holdem  ordin.  I.  s.  de  agro 
wernheri  froumbeis  ex  parte  arulis. 

Gerdrudis  uxor  rüd.  ütker  ob.  qui  ambo  const.  II.  s. 
de  afro  sito  vor  dem  surhart  dicto  hardacher. 

XVll.  Kl.  ChÄnradus  tubel  leg.  II.  s.  a  prato  in  dem 
wiger  bi  dien  nüwen  matten,  ziegler  dat. 

*  A.  D.  1426  Johannes  büsen  presbiter  de  arowa  const.  L  libr. 
VI.  s.  d.  p.  s.  etc.  margarethe  bÄsemin  *[b&9enin]  sororis.  r&dini 
•[rÄdi]  kennlers  eiusdem  mariti.  berchte  hallwis  famule  sue.  cedunt 
isti  redditus  primo  de  uno  iugero  sito  in  dem  sureveld  inter  agros 
ecclesie  et  dicti  hessen  de  surse  quod  colit  Johannes  wakerbold.  Item 
de  uno  iugere  colit  idem  Johannes  wakerbold  sito  inter  agros  wern- 
heri seilers  et  cdntzini  rieders.  Item  de  intercepto  quodam  agro 
vulgariter  bifang  Johannis  wakerbold  an  dem  tistelberg  sito, 

A.  D.  1458"  dominus  Johannes  büsen  et  famula  eius  dicta  beli 
halwils  ded.  quinquaginta  aureos. 

Jenni  vor  dem  surhart  ita  uxor  leg.  p.  s.  etc.  rüdi  graufen.  I.  s.  d. 

Heinricus  dictus  roggo  et  elsa  roggin  uxor  sua  leg. 
I.  s.  de  domo  cüntzini  dicti  kriegs  sita  apud  exteriorem 
portam.  quam  emit  a  domino  heinrico  dicto  switer. 

XVI.  Kl.  A.  D.  144 1'^  dorothea  drogmacherin  de  schafusa  quon- 
dam  ancilla  .sthetfan  schniders  leg.  VI.  s.  d.  cedunt  de  tribus  florenis 
emptis  a  i-üdolfo  velthein  de  curia  sua  prope  opidum  ölten. 

*  Conradus  wagner  const.  I.  9.  pro  quo  exposuit  1  gülden. 
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XV.  Kl.  Heinricas  ziegler  coost.  p.  etc.  Imrkardo  ziegler  patre 
ano  de  thurego  XVin.  d.  de  domo  et  carte  symonis  dicti  habren  sita 
iaxta  ortom  dieti  zeltnera  ante  portam  soperiorem.  sporerin  poflaidet. 

Heinricas  ziegler  etc.  leg.  etc.  pro  ete.  ülrici  meygers  de  nidem 
emdvelt  III.  qn.  trit.  cedant  de  agro  qaem  colit  dictas  raber  sito 
inxta  agram  predicti  nibers.  Insaper  leg.  III.  s.  de  agro  hedigers 
sito  an  dem  hödtres  ex  ona  parte  iaxta  agrum  stLmerlinen.  ex  aUa 
parte  iuxta  agrum  züllis. 

Rüdolf  de  lengnach  const.  IL  8.  d.  de  orto  ecciesie  quem  colit 
gerdrnd  scbulthesain. 

Johana  zender  et  mechthildis  nxor  saa  leg.  III.  8.  de 
horreo  et  carte  dicti  sporers  iaxta  domum  symonis  zeltiier. 
{ilricas  yillicas  de  nidem  endvelt  ob. 

o 

XIV.  EI.  Ülricns  scbmit  de  rore  leg.  HL  8.  d.  qui  dantnr  de 
agro  eormn  sito  af  der  telcbi  ex  ona  parte  eberhardi  sprOs.  Lisaper 

leg.  anna  filia  predicti  ülrici  II.  s.  qoi  dantnr  de  agro  eins  gelegen 
an  Stepphauberg  iaxta  agram  waltheri  dicti  kupferschmitz.  Item 
mechthildis  uxor  predicti  de  rore  p.  etc.  II.  s.  qui  cedant  de  agro 
ipsoruui  bi  swirenmatten  iaxta  agrum  zUllis. 

A.  D.  1433**  leg.  hentzmannas  brtiggli  p.  etc.  Johannis  schAler 
de  berow  IUI.  s.  d.  de  domo  sua  propria  sita  in  cUvo  inter  domos 
dicte  hosslinen  et  erhardi  träyers. 

XTTT.  Kl.  *  A,  D.  1476°  steffanas  "knnsz  civis  opidi  huins  et 
mechild  atenbergerin  *  [mechiklis  utenbergin]  uxor  eins  leg.  p.  etc. 
adalrici  müliers.  wernheri  utenberg.  nicolai  refel.  margret  knudin 
*[kna8sin].  martini  servi  eins,  elizabeth  imhoif  AiVlll  florenoe. 
PU88  ward  marquart  nnd  rAdoIf  imboff.] 

Waltheras  an  dien  stien  dedit  8.  d.  de  agro  suo  au  der 
kflrzi  in  mucheiu.  conTcrsa  mechthildis  an  stein  filia  pre* 
fati  waltberi  leg.  L  8.  de  bono  in  mncbein  qnod  colit  wal- 
theras patrnns  eins. 

Heilwigis  filia  Johannis  habertttri  nxor  beinrici  kncbi- 
man  ob.  p.  c.  p.  etc.  predictns  heinricns  leg.  L  s.  de  orto 
sno  sito  zen  hnsen  inxta  domnm  tistelbergin. 

XL  KL  Johannes  scnltetns  et  Incia  nxor  eins  eonst. 
YIL  8.  Item  L  mod.  trit.  qni  qnidem  VIL  8.  cum  pre- 
dicto  mod.  trit.  dari  debent  annnatim  de  horreo  et  orto 
sno  sitis  ante  portam  dictam  rentzentor.  habet  ortnm  hensli 
bflsen  camifex. 

[Margaretha  ringlerin  de  kempten  famnla  annigeromm  de  halwil.] 

[Ursula  rAtsehmaanin  de  wintherthnr.] 

Dominns  waltherus  de  rore  dedit  VIIL  s.  de  pratis  in 
angia. 
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X.  EL  *  D.  1475  °  venerabilis  magister  johannes  de  gundel* 
dingen  de  berona  quondam  in  bremgai'ten  tunr  huius  ecclesie  ple- 
banus  et  niagister  fabric«  canonicus  ecclesie  beronensia  p.  s.  etc.  jo- 
haunis  de  gundeldingen  et  margaretbe  weibelin  ^  [weiblin]  pareutuni 
johannis  hecht  vitiici  leg.  etc.  hab.  et  memoria  domini  Johannis  Ititi 
capellani  et  rAtschmaimi  *[rüt8chi]  de  seiden. 

[A.  P.  1512"  agnes  sygiiätiii.  pro  etc.  Johannis  sumer.  heinrici 
meyer  dictos  büchegger  etc.  Dias  ward  denwi  sigrist  ?on  ober- 
erliispach.] 

IX.  Kl.   Rüdolfus  de  hoklern  etc.  leg.  I.  s.  de  agro  dicto  eselsack. 

Berchtoldus  ruber  leg.  II.  s.  de  agro  suo  iuxta  Ii.  wemheri  et 
ortum  paiili  aurifabri.  Additi  II  s.  d.  de  agris  apud  stouffen  mateu 
quürum  uuum  habet  dictus  örtli  aiium  jeniii  surhart. 

*  A.  D.  1439 "  adelhet  schmidin  von  seon  leg.  p.  etc.  enderli 
schmid  de  seon  II.  s.  imbursavit  II  floreno^.  —  Istos  florenos  habet 
adbuc  ecclesia  et  sunt  in  der  laden  bj  den  XLlil  gulUiu  et  II  Üor.  — 
fiAdi  dli  heini  hans  fratram  adelheit. 

*  A.  D.  1495*^  andreas  vi^cher  dedit  p.  etc.  beli  weberin.  bell 
rAetschin  ^  [i*ütschin]  atque  verene  felwerin  usorum  suarum  IV.  s. 
de  canopeto  sno  extra  bospitale  sitam  ab  nao  latere  r&dolfi  achloB- 
aers  ab  alio  jaoobi  werbers  *[webers]  contingens.  [Diss  ward  firidlin 
zum  Stegs  fronwen  Tereni  felwerin.] 

Anna  marera  leg.  I.  b.  de  bono  in  lostorf  qnod  colli 
wernherns  meiger. 

•  [A.  D.  1373*  Johannes  trattmaa.  HL  mod,  tvit.  II«  8.  oednnt 
de  domo  8aa  inter  domoe  heinrid  sunmer  et  conradi  pfiaffen.] 

VllL  EL  *  HeinricuB  estas  et  ita  de  jngenberg  nxor 
«na  const.  dnos  mod.  trit.  de  bono  sito  in  suro  qnod  eolit 
heinricus  z&  dem  Stege.  —  Item  annadicta  sflmerlin*[8am- 
merin]  ob.  filia  prescriptornm  p.  c  a.  dtc.  Torene  diete 

lidigin  beinricus  dictus  sumer  germanus  suus  const.  I.  mod. 
trit.  de  bono  sito  in  suro  habet  dictns  zü  dem  Stege  ^[stäg]. 

Johannes  dictus  ütker  leg.  VT.  ?.  d.  de  prato  snren  oontigao. 
L  8.  ecclesie  in  stouffen  de  in  dem  grüt  im  mörinken. 

*  Elizabeth  st^gerin  leg.  p.  etc.  heinrici  stSgers  et  conradi  fliners 
maritorum  sum-um  heinrici  stt'gers  filii  sui  II.  I.  pro  quibus  ecclesie 
expedivit  II.  florenos.  Item  dedit  elizal)eth  stSgerin  I.  s.  super  prato 
am  wurmberg  contingens  torcular  dominorum  beronensium  quod  colit 
dlctas  juluiuiies  wiri. 

*■  Clewi  [claus]  roggenl>ach  dedit  ob.  etc.  verene  herbstritin  ac 
dominice  uxorum  suarum.  Christine  hecbleriu.  uücha«lis  fritz  UL  s. 
de  domo  sna  an  der  milcbgassen  inter  domos  johannis  fuchsen  et  eis 
weiblin  sita.  —  hab.  mem.  hansheinrich  fes  dicti  clewi.  [Diss  ward 
der  roggenbaehin  wider  uff  dem  hus.] 
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VH.  Kl.   A.  D.  1441**  daiiB  widmer  aohlosser  leg.  1.  8. 

*  A.  D.  1454**  üli  boler  *[polerJ  consi.  p.  etc.  gery  uxoris. 
r&tzman  f&lwer  *  [rütschman  felwer].  fllrici  firatriB  et  bell  sch&liii 
«nulle  eins  .  •  .  bab.  mem.  didhlin  pfierawin  uxoris  eAnzadi  pfauwen. 
^Urieh  feiwer. 

[A.  1510**  johauueä  äeang  plebanus.  uliicus  im  graben  capeliauus. 
iNurÜioIomeiis  hftber.  Terena  hUterin.] 

Nicolans  de  holdern  ob.  anna  uxor  loc.  III.  mod.  trit. 
huius  tritici  datur  I.  mod.  de  domo  sua  sita  inxta  domuin 
heinrici  dicti  suren  et  II.  mod.  de  domo  jeglini  Zürichers 
sita  apud  domum  dicti  sprUrs.  (Am  Kaude :  dis  iarzit  begat 
der  flclraltb.) 

*  A.  D.  1440"  adelhet  kupferschmidin  leg.  p.  etc.  mariti  johannis 
yberg  I  libr.  d.  cediint  hi  census  de  presenti  et  dat  ulricus  satler 
de  pomerio  et  agro  suo  empto  a  johaune  Züricher,  nunc  habet 
r&dolfus  sumer. 

Petrus  gütgesind  leg.  p.  margrete  bli'imesteinin  Tl.  s.  d.  de  bünta 
sua  uff  der  telchi  usnan  an  ruchtis  rebaker.  illinus  gütgesitid  leg. 
n.  8.  d.  de  domo  propria  inter  domos  äancte  marie  magdalene  et 
dieti  brftder  rAdi. 

Agnes  blumesteinin  jjetrus  maritus  eius  const.  II.  s.  d.  de  quo- 
dam  agro  inter  agros  petri  gütgesind  et  waltheri  kenler  uff  der  telchi 
und  ist  ein  bünt  vor  an  dem  aker. 

Insnper  leg.  agnes  blAmensteinin  p.  s.  etc.  margrete  tripscherin 
liii.  8.  de  domo  sua  quam  nunc  habet  gertrad  frygin. 

*  Elizabeth  nxor  cftnradi  de  eebafusa  *[conradi  de 
eebafhasa]  ob.  cünradus  idem  leg.  redd.  trinm  mod.  trit. 

de  domo  johannis  dicti  bader  sita  iuxta  domum  dominl  de 
kUngstein.  hab.  et  mem.  cAnradi  de  ecafasa.  dicti  algus  de 
boswile. 

*  Petrus  gütgesind  *[g&tschmid,  corrigirt  gfttsind]  ord.  p.  etc. 
agnetis  blAmensteinin  ITIT.  s.  haller  dantur  U.  s.  de  pUnta  uff  der 
telchi  an  niehtis  acher  *£acker].  alü  duo  de  domo  erhardi  refels 
*  [gerhart  reieUs]. 

*  Agnes  bl&mensteinin  leg*  VI.  b.  haller.  dantur  IT.  s.  de  agro 
uff  der  telchi  inter  agros  petri  gfttgesind  *  [güttschmid]  e^  waltheri  , 
kennlers  et  IUI.  s.  de  domo  hans  matzen  sartoris. 

A.  D.  1442^  heinricns  hamersteig  ob.  leg.  adelhet  filia  II.  libr; 
etebler  quanun  possunt  emere  reditns  annnatim  pro  eisdem.  quam 
peconiam  adhuc  habet  wemhems  treiger. 

Jenni  in  der  mang  dedit  I  libr.  den. 
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A.  D.  1427^  leg.  verena  relictft  Alrici  knoblochs  p.  s.  eto.  rAdini 
h^nsteins  IUI.  s.  d.  de  doDio  sua  in  cUyo  in  angolo  sita  prope  do> 
xnum  dieti  niderlenderi». 

mi.  Kl.  *  A.  D.  1451"  domicellus  johannes  Mricas  zehender 
et  domina  megtly  zü  houbt  *  [mi\gtli  zum  hopt]  conthoralis  eiua  legi- 
tima  const.  p.  s.  etc.  domine  elizabeth  von  hünenberg.  otmanni  zü 
hoabt.  '*'[otman  zum  hopt].  domine  margaretbe  de  rosegg  *  [rossnegg]. 
domioeUi  Indwici  zechenden,  donunarom  enelli  *[enili]  trüllereiu 
et  regeln  *[regule]  beidin.  dominanm  enneUi  *[emli]  et  femelli  s& 
bonbt  *[fbme]e  nun  hopt]  I.  floreniim  in  anro. 

*  A.  1486^  ob.  meyerin  *[meygerin]  von  küttingen  qae  ord. 
HL  qa.  avene  in  goweniiem. 

III.  Kl.  A.  D.  1373 johannes  dictus  trutman.  III.  inod.  trit. 
et  IL  8.  de  domo  ana  propria  dta  ex  nna  parte  belnrici  Bommen 
ez  alia  parte  cAnradi  dicti  phaffen.  nimc  eet  heinrici  et  waltberi  de 
Iranwfle  finu&m. 

*  A.  B.  1458*  henali  dietschi.  pro  ete.  bemhardi  limerman. 
ftlrid  saoerdotis  et  (»nUnis  sancti  benedieti  monaeterii  saneti  albani 

L  gL  et  hab.  mem.  dietschis  an  der  bleich.  Johannis  jeggi  dietschis. 
eg^  uxoria.  Ali  boman.  rAdolffi  imbofil  oonradi  keller  cbcti  schAfBrlL 

*  Ulricos  i'orster  occisus.  VII.  ä.  de  domo  Johannis  asper  in 
snbnrbio  sita  etc. 

*  A.  D.  1463"  katherina  firabin  pro  etc.  heutzmanni  neff  etc. 

A.  D.  1437^  margret  nzor  Ali  bumans  etc.  bensii  weber.  hentst- 
man  heggi  etc. 

A.  D.  1446*  anna  rorerin  pro  etc.  jenni  leimbach.  Ali  rorer. 
de  orto  qni  nxmc  est  jobannis  dietecbi  etc. 

Elsa  de  zopfenberg  ob.  wernberns  maritns  leg.  L  s.  de 
bono  in  mnchein.  Item  waltherus  de  Inceria  ob.  cons.  X.  s. 
de  agro  Alrici  meilingers. 

n.  Kl.  Gerdmdis  de  rubiswile  soror  bemme  nxoris  h.  dicti  rini- 
kon  ob.  h.  et  johannes  rinikon  leg.  I.  s.  de  agro  sito  in  rubiswile 
nnder  der  hübrttti.  colit  bell  de  endveld. 

Elli  ancilia  Johannis  de  seon  etc.  de  domo  dicte  langinen  in 
cliTO.  vacat  de  domo  romans. 

Verena  schertleibin  pro  etc.  petri  am  sinder.  wemheri  surhart. 
bans  stadiers  dicti  haldenschmid.  IL  s.  inborsavit  Johannes  atterwile. 

Kl.  Rüdolfus  textor.  elsa  nxor  leg.  etc.  X.  den.  de  agro 

sito  in  macbein  qnem  colit  rAd.  dictus  kdsi. 

>  __ 
Ulricus  dictos  rejo  leg.  pro  etc.  beinrici  g6sel  etc.  VJh  B,  d. 

de  agro  soo  sito  nf  der  telchl  inita  agnun  jobranis  kAsL  bab.  mem. 

rAdi  dieti  reyen  filii  predicti  et  gerdrudis  indnse  in  lentsbnrg. 
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Htiiixäoiif  schmit  de  hakterwiaudi.  de  domo  iaxta  maoelliim  con- 
tigna  domiu  johanms  wipph  et  jaoobi  trüllerey  eto. 

Ulricns  dictus  tonro  et  ita  uxor  leg.  IT.  de  domo  sua 
qne  nunc  est  ülrici  de  fr5idnow.  Item  verena  de  lonffen- 
berg  nxor  ülrici  tonren  ob.  —  nunc  possidet  wackerboldin. 

*  Johannes  in  der  burix  de  halwil  rector  ecclesie  in  bertznach 
leg.  etc.  I.  flor.  de  domo  horreo  et  areis  dicli  zUllia  etc, 

[Ülricns  rey  etc.  de  Bgro  off  der  telcbi  iaxta  agmm  jobaimu 

Johannes  Schinder  leg.  etc.  I.  mod.  trit.  a  domo  dioti 
Schinder  etc.  hab.  mem.  dicti  hemmanni. 

IV.  Non.  Eliziibeth  surhartm  leg.  pro  etc.  rAd.  aprIL  hendim 
snrbartB.  jemuni  brOnenstein  etc. 

Jobannes  wakerbold  oontt.  I.  8.  jiro  etc.  aone  wannerin.  iUrid  de 
frftdnoaw*  mper  orto  qaem  eolit  dietns  ntenberg. 

A.  D.  1436^  margret  g&chlingerm.  henali  weber  leg.  I.  s.  pro 
etc.  Ahici  gfichler.  dominus  nioohuis  getling  oompatavit  boo  ecclesie. 

III.  Non.  Beiina  sculteti  obiit  que  leg.  I.  s.  de  pratis 
in  angia. 

l^rchtholdus  bartman  de  hmitzliswile  const.  I.  s.  d.  de  domo 
petri  dicti  swarzen  in  clivo  iuxta  doiimm  rüd.  kürsenners. 

Johannes  öristein  leg.  p.  etc.  nVl.  basler.  lienhardo  filio  suo 
dlnrado  bader  II.  s.  d.  de  orto  et  orreo  jungling.  —  Insuper  leg. 
margret  filia  predicti  johanuis  ^riäteins  1.  s.  d.  de  orto  johaunis  dicti 
Tigand  nbi  olim  foit  orreun  petri  haberstik. 

A.  D.  1435^  margret  netin  loc.  p.  etc.  hana  lUti.  hartmani 
fdgrist  I.  s.  d. 

Claus  rewig  log.  p.  etc.  anne  dicte  kenlerin  sororis  8ue  II.  s.  d. 
de  agru  sito  uff  dem  hohen  surengraben  iuxta  agrum  Johannis  roten. 

Jaeuhus  dictns  rewig  const  I.  s.  d.  de  agxo  apad  erocem  inxta 
agrum  rüt/.manni  dicti  äprü. 

R&dolf  begendorf  loc  UU.  s.  d.  de  ortis  beinrici  dicti  scberers. 
Heinriens  kdppi  richi  uxor  leg.  I.  s.  de  orto  jnnngling. 

[Dominns  adam  mttor  plebanns  bnins  ecdeaie  leg.  pro  etc.  adel> 
beit  Ifteblm.  bans  Ucbli  etc.] 

Elsa  nxor  Johannis  de  hegendorf  ob.  Idem  Johannes 
ob.  qni  et  lüggart  nxor  eins  leg.  IL  s.  de  domo  ipsornm 
qne  nunc  est  rAdolfi  dicti  tttker. 

Eadem  Ittggart  leg.  L  s.  de  eadem  domo.  Item  nicolaus 
kftppi  sntor  ob.  filins  jobannis  prescripti. 
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n.  Non.  Bominaa  johanaes  saoerdos  de  loaffenbnrg 
diotus  bodmer  ob. 

*  A.  D.  1399*  ob.  berehioIdiiB  zOricfaer  *[zllrebor].  et  adelheidis 

bnmaimm  *  [buwinannin]  uxor.  leg.  !!•  mod.  trit.  et  L  maltram  ayene 
de  bono  in  endveld  quod  colit  johannes  grafo  *[gran8o].  —  AnniT. 
ite  tripscberin  uxor  jobannis  Zürichers  celebretor  hie 

Jobannee  engelwart  beilwig  nzor  eins  leg.  VU.  s.  d.  de  domo 
eornm  ao  der  müchgasaen  qne  nunc  est  domini  gerhardi  premissarii 
hniiis  ecclesie. 

[Ludwiciis  sntter  Jictus  schmid  pro  etc.  beini  kallenberg  II.  qnart. 
trit.  de  domo  sita  in  der  haklen  infra  domam  petri  delsperg  et  rÄdolfi 
bargei*s  cerdonif)  quam  possidet  adam  tiscbmacher.  Diso  swei  fl.  kemen 
gelte  wurdend  ennili  kallenberg.] 

Nonas.  Anna  nxor  gerangi  pistoris  de  zeswile  ob.  qni 
gerungus  leg.  p.  etc.  cünradi  dicti  niden  usse  an  berchte 
parentum  ipsius  gerungi  II.  s.  de  domo  grete  de  kulme 
sita  iuxta  domum  predicatorum.  Item  leg.  predictas  ge- 
rungus IITL  8.  de  agro  sno.  tribns  ingeribus  prope  dictum 
stonffen  matten  inxta  agrnm  nieolai  de  holdern.  Item 
wernberus  seryns  gernngi  predieti  leg.IL8.de  ortis  hein- 
rioi  dicti  scherers. 

•  GOnradiis  stOrmer  const,  L  s.  de  agro  qni  iaoet  am  wnrm- 
berg  drca  agrum  der  regm  ^[reyn]  et  johamiis  gilder  *[hans  gUders.} 

Heinricus  berwart  et  yereaa  nxor  sna.  Johannes  mei- 
ger.  hemme  matris  sne  et  parentum  ipsornm  legayernnt 

YIII.  dantur  IUI.  s.  de  domo  villici  uff  dem  bacbe  et 
IUI.  s.  de  domo  domini  nieolai  decani  hnins  ecclesie  qne 
nunc  est  Johannis  dicti  bieger. 

Büdolfas  schriber  in  cliyo.  frj^wi  et  gerdrudis  nxores 
eins  leg.  I.  s.  de  curte  domo  et  pomario  post  domnm.hein- 
rici  hospitis  in  kulme  sito  ibidem. 

VIII.  Id.  Katherina  iixor  rftdolfi  arow  leg.  i.  r.  etc. 
ülrici  mülner  de  bremgarten  VIT.  s.  de  agro  ölrici  mei- 
lingers sito  uff  der  aren.  Idem  leg.  VII.  qu.  trit.  I.  mod. 
de  bono  sito  iu  buchen  quod  colit  filius  heiurici  de  blieben 
et  III.  qn.  de  yinea  qnam  colit  rfid.  scbertleib  sita  inxta 
yineam  magistri  c.  qnondam  doctor  pnerornm  bnins  ciyi- 
tatis  an  dem  bnngerberg, 

Agnesa  arowin  leg.  p.  etc.  cflnrado  dicto  arow  marito  V.  s.  d. 
de  pomario  eonim  ex  alia  parte  are  qnod  colit  haos  sing. 

Jobannes  stangli  leg.  I.  s.  d.  de  domo  contigua  domni  r.  schnl- 
teti  prope  cimiterinm. 

YII.  Idus.  Katberina  dicta  bleicberin  leg.  p.  se  Johanne 
et  rildolfo  dictornm  bleicheren  maritornm  suornm.  grede 
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filie  eias.  berchte  egerderin  XI.  s.  cedunt  X.  s.  de  domo 
cAnradi  bleichers  sita  iuzta  domum  johannis  faehs  In 
«liyo.  et  L  8.  cedit  de  orto  relicte  qnondam  johannis  de 

witwile  dlcti  Batlers  sita  inxta  doinam  leprosi  qnam  nunc 
liabet  Johannes  smidlin.  Item  cünradns  de  mttnater  etbela 

nxoT  sua  ob.  rüd.  dictns  de  mtinster  maritns  quondam  bele 
loc.  1.  s.  de  domo  varenwankin.  (ist!  X.  s.  cedebant  de  domo 
rebers  in  der  balden.) 

MechtliUd  dicta  hevenlin  leg.  p.  se  et  n\dolfo  dicto  V)leir]ier  et 
Johanne  dicto  hefenli  puerorum  III.  8.  d.  de  agro  apud  stouffenmatten 
quem  colit  hemtmannus  bSnker. 

Kicolaus  blanch  const.  II.  s.  de  agro  sno  am  b^chlerrein. 

*  A.  D.  1487°  ob.  georgius  kürsiner  de  angosta  etc.  [A.  D.  1487* 
occubiiit  vel  suffocatus  fodiendo  glitem  sen  tenam  M»Tffl^»"  georgins 

|)eüifex  de  augosta.] 

Anniv.  dies  nicolai  eellarii  de  k611ikon.  qni  const.  V. 
8.  d.  I.  sol.  de  domo  sua  que  nnnc  est  nicolai  dicti  hoch- 
dorfs  IUI.  s.  de  horreo  et  orto  nicohii  hochdorfs  trans 
ripam  araris.  hedwig  filia  mörinkers  et  üliniis  t'rater  eius- 
dem  ob.  Item  ita  eellarii  predicta  ob.  que  leg.  I.  s.  de 
domo  nicolai  hochdorfs. 

*  A.  D.  1440"  dominus  Johannes  sumer  ^[siuiimer]  capellanus 
ac  annelli  *  [enilij  etterlin  leg.  X.  L  8.  d.  cedunt  de  orto  gegen  der 
sendenschllr  Aber  zwUschen  haus  hflndlia  und  dkntz  Imrten  hans 
iUis  aomer. 

RfLdolfus  sumer  leg.  I.  8.  p.  etc.  yerena  sawenwilerin. 

Cünradus  schöni  leg.  I.  s.  de  orto  hiltprandi  aput  tur- 
rem.  Insuper  hedwig  dicta  schouin  leg.  III.  qu.  tritici  de 
bono  sito  in  banno  kttttingen  qnod  colit  wernherus  da* 
hinder. 

VI.  Id.  Heinricus  de  tenwiie  const.  VI.  s.  de  tertia  parte  domus 
et  Corte  johannis  dicti  smiti  in  elivo  inzta  domvm  dicti  seiglers.  et 
n.  8.  de  domo  prediotl  heinrid  de  tenwiie  sita  in  clivo  im  mtllihof. 

*  A.  D.  1374°  conversa  mecbtbildis  *[raechi]d3  dicta  scbeiderin 
de  hertanaoh  const.  IX.  qn.  tritieL  de  Tinea  c  dicti  aronw  sita  an 
dem  hnngerberg  qnam  idem  colit  et  de  carte  et  orto  ipsins  c.  dicti 
aronw  sito  iuxta  ortum  johannis  dicti  zflrichei*s  ex  una  parte  et  or- 
reum  h,  de  killikon  ex  altera  parte.  Ttem  predicta  mechthildis  const. 
I.  mod.  trit.  de  prato  sito  in  den  nüwen  matten  quod  colit  chnnrütlus 
dictns  bl6wer  sito  inter  prala  dicte  heffenlinen  ex  una  et  ex  altera 
parte  iuxta  pratum  dicte  siu-inon. 

V.  Id.  Gerdrodis  de  bSzzach  ob.  adelheidis  filia  dedit 
I.  s.  de  arca  diete  sidlerin  que  nunc  est  rüd.  de  brugg 
(hemmanni  de  sciilieugen). 
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Johannes  tnlli  oaurt.  L  B.  d«  de  ctinüdio  aodio  trit.  empto 
0.  v6gelli  de  Tinea  soa. 

*  Estherma  bUterin  *[hüterin]  p.  etc.  rftd.  enmer  leg.  L  e» 
haDer.  —  habende  memor.  jeliannis  bind  enlB  tomerin  iixoris  eins. 

*  Johannes  ziegler  hospes  in  suburbio  censt.  p.  etc.  Johannis- 
hüäler  II.  8.  in  prompto  dedit  duos  florenoe. 

Conradns  von  lengnach  leg.  1.  s.  d.  —  Tnsuper  conversa  verena 
de  lengnach  leg.  IUI.  s.  imbors.  IUI.  florenos  quos  dedit  domino 
nicolao  gerlingg  premissario. 

Hartmannns  dietus  de  liebegg  leg.  I.  s.  de  cnrte  domo 
et  pomario  post  domum  heinrici  hospitis  de  kulme  sitia 
ibidem. 

CAntzinas  dictas  hösi  faber  leg.  p.  se  et  ita  dicta  wit-^ 
nouwerin  uxore  sua  etc.  I.  s.  de  bono  sito  in  obern  gdskon 
dicto  heilikerd  güt  quod  colit  agnes  dicta  hellikerin. 

*  Heinricus  basler  leg.  Xim.  d,  de  domo  sua  in  enborbio  inter 
domos  Johannis  rewigs  et  molitoris  ex  opposito  hospitalis  sita.  In- 
super  leg.  verena  baslerin  uxor  jegli  [j&gglij  cristans  I.  s.  de  domo- 
sna  inter  domos  welti  kennlers  et  claus  sorharts. 

JBeinrieng  bader  const.  p.  etc.  hemma  de  snre  matr» 
hemme  nxoris  sae  IL  e.  super  domo  ei  cnrte  sna  sen  hnseiL. 

HIL  Id.  Johannes  seiler  eb  nzor  soa  ded.  L  s. 

A.  D.  1423^  rAdinns  heggi  pellifex  ob.  leg.  II.  s.  d.  de  domo 
hendini  sparen. 

*  A.  T).  1426^  jaoobiis  trüllerey  civis  in  arouw  *[arowensi83 
eonst.  p.  etc.  ennelli  '^[enili]  zechenderin  conthoralis  sue  necnon  libe- 

etc.  domine  margarethe  conTentoalis  in  kflngsfeld  V.  qn.  trii^ 
de  agro  dto  nf  der  delcSi  *[telclii]  nit  dem  siechen  hnss  inxta  agram 

{Qrlci  meyers  quem  colit  heinricus  gebner  *  [gelner]  et  diio  qnartalia 

de  vineto  quod  colit  wema  fesen  *  [vAsen]  sitnato  iuxta  agnmi  cÄntz- 
man  eppenberg  circa  viam.  —  Item  const.  I.  mod.  tritici  paopeiiboa 
ab  jacob  schmids  hus  gegen  der  burgerhns. 

in.  Id.  Johannes  kitsi  leg.  X.  qn.  trit.  p.  etc.  yige  filift 
eins  de  prato  in  den  nttwen  matten  laeens  bi  sweblis  matteiu 

*  A.  P.  1378*  ob.  elsbetha  stieberin  p.  e.  r.  'Terena  fantnianniiL 
ffiia  necnon  cflnradus  et  johannes  ülricus  stieber.  ac  etiam  p.  r. 
parentum  snorum  domini  wemheri  nünlist  custodis  ecclesie  *  [coUegii] 
zovingcn.  domini  ülrici  nünlist  militis  katherine  de  grÄnenberg  nxoris 
const.  de  bono  sito  in  kollikon  c^uod  colit  Älricus  swab  I.  mod.  trit, 
et  VI.  6.  d.  Item  const.  de  bono  predicto  I.  mod.  trit.  et  XVIIIL  s. 
saaetimoninUbas  ia  engliberg.  Item  const.  de  curia  inhabitationia 
•erom  dicta  im  sopf  L  mod.  trit. 
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Heisrions  lerowor.  anna  relieta  et«,  loe.  L  s.  de  ortii 
lieiiiriei  dioti  ecberers. 

Katberiua  husratin  leg.  IL  s.  de  prato  in  iur. 

Uli  mentzger  de  aar  leg.  L  8.  de  prato  sito  in  aidera* 
«ndvelt  dicta  rtttimat. 

IL  IL  Hedwigis  etieberia  de  ktttüngea  leg.  I.  s.  de  bono  sito 
m  kllttiiigeii  am  strifinatten.  nunc  ooUt  cUotas  lanberfirfts  tesctor. 

Bflrginos  dictns  Immer  const.  p.  etc.  margaretha  filia  bogonU 
dieti  wintKlis  uore  loa  T.  8.  de  agro  dnorom  iugerum  quem  colit 
jobaoBes  waemer  de  baatsiBwile  sito  sab  steoAn  mattea  am  berren. 

BAdoIfus  graff  leg.  I.  s.  de  orto  qui  dicitnr  lobenstein  circa 
domum  rfldj  oristein. 

Anna  dicta  tygin  de  tharego  et  lena  filia  eius  ob.  ger- 
dradis  relieta  quondam  fritschini  de  albis  soror  anne  pre- 
diete  leg.  III.  s.  de  area  eaa  eita  sen  busen  iuzta  agrot 
jobanais  sttricbere. 

*  A.  B.  1475**  decessit  dominns  gregorins  wdlfli  ord.  XX.  florenos. 

Rüdülfus  kennler  const.  II.  s.  d.  de  domo  sua  iuxta  domum 
nicolai  dicti  furers  et  iuxta  vallem  de  rore.  et  de  stabuJo  rddolii 
dicti  kennlers  et  iUrici  fratnim  iaxta  orttun  nioobu  dicti  kupfersmids 
uff  dem  platz.  —  Habeatnr  etiam  memoria  comradi  eitlis  toe  wiL 
adelbeidiB  aitlin.  wemberi  sitlis. 

Heinricas  de  siesacb  baias  ecolesie  saerista  ob.  i  r. 
etc.  waltberi  et  bemme  de  gelvingen  gerdradis  axor  sua 
leg.  1.  8.  de  domo  ena  qae  nane  est  petri  eikeeia. 

Adelbeid  p^ierin  oomit.  IL  8.  de  dimidio  modio  tritici  qal  cedit 
de  viaeto  eAandi  vAgellin. 

Criälin  grencherin  conet.  L  8.  p.  joh.  greucher  marito  anua 
bftnbertn  filia  sna  de  orto  Ikbici  dieti  wagners  eontigao  orto  laagerAcbes. 

Hugo  de  uraibacb  const.  IL  d.  plebano  IL  d.  lumini  de 

"bono  in  lustorf. 

Gerdrudi3  de  koUikon  const.  I.  s.  d.  p.  etc.  h.  dahinden  et  ülrici 
de  k6llikon  iTiaritorum  sucnim  de  domo  jobanniä  ebis  in  clivo  que 
fuit  dicte  mümin. 

XVIII.  Kl.  Heinricus  villicus  de  w5schenoiiwe  leg.  I.  s.  d. 
de  hereditate  ipsius  sita  in  w68cbnoaw.  —  quod  dat  i*üd.  de 
weschnow. 

*  Dominus  Johannes  dictua  bieger  *[blayer]  prebend.  altaris 
sei.  nicolai  leg.  II.  libr.  et  V.  s.  d.  de  curti  et  horreo  sito  infra 
moros  quoä  possidet  dicta  sporerrin.  et  II.  qa.  trit.  de  domo  dicti 
riadermaae  ia  clivo  iazta  domam  jobaimla  dioti  faebs.      Nota,  da 


Digitized  by  Google 


438 


predicta  summa  legata  V.  solidi  sunt  remissi  et  libr.  cum  VIII.  s. 
Bunt  alibi  comparate  VIII.  s.  cedunt  de  domo  et  curti  johannia 
dicti  kibnrtz  in  clivo  iuxta  domum  dicte  wisin.  Item  VI.  s.  cedunt 
de  domo  Johannis  rindermann  contigoa  porte  dicte  katzentUrli.  Item 
VIL  8.  de  domo  anno  diote  Mbrin  in  saburbio  eonügua  enrti  dkH 
Inpeiu  Item  YIL  8.  de  domo  johamms  Sristeiii  baAien.  Item  XI.  8. 
oedimt  de  vineto  sito  im  wurmberg  quod  colit  Johannes  distel  et 
Johannes  reber.  Item  II.  8.  de  domo  eorti  et  pomaxiis  Johannis  asper 
in  suburbio. 

XVII.  KL  Gerdmdia  de  holdem  const.  L  libr.  etc.  d» 
agro  Alrici  mellingers.  « 

Johannes  langer^cben  leg.  I.  s.  d.  de  orto  siio  in  tIoo  inter  ortoa 
petri  herman  et  hentmianw  m6riker. 

Conversa  verena  marth.  (?)  fratrum  minonun  oonst  L  mod.  trit. 
de  btmo  in  otwiasingen  qnod  oolit  claos  leman. 

*  A.  D.  1498*  ob.  Ursula  griesserin  funnla  domine  gertmdis 
fimeUmserin. 

ülricus  dictus  buggenrüti  et  adelheidis  uxor  sua  ob. 
Johannes  bnggenrüti  filius  eorum  sacrista  huius  ecclesio 
const.  L  8.  de  pratis  in  angia. 

Margaretha  schererin  et  mechthildis  de  bettendal 
nxorum  heniggis  de  flandria  ob.  idem  const.  II.  s.  de  domo 
Johannis  springensaks  in  eliyo. 

Johannes  dictus  springinnsacks  const.  p.  etc.  anna  altburrin 
hedwigis  frounbeissen  nxorum  sui  II.  s.  de  horreo  suo  ante  portam 
rentientor  prope  Talhmi  ezteriorem. 

Margaretha  famula  heinrici  senftlis  dedit  I.  libr. 

*  Katherina  ancilla  ülrici  gering  *  [gerung]  ob.  1493  p.  c.  a.  r. 
orrlinati  sunt  II.  blap.  annui  pro  quibus  procurator  ecclesie  lecepit 

tjuinque  libras  den. 

XVI.  Kl.  *  A.  D.  1359°  h^inricus  de  holdem  ob.  dominus  hein- 
ricus  sacerdos  premissarius  huius  eccl.  margaretha  uxor  sna  const. 
II.  mod.  trit.  de  domo  ipsorum  que  adiacet  domui  heiuiici  lusoris. 
Item  heinriens  tachnagel  saeerdos  loc  p.  etc.  rfld.  taohnagal  fratre 
sno  Vni.  8.  snper  tachnaglinen  gesssse  ante  portam  saperiorem  TideL 
de  domibns  hinxeis  ortis  et  pomeriis. 

*  A.  D.  1494*  obw  Tenerabilis  magister  Johamus  bonls  deeanna 
eotono  capitoli  arow  reetor  ecclesie  schdfflen  qoi  floremun  annnnm 
de  vineto  et  prato  et  IL  libr.  de  honeo  et  orto  inxta  viam  veraua 
werd  dedit* 

XV.  KI.  Adelheidis  de  hirtsstal  et  Johannes  maritna 
leg.  in  r.  subolnm  snarnm  grete  et  nlrici  L  s«  de  domo 
Johannis  golder  in  oUto. 
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BAdiniis  sprtt  leg.  p,  eto.  aime  tnbliaen  oonfhonlis  m  VL  8.  d. 
sqper  propria  sna  dono  inter  petri  riodm  efc  donnm  doarini  jobaniuB 
■pttt  pxwbitari  nta  an  dar  mhniidganMü. 

A.  D.  1429*  rfttsschmanniis  scbmid  leg.  p.  eto.  eUbethe  sprUrin 
Qxoris  I.  s.  d.  saper  ptinta  sita  by  den  schüren  prope  oitom  fUrid 
seltnen,  habeator  etiam  memoria  iUrici  wetzel  et  mechinB  usoxib. 

Heinricas  dictns  Schinder  leg.  V.  qa.  trit.  super  domo 
sna  Büa  iuxta  domam  johannia  kitsit  an  der  milebgassen* 

Johannes  totinker  possidet. 

CAnradaa  pflegel  ob.  gerdradis  filia  leg.  I.  s.  d.  de  domo 

anne  dicte  grüyin  sita  iuxta  domnm  dicti  zeltners  ante 
portam  saperiorem.  orenstem  dat. 

Hemma  de  bachaicon  et  chftno  filins  aans  deder.  VI.  d. 
de  bono  in  lostorf. 

Ulrievs  visibach  et  bedwig  azor  sna  bemma.  anna.  et 
bela  filie  ob.  bela  eadem  leg.  XVIIl.  d.  de  bono  ecelesie  in 
mncben. 

RAd.  boongarter  de  sofingen  eonet  I.  s.  d.  de  propria  domo  sna 
Sita  apud  domum  dicti  wildenstein  ex  vna  parte  et  ex  altera  parte 
apnd  domum  dicti  kdais. 

Xin.  KI.  Yolmarus  rasor  const.  p.  etc.  wernheri  de 
endyelt  III.  s.  de  prato  sito  prope  villam  sare  et  de  agro 
sito  uff  dem  h(5ch8tre88e.  Idem  const.  III.  s.  de  domo  sua 
sita  iuxta  domum  rüd.  kupfersmitz.  Item  arnoidus  vSlmi 
diaconus  filius  pred.  const.  p.  etc.  domino  ülrico  premis- 
sario  baias  ecelesie  X.  s.  de  domo  saa  qae  sibi  oessit  sita 
inxta  domum  rAd.  kupfersmits  et  Johannis  rasoris  prope 
superiorem  portam. 

*  A.  D.  1429**  ob.  rAghems  *[rdggeinis]  trUUerey  qui  leg.  p. 
ete.  elizabetb  lerin  nxoris  sne  III.  mod.  tritid.  dat  jobannes  trttllerey 
de  bonis  suis. 

JohAmes  zlmberman  leg.  p.  ete.  anne  lltkerin  uxoris.  margarethe 
tsdhamptbrin.  eliMtbete  bellerin  IL  s.  d. 

Ulricus  gartner.  ita  uxor.  greta  filia  leg.  I.  s.  de  prato 
in  sur  dicta  kilchmatte.  colit  heinricus  ze  obrost. 

Ursula  ancilla  domine  de  heydegg  ded.  X.  s.  d. 

XH.  Kl.  Waltherus  de  tagbrechtingen  (?)  const.  p.  etc.  röd. 
dicto  keller  cognato  suo  et  rftd.  dicto  gartner  VIII.  s.  d.  de  vinea 
soa  an  dem  hnngerberg  que  iacet  sub  vinea  nicolai  dicti  furers  et 
apnd  vinetam  Johannis  dicti  bleichers. 

*  A.  D.  1493"  ob.  heinricua  breitschSdel  qui  p.  etc.  heini  hfJssij^^ 
*  [hässig].  cristine  sagerin.  heini  sager  ded.  redditus  floreni  et  medii. 
30  anreoB  in  pron^to  exposuit. 
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XI.  Kl.  Heinheus  im  hag  kg.  p.  etc.  c&ntzonis  im  hag  patris 
et  katherine  de  ktingstein  matris  I.  raod.  trit.  de  bonis  in  obem 
erlisbach  que  colunt  Johannes  wiser  et  niargaretha  de  rotenflü.  Item 
I.  mod.  trit.  et  I.  mod.  avene  dantui'  de  boois  ibidem,  colunt  kiburtz 
qui  de  suis  bonis  dat  ein  bisUg  viertel  trit.  et  tantum  in  avena. 
Item  .wemts  (?)  de  rotenflik  similiter  tantum  in  trit.  et  aven.  Item 
mecbthildis  mflUerin  in  simili  mensura  trit.  et  aven.  Item  mechthildls 
st^slis  ozor  quondam  dicti  8chr6t  I.  qn.  trit.  et  nnum  bieligen  qnar- 
tale  »Yene.   Item  bans  wieer  dat  II.  qu.  trit.  et  IL  qn.  avene. 

*  Petrus  seman  *[8eeman]  ob.  anna  baslerin  uxor  p.  etc.  jo- 
bannis  rectoris  Molarinm  in  waltkilcb  '''[waltldrch]  fratris  sui  I.  s. 
de  domo  ae  area  quos  colit  beintzmannus  heggi  iuxta  ortom  plebani 
et  r.  äculteti  in  suburbio.    [Diss  ward  bans  Ali  semans.] 

Conradns  fltker  leg.  IL  s.  de  triboB  pflntis  emptis  a  jobanni 
zttricber. 

Margret  eemanin  leg.  I.  8.  p.  ete.  jobanne  ybeig.  beli  da  acbnart- 
wil  sorons. 

*  A.  D.  1402°  anniv.  magistri  jobannis  scbübueister  de  horow 
'''[borw]  qui  leg.  I.  libr.  d.  de  domo  beinrici  de  horow  *[borw]  firatria 
sni  Sita  in  snburbio  a  latere  domus  jaoobi  scbwartxen. 

X.  EL  Symon  dictus  zeltner  const.  I.  s.  de  domo  et 
area  eornm  sita  uff  dem  büle  quam  ipsi  inhabitant.  Item 
cünradus  frater  synionis  zeltner  et  hemma  uxor  sua  const. 
de  bono  sito  in  obern  goskon  dicto  hellikers  güt  quod  colit 
agnes  dicta  bellikerin.  Item  cünraduä  wengli  const.  I.  s. 
super  domo  saa.  Item  rftdolfne  diotne  leronwer  ob.  p.  e.  a.  r. 
et  reliete  sne  mecbtbildie  filie  eymonis  zeltners  loe.  I.  s.  d. 
de  ortis  beinrici  dieti  scberers. 

A.  D.  1371*  ob.  dietricns  diotos  bnttenberg  de  snrse.  et  anna 
diota  pfangin  de  tbnrego.  jobannee  dletns  trttUerey  const.  I.  med. 
trit.  de  domo  johan)iis  de  baden  sita  iuxta  domum  Johannis  dieti 
aronwen.  Insuper  joliannes  trüllerey  const.  X\TII.  de  tribus  po- 
mariis  sitis  iuxta  ripani  xiff  dem  surengraben  que  pomaria  coutangunt 
8ub  et  supra  ad  pomaria  dicte  sümerlinen  necnon  ad  agrum  h.  fabri 
ex  parte  altera  quo  itur  per  vicum  au  den  büchlirein.  quoriuu  ik>- 
mariomm  jobannee  dictns  weber  II«  babet  et  dat  libram  onm  VLs. 
tertinm  pomarinm  babet  waltbems  wintznonwer  et  dat  iUii.  s.  nnd 
ist  ir  erb  von  dem  gotadras.  (Am  Bande:  Dia  iarsit  begat  der 
scbultb.) 

DC.  KI.  Heinricus  scbnider  de  aspe  const.  p.  etc.  r&tBcbmaani 
fratris  sni  II.  s.  baller. 

Hemma  de  mellingen  ob.  Alricns  de  meliingen  ob. 
dantur  YI.  den.  de  bono  in  lostorL 

Johannes  peiger  const.  p.  etc.  XVI.  den.  de  agro  eornm  in  dif> 
ftriori  (sie!)  eni&pach  ser  mUüstetten. 
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Heinriens  de  wile  et  gerdmdis  nxor  const.  I.  s.  pro  se 
et  snbolum  eonim  vdlc.  lene  etc.  de  orio  heinriei  dioü 
gürtlers  sito  iazta  ortam  rftd.  de  baden* 

VILL  Kl.  Dominus  petrus  de  emdyelt  aaoerdofl  leg.  XXII.  d. 
de  agro  siio  in  banno  dicto  ase  oberfort  quem  coUt  dictoB  Boheli. 
VII.  d.  ecclesie  in  emdvelt. 

Vn.  Kl.  Gonversa  adelbeidis  qnondam  famula  fratnim  minorum 
leg.  I.  s.  de  domo  et  carte  et  pomario  heinriei  hoq»itie  de  knlme. 
Item  leg.  I.  b.  de  domo  fUrici  dicU  benners. 

*  A«  D.  1435^  ob.  hensli  bninner.  loc.  ita  uxor  II.  s.  d.  de 
agris  iinnm  iuger  nf  dem  buchlerrein  *  [büchelrein]  infra  *  [circa] 

agros  de  rütis  et  hensli  dietschis  oben  daran  et  tria  ingera  gelegen 
nf  dem  surenfeld  oben  an  petii  16tterU  und  bjr  bamans  agris.  habeatur 

memuiia  conradi  lerower. 

*  Leg.  margaretha  de  iburg  I.  s.  d.  p.  etc.  patris  sni  r&tzmanni 
de  iburg  et  matris  sue  gery  entfeit,  öli  gebner. 

Insnper  dedit  predicta  geri  I.  libr.  d. 

Itt  entfeldin  itt  greffia  aoror  eins  oonsL  I.  s.  d. 

Ulricus  golder  dedit  L  s.  de  hiis  danl  ur  VI.  d.  de  domo 
Johannis  golder  VL  d.  de  orte  berchtoldi  sutoris  sito  ex 
alia  parte  araris. 

Bfldolfos  bürgender  const.  VL  d.  de  agro  qui  est  dimidium  Inger 
ato  in  mbenswU  in  martis  lo  qnem  colit  johaanes  le  oibrist 

Ulricus  dictus  bleicher,  ita  Tixor.  cÄntzmannua  filins  eius  p.  q.  r. 
wernlierus  et  Johannes  bleicher  tilii  const.  V.  s.  d.  de  yinea  eorum 
Sita  in  erulispach  iuxta  vineam  heinriei  zeltners. 

• 

Ulricus  de  barr  leg.  I.  s.  d.  de  pomario  sno  sito  nf  der  telchi.  — 
L  mod.  trit.  de  Incia  herdin. 

*  A.  D.  1461^  ob.  Verena  seilerin  et  const.  I.  Um,  de  domo 
infra  domnm  Johannis  wippff  *[v\ipfen]  et  i-üd.  senger.  habeator 
memoria  geri  maigreth  et  engeli  liberomm  dicte  verene. 

V.  Kl.  Dominns  amoldns  de  iestetten  capellanus  ob.  hartmannns 
de  iestetten  frater  suus  const.  VIL  8.  d.  de  orto  der  TOn  ölten  qui 
eniptus  est  de  cünrado  sumer. 

Hemmannns  de  habkense  const.  V.  s.  de  orto  sno  sito  a  latere 
apnd  horreom  nicolai  Züricher. 

'  Nioolans  seiler  oonsi.  L  s.  d.  imbnrsavit  L  flor.  in  avro. 

Margaretha  halters  leg.  p.  eto.  cristan  brAders  mariti  I.  s.  d. 

Wernherns  wiman  ob.  berehta  uxor  leg.  IIL  s.  d.  de 
orto  eius  super  yallo  qui  nunc  est  domini  dieti  stirioher* 
fUii  eorum  obAnini  memoria. 
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Johannes  de  sissach  leg.  I.  s.  de  agro  ülrici  dicti  siBSack 
sito  apud  domum  leprosi  iuzta  agrnm  dicti  recbners. 

Weltinu3  filius  heinrici  rasoris  leg.  I.  s.  de  agro  sito  in 
obern  göskon  ander  rUti  imgras  jobannis  dicti  scbftterlis. 

Bnrchardus  kflntzo  von  gdskon  const.  VL  d.  super  enr* 
tili  et  orto  sito  retro  domam  dioti  tistelbergs. 

Conversa  adelheidis  de  werde  leg.  YII.  d*  de  pomario 
et  domo  beinrici  bospitis  de  knlme  sito  ibidem. 
• 

IIII.  Kl.  ülricus  dictus  vasand  ob.  anna  vasandin  mater 
sna  p.  etc.  Johannis  dicti  lüggen  glasers  loc.  II.  s.  d.  de  ortis 
heinrici  dicti  scherers. 

*  Dominus  Johannes  prissner  miles  de  kienberg  leg.  I.  libr.  an 

dem  prato  in  nüwenmatten. 

Johannes  basler  p.  etc.  XVIII.  d.  de  \'ineto  sito  am  nssren  berg 
zwischent  des  von  Wilberg  und  wintznowers  aker  et  vocatur  der  bader 
et  colit  eum  clewinus  korber. 

A.  D.  1426°  ob.  elsbetha  Jegerin  uitor  henslini  jegen«  leg.  Jo- 
hannes Jeger  III.  s.  d.  imborsavit  tres  florenos. 

in.  Kl,  Verena  de  grenchon  leg.  p.  cAnrado  dicto  wet- 
tinger marito  XYIII.  d.  de  domibns  in  clivo  dictornm  furera 
et  kornörs. 

Mechthild  dicta  zenderin  in  foro  const.  p.  etc.  III.  modios  tritici 
de  propria  domo  eins  sita  e.  u.  p.  apud  domum  dicti  schinhuot  e.  a.  p. 
apud  domum  dicte  rüdigerin.  const.  ecclesie  in  sur  ein  halb  iuchart 
akkers  et  ecclesie  in  endvelt  const.  I.  s.  d.  de  agro  sito  zen  swiren- 
matten.  ecelesie  in  werde  II.  s.  de  eodem  agro.  domiBabiis  de  enget- 
berg  L  8.  et  item  const.  X.  librae  de  dictornm  angst  qne  debent 
dividi  panperibos. 

*  A.  Ü.  1487*  ob.  teil  sohnider  de  bertmaoh  ded.  L  s.  babendo 
memonam  heinrici  tellsperg  *[telsperg].  t^^ser  gnldin  ward  bans 
telsperg  dem  mflller.] 

NicoUras  bader  leg.  II.  s.  de  dnobos  pratis  sitis  in  awgya  emlis- 
pach  qne  possidet  adeUiet  von  baden. 

*  Heinricus  müUer  curritex  leg.  p.  rüdini  mansmüt  I.  s.  d.  de 
domo  sna  in  snbnrbio  sita  prope  bospitale  inter  domiineolam  cflnini 
*[cdni]  lerowers  et  honrenm  qnondam  dicti  zUllis. 

Küdolfas  de  wiggen  quondam  scultetus  huius  opidi  p. 
etc.  leg.  VI,  qn.  trit.  de  bono  sno  sito  in  a.  dicto  znmlers 
gflt  qnod  nnnc  colit  heinricns  de  wile  ibidem  Y.  qn.  trit. 
de  bono  qnod  colit  ftlricus  dictus  bflsi  de  aronw  sitoe.u«p. 

inxta  ripam  dictam  ranbach  et  e.  a.  p.  inxta  pratum  quod 
colit  beintz  murer  dicti  meilingers  akker.  babeatur  etiam 
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memoria  höniggi  dicti  wagen  de  liiceria  fratris  predicti 
rüd.  de  wiggen.  margaxetha  fiüa  pxedictorum  oouTeiitiiaiiB  ia 
gnadental  const.  I.  s. 

Heini  \tti  oonst.  IV.  s.  d.  d»  orto  empio  de  johaane  sflrieher 
saper  vallo. 

Maehthildis  ysenmannin  consl.  p.  etc.  heinrici  k^si  V.  s.  d.  de 
domo  sua  inter  domos  dioti  aager  moUtoris  et  dicta  achmidlineni 

Margaretha  uxor  Johannis  de  biello  leg.  IX.  d.  de  domo 
enrte  et  pomario  heinrici  hospitis  de  knlme. 

n.  KL  *  A.  D.  1407^  ob.  panlns  hug  de  nttrenberg  *[nareii* 
berga]  auri  faber.  mechthildis  nxor  siia  leg.  de  bono  in  kdUikon 
nomine  rÄdi  bannwarto  gftt  oolit  Johannes  jogli  *  [bans  Jdggli]  I.  mal- 
trnm  spelte.  Item  leg.  de  predicto  bono  I.  libr.  den.  et  VI.  s.  de 
domo  wernheri  i>eyer  an  der  milchgassen.  anniv.  c.  schennis  cele- 
bretur  cum  hoc  anniv.  —  Predicta  mechthildis  augmentavit  anniv. 
predict.  cmn  VI.  mod.  avene.  In  isto  anniv.  celebratur  adelhedis 
Tttelin  filia. 

*  Magister  Johannes  de  gondoldingen  *  [gultendingen]  beronensia 
canonicQS  qnimdam  In  bremgurten  tono  hniiu  eeele^  i^bannB  a.  i.  d. 
1471*  antiqnam  capellam  '[stmetoram]  hnins  &ndi  minosam  repor 
rare  stnduit.  huins  glorioei  operis  aator  existens  simbolnm  fieri  oon- 

silii  dedit  et  ut  aliis  exempüs  premonstraret  ipse  primns  estimationem 
pretii  qnadraginta  florenos  assignavit  et  ut  nova  ecclesia  ista  plena 
fabrica  perticeietur  motlis  oninibu.s  elaboravit.  antiquum  Castrum  ober 
g6skon  a  civibus  solodorensibus  obtinuit  quod  valde  profuit  innumeris 
lapidihns  quadratis  inde  per  aralom  adveetifl.  In  faniiie  rei  memoriam 
hac  dit  sanctoram  und  et  Bociorom  raomm  patronorum  solodori  hio 
oonpatnmonim  manritii  [patroni  nostri]  feetom  chori  solempniter 
agendnm  est.  qnonun  bracehium  nnnm  cum  dorsi  spinis  anno  cur- 
rentc  XXIIIl.  quum  in  octavis  paste  *  [pasche]  timc  divinitus  revelata 
et  apustulica  auctoritate  translata  fuerant  trii^inta  Septem  corpora  in 
inventione  sancte  crucia  per  prel'atum  magiätrimi  johannem  cum  plu- 
ribna  plehanis  de  Ticinia  etiam  eommdem  reliqnias  deportantibne  com 
solempni  proeeesione  yeneralnliter  hic  reconditam  est  deo  propitio  tono 
dominio  anstrie  evm  oonfederatis  in  nnnm  *[evnm]  coUigatifl* 

Kl.  Octobria.  Margaretha  brachotin  leg.  L  s.  d.  de  domo 
dicti  rebateker  in  gHto. 

A.  D.  1887*  obiit  dominns  chAnradns  dictus  de  wemslingen. 
capeUanns  altaris  sancti  andree  beron.  ecclesie.  consi.  I.  mod.  trit.  de 
domo  gerhardi  dicti  heniggis  in  elivo  dicto  in  dem  mülihof  sita  inter 
domos  wernheri  dicti  komere  et  mechthildis  dicti  ölten  de  horhein. 

*  Barbara  de  wiaenbnrg  ^[wissenbQxg]  dedit  II.  florenos. 

Gerdradis  dicta  zenderra  dedit  YL  d.  de  bono  in  los- 
torf.  tiid.  dictns  saro  et  Johannes  zender  ob.  fratres  eins« 
dem  gerdradis. 
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MdolfuH  Zeiger  leg.  II.  s.  de  domo  SOS  tita  inter  cUmum  hem- 
jnaiini  de  hapkeuae  et  weraheii  reüaL 

Johannes  dictas  kilcliols  leg.  II.  s.  d.  snper  orto  8IIO 
-sito  äff  der  telelii.  qui  nunc  est  Johannis  dieti  reekner. 

y.  Kon.  Dominus  oiknradns  benner  rector  ecelesie  in 
bUrron.  Alricnt  benner  etgreda  üxor  sna  leg.  V.  ■•  de  domo 

ipsornm  in  qua  habitant  inangnlo  inxta  domnm  villlce  de 
ernlispach.  Idem  ülr.  b.  const.  V.  s.  de  domo  sua  posteriori 
contigua  domui  villice  im  winkel.  —  Alricus  benner  anti- 
quue  et  ricbentza  uxur  bua  parentes  supra  dicti  ülr.  loc. 
'II.  •.de  domo  sna. 

A.  D.  1436°  bans  bafner  adelhet  imbof  de  sur  iixor  eius  leg. 
I.  s.  de  orto  eoram  in  vico  ubi  itur  in  entfeld  in  iatere  orto  petri 
starken. 

Rüdolfus  jüngling  leg.  p.  etc.  jennino  pfister  Y.  s.  de  domo  sua 
propria  inter  domos  der  von  boldem  und  heusUui  hemmikers.  pos- 
snni  isti  V.  s.  redimi  V.  florenis  rinensibns. 

rV.  Non.  *  A.  D.  1426^'  Johannes  de  hii-stal  *|hirtzstal]  pres- 
biter  et  margaretha  sigriswilin  soror  eius  leg.  p.  Johannis  sigriswil. 
Priens  de  kirstal  *Piirtntal].  petri  sporers  L  mod.  trit.  de  domo 
•  Johannis  hAsen  prope  donram  de  im  Sita.  m.  qn.  siÜginis  de  qno- 
dam  prato  sito  prope  fontem  dicti  rikart  in  teuiUcon  quod  colit  nunc 
martinus  böchegger  et  III.  s.  d.  de  orto  sno  inter  ortos  figuH  et 
wemheri  *[werna]  seilers  in  suburbio  sito.  —  Cnm  hoc  celebretur 
anniv.  jacobi  de  hiratal  fratris  Johannis  suprascripti.  leg.  I.  s.  de 
orto  hensU  dietschi  sito  inter  ortos  jacobi  trUllerey  et  cristine  spring- 
Insaken.  (in  margine:  not  das  der  mttt  kernen  ab  des  hAsens  hns 
das  da  ligt  an  by  dem  tnm  xe  rore  ist  abgeUtot  nmb  zwein  nnd 
swejmzig  gülden  mit  gnnst  willen  und  wissen  eines  seholthes  nnd 
rUt  nnd  der  gotzhos  pfleger  nnd  ist  das  gelt  kernen  in  des  gots- 
hos  nuz.) 

ni.  Non.  Heimfieiis  cAno  de  hoihein  const  IX.  s.  de  soobosa 
de  ürtkon. 

Dominns  nicolans  qnondam  saoerdos  leg.  1.  s.  de  bono 
sito  in  obern  gAzken  dicto  hellikers  gAt  qnod  colit  agnes 
hellikerin. 

n.  Non.  *  A.  B.  1411*  iUrieus  snmer  ^[sommer]  kg.  i.  r.  etc. 
domine  diete  de  tierheiig  L  flor.  in  auro  de  domo  dicti  bans  hart  man 
pistoris  infra  domos  nunc  petri  starken  et  anae  bönkerin  *£b6akin}« 

Nonis.  Wernberns  serrns  heinrici  rasoris  dedit  XYIIL  d. 
de  domo  ipsins  heinrici. 

Jacob  kAsi  const  IV.  s.  de  agro  dicto  nf  dem  berren  sito 
e.  u.  p.  apod  agnun  Alrici  tobek  e.  a.  p.  apod  agram  (Urid  dicti 
Jttrins. 


Digitized  by  Google 


445 


AaniT.  dies  bnrebardi  regensperg  ei  ite  oxoris  qni 
deder.  V.  qaart.  tritici  de  boBO  siio  in  bftnkon  qnod  colit 
beinricae  dietas  becberlL 

Vm.  Idas.  *  A.  D.  1426*  eonnkdi»  iniinal  artimn  magister 
bniiis  eoelesie  vicariiis  perpetmis  atque  decaniis  decanatos  aiow  leg. 
pro  etc.  petri  jgdoei.  waltberi  marsals  I.  libr.  den.  de  orto  suo  prope 
vallem  exteriorem  inter  ortos  röclini  schulthessen  et  rÄdini  velthein 
sito.  —  Insuper  const.  I.  lior.  de  domo  quondam  domini  nicolai  de  rUtti. 

VIL  Id.  *  A.  D.  1439®  dominus  johanneB  güder  plebanns  in 
gdalikon  oonsi*  L  libr.  d.  inbiixsaTit  XX.  floxenoe. 

Anna  wagnerin  aneOla  domini  jobannia  Iflti  eonet.  II.  8.  baller 
de  eceleeie  eenaibne  emptoe  pro  dnobne  anreis. 

  • 

V.  Idns.  AnniY.  dies  ricbentse  dictekncbim annin.  wal* 

therus  maritus  eins  leg.  IIL8.de  orto  eoran).  anniy.  etiam 
celebr.  etc.  dicte  frfiwin.  —  gerdrndis  nxor  hartmanni  de 
hirtzstal  filia  predictorum  waltberi  et  ricbentze  leg.  IL  8. 

de  prescripto  orto. 

*  A.  D.  1493°  ob.  dominus  Johannes  baaler  oapellaniu  bospitalis. 
const.  redditns  uniua  floreni  et  medii. 

Heinriens  sartor  de  werde  leg.  VI.  d.  de  enrte  et  domo 
hemme  de  eppenberg  site  zen  bnsen. 

TTTT.  Id.  Bnrebart  nater  et  anna  nxor  deder.  lY.  d.  de 
bono  in  tftffendal. 

Heinriens  dietns  baldensmid  const.  Vn.  s.  de  Tinea  quam  eolit 
nieolans  dietas  reber  sita  inter  Tineas  jobamüs  dicti  ebis  et  rftd. 
sebnlthet. 

Jobannee  snider  leg.  p.  ete.  nioolai  dieti  felwera  n.  s.  et  IV.  d. 
He  orto  800  sito  apnd  sebenken  garten. 

♦  A.  D.  1493*  ob.  rüdolfus  tschudi  leg.  p.  etc.  Johannis  koler. 
rfldolfi  stonblis.  II.  s.  de  vineto  suo  am  bnngerberg  a.  u.  p.  vineanun 
fiidH  schniders  a.  a.  p.  greti  beggis  ^[beggis]  attingens. 

III.  Id.  *  Waltherus  de  hunwil  *  [hunnwil]  leg.  IUI.  mod.  trit. 
de  bono  sno  in  snperiori  emlispaeb  ^[erlispach]  quod  eolit  rfldi  wiaer. 

Elisabeth  iixor  cünradi  quondam  dicti  kürsiuer  leg.  IL  qu.  trit. 
de  domo  dicti  blümensteins  et  IV.  d.  de  domo  dir.  entfelds. 
• 

mrieoa  kürsenner  leg.  p.  uxoribns  elizabeth  de  gfiskon.  elizabetb 
vor  dem  s-nrhart.  Johannis  vogt  de  g6skon  IV.  8.  de  medietate  domas 
contigua  domoi  wernheri  Utenbergs. 

Hentzman  sager  leg.  n.  s. 

Ulricus  dictus  h&ber  etc.  cünradus  batzli  leg.  II.  qa.  trit.  de 
domo  heinrioi  bübers  in  divo. 
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n.  Id.  *  Johannes  Bchultetas  *  [schulthess]  const.  V.  s.  de  domo 
qua  adiacet  iuxta  domum  berchtoldi  dicti  Zürichers  ^[ztircbeEBj  et 
ante  cymiterium  *  [cimiterium].  —  Item  const.  I.  mod.  trit. 

*  A.  D.  1450  ob.  ülricus  meyer  *[meyger]  in  via  redeundi  de 
roma.  elizabeth  schiilthessin  uxor  const.  I.  flor.  irabursavit  4  aareos. 

Idas.  *  Elslietba  sprUrin  *  [elizabeth  sprü]  leg.  a.  d.  1434* 
p.  etc.  verene  smidincn  filio  de  qnodam  prato  in  emlispach  *[erli3- 
bach]  ist  ein  halb  manwerk  contingente  a.  p.  superiori  pratum  cün- 
radi  aumers  *  [summers]  cuilib.  capell.  hiüus  eccl.  VI.  d.  eccl.  I.  s.  d. 

*  A.  D.  1492**  ob,  domina  ursula  de  luternow  p.  c.  a.  necnon 
heinr.  de  rot  doinine  barbare  segenserin  const.  sebastianus  de  later- 
now  armiger  eolonc  *[protanc]  opidi  Irains  scnltetus  maritas  eins 
TedcUtns  anniuM  trinm  Ubr.  et  medie.  erdinavit  qnoqne  organiete 
I.  mod.  Spelt,  nt  in  die  aimiy.  ad  vesperas  et  ad  missam  in  organis 
caoat.  aerro  eins  I.  mod.  aven.  eccl.  II.  mod.  speit,  et  II.  mod.  aven. 
pro  organi  conservatione.  qiii  sex  modii  cedunt  de  bono  in  lo^torf 
*  [lostorfT]  quod  colit  dictui^  bruuw  *£bl6ewj.  £Diss  ward  Juncker 
Sebastians  von  luternow  kinden.] 

Johannes  dietus  roggo  leg.  L  s.  de  agro  heinrici  de 

bieln  sito  iuxta  crncem. 

Petrus  dextor  mechthildis  uxor  sua  und  eisen  die  wibrin  und 
nicolaus  weher  et  greda  uxor  sua  ob.  p.  a.  predicti  necnon  katherine 
kilrsennerin  et  richentze  sororis  eius  loc.  rüd.  klirseuuer  I.  s.  de 
ortis  heinr.  Bcherers. 

Heinricus  von  kriens  leg.  I.  s. 

A.  D.  1441"  hensli  verver  leg.  VL  d.  de  domo  et  possessione 
heini  wagners. 

Greda  brachadin  leg.  I.  s,  de  domo  dicti  rebstekers  in 

mülihof. 

XVII.  Kl.  *[VT.  Kl.  Martii.l  Anniv.  joh.  trüllorey  et  doraine 
agnese  legitime  eins  qui  const.  VI.  quart.  trit.  Item  const.  XVII. 
8.  d.  Item  IL  s.  couveutualibus  in  conventu  iuxta  uiarim.  Item 
n.  8.  coiiTenis  in  svbnrbio  in  domo  sna  sita  inter  domos  rftdolfi 
dicti  ronblie  et  nlrid  pictorie  de  gentibne  et  ex  derotione  ibidem  deo 
fiunnlantibae.  —  de  domo  predictorum  johannis  trüllerey  et  domine 
agnese  quam  nunc  inhabitant  sita  inter  domum  dicte  züricberin  et 
domum  petri  de  wile.  —  Prescripta  VI.  qu.  trit.  deinceps  cedore 
debent  de  domo  dicti  langer  ohein  sita  iuxta  domum  heiurioi  dicti 
keuler  et  heinrici  dicti  zeltuer.  —  Presciipta  summa  scL  I.  libr. 
Uli.  8.  deinoeps  oedere  debet  de  onria  domo  et  area  nioolai  dicti 
Impfenmit  sita  inter  yallos  hnins  opidi  inxta  domnm  johannie  kiq»her* 
emit  fratris  buL 

*  [VI.  KL  Martii.]  Insnper  jobannes  trüllerej  ded.  IL  8.  de 
orto  hensli  dietschi  inter  ortoB  jacoM  trttllerey  et  cristine  nxoiis  jo» 
bannis  springenaak. 
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Büd.  tltker.  lag.  L  8.  de  orto  Johannis  de  witwile  dicti 
«atlers  inxta  donum  leprosi  qne  nanc  est  Johannis  rechner. 

Gerdrnt  de  hontsUswile  loe.  I.  s.  de  ortis  helnrici  dicti  scheren. 

[Domina  anastasia  de  steiinvurch  const.  VI.  s.  d.  de  quatuor  iuge- 
ribua  agrorum  qiie  colit  heintzman  endteW  sitis  udsert  dem  waldbach.] 

R.  Job.  famuli  nicolai  de  holdem  leg.  L  s.  de  area  dicti 
melsaks. 

[Jenny  köffman  leg.  pro  etc.  haus  xyff.  adelheid  bolerin,  Dise 

II.  gl.  wardend  martili  riffliu.1 

CAntzinus  dictnsde  hegend orf  sartor.  katherina  uxor. 

nicolans  et  lütinns  8Colares  filii  eornm  leg.  XVIII.  d.  de 
orto  siio  sito  iuxta  ortum  41rici  mellingers.  —  nunc  est 
Johannis  bader. 

XV.  K4.  *  A.  D.  1370*^  h.  de  scafnsa  ob.  heinricus  estas  loc. 
p.  etc.  Johannis  algos  de  boswile  de  louffenburg  oognatus  eli/.abeth. 
dicte  sümmerlin  *[suramerinj  XVIIT.  s.  d.  de  orto  sito  retro  domuin 
tdrici  dicti  baslers  antiqoi  quem  idem  &lricus  colit.  —  Idem  h.  estas 
«[snmmer]  leg.  I.  mod.  trit.  de  domo  r&d«  dieti  kftfiBs  *pd(siss]  sifta 
in  clivo  inxta  domum  r&d.  springinsak  aartoris  et  de  Tinea  iam  dieti 
Tüd.  dicti  k5ffis  PK^siss]  si^a  an  dem  nssren  hongerheig. 

*  Elisaheth  sttmerlin  oonst  p.  etc.  verene  nzoris  segensers  de 
melUngen  I.  mod.  trit.  de  pomario  sito  zen  hnsen  quem  oolit  hans 
berger  inxta  domam  h.  baders. 

XrV.  Kl.  •  A.  D.  IU3^  ob.  domina  verena  de  büttikon  pro- 
genita  de  romaoss  *[rormosl  que  leg.  pro  etc.  domini  bemmani  de 
büttikon  [militis]  viri  legitimi  eiusdem.  dominicelli  petri  de  rormoss 
*  Irormos]  et  domine  verene  vor  kilehen  *[de  kirchen].  rüdolti  de 
büttikon  militis  {»atris.  berchte  de  guudeldingen  matris  prefati  domini 
hemmani  XXX.  s.  d.  —  babeatur  memoria  domine  Yerene  segesserin 
ete.  domine  nrsale  de  hllttikon  filie  domini  henmiani  et  wemheri 
schnlthess  de  lentzbnrg  viri  eins. 

Hentzo  Ton  Tilmaringen  leg.  p.  anne  filie.  weltini 
fronheiSB  mariti  eins  IX.  s.  de  domo  ips.  in  clivo  qua  nunc 
est  bnrchardi  gerwers  iuxta  domum  r^tzis  de  habkense. 

memoria  debet  haberi  etc.  Johannis  wolf.  converse  gÄte  de 
vilmaringen  et  meehth.  matris  sue  p.  q.  r.  heintzo  de  vil- 
maringeu  predictus  loc.  I.  s.  d.  de  ortia  beinrici  scberers.  — ■ 
domiis  ista  fuit  ultimo  wernheri  dietschi. 

VIII.  Kl.  *  A.  D.  U'irj*^  heinricus  willinan  \\  etc.  anna 
Hnggin.  eberiiardi  de  mentz  IX.  qii.  trit.  de  bonis  suis  in  aspe  *  L**^p] 
in  hertznach  ac  denspUren  ^  [tensptlren]  sitis  emptis  ab  Alrico  federli 
*[flderlin]. 

XII.  Kl.  *  A.  D.  1450*'  ob.  domina  adelbeidis  trüllereyn.  Jo- 
hannes trOller^  maritns  leg.  I.  florennm  in  amo  de  agxo  nf  dem 
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snrenfeld  attingente  viam  que  dudt  ad  sur  quem  colit  wernheras 
tr&ger  *[träyer]  in  subnrbio.  —  jnnkren  ha©s  klingelfAss  pftMft  diete 
domine  adelheidU.  domine  anne  swartmurei'in  matris  eins. 

Conversa  hedina  de  grünboltz  famnla  domini  wernheri 
premisaarii  hnins  eecL  leg.  XIIIL  d. 

EL  KL  Aimhr.  dies  maaihmi  de  seoii.  bedwig  nzor  leg.  VH. 
B.  d.  de  area  super  Talliim  quam  nunc  habent  jolumiies  scnltetiis  ei 
Johannes  wipf.  Tlem  I.  mod.  trit.  de  bono  in  kttttingen  qnod  qwm- 
dam  oolebat  h.  waltber. 

Vni.  KI.  Petrus  dictns  keiserstül  et  adelh.  uxor  leg.  pro 
se  et  c.  koob  et  c  giger  fratribns  einsdem  adelb.  VL  d.  de 
bono  sito  in  obern  gdskon  dicto  hellinkers  gftt  qnod  colit 
ftgnes  hellikerin  et  Johannes  filius  eins. 

Meehth.  de  kaudem  oonst.  p.  etc.  cilntzen  de  rofach  cüntzlin 
filio  sno.  borkardo  de  kaadem  III.  s.  d.  quonun  EL  s.  cednnt  de 
domo  sua  in  clivo  in  angolo.  I.  s.  de  dmuidio  mod.  trit.  empto  de 
e.  TÖgelli  de  Tinea  sna. 

Heinr.  bflsen  const.  II.  s.  de  agro  sno  proprio  qui  sitns  est  apad 
stonfframatten  qnem  nnnc  colit.  rAd.  springenrak  in  cUto  apnd  agroe 
domine  de  holdem.  Idem  const.  I.  s.  de  domo  sna  inxta  domom 
beinrici  dicti  senfUis  prope  macellom. 

Gerdradis  uxor  fabri  de  halderwank  ob.  predictus  beinricos  faber 
loe.  n.  s.  de  agro  sito  enent  der  aren  inxta  agros  dominaram  con- 
▼entas  hnins  opidi  qni  fait  dicti  Terren. 

o 

Vn.  Kl.  •  ülricus  arouwe  [arow]  leg.  III.  qu.  trit.  et 
III.  qu.  avene.  de  bono  sito  in  obern  ernlispach  *[ober- 
erlispach]  dicto  wilhclms  güt  quod  colit  ülricus  dictus 
lantrecher.  Item  leg.  I.  s.  de  area  H.nte  portam  saperiorem 
Buper  qua  residet  dictns  meni  de  rnbiewile.  berwart  de 
kienberg  pater  margarethe  aronwin  preseripte  ob.  mar- 
garetha  leg.  L  b.  de  prescripta  area. 

Burkardus  b^nker  const.  II.  s.  d.  de  bonis  de  aspe  quos  colit 
heinricus  meisprach  de  b6nkon. 

*  A.  D.  1456**  rMi  koufman  [kouffman]  const.  pro  etc.  adel- 
hedis  frikerin  *[frickin].  beinrici  endfeld  III.  8.  d.  de  agro  uf  dem 
dorfeld  *[uff  dem  torberg]  by  den  linden  et  iuxta  agrum  dicti 
bücbelreins. 

VI.  Kl.  KA(1.  5^prü  et  bela  nxor  const.  HL  s.  d.  de  prato  sito 
apad  domam  leproeorom. 

*  WaltberoB  basier  leg.  L  s.  d.  de  qnodam  agro  apad  domnm 
leprosonun  inter  agroe  jemuB  ebifl  et  cristens  *[criiitans]. 
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H.  velwer  de  gftskoa  ita  «zor  ob.  AlriouB  velwer  nna 
cum  greda  uxore  const.  I.  s.  de  agro  sito  apui  betken- 
brnnnen  qni  fait  ftlrioi  mellingerB. 

y.  El.  *  A.  D.  1416*  petnut  de  wüe  *[wU]  leg.  L  r.  ite  de 
schafneen  ^[schaflinsen]  matertere  sne  X.  qn.  speit,  et  I.  maltrum 
avene  de  predio  suo  in  obem  gfiskon  *  [obei^sgen]  dicto  rddis  gA^ 
gesiiide  g&t  qnod  ad  presens  colit  rAdinus  eurer  de  gdskon. 

*  A.  D.  1464°  jobannes  büchser  civis  opidi  arow  üoauL  p.  ete« 
verene  im  sinder  victrice  (!)  jobaunis  imboff  I.  floreniun  in  auro  a 
johanne  zimmerman  et  beiiirico  fischer.  [Dies  ward  bans  bnobser.] 

1111.  Kl.  A.  D.  1459''  jobannes  bncbser  oonsi.  II.  s«  d.  de  domo 
Sita  ciroa  torrim  in  qua  babitat. 

A.  D.  1426*  bertoldns  lonbenstein  leg.  m.  s.  d.  de  orto  eno 
sito  ze  den  busen  uff  dem  rein  inter  ortos  marqnardi  ziAenders  et 
nicolai  Seilers. 

Bercbta  de  knlnbe  dedit  L  s.  d.  de  agro  qnodam  blan* 
eben  et  L  8.  de  borreo  beinrioi  rasoris. 

Jobannes  birtmtal  oonst  I.  s.  d.  de  domo  job.  tesdiler. 

Johannes  seiler  leg.  I.  s.  de  predicta  domo  joh.  teschlers. 

III.  Kl.    Heinriciis  bAnker  oonst.  II.  s.  de  bonis  in  aspe  quo 

colli  b.  mieschbacb  de  b6nkon. 

A.  D.  1447^  gerdnit  sitlin  leg.  II.  s.  d.  dedit  II.  florenos  qnos 
ego  jobannes  attenivile  plebanus  tnnc  temporis  dedi  domino  beinrioo 

henimiker. 

*  Ob.  welti  cress  *[walthar  giess]  et  const.  IIII.  s.  d.  de  proto 
dicto  kenebuat  *  [k&nelmattl  in  nüwenmatten  *[nUwmatt]. 

*  A.  D.  1453*  job.  asper  oonst.  pr.  etc.  geri  et  theodrid  Übe- 
rorom.  jobannis  werdeggers  II.  s.  memoretur  etiam  Ittpi  graff  et  mar- 
gret  bomannin.   [Diss  ward  rüdolff  werdogger.] 

*  Heinricns  fetzer  preco  buius  opidi  ord.  pr.  etc.  domini  rüdolfi 
firatris  sui  can<mioi  et  custodis  ecci.  catbedralis  sittinen  *  [sedunensis]. 
y.  s.  haller  de  agro  sno  sito  of  dem  soienfeld  contigno  agro  beinrioi 
baslers  et  Jacob  st  Nigers. 

Jobannes  b&bli  oonst.  1.  s.  d.  de  domo  in  clivo  contigna  domni 
b.  wissen. 

Katberina  kttrlennerin  const»  XIY.  d.  de  domo  job.  tesobler. 

Famnla  de  heidegg  dedit  X.  s. 

[A.  1059"  (!)  domina  barbara  de  hejxlegg.  doraicellus  lauren- 
tius  de  beydegg  pro  etc.  domine  dorothee  de  beydegg  dicte  de  öttin- 
gen  etc.  XL  florenos.  Diss  ward  minem  jnnckem  von  beidegg  bans 
i&lricben.] 
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KL  Kot.  *  Jioobot  tilÜlHrey  mit  p.  «te.  margareiliA  sobiil- 
thenin  de  lentzburg  Till.  mod.  trit.  (de  bODO  in  gienchon  qnod  oolit 
rtidgerus  widmer).  Isti  IUI.  mod.  trit.  ooBipM^ti  sunt  alibi.  primo 
de  bono  in  obern  ernlispach  quod  colit  jenni  werntz  II.  mod-  trit. 
tertium  VI.  qu.  trit.  de  duobus  agris  sitis  im  surfeld  *  [in  surenfeld] 
quos  coUt  friker  ^[MckerJ  iunior  et  II.  qu.  trit.  de  quodaui  viueto 
am  hnngerbexg  8ito  inxta  ▼Sam  qne  dicitar  herweg.  edü  AlnuuiBiis 

A.  1493°  hensli  haber.stich  de  endfeld  dedit  III.  florenos. 

IUI.  Non.  (/ünradus  switer  gerdrut  uxor  sua  grede 
vischerin  lilia  eoriim  leg.  VI.  d.  de  domo  Johannis  reb- 
Stekers  im  mülihot'  in  clivo. 

*  A.  I.  D.  1481'*  ob.  domina  anua  sumeriii  *[sumraerin]  relicta 
quondam  ülrici  sumers  *[.summer]  sculteti  opidi  nastri  qne  ordin. 
p.  etc.  jobaunis  klingelliiä  ^  [klingen  i'üsäj.  anne  schwär  um  urer  in 
*[8wartKmiirerm]  XXX.  florenoB  renenfles  nnde  umnatiiii  floreiii  et 
dimidii  eaiiM  eznberat.  —  Iranper  dedit  XXn.  anxeoB  pro  dnobiu 
xnodiis  tritici  amnüB.  [Dias  waid  Juncker  weniher  sumer.] 

*  Domiaa  agnes  uxor  quondam  domini  beinrici  de  rore 
*[ror]  militis  const.  p.  se  domino  hartmanno  de  kienberg 
patre  suo  etc.  IL  mod.  trit.  et  I.  maltrum  avene  eaper  bono 
sito  in  kflttingen.  colit  dicta  schiklin. 

*  A.  D.  1480*  ob.  i-ütschman  scbmid  p.  o.  a.  r.  const  anna 
wetslin  uxor  eins  IV.  de  orto  ante  portam  n.  des  rentzentor  *[de 
orto  vor  dem  rentzentor]  inter  ortos  heinrici  merischwand  •[meri- 
swand]  et  joh.  heinr.  m&lers.  hab.  et  mem.  anne  zaberin. 

Jenni  silbrer  dextor  leg.  I.  s.  de  domo  jobannis  reb- 
steken  im  cHto  im  mUlibof. 

in.  Non.  *  Annivers.  dies  strenni  viri  dominioelli  Johannis 
fUrici  de  lutemow  ac  domine  nrsule  nate  de  fridingen  nxoris  sne. 

Johannis!  sebastiani  et  nrielis  [de  Internow]  ac  domine  magdalene  de 
lutemow.  doininicelii  jjetri  de  luternow.  domine  mart(arethe  de  liebegg 
iixoris  eins,  dominicelli  Johannis  wilhehni  de  fridingen.  domine  anne 
de  grüeneuberg  luioriä  sue  parentum  predicte  domine  ursule.  domini 
fridrici  de  sohTeigbnsen  '  [sweighusen j  mUitis  patroi  eins.  p.  quibns 
antedicti  Johannes  sebastianns  et  nxiel  de  Internow  dederont  XXXVI. 
floreaos  de  quibus  annuatim  tres  libr.  et  media  cum  duobns  8.  cednnt. 
Acta  sunt  hec  1401.  [Dias  ward  denen  yon  lutemow  Juncker  bastians 
kindem.j 

n.  Non.  Elsa  weiblin  de  berona  fiunnla  domini  Johannis  lüti 
loc.  I.  s. 

*  Berehta  mnxerin  const  L  s.  de  agro  am  hSchstrAs  quem  oolit 
rildolf OS  bleicher. 

*  Anna  steineggerin  const.  I,  s.  pro  quo  dedit  L  florennm. 
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*  A.  D.  1499"  ob.  gott  eis  in  hospitaii  que  const.  I.  s. 

*  Anneli  grftm»wygi»n  CgrAnenzwjrnl  const  OL  s. 

Hadolfuä  leinbach  const.  III.  s.  de  prato  im  grilt  quod  coiit  jo» 
luinnes  dich»  totiker. 

Rüdolfus  dictus  übelman  \e(r.  II.  mod.  trit.  de  bono  in 
kUttingen  quod  coiit  rüd.  dabiuder  et  XII.  s.  de  novis 
prntis.  Item  jaoobns  fllpelman  leg*  II.  s.  de  ortis  beinrici 
acherers.   Jndenta  dicta  melwera  ob. 

B&da  pistor  leg.  I.  s.  de  orto  suo  in  vico  iuxta  ortum 
Johannis  roten  qui  nunc  spectat  altare  saneti  petri. 

Nonas.  Hagen  leg.  I.  8.  lamiui  de  orto  iiiltprandi  apud 
turrem. 

Johannes  diotos  hirtzeller  const.  I.  s.  d.  de  domo  dieti  c&ntzlis 
dicti  rebmans. 

Adelhoit  kiesor  const.  p.  etc.  johanne  hirtzeller  viro  sno  IL  s.  d. 

de  domo  sua  apud  tontem. 

Vin.  Id.    *  A.  D.  14X1®  c&nradus  snmer  ^fsummer]  const,  p. 

«to.  domini  Inirkardi  ordinis  sancti  johannis  I.  florennm  bonnm  de 
bono  suo  proprio  in  stüslingen  *  [stüsslingenj  quod  coiit  dictus  httsi 
soivens  anuuatim  3  maltra  speit  et  1.  maltrum  avene. 

Oerdrut  uxor  heinrici  dicti  wakerbolt  qui  const.  III.  s. 
de  domo  domini  quondam  nicolai  decani  in  arow  sita  aput 
domum  nicolai  hoclidorf. 

Ulrich  rnbi  ded.  V.  qn.  trit.  de  allodio  in  schdftlang. 

VII.  Id.  Anna  dicta  lungin  const.  p.  etc.  doniini  dicti  hugonis 
genmer  L  s.  de  domo  cflntadis  dicti  rebmans  iuxta  domum  rüd.  ktir- 
«iaers. 

Johannes  iiebegger  const.  II.  s.  de  orto  quem  coiit  iauga  cuni 
sito  cum  horreo  dicti  senftly. 

VI.  Id.  *  A.  D.  1422°  johannes  Züricher  *[zürcher]  et  ursula 
de  baldwil  eins  conthoralis  legitima  const.  i.  r.  etc.  domiue  megtlj 
zAm  huept  *[hopt].  r&dolfi  de  baldwil.  xte  tripscherinen.  I.  libr.  et 
VI.  8.  haUer.  de  orto  sno  proprio  sito  ante  portam  qne  ynlgo  rent- 
zentor  dicitur  ab  uno  qnidem  latere  horrenm  hemmanni  trIlUerey 
aenioris  ab  alio  vero  latere  ortnm  jacobi  bunkere  «mtingente. 

Petrns  dictns  phefferli  ob.  nesa  nxor  const.  p.  etc.  Jo- 
hannis dicti  berwartz  etiam  mariti  sni  singnlis  annis  red- 

ditus  XVI.  8.  super  tachnaglin  gesesse  vor  dem  obern  tore 
vi.  uff  der  schüre  und  hofstut  die  bleuer  hat  uff  dem  huse 
und  dem  bongarton  so  rüdi  wangen  hat  und  uff  der  sohUre 
und  dem  gertiin  so  tachnaglin  hat. 
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HeehtbildiB  dicta  flikerin  ob. 

Gerina  scbafuser  const.  VI.  d.  super  agro  ülrici  mei- 
lingers sito  nff  der  aren  nider  betkenbrnnnen. 

V.  Id.  Wemherus  frünbeis  const.  in  r.  etc.  omnium  liberorum 
sc.  verene  et  wemlini  etc.  II.  s.  de  agro  ipsorum  sito  alia  parte 
anuris  apad  agnmi  h.  kOehimaiui  et  agro  johumiB  de  kotwüa.  Ita 
vzor  eins  oonst.  IL  i.  d.  de  predioto  agro. 

A.  B.  1450^  anna  kSsin  const.  IIII.  s.  d.  inborsavit  im.  floreno» 
in  auro. 

•  A.  D.  1455^^  const.  claus  stolz  et  adelheit  uxor  *[et  elizabeth 
blannerin]  II.  8.  d.  inbnrs.  II.  florenos.  hab.  mem.  heinr.  von  /^ngersen 
de  knlm  et  henaUs  meyen.  hemrici  plawner  [blamier],  margretha 

IV.  Id.    A.  D.  1455*  richi  Weberin  const.  III.  s.  d. 

Elizabeth  Züricher  de  kulme  const.  de  pomario  cum 
domo  leprosorum  et  sais  beredibas  videl.  ülrici  henigia 
et  richentze  nxoris  sne. 

Heinr.  griff,  rüd.  trüpscher.  adelhet  filia  hermanni  dicta  de  samen 
leg.  n.  8.  d.  de  domo  hemmans  wagners  peUificis  sita  inter  domoa 
Johannis  de  küttingen  sartoris  et  übrici  fabri  de  grenchon. 

Elsbetba  tripschers  jungfrow  leg.  II.  8.  d.  de  tribos  püntis  ec- 
desie  emptis  a  Johanne  Züricher. 

Agnes  blÄmensteinin  leg.  U.  s.  de  quodam  agro  inter  agros  petri 
gfitgesiuds  et  waltheri  kennlers  uff  der  telchi  und  ist  ein  pfLnt  vor 
an  dem  aker. 

Insnper  leg.  agnes  blilmensteinin  IIII.  s.  de  domo  sua  qnam 
nunc  ballet  gerdrud  frygin  ex  opposito  domus  des  alten  segensers  sita. 

III.  Id.  *  Verena  im  hoff  de  snr  const.  p.  etc.  clans  peters 
viri  sni.  elsine  f^sin  L  8.^  halln.  pro  floreno.   iljmiY.  jaoob  surhart 

filii  dicti  claus  peters. 

^  Heini  seiiger  preoo  opidi  beli  nxor  ob.  dedit  ülricus  meyer 
IL  übr. 

IL  Id.    Elsbetba  soror  Alriei  bdniggis  const.  I.  s.  de 

pomario  apud  domnm  leprosorum  qnod  habet  Jacobus 
bl6wer  pro  ea  et  suis  heredibus  t1.  älrici  hfiniggis  et 
richentze  uxoris  sue. 

Johannes  ebi  const.  p.  etc.  hentzmanno  b6nker  tUrico  heni|^ 
berchta  ebin.  I.  s.  d.  de  domo  sua  in  divo. 

Jemii  haberstich  leg.  L  s.  d. 

AnniT.  dies  rAdolfi  antiqui  scnlteti  qui  eonst.  de  omr- 
tili  dicti  sekellers  et  tistelbergs  IIL  s.  —  Item  beinrieus 
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filius  suas  Leg.  de  ortis  novis  prope  ortum  r&d.  de  tharego 
I.  libr«  eum  YlL  8.  et  modium  siguli  de  agro  sito  am  enreii- 
graben.  —  liem  merehliniis  filius  johannis  eoulteti  ob. 

Ob.  dominas  Johannes  gttrtler  capellanns  altaris  sancti  nicolai. 

Lienhardus  dictus  reber  de  bibersteiu  const.  I.  s.  de 
domo  hospitis  de  kulme. 

Idibas.  Margaretha  dicta  hleieherin  const.  p.  etc.  cüntz- 
manno  bleicher  marito.  berchtoldo  sutore  in  clivo.  I.  s.  de 
domo  saa  in  clivo  dicto  im  mülihof  et  adiacet  superius 
<domo  heniggis. 

*  A.  D.  1454°  ob.  inidinus  büchegger  et  const.  L  flor.  in  auro. 
[Dias  ward  angnesen  der  alten  sigristin.j 

XVTTT.  Kl.  Johannes  de  koppingen  ob.  dantur  X.  d.  de 
agro  prope  domum  leprosi  qae  nunc  est  rüdolfi  dicti  grafen. 

*  A.  D.  1405"*  hentzmannus  zielemp  armiger  leg.  p.  8.  etc.  hem- 
roanni  johannite.  enneli  **[enili]  spitzin.  Tl.  qu.  trit.  de  agris  hentz- 
manni  wipfen  site  apud  domum  leprosorom  et  XYI.  8.  d.  ecclesia 
imbursavit  XVI.  tiorenos. 

Waltherus  dictus  weidman  ob.  p.  c.  r.  ac  tjlie  nxorie 
eue  const.  XVIII.  d.  de  ortis  heinrici  scherers. 

XVII.  Kl.  A.  D.  1430**  nicolaus  aberli  institor  leg.  p.  etc.  aber- 
lini  kramers  III.  s.  d.  de  domo  ipaorom  que  iacet  inter  domos  ele- 
beth  sprUrerin.  et  joh.  knobloch. 

XVI.  Kl.  *  Heinricns  de  holdem  *[holdren]  leg.  p.  etc.  wem- 
heri  de  buttensultz  quondam  rectoris  ecclesie  in  grenchen.  II.  mod. 
trit.  et  III.  qu.  trit.  dantur  II.  mod.  trit.  de  domo  dicti  sprü.s  et 
III.  qu.  trit.  de  agris  dicti  blanken  quos  coiit  dictus  endvelt.  In- 
eaper  leg.  IL  e.  d.  de  bono  m  kflttingen  quod  oolit  dictos  miesiberg. 

A.  D.  1448°  ob.  hedwigis  vöptin  (luondam  famula  domine  de 
wilbergg  leg.  Villi,  s.  d.  quos  inbursavit  ecclesia. 

Margaretha  zeyerin  leg.  I.  s.  d.  de  prato  eocleaie  empto  a  con- 
rado  sumer  quod  coIit  henslinus  gerwis. 

Johannes  melwer  dediti.  r.  etc.  juzze  filie  I.  s.  de  domo 
sna  que  nunc  est  rüd.  zeiger  sita  iuxta  domum  dicti  bön- 
kera  (in  der  milchgassen). 

XY.  KL  ülxioiis  de  teuwile  dedH  L  s.  d.  de  domo  r&d. 
waneh.  l^umper  maigaietiia  nzor  Im,  L  r.  etc.  katherine  sororis  me 
^ücte  sem  brumen  L  mod.  trii.  de  bono  sito  in  egli*wile. 

Hemma  de  witwile  leg.  IIL  qn.  dUgmis  de  agro  sito  bi  der 
awiri  qnem  eolit  rAd.  blank  de  enr. 

Ueinricus  de  tenwile  leg.  I.  s.  de  orto  krunbholtzin  in  vioo. 
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XUEL  Ei  Ita  de  bUU  et  «dtlheidis  de  wtasUB|^«ft 
mater  ei»8  oonst.  I.  s.  de  agro  ti  pari«  arolii  iaceaa  onm 
agro  lieiiiriei  de  ienwile, 

*  A.  D.  1361**  ob.  domiBiis  Johannes  de  bttttikon  propositus 
zcrnngenBis  *  [zofingensis]  et  rector  ecclesie  in  snr.  conversa  elsbeüia 
de  zovingen  *[zofingen]  conventnalis  huins  conventns  in  anmw  loc» 
p.  etc.  Johannis  de  büttikon  militis  patrui  V.  8.  d.  de  daobtis  agris 
eitis  in  sar  dicti  der  stigakker  Iii  an  dem  enren  veid  et  alter  ager 
Situs  est  in  dem  sweitzzen  *  [schveitzen].  colit  rftd.  vogt  de  snr. 

Johannes  dictus  zülli  leg.  XVI.  den.  de  domo  ante  su- 
periorem  portam  iuxta  ripam  que  domus  nunc  est  Älrici 
dicti  melseckers. 

XIII.  Kl.  Heinricus  behein  gerdrut  iixor  const.  II.  mod. 
trit.  de  domo  ipsorum  sita  iuxta  domum  petri  imhoif  an 
der  milchgassen.  nunc  est  petri  dicti  sporers*  Item  le|p» 
Tl.  8.  de  domo  dicte  de  ölten  sita  iuxta  domom  bleiehers  senioiis, 

I.  8.  ecclesie  in  snre  qui  cedit  de  agro  top  dem  albueL 
ibidem  I.  s.  ecclesie  in  endvelt  de  agro  qni  dicitnr  stig«* 
akker.  bab.  mem.  rAd.  tttkers« 

*  Elyzabetb  halbherrin  leg.  de  bono  sito  in  seon  cuius  area  «t 
pomarinm  infra  eimiteriom  ecclesie  ibidem  sunt  sita  quod  coUt  ülricus 
villici  de  rAterswile  et  solvit  censualiom  annnatim  V.  mod.  tht.  et 

II.  pullos. 

Xn.  Kl.  Heinricns  gttrtler  etc.  leg.  II.  s.  de  orto  ipso- 
rum  in  vico  iuxta  ortum  c.  de  sissach.  berchta  gürtlerin 
leg.  I.  8.  de  domibus  dictorum  fnrers  et  korners  in  cliyo 
im  mUlihof. 

A.  D.  1434®  Johannes  bones  leg.  IUI.  s.  de  agro  suo  uf  der 
delchi  ex  parte  una  agris  qui  pertinent  ad  scoposas  seu  bona  in  buchs 
quorum  proprietas  est  heinrichs  de  Wilberg  et  rdgeri  trüUerey.  habe- 
atnr  eüam  memoria  Jennis  mttller  de  scbdflans. 

Hugo  de  berjio  dedit  I.  s.  de  bono  in  lostorf. 

XI.  Kl.  Wernher  von  sur  hedwig  uxor  sua  awester 
annu.  (?)  ir  touchter  heinrici  fratris  sni  et  progenitorum 
suorum  XIIII.  den.  de  domo  curte  et  pomario  h.  hospitis 
de  kulme.  —  heinricus  quondam  sacrista  huius  civitatis 
bedwig  nzor  sna  leg.  pro  se  et  dicto  gütjar  fratre  et  elsa 
filia  predicti  beinrici  VI.  d.  de  orto  qni  fnit  scbütti- 
eobenklin  qaem  colit  dictus  basler.  —  Item  predicta  soror 
anna  de  sur  const.  IUI.  s.  d.  de  domibus  in  cüto  in  dem 
mttlihof  dictorum  furers  et  korners. 

e 

X.  Kl.  *  ülricus  zeltner  et  verena  eins  uxor  leg.  XVI.  s.  d. 
de  predio  quod  oolit  klewi  suter  ccntingente  ortnm  rAdini  basten 
«z  uaa  et  ex  parie  altera  ortom  der  amidUmi  und  ist  eis  gaata 
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gpaln  vaä  ift  erlM.  —  Item  dedit  iUi  Mltaar  TUL  liVr.  den.  ad 
edificiam  hoepitalis.  amao  1419^  HabMtnr  sMaorw  donune  mu^ 
garethe  conTentoalia  apod  wanctaun  nrsnlam. 

CAmradat  kttmi  l«g.  pro  te  et  elsa  et  greta  largin 
ttzoTQUi  suarum  et  cünrado  lorgis  marito  prediote  grete 
I.  8.  de  domibas  im  mülihoff  in  cUto  dictornm  fnrers  et 
korners. 

Johannes  amid  in  clivo.  verena  uxor  ob.  pro  quibns 
const.  r.  suiid  VI.  d.  de  prato  ze  betkenbrunnen  trana 
aram.  —  Johannes  smid  de  kollikon  katherine  sororis  due.  —  Item 
bell  smidin  leg.  pro  se  et  üli  Schmitz,  mariti  eius  XXI.  den.  de  agro 
ipsomm  tnun  anun  dieto  beilichenbninnen. 

R.  Bchmit  leg.  II.  qu.  trit.  de  vineis  ob  an  Utenberg  an  dem 
ranbach. 

IX.  Kl.  Ulricas  zender  et  hemma  uxor  deder.  X  l.  de 
orto  sito  apud  ortum  stürmlinen. 

Johannes  sehriber  in  clivo  leg.  VL  d.  de  orto  sito  in 
vico  quem  colit  dictus  wanner. 

*  A.  D.  1436°  dominus  petms  eggenhein  canonicus  ecciesie  wer- 
densis  dedit  domnm  suam  contiguam  domiii  sancte  katherine.  de 
eadem  domo  cedimt  II.  mod.  tritici.  ut  anniversariuni  celebrent  etc. 
nioolai  eggenheim  patris.  adelheidis  greffinen.  anne  ^genheininen 
conventualiom  amitamm  snanim. 

*  A.  D.  1480°  decessit  Johannes  wallesser  *[wallenser].  beredet 
deder.  octo  äorenos  renenses. 

VIII.  Kl.  *  Margaretha  uxor  heinrici  trutman  ob.  idem 
leg.  III.  mod.  trit.  de  media  domo  sua. 

Heinricns  tnitman  leg.  L  mod.  trit»  de  media  domo  soa  qae 
nunc  est  iUorum  de  hunwil. 

A.  D.  1438**  hans  von  mos  et  raargaretha  uxor  p.  q.  r.  leg. 
hensli  de  eppenberg  et  meobthildis  uxor  eiusdem  IL  s.  d.  nunc  habet 
rüd.  velthein. 

Verena  uxor  Johannis  sacriste  huius  civitatis  const.  III. 
s.  d.  —  II.  8.  de  domo  aua  cum  II.  libr.  d.  et  I.  s.  de  agro 
villici  de  roggenhusen  unden  an  dem  tistelberg  prope 
pratnm  dicti  bleiier. 

*  A.  D.  1438  °  cristan  de  eppenberg  leg.  p.  etc.  liberorum  jegli 
hensli  et  cantsman  L  8.  d.  de  eius  domo  et  carte  in  anbnrbio.  iaoet 
ez  a.  p.  beinr.  petri  rieden. 

TJllinus  de  wuschnouwe  et  gerdrudia  filia  aua.  raeni 
de  rubiswile  const.  I.  s.  super  agro  üllini  mellingers  sito 
snper  arari.  IUI.  plebano.  IUI.  premissario  et  IIIL  eecleeie 
et  agnese  de  wdeehnonw. 
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VII.  Kl.  Heintzo  de  bieln  leg.  i.  r.  etc.  adelheidis  de 
witwile  Qxoris  etc.  L  B.  de  curte  hemme  de  eppeaberg  site 

ze  den  husen. 

Kicolaus  de  seon  ded.  I.  s.  de  orto  suo  sito  post  vicum. 

A.  D.  1447*^  ob.  petrus  dwUiig  de  vaUesia  Scolaris  hospitiatns 
apad  heinricom  dictum  fstzer  qm  leg.  L  8.  ecdesia  I.  fioreiuim 

imbursavit. 

VI.  KI.  Rüdolfus  iliotns  stAlinger  de  scafusa  ob.  greta 
uxor  leg.  p.  etc.  rüd.  et  bertschiuo  pueris  suis  IIIL  s.  de 
domo  sartoris  dicti  müderchis. 

*  A.  D.  1442*^  const.  r&dolfus  büsi  *[pttsi]  p.  s.  fratris  soi 
cAnradi  büsi  *[ptisi]  VII.  s. 

*  A.  D.  \4öS°  const.  cecilia  forsterin  p.  etc.  petri  betzeler 
[betschler]  I.  s.  d.  de  agro  vinearum  proprio  iuxta  torcolar  dicti 

dissikers  an  dem  himgerberg. 

Burchardiis  de  thurego  etc.  in  q.  anniv.  datur  I.  s.  de 
orto  suo  quem  nunc  habet  wenslingerin  et  I.  libra  cere  de 
orto  nicolai  stiebarii  super  Talle,  qai  ortus  nunc  est  do- 
mine  de  holdem. 

Margaretha  filia  predictorum  rüd.  et.  berchte  de  thu- 
rego uxor  Johannis  dieti  »ehriber  de  waltihüt  leg.  red- 
ditns  L  mod.  eiliginie  de  agro  sito  bi  dem  gerflte  qnem 
eolit  gerungus  blanche  de  sur.  Idem  joh.  schriber  leg.  IL 
mod.  trit.  de  domo  sna  iuxta  inferiorem  portam.  predicta 
domus  nunc  est  petri  reiien. 

Gerdrudis  ancilla  quondam  reidarii  ob.  dantnr  IIL  8. 
de  bono  in  lostorf!.  quod  eolit  wernber  meiger. 

V.  KL  *  A.  D.  1441  *  Johannes  senger  civis  opidi  arow  const. 
p.  etc.  nicolai  scolars.  ölrici  weber.  heini  senger.  r&dol6  im  hoff. 

hartman  zcnder.  jenni  beffeli.  eile  imhoflf  I.  flor.  [Diss  ward  jakob 
feilman  und  hans  buchser.  Insnper  heinricus  senger  pro  etc.  bar- 
bare  hemikerin  etc.  XV  florenos.  Dise  XV  gl.  wurdend  peter  johe 
frouwen  und  des  jungerrn  hübers  frouwen  zü  zoffingen.] 

IV.  Kl.  Margaretha  uxor  Johannis  fabri  de  rinVelden 
leg.  I.  s.  de  domo  sua  que  nunc  est  domini  c&uradi  kür- 
senners  incurati  in  rikkenbach. 

Heinricus  de  bUrglon  dedit  L  s.  de  prato  dicto  egel- 
matte (sito  in  k611ikon). 

Gterdmt  schul thess  leg.  in  r.  margarethe  heinimannin  etc.  III.  s.  d. 
de  domo  sua  propria  inter  domoe  Johannis  hermau  et  rüdini  utem- 
berg  Sita. 

• 

ülrious  leiier  leg.  VIIL  d.  de  agro  sito  in  endrelt  im 
grnnd  eolit  rüid.  rnppo  ibid.  Item  leg.  IL  s.  de  orto  suo 
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sito  in  Tico.  Item  r&d.  schertleib  leg.  p.  etc.  ülrico  zeiier 
ete.  L  mod.  trit.  grede  ichertleibin  filie  de  domo  siift  ia 
qna  habitat  AlricuB  seiier  an  der  mileligasseii  qae  nunc 
«8t  (petri  im  hoff)  8c1ir6ter8. 

HL  KL  Petras  seliertleib  de  grenkon  et  berchta  nxor 
et  oonyersa  riehentz  soror  petri  ob.  rAd.  schertleib  filius 
leg.  YIL  8.  cednnt  VI.  8.  de  domo  cftnradi  dicti  kriegs  sita 
apnd  portam  snperiorem  qnam  emit  a  domino  heinrioo 
dioto  switer.  L  s.  de  domo  dicte  tekkinen  in  cUto. 

*  A.D.  1467**  ob.  üQricus  sanier  sonltetoshains  opidip.e.a.  8.  necnon 

etc.  ennely  wescher  *[w!\schpr].  Johannis  IclinggelMs.  anne  schwarte» 
murerin  donavit  XX.  aoreos  emptioni  unios  floreni  aimai  censos. 

n.  KL  *  A.  D.  1358*  ob.  anna  de  kienberg  qae  etc.  leg. 

XVI.  qu.  siliginis  de  agris  sitis  apud  pratum  dictum 
fitonffen  matten  * [stouffenmatt].  Item  leg.  II.  qu.  trit.  de 
bono  in  edliswile  *[edi8wil].  Item  leg.  V.  qu.  avene  et 
unnm  pullum  de  prato  et  bomario  sito  in  obern  ernlispach 
prope  domnm  dicti  mftllers.  Item  leg.  IIL  8.  de  orto  an 
der  bleich!  qnoe  dat  joh.  xflricher. 

Kl.  Dec.  Jenni  kn6ri  leg.  I.  s.  de  domo  in  qua  inhabi* 
tabat  inxta  domnm  Johannis  sehinder  an  der  milchgassen. 

Ulricus  kenler  coDst.  HL  s.  de  domo  dicti  isenmaos  sita  inzta 

domum  schmidlis. 

IV.  Non.  Elsa  dicta  schUslerra  sonst.  L  s.  super  domnm 
heinrici  cerdonis  de  ölten. 

Mechthildis  howensteinin  et  jacobus  filins  sonst.  IIL 
den.  snper  domo  heinrici  de  olton  cerdonis. 

Bftdolfas  seiier  leg.  IL  s.  de  domo  Johannis  melwer  qae 
nnnc  est  r&d.  seiiers  sita  an  der  milchgassen. 

Qeih.  httiiggi  leg.  p.  se  et  agnete  schniderin.  margaretha  minin 
nzoribos  sois.  anna  sotrin.  hensfino  sater.  IIL  s.  d.  de  vineto  boo 
am  ossren  borg  sito  inter  agros  nollingers  et  eceleeie  in  ernlispach 
qood  faecat  qaondam  domini  nunani  de  kflngstein. 

Beiina  de  k611ikon  leg.  1.  s.  de  domo  saa  qae  nunc  est 
marchwardi  galtsers  etc.  at  colant  annlT.  etc.  grete 
mftstenstein. 

m.  Non.  ConTorsa  anna  famula  predicatornm.  wem* 
herns  frater  eins,  anna  matertera  eins,  weltinns  de  esche 
frater  eins  leg.  IIL  8.  de  domo  eins  sita  vor  der  predier 

hns  nber. 

Mechthildis  herriö  const.  p.  se  et  Johanne  diclo  berren  älrico 
dicto  ze  obrest  maritorum  suorum  I.  s.  d.  de  domo  eorum  in  angnlo 
quam  possidet  rdd.  zer  brugg. 
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n.  Non.  Heinricas  dictne  rebere  hedwig  nxor  oU  dtkM" 
ivLT  TL  B.  XVL  d.  (de)  aUodio  in  endvelt  luäo  dat. 

NioolaaB  Mber  de  knlme  leg.  L  s.  d.  de  agro  qni  didtar  hüb- 
aklver.  Item  leg.  elsa  uxor  nicohu  bftbers  I.  8.  p.  a.  swabe  de  lin* 
douw  de  domo  h.  dieti  k<5äe  sita  an  der  milfhgmcn  jenni  jehiler  dat. 

• 

Ulricus  de  alpürron.  ita  uxor  eius.  hemma  et  chünt- 
zini  heinr.  puerorum  saoram.  nese  uxoris  iam  dicti  hein- 
rici  leg.  IIL  8.  de  area  et  domo  Tarwangia  ante  portam 
enperiorem. 

Heinricus  alpürron  nesa  uxor  leg.  IUI.  s.  de  bonis  h.  de  stooffen 
de  egliswile.  solyit  aanuaiim  L  mod.  trit. 

[A.  D.  1510"  Verena  de  memmerachwil  dictA  siimmerin  pro  domi- 
oello  Caspar  de  memmerachwil.  domioello  ülrico  summer.  domine  anne 
eUngelfftss.  elebeth  et  mamet  clanibrafinm  uia  in  aeldnow  altem 
abbatissa  de  wunnebaeh  fV,  libras.  Die  ward  jnaeker  wemheT 
mmer.] 

Wernberns  renftli  ob.  datnr.  L  8.  de  borto  sno  qni  nunc 
est  rftd.  wipfen.  , 

Nonas.  *  A.  D.  1412*  domieeUns  bwnricns  de  Wilberg  *[wil» 
perg]  eonst  p.  r.  ete.  domine  de  yffendal  *[ifental]  I.  libr.  lEL  s. 
de  curia  in  qua  babitat  dicta  im  zoppf  *[aopf]. 

VUL  Id.  B4d.  dietns  haber  consl  II.  d.  p.  a.  hartmanni 
fratris  rftd.  de  prato  Johannis  dicti  reber  sito  in  endvelt. 
dicta  rfltimat. 

Hinnricas  üstwr  time  temporis  huins  opidi  preco  eonst  p.  agnete 
f&tzerin  necnon  geri  aspers  nzorom  et  domini  fratris  sni  oanonici  et 
eustodis  eedesie  sittinensis  V.  s.  d.  de  agro  suo  of  dem  smren  feld 
eontigno  agrorom  heinrici  baslen  et  jakob  stAgke. 

Oftnradns. korber  leg.  I.  s.  de  agro  qni  fnit  Alrici  mel- 
lingers. 

Cflnradas  boesli  margret  kftrsenerin  nzor  sna  leg.  L  s.  d.  de 
media  domo  sita  inter  domoe  lene  kflisenerin  et  rüdoä  ntenberg. 

Peter  gülgesind  leg.  p.  etc.  margarethe  bldmeusteinen  II.  s.  d. 
de  pttnta  «na  sita  nff  der  telebi  ussaen  an  mchtis  rebaker. 

Ullinns  gütgesind  leg.  II.  s.  d.  de  domo  sna  inter  domos  sanet» 
marie  magdalene  et  relicte  br&ders  rAdins  sna. 

Heinriens  et  ita  dicta  de  varnwang  oontnL  L  s.  de  orto 
sno  se  den  bnsen. 

TO.  Id.  *  Dominns  petms  dietns  waancr  capeUanns  aliaris 
sancti  petri  leg.  III.  mod.  trit.  de  domo  ÜAbri  dicti  de  grenchen  sita 
inter  domos  dicti  blAmeostein  et  ipsiiis  &bri. 
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BerolitoUliiB  higrafe  leg.  I.  8.  qni  cedit  de  triboe  pomariis  inzta 
lipam  nf  den  amaigrabeii  oontigaam  pomario  dieto  sOmeilm. 

Gonvena  hemma  de  klltfciiigeii  fiunids  dioto  meyerin  eonst.  flor. 
de  tribos  pomeriis  preeoriptis. 

A.  D.  1452^  ob.  hemmannns  yberg  qni  const.  V.  8.  de  domo 
SOS  contigna  turri  dicta  rore. 

VI.  Id.  Rüdolfus  dictas  velsch  balistarius  const.  p.  etc. 
hügonis  dicti  velsch  de  gouwenstein  patris  aui  etc.  VI.  (|U. 
trit.  etc.  domine  in  conventa  dant  I.  med.  trit.  de  bonis  in 
knlme  dieUs  in  dem  banne  prope  molendinam  qne  eolit 
r.  der  fronwen  qne  annnatim  BolTunt  II.  med.  trit  qaoa 
ipse  conventuales  et  distribuere  debent.  nnum  prent  hie 
notatum  est  reliqnnm  prout  in  instrumento  desuper  con- 
fecto  plenius  continetur.  Item  II.  qu.  trit.  que  locata  sunt 
hospit.  dantur  de  bonis  in  lutwile  qae  colit  r.  dictas  bonoit. 

Anniv.  dies  rüd.  dicti  rebers  et  margarethe  iixoris  qni 
lep.  p,  etc.  heinrici  dicti  roten,  adelheidis  bitterkrutin. 
silvestris  fratris  minoris  VII.  s.  de  prato  in  angya  in 
eruliüpach  quod  est  medium  manwerk.  V.  qo.  siligiuid 
anper  agro  sito  apnd  betkenbrnnnen  quem  colit  Irftlhaso. 

Heinricns  dictna  kitzi  leg.  I.  mod.  siliginis  super  IIIL 
jngeribns  suis  agrornm  sitis  super  büchlirein.  Item  VI.  qu. 
trit:  de  domo  dicti  tacbnagels  que  nunc  est  rüd.  fridrichs 
inzta  donnm  eüaradi  dicti  phaffen.  Unnm  juger  habet  de 
pveaeati  bensli  dietichi  et  iaoet  inter  agroa  hentaman  heggi  et  heini 
basier  qui  solvebat  I.  qn.  siliginis  et  II.  s.  d.  qni  cenanB  xeempti 
snnt  pro  VII.  florania  qnoa  deiüt  bensli  dieüschi  ecdesie. 

[Doaninns  balthaaar  hflbli  plebanns  hnina  ecdesie  ordinav.  libroa 
snoe  ecclesie.  plebano.  adintori  et  capellaniH  omnibna  civitatis  et  eccMa 
ad  bibliothecam  nt  omnes  ei  singuli  presbiteri  eis  nti  pcssnnt  et  ad- 

mitti  debent  cnm  bona  custodia  dccencia  dansnra  sine  macnla  et 
sota  et  absque  alienacione  occulta.j 

[Anna  schAnowerin  leg.  X  libr.] 

[Steffiui  wetz  et  barbara  nxor  leg.  II.  talente.1 

*  A.  D.  1410^  ob.  niargret  clausin  nxor  quondani  bensli  clansen 
pistoris  que  dedit  I.  s.  annoi  census.  in  promto  dedit  I.  florenum. 
[Diser  golden  "ward  hans  clansen  ctom  pfister  wider«] 

[Clewi  müller  de  oltingen  const.  II  talenta.] 

IUI.  Id.  Heinricns  de  snrse  sacrista  ded.  ortum  post  vicnm 
libere  quem  colit  heinricns  schinder  et  rndolfus  dictus  sAsso  de  quo 
datur  I.  sol.  plebano  celebranti.  Item  loc.  premissario  III.  fertones 
siliginis  et  tres  fertonea  avene  de  bono  in  grenchon  quod  colit 
iUiicns  walo. 
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Petras  dictua  rdlini  loo.  p.  eto.  I.  mod.  trit.  de  domo 
jennis  scherers  tita  inter  domos  ernini  kAsis  et  dieti 
tottikers. 

Rftdolfas  de  liebegg.  berchta  nxor.  gerdrud.  et  gerd. 
filiarnm  etc.  eonst.  L  Ai  d.  de  ortie  keinrici  scherers. 

nL  Id.  Hecht,  conversa  de  nmre  const.  L  s.  de  prato 
ecclecie  sito  prope  villam  sur. 

Dominos  heinricus  capellanas  hospitalis  oonst.  L  s.  d.  de  area 
johaniiis  didd  glaser  de  ernlispadi  inter  domos  e.  u.  p.  dicti  eiBTalt 
et  e.  a.  p.  hemme  dieto  widmerin. 

A.  D.  1457^  jaoobns  kilchher  loc.  p.  etc.  margarethe  sporin. 
heuirici  hegelin.  hentsmanni  p&ff. 

IL  Id.  A.  1).  1427^  jobaimes  dietscbi  leg.  p.  etc.  Uietschini  an 
der  bleich  m.  s.  d.  de  domo  sna  an  der  müchgassen  inter  domos 
jojiannis  peyers  ac  cAntsmanni  rachtis  sita. 

Gerdrut  arouwin  const.  p.  etc.  rüd.  imhoff  et  mech* 
thildis  dicte  vilinger  parentnm  TIIL  d.  de  area  dicte  vilin* 
gerin  sita  apnd  domnm  ipsins. 

In  vigüia  sancti  jodoci  debent  domini  buius  ecclesie  cantare 
in  Tespera  et  in  erastino  missam  de  sanoto  jodooo  et  tMi  ipsis 
qninqne  soL  d.  ex  institatione  nieolai  de  rClti  canonici  ecclesie 
werdensiB. 

Idns.  Johannes  piUeator  leg.  p.  etc.  anne  jncherinVL  s. 
de  domo  et  carte  berchtoldi  sttrichers  sita  iazta  domnm 
janslis  scherers. 

*  Dominns  heinricas  xeber  [rtber]  eonst.  p.  etc.  h.  dieti  ber- 
warts.  anne  eggenheinin.  ite  kriegin.  hedwigis  meyerin.  eliiabethe  im 
bof  I.  libr.  den.  de  domo  heinrici  willman  *{wiliman].  nonc  habet 
lAbenstein  domnm. 

JLUL  KL  Jan.  Johannes  de  hegglingen  ded.  IL  s.  de 
agro  zer  lacben  apad  domum  leprosi.  Item  waltberas 
beggi  ob.  hedwigis  uxor  nicoIai  filii  predicti  jobannis 
leg.  I.  mod.  trit.  de  agro  seu  vinea  sita  apud  pratiim  eiu3 
ob  bethkenbrunnen.  Item  hedwigis  predicta  et  greta  filia 
eins  leg.  X.  qa.  trit.  et  duos  puilos.  de  bis  dautur  II.  qu. 
trit.  et  anns  pnllnt  de  Tinea  magistri  c.  doctoris  puerorom 
hnins  ciTitatis  sita  ob  bethkenbrnnnen  conventnalibas 
post  mortem  grete  heggin  predicte  et  IL  mod.  trit.  et  nnos 
pnllas  dantnr  de  agro  sito  ibidem  coiit  dictas  meder. 

Oerdrndis  varnwanchin  leg.  V.  s.  de  domo  eins  qae 
nanc  est  Alrici  dicti  orden  (johaanis  bl&wer  et  rfld.  btligen^). 

Hedwigis  nxor  heinrici  dieti  wintslis  leg.  L  s.  de  bono 
ecclesie  in  machen. 
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AVILL  KL  Heinrions  sager.  cAnr.  frater.  katherina 
sagerill  mater  ipsornm  ob.  cnius  filia  katherina  eonst.  L  B. 
de  domo  qnondam  domini  decani  huias  ecclesie  qne  nunc 
est  domini  johannis  dicti  bleiier  plebani  in  grenkon.  Item 
katherina  aagerin  predicta  loc.  p.  etc.  jeglini  mariti  sui 
I.  8.  de  domo  dicte  aspinen  in  clivo  prope  domum  johannis 
Bpringensalc. 

[A.  T).  1465  °  Johannes  glaser  rector  scholarum  huins  opidi  pro 
elizabeth  Irickin.  heinhci  tr&jger  etc.  dedit  domum  suam  an  der 
milchgassen.] 

XYII.  Kl.  Berc'htoldus  dictus  h^tpi-aff  ob.  anna  iixor  const.  I.  8.  d. 
(|ui  cedit  de  tribus  pomariis  sitis  iuxta  ripam  uü  dem  surengraben. 
qne  pomaria  oontangont  sab  et  snpra  ad  ponuuria  ^Bole  sflmmarliiiAii 
neenon  ad  agram  h.  &bri  de  bmgg  e.  p.  a.  quo  itnr  per  Ticam  an 
den  bAcblirem.  qniMnua  poroariomiii  johumee  dictus  weber'  dno  habet 
et  tertiam  walthems  wintmonwer. 

GonTersa  hemma  de  kflttingeD  qnondam  fimrala  dicte  meygrin 
coüTentiu  in  aronw  oonst.  I.  8.  d. 

WernheruB  de  tenninkon  eanoniene  werdensis  i.  c.  a.  r. 
arnoldna  YiHicne  de  ernlispach  dedit  L  8.  de  orto  krnmb- 
boltsin  in  vieo. 

XVL  El.  Bnrebardne  de  kttttingen  etc.  hedwigie  filia 
leg.  L  8.  de  bono  in  ernliepach  qnod  colit  dietns  scbrllter. 

Büdolfns  zenidrost  de  k61Ukon  etc.  leg.  I.  s.  d.  de  domo  heinrici 
se  nidrost  de  k&llikon  ioxta  domum  emis  kdsie  et  bürf^unders. 

*  A.  D,  1457"  domina  ktlngund  *  [ktinigundis]  de  lutoniow 
genita  de  schaniatal  p.  etc.  nVlolfi  de  biternow  mariti  eius  const. 
redditua  nuius  floreni  et  quaile  paiiis  pro  quibus  ipsa  in  promto 
XXnn  expoenit  florenee.  kabeator  etiam  memoria  oaspar  efinger  filii 
predicte  donüne  kflngnnd. 

XV.  Kl.  A.  1472  ob.  ita  brantzin  de  thurego  quondam  famula 
domini  johannis  kennler.  ordinavit  qninqne  florenos.  et  post  obitom 
eins  dominus  heinriciis  frater  snns  plebanns  ecclede  in  wilperg  im 
tnrbental  consensit  adbac  decem  floreoos  de  eins  rebus. 

Heinricus  nieder  alia  parte  arule  leg.  I.  s.  de  vinea 
sna  an  dem  hangerberg  qnam  habet  h.  reber  sü  einem 
erbe.  Item  leg.  II.  s.  de  agro  bi  betkenbrnnnen  w.  gol- 
ders an  heinis  yon  tenwile  akker. 

Mechthildis  hoverre  leg.  I.  s.  de  orto  johannis  bilt- 
•  brantz  super  yallnm. 

XIIII.  Kl.  Adelheidis  springeusakin  ob.  rüd.  maritus 
eins  leg.  p.  etc.  adelheidis  de  talhein  matris  eius  L  s.  de 
orto  et  horreo  sno  sitis  ex  alia  parte  arale  in  litore. 
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[A.  D.  1608*  domiaa  enili  nohfliidfirm  pro  «tliavdi  m&jw 

opidi  nostri  qnondsm  pronotbarii  etc.  ded.  XXXII  flor.  Diss  ward 
gabrielen  mejer  dem  ttatteehribor  und  BMister  johaoMB  imd  kathe' 

nnen  zenderin.] 

Xm.  Kl.  Wernhems  bafner  leg.  p.  ete.  jacobi  cristansl.  s. 
«Le  domibns  in  oüto  im  mfllihoff  dictorum  furers  et  korners. 

Mugni  TQgbnB  loc  p.  efee.  peftri  dvitato  Tino  sno  IL  s.  d. 
a  qnarta  parte  unios  lagen  Tineti  an  dem  nsren  hnngerberg  e.  n.  p. 
Tineti  zttdis  et  alia  parte  bans  Toglen. 

Xn.  KL  Qreta  &mida  jobaaniB  eenlteti  eonst.  n.  a.  d«  de  orto 
900  sito  in  der  gamen. 

A.  D.  1480*  dec  maigaretba  rachin.  r.  rndi  etc.  oonst  L  a. 
pro  qoo  ded.  I.  Ibr. 

A.  D.  1505**  agnes  thomannin  ded.  I.  flor. 

XL  Kl.  Nicolaus  sigrist  de  bremgarten,  joh.  bleicher, 
leg.  p.  etc.  rüd.  dicto  egerder  textoris  et  heinrico  homo. 
XI.  8.  de  domo  cünradi  dicti  bleicbers  in  cHto  iuxta  domum 
johannis  dicti  fnehs. 

Diettricus  de  vilmeringen  ob.  ülricus  filius  ded.  I.  s. 
de  domo  arnoldi  de  rinnach.  orenstein  dat. 

[A.  D.  1506"  Caspar  semler  famnlos  quondam  militis  atrenui 
de  hallwil  etcj 

[Agnes  tbomannin  ancilla  griinowera  etc.] 

X.  Kl.  ChAnradaa  dictns  kofli  doctor  puerorum  hnina 
opidi  ob.  margaretha  nzor  leg.  III.  qn.  trit.  de  domo  de- 
nn ni  decani  hnius  ecclesie  qne  nunc  est  domini  jobannis 

bleiier. 

• 

IX.  Kl.  Ulricuä  de  tottinkon  leg.  I.  s.  de  orto  sno  qui 
nunc  est  domine  de  holdern. 

Heinricns  de  mellingen  mechtbildis  mellingerin  nzor 
leg.  I.  s.  de  a^ro  sito  in  obern  gAskon  an  der  rttti  in  gras 
jobannis  dicti  scbötterli. 

Hemma  de  endvelt  const.  I.  s.  snper  agro  petri  Y^lmis 
aen  hnsen  sito  prope  agro  domine  de  albes. 

VnL  KL  Anastasia  de  steinwnreh  oonst  VL  s.  de  qnatnor 
iugeribus  agri  qnos  colit  hentsman  endeveld  sitos  oswendig  dem  wal- 
baeb  inter  agros  ecclesie. 

Jacbbos  glogem  const.  Y.  s.  de  carte  jaoobi  carpentarü. 

III.  KL  lielina  dicta  in  dergassen  de  kolliukon.  katbe- 
rina  soror  eiasqne  fnit  combnsta  in  domo  auguBtinensinm. 
rildolfas  et  dictns  gttntsobi  fratres  earnndem  ob.  bali  pre- 
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dicta  leg.  VL  d.  de  scoppoee  dimidla  sii«  in  kdllinkon  in 
der  gftssen.  eolit  predietns  gantvohi 

•  A.  D.  1478*  ob.  j&ffgi  tietacbi  «[dietschi]  coiiet  IV.  flor. 
renenees  aimiioB.  p.  etc.  xte  lusllikerm  nxoru. 

II.  Kl.  A.  D.  1379"  ob.  Johannes  dictuB  Züricher  oppidanus  in  arouw, 
Idem  et  domioa  anna  dieta  sttrieherin  nxor  Bua  legitima  leg.  ammatim 
vedditns  trinni  Ubramm  et  XIV  solid,  (com  qnatiior  solidiB  den.) 
ooto  mo^Koe  tritici  et  nnom  quartale  tritici.  Item  predieti  etc.  leg. 
aunuatim  redditus  LXII  nio<l.  tritici  in  hunc  modura  etc.  scnlteto  et 
consulibus  cediint  decem  modii  tritici  videl,  redditus  unius  marce  an- 
nnatim  etc.  et  hü  prescripti  modii  tritici  sive  denarii  dantur  de 
bonia  ipsorum  infira  scriptia.  primo  de  bonis  sitis  in  banno  saperiori 
ernliqpaoh  qne  eolit  jtdL  de  seon.  reddentis  singoUe  annie  decem  fra- 
ata  octo  piülos  et  qoadnginta  ova.  Item  de  bono  sito  in  banno 
inferiori  emlispach  qnod  oolit  Johannes  dictoe  glaaer  ibidem  qnod 
reddit  singulis  annis  duo  maltra  spelte  et  trei^  modios  avene  pullos 
et  ova.  Item  de  bonis  quo  eolit  herdi  not k leger  reddentes  singulis 
annis  Bei)teni  modios  spelte  tres  modios  avene  pullos  et  ova.  Item 
de  bono  sito  in  ernlispach  quod  eolit  hartmannus  dictus  milller  quod 
leddlt  singuüB  annis  lies  modies  spelte  et  dnos  modios  afene.  Item 
de  Tinsa  cristine  diete  meüerin  de  ernlispach  qne  reddit  s.  a.  nnnm 
Quartale  com  üsrtone  tritici.  Item  de  vinea  dominorxim  in  werde  qne 
reddit  s.  a.  unnm  qu.  cum  fertone  trit.  Item  de  bono  sito  in  banno  stüss- 
lingen  (|aod  eolit  dictus  hündli  quod  reddit  s.  a.  novem  qu.  si)elte. 
Item  de  [)ratü  sito  in  augya  ernlispach  quod  est  drü  manwerk.  Item 
de  prato  äito  an.  augya  in  ernlispach  under  dem  rein  quod  est  dimi- 
dnun  mamrerlc;  Item  de  vinea  sita  in  banno  emüspach  quam  eolit 
wemhems  karrer  qne  reddit  ann.  onom  modiam  tril  sita  inzta  vineas 
dieti  einvalten  et  dicti  widmers.  Item  de  vinea  sita  in  banno  emlis- 
pach iaxta  vineam  dicti  bleichers  qnam  eolit  lUtinns  rnssikon.  rüdolfos 
"wegenli  dictus  haneggi  et  ülricus  de  velthein  de  werde  de  qua  vinea 
quilibet  predictonim  dat  ann.  decem  sul.  den.  et  unuin  })ullum.  Item 
de  v^inea  sita  an  dem  hungerberg  que  vocatur  müllers.  quam  eolit 
predietos  knöpf  et  nidatiB  dietna  ftirer  sita  apod  Tineam  diotam  Infisr. 
Item  de  Tinea  qnam  eolit  dictus  knöpf  et  Toeatmr  solem  sita  an  dem 
Irangerberg  inxta  vineam  Johannis  dicti  baders.  Item  de  vinea  voeator 
mllnch  sita  an  dem  hungerberg.  Item  de  vinea  que  vocatur  kop- 
pinger  qne  continet  dimidium  iugenim  sita  iiixta  vineam  dictum 
m&der.  Item  de  vinea  que  vocatur  mader  cui  ab  nno  latere  conti- 
guatur  vinea  rüdulii  dicti  graven  ab  alio  latere  viuee  olrici  dicti 
mellingers.  Item  de  torenlari  nnd  nff  dem  gesisse  allem  gelegen 
bi  den  wingarten.  Item  de  domo  et  carte  wemberi  dicti  rediners 
sita  ante  portam  superiorem  in  arouw  iuxta  domum  Johannis  dicti 
k^sie  qne  domus  reddit  s.  a.  nnam  libr.  den.  Item  de  duobus  ortis 
4JU08  eolit  dictus  leinbach  reddentes  singulis  annis  se.x  solides  absque 
censibus  quos  idem  dat  de  predictis  ortis  ecclesie  nostre  et  dominio. 
Item  de  orto  quem  cuiit  nicolaus  dictus  eggenhein  qui  reddit  ö.  a. 
sex  solidos.  Item  de  horreo  ipsorum  et  orto  retro  sita  inxta  hmeom 
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dkti  velthems.  Item  de  orto  ipsoram  sito  iuxta  portas  rentzentoren 
ante  tnrrim.  Item  de  dnabns  donubus  ipmmm  aik  inita  d(miiiiii 
johannis  dicti  trttUer^  sealteti.  cedere  debent  predicti  zeddiftns  sm* 
ffolis  annis  in  solidnm  acceptu  pratis  an  der  bleicbü  (?)  et  'limMif^ 
domo  iUrici  röten  ac  bona  et  redditus  aitaris  sancte  katberine. 


Z&  wnssen  mengklichem  mit  diser  geschrifft  das  in  dem  iar  da 
man  zalt  naeh  gottee  geport  tnaent  Tierhandart  aeehsig  mid  aeht  jar 
das  die  erwirdigen  benran  lUtprieater  imd  gemein  caplan  alhie  zA  arow 
mit  gemeinem  einheligem  ratt  den  ersamen  wieen  sobnlthn.  nnd  rati 

alhie  imd  mit  gunst  wtissen  und  willen  gemeiner  'bürgern  sich  der 
pfleg  der  Ititkilchen  alhie  entzigen  und  begeljent  hand  mit  den  ge- 
dingen  und  fürworten  als  hienach  stat.  dem  ist  also  des  ei"sten  be- 
bebent  inen  vor  der  lütpriester  und  capplan  inen  selbs  und  iren 
naebkomen  all  ir  fiyheit  nnd  barkomeaheit  des  selben  gotabns  saeben 
WYorsorgeu  mit  ratt  wfissen  mid  willen  eins  sebnltbn.  mid  ratz  zü 
arow  also  das  man  gotzhosrechnung  gemeinlich  vor  inen  herren  schulthn. 
nnd  retten  als  von  alter  herkomen  ist  und  nit  an  die  priester  tÄn 
nnd  geben  sei.  des  glichen  dem  gotzhus  weder  koulfen  noch  ver- 
kouffen  sin  gült  oder  anders  an  büwen  verendren  oder  verkostigen 
denn  mit  ir  ratt  wüssen  und  willen,  und  um  jarzitt  uff  zenemmen 
sol  man  si  danao  nit  n6tten  wellen  oder  zwingen  denn  si  send  irea^ 
willens  sin  die  uff  zenemmen  oder  nit  dodb  alwegen  dem  gotzhus  sin 
teil  nach  gewonbeit  behalten,  nnd  snst  an  keinen  sacken  sol  man 
nützit  nüwren  noch  endren  damit  si  von  alter  harkomenheit  getrengt 
oder  getribcn  muchtent  werden  als  obstat.  Und  als  dann  von  alter 
herkomen  das  ein  schulth.  und  ratt  von  den  priestern  ein  gotzhus- 
man  erweit  hand  der  selb  denn  dem  gotzhus  püeg  mit  us  und  in- 
geben  das  gotshns  zft  besorgen  doeh  mit  ratt  beder  teilen  henren  nnd 
F&tten*  dor  nmb  vor  inen  allen  reohnnng  zegeben  nnd  die  herren  den 
andren  gotzhnsman  von  r:Uten  genomen  band  dem  eren  gotzhusman 
ze  ratten  und  was  mercklichen  sacken  was  an  si  schulthn.  und  ratt 
zebringen.  also  hand  gönnen  und  verwilget  die  priester  das  mi  ftir- 
basser  der  gotzhusman  von  ratten  sulich  pfleg  dem  gotzhus  tün 
BÖlle  umb  den  gewohnlichen  Ion  so  man  denn  eim  gotzhusman  gipt 
nemHch  viil  mflt  kernen,  der  selb  onch  meTcUieh  aacben  als  nml^ 
konlfon  nnd  Terkonffen  bnwen  oder  ander  gepresten  so  denn  dem 
gotzhns  angelegen  werent  dem  andren  gotzhusman  einem  gesellen 
dem  priester  fürbringen  sol  und  denn  der  den  andren  priestern  darzfi. 
zeratten  und  zeversechen  nach  der  nottnrfft.  und  wenn  der  gotzhus- 
man also  erweit  der  leyg  (?)  die  iar^teilung  tün  sol  das  dann  die 
summen  nach  anzai  glichlich  gemacht  und  geteilt  werdent  so  sol 
man  von  dm  herren  den  priestern  nnd  onch  von  rAtten  yetwedeim 
teil  ein  darzü  geben  inen  £e  teilnng  helfßm  machen  yederman  glich- 
lich ane  geverd.  nnd  ist  die  zitt  gewessen  lütpriester  der  wol- 
gelert  meyster  bans  gnndeldingen  imd  der  caplan  her  hans  Itlti  capplan 
zft  sanct  marien  magdalenen  altar  her  n^dolff  kramer  fri&chmesser 
her  alrich  schmid  capplan      sanct  katherinen  altar  her  hans  mejer 
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▼on  kttttingen  kapplan  z&  sanct  uiclaos  altar  her  peter  ptisi  capplan 
s&  sanct  micbaels  altar  her  bans  basler  capplan  in  spital.  Und  sind 
dis  gewessen  scbulth.  und  r&tt  nämlich  junckher  ludwig  zechender 
schulth.  heini  basler.  hans  gütgsind.  bensli  biicbsser.  ülrich  haflfner. 
hiixm  gewis.  rugger  kristan.  hans  zimbermau  und  cünratt  pi'aw  die 
lett  —  ünd  ist  dis  gesGhriben  viS  sampstag  neohrt  naeh  aller  beigen 
tag  uff  dem  tag  und  in  dem  jar  als  obstat  dureb  band  obart  m^ers 
die  Sit  stattscbriber  ssft  arow.  —  Item  als  obstat  das  das  man  Toa 
berren  und  den  nUten  von  jetwederm  t«il  ein  zü  der  teilungen  geben 
Bol  das  ist  nu  ab  und  sol  der  gotzbnsmau  die  teiinng  tAn  als  das 
von  alter  herkomen  ist. 


Es  ist  ze  wissende  das  in  dem  jare  do  man  zaite  von  eristns 
gebllrt  tosend  drtihundert  und  nüntzig  jar  an  der  n^hsjpen  mitwaoben 
vor  sant  martistag  her  johans  bl6iier  ze  den  ziien  gotzhas  f^lAger 

des  gotzhüses  ze  arouwe  mit  willen  gunst  wissende  und  verhengnusse 
johans  trüllereys  scbiilthn.  und  der  r6ten  ze  den  ziten  ze  arouw  geben 
habent  für  ledig  eigen  börchtold  Züricher  liurger  ze  arouw  und  sinen 
erben  einen  garten  der  des  gotzhns  eigen  was  gelegen  enzwüschent 
rentientoren  in  der  nidern  gassen  rAret  einbalb  an  des  obgen.  berm 
jobans  bloiiers  garten,  und  jörlich  dem  egen.  gotzhus  galt  söcbs  scbil- 
ling  phening.  und  oxick  als  der  selb  börchtolt  sttrieber  gab  ein  masse 
i»le  jerlich  ^'eltes  ab  einem  garten  der  kuchimans  was  gelepren  oben 
an  dem  selben  gotzlius  garten,  für  den  selben  garten  und  für  die 
masse  oles  jtrlichs  geltes  hat  der  egen.  börchtolt  Züricher  geben  ntin  ^ 
scbilling  pfenning  jörlicher  gülte  ab  und  uff  peter  bl&mensteins  hus 
nnd  bofetatt  gelegen  swfisebent  tnbels  nnd  jftmis  smidlis  bflser  i» 
arouw  in  der  statt  nnd  einen  scbilling  pfenning  geltes  ab  nnd  nff 
Alis  semans  bns  nnd  bofetatt  gelegen  zwttsohent  sAssinen  nnd  oAnia 
ninmlis  hüser.  und  den  jetzgen.  Schilling  pfenning  mag  der  selb  seman 
und  sin  nachkomen  abkouffen  inwendig  den  gerichten  ze  arouw  ulf 
einem  andern  güte  da  es  ein  schulth.  und  röte  und  oach  ein  gotzhua 
pllOger  genement  ane  alle  geverde. 


Notnm  sit  omnibus  qnod  beinricns  meyer  de  gAsken  emit  anno 

r  1450*^  XV  s.  d.  a  heinrico  hemmiker  procuratore  ecclesie  in  arow 
-  '1  consensu  et  scitu  consulum  pro  XV.  fior.  Item  IL  s.  cedebant 
de  domo  sua  circa  aralum  contigua  domui  welti  boners.  Item  IX, 
a.  d.  de  prato  velthein.  Item  III.  8.  cedebant  de  vinea  qui  s.  fue- 
nmt  annivers.  daos  von  eslinger.  Item  I.  s.  Mt  annivers.  dicti  giaser. 


Es  ist  7P  wissen  das  wir  die  priestor  der  kilchen  arouw  nämlich 
lilppriester  und  capplan  rüdolfus  molitor  eiusdeni  ecclesie  plebanus. 
).ih;mnes  büsen.  Johannes  Ititti.  rüdolfus  kranier.  Johannes  büclic^,'ij;er. 
Johannes  kenler.  hemmannus  scherer.  kapplan  in  dem  spital  die  jetz 
sind  fttr  sidi  nnd  ir  naebkomen  gelobt  yersproeben  nnd  sieb  samen 
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vcrtrüwent  hand  in  namen  eines  gesworren  eides  statt.  Nach  dem 
unser  benempten  vorfaren  unser  und  unser  nathkctmen  gott  ze  lob 
und  denäälben  zü  trost  gesetzt  und  geordnett  äiud  jarzitt  di.sz  büch^ 
oder  andren  janit  büeheren  ümbali  and  noch  me  filrder  gesetzt 
mdgen  werden  mit  ein  andeni  xe  »tt  worden  sind  als  Torbenempi 
ist  gottes  dienst  darnach  le  nifend  die  seien  s&  trdsten  die  under- 

tanen  ze  bessrem  willen  gegen  uns  s&lbs  dem  p  und  onch  den 

seien  ze  bringen,  daby  ouch  güt  biapel  die  da  fast  notdürftig  sind 
den  monschen  vortragen  und  erzegen  8o  ferne  diiz  wir  die  .^illbt  n 

gesetzten  jarzitt  daz  nach  und  für  una  und  unser  nach- 

komen  ze  halten  zesamen  Tersprochen  hand  ittr  dishin  ordentübh  nnd 
getrtlwlich  began  wellend  nach  innhalt  des  jarzittbAchs  also  welcher 

oder  wele  von  nm  nit  wer  und  die  selben  gesetzten  jarzitt 

mit  vigilien  und  messen  nit  hülfe  began  durch  sich  oder  einen  andern 
der  s&lb  oder  diesilben  s6lte  oder  sSiten  irs  teils  oder  teilen  manglen 
nach  .  .  .  des  büchs  doch  mit  ettlichen  articlen  dar  zu  gesetz  die  da 
von  dem  gesubribnen  rechten  ze  vortragen  sind  durch  die  ein  nit 
gegenwirüger  sinsn  wü  gehaben  mAcht  das  ist  krankheit  des  Ubes. 
der  andern  so  debeiner  oder  mer  ze  schalbn  betten  ir  pfir&den. 
oder  kilcben  der  d  .  .  .  ist  recht  redlich  sacben  debeiner  ein  s&Ibs 
ein  notdnrft  damit  lipUch  oder  geistlich  ze  wersn  bette  als  fertte  ze 
tftn  als  messhan  einem  gesellen  der  es  verdienen  mag  in  einem  ge- 
liehen .  .  .  ungevarlich  nämlich  als  und  begrebnus  ze  began  und  die 
bar  zügegnje  were  dz  sol  gegünnet  sin  in  masseu  als  hie  nach 
geschrieben  statt.  Item  ze  den  baden  £EU*en  und  ze  lassen  um  not- 
dnrft oder  snst  ander  redUeh  sacben  die  einer  by  einer  gewissny  be* 
halten  mag.  wenn  wir  ouch  hierinn  angeseohen  hand  ze  einem  .  .  . 
und  uns  darzAze  ordnen  dez  oxuän  hierinn  semlichs  behalten,  und 
welcher  under  uns  semlich  vigilien  mit  andren  Sachen  den  vorstat 
über  sich,  den  salben  sol  der  s&lb  der  darzü  geordnet  ist  oder  wirt 
merken  und  zeichnen  denen  iren  teil,  und  die  andern  die  da  sind 
gegen  wirtig  teillen  als  obgemeldt  ist.  und  wer  es  daz  eiuer  oder  mer 
SBSohalfen  gewttnnen  ongeyarlicb  als  obstat  die  mögen  danror  gan 
und  einem  der  sftmlichs  ansohriben  sol  oder  sA  einem  Ilippriester 
oder  semlich  ansehriber  mit  enwer  ir  absin  erzellen  wommb  sy  nit 

da  ni(Vj;en  sin  denne  bedinglich  so  sol  ime  sin  presentz  nit 

absin.  were  aber  das  das  nit  billich  were.  und  den  der  nit  «^'pgen- 
wirtig  wert'  bediuhte  es  were  billich  so  mag  der  vorgnant  anst  hriber 
oder  ein  lUppriester  ob  der  ansehriber  nit  gegenwirtig  were  die  sacli 
bringen  flUr  die  andren  herren  sidi  darmn  ze  erkennen  sftmlichs 
billich  ze  sin.  oder  nit  onob  diser  schriber  oder  anzeichner  sol  onch 
s5mlich  schriben  tftnd  und  halten  by  siner  gAten  trUwen  nnd  eren 
dem  nachzekomen  nach  dem  und  dise  Ordnung  innhalt  nieman  zii 
lieb  noch  zö  leid  den  blosz  anzesachen  worumb  dise  Ordnung  ane- 
gesechen  ist  nach  des  jarzitböehs  innhalt,  denn  wir  obgnant  dise  Ord- 
nung für  uns  und  unser  nachkomenen  gelopt  hand  by  unsreu  ge- 
trflwen  angeswomen  eidstatt  se  halten  nnd  naohzekomeiL  flstrflwlich 

nnd  nngererlicb  nnd  dem  der  dise  benempten  a  ^mig  nnd 

scbribnng  tAt  nnd  bevolen  wirt  dem  oder  sAllicbem  segelonben  ain 
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soll  86mlich  ein  anpfeinng  und  gesohrift  a&e  eide  und  andbewisung 

denn  darby  beliben  sol  nachdem  .  .  .  der  verheissnng  wisnng  ist  diae 
Ordnung  angesächen  ist  durch  gottes  dienst  verbringung  willen  der 
8&len  unser  und  unser  nachkomenen  und  das  des  gotzhus  uffnung 
des  . . .  mar  anpes&chen  werd  haud  wir  daz  getan  gelopt  und  verprochen 
Bach  msver  itim  dem  trfllichen  pAchzegan  ane  alle  geverd. 


Es  ist  ze  wüssen  menlicbem  das  diss  nachgescriben 
ist  ein  rechnung  und  ein  alt  gewonheit  eines  sigristen  der 
kilelieii  se  aronw  das  zü  sinem  ampt  geh^^rt  umb  sin 
dienst  die  er  in  der  kilehen  gebunden  ist  ze  tftnd  es  sj 
der  kilehen  dem  Ittpriester  frdmesser  capplan  und  allen 
bargern  nnd  bisessen  jungen  und  alten  gemeinlich  se 
arouw.  des  ersten  sol  ein  lüpriester  dem  sigristen  all  tag 
ein  güten  phenning  geben  von  fronaltar  ze  dienent  und 
von  jeklicher  kleinen  bar  zwen  phenning  und  von  einer 
grossen  bar  mit  allen  gloggen  gelüt  vier  phenning.  und  was 
ein  brnt  opfert  ds  ist  onch  eines  sigristen.  was  onch  ein 
kiatpetterin  opfert  so  si  ingesegnet  wirt  das  ist  oneb  eines 
sigristen.  es  sjbrot  phenning  nnd  wachs,  es  sol  ein  Ittprie- 
ster einen  sigristen  laden  die  vier  hochzit  wiennecht  ostren 
phinsten  und  niler  helgen  tag.  und  sol  den  sigristen  by  im 
haben  ze  jeklic  hem  hochzit  biss  an  den  dritten  tag  in  siner 
kost.    Item  all  mentag  oder  uf  welhem  tag  das  ist  so  man 
gemein  jartzit  begat  in  der  wnehen  so  sol  ein  Ittpriester 
dem  sigristen  ein. phenning  geben  fflr  den  wieroch  nnd 
saltz  so  in  der  kilehen  gebrneht  wirt.    Item  es  sol  ein 
lüpriester  einem  sigristen  geben  se  jeklichem  vorbenempt 
hof'h/.it  ein  Schilling  dn.    Item  es  sol  ein  sigrist  alle  altar- 
tücher  die  ze  fronaltar  gehörent  in  sinen  kosten  suber 
haben  und  halten  und  darzü  die  kilehen  Uber  all  ane  men- 
lichs  kosten  nnd  schaden.  Item  ein  frdmesser  sol  dem  si- 
gristen I.  dn.  geben  als  dik  er  im  se  der  frdmess  wartet. 
Item  ein  sigrist  sei  allen  liechtren  warten  in  der  kilehen 
als  dik  das  notürftig  ist.   Item  es  sol  ein  sigrist  alle  mesgewand 
suber  halten  mit  weschen  und  mit  bötzen  sunderlich  die  alVien  umler 
und  gürtel  und  alle  kertzen  machen  sy  syent  klein  oder  gross  so 
in  der  kilehen  notürftig  ist  ze  bruchen  und  hargibt  ein  gotzhus- 
pfleger  dem  sigristen  jerlichs  zwen  mttt  kernen.    Item  es  sol  ein 
gotehnspfleger  nnd  wer  spenden  gibt  einem  sigristen  geVien  swej 
spendbrüt  als  dik  spenden  geben  werdent.  es  sol  ein  sigrist  hammb 
ze  spend  lüten  and  sy  helfen  nsrichten.  es  ist  aber  ze  wüssen  wer 
buwt  und  ein  korn  garben  zechenden  gibt  jerlichs  der  selb  sol  dem 
sigristen  (lucli  ein  gut  korngarben  geben  jerlichs.  harunib  sol  ein 
sigrist  Uber  dis  wctter  lUten  und  denselben  personen  die  im  korn- 
garben gebent  werdent  inen  jungi  elichü  kind.  den  sol  er  den  tonff 
intragen  ane  bn.  nnd  starb  denselben  personen  ir  dichtt  kind  er  sol 
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inen  lUten  mit  der  kleinen  gloggen  ane  Ion  und  ist  denselben  per- 
sonell nit  me  gebunden  le  t£id  ane  Ion  die  im  koni  gabent  jerlich» 
gebent.   Item  es  ist  aber  ae  wUssen  wer  nit  komgarben  jerlieha 

git  einem  sigristen  als  Tor  st<it.  der  sei  von  einem  kind  geben  nmb 
den  tonf  in  ze  tragen  vier  stebler  und  von  einem  kiiul  ze  lüten  mit 
der  kleinen  gloggen  ouch  vier  stebler.  und  wenn  er  anders  lüt  es 
sy  wip  oder  man  mit  allen  gloggen  er  geb  garben  oder  nit  da  sei 
man  im  von  jeklicher  person  geben  acht  stebler.  und  von  jeklicber 
penon  mit  der  groesen  gloggen  angefangen  ze  Iflten  ein  scliilliiig 
und  darüber  was  eins  gnad  wer.   Es  ist  aber  se  wttssen  wenn  ein. 
BigriBt  gat  zft  einem  eiechen  mit  dem  priester  und  dz  heilig  61  mit 
inen  tragcnt  so  sol  man  im  VI  den.  geben  wie  dik  dz  ze  schulden 
kumpt  gegen  menlichem.     Es  ist  alter  zc  wüssen  dz  ein  jeklicher 
sigrist  jerlicbs  in  dem  jar  zwUront  unil»  gat  ze  arouw  mit  dem  wie- 
kessi  dz  selb  ze  wieuecbt  ze  ostrun  und  sol  im  jeklicbü  busrochi 
nnd  hnshobllichi  ze  jeklichem  hochsit  geben  zwen  siebler  oder  ein 
.  bnsbrot  oder  dz  denn  eins  gnad  darflber  ist   Und  haromb  wenn 
der  sigrist  mit  der  scbellen  mit  vüserm  herren  gat  nnd  mit  dem 
liecbt.  so  sol  im  bammb  nieman  nit  ze  Ion  geben  wie  dik  er  bar 
warten  möss  und  sol.    Item  ein  sigrist  sol  menlichem  bar  kertzen 
machen  und  ist  sin  Ion  haruinb  von  jeklichem  pbunt  wachs  III!  stebler. 
Es  ist  ouch  ze  wüssen  wenn  ein  schdler  stirbt  und  die  ander  schaler 
demselben  llltent  da  wirt  dem  sigristen  kein  Ion  von.  Bs  ist  aber 
ze  wüssen  wenn  ein  sigrist  ftbenrftk  bat  die  im  vallent  Ton  den  berren 
se  disem  gotzhns  die  sol  er  tragen  die  wil  er  sigrist  ist  nnd  wenn 
er  Ton  dem  ampt  gat  so  sol  die  überrftk  by  der  kilchen  lassen  es 
sy  eins  oder  mer  einem  andren   sinen   nachknmen.  wer  ouch  dz 
einem  sigristen  vallend  wurd  X.  s.  d.  für  ein  Uberrok  von  der  herren 
eim  nach  sinem  tod  die  selben  X.  s.  sol  er  an  ein  Überr6k  wider- 
lunb  keren  wie  dik  dz  ze  schulden  kampt.   Es  ist  aber  ze  wüssen 
dz  dn  sigrist  Tersorgen  sol  alles  dz  so  im  empholhen  wirt  es  bj 
mesgewant  kelch  bücher  r6k  cappan  sergon  nnd  allü  andrü  stak  so 
zA  dem  gotzhns  geb6rt  by  geswomem  eyd.    Und  dz  selb  wider- 
rechnen einem  gotzhuspflegor  so  er  von  sigristen  ampt  gan  ward 
und  wer  dz  im  kein  stak  abgieng  von  siner  suraseli  wegen  dz  sol 
er  dem  gotzhus  ablegen  ane  geuerd.    Es  ist  aber  ze  wüssen  dz  ein 
jeklicher  sigrist  ze  arouw  sol  fry  sitzzen  an  stür  an  wacht  nnd  ane 
alle  ander  dienst  alles  ane  gevwd.  Diss  ordnong  nnd  nflwnmg  ist 
besehechen  von  scbnltb.  nnd  reten  diss  statt  tiS  sant  johans  abend 
ze  slingichten  anno  domini  1411  ^ 


Kota  quod  ego  Johannes  atterwile  plebanus  tone  temporis  in  arow 
et  foi  procnxator  eodesie  anno  1437  nsqne  ad  annnm  1484  in  qnibns 
annis  recepi  et  imbursayi  sabseqnentia  et  compatavi  et  reddidi  nt 
seqnitor:  a  jehanne  zflricher  XVI  flor.  pro  anni?.  bentzmanni  zielemp. 

a  jobanne  springinsak  ITIL  flor. 
ab  oxore  ianga  jennis  I.  flor. 
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Item  recepi  seqaentia  scripta  anno  1433*: 
ab  nxnre  clewi  aberlis  XXXIL  flor. 

a  rüdolfo  meiger  II.  flor. 

a  Verena  surhartin  nunc  uxore  boohaers  Ii!  flor. 

a  gÄta  ruchtin  1.  tlor. 

ab  adelhet  netin  I.  tlor^  

a  domino  nicolao  rttti  XXX.  flor.  pro  H.  mod.  trit 
«edebant  de  sua  domo  de  BimiTenario  dicie  cenderin  an  dem  merit 
qne  domns  dabat  m.  mod.  nunc  dat  onnm  ao  Bio  in  nnmero  iotali 
sunt  LXVIII  floreni  qnos  dedi  petro  segenser  ad  reemenduin  IUI 
florenos  quoa  debebat  etiam  erbardo  pfaflen  ot  sie  etiam  dat  de  istis 
florenis  XXXVIII  soiidos  et  partem  tritici  dommarum. 

Anno  D.  1438*»  urbani 

recepi  a  mathis  b6nker  XVII  flor. 

a  jacobo  trüllerey  XX  flor.  qui  fuernnt  r.  snmers. 

I  flor.  dicto  goiicb  molitüri  pro  anniv.  dicti  wietlispacher. 
hos  prenomiuatos  florenos  dedi  ego  Johannes  atterwile  plebanus  cum 
a]Ü8  XVIL  florenis  johanni  kupferschmid  et  reemi  III.  florenos  census 
sei.  LX  florenos  cnm  censu  anno  nt  sapra  ei  nrbani  solTondL  Item 
cum  predictis  ded.  (?)  addi  Uli  gülden  qnos  reoepi  a  Alino  yrnter- 
faalder«  Item  II  flor.  de  Johanne  rewig.  II  flor.  de  wembero  rewig 
Item  a  mathia  bönker  III  flor.  et  II  flor.  a  domino  Johanne  gflder« 

Item  hang  hartman  dedii  michi  11 LL  flor.  quos  adhao  habeo  et 

unum  fibuhim  anrenm.   Item  hans  marihar  IIIL  flkirenoe.  Lisuper 

habeo  II.  flor.  ab  anna  kraraerin  et  XX.  tlor.  a  domino  Johanne  güder 
et  X.  flor.  a  domina  verena  de  büttikun  (^uos  ScL  XL,  flor.  posui  in 
reservatorium  ecclesie  nostre  anno  1431)". 

A.  D.  1441°  rüdolfus  velthein  recepit  a  hemraanno  püs  XLVIll  flor. 
pro  III.  mod.  trit.  annui  census.  IiLsuper  ego  Jobannea  atterwile  ad- 
didi  VI.  flor.  a  dicta  dorotbea  drogmacheriu.  de  Johanne  zeiger  III  flor. 
a  dicta  semanin  I  flor.  a  dicta  schlösserin  .  .  .  flor.  ab  uxore  jegli 
sifrid  I  flor. 

A.  D.  1445°  coiuputavi  ego  Johannes  atterwile  cum 

consuUbus  Item  hemman  seman  XXVI  gülden,  bernhart 

mttUer  XX  gülden.  rftdolfoB  riemer  XX  gülden,  hensli  senger  XXXTTIf 
gfilden.  Gonrat  cristan  X  gfllden.  verena  sporerin  XXX  gOlden.  Item 
nxor  Werna  rewigs  sei.  cristan  XVII  gttlden.  Item  meiger  de  emlis- 
pach  I  gUlden  etc.' 


[Exhortatio  ad  orandum  pro  omni  statu  ecclesie.  —  Nit  me  nam- 

haftiger  beigen  haben  wir  in  discr  kuntl'tigen  wochen  dan  die  und 
all  gottes  beigen  helffen  mir  anrieffen  das  sy  gott  für  unss  bitten, 
und  also  mit  deiinen  und  allen  gottes  beigen  so  lielflen  mir  got  den 
heren  bitten  trülichon  für  all  gebrcsten  zo  wenden  so  unss  angelegen 
ist  an  sei  und  lib  und  alles  das  do  wandelbar  ist  in  der  beigen  cristen- 
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liehen  kirchen.  Sonders  umb  gnad  nnd  frid  umh  ein  gAtt  fruchtbars 
weiter  och  um  die  frucht.  wo  die  sint  das  die  gott  beschrjr  und  be- 
hielt mit  sinen  göttlichen  gnaden. 

Für  die  houpter  der  christenheitt  das  geistlich  und  weltlich,  für 
unseni  helgen  vatter  den  bapst.  n.  zü  rem.  für  all  cardin&l.  patri- 
archen,  ertzbischoff  und  bischoff.  ept  und  prelaten  und  für  all  priester* 
schaff  und  geistUoheitt  innen  enuflft  und  gnad  zA^Terlichen  das  aj 
die  helgen  cristenheitt  also  wisen  und  lernen  onch  reagieren  in  gik& 
glonben.  das  der  glonb  gemertt  werd  also  das  ny  und  wir  von  got 
niemer  gescheiden  werden. 

Far  das  weltlich  houpt  unser  aller  gn&digsten  heren  den  r6m- 
sehen  kejser  oder  knng  für  all  fursten  und  heren  rytter  und  kn&cbt. 

Insnnderheit  für  ein  lobliche  und  erliche  gmeine  eidgnoschafiT 
onch  nnser  gnädigen  heren  von  bem  ouoh  all  so  do  mygierent  den 

weltlichen  &tatt.* 

Desglichen  fiir  ein  werde  statt  arow  für  ein  ersamen  ratt  diser 
statt  fnr  ein  gantzi  gmein  das  inen  gutt  verliehen  wel  vernnnfft  kniflft 
und  wisheit  all  ir  gedenck  wortt  und  werck  ordnen  m  reigieren 
nnd  M  handien  also  das  laad  und  Itttt  wittwen  und  weisen  hesdiiimt 
werden  und  das  gmein  göttlich  recht  ein  ftugaag  hab  und  in  disen. 
und  anderen  landen  gdtt  frid  beHhca  m6g  ao  mit  das  sy  und  wir 
Terdienen  den  ewigen  finden. 

Fnr  den  erdwoucher  und  all  fimcht  der  ei-den  das  uns  gott  die 
w^ll  behietten  und  lasen  erschiessen  noch  aller  unser  nottdurfft 

Fnr  all  wittwen  nnd  weisen,  für  all  betriepten  herzen  das  sy 
unser  her  trösten  wöll  mit  sinen  göttlichen  gnaden,  für  all  schwanger 
cristen  fronwen  das  sy  gott  gnädenklich  entbind  und  inen  verlieh 
ein  fr6licheu  au  blick  irer  geburtt  und  der  frucht  das  heiig  sacrament 
der  toufPs. 

Für  all  gefangen  für  das  gross  geechlächt  das  ist  für  all  tott- 
sunder  und  sunderin  das  sy  got  guAdenklich  bker  von  iren  sonden 
und  verlieh  erkantniss  ir  snnd  und  bessernng  irs  lAben. 

Für  all  kranck  lütt  das  sy  got  gesnnt  mach  an  sei  und  Ub. 

Für  all  die  so  mir  je  güts  band  gthon  sy  sigeu  labendig  oder 
tod  das  gott  veriidi  den  lilb«idig  ein  gAti  sefygs  end  nnd  den  tottea 
die  ewigen  r&w. 

Helfim  mir  onch  bitten  fnr  all  die  die  disem  gottdras  stOr  und 
hantreichung  tAnd  oder  ,etwas  drin  stiften. 

Fnr  all  bilger  nnd  bOgarin  so  uff  gots  fertt  smd«  for  all  di» 
dissen  gottshoas  veisproehen  sind. 

Ouch  so  bitt  ein  jecklichs  mAnscfa  for  sich  selber  ob  jenem  ein» 
wer  das  gott  berieffen  w6llt  hie  von  diser  sjrtt  an  disem  tag  an  diser 
nacht,  in  diser  wochen.  in  disem  monatt  oder  in  disem  jar  das  im 
gott  verlieh  an  sim  lesten  end  woren  rAw.  lutteri  biohtt  volkonua 
bAss.  nach  disem  l&ben  das  ewig. 
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Pro  defunctis. 

So  wir  nii  für  die  lebendigen  han  gebetten  sMlen  wir  nit  ver- 

g&ssen  der  totten.  harnmb  so  pcdencken  der  totten  so  im  jurzytt 
büch  sind  verschriben  oach  aller  d*Men  so  m  .  .  ,  begrebmss  sibent 
driägest  oder  jarzit  begon  ist  in  diäer  wochen. 


ExhortAtione  igitnr  ad  (irandum  pro  omni  gradu  ecclesie  finita . . . 

Vatter  unser  du  bist  im  hymel  gehel<;ett  werd  din  nam.  z&  kum 
uns  din  rieh,  din  wil  geschiich  alls  in  liyniel  und  nft*  erdrich.  Unser 
täglich  brott  gib  uns  hütt  und  vergib  uns  unser  schuld  als  wir  ver- 
gäben unser  sohaldner  und  nit  las  uns  ingefiert  werden  in  yersAchung 
snnder  erlfts  nns  vor  (allem)  nbeL  Amen. 

Gegriest  sigest  maria  vol  gnaden,  der  her  ist  mit  dir.  du  bist 
gesegnet  ob  allen  fronwen  nnd  gesegnet  ist  din  frocht  dins  libs  jesns 
efanstns.  Amen. 

Kein  gehett  hatt  nit  kralft  das  nit  mit  rechtem  glouben 
bsehicht  wan  on  den  glonV>on  mag  nieman  got  ge- 
fallen, dorumb  sprechen  den  glouben. 
Ich  gloub  in  gott  vatter  almechtigen  scbopö'ers  des  himels  und 
erdtricbs.  nnd  in  jeenm  christom  sin  einigen  snn  onseren  bereu.  Der 
empfimgen  ist  von  dem  helgen  geist.  geboren  nss  maria  der  jumpfiron- 
wen.  gelitten  under  pontio  pilato.  gecrutzget  gestorben  nnd  begraben, 
abgefaren  ist  in  die  hellen,  am  dritten  fag  wiederumb  nffge^anden 
von  totten.  uffgefaren  ist  in  die  hymel.  sitzen       der  gerechten  gotles 
almechtigen  vatters.  dannen  er  kunfftig  ist  ze  urteillen  die  lebenden 
nnd  totten.    Ich  gloub  in  den  helgen  geist.  die  helgen  cristenlichen 
kirch.  gemeinsam!  der  helgen.  ablassung  der  snnden.  wider  nffstan- 
dnng  des  libs  (fleisch)  und  ewig  leben.  Amen. 

Sit  aber  der  glonb  an  die  werck  gants  krafflos  ist  oneh 
tod  nnd  wirt  nit  lebendig  dan  dnroh  haltung  der 

X  botten 

Da  Bolt  nit  fr6mb  g^tt  anbetten  mit  ungloaben  segen  oder 

ketzary. 

Du  soll  den  namen  gots  nit  üpenklichen  niimmen  weder  mit 

schweren.  Üüchen  oder  gots  lesterung. 
Gedend^  das  da  den  firtag  helligist. 
Da  solt  vatter  nnd  mAtter  eren  (bede  geistlieh  and  üblich). 
Da  solt  niman  tdtten. 
Du  solt  nit  stellen. 
Du  solt  din  ee  nit  brechen. 
Du  solt  nit  falsch  zugniss  geben. 
Du  solt  niemans  eegmachels  bgeren. 
Da  solt  niemans  güts  bgeren. 
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Ein  Wiedertäufer  aus  Klingnau. 

Von  Tlieocior  v,  l^elMnaiu 


Pas  Städtclion  Klinfrnau  im  Aarf^au  ist  der  Heiinatort  eines 
Mannes,  der  we^eu  VerbreitiniL'  wiodertäuferisrher  Lehren  auf 
dem  Scheiterhaufen  endete.  —  Wie  die  Ileiniatli,  so  wird  aueli 
der  Name  dieses  Märtyrers  verschieden  angegeben.  In  nicht 
ofticiellen  Akten  heisst  derselbe  gemeiniglich  Hans  Kriisi  vnn 
St.  Geori^en';  in  dem  Kathsprotokoll  von  St.  Gallen  dagegen 
Johann  Kern  von  Klingnau'  und  in  demjenigen  von  Lucern  end- 
lich Johann  Nagel  von  Klingnau\  Dass  alle  diese  drei  Namea 
einer  und  derselben  Terson  zukommen,  ergibt  sich  aus  den  über- 
einstimmenden Nachrichten  des  Chronisten  und  der  gerichtHcfaeD 
ürtheile  über  dieselbe*;  nur  hält  es  schwer  zu  ermittehl,  welcher 
Name  der  richtige  sei.  Kriisi  ist  sicherlich  nur  ein  Zuname;  ob 
aber  Kern  oder  Nagel  der  wahre  Name  dieses  Unglücklichen  ist, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  St.  Georgen  wird  als  Geburts-  und 
Aufenthaltsort  Kiilsfs  genannt  sowohl  von  Kessler  als  von  J.  Va- 

'  .Toll.  Kes.'^lor-'  S,vl»l»atu.  hei  Siininlois  Srtininlunjx  alter  tind  ncufr  Ur- 
kundeu  1,  333;  Mitthciiuugen  des  histor.  Vereins  v.  öt.  Gallen,  V.  u.  VI.  lieft, 
8.  270— 27L  —  Chnnuk  ron  Joaehim  Ton  Watt  üdephont  von  Ars:  Geieh. 
▼.  8t.  GaUen  n,  500—510.  Joh.  Friedr.  Fiaiiz:  die  Mhwftniaeriflelieii  Qiinel- 
scenen  der  Si  G  aller  Wiedert&ufer  (Ebnat  1824),  &  8a--31.  M.  Haltmejer: 
Beschreibung  der  Stadt  St.  Gallen  h''^^'^  n.  a.  m. 

'  T  r.  Zellweger:  Geschichte  des  Appenzelliachen  Volkes  III.  1«  ldO-181. 

»  Heihi«?»'  Xr.  2. 

*  Dass  Krüöi  und  Kern  dieselbe  Person  sei,  hat  Zellweger  nadbgewic^sea. 
Daaa  J.  J.  Hottiuger  (Forteetzong  Job.  HttUett  Sohweii.  Qeseh.  8. 16S)  ond 
nach  ilim  K.  PfyffiBr  (€toech.  dee  Kantont  Lniern  I,  253)  aus  Krüsi  nnd  Nagel 

zwei  r«-rM  )uen  machen,  rührt  daher,  da«  nie  nur  den  Schlusssatz  des  j^egen 
Nagel  erla-.s.<5enen  Urtheüs  oopierten  und  den  ganzen  Inhalt  des  rrtheils 
keines  Blickes  wflrdigten,  geschweige  denn  mit  den  Chroniken  vei^licben. 
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dian,  und  es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  derselbe  seine 
Lebenszeit  meist  daselbst  zubrachte.  —  So  gross  auch  die  Wirk- 
samkeit dieses  Mannes  war,  so  haben  die  Chronisten  doch  äusserst 
wenig  über  dessen  persönliche  Verhältnisse  aufgezeichnet;  sie 
beschränken  sich  fast  nur  darauf,  ihn  als  einen  der  eifrigsten 
Verbreiter  der  Lehren  der  Wiedertäufer,  als  einen  „fräfnen  Leh- 
rer", einen  „verwegenen  Mann"  zu  nennen,  der  das  Volk  verführte 
und  zu  argen  Verirrungen  verleitete.  Ueber  seine  Lehren  selbst 
gehen  die  Ghronist(Mi  stillschweigend  hinweg.  Wir  yernehmen 
nur,  dass  er  zunächst  desswegen  in  St.  Gallen  in  Gefangenschaft 
kam,  weil  er  behauptete :  die  Regierung  von  St.  Gallen  wolle  das 
Evangelium  bis  neun  Klafter  tief  in  die  Erde  verbieten.  —  Am 
16.  Juni  1525  aber  wurde  „Hans  Kern  von  Klingnaa*  vom  kleinen 
Rathe  von  St.  Gallen  wieder  aus  dem  Gefängnisse  entlassen,  nach- 
dem er  in  eidlicher  Urphede  sich  verpflichtet  hatte,  in  der  Stadt 
St.  Gallen  und  in  ihren  Gerichten  nicht  mehr  zu  predigen  und 
was  ihm  in  der  Geüsngenschalt  begegnet  sei,  geheim  zu  haltOL^ 
Gerne  hätte  Krltoi  dieser  Urphede  nachgelebt;  aber  seine 
Glaubensgenossen  Hessen  ihm  keine  Ruhe  mehr,  und  da  sie  be- 
schlossen hatten,  nach  allen  vier  Weltgegenden  Prediger  auszu- 
senden, so  wurde  ihm  der  Auftrag  zu  Thefl,  in  einer  Gegend  zu 
wirken,  die  ihm  durch  seine  Urphede  nicht  verboten  war;  er 
wurde  —  gegen  Mittag  ausgesendet:  nach  Teuffen  im  Appenzelter- 
liand.  —  Bald  hatte  er  sich  hier  einen  grossen  Anhang  verschafft, 
so  dass  die  Gemeinde  ihren  PHurrer  Jakob  Schurtanner,  „der  die 
Pfade  des  Evangelium  gebrochen  hatte,**  entfernte.  Dieser  „ehr- 
wfirdige  und  wohlgelehrte  Herr**,  ein  fVeund  Zwingli*s,  starb  aus 
Gram  darttber.  Aber  auch  fUr  „Krüsi"  kam  bald  die  Stunde  der 
Leiden.  Melchior  Degen  von  Schwyz,  Hauptmann  des  Abtes  von 
St.  Gallen,  überfiel  Krüsi,  als  dieser  gerade  im  Bette  lag,  und 
Hess  ihn  nach  Luzeni  iVihieii,  weil  im  Lande  wegen  seiner  Gre- 
fangennehinung  ein  Aufjstand  zu  befürchten  war.  In  Luzern,  wo- 
hin über  das  Treiben  des  (iefangencn  ein  summarischer  Bericht 
geschickt  wurde*,  legte  Johann  Nagel  von  Klingnau  ein  um- 
fassendes Gestäuduiss  ab,  das  iUr  das  Leben  und  Treiben  der 

*  Vagi  Nota  2. 

*  Beilage  Nr.  L  Der  apAter  leboide  Chroniit  Reneward  Cytat  ■chrieb 

zu  diesem  im  Staat i^archiv  liegendem  Berichte  roehrere  Notiien,  aus  denen 

sich  ergibt,  dass  ihm  l'ersouen  und  Orte  unbekannt  waren;  so  glaubte  er, 
diese»  Akteustück  gehöre  vm  einem  TugsatzungsabHchied  vom  AugUBt  1524 
und  beziehe  sich  auf  die  lieligionswirreu  im  Thurgau. 
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Wiedertäufer  einige  interessante  Aufschlüsse  gibt.  Hierauf  ge- 
stützt wurde  Nagel  von  Schultbeiss,  Rath  und  Hundert  zum  Tode 
durch  den  Schett^haiifen  Terartheik;  seiiie  Asche  sollte  in  da» 
Erdreich  vergraben  werden. 

Als  der  Henker  das  Urtheil  vollzog/  konnte  sich  Nagel  los- 
madien  und  dem  brennenden  Scheiterbaiifen  entspringen ;  allein 
der  Henker  trieb  ihn  mit  semer  eisernen  Gabel  nochmals  in  die 
Flamme  zurück! 


'  Waliser,  Appinitdler  Chronik  II,  87  (neue  An^galw;  8.440  der  aUaa 
Aufgabe  von  1740). 


Beilage  No.  1. 

VerbamRung  des  Krllsis,  So  er  dann  jetz  etilich  zlt  har  wider  dia 
haiigen  criatenlicben  kilchan  gelart  bat  vnd  anders. 

Zum  ersten,  So  hat  er  das  geraain  onuerllernlig  mentfch  gelert, 
das  es  kainer  oberkeit  xner  gehorfam  noch  wertig,  fonders  fo  fölie 
Jederman  glich  lin  ynd  was  ains  hat»  das  es  mit  dem  anndem 
tailen  föUe. 

Zum  anndem.  So  hat  er  dem  gemainen  onaerftenndigen  ment- 
fchen  den  zarten  Fronlielmam  vnnfei^s  Herren  Jelu  Crifti,  den  es 
dann  bil'shar  »»fit  vnd  dick  jin  jur  zu  troft  fmer  fei  hail  genoffen 
hat,  entziechen  wellen.  8unnders  jm  fUrgeben,  als  ob  es  nütz  fige, 
mit  welichem  er  ouch  die  meHen,  To  tägliche  vmb  vnnfert  willen 
gefehehen  lind  ^nd  aoeh  gefoliehen,  geatsUch  ynd  gar  verworfen  vnd 
darbjr  geredt  hat»  das  Irnui  grOflere  abgottery  ^  ertrich  nie  fige 
komen  dann  dis.  Sonnders  Im  kain  gi^<>fferc  cer  nit  wellen  zu  leggen 
denn  das  er  geredt,  Ks  fi_<re  ain  veldgijtz  oder  veldtüfllel.  dadurch 
das  fchlecht  ainfaltig  mentich  bewegt  worden  ift,  demTelbigen  ouch 
oneer  zu  bewyfsenn. 

Zuju  dritten.  So  hat  er  gelert  vnd  oü'enlicb  gefagt,  das  der 
kinder  tonff  nlinti  fig,  vnd  mOg  niemandts  zor  feligkait  komen, 
Er  werde  dann  anderwert  Tonfit,  dadnrdi  das  gemain  vnaerllendig 
mentfch  ouch  bewegt  worden  ifi  das  es  fieh  In,  den  Krttdn,  ander- 
wert  hat  lauffen  touffen  vnd  in  follichem  TouiT  mUffen  witter  ver- 
fprechen  dann  Im  ze  halt<;n  möglichen  gefin,  dadurch  es  Pin  gewüffen 
mergklich  belcliwert  hat,  vnd  ettlichs  gar  von  fynnen  kutnen.  Nun 
ift  not  In  dem  angemelten  Krlifm  zu  eriaren,  nemlicheu,  Souer  er 
▼ad  fine  mitgefeUen  ain  mengi  des  volgks  dahin  bracht  bettan  ab 
oneh  fdner  Wchechen  was»  das  es  fieb  als  bette  laCTen  tonffim,  waa 
.  87  dsan  witter  wöttint  mit  Inen  ftirgenommen  haben;  dann  ea  iA 
gemain  gailen  red  gefin;  wenn  8y  ain  mengi  volks  an  fioh  mOgen 
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bringen  vnil  Sy  dann  von  den  felhigen  ain  Riiggen  habint,  fo  wel- 
lint fy  dann  vnnderfton  was  volgks  vtf  Ir  fidten  komen,  das  daffelbig 
finn  güter  von  Im  vnd  In  die  gemeind  geben  mülTe,  vnnd  ob  jemandtz 
wer,  er  hette  fich  touiien  lauifen  oder  nit,  der  nit  hy  vnd  mit  Inen 
in  d«r  fach  fin  vnd  das  Gb  nit  onoh  dahin  leggen,  wellint  fy  den 
oder  diefelbigen  mit  gewalt  dann  halten,  das  fy  mllflen  mit  Inen 
gemain  haben. 

Zum  Vierden,  wie  dann  oblut,  das  der  KrtiXy  das  hailig  lacra- 
ment  verworffenn  ete.  So  hat  er  dargegen  Erdacht  die  brotbrechung 
vnd  die  gedachtnus  viinfers  Herren  nachtmals,  vnd  hat  allo  da«  ge- 
main mentfch  daiiin  bracht,  wenn  er  das  verkUndt  hat,  duä  erä  haben 
well,  das  es  ilicb  dahin  gefügt  vnd  die  gedachtnus  des  nachtmals 
hnlifon  halten. 

Znm  fimften.  wie  wol  er  vmb  IbUieh  vnd  derglich  hendel  in 
deren  von  Sannt  Gallen  fengknus  komen,  ain  zit  lang  darjn  gelegen 
vnd  vff  ain  vrfechd,  fo  er  gefchworen  hat,  follichs  vnd  derglichen 
nit  mer  furzeneraen  wider  heruls  gelalTen  ift,  nüntz  deftemiinder, 
vnd  vberdis  fin  gefchwome  vrfechd,  fo  hat  er  fich  vnderltanden  Söl- 
lich obgemelt  artickel  wideromb  dem  gemainen  meotfchen  zu  leren, 
ooch  daraiF  die  brottbreolimig  vnd  du  naehtmal  ze  h^n,  ynd  ae 
toofEBn  in  glicher  geßalit  als  vor,  vnd  darzn  erft  oneh  die  Ittt  eelioh 
sn  Tarnen  zu  geben,  das  doch  weder  Im  noch  kaaner  weltlichen  perfon 
der  geftalt  nit  zuftat.  Doch  fo  wirt  not  lin  an  Im  zn  Erkennen, 
wer  In  an  dem  end  vffgewyft,  dann  ich  achten,  das  er  i'öUichs  on 
mergklich  zu  fagen  nit  thon  hab,  fy  ügen  gaiftlich  oder  weltlich, 
dann  er  mit  ettlichen  in  der  Statt  fannt  gallen  vnd  ouch  vfferthalb 
vis  dem  land  tU  gefprechs  gehept.  Er  der  krttfy  hat  onch  herols 
gelaffen,  das  Im  yil  fdhutz  vnd  fchirras  zogefagt  (ige  worden.  Er 
fech  aher  wol,  das  Im  das  fchlechtlich  gehalten  welle  werden. 


Beilage  No.  2. 

Ralhtprotokoll  von  Ucern  No.  XII,  fol.  137-139.  1825,  Dontfag  naeh 

Sant  Anna  tag  (27.  Juli), 
min  Herrn  Rät  vnnd  C. 
Hans  nagells  vergicht  von  clingnUw. 

Alls  dan  Hans  Nagell  von  Clingnow  In  miner  gnädigen  Hern 
gfengknUs  komen  ift,  Hat  er  verjechen  alls  er  klinlich  g&ngen  glegen 
^6,  das  ear  Uber  die  vrfech  vnd  den  £yd,  fo  er  gethan,  widerum  an- 
gfangen predigen,  lefen  vnd  leren  im  nüwen  vnd  allten  tefttiment, 
Da  habe  er  funden,  wer  gloub  vnd  toulft  werde,  der  werd  behalten. 
Das  habe  er  gethan  zu  Sant  Jörgen.  Daielbs  habe  er  ouch  tuuflft, 
£>Til  das  er  der  zal  nit  wüITe,  vnd  haben  In  die  puren  vfifgewyfen 
Tnd  geheUTen  das  er  wider  lefe,  namlieh  Beda  der  Träger  by  Sant 
Jörgen  Im  gefagt.  Er  ttiXüt  nit  alfo  vom  glouben  fallen  vnd  Sin  arbntt 
Xye  Im  jeti  linger  dann-Tor.  Onoh  haben  In  Tffgewilen  Hans  Haffiwr» 
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Marti  von  Tflfibii  md  der  Erler,  oneh  der  Zydler  Yon  Tablot  hy 
Sani  Jörgen,  diefelbeii  vier  fygend  gotzhnsltttt  Tnd  fygend  Sin  ge- 

fellen  gfie :  gülde  der  Weber,  Tönge  Ktirfiner  vnd  der  gyger  hl 
Sant  Giilk'ii.  Oiich  fye  er  Ettwa  by  «leni  Schulmeifter  zu  Sant  Oallen 
gfin,  vnd  In  ouch  Et t was  gefragt,  da  er  habe  wollen  predigen,  vnd 
anfengklich  Sye  er  zu  VVyll  gfin  proviser.  Da  wärend  Sine  gfellen 
Feter  Kucli,  Kügginian,  Felix  Gerwer  vnd  der  Schuimeifter  von 
Clingnow.  Onch  Sye  Hans  Kllfcb  im  Schueggengoett  Sin  gfell  ge- 
wefen,  derfelb  habe  oneh  gepredigei  vnd  8y  bed  habend  Eänandem 
gelertt.  Item,  wan  er  alfo  gelefen  vnd  gelert  habe,  8o  habend  Im 
die  Kit  Ettwaa  gefchenckt  vnd  zu  Effen  geben,  Im  vnd  Iiner  frowen. 
Nämlich  habe  Im  Henfly  Studer  vffs  der  Statt  Sant  Gallen  Ein 
gülden  gefchenckt  vnd  der  Spicherinan  1  ticken  pfenig  vnd  Ettlich 
iij  batzeu  vnd  Kttlich  minder,  dorum  das  er  das  wüber  hantwerck 
lernen  mOchte. 

Item  Er  rett  vnd  hat  geprediget,  das  man  DSIle  des  Helltom 
▼nd  die  HeDgen  vnd  gOtzen  vfs  dem  altar  vnd  vfls  der  kilchen  thnn 
vnd  vffhin  werfFen,  als  ouch  befchechen  ift,  vnd  Ottmar  Schwent 
mit  Sinen  gfellen  habe  den  alltar  vffgeprochen  vnd  das  Helltum 
doniff  than.  der  li  lb  ottinar  Sye  ouch  ein  güt^uämau,  vnd  gerett, 
was  mau  mit  den  iSchelmeubeinen  thun  wolle. 

Item  als  er  an  der  gmeind  geprediget  habe  vnd  der  Hoptman 
von  Sant  gallen  komen  fye,  da  habe  er  gerett,  man  (ftUe  gott  bitten 
ftLr  den  Hoptman,  das  er  euch  In  Ire,  den  rechten  glonben  kerne. 
Er  habe  ouch  gelefen  vnd  gefeit,  die  touben  vnd  gotalofen  möge 
man  vrteylen.  vnd  man  fye  got  me  IVlniMig  dan  den  mentfehen, 
vnd  efs  dem  lebendit^eu  wort  gotz  liUJc  niemand  fchuldig  lln,  zechen- 
den vnd  der  glichen  ze  gebend,  vnd  mau  loile  dem  wort  gottes  vnder- 
teni^  ßn  vnd  lieh  nit  Ion  abwyfen  von  dem  wort  gotz,  vnd  fdllen 
nit  von  Einander  vnd  von  difer  1er  wychen,  fander  alle  by  einander 
bliben. 

Item  alls  man  In  hal)e  wollen  fachen,  da  haben  im  die  gants 
gmeind  zu  gefeit  lyb  vnd  gutt  zu  Im  zu  fetzen,  vnd  In  zu  fchirmen, 
nämlich  Strubenzell,  Rottmünten,  Bernhertzell  vnd  die  von  Sant 
Jörgen  vnd  ander  by  Ein  vnd  dryffig  gegnen. 

Item  das  ntlw  teiiament  habe  er  koofft  von  Elm  knaben,  heilt 
Heini  Locher  by  Wyl,  vmb  acht  batzen  vnd  das  ailt  teltament  habe 
Im  glichen  Aberly  Schlumpf  zu  Sant  Gallen. 

Item  er  hat  verjechen,  das  er  geprediget  habe,  das  die  wirdig 
mutter  gotz  vii<l  die  lie])eii  Hellgen  gegen  niemand  kein  fttrpittthnn 
mögen  dann  allein  (  li Uns  .lel'us. 

item  er  hat  geprediget:  die  meffs  fye  ntit  vnd  fye  niemer  für 
nütz  vnd  wer  an  die  meHs  glob,  der  globe  an  tüffel,  vnd  Er  Sye 
des  tttffels,  wer  an  die  mells  globe.  C^ütos  fye  Ein  Mal  vffgeopfert 
ftr  vns  all  vnd  man  föUe  betten  mit  inbefchlolXhem  Hertzen,  vnd 
der  gloub  fye  im  Hertzen,  da  fölle  man  den  glonben  han.  Dach  waa 
die  lütt  opfern,  fo  rett  er.  fv  oiifeni  dem  feldt  tüffel. 

Item  er  luitt  gerett.  Im  Sacrament  fye  nit  tieifch  vnd  blut,  vnd 
man  folie  kein  glouben  daran  han,  vnd  er  habe  ouch  kein  globen 


Digitized  by  Google 


477 


daran,  das  habe  er  p^r-predigt  vnd  den  lUten  geleiti  Ynd  wer  an  das 
Sacrament  globe,  die  fygent  all  kätzer. 

Item  er  rett,  was  den  lyb  antreff,  da  föUe  Einer  ein  fchaden 
erlyden,  aber  was  die  Sei  antreff,  ttü»  Höh  niemand  laflen  abwyfen. 
Es  löUe  alle  gemein  (in  in  der  lieby  gotz  vnd  Im  glonben. 

Item  Yman  vnd  RUgerfperger  ry>j;eui  oach  Hn  gfellen  gfin,  vnd 
zufamen  gewandeilt  vnd  Einander  vnderwifen,  vnd  >Sy  habcm  YÜ  lAt 
bekert  des  gemeinen  voloks  vnd  an  Sich  gehenckt. 

Item  der  Jung  Grebell  habe  zum  erften  anzögt  vnd  Im  P]in 
büchly  bracht  vnd  anzögt,  das  felb  bUchly  Sye  gfchiiben  giui  vnd 
Bit  tmckt. 

Vff  tSlh  fin  vergieht  band  min  gnftdig  Hern,  Bät  vnd  G  In  laOen 

richten  mit  dem  fUr  Tnd  In,  wie  Ein  Kätzer  des  Hellgen  Criften- 
liehen  gloubens  zu  pulner  vnd  äfchen  laflen  verpremien  Tnd  die 
Efchen  In  das  £rtrich  vergraben  laflen. 
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Ehegattin  des  Bndolf  t. 

HaUwyl 

V. 

Vereinigung,  niedere, 
BlindnisÄ  m.  d.  8  alt.  Orten 

Vilmaringen,  Lehen  der 
Hallwyl 

Vitodnranne«  Joh.  von, 
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Saite. 
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Vögeii,  Hamj,  Adjutant  des 
Hans  V.  Hallwyl  ^ 
30  Vor  Eilehen,  Verana  V, 
Gem.  des  Joh.  Hallwyl 

W. 

Waf^enberg 
Wagenthal 

Walder,  Heinr.,  Bfirgei^ 

meister  von  Zürich 
Waldmann,  Hs.  v.  Zttrich 
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Weisspriach,  Sigm.  von 
Werre,  Johann 
Wiedertinfer,  der,  von 

Klingnan 
Wiggen,  Chuiradi]sde,80iil- 
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Wippingen,  Rudolf v., Ad- 
jutant des  Hs.  V.  Hallwyl 

Wolenswil,  Lehen  d.  HaU- 
wyl 

Wüst,  Michael  von  lirem- 
garten 

Zehnder,  Ludwig  v. Aarau, 

Schalthess 
— ,  Marquard 
Zeziwyl,  Zehnten 
Z  i  e  1  e  m  p ,  Elsb.,  Erbschafts- 

streit  mit  Hans  Aon  Hall- 
wyl 

Zofingen,  Belager.  durch 

die  Bemer 
— ,  geht  an  Bern  Uber 
Znbler,  Hans,  Untervogt 

zu  Wohlen 
Zürich,  Reformation 
— ,  Rechtsverhältnisse  mit 

Bremgarten 
Z  w  i  n  g  1  i ,  Erste  Streitschrift 
— ,  Oonferenz  in  Bremgarten 

mit  Bollinger  etc. 
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